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theils von Ihm privatim in die Feder dictirt, 
lheils von ſeinen damahligen Auditoribus aus dem 
Discus mit befonderem Fleig nachgeſchrieben, 

aus dem Lateiniſchen ins Deutſche überſetzt, mit vielen 


Anmerckungen und Raiſonnemens aus 29, jähriger Praxi 
bekraͤfftiget und erlaͤutert, 


auch 


hey dieſer zweyten Auflage um viel ver mehrt und verbeſſert 
zum Druck befoͤrdert worden 
don 


5 Fürſtl. Sádí. Eiſenach iſchen Hof⸗Medico und 
Stadt-Phyfico. 
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Grſtere Vorrede. 
Gochgeehrteſter Lefer! 


, N N meinen bishero edirten mediciniſchen 
r Jahr⸗Gaͤngen, ſonderlich in dem Iſten und 
* len, welche, ohne Ruhm zu melden, bey alten, 
beruͤhmten und vornehmen Practiois Approbation 
gefunden, find zuweilen einige Paragraphi aus ei⸗ 


un Collegio praktico hes hochberuͤhmten 
Königl. Preußiſchen Hoff⸗Raths und Leib-Medi- 


ci, Herrn D. Stahlens, welches kr Anne 1701. einem 
Numero Studioforum (darunter ohne Zweiffel der gelehrte und fleiſ⸗ 
Age Obfervaror, Herr D. Kanold, fih befunden, wie aus 
Defen Collectionibus de Anno 1718. Menf. Novembr, p. 1870. gt» 
hellet) in die Feder dictiret, mit eingefloſſen. Wann nun vielen 
x 2 Liebha⸗ 
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Liehhabern und Adhzrenten der Stahliſchen Medicin diefe wohl⸗ 
fundirte Practiſche Säge und Reguln vor andern gefallen, und ihr 
ernſtlich Verlangen das gange Collegium zu ſehen, in Briefen zu 
erkennen gegeben: Als habe mich, weil ich zumahl Zeit meiner 
26jaͤhrigen Praxeos, gar viele Obfervationes, Raiſonnements und 
Annotationes darzu getragen, perfvadiren laſſen, die vorlaͤngſt 
von mir geſchehene Verfion de novo zu revidiren, und ſolche mit 
hochgeneigteſter Conceflion und Erlaubnis hochbelobten Herrn 
Hoff⸗Rath Stahls zum Druck zu befördern. Ich muß 
zwar auf die leichteſte Anfrage bekennen, aber auch zugleich be⸗ 
dauren, daß ich das Gluck, den nunmehro Welt / beruͤhmten 
Mann zu hören, nicht gehabt habe: koͤnte dannenhero nicht une 
billig in den Verdacht gerathen, als ob mir deſſen Prineipia nicht 
durchgaͤngig bekannt ſeyn moͤchten; Allein, wann der theure Mann 
felbften in einer Epiſtola familiari an einen Mayntziſchen Medicum 
An. 1219. von dem Herrn D. Brauer Müller ruͤhmet, daß ob Er 
gleich nur wenig Wochen fein Auditor geweſen, Er doch den Sen- 
fum feiner Schriften dergeftalt begriffen, daß Er oͤffters gewuͤn⸗ 
fhet, es möchten doch alle feine Zuhörer Ihn auf gleiche Weiſe ver, 
ſtehen wollen oder koͤnnen. Wann Nenterus in der Præfation ad 
Phyfiologiam geſtehet, daß er den Herrn Autorem zu hören die 
Gelegenheit nicht gehabt habe, unterdeſſen aber durch die Deut⸗ 
lichkeit ſeiner edirten Schrifften mehr als zu wohl bezeuget, daß er 
die Stahliſche Methode, zumahl die Practiſche Application, in kur- 
tzer Zeit gruͤndlich begriffen, ſo wird man auch vielleicht zu meiner 
Wenigkeit das Vertrauen haben, daß ich in ſo vielen Jahren durch 
beſtaͤndiges Lefen Stahliſcher Schrifften und continuirlicher Appli- 
cation derſelben in aufmerckſamer Praxi, beſonders aber aus einem 
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Erſtere Vorrede. 
gangen Curu medico, ein Fundament in der tieff gegründeten 
Theorie ſuchen und finden koͤnnen. 


Lehr⸗ und Ruhm⸗Begierige Medici haben zwar feint der Zeit, 
da man die Theoriam veram zu Geſicht bekommen, nach der auf 
ſolche Gründe gebaueten und aus der Feder des Weltberuͤhmten 
Practici ſelbſten gefloſſenen Praxi Stahliana, groſſes Verlangen 
getragen, und ich muß bekennen, daß ich dieſe Concupiſcentiam 
ſchon Anno 1710. einem guten Freund entdecket, aber von denſelbi⸗ 
gen eine ſolche Antwort erhalten, welche meine unzeitige Neugie⸗ 
igkeit meritirte: Nemli, es hatte der Herr D. Stahl ſich 
feſtiglich vorgenommen, feine Praxin nicht eher public zu machen, 
bis die Medici feine heraus gegebene Theoriam zuvor völlig ver⸗ 
ſtanden, und ſich dieſelbige wohl imprimiret haͤtten; Dieſe Ant⸗ 
wort hatte ihre Abſicht dahin, daß ein Medicus fein Vornehmen 
nicht, wie man ſagt, des hinderſt zu foͤrderſt anfangen, und 
nicht eher den Grund in der Praxi ſuchen duͤrffe, bevor er ein ge⸗ 
wiſſes Fundament in der Theorie geleget habe: Wer ſich allzu 
præcipitent an die Practiſchen Lehr⸗Saͤtze machen wolte, der wuͤr⸗ 
de die Theorie nur obenhin betrachten, oder gar liegen laffen, und 
folglich mit verkehrter Application des beſten Methodi einen Stüm⸗ 
pler und Empiricum abgeben; Auch hatte dieſer gute Freund ſein 
Augenmerck dahin, daß, weil fo viel gelehrtes und tieffſinniges in 
der Theoria vera verborgen läge, ein fleißiger Practicus viel Jahr 
zu thun habe, ehe er fidh alles würde imprimiren Fonnen, 


Nun wäre zu wuͤnſchen, dieſe wohlgegruͤndete Antwort haͤtte 
nur eine ſtichelnde Le&ion vor mein unzeitiges Verlangen nach ei⸗ 
ner wahren Praxi heiſſen koͤnnen, fo aber hat fie, eine wuͤrckliche 

X3 Propher 


2 . 
Erſtere Vorrede. 

Prophezeyung abgegeben; allermaſſen wir uns nun mehro auf kein 
Practiſches Syftema, wie wir es gewuͤnſchet, von dem hochberuͤhm⸗ 
ten Pratico ſelbſten zu verſehen haben, weil fein hohes Alter mit 
ſo vielen vornehmen Bedienungen belaͤſtiget iſt, daß Er an wohl⸗ 
ausgearbeiteten Scriptis nicht mehr den Anfang machen, geſchweige 
das Ende finden kan. Er geſtehet auch in einen Brieffe, damit 
er mich beehret, daß Er von vielen Collegũs practicis nichts ſchrifft⸗ 
lich coneipirteg vor ſich behalten; erinnert derowegen, daß, wann 
im Nachſchreiben Er in gegenwaͤrtigem an einem oder dem andern 
Orte ohngefaͤhr nicht wohl verſtanden worden, man ſolches nicht 
fo implement vor feine Meynung aufnehmen möchte, Inſonderheit 
da die accurateſſe des Nachſchreibens, in Betrachtung des Diſcurſus, 
auf den Captum und Geſchwindigkeit des Auditoris ankaͤme. Al: 
lein, da mir bekannt, wie dieſes Collegium practieum, nebſt dem 
darzu gehörigen Curſu medico, die Mutter derer Scriptorum pra- 
cricorum des feel. Nenteri und hochberuͤhmten Herrn D. Junckers 
zu nennen, und oͤffters die ipfifima Verba daraus transferibiret 
fyn: Wann von Forbiger in dem Vernuͤnfftigen Medico die gange 
Pathologia Febrium ins Deutſche vertiret, mit meinem MSto giem: 
lich überein kommt; Und da auch die Erfahrung mir kund gethan, 
daß diejenige, welche es vor dieſem abſchriſſtlich von mir erhalten, 
fich feſt darauf haben gruͤnden konnen, und in ihrer Praxi zu grof 
fen Ruhm gelanget ſeyn. Im übrigen, da man auch gar leicht es 
gewahr werden kan, wann Worte und Politiones wider des Herrn 
Autoris Meynung mit eingeſchlichen waͤren, ſo zweiffele, daß et⸗ 
was in dem Stahliſchen Texte, oder den Tellus, welches nicht 
feinen wahren Principiis ähnliche, enthalten ſey. Aus denen An- 
notatjonibus kan man freylich erkennen, daß fie im Diſcurs nady 
geſchrie⸗ 
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Erſtere Vorrede. 
geſchrieben worden indeſſen enthalten fie doch nichts Verwerffli⸗ 
ches, ſondern ſind in praxi wohl anzuwenden, und waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß der geſamte Dilcurs haͤtte mit beygebracht werden Finnen, 


Damit ich aber angehenden Practicis oder jungen Medicis ihr 
allzu præcipitentes Verlangen nach fruͤhzeitiger Praxi in etwas 
moderire, angeſehen die mehreſten ihre Begierden, Practiſche Bü- 
cher zu leſen, nicht zu baͤndigen wiſſen, und daruͤber die ſo noͤthi⸗ 
ge Theorie übergehen, fo habe mich befliffen ihnen gleich Anfangs 
zu zeigen, was vor Requilita ein rechtſchaffener Practicus haben 
muͤſſe, und wie viel Erudition, Gewiſſen und Tugenden zu einer 
wahren und gluͤcklichen Praxi gehoͤren. Ich haͤtte zwar von dieſen 
Requiſitis mit leichter Mühe ſolchergeſtalt den Diſours formiren 
konnen, als ob es meine eigene Arbeit und Erfahrung waͤre; weil 
es aber eine odieuſe Materie, und gleichwohl wuͤrdig, daß ſie jedem 
practiſchem Buche vorgeſetzt wuͤrde, ſo habe mich lieber der Worte 
bewährter Practicorum, in dem meiſten aber der Meynung unſe⸗ 
res Herrn Autoris ſelbſten bedienen wollen. 


Bey Durchgehung der Kranckheiten, habe ich nebſt meinen 
eigenen Anmerckungen, an vielen Orten aus mehr beruͤhrten 
Manufeript, oder dem gantzen Curſu medico unſeres Herrn Auto- 
ris, bald Pathologica, bald Pathognomonica, bald Therapeytica 
mit einflieſſen laſſen, welches alles zu Erläuterung des Practiſchen 
Textes nicht unnuͤtzlich ſeyn kan. Und was ich aus denen Breß⸗ 
lauiſchen Sammlungen mit eingeruͤckt, wird mir verhoffentlich 
nicht vor ein Plagium ausgeleget werden; Denn es ſteckt zuweilen 
fo viel Gutes darinnen, daß man die Allegata nicht compendieus 
oder Extracts⸗weiſe anbringen kan; Und oh es zwar denjenigen, 
5 welche 


TE aaa 


f Erſtere Vorrede. 
welche diefe Collectiones vom Anfang ſich angefbafft , unnöthig 
fiheinen möchte, ſo iſt es doch vielleicht denen Anfängern in Praxi, 
die nunmehro viele Rihlr. auf einmahl vor ein Buch zu geben, 
Bedencken tragen, nicht unangenehm ſeyn: Leſen aber bemittelte 
Neulinge ſolche wohlgegruͤndete Digrefiones, fo zweiffele nicht, ſie 
werden dadurch animirgt werden, das gantze Werck zu ſuchen und 
ſich ſolches zu Nutz zu machen. i 


Ich hätte freylich mit mehrern meinen eigenen Obfervationi- 
bus den Trattat weitlaͤufftiger machen koͤnnen, da aber ſchon eine 
groſſe Menge in meinen drey edirten Medieiniſchen JahrGaͤn⸗ 
gen, die hin und wieder zur Bekraͤfftigung dienen mögen, com- 
municiret, auch kuͤnfftig hin, ſo Gott Leben und Geſundheit ver⸗ 
leihen wird, diefe Wahrheiten durch wahre Anmerckungen zu be⸗ 
ſtaͤrcken nicht entſtehen werde; ſowird der Geneigte Leſer eine Wei⸗ 
le an dieſen ſich begnuͤgen laſſen. 


Grund⸗gelehrte Medici duͤrfften freylich ſich daran ſtoſſen, 
und es vor eine unnoͤthige Arbeit halten, eine Anleitung zur Pra- 


xi ins Deutſche zu vertiren: wann ich aber betrachte, daß vielen, 


auch mehr, als mittelmäßig gelehrten Practieis der ſonſt nerväfg 


und emphatiſche Stylus unſers Herrn Autoris zu ſchwer vorkommt, 


und daher die beſten Seripta unverſtanden, wo nicht gar ungeleſen 
laſſen, zumahl, wann ein unge dultiges Naturell und der Mangel 
der wahren Theorie nicht zulaͤſt, den rechten Endzweck zu ergruͤn⸗ 
den; Ich beziehe mich zum Theil allhier auf dasjenige, was ich 


P. 4g. und 146 ex Nentero und derer Herrn Breßlauer Sammlun⸗ 


gen angefuͤhret: hege aber darunter nicht die Meynung, als ob ich 


die Scripta unſers Herrn Auroris veruͤchtlich machen wolte, nein! 


ſondern 
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Erſtere Vorrede. 
ſondern mein Vorſatz iſt vielmehr, den Wiedriageſinneten zu zei⸗ 
gen, daß etwas gruͤndlichers und gewiſſers, als man ſichs bißhero 
eingebildet, darinnen enthalten ſey. Soll ich deſſen ein unpar⸗ 
theyiſches und unerbetenes Zeugniß mit beybringen, ſo moͤgen es 
dieſe wenige Zeilen aus einen den Zoten Martii 1729. zu Oeden- 
burg in Ungarn datirten von Herrn D. Joh. Fac. Neuhold Phyfie. 
& Acad. N. Cur. Collega an mich abgelaſſenen Schreiben ſeyn. Seri 
pta Stahliana ſuo ſemper æſtimo pretio, &, quo frequentius lego, 
eo planius abſtruſiſſimorum myſteriorum fenfum percipio: at, 
multum meos labores, T VIS lucubrationibus dodtiſſimis, fübti- 
litates illas, tanquam ſole meridiano, illuſtrantibus, adjuvari, in- 
genue & palam profiteor. Wann ich erwaͤge / daß es ein Manu- 
ſeriptum, ſo nicht in jedermanns Haͤnden, und doch voller noͤthi⸗ 
gen mit gluͤcklicher Praxi coneordirenden Cautelen und Regeln iſt, 
von dem Herrn Autori aber ſelbſten nicht zu hoffen ſtehet; ja wann 
die Erfahrung und der Abgang bezeuget, daß Forbergeri vernuͤnffti⸗ 
ger Medicus, deſſen Theorie, ſonderlich de Febribus, doch nichts 
anders, als eben eine Verſion des Partis Pathologicr dieſes mehr⸗ 
beruͤhrten Curſus ift, groſſen Applauſum gefunden. Und da auch 
die etwas deutliche practiſche Scripta, welche nach dem Methode 
unſers Herrn Autoris eingerichtet, ſo beliebet worden, da ſie eini⸗ 
ge, die der Stahlianifchen Theorie ſonſten eben nicht zugethan ſeyn, 
als Locos communes brauchen, ſo zweiffele nicht, es wird auch 
dieſe Arbeit wenigſtens etliche dahin leiten, denen Stahliſchen Scri- 
ptis mit mehrern Nachdruck nachzudencken. Noch vor kurtzen 
klagte mir ein guter Freund, daß er zwar etliche ins Deutſche uͤ⸗ 
berſetzte Stahliſche Diſputationes geleſen, es kaͤm ihm aber der 
deutſche Stylus derſelben eben ſo ſchwer zu verſtehen vor, als der 
N latei⸗ 


Erſtere Vorrede. 
lateiniſche; Nachdem ich ihm aber nur wenige Paragraphos, und 
die Erklaͤrung darüber aus dieſer Praxi zu leſen gab, muſte er ge 
ſtehen, daß ihm von der Theoria Stahliana ein gantz ander Concept 
dadurch gemacht wuͤrde, als er ſichs bißher eingebildet hätte, 


Wie ich nun in meinem Gewiſſen mich verſichert befinde, daß 
mit der Verfion und Anmerckungen dieſes Collegii Pra&tici (denn 
ſo nennet es der Herr Autor p. 147. ſelbſten) die eintzige Abſicht 
hege, damit junge Medici Grund und Zuflucht, Nothleidende Pa; 
tienten aber durch dieſelbe gewuͤnſchte Huͤlffe finden moͤchten; als 
habe das gute Vertrauen, es werde auch ſolches von dem G. Lefer 
mit keiner andern, als guten Abſicht aufgenommen, und mein 
Straucheln darinnen nicht als vorſetzliche Fehl, Tritte angeſehen 
werden: Der ich im uͤbrigen mich fernerhin in beſtaͤndige Wohlge⸗ 
wogenheit recommendire, und verharre 


Des Hochgeehrteſten Leſers 


allezeit ergebener Diener 


| 
D. gohan Storch. | 
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Smeyte Worrede. 
Hochgeneigteſter Lefer! 


„Er ſtarcke Abgang derer Exemplarien dieſes Wercks 
noͤthiget den Herrn Verleger dieſen andern Druck zu 
befördern; Und ich muß dabey Gelegenheit nehmen, 
es in einem oder dem andern zu verbeſſern und zu ver⸗ 
5 mehren: Die meiſte Urſache dieſer Veranderung if, 

I) weil Herr Autor des Collegib nemlich der Königl, Preußi⸗ 
ſche Hoff⸗Rath und Leib⸗Medicus, Herr D, 
Stahl ſelbſten einige Erinnerungen eingeſchickt, die ich an den 
Orten, wo er ſie nöthig erachtet, mit angebracht. 2.) Weil der 
durch die Breßlauiſche Sammlungen bißhero beruͤhmt gewordene 
Herr D. Kanold einen unermuͤdeten Auditorem dieſes Collegii Pra- 
ctiei abgegeben, und dazumahl den meiſten Diſeurs treulich und fleif 
ſig nachgeſchrieben, und ſich dahero gefallen laffen, auf mein inſtaͤn⸗ 
diges Bitten mir denſelben mit ſamt dem Collegio M. Sto guͤtigſt zu 
NN 2 commu- 


Zweyte Vorrede. 
eommuniciren. 3.) Hat einem beſondern Freunde und Goͤnner der 
Stahliſchen Medicin nach Erblickung dieſes Collegii beliebet, mir 
noch a. andere praltica unſers Herrn Autoris, nemlich das ſo genandte 
Collegium Caſuale magnum und minus, durchſehen zu laſſen, aus 
welchen letztern ich hin und wieder, was zu Bekrauͤfftigung einiger 
Paragraphorum dienen wollen, mit beygebracht. Der von dem 


mehr berühmten Herrn Dr. Kanold nachgeſchriebene Dic 
curs wird wenigſtens bey 15. Bogen zur Vermehrung mit beytra⸗ 
gen, und iſt um deshalber confiderable, weil der Herr Hoff⸗ 


Rath Stahl ſelbſten an der erſtern Edition deſideriret, daß 
nicht viel von feinem Dituria, als darinnen noch ein groſſes Licht 
ſteckte, mit angefüget worden: ſolchen nun defro deutlicher zu er; 
kennen, habe ihn mit eben den Littern, damit die Annotationes des 
Herrn Autoris in der erſten Edition bemercket ſind, auch in dieſer 
Edition, und überdiefes noch mit vorſtehenden K. bezeichnen laſſen. 
Und da auch in ſolchen Anmerckungen und Diſcurſü fich vieles findet, 
welches keiner Verſion noͤthig gehabt, angeſehen es von dem Herrn 
Autore ſelbſten im deutſchen vorgetragen worden, ſo habe ſolches 
auch mit beſondern Littern diſtinguiren und kaͤnntlich machen laſſen. 
Nun! wie der ſchleunige Abgang der erſten Edition bezeuget, daß 
meine geringe Bemuͤhung dem G. L. nicht unangenehm geweſen, ſo 
will auch nicht zweiffeln, es werde dieſer andere Bruck alſo gerathen, 
daß er bey einem oder dem andern Pratico noch Nutzen ſchaffen moͤ⸗ 
ge: Der ich im übrigen mich des G. Leſers Wohlgewogenheit übers 
laſſe und beharre 


Des Hochgeneigten Leſers 


allezeit ergebener 
Diener 


D. Johann Storch. 
COL- 


Eiſenach den 28. Septembr, 
1731. 


tation de 
de Metho 
diefenunfe 
die Praxin 
Le, Er mu 
ig zur Pr 
a\ Sr 
beffen eren 
chen fic un 
Harden gf 
Einofe Um 
{Ion eines 
tis eines M 


Mir 
andre 
aus 
niger 
dem 
Dis 
ptt 
Jf 
daß 
Licht 
l ety 
s dez 
dieſer 
ifen, 
ndet, 
etin 
ſches 
fen. 

daß 
n ſo 
hen, 

md» 
über; 


COLLECIVM PRACTICYM 
STAHLIANVM. 


Proemium, 


In Medicus, welcher zur Praxi fid) appliciren will, 
und hat nicht genugſame Erudition a) und Funda- 
menta in der Medicin, der iſt nicht allein des Nah⸗ 
mens eines Medici unwürdig, b) ſondern macht fid 
auch grober Laſter und Sünden kheilhafftig: zumahl 
wann es bey ihm aufs Judiciren vom Leben und Tod 

eines Menſchen ankommt: oder, wann er, wie es im lateiniſchen 
heiſſet: Arbiter vitæ & necis, ein Schiedsmann zwiſchen Leben und 
Tod ſeyn ſoll. o) 

a) NenterusinEundamentis Medicine Part, I. hat Loco Præfationis eine Difpu- 
tation de Medicina Ægrota zuſammen getragen: in derſelbigen Pofitione tertia 
de Methodo exercendi Medicinam cum Cautelis (Cautel. 1. & 2.) explicirt er 
dieſen unſers Herrn Auchoris Vortrag mit deutlichen Terminis; nemlich: 1) Wer 
die Praxin Medicam zu treiben oder zu exerciren gedencket, der muß gelehrt fepna 
i. e. Ex muß eine Erkaͤnntnis aller derer Dinge haben die eigentlich und nothwen⸗ 
dig zur Praxi gehören.» 

2) Wann er mit einer ſolchen Gelehrſamkeit nicht inſtruiret ift, fo thut er⸗ 
beffer, er enthalt ftch des bracticirens, als daß er gefährliche Experimenta zu mas» 
chen fich unterſtehet. Es iſt fuͤrwahreine Gewiſſens⸗Sache, mit ungemafchenen» 
Hånden an die Prax in gehen, und zumal an eine ſolche, da der leichteſte oder ges 
ringſte Umſtand die gange Sache verändert.» Was zu einer gründlichen Erudi- 
tion eines Mediei erfordert wird, ſolches wird mit naͤchſtem unter denen Requiſi- 
tis eines Medici zu finden ſeyn. A b) Herr 
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b) Herr D Hoffmann in Notis ad Poterĩum p. 397. 09°: Indignus eft Me- 
dici nomine, qui Chymiam ignorat, miſerior, qui illam odit. Kan einer nun 
in einem Requiſito, darinnen er nicht gnungſame Erfahrung hat, ſich des Tituls 
eines Medici unwuͤrdig machen; was wird nicht geſchehen, wenn einer uberall 
ungelehrt und unerfahren ift? Wer biß 90, Titul und Schand-Predicara derer⸗ 
jenigen, die unwuͤrdige Medici heiſſen, leſen will, welche ihnen von geiſt⸗ und melts 
lichen Eyferernzugeleget worden, kan ſolche in des Abelii Gewiſſens⸗Spiegel p. 29. 
aufſchlagen. Sie gehen: war eigentlich die Empiricos an: es werden aber darun⸗ 
ter auch Medici Literati & Promoti verſtanden, welche aufUniverfitäten keinen 
rechten Grund gelegt, und nach denen Promotions-Jahren kein tuͤchtiges Buch 
anſehen oder nachſchlagen, es treibe ſie dann die hoͤchſte Noth daru. D: Bohn de 
Medici Officio duplici p. m. 7. mahlet ſolche mit rechter Farbe ab, wann er fast: 
Et vituperanda pract corum plerorumque deſidia, dicam, an arrogantia, 


~ qui vix Doctores, ſub-· & obreptitie, proclamati & Academiam exeuntes cum 
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hac ftudia omnimode deferunt, nec, nifrin cafibus difficilioribus forfan, fi 
Diis placet, auctores evolvunt, fibi ſuffieere rati adverfaria nonnulla lacera 
& inarticulata, aure & calamo fatis fugitivo ex ore Doctoris cujusdam ex- 
cepta, aut nullo hoc vifo, velaudito, acommilitone defcripta, utraque valde 
cruda. E quibus pro rei exigentia evporifla, utajunt, petunt , formulas con- 
einnant& applicant, poſthabita omni ratione & circumſtantiarum diſcrimi. 
ne, quæ penes prudentem & dogmaticum Medicum magni nihilominus mo- 
menti funt. Quales injurii fane exiſtunt in artem, cui colendæ atque exer- 
cendæ fe dicarunt, ac inægros, quorum medelam temerario auſu in fe fufci- 
piunt; potiffimum, fi de hac cumaliis peritioribus iis conſultandum fuerit,ubi 
præter experimenta fua, aut mavis aliena, fidei fatis ſubleſtæ, nihil crepant, 
morbum, hujus caufas & medendi Methodum ignorantes. Wie ſchaͤndlich 
unerfahrne Medici oder Idioten von gelehrten Medicis gehalten und ausgeputzt 
werden, kan unter andern auch in des getreuen Eckarts Satyriſchen Schrifften, 
ſonderlich aber in dem Mediciniſchen Maul- Affen und in dem entlauffenen Chy- 
mico hin und wieder geleſen werden. 

c) Wann bißher eine Definitio von der Medicin hat follen gegeben, und 
darinnen ſonderlich auf Finem & Scopum Medicinæ geſehen werden, ſo iſt ee or- 
dinairement darbey geblieben, daß Finis Medicine ſey Sanitatis conſervatio 
& reſtitutio. Auch noch die neueſten Autores definiren: Medicina eft ars, tra- 
dens modum fanitatem hominis præſentem confervandi, amiſſum autem, 
quantum poſſibile, reſtituendi. Wann aber die Sache gründlich erwogen wird, 
fo kan es darbey nicht verbleiben zes iſt noch ein anderer Scopus oder Finis, ja ein 
wichtiger Entz weck zuruͤcke, nemlich: Juftitiæ in quibusdam cauſis adminiſtratio 
euratior. Es muß ein Medicus nicht allein geſchickt ſeyn eine Kranckheit zu curi- 
von, und die Geſundheit zu reſtituiren; ſondern er muß auch Erfahrung, Erudi- 
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e en TE a ee RE LLT A 
tion und Capacité haben, der Gerechtigkeit in Tod⸗Schlaͤgen und andern Ber 
gebenheiten durch einen gewiſſen Ausſpruch beyzuſtehen, und ein richtiges Judici- 
um fällen zu koͤnnen, wenn es auf beben und Tod eines Delinquenten ankommt: 
vieler Tod⸗Suͤnden, Mords und Todſchlags, ja fremder Sünden kan fich ein un 
gelehrter Medicus theilhafftig machen, wann er im Curiren fo wohl omittendo 
als committendo, doloſe & malitioſe, ſtraffbare Fehler begehet, darinnen die 
Ignorantia keines weges entſchuldiget: er kan durch Unterlaffung einer noͤthigen 
Aderlaß, Purgation, &c. verurſachen, daß ein Menſch ſtirbt, der ſonſt haͤtte erhal 
ten werden koͤnnen, oder durch Adhibirung dieſer oder anderer verkehrten Mittel 
den Tod befoͤrdern ꝛe. Alles dieſes aber wird gemeiniglich mit dem ſtarcken Man⸗ 
tel der Erde bedecket, und vor der Welt felten geſtrafft; obgleich das Gewiſſen das 
durch empfindliche Stöße bekommt. Exeignen fidh aber Caſus Forenſes, allwo 
man nicht einen halb todten Patienten, ſondern zwey und mehr Menſchen, die zum 
Theil friſch und geſund ſeyn, und durch ein verkehrtes Judicium, durch einen ex 
Ignorantia Medici dependirenden falſchen Ausſpruch, um Ehre und Leben ge⸗ 
bracht werden konnen, vor fich hat: wo man unſchuldige verdammen, und Tods 
Ginder, Goͤttlich⸗ und weltlichen Rechten zuwieder, loßſprechen kan: da macht 
ein ungelehrter Medicus ſich fremder Sünden theilhafftig, und berletzet fein Gewiſ⸗ 
fen mit unerſetzlichem Schaden. Und dieſes iſt die Abſicht warum unfer Herr Au- 
tor den Unterricht zur Praxi Medica mit einer fo ſcharffen Predigt anfaͤngt. Ich 
koͤnte zwar einen Anfaͤnger der Praxeos Medicæ, nach Anleitung dieſes, eintzig und 
allein in das unvergleichliche Buch des D. Johann Bohnens de Oficio Medici duplici, Cli- 
nico & Forenf, weiſen und verſichern, daß er darinnen ungemeine Nachricht, wie er 
fich fo wohl bey Krancken, als auch in Foro zu verhalten habe, finden koͤnte: allein 
weil der Tractat etwas weitlaͤufftig, Anfaͤnger aber gern eine Sache in compen- 
dio und deutlich leſen; fo will alhier, wie ein Medicus in Praxi Clinica ſich unſtraͤf⸗ 
lich aufführen foll, aus der wohl concipircen Difputation des hochberühmten 
D, Rivini, de Medico inculpato,, mit zugegebenen meinen Annotationibus zeigen. 
Wann die Politici eine wohl eingerichtete Republic, die ſowohl file 
Regenten als Unterthanen nuͤtzlich fèy, entwerffen wollen, und aber kein 
lebhafftes Muſter finden koͤnnen, fo fingiren fie eine folche, und füchen 
aus vielen loͤblichen Regierungen das befte zuſammen in Ordnung zu 
bringen. Eben dergleichen begegnet mir, wann ich einen Medicum incul- 
patum aufführen, oder ein Nuſter davon entwerffen will. Ich mag alte 
oder neue mir zum Exempel vorftellen, fo finde ich keinen ohne Tadel, 
obgleich bey einem jeden doch noch etwas gutes zu bemercken und zu lo⸗ 
ben iſt. Alſo iſt es aber um das Amt eines Medici beſchaffen, daß, wann 
er demſelben ein ſattſames Gnuͤgen leiſten will, er alle menſchliche Na⸗ 
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ANI die faſt unumgaͤngliche Gelegenheit zu fündigen nur allzuofft und vieler⸗ daritne 
NN ley fey. Den Medicum, ſagt Hippocrates de Veter. Medic, will ich hód- nicht I 
110 lich rühmen, welcher es nur in Kleinigkeiten verſiehet, oder wenig feh⸗ fein ebe 
let. Wie vielmehr wird nun derjenige lobenswurdig ſeyn, welcher fich in Gewiſſe 
I allem unfträfflich,, nemlich in Praxi fich alfo aufführer, daß man nichts an fonen, es 
| ihm tadeln oder ſchelten kan. Einen folchen, geneigter Leſer, will ich dir all um ſchns 
| hier beſchreiben. Es wäre einfältig, wann ich nicht zu guter Nachfolge | wie Au 
| von allen das Hefte hervor ſuchen wolte: fehlt es ja an raren und guten Not, D 
| | Exempeln, fo werden fich doch wohl heilſame Reguln und Gebothe fin: D 
| den, durch deren Beyhuͤlffe man Recht und Unrecht wird unterſcheiden fe 
und verſtehen koͤnnen, was ein Medicus, der unſtraͤfflich bleiben will, in 
10 zu thun und zu laſſen habe. Dieſes follen zwey Capitel gegenwaͤrtiger ft 
w Difputati n ſeyn, die ich kuͤrtzlich erklären will; demuͤthigſt bittende, es il 
“fl wolle der hoͤchſte Schieds-Mlann aller Dinge meinem Vorhaben mit fei 92 
ner Goͤttlichen Gnade beyſtehen. ichen 
I) h dicis zu r 
Car. I. Medico e 
i j a ; Gottesff 
| Befiehlet, was ein unſtraͤflicher Medicus nöchigun 
| zu thun habe. findet 
| . . anders n 
| $5 find zwar viele, zumal vom gemeinen Poͤbel, in der Meynung, 5 
| es ſey die Medicin eine leichte Runft, alſo, daß auch ein jeder Un⸗ 9 0 
| gelehrter, Bauer und Schäfer,auffolche Weiſe Wercke der Chrift- 1 
lichen Liebe uͤben koͤnne. Helmont, in Tumulo Peftis p. 831. fayt: Ich habe WOL 
1 zum oͤfftern wahrgenommen, daß alles Schelmen⸗ und Suren⸗Geſindel, 7 D; 
g Betruͤger, Juden und Sencker, wann fie einmal eigenmaͤchtig fich ein- welch 
gedrungen, hernach fich gleich erkuͤhnet, graduirten Leuten es nachzu- . 
| thun. Dann man finder bey keiner Station mehr und groͤſſere Freyheiten, | 88 
|| um fich ee Verwegenheiten, greulichere Leichtglaubigfeiten, N 8400 y 
| oder Aberglauben, dicke Sinfterniffen und oͤfftere Verwirrungen, als | in Amt 
eben bey der alleredelſten: in dieſer Station ift einem jeden erlaubt zu toͤd⸗ | beiten, f 
| N ten, wann nur der Mord in einem Suͤlffs⸗Mantel, (i. e. mit dem Dor- der Seel 
A] wand, daß man habe helffen wollen,) kan verwickelt werden, und der Er⸗ fe Inoc 
IN ſchlagene zur Erden gebracht worden. Aber gerechter Gott wie weni befohlen; 
10 ge uber legen die Gefahr, darinnen ſowol die Medicaftri, als auch die Pa- Banneg; 
I tenten, die fie betrugen, leben? Dieſen, denen Patienten, gilt des Syrachs duden 
ji Aus ſpruch Cap. 3. v. 27: Wer ſich gerne in Gefahr giebt, der verdirbt beybi 
| day | beſoh 
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darinnen: jenen aber, denen Pfuſchern, der 24. Vers: Was deines Amts 
nicht ift; da laß deinen Vorwitz. Iſt auch wohl was Verwegeners ‚als 
fein Leben und Geſundheit einem ſolchen anvertrauen, der weder Khre noch 
Gewiſſen achtet? Es iſt fuͤrwahr kein geringes Verbrechen, ja ich will 
ſagen, es ift Betrug und vorſetzliche Boßheit, (Malice, ) wo fich einer bloß 
um ſchnoͤden Gewinnſts willen ruͤhmet, eine Runſt zu verſtehen, und ges 
wiffe Suͤlffe zu verſprechen. Conf. Freitag. Noc. Medic. 
Not. Dieſen S. findet der G. L. erläutert und weitläufftig in vorbelobten Herrn 
D. Bohnens Tractat de Officio duplici Medici Part. I. Cap. 3. p. 31. & 
ſeqv. in Zachiæ Quæſt Medico-Legal. Lib. VI. Tit. I. Qu. XI. p. 514, 
in des getreuen Eckarts Mediciniſchen Maul⸗Affen: in Abelii Medicini- 
ſchen Gewiſſens Spiegel: Behrens Selectis Medicis p. 37. & ſequ. und 
andern mehr, welche allhier auszufchreiben vor unnoͤthig halte. 

8. 2. Dergleichen Betrüger aber find nicht würdig daf man ihrer an 
folchem Orte gedencke, wo man von rechtſchaffenen und gelehrten Me- 
dicis zu reden Vorhabens iſt. In Wahrheit, es wird mehr von einem 
Medico erfordert, als fichs mancher ſo obenhin einbildet. a) Pieras, b) 
Gottesfurcht, Froͤmmigkeit, ein wahres Chriſtenthum, ſo zu allem 
noͤthig und nützlich ift, fol das erſte Requiſitum ſeyn. Denn wer des Naͤch⸗ 
ften Wohlfahrt und Göttliche Ehre ſich zu ſeinem Biel erkohren, der kan 
anders nicht, als das Seinige loͤblich verrichten und fich eines guten Aus⸗ 

anges getroͤſten. Es haben daher die meiſten Fractici im Gebrauch, daß 
ae das erſte auf ihren Recept Zettuln ein Zeichen eines andaͤchtigen Wun⸗ 
ſches, nemlich die Anruffung Goͤttlicher Huͤlffe und Beyſtandes ſeyn laf 
fen, ej und folches zum Exempel, in folgenden: J, J. Jehova Juva ſ Jefu Ju- 
va. J. O. i. e Juvante Deo. J. T. Juvante Triuno. A. D. i; e. Auxiliante Deo &c. 
d) welche Gewohnheit mir um deswillen wohl gefaͤllt, weil ſie eine Erin⸗ 
nerung abgiebt, an den Tahmen des allmaͤchtigen GGttes zu gedencken; 
damit wir nicht unſern Kraͤfften und Verſtande zu viel „ ſondern 
Segen und Gedeyen von dem Geber alles Guten erwarten. Es ift auch 
dem Amte des Medici nicht entgegen, wenn er, zumal in ſchweren Kranck⸗ 
heiten, ſowol den Krancken, als deſſen Angehoͤrige, daß ſie fuͤr das Heyl 
der Seelen ſorgen moͤchten, ermahnet. Dieſes haben vor dieſem die Paͤb⸗ 
fte Innocent us III. Pius V. Sixtus V. purè ordentliche Decreta oder Bullen 
befohlen; e) und verbiethen bey Straffe der Excommunication oder des 
Bannes daß niemand über 3. Tage einen Patienten beſuchen foll, der ſich 
weigert zu beichten. Und damit dieſes Geboth deſto heiliger gehalten wer⸗ 
den moͤchte, iſt es an alle Academien und Collegia Medica gegeben, und dar⸗ 
bey befohlen worden, daß fie keinen Medi cum zur Promotion laſſen moͤch⸗ 
3 ten, 
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ten, der fich nicht eydlich verbinde, die Obfervanz dieſer Conftitution un⸗ 
verletzt zu halten. Und diejenige Medici, welche den Gradum vorher 
ſch on gehabt, ſollen deſſen nicht allein verluſtigt, ſondern gar infam, im 
Kirchen⸗Bann feyn, aus denen Colleglis geſtoſſen und um Geld geſtrafft 
werden, fo ferne fie dieſer Conſtitution entgegen ſeyn wolten. Vid. Cafp. 
a Rejes in Camp. Elyſ. Jucund. Qv. p. m. 144. | 
2) Man hat vor langen Zeiten ſchon geſehen, daß die Medicin eine weitlaͤuff⸗ 

tige und ſchwere Profeflion fey; derohalben haben die Medici auf alle Art und Wei⸗ 
fe geſucht, fich die Arbeit und den Weg zur Wiſſenſchafft zu erleichtern; davon hat 
fich nun eine beſondere Secte aufgeworfen, die fich Methodica genennet ; dieſe Se- 
cte hat den Vortheil gefunden, daß fie alles auf das Laxum und Strium appliciret, 
und darbey in angehenden Kranckheiten die Hunger⸗Cur vor die Hand genommen. 
Mebius in Fundamentis Phyfiol. pag. 12. ſagt: die Vorſchlaͤge dieſer Sete waͤ⸗ 
ren überaus beliebt geweſen, weil fie einen kurtzen Weg gezeiget: es haͤtte aber das 
unverſchaͤmte Maul, der Theſſalus Trallianus, die Sache fo leicht gemacht, als 
wann man binnen 6. Monat die gange Medicin begreiffen koͤnte: und wie Pauli 
ni de Jalappa p. 314. ex D. Söffings Differt. Inaugural. de Atrophia Thef. 28. 
Altorf. 684. bemercket, habe er vorgegeben, daß die Erlernung gantz ohne Infti- 

tution anderer Difciplinen geſchehen koͤnte: daher kaͤme es denn, daß noch heut 
zu Tage von dieſer vorgegebenen Leichtigkeit ſich ſo viele gemeine Leute anlo⸗ 
cken, und vom vorgedachten Præceptore, zum hoͤchſten Schaden des gangen 
menſchlichen Geſchlechts, unterhalten lieſſen. Mir ſind Exempel noch von kuͤr⸗ 
gern Wegen bekandtz dann da ein gewiſſer Empiricus von einer alten Frau erlern⸗ 

te, wie man ein Waſſer deſtilliren koͤnte, fo war er in dem Moment ein Medicus, 

und curirte etliche Jahre, ehe er das erſte Mediciniſche Buch, den Teutſchen Schrö- 

der, ſich zu leſen anſchaffte. Andere, wann ſie aus des Rothens Chymie die 

Compofition einiger Haͤlliſchen Artzeneyen erblicket, vermeynen ſchon vollkom⸗ 

mene Medici zu ſeyn, und wer nur eine Pille drehen kan, nennet ſich einen Medi- 

einæ Practicum. Zu wuͤnſchen aber wäre, dergleichen Leute Hätten Gelegenheit, 

dem Haupt⸗Fundament der Medicin etwas tieffer einzuſehen; fie wurden gar 

bald erkennen, daß ihre Einbildung nicht hinlänglich ſey, ihr Gewiſſen vor Brands 

Mahlen zu verwahren. Es muß allhier Hippocrates bekennen: Medicinam ci 

to addiſcere non eft poſſibile: und Ego ad finem Medicinæ nondum perveni, 
licet jam fenex fim, neque etiam ipfius inventor, Æſculapius. 

b) Gottesfurcht ift eine Tugend, welche alle Menſchen befigen ſollen: vor 
andern aber haben Medici noͤthig, ſich derſelbigen zu befleißigen. Dann fie 
muͤſſen bekennen und frey geſtehen, daß Kranckheiten Straffen der Suͤnden ſeyn: 
Wer an feinem Schöpffer ſuͤndiget, der muß dem Artzt in die Haͤnde fallen. Syr. 
Cap. 38. In der Vorrede über das ate Cap. des Evangeliſtens Marci hat m. 
Vierling folgende nachdenckliche Worte: „Die Kranckheiten W 

ts 
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hat und denen er kan gebieten und verbieten. Wenn wir muth willig böfe ſeyn x 
gebeut er ihnen, daß fie uns angreifen, plagen, nagen und aͤngſten muͤſſen, daher» 
wird die Sünde genennt ein Brunnquell, Ankunfft und Urſprung, daraus allen 
Kranckheiten flieſſen, und eine giffige Wurtzel, daraus die greuliche Fruchte 
waͤchſt, alerley Noth und Jammer. „ Man leſe allhier im V. Buch Mofts Cap. 
38. verf. 21. 23. 27. 28, da wird man faſt alle Arten derer Kranckheiten finden, 
die als Goͤttliche Straffen zu betrachten ſeyn. Soll nun ein Medicus eine von Gott 
der Suͤnden halber zugeſchickte Kranckheit heilen und curiren, fo muß er furwahr 
mit ſeinem G Ott wohl dran ſeyn: und ſolches kan anders nicht, als durch Gottes⸗ 
furcht, wahren Glauben und frommes Leben erlanget werden. Wir koͤnnen zwar 
viele Kranckheiten nicht fo wohl als Goͤttliche Straffen der Sünden, ſondern die 
Günden vielmehr als Urſachen derer Kranckheiten anſehen, ex gr. es iſt Scortatio 
eine Cauſa Luis venereꝶ: was von unmaͤßigem und ſündlichem Freſſen und Sauf⸗ 
fen vor Krankheiten entſtehen fide find nicht alle zu ergründen: was bringen nicht 
die unbandigen Gemuͤths, affecten vor Beſchwerungen! Allein woraus entſprin⸗ 
gen dieſe Urſachen und deren Effect? Iſt nicht die Erb ⸗Suͤnde die Mutter aller ans 
dern? In der Erb⸗Suͤnde haben wir alle Göttliche, uns zu Erhaltung des Lebens 
und Geſundheit mitgetheilte Kraͤffte verlohren; was Wunder, daß unſere Natur 
nunmehro ſo blind, fo ungeſchickt, unweiſe und irrig ift, daß fie das einreiſſende 
Boͤſe nicht allemal gehörig erkennen, und ungehindert aus dem Leibe ſchaffen kan? 
Und eben diefe Ohnmacht der Natur ift die Straffe der erſten und gröften Sünde, 
und zugleich eine Urſache aller in uns entſtehenden Kranckheiten. Überleget nun 
ein Medicus dieſen Haupt⸗Grund aller Kranckheiten, fo wird er ohne fernere Ein: 
rede gar wohl bekennen müffen, daß er einem ſchweren Amte fih unterworfen und 
nur allzu viele Urſache habe, eine beſtaͤndige Gottesfurcht fih anzugewehnen. 

Es meynen diejenige, welche nicht begreiffen wollen, daß Anima rationalis die Na- 
tura vitaliter agens fey, fie häften ein groſſes Argument wieder uns, denn fie fagen? 
Wenn die Anima rationalis das Agens in corpore wäre, fo würde ſie ja nicht dem 
Leibe ſchaͤdliche und den Untergang befoͤrdernde Actiones vornehmen. Allein wols 
len fie nicht den von der Erb⸗Suͤnde dependixenden Schaden und die dadurch auf⸗ 
geerbte und angebohrne Errores Naturæ erkennen, fo betrachten ſie doch ihre eiz 
gene, oder vieler andern Menſchen Moral; folte denn nicht einer, der ein vernuͤnff⸗ 
tiger Menſch ſeyn wolte, alle ſeine actiones fo einrichten, daß er einen vergnuͤgten 
und gluͤckſeligen Stand erlangte? wie viele aber laffen ſich nicht ihre verderbte af- 
fecten uͤbermannen und begehen in Trunckenheit, Zorn, Ehrgeſtz ꝛc. ſolche Fehler, 
die ihnen nicht allein an ihrem Glück handgreiflich hinderlich ſeyn, ſondern ſie wol 
gar um Geſundheit / Ehr und Leben bringen? Kan nun ein vernuufftiger Menſch in 
aͤuſerlichen moraliſchen Actionibus ſich alfo vergehen, wie wil er von feiner verderb⸗ 
ten Natur was gewiſſers und vorſichtigers prætendiren? Wir ſchreiben ja in The- 
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ologieis unſerer verderbten und ſuͤndlichen Natur alle böfe Folge zu; warum molz 
len wir denn dieſelbe in actionibus vitalibus mit einen ſolchen Verſtand, der nicht 
irren koͤnne, begabet haben? auf ſolche Art muͤſte man in einem Menſchen 2. Na⸗ 
turen Ratuiren, nemlich die Naturam animz, welche durch die Erb Sinde befleckt 
und verdorben und Naturam corporis, welche ohne Tadel waͤre. Welches aber 
h ee Menſch ſagen, geſchweige, als etwas gewiſſes ſich einbilden 
wird. 

D. Ferdin. Carl Weinhart in feinem Medico Officioſo hat im I. Cap. S. V. 
de Religione & Virtutibus Medici: Medicus imprimis Divini Numinis eultor 
fit, per veram &orthodoxam religionem catholicam, Er erzehlet auch g. 3. 
wie ein Medicus durchs gantze Jahr monatlich einen gewiſſen Heiligen anbeten 
und zu Huͤlffe nehmen foll: nemlich den 31. Januar. fol er ehren den H. Cyrum 
Alexandrinum: den 25. Febr. S. Cæſareum, des heiligen Gregorii Nazianzeni 
Bruder: den 28. den heiligen Dionyfium Diaconum: den 10. Martii den heili⸗ 
gen Codratum Corinthium; den 15. den feel. Joachimum Japponenſem: den 
13. April den heiligen Papilum Diaconum: denz. Maji den heiligen Juvenalem: 
den 6. den heiligen Johannem Damaſcenum: den 2. Junii St, Alexandrum Mar- 
tyrem: den 19. St. Urſicium: den 28. St. Samſonem Presbyterum: den 15. Julii 
St. Antiochum: den 17. St. pantaleonem. Im Auguſto den 16. St. Diomedem: 
den 20, St. St. Leontium & Carpophorum: den 22. St. Philippum Benitium Flo- 
rentinum: den 25. St. Genadium. Im Septembr, den 26, St. St. Coſmam & 
Damianum. Im Octobr. den 18. St. Lucam Evangeliſtam: den 30. St. Zeno- 
bium, Im Novembr. den 2. St. Theodotum : den 9. St. Oreſtem: und dens. 
Decembr. St, Emilianum &c. Der Vorſchlag zur Gottes furcht ift zwar bey 
dieſem Medico Catholiſcher Religion, als ein Zeichen gehöriger Andacht nicht zu 
verwerffen: allein wann wir ihm in Anſehung der Religion folgen wolten, fo müs 
ften wir bald apoftafiren und Catholiſch werden. Herr D. Carl in Decoro Me- 
dico p.17. &18. jeiget hergegen, daß ein Medicus unius nullius & omnis Reli- 
gionis ſeyn muͤſſe; feine eigentliche Worte feyn p. 18. »Da muͤſſen auch alle Re- 
utzer, foin uns Medicis liegen, wie in andern, herbey geſchleppt werden zu glei⸗ 
chem Tod: der Fleiſch⸗und Welt, beliebige Griech (der das Bild GOttes in 
stin Luſt⸗Bild verwandelt, und die innere Salbung zu keiner Reinigung anſchla⸗ 
»gen laͤſt ) der ceremonielliſche Jude (der mit ſeinen alten oder neuen Formen, 
vdabey das alte Leben noch beſtehen kan, Gottes reinigende Feuer» Flammen 
vabwenden will) der werckheilige Papiſt, der wahnglaubige Lutheraner, der par⸗ 
»theyliche Calviniſt, der Scheinfromme Pietift,der eigenmaͤchtige Pelagianer und 
„Socinianer, der fich ſelbſt allein meynende Atheiſt und Naturaliſt &c, Dieſe und 
„dergleichen werden mit allen Antichriſtiſchen Geiſtern in dem Hertzens Tempel 
v bon dem alles entdeckenden Geit JE ll, der Augen hat, wie Feuer⸗Flammen 
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ein Medicus prüfe feine Religion taglich, und laffe fich in feinem Chriſtenthumn 
die Gottesfurcht ein Ernſt ſeyn; er hat es hoͤchſt noͤthig. j 

Indem alhier der Juͤdiſchen Religion gedacht wird, fällt mir noch eins 
und das andere bey, welches, wiewohl ich etwas von der Ordnung abkomme, 
amuführen nicht undienlich ſeyn wird. 1) Iſt die Frage: In was Stande dia 
Medicin bey denen Juden ſey? Davon giebt Gölicke in Hiltorix Medicinz uni- 
verſalis Periodo prima p. 72. ſeqq. Nachricht daß die Medicin zwar von denen 
Alt Vätern unter dem Volcke Gottes befandt geweſen; von Salomonis Zeiten 
aber nach und nach gantz in Abfall kommen, zumal da die Juden in der Gefangen⸗ 
ſchafft zerſtreuet, und ihr gantzes Thun mit heydniſchen Greuel und Aberglauben 
vermiſcht und beſudelt worden. Und ob wohl unter denen Ellrern zu Chriſti Zei⸗ 
ten noch einige Merckmahle davon gefunden worden, ſo haͤtten ſie doch keine ande⸗ 
re, als der Pythagorzorum und Cynicorum Fundamenta gehabt. Nachdem 
fie aber Chriftum; den Goͤttlichen Artzt, verworffen und geereutziget, fo hätte fol⸗ 
gends der Fluch fie getroffen / daß ſie nunmehro mit Finſterniß und Blindheit alſo 
erfüllet waͤren, daß fie weder die Medicin, noch andere Studia ergreiffen und tra⸗ 
ctiren koͤnten. Und ware ja noch was bey ihnen übrig, fo beſtehe es bloß in aber⸗ 
glaubiſchen Amuletis. Dieſer Meynung iſt faſt auch ein Wittenbergiſches Re- 
ſponſum in Valentini Pandectis Medico-Legal. p. m. 156. woſelbſten fie meis 
ſtentheils indocti aſini genennet werden / da under tauſenden kaum einer fen, welcher 
eine Zeile Teutſch leſen oder ſchreiben koͤnne; vom Lateiniſchen aber wüͤſten fie gar 
nichts. Wie aber feint 1643. da dieſes Reſponſum ausgefertiget worden, Handel 
und Wandel in Teutſchland und anderswo ſich gar ſehr verändert hat, alfo wird 
man auch heut zu Tage Juden finden, welche nicht allein wohl Teutſch ſchrelben 
und leſen, ſondern auch im Latein eine Fertigkeit haben. Ein Zeugniß davon kan 
man bey denen Herrn Breßlauern in Annalibus de Anno 1722. im Jul. Claſf IV. 
Artic. 12. p. 97. finden, woſelbſt ein Confilium eines Juden⸗Medici in Malo Hy- 
pochondriaco-Spaſmodieo communieiret wird; davon lautet des Herrn D. Ka- 
nolds Judicium: „ Wie einfichtig nun dieſer Juͤdiſche Medicus in die Principia 
Medica vera, wie adæquat die Indicationes curativæ, und wie nutzbar und zu⸗ 
verläßig die vorgeſchlagenen Medicamenta für dieſen Morbum ſeyn, ſolches wird» 
ein jeder dogmatiſcher Medicus gar leicht erſehen können. Inzwiſchen bleibt dem» 
Medico der billige Ruhm, daß (fo ferne er das Confilium felber geftellet,) er die» 
Conceptus der alten Theoriæ Galenicæ, und die hierauf gegruͤndete Intentiones» 
curativas ziemlich affequiret, zugleich der Latinitat mächtig fey, auch ſonſt fich als 
einen gar fleißigen, gelehrten und redlichen Mann aufzuführen fheine,» 

Wann es nun gewiß iſt, daß einige Juden ihren Fleiß in der Medicin an⸗ 
menden, fo erörtert der Europæiſche Helicon die Frage: Ob einem Juden die 
Doctor Wuͤrde in der Medicin gebuͤhre? decidiret fie aber mit Nein. Und 
Valentini in Pandectis Medico-Legal, "S I. Sect. III. Caf, VI. p. m. 156. führe 
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ein Wittenbergiſches Reſponſum de Anno 1643 auf, welches folgende zwey Que- 
ſtiones decidiret: 1) Ob ein Chrift mit gutem Gewiſſen in einer Rranckheit 
fich eines Juͤdiſchen Medici bedienen koͤnne ? 2) Ob ein Chriſtlicher Medi. 
cus mit einem Juͤdiſchen Medico eine Cur unitis Conſiliis übernehmen 
koͤnne? Das Refponfum darauf ift folgendes: „Wann wir auf beyde vors 
»gelente Fragen unfer Judicium ertheilen follen, fo ſehen wir I.) was die erſte 
„Frage anb langt, nicht, wie ein Chrift mit gutem Gewiſſen den beſten Schatz 
»feines Lebens und der Geſundheit einem Juͤdiſchen Medico anvertrauen koͤnne, 
nund dieſes aus folgenden Urſachen: 

»Die Geſundheit iſt mit keinem Gold noch Silber zu vergleichen, und nie⸗ 
„mand iſt ſeines Lebens oder ſeiner Glieder ein Herr, daß er damit nach eigenem 
„Gutdüncken handeln koͤnne: ſondern es ift ein jeder in Erhaltung und Reltitui⸗ 
»rung der Geſundheit verbunden, ſich nach Goͤttlicher Ordnung zu richten. Nun 
„muß einer, deme man die alleredelſte Gabe GOttes anvertrauen will, beſitzen, 
»einen wohlausgezierten Verſtand und Judicium, ein aufrichtiges Hertz und 
„Gemuͤth, und eine durch Goͤttlichen Segen begluͤckte Hand oder Verrichtung. 
„Ein expolirt Judicium muß ein Medicus beſitzen, damit er nicht blindlings 
»in Tag hinein falle, wie ein Empiricus, fondern die Euren der Kranckheiten 
amach richtigem Methodo und Fundamental Reguln tractire. Ein aufrichti⸗ 
„ges Hertz und Gemuͤth: daß er fih der Geſundheit eines Krancken recht hertzlich 
»annehme, und dieſelbige befoͤrdere; und was er ordnet und verſchreibet, nicht 
»allein gründlich verſtehe, ſondern auch um die Apothecker und dero Officin ſich 
»befümmere, dieſelbige fleißig viſſtire, und im Nothfall bey Elaboration derer 
»Artzeneyen ſelbſt mit Hand anlege. Eine gluͤcklich⸗ êund geſegnete Hand: weil 
vin dieſem Falle alles an Goͤttlichem Seegen und Gedeyen gelegen. 

„Ni Deus adfuerit, viresque affuderit herbis, 
„Nil vel Dictamnus, nil Panacea poteſt. 

„Hier hilfft weder Kraut noch Pflaſter, ſondern GOttes Hand die alles 

»heilet. 
$ „Dieſes find 3. Membra oder Requifita, die ein Chriſt bey einem Juden 
zu finden nicht hoffen kan: denn es fehlt ihnen nicht etwa an einem oder dem 
vandern, ſondern es findet ſich der Mangel an allen dreyen. Und wann ja einer 
H»etwas rechtes ſtadiret, und einige medicinifche Bücher zuſammen geſchrieben 
„hat, die doch fehe rar ſeyn; fo fehlt es doch an dem übrigen. Ein berühmter 
„Chriſtlicher Medicus ſchreibt folgender geſtalt von ihrer Gelehrſamkeit: Geſetzt, 
ves hat einer in der Medicin etwas ſtudiret, ſo wird man unter tauſenden kaum 
„einen finden; denn der mehreſte Theil derſelben find indodti afini, die kaum 
»eine Zeile Teutſch leſen oder ſchreiben koͤnnen; geſchweige, daß fie ein Wort 
„Latein oder ſonſt mediciniſche Nothwendigkeiten verſtehen ſolten. Von einem 
ordentlicher Weiſe promovirten Chriſtlichen Medico, der nn, Do- 
ori- 
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&oribus mit gültigen Teſtimoniis verſehen, der auf Univerſitäten Difputa-» 
tiones und Collegia gehoͤret, von berühmten Männern examiniret, feinen 
Naͤchſten und Neben⸗Chriſten ſich mit einem Jurament verbunden hat, daß. 
er deffen Geſundheit treulich wahrnehmen wolle: von einem ſolchen hat man» 
fich eher etwas gutes zu verſehen, als von einem unehrlichen und geitzigen Ju» 
den, der vor ſich kein gutes Zeuguiß fuͤhret. Antonius Margarita, ein bekehr⸗, 
ter Jude und Profeffor bekennet in einem Tractat, den er Margaritam heiffet,» 
offenhertzig: Die Juden hatten in ihren Traditionibus ein Geſetze, dadurch,, 
fie verbunden wären, vermittelſt derer Artzeneyen den Zehenden Chriften eins» 
zufordern, i. e. daß fie allezeit den zehenden Chriften, der ſich ihren Curen vers 
trauete, toͤdten ſolten: welches auch in einem andern Hebraͤiſchen Buche, 
Magda Rabbi Moſis Ægyptii gelefen würde. Und dergleichen wunderns / 
wuͤrdige Allegata finden fich nochmehr bey vorgedachtem Margarita. Ja es,, 
kan auch niemand verſichert ſeyn, ob nicht ein ſolcher Juden ⸗Doctor verſuche „ 
einen krancken Chriſten in feinem Glauben irre zu machen, ihn von Chrifto abs» 
und zu feiner, dem Vorgeben nach, aͤlleſten Religion zu ziehen, darinnen fie» 
fih vielen Segens, Reichthums, Ehre und Gewalt úber die Chriften, auch in, 
ihrer groͤſten Miferie,rühmen. Daß fie eine von GTTT geſegnete Hand haz» 
ben, oder in ihrem Curiren Goͤttlichen Seegens gewiß fenn ſolten, kan auf Feiz» 
nerley Art bewieſen werden. Dann wie kan der himmliſche Vater denen See x 
gen und Gedeyen geben, die feinen Sohn täglich mit denen ſchaͤndlichſten, 
Gotteslaͤſterungen verunehren, und der heiligen Jungfrau Maria die groͤſten 
Schmach anthun. Wer den Sohn nicht hat, der hat auch den Vater nicht. „ 
Sie werden mit einem dreyfachen Fluch gedrückt; wo will da Seegen ſeyn 25 
Sie ehren oder beten den wahren GTTT nicht an, ſagt der heil. Auguftinus zs 
wo ſoll dann das Benedeyen herflieſſen? Die Ehre und Herrlichkeit eines Chris» 
ſten⸗Menſchen ift weit höher und praͤchtiger, als daß fie von denen halsſtarrigen 
Juͤden, die noch beſtändig die Creutzigung CHriſti approbiren und billigen,» 
folten beherrſchet und erhalten werden. Ein Medicus ift ein grund- erfahrner n 
Mann Fuͤrſten und gewaltige ehren ihn: Juden aber find nicht von folcher» 
Beſchaffenheit, daß man ihnen öffentliche und anſehnliche Aemter anvertrauen 
L. fin. C. de Jud. Cand, Tuſchus §. 2. Concluſ. 371. No. 59. & Concluſ. 373. n. n 
15. 15. & 17. Lit. I. GO TT der Allerhoͤchſte hat zwar die Juden nicht gaͤntzlich . 
ausgerottet, ſondern durch die gange Welt zerſtreuet: Warum? nicht, daß fies» 
die Chriften curiren follen; ſondern aus weit andern Urſachen, welche der Heil. 
Auguftinus und andere aus den 59. Pſalm nehmen wollen. 

Was hergegen der Juͤden ihre Patroni und Goͤnner der Feinde CHriſtin 
anführen, ſolches kan gar leicht wiederleget werden. Object. I. In Curirung» 
derer Kranckheiten ſiehet man nicht auf die Religion: oder die Religion geht 
die Medicin nichts an.» 

B 2 Dar? 
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„Darauf iſt zu antworten? wann dem alfo, warum haͤtte denn Elias aus 
»gerechtem Eifer dem Ahab verwieſen, daß er in ſeiner Kranckheit Baal Sebub, 
„den Gott zu Efron; um Rath gefragt, und in dieſe Worte ausgebrochen: Iſt 
„denn kein Gott in Israel ꝛc. im II. Buch der Könige Cap. I. v. 3. & 4. Wenn 
vdem alfo, wie würde denn Paulus recht haben, da er verboten, mit denen Goͤ⸗ 
vtzen⸗Dienern zu effen» ; 

„Obj. II. Die Wiſſenſchafft der Medicin ift auch bey denen Juͤden eine 
„Gabe Gottes und ihnen deßhalber verliehen, daß ſich die Menſchen ihrer 
„bedienen follen, Reſp. Poſito, es hat unter Hunderten etwa einer eine geringe 
„Erfahrung; fo iſt doch deßhalber noch nicht erwieſen, daß der hoͤchſte Gott fie 
„denen Gotteslaͤſternden Juͤden deßhalber angedeyhen laſſen, daß ſie auf die 
„Art, wie hocherfahrne Medici, die Chriſten curiren, und darbey den Geber 
»folcher herrlichen Gaben laͤſtern, ſchmähen und verfolgen ſollen. Die Perſon 
eines Judens ift vor G Ott verflucht; und alſo wil GOtt feinen Kindern, denen 
„Chriſten, feine Gnade und Wohlthaten nicht durch dieſelbige zutheilen laſſen. 
Wer vertrauet doch einem Gotteslaͤſternden Juden zeitliche Güter? wie viel wes 
smiger die Geſundheit. 

„Obj. III. Es handelt aber der gemeine Mann von denen Juden allerhand 
Eß⸗ und andere Waaren. Reſp. Das hat die Obrigkeit, und ein jeder ins 
»befondere, zu verantworten; und ift deßhalber denen Potentaten, ſo wohl von 
„Evangeliſchen, als Papiſtiſchen Scribenten, ſchon laͤngſten gezeiget worden, 
vwas ihren Land und Leuten vor Schaden von der Toleranz der Juden zugefuͤ⸗ 
get wurde. Vid. Man, Beccani C. 18. fol. 970. Und ob es zwar fo ſuͤndlich 
vnicht ift, Speiſen und Eß⸗Waaren als Artzeneyen, von ihnen zu nehmen, ſo 
vwerden doch auch jene nicht ohne Gefahr von ihnen erhandelt: und mit dem als 
»len kan man davon auf Artzeneyen Feine Application machen. Unter andern 
»Conditionen, welche bey der Toleranz derer Juden bedungen werden, ſolte 
auch diefe die geringſte nicht ſeyn, daß ſie ſich nicht der Handlung anmaſſen, 
»fondern zur Arbeit und Dienſten ſich begeben folten: in fpecie ſolte man ihnen 
vnicht ſolche Verrichtungen anvertrauen, da fie mit Speiſen umzugehen hätten; 
v weil fie mit ihrem nach Knoblauch ſtinckenden Athem das Fleiſch beſchmutzen und 
vinfioircen. Gerhard Tom. VI. fol. 899. Und was rechtſchaffene Medici bon 
„Verfaͤlſchung verſchiedener Medicamenten ex, gr. Lap. Bezoard. &c. klagen, 
vſolches iſt nicht unbekandt. Wer wolte dann nun fein Leben, welches nicht fo 
„wol in unſerer, als vielmehr in GOttes Gewalt ſtehet, einem ſolchen Menſchen 


vanvertrauen, der uns unſere Weiber und Kinder, lieber ſterben als leben ſtehet? 


„Obj. IV. Wir bedienen uns aber Hippocratis und Galeni Raths, die 
»doch Heyden geweſen. Reſp. Hippocrates und Galenus ſeyn noch lange nicht 
vſolche GOtteslaͤſterer und Men ſchen⸗Feinde geweſen, als die Juͤden. Sie wa⸗ 


vren ſolchem Fluche nicht unterworffen: und haͤtten ſie ſolche Gelegenheit zur 
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Bekehrung gehabt, wie die Juden, fie würden keine Heyden geblieben ſeyn. „ 
Über dieſes ift die Rede hier nicht von Büchern, ſondern ob man von denen» 
Juden Artzeneyen annehmen foll, welche weder Hippocrates noch Galenus jef» 
darreichen koͤnnen. y 

Obj. V. Es wird aber bey uns gelehret, daß GOtt auch durch das Amt, 
eines gottloſen Prieſters wuͤrcke. Reſp. Die Juͤden haben gar keinen Beruff» 
weder zu dieſen noch andern politiſchen Aemtern; noch weniger haben fie dien 
Verheiſſung, daß G Ott durch die von ihnen gegebene Medicamenta denen Chris» 
ften wolle helffen laffen: denen Chriften ift hergegen ernſtlich verboten, daß fit» 
von GOtt, und Menſchen⸗Feinden keine Artzeneyen annehmen folten. C. 13. C. 18,» 
Quæſt. I. Wann ein Geiſtlicher mit einem Juden iffet, bey ihm wohnet, oder inn 
Kranckheit bey ihm Huͤlffe ſuchet, der foll feines Amts entſetzet werden, thut es y 
aber ein Laye, der ſoll in Bann gethan werden, oder Kirchen⸗Buſſe thun. „ 

Obj. VI. Es wird aber vielen von denen Juden geholffen. Reſp. Fg» 
helffen auch die Hexen Zauberer und Seegenſprecher; ob fie aber deßhalber 
ſicher zu brauchen ſeyn, ift eine andere Frage: wird ohngefehr Gluͤcks⸗weiſey 
einer ouriret, fo wird es weit ausgepoſaunet; was aber ſtirbt , wird auf aller⸗ y 
hand Art und Weiſe verheiet und unterdrückt, weil ſich diejenigen, die einen fola 
chen Medicum vociret haben, hernach ſchaͤmen. „ 

Obj. VII. Wann letzlich entgegen geworffen wird, daß wir gleichwol dien 
Hebraͤlſche Sprache von ihnen terneten: fo wird ſolches vor einen einfaͤltigen Ein 
wurff gehalten, maffen ihnen das Donum Dei didacticum keinetweges zuzu⸗y 
ſprechen ſey. vid. Dr. Forfterus in Præfat. Lexici fui &c.» 

Aus obangefuͤhrten kan nun die II. Frage auch gar leicht decidiret werden. y 
Wenn ohngefehr ein Patient auf feine Gefahr einen ſolchen Juden⸗Doclor brau⸗ 
thet, der ſeine Verordnung Öffentlich thut, oder Recepte vetſchreibet und ſolchen 
anderer Judicio zu unterwerfen fih nicht weigert: mit dieſem kan ein Ehriſt⸗ 
licher Medicus gar wohl curiren; er kan deffen Judicium von dem Genere» 
morbi, von der Caufa morbi, und wegen der Artzeneyen anhören; inzwiſchen⸗ 
aber vigiliren, daß er nichts, fo denen Principiis artis entgegen waͤre, vorneh⸗ „ 
me, keine eigene Arcana und geruͤhmte Magiſter ia mit untermiſche, ſondern 
in allem fih alfo verhalte, damit er vor andern rechtſchaffenen Medicis, vor» 
ordentlicher Obrigkeit, und vor denen Freunden und Anverwandten des Par 
tienten auf beduͤrffenden Fall Verantwortung thun könne. Indeſſen aber foll» 
der Chriſtliche Medicus nichts verſaͤumen, dem Pat enten anzurathem daß er von 
dem Juden abſtehe. Wann aber ein Chriſtlicher Medicus vor fich einen Ju, 
den zur Eur begehren, mit demſelben conſultiren, und en Compagnie curiren wol 
le, ſolches waͤre aus obangeregten Urſachen wegen ihrer inhabilite licht zu excu· x 
firen, Datum Wittenberg den zr. Febr. 1643.» 

Dieſes Reſponſum N Univerſitæten zu Straßburg und, 


3 


3 Roſtock; 
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„Roſtock; und noch darzu geſetzt: Daß der Gebrauch eines Juͤdiſchen Medici 
nfe 1) wider GOttes Wort und Gebot, welches gebietet, die Gottesläfterer zu 
„meiden: 2) wider der Apoſtel Warnungen, welche, wenn jemand Frand waͤre, 
»geheiffen, die Aelteſten der Kirche zu fich ruffen zu laſſen: 3) wider die Aufſaͤtze der 
„Vater, die denjenigen, welcher einen Juden braucht, in Bann gethan: 4) wider 
»die Receffe des Roͤmiſchen Reichs, und andere Kirchen⸗und Civil-Geſetze: 5) weil 
ndie Juden verbotene magiſche Mittel gebrauchten, ja gar, nach Anleitung ihres 
»Talmuds, an ſtatt der Medicamenten Gifft gäben: 6) weil ſich die Patienten 
»biy ihnen Öffentlicher Gefahr unterwerffen: 7) die Juden in ihrem Aberglauben 
»fläreften: 8) weil ſie keine Teſtimonia vorzeigen koͤnnen: 9) weil denen Juͤden 
vnicht leicht erlaubt fen, bey Chriften fih Raths zu erholen. Vid. Tr. de Judaifmo 
„& binas quæſt. in Lingua vernacula inde extractas, & Giſſæ Anno 1680, leor- 
„ím editas. It. Chriftiani Traumunds gewiſſenloſer Juden⸗Doctor, Anno 1698. 
„gedruckt. 

Herr D. Behrens bey vor angefuͤhrtem Conſilio bey denen Herrn Breßlauern 
meldet: „Ich will bey dieſer Gelegenheit nicht unterſuchen, obs recht und einem 
„Chriſten anſtaͤndig fey, ſich in feinen Kranckheiten eines Juͤdiſchen Medici zu be⸗ 
„dienen? als wovon die mehreſten Theologi die Negativam behaupten; wie denn 
»ihnen auch an einigen Orten Autoritate Magiſtratus das Practiciren verboten. 
„Vid. plura in Schüzi Tratat de Medicina & Medicis. p. 25. it. Chriſtian Trau⸗ 
vmunds Gewiſſenloſer Juden⸗Doctor: welchen Tractat der Autor unſerm Heys 
»lande IEſu Chrifto dediciret, und mit einem Teutſchen und Lateiniſchen Carmi- 
»ne gegen die Juden ⸗Medicos beſchloſſen zuͤberhaupt aber mit vielen, theils laͤcher⸗ 
vlichen Inxectivis, fo wohl auf die Juden und deren Medicos, als auf die Chris 
ten, fo ſich derſelben bedienen, angefüllet. Ja er will gar im ış. Capitel behau⸗ 
„pten / daß ein Chriſtlicher Medicus fündige, wenn er mit einem Juden in ein Con- 
„filium tritt:zwelcher Satz doch billig einige Diſtinction und Moderation verdienef, 

Schutz in vorberuͤhrtem Tratat p. 25. hat unter dem Titul: Ein Chrift 
ſoll keinen Juden brauchen; folgendes: 
$. 1. Ein Medicus foll einen Krancken zur Anruffung der Huͤlffe Chriſti und 
vor allen zur Buſſe und Beichten vermahnen. Cap. cum infirmitas 15. de Pænit, 
& Remiſſ. Auf ſolche Art wird niemand fih oder die Seinigen einem Juden ane 
vertrauen: weil es ſcheinet, als wann er theils an ſtatt der Geſundheit den Tod 
ernſtlich ſuche; theils glaube, daß er ohne Hülffe Chrifti, feines Heylandes, geſund 
werdenkönne. Can. quia 7. Caul. 26. q. 2. theils weil auch alle Juden Chriſti 
und des Chriſtlichen Glaubens abgeſagte Feinde und Laͤſterer des Nahmens Chri 
ftir ja ärger als alle Heyden und Sodomiter ſeyn; Cap. licet univerſis 23. de Te- 
ftibus Cap. I. c. cum fitnimis 16. de Judæis Canon. nenne 37. Cauſ. 1. . I. theils 
weil unter der Straffe des Banns verboten ift, einen Juden in feiner Kranckheit zu 
brauchen. Cap. nullus 13. 28. . 1. ap. Barbofam, Thel. L. L. C. C. Jurisprud. 


9.2. 


fit 
Keanckhe 
die Seele 
Diät 1 
ehen ue 
toein gude 
deren Na 
ihre Sefin 
zu veruni 
gen Chrif 
Exempel. 
Brandenb 
Oſſander C 
p.602. wm 
elt vi ven 
aris milcu 
den feine e 
03. 
toie die Ju 
Medicos 
Wunder, 
heben und 
bermalede 
Mn Der 
dung luer 
die Talm 
, geben 
ftros un 
Hottinger 
Tra&, Me 
dischen Mi 
nehnntich d 
Regul erbi 
nos; dfe 
ckermann 
9. f 
eren quf ej 
Religion ot 
den: maffe 
Heti gls de 


Medici 
ſterer zu 
wärt, 
ſatze der 
) wider 
0) weil 
ng ihres 
tienten 
glauben 
n Inden 
udaifmo 
30, feor- 
101698, 


ehlaueen 
deinem 
su ben 
pie denn 
erboten. 
n Teau⸗ 
m Hey 
Carmi- 
5 lädhers 
ie Chris 
Abehau⸗ 
ein Con- 
erdienet. 
Chriſt 


tiſti und 
ePeenit, 
den an⸗ 
en Tod 
s geſund 
, Chrifti 
ns Ghri 
‚deTe- 
theils 
ſckheit ju 
rud, 
i 92. 


Prowmium de Requiſitis Medici. 15 


§. 2. Es iſt beffer ſterben, als zu Chrifti Feinden uͤberlauffen, und daſelbſt in 
Kranckheit Huͤlffe ſuchen: denn was kan die Cur des Leibes helffen, wann darüber 
die Seele zu Grunde gehet? fragt Chryfoftomus Orat: V. adverſ. Jud. Tom. J. 
p. Al. Es fehlt ja nicht an Exempeln, da Juden Chriſtl. Patienten mit ihren Arges 
nepen umgebracht haben. Carolum Calvum ‚den König von Franckreich, toͤdte⸗ 
te ein Jude Zedeckias mit einem mit Gifft vermiſchten Pulver, und gabe dadurch 
denen Nachkoͤmmlingen ein Exempel, wie ſicher Chriſten denen Feinden Chrifti 
ihre Geſundheit vertrauen koͤnnen. Cluver. Hift. Mund. Epitom. p. 456. Es iſt 
zu verwundern, daß Fürften und Könige fih denen Juden, die doch vor Haß ges 
gen Chriſtum recht brennen, ihr Leben vertrauen, da ſie doch mehr dergleichen 
Exempel vor fih haben. Noch zu unſern Zeiten ijt ja Joachim II. Chur- Fürst zu 
Brandenburg, von ſeinem Medico, einem Juden, mit Gifft hingerichtet worden. 
Ofiander Centur. IX. H. E p. 44. Diefes bekraͤfftiget auch Chytræus in Saxon. 
p. 602. und aus dieſem Thuanus Lib. L. ad ann. 77. p. 783. ſagende: Extinctus 
eſt vi veneni, quod in Malvatico ipfi, cubitum ituro, Judeus quidam famili- 
aris milcuerat. Welches Schelmen⸗Stuͤck erſtlich übers. Jahr durch des Ju⸗ 
den feine eigene Frau, mit der er ſich gezancket, verrathen worden. 

5.3. Daraus kan man ſchlieſſen ſchreibt Ofiander Cent. XIV. H, E. p.417. 
wie die Juden gegen die Chriften gefinnet ſeyn, die doch die Chriften oͤffters als 
Medicos mit groͤſter Lebeng: Gefahr brauchen. Et Cent. VI. pior, Es ift ein 
Wunder, daß etliche Chriſten, und zumahl Fuͤrſten und groſſe Herrn, in Kranck⸗ 
heiten und andern wicht'gen Geſchaͤfften ſich derer Juden bedienen, da doch dieſes 
vermaledeyete Volck denen Chriften mehr als Spinnen⸗ feind iſt, und wann es in 
ihren Vermögen ſtünde, alle Chriften unter dem Himmel vertilgeten. D. Menge- 
ring Informat. Conſcient. Evangel. Dom. XXIV. p. Tr. Q.V, p. 168. Und da 
die Talmudiften ſelbſten in Kid. Duſchin. f. 82. 1. fagen: optimus Afedicorummere- 
tur gehennam: fo erhellet leicht, ob es zutraͤglich fen, derer Juden ihre Medica- 
ſtros unſern ordentlich en Medicis vorzuziehen. Vid. O. Mülleri Judailm. p. 1436. 
Hottingeri Thef. Philol Lib 1 C. I. Sect. H. qv, IV. Ludovici von Hörningk 
Tract. Medicafter Apellaap. B. D. Pfeiffer Di, Philol. J S. 25, p. 10. Die Ju- 
diſchen Medici kommen meb rencheils aus Defperation zur Medicin; wann fie 
nehmlich das Ihrige durchgebracht haben, und in ihren geheimen Buͤchern dieſe 
Regul erblicken: quod liceat impune occidere u i. e. gentem S. Chriftia- 
nos; daß es bey ihnen keine Suͤnde fey; einen Chriften zu tödten, Barth. Ke- 
ckermann Syſt. Polit. Lib J. cap. 8. p.181, 

$. 4. Und diefe Sententia negativa erſttecket fih, oder läßt fich auch appli- 
eiren auf einen Meyneydigen Chriſten, oder einen ſolchen, der von der wahren 
Religion abgaúgen.. Dann ſolche Meyneydige Uberlaͤuffer find aͤrger, als die Ju⸗ 
den: maffen derjenige nicht fo groblich fündiget, der des HErrn weg nicht erken⸗ 
net, als derjenige, der ihn erkandt hat, und wieder davon abweichet. C. quidam 
de 


— . eg 
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de Apoſt. C. ſirefugientes de pœnit. Piſtinct. 4. Es iſt aber diefe unſere Con- | ame 
I eluſio negativa noch darinnen zu limitiren, daß ſie ſich nicht dahin erſtrecke, wo | thane el 
|| man Chriſtlicher Medicorum nicht habhafft werden könne; denn in ſolchem Falle Wiͤches! 
10 ift ein Chriſtlicher Patient im Nothfall excuſiret, wenn er einen Juden⸗Medi- | i. 
| cum brauchet. D, Eberhardus Speckhan. ap. Dedekennum Theſaur. Conſil. & | 

| 


j I 
0 Deciſ Vol. II. Set. VI. N. X. p. 156. woſelbſt in vorhergehenden auch vieler atts f 
|| dern Theologorum Judicia können gelefen werden. 
0 $:$. Referirt Herr Autor, daß zu Hamburg Andreas Kempe, ein Chriſt⸗ | 1 

100 licher Medicus, zum Judenthum apoſtaſirt, und ein GOttes⸗aͤſterliches Buch wi⸗ | 
| N der die Chriſtenheit geſchrieben; davon hätte er ein Exemplar an einen reichen | Ein 
| |! Juden gegeben, in Meynung, ein groſſes Gratial von ihm zu ziehen: dieſer aber Mifeell. D 

Hi hätte weder an dem Buche, noch feinem Autore Gefallen gehabt, und derohalber ſt damit 

10 das Buch an den Rath geliefert, welcher dann bey Nacht aus dem Bette geholet, daße nich 

Ill ins Gefaͤngniß geworffen, und darinnen als ein leichtfertiger Vogel feine verdiente felben zu t 
0 Straffe oe muͤſſen. Andr. Caroli in Memorab. 5 1 ihm cuir 

Fl) In Zitmanns Medicina Forenfi Cent. II. Cal. 46. p. 474. findet ſich fol⸗ dee hei 

| jl gendes Reſponſum auf die Frage: Ob einem Juden unter denen Chriften eine a 

| N Apothecke aufzurichten erlaubet ſey? welches in dieſer Sache merckwuͤrdig. Aa, ul 


I) »Anlangende nun 1) die erſte Frage, fo beruhet die gründliche Beantwor⸗ 


) tin Du 
»tung derfelben vornehmlich auf dieſen Præſuppofitis, ob (i) der Juden Apothes f D 


| Pr 
| t 
0 vcker einige rechtmaͤßige Freyheit oder Privilegium, eine Apothecke zu halten, vor | Ayán 
40 „ſich habe? (2) Ob er, der Jude, wann er ein Apothecker ſeyn will, die Apos | Wer 
|| »thecker« Kunft ordentlich und dem Herkommen nach gelernet, und alſo ſeiner Gude, 
M »Profefion nach ein geſchickter Apothecker ſey? und dann (3) ob es an demſelben die i 
E „Ort, da er eine Officin halten wil, zugelaffen und gebraͤuchlich daß nebenſt ei⸗ Dahl 
li sner Chriſten⸗Apothecke auch eine Suden-Officin gehalten werde? Iſt nun dies | 110 tli 
| \ vſes bey angeführten Cali oder Exempel nicht beyſammen, ſo itiu vermuthen, | 
100 » daß die Chriſtliche Obrigkeit ſelbiges Ortes, auch von fich ſelbſt keines weges zu⸗ 
| vlaſſen oder geftatten werde, daß die Juden⸗Officin geduldet werde: am aller⸗ 
|| »twenigjten aber will einem Chriſten⸗Medico geziemen, und feinem Jurament ges 


8 vmaͤß ſcheinen, daß er, und zwar Rebus fic ſtantibus, dem Juden in feinem At- 
|| »tent: aim geringſten befoͤrderlich fey; indem er dem Juden als einem abgeſag⸗ 
0 »ten Feinde der Chriſten, ſolchermaſſen ein Schwerdt in die Hand ſpielet, wo⸗ 


| vmit er unter denen Chriften Schaden und Ungluͤck genug anrichten kan, zumahl da | Und 

||| »der Jude entweder gar zu keinem Apothecker⸗Eyde! doͤrffte zu bringen, oder auch | 

0 »zu demſelben nicht zu admittiren und zu zulaſſen ſeyn. So koͤmmt auch 2) keinem | 

10 „Chriſten · Medico zu, daß er vor fich einiges Examen Pharmacevticum mit ei⸗ | | 
Hl) »nem Juden⸗Apothecker anſtelle, oder feine Officin vifitire; es fey dann, daß er D 
0 »von des Ortes Obrigkeit legitime darzu requiriret und erfordert, und es an fela Adern 10 

I »bigem Orte ſonſt alfo gebräuchlich fey: wiewohl auch noch dieſes unerörtert ift, d 
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ob eine Chriſtliche Obrigkeit falva conſcientia, und ohne Schaden ihrer Unter 
thanen einem Juden, eine Apothecke zu pachten oder anzurichten, zulaſſen koͤnne e, 
Welches wir x. Leipzig den 20. Jul; 1676., 

Vid. Ludovic. Hörnigs Polit. Med. Tit. VI, §. L. Tit. XVIII. 5. 10. Cafp, a Rejes in Camp. 
Ely£.Qy. XIII H. 7. ſpricht es denen Hollaͤndern nicht wohl, daß ſie die Juden und 
andere Ketzer ohne Unterſcheid als NMedicos brauchten, führet die obberuͤhrten paͤbſt⸗ 
lichen Conftitutiones an, und bezeuget, wie es bey denen Roͤmiſch Catholiſchen 
Univerfitäten gar eine loͤbliche Ordnung ſey, daß man einem Juden auch nicht ein 
mahl vergoͤnne, nur etwas von denen Anfangs⸗Gruͤnden der Medicin zu hoͤren. 


Einen gelehrten Difcours de Medicis Judeisführet D. Simon Schulze in 
Mifeell. Dec. I. Ann. VI. Obſ. 50. p. 208. faſt einen Bogen lang auf, und erwei⸗ 
fet damit fo wohl aus Theologifchen, Juriſtiſchen, als NMediciniſchen Autoribus, 
daß es nicht erlaubt fey, einen Juden zum Doctor zu machen; viel weniger dens 
ſelben zu brauchen; am allerwenigſten aber, daß ein Chriſtlicher Medicus mit 
ihm curire. Es werden in dieſem Dilcours viele Hiſtorien ihres Haſſes gegen 
die Chriften aufgeführet oder allegirct, welche bezeugen, wie fie nach Chriſten⸗ 
Blut duͤrſten, die Kinder gecreusiget, die Brunnen vergifftet, in Franckreich den 
Auſſatz und Anno 1348. durch gantz Europam die Weft dadurch erwecket haͤt⸗ 
ten. Der Autor wuͤnſchet zuletzt, daß doch dermaleinſt die Zeit kommen moͤch⸗ 
te, daß ſie aus Pohlen, all wo fie fich am meiſten in die Medicin melirten, gaͤntz⸗ 
lich vertrieben wuͤrden. 

Aber damit ich wieder zu meiner vorigen Materie komme, da ich von der 
Günde, als einer Urſache aller Kranckheiten, und von Erlangung goͤttlicher Beys 
huͤlffe durch wahre GOttesfurcht handele, fo finde an der Hoffmannianiſchen 
Diſputation de Diarrhoea in Febribus malignis, in einem Carmine gratulato- 
tio etliche nachdenckliche Verfe von folgender Art: 

Morbos peccati fructus mortiſque miniſtros 
Si ſpectes, primum principium reperis. 
Cztera, quæ fpecies curafque fubinde reſpectant 
Morborum, osív ſubjice judicio, 
Naturam nemo cognovit, nifi gratia ducat, 
- /Unde pius Medicus non nifi verus erit. 

Und in dem darauf folgenden lefe ich: 

-'- - ſint hæc tibi regula vitæ: 

Nofce Deum, Tete, Naturam, viveque ſancte, 
Qua fi procedes, miferos fanabis & xgros, 

Et Medicus felix vives, benedictus ab alto. 

Daß Kranckbeiten Göttliche Straffen der Sünden ſeyn, erkennet unter 
andern ſonderlich Sylvius in Operibus p. 81. da er von der Anno 1669, in Leis 
den graſſirenden Peſt handelt, * GoOtt hat ju der Zeit Gefallen gehabt, 

die 
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die Inwohner dieſer Stadt mit ſo vielfältigem Geſchoß und Pfeilen auf den 
Amdoß der Gedult zuführen, und ſie um ihrer Sünden willen zu zuͤchtigen. Man 
meyne aber deßhalber nicht, daß diefe vor allen mehr geſuͤndiget hätten, als ihre 
Nachbarn; nein! ſondern weil es GOtt alfo: gefallen, diefe alſo, andern zum Ex⸗ 
empel, zu zuͤchtigen, um zu zeigen, daß wann ſich andere nicht daran kehren wol: 
ten, er an ſie mit noch haͤrtern Straffen kommen koͤnte. Und ſolches ſolten die 
Medici fonderlich bedencken, und nicht fo wohl die Cauſas fecundas, oder natu- 
rales, fondern vielmehr Caufam primam erforſchen, als welche denen Secundis 
gebiethen , und denen Artzeneyen ihre Krafft benehmen kan. Und ſo lange dann die 
Suͤnder in ihrer Unbußfertigkeit verharren, ſollen ſie die Medici ernſtlich zur Buf- 
ſe vermahnen. Der Medicus muͤſte gar keine Erfahrung haben, welcher nicht be⸗ 
greiffen wolte, daß, wo ſo viele und experte Medicamenta keine Wuͤrckungthun 
wollen, daſelbſten Göttlicher Zorn mit unterlauffe, und die Leute durch zugeſchick⸗ 
te Kranckheiten zur Buſſe erwecken wolle. 


c) Göttlicher Huͤlffe und Seegens hat ein Medicus in ſeinen Curen allezeit 
noͤthig / immaſſen ihme gar zu offt Kranckheiten unter die Hände kommen, dars 
innen Goͤttliche unmittelbare Regierung nicht gelaͤugnet werden kan. Will er es 
vor ſich ſelbſt nicht erkennen, fo nehme er Autores zur Hand; er wird viele fin⸗ 
den / die ihn uͤberzeugen koͤnnen. Der feel. Herr D. Wedel, wann er der Difpu- 
tation de Morbis à Faſcino ein Votum ęratulatorium anhaͤnget, nimmt er 
einen Locum Hippocratis zum Themate . und diſcouriret folgender Geſtalt; 
De Divino. in Morbis wird ſo wohl bey Medicis, als auch bey andern Gelehrten, 
viel geſprochen, was aber eigentlich dadurch verſtanden werde, ift denen mehre⸗ 
ſten berborgen. Vor der Quelle ſchmecken die Brunnen am beſten: und ſolche 
findet fich in denen unerſchoͤpfflichen Scriptis des Hippocratis; ſo iſt dann billig 
bey dieſem zu ert nachzuſuchen. Er aber ſagt in Lip. neezves dv C. 1. Tit. 14. 
(p. m. 43.) Simul vero & ſiquid divini in morbis ineft, etiam hujus præno- 
tionem ediſcere oportet. Die mehreſten Autores wolten zwar dieſes auf die 
Morbos å Faſcino ſ magicos applieiren, fügt Herr D. Wedel: allein wann man 
des Hippocratis feine Pietät aus andern Locis überlegte, fo Fönte es nicht ftatt haz 
ben: er handele allhier von der krognoſi, und recommendire einem Medico fon; 
derlich, daß er die Proportion zwiſchen der Kranckheit und der Natur, und bey⸗ 
der Kraͤfften verſtehe und uͤberlege. Da aber in Kranckheiten ſichs ereigne, daß 
diejenige, von denen man Hoffnung gehabt, daß ſie darvon kommen ſolten, ſter⸗ 
ben; und diejenige darvon kommen, die man allen Zeichen nach vor verlohren ge- 
geben, und daher in morbis acutis die Prognoſis nicht zutreffe, da muͤſſe man 
auf das ro od ſehen, und daß Goͤttliche Schickungen beſonders mit unterlief 
fen, erkennen. Am meiſten aber muͤſte man auf das Divinum in graflirenden 
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Kranckhelten, als in der Peſt, ic. Reflexion machen. Und dieſes ift es, was In 
borhergehender Obfervation Sylvius auffuͤhret und bemercket. Sonderlich 
aber ſetzet Herr D, Wedel noch mit bey, wann vor oder in denen Kranckheiten 
ſich Omina* entweder durch Träume, oder durch Fallen und Poltern im Haufe 
ereignen: Sane & illa divina ſæpe funt monita & ad Divinum inmorbis re- 
ferri debent. 


# Ominaregardiren wollen, duͤrffte einigen aberglaͤubiſch vorkommen; die mehreſten 
werden im Diſeours denen Begebenheiten auch wiederſprechen: allein die Erfah⸗ 
rung bezeuget doch vielfaͤltig, daß eine ſolche Erinnerung, die zuweilen in natuͤrli⸗ 
chen Urſachen nicht gegruͤndet, oder deren Urſache mit menſchlichem Verſtande nicht 
ergruͤndet werden kan, nicht ohngefehr, umſonſt, oder ohne Folge geſchehe. Ein 
harter Fall in einem Haufe, davon das gange Hauß erſchuͤttert, der von vielen ges 
hoͤret, und die Regung davon empfunden wird, eine Phyficalifche Urſache aber 
davon nicht entdecket werden kan wird felten ohne Bedeutung geſchehen. So 
viel mir jetzo beyfallen will, kan ich mich dieſer Aventure 3. mal erinnern. Die 
erſte geſchahe in meinen Univerſitaͤts⸗Jahren, da mir es in der Abend⸗Daͤmmerung 
vorkame, als ob ein Feld Gewickeltes von der Decke in die Stuben ficle, und ſich 
daſelbſt ausbreitete; meine Augen ſahen, und meine Ohren hoͤreten den Fall, und 
die unter mir wohneten, wurden dadurch erſchreckt; in der That aber war nichts 
vorhanden. Nach wenigen Tagen eröffnete mir ein Brief, daß eben in dieſer 
Stunde ein naher Bluts⸗Freund, welcher wenige Wochen zuvor mir auf dieſer 
Stube eine Vifte gegeben, geſtorben ſey. Anno 1709. geſchahe vor meiner Wohn⸗ 
Stube ein folder Fall, als ob ein Sack von etlichen Scheffel Frucht von der Hoͤhe 
geſtuͤrtzt würde; der Fall wurde in dreyen Stuben gehöret, aber keine natürliche Ur⸗ 
fache im Hauſe gefunden: kaum g. Tage darauf ſtarb mir ein Kind. Anno 1719. 
ereignete ſich eben diefer Fall, und verkuͤndigte den Tod eines nahen Anverwand⸗ 
tens im Haufe, Von Traumen, die mir das Abſterben meiner Patienten zuwei⸗ 
len im Voraus verkuͤndigen /oder harte Krankheiten meiner Angehörigen progno- 
ſticiren / will ich nichts melden, Diejenigen Omina aber, welche ich von dem foge 
nannten Tobten⸗Vogel oder dem Geſchrey der kleinen Eule bemercket, find ſelten 
ohne Folge geweſen: haben fie ja nicht den Tod verkuͤndiget, fo hat es doch an ei⸗ 
ner toͤdtlichen Kranckheit nicht gefehlet: zumal habe ich das Geſchrey dieſes Bos 
gels beſonders ominös gefunden, wann er in der Fruͤ⸗Demmerung fich hören laſ⸗ 
fen; der darauf erfolgte Todes⸗Fall iſt mehrentheils precipitant geweſen. Garmann 
de Miracul. Mortuorum Lib. I. Tit. II. F. 2. hat viele Hiſtorien von didem Vogel 
aufgezeichnet, woraus zu ſehen, daß man ſchon zu blinũ und noch aͤltern Zeiten Ane 
merckungen davon gemacht. Von einem beſondern Todten⸗Vogel aber, der fich 
in Gotha fehen laffen; kam Anno 1719. vom 10. O&obr. folgende Nachricht zum 
Vorſchein „Vor einigen Tagen traͤumete dem Herrn Rath und Buͤrgermeiſter,, 
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„Weisen, als kaͤme ein Todten⸗Vogel in fein Zimmer und loͤſchte ihm das Licht aus’, 
hierauf waͤre fein Herr Collega der Burgermeiſter Walch geſtorben. Da er fruͤh 
aufſteiget, kommt dieſer Vogel, 
ywie beygehende Figur zeiget, in 
„das Zimmer, loͤſchet wuͤrcklich 
yſein Licht aus, und da er nach 
„Herrn Buͤrgermeiſter Walchens 
„Zuſtand fragen läffet, erhält er 
„die Nachricht, daß er verſchie⸗ 
„den. Die Relation hatte noch 
„folgende Epieriſin: Diejenige, 
y welche fichfonften um die Son- 
„derheit der Natur bekuͤmmern, 
ybemercken, daß abgezeichneter 
„Vogel ein Weinſchroͤter ſey, 
„dergleichen bey guten Wein⸗ 
„Jahren auch dieſer Gegend ger 
zſehen worden. Weil aber auf 
piemen Kopf gewiſſe Signa twit 
yein Todten⸗Kopff, auch auf dem 
„Ruͤcken ſchwartze Flecken mit 
ygelb untermiſcht, wie Creutze zu 
yſehen, die man an andern nicht 
; yfo wahrgenommen, und des 
„bern D. Weitzens Traum vorgegangen, fo mag feine Ankunft nicht ohne Be- 
deutung geſchehen ſeyn; welches wir aber doch nicht ſchlechterdings adleriren 
v wollen. „ Vor etlichen 20. Jahren iſt mir ein Hund befandt geweſen, derſelbige 
verkuͤndigte mit feinem Heulen des Nachts ordinsirement, wann jemand ſter⸗ 
ben wolte; und war dabey remarquable, daß er nicht bey feines Herrn Hauſe bliebe, 
ſondern ein Stunden ⸗ langes Dorff durchſtriche, und an dem Ort, wo die Reiche wer⸗ 
den folte, den Tod verkuͤndigte. Olaus Borrichius in Act. Hafn. Vol V. Obf. 48. p. 
235. fagt, daß die Hunde durch ihre ſtarcke Witterung die tödlichen Echalationes riez 
chen koͤnten; und erzehlet / daß ihme in Rokenburg auf 7. Jahr lang eines Burgers, 
Georg Harbol, Hund, klein von Statur und Caſtanien⸗brauner Couleur, befandt 
geweſen, welcher niemals mit ſeinem Heulen in Prognoſi oder Verkuͤndigung des 
Todes gefehlet haͤtte; dann fo offt er vor einem Fenſter ein und andermahl geheulet 
Hätte, es haͤtte auch in einer Gaſſen ſeyn mögen, wo es gewolt, fo offt waͤre inner: 
halb 8. Tagen ein Menſch aus ſelbigem Haufe geſtorben, Paulin in Appendic, Obferv, 
Dec. II. Ob. IX. p. 572, Canum ululatus plerumque mortis indicium, In Ephemer, 
N, C. Cent. II. Ob. XII. p. 233. communieiret D. Schelhammer einen Caſum von einer 
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39. Jaͤhrigen Jungfer, von der die beyden Eltern, eine Schweſter, und eine Magd 
in einer Nacht, ja faſt in einer Stunde getraͤumet, als ob fie ſtuͤrbe: die Kranckheit 
dieſer Jungfer war unergruͤndlich geweſen, und der Tod gantz unvermuthet gefolget. 
Darauf ſagt Schelhammer: Hunc morbum incognitum & divinitus immiſſum, nec 
ex natur legibus fuiffe, plane patere arbitror. Der geiſtreiche Scriver im Seelen: 
Schatz Part. III. Concione V. p. 479. hat 3. Hiſtorien, da hellſcheinende Flammen Vote 
boten des Todes geweſen, aufgezeichnet, 


De Divino in Morbis hat Herr D. Hoffmann in Fundament. Med. p. 194. 
5.49. Non negandum, coeleftem quandam Vim nonnunquam intercedere 
in curationibus, ut quicquid etiam, quanquam exatte, moliatur Medicus, 
felici tamen careat ſucceſſu. Und Herr D. Crauſe Prof. Jenenf.in einem Pro- 
grammate de Turba Medicorum hat: Nec Medici Pra&iciDIGITVM DET, 
five zò @dovin morborum curatione negare poſſunt, cum illud apud groß 
interdum fatis manifefte, ſæpeque cum ftupore deprehendatur prout facile 
demonftrari poſſet, fi tempus id pateretur, 

Herr Licent. Siegesbeck bey denen Herrn Breßlauern Anno 1718, im Octob. 
p. 448. da er von der Ruhr handelt, bekennet gleichfals, daß ſolcherley graſſiren⸗ 
de Kranckheiten vonSoͤttlichem Zorn um der Menſchen Enden willen entſtuͤnden. 
Und obgleich alles von natürlichen Urſachen her deriviret werden konte, fo muͤſten 
wir doch GOtt als einen HErrn der Natur erkennen, der eben die natürlichen 
Wuͤrckungen nach feinem Goͤttlichen Gefallen dirigiren koͤnne. Wann man die beia 
lige Schrifft hierüber aufſchlagen wolte, fo würde man genugſam finden, wie der 
hoͤchſte Gott, vieles durch Erdbeben, Winde, und ſonderlich durch die Engel aus⸗ 
richte. Ja man wuͤrde auch im Gegentheil ſehen und mercken, daß ohngeachtet 
ein ſolcher Concurſus cauſarum naturalium, der nichts anders als einen trauri⸗ 
gen Ausgang zeigte, vorhanden fey, dannoch GOtt der HErr wegen des inbruͤnſti⸗ 
gen Gebets feiner Gläubigen alles Andere, daß die anſcheinende Gefahr verſchwin⸗ 
de oder doch zu der Frommen Nutzen auslauffen müffe, 

Hat nun ein Medicus die Verſicherung, daß Kranckheiten vor Goͤttliche 
Straffen zu halten, und daß GOttes unmittelbare Regierung, obgleich per cau- 
fas naturales, fo offt in Kranckheiten fid mercken laſſe; fo ift ja recht nöthig, daß 
er auf alle Art und Weiſe fich befleißige, GOtt zum Freunde zu haben, damit wann 
Patienten unter feiner Cur ſterben, er nicht in feinem Gewiſſen uͤberzeuget werde, 
als ob er ſelbſt feines eigenen ſuͤndlichen Lebens halber Ueſache zu ſolcher Straffe ges 
geben. Gott kan einen boͤſen Medicum mit unglücklichen Curen ſtraffen; und 
wann dieſes geſchiehet, fo wird das Gewiſſen fuͤrwahr nicht wenig beſchwehret. 
Hergegen ift ein Medicus fromm und Gottes fuͤrchtig, ſo faſſen auch ſeine deſperat 
liegende Patienten zuweilen das feſte Vertrauen zu ihm, daß er in feiner Froͤmmig⸗ 
keit durch fein andaͤchtiges Gebet den Zorn GOttes lindern koͤnne:wie folches Schü- 
zivs L. c. p. 24. ex Zwingero angemercket, C 3 Die 
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Die Medicin an fich ſelbſten ift nach Zacchiæ Meynung Lib. VI. Tit. III. 
Q. IV. 5. 22. p. 553. eine ſolche Kunſt, daraus ein Medicus nicht anders / als from 
und gottesfuͤrchtig werden kan; es möge der Conciliator Petrus de Albano von 
denen Moribus derſelben ſagen was er wolle: Ars ipſa nonniſi bonos artifices 
facit & illis omne virtutis genus communicat. So fagt auch Sylvius in 
Praxeos Appendice p. 816. Es ift weit gefehlet / daß die Medicin, wie etliche 
unbeſonnen vorgeben, ihre Cultores auf Abwege oder zur Ruchloſigkeit ſolte 
kommen laffen: nein! ſondern fie leitet und fuͤhret fie vielmehr zur wahren Pie- 
taͤt und Chriſtlicher Liebe. Sind ja einige Medici anders beſchaffen, ſo iit ſolches 
nicht der Medicin, ſondern vielmehr ihres eigenen Hertzens Boßheit, da fie GOtt 
nicht recht erkennen oder ehren, zuzuſchreiben. Überlegt ein Medicus gruͤndlich, 
was er unter die Hände bekommt, betrachtet er die natürlichen lebloſen Dinge 
nach ihrer eigentlichen Beſchaffenheit , und ſiehet die kuͤnſtliche Structur des 
menſchlichen Leibes und Defien Erhaltung mit offenen Augen an, behertziget dar: 
bey, wie deutliche Spuren einer hohen Direction bey Kranckheiten ſich mercken 
laſſen: wie kan er anders, als den Grund aller dieſer Begebenheiten ſuchen, ers 
kennen, und bekennen: dieſes hat GOtt gethan? Wird er darneben gewahr, wie 
leichtlich, ohne Goͤttlichen beſondern Schutz, fein Leben und Geſundheit pericli- 
tiren, und wie viele Sünden er auf fidh laden koͤnne: wie kan er anders, als fromm 
werden? Zacchias I. c. ſagt: er wolle alle andere Tugenden, die aus der Medi- 
ein folgten, mit Stillſchweigen uͤbergehen; die eintzige GOttes⸗Furcht aber ſey 
es, die den Medicum beliebt mache; daß auch Soran. Ephel. ſage: Er haͤtte den 
Medicum lieber, der ein frommer Mann, als der ein perfecter Kuͤnſtler 
were, Die Heil. Schrifft ſelbſten Syr. Cap. 38. rühme ihre Pietaͤt ſonderlich, 
v. 13. heile es nach dem Grund⸗DTert: Denn es kan die Stunde kommen, da 
von ihren Saͤnden ein glücklicher Succefßs fich ereignen kan. Denn fie 
werden Gott bitten, daß er ihnen Ruhe, Geſundheit und Leben gebe. 
Und damit zeige die Heil. Schrifft, daß Medici GOttes befte Freunde ſeyn, und 
aus ihren Principiis erhelle, daß ein wahrer und guter Medicus allezeit G Ott vor 
Augen haben muͤſſe. Dieſes ſtatuirten nicht allein Chriſten, ſondern ſo gar auch 
die Heyden; wie ſolches Joh. Alph. a Fontecha in Spec. Med. Chrift, Lum. I. 
aus vielen heydniſchen Autoribus erweiſet: fielen alſo alle Beſchuldigungen wider 
ihre Pietaͤt von ſelbſten weg. Was von Hoffart, Geis und Neid derſelben ger 
ſprochen würde, waͤre daher nicht zu ziehen: es waren Vitia individuorum, und 
aus der Medicin hätten fie ſolche nicht erlernet; fondern dependirten von ihrer 
böfen verkehrten Natur und ſchaͤndlichen Gemuͤths⸗Neigungen. Wolten derglei: 
chen Leute Exempla annehmen, fo duͤrfften fie nur dem Führer Hippocrati fol- 
gen, der waͤre von ſolchen Laſtern weit entfernet geweſen, und koͤnne von einem 
Chriſtlichen Medico in Moralibus gar wohl imitiret werden. Allhier recom- 
mendire ich vornemlich noch die gelehrte Diſputation des Serrn Soffraths 
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altern, ſo in dem Tratat, welcher Specimen Medicing Theologice heiſſet, die erſte iſt, 
und den Titul deReligione Medici führet. Sie iſt von einem Autore der fo bielen 
Grund in der Theologie, als in der Medicin geleget hat, ausgearbeitet, und kan 
einem jungen Practico gewißlich unvergleichliche Anfuͤhrung geben. 

Ob es nun gleich unumſtoͤßig, daß die Medicin ſelbſten den Medicum zur 
Gottes⸗Furcht und Pietät antreibe; ſo iſt doch wohl, nach aller Theologorum 
Geſtaͤndnit, kein näherer und ſicherer Weg daru, als die tägliche Betrachtung 
Goͤttlichen Worts und ein fleißiges aber dabey andaͤchtiges Gebeth. Er erlangt 
aber dadurch nicht allein Pietaͤt und andere Chriſtliche Tugenden; fondern hat 
ſolches auch als eine beſondere Bephuͤlffe zu glücklichen Euren und ſelbſt eigener 
Erhaltung noͤthig. Nenter in Prerfat. ad Fundamenta Medic. ſagt: Medicina 
Tyro ſit pius atque Deum roget, ut ſufficientes animi & corporis vires largi- 
atur ad ea addiſcenda, quæ ipſi neceſſaria ſunt. Wann Herr Rath und Profes: 
for Alberti in Paræneſi ad Auditores, die er feiner Introductioni in Univerſam 
Medicinam vorfetzet, eine Inſtruckion geben will, wie ein Medicus die Medicin 
kluglich anfangen, und gluͤcklich tractiren foll; fo ſtellet er ihnen eines blinden Hey⸗ 
dens Hippocratis ditum vor, darinnen er bekennet, quod Ars Medica digna fit, 
quæ Deo adſeribatur: it. quod Medicina Deos reverenter habeat, guiain mor- 
bis multa moliantur. Hatte nun ein blinder Heyde folde Gedancken gehabt; 
was ſolten nicht erleuchtete Chriſten thun? Ein Anfänger ſolte ſich derohalber nach 
dem beſten Beyſtand umſehen, und ein ſolches Werck, welches Gott zum Urheber 
hat, nicht mit ungewaſchenen Haͤnden angreiffen: führet auch aus den heiligen Au. 
guſtino an: „wer ohne den Heyland Heyl oder Geſundheit erlangen wolte, der,, 
würde nicht geſund/ ſondern kranck, nicht klug ſondern naͤrriſch in feiner Schwaͤch⸗ 
lichkeit handeln: dann Chriftus, der hoͤchſte Artzt und Leib Medicus ſeegnete dien 
Artzeneyen, daß der Krancke geſund werden konte „ Wuͤrde ein Medicus dies 
fen vorbey gehen, und ohne deffen Seegen arbeiten wollen; der waͤre nicht nur des 
Chriſtlichen Nahmens unwuͤrdig, fondern ein reiſſender Wolff, und eine Peſt des 
Menſchlichen Geſchlechts; er wuͤrde mit aller feiner Weiß heit und affectirten Klug, 
heit im Finſtern tappen. Derohalber haͤtte derjenige, welcher das Studium Me- 
dicam ergreiffen wolte, vor allen noͤthig, daß er feine Seele Chrifto feinem Hey, 
lande widmete, von aller Eitelkeit, Muthwillen und alotiſchem wuͤſten Leben ſich 
durch die Gnade Chrifti lof machte, und im Licht und Wahrheit wandelte; damit 
er Göttlichen Segens und Gedeyens, ſo wol in Erlernung als Ausübung der Medi- 
ein, beſtaͤndig ſich erfreuen koͤnne. Aus dieſem erhelle, daß von einem gelehrten 
und gewiſſenhafften Medlico abſolut erfordert werde, daß er fromm ſey, und bes 
ftändig ohne Unterlaß ſein Gebeth zu dem allgutigſten Gott ſchicke. Daher er, 
mahnen die Herren Theologi auch die Krancken, daß ſie mit ihrem Gebeth ſich erſt⸗ 
lich zu GOtt wenden, und hernach den Medicum fordern lieffen. Des fel. Herrn 
Lutheri Worte über das 38. Cap. Syrachs waͤren: Erſtlich werde fromm 5 
zum 
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zum andern laſſe für dich bitten; zum dritten brauche den Artzt: Bethen 
hilfft mehr denn Artzeneyen ꝛc. Dieſes letztere kan ſo wohl der Medicus, als 
der Krancke, ſich zu feinem Nutzen ziehen. Zacchiasin Q. Med. p. m. 3 5 2. ſagt: 
Precibus induunt ſemper naturalia remedia virtutem quandam füpernatura- 
lem: i e. Durchs Gebet bekommen natürliche Artzeneyen uͤbernatuͤrliche oder 
Goͤttliche Krafft und Wuͤrckung. Auguftinus Lib. IV. de Poctr. Chriſtian. Cor- 
poris Medicamenta ‚air, quæ hominibus adhibentur, non nifi eis proſunt, qui- 
bus Deus operatur ſalutem, qui & ſine illis mederi poteft, cum fine ipfo illa 
non poffint. Abelius im Mediciniſchen Gewiſſens⸗Spiegel p. 24. ſagt: Wann 
„Medici ihr ſchweres Amt erkennen, und daß dero Tuͤchtigkeit allein von oben 
»herab kommen muß, von dem Vater aller Gnade und Barmhertzigkeit: fo fallen 
vgewiſſenhaffte und Chriſtliche Medici bey ihren Euren ihrem oberſten Lehrmeiſter 
vund himmliſchen Profeſſori demuͤthigſt zu Fuſſe und bitten Ihn um Chriſti wil⸗ 
vlen um Seegen, ſprechende: 

„Eſu laß mich glücklich enden 

„Deine angefangne Cur! 
„Dein Gedeyen wollſt du ſenden 
„Um des HErren JESU nur! 

„Sprich zu meiner Bitte Amen! 

„Hilff, ach! hilff in deinem Nahmen. 

„Mehr dergleichen Gebethe derer Medicorum für ihre Kraucke hat Herr D. 
„Horſtius aufgezeichnet. Solche Seuffzer thun ſie, weil ihnen ihre natürliche Uns 
»vollkommenheit wohl bekannt, auch ſolche mit Melanchthone erkennen „daß kei⸗ 
anes Menſchen Vornehmen gluͤck lich noch muͤglich fep, wo nicht GOtt den Rath 
vdarzu gebe und ſolches benedeye. 

»Nullius eft felix conatus & utilis unquam, 

»Confilium finon detque juvetgueDeus, Et: 
»Sine tuo Numine 
„Nihil eſt in homine. 
Wer beſonders concipirte Gebete derer Medicorum verlanget, findet deren 
2. in dem bekannten Cubach p. 320. und 322, Ingleichen in u. Georg Schim⸗ 
mers Bibliſchen Seelen Kleinod p. 87a. mit dem Titul: Gebet eines Doto- 
ris Medicinæ oder andern Artzeney ⸗Practici. Auch hat Pictet in der Sitten⸗ 
Lehre Lib. IX. Cap. 19. den Pflichten der Medicorum eins nachgeſetzt. 
Daher das Symbolum frommer Medicorum heiſſet: 
Mit GOTT wollen wir Thaten thun. 


Wann Bartholinus Cent. 3. Epiſtol. Med, 54. von ſchweren Fällen in der 
Medicin handelt, fü fagt er: Deum foleo precari ‚ut hujusmodi caſus velaver- 
tat, vel meæ curæ ſubtrahat; i. e. Ich pflege zu GOtt zu beten, daß er ſo ſchwe⸗ 
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re und gefaͤhrliche Falle verhuͤten, oder fie nicht zu meiner Cur gelangen laffen 
wolle. 

d) Man findet hin und wieder auch mehrere Signaturen, welche die gute 
Intention und die Suſpiria Medicorum devota bezeugen, und wäre zu wüͤnſchen, 
daß nur allemahl, bey Verſchreibung eines Reoepts, die Andacht fo bruͤnſtig wa 
re, als fie ſeyn folte: dergleichen Signa pietatis aber ſeyn über des Rivini feine: 
X. i. e. Signum Crucis, dabey man fich des Leidens⸗Chriſti erinnert. A, E. O. 
oder a. Y. 4. Der ewige GOTT wolle um Chriſti willen Segen geben. Dieſe 
3. Buchſtaben J A 2 follen fo viel als Jafo Dea ſanitatis heiſſen: ob ſich aber ein 
Chriſtlicher Medicus, weil ſie nach dem Heydenthum riechen, ohne Anſtoß des Ge⸗ 
wiſſens derer bedienen koͤnne, daran zweifele. Mir ſind auch welche bekandt, 
welchen das Hebraͤiſche MIT oder » wodurch Gott und die heilige Drey⸗Ei⸗ 
nigkeit angedeutet wird, beliebet. Soferne nur wahre Andacht und Gebeth da⸗ 
mit verknuͤpffet iſt, fo ift alles lobwuͤrdig. 

€) Anno 1725. den 19. Maji ſchrieben die Zeitungen von Rom: In der aten 
Seſſion des Concilii iſt unter andern auch verordnet worden, daß die Medici, 
welche, nachdem ſie einen Krancken drey mal beſuchet haben, denſelben nicht 
dermahnen, daß er beichtet, in die Strafe verfallen ſeyn follen, welche in der 
Bulle Fu des V. welche fich anfängt: Super gregem dominicum &e, enthalten ift. 
Cafp.àRejes l.c. bemercket, daß die Paͤbſte ſchon von langen Zeiten dieſe Verord⸗ 
nung gemacht: Innocentius III. aber habe fie durch die Praͤlaten aller Orten pu- 
blieiren laffen; weil dann Pius V. gemerckt, daß die Praͤlaten in dieſer Sache 
nachläßig geweſen; fo habe er A. 1766. den 8. Martii folgende ordentliche Bullam 
ausgehen laſſen, die ſich anfange: Supra gregem Domini &c, Cum Medici ad 
infirmos in leĝo jacentes vocati fuerint, ipfos ante omnia moneant, ut idoneo 
Confeſſorĩ omnia peccata ſua juxta ritum S, R. Ecclef. confiteantur, nec tertio 
die ulterius illos invifitent, nifi longius tempus Confeſſor ob aliam cauſam in- 
firmo conceſſerit. Beruͤhrte Bullam hat auch nachgehends Sixtus V. und nun⸗ 
mehro Benedictus XIII. als ein Freund loͤbl. Ordnungen, wieder hervor geſucht. 
Dieſe Conſtitution hat von gar Chriſtl. Pabſten ihren Urſprung, und ift wohl 
werth, daß fie auch bey uns Evangeliſchen obferviret werde. Zu wuͤnſchen aber 
waͤre, daß wir Medici, bey Beobachtung derfelben, uns auch auf einen ſo deut⸗ 
lichen Befehl beruffen, und ſogleich bey dem erſten Zuſpruch es dem Patienten, 
ohne daß er fich darüber alteriren duͤrffte, beybringen koͤnten. Viele Patienten 
gerathen , wenn man ihnen von Verſohnung mit GOtt, und Genieſſung des H. 
Abendmahls vorprediget, auf die Gedancken, als ob alle Hoffnung zum Aufkom⸗ 
men verlohren wäre: daher hat man in dieſem Falle fich behutſam aufzufuͤhren. 
Und eben ſolcher Behutſamkeit bedienen ſich auch die Catholiſchen Medici, ob ſie 
gleich diefe unter ihnen gar bekannte Bulle vor ſich haben. Cafp. à Rejes l. c. 
p. 150, ſagt: Wann ein Medicus zu 55 Krancken gefordert wurde, folte % 

ehe 


Proemiumde Requlſitis Medici. 


eh dem Pulß fühlete, oder ſonſt etwas von der Kranckheit erforſchte, ihn 
e e 955 Herr, ich glaube, er wird ſich doch mit dem Sacrament 
der Beichte mit feinem GOtt verfühnet haben? Auf ſolche Art würde der Patient 
ſich nicht zu ſehr entſetzen, oder Gefahr fürchten, ſondern glauben, daß der Medi- 
cus diefe Anrede vielmehr Amts⸗oder Pflichten ⸗ als bevorſtehender Gefahr halber 
thaͤte. Waͤre nun bey der andern Beſuchung die Verſoͤhnung nicht geſchehen; 
fo folte der Medicus ferner anhalten und vorſtellen, daß, obwohl keine Gefahr 
vorhanden, und die Kranckheit von leichter Art fey, man fih doch, wenn man 
mit GOtt verſoͤhnet ſey, mehrern Segen und Gedeyen von denen Artzeneven zu 
getröften hätte. Ein Evangeliſcher Medicus kan fish dieſes Vortheils bedienen, 
daß er bey der erſten Beſuchung nicht mit dem Patienten ſelbſt, fondern mit deſ⸗ 
fen Angehörigen von dieſer Sache fich beſpreche, die hernach den Krancken auf 
die Art, als ob ſie ohne Anleitung des Medici es thaͤten, darzu perſuadiren kön⸗ 
nen. Bey der andern Beſuchung werden die Angehoͤrige, oder der Patient ſelb⸗ 
ften, ſchon Gelegenheit geben davon zu ſprechen: alsdann bekommt der Medicus 
Materie, dem Patienten die Verſöhnung auf vorgedachte Art zu recommendi- 
ren, und gleichwohl denſelben vor Furcht des Sterbens zu bewahren. i 

8. 3. Vors II. wird von einem Medico erfordert, eine zu der Aunft 

ſuſliciente ERVDITION oder hinlaͤngliche Gelehrſamkeit. a) Und ob 
es zwar das Anſehen hat, als wann es vor einen Praclicum alle gnung 
wäre, wann er eine gruͤndliche Wiſſenſchafft und Erkaͤnntniß von 
Rranckheiten und Artzene gen habe: fo begreiffen doch dieſe 2. Momenta 
gar vielte in ſich. Dann, damit er der Kranckheit Sitz, Urſachen, Sym- 

tomata und Kennzeichen, den Ausgang und alle übrige Pertinentia ver⸗ 
Rebe fo muß er erfahren ſeyn in der Anatomie, in der hyfiologie, Patho- 
an Semiotica, Und eben fo viel Wiſſenſchafft ift nöchig, wann er 
gruͤndliche Erkaͤntniß von Artzeneyen und Suͤlffs Mitteln haben will: 
nemlich das Studium Botanices, und eine accurate Connoiffance der Mate. 
riæ Medicæ, Die Chymifchen Proceſſe, die Apothecker⸗ und Chirurgiſche 
Operationes muͤſſen einem Medico ſo bekannt ſeyn, daß er be Gelegen⸗ 
heit oder auf Erforderung gruͤndlichen Unterricht davon geben kan. 

Man uͤberlege allhier, wann es einem Medico an ſolchen Wiſſen⸗ 

ſchafften fehler, und Apothecker, Chirurgi, und amen mecen folches 
Unvermoͤgen, da fie vom Medico hören: Dafür mag der Apothecker 
ſorgen; das muß der Apothecker verſtehen; das gehoͤret vor die 
Kinder Mütter; Herr Gevatter, er wirds wohl machen xc. ob fie 
nicht Gelegenheit dadurch bekommen, die inſpection, oder das Directo- 
rium, welche er ſonſt uber ſie hat, von ſich zu werffen. Wie, wenn ein 
Wurtzel/Kraͤmer oder Materialiſt fich in Colligirung derer e 
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geirret haͤtte? dergleichen täglich geſchiehet: wie, wann ein erfahrner 
Chirurgus bey einem ſchweren Salle des Medici Beyſtand begehrte? ſolte 
man in ſolchem Falle, ſoferne etwas verkehrt geſchaͤhe, oder ſonſten Seh⸗ 
ler begangen wuͤrden, die Schuld dem Medico nicht beymeſſen koͤnnen? 
Und da insgemein alle Practici verbunden ſeyn, die Sehler oder das Un: 
vermoͤgen dererjenigen, die ihres Beyſtandes begehren, zu erſetzen; ſo 
ſeyn vor andern diejenigen, die von Obrigkeiten als Phyfici verordnet, 
und vorgedachten Leuten in pecie vorgeſetzt ſeyn, in dieſem Salle doppelt 
verpflichtet. Wer nun zum Schaden derer Krancken und Nothleiden⸗ 
den in ſolchen Dingen, die er nothwendig wiſſen und verſtehen muß, un⸗ 
gelehrt und unwiſſend ift; wie will derſelbe fein Gewiſſen und Exiltima⸗ 
tion verwahren und erhalten? 

a) Eruditio.) Wer dieſes Haupt⸗Requiſitum eines Medici recht übers 
leget, dem folte billig ein Grauen ankommen / daß er ſich der Medicin gewidmet 
habe; zumahl wann er betrachtet, was vor dieſem vor Neben⸗Wercke und Wiſ⸗ 
ſenſchafften darzu erfordert worden, und noch heut zu Tage vor kuͤnſtliche Sub- 
tilitates von vielen exerciret werden. Hat fich aber einer in dem erſten geiſtli⸗ 
chen Requifito, ich meyne in der Pietaͤt und Gottesfurcht feft geſetzt, fo wird ihm 
Goͤttlicher Seegen alles erleichtern helffen. Nechſt dieſem laffe er ſich die Stah⸗ 
liſche Difputation de Mediciña Medicinæ curioſæ, darinnen eine Reformation 
und Ausmuſterung derer zur Medicin unnoͤthigen und zum Theil ſchaͤdlichen 
Bemühungen zu finden, recommendiret ſeyn: it, des Rivini Di ſputation de Me- 
dico ſuperſtitioſo: ferner deffen Diſputation de Cynoſura Medicamentorum: 
D. Alberti de Pedantiſmo Medico: dieſe werden ihme viele Klippen und Felſen 
entdecken, die er ohne Anſtoß des Gewiſſens vorbey ſchiffen kan. Es hat zwar 
Herr D. Rivinus in jetzt beruͤhrtem §. einen ziemlichen Entwurff gemacht von 
demjenigen, was ein Medicus wiſſen muͤſſe: Weil er aber etwas gar zu kurz ers 
ſcheinet / fo will allhier nach Anleitung der Vernunfft und anderer Autorum, 
eine compendieuſe Delineationem noch mit beygeben. Es wird demnach zur 
ſoliden Erudition eines Medici erfordert: 

1) Ein zur Medicin taugliches Naturel, eine angebohrne Luſt zu Medici- 
niſchen Sachen, und zugleich em fertiges Ingenium, welches zum Naturel noth⸗ 
wendig gehoͤret. Hippocrates de lege p. m. 2. ſagt: Wer eine wahre und ge⸗ 
ſchickte Science in der Medicin erlangen will, der muß eine Natur dazu haben: 
ut naturam nactus fit, Die Explication darauf iſt: inprimis igitur natura 
opus eſt, qua repugnante irrita ſunt omnia; eadem vero ad optimum quod- 
que viam commonftrante, artis doctrina paratur. Dieſes Dictum erweget 
duch der berühmte Lancifius in Oper. Tom, II. Differt, de reta Medicorum 
Studiorum ratione inſtituenda p. 209. und ſagt: widerſtrebet das Naturel, ſo 
ift alles vergebens: kommt aber er Huͤlffe, fo wird alles angenehm. Dann 
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wo man nach Ariftotelis Anmerckung, bey einem Knaben von Jugend auf eine 
ſonderliche Luſt und Inclination zu einer Kunſt oder Wiſſenſchafft ſpuͤhret, da wird 
man auch ſehen, daß er alle Arbeit, Wachen und Mühe mit groſſer Gedult er⸗ 
tragen wird. Die Natur iſt, nach des Hippocratis Auſſage, einem Acker, die 
Lehren und Gebote aber einem Saamen zu vergleichen. Und wie nicht jeder Saa⸗ 
me in jedem Erdreich wurtzelt und aufwaͤchſt, alſo kan nicht jedes Ingenium die 
Mediciniſchen Lehren faſſen. Camerarius in Medicinæ conciliatricis conami- 
nibus p. m. 23. wann er die Frage: Wie viel Zeit zu Erlernung der Medicin, biß 
zum Anfang der Praxeos, erfordert werde? beantworten will, und Zeugniſſe an⸗ 
fuͤhret, daß etliche 3. 4. und 6. Jahre darzu erforderten fo iſt darauf feine gar rich⸗ 
tige Meynung: daß es in dieſem Falle auf den Unterſchied des Ingenii ankaͤme: 
und wären für Ingenia ſtupida & igna va auch 10. Jahre nicht hinlaͤnglich, ihnen 
etwas gruͤndliches beyzubringen. Mercket man alfo, daß ein junger Menſch mit 
einem dummen Verſtande begabet iſt, it. er hat Averſion fuͤr Kranckheiten, kan, 
ohne Übel ſeyn, kein Blut ſehen, oder keinen widrigen Geruch vertragen; den nôs 
thige man nicht zum Studio Medico, man wird mit der groͤſten Bemuͤhung nichts 
Gutes aus ihm machen koͤnnen. 

2) Hippocrates I. c. fordert ferner Inſtineisnem à puero. i. e. à pueritia, daß 
einer von Jugend auf darzu gewehnet werde. In dieſen Jahren lernet man denen 
Knaben Kräuter, Wurtzeln und Materiam Medicam gleichſam fpielend kennen / 
zeigt ihnen Anatomiſche Bilder und Abriſſe, und laßt ſie auch wohl zuweilen eine 
Section oder Verwundung ſehen ꝛc. vor allen aber muß in dieſen Jahren das 
Hauptwerck, nebſt dem Grund der Theologie, in Erlernung derer zur Medicin 
noͤthigen Sprachen beſtehen. Da gehet dann die Lateiniſche, ut Lingua Eru- 
ditorum, allen vor; die muß ein Medicus oder Tyro Medicing nicht alfo begreif⸗ 
fen, daß er einen Lateiniſchen Autorem leſen und verſtehen koͤnne; ſondern er muß 
dieſelbige auch geſchickt reden können. Dann in dieſer Sprache muß er diſputan- 
do die Proben feiner Wiſſenſchafft von fich hören laffen; in dieſer Sprache muß 
er die Examina rigoroſa, fo ferne er einen Gradum erlangen will, beantworten. 

Zu wuͤnſchen waͤre, daß ein jeder, der zum Studio Medico gewidmet ift in 
der Jugend ſolche Informatores, die in der Medicin eine ſufficiente Wiſſen ſchafft 
hätten, hören, und von denenſelben, an ſtatt derer Poeten und anderer obfeu- 
ren Autorum ſich zur Explication guter Phyfiologifcher, Pathologiſcher oder ans 
derer Mediciniſcher Tractate anführen laſſen koͤnte: fo würde er viele Zeit mena- 
giren, und nicht fo viele nuͤtziche Stunden der Vergeſſenheit aufopffern. Die 
andere noͤthige Sprache, darinnen vor dieſem die Medici etwas gruͤndliches thun 
muſten, iſt die Griechiſche. Die meiſten Bucher derer Alten find in Griechiſcher 
Sprache gefchrieben; faſt alle Nahmen derer Kranckheiten, Kraͤuter, Medicamen. 
ten / ja die meiſten Termini technici dependiren vom Griechiſchen. Weil aber 
heut zu Tage kein Griechiſcher Autor mehr vorhanden, welcher nicht vielfältig ins 
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Lateiniſche vertiret waͤre, fo hat ein Tyro Medicinæ, zumahl wann fein Propos 
nicht ift, einen Frofeſſorem abzugeben, eben nicht mehr noͤthig, gar zu übrigen 
Fleiß an Erlernung dieſer Sprache zu wenden; wann er durch einen guten In- 
formatorem darinnen fo weit kommt, daß er fid in der Grammatic helffen, und 
mit Nachſchlagung eines guten Lexici den Grund eines Griechiſchen Periodi fins 
den kan, ſo hat er in dieſer genug gethan. Unter andern aber ift dasjenige Lexi- 
con, oder Dictionarium Græco-Latinum, welches vom Georgio Budæo colli- 
giret, und vom D. Hadriano Junio Hornano, Phil. & Med, verbeffert worden, 
ebr wohl zu brauchen. Mein Exemplar ift 1557. zu Baſel gedruckt, ob es aber 
ſeint der Zeit mehr aufgeleget worden, iſt mir unbekannt. 


Wer einen tuͤchtigen Profefforem Medicinæ agiren will, der hat auch noͤ⸗ 
thig, fich in Linguis Orientalibus habilitirt u machen; maffen ſonderlich in Irabia 
ſcher Sprache ſehr vieles geſchriebene noch vorhanden iſt. Weil fich aber die Me. 
dicin heut zu Tage alfo verändert, daß die in der Barbarie Arabum geſchriebene 
Bücher uns wenig Nutzen mehr geben koͤnnen, fo hält man dieſe Sprachen nicht 
mehr adl eſſe, ſondern nur ad bene eſſe eines Profeſſoris oder Medici noͤthig. 


Die heutigen Herrn Profefloresrecommendiren her gegen die Frantzoͤſt⸗ 
fde, Italiaͤniſche und Engellaͤndiſche Sprachen, aus Urſache, weil die meis 
ſten Reiſen derer Medicorum jetziger Zeit auf ſolche Laͤnder gerichtet wuͤrden, 
und auch viel ſchoͤne Bücher in ſolchen Sprachen gefihrieben, täglich ans Tages⸗ 
Licht kamen. Wem es nun das Gluͤcke goͤnnet, fich in dieſen Sprachen zu üben, 
und auch die Reifen in ſolche berühmte Länder zu thun, dem wiederrathe ich nicht, 
einige Neben Stunden darzu anzuwenden: wer aber nicht von uͤbrigem Vermoͤ⸗ 
gen, und nur in Praxi feinem Vaterlande zu dienen intentioniret ift, der kan 
auch dieſer Sprachen entbehren, und die Zeit, ſo er darauf wenden muͤſte, zu et⸗ 
was nöthigern employren. Welche Bücher in vorbemeldeten Sprachen von 
gutem Enthalt ſeyn, die werden doch alle ins Teutſche vertiret; und wer fo viel 
Geld anwenden kan, als er zu leſen Zeit hat, der wird fo viel ſchöͤne und nügliche 
Bücher in Latein ⸗ und Teutſcher Sprache finden, daß er fie ſchwerlich ale wird 
leſen können, 

3) Hat nun ein Liebhaber der Medicin das Fundament in Sprachen, ſon⸗ 
derlich aber in der Rateinifchen geleget, fo kan er ſich alsdann auch treue Anweiſung 
laſſen geben a) in der Legica, darinnen er durch gehörige Ver nunfft⸗Schluͤſſe die 
Wahrheit ergruͤnden lernet. Weil aber bißher viel unnuͤtzliche Grillen und vers 
kehrtes Weſen mit dieſer Doctrin vermiſcht geweſen, fo muß er wohl obſer vi. 
ren, damit er nicht die von GOtt verliehene Logicam naturalem, den natuͤrli⸗ 
chen Verſtand, dadurch negligire oder corrumpire: es gehoͤret ein treuer In. 
formator darzu, der da wiffe das Gute von dem Böen zu entſcheiden. b) Aus 
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der Oratorie muß er ſich eine annehmliche Svadam, eine kluge Beredtſamkeit, an⸗ | 
[i gewoͤhnen, maffen die Aufmunterung eines Patientens, und die Befänfftigung 
I derer Affecten, durch einen beliebten Diſcours, gar vieles zur Gefundheit contri- | 


| buiren kan. Nicht weniger machete) das Studium Ethicum oder Morale einen | i 
0 Medicum beliebt und hilfft in Bezwingung derer Gemuͤths⸗Neigungen gar vieles „ 
0 Ungemach überwinden. Kan er djin Hifloricis & Geographicis zuweilen eine hal⸗ Wa in d 
be Stunde fich informiren laffen, fo wird er keinen Schaden davon haben; diejenige 1 
I! nur müffen diefe Studia als Parerga tractiret werden. Wie weit e) die Mufic gebraucht 
II) in der Medicin und einem Medico nöthig fey, davon hat der berühmte de Fran- 
| ckenau in Satyris Medicis eine mif curieufen Anmerckungen wohl qusgearbei⸗ I: = 
PU tete Difputation p. 464. dahin ich den G. L. weiſe. Meine Meynung davon iſt ! 
€ diefe: gewehnet man einen Knaben zur Mufic, fo muß er erſtlich feine Stimme 1 — 
IN) durch oͤffteres Singen, ſonderlich aber bey dem fo genannten Chor⸗und Neu⸗ Melodie, 
a Jahrs⸗Singen excoliren; wie leicht aber dadurch eine noch zarte Lunge verdors Det 
0 ben, und das Subjectum zu Schwindſucht und andern Kranckheiten, bevorab Schweiße 
il in der kalten Winter⸗Lufft, kan difponiret werden braucht nicht viel Nachſin⸗ den, das 
nens: dauerhaffte Corpora, die dermaleinſt ins Predig Amt zu kommen den und Noch 
Vorſatz haben, finden zwar im moderaten Singen, nicht aber in ſo lang dau⸗ Martio p. 
renden Strappazen, den Vortheil, daß fie ihre Lunge zum Predigen præpariren oft u rep 
koͤnnen: vor einen Medicum aber ſehe ich keinen Vortheil: und bleibt derſelbige gepfffen, 
nicht beym Singen allein, ſondern wird auch zur Inftrumental-Mufic angefuͤh⸗ Collectane 
ret, fo giebt ſolche auf Univerſitaͤten Gelegenheit zu liederlichen Geſellſchaff⸗ Do Siina 
ten, darüber die befte Zeit zum Studiren verdorben wird. Einem Barbierer, D e. 
welcher, weil er eine Geigen ſpielete, in Sauff⸗Compagnien geriethe, verwieſe ich babe dane 
einſten dieſe als feiner Profeſſion unanſtaͤndige Kunſt; derſelbe excufirte fih daf beroi 
er die Violin deßhalber fpielen gelernet, damit er bewegliche Finger und expe- | och dies 
dite Hände behalten moͤchte: die Raiſon war zwar anzunehmen, die That aber citio den 
zeigte, daß das Fingern nicht den geringſten Effect bey ihm hatte. Wer ja in | 4)‘ 
| der Mufic einige Recreationem animi ſuchen, und feine Finger gelenck machen amm die 
II will, der kan ſolches bey einem ſtillen Clavier ſuchen; ſolches iſt ein Inftrument, A onpa 
y welches nicht in liederlichen Verſammlungen gebraucht wird, Mediens j 
90 viel Etim 
oi Jedoch giebt es auch zuweilen Gelegenheit, daß ein Medicus die Connois- os gen 
i lance in der Mufic curiofitatis gratia kan ſehen laſſen. Auf ſolche Art beſchrei⸗ Confei 
Wh) bet der berühmte Lentilins in Eteodromo p. 1027, einen beſondern Puls- Schlag IhRolfinci; 
1 bey einem Patienten, welcher dem Wachtel-Schlage gleich kommen, mit Mufi- Welfchius 
| i caliſchen Nothen und Pauſen folgender geſtalt: Schemata ( 
IH fimpliciaM, 
NUN 2 en; andere 
IM it. ung nihke 
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Melodie, wodurch die von der Tarantula Gebiſſene curiret und geheilet werden. 

Der ſo genannte Kuͤh⸗Reyhen, oder Cantilena Helvetica, womit die 
Schweitzer, wann fie auſſer Lands, als Soldaten in Franckreich und Niederlan⸗ 
den, das Heimweh bekommen, curiret werden, laͤſſt ſich mit ſamt der Hiftorie 
und Nothen⸗Muſie in 12. Linien bey denen Herren Breßlauern Anno 1718. im 
Martio p.832. &c. leſen. Und Anno 1720. im Majo p. 576. ſtehet noch ein, aber 
offt au repetirender Tact Noten, mit welchem ein blinder Mann, wann er ſie 
gepfiffen, die Krebſe aus denen Löchern hervor gelockt und gefangen. Viele 
Collectanea vom Effect der Muſic, fo wohl in Kranckheiten, als Gemuͤths⸗ 
Veranderungen hat Serr b. adolphiin der Diſputat. de Ægrotantium conclavi 
5. 75. &c. zuſammen getragen, welche mit Vergnuͤgen zu leſen ſeyn. Ich halte 
aber dannoch darvor, daß einer gleichwohl einen guten Medicum abgeben könne, 
ob er gleich nicht die geringſte Wiſſenſchafft der Mufic habe: bedaure dannenhero 
noch die Stunden, welche ich in meinen juͤngern Jahren zu Erlernung und im Exer- 
eitio derſelben zugebracht habe. 

4) In der Philofophia Naturali haben vorjetzo die Phyfica, Mathef:, und vor dies 
fem die Afrologia, ein groſſes Aufſehen; alfo, daß man die zwey erſtern vor mehr 
als den halben Theil der Medicin anſiehet: es heiß: ubi Phyficus definit, ibi 
Medicus incipit, Von der Arologia, daß ſolche heut zu Tage durchgehends nicht 
viel Eſtim mehr findet, will jetzo nichts gedencken: wie ſie aber in cognitione ori- 
feos gebraucht worden, kan in Joelis Operibus p. 1 15. geleſen werden; und wie 
Conſtellationes Planetarum, als Caul morborum, betrachtet werden, findet ſich 
inRolfincü Ordin, & Methodo Commentator, p. 114, &c. auh giebt G. Hieron, 
Welfchius in Curat. & Conf]. propr. an unterfchiedlichen Orten Nachricht und 
Schemata Conſtellationum. Schröderin Pharmacologia p. 56. zeigt, wie die 
fimpliciaMedicamenta fecundum influentias particulares muͤſten colligiret wer⸗ 
den: anderer zu geſchweigen. Die Heyden konten GOttes unmittelbare Regie⸗ 
rung nicht einſehen, und ihre Philo lophie, ob fig fich gleich viele Muͤhe darinnen ga⸗ 
ben 


32 Proemium de Requiſitis Medici. 


ben, war nicht hinlanglich, aller Begebenheiten Urſache zu finden: dannenherd 
ſuchten ſie das Auſſerordentliche aus der Aſtrologie zu erweiſen: ſie wurden aber 
in ihrem Tichten eitel, und erfuͤleten alles mit Aberglauben; und, o Schande! 
daß wir Chriſten es ihnen nachthun wollen. Einen neu enucleirten Diſcurs, dar- 
innen der Ungrund der Aftrolegie gezeiget wird, hat Herr b. Kanold in dem Iten 
Supplemento zu ſeinen Sammlungen aufgefuͤhret, welcher allhier meritiret nach⸗ 
geleſen zu werden. 

PHYSICA : Conare, ut Phyſicus evadas: dieſes iſt das Eloquium Hippo- 
eratis, daraus bißhero alle Medici die Nothwendigkeit der Phyſique in der Me- 
dicin beweiſen wollen. Sie haben daher das gantze Fundamentum Theoriæ 
darauf gebauet Man hat viele folgender Weyd⸗Spruͤche erdacht nemlich: Fun- 
damentum Medicinæ in Phyfica pofitum eft. Nullus verus Medicus efe po- 
telt, nifi qui exacte Phyficam univerſam didicit, & adhuc callet. Phyſica eſt 
clavis Medicinæ &c. Wann aber der Herr D. Stahl in der Diſputation de 
Medicina Medicinæ curiofz bedacht ift, die in der Medicin uͤberfluͤßige und zum 
Theil ſchaͤdliche Curioſitæten zu entdecken, und gleichſam Cur⸗maͤßig denenſelben 
abzuhelffen; fo ſetzt er p. 15. . 8. die nachdencklichen Worte: „Morbus Curio. 
»fitatis Medicz elt ferme endemius, quando Theoria Medica & fundamen- 
»tis vulgaris & trivialis Doctrinæ Fhyſicæ adſtruitur: Er meynet damit die 
Carteſianiſche Philoſophie, und beſchuldiget Carteſium oͤffentlich, er habe die 
Bahn gebrochen, darauf die nuͤtziche Medicin, durch die Phyſicaliſchen Specula⸗ 
tiones, nach und nach gantz verwuͤſtet und verkehret worden; maſſen vor ſeiner 
Zeit fie noch ein gantz anderes Anſehen gehabt hätte, Hippocrates und Galenus 
hatten dergleichen niemals im Sinne gehabt, was man aus ihren Schrifften zu 
dieſer Dockr en zuſammen raſpelte; und aus vorgedachtem Dicto Hi ppocratis mås 
re noch bey weiten nicht zu ſchlieſſen, daß es eine Gewiſſens⸗Sache fey, die Phyſi⸗ 
cam von der Medicin ſeparirt zu betrachten. Defen Meynung ware aus dem 
in Libr. de Natura humana: qui plus, quam ad Medicinam pertinet, audire avet, 
de Natura ſermonem haberi, illi nequaquam accommoda eſt mea diſſertatio: 
gar anderſt zu ſchlieſſen; zumahl da er in Libr. de Prifca Medicina die Specula- 
tiones Phyficas, dehomine ejusque generatione inſtitutas, der Arti pictoriæ, 
quæ fane contradictoriæ effent, vergleichet. Und pofito, fed minime concello, 
Hippocrates ware der Meynung geweken, daß die Medicin ihr Fundament auf 
die Phyfique bauen folte: fo wäre doch noch zu betrachten a) daß des Hippocra- 
tis Säge nicht allemal vor untruͤgliche Wahrheiten anzunehmen; b) mit was 
vor Recht man behaupten wolle: Hippocrates ſetzt die Phyſicam zum Funda- 
ment; ergo muß es des Ariſtotelis, Cartefii, Eclectica, Gaſſendi, oder eine an⸗ 
dere ſeyn. Auf ſolche Art macht man heut zu Tage eine confuſe Vermiſchung 
derer Spsculationum und Neuigkeiten mit derer Alten ihren ſimpliciſſimis con- 
ceptibus. Er nimmt darauf p. 18. $. XI. etwas ſpecielles, nemlich men & 
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Materiam in Betrachtung, und zeiget, daß die Erfindungen zwar ziemlich cu- 
rieus waͤren, im geringſten aber ſich nicht zur Medicin ſchickten; und wann ein 
Medicus Wiſſenſchafft davon habe, fo waͤre er zu confideriren als ein Phyficus, 
nicht aber als ein Aedicus. Ob aber nun gleich ein groſſer Unterſcheid zwiſchen 
der Theoria Medica und Theoria Phyfico- Medica fey; und die gemeine Con- 
nexio der Phyſic mit der Medicin nach unnüglichen Curioſitaͤten ſchmeckte; fo 
wolle er deßhalber doch das Studium Phyficum fo wohl als andere Dinge, die ad 
bene effe eines Medici gehöreten, nicht berachten oder verwerffen. Es ſol aber 
ein Medicus die Phyfic mehr Ornamenti gratia wiſſen, als deßhalber, daß er 
dasjenige, was ihme in der Medicin begegne, als an einer Richtſchnur darnach abs 
meſſen wolle. Wann er die Doctrinam Phyfices ſich zu Nutzen machen will, muß 
er fie alfo tractiren, daß er aus deren Betrachtung die Subjecta und Objecla in 
der Medicin gründlicher kennen lerne: v. gr. esflieffen aus der Theoria Phyſica 
ſolgende Saͤtze: 

1) Das Corpus animale iſt eigentlich ein Mixtum. 

2 Dieſe Mixtio beſtehet ex principiis aquoſis, ping vibus &terreftribus, 
aus Waſſer, Oel und Erde. 

3) Dieſe Principia hängen nicht wohl zuſammen, weil Oel und Waſſer ſich 
gar leicht ſepariren. 

4) Daher ift diefe Jermiſchung ſehr zum Verderben geneigt, oder zerfaͤllt 
leicht in eine Faͤulung, alſo daß ſie 

a 5) Sponte, von fich ſelbſt taͤglich verderben und verdorben werden kan. Zu⸗ 
mahl da 
6) Taͤglich aus der Lufft Speiß und Tranck und andern Mittel ·Urſachen, 
folche Gelegenheiten mit beygetragen werden, die die Zerrüttung befoͤrdern, verur⸗ 
ſachen und unterhalten. 

7) Daher kan das Corpus von ſo untreuer Vermischung, die gar nicht bey; 
ſammen halten kan, ſich ſelbſten vor der Faͤulung oder Zerruͤttung nicht defen- 
diren, ſondern hat noͤthig anderſt woher erhalten zu werden, aliunde actu con- 
ſervatorio indiget. Es ereignet ſich aber, 

8) Daß dieſes Corpus ex efficacia & indole 22 Vivi, durch das Leben, durch 
die innerliche Lebens⸗Krafft, durch das innerliche inwohnende Principium mo- 
vens, nicht allein von dieſer gedachten Corruption, darzu es doch, ſeinem We⸗ 
fen und der phyſicaliſchen cörperlichen Vermiſchung nach, nur allzuſehr incli- 
niret, præſerviret, ſondern, was noch mehr, 

9) Alſo præſerviret wird, daß es gar ſelten in eine ſolche Zerfalung, Faͤulung 
oder Corruption gerathe. Dahero muß dann dieſe Erhaltung, 5 

10) Weil fie aus der phyficalifchen und materiellen Conſtitution, aus dem 
bloſſen phyſicaliſchen Zuſammenhang, oder aus denen generaliter betrachteten 


phyſicaliſchen Bewegungen und Kräfften nicht herkommen kan, anderſt woher 
dependiren, € 11) 
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II) Da nun aber eines Medici Thun und Betrachtung nicht bey denen Prin- 
am . bleibet, ſondern fich um das Leben und Geſundheit bekuͤmmert: 
o muß er 

12) Wann er in denen phyſicaliſchen Unterſuchungen oder Speculationibus 
keine Cauſam & Formam der Erhaltung des menſchlichen Leibes finden kan, das 
Leben aus einem andern Grunde zudiciren und verſtehen lernen. Dieſe Purge De- 
monſtration ſoll einsweils nur ein Exempel abgeben, wie bey anderweitigen Ums 
ſtaͤnden die Curiofitates Phyſicæ einen Medicum antreiben füllen, daß er nicht 
durch die Curiofitates ſelbſten, ſondern durch andere Wege zu der reinen und un, 
gezweiffelten Wahrheit gelangen koͤnne. 

Eine deutliche Manuduction, auf was Art ein Medicus das Studium Phy- 
ficum tractiren foll, findet ſich in D. D. Alberti Paræneſi ad Auditores, ſo er fei 
ner Introductioni Phyſiologicæ & Pathol. vorgeſetzt. Deſſen Worte ſeyn ver- 
»tirt folgende: »Und weil ein Medicus einiger Maſſen die Qualitates Phyficas 
„corporis zu kennen nöthig hat, fo it auch dienlich, daß er in Phyficis eine aliqua- 
vlem notitiam uͤberkomme. Er wiffe aber auch, daß die Phyfica keinen Medicum 
vmache, ſondern nur ihn inſtruire, daß er verſtehe, was von dem Corpore mixto & 
vſtructo vorzukommen pfleget. Dann es ſagt Conringius in Introduct. in Art. 
„Med. Cap,. I. nicht unrecht: Ein Medicus hat nur dasjenige zu wiſſen noͤ⸗ 
vthig / worinnen die Geſundheit und Kranckheit eines jeden Theils be- 
vſtehe. Daher rathen wir jungen Medicis ernſtlich, daß fie, ehe fie in 
vder Medicin ein vollkommenes Fundament haben, mit fremden Dingen 
»fich nicht belaͤſtigen, ſondern dieſelben fo lange negligiren, biß fie beſſere 
NMuſſe, und ihr Judicium ferm gemacht haben. Denn das noͤthige muß 
vman in einer Diſciplin allezeit zuerſt ergreiffen. Ein junger Medicus muß 
vattent und vigilant ſeyn, damit nicht die aufgeblaſene und herſchſuͤchtige Phyfica, 
vmit ihren leeren Beredungen, allegoriſchen Traditionen, und obſeuren Defini- 
»tionen ihm fein Gemuͤth ins Netz verwickele, und vom rechten Entzweck abfuͤhre. 
„Denn die phy ſie ift zuweilen fo Fühn und verwegen, daß ſie in die Medieiniſchen 
„Felder fich eindringet, denen Medicis Reguln vorſchreibet / und fo ambitiös 
v wird, daß fie fih einbildet, fie koͤnne Mediciniſche Wahrheiten dargeben und 
„verhandeln. Da doch ein gar groſſer und unendlicher Unterſchied ift zwiſchen 
der Anthropologia Medica, und der Phyſica. Derohalber hat auch einer noͤ⸗ 
vthig , die Phyſicam practieam oder experimentalem kennen zu lernen, damit 
vihm zum wenigſten deren Demonſtrationes befandt werden: weil man dieſel⸗ 
vben zuweilen in die Theoriam Medicam zu miſchen pfleget. Verſtehet er nun 
dergleichen Experimenta, fo kan er hernach am beſten Judiciren, wie ungereimt 
deren Application ad corpus vivum fey, wie viel der Mediciniſchen Theorie 
„dadurch Gewalt angethan werde, und was vor ungluͤckliche Folgerungen von 
yſolchen Experimentis, die doch mit ihren aͤuſſerlichen Anſehen der Curioforum 
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„ Te FT en Gr FE a EEE ET TRETEN TEE TEE TE 
Gemuͤther gleichfam verſtricken, entſtehen. Und damit endlich von unſern Geg⸗⸗ 
nern uns nicht vorgeworffen werde, als ob wir dieſe Narrenpoſſen, oder luſtige 
Spiele, nicht ver ſtuͤnden; fo kan ein Medicus, nebſt andern ernſtlichen Dingen,» 
auch diefe mit anhören und fehen,» In der baræneſi ad Introduct. praxeos re- 
commendiret vorbelobter Herr O. Alberti feine Fundamenta Phyfica, die er p. 
1153. angehaͤngt, und alles ad ſcopum medicum eingerichtet / und geſtehet dar⸗ 
bey, daß er vor dieſem bey dem feel. Sturm, noch mehr aber bey dem feel. Weigel, 
als feinem Bluts⸗Freunde, viele Zeit auf die Phyſicaliſchen Studia gewendet, 
haͤtte auch von 1703. als Profeffor dieſelbe dociret, ja er habe fich vor dieſem 
gantz und gar darauf gelegt, haͤtte aber anders nichts gefunden, als daß ſie zur 
wahren Theoria Medica in dem meiſten unnuͤtzlich ſey. Nenterus in Introdu- 
ctione ad Phyſiologiam p. 35. wann er auf das gemeine Sprichwort kommt: 
Optimus Theoreticus, peſſimus Practicus: fragt: „Man gebe mir doch Raiſon, „ 
wie es komme, daß die beſten Botanici, Anatomici, und Chymici in Praxi die Uns» 
gluͤcklichſten ſeyn? Ich kan zum wenigſten nicht begreiffen, wann die Theorie rizs 
tig fey, daß ſie nicht in Praxi ihren guten Nutzen haben muͤſſe? Entweder ift die» 
heutige Theorie richtig, oder falſch. Iſt fie richtig, ſo muß ſie in Praxi ihren Russ 
gen haben: Nun aber finden die mehreſten Practici dag Gegentheil. Ergo folget/y 
daß fie falſch, und dem Medico nicht noͤthig fey. Daß dieſes mehr als zu wahr n 
fey, habe ich ſelbſt erfahren. Dann da ich anfienge die Medicin zu tractiren, ver x 
meynete ich, es muͤſten die Subtilitates Phyſicek dem Medico fo nöthig ſeyn, daß 
er ſelbige unmoͤglich entbehren koͤnne. Derohalber tractirte ich diePhyfic,fum-» 
mo cum fervore, mit der groͤſten Hitze und Aufmerckſamkeit, und unterſuchte dien 
kleinſten Theilgen beweinete aber offt mein ungluͤckliches ingenium, wann ich der» 
Subtilité nicht vollkommen einſehen, oder dieſelbige nicht hinlaͤnglich begreiffen 
konte. Ich hatte einen Eckel vor derer Alten ihren Scriptis, um deswegen, weil» 
fie ſich nicht zu dieſen Neuigkeiten und Subtilitaͤten ſchicken wolten. So offt ich 
das Wort Natur bey denen Alten lafe, fo offt verlachte ich ihre Einfalt. Es 
machten fich zwar einige tapffere Medici an mich, und verwieſen mir meinen be⸗ 
ſondern Fleiß, mahneten mich davon ab, und bezeugten, daß dergleichen leere Sub. 
tilitates mir dereinſt in Praxi nichts nuͤtzen wuͤrden: riethen mir hergegen, folden 
Dinge vor die Hand zu nehmen, welche mir in Praxi mehr Nutzen bringen koͤn⸗ 
ten. Darunter waren ſonderlich der berühmte Herr D. Slevogt in Jena, und, 
Herr D. Henninger in Straßburg. Sed furdo narrabatur fabula, Ich fuhren 
fort / und machte mir alle Kleinigkeiten befandt: in Collegiis Medicis & Cafuali-» 
bus konte ich Definitionem & Cauſas morborum an Fingern zehlen. Um dies 
Hiftoriam morbi, die mir damals unbekandt war, bekuͤmmerte ich mich nichts z. 
ſondern lieſſe meine meiſte Bemuͤhung darinnen beſtehen, daß ich die Caufas und 
Ageidentia morborum aus denen Principiis Phyficis gründlich demonftriren» 
moͤchte: und glaubte, daß davon die i Nobilité des Medici dependirte. Yds 
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»habilitirte mich, ein künſtliches Recept zu ſchreiden: der Syllabus Materie Mc- Fedde 
»dicz Wedelii, und Maccafi Promptuarium Materiæ Medicæ waren mit ſo bes ae als 
vkandt, daß fie mir zur Praxi nicht einmal icient zu ſeyn ſchienen. Nun war ic daße 
vmein eintziger Wunſch, daß ich nur eine anfehnliche Praxin bekommen moͤchte, das menten n 
mit nur jederman von meiner Erudition profitiren konte. Allein, da ſich nur her habeſſ 
vetliche wenige Patienten bey mir einfanden, ward ich gar bald gewahr, daß ich biß⸗ wbb ihn 
»her alle Muͤhe und Fleiß umſonſt angewendet hätte. (Oleum & operam perdi- fue er do 
»diffe.) Meine vormahls fo werth gehaltene Phyfici konten wenig ausrichten, ſon⸗ rin, un 
»dern lieffen mich im Stiche. Da galten keine Controverhien oder diſputiren. Ich die Schm 
vſteckte überall im Zweifel, wuſte mir nicht mehr zu helffen, und mufte erfahren, daß mie dabot 
ves wahr ſey: Novus Medicus, novum coemeterium: Ein neuer Medicus, ſinſchaff 
»ein neuer Kirchhof ꝛc. Wer nun diefe ſchoͤne Medliciniſche Glaubens⸗Bekaͤnt⸗ und boͤnt 
niſſe anhoͤret, der wird leicht den Schluß machen koͤnnen, wie weit er in Phyfica- und ziel 
liſchen Wiſſenſchafften ſich uͤben, und Zeit darinnen verderben duͤrffe. D. Salo- ein an 
mo Reifelius, da er in Miſcell. N. C. Appendic, ad Dec. I. An. IV. & V. p. 283. fynn 
Præmeditationes de quibusdam in Arte Medica expolienda Requiftis:entz blaffer 
wirft, fpricht Doleo, juventutem Phyficis Principis, quæ Verulamio aliisque nehmen 
ſuſpecta fuere, tranſactam, qui jam demum incipio. per manifefta& elariora wenig 
naturam diſcere. Damit ich aber weiter gehe, und die Neceſſitatem oder Utili- twie diesel 
tatem MA THE SEO betrachte, ſo nennet fie, oder eigentlich den Partem davon, fo würde 
Mechanicam, der Herr D. Stahl in vorberuͤhrter Difputation p. 25. einen Mor- anyu co 
Bum Medicinæ curioſæ hodiernis temporibus epidemicum, eine graſſirende T lleinfke 
Kranckheit, die von der vorigen, nemlich von der Phyfica,nicht weit di fferirte, und | cin geleg 
das Corpus vivum & rationem vivi nach Maaf, Zahlen und Gewicht, nur allzu | te Wel 
Terupulös abmeſſen wolle. Von dieſer Poctrin bekennet Herr D. Alberti in In. | P 
troductione in Phyfiol. Die Mathefis fan zur Information, zur Erlernung und | no a 
zur Ausübung der Medicin, oder Mediciniſche Wahrheiten zu finden, und deuts | deu, pan 
lich zu erklaren, gar wenig beytragen, ift alſo einem Studiofo Medicinæ zu ſeinem | tation g 
Entzwecke nicht noͤthig. Weil fie aber an fich ſelbſt ein luſtiges Studium ift, wel⸗ | Fundam 
ches auch wohl in Anfehung eines andern Endzwecks feinen Nutzen bat; ſo recom yz. neh 
mendire ich, wenn erſtlich in nöthigern Dingen ein Grund geleget worden, auch ud Ge 
darinnen bequeme Stunden anzuwenden: zumahl, da fie das Gemüthe einiger imer beg 
maffen aufmuntert, und hernach zu andern Sachen attent madhet, Die aber ein an der 80 
Eeyey in der Mathefi ſuchen, die werden finden, daß fie gantz unvermerckt verfüͤhret, denne 
von denen wahren Nediciniſchen Abſichten abgebracht, zu bloſſen Grillen, Spe- | Moden 
eulationen, Curiofitäten und Neuigkeiten gezogen worden, daß hernach, wenn ebenin di 
fie ernſtliche Dinge tractiren follen, ihnen allezeit die Mathematiſche Vorbil⸗ | ande N 
dungen, Abriſſe, Reguln und Raͤtzel vor Augen liegen, und das bekandte Sprich⸗ Enn bis | 
9 wort hieher appliciret werden kan: Bonus Theoreticus, malus Practieus, oder | 1 i 
| wer ein guter Mathematicus ifl, giebt einen ſchlechten Medicumgb; allen er wol⸗ in 175 
le | 
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le dieſes cum grano falis verftanden haben, damit er niemand mit Injurien zu hade 
trete, als welches feine Meynung garnicht fey. In dem vita Job, Fernelii finde 
ich, daß er fich fo auf die Matheſin gelegt, daß er in Anſchaffung koſtbarer Inftru- 
menten und Machinen auch feiner Frauen Mitgifft zum Theil verſchwendet; das 
her habe ihn fein Schwieger⸗Vater ein kluger und gelehrter Mann, zuweilen, wann 
er bey ihm zu Gaſte geweſen, davon abgezogen, und im Dilcours vorgeſtellet, 
wie er doch der Medicin, der er vor dieſem ſich gantz gewidmet gehabt, fo gar ver⸗ 
geſſen, und der Matheſi ſo ergeben ſey, daß ihm bißher weder die Liebe feiner Frau, 
die Schmeichelungen feiner Kinder, noch die Wohlfahrt feiner eigenen Oecono- 
mie davon abwendig machen koͤnnen. Die Erkaͤnntniß Mathematiſcher Wif 
ſenſchafften wären zwar vor einen liberalen Menſchen was anſtaͤndiges, 
und koͤnten eine Gemuͤths⸗Ergoͤtzlichkeit abgeben, wann jemand Maaß 
und Ziel darinnen obſervirte: aber das waͤre was Unanſtaͤndiges, wann 
ein Mann, der fich und dem gemeinen Weſen auf eine andere Art nüglich 
feynkönte, an dieſen Klippen fich gleichfam von denen Sirenen wolte ein⸗ 
ſchlaffern laſſen. Es ſey nun, daß man die Arithmeticam und Geometrie gus⸗ 
nehmen wolte, fo nuͤtzte im übrigen die Matheſis denen bürgerlichen Geſellſchaff⸗ 
ten wenig: ſoferne man aber in ſpecie ein Auge auf die Medic in wuͤrffe, und ſaͤhe, 
wie dieſelbe in Unterfuchung derer Naturen eine ſo herrliche und nöthige Kunſt fey; 
fo wuͤrde man finden, daß die Mathematiſchen Diſciplinen wenig oder gar nichts 
darzu contribuirten. Auf diefe Vorſtellungen ift Fernelius in. fich gangen, hat 
alle Inſtrumenta Mathematica weggeworffen, ſich eintzig und allein auf die Medi- 
ein gelegt, und hernach den Ruhm eines extrem gelehrten Mannes durch die gana 
tze Welt erhalten. 

Weil aber die Mechanica dasjenige ift, welches der Stahlianiſchen Theorie 
noch heut zu Tage das gröfte Obltat hält; fo wird nicht übel aufgenommen wers 
den, wann ich allhier das Wichtigſte, was der Herr D. Stahl in anberegter Diſpu⸗ 
tation davon hat, noch mit beybringe. „Die Freunde des Mechanifmi wollen ihrn 
Fundament aut der Bibel, und zwar aus dem Buch der Weißheit Cap. XI.» 
v.22. nehmen, allwo es heiſſet: Aber du haft alles geordnet mit Maaß, Jahln 
und Gewicht. Es ſey aber ein groſſer Abufüs, daß man alles und jedes Datan 
unter begreiffen wolle: quafi, als wann nicht ein Ding an Maaß, ein anderes 
an der Zahl, das dritte am Gewichte ꝛc. alſo geordnet ſeyn koͤnte. Und wer will» 
denn ein fo Fühnes Prajudiciumhaben und behaupten, daß die heutigen Specu-» 
lationes Mechanicæ, die man insgemein unter die Corpora animata miſchet y 
eben in dieſen Worten ihren Grund hätten? und wolte alfo die Begriffe eines 
wanckenden oder leeren Gemuͤths, Conceptus vagi animi, mit der Göttlichen 
Eingebung und geoffenbahrtem heiligem Worte auszieren und ſchmücken? Dieſen 
beyden kræjudic ia muͤſſen vor allen in dieſer Curiofite gbgeſchafft oder abandon v 
niret werden. f 
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„Was ein Mechanicus bey denen Alten geheiſſen, folches ift ſchon in der Dis- 
„putation de Obſtructione Vaforum ſanguiferorum aus dem Lipfio erwies 
»fen worden, daß es nemlich fo viel geheiſſen, als Ingenioſus: dahin gehoͤret 
sauh, was Lipfius ex Afcanio erzehlet, indem er ſagt: Machina eft, ubi non 
„tam Materia, quam ratio Artis atque Ingenii ducitur: und aus dem Hege- 
»fippo Lib. IV. c. 4. daß Nero ein Manganum quoddam, i. e. eine Kriegs⸗ 
„Machine von Holtz verfertiget, damit er fih toͤdte, feil, active, non cum 
„quo necaretur, neque quod ipfum necaret, ſondern mit welcher, auf gewiſſe 
„Art appliciret, er ſich das Leben nehme. Daher bedeutet denn auch eine Machi- 
sme fo viel, als ein kuͤnſtliches Subjectum, fo durch Verſtand und Witz, oder vers 
zmünfftiges Uberlegen erfunden, ausgearbeitet, und alfo zugerichtet, um gewiſſe 
„Bewegungen damit zu machen; nicht aber daß es vor ſich und fimpliciter, an 
vſich ſelbſt betrachtet, einen gewiſſen Endzweck erreichen koͤnte. Daher hätten 
„auch die Ingenieurs in Frantzoͤſiſcher Sprache ihren Urſprung oder Benennung. 
„Von der Benennung des Mechanici oder Mechaniſmi ſchreibet Schelhammer 
»de Natura fbi & Medicis vindicata, da zwiſchen Sturmio, Bayleo, Leibni- 
„zio und Sehelhammero über die Bedeutung der Natur, und über. dieſer Bes 
deutung Benbehaltung ein Streit entſtanden: Des Mechaniſmi Bekandt⸗ 
vwerdung ift weit ärger, als der Natur ihre: dann es ift jenes ein barz 
vbariſches, ungebräuchliches und abſurdes Wort, welches gar nicht expri- 
„miret, was es exprimiren foll, und ift von der ratione Nature gantz 
„divers; über dieſes iſt es eine Vox tralatitia und impropria, als welche von 
der Runft öffentlich genommen, und auf die Natur gezogen wird, finz 
„temahl Mazar bey allen Griechen und Lateinern entweder ein Artificium 
voder Artefactum, die Runſt oder ein kuͤnſtlich verfertigtes Stück, bedeu⸗ 
„tet. Und in eben dieſem Tractat an einem andern Orte: Was Mechaniſmus 
»fey, kan man nicht einmal verſtehen; und folglich iſt es ein wider alle 
„Raiſon der Sprache erdichtetes Wort. Es kan aber inzwiſchen das 7e 
»Mechanicum genennet werden eine Proportio oder Vermiſchung derer Mate- 
„rien, eine Bewegung ſo wohl anzufangen, als fortzufuͤhren / und zwar daher 
»dependirende, weil die Materie in ihrer Difpofition und Configuration alfo 
„eine Connexion hat: (oder nachdem der Materiæ ihre Particulæ und Figu- 
uren ſich zuſammen binden, oder zuſammen fuͤgen, darnach entſtehet ein Motus.) 
„In welchem Falle denn allerdings Witz und Vernunfft vonnoͤthen geweſen, da⸗ 
vmit dergleichen Materien alfo aptiret, ordiniret, diſponiret, gebauet, und zus 
vſammen gefuͤget würden, daß eine ſolche Species motus, ein ſolcher Sueceſſus 
sund Progreflus motus, ja ein allgemeiner Effed und Ausgang darauf folgen 
möchte, 

„Aber es begegnete dieſer gemeinen Tractation der Medico-Mechanicz cu- 
vrioſæ, was vorjeiten deneca in Epiſtalis ſagte: Turpiſſimum eft, quod nobis 
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„Betrachtung eines Endzwecks, ja deſſen Anfang und Verfolg, wie ſchon die alten 
»Philofophi angemercket, eine gewiſſe moraliſche Abſicht und Urſache an Tag ge⸗ 
„ben: fo koͤnnen ja diefe Fines vitales, die durch die motus vitales zu erhalten 
»feyn, nicht ſo dumm hin denen bloſſen Conſiderationibus partium zugeſchrieben 
»werden; desgleichen kan das Directorium ſolcher motuum nicht ſo verwegen 
»und hartnaͤckigt der ſimpeln Connexion der materie beygemeſſen werden: ſon⸗ 
»dern wie es aus der Natur und Beſchaffenheit des Organi flieſſet, und die Philo- 
»fophi das Inſtrument beſchreiben, (daß es ein Subjeckum ſey, welches zu einem 
vgewiſſen Endzwecke von einem hoͤhern Principio bewegetund angetrieben werde.) 
y Dieſes Inſtrument bringt auf dem Rücken mit fich, daß man ſchlieſſe, wie ein 
»Principium moraliter activum, (ein verſtaͤndiges Weſen,) welches die Partes, 
»die mit einer mechaniſchen Geſchicklichkeit und Agilite begabet ſeyn/ zu gehoͤrigen 
art die auf einen gewiſſen Endzweck ihr Abſehen haben, errege und an⸗ 
„treibe. 

Wenn ich bey einem Autore, welcher dem Mechaniſmo zugethan ift, lefe, 
daß man das Hertz nicht ungeſchickt ein perpetuum mobile nennen koͤnne, ſo 
fält mir ein, daß er nicht unrecht geſprochen, aber wenig Beweiß⸗Grund des 
Mechanifmi darinnen gefunden, denn fo lange das Perpetuum mobile in arte 
Mechanica als eine imitatio cordis noch foll erfunden werden, ſo lange iſt der 
Mechanifinus in corpore noch nicht erwieſen, und fo lange der Kuͤnſtler einer 
Machine nicht eine animam moventem und vitaliter agentem geben und in- 
fandiren fan, ſo lang wird er kein perpetuum mobile erfinden. Und wenn einer 
ja ein folh mobile erfinden folte, defen Bewegung 100. und mehr Jahre an ei⸗ 
nem Stücke daurete, fo ift es doch kein corpus organicum, welches nach freyen 
Willen von einem Ort zum andern und mit moraliſchen Abſichten ſich bewegete: 
én fin! Die Erfindung eines ſolchen perpetui mobilis bleibt noch zur Zeit ein 
deſideratum und ohnmoͤglich, fo wird auch wol der Grund des Mechanilmi in 
corpore humano unerweißlich bleiben. Wer aber den Grund der Theorie, 
darauf die Anima vitaliter & cum intelligentia agens gebauet iſt, deutlich er⸗ 
kennen will, der leſe des erfahrnen Roſtockiſchen Profeſſoris Herrn Dethardingii 
Serutinium Phyfico-Medicum quo indoles Intellectus anime inſiti &c. eruitur: 
er wird daraus ein ziemlich Licht bekommen. 

„In Anſehung deſſen ift die Curioſitaͤt unnuͤtzlich, welche aus denen Specula- 
stionibus Mechanicis, Staticis, Opticis, Hydroſtaticis, Mathematicis &c. den 
„Schluß machet: weil alle und jede Theile ihre Difpofitionem Mechanicam ha⸗ 
„ben: ergo geſchicht auch alles, was im menſchlichen Leibe vorgehet, mechanice: 
vergo bewegt fich das Corpus ſelbſten, erlangt vor fich ſelbſt den Endzweck, und ers 
»hält dergleichen Eftect, weil die Partes in fo künſtlicher Ordnung zuſammen gefüs 
naet ſeyn. Ja es waͤre der Wahrheit gantz entgegen, wann man die juſtam diſpo- 
„fitionem partium corporis, tanquam elateriorum, filamentorum, funiculo» 
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rum, catenularum, trabium, vectium, rotularum, ciſternarum, antliarum,,, 


Canalium, cataractarum, valvularum, eribrorum, und wer weiß noch mehr, 
ein Principium vitale nennen wolte. Oder wenn man ex Machinis Pnevma » 
ticis, Hydraulicis, Manganariis, Neuro · ſpaſticis, Avtomaticis, Thavmatur- 
gicis, eine ſtrictam applicationem auf das Corpus vivum machen wolte. 
Auf ſolche Art wuͤrde die Confufion des Organiſmi und Mechanifini in Fig, 
keit bleiben. Hier last fich hoͤren, was Seneca in Lib. de Ira ſagt: Inter cetera, 
mortalitatis incommoda non tantum eſt neceſſitas errandi ‚fd errorum amor: Es, 
iſt eben keine Nothwendigkeit, wann die Menſchen irren, ſondern fie,, 
haben Luſt darzu. Dergleichen Irrthum wird nun nicht allein beybehalten ,, 
oder heimlich geheget, ſondern auch forgepflantzt, und noch darzu mit andern, 
neuen Speculationen und ausſchweiffenden Erfindungen des Ingenii vermehret. „ 
So lange als eine Machine, (ob ſie gleich ihren Mechaniſmum hat, und man ihr, 
die Difpofitionem Mechanicam nicht verfpricht,) zu einem nüglichen Endzweck,, 
(und zwar von einem Principio intelligente, welches fo wohl den Endzweck, als, 
auch Habilité der Machine verftehet,) nicht dirigiret wird, ein gehoͤriger Motus,, 
in derſelben nicht angefangen, und alfo generaliter der Motus nicht in die Ma-,, 
chine gebracht, und alfo dirigiret oder diſpenſiret wird, daß fie den Effect geben., 
muß der zu dem vorgeſetzten Ziel oder Endzwecke noͤthig ift; fo lange iſt die Machi 
ne nichts nuͤtze: wenn zum Exempel eine Taſchen⸗ oder Sack ⸗Uhr ſich nur nach, 
ihrem Mechaniſmo bewegete, fo wären es leere und nichts nützigte Bewegun, 
gen, und die gantze Machine nicht viel werth: ſo bald aber deren Bewegungen, 
alſo eingerichtet werden, daß ſie gewiſſe Stunden zeigen, fo ift hernach eine ſolche, 
Uhr nicht mehr eine bloſſe Machine, ſondern ein Organon, deffen ſich der Menfch, 
zu Erforſchung der Zeit und Stunden„Rechnung bedienet,,, 

Alſo wäre es gar zu grob philofophiret, wann man der Curioſität fo viel, 
nachhaͤngen wolte, daß man alles was nur einem flatternden Ingenio in die unor⸗/ 
dent ichen Sinne kaͤme, ohne alles Judicium und ohne Unterſcheid ad corpus, 
vivum appliciren ſolte: wenn die application derer naͤrriſchen Gleichniſſe daß, 
dasjenige, was an dieſer oder jener Machine zu finden, auch in denen Motibus vital y 
libus alfo geſchehen muͤſte, gelten folte, wie es alſo die Avtomatici, i. e. die Mathe., 
matici mit aller Gewalt haben wollen. Solche Leute ob fie gleich mit gefunder,, 
Vernunfft begabet feyn, legen, indem ſie ſolchen Curioficäten obliegen, alle Ver⸗ 
nunfft ab, und wollen anders nicht, als paſſive, gefuͤhrt, gezogen und bemeget,, 
ſeyn. Sie wollen bey allen Verrichtungen und Erfindungen nicht mehr menſch⸗ 
lich ſeyn ſondern unterwerffen ſich denen Qualitatibus und Affectionibus ma- 
teriarum freywillig; da doch die Oeconomia vitæ ihre eigene Geſetze, Abzielun⸗ 
gen, Nutzen und Wuͤrckungen hat, und gar keine Noth wendigkeit vor fich ſiehet , 
daß fie fich damit fo ſtricte an die Contingentia paſſiva binden laffen ſolte. Die⸗ 
fe Curiofität bringt es endlich fo weit, daß auch andere Diſciplinen, die zur Me-,, 

t dicin 
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vdicin directe gar nicht gehören, ihre Worte indie Medicin nicht allein mit eins 
„zumifchen, ſondern wohl gar eine Prerogativ und Vorzug zu haben, fich unterſte⸗ 
„hen, als wann die Medicin folder Speculationen nicht entbehren koͤntezals wann 
„die Sphæra der Medic in fo ohnmaͤchlig waͤre, daß fie anderer Gnade erwarten, und 
„ihre noͤthige und vornehmſte Mittel aus einer andern Vorraths, Kammer bore 
gen oder entlehnen muͤſte. Schaͤmen ſolten fich die Medici, ein ſolches von der 
„Medicin zu ſprechen oder auszuſprengen. Denn von der Zeit an, da die Cartefia- 
„nifchen Subtilitaͤten und Erfindungen in die Medicin gezogen worden, ift bey der 
„ Phyſie und Mechanic, und was darmit verknuͤpfft iſt, ein ſolcher Ubermuth ents 
„ſtanden. Es ſind aber durch Goͤttliche Gnade noch ſolche Mittel vorhanden, da⸗ 
„durch die Medicin wiederum kan gereiniget, und daß ſie wieder ihr eigener Herr 
„werde und bleibe, bekraͤfftiget werden kan: wann nur erſtlich die Curiofität 
afich aͤndern wolte, daß man das Organicum nicht fo unvorſichtig mit dem Me- 
„‚chanico vermiſchte; Auf ſolche Art wuͤrde fo wohl die Theoria als Praxis in der 
„Medicin bald ein andres Ausſehen bekommen. 

„Es fep aber ferne, daß ich damit die Tractation der fo aufgeraͤumten Me- 
„chanifchen Wiſſenſchafft insgemein mißbilligen, oder deren Erkaͤnntniß unter der 
5 Theoria Medica verachten wolte: nein! ſondern ich gebe vielmehr Beyfall, daß 
„vieler in Corpore vivo vorkommender Phœnomenorum modus fiendi, nicht 
„aber eſſendi, ein Motus mechanicus ſey: i. e. daß vieler Bewegungen Suc- 
„ceflus und Effectus fey Mechanicus, nicht aber deren Deftinatio, ordo, appli- 
„eatio & directio: dann es ſtehet allezeit dieſe Betrachtung im Wege: Unſer 
„Corpus iſt zwar allezeit auf mechaniſche Art ſich zu bewegen difponiret, aber ohne 
„alle phyfico-mechanifche Nothwendigkeit, als ob es abfolute alfo, und nicht 
anders beweget werden muͤſte, oder nicht anders beweget werden koͤnte. Da doch 
„das Gegentheil recht grob oder ſehr deutlich in die Sinne faͤllt, da nemlich unfer 
„Corpus mit gleicher Leichtigkeit bald rechts, bald lincks, geſchickt und ungeſchickt, 
„verkehrt und ordentlich, und zwar alles nach feiner mechaniſchen Difpofition, 
„beweget werden kan. Wann aber in der Ordnung und Oeconomia vitali dies 
vſes Corpus animale, ordentlich rechtmaͤßig/gehoͤrig, richtig, nach Proportion, fü 
weit es nemlich einen heilſamen Endzweck zu erhalten, beydes noͤthig als zutraͤglich 
| sift, beweget und unterftüget wird; fo waͤre es die groͤſte Injurie, wenn man defen- 
N „‚diren wolte, daß dieſes deshalber fo ordentlich geſchaͤhe, weil es ein Corpus Me- 
0 „chanicum waͤre: da doch das Corpus Mechanicum ſolche Ordnungen, die ihre 
e „Abſicht auf ſolchen Endzweck haben, keinesweges fo diſponire oder verrichte, fons 

INN) „dern es muß dißfalls alles organice, und nicht bloß mechanice betrachtet werden. 
ll „Daher folget nun auch, qui bene diſtinguit, bene docet, & qui bene cogno- 
„fcit, bene curat, wann dergleichen Curiofitates nicht durch ein vorlautes und 
„mit Præjudiciis angefülltes Gemuͤthe uͤberall mit eingemiſcht und confundiret 
„werden. Derowegen hat man bey ſolcherley Betrachtungen e 
Ili ug⸗ 
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Klugheit vonnoͤthen, ſage ich nochmahls. Es iſt nicht genug ſagen, und ohne Be⸗ 
weiß⸗Gruͤnde ausruffen, dieſes oder jenes geſchaͤhe aus einer mechanifchens 
Nothwendigkeit: ſondern es gilt hier: Beweiſe es. Da aber die Beweiß⸗Gruͤn / y 
de oͤffters von keiner beſſern Sorte, als die Axio mata ſelbſten, ſeyn, ſo ift die ganges 
Speculation wanckend und anſtoͤßig. Derohalber dann auch Leibniz in Specim. 
Dynamico Actor. Erudit. Anno XC V. Menl. April. bey der Mechanic recom- m 
mendiret, ufum prudentem & generalem applicationem circumſpectam. 

Es muͤſſen nun freylich diejenige, welche nach denen Regeln und Anleitungen 
der Natur einhergehen, ſich lafen vorruͤcken, als ob die auf ſolche Gründe gebaue⸗ 
te Medicin mit gar leichter Muͤhe und ohne vieles Nachdencken erlernet werden 
koͤnte, da hergegen die auf die Mechanic ſich flügende Kunſt viel ſchwerer zu bes 
greiffen waͤre, und tieffſinnigere Koͤpffe erfordere. Allein, wenn mir diejenige Be⸗ 
gebenheiten, welche mir die Erfahrung in der Medicin an die Hand giebt, gar vera 
nuͤnfftig und begreifflich vorkommen, und die nach der Methode einer verftändig 
agirenden Natur eingerichtete Cur ihren gewuͤnſchten Endzweck erreichet; uͤber die⸗ 
fes, wenn ich, ſofern ich die Wege der Natur wohl kennen lernen will, viel Mühe und 
Fleiß auf Leſung treu beſchriebener Oblervationum, richtiger Cautelen und Bes 
trachtung anderer Mediciniſchen Wahrheiten wenden will, fo fehe nicht, wie die 
Medicina Mathematica fich vor der Medicina Naturali etwas beſonders augs 
nehmen kan. Wahr iſt es, daß man viel Kopffbrechens vonnoͤthen hat, wenn man 
die Medicin nach dem Mathematiſchen Maaß⸗Stab tractiren will: allein, ob 
auch mit fo tieff geſuchten Grillen eine Gewißheit an den Tag zu bringen iſt, dar⸗ 
an hat man noch ſehr zu zweiffeln. Ich will dißfalls nur etwas weniges aus dem 
Sinnreichen Gedichte des Engelländiſchen Capitain Güllivers und zwar aus deffen 
Reifen in Neu entlegene Länder andern Theils erſterer Abtheilung Cap. 
V. p. 72. anführen, und dem Gen. Lefer überlaffen zu ſehen, was andere ‚als Stan. 
lianer von ſolchen Principiis halten: es lautet die piquante Stichelung, wie fot 
get: n Weiter beſuchte ich die Schul der Mathematicorum, darinnen ich einen 
Profeſſor fahe, der diefe Wiſſenſchafft feinen Schülern beyzubringen fih einer» 
leichten Lehr⸗Art bedienete, die mir ein wenig ſeltſam vorkam. Nemlich die ufa 
gab und der Beweiß find mit ſehr leſerlichen Buchſtaben oder Zeichen auf eine fehr» 
dünne Oblate mit einer Art Dinte geſchrieben, fo aus einer Kopffſtaͤrckenden Farz 
be bereitet ift: Dieſe Oblate muß der Schüler nüchtern verzehren, und darauf 
innerhalb 3. ganger Tage keine andere Speiſe und Tranck, als ein wenig Brody 
und Waſſer zu ſich nehmen. Wenn nun dieſe Oblate alſo verdauet wird, ſteigt die 
Farbe in den Kopff, und die zu erlernende Aufgabe folget ihn auf den Fuß nach. 
Doch ift hoͤchlich zu bedauren, daß biß auf diefe Stunde diefe Erfindung noch), 
nicht recht ihre gewuͤnſchte Wuͤrckung haben wollen, woran theils ein kleiner Kran 
thum, fo bey Bereitung der Farbe vorgegangen, theils aber der Muthwillen und,, 
die Ungedult derer Schul⸗Jungen SR geweſen ſeyn mag, indem ihnen der ger» 

2 lehrte 
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»lehrte Biffen fo einen garſtigen Geſchmack im Halfe verurſachet hat, daß ihn die 
vmeiſten, ehe er noch feine Wuͤrckung bey ihnen thun koͤnnen, wieder von ſich ge⸗ 
aben, als welche noch darzu zur Zeit nieht haben koͤnnen dahin gebracht werden, 
daß ſie ſich, wienöthig ſeyn will, in Effen und Trincken maͤßig erzeigten, wels 
yches diefe Lehr⸗Art in der Mathematic hauptſaͤchlich erfordert. . 

Ich kan, Gott lob! mir ſonſt einen ziemlichen Begriff von einer Sache ma⸗ 
chen, der Genuß dieſer Oblate aber muß wol noch bey mir fehlen, daß ich nicht be⸗ 
greiffen kan, worinnen eigen lich die Gewißheit der, nach dem Mathemathiſchen 
Winckel⸗Eiſen eingerichteten Medicin beftehe: Ich folte nach ſolcher Richtſchnur 
freylich ermeſſen, was jeder batient vor particulas peregrinas morboſas in ſich 
hätte, wie dieſelbige figuriret wären, ob fie 3. 4. 6. eckigt, rund, globulöf breit, 
laͤnglicht, glatt oder rauh wären, wie viel deren am Gewicht, und an welchem Ort 
ſie ihren Sitz hätten, damit ich mich in Verordnung meiner Recepte darnach rich⸗ 
ten und ihnen die gehörige und proportionirte Figur, Maaß, Gewicht und Dofin 
derer Artzeneyen, wie ſichs gebührete, entgegen ſetzen koͤnte: ſo wuͤrde ich nothwen⸗ 
dig / ex neceſſitate Mechanica ein glücklicher Medicus ſeyn. Aber, welcher Au- 
tor hat bißhero die Signa Pathognomonica, daraus man die fubtile Wiſſenſchafft 
beftätigen und die Materiam morboſam nach ihrer Figur, Zahl und Gewicht ge⸗ 
nau erkennen möchte, zu Papier gebracht? Sahe ich bey denen Autoribus, die 
fih der Connoiffence des Mechanilmi rühmen, einen Unterſcheid derer Recepten, 
und hörete von beſondern Shaten, welche fie fecundum regulas Mechanicas vers 
richteten, ſo wolte ich bald in mich gehen, und meinen Wandel anders einrichten. 
Wenn ich aber in ihren aufgezeichneten Obfervationibus gewahr werde, wie ſie 
ſich ebener maffen, als andere Practici, über die beſondere Wuͤrckung der Natur 
verwundern, davon keine Mechaniſche Raiſon geben können und zum oͤfftern einen 
Patienten, daran fie fih müde curiret, der Guͤtigkeit der Natur überlaffen muͤſ⸗ 
Sen, fo ſehe ich nicht, worinnen ihre Wiſſenſchafft vor anderer Medicorum ihrer 
eine Prærogativ habe. 

Die Mechaniſche Medicin muß clara & demonſtrativa ſeyn, wer nun die⸗ 
ſelbe treibet, muß ſeiner Sache gewiß ſeyn und in Prognofi accurat fagen konnen, 
wie die Medicamenta operiren und die Kranckheit auslauffen werde: Gehet es 
aber anderſt, als ein ſolcher Medicus ſichs einbildet, und als es nach denen Regus 
lis Mechanicis lauffen folte, fo muß er gewiß im Zuſchneiden, wie man ſagt, einen 
Fehler begangen haben, und ſolches waͤren ſodann Errores ex Ignorantia puni- 
biles. Denn traͤgt ſichs zu, daß ein entworffener Bau von einem ſonſt guten und 
in Mechanicis geübten Baumeiſter einen Fehler hat und z. Ex. das Gehoͤltze nicht 
in das nach eben dem Maaß Stab entworffene Gemaͤur paſſet, fo wird man den 
Fehler nicht der Materiz, dem Holtz und Steinen beymeſſen, ſondern es heiſſet: 
Der Bau⸗Meiſter hat es verſehen, alfo muß auch ein Medicus, der nach Mecha- 
niſcheſ Principiis curiret/alles, was den guten Ausgang einer Cur hindert, vor 
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feine Fehler erkennen, ſofern nemlich ein Patient und deffen Angehörige fih nach 
feiner Verordnung halten und aufführen, die Kranckheit aber gleichwol ſchlimm 
ablaufft. 

Ich geriethe ohnlaͤngſt in eine grofe Verwunderung, da ich in einem gewiſ⸗ 
fen Buche laſe, wie die Principia, welche auf die cum intelligentia wuͤrckende 
Natur fid gruͤnden, darunter die Stahliſche infonderheit gemennet waren, dem 
Mechaniſmo gantz entgegen waͤren, und fo wol in re philoſophica als medica wun⸗ 
derliche Opiniones generiret, ja gar zum Spinoziſmo verführet hätten: Weil 
mir nun dieſe Beſchuldigung den Begriff bon Spinozifme, gantz dubiös machte, 
ward ich genoͤthiget des Walchii Philofophifches Lexicon nachzuſchlagen und 
fand wider vermuthen juftement das Gegentheil: es wird daſelbſt lub Fit. Spi⸗ 
nozifmi erwieſen, daß Spinoza feine atheiſtiſche principia aus der Cartefiäni- 
ſchen Philoſophie gezogen und p. 2407. unter andern folgendes nachdencklich ge⸗ 
feßt, „Anno 1721. ift heraus kommen: Volchm. Conrad Poppo Spinozijmus detect us, v 
oder vernůͤnfftige Gedancken von dem wahren Unterſcheid der Philofophi-,, 
ſchen und nlathematiſchen Methode, worinnen der Autor gezeiget, daß der Me-,, 
chaniſmus und der Mißbrauch der Mathematiſchen Methode, der bornemlich, 
durch den Carteſium befeſtiget worden, der Grund des Spinczifmi:-- Er foll denn 
Atheiſmum von Francifco von dem Ende bekommen haben — doch koͤnnen auch,, 
andere Dinge darzu Anlaß gegeben haben, darunter allerdings der Mißbrauch⸗ 
der Matheſi zu rechnen, wenn man alles auf eine Mechaniſche Art vorſtellen wil. 

Dieſes was biher erzehlet, ſeyn Requifita Eruditionis Medici, welche, 
wann ich die Lateiniſche Sprache ausnehme, alle mit Commodite erlernet werden 
konnen, und die ein Tyro Medicinæ noch vor denen Univerfitäts-$ahren einiger 


Maſſen begreiffen kan. Nun aber folgen diejenige, welche Haupt⸗vartes Medi- 


eine genennet werden, die einem Medico unumgänglich und auch gründlich zu ler⸗ 
nen und zu faſſen noͤthig ſeyn, in welchen, fo ferne er nicht hinlaͤngliche Wiſſen⸗ 
ſchafft hat, er fein Gewiſſen ſehr verletzen, und wie unfer Herr Author ſagt: ſich 
vieler Sünden und Laſter theilhafftig machen kan. Solcher Haupt⸗Stü⸗ 
cke der Medicin find nun 3. nemlich: J. Phyfologia, II. Pathologia III. Therapia, Sie 
enthalten aber jede noch unterſchiedl. andere in fich, die zum Theil auch vor Haupt⸗ 
Partes paſſiren konnen. 

I. PHYSIOLOGIA ift der l. Zaupt⸗ pars darinnen muß ein Medicus lernen, 
wie das Corpus vivum bey geſunden Tagen oder in geſundem Zuſtande beſchaf⸗ 
fen fey. Ehe er aber in dieſer Doctrin was anfängt, muß er zuvor gruͤndlichen 
Unterricht und Erfahrung in i 

Der ANATOMIE haben. Daraus muß er lernen, aus was fúr Orga- 
nis der menſchliche Leib beſtehe und zuſarnmen gefüget fey wo ein jedes Viſeus, als 
Lunge, Leber, Hertz, Milz, Gedaͤrme, Nieren, Pancreas, Kc. feine Stelle habe, wie 
die Puls und Blut⸗Adern beſchaffen, wie +2 Muſculi, Nerven, Tendines &c. 

3 lie⸗ 
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WE a s 
liegen: wann er nun alle Partes corporis Fennet, fo wird er deren Nutzen und Ge⸗ 
brauch hernach aus der Phyfiologie auch deſto leichter faſſen koͤnnen. Laͤßt er ſich 
aus denen Principiis Phyfiologicis ſchon lange von dem Nutzen und Verrichtung 
eines Gliedes oder Organi was vorpredigen, und weiß nicht wie es ausſiehet, oder 
wo es lieget, fo wird er entweder nichts rechtes davon faſſen, oder fich einen gantz 
andern Concept daruͤber machen. 

Der Nutzen aus der Anatomie aber erſtreckt ich nicht allein in die Phyfiologie, 


ſondern auch in die Pachologie, und vornehmlich in die Medicinam Forenfem all 


wo es auf ein Judicium von Toͤdlichkeit derer Wunden oder anderer Beſchaͤdigun⸗ 
gen ankommt. Die Anatomiſche Oeffnung muß einem Medico Unterricht geben, 
ob ein tod⸗ gefundener, oder ein nach Verwundung, oder ſonſt plotzlich verſtorbener 
Menſch von einer Verwundung, Gifft u. d. g. immediate verſtorben, oder ob eine 
andere Urſache des Todes vorhanden ſey? Hat nun einer allhier nicht gruͤndliche 
Erudition und Erfahrung, fo wird er gewiß anderer Leute Sünde tragen, und una 
ſchuldiges Blut auf ſich laden. Er kan Urſache geben, daß der Unſchuldige zum To⸗ 
de verdammt, und der ſchuldige Mörder, Goͤttlichem Geſetze entgegen, lof gegeben 
wird. Es betrifft hier Menſchen Blut, man nehme fich in acht, und ftudire in der 
Anatomie und andern zur Medicina Forenſi gehörigen Requifitis etwas gruͤndli⸗ 
ches. Was die Anatomie in Praxi vor Nutzen habe, wird dem am beſten bekant ſeyn, 
welcher daraus gelernet, wo ein jedes Viſcus ſeine Lage hat; daraus wird er leicht die 
Urſache der Kranckheit und die Gefahr erkennen und judiciren konnen. Wer aber 
den Nutzen der Anatomie weiter einſehen will, dem recommendire die Diſput. In- 
auguralem Medico-Forenſem de Anatomia publica des Herrn D. Benjamin 
Petermanns, die er anno r703.unter dem Præſidio des Herrn D. Hoffmanns ge⸗ 
halten. Daſelbſt findet fich in der bræfation dieſes Nachdenckliche: Anatomia & 
oculus & fundamentum palmarium totius Medicinæ reputatur. Unſer Herr 
Autor, der Herr P. Stahl, will zwar von einigen beſchuldiget werden, als ob ety 
dieſes nöthige Studium negligent zu tractiren, den Rath gegeben, und damit eine 
Barbariem einfuͤhren wollen: allein es iſt ſeine Meynung in mehrberuͤhrter Difpu- 
tation de Medicina Medicinæ curiofæ p. 32. &c. gar nicht, daß er den Fleiß in 
der Anatomie aufheben oder widerrathen wolte: ſondern er will nur abrathen, daß 
ein junger Medicus nicht die befte Zeit auf Unterſuchung unnoͤthiger Dinge in der 
Anatomie wende, und das befte Darüber verſaͤume: die ſteriles Curiofitates fol 
einer meiden. Er fagt: es gehe heut zu Tage mit der Anatomie, wie mit vielen an⸗ 
dern Dingen, da man lauter Kunſt⸗ und Meiſter⸗Stuͤcke, Arcana, und andere un⸗ 
erhoͤrte Subtilitaͤten ausfinde, und fich darinnen ungemeine Mühe gebe; und herge⸗ 
gen dasjenige, was noͤthig/ nuͤtzlich, vor Augen liege, und das meiſte zudem Medi- 
einiſchen Endzweck contribuiren folte, negligent überſehe. Es fey eine irrige und 
unnoͤthige Curiofität, wann man alle kleine Zaͤſergen, die duͤnneſten Aedergen, die 
ſubtileſten Nerven, Glandulen und die Figur derer Pororum durch das Vergroͤſ⸗ 
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ſerungs⸗Glaß entdecken, oder andere unnoͤthige Dinge zur Anatomie ziehen wolte: 
wann man nemlich das gantze Genus Nervoſum mit der gröften Gedult ohnzer⸗ 
riffen heraus nimmt, daſſelbige in Ordnung auf eine Tafel klebet, und als eine groffe 
Rarite zeiget: wann man das Genus Arterioſum oder Venoſum mit Wachs oder 
Queckſilber ausfuͤllet, und als ein prahleriſches Kunſt⸗Stuͤcke, als etwas, in der 
Anatomie und Medicin nöthiges, ruͤhmet: als wenn diefe Præparationes eine Yrs 
beit wären „die ein Medicus nothwendig koͤnnen muͤſte. Es ſeyn Sachen, die vor 
einen curiöfen Phyficum, nicht aber vor einen Medicum gehören, Ich will alhier 
noch beyflgen, daß es eine Zeit⸗Verderbung fey, wann Medici allerhand Thiere 
und Inſecta anatomiren, und hernach deren Sceleta oſtentationis gratia hinſtel⸗ 
len und ihre Mufea damit ausziehren. 

Wie hergegen die Anatomie zum Nutzen der Medicin und Chirurgie zu trei⸗ 
ben, und die an Kranckheiten verſtorbene Coͤrper nuͤtzlich betrachtet werden Fünten, 
ſonderlich aber die Beſchaffenheit der Venæ porte, als davon unzählige Kranckhei⸗ 
ten dependireten, ſolches zeiget Herr D. Stahl J. c. p. 34. & ſeqv. Unſer Herr 
D. Stahl aber iſt es nicht allein, welcher dieſen Fehler eingeſehen; ſondern der be⸗ 
ruͤhmte Lanciſſus Part. II. p. 220. warnet auch vor allzuvieler Curiofité folgenden 
Inhalts: „Die mathematiſchen und philoſophiſchen Difeiplinen wären einem» 
Medico zwar ſehr nützlich; er foll aber ſich nicht zu lange in deren leeren Betrach 
tungen aufhalten, fondern feinen Sinn auch auf Praxin richten. „ Afo hätten auch 
junge Leute in Anſehung der Anatomie in acht zu nehmen, daß ſie nicht, indem ſie 
das Erdreich der empiriſchen Faulheit fliehen oder vermeiden wolten, an ſtatt deſ⸗ 
fen leeren Wind und Wolden ergriffen, wann fie nemlich ihre gange Lebeng-Zeit, 
zwiſchen Microfcopiis, Fibris, Siphonibus & Vaſculis zubrächten. Iſt eben fo 
viel als dasjenige, was Herr D. Stahl von der Arte præparatoria mennet. Hers 
gegen recommendiret Lanciſius auch die Oeffnung derer an Kranckheiten ver⸗ 
ſtorbenen Coͤrper, daraus ein Medicus in Praxi gröͤſſern Nutzen nehmen konte. 

Hat diefe Meynung die Ehre von einem Weltberuͤhmten Juriften und ges 
wißlich von einem mit tieffeinſehender Vernunfft begabten Manne erkandt zu 
werden; fo wird es nicht unrecht gethan ſeyn, deffen ſchoͤne Gedancken alhier 
mit beyzugeben: fie ſtehen in hochberuͤhmten Thomafi hoͤchſtnoͤthigen Caute. 
len, welche ein Studiofus Juris G. zu beobachten hat im i. Theil. cap. 18, f. 20. 
5. m. 452. „Einem Studioſo Juris ift die Beſuchung der Anatomien zu recom- 
mendiren., 

Jedoch hat ſich ein Studiofus Juris auch vor denen allzugenauen Nachfors; 
ſchungen, nach denen neuen Anatomiſchen Erfindungen in acht u nehmen, als wel. 
che auch nicht einmal einem Seudiofo Medicinæ nützlich ſeyn koͤnnen. Ob fie aber, 
einigen wahrhafftigen Nutzen in Erlernung der Weißheit ſchaffen koͤnnen, bin,, 
ich hier zu unterſuchen nicht willens, ob ich wohl an dem von vielen fo ſehr geruͤhm⸗ 
ten Nutzen nicht geringen Zweifel trage., 

not.) 
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„Not.) Denn wir haben ſchon oben gezeiget, und aus deutlichen Grund⸗ 
„Saͤtzen bewieſen, daß alle gar zu fübtile Wiſſenſchafft unnuͤtzlich ſehe. Daß a⸗ 
„ber dagegen pfleget geantwortet zu werden / es ſeyen ſolche ſubtile anatomiſche 
„Unterſuchungen allerdings tüchtig, einſten den Nutzen davon zu zeigen, ob ſchon 
„felbiger fo deutlich noch nicht erſchiene; darauf wollen wir antworten, wenn ſolche 
„Nutzbarkeit wird erwieſen ſeyn. Denn daß der Grundſatz, welcher hier vor⸗ 
„aus geſetzt wird, als ob keine ſchoͤne und ſich weit erſtreckende Wahrheit muͤſte 
„ berachtet werden, gantz falſch fey, haben wir oben ſchon gewieſen Cap. I. n. 5. 
„leqv. Inzwiſchen wollen wir gerne zulaſſen, daß einem jeglichen das ſeinige 
vſchöͤn ſcheine: doch ſcheuen wir auch gar nicht jene Erinnerung, wie nemlich der 
„Menſchliche Verſtand, und inſonderheit junger Leute, vornehmlich zu dieſer Zeit, 
„der Arbeit mehr als zuviel feind, und zur Wolluſt geneigt ſeyn, daß wir daher gar 
„nicht noͤthig haͤtten Lehrer der Unwiſſenheit zu werden, und ſie zu warnen, daß 
»fie ja nicht allzugute Anatomici werden möchten, Denn 1) weiß ich nicht, wor⸗ 
„innen der groͤſte Fehler der ftudirenden Jugend ſteckt, ob darinnen, wann ſie 
„Der Arbeit feind find, und fich einem ſchaͤndlichen Muͤßiggang ergeben, oder wenn 
„fie alle Mühe und Arbeit auf eitele unnüge ſtudia wenden, welche bey ihnen 
„nichts, als einen thoͤrichten Ehr⸗Geitz oder gleichſam gebiethende Gelehrſamkeit 
„zuwege bringen. 2) So werden auch diejenigen Lehrer, welche die Studiren- 
„de von nichtswehrten Studiis abmahnen gantz und gar keinen ſchimpfflichen Ti⸗ 
stul verdienen, als ob ſie Lehrer einer Laſterhafften Unwiſſenheit waͤren: Dann 
„die Unwiſſenheit unnuͤtzer Dinge / iſt ja eine Weißheit, oder zum wenigſten gehoͤ⸗ 
„tet ſie derſelben zu. 3) So ich nicht irre, gehoͤren die all zukoͤſtlichen Anatomici 
„zu der Claſſe derer ſchlimmen; ein Weiſer iſt mit guten Anatomieis zufrieden 
und uͤberlaͤſt die Hochachtung derer gar ſehre guten denenſenigen, die fich ſelbſt 
„allzuſehr gefallen. 

Die beſten Fundamenta der Anatomie finden ſich heut zu Tage in des 
Herr D. Heiſters Compendio Anatomico: zuvor aber kan ein Anfaͤnger aus des 
Herr D. Sproͤgels Anatomie, welche noch compendiöfer, als die Heiſteriſche ift; 
ſich die Nahmen bekandt machen: er kan en Compagnie anderer ſchon etwas 
erfahrner Commilitonum hernach zuweilen an einem Hunde eine brobe nehmen, 

alsdann bey Gelegenheit ein Collegium Anatomicum hörenund bey publiquen 
Anatomien, allwo alles deutlich demonſtriret wird, ſich eine Fertigkeit erwerben. 
Nechſt dieſem kan er auch die Verheyeniſche Anatomie in Betrachtung nehmen, 
und dann auch andere Autores leſen. Hat er nun in der Anatomie ſich gnug⸗ 
ſam habilitiret, fo wird ihm die Phyfiologie, als welche ihm den Ufum partium 
corporis zeiget, deſto deutlicher und leichter borkommen. 
In der PHYSIOLOGIE betrachtet ein Anfänger in der Medicin, nach- 
dem er aus der Anatomie die Structuram corporis gelernet, a) das Principium 
motus, die Natur, die das Leben wuͤrcket, durch den Motum partium & hu- 
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moram: da fallen dann b) in die Augen Die Humores, nemlich das Geblüte und 
deffen Circulation, der Chylus &c. c) der Motus cordis, Tonicus, und Reſpi- 
ratio: d) der Effettus motus humorum, welcher iſt e) Secretio & Excretio 
humorum, 

In der Secretione & Excretione geben fich die andern Humores zu bes 
trachten an: ex. gr. Lympha, Serum, Lac, Semen, Saliva, Bilis, Mucus, Urina, 
Fces alvinz, Sanguis menſtruus, &c. darauf folget f) die Nutritio partium; 
und ſodann überlegt man g), was Vita & Sanitas fep Es kommen h) zu be 
trachten vor die Temperamenta: i) die Animi bathemata: k) die Senfusexter- 
ni & interni: I) die 6. Res nonnaturales; und endlich beſchlieſſet m) die Doctrĩ⸗ 
na de Generatione & Partu die gange Abhandelung. Dieſer noͤthige Pars Me- 
dicing Theoreticæ fan einem Tyroni Medicinæ am leichteſten beygebracht wers 
den, nach dem Methodo Stahliana aus des Nenteri Theoria Corporis Sani, welcher 
die Principia Stahliana gar deutlich vortraͤgt: oder aus des Beren D. Alberti In- 
troductione in Vniverſam Medicinam, woſelbſt die Phyfiologie andern Stuͤcken der 
Medicin vorgeſetzet iſt. Auch koͤnnen des Nenteri Fundamenta Phyfiologica 
zum Grunde der Information genommen, und mit vorgedachten Scriptis Phy- 
ſiblogicis erkläret werden. Eine groffe Deutlichkeit, die zur Manuduction uns 
vergleichlich dienen kan, findet fich auch in des Aeren D. Cofchwizens Organifmo & 
Mechanifmo in homine obvio & ſtabilito, f. hominis vivi confideratione Phyfiologica , welches 
eine wohl difponirte Phyfiologie heiſſen mag. Ich finde in denen Leiptziger An- 
nalibus daß Anno 1728. Herr b. Plattner in denen Lectionibus publicis über 
diefe Phyfiologie commendiret hat. Hat nun einer eine Fertigkeit darinnen, fo kan 
er auch einen beſondern Nutzen aus der Theoria Medica des Herrn b. Stahlens 
ſelbſten ſuchen. Und da ein groſſes Geheimniß der Medicin in dem vom Herrn 
D. Stahl erfundenen Moru Tonico ſtecket, ſo iſt dienlich, deſſen Difpurarion de Motu To- 
nico Vitali, welche ins Teutſche vertiret, und dem auch aus Stahliſchen Difputa- 
tionibus beſtehenden Tractat von Zufaͤllen und Kranckheiten des Frauenzim⸗ 
mers, unter dem Titul: Von dem zur Erhaltung des Lebens unentbehrli⸗ 
chen Motu Jonico angehaͤnget iſt, zu leſen. Ferner wird dieſer Motus erklaͤret in 
denen Difputationibus de Mechaniſmo motus ſanguinis progreſſivi, de Æſtu 
Maris Microcofmici; de Motibus humorum ſpaſmodicis &c, Nach der Phyfio- 
logie folgt 

II. Die PATHOLOGIE, oder die Theoria Corporis Ægroti, iſt die 
Doctrina von Erkaͤntniß derer Kranckheiten, und deren Urſachen. Darz 
unter gehoͤret noch eine beſondere Wiſſenſchafft, nemlich die Doctrina de Signis 
Morborum fo Semiotica genennet wird. 

Ich will in Beſchreibung der Pathologie nicht weitlaͤufftig ſeyn, ſondern nur 
ſagen, daß ſie ein höchſt⸗noͤthiges Requifitum Eruditionis Medici fey, das ein 
Practicus ſich mit allem Fleiſſe bekandt a muß. Er kan darinnen Anfuͤh⸗ 

rung 
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rung erlangen aus Nenteri Fundamentis: Ejus Theoria Hominis Ægroti; aus 
Herrn D, Alberti lroductione in Pathologiam; aus Forbigers vernuͤnfftigem Medi- 
co; Aus des Seren D. Cofcbwizens Organiſmo & Mechaniſmo hominis ægroti 
. confideratione hominis Pathologica, und aus der Stahlianiſchen Theoriæ 
Parte II. Pathologica. Wird er hernach die vielfaͤltigen Stabliſchen und Alberti⸗ 
ſchen, Coſchwwiziſche und Junckerifche practiſche und Pathologifche Diſputationes 
nachleſen, fo wird es ihme an Theoretiſcher Erkaͤnntnts nicht fehlen. 


In der Semiotica, oder Semiologia, welche von Signis morborum dia- 
gnofticis & prognoſticis handelt, geben vorbelobte eiferige Nachfolger des 
Herrn D. Stahlens, gleichfals Nenter in Fundamentis, und Alberti in einer 
beſondern Abhandlung folgende Nachricht. Was aber zu Ergantzung der 
Hiſtoriæ morborum allhier nicht ſufficient ſcheinet, das kan, nach Alberti An⸗ 
rathen in Paræneſt ad Auditores Semiologiæ præmiſſa, ex Foreſto, Sennerto, 
Lommio, (welcher auch vom Serrn b. Stahlen recommendiret wird,) Wede- 
lio, Ettmüllero und Stahlio erſetzt werden. Serr D, J. Samuel Carl hat An- 
no 1719. ein Specimen Hiſtoriæ Medicz, fo billig eineSemiologia heiſſen kan, 
nach Stahlianiſchem Methodo heraus gegeben, welches gleichfals mit Nutzen 
geleſen werden kan. Im übrigen aber ift es gewiß, daß in dieſer Do&rina biß⸗ 
her in der Medicin noch ein groſſer Defect verſpuͤhret „und die wahre Hiſtorie 
derer Kranckheiten gar corrupt beſchrieben worden. Unter dieſem Parte Medicinæ 
findet ſich die Doctrina de Pulſuum Exploratione, de Uring Inſpectione, de 
Crifibus &c. 

III. THE RAP IA, ift der Haupt Pars Medicine Practieæ, daran eis 
nem Practico das Meiſte gelegen ift; wird ſonſten Merhodus Medendi, und auch 
Travis Generalis genennet. Darinnen findet ein Medicus die Quellen, daraus 
er Artzeneyen und Mittel nehmen kan, einer Kranckheit dieſelben entgegen zu ſe⸗ 
gen. Diejenigen, welche nach dem Methodo Stahliana diefe Doctrin deutlich 
gemacht, und einem Tyroni ſattſamen Unterricht gegeben, ſind 1) Nenter in 
Fundamentis Medicinæ Theoretico-Practicis, à p. 233. &. Anno 1718.2) 
Herrn D. Alberti Introductio in Medicinam Practicam generalem, Therapia 
Medica genannt, Anno 1721, 3) D. J. S. Carl Praxeos Medicæ Therapia ge- 
neralis & ſpecialis. A. 1718. und 3) Herrn D. J. Junckeri Conſpectus Therapiæ 
generalis cum notis, Welche Scripta, wann fie ein bracticus, der in der Theo- 
ria Medica feſten Grund gefaſſet hat, liefet, oder ſich Darüber Information geben 
laͤſſet, zur Genuͤge Nachricht geben werden, wie er fid bey angehender braxĩ zu 
verhalten habe. 

Die Doctrina Therapevtica aber begreifft noch unterſchiedliche andere 
Requiſita Eruditionis in fich; die allhier mit Stiüſchweigen nicht zu übergehen 
find, Nemlich; 
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1) Hygienem. 2) Materiam Medicam, 3) Chirurgiam. 

1) Hygiene ift die Doctrina de Conſervanda Sanitate, auf was Art man 
durch gehörige Diæt oder andere nach Anleitung der Natur gefundene Mittel den 
Leib vor Kranckheit bewahren koͤnne. Hierinnen giebt ſowohl der mehr beruͤhmte 
Herr D. Alberti, als auch Nenter in beſondern Abhandelungen Unterricht. 

2) Die Materia Medica läßt fid wieder in 3. Theilen betrachten, maffen die 
ſelbe ex tribus fic dictis Regnis pfleget genommen zu werden: nemlich ex Re- 
gno a) Vegetabili, b) Minerali, und c) Animali, 

Im Regno Vegetabili thut ſich abermahl ein beſonderes Requiſitum her⸗ 
vor nemlich das Studium Boranices, welches heut zu Tage fo curieus excoliret wird, 
daß ſich auch der Herr D. Stahl gemuͤßiget gefunden, daſſelbe unter die Morbos 
Medicinæ Curioſæ zu rechnen, und einen Practicum in beruͤhrter Diſputation 
p. 37. vor der allzugroſſen Curiofite derſelben zu warnen. Er bemercket aber, daß 
es überflüßig fey, wann man, nach Crollii Vorſchlag, zu genau auf die Signatu⸗ 
ram Herbarum ſehen, und dieſelbe in der Cur derer Kranckheiten appliciren wol⸗ 
le. Wann man Carrichterum imitiren, und die Aſtrologie damit verknuͤpffen 
wolle; auch die ſerupulöſe Eintheilung in gewiſſe Claffes, die genaue Betrachtung 
derer Blätter, Stengel, Saamens ıc. verderbe viel Zeit, und contribuire zur 
Praxi Medica nicht das geringſte. Ludovici habe ſchon zu feiner Zeit davon 
geſprochen, daß die Botanica nur ad Ornamentum, nicht aber ad Formam Me- 
dicing gehöre; mit welchem auch Quercetanus uͤbereinſtimme. Es waͤre nach 
des Herrn D. Stahlens Meynung kein Haupt⸗Fehler, wann ein Medicus kein 
Kraͤutgen von auſſen kennete: wann ihm nur deren innerliche Krafft befandt 
waͤre: zu ſolcher innerlichen Erkaͤnntniß aber Eönte er nicht gelangen, wann er auch 
alles, was in der Botanic vorkommt, kennete. Dann wann er weiß, daß dieſe 
Species ſey umbellifera, papilionacea, galeata, corniculata, tubuloſa, ſiliquo- 
fa, ſtellata, bicapſularis, hexapetala, tetrapetala, difcoidea, bivalvis, &c. 
dieſes alles gehöre zur Phyfica, im geringſten aber nicht ad ſcopum medicum, 
Wann er wiſſen will, diefe Species fey acris, ergo purgire ſie; ſolche Conclu- 
fio fey falſch: waͤre alfo nichts beſſers, als diefe Curiolitates weglaſſen, und 
nur fo viel kennen lernen, als zur Praxi Medica noͤthig gefunden würde: und 
ſich hergegen mehr um die Tugenden und Wuͤrckungen, als um die aͤuſſerliche Ges 
ſtalt bekuͤmmern. 

Mein Anrathen hierbey ift, es laffe fih ein Studĩoſus Medicinæ im Som⸗ 
mer woͤchentlich einmahl die zu der Zeit wachſende und blühende Kräuter durch 
einen in der Botanic erfahrnen Kraͤuter⸗Mann oder Frau, fonderlich aber die Her- 
bas Medicinales oder Officinales auf die Stube bringen, und betrachte dieſel⸗ 

bige wohl, frage auch nach dem Loco natali, ob fie. an ſumpffigten, fteinigten, 
holtzigten Orten, oder im Felde wachſen; ſodann nehme er die Gelegenheit in 
acht, mit dem Profeſſore Botanices, T einem ſonſt erfahrnen Commilitone, 
2 zu⸗ 
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zuweilen im Herbatim-Gehen den Locum natalem mit anzuſehen z und ſolches 
deßhalber, damit, wann ihm ein Kraut oder Wurtzel, fo er in der Praxi anwen⸗ 
den kan, bekandt wird, er ſolches an dem Orte, wo er Praxin exereiren will; des 
nen Kraͤuter⸗Weibern, oder auch wohl dem Apothecker wiederum bekandt ma⸗ 
chen kan. Ex. gr. Arnica ift ein Kraut, welches biß her in denen Apothecken nicht 
bekandt geweſen, und auch felten beym Herbatim-Gehen gefunden wird: da 
nun deffen Gebrauch vor einigen Jahren von denen Herrn Berlinern, Breßlau⸗ 
ern, und in Ephem, N. C. bekandt gemacht wurde, fo wuſte allhier keine Kraͤu⸗ 
ter⸗Frau daſſelbe zu finden, und muſten wir einsweils mit denen von frembden 
Orten her verſchriebenen ausgeblüheten Blumen vorlieb nehmen, bis mir bey⸗ 
flele, daß ich ſolches in meiner Jugend auf einer im tieffen Walde gelegenen 
Wieſe in ziemlicher Menge hatte wachſen ſehen. Es iſt ein geringer Nutzen, 
den ein Practicus aus der Botanic hat: ift fie ihm aber befandt, fo dienet ſie 
ihm zuweilen daru, daß er ein neu erperimentirtes Kraut oder Wurtzel, fo 
vielleicht in der Naͤhe waͤchſt, nicht erſt von weit entlegenen Orten darff bringen 
laſſen. Weil auch ein Medicus vom Anfange feiner Praxeos nicht fo vollkom⸗ 
mene Arbeit findet, und zumal im Sommer zuweilen von Patienten gar muͤßig 
gehet; ſo thut er nicht unrecht wann er, der Botanic zu gefallen, dann und 
waun die naͤheſten Wieſen, Felder und Hoͤltzer durchſtreicht, und die da herum 
wachſende Kräuter fih befandt machet; er wird offt eins an einem Orte im libere 
fluſſe finden, welches an einem andern Orte vor rar gehalten wird. Dieſelbige 
aber auch auſſer der Uni verſitaͤt kennen zu lernen, iſt dienlich, des Tabernæ Mon- 
tani Kraͤuter⸗Buch nachzuſchlagen, und die grünenden Kraͤuter gegen den dar: 
innen befindlichen Abriß zu halten: man wird wenigſtens eine oder andere Notas 
eharadterifticas finden , und daraus ein unbekanntes Kraut kennen lernen. 

Aus dem Regno Minerali werden zwar eine und andere Simplicia, als Medi- 
camenta, angewendet; das meiſte aber daraus wird præpariret in denen Apo⸗ 
thecken behalten. Und allhier findet das laboriöfe STVDIVM CHYMICVM 
ſeine Arbeit. Aber eben in dieſem Studio wird der Sache auch zu viel gethan; 
daß dannenhero der Herr d. Stahl in mehr angeführter Difputation p.47. &c. 
darwider zu eyfern bewogen wird. Es iſt nicht genung, daß man viele unnoͤ⸗ 
thige Medicamenta Chymica erfunden, und dieſelbe in Praxi, als beſondere 
Arcana, ruͤhmet und brauchet; da man doch beffer und gewiſſer mit Sim- 
plicibus und Galenicis auskommen konte: ſondern dieſes bringt der Medi- 
ein noch den gröften Schaden, daß man die Fermentationem, die Salia, wie 
man fie in der Chymie hervor bringet / auch in dem menſchlichen Leibe ſuchen, 
und daß ſie eben auf ſolche Art in dem Leibe generiret wuͤrden, vorgeben und 
erweiſen will. Was der Herr b. Stahl ferner vor emphatiſche Expreſſio- 
nes I, c. wider die übrige Curioſitaͤt der Chymie anführet, will ich alhier nicht 
ausſchreiben; ſondern recommencire die gantze Diſputation zu leſen. Und weil 
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er fich in unterſchiedlichen andern Scriptis als einen vortrefflichen Chymicum 
erwieſen, ſo iſt ihme in dieſem Falle, daß die Chymie der Medicin mehr ſchaͤdlich, 
als nuͤtzlich fep, deſto eher Glauben beyzumeſſen: p. Jo. S. 44. findet fich feine aufs 
richtige Meynung, welcher man folgen kan, nemlich: »Die Chywie wiſſen und» 
verſtehen, gehört in ein anderes Forum, als in die Medicin : weil aber von dem» 
Medico gleichſam de facto, nicht aber de jure erfordert wird, daß er die groffes 
Welt⸗Natur fo woi,als die kleine des Menſchem erforſchen ſolle, da es doch genug; 
ware, wann er nur die kleine recht gründlich verſtuͤnde, und mit derſelbigen ber» 
ſtaͤndig umgehen koͤnte z fo iſt es dann geſchehen, daß auch die Feuer⸗broben deren» 
Mineralien und Vegetabilien in das Forum Medicum geworffen worden: und» 
auf ſolche Art iſt der Medicin die Chymie gleich ſam aufgedrungen worden. Ann 
zwiſchen aber iſt es fo wohl curieux als nuͤtzlich, wann einer die Chymie verſte⸗n 
het, und iſt dieſelbe billigklugen, erfahrnen und fleißig gelehrten Leuten zu recom. y 
mendiren, Dieſe Kunſt aber in die Medicin zu ziehen, ift weder rathſam nochn 
nüglich; weil die Wiſſenſchafft, von der Art und Weiſe in Medicamenten zu hands» 
thieren, nicht mediciniſch, ſondern phyſiealiſch ift, Derohalber iſt es dienlich, daß n 
fich einer in dieſem Studio temperire, weil eine dergleichen Curiofität zu unzaͤh⸗ 
lich vielen andern unnuͤtzlichen verführet, fo daß endlich der Weg ur Præcipitancen 
nicht allein in die Panaceas Solares, Lunares, in die beruffenen und erſtaunli⸗ 


chen Bezoardica, Jovialia, Martialia, in die Salia & Olea Metallorum, in dag» 


Aurum potabile, in die Arcana vitæ- & mortis, in den Spiritum mundi, fon» 
dern gar in den Principem mundi, weil der Teuffel ein Vater und Urheber aller» 
Lügen, Eitelkeiten und Aufſchneidereyen iſt, offen ſtehet. i 

Aus dem Regno Animali werden auch viele Stücke in der Medicin emplois 
ret: von dieſem Regno aber hat fie nicht fo viel Eingriff, als von dem Minerali und 
Vegetabili erlitten: und was die Curiofi und Phyſici in Unterſuchung der Natur 
derer Animalium, fonderlich aber derer Inlectorum thun, welche von etlichen febr 
künſtlich in Kupffer gebracht worden, folches ift alles noch auffer dem Foro Me- 
dico geblieben. 

Überhaupt aber iſt von der Materia Medica noch zu gedencken, daß ſie bon der 
Zeit an, da die Chymie entſtanden, in eine ſolche unnütze Menge angewachſen, daß 
berühmte Männer bewogen worden, eine Reformation darinnen borzuſchlagen: 
wie dann Ludo vici ſchon ehemahls den Anfang darzu gemacht; deme der beruͤhm⸗ 
te Rivinus in Leipzig gefolget, und ay eine Difpucation de Medicamentorum du. 
bio effectu, nach dieſer aber b) eine andere de Medicamentorum Officinalium 
Fa geſchrieben, und in dieſer einen groffen Wuſt unnoͤthiger Materialien aus⸗ 
gemuſtert. 

Letzlich kommt noch die CHIRVRGIE zu betrachten vor, darinnen ein Me- 
dicus fo viele und noch mehrere Wiſſenſchafft, als der Chirurgus ſelbſten, haben 
muß, ob er gleich die Handgriffe zu erforſchen nicht uberall Gelegenheit findersund 
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in fpecie hat einer hier zu Lande nöthig, fich in dieſer Doctrin beſtaͤndig zu üben, um 
deswegen, weil unſere meiften Chirurgi bloſſe Empirici ſeyn, und unter zehen, ja 
hunderten kaum einer ein weniges von der Theorie verſtehet, wie etwa in Holland, 
Engelland und Frauckreich allwo die Chirurgi in Doctores promoviren, und alſo 
mit denen Medicis gleiche Theorie und Studia beſitzen, fich aber hergegen um Bart 
Putzen oder andere Neben⸗Wercke, davon die hiefigenChirurgi ihre meiſte Suſten 
tation haben, nicht bekuͤmmern. 

In dieſer Doctrin nun hat der Serr D, Juncker nach Stahliſchem Methodo 
eine unvergleichliche Chirurgie geſchrieben, welche unfern Barbierern zum Beſten 
auch ſchon ins Deutſche vertirt vorhanden ift; wer nun darneben auch die Sei⸗ 
ſteriſche Chirurgie, die in Deutſchland vorjetzo noch den groͤſten Applauſum hat, 
benebſt den Purmanniſchen Schrifften, nemlich den Lorbeer⸗Crantz, den wahr⸗ 
hafftigen Feldſcherer, die curiöfe Chirurgie u. d. g. mit Aufmerckſamkeit lieſet, 
der kan ſich gar wohl ein ſolches Fundament zuwege bringen, daß er hernach die in 
Franckreich und Hob and edirte Chirurgifche Schrifften mit Verſtand und Di- 
ftindion wird leſen und judiciren koͤnnen. 

Dieſes alles find Requifita Eruditionis Medici, die einer unumgänglich 
defigen muß: begehet er in Ermangelung derſelben einige Fehler, fo heiffen es 
Errores ex ignorantia, und beſchweren nicht alein das Gewiſſen, ſondern find 
auch Obrigkeitlicher Straffe unterworffen. Zacchias in Quæſt. Med. Legal. 
p. 483. hat einen gangen Titul de Erroribus Medicorum a Lege punibilibus, 
die theils omittendo, theils committendo geſchehen; oder es laufft deffen Mey⸗ 
nung darauf aus, daß ein Medicus koͤnne fehlen 1) Dolo, 2) ex Ignorantia, 3) ex 
Negligentia. 

Hier fragt ſich nun: auf was Art dann ein Medicus zu ſolcher Erudition 
gelangen koͤnne? Hippocrates defideriret Locum ftudiis aptum, und meynet 
damit die Univerſitaͤten. Meine Meynung waͤre, wie ſchon droben angefuͤhret, 
daß ein Schul⸗Knabe, der zum Studio Medico Lut hat, fein Latein aus Medi- 
einiſchen Scriptis lerne: darauf ehe er auf eine Univerſitaͤt gehe, von einem 
guten Freunde fich die Fundamenta beybringen laffe, daß er zum wenigſten 
wiſſe, was er auf Academien zuerſt anfangen und hoͤren foll: auf Univerfitäs 
ten wird er hernach Gelegenheit finden, fih in allem habilitirt zu machen. 
Verlaͤßt er nach Verfluß etlicher Jahre die Academie, ſo thut er wohl, ehe er 

Roch promoviret, wann er wiederum die Freundſchafft und Aufrichtigkeit eines 
guten Practici ſuchet, und fich von demſelben die Applicationem Theoriæ ad 
Praxin in Exemplis zeigen laͤſſet: hat er Gelegenheit bey demſelben Patienten 
zu beſuchen, ſo wird ihm unter treuer Manuduction ein groſſes Licht aufgehen. 
In Ephemer. N. C. Cent. IV. Obf. 132. p. 299. ſagt Herr D. Weißmann ꝛes ift 
zwar mehr als zu wahr, ob es gleich denen Medicis zu ziemlichem nr 
reidet, 
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reicher, was Paracelfus de Occulta Philoſophia ſchreibet: Ein Medicus kan 
nicht alles, was er koͤnnen und wiſſen foll, auf Univerfitäten lernen 

und erfahren: dann und wann muß man auch von einer alten §rau er: 

was erforſchen, die zuweilen mehr, als die auf der Univerſitaͤt, verſte⸗ 
het, ꝛc. Und alſo muß ein Medicus überall lernen; und zumahl gehet dies 

p 15 ſogenannten Hauß⸗Mittel an, da wird man faſt an jedem Orte etwas an⸗ 
ers finden. 

Die Herrn Breßlauer in ihren Sammlungen Anno 1724. Menſ. April. 
p. 443. haben in folgenden gleichſtimmige Meynung: »Es ift wahr, die Medicin» 
ift ab experientia vulgi entſtanden; und es hat zuweilen in der That ein altes, 
Weib oder Mann eine Anmerckung von langen Zeiten her gemacht, und ius» 
verſichtlich gefunden, die einem Medico Dogmatico nicht allemahl bekandt iſt, 
oder einfaͤllt; gleichwie in ſolcherley Leuten Händen auch manches gutes Me., 
dicament ift, fo dem Medico anzunehmen und vernuͤnfftig zu appliciren keinen 
Schande bringt; daher auch Wolffgang Gabelchoverus Obſer v. Med. Cent. „ 
6. Curat. 21, in Schol. p. 63. recht hat; wenn er ſagt: Anuum remedia non» 
temere contemnenda ſunt, veluti ab anu aliqua, aut agyrta, vel vefpilione» 
quodam reperta Nam fubinde ab iftis hominibus quædam inveniuntur,» 
quæ deinde à Medicis in Artis operibus verfantibus probantur propter» 
utilitatem , quam ex eorum uſu confequi experiuntur,» Faſt gleichlautend ift 
e8, was D. Perr. Rommel in M, N. C. Dec. II. Anno. V. p. 49. als ein Monitum eines 
vornehmen Medici anfuͤhret: Neminem pudeat, quantumvis literatum & do- 
Aum aliquid addiſcere, quod ad artis ſuæ perfectionem & ornamentum fpe- 
Eat, ſive illud ab Anu feptuagenaria, five ab eruditiſſimo quoque ſuggeſtum, 
modo non fit ſuperſtitioſum, lege divina prohibitum aut alia ratione inſanum. 
Doch hiermit waͤchſt gleichwohl ſolchen deuten fo wenig Recht zu euriren, als eiz» 
nem Schreiber ordentlich zu pradticiren zu, ob er fon eine Fräfftige Supplicn 
in einem oder anderem Falle zu verfertigen weiß.» Hat nun ein Medicus ſich 
auch in Praxi umgeſehen, fo kan er hernach mit Ruhm einen Gradum annehmen, 
und auch zugleich die Praxin anfangen. 

Vors Ir, zieret den Medicum Alarritas, & bromptitudo, a) wann er etz 
wa zu einem Patienten geruffen wird. Denn es kommen etliche Rranck⸗ 
heiten, als Stickfluͤſſe, Mutter⸗Beſchwerung, Ohnmachten, Schlag⸗ 
fluͤſſe, Cholera, &c. fo plotzlich, daß fie keinen Verzug leiden, ſondern 
wohl in einer Stunde den Garaus machen. Wann nun ein Zauderer 
die befte Zeit vor bey ſtreichen laͤſſet: was ift er hernach einem todten 
Menſchen nuͤtze? Dergleichen geſchwinde Saͤlle und Kranckheiten er⸗ 
eignen fich aber des Nachts ſowohl, als am Tage: muß alfo ein Medi- 
cus allezeit parat feyn, damit man nicht vergeblich auf ihn warten darff. 
Ein Stadt-Phyficus foll ohne Special · Erlaubniß der Obrigkeit nicht uͤber 
Nacht 
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Nacht auffer der Stadt fich auf halten. b) Ja es kan ein Pradicus nicht 
ficher aus dem Hauſe gehen, er muß wenigftens bey denen Seinigen hin⸗ 
terlaffen, wo er anzutreffen fey, Er muß aber dem Patienten beyſte⸗ 
hen nicht mit dem Leibe, oder mit ſeiner Gegenwart allein, wiewohl 
auch diefe fo wohl dem Krancken, als deſſen Angehoͤrigen, einen groſſen 
Troſt giebt; ſondern er muß auch wiſſen zu rathen und zu helffen. Und 
da iſt nicht Zeit, eine Sache zu überlegen; es läßt fich nicht lange im Zwei⸗ 
fel ſtehen: man muß zuweilen im Augenblick ein Mittel erfinden, und ſol⸗ 
ches muß kraͤfftig ſeyn, nachdem es die Vehemenz und Geſchwindigteit 
der Kranckheit erfordert. 

a) Alacritas, eine Surtigkeit, Muntrigkeit, Geſchicklichkeit, muß zum 
Theil vom Naturel des Medici, zum Theil aber auch von angewehnten Exercitiis 
dependiren. Daher iſt es nicht unrecht, wann Studiofi Medicinz nebſt dem 
Studiren auch gehörige Exercitia treiben, und damit den Leib allart, und eine 
Strappaze auszuftehen geſchickt machen. Ein Medicus foll fich angewehnen, in 
allen ſeinen Verrichtungen ſich ſelbſten zu bedienen, und beym Aus⸗ und Ankleiden 
es nicht auf einen Diener ankommen laſſen. Er muß fith eine Geſchwindig keit im 
Ankleiden angewehnen, und ſein Geraͤthe des Abends alſo logiren, daß er es zur 
Noth im Finſtern finden, und ohne Leuchte zum Ausgehen ſich parat machen kan: 
im Nothfall muß er ſich nicht ſchaͤmen, einen Knecht abzugeben. Sein Gemuͤthe 
muß behertzt, und alle Geſpenſter⸗Furcht daraus verbannet feys aus Ueſache, weil 
er zuweilen bey der groͤſten Finſterniß ungeheure Wege zu reiten genoͤthiget wird, 
und auch dann und wann in alten Schloͤſſern in fuͤrchterlichen Zimmern ſein 
Schlaff⸗Gemach findet. Auf Rencontres ſich behertzt machen, laufft zwar wider 
das Chriſtenthum, und kan manches mit einer höflichen Gelaſſenheit uͤberwunden 
werden: doch iſt es zuweilen nicht undienlich, wann andere zum wenigſten die 
Gedancken von einem Medico haben, daß er ſeinem Aggreſſori begegnen wuͤrde. 
Man kan in gewiſſen Kranckbeiten nicht allezeit ein ſolches Judicium von fich geben, 
wie es ein Patiente gerne hat, zumal wann man es mit Kriegs ⸗Bedienten etwa in 
Morbis odioſis zu thun hat: oder auch / wie der getreue Eckart im ungewiſſenhaff⸗ 
ten Apothecker p. 271. eine Hiſtorie erzehlet, von andern verleumdet wird. Deſſen 
Hiſtorie ift kuͤrtzlich folgende, und ſchickt fich zu der Materie, welche ich droben von 
Juden⸗Medicis aufgeführet habe. Er wird als Medicus zu einer Pohlniſchen 
Frau gefordert, welche von einem Juden⸗Medico verdorben worden: er præparirt 
zwar ein Schaͤchtlein Trochifcorum von MP, de Cynogloſſa; kan aber, wegen 
Hefftigkeit derer Zufaͤlle, ſolche nicht anwenden; prognolticiret alfo binnen . Tas 
gen den erfolgten Tod. Man muthet ihm darauf zu, mit dem Juden zu curirenz 
er aber ſchreibt dem Juden ein Billetgen, des Inhalts: wann ihr mir eure Pro- 
motoriales weiſet, fo will ich endlich mein Confilium dem eurigen beylegen: der 
Herr fragt den Juden, was der Doctor geſchrieben:der Schelm antwortet, er ſolte 
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die Patientin mit Gifft vergeben, damit er des Prognoftici halber bey Ehren blie⸗ 
be. Die Frau ſtirbt um beſtimmte Stunde. Der Herr wird voller Zorn, und drohet 
in Beyſeyn eines andern dem Medico den Tod, und zwar ſo, er wolle ihn laffen kom⸗ 
men, und ihm das Soltrum anbieten; darbey aber die Trochifcos: vorſetzen, daß 
er ſie freſſen folte, und darauf wolle er ihn zum Fenſter hinaus ſtuͤrtzen. Dieſes als 
les wird dem Medico durch den dritten Mann geſtecket. Er macht ſich parat, ver⸗ 
fiehet fich mit Piſtolen und Sack⸗Pufferten, zeigt fich beym Eintritt unerſchro⸗ 
cken, ja er giebt zu verſtehen, daß ihm des Herrn ſein gantzes Vorhaben wider ihn 
befant fey; deßhalber aber fey er unverzagt, ihm die Spitze zu bieten. Dadurch ers 


| langt er nicht allein fein verdientes Geld, ſondern treibt den Herrn in ſolche Furcht, 


daß er ihm an ſtatt gedroheter Lebens⸗Gefahr depreciret und gute Worte giebt. 
Die Umſtaͤnde dieſer Hiſtorie find zwar fo beſchaffen, daß fie einen ſtarcken Glauben 
vonnoͤthen haben: indeſſen iſt es doch gewiß, daß einem Medico zuweilen ſtarcke 
Verdrießlichkeiten, darinnen er Hertzhafftigkeit vorwenden muß, begegnen. 

b) Ein folches Gebot enthält nicht allein unſere Hoch⸗Fuͤrſtl. Medicinal 
Verordnung Tit. I. S. 13. Es ſoll kein verpflichteter Medicus ohne Unſere 
oder Unſerer Regierung Erlaubniß und Vorbewuſt, ſonderlich wenn es 
vielepatienten giebt, oder Kranckheiten graſſiren, auſſer Landes verreiſen, 
auch wenn er zu Patienten auſſer der Stadt beruffen wird, daſelbſt nicht 
über die eit und ohne Noth fich auf halten ſondern nach Haufe eylen, da- 
mit jederman, fo feines Raths verlanget, ihn finden kan: fondern es ift auch 
folches denen Special Pflichten des Stadt-Phyfickeinverleibet, und damit derſelbe 
verbunden, bey ſeiner Heerde treulich auszuhalten. 

IV.) Es iſt nicht genug daß der Medicus einen Patienten etwa r. oder 
2. mahl ſehe, zumahl in langwierigen oder auch wohl in boͤß⸗ artigen 
Kranckheiten: es gehoͤret DILIGENTIA, Fleiß und Bemuͤhung darzu. 
Denn wenn gefährliche Symptomata fich angeben, ex. gr. Naſenbluten, 
oder Diarrheœa in ftatu Febrium petechialium, oder im Sriefel zc. wenn fich 
die Kranckheit gantz veraͤndert, daß man auch die Artzneyen darnach aͤn⸗ 
dern muß: geſetzt in Chloroſi hat man eine Zeitlang acriora aperientia brau⸗ 
chen muͤſſen; wenn nun die Menfes fich uͤberfluͤßig einfinden, oder obn- 
gefaͤhr eine Hæmoptyſis entſtehet, wer will alsdenn die Continuation de⸗ 
rer vorigen Artzeneyen rathen? Derohalben ift die oͤfftere Gegenwart eiz 
nes Medici nicht allein febr nützlich, ſondern auch recht noͤthig.( Wiewohl 
es nun nicht möglich ift, daß man Tag und Nacht beſtaͤndig bey einem 
Patienten figen; und auf alle Zufaͤlle, Irrung in der Diet und Gemuͤths⸗ 
Bewegungen ꝛc. Achtung geben kan: ſo muß doch dißfalls der Medicus 
vorſichtig ſeyn, und ſo wohl dem Patienten ſelbſten, als deſſen Angehoͤ⸗ 
rigen und Waͤrtern vor allem hinlaͤngliche Inſtruction geben und beſtel⸗ 
len, daß, ſo bald ſich etwas ereignen ſolte, daraus man Gefahr 

ý fuͤrch⸗ 
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fürchten koͤnte, folches unverzüglich dem Medico gemeldet werde. 


Dieſes Re quiſitum des D.Riyini reſpiciret bloß den Fleiß, welchen ein Medi- 
cus in Beſuchung ſeiner Patienten anzuwenden hatzfeget aber keine gewiſſe Schꝛan⸗ 
cken, wie offt und wann die Beſuchung geſchehen fol: wird derohalber nicht une 
dienlich ſeyn, wenn auch anderer vornehmer Medicorum Meynung daruͤber zu 
Unter ſolchen foll demnach das Programma des Herrn D, 


Rathe gezogen wird. 
Stahlens de Viftarione Zgrorum von folgenden Innhalt den Vorzug haben: 


»Dem gemeinen Weſen nuͤtzliche Dienſte leiſten, und dem Naͤchſten in 
„Nothfaͤllen beyſpringen, ift alles lobenswuͤrdig: und wird keiner, der von red⸗ 
lichem Gemuͤthe ift, gefunden werden, welcher ſichs nicht vor eine Ehre ſchaͤtzte, 


„dem Publico nuͤtzlich zu ſeyÿn. Hergegen wird der Aufrichtigkeit, und gerechter 


„Exiſtimation, oder Ehr⸗ liebenden Gemuͤthern zu nahe getreten, wenn man 
„fie nicht fo wohl ad Ofkicia, ſondern vielmehr zu unnuͤtzlichen Servitiis brau⸗ 
„chen will: wenn man, zu Erfättigung feiner Ambition, ſie obligiret, muͤßige, 
Heinfaͤltige und albere Dienſte, oder vergebliche Aufwartung zu thun, und dar⸗ 
„über die befte Zeit und Mühe, die ſie zu beſſern Nutzen des gemeinen Beſtens an⸗ 
„wenden koͤnten, zu verfäumen. Wenn Leute, die dem gemeinen Weſen nuͤtz⸗ 
„lich ſeyn koͤnnen, von andern eigenfinnigen, capricieufen, hoffaͤrtigen, ungedul⸗ 
„tigen, furchtſamen Koͤpffen, welche ihre nichts bedeutende Angelegenheiten vor 
„ groſſe Notwendigkeiten achten, zu knechtiſchen Bedienungen gefordert, und mit 


e 


„unnügen Ausſchweiffungen von noͤthigern Verrichtungen abgehalten werden: 


„folhes iſt ihrem Reſpect und ihrer Exiſtimation zu viel gethan. Man konte 
o dieſe Propofition weitlaufftig auf geift -und weltliche Yemter appliciren: allein 
„man bleibt vorjetzo bey der Medicin, und betrachtet zum Theil mit Unwillen und 
„rechtmaͤßigem Amts⸗Eyfer, wie weit hierinnen einem Medico, úber die Gebühr 
„iu thun, zugemuthet und befohlen wird. Es ift zwar gewiß, daß in vielen 
Kranckheiten die Umſtaͤnde fo veraͤnderlich ſeyn, daß fie ein Medicus anders nicht, 
„als durch Forſchen und eurieuſe Fragen vom Patienten ſelbſt erfahren kan: doch 
„iſt auch gewiß, daß um öfftern nichts daran gelegen, ob der Patiente ſelbſt, deffen 
„Angehörige, oder Bediente, eine Frage beantworten. Es kan dem Medico 
„Durch mündliche oder ſchrifftliche Relationes ſchon fo viel beygebracht werden, als 
ver zu wiſſen noͤthig hat. Urſachen hat ein Medicus, einen Patienten felbft zu ſe⸗ 
„ben, und mit ihm zu ſprechen, und findet alsdenn zuweilen die Kranckheit gantz an⸗ 
„ders, als er fih ſolche aus der unvollkommenen Relation vorgeſtellet. Doch 
„mag er es anſtellen, wie er will, ſo wird er es nicht allemahl recht machen. 
„Denn es iſt nichts gemeiners, als daß dasjenige, was geſchehen ſoll, nicht, oder 
„doch nicht recht, verrichtet wird. Die Leute, welche Medicinifche Beſuchungen 
„verlangen, ſind dreyerley: 1) Einige wuͤnſchen und ſehen es gerne, daß ſie be⸗ 
„fücht würden, wollen es aber nicht gerne ſagen. 2) Andere verlangen aͤngſtiglich 
„darnach, und laſſen den Medieum zu ſich bitten. 3) Roch andere aber befehlen, 
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jörnen oder ſchmaͤlen mit dem Medico, wenn er die Beſuchungen unterlaͤſſet,, 
Not. 1) Seyn Krancke, die nicht gefährlich liegen. 2) Sehn folche, die gefährlich liegen, 
den Tod fuͤrchten, und Beſuchungen nöthig haben. 3.) Seyn ſolche, welche faſt nicht 
frang ſeyn, keiner Beſuchung bedürfftig; doch aber zum Staat beſucht ſeyn wollen. 

Welcher ehrlicher Mann will nun einem medico heiffen, daß er ſolcherley. 
Leuten auf eine gleichgültige Art aufwarte. Die mütlere Gattung ift zu entichuls,, 
digen: deren Schwaͤchlichkeit oder kraͤncklicher Zuſtand, wie auch der Ausſchlag, 
einer glücklichen Eur erfordert bey dieſen die Viliten. Denn ein furchtſames und,, 
berzagtes Gemuͤthe benimmt denen Artzeneyen die Krafft, und laͤſſt fie zu keiner, 
rechten Würckung gelangen: hergegen kan des medici tröftlicher Zuſpruch und,, 
Verſicherung, daß es keine Noth habe, fondern nur gedultig ausgehalten werden,, 
mufte, einen ſolchen patienten ruhig machen: ja es koͤnnen dergleichen Patienten, 
mit der Bedrohung, daß es, wann ſie ſich nicht nach gehoͤriger Ordnung hielten, 
toͤdtlich ablauffen würde, gleichſam im Zaum gehalten werden. Bey denen,, 
andern beyden Sorten wird es dem medico auch niemand verbieten, wenn er, fd. 
ferne er muͤßig ift, ihnen aufwarten und eine Zeitlang bey ihnen bleiben will., 
Dann es waͤre zun öfftern ruͤhmlich / und ehrlicher, wenn ein medicus, der nicht., 
mit Studiren, Praxi, oder feinen eigenen haͤußlichen conomiſchen Verrichtun 
gen oceupiret ſeyn will, bey Patienten angetroffen wurde; als daß man ihn beym. 
Spielen, Freſſen, Sauffen, oder andern unanſtaͤndigen Handlungen und Zur, 
ſammenkünfftenſuchen muͤſſe. Wenn aber ein medicus feine Zeit in feinem. 
ehrlichen und noͤthigen Beruff und Geſchaͤfften anwendet, oder vielen andern, 
Tatienten und dem gemeinen Beſten dienen koͤnte: wie denn fürwahr junge Me-,, 
dici, umahl ſolche, die in der Theorie auf keinen richtigen Grund gefuͤhret wor / 
den, und alſo fleißiges Lefen und Unterſuchen nöthig haben, oder auch folde, den, 
nen Amts⸗ wegen, zu Beförderung der wahren Theorie und Phyfique, in der,, 
Chymie und Anatomie Experimenta zu machen oblieget; oder wann es die, 
Nothdurfft erfordert, daß einer, wegen geringer Einkuͤnffte, feiner Hauß haltung, 
wahrnehmen muß: wann, ſage ich, ein medicus ſolche nöthige und nuͤtzliche Ser, 
ſchaͤffte zu verwalten hat, und man wil ihm zumuthen, daß er mit unnoͤthigen und,, 
überflüßigen Diensten, die zum öfftern nur die Abſicht haben follen, ihn complai-,,' 
fant zu machen, die edle Zeit verderben foll: folches wil zwar die heut zu Tag vers, 
kehrte mode, da man alles diſſimulirt, gezwungen und wider Willen thun fol, 
rathen. Die reine und Teutſche Aufrichtigkeit aber, die gar wohl erkennet, wo,, 
man die Zeit nuͤzen, und hergegen auf unverſtaͤndiges Zumuthen verderben Fan,,, 
wird dergleichen nicht billigen, 

Noch eine Betrachtung hat man allhier mit Stillſchweigen nicht zu uͤberge⸗ 
hen. Wann nemlich ein alter erfahrner medicus, von dem man verſichert ift 
daß er das Seinige verſtehe, allezeit nach gutem Gewiſſen verfahre, und keinen, 
Patienten negligire, um Rath Rn wird; derſelbe auch dem e 
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„die Verſicherung giebt, daß ihm die Kranckheit und defen Natur bey etliche com 
„mahligen Beſuchungen befandt worden, und uͤberhaupt keine Gefahr zu füͤrch⸗ | mind 
„ten ſey; verordnet auch, was zu thun oder zu laffen fen; verſorget den Patien⸗ gendaan 
„ten mit hinlaͤnglichen Artzeneyen, und richtet alles in ſolche Ordnung, daß kein unter 
„Fehler vorgehen kan: ja der Patiente iſt gewiß, daß er bey defen Verordnung mil 
„ohne Beſuchung fich beffer befunden, als da ihn zuvor andere mit unzehligen pennig 
„Viſiten, vielen Raifonniren, und leeren Verſprechungen nur taͤglich kraͤncker mokas 
„gemacht; und die Kranckheit ſtehet noch beſtaͤndig in guter Beſſerung: einem richtete 4 
„folchen Medico kan der Patiente nicht übel deuten, wenn er fih ausbittet, daß tool gari 
er das Vertrauen zu ihm haben möchte, er würde oder wolle alles nach gutem Ges | 200 
„wiſſen an ihm verſorgen, und nichts verabſaͤumen; er, der Patiente, möchte | xi ein 
„ihn nur mit wenigen Worten, nicht aber mit vielen Zeit verderblichen Ume Ihe fe 
„itanden benachrichtigen, wie er fih finde, und fo ferne er nicht prxcife zu darbon ju 
„Hauſe angetroffen wuͤrde, ſeine Bedienung in einer andern Stunde abſchicken. er die gel 
„Dieſes alles kan man einem Medico, der zumahl von dem guten Zuſtande der | gs beſſ 
„Kranckheit gewiſſe Verſicherung geben kan, nicht übel auslegen, oder zornig finePati 
„auf ihn werden, wenn er nicht überflüßig befucher; obgleich der Patiente vor an / Ache 
„dern ein beſonderes Vertrauen zu ihm batte. Wo aber mehrere Medici von rein 
„guter Praxi feyt, und das Vertrauen des Krancken ift zu einem wie zum ans biel, ober 
„dern; fo ift es nicht wohl möglich, daß ein Patiente bey obbeſchriebenen Um⸗ geſchehen 
„fanden verwahrloſet oder negligiret werden kan: es ſey dann, daß einer ein mit feier 
„Vieh, und nicht ein Medicus wäre, der in hitzigen, gefährlichen Kranckheiten % 
„und zweiffelhafften Zufaͤllen einen Krancken nicht achten, beym Spielen und F Niwy 
„Sauffen, oder andern ungeziemenden Verrichtungen ſitzend, der Patienten Maladie 
„‚vergeffen, und inzwiſchen unwiederbringlichen oder unerſetzlichen Schaden ein. hindert 
„reiffenlaffenmwolte. Auf ſolche Art waͤre das befte Mittel, einen andern fuchen, | ale & 
„und folte es auch ein folcher ſeyn, welcher des erftern feine allzuſparſame Viften | Heile g 
„mit importunen und beſchwerlichen Anläuffen erſetzte, und mit ſo wol oͤffentlih! nebit 
„als geheimen aus der Stadt und Häuſern genommenen neuen Zeitungen der Patient 
„ubrigen Begierde des Patientens ein Genuͤgen thaͤte: dem man auch eine neue ſuſchcke 
„Maͤhre, die man gerne aus feinem Haufe public gemacht haben wolte, zu gar als öffen 
treuen Händen vertrauen Fonte., Mit Med 
(Not. Hier ſteckt eine Privat Stichelung verborgen.) „Auf ſolche Art wird derer q 
„alles wohl gethan ſeyn: der vorige Medicus wird fo dann keine Geles chen Men 
v genheit haben, fich über den Patienten zu beklagen; Und der Patient idieitee 
„wird fein Changement nicht bereuen dürffen. berfrauen 
„Diefes ift der gemeine Lauff: privatim aber hat ein Medicus noch zwey fie toieder 
Betrachtungen vor ſich. 1) Will einer bey heutigen Zeiten die Medicin deshalber e iner 
„lernen und exerciren, daß er davon fein Brodt habe, oder hat den Vorſatz, das | bes N 
durch Reichthum zu erlangen; ſo muß er viel Ungemach in fih freſſen, und dieſe an di 
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Incommodite da er Patienten nach ihrem Winck und Wi ebote ſtehe 
muß, noch vor die leichteſte und honorableſte rechnen, nes Ai 50 155 
zen davon haben, wenn er ſolche nicht zugleich mit vielen Neben⸗Bedi 0 KU 
unterſtützet, dem Patienten nach dem Maule ſchwatzt, neue Zeitungen j E AG 
ſchmeichelt, und auf eine gewiſſe Stunde zu helffen verſpricht! trifft dess e SA 
re nun nicht ein, oder eslaufft ſonſt nicht wohl ab, fo hat er die bitterſten S 1 5 
worte auszuſtehen, und erlanget feine wohlverdiente, nach Tax-Ordnun 21755 
richtete, Forderung nicht anders, als mit dem ſtaͤrckſten Abzug, ode b fache, 
e a ATN ſuchen. , e 

2) Hat aber ein Medicus andere Mittel, und alfo nicht noͤthi 

Praxi fein Brodt zu nehmen, der wird ſeine Muͤhe und un an e bon ng 
liche Officia oder gezwungene delpectirliche Servitia wenden; die Leute 927 5 
darvon judiciren was fie wollen. Er beruhiget auch darinnen fein Gewiſſen, daß, 
er die Zeit, die er bey ſolchen uͤberflußigen Bedienungen verſchwenden mú i 195 
was beſſers oder wenigſtens nichts ſchlimmers, anwenden, und. indeffe 9 N 45 
feine Patienten von Hauß aus, wie ſichs geziemet und gebuͤhret aufs be ſte 115 
richtigſte verſorgen koͤnne. Und wann es im übrigen einem Patienten di è 
rent ift, welchen Medicumer brauche, fo gilt es einem ſolchen Medico aach i ich; 
viel, ob er oder ein anderer gebraucht werde. Es kan ein ſolcher Medicus He 
geſchehen laffen, daß ein Patient feinen freyen Willen habe, als daß e ch i 19 77 
mit ſeinen gröͤſten Verdruß und Schaden unterwürffig mache. E O. he 

3 Ro] mochte aber gerne wiſſen, mit was vor Reputation diefes wolle entſchul⸗ 
disc 18 en: wenn ein Patiente an einer langweiligen, aber nicht gefährlichen. 
ſaladie fo weit reftituiret, daß er ausgehen, und feinen Verrichtun en ungen, 
hindert obliegen Fonnes der Medicus ihn dennoch wohl 3.4. mahl 2 0 
0 Gefahr ſicher zu ſeyn ihm andeutet, Medicamenta giebt, und E AE 
he u e ee bey ihm abholen zu laffen, 
Patienten nicht mehr gelegen falt, um Benin er u Aan ne 

1 nen 2 

I ad felbige abfordern zu laffen s 1 9 e o 1 1 
a 0 1 den Medicum blamiret, als ob er feine Patienten negligire fie, 
m Are Mo ‚derforge, und ſich feine eigene Sefchäffte mehr als, 
en je en Geſundheit angelegen ſeyn laffe, ꝛe. Fuͤrwahr, wenn die ſterbli⸗, 
12 Menſchen vor alten beſcheldener von ſich felbften, und ehrlicher von andern, 
} AENA fie 5 5 anders ſeyn, als fie ſeyn: fie würden GOTT 7 65 
i rai enen Affeöten und der Imagination nicht fo ſehr unterworffen ſeyn . 
fe ae ee e e machen inter Obfequia & Officia 
sc, ner Arbeit, und u i hilfe in, 
en oder, nach unſerm Themate, mere Ne 15 
8 ift was altes, da das rude Volck 2 2 gehalten, als ob die Medici 9 
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vdieſem Knechte geweſen. Und wenn dem alfo, fo it es nicht zu verwundern; 
valldieweil es auch zu ſolchen Zeiten geſchehen, daß aus Hirten haben koͤnnen Koͤ⸗ 
vnige und Kaͤyſer werden: und über dieſes kan man fid) doch erinnern, daß heut 
„zu Tage in vielen Haͤuſern keine Leib-eigene mehr gebohren werden. 

»Wer NMediciniſchen Beruff und Bedienung honettement, ohne Ar ſe⸗ 
nhung der Perſon und mit aufrichtigem Vertrauen, verlanget, dem wird es auch 
van der Aufrichtigkeit, Treue und Fleiß eines rechtſchaffenen Medici nicht fehlen: 
die aber gewohnt ſeyn, mit allerhand unnuͤtzen, erdichteten und verfaͤnglichen Ce- 
vremonien die Mediciniſche Bedienungen und Aufwartungen zu begehren, und 
ubetruͤglich mit denen Medicis umzugehen, zumahl in den Jahren, da ſie ſchon mit 
veinem Fuſſe im Grabe ſtehen, und da dergleichen Narren⸗Poſſen ſich gar nicht 
yſchicken; die laffen fich hernach auch gar nicht befremden, wenn ſie mit ſolchen 
vkeuten verſehen werden, die mit ihrem Leben und Geſundheit umgehen, wie ſie 
ves verdienet haben. Medici aber, die nicht dem Muͤßiggange oder Narren 
»theidingen ergeben, ſondern mit Kunſt, Gelehrſamkeit und Erfahrung begabet, 
„und rechtſchaffene Wercke der Liebe dem Naͤchſten zu erweiſen bereit ſeyn, die 
„werden auch ohne jemands Erinnerung weiſen , was in dieſem Falle ihres Amts 
sund Beruffs fey: fle werden die Krauckheit, und ihre Art und Beſchaffenheit 
vwohl unterſuchen, und den Grund, weil fie Erfahrung haben, leicht finden. 
„ Dieſe haben das taͤgliche Lauffen überflüßiger Beſuchung nicht noͤthig; fie ers 
yſchrecken auch nicht fo leicht vor dem Zittern derer mehr am Gemuͤthe, als amkeibe 
v kranck liegenden Weichlingen: ſie wiſſen den Krancken vorher zu fagen, was er 

zu fürchten habe: fie fagen wovor er fich huͤten, und was die Umſtehenden zu be⸗ 
v»obachten haben: fie werden die Beſchaffenheit der Kranckheit, und die Opera- 
stion derer Argeneyen, wo es noͤthig ift, des Tags 2. 3. mahl anhören, und, den 
„Patienten mit Artzeneyen und allem noͤthigen zu verſorgen, nicht allein parat, ſon⸗ 
„dern gar bekuͤmmert ſeyn: wenn es die Sache erfordert, oder auch der Patient 
vperlanget, werden ſie oͤfftere Beſuchungen zu thun nicht ausſchlagen, und wird 
vihnen nicht ſchwer fallen, der Ungedult und Furcht des Patientens, und denen 
»erſchrockenen und verzagten Gemuͤthern derer Angehörigen zu gut halten, und 
nales mit Beſcheidenheit anzuordnen: ja ſie werden ihre Bemuͤhungen ſich nicht 
»fo propre bezahlen laſſen, ſondern in allen zeigen, daß es ihnen mehr um der Pa ; 
vtienten ihr Aufkommen, als um ihr privat. Intereſſe zu thun ſey. 

„Welche nun mit diefen Billigkeiten nicht zufrieden ſeyn, die haben Medici- 
vniſches Anrathen nicht nöthig,und werden auch demſelben nicht Gehör geben: moͤ⸗ 
»gen alfo bleiben, wo ſie wollen. Ich habe ſchon von vielen Jahren her der nichts⸗ 
vwuͤrdigen Phantaſie nachgedacht, was doch wohl die Urſache ſey, daß heut zu Ta⸗ 
„ge ſo viele unnoͤthige Viliten verlanget werden; und habe gefunden, daß theils die 
»Furchtſamkeit vor dem Tode, und die Ungedult derer Patienten, theils aber auch 
die Neugierigkeit derer, die eben nicht kranck ſeyn, ſondern anderer Urſachen hal⸗ 
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groͤſtentheils aber find viele Medici ſelbſt Schuld daran. Dann wenn einer inn 


wenn er anders fortkommen will, allerhand Miltel und liſtige Wege ſuchen: dan 
er nun ſonſt nichts zu thun gewohnt ift, ſo iſt ihm dieſes die leichtefte Arbeit, daß er» 
nicht ſo wohl beſuche, als vielmehr ſuche, Patienten an ſich zu locken. Fin 
den fich nun mehrere Practici an einem ſolchen Orte, die auch von der Praxi le⸗ y 
ben muͤſſen, fo konnen fie nicht anders, fie muͤſſen es ſolchen gleich thun, oder fonfts» 
beforget ſeyn, daß ihnen ihre Patienten überall abgeſpannet werden. Auf ſol⸗ 
che Art iſt aus der Emulation endlich eine Gewohnheit worden, und halten» 
nunmehro die Patienten denjenigen Medicum, der ſich dieſer überflüßigen Dien⸗ „ 
fte nicht fo gleich unterwerffen wil, vor morös und nachlaͤßig. Aber ſiehe ln, 
noch einen Fehler! Es kommt ein Medicus, welcher mit einer confufen verkehren 
ten Theorie inſtruiret ift, dem von der Specie morbi, deren Beſchaffenheit, , 
oder von der wahren Hiſtorie der Kranckheit nichts gruͤndliches bekannt ift, unda 
der die Praxin, vor der Zeit, allzufruͤhzeitig angetreten hat, zu einem Patienten :» 
er ſtellet ſich in ſeinen Gedancken Urſachen der Kranckheit vor, und macht denn 
Schluß, es müffe dieſer oder jener gefehrliche Zufall darauf folgen: trifft es nuns 
feinem Raiſonniren nach nicht ein, ſondern es folgt etwa was anders, deſſen Hr,» 
ſache er nach feiner verkehrten Theorie nicht begreiffen kan; fo laufft er zumn 
Patienten, ift geſchaͤfftig, fragt, hört, verwundert fich, ſteht zwiſchen Furcht» 
und Hoffnung, proftituiret fih zuweilen gar exceſſiv, zumahl vor Weibern, „ 
die zuweilen in gewiſſen Fällen mehr Erfahrung als ein folder Medicus, befiz» 
gen. Er wird fo dann von dem Zulauff der Weiber noch mehr geaͤngſtiget und» 
confus gemacht, ja wohl gar genoͤthiget, jedem fich ereignenden Zufalle und Ver⸗ 
Anderung der Kranckheit eine beſondere Verordnung entgegen zu ſetzen, darzun 
er fich denn auf gegebene Vorſchlaͤge auch gar parat und willig findet: verſchreibty 
alfo bald hitzige, bald kuͤhlende Hertzſtaͤrckungen, Adftringentia, Bezoardica, n 
bald giebt er himmliſche Opiata in uͤbermaͤßiger Doſi: macht aber durch unzeiti⸗ y 
ges oͤffteres Artzeney Eingeben, und andere verkehrte Verordnungen, einen 
Kranckheit nur confus, und giebt zu vielen neuen Zufällen Anlaß und Gelegen⸗ 
heit. Oefftere Beſuchungen hat ein ſolcher Medicus wegen feiner Ignoranz» 
nöͤthig; je Öffterer er nun zum Patienten kommt, je mehr verſchreibt und verord n 
net er Artzeneyen, und beſchweret mit neuen Confiliis und vielen Reden des 
Patienten Ohren, und mit Artzeneyen den Tiſch. Endlich aber mercken auchn 
die Patienten, daß zuweilen noch eine andere Urſache, nemlich des Medici ein, 
genes Intereſſe, darunter verborgen fey: und dieſes gereichet hernach einem fols 
ſhen zu groſſem Delpect, Aus ſolcher ůͤbeln Aufführung derer Medicorum folgen» 
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„nun fo ſchoͤne Gewohnheiten die der Medicin zum hoͤchſten Schimpff gereichen, 
sund führen dergleichen Practici zuweilen kluͤger, wann fie zu Hauſe blieben; we⸗ 
vnigſtens koͤnten fie bey der Verordnung ihre Gedancken beffer zuſammen halten, 
»und der Patiente würde nicht mit fo viel uͤberffuͤßigen Artzeneyen gequälet und 
vbelaͤſtiget. Faͤllt nun ein rechtſchaffener Menſch, von aufrichtigem Gemuͤthe 
veinem ſolchen unerfahrnen Artzt in die Haͤnde, der iſt zu bedauren: widerfaͤh⸗ 
vrets aber einem, der es etwa ſonſten an einem rechtſchaffenen Medico verſchul⸗ 
vdet hat, ſo nehme er es vor eine gerechte Straffe an. 

Dieſes Programma zielet zwar eigentlich auf einen ungezogenen Patienten, 
und einen unerfahrnen Medicum: allein es enthaͤlt doch auch vieles, deſſen ſich ein 
Fracticus nuͤtzlich bedienen kan. Und gewißlich hätte der Eyfer, eine beſondere 
Avanture darinnen zu revangiren, unſerm Herrn Autori nicht einen kleinen Sti- 
mulum, der doch die Haupt Sache im geringſten nicht perturbiret, beygebracht, 
ſo koͤnte ſich ein Tyro Medicinæ dieſes Programma zur vollkommenen Regul in 
dieſem Themate dienen laſſen: zum wenigſten findet er darinnen, daß im Noth⸗ 
falle ſein Gewiſſen erfordert, in einem Tage 2. biß 3. mahl einen gefaͤhrlichen Pa- 
tienten zu beſuchen. Der Herr Autor hätte Urſache gehabt, ſeines tragenden Pro- 
feſſorats halber, wie der Herr D. Alberti in Paræneſi ante Therapiam, die Bes 
ſuchungen derer Krancken gar von ſich abzulehnen, und, nach dem Exempel an- 
derer, folches mit denen nachdencklichſten Allegatis zu beſchoͤnen: allein, er bleibt 
bey der Regul der Wahrheit, darzu ihn fein Gewiſſen verbindet. Es waͤre freys 
lich zu wuͤnſchen, daß um ein oder anderer Urſache halber der Abufus Vifitatio- 
num nicht zu ſehr eingeriſſen waͤre, und dem Practico zu ungelegener Zeit die Ar⸗ 
beit nicht allzuſchwer gemacht würde: fo lange aber ein Medicus nicht omniſcius 
iſt, und nicht gewiß weiß, daß es mit dem Patienten‘, zu dem er gefordert wird, 
keine Gefahr hat; ſo lange kan er mit gutem Gewiſſen eine ſolche gebetene Beſu⸗ 
chung nicht ausſchlagen, und iſt nach ſeinem Gewiſſen verbunden, alle andere 
Verrichtung, die nicht ſchon noͤthigere Vinten derer Krancken concerniren, an 
die Seite zu ſetzen, und dieſem Ruff zu folgen; ob ihm gleich bekandt iſt, daß ihm 
weder Muͤhe noch Arbeit bezahlet wird. Worauf der Herr D. Stahl in dem Pro- 
grammate refledtiret, ift zwar eine Verdrießlichkeit, die ſchon merckwuͤrdig und 
auch nicht ungemein iſt: dieſes aber kan einem Pra&tico nicht viel geringern Bers 
druß machen, wann er meiſtens, wohl in der Nacht, über eine halbe Stunde 
Wegs, einen Patienten zu beſuchen gebeten wird; und ob er gleich aus nur weni⸗ 
gen Umftänden den Anfang einer gar gemeinen Kranckheit gantz gewiß ſchlieſſen, 
und, bey Verordnung dienlicher Artzeneyen, die Beſuchung biß zum Tage ber⸗ 
ſpahren koͤnte; ihme doch auf alle Fragen nichts anders geantwortet wird, als: 
der Herr wirds wohl ſehen, wann er hinaus kommt: ohngeacht dem Boten der 
geringſte Umſtand nicht verborgen geweſen. Dergleichen Begebenheit kan ich 
mich gar offt erinnern, und zwar bey ſolchen Leuten, die theils eine Vilite zu ee 
zah⸗ 
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zahlen nicht vermoͤgend, theils aber unter undanckbare Schuldner zu rech⸗ 
nen geweſen. Habe ich auf dem Ruͤckwege dem Boten, fo zum oͤfftern der nach» 
fie Anverwandte des Patientens geweſen, remonſtriret, wie die Kranckheit, ſo 
ohne Gefahr fen, aus einem eintzigen Bekaͤnntniſſe hätte eben fo gut, als durch die 
Beſuchung, erkannt werden, und ich der Mühe uͤberhoben bleiben koͤnnen: fo 
ift feine halb⸗hoͤniſche Antwort geweſen: der Patient habe doch mit mir felber fores 
chen wollen. Fleißige Vifitacores derer Patienten werden von einigen medicis 
Gaſſen⸗Treter genennet: ich halte aber darvor, daß in dieſer Beſchuldigung ein 
groſſer Neid ſtecke, und nur von denenjenigen geſchehe, die in ſchlechter Praxi lez 
ben, oder von ſolchen / denen es ihre Commodité und beliebte Converſationes 
nicht zulaſſen, ſich viele Mühe darinnen zu geben; die zwar die Revenüen davon 
wuͤnſchen, der Arbeit aber gerne uͤberhoben ſeyn möchten. Welcher medicus kan 
ohne erhebliche Urſache eine verlangte Vilite abſchlagen, wo er nicht weiß, wie die 
Ktanckheit defen, der ihn ruffen laͤſſt, beſchaffen ift? Und wie will dieſer Rath 
ins Werck gerichtet werden, da einige vorſchlagen, es ſolle ein Practicus nicht 
über 12. Patienten annehmen, weil er fie ſonſt nicht gewiſſenhafft verſorgen koͤnne? 
Wann die Ordnung bliebe, daß wann ein Patient abgienge, der andere allezeit 
die Stelle wieder erſetzte, fo mochte dieſer Anſchlag gültig feyn. Wann aber ein 
Practicus in denen Fruͤhlings⸗Monaten, oder wann ſonſten Kranckheiten fidh 
copiofe aͤuſſern, in einem Monat zu 2. biß 300. Patienten, mit Hindanſetzung 
aller andern Verrichtungen, ohne einen davon zu negligiren, curiren, in denen 
Herbſt⸗Monaten aber deren kaum 30. bif 40. zehlen kan, ja manchen Tag kaum 
einen oder gar keinen zu beſuchen hat: Wer will den heiſſen, zur Zeit der Graffa- 
tion, ſich an einen gewiſſen Numerum zu binden, und hernach zu andern Zeiten 
gar muſſig zu gehen, aus dieſer Caprice die meiften feiner Patienten gar zu vers 
liehren, und an einen andern zu laſſen? Lanciſius in Oper. Tom. II. p. 222. hat 
in dieſem pun&te eine andere Meynung wann er ſagt: „Es kan die hoͤchſte Noth / y 
wendigkeit, Patienten zu beſuchen, und deren Kranckheiten zu obſerviren, einem, 
Tyroni mediein® der nunmehro ſchon hinlaͤngliche Inftru&tion in der Theo-, 
rie hat, mit nachdruͤcklichen Worten (gravitate verborum & copia dicendi), 
nicht genugſam expliciref und beygebracht werden: und ob fie wohl laboriös, 
und beſchwerlich, fo ift fie doch hoͤchſtnoͤthig und nuͤtzich. Ein Clinicus ift, 
einem Ackermanne, Ober⸗Steuermanne, oder einem General gar wohl zu,, 
vergleichen, die haben ihre Erfahrung nicht durch Diſputiren, ſondern durch,, 
dietäglichellbung: auf gleiche Art muß ein medicus die Praxin lernen. Er, 
muß die Krancken oder deren Waͤrter fleißig ſowol vom Vergangenen, als Ge⸗ 
genwaͤrtigen fragen, fo wird ihm die Grund⸗Ulrſache der Kranckheit bald bes: 
kandt werden. Solches kan er nicht beſſer lernen, als wenn er die Nofoco-,, 
mia publica, die gemeinen Lazarethe, allwo es allerhand Krancke giebt, etliche, 
Jahre lang fleißig beſuchet: dadurch kan er fein Gemuͤthe ſucceſſive gewehnen / 
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„daß es die unangenehm in die Sinne fallenden Objedta nicht mehr ſcheue: er 
„wird die von der Kranckheit denen Patienten ausgepreßte Querelen mit Gedult 
„anhören, den Sitz der Kranckheit kennen, und die Exerementa ohne Eckel be⸗ 
trachten lernen: er wird den Effect derer medicamenten gewahr werden, und 
„daraus hernach richtige Prognoftica ſtellen Eönnen,,, 
Koͤnten die Scudiofi medicine in Teutſchland in denen Nofocomiis ange⸗ 
fuͤhret werden, wie in Italien, Franckreich und andern Orten; ſo wuͤrden ſie 
bey angehender Praxi freylich nicht noͤthig haben, vorm Krancken⸗Bette nach al⸗ 
len Kleinigkeiten zu fragen: ſo aber haben fie Urſache, die Beſuchungen fleißig zu 
treiben, um die Gewißheit ihrer Theorie durch Exempel zu bekraͤfftigen. Die 
Gewohnheit Patienten zu beſuchen, ift in der medicin ſchon gar alt, und de- 
pendixet nach Goͤlickens Anmerckung Hiftor, medic, Univerſal. Tom. I. p. 238. 
vom Æſculapio, welcher diefe Arbeit Clinicen, oder Atem Climicam, genennet; das 
her hat man nachgehends die Practicos, welche die Patienten beſuchet haben, 
Clinicos geheiſſen. Es will zwar Gölicke an dieſem Orte, wie auch p. 453. nicht 
allzuwohl von fleißigem Patienten beſuchen ſprechen, maſſen er ſolche Practicos 
platearum publicarum conculcatores nennet: jedoch ſetzt er noch die Condi- 
tion mit bey, wenn ſte nemlich ihren Patienten durch oͤfftere Beſuchungen bes 
ſchwerlich wären. Und dieſes wollen auch die meiſten Medieinal-Drönungen, 
onderlichunſere hieſige Hoch⸗Fuͤrſtl. Verordnung Tit. II. S. 5. allwo es heiffet: 
Doch foll er mit unnoͤthigen Viſitiren denen Patienten keine vergebliche 
Koſten verurſachen. Es iſt dißfalls ſchwer, einen ſungen Pradicum nach einer 
gewiſſen Regul zu inſtruiren; die Gewohnheit des Orts, wo er practiciret, muß 
ihm den Entſcheid geben: zum dfftern aber muß ihm auch der Numerus derer 
Patienten Anleitung darreichen, wann und wie offt er beſuchen ſoll. Meine 
Gewohnheit zu beſuchen iſt folgende; Die erſte Viſite verrichte ich ohne Dilata⸗ 
tion, zu der Stunde, da ich gefordert werde: im übrigen aber, wann der Nu- 
merus derer Patienten etwas ſtarck erſcheinet, halte ich taͤglich Vormittags einen 
Umlauff, und beſuche, die es noͤthig haben, einmahl gewiß; zuweilen nehme ich 
im Vorbeygehen auch einen, der es nicht fo gar nöthig hätte, mit, aftimire fola 
ches aber nicht vor eine Vifite, ſondern bloß für eine Anfrage, wie ſich der Pa⸗ 
tiente befinde. Auf ſolche Art finde ich niemahls, daß meine Patienten ſich uͤber 
den Überffuß des Viſitirens beklagen. Ich lefe bey einem und andern vornehmen 
medico, daß auch hitzige Fieber, wenn fie in ftatu waͤren, der Beſuchung nicht 
täglich nöthig hätten. Darinnen bin ich mit ihm einſtimmig, und kan verſichern, 
daß ich offt dergleichen harte Kranckheiten gantz ohne Beſuchungen curiret; allein, 
wann es die Patienten verlangen, daß man fie täglich 1. oder auch wohl 2. mahl 
beſuche, und ſich daraus einen Troſt ſchoͤpffen, fo kan man diefem ihren Verlan⸗ 
gen nicht wohl entgegen ſeyn. In meinen Anfangs⸗Jahren habe ich an einem 
ſolchen Orte practiciret, wo Feine Vinten, ſondern bloß die medicamenta aus 
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der Privat-Difpenfation bezablet werden: Dieſe dem Intereſſe zwar wenig fa- 
voriſirende Gewohnheit habe ich mir, in Bekraͤfftigung meiner Theorie, gar ſehr 
zu Nutzen gemacht: wenn ich einen Patienten des Tages 2. biß 3. mahl beſuchte, 
konte mir ſolches nicht ausgelegt werden, als ob ich mein Interefle darunter 
ſuchte; unterdeſſen wurde mir doch die Hiſtorie der Kranckheit dadurch gründs 
lich bekandt: ich war auch an dem Orte allein, und durffte nicht ſorgen, daß ich 
einem Collegen darinnen etwas zum Prajudiz thaͤte. Lebt aber ein bracticus 
an einem Orte, wo die Vißten bezahlt werden follen, und wo er andere Me- 
dicos, als Collegen, neben ſich hat; da muß er im Vilitiren erſtlich dahin fes 
hen, daß man ihn nicht vor interefirt halte: vors andere, daß er durch unges 
bethene Vifitten feinen Herrn Collegen nichts zum Præjudiz thue. Unbefohlene 
oder durch beſtellte Recommendatores erbettelte Beſuchungen find mehr einem 
Storger, als einem rechtſchaffenen Medico anſtaͤndig. 


Ein Muſter, wie ein medieus in Beſuchung derer Krancken fih zu verhal⸗ 
ten habe, giebt Riedlinus in Lineis medic. Anno ado p. 252. in folgenden: „Ich 
habe keinen Patienten, als der mich ruffen laſſen, beſuchet; damit ich, wann, 
ich mich ihm wider Willen aufdringen wolte, ihm nicht mehr Verdruß, als Lins 
derung machen möchte. Haben es meine Geſchaͤffte zugelaſſen, fo bin ich bald,, 
erſchienen; indeſſen aber habe ich diejenigen, die am gefährlichften gelegen, jur, 
erftbefucht. Zu denen ordinairen Beſuchungen habe ich die Fruͤh⸗Stunden,, 
als die gelegenfte Zeit, auserſehen; zum oͤfftern aber auch den Nachmittag oder, 


Abend darzu angewendet. Und wo es von mir allein dependiret, da habe ich, 


zuweilen in einem Tage den Patienten 3. biß 4. mahl zuweilen aber auch iber den, 
andern, sten und sten Tag, Vifiten gegeben; allezeit aber hinterlaſſen, daß,, 
die Angehoͤrigen von daran, bif ich wieder kaͤme, alles wohl meren und treu, 
lich referiren möchten : Bey andern habe ich keine mehrere Beſuchungen gethan, 
als es die Kranckheit erfordert, und bin niemahls ungefor dert erſchienen. Gar, 
zu lange habe ich mich nicht bey ihnen aufgehalten: bey guten Bekandten aber,, 
die Viliten, aufer Noth gedrungen, nicht gar zu Furg gemacht. Nach de,, 
nen Umſtaͤnden habe fleißig geforſchet; ſonderlich aber, wie fich die Artzeneyen in,, 
ihrer Wuͤrckung verhalten, wohl beobachtet. In Prognofi bin ich vorſichtig,, 
und felten vorſchnell geweſen, und habe, fo viel als thunlich und das Wohl der,, 
Seelen zulaſſen wollen, verſucht, den Patienten aufjumuntern, oder ihm ein,, 
Hertz zu zuſprechen. Sind fie geſund worden, fo habe ich ihnen bald den Abas 
ſchied gemacht: dann die Gefunden beduͤrffen des Artztes nicht. Dieſes und derz, 
gleichen habe bißher durch Göttliche Gnade gar glücklich beobachtet, und nehme,, 
es noch in acht; will ein Tyro mir es nachthun, ſo erhoffe / es wird ihn nicht gereuen., 
Mehrere Nachricht findet ein Tyro wedicinæ in demjenigen, was der in 
Praxi febr berühmte und aufrichtige Herr y Lentilius in latromnematibus 
2 Theo- 
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Theoretico Practicis p. 588. unter dem Titul: Merhodie Pradice einem Anfoͤn⸗ 
ger inPraxi zu Gefallen aufgezeichnet, und in 42. Reguln getheilet: welches beſ⸗ 
fer drunten zu leſen. Wie ſich ein Medicus in Beſuchung der Krancken a) inge. 
nere, b) gegen Magnates, c) gegen Weiber, d) Kinder, und e) gegen die Anver⸗ 
wandten und Waͤrter zu betragen habe, wird in der Coſchwiziſchen Diſputation 
de Cautelis Medico - politicis à p. 395. ad p. 409. abgehandelt. 

Bey Gelegenheit dieſer Materie laͤßt ſich die Frage unterſuchen: Ob auch 
ein Medicus mit gutem Gewiſſen über Land curiren konne? Die gültigite 
Antwort findet ſich beym Zacchia in Qy. Med. Leg. Lib. VI. Tit. I. Qv. V. §. 1. 
Codronchius, fagter, wolle darauf mit Nein antworten; oder wann ein Medi- 
cus ja Erlaubniß nehmen wolte, möchte er bey gar gelinden Mitteln bleiben. 
Dergleichen Meynung, daß es nemlich ſchwer ſey ablentibus confilium dare, 
koͤnne man auch aus dem Galeno leſen in Document. de Pueror, Epil. doch Eönte des 
Codronchii Sentenz in etwas moderiret werden, a) wenn ein Medicus von eis 
nem andern Medico, oder ſonſt einem erfahrnen Manne, von der Natur, denen 
Zufällen, Temperament, und Kraͤfften des Patientens, und andern Nothwen⸗ 
digkeiten gewiſſe Nachricht erhalten koͤnte, fo dürffte er mit gutem Gewiſſen ohne 
Unterſcheid Medicamenta verordnen: b) wo er aber ungewiſſe, zweifelhaffte, 
oder nicht hinlaͤngliche Relation hat, wie wil er mit gutem Gewiſſen eine Kranck⸗ 
heit curiren, die er gar nicht kennet? oder wie wil er dem Krancken helffen, deffen 
Natur und Kraͤffte ihm unbekannt ſeyn? So ferne er aber durch Fragen einige Um; 
ftände und Symptomata erforſchen kan; fo kan er zwar einige gelinde Medica- 
menta oder General- Mittel verordnen, inzwiſchen aber doch dem Bothen alle 
gehörige Inſtruction geben, damit nichts verfehen werde. 

Cafpar à Rejes in Camp. Elyſ. Qv. X. p. 126. tractiret eben dieſes Thema, 
und entſcheidet die Quærſtionem nach Unterſcheid derer Morborum acutorum 
& chronicorum, und ſagt, daß in Morbis acutis nicht moͤglich ſey mit gutem Ge⸗ 
wiſſen Medicamenta, auf etliche Tage hinaus, zu verordnen, weil ſtuͤndlich Aen⸗ 
derungen erſcheinen konten: in Morbis Chronicis aber köͤnte man durch Briefe 
derer Umſtaͤnde ſich erkundigen, und dem Patienten dienliche Confilia geben. 


Sit nun dieſes nicht wohl verantwortlich, wann einer auf ſchrifftliche Re. 
lationes ſich verlaſſen, Artzeneyen verordnen, und uͤber Land curiren will: ſo iſt 
es nur allzugewiß eine das Gewiſſen beſchwerende Sache, wann einer bloß aus 
dem Urin eine Kranckheit judiciren, und ohne alle andere Erkundigung Artze, 
nepen verordnen will. Caſpar à Rejes l. c, bezeuget mit nachdruͤcklichen Worten, 
daß er einen groſſen Abſcheu darvor habe; maſſen in der gantzen Kunſt nichts an⸗ 
ders als die groͤſte Betriegerey ſtecke: freuet ſich aber am Ende des Diſcurſſes, daß 
es nunmehro das Anſehen habe, als wann rechtſchaffene Medicidarbon abſtehen 
wolten. Die Worte ſind wohl werth, daß ſie hier beygebracht werden. Sed 
pes- 
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peffimus hic multorum mos jam a legitimis Medicis videtur aliquantulum 
receſſiſſe: Faxit Deus, ut ab omnibus, tanquam noxius ac impius dignofcatur, 
& dimittatur, & damnofa hæe confuetudo ablegetur, contra quam Celeberri- 
mi Viri inſurgentes longe lateque tantam inſcitiam & temeritatem culparunt, 
& lepidis facetiſque hiftoriis irriferunt, quas apud FORESTYM & a CA- 
STRO legere poteris, ubi ridiculoſe multæ afferuntur, 

Aus eigener Experienz will alhier nur 2. Caſus mit beygeben: 1) Vor etlichen 
Jahren wolte ein am Febre maligna liegender Mann von einem Empirico aus dem 
Urin die Gewißheit haben, worin nen eigentlich feine Kranckheit beſtuͤnde: er lieſſe 
fruͤhe Morgens den Urin in einem ſolchen Glaſe, welches dem gleich fahe, daraus 
er Kofent trancke, ins Fenſter ſtellen, und befahle, daß der Urin in ein anderes 
Glaß mit einem engen Halfe gefület, und dem Empirico zum Judicio überbracht 
werden moͤchte:dem Befehl wurde nachgelebt: an ſtatt des Urins aber füllte der Bo⸗ 
the den Kofent ein: und da dieſer mit dem vermeynten Urin etwa eine halbe Stun⸗ 
de fort war, wurde der Patiente, indem er den Durſt loͤſchen wolte, gewahr, 
daß eine Verwechſelung unverſehens geſchehen. Der Bothe kame zu rechter Zeit 
wieder, erzehlete wie der D. feil. die Kranckheit in allem, und die vorhandene Bes 
ſchwerungen ausführlich hatte ſehen koͤnnen; brachte auch Artzeneyen mit, mit der 
Verſicherung, daß bald Beſſerung folgen würde. Der Patiente aber ward aus 
dem unvermuthet ſich ereigneten Fehler ſo klug, daß er den D. faſt vor einen He⸗ 
zen⸗Meiſter gehalten hätte, 

2) Im Septembr, 1725. lieſſe ein gewiſſer Vagabond allhier einen 
vollkommenen Storgers⸗Zeddul in die Haͤuſer werffen, darinnen ſonderlich 
am Ende folgendes enthalten: »Es ift zu erinnern, daß dieſer vortreffliche, 
Medicus durch unermuͤdeten groſſen Fleiß und Übung in der erlernten Praxins 
es fo weit gebracht, daß er faſt alle Kranckheiten aus des Menſchen ſ. v. Urin 
wann folder nüchtern aufgefangen, und ihme verdeckt zugeſchickt wird, zu ers 
kennen weiß, und daher denen Patienten deſto prompter durch feine Arca-» 
m und ordentliche Recepta zu helffen, fih gegen Reiche und Arme geneigt» 
Offeriret. y 

Muͤndlich lieſſe er ausſtreuen, als ob er aus dem Urin das Alter, Geſchlecht, 
und wie viel Kinder eine Frau gehabt hatte, erkennen koͤnte, ꝛe. Dieſem war nun, 
um feiner Praxi deſto eher Einhalt zu thun, nicht beffer zu begegnen, als daß er 
auch in der Urin⸗Prahlerey betrogen wuͤrde: wir vermiſchten in unſerer Apothe⸗ 
cken etwa 6. biß 8. Untzen rein Brunnen⸗Waſſer, mit etwas wenigem Terræ 
Tripolit. und uͤberſchickten ihm dieſes, als einen Urin zu ſehen: fein Judicium 
ware, daß eine Frau von mittelmaͤßigem Alter Verſchleimung der Mutter und 
des Gebluͤts hatte, welches ſich nach dem Creutze zoͤge. Er gabe ein Glaͤßlein 
rothgefaͤtbten, und mit Anis⸗Oel perfumirten Olei Templini, 5ß. Pulver von 
Ziegelſtein und Salh, und 1j. Sth niemüche groffe Pillen, vor 6. ggl. und W 

33 3. gl. 
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ß . Nr 
3.99 l. Reſt. Einer meiner Herrn Collegen ſchickte ihm einen gleichfals falſchen 
Urin, und erhielte dieſe Antwort darauf: 

„Aus dieſem uͤberſchickten S. V. Urin habe Erſehen, daß dieße Frau. zwar nicht 
zu Bette lieget. Ihr Defect: kommet her von dem Miltz und uͤbel beſchaffen⸗ 
»heuf der leber, wie auch der Mutter, und Schwachen magen, und keine Rich⸗ 
»tige Circolation des Gebluͤts, deſſentwegen fie offters mit uͤbelkeiten und O- 
vmachten, Hertzenß aͤngſten be Schwert wirt, und hat fih vorſchlag fliſſe wohl vor⸗ 
»ufehen, es kann aber dieße Frau patientin negſt Gott durch meine Arcana 
„gaͤntzl. Hilffe bekom̃en. es werden aber die ſelben in alen komen. 6. Nthlr. 8. agl. 
»fo verfücher nicht allein Hilffe zu ſchaffen. fonder fie auch mit ein pre fervetif 
»Recept zu verfehen, daß fie hernach noch vielle Jahr ihr leben in guter geſund⸗ 
»heit zu bringen kann. fo es ihr aber mit eins ſo viel wehr. ſo kann auch erſtlich 
ndie Helffte verferdigt werden. 

C. A. J. Med. D. Der Nahme im Zeddul heiſſet der weit beruͤhmte Hollaͤndi⸗ 
fhe Medicus Chriſtian Andreas Jacobi. Er producirte zwar, da ich ihn, aus 
obliegenden Pflichten, als einen Storger tractirte, und die Pfuſcherey einlegen 
lieſſe, ein Diploma, als ob er auf einer Hollaͤndiſchen Academie promoviret hätte; 
da ich aber pro forma eclatiren lieſſe, als wann ich an beruͤhrtem Orte mich erkun⸗ 
digen wolte, ob fein Vorgeben richtig fen, machte er fich bey zeiten unſichtbar. In⸗ 
deffen giebt er Gelegenheit / des getreuen Eckarts Medicinifchen Maul⸗ Affen 
ein Additamentum beyzugeben? feine excellente Gelehrſamkeit, damit er ſich bey 
der vorgegebenen Promotion ſignaliſiret, giebt er einiger maffen in dem ſchoͤnen 
Urin⸗Kuhdicio zu erkennen. 

Damit ich aber wieder in Ordnung komme, und das Requifitum IV. eines 
Medici, nemlich Diligentiam, in fernere Betrachtung ziehe; ſo kan ich bey Be⸗ 
ſuchung derer Patienten es nicht allein bewenden laſſen: ſondern muß bekennen, 
daß eines Medici Diligentia in mehrern Angelegenheiten fih aͤuſſern muß. Der 
Fleiß muß der Anfang und das Ende ſeyn: er muß in denen Studiis fidh anfangen, 
und ein Tyro Medicine muß fich angewehnen, daß er wenigſtens 3. biß 4. Stun⸗ 
den an einem Stuͤcke über einer Materie im Leſen bleibe; maſſen die Intervalla 
den beſten Grund verderben. Nihil enim magis Studiorum ſeriem & ordi- 
nem offendit, quam frequens inter vallum, quod nexum ſcientiarum ſolvit, 
& fcientiam reddit mutilam atque confuſam. Vid. Alberti in pareneſi ad Theo- 
riam, Superficiaria Medicinæ cognitio & turpis & noxia eſt, findet ſich eben an 
dem Orte. 

Fleißig muß er, auffer der Beſuchung, auch in Aufzeichnung derer Umſtaͤn⸗ 
de und Zufaͤlle derer Kranckheiten ſeyn: damit ihm nicht allein die wahre Hiſtorie 
derer Kranckheiten bekannt werde; ſondern, daß ihm auch dergleichen Odſerva⸗ 
tiones bey ſich ereignenden Fällen zu Rettung feiner Ehre und Reputation dienen 
koͤnnen. Wie offt geſchicht es, daß einer von einem andern beſchuldiget wird, 
als 
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als ob er in der Eur eines und das andere verſehen habe: hat er nun den Cafum 
nicht zu Papier gebracht, oder den Verlauff der Kranckheit täglich aufgezeichnet; 
wie will er fih defendiren? Memoria eſt labilis, es vergißt ſich wohl das, was 
vor 2. Tagen, geſchweige, was vor 2. Jahren geſchehen iſt. In es ereignen ſich Ca- 
ſus, da man wohl von 10. und mehr Jahren her muß Rechenſchafft geben. Wer 
nun in Annotiren nachläßig ift; wie wil der was richtiges von fich ſtellen, oder in 
Anfechtung ſich defendiren koͤnnen? Ein Medicus oder bracticus, wann er in 
dieſem Falle feiner Sachen gewiß bleiben will, muß ein beſtaͤndiges Diarium hal⸗ 
ten, und alles, was ihm begegnet, taͤglich mit allen Umſtaͤnden, auch alle verfchriebene 
Recepte eintragen: fo kan er nach vielen Jahren finden was er haben will; und auch 
zuweilen überlegen, worinnen fich feine Praxis verbeſſert oder verfehlimmert habe. 
Wann ich allhier ein Muſter meiner Ordnung zeige, fo verhoffe es wird nicht un⸗ 
gleich ausgedeutet werden: hat ein anderer eine commodere Invention, fo bin ich 


deßhalder nicht mißgünſtig. Ich heffte a) auf ein ganges Jahr s. bif 7. Bogen Pas 


pier in lang Octav, mache auf jeder Seiten 2. Columnen, und nenne ſolches ein 
Memoriale: in dieſem Büchlein bemercke ich nur die Nahmen meiner Patienten, 
die Beſuchungen, und die in denen Recepten enthaltene Formulen: diefes Buͤch⸗ 
lein liegt allezeit auf meinem Schreib⸗Tiſche: fo offte ich ein Recept verſchreibe 
oder ein Confilium gebe, fo ofte ſchreibe ich den Nahmen ein: und fo bald ich meis 
ne Vifiten geendiget habe, fo bald entwerffe ich auch dasjenige, was mir im Auss 
gehen begegnet iſt. Ex. gr. 
den J. Febr. Anno -- 
aXudenı. Febr. 4 | Signum 4. Heißt Donnerſtag. 
-G. Bedeutet Beſuchung oder Gang, 


A 5 © 8 
. Fr. v. G. das Recept beſtand in einem W 
Herr ph. Pl. | — Pl. War Placentula Purgans, 8 
Valent, N. P. 2a «a Potiuncula. 
G. Eleon, ©, 
G. Mir. S. Fr. 
G. Mit. D. 
G. Joh. R. | 
G. H. V. S. “= = Aderlaſſen. 
Mſtr. Br. P, „„ Potiuncula, 
Et S. MR. 2 „Mixtur und Pulver. 
EN Empl. „„ Unguentum und Pflafter, 
Herr P. F > -= «Puly, Purgans, 
Herr v. P. TR. g „ Tinctur und Pulver. 
E. Empl. | = Pflaſter. 
W. 8. 7 


®,Eleon, 
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G. Eleon. S. 
8 Fr. v. G. b. MR. 


Fr. 
Herr L. S. N MR. 
H. W. MR. Rad. 
N. S. TR. MR. 
Fr. B. 

G. Mfr. S. Fr. P. 
G. Fe, b. W. b. 
Fr. D. ꝙ MR. 


An dieſem Tage habe ich nun XI. Beſuchun⸗ 
gen, und XVIII. Recepte. 


Naͤchſt dieſem Büchlein halte ich ein anderes, auch in lang Oav gebunde⸗ 
nes, und aus einem Buche Papier beſtehendes Diarium; in dieſes ſchreibe ich nach 
der Ordnung des vorigen, am Tage bey einer muͤßigen Stunde, oder auf dem 
Abend, was mir bey einem jeden Patienten zu bemercken dieſen Tag über begeg⸗ 
net iſt: auch ſo gar bezeichne ich die Stunde der Beſuchung oder der Verord⸗ 
nung: v. gr. 


«Xu den 1. Febr, Anno A. antiſpaſin. nehmen, und fo ferne folches 
6) i. e. um 6. Uhr. nicht wuͤrcken folte, verſchriebe: 
Joh. R. die nono. R F matr. perl. 
Hat um 12. Uhr dieſe Nacht angefan⸗ antiſpaſm. a. j. M. Div. in 
gen zu bluten, anfangs ſtarck, nachge⸗ II. p. æ. 
hends aber Tropffen⸗weiß, und conti⸗ D. S. Alle 3. Stunden. 
nuiret noch, theils laufft zur Nafe her Weil fie mehrmahl mit einem aus⸗ 
aus, theils fließt in den Hals, er bleibt in fahrenden Fluſſe beladen geweſen, fo 
unveraͤndertem Stande, wird nicht beſ⸗ hieſſe im Fal keine Beſſerung folgen fols 
ſer und nicht ſchlimmer. te, ein Veſicatorium an einen Arm le⸗ 


Be Q magnef, alb. gen, 
antifpafm, 
arcan. dupl. a, J. M. Div. s = P. ; } 
in III. p. æ. eſſen Fr. ad ultimum gravida, 


ins ſſanguineo · cholerica, fragte, ob fie 
k 7 85 Pulte ale 4. Stunden eins „ürffte Ader laſſen; weil ſie aber Aver- 


— . ſion darvor hatte, fo riethe Fuß⸗Bade 
6. Fr. ©. zu brauchen, 

Hat geſtern Abends Kopff⸗Weh ge) Vor das Kind a 2. Jahren ad prz- 
habt, und darauf Cardialgiam bekom- ſervationem Variolarum. 
men, welche noch anhaͤlt, lieſſe einen 2 BR Plac. purg. gr. if, = es 
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10. Mſtr. Br. Kind 
à. 3. viertel Jahren, corpulent, 
Febre pectorali cum obſtructione al- 


EB. 
Ein Blatter⸗Kind az. viertel Jahren 
koͤchelt im Doͤrren. 


R V fl. acac. vi & flatibus hypochondria diften- 
ceraſ. nigr, a. ij. dentibus. 
Syr. pap. rh. ij. B Y fl. acac. 


M. D. S. Lindernder Tranck. 


8. Eleon. S. 

Heinte ſeyn noch ziemlich Blattern 
hervor kommen, ift auch ſehr Franed gez 
weſen; dieſen Morgen aber ift ſte mun⸗ 
ter und verlangt zu eſſen, welches auh | ro. Et. S. eine Puerpera. 
erlaubte, und TR. fortzugeben riethe. vid. Literæ. 


8. Mit. S. Fr R TR. propr, M. 38, 


Iſt diefe Tady leiblich geweſen, hu⸗ ee 3J. 

ſtet wieder aus, der Durchfall iſt gelin⸗ einen > 
de, Stehen und Hitze hat fih auch ge, 2 a , 5 30. Tropffen. 
mindert, ſie kan auch wieder laut reden: fpec, cephal gr. xij. 


laſſe Medicamenta fortbrauchen. fpec. diajal. b. M. Div. in 


9. Mſtr. D. Fr. VII. p. x. 
Iſt zwar dieſe Nacht nicht ſo ruhig als D. S. Bors Kindgen. 
geſtern geweſen; doch continuiret die Not. Die mehreſten Umſtaͤnde von 
Beſſerung: auf das Purgans hat fie 2. dieſer Verordnung find in der durch ei⸗ 
mahl Oeffnung gehabt. Auf das Baͤ⸗ nen Brief gegebenen Nachricht enthal⸗ 
hen ſpuͤhret ſie viel Schwitzen und Ab⸗ ten. 
nehmen des Beſchnulſe⸗, welcher gelin 55 
C Hat, nach Aufhebung einer ſchweren 
9. Joh. R. Laſt, Schmertzen in der Seite an denen 
Das Bluten ſtillet fih zuweilen, er iſt Rippen. 
bey beſſerm Verſtande, fo daß er S. C. B Ungt, dialth. 58. 
genieſen konte. Laſſe mit Medicamen- & petr. alb. 5j. M. 
ten fortfahren. he Empl, ad Ruptur. 3j. D. 


10. E. 
Spuͤhrt Vorbothen zur Peripnev- 
ang verordnete V. Snem, in pe- 
E. 


ceraſ. nigr. a žij, 
Syr. pap. Th. 3ij 
Hieſſe einen Ciyfterem domeſticum 
ex late & c fl. chamomillæ c. fac- 
char. beybringen. 


— 


— — — — 


— 


9. G. H. 

Die Hitze hat in etwas nachgelaſſen; 
das Stechen aber iſt noch nicht gelinder: 
riethe alfo V. S. in pede. 


K 12. Herr 
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12. Herr P. 4. Fl. 
Hat fih etwas gebeſſert. Kan wieder in der Hoͤhe ſeyn. 
R Y purg. 5ß. — — „ 
Deſſen Kind hat fih nach eingenom⸗ 4. Herr L. S. 
mener TR. fo lange gebrochen, bif Galle In Statu klagt den Kopff. 
kommen; darauf ift es vollig reiti- % TR. pap. rh. ij. 
tuirt, ; Day 
E PPI e O. a. J. 
1. Herr H. R. vb. P. ? 
Hat noch gelind m Durchfall. NM. D. S. Mixtur zu 30. Tropffen, 
ge TR. rhab. 3ij. früh und Nachmittags. 
D, S. 30. Tropffen des Morgens. h Q lacch la, 
he N præced. magn.alb a, ij. 


antiſpaſm. Y. M. Div. in 
En Kind von J. viertel Jahren be p g ber 52 nin 
kommt einen Schwaͤren an der Wade: 8. Pulver, Vormittags un 


bends. 
CCT 


5. Henr. W. 
Hat noch Huſten und Geſchwulſt. 


applicirte 
Ep Empl. melil, 3ij. 
diach. c. g. 3. 


Camph. . M. B TR. propr, M. 31 
H Di, 
2. W. H. Z 
„G. 5i. 8 N. D. S. Mixtur zu 30. Tropffen, des 
Be 9 cort, ©. 5 hro- Seopa ee 
u SPENE = E Rad, bardan. zit, 
3. Eleon. ©. | H Rad, bardan. Zij 


Die Blattern ruͤcken beſſer an: fte iſt s aka 55 ši, 
duch eicher; doch matt; und R] N. P. S. Species, als einen Thee des 
oft, b. um len.. Morgens zu brauchen. 
3. Fr. v. G. —— 
i 00 aufs Aderlaſſen etwas Linde- | 6. N. ©. „ 
rung, aber auch einige Hitze; die Ver-] Durchfall und Mattigfeit continui- 
ſtopffung haͤlt noch ane ren noch; fie kan aber zuweilen am Sis 
BE Vfl acac. ij. ſche ſitzen. fn 
magnef, alb, 3ij, R TR. rhab 3j. 
M. D. S. Laxier⸗Traͤncklein, D. 8 Auf 2. mahl des Morgens. 
R TR. pap. rh. 3j. R TR. propr, M. 3j. 
corall, ; Ef ther 9j 
A O dulc, a. 38, O dulc J. 
M. P. S. Mixtur, zu 30, Tropffen,, N. D. S. Mixtur, zu 20, Tropffen 
des Tags 3. mahl. Vormittags und Abends, 


6, F. B, 


—— — r 
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6. §. B, 8. Fr. D. v. M. , 
Klagt ſolche Schmertzen, die bloß à | Hat aufdielegtere Mixtur gute Line 
Motione Menfium dependirten: per- | derung gehabt; heute aber hat ſie wies 
ſuadirte fie zur Gedult, ohne Medica: der angefangen über den Hals auf der 


menta zu verſchreiben. rechten Seite zu klagen, welches davon 
— — — kommen, weil ihr vor wenig Tagen die 
8. Mſtr. S. Fr. kalte Lufft auf den bloſſen Hals gewehet: 


Hat von 3. Uhr an Schlimmerung die Mandel iſt hon ſo dick, daß es ſie an 
gehabt, und von 7. biß 10. Uhr lage ſie in | der Sprache hindert, 
geſaͤhrlichem Stande, maſſen der Hu⸗ . V fl. acac. 


ſten auſſen blieben, und der rechte Fuß ceraf. nigr, 

biß ans Knie kalt war. Pulfus ware de- Scorzon, a, AV, 

bilis, Es kame etliche mahl Ohnmacht Syr. pap. rh. 30). 

und Steifigkeit ins Genick; doch onfe | M. D, S. Lindernder Tranck, alle 


ſie mit Verſtand antworten, wann ſie 
ermuntert wurde. Nach 8. Uhren ward 
das Bein wieder warm, und nach uͤber⸗ 9. Fr. D. 
ſtandenem Paroxyfmo hat ſie Oeffnung] Hat ſich in etwas gebeſſert. 
am Stuhl⸗Gange und Urin gehabt. | RR purg, gr. XXV. 
R y fl. acac. D. S. Purgier⸗Pulver, Morgen früh: 
ceraf; nigr. a Ziij. zu nehmen. 
cord. Senn. fr. 3ij. R TR. propr. M. 31ij. 
Syr, It. citr. 1 IO dulc. j. 
TR. pap. rh. a. 305. M. D. S. Mixtur, zu 30. Tropffen 
M. D. S. Stärckender Trand. Morgens und Abends. 

Dieſes iſt ein Schema von einem Tage, verhoffe aber daß es hinlaͤnglich fey, 
daraus zu erkennen, wie man durchs gantze Jahr ordentlich und fleißig ſeyn koͤnne. 
Von dem gebundenen Diario gedencke noch, daß ich aͤuſſerlich auf dem Schnitt die 
Jahrzahl und das Datum, da ich es angefangen, bemercke; ſo kan ich in Zeit 
von einer viertel Stunde finden was ich von etlichen Jahren her verlange. Will ich 
nun noch mehrern Fleiß anwenden, und näßliche Oblervationes aus dieſem Dia- 
rio entwerfen; fo nehme ich nach vollendeter Cur einen Caſum beſonders vor mich, 
und lege meine Raiſonnements darzu, remonſtrire oder überlege, auf was Art 
dieſe oder jene Veränderung entſtanden, wie die Medicamenta ſich verhalten, und 
woas etwa das meiſte zur Geſundheit contribuiret, oder was bey einem andern 
zum Tode befoͤrderlich geweſen. Auch laͤßt ſich, wann alles fleißig aufgeſchrie⸗ 
ben worden bey geendigtem Monat leicht heraus ziehen, was vor Kranckheiten 
graſſirend geweſen, und wie folde fih in Anſehung des Gewitters verhalten: mel 
ches in einem Schreib⸗Calender, oder ſonſt einem ſpeciellen Manual mit Veraͤn⸗ 


Stunden 2. Löffel voll zu nehmen. 


— — — 


kan 
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beygeben. 


In Fluore albo, 


2 diapheretic, 


Vehiculum. 
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in Medicus hinter die wahre Hiſtoriam Morbi kommen, und in Praxieinen 
fellen Grund te s welcher fo ferne man alles dem Gedachtniß anvertrauen wil, 
ohnmoͤglich richtig werden kan, ſondern den Medicum in beſtaͤndiger Confufion 

iffel laſſet. i 

ag Be e iag bißher bey vielen Medicis ermangelt habe; dadurch aber 
auch der Medicin nicht geringer Schade zugewach ſen; ben euget die febr nuͤtzliche 
Praxis des Baglivii an vielen Orten. n e e ulir 
nichts anders als den groͤſten Fleiß in Studiis nach agen koͤnnen: feine vielfältig 
gedruckte und gelehrte Soripta bezeugen auch ſolches öffentlich: allein, wann ich 
ſeine Diaria von 20. Jahren nemlich von 1685 biß 1705. welche i 
genau betrachte, fo weiß ich keinen zuverlaͤßigen Caſum daraus zu formiren Ich 
will allhier auch ein Schema oder Muſter von einem Tage aus demſelben mit 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Man hat dem Welt⸗beruͤhmten Paulini 


ich in Handen habe, 


Febr. 1696. 


—— — 


Den s. für die Fran Rittmeiftern Haufen, — 


he Corall. rubr. ppt. 
Lap. S. ppt. 
Antihect. Poter. 
Matr. perl. ppt. a. 35. 
Succig. alb. ppt. Jij. 
Laud. op. gr. ij. M. Div. in Vl. dof, Alle Mors 
gen eins. 


M. D. S. Appetit Tropfen, 18. biß 20. auf einmal. 


M. D. S. Vermiſchte Corallen⸗ Tinctur, zu 30. 
Tropffen, des Abends ſpaͤt. 
Fur G. Ißleben Tochter von zz, Jahren 
RẸ Pannon, rub, Ij. 
C. C. phil. 
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Für Herrn Hauptmann Gold⸗Ackern. 
N Sperm, cet. 3j. 

Fl. $ myrrhar. 38, 

Lap. S. ppt. (ex voto) 

8 diaph. a. j. 

o% anif, fœnic. a, gt. ij. V. pro g. dof. 


In Raucedine 


Wo nun ein Medicament gute Wuͤrckung gethan, da hat er heygeſchrleben: 
ex voto, bene: oder wenn er ein Purgans verordnet, fo ſtehet darbey. ex, gr. 
Novies, decies cum euphoria. 

Daß aber ein unermudeter Fleiß in Entwerffung oder Bemerckung der 
Hiſtoriæ Morbi nöthig fen, und bißhero nicht fo gar gemein geweſen, ſolches be⸗ 
zeugen einige Medici in denen Schreiben von der Anno yo. & 1709. in Preuſſen, 
Dantzig ıc. grallirten Peſt in der Vorrede mit folgenden: „Denn es wird nun⸗ 
mehro verhoffentuch niemand mit Vernunfft fo leicht läugnen koͤnnen, daß dies, 
Hiſtoria Morborum die allervornehmſte und edelſte Stuͤtze der gangen Medi. „ 
ein fey, als aus deren gründlichen Cognition ein wahrer Conceptus Patholo-, 
gico-Ætiologicus, und folglich die nothwendigen und zuverſichtlichen Indica-,, 
tiones curativæ muͤſſen gezogen werden, und wuͤrde der Medicus gewiß, ohne, 
deren rechtſchaffene Erkaͤnntniß, nimmermehr zuyerlaͤßig und ficher in Praxi» 
fahren koͤnnen, fo wenig als ein Advocatus die Sache feines Clientens, ohne» 
genugſame Wiſſenſchafft von der Specie facti, und deren Hiſtorie, gründlich,, 
und gluͤcklich zu handeln vermögend ut. Und da dieſes Studium Hiſtoricum/ 
eine Zeit lang ziemlich unter der Banck liegen blieben, da man ih nur mit lauter 
Conceptibus Syſtematico- Theoreticis, Speculationibus abſtractis, und, 
przconceptis opinionibus aufgehalten, und die Circumſtantias facti (die;, 
man nur obenhin und durch die Brille angeſehen ) entweder nach denen Hypo-, 
theſibus mit Macht gezwungen; oder wenn fiefid gar nicht ſchicken wollen, übers 
ſehen; oder auch zum oͤfftern faͤlſchlich verdrehet und confundiret, ja wohl gat 
faif ſupponiret: fo haben unter andern, nach dem hochgelehrten Franc. Bac. y 
de Verulamio, der vortreffliche Sydenham, der unvergleichliche Stahl in Halle/, 
und die niemahls genug belobte Herrn Curioſi Vratislavienſes, ihre Nahmens; 
hierdurch unſterblich, der edlen Kunſt aber ihre Hoheit und Gewißheit offenbah. 
rer und kennbahrer gemacht, daß felvige das Studium, nach der wahren und 
eigentlichen Ordnung und Connexion, mit unermuͤdetem Fleiſſe und glücklichem, 
Succeſs biß anhero zu recoliren, und hervor zu ſuchen geruhen wollen. „ Der 
Bagliviſchen Praxeos Fundament beſtehetaus ſolcherley täglichen Anmerckungen, 
daraus hernach Aphoriſni und Regulu gezogen ſind: davon bekennet Nenter in 
Introductione ad Phyfiologiam p. 38. daß, da er diefelbe geleſen, ſie ihm in Eure 
her Zeit mehr Licht in Praxi gegeben, als 7 70 in vielen Jahren nichterlanget 

3 


habe. 
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habe. Was die Dantziger Herrn Medici vorher geklagt, folches bekraͤfftiget der 
Herr D. Hoffmann, in dem Procemio der Difpuration de Variolarum epidemi- 
ce Halæ graſſantium Hifkoria, faf mit gleichlautenden Terminis. Nenter in 
Methodo Medendi Medicinæ Ægrotæ Cautel. 7, ſagt: in obſervandis Mor- 
borum phoenomenis ſedulus fit Medicus. Baglivus aber p. 20. zeiget den Mo- 
dum obſervandi, ſagende: Obſervationes muͤſſen aufgezeichnet werden, 
wie fie vorkommen, und dem Leſer fein naturlich, ohne heßliche Schmin⸗ 
cke derer Speculationum, vorgetragen werden. 

Ein noch gantz neuer Beweiß von dem Nutzen derer Obſervationum findet 
fich in der Vorrede zum IV. Theil der Medicine Confultatorie des Seren D. Soff⸗ 
„manns in dieſem: »Es iſt allbereit in denen Vorreden, ſonderlich des I. und III. 
„Theils zur Gnuͤge demonſtriret und mit buͤndigen Beweißthuͤmern dargethan 
„worden, daß der ſicherſte und unbeweglichſte Grund der Gewißheit unſerer 
„Kunſt, und ſonderlich, was die Praxin anbetrifft, vornemlich in 2. Stuͤcken bes 
„ruhe. Das erſte find volſtaͤndige und mit allen Umſtaͤnden beſchriebene Cafas 
„Obſervationes und Morborum Hiſtoriæ, deren leider! gar wenige vorhanden: 
nda man doch dadurch nicht allein zur gründlichen Erkaͤntniß gelanget aller derjeni⸗ 
„gen Eventuum & Effectuum, die in ftatu morboſo & præternaturali ‚bey 
vdem Menſchen vorkommen, und in was vor Succeſſion, Zeit und Ordnung dieſel⸗ 
vben fich begeben; ſondern auch deutlich einſiehet, was und welche Agentia & coad- 
»juvantia fo wohl zur Generation und Anwachs der Kranckheit, als auch zu der⸗ 
»felben Abnahme und völliger Eur dienen und erfordert werden.» Und am Ende 
dieſer Vorrede faat er: „Ich rathe dannenhero ferio und mit aller Treue des 
„nen kuͤnfftigen Medicis und Practiecis, daß fie fich durchaus auf keine Arcana, 
vnoch vielweniger Medicinas univerſales, oder gewiſſe Methodos curandi allein 
»derlaffen folen; ſondern daß fie jederzeit eines jeglichen Patientens, der fie 
„conſuliret, oder den fie in die Cur bekommen, Zuſtand, Kranckheit, und wor⸗ 
vuͤber er klaget, und was er ausſaget, mit allen Umſtaͤnden wohl aufzeichnen, 
valles zubor gnugſam ponderiren und überlegen, auch nicht in Verordnung des 
„rer Medicamentorum fidh uͤbereilen mögen: und wenn fie ſolchergeſtalt alles 
vwohl und reiflich uͤberleget; allezeit den ſicherſten Meg, dienſame Medicamen- 
„ta zu gebrauchen, gehen, und nicht leicht mutiren. 

Vollſtaͤndige Obſervationes muͤſſen gewiſſe Requifita haben: worauf nun 
ein Medicus in Entwerffung dererſelben zu ſehen hat, ſolches erzehlet der Herr 
D. Hoffmann in der I. Præfation ad Medicinam Conſultatoriam: und Lanciſ. 
Tom. III. p. 360, hat eine Difputationem Epiſtolarem, in qua proponitur for- 
ma & methodus deſeribendæ morborum hiſtoriæ: daraus man ziemlich Licht 

nehmen kſan. Wer aber Stahlianiſche Wahrheiten und Manuductionem lies 
bet, der ſucht auch gerne die Gruͤnde in der Quelle. Er hat der Diſputation de 
Vena Potrz ein Programma vorgeſetzt de: Hiftoria Medica practica, darinnen ſchrei⸗ 
bet 
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bet er Columna ztia: „Die Hiftoriam Medicam Practicam nenne ich die Auf 
zeichnung derer Kranckheiten und ihrer Symptomatum, fo wohl derer, die bep» 
einer Kranckheit gemein und beſtaͤndig / als derer, die nur dann und wann datz» 
zu kommen und wech eln. 
„In dieſer Abſicht hat einer auf folgende Umſtaͤnde zu ſehen t» 
I. Auf die Conſtitution des Subjekti oder des Krancken, und dabey fonder» 
lich auf 9. Momenta : 
1) Aufs Temperament oder den Habitum Corporis,» 
2) Auf Sexum. v 
3) Ætatem. 
4) Vitæ & Dietz genus, 
5) Confuetudinem.» 
6) Hæreditariam difpofitionem,» 
7) Animipathemata : darzu fich einer ſonderlich gewehnet. y 
8) Auf vorhergegangene Kranckheiten.» 
9) Auf die Excretiones. 
II, Auf das Genus Morbi: ob fie fep» 
1) Sporadicus, epidemicus, oder endemius. 
2) Ob acutus odere hronicus. v 
3) Simplex oder comitatus five complicatus.» 
4) Solitarius oder Conſequens; i. e. db fie vor fich entſtanden, oder aus» 
einer andern Kranckheit herruͤhre. n 
5) Conveniens, oder inconveniens ; (dieſes kan Ratione des Alters oder» 
Vitæ generis Bettachtung finden.) 
6) Ob fie öffters oder felten grafirend.» 
7) Ob fie laboriös (hefftig), oder facilis (leicht. )» 
8) Od der Ausgang mehr auf Geſundheit, oder auf den Tod ziele. 
9) Ob j4 leicht inclinire ſich in andere Kranckheiten zu verwandeln 
Und 
10) Ob fie ein Recidiv oder nicht. y 
II. Darzu gehören auch die an denen Verſtorbenen bey denen Sectionen, 
zu bemerckende Obfervationes, oder was ſonſten nach dem Tode ſich an einem» 
Coͤrper ereignet in Seceſſionibus oder Eruptionibus, It. Wie ein Patient in» 
Vergleichung mit einem andern ſich in einerley Kranckheit verhalten, und was 
vor Zufälle ein ander gleich geweſen. x 
IV. In der Ordnung des Methodi curandi duͤrffte aus einer attenten 
Obſervation, wie es denenjenigen ergangen, die ohne Medicin eine Kranckheit 
überwinden, oder daran geſtorhen, groſſer Nutzen erſcheinen. v 


V. Und 
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V. Und hergegen wie ſich die Symptomata, oder eigentlich 

1) Der Succeflus: 

2) Accidentia: 

3) Eventus: ; ; 

4) Conſequentia verhalten, wenn ein Patiente nach dieſem oder 
jenem Methodo curiret worden. Was vor Veraͤndetungen aufs Aderlaſſen, 

„Purgieren, aufs Schwitzen, Obſtructiones alvi, unter viel oder wenigem 
„ Trincken, unter denen Monds⸗Wechſelungen, bey unvorſichtiger Erkaͤltung ꝛc. 
erfolget. 

„Wann Kranckheiten und beſondere Cafas nach dieſer Norm geſchrieben 

„werden, glaube ich ſicherlich, daß fie nicht ohne Nutzen ſeyn koͤnnen; und ein 
„Praticus hat in dieſem Exercitio Gelegenheit, ſich nicht allein in ſeiner Praxi ferm 
„und gewiß zu machen, fondern kan auch mit ſeinem Fleiſſe und Studieren der 
gelehrten Welt und gemeinem Beſten nützliche Dienſte leiten. Bey Bes 
trachtung dieſes Schematis kan ich nicht umhin, einer beſondern Verlaͤumdung, 
welche der Theoriz unfers Herrn Auroris, angedichtet werden will, in etwas zu 
begegnen. Wenn ein gewiſſer Autor die Animam rationalem, als Naturam 
Vitaliter & cum intelligentia agentem mweitläufftig wiederleget, bricht er endlich 
aus: Es waͤre zu verwundern, wie dieſe Doctrina, die fich doch auf kein zuver⸗ 
laßiges Fundament ftüge, fo viele Anhänger hätte überfommen und ſich ſo weit 
ausbreiten koͤnnen? da wuͤrde man vielleicht einwenden: um deshalber ware fie 
angenommen, weil fie einer glücklichen Praxi Medicz vortrefflich zuſtatten kaͤme: 
allein, daß dieſes gantz falſch, wolle er an andern Orten darthun, denn die gan⸗ 
tze Medicin, fie möge in Erlernung oder in der Praxi beſtehen, müffe fich 
auf die Hiftoriam morborum und methodum medendi, welches beydes aus 
unauf hoͤrlichen Obſervationibus der medicorum dependitete, gründen. 
Wer nun dieſen Weg verlieſſe und aus denen bloſſen Hypotheſibus die Praxin 
angienge, der muͤſſe nothwendig auf unzehliche Art Fehler begehen, und ſich an 
ſeinen Patienten verſuͤndigen. S , 

Könte aber nun wol eine unverſchaͤmtere Verlaumdung, als diefe gefun⸗ 
den werden? wer hat jemals einen ſo deutlichen, umſtaͤndlichen, noͤthigen, ja un⸗ 
entbehrlichen Vorſchlag, die Hiſtoriam morbi nach der Wahrheit, und gegruͤn⸗ 
dete Obſervationes medicasju entwerffen, gethan, und wer hat wol mehr Eyfer 
und Fleiß an dieſer Sache angewendet, als eben unfer Herr Autor? wenn ſind 
wol ſo viel verborgene Wahrheiten an Kranckheiten entdeckt worden, als zu der 
Zeit, da man den treuen Vorſchlagen des Serrn D. Stable, ungeſchminckte Ob- 
fervationes zu Papier zu bringen, gefolget hat? wo find jemals die Kranckhei⸗ 
ten nach ihrer wahren Beſchaffenheit fo deutlich, als in denen bractiſchen Difpu- 
tationibus unſers Herrn Autoris, beſchrieben zu finden? und wer hat mehr Cau- 
telen aus der Erfahrung, die man in einer glücklichen Praxi anwenden kan, 1 
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Medicis eröffnet, als eben Er? und gleichwol entbloͤdet man ſich nicht ihn zu be⸗ 
ſchuldigen, daß er hiftoriam morborum und Methodum medendi negligiret has 
be, und fih an bloſſe Hypothefes halte. Allein ich nehme alles dieſes vor ein 
Merck mal an, daß dergleichen Wiederſprecher von Hoͤrenſagen ſchreiben, und 
fidh niemals die Muͤhe gegeben, die Seripta unſers Herrn Autoris attente zu leſen 
oder, daß ſie dieſelbige gar nicht verſtehen. Ich wende mich wieder zur Rivini- 
ſchen Diſputation. 

9.6. V. Es recommendiret unter andern einen bracticum HUMA- 
NITAS, die Leutſeligkeit oder Höflichkeit. Eben deshalber fuͤhret vielleicht 
die gantze Ordnung der medicin das Prædicat, daß fie Ordo Gratioſiſſimus 
genennet wird: weil man von allen die Prefumtion hat / daß fie ſehr gů⸗ 
tig, zum Wohlthun gebohren, und mit goͤttlicher Krafft zu heilen ausge⸗ 
ruͤſtet wären, In; wiſchen aber hat fich ein medicus vor zuſehen, damit 
ihm ſeine allzugroſſe Familiarite nicht Verachtung zuziehe, oder daß deffen 
Uberfluͤßige Complaifance nicht einer Schmeicheley ähnlich fehe, und 
mithin feine Dienfte mehr knechtiſch, als honorable und anſehnlich ſchei⸗ 
nen Es gieber Doctores, welche mit eigener Sand Clyſtiere appliciren, verz 
dorbene oder erſtorbene Glieder abnehmen, Blaſen⸗Steine viſitiren und ex- 
ploriren, und bey Gebaͤhrenden Ammen Dienſte verrichten. Wie aber derz 
gleichen Verrichtungen nur im Nothfalle er laubet ſeyn: alſo iſt es insge⸗ 
mein dem medico deſpectirlich, wann er fich ſolcher Arbeit b 
die vor Apothecker⸗Jungens, Barbier⸗Burſche, Pickelhaͤringe bey de⸗ 
nen Stein⸗Schneidern, oder eine alte Frau gehoͤren. Wo Serr und Knecht 
einerley Arbeit thun, da iſt wenig Autorität oder Reſpect vor den Herrn 
uͤbrig. 

W be Medicus p. m. al. &c. recommendiret die Leutſeligkeit eines 
Medici in unterſchiedlichen Propoſitionibus; ex gr. Propoſ. VII. „So lange,, 
als wir Medici jung ſeyn, müffen wir blande & humaniter verfahren; wenn, 
wir aber alt werden, und die Beutel geſpicket haben, alsdenn koͤnnen wir auch,, 
auf Autorität ſehen. , Die Erklaͤrung darauf enthaͤlt: daß wann einer in Praxin 
kommen wolte, muͤſſe er mit denen Patienten freundlich ſprechen, und ihnen ange⸗ 
nehme Difcourfe beantworten; auch zuweilen einen Schertz mit unterlaufen laſ⸗ 
fen. Derer Eltern Gewogenheit konne ich einer nicht leichter erwerben, als wann er 
die kleinen Kinder careſſire, fie lobe, ihnen Zucker oder andere Geſchencke offeri- 
re, und wann fie kraͤncklich, fie wohl gar auf die Arme naͤhme: man koͤnne es nicht 
genug beſchreiben, wie leichte auf ſolche Art die Eltern gewonnen würden. Alſo muſ⸗ 
ſe er auch mit denen Maͤgden, wenn ſie Relation thaͤten, oder Artzeneyen bey ihm ab⸗ 
forderten, freundlich umgehen. Herr D. Valentini in der Animadverfion über dieſe 
Propofition hat: Wäre etwas, ſo einen neuen Practicum recommendiret, fo wäre 
es gewiß die Humanitaͤt und Freundlichkeit 9 er muͤſſe aber darum nicht excedi⸗ 
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ren, und keine grobe Schertz⸗Reden fich angewehnen: und was wegen des Rinder» 
Tragens erinnert worden, wuſte er nicht, ob es nicht contra dignitatem Medici 
lieffe: mit angenehmen Munufeulis aber einem Kinde die Artzeneyen einzuſchwaͤ⸗ 
Ken, und fich bey felben beliebt zu machen, waͤre nicht unrecht. 

Propoſ. VIII. Hippocrates befiehfet zwar, daß man bey Patienten nur 
vom Nothwendigſten ſprechen folte: heute zu Tage aber muß man es nicht darz 
bey bewenden laſſen, ſondern auch was zu Plaudern vorbringen. Die Expli- 
gatio iſt: man foll den Unterſcheid derer Patienten in acht nehmen. Vornehme 
Männer, wenn fie ſich beſſerten, hoͤrten gerne aus denen Zeitungen ſprechen, und 
die muͤſſe man auf einem Nagel daher erzehlen können: es hieſſe bey ihnen: ey 
mein Herr Doctor! was hat man guts Neues? bey Weibern, die gerne von 
haͤußlichen Dingen ſprechen, und ihres Gleichen brav zur Banck hauen, muß man 
fein Wort gut mit beygeben. Wo man am meiſten Geld kriegt, muß man am 
meiſten ſchwaͤtzen. Valentini Animadyerfio ift: Sprechen und aus denen Zeituns 
gen zu erzehlen wiſſen, wäre von einem Medico loͤblich: er muͤſſe aber Darüber 
das nothwendigſte bey einem Patienten nicht vergeſſen, und aus dem Dilcouri- 
xen keine Garrulitatem werden laffen. 

Propoſ. IX. Wannn man merckt, wo die Weiber hinaus wollen, muß man 
ihrem Anrathen zuweilen Recht geben; ob es gleich nicht gar recht iſt, ſo hat 
man ſie doch zu guten Freunden. Expl. Was man thut, fo fehe man zu, daß 
man die Weiber an der Seite behalte; an ihren Recommendationen hängt ein 
groſſes Theil unſers Aufkommens: welches dann auch Propoſ. X. tractiret 
wird. Da der Herr D. Bohn de Offic. Medic. p. 45. von dem Decoro & mo- 
ribus medici Clinici handelt, fo ift fein erſtes Argumentum: Medici judicio yulgi 
exponuntur, hinc placere fludeant, 2 ; i 

Zu dieſem Requifito gehoͤret billig die gange Aufführung eines medici, fo 
wohl in Converfation, als Kleidung. Will er denen Patienten angenehm fal⸗ 
len, ſo darff er wenig Stoltz und Hochmuth in feinen Geberden blicken laſſen. 
Gott hat ſelbſt einen Abſcheu vor denen Hochmuͤthigen und Stoltzen, und pfieget 
fie gemeiniglich gar offenbar zu demuͤthigen; und unter denen Menſchen kan fich 
einer durch nichts mehr verhaßt machen, als durch Stoltz und Hochmuth. Dieſes 
Rafter findet bey keiner Proleſſion Approbation; doch ereignet fich zuweilen 
eine Begebenheit, da bey andern eine hochmüthige Aufführung Nutzen ſchaffen, 
oder wenigſtens keinen Schaden verurſachen kan: bey einem medico aber iſt 
der Hochmuth alleſelt ſchaͤdlich. Man erzürne nur mit geſuchter Præcedenz 
einen Mann von gleicher oder auch geringerer Condition; derſelbe wird bald ſei⸗ 
nen medicum changiren, und entweder einen vornehmern oder geringern ſuchen, 
von deme er fich keines Nang⸗Streits zu verfehen hat. Nun bleibt es nicht bey 
dieſem allein: ein Feind ſucht die wahre Urſache der in feinem Gemüthe erwach⸗ 
ſenen Feindſeligkeit zu verheelen, und hergegen mit allerhand erdichteten 1 
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feinen Adverfarium auch bey andern verhaft zu machen: daraus mache ein me- 
dicus ſelbſt den Schluß, was vor Nutzen oder Schaden felgen koͤnne. 

Qurt Converfation ſich bekannt machen ſcheinet, dem aͤuſſerlichen Anſe⸗ 
hen nach, zwar eintraͤglich zu ſeyn; allein betrachtet man es an der Sonnen, fü 
ſteckt a) unter denen Staats⸗oder Converfations- Vifiten mehrentheils eine ges 
ſuchte oder gezwungene Recommendation verborgen, welche dem Decoro me- 
dici ſehr zuwider: b) man geraͤth auch darüber in Compagnie, fo entweder im 
Trincken oder Spielen ihre Ergetzlichkeit ſuchen, und darüber leidet der hoͤchſt⸗noͤ⸗ 
thige Fleiß des medici: occafio eft præceps: der ploͤtzich frane? geworden, 
findet den medicum nicht zu Haufe: acht daher zu einem andern; der Beruff 
wird mit dem daran hangenden Gluͤcke negligiret; wie ſoll nun ein medicus einen 
Anfang zur Praxi bekommen, wenn er ſeiner Commodite nachhangen, und durch 
amicable Converſation ſich mehr denen Geſunden, als Krancken, angenehm 
machen will? 

Was Spatzieren gehen und fahren einem medico vor Nutzen bringe, laͤſſet 
ſich leicht ſchlieſſet; obgleich das letztere zuweilen das Anfchen haben fol, 
als ob man, um Patienten zu beſuchen, aufs Land fahren muͤſte. Ich vor mein 
Theil lebe in Sorgen, einen oder den andern Patienten in Conto zu verliehren, 
wann ich nothwendig ausreiten muß: ſuche dannenhero beym Ausreiten die Volck⸗ 
reichſten Straſſen zu meiden damit nicht leicht jemand von meiner Verreiſung 
atteſtiren moͤge. Mir waͤre auch ncht ſchwer ankommen, ein commodes Pferd 
ſelbſten zu füttern, und auf Erfordern zu reiten: weil aber diefe Commoditẽ zum 
Spatzier Reiten, und daraus folgendem Verſaͤumniß Gelegenheit giebt, ſo habe 
mich jederzeit davor gehuͤtet; ob ich gleich zuweilen Pferde als halb geſchenckt hätte 
uͤberkommen koͤnnen. Reiten und Fahren auf Erfordern derer Patienten macht 
bey einem medico Verſaͤumniß, und verliehret die Conto: zur Luſt aber, und um 
groß zu ſcheinen, ſolches unternehmen, beleidigt das Gewiſſen. 

Medici haben vor dieſem, nach Auſſage Calp. á Rejes in Camp. Elyſ. 
Quæſt. IV. S 9 groſſe privilegia und Immunitates genoſſen, fo daß fie auch denen 
Grafen gleich geſchaͤtzt worden: haben dannenhero auch zuweilen in Sammet⸗ 
Kleidern, in goldenen Ringen und Ketten einen groſſen Pracht geführet: und wel⸗ 
cher fich noch heut zu Tage in Kleidung oder fonften propre aufführen kan und will, 
dem wird es auch dejure nicht verwehret werden. Aber, wie man vor dieſem die 
gluͤcklichen Curen nicht aus einem ſammeten Ermel ſchuͤtteln konte; obgleich 
ſolcher Pracht bey manchen Unverſtaͤndigen ein groſſes Anſehen gehabt: alſo 
helffen auch heut zu Tage die koſtbaren Kleider und Ringe nicht, daß man dese 
halber mehrere Patienten und Einkünfte, als ein anderer, zehlen folte, 

Vor 20. 30. und mehr Jahren machten die Storger, Bruch und Stein⸗ 
Schneider in ſolchen Kleidungen groſſe Figur: es iſt aber mancher dannoch als 
ein Bettler geftorben, ob er gleich vor dieſem mit Dutzend und Mandel Bedienten 
prangen konte. ga Vor 
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Vor einen Anfänger, der von Praxi zu leben gedencket, und feinem Amte 
wohl fuͤrſtehen will, ſteht nichts beſſers, als ein reinliches Kleid, welches nicht baͤu⸗ 
riſch, aber auch nicht zu propre fällt: allzu koſtbare Kleidung fehvecken den ge⸗ 
meinen Mann ab, und machen ihm die Einbildung: als ob er das Gratial der 
Kleidung gemaß einrichten müfte, 

Eine Balſam⸗Buͤchſe zum Nothfalle bey ſich tragen, kan einem Medico 
ruͤhmlich fallen: ſich aber taͤglich mit Balſam beſtreichen, oder fi onften perfumiren, 
um einen ſtarcken Geruch von fih zu geben, iſt zuweilen mehr ſchaͤdlich als nüglich. 
Zacutus Lufitanus Introduct. ad Prax, Pr&c. II. Oper. Tom. Il. fol. 6, erzehlet, 
daß ein Medicus Oftentationis gratia parfumirte Handſchuh getragen hätte, 
aber damit verurfachet, daß 4. Sechswoͤchnerinnen von dem Geruche in Ohn⸗ 
macht geſuncken, und nach wenigen Tagen geſtorben. Solchemnach iſt es am 
beften, daß ein Medicus allen Ambra, und Biſam⸗Geruch, fo wohl in Kleidung, 
als in feinem Muſco vermeide; weil leicht eine zur Pafione hyſterica geneigte 
Frau durch ſolchen Geruch kranck gemacht werden kan. 

Wie aber ein angenehmer Geruch nicht uͤberal angenehm und geſund ift: 
als kan ein uͤbeler widerwaͤrtiger noch mehr verhaßt machen. Die beſten To⸗ 
backs⸗Raucher pflegen bey der geringſten Kranckheit deſſen Geruch zu averſiren: 
wie vielmehr andere Patienten, die dergleichen Geruch in geſunden Tagen ver⸗ 
abſcheuen? Wie will ſich nun ein Medicus recommendiren, wann er ſeinen 
gantzen Leib damit durchraͤuchert hat? Zwiebeln, Knoblauch und Meerrettig ſind 
von gleicher Beſchaffenheit, im Geruche einem Patienten widrig, wo nicht zuwei⸗ 
len gar gefährlich zu fallen. Indeme ich dieſes ſchreibe, habe ich ein vehementeg 
Recidiv einer Cardialgiæ hyſtericæ an einer Frau unterhanden, bey welcher 
ſolches ein Mann, nachdeme er Knoblauchs⸗Knackwuͤrſte gegeſſen, und fie damit 
angehaucht erwecket hatte. Summa: am beften iſts, wann ein Medicus gang 
ohne Geruch ſeine Patienten beſuchen kan. Dieſer Meynung iſt auch Herr D. 
Adolphi in der Difputation de ægrotantium conclavi p. 84. wenn er fehreiber: 
Caveant quoque Medici, ne alienum afferant odorem Mofchi, Ambræ, (vel 
quodhodie frequentius) Tabaci, fpiritus vini ; ille foeminis hyſtericis nociyu 5, 
hie ægris tantum non omnibus invifus, infenſus atque moleſtus. 

Durch einen freundlich und Leutſeligen umgang mit denen Patienten erwirbt 
ſich ein Medicus das befte Adminiculum der glücklichen Euren, nehmlich 
das Vertrauen. Davon lautet in Bohnii Tractat I. c. des Avicennæ Di 
dum: Fides ac fpes erga Medicum & Medicinam ſæpe plus efficit, quam ipſa 
cum Medico Medicina, Wann Medici von denen Krancken Liebe und Vere 
trauen genieſſen, fo wird ihnen auch leicht gefolget und Gehorſam geleiſtet; Was 
ein ſolcher Medicus ſagt, da dringen die Patienten ſelber darauf, daß es geſchehe: 
hergegen wo die Patienten den Medicum nicht gerne ſehen, ſondern eine Averſion 
vor ihm haben, da werden ſie allen ſeinen Verordnungen widerſtreben. Es iſt 
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aber der Gehorſam nicht allein, der aus dem Vertrauen die Beſſerung wuͤrcket, 
ſondern das Vertrauen hat nach Bohnii Auſſage p. 46. Liebe / Freude, Ver⸗ 
gnuͤgung und Hoffnung zur Geſellſchafft: diefe Affeckus animi ermuntern die 
ſchwachen Geiſter, erregen das Geblüte, befördern die Dauung, und legen der 
Naur gleichſam zufehens, die Kranckheit auszutreiben, eine beſondere Krafft bey. 
Dahergegen von der Diffidentia vom Mißtrauen, als welches Traurigkeit, Furcht 
und Haß zu Gefaͤhrten hat, gantz das Gegentheil zu fuͤrchten iſt. Herr D. Valen- 
tini in der Explication des Machiavelli Medici p. 17. ſagt: Confidentia & fidu- 
cia ægrorum erga Medicum plus quam tertia curationis pars et. Dann 
derjenige eurirct die meiften, zu dem viele das Vertrauen haben. Er führet das 
ſelbſt ein Exempel an, da ein gewiſſer, ohne Zweiffel ein junger Medicus, mit denen 
beiten Artzeneyen feinen Schwieger⸗Vater nicht curiren koͤnnen: ſo bald aber der 
alte D. Geilfuß darzu kommen, und dem Patienten troͤſtlich zugeſprochen, fey Bef- 
ſerung erfolget: ob er gleich keiner andern Verordnung, als des erſten Medici feis 
ner, ſich bedienet. Mir begegnete es einsmahls, daß ich durch die Perſon eines 
Empirici, zu deme eine Patientin gutes Vertrauen hatte, eine gluͤckliche Eur vers 
richten muſte: dann da der Empiricus durch Theriacalia Brechen und Schmer⸗ 
ten palliative geſtillet hatte; auf meine der Kranckheit approprürte Medicamen- 
ta die Natur ihre Arbeit wieder zur Hand nahme, dieſes aber der Patientin ver⸗ 
drießlich vorkame; ſo muſte ich leiden, daß jener wieder mir vorgezogen wurde. 
Nachdem ich ihm aber, in Beyſeyn derer Angehörigen von der Patientin, den bes 
gangenen Fehler ins Geſicht remonſtriret hatte, gabe ich ihme wieder gute Worte, 
und bathe, daß er meine Medicamenta, als ob es ſeine eigene waͤren, der Patien⸗ 
tin deybringen moͤchte; darauf folgte gewuͤnſchte Beſſerung. 

Faſt von gleicher Art releriret D. Schultze in Miſcell. N. C. Dec. I. An. VI. 
p. 203. einem Caſum, da eine Schwind ſüͤchtige Frau feiner verſchriebenen Medica- 
menten uͤberdruͤßig worden, und hergegen von einem Marcktſchreyer ein Schaͤch⸗ 
telgen Pillen gekaufft, welche ihm aber der Mann zuvor gezeiget: um nun die Pas 
tientin in ihrem Vertrauen zu ſtaͤrcken, habe er die Pillen ausgeſchuͤttet, und an 
ſtatt deren andere, von Brodt und einem Syrupo gemacht, hinein gethan; wor⸗ 
auf ſich die Patientin wohl befunden, fo, daß ſie gegen den Frühling, dem Anfehen 
nach, gantz geſund fich aufgefuͤhret; dahero fie dann ihrem ordinairen Medico 
gleichſam einen Ver weiß gegeben, daß nicht er, ſondern der Marckſchreyer fie 
curiret habe: allein da ihr der Medicus des Empirici Pillen noch gantz gezeiget, 
und hergegen den darunter pafirten wohl ausgeſchlagenen Betrug eröffnet, fey fie 
verſtummet und Schamroth worden. 

8.6. Das VI. Requiſitum eines Medici ift PATIENTIA, Gedult. 
Mo man täglich verdrießliche Rlagen anhoͤren, nichts als Jammer und 
Noth anſehen muß; wo unter Thraͤnen und Seufftzen alle Ankommende 
denen Patienten das Ende beyſetzen 5 95 ; wo man im Schnee Bol 
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Regen und Gewittern · a) die Stadt durchwandern muß; nicht ſicher 
ſchlaffen, faft gar nicht zum Effen kommen kan b); mit einem Worte: 
wo man mit beſtaͤndiger Unruhe latigiret wird: das muß fuͤrwahr die groͤ⸗ 
ſte Verdrießlichkeit ſeyn. Und ich bin gewiß perſuadiret: es wuͤrde 
mancher, wann er ſich den Verdruß und Nuͤhe der braxeos einbilden koͤn⸗ 
te fich lieber auf eine andere, obgleich geringere, Profefion legen, als diefe 
ſonſt herrliche Runft erlernen. Lichte unertraͤglichers ift als daß man, 
wo alles verlohren, und die Kranckheit nicht zů heben iſt, ſo vieler durch⸗ 
dringendes Bitten und Flehen, daß man um Gottes willen helffen ſolle, 
anhoͤren muß. Zu geſchweigen, daß zum oͤfftern die Schuld mit denen 
fehlimften Schmaͤh⸗Reden, auf den Medicum gebracht wird, wo die 
Kranckheit hartnaͤckigt fich erzeiget: da doch der Patiente, durch unor⸗ 
dentliche Diet und uͤbeles Verhalten, derer Medicamenten Wuͤrckungen 
ſelber unterbrochen, und dadurch täglich neue Materien, zu Staͤrckun 
und Vermehrung der Kranckheit beygetragen. c) Man erwege ferner, 
daß zuweilen groffe Seren und reiche Leute ihre Medicos insgemein nicht 
hoͤher æſtimiren, als Tageloͤhner bey denen es heiſſet: Davor gebe ich 
dem Doctor fein: Geld, daß er muß aufwarten, und alles wieder gut 
machen: was wird es ihm ſchaden, wenn er gleich eine Nacht oder 
etliche mit wachet? Sat man hergegen Armed) an langwierigen Rranck⸗ 
heiten liegen, fo fällt bald das Vertrauen weg, fie haben die Sufpicion, 
eben als wann es ihme kein rechter Ernſt wäre. Ulnſer eins, fagen ſie, 
hat ſchlechte Hulffe ja wer es auch zu bezahlen haͤtte, wie reiche Leute e, 
Nun judiciren ehrliche Leute, ob einer dieſe oder dergleichen unverdiente 
Beſchuldigungen allezeit mit zufriedenem Gemuͤthe vertragen Eönne, 
Doch es ſey, wie es wolle, Gedult uͤberwindet alles. 

Gedult ift eine ſolche Mediciniſche Tugend, die werth waͤre, und auch hin⸗ 
laͤngliche Materie dargiebt, daß man einen Folianten davon ſchreiben koͤnte. Eis 
nen Abriß von denen Wider gaͤrtigkeiten, die Gedult erfodern, kan man in einem 
Tractaͤtgen, welches Anno 1718. in Budißin gedruckt, und Medicus Miclut, oder 
der wohlgeplagte Medicusheiffet, finden. Dieſer Autor zeiget I. Die Plagen 
beym Scudiren, II. Bey angehender Praxi, III. Bey fortgeſetzter Praxis und dies 
fe letztern: 7. Von Schmeichlern und falſchen Freunden. 2. Von mitguͤnſtigen 
Collegis. 3. Von unheilbaren Patienten. 4. Von eigenfinnigen Patienten, 
5. Von undanckbaren Patienten. 6. Von wiederwaͤrtigen Apotheckern. 7. Von 
unvernünfftigen Barbierern. 8. Von Berrügerifben Laboranten. 9. Von boͤ⸗ 
fen Nachbarn. 10. Von alten MWeibern und dem Pöbel. II. Von Empiricis 
und Quackſalbern: und 2. vom Teuffel ſelbſten. Soͤchſtetter hat feinen Obfer- 
vationibus eine præfationem rhetorice elaboratam dorgeſetzt, in welcher er das 
Thema tractiret: Mediee vivere, peine vivere, Darinnen zeiget er eine groſſe 
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Menge Beſchwerungen, die ein Medicus auszuſtehen hat, und doch mit Gedult 
tragen muß. Das Leben derer Medicorum, fagter ift niemahls ohne Verdruß 
und Beſchwerung; Voluptatis habet exiguum, triſtitiæ quam plurimam, Sa- 
lutamur Domini Doctores, Excellentiæ, Magnificentix. O ſplendor titu- 
lorum! O nominum celfitudo! quas miſerias occultas complecteris? aut quas 
fervitutes abſconditas non habes? 

a) Wir verordnen / faͤhr er fort, denen Patienten, daß fie eine geſunde, y 
temperirte Lufft genieſſen möchten, und find bedacht, dieſelde aufs befte zu cor⸗ 
rigiren: wir aber müffen uns ihrer Geſundheit halber allen böfen Winden expo 
niren; auf der Gaſſen muͤſſen wir Froſt und Nordwind uns durchwehen laffen 
und in denen Krancken⸗Stuben möchten wir vor Hitze Schwitzen und Dinit 
zerſchmeltzen: kommen wir heraus, fo ftopfft uns der hagere Oſt⸗Wind aller, 
Schweiß ⸗Löcher auf einmal zu. Des Morgens muͤſſen wir boͤſe Nebel in uns 
ziehen; wir triefen vom Regen; ſchauern vom Schnee; zittern vor Kalte zaͤngſti⸗ 
gen uns in der Hitze, und zerflieſſen vom Schwitzen. Dieſes alles muß ein Stadt/ 
Medicus ausftchen und vertragen konnen. „ Ich ſetze darzu: wie manchen bös 
ſen Ritt, bey Nacht und Nebel, im Regen, Schnee, Froſt, Finſterniß und an⸗ 
derer Gefahr muß ein junger Medicus über Land thun: dann ſo lange als einer 
reiten kan, fo lange wird ihm felten ein Wagen geſchickt: und will er nicht vor com- 
mode gehalten ſeyn, ſo muß er fort, es mag Tag oder Nacht vorhanden ſeyn: 
er muß fich wohl gar gefallen laſſen, mit Poſtillons zu reiten, um nur aufs ge⸗ 
ſchwindeſte Hüffe leiſten zu koͤnnen. 

b) Wer mit Commodits und ungeftöhrt feine Mahlzeiten genieſſen will, der 
ergreiffe eine andere Profeffion, oder bleibe von der Praxi Medica. Dann da 
heißt es nicht: er muß wohl warten, und mich zuvor mit Ruhe effen laſſen: nein; 
es muß fid ein Medicus gefallen laſſen, an einer Suppe fich 2. und mehrmahl ſtoͤh⸗ 
ren zu laſſen, und Verordnung zu thun, auch wohl gar unter waͤhrender kurtzen 
Mahlzeit, eine noͤthige Vifice zu verrichten. Ein Medicus, welcher in Arbeit ſtehet, 
oder ſtarcke Praxin hat, iſt in der Præſumtion daß man ihn um Tiſch⸗ Zeit am gewit 
ſeſten zu Haufe antreffe: daher wird er auch um diefe Zeit den meiſten Anlauff ha⸗ 
ben. Wer das studium Medicum pro jucundo erkennet, wie man insgemein dars 
von vorgiebt der findet fidh weit betrogen. In denen Univerſitaͤts Jahren giebt es 
zwar eine und andere Veraͤnderung darbey, die ein Gemuͤthe aufmuntern Fonte: in 
Praxi aber werden dieſelbigen Stunden deſto mehr verſaltzen. In einer andern Pro- 
feſſion kan fih doch einer zuweilen einen Tag, auch wohl etliche zu feiner Vergnu⸗ 
gung ausſetzen, und auf die Sonn- und Feyer⸗Tage gewiß von ſeinen ordinairen 
Verrichtungen ruhen: ein Practicus Medicine aber kan nicht ſagen, daß er eine 
eintzige Stunde vor fidh ausſetzen wolle, und muß fo wohl Sonn⸗als Werckel⸗ 
Tags feine Arbeit continuiren. 

e) Was eigenſinn ge Patienten dem Medico vor Verdruß machen koͤnnen, da⸗ 
von hat Herr D, Stahl eine beſondere Dilputation geſchtiehen de Morofis Ägris 
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prudentiam Medici fatigantibus & flagitantibus, welche, als ein Probierſtein 


der Gedult, allhier gar wohl zu leſen iſt. 

d) Arme Leute geben zwar einem angehenden PraQico zuweilen die beſte Be⸗ 
foͤrderung, wann er zumal Gelegenheit haben kan, ihnen Bemühungen und Ar⸗ 
tzeneyen zu ſchencken: ift er nur etliche mahl im Curiren gluͤcklich, fo werden folche 
deffen Fleiß und Treue in denen vornehmen Haͤuſern nicht genung zu ruͤhmen wiſ⸗ 
fen: verfährt aber ein Medicus gegen ſolche Leute muͤrriſch und interefirt, fo muß 
er fih auch gefallen laffen, feine kleine Fehler von ihnen bey vornehmen beuten recht 
ſchwartz gemahlt zu ſehen. Die Suſpicion, als ob man ſie nicht ſo viel als die 
Reichen achtete, iſt denen Armen gleichſam angebohren; und dieſe von ſich abzu⸗ 
lehnen, erfordert groſſe Gedult. Ohnlaͤngſt ſolte eine ſolche arme Frau mit einem 
krancken Kinde, auf Zureden derer Meinigen, nur eine viertel Stunde in meinem 
Haufe verziehen biß ich von Beſuchung eines Patientens wieder nach Hauſe kaͤ⸗ 


me: dieſe viertel Stunde aber deuchtete ſie zu lang zu ſeyn gienge alſo zu einem fidh, 


eben dazumal hier aufhaltenden Storger: daſelbſt mufte fie über eine halbe Stuns 
de ſtehen, ehe ſie vor Bezahlung nur ein Recept, welches ſie bey mir gratis 


genoſſen hätte, erlangen konte: hätte die Verſchreibung des Storgers einen gu ⸗ 


ten Efteck gethan, fo waͤre defen Geſchicklichkeit Himmel, an erhoben, und meine 
Auffuͤhrung vor Stoltz ausgeſchroen worden: ſo aber muſte ich bey ihrer Wie⸗ 
derkunfft mit Gedult nur diefe Excüſe annehmen, daß ihr die Leute geſagt, als ob 
ich ſo viel zu thun haͤtte, daß ich des Armuths nicht mehr achtete. Eine ſolche Be⸗ 
ſchuldigung aber wird zum oͤfftern von Leuten ausgeſprengt, die ihr Intereffe 
ane ſuchen, und ſolten es auch faule Mägde ſeyn. Da gehöret dann Gedult 

arzu. ; 


ANIMOSITAS, oder Hertzhafftigkeit. a) Dann diefe hat zweyerley 
Nutzen, einen vor den Krancken, den andern vor den Medicum felber:, 
Ein furchtſamer Artzt, welcher beym Sallen eines Epileptici zittert; die 
mit der Venus- Seuche behafftete nicht anzuruͤhren fich erkühner; der 
die an der Rubr liegende verabſcheuet; und noch mehr fich vor denen- 
jenigen fürchtet, deren Schweiſſe in hitzigen Siebern etwa einen unan⸗ 
genehmen Geruch von ſich geben; ein ſolcher Medicus hat beſtaͤndige 
CLebens⸗Gefahr vor ſich und wo fich die geringſte Gelegenheit aͤuſſert, wird 
er auf tauſenderley Art, durch Schrecken, Anſtecken, Eckel, Imagination &c. 
angefochten. O wehe einem ſolchen elenden Menſchen, wann er Leute 
an der graſſirenden Peſt liegende beſuchen foll! c) Wehe aber auch denen 
Aranen, die ihr Leben einem ſolchen, der fich vor feinem eigenen 
Schatten fuͤrchtet, vertrauen! Dann fo lange ein Medicus einige Soff⸗ 
nung machet, und durch feine unveraͤnderte Minen dem Rrancken zu verz 
ſtehen giebt, daß es noch nicht verlohren ſey: ſo lange wird 9 75 alle 
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Folge leiſten und die Artzeneyen mit dem beften Appetit nehmen; mithin 
wird er die Natur ermuntern, und dieſelbe zur Erlangung der Geſund⸗ 
heit zur treueſten Gehuͤlffin haben. Wo aber der Medicus erſtlich de- 
ſperiret und verlohren giebt; wie will das Vertrauen, welches ſonſt das 
meiſte in der Cur thun muß, bey dem Krancken erhalten werden? 

a) Von der Courage eines Medici ift ſchon droben unter dem Requiſito III. 
de Alacritate & Promptitudine eines und das andere angefuͤhret worden: jenes 
aber concernirte am meiſten die zufällige Avanturen; dieſer §. aber zeiget an, wie 
einer bey Krankheiten, und ſonderlich bey denen Vifiten behertzt fyn muͤſſe. Ich 
kan mich gar wohl erinnern, daß, da ich einsmahls einen ausgeſchlagenen Frieſel 
in Beyſeyn eines andern vilitirte, und den Unterſcheid zwiſchen dem hellen, weiſſen 
und rothen in Exemplo zeigen wolte, ich von dieſem vor einen Waghals ausges 
ſchrien wurde. Mir iſt auch noch bekannt, da A. 1709. in einem gewiſſen Haufe 
biß 6. Perſonen an der Dyſenterie lagen, daß aus Furcht des Anſteckens ſich Me- 
dici und Barbier derer Vifiten entſchlugen, und dem Beicht⸗Vater dadurch 
eine beſondere Furcht eingejaget hatten: da aber dieſer aus meinem unveränders 
ten Geſichte und nahen Umgange mit denen Krancken, ein unerſchrockenes Ge⸗ 
muͤthe an mir gewahr wird, recolligiret er ſich, ſetzt die Imagination an die 
Seite und verrichtete fein Amt wie ſichs gehoͤret, ohne den geringſten Anſtoß der 
Geſundheit: welche Begebenheit er mir hernach anderweitig bekante, und mich in 
dieſem Requifito ferm zu werden noch mehr encouragirte. Ich muß zwar bes 
kennen, daß die Gewohnheit, ohne Furcht zu ſeyn, mich nicht allemal vor dem Con⸗ 
tagio anſteckender Seuchen bewahret: dieſes aber habe ich doch darbey obſervi⸗ 
ret, daß meine von fo furchtſamen Affecten befreyete Natur durch göttliche Gnas 
de allezeit auf eine leichte Art das Boͤſe wiederum ausgeſchaffet hat. 

b) D. Alard Mauritius Eggerdes in der wahren Abbildung der Peſt⸗ 
Seuche p. 72. undıor. gedencket eines alten Medici, welcher fid als einen Practi⸗ 
cum in der Peſt hat wollen brauchen laſſen: denſelbigen nimt er mit fih, und 
läßt ihm ein ſchon reconvaleſcirendes Bauer⸗Menſch ihre friſch aufgegangene 
Peſt⸗Beule zeigen; ſo bald der Medicus die Beule anſichtig wird, faͤngt er an zu 
zittern, erblaßt, und ſinckt in Ohnmacht: endlich weil er nichts vom Contagio 
zu ſich bekommen, recolligiret er ſich, und wird durch ein Glaß Wein bey einer 
guten Mahlzeit wieder erauicket. 

9.9. Es koͤnten mehr Virtutes, die den Medicum ziehren, allhier anz 
gefuͤhret werden: allein es ſoll zuletzt noch eine vor alle ſtehen, nemlich 
PRVDENTIA, Weißheit oder kluger Verſtand, als deren Begriff 
fich fo weit erſtrecket, daß man billig die ganze Kunſt darinnen füchen 
koͤnnen: a) nemlich die Kunſt fich zu recommendiren, beliebt zu machen, 
Gunſt und Gewogenheit zu erlangen, und feinen Ruhm und Exiftima- 
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tion aus ʒubreiten; mit wenig Worten zu ſagen: Nan kan dadurch den 
Nachruhm erlangen, daß man ſein Amt wohl verrichtet und keinen 
Sehler begangen habe. Es muͤſſen aber allhier alle Umftände, Perſonen, 
Ort, Zeit, ꝛc. wohl erwogen werden. Ein Kluger muß mit olen beſchei⸗ 
den und gebührend umzugehen willen; mit Vornehmen Ehrerbietig, 
mit ſeines gleichen freundlich, und mit Geringern gutthatig. 85 daͤrriſch 
oder nicht klug waͤre es, wann einer armen Leuten Foftbare, und Beichen 
geringe oder wohlfeile Mittel verordnen wolte. ‚Ks ift auch nicht bin: 
Tänglich ‚daß man auf den Krancken allein Reflexion RR n Man 
muß auch die Umſtehende, oder des Krancken Angehörige, andere N edi- 
cos, mit denen man etwa conferiren muß, und Chirurgos &c, betrachten, 
Dann ein Kluger, wann er Gefahr mercket, bleibet nicht allein ſondern 
laͤſſet anch andere zu Suͤlffe ruffen, damit man ihm nicht die Schuld ge⸗ 
be, er habe etwas verabſaͤumet. Geffters muß man auch nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Orts die Confilia einrichten und andern. Dann mer will zu 
ſchwitzen, zu brechen, oder ein Purgans Mercuriale Beroronen, da ein Pa⸗ 
tiente reifen muß / im harten Winter lebet oder wo ein Lager auf brechen 
ſoll. Auf ein gantzes Jahr die Patienten mit Arceneyen ver feben wol⸗ 
len, an ſolchem Orte, wo eine wohl beſtellte Apothecke ſich findet, wäre 
uͤberfluͤßig: hergegen über Land oder entlegene Oerter einen HBothen nur 
mit einer Doſi Pulver, wider das Quartan- Sieber, fortſchicken wollen, 
waͤre unbedaͤchtig gehandelt. Einer Schwangern ein E ontanell ſetzen, 
und einer Woͤchnerin, indem die Lochia ihren guten Sor tgeng haben, 
purgiren, einer Stillenden viel Aderlaſſen, in Sommer e eee 
ge, und im Winter Nitroſa und andere Refrigerantia und 8 ergleichen 
ungeſchickte Mittel verordnen wollen, waͤre gantz wider eines Practici 
Judicium, und wird von verftändigen Medicis niemahls ohne Vorſich⸗ 
intei ‚richtet werden. ö 

IR 3 Offic. Med. p. 49. macht aus dieſem , das Funda- 
ment aller andern, und zeiget, wie ein Medicus rachlſchaffener Weſſe fich alfo 
aufführen möge, daß er die Gewogenheit ſeiner Patienten erlange; aber auch 
in denen Regulis Practicis nicht verſtoſſe. Im Voraus ane fonderlic) 

vor der Prudentia frandulenta, vor denen Catechis oder vielme . Batrüge⸗ 

reyen, dadurch einer nach eiten Ruhme und Gelde trachtet. Die erſte Ye 

truͤgeriſche Maxime oder Boͤßartigkeit des Gemüͤths iſt bey ihm, wann ein N e- 
dicus (ih vor andern feinen Collegen ſuchet empor zu . dieſe gleich⸗ 

fam ſich unterthaͤnig zu machen: da einer ſelbſt klüger und geſchickter, als fein 

Nachbar, zu ſeyn fich einbildet; da einer in eiteler Ambition fih aufbläfet, und 

den andern geringe achtet, hoͤhniſch auslachet, wol gar 1 10 alſo 1 

der Aufrichtigkeit derer Gelehrten ſich gantz entfernet. Ich will von denen u“; 
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gen Vortheilen, derer Bohn daſelbſt gedencket, nemlich da dergleichen Ambitioſe 
andere verdeckter Weiſe, unter dem Scheine eines kobes, zum Theil aber auch 
öffentlich, verkleinern; da ſie ſich hinter das Frauenzimmer ſtecken; durch Ge 
ſchencke die Ammen auf ihre Seite bringen, und durch dieſelbige ſich denen Pa⸗ 
tienten aufdringen laſſen; wann ſie eine leichte Gefahr zu ſeyn vorgeben; die 
Patienten ohngebeten beſuchen: die Urin Prophezeyungen von fih ruͤhmen e. 
bon ſolchen will ich nicht viel Dicentes machen, ſondern fie bey dem Autore ſelbſten 
zu leſen recommendiren. Gewiß iſt es, daß es eine ſchwere Sache ſey, wo 
einer Emulatores neben ſich hat, daß er ehrlicher Weiſe eine gute Exiſtimation 
fich erwerbe und auch erhalte. Es gehoͤret nach Weißbachs Anratben ein 
Chriſtenthum dar zu, wenn man die Tyranney derer Affecten in fih daͤmpffen 
will; alſo gehoͤret ein wahres Chriſtenthum darzu, wenn man die Affecten, die 
einem die Mediciniſche Reputation verderben, unterdruͤcken will. Ein ehrlicher 
Medicus bemuͤhet ſich auf alle Art und Weiſe, die Gelegenheit zu vermeiden, 
ſeinen Herrn Collegen nicht zu nahe zu kommen; und wird doch wohl durch eine 
auf Schrauben ſtehende Frage betrogen, und mit ſeiner Antwort hernach unver⸗ 
muthet ſeinem Naͤchſten verhaßt gemacht: wie will nun der beſtehen, der von 
feiner Ambition verblendet, einem andern vorſetzlich und öffentlich zu nahe tritt? 
Die Kunſt zu emergiren erfordert eine ſolche Prudentiam Medicam, die 
das Chriſtenthum nicht verletzet, fonften wird einem das befte Huͤlffs⸗Mittel, 
nemlich der Göttliche Seegen, oͤffentlich en gegen ſeyn. Was aber die Pruden- 
tiam Practicam anbelanget, die kan ich eigentlich Cautelas Practicas nennen, 
und ſolche bey jedem Morbo beſonders finden, in ſpecie in denen neueſten nach 
Stahlianiſchem Methodo edirten Scriptis Practicis, nemlich in der Praxi des 
feel. Nenters, in denen Scriptis des Herrn D. Junckers, und in der Praxi Spe- 
ciali des Herrn D. Alberti: wie denn auch diefe gegenwaͤrtige Praxis Stahliana 
ber un 1. Vorſichtigkeit in ſich halt, die man an andern Orten nicht leicht fins 
en wird. i 

Ulber dieſe des Herrn D. Rivini Requiſita Medici, in agendo conſiſtentia, 
koͤnten noch viele andere beygebracht werden: weil aber die meiſten in dem 
Capite II. unter denen Vitandis, oder was ein Medicus meiden folle, fich finden, 
fo will ich auch alhier nicht mehr darzu thun, als eine eintzige Tugend, welche der 
berühmte Lentilius in dem Vorſchlag / den er Pacta Conventa Societatis Jatricz 
nennet, Artic, X. pon denen Collegis erfordert, nemlich VERITATEM die 
Wahrheit. Defen Worte ſeyn bedencklich: „Die Herrn Socii werden in,, 
ſtaͤndigſt gebeten, daß fie fih vollkommen, oder eintzig und allein der Wahr⸗ y 
heit befleißigen , und ja nichts, was fie erfahren oder in Kranckheiten bemercket⸗ 
haben wollen einem andern zu glauben aufdringen, wann ſichs nicht in dern 
That alſo verhaͤlt. Dann weil dieſer Societe ihre eintzige Abſicht dahin gehet, x 
daß die Praxis Medica mochte empor 9 2 und unterſtutzet werden; fo ift ja 
M 2 gller⸗ 
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vallerdings noͤthig, daß alles unter der groͤſten Treue und Glauben verrichtet 92 
stoerder und wo einer von dem andern etwa eines Fehlers überjeuget werden moͤch⸗ refedtivet 
ute, derſelbe foll fih gefallen lafen, feinen Irrthum zu bekennen, fol fih defen figen: all 
ynicht ſchaͤmen, und den andern etwa deß wegen haſſen oder verfolgen. Medicus ei 
Iſt je in einer Profeffion nöthig, daß man ſich der Wahrheit befleißige, fo geſehrlich 

iſt es gewiß in der Medicin. Es betrifft darinnen nicht ĩetwa Geld oder Gut, ſon⸗ D miliga) 
dern es betrifft Menſchen⸗Blut und Leben. Wird ein junger Medicus durch eine en mihre 
erdichtete Obſer vation, die der Wahrheit entgegen iſt, betrogen, verlaͤſt ſich in wird er Au 
Praxi drauf, und curirt einen Patienten verkehrt; fo hat ja derjenige billig die ſoͤthigſeh 
Verantwortung, welcher den Rath und Vorſchlag alſo gegeben. Nirgendwo perlen, Be 
ſeyn die Unwahrheiten ſo gefaͤhrlich, als in der Medicin; nirgendwo aber, halte ferneerfie 
ich auch davor, werden fie durch göttlichen Unſeegen mehr geahndet, als eben in als daß fie 
dieſer Profeſſion. Man betrachte zum Exempel die Storger und Landfahrer, Auszug od 
deren Geldſchneiderey durch Betrug öffentlich ift, und nehmen zuweilen in einem Beſuchen 
Monat mehr ein, als ein ehrlicher Medicus in einem gantzen Jahre. Wo kommt bey ihm f 
es aber hin? man wird ſelten hören, daß einer reich oder mit Ehre und Reputation und auf a 
ſtirbt. Wahrheit, ob ſie gleich gedrückt wird, dauret doch am laͤngſten, und rich⸗ Mediensc 
tet keine Gefahr an. a) Abel 
Aber ich wende mich zum II. Capite der Rivinianifchen Diſputation, deſſen achdenckli 
Cap. II. 10 51 

A Na l y i ta? dafi 
Quid Medico inculpato vitandum fit docens. % Ma 

reh Kin 

. 1. verkauft 

Ha y 

Ibher haben wir geſehen, was einem Medico, welcher die, einem He 
Menſchen zugeftoffene Kranckheit und Befchwerung, ſo viel moͤg⸗ ie 5 
lich, abwenden will, zu thun obliege: Nunmehro aber wollen Medicos 
wir Warnungen geben, damit er ihm keinen Schaden zufuͤge; als wel⸗ bene i 
ches auf vielerley Art geſchehen kan. Entweder hat er ein begieriges Gi i t 
Auge auf des Krancken Beutel, dadurch ift er geitzig oder er greifft Wien 
durch feine Waſchhafftigkeit, da er nichts verſchweigen kan, des Pati⸗ N nad) 
entens guten Nahmen an: oder wird durch Geilheit der Keuſchheit ge⸗ e | 
fährlich ; oder ift er negligent und ungelehre, fo wird er zulaſſen, was San un 
dem Leben und der Geſundheit ſchaden kan; dieſes heiffer permittendo petn beroe 
Schaden thun: noch fehlimmer aber ift es, wann einer raͤth, befiehlt, dern Medi 
oder ſelber thut, was Schaden bringen kan, daraus man ihn fo gar einer Ihren her 
Malice beſehuldigen möchte, Davon wollen wir von jedem ins beſondere von Ziegler 
etwas weniges gedencken, nachchlag 
9.2. en Sch 
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§. 2. AVARITIA, der Geitz ſoll voran ſtehen. Geitzig ſeyn, 
reflectiret zwar vornehmlich auf Betrug, derer Krancken ihre Beutel zu 
fegen: allein die Conſequence davon iſt weit ſchlimmer. Dann iſt ein 
Medicus einmahl Geld⸗hungrig, fo wird ihm kein Laſter fo ſchwer oder 
gefährlich vorkommen, daß er nicht, um fein Interefle zu finden, darein 
willige. a) Wenigſtens wird er ſichs vor keine Suͤnde achten, die Ar⸗ 
men in ihrer Noth zu verlaſſen: b) fo lange, als fie zu bezahlen haben, 
wird er Artzeneyen zu geben nicht aufhören, ob ihm gleich, daß fie nicht 
noͤthig ſeyn, gar wohl bekandt iſt. Roſtbarer Medicamenten von Gold, 
Perlen, Bezoar &c. c) wird er ſich entweder faͤlſchlich ruͤhmen; oder ſo 
ferne er ſie wuͤrcklich giebt, wird er damit mehr auf den propren Profit, 
als daß ſie dem Krancken nuͤtzlich ſeyn ſollen, ſehen. Damit er ſeinen 
Auszug oder Forderung anſehnlich machen koͤnne, wird er mit fleißigen 
Beſuchen ohne Noth dem Patienten beſchwerlich fallen; und wann es 
bey ihm ſtehet, wird er die Kranckheit auf etliche Wochen auf halten, 
und auf allerhand Art verhindern, daß nicht ein anderer verſtaͤndiger 
Medicus conſuliret werde. ꝛc. 

a) Abelius im Mediciniſchen Gewiſſens⸗Spiegel p. 17. hat, dieſes zu erläutern, 
nachdenckliche Redens⸗Arten. Ein rechtſchaffener gottesfuͤrchtiger Medicus wird 
ſchwerlich dahin zu bringen ſeyn, daß er ein Mörder ums Geld werde. Doch was 
thut die Geld Begierde nicht ? Auri lecra fames quid non mortalia cogis pecto- 
ra? dafuͤr waget mancher Menſch Leib und Seele. Ich will fagen, das 
Geld macht ſtumme Sunde auf der Cantzel in Gegenwart der heiligen 
Drey⸗ Einigkeit: das Geld verkaufft Recht und Gerechtigkeit ums Geld 
verkaufft mancher auch ſeine Ehre, obgleich kein Geld die Ehre bezah⸗ 
len kan: das Geld ver jaget alle menſchliche Liebe und Barmhertzigkeit: 
das Geld macht Geiſt⸗ und Weltliche zu Dieben und Moͤrdern. Was 
iſts denn Wunder, wenn der guͤldene Goͤtze, Numus, auch GoOttes⸗vergeſſene 
Medicos zu Mord und Todſchlag antreibet und veranlaſſet, worzu fie die aller⸗ 
bequemſten und ſicherſten Gelegenheiten haben, in, mit, und unter der Artzeney 
Gift beyzubringen; und daher nicht Urſache nach der Cains⸗Keule zu greiffen, 
oder nach Degen, Meſſer oder Schwerdt, ſondern durch ein angenehmes Traͤuck⸗ 
lein oder Perl⸗Milch kan ſolches gar kuͤnſtlich verrichtet werden, und 
gantz unmercklich und reputirlich. Wolte Gott, daß ich ſolches nicht mit Exem- 
peln beweiſen duͤrffte! Aber da bezeugen die Hiſtorien von fo vielen Leib ⸗ und ans 
dern Medicis, die ſich haben beſtechen laffen, und an ſtatt der heilſamen Artzeney 
ihren Herren und Patienten Gifft beygebracht und fie getödtet: wie denn der Herr 
von Ziegler im Schau-Plas der Zeit nicht wenige Exempel anfuͤhret, die man 
nachſchlagen und leſen kan, und zwar p. 79. 94.133.154. 805. 822. 1232. Derglei⸗ 
chen Schlags war auch des Königs Pyrrhi keib⸗ Medicus, der dem Fabricio vers 
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ſprache, feinen Herrn ums Leben zu bringen, ohne Zweiffel um ein gut Stid Geld: 
aber der ehrliche Fabric ius ſchickte feinem Feinde, dem Koͤnige Pyrrho, dieſen un⸗ 
getreuen Leib - Medicum gefeffelt und gebunden ju, mit Bericht, was ſein gottlo⸗ 
fes Vornehmen geweſen. Vid. Cicer. L. III. Office. 
b) Dasjenige, was Herr D. Carl. in Decoro Medico p.35. vom Geitz ſpricht, 
gehet bloß auf das Armuth. „Umſonſt, ſagt er, iſt der Tod. Und wann man 
„nur einem Bettler ein Recept foll verſchreiben, fo muͤſſen gleich bey manchem ſo 
„viele Gvarantien gethan werden, daß das Ararium publicum ja das Blaͤtgen 
„Papier bezahlen moͤge. Solches Handwercks und Zunfft / Intereſſe ſoll billig 
won freyen Studien abgeſchieden ſeyn; und an ſtatt, daß der Unglaube ſagt: es 
„hat mich mein gutes Geld auf Univerſitaͤten gekoſtet; fo rufft hingegen die Weiß⸗ 
„beit von oben: umſonſt habt ihrs bekommen; umſonſt gebts wieder: wann ihr 
„Nahrung und Kleider habt, ſo laſſet euch begnuͤgen: wer den Armen etwas zu 
„gute thut, der leihets dem HErrn ꝛe. Dieſe Wahrheiten follen mächtig genug 
„fenn, alle geitzige Begierden abzuſchneiden, daß wir uns unfere Arbeit mit ein 
wenig Geld nicht bezahlen laſſen, noch alſo unter denen ſeyn, die ihren Lohn da⸗ 
„hin haben. Keiner wird doch fagen koͤnnen, daß er bey feinen treuen Dienſten 
„und ſeinem glaubigen Bleiben bey GOtt wird Mangel gelitten haben. Darum 
„follen wir alles in die freye Difpofition GoOttes ſetzen; um Belohnung uns nicht 
„befümmern ; mit dem, was man bekoͤmmt, als mit einem Gratial und beſcheide⸗ 
mem Theil von GOtt zufrieden ſeyn; diejenigen am fleißigſten beſuchen, denen es 
„am meiſten noͤthig iſt; uns uͤber die undanckbaren nicht beſchweren, noch ſie etwas 
„entgeltenlaſſen. Dieſes werden wir willig thun, wenn wir wohl bedencken, 
„wie GOtt gegen uns, und wir gegen Gott uns verhalten. Sollen wir fü ge- 
nereus gegen den Nächten ſeyn in Verachtung des Geldes: fo follen wirs deſts 
„mehrausüben, wo uns theils die Güter ſchon zugeworffen find, daß wir ſolche 
»bey denen Armen, als im GOttes⸗Kaſten verwahren, theils da wir zu vieler 
Suͤter⸗Sammlung angereitzet werden, daß wir unſere Zeit und Kraͤffte dadurch 
„dem Naͤchſten nicht abnehmen. Wir werden auch finden, daß Gott die wenig 
„Bkodte und Fiſche noch dermaſſen ſeegnen kan, daß wir nicht allein ſatt und ver⸗ 
„genügt werden, ſondern viel Körbe volluͤbrig behalten: da die Reichen in ihrem 
Uberffuſſe immer leer an aller Leibes⸗ und Seelen⸗Zufriedenheit bleiben. 

Geitz iſt eine Wurtzel alles Ubels, auch beſonders bey denen Medicis: wer 
ſich angewehnet feine Mühe koſtbar bezahlt zu nehmen, oder groſſe Forderungen 
zu thun, der wird feine Conte fich bald verſchlagen, und hernach muͤßig gehen müf- 
fen. Iſt nun einmahl das Anfehen der Arbeitfamkeit verlohren; ſo geht damit 
auch das Vertrauen zur Erudition weg; Und folglich wird ein geitziger Medicus 
arm an Mitteln und Gelehrſamkeit. Vom Aëtio wird gefagt, daß er, weil er 
bon armen Eltern gebohren worden, gegen die Armen fehr freygebig geweſen, und 
dieſelben jederzeit gratis curiret habe; doch wil man ihn auch beſchuldigen, daß 
er 
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er bor ſeine Gutthat deſto unbarmhertziger mit ihnen verfahren, und allerhand moͤr⸗ 
derliche Proben an ihnen gemacht; welche Crudelite denn auch nicht zu verantwor⸗ 
ten ſtehet. Ein Muſter eines geitzigen Medici mag wohl Jacobus Sylvius geweſen 
ſeyn, als welchen Buchananus deshalber eine nachdenckliche Grabſchrifft gemacht. 
Sylvius hic ſitus eſt, gratis qui nil fecit unquam, 
Mortuus & gratis quod legis ifta dolet, 

vid. Alberti Differt, de Abſtinentiaa Medicis p. 10. Wir ſollen nach des feel, 
Herrn D. Wedels Auſſage in der Pharmacia Acroamatica p. 4. die Gelegenheit, 
Allmoſen auszutheilen, und die Duͤrfftigen umſonſt zu curiren, nicht ausſchlagen: 
Medici funt Eleemofynarii publici, nemo magis homo occafionem habet bene- 
faciendi, viſitandi ægros, dandi Medicamenta, juvandi, confulendi & folandi 
Onavdewrus. Und dahin zielen auch die Worte unſerer Hoch⸗Fuͤrſtl. Medici- 
nal-Ordnung Tit. II. 5. 17. „Im Falle dieſe Taxa einem oder dem andern Un, 
vermoͤgenden beſchwerlich fiele, werden unſere Medici fidh Chriſtlicher Diſcretion, 
zugebrauchen wiſſen, daß niemand mit Fug úber fie zu klagen habe, ja nicht allein,, 
in jedes Gelegenheit ſich alfo ſchicken, daß fie mit gemeinen Buͤrgern, Handwercks⸗ 
und Haus⸗Leuten mit einem Ertraͤglichen zufrieden find; ſondern auch die gar,, 

Hauß⸗Arme pur umſonſt und um GOttes Willen mit gleichem Fleiſſe bedienen., 
c) Von Verordnung koſtbarer Medicamentorum will ich nichts anders, als 
Autoritates beybringen. Herr D. Alberti in Therap. p. 239. f. 40. je koſtbarer ein 
Medicament ift, je unnützer iſt es, und kommt darbey nicht auf die gute Wuͤrckung, 
ſondern bloß auf die E nbildung anz dergleichen find die medicamenta von Perlen, 
Gold und Edelgeſteinen, die Præparata ex Gemmis. §. 4 1. Derohalber ſoll ein ges 
wiſſenhaffter und verſtaͤndiger medicus fich nicht in Sinn kommen laffen, koftbare 
medicamenta, die etwa mehr des Apotheckers oder feinen privat-Nußen, als die 
Beduͤrffnuß der Kranckheit reſpiciren zu verſchreiben. Ein rechtſchaffener medicus 
hat billig einen Abſcheu von allem unerlaubten privat-Nutzen / und ſiehet hergegen in 
Verordnungen derer Recepte auf die Billigkeit; fonften wird einem unbilligen ges 
wißlich allhier noch das zeitliche oder irrdiſche Unglück verfolgen, wann er zumahl der 
Patienten Vertrauen und Liebe ſich nicht theilhafftig gemacht hat. Waldſchmidt 
in Oper. Tom. II. p. g. Et cui bono, quæſo, tot Saccharata, Perlata, Alkermiſata 
aliaque pretioſa præſcribunt? nifi dicere velis, fieri idin gratiam Pharmacopœi, 
utinanitispyxidibus hujus loculusaccrefeat, D. Valentini in Praxi med, infall, 
p. 47. ſagt: man thue Unrecht, wann man die Patienten darinnen ums Geld braͤch⸗ 
te/ da man ihnen koſtbare medicamenta verſchriebe, wo man geringere haben koͤnte, 
die doch eben die Dienſte thaͤten. Der beruͤhmte ehrliche alte, D. Simon Pauli, in 
Quadripart Botanic, p. 16. bekenne, daß er in feiner gantzen langen Praxi keineün⸗ 
tze Lap. Bezoard. tufammen verſchrieden, und gleichwohl glücklich bey feinen Patia 
enten curiret hätte, Wann die Herren Breßlauer im Decembr, 17 17. p.432, von 
der Confect. de Hyacinth, difcouriren , und ſowohl dieſes Electuarii, als derer 
Lapi- 
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Lapidum pretioforum ihre Ohnmacht in Hersftärcfungen erweifen, auch viele 
Autores, die ihrer Meynung ſeyn, angefuͤhret haben, machen fie den Schluß der 
Obfervation mit folgen den Worten: „und dieſes kan auch ſo, wie von der Con- 
lectione, alfo von dem Hyacintho allein, und denen andern Lapid. pretioſ. mit 
gutem Grunde geſaget werden, als die endlich keine gröffere Hertzſtaͤrckung zu 
„geben vermögen, als der bloſſe Cryſtallus montana, oder auch die gemeinen 
„Kieſel und Gaſſen⸗Steine. 

Binningerus in Præfatione ad Obſervationes & Curationes ſagt, daß er 
weitlaͤufftiger und koſtbarer Medicamenten, dadurch denen Patienten nur der 
Beutel gefeget wuͤrde, ſich enthalte; hingegen: Ingenui & candidi Medici eſt, 
materia medica ita uti, ut citra neglectum ullum, etiam ſumptuum habeatur ra- 
tio. Man ſoll im Verſchreiben nichts verſaͤumen, jedoch zugleich vergebliche Ko⸗ 
ſten meiden. 

S. 3. Vors Il. haben wir zu bemercken etlicher Medicorum unertraͤg⸗ 
liche Waſchhafftigkeit, GARRULITATEM £6 giebt viele Rranckheiten, 
welche den Patienten verhaßt machen; als da feyn; Lues Venerea, Gonor- 
rheavirulenta, Fluoralbus, Herniæ, Stomacace, Mund⸗Haͤule, uͤbelriechen⸗ 
de Naſen⸗Geſchwaͤre, ꝛc. Von ſolchen laͤßt fich nicht viel ſchwatzen, 
weil ſie in Anſehung derer Seyrathen oder Bedienung öffentlicher Aem⸗ 
ter verhinder lich ſeyn koͤnnen. Derjenige thut groß Unrecht, wenn etwa 
ein hitziges Sieber in einem Sauſe ſich duffert, und er will gleich davon aus⸗ 
plaudern, oder ruchbar machen, als ob es eine anſteckende Seuche ſey, zu⸗ 
mahl wann er in der Intention hat, die Burger furchtſam zu machen, und 
dadurch feinen Krahm von Præſervations. Mitteln theuer loß zu werden: 
wann einer von der in der Naͤhe oder Serne graſſirenden Seuche viel Pro⸗ 
phezeyungen in der Stad ausſtreuet, und dadurch die Leute in Surcht ſe⸗ 
get: Zumahl da etwa ein wunderliches, veraͤnderliches, der Jahrs⸗⁊eit 
nicht gemäffes Wetter, viele Regen, ein warmer Winter, kühler oder 
gar zu hitziger Sommer, oͤfftere Deränderungen der Luffe, Winde, Ye: 
bel, 2c. feiner ungegründeten Prophezeyung zuſtatten kommen. Wer 
wolte da zweifeln, daß man auf ſolche Art fuͤrchtſam gemachte Leute bey 
der leichteſten Difpofition nicht gar in die Peſt ſtuͤrtzen konte? Und auf fol- 
che Art betrifft der Schade einer ſolchen Waſchhafftigkeit nicht etwa 
einzele Perſonen, ſondern es kan das gantze Publicum darunter leiden. 
Daraus aber iſt eines ſolchen Menſchens groͤſter Unverſtand abzunehmen, 
und deutlich zu erkennen, der ſich auch ſelbſten, indem er niemanden ſcho⸗ 
net, dadurch den meiſten Schaden zufuͤget: dann wann er von dieſem oder 

jenem eine verdaͤchtige Rranckheit ausplaudert, und offenbar machet; 
wer will ſich nachgehends ſeiner Cur vertrauen? 

In vieſen S, wird bloß die Verſchwiegenheit, und die Verheelung derer 
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Kranckheiten, welche die Patienten verborgen halten wollen, recommendirek. 
Solches befiehlet unſere Hochfürſtl. medicinal-Drdnung Tit. I. S. 3. Derer Pa 
tienten Kranckheiten, die ſie etwa verſchwiegen haben wollen, foll er nie 
mand entdecken, noch durch die Seinigen ausbreiten laſſen, woferne 
nicht ein Contagium dahinter ſtecke, alsdann ſie billig an gehoͤrigem Orte 
angedeutet werden muͤſten. Hier leidet des Herrn D. Rivini Vorſchlag eine 
groſſe Limitation, und hat ein medicus billig den Unterſcheid der Kranckheit zu re- 
gardiren. Von ſolchen Kranckheiten, welche ohne Infection ſeyn, hat er nicht 
Urfache, etwas zu fagen, auch auf privat Befragen nichts zu eröffnen. Hat er 
beute an der Lue Venerea, und dieſelbige ſeyn fo beſchaffen, daß fie glücklich curi- 
ret werden können, fo foler lieber ale Möglichkeit anwenden, ſie durch eine fichere 
Cur ins geheim zu reinigen, als daß er deren Kranckheit publie mache: hat er 
aber Leute, die unter Commando ſtehen, mit Herrſchafften oder andern vorneh⸗ 
men Leuten umgehen; fo kan er deren odiöfe Kranckheit mit gutem Gewiſſen nicht 
verſchweigen: und obgleich nicht allezeit ein ſo geſchwindes Anſtecken davon zu 
befuͤrchten; ſo koͤnnen doch vornehme Leute durch geſchoͤpfften Scheu und Eckel 
leicht in andere Kranckheiten darüber verfallen. Uber dieſer Eröffnung leidet frey⸗ 
lich die Exiſtimation eines medicis indeſſen kan folches vor keine Waſchhafftigkeit 
erkannt werden/ zumahl, wenn etwa ein Gerichte ſchon fo weit erfchofen, daß ein 
medicus Ordinarius auf feine Pflicht gefraget wird. Was aber andere conta- 
giöſe Kranckheiten anbelanget, als hitzige Fieber, Dyfenterie &c. darinnen gebe 
ich des Rivini Diſeours groſſen Beyfall, daß man, bey deren Propalation und uns 
zeitiger ræſer vation, denen Leuten eine groffe Furcht einjagen, und folglich die 
Kranckheit vor der Zeit ausbreiten kan. medici Collegæ konnen einander zwar 
Nachricht davon geben, wann fie eine auſſerordentliche malignite an einem oder 
dem andern Orte mercken; es muß aber in deren Propalation einer ſo wohl als der 
andere verſchwiegen bleiben: es fey dann daß eine wuͤrckliche Peſt vorhanden feyz 
in welchem Falle die Verſchwiegenheit zu einem ſtraffbahren Laſter wird. Von 
Goͤlicken in Hiſt. ved. Tom. I. p. 250. wird Taciturnitas auch als eine ſchoͤne Tu⸗ 
gend an denen medicis geruͤhmt; und eben deshalben die Weiber von der medicin 
ausgeſchloſſen, daß man diefelbige weder lernen, lehren, noch practiciren laſſen fol; 
weil fie der Waſchhafftigkeit zu ſehr ergeben waͤren, und nichts verſchweigen koͤnten. 
Es beſtehet aber die Garrulitas medicorum nicht darinnen allein, wann fie 
Heimlichkeiten nicht verſchweigen koͤnnen; ſondern es wird auch die Loquacitas, 
multiloquentia, fesquipedalia verba, Aufſchneiderey, darunter verſtanden. 
Davon fagt Aere D Hoffmann in der Difputation de perverfis Judiciis de Me- 
dicis & Medicina p. 7. &. 3. daß der Pöbel in der Erkaͤntniß derer Medicorum dats 
innen gar ſehr verſtieſſe, wann er denjenigen, welcher andere weidlich verachten, 
groffe Arcana ruͤhmen, und im Plaudern und Aufſchneiden einen andern úber 
treffen koͤnte, vor den beſten Medicum 1 Und daß dieſer Glaube nicht neu 
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fey, beweiſet er mit einem Loco des Cornarii, aus der Præfatione Attii, darin⸗ 
nen die aufſchneideriſche Großſprecher vom gemeinen Poͤbel ſonderlich erhoben 
werden: am Ende aber dieſes Allegati folget: ein kluger und verſtaͤndiger Medis 
eus aber enthaͤlt ſich aller Waſchhafftigkeit, oder übrigen Redens, und eines unbe⸗ 
ſonnenen Conſilü; dieſer kommt vielmehr, durch reiffes Uberlegen, und gruͤnd⸗ 
liche Vernunfft⸗Schluͤſſe, zu einem richtigen Judicio, ein gutes Medicament augs 
fuͤndig zu machen. Herr D, Hoffmann giebt mit dey: einem Mann von tiefſin⸗ 
nigen Judicio, welcher bey der Medicin erfordert wird, wird die Loquacitæt nicht 
leicht auhangen; dann diefe ift eine Geburt eines guten Gedaͤchtniſſes, fo felten bey 
einem foliden Judicio gefunden wird: daher fage auch Celfus: Remediis, non 
Eloquentia, ſanantur morbi, Herr D. Adolphide ægrotantium Conclavi p. 84: 
referivet folgendes: Porro caveant fibi (Sel, Medici) quando commorantur 
apud ægrotos ad illorum grabatos, ne proverbio iſto alias fatis noto fidem faci- 
ant, quod dieitur, Medieum, quem Medicinam alias mutam ex Virgil Æneid. 1a. 
Vocabant, garrulum eſſe ægroto alium morbum, de quo exhiberi poſſent 
exempla, niſi eſſent odioſa. Ejusmodi Medicos garrulos & in fermone prodi- 
gos præpoſterisque fermonibus circumforaneis & præſtigiatoribus magis di. 
gnis abundantes, notanter reprehendit atque caſtigat Accurſius Cod. de Med. 
L. fequentibus; „Loquacifimifünt & ita doctiſſimi vulgi fententia habentur; 
„re vero & opere funt ineptiſſimi & artem inter omnes fumme honorandam & 
„a ſummo Deo hominibus conceflam dedecorant. Nofter ipfe Hippocrates 
„de dec. Ornatubreviloquentiæ Medicam meminiſſe juſſit. , 

Hieraus folte nun dillig ein medicus den Schluß machen: Wann viel Res 
den einem feine Gelehrſamkeit verdächtig mache; fo müffe man fich bey denen Pae 
tienten alles Redens enthalten. Hierauf aber iſt zu antworten: media tutiſſi- 
mus ibis. durch Fragen und andere noͤthige Difconrfe kommt man zum oͤfftern hins 
ter eine Urſache der Kranckheit, die man ſtillſchweigend nicht erfahren haͤtte: nur 
ſoll ein Medicus im Reden bedaͤchtig ſeyn, fich nicht eontradieiren, die Curen ſei⸗ 
ner Collegen nicht herum nehmen, fondern ſich bemuͤhen, den Patienten und deffen 
Anverwandten die Urſache der Kranckheit den Verlauff derſelben, der Natur 
ihre Wüͤrckung, aufs deutl chſte beyzubringen; und wie fie fich insgeſamt zu verhal⸗ 
ten haben, ihnen nachdruͤckuch zu recommendiren. Man hat auch diß falls auf 
das Naturel des Patientens ſelbſten zu ſehen, in wie ferne derſelbe plauderhafft 
oder ſtillen Humeurs ift; darnach hat fich auch der Medicus aufzuführen, und zu⸗ 
weilen denen er ſtlichen Difeourſen auch jocofamit einzumiſchen. Sonſt ift aber 
überall Bedachtſamkeit vonnoͤthen: wer viet plaudert, muß viel verantworten, 
Beſonders hat ſich ein Medicus an einem Orte, da er neu iſt, in dieſem Falle in 
acht zu nehmen, daß er nicht viel ausſchweiffe: er fennet den Zuſammenhang derer 
Freundſchafften, und den Anhang feiner Collegen nicht; kan alfo leicht was 

ſprechen, wel des einen andern angehet, und muß gewaͤrtig ſeyn / daß ihm ſolches 

noch darzu verkehrt nachgeſaget werde, 8. 4. Das 
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m 8.4. Das III. Vitium ift LASCIVIA, Geilheit. a) Es giebt unter 
fehiedliche, die nach des Machiavelli Medici VII. Regul b) derer Weiber 
ihre Gunſt zu erlangen ſich nicht ſcheuen, und ſolches durch Plaudern, 
Schergen, Betaſten, ꝛc und halten nicht davor, daß fie damit die Graͤn⸗ 
gender Schamhafftigkeit uͤberſchreiten; fie mögen fprechen, was ihnen 
im Mund kommt, ſo iſt ihre Entſchuldigung: Naturalia non ſunt tur pia. 
Unterdeſſen find doch ihre Narrene· Poſſen, wo nicht bey allen, doch bey 
vielen, zumahl leichtfertigen, geilen Gemuͤthern, angenehm, und kan 
dieſe Profeffion zur Gelegenheit groſſen Vorſchub thun. Es iſt dem Me- 
dico nicht verboten, Madgen und Weiber zu beſuchen, zu allen Seiten, auch 
wohl bey naͤchtlichen Stunden, nachdem es der Nothfall und die Kranck⸗ 
heit erfordert; ob es gleich zuweilen eine verſtellte Kranckheit wäre: und 
gemeiniglich haben fie auch, weil fie die Affecten derer Weibs Leute beſ⸗ 
ferais andere, verſtehen mehrere Sreyheit fich bey ihnen beliebt zu machen. 
Eine / der der Spiegel verdorben, und nunmehro rungelicht werden will, 
verlangt eine Schmincke: eine Unfruchtbare moͤchte gerne Rinder haben, 
und bittet Suͤlffe ſowol vor ſich als ihren Mann aus: eine andere, die eine 
Braut zu werden gedencket, moͤchte gerne ihren verlohrnen Jungfer⸗ 
Crantz erſetzet haben; andere wollen die verblaßten Rofen wiederum gez 
faͤrbt haben: zc. Und auf ſolche Art giebt es überall Gelegenheit zu mercken, 
was vor Obligation von ihnen verlanget werde. Dieſes hat der alte Hippo- 
crates gar wohl eingeſehen, und daher feinem Jurijurando einverleibet, damit 
diefe heilſame und g ttliche Runſt durch fol en Nuth willen nicht moͤchte 
beflecket werden; ſie muͤſſen darinnen 9 daß ſie ihr Beben keuſch 
und heilig fuhren, die Profeflion auf glei e Art treiben, und fich von allen 
verbotenen unkeuſchen Liebes⸗Wercken enthalten wollen. 

a) Derjenige Medicus, welcher im Juramento Hippocratis zum Verbot 
der Lafeiviz Anlaß gegeben, ift geweſen Apollonides: er hat zu denen Zeiten 
Hippocratis gelebet: derſelbige wird erſucht, Amp tin, eine Wittbe und Tochter 
des Xerxis, eine Schweſter Artaxerxis Longimani, zu curiren; ihm, als damahli⸗ 
gen Hoff⸗Medico, ſt das Naturel dieſer jungen Wittbe nicht unbekandt H beredet 
fie alſo, ihre Kranckheit beſtehe in nichts anders, als einer Mutter⸗Beſchwerung, 
darwider kein beſſers Mittel, als das Exercitium Veneris, gefunden werde, giebt 
ſich auch zugleich als einen treuen Diener in der Sache an. Der Anſchlag iſt der 
Patientin nicht unangenehm: da aber der Medicus ſiehet, daß die Kranckheit 
immer ärger wird, und keinen guten Ausgang nehmen möchte; bleibt er davon. 
Die Princeffin entdeckt es hierauf ihrer Mutter, die laͤſt den Medicum ins Ge⸗ 
fangniß werffen, 2. Monate lang erbaͤrmliche Marter anthun, und den Tag, da 
die brinceſſin Amytis ſtirbt, wird er lebendig begraben. Dieſe Hiſtorie erzehlet 
Gölicke in Hiftor. Med. P. cit. p. 408. und en 456. ſagt er von denen Medicis: y 

2 quo 
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quod modeſtiæ ac verecundiæ limites quam plurimi prorſus tranfiliant, fre- 
quenter ac ſæpius publicæ proſtitutiones non loquuntur, fed clamant. di 
b) Machiavellus Medicus p. m. ar. Propoſ. VII. thut denen jungen Medicis 
durch einige Anfuͤhrungen trefflichen Vorſchub, ſo gar, daß es nicht viel ſehlet er 
verleitete fie gar zum Ehebruch. Die Animadverfio des Herrn D. Valentini aber 
ſpricht ſolches nicht wohl: er meynet, Leutſellgkeit, Humanität, wäre zwar eine Tu⸗ 
gend, die einem jungen Pratico zum Aufkommen ſonderlich noͤthig ſey z allein es 
müffe ſolche die Schrancken der Erbarkeit nicht uͤberſteigen, und ſey keinesweges er⸗ 
laubet, durch jedes Mittel, ſondern legitimo modo, Praxin zu uͤberkommen. 
Ein Schertz waͤre wohl erlaubt, er muͤſſe aber der Keuſchheit nicht zu nahe treten. 
Ein Medicus folte ich vielmehr bemühen, die aufſteigenden Begierden zu dampf⸗ 
fen, als ſolche zu erregen. Und was die Hiſtorie der Chinefifchen Pulß⸗Fuͤhlung 
auf der Bruſt anbelange, darwider waͤre des Confucii Vers: Si fueris Romæ, 
Romano vivito more. Man folte nicht einmahl einen ſolchen Rath geben, da⸗ 
durch Unkeuſchheit oder Hurerey folgen fönte: wie zum Exempel, da einsmahls 
einem Schwindſuchtigen die Milch⸗Diet, und fonderlich von einer geſunden Am⸗ 
men, angerathen worden, es in kurtzer Zeit fo weit kommen fey, daß er feine Amme 
mit einem jungen Sohne friſchmelckend gemacht. { 
Was ſoll man 1V. fagen von der VINOLENTIA, Trunckenheit, 
und Belieben zu Gaſtereyen? Es iſt zu bedauren, daß von ſo gar weni⸗ 
gen dieſes als ein Laſter bemercket oder übel angeſchrieben worden. Aber 
geſetzt es fey einem jeden erlaubt, die vom Schoͤpffer zu Erhaltung des 
Menſchen⸗Nothdurfft gegebene herrliche Getraͤncke zu mißbrauchen: 
eſetzt / es waͤre einem jeden frey gelaſſen, fich des Rechts uber Leben und 
od nach Gefaͤlligkeit zu bedienen; und waͤre nichts daran gelegen, auf 
was Art man Kranckheiten, oder den Tod befördern koͤnne: geſetzt, man 
koͤnte alle Sünden und Laſter mit dem angenehmen Hantel der Trun 
ckenheit bedecken: fo wuͤrde doch niemand ſich finden, welcher die Sehler 
eines Medici, die er in Trunckenheit an denen Krancken begehet, entſchul⸗ 
digen wolte. Es ereignet ſich zum oͤfftern eine plösliche Kranckheit, ein 
ſolcher Zufall, der in Anſehung derer Artzeneyen keinen Verzug leidet. 
Geſetzt nun es werde ein Medicus in ſolchem Falle gefordert; er aber liege 
im Weine alſo begraben, daß ihn niemand erwecken kan; oder er kan vor 
Trunckenheit weder ſtehen noch reden. Was will man von einem ſolchen 
gewaͤrtig ſeyn? Verordnet er nichts 5 P ift die hoͤchſte Gefahr vorhan⸗ 
den iſt die Prafeription verwegen; ſo iſt die Schuld deſto groͤſſer. Unter⸗ 
deffen leidet, unterdeſſen ſtirbt der Gerechte. l 2 5 
Dieſes Laſters Gegenſatz, nemlich Temperantia, oder Maͤßigkeit, hätte un⸗ 
ter denen Requificis betrachtet werden koͤnnen; allein da das Gebot zur Vermei⸗ 
dung eines Laſters die dargegen geſetzte Tugend zu exerciren befiehlet: fo ift es 


kein 


au 


Fin Fehler 

welche aller 

alennöthig 

dicin nebfti 

N 

Riehen, € 

Greifen the 
ta generirtt 
durch dergle 
diren träge 
iſtmehr als 
Judicium, 4 
gen dem Te 
ben Tag, d 
heit zum St 
eldlich bon 
mehr achten 
fü mohlein 

cer fieh nich 
ſſtes auch ut 
ſter det Tru 
then Reifen 
hen nicht li 
Mauch zur 
handen d 
was hu btg 
Ja ich wi 
Gelegenhe 
Slraffeng 

gelungen, 
her erfahr 
cus läßt fig 
ein nüchtern 
dom Anfanı 
oder die Hi 
wil eine gu 
geraumten 
ilcours m 
als welcher 
an all 


Medicis 
ſehlet er 
ini aber 
ine Tu⸗ 
allein es 
ages el 
mmen, 
etreten, 
daͤmpf⸗ 
sühlung 
Romz, 
ben, da⸗ 
smadls 
en Am⸗ 
Amme 


heit, 
“weni 
n. Aber 
ng des 
chen: 
en und 
en, auf 
man 
Trun⸗ 
Sehler 
fhuk 
it, ein 
leidet. 
r liege 
n vor 
olchen 
hats 
Unter⸗ 


tfe un 
ermei⸗ 
ö iſt es 
fein 


Proamium de Reæquiſitis Medici 101 


kein Fehler, wann allhier etwas davon gedacht wird. Maͤßigkeit ift eine Tugend, 
welche allen Studirenden gemein ſeyn ſolte; denen Medicis aber ift ſolche vor 
allen noͤthig. Welcher geftalt die Egyptier⸗Prieſter, als welche vormals die Mes 
diein nebſt der Theologie tractirten, fih mäßig gehalten haben, folches bezeu⸗ 
get Goͤlicke Hiftor. Med. Period. II. p. 92. Sie haben kein Salt, keine Fiſche, 
Zwiebeln, Schwein⸗Fleiſch, Bohnen, ꝛc. gefen, bloß aus der Urſache/ weil ſolche 
Speiſen theils überflüßig wären, theils groben Nahrungs⸗Safft und Excremen- 
ta generirten, theils aber auch Venerem ſtimulirten: da ſie nun gefunden, wie 
durch dergleichen Überfluß und Unreinigkeit die Natur des Menſchen zum Stus 
diren träge gemacht werde; haben fie ſich deſſen gaͤntzlich enthalten. Und das 
iſt mehr als zu gewiß, je maͤßiger man lebet, je faͤhiger wird das Gedaͤchtniß und 
Judicium, und je mehr wird man Luft zu denen Studiis bekommen. Wer herge⸗ 
gen dem Truncke und delicaten Speiſen ergeben iſt; der wird nicht allein denſel, 
ben Tag, da er trinckt und ſich berauſcht, ſondern auch etliche folgende die Traͤg⸗ 
heit zum Studiren an fich mercken. Und wer dieſer Wolluſt nachhänget, wird 
endlich von der Faulheit ſo eingenommen werden, daß er derer Studien gar nicht 
mehr achten wird. Dann im fleißigen und nachdencklichen Studiren muß einer 
ſo wohl eine Gewohnheit uͤberkommen / als in andern expediten Verrichtungen: 
wer ſich nicht mit allen Kraͤfften darzu haͤlt, den wird bald davor eckeln; und dann 
iſt es auch um die Progreſſus und um den Effect derſelben geſchehen. Das La⸗ 
fter der Trunckenheit hat ein Medicus vornehmlich zu meiden: dann allein Noͤ⸗ 
then ſteckende, und mit Kranckheit beladene haben einen Abſcheu darvor, und zie⸗ 
hen nicht leicht einen Trunckenbold zu Rathe. Ein Menſch, welcher truncken if, 
ift auch zur Wolluſt oder ad Venerem geneigt: wie leichte kan ein folder bey 
kranckem Frauenzimmer durch feine Zaum ⸗loſe Affecten fich verleiten laffen, etz 
was zu begehen, fo feinem Caracteri, und feiner Exiſtimation unanſtaͤndig if? 
Ja ich wil fagen, es findet ein Trunckener bey unzuͤchtigen Gemüthern oͤffters 
Gelegenheit, feinen Willen in die That zu ſetzen; und laͤdet fih damit göttliche 
Straffen auf den Halß: und was ihm bey Unzuͤchtigen fo ohne beſondere Mühe 
gelungen, bildet er ſich ein, bey allen mit gleicher Leichtigkeit zu erlangen; muß 
aber erfahren, daß er damit haͤßlich proſtituiret werde. Ein trunckener Medi- 
cus läßt ſich das Anliegen eines Krancken niemahls alſo zu Hertzen gehen, wie 
ein nuͤchterner; vergißt auch wohl am Ende eines Difcourfes dasjenige, was er 
vom Anfange deſſelben vorgebracht, oder gehöret hat: wo nun die Beſchaffenheit 
oder die Hiſtorle der Kranckheit verkehrt oder verſtuͤmmelt concipiret wird; wie 
will eine gute Cur darinn zu hoffen ſeyn? Nimmt man es einem von Natur aufs 
geraumten Medico vor übel, wann er etwa bey Patienten einen kurtzweiligen 
Diſcours machet; wie vielmehr wird man es einem Trunckenen übel auslegen, 
als welcher anders nicht, als entweder kurtzweilig oder widerwaͤrtig thun kan? 
In allen andern Proleſſionen 2 Gelehrte und Kuͤnſtler bey einem Eh⸗ 
3 gen? 
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ren ⸗Gelacke, bey Hochzeiten oder Kind⸗Tauffen, das Poculumhilaritacis trincken, 
einem Medico aber iſt es verboten: dann die Minute iſt ihm verborgen, da ein 
gefaͤhrlicher Patient ihn will oder muß ruffen laffen. Und ob er gleich in dem 
Stande waͤre, ohne Fehler ſein Amt zu verrichten; fo ift doch die Prefumption 
von ihm, daß er truncken fey: es fey dann, daß fein nüchterner und mäßiger Wans 
del ſo bekannt ſey, daß man auch in der vergnuͤgteſten Compagnie die Enthaltung 
des übrigen. Trinckens fich von ihm verſichert. 

H. õ. Sum V. kommt in Betrachtung die POLYPRAGMOSYNE, wann 
einer ſich in allerhand Saͤndel miſchet, welche oͤffters verhindert, daß ei⸗ 
ner nicht ſeinen gehoͤrigen Fleiß anwenden kan. Ee meritiret allhier der 
ůberaus ſchoͤne Locus des Verulamii de Augment. Scient, L. 4. p. 249. aus⸗ 
geſchrieben zu werden: Es ift der Medicus eben nicht zu verdencken, wann 
ver einem und anderm Studio, darzu er beſondere Luft bat, mehr oblieget/ 
rels der Medicin ſelbſt. Man finder unter ihnen Posten, Antiquarios, 
»Criticos, Redner, Politicos, Theologos, und zwar folcher Geſtalt, daß 
»fie in dergleichen Aünften mehr, als in ihrer eigenen Profeſſion, excelli- 
vren. Und dieſes geſchiehet nicht, wie ich darvor halte, deshalber daß 
vſie ihr Gemůthe, weil ihnen doch in der Medicin viel verdrießliches zu 
vhanden kommt, einiger maſſen zu verandern oder zu erquicken noͤthig 
vhaͤtten; ſondern nur deßhalber weil ſie ſich einbilden, es gienge weder 
vihrem Intereſſe, noch ihrer Exiftimation etwas ab, ſie moͤchten in ihrer 
»Profeflion halb oder gantz gelehrt ſeyn: dann die Beſchwerlichkeit der 
„Rranckheit, die Suͤßigkeit des Lebene, die betruͤgliche Hoffnung, und 
vdas Zureden guter Freunde verurſachen, daß die Leute auf einen Medi. 
vcum, er ſey auch wie er wolle, Vertrauen ſetzen. Aber wann man dieſes 
vetwas genauer betrachtet, fo entſchuldiget es nicht fo wohl, als es viel- 
„mehr den Medicum beſchuldiget. 

Im vorhergehenden Capite haben wir einen Pradicum generaliter 
zum Sleiß vermahnet: in dieſem reden wir in ſpecie von dem Hinderniß, 
welches etlichen gerecht vorkommen möchte, das iſt, wann einer durch 
andere Befchäffte, es fyn oͤffentliche Bedienungen, oder privat · Verrich⸗ 
tungen, von Beſuchungen der Krancken fich abhalten laͤſſet. Bey dem 
Medico leidets keine Entſchuldigung, wann einer einmahl eine Cur über. 
nommen und ſich darzu verpflichtet hat, ſo muß die Geſundheit des Naͤch⸗ 
ſten allen andern vorgeben, 

Es heißt zwar eigentlich keine Polypragmoſyne, wann man in der Medicin 
überflußigftudiret: gleichwohl warnet der Herr D. Stahl in der mehr angefuͤhr⸗ 
fen Difputation de Medicina Medicinæ curiofæ vor folchen Subtilitaͤten, die in 
Praxi keinen Nutzen braͤchten; ob fie gleich ad bene effe eines Medici dienen 
koͤnten: weil ſie aber an dem nothwendigſten in Praxi hinderlich waͤren, fo nennet 
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er ſie in dem Prooemio allegirter Difputation doch wuͤrcklich eine Polypragmofy. 
nen. Ja das nöthige Studiren; fo unumgaͤnglich zur Medicin gehoͤret, meriti- 
ret einen ſolchen Nahmen, wann man nemlich es alſo tractiret, daß man Patien⸗ 
ten darüber negligiret. Werden nun dergleichen zur Medicin gehörige Dinge 
vor Vitia gehalten, wann ſie nemlich zu unrechter Zeit, mit Hindanſetzung derer 
Patienten getrieben werden: wie vielmehr koͤnnen die zur Medicin gar nicht ges 
hoͤrige Neben⸗Wercke mit einem ſolchen Titul beleget / und des Verulamii Di- 
Rum zur Warnung darauf appliciret werden: 
Difce meo exemplo mandato munere fungi, 
Et fuge, ceu peftem, rýv Tioaurgayuorivnm 
Und wie ein Pradticus ſolche Neben⸗Wercke zu fliehen hat, davon inftrui- 
ret das Decorum Oeconomicum des Herrn D. Carls p. 103. &c, Vor etli⸗ 
chen Jahren kame in Roſtock eine wohlgemeynte Warnung eines Reformir- 
ten Predigers an einen gewiſſen Doctorem Medicinæ heraus, daß er ſich für 
der Polypragmofyne, oder der Pfuſcherey in Theologicis, zu hüten hätte ; man 
würde ihm fonft das bekante Sprichwort: Medici in Theologia aut ineptiunt, 
aut plane deſipiunt: unter die Nafe reiben; oder ihm das Exempel des beruͤhm⸗ 
ten Peuceri, da er in die Theologie Eingriff gethan, und was er vor einen Be 
ſcheld von feinem Landes⸗Herrn deßhalber erhalten, vorſtellen, nemlich: ut uri- 
nam inſpiceret, & ſua linqueret Theologis. Meines Erachtens iſt einem Me- 
dico nicht verbothen, ſich in der Theologie zu habilitiren; dann es erforderts 
das Chriſtenthum: wann aber einer Theologiſche Bücher mehr, als Medicini« 
fehe, leſen, ſeine daraus geſchoͤpffte vielleicht irrige Meynung in die Welt ſchreiben, 
und fich darinnen kluͤger, als andere rechtſchaffene Geiſtliche, duͤncken will folches 
ift eine unzulaͤßige Pfuſcherey in die Theologie, und eine Polypragmofyne in 
der Medicin, Was nun allhier von der Theologie ſtehet, folches gilt noch mehr 
von andern Studiis, da einer in Hiſtoricis, Geographicis, Aftrologicis, in der 
Po&fie & c. fid) übrige Mühe giebt, und die Studia Medica darüber negligiref, 
Von andern oeconomifchen Verrichtungen oder Handlungen will ich jetzo nicht 
viel fagen. Wer aber 100. Nthlr. auſſer der Medicin gewinnet, und negligiret 
darüber einen eintzigen Patienten, der beſchweret fein Gewiſſen mehr, als wann er 
100. Rthlr. durch die Erhaltung eines Krancken verliehret. 
$. 7. zum VI. ift auch TEMERITAS, Verwegenheit nicht zu 
uͤbergehen; da nemlich einer einem den Nodum Gordium mit dem 
Schwerdte zerhauen will, wo er ihn mit deit und Gedult nicht loͤſen kan. 
Es iſt zwar wahr: Audaces fortuna juvat: friſch gewagt iſt halb gewon⸗ 
nen: wie aber, wann dieſe Sache übel auslaufft? Alsdann iſt die Be 
reuung zu ſpaͤt. Wer wird einen von ungluͤcklicher Paracenthefi verſtor⸗ 
benen Hydropicum wieder vom Tode erwecken? Vomitoria, Purgantia, 
Hypnotica, oder Schlaff Traͤncke, und andere ſtarcke Artzeneyen geben, 
erfor⸗ 
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erfordern zwar zuweilen die Umſtaͤnde: es muß aber die rechte Zeit, Doſis, 
und Verhalten darbey in acht genommen werden. Wer aber ohne Über⸗ 
legung derer Umſtaͤnde ſolche giebt, und dadurch einen Krancken in Lez 
bens⸗Gefahr ſtůͤrtzet, dem wird die Entſchuldigung nichts helffen, daß 
er nicht ſeinem Gewiſſen und guter Exiſtimation ein unaus loſchliches 
Schand⸗Sleck anhaͤnge. Denn er haͤtte dasjenige zuvor verſtehen follen, 
was er im Ausgange erfahren. Nach Platonis Nleynung mundi ſunt, 
qui curantes non ſponte occiderint, der Medicus hat ein gut Gewiſſen, der 
keinen Patienten vorſetzlicher Weiſe ums Leben gebracht hat: allein Ca- 
roli V. Peinliche Bals⸗Gerichts⸗Ordnung Articul 134. ſagt: Et quinoxiis 
Medicamentis utitur, & qui bonis abutitur, impunitus dimitti haud debet. 
Die Teutſche Uberſetzung lautet wie folget: Artic, CXXXIV. Straffe, ſo ein 
Artzt durch ſeine Artzeney tödter, 

„So ein Artzt aus Unfleiß oder Unkunſt , und doch unfuͤrſetzlich jemand mit 
»feiner Artzeney toͤdtet; erfindet fich dann durch die Gelehrten und Verſtaͤndigen 
»der Artzeney, daß er die Artzeney leichtfertiglich und verwegentlich mißbrauchet, 
voder fih ungegruͤndet, unzulaͤßiger Artzeney „die ihm nicht geziemet hat, unters 
»ftanden, und damit einem zum Tod Urſache gehen, der ſoll nach Geſtalt und Ge⸗ 
»legenheit der Sachen, und nach Rath der Verſtaͤndigen geſtrafft werden: und in 
vdieſem Falle allermeiſt Achtung gehabt werden auf leichtfertige Leute, die fih Arge 
vney unterſtehen, und die mit keinem Grund gelernet haben: hatte aber ein Artzt ſol⸗ 
sche Toͤdtung williglich gethan, ſo wäre er als ein fuͤrſetzlicher Moͤrder zu ſtraffen. 

Wider die Temeritåt iſt kein beſſeres Mittel, als gnungſame Erudition, Pru- 
dentia, und Confervation des Gewiſſens; wer diefe 3. Requiſita beſitzt, der wird 
nicht verwegen, aber auch nicht furchtſam fahren. Doch iſt es beffer tim ide, quam 
temere handeln. Der Exceſſus in beyden aber ift ein Signum criticum igno- 
rantiæ Medici. 

$.8. Zum VII. wird MALITIA und DOL s, a) als das groͤſte Lafter, 
an denen Medicis getadelt. Solches findet fich öffentlich ſowol in Poculo 

abortivo, wenn man fehwengern Weibern die §rucht abtreibet; als im 
Gifft⸗geben, ſoferne ſolcher mit Vorſatz toͤdlicher dolge beygebracht wird. 

as das erſte anbelanget, da wollen zwar einige diſtingviren unter der 
Zeit des Schwanger⸗Gehens, und halten davor, daß vor dem 40. Tage 
eine Frucht keine vernuͤnfftige Seele beſitze; und daher wuͤrde vor der 6. 
Woche durch das Poculum abortivum nicht ein Menſch, ſondern nur die 
Hoffnung zum Menſchen getoͤdtet: derohalber wuͤrden diejenige, welche 
eine lebendige Srucht abtrieben, mehr mit der Poena ordinaria L. ( orneliæ 
beleget/ und als Todtſchlaͤger angeſehen, als diejenige, welche den Abtrieb 
vom Anfang des Schwanger ⸗Gehens procurirten. Ohne Zweifel ift fol- 
ches Ariftotelis Meynung geweſen, wann er in Politic, L. 7. c. 16. den Kath 
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EPES he Fe Er i a Y aia aaa a 
gegeben, daß weil die Stadt zu Volckreich worden, man denen Schwan⸗ 
ern Sabinam oder Colocynthidem geben folte. Iſt fuͤrwahr als ein böfer 

Kathſchlag anzuſehen. Denn es kan mit gar deutlichen Ra ſonnemens 

erwieſen werden, daß der Einguß oder Einfluß der Seele nicht erſtlich 

nach etlichen Monaten folge, ſondern daß ſolche gleich bey der Conce- 

ptione von beyden Eltern vorhanden fey. it alfo derjenige allezeit ein 

Todtſchlaͤger, welcher eine Frucht abtreibet, es fey in welchem Monate 

es wolle. b) 

$. 9. Und wie ein Medicus durchgängig fo wol von geſunden als un- 
geſunden Dingen eine genaue Erkaͤntniß beſitzen muß, fo gehoͤret ſichs 
auch, daß er don dem Giffte hinlaͤngliche Wiſſenſchafft habe; nicht deß⸗ 
halber, daß er damit toͤdten wolle, ſondern daß er den daher ruͤhrenden 
Schaden begegnen koͤnne. c) Derjenige ift nicht auſſer Schuld, welcher 
Artzeneyen vom Arſenico, Mercurio, Antimenio, oder andere Corrofiva in 
Curirung derer Rranckheiten verwegen brauchet; ob er fie gleich nicht in 
böfer Abſicht giebt. Aber Gifft zubereiten, miſchen, und deßhalber ge⸗ 
ben, daß man damit einen Menſchen toͤdte; ſolches iſt ein abſcheuliches 
Laſter, und einefolche That, die man mehr von einem andern, als von ei- 
nem gutthaͤtigen und zum Wohlthun gleichſam gebohrnen Medico den⸗ 
cken ſolte; wann nicht dergleichen greuliche Exempla vorhanden wären, 
vid. Ahasver. Fritſchii Tr. de Peccat. Med. Concluſ. XVI. 

$. 10. Ich koͤnte zwar ein mehrers, welches entweder zum Lobe oder 
Schande derer Medicorum gereichen möchte, vorbringen: allein ich will 
in einer verhaßten Sache nicht weitlaͤufftig ſeyn. Es mag allhier ſein 
Bewenden haben, wann ich nur das Vornemſte, dahin das uͤbrige mag 
gerechnet werden, beruͤhret habe. Und damit ich zuletzt alles in eine 
Summam zuſammen bringe, fo mag dieſer, meinem Beduͤncken nach, 
gar wohl ein MEDICVS INCVLPATVS zu nennen ſeyn, welcher nicht 
ſowol auf feinen eigenen, als vielmehr auf des Naͤchſten Nutzen und 
Wohlfahrt ſiehet: welcher mehr die Ehre des Goͤttlichen Nahmens 
und der Krancken ihre Geſundheit, als Reichthum und Ehre ſuchet. 

a) Zacchias in Quæſt. Med. Legal. Lib. VI. Tit. I. Qy: 2. p. 485. fügt: 
wann ein Medicus ex ignorantia emen Fehler begienge, fo wäre ſolcher zwar 
GStrafsfälig; doch koͤnne man ihn nicht mit der Pæna corporali belegen: wann 
er aber ex dolo irre, oder etwas begienge, daraus dem Patienten Schaden 
zuftieffe , fo ware er würdig, am Leben geſtrafft zu werden: dann ſolches geſchaͤ⸗ 
he verraͤtheriſcher Weiſe (proditorie.) Einer, der jemand mit Gifft hinrichtet, 
ob er gleich kein Medicus ift, wird als ein Verraͤther tractiret , und am Leben bes 
ſtrafft: wie vielmehr ein Medicus? 

b) Von dieſer Materie findet fih BR uͤberaus gelehrten pipa des 

eren 
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Herin D. Alberti de Termino animationis ferus humani Cap. V. eine ſchoͤne Nadz 
richt, welche allhier Extracts⸗weiſe mit anzubringen erlaube ſeyn wird. Das 
Caput V. führet den Titul; de Uſu, ſeil. Termini animationis feetus, in Medi- 
cina Forenfi 5. 1. Der Nutzen, den die Erkaͤnntniß dieſer Tradation hat, iğ 
nicht geringe. Die Herrn Juriften diftinguiren inter fœtum animatum & in- 
animatum: wann ein Abortus fœtus animati procuriret worden, ſo hat man 
Verbrecher am Leben geſtrafft; wo aber der Feetus inanimatus, oder noch nicht 
animatus geweſen, da iſt de promotio abortus vor kein Homicidium erkannt 
worden. Von ſolcherley Straffen fuͤhret der Herr Autor viele Autores derer 
Herrn Juriſten an: ſonderlich aber communiciret er Artic, 133. Conftit. Carol. V. 
„So jemand einem Weibs⸗Bilde durch Bezwang, Eſſen oder Trincken ein le⸗ 
„bendiges Kind abtreibet, wie auch einen Mann oder Weibsbild unfruchtbar 
vmachet, fo folches vorſetzlicher oder boßhafftiger Weiſe geſchiehet, foll der Mann 
mit dem Schwerd, als ein Todtſchlaͤger, und die Frau, fo fie es auch ihr ſelb⸗ 
yſten thaͤte, ertraͤnckt, oder ſonſt zum Tod geſtrafft werden. So aber ein Kind, 
das noch nicht lebendig ware von einem Weibsbilde getrieben wird, ſollen die Ur⸗ 
„theiler der Straffe halber mit denen Rechtsverſtaͤndigen, oder ſonſt, wie zu Ende 
„diefer Ordnung gemeldet, Raths pflegen. „Aus welchen denn deutlich erhellet, 

daß ein procurirter Abortus am Leben zu ſtraffen ſey. 

8.2. Die Diſtinction derer Herrn Juriſten und auch derer medicorum kommt 

a) von der Philofophia derer Stoicorum, welche glaubten, daß Fetus circa dimi- 

dium belebt würde: b) Carol. V. Conſtitutio aber gründet fich auf die Principia 
derer Creatianorum & Infufianorum : fey demnach denen alten Ausſpruͤchen zu gu⸗ 

te zu halten. Da aber heute zu Tage fo viele Theologi, Medici und Philofophi 

die Propagationem Anima per Traducem affirmirten; fo könte anders nichts 

folgen, als daß die Anima fimulcum conceptione vorhanden ſeyn müfte: und 

folglich waͤre es nicht unrecht, wann unſere Herrn Juriſten von denen alten Paͤbſt⸗ 
lichen Ordnungen in dieſem Falle abgiengen, und keine Diſtinctionem foetus ani- 
mati & inanimati mehr annaͤhmen. 

8.3. Die mehreſten haben zwar die Beweiß⸗Gruͤnde angenommen; allein 
fie ſeyn doch darbey geblieben, daß man einen nicht am Leben ſtraffen Ente, ſo lan. 
ge Vita fcetus circa medium geftationis a matre nicht empfunden worden: deſſen 
ohngeachtet aber bleibet der Herr Autor, benebſt dem berühmten Thomaſio, bey der 
gültigen Meynung daß nemlich Fetus a prima conceptione lebe, ob man es 
gleich nicht fuͤhlen koͤnne. ; 

8.4 Jedoch wolle er hiermit denen Herrn juriften nicht in Ihe Amt greiffen 
und ihnen vorſchreiben, ob fie die Verdrechere mitderPoena extraordinaria oder or. 
dinaria belegen wolfen : denn was ihren Vorfahren in dieſem Fale recht geweſen, 
das koͤnte auch ihnen gültig feri. Die Argumenta aber, welche beweiſen molten. 
daß ein fo zarter Fetus fein Menſch zn nennen fep; oder daß er noch vieler Gefahr 
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nn mn 
unterworffen waͤre, ehe er aus Tages Licht kaͤme, die probirten nichts gewiſſes. 
In dieſer Sache kan die Albertiſche Difputation, de Abortus noxia & nefanda 
promotione, geleſen werden. Wie dann auch in der Jurisprudentia Medica 
des Alberti ohne Zweiffel deutliche Nachricht fidh finden wird, wann ſolche im 
Druck wird offenbar werden. Was de Abortu ad Medicinam Forenſem ge- 
hoͤret, findet fich P. L p. 127. Kc. Der Herr D. Teichmeyer in Inſtitut. Medi- 
co- Forenf. Cap. VIII p. 45. de Tempore Animationis Fcœtus, hat auch unter⸗ 
ſchiedliche Queftiones, die alhier gültig ſeyn koͤnnen. 

In dem Jurejurando Hippocratis ift die Formul enthalten: Neque cujus- 
quam Precibus addu&tus alicul Medicamentum lethale propinabo, neque hu- 
jus rei auctor ero. Neque ſimili ratione mulieri peſſum ſubdititium ad fœtum 
corrumpendumexhibebo. Daß aber Hippocrates felchesfelbit nicht fo gar ges 
nau obferviret, erhellet aus einer beſondern Hiftoria in Libro de Natura Pueri 
p. m 188. da er einer Lauteniſtin fexto poft conceptionem die einen Abortum 
zu procuriren anraͤth, und auch in feinem Beyſeyn bewerckſtelliget: wiewohl 
von einigen dieſes Buch nicht dem Hippocrati, ſondern feinem Eydam, dem Poly- 
bo zugeſchrieben, und alſo Hippocrates bey Ehren erhalten wird. Allein weil zu 
der Zeit die Zjectio foetus nondum animati noch nicht fo ſtraffbar gehalten wor⸗ 
den; ſo kan es doch leicht geſchehen ſeyn, daß Hippocrates ſelbſten der Autor hu- 
jus abortus geweſen. Den Modum procurandi mag einer beym Autore ſelbſten 
leſen: ich trage Bedencken, folches aülyier zu üͤberſetzen. 

c) Herr D. Teichmeyer in Inſtit Med. Forenſ. p. 16 1. Cap. 20. Das mit 
Gifft vergeben iſt eines der groͤſten Verbrechen und übertrifft den oͤffentlichen 
Todtſchlag in dielen: wer dorinnen ergriffen wird, der hat ſich auf kein Anſehen 
der Perſon oder des Standes zu verlaſſen: es wird ein Adelicher und Gemeiner 
zu gleicher Sraffe verdammt. Medici aber muͤſſen im Gifft kennen eine perfe- 
ae Wiſſenſchafft haben; weil von deren Judicio die Inquiſition des Delinquenten 
dependiret, und weil fie in Foro bezeugen und determiniten muͤſſen, ob jemand 
von Gifft geſtorben ſey oder nicht? 

Unter denen Vitiis Medicorum, welche D. Rivinus übergangen, findet ſich 
noch beſonders INVIDIA, Neid und Mißgunſt. Davon ſagt Zacchias in 
Qu, Med. Legal. Libr. VI. Tit. III. Qu. 3. daß es, Sprichtworts weiſe, bey des 
nen Medicis ein Vitium connaturale ware, Machiavellus Medicus p. 3. hat 
die Propofitionem XI. mit dem Titul: Figulus figulum, Medicus Medicum 
odit: giebt auch in der Explicatiane unterſchiedliche Anſchlaͤge / auf was Art einer 
den andern durch Neid verfolgen konne. Nemlich a) wenn man von einem Me. 
dico, dem ein Patient geſtorben, nicht wohl ſprechen hoͤre, ſolte man denen Wei⸗ 
bern Beyfall geben, und ihnen die vermeynte Fehler deutlich machen. d) In des 
nen Recepten fehen, ob man einen Fehler finden konne, und ſolchen public machen. 
c) In Præſenz derer Patienten zwar freundlich mit dem Medico ſprechen; 
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unterdeſſen aber deſſen Confilia in einem oder dem andern taxiren, deſſen Medica- 
menta vor zu hitzig halten, und ſolches hernach bey denen Patienten in ſpecie re. 
petiren. d) Wann einer nicht fertig latein ſprechen koͤnte, in Gegenwart des 
Kranten den Diſcours lateiniſch führen : koͤnte nun jener nicht expedite nachkom⸗ 
men, ſo muͤſſe er in Verachtung bleiben. e) Wann einer etwas neues an ſich 
hätte, folte man ſagen: es find neue unverſuchte Dinge und Speculationes, ſo 
auf dem Catheder wohl gelten moͤchten, in Praxi aber lautet es viel anders. 

Herr D. Valentini aber ſagt in der Animadverfion darauf: Alle diefe Dinge 
find überhaupt gottloß einem Chriften unanſtaͤndig, und derohalber zu verwerffen. 
Hippocrates in Præceptionibus ſagt: Ein Medicus, der Vernunfft hat, wird 
niemahls den andern neidiſcher Weiſe verlaͤumden: denn er giebt dadurch nur 
ſeine Gemuͤths⸗Schwachheit zu erkennen. Die Pfuſcher oder diejenige, welche 
die Medicin nicht verſtehen, haben folches an der Gewohnheit, welche ſich ambi- 
tiös hervor thun, koͤnnen aber rechtſchaffenen Medicis darinnen wenig Tort oder 
Abbruch thun. Er nennet dergleichen Leute Marckſchreyer. Alle Verlaͤumdun⸗ 
gen kommen aus der Schule des Teuffels, der ein Verlaͤumder von Anbegin 
heiſſet: wer nun deffen Principia abhorriret, der enthält ſich auch derer Verlaͤum⸗ 
dungen. Man wird aber Medicos antreffen, welche ob ſie gleich aus beſondern 
Vertrauen und Freundlichkeit von einem andern zum Beyrathen erſucht worden, 
dieſen hernach gegen die Umſtehende mit heimlichen Anklagen oder Beſchuldi⸗ 
gungen verdaͤchtig machen; ſie fragen nach einem oder dem andern, ob es geſche⸗ 
hen oder unterlaſſen worden, und wie fices finden, ſo ſagen ſie hernach das Ge⸗ 
gentheil. Man wird Medicos finden, welche die Proteſſores auf Univerfitäten 
recht hochmuͤthig verachten; und wann von ſelbigen bey groſſen Herren oder andern 
vornehmen Leuten in Ehren geſprochen wird, ſagen ſie, fie hätten keine Fraxin: 
verlaͤumden auch wohl auf alle Art und Weiſe deren Theorie, die ihnen doch ſelb⸗ 
ſten fehlet. Derohalber iſt es nicht unwahr, was der alte Hippocrates in Lege 
bedauret, nemlich daß die gantze Medicin aus Verlaͤumdung beſtehe. Geſchahe 
es vom gemeinen Volcke allein, fo möchte es noch hingehen; wann aber Medici 
ſelbſten es denen Tuͤrcken, die ihre Bruͤder hinrichten, nachthun, und durch Unter⸗ 
druckung ihrer Collegen die Praxin an einem Orte allein an ſich zu bringen bemuͤhet 
ſeyn wollen, das iſt ein unertraͤgliches Ubel, Wolte Gott! es waͤre einem jeden 
der recht güldene Spruch ins Hertz geſchrieben: Quod tibi non vis fieri; alteri 
ne feceris. So weit Valentini. 

Der Herr D. Hoffmann in Medicinæ Conſult. Part. IV. p. 74. bezeuget 
durch folgende nachdenckliche Worte, daß er keinen Gefallen an ſolchen Verfol⸗ 
gungen habe: »Gleichwie aber leider! gar vielfältig zu geſchehen pfleget, daß 
„man, wann die Patienten ſterben, denen Medicis gerne die Schuld beymeſſen 
„will; ja daß wohl oͤffters deteftabili modo die audern Medici ſelbſt Anlaß dar⸗ 
vu geben, welches doch gewiß nicht wenig zu Verachtung der e 
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Kunſt gereichet: fo koͤnnen wir nicht anders, als bey dergleichen Umſtaͤnden un 
fer gebuͤhrendes Mißfallen bezeugen. Indem eine gantz aus gemachte Sache ift, 
daß es zwar etwas geringes und leichtes ſey eine geſchehene Sache zu tadeln; aber 
gewiß zu erweiſen, daß man es hätte wollen beffer machen, und ins beſondere in» 
gegenwaͤrtigem Cafu, die Steine leicht abzutreiben, ift allerdings mehr zu wuͤn⸗ y 
ſchen, als zu hoffen.» 

Herr D. Carl in Decoro gegen andere Medicos hat p. 6f. »Endlich twill» 
noch eins erinnern, daß kein Medicus den andern um glückliche Curen beneiden, „ 
und wegen unglücklicher tadeln, richten, und zu Verunglümpffung Zunder ans 
legen fol. Solche hohe Sachen, im Leben und Tode des Menſchen, ſtehen in» 
der Direction GOttes. Und dabey ift das Gluͤcke nicht mein, und kan ja baldv 
meines Naͤchſten werden, und des Naͤchſten Unglück mir zukommen; wie ſolche 
Repreſſalien dergleichen Schaden⸗Frohe offt erfahren. Scheint wohl was gern» 
fehlt zu ſeyn; fo wiſſen wir nicht die Abſicht unſers Naͤchſten; nach deſſen Hy-» 
potheſi was richtig ſeyn kan, was nach unſerer Einbildung irrig zu ſeyn ſcheinet. 
So bin ich nicht zu ſolchen fremden Richter geſetzt, und muß das Jus talionis era» 
warten, weil ich auch ein irrender Menſch bin. Dahero gar laͤppiſch ſtehet 
wann man auf alle feines College Curen lauret, per indirectum alles tadelt» 
durch Weiber und Kinder, oder Suppen⸗ Clienten, alles zum Præjudiz feines» 
College herum poſaunen laͤſſet, vornemlich fo man meynet, etwas zu feinem» 
verlaͤumderiſchen Kram erſchnappt zu haben. Hippocrates ſagt: quod tali in- 
vidia & convitiis animi impotentia prodatur. Solche verraͤth ſich audi 
wann man über einigen Vortheil an Ehre und Guth einander beneidet und err 
achtet; ja gar bey Zech⸗Graͤntzgen ſolche Jaloufie die Bauren und Weiber mera 
cken laͤſſet; oder Mine macht, hier und da durch weibiſche Recommendationes» 
einander was abzuzwacken an Kundſchafft, Beſoldung 1.» Vom Galeno 
ſchreibet D. Phil. Jacob Hartmann in Miſcellan. N. C. Dec. II. Anno, V. p. Ido. daß er 
gegen andere gelehrte Medicos ſehr mißguͤnſtig geweſen und fich in deren Wer: 
laäumdung den gröften Ruhm geſucht; Ihnen aber auch manchmal eine Mey⸗ 
nung angedichtet, die fie fi nicht in den Sinn kommen laffen und ſchlieſſt dars 
auf: Dolendum fane, quod ifte invidiæ æſtus in digna æmulatione pleraque 
Eruditiſſimorum ſeripta interverterit. 

Invidia gloriæ comes: und daß es beffer fey Neider, als Mittleider haben, 
bleibt in dieſem Falle mein beſter Troſt. Neidiſche Zungen rühren zwar das Ge⸗ 
muͤthe; ihnen fehlt aber doch das Vermoͤgen, ihr vorgeſetztes Ziel zu erreichen. 

Ich vermeyne, es ſey auch ein vornehmes Requifitum, daß ein Medicus 
die Praxin nicht zu jung anfange, bevor er gnungſame Erudition und Judicium 
erlanget habe: dann Verſtand und Judicium kommen nicht vor denen Jahren; 
ob man gleich meynet man habe Erudition und Fundamente hinlaͤnglich ſich ans 
geſchafft; ſonſt kan das Sprichwort leichtlich wahr werden: Ein junger oder neu⸗ 
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referiret, daß Reuda ein Koͤnig in Schottland, bey Lebens⸗Straffe geboten, daß 
kein Medicus in feinem Lande die Praxin anfangen ſolte, er habe dann zuvor biß 
20. Jahr in feiner Feinde Land practiciret. Dadurch hat er ohne Zweiffel anz 
zeigen wollen, daß ein junger noch unerfahrner Medicus ihm ſeiner Feinde ſo viel 
umbringen koͤnte, als ein tapfferer Soldat oder Krieges⸗Mann. Herr D. Co- 
Sehwiz in dem Proœmio zur Diſput. de Adynamia artis Medicæ ſagt von ange. 
henden Medicis, daß fie nach der auf Vniverficäten gefaſſten Theorie ſich in der 
Medicin allmaͤchtig zu ſeyn einbildeten: die ſchwerſten Kranckheiten, als Poda- 
gia Krebs, Sphacelum u. d. g. denen geringſten gleich achteten, vor den Kraucken⸗ 
elte durch ihre Beredſamkeit die humores eorrigiren und als wie ein Eßig im 
Faſſe edulcoriren wolten: wenn fie aber dran kaͤmen und gewahr wuͤrden, daß 
die abforbentia ober edulcorantia nicht fo immediate, als wie in einem Faſſe 
appliciret werden konten, fo ſteckte ihre Kunſt: fie muͤſten, wofern ſie nicht ler⸗ 
neten auf eine andere Art, vorſichtig ſeyn, bekennen, daß ſie in ihrer Einbildung 
in den erſten Jahren ihrer Promotion alle in dem andern wenige und im zten 
gar keine Patienten curiren koͤnnen. Wann der berühmte Lentilius in Miſcell. 
Part, I. p. 7. in feiner Jugend in Curland in doloribus poſt partum ein etwas 
hitziges medicament mit gutem Succeflu verſchreibet, fo ſagt er: daraus koͤnnen 
kluge medici erkennen, was nicht zuweilen die Verwegenheit junger Leute fih 
erfühne, welche etwa vom Glücfe, oder vielmehr Goͤttlider Barmhertzigkeit 
unterſtuͤtzet werden. Ein ſchoͤnes Reſponſum oder eine Antwort auf eine An⸗ 
frage eines guten Freundes, ob er feine Tochter einem jungen medico ge⸗ 
ben ſolle? Hat eben hochbelobter Lentilius P. 1. p. 105, welche vieles in ſich 
hält, fo fich junge medici zu Nutzen machen koͤnnen, in folgenden Terminis: 
»Was ſonſten mein Hochgeehrter Here wegen ſeiner Jungfer Tochter mel⸗ 
vdet/ daß der junge Herr L. B um fie anhalte, und deswegen meines guten Raths 
»berlanget; fo möchte zwar wuͤnſchen daß derfelbe,ohne mein weniges Einrathen, 
»eine gute Reſolution faſſen koͤnte. Jedennoch aber, weil er, in ſolcher impor- 
»tanten Sache, das Vertrauen zu mir ſetzet, will ich ihm mit einem gedoppelten, 
vals einem pur politiſch⸗ und dann einem Ehriſtlichen Conſilio, nicht aus Han⸗ 
„den gehen. Das erſte Confilium betreffende, fo iſt einmal eine mißliche Sa⸗ 
vche um einen jungen Medicum, und ift foͤrderſt dieſes zu bedencken: daß ein 
sjunger medicus, wo ex anders unverachtet leben will, ein paar tauſend Gulden, 
vohne entfindlichen Abgang feiner Mittel, einzubuͤſſen haben muß. Denn ſonſt 
viſt Schmalhans Kuͤchen⸗Meiſter, er mag auch ſtudiret haben, wie er will. In⸗ 
ndem niemand gerne ſolche junge Leute brauchen will, aus Furcht / fein Leben auf 
die Probe zu ſetzen. Und ob zwar dieſe Furcht oͤffters auf ſehr ſchwachen Bruns 
de beruhet; find doch, ut mos eft hodiernus, die Leute darum eben ſo hart nicht 
vzu verdenens Nam ficut, quod eſt in proverbio, in bello non licet bis pec- 
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care, ita nec in morborum curatione. und dazu beſtehet das meiſte bey den 
nen Medicis in der Conduite, und daß fie durch eine fondere Eloquens fiġ» 
bey maͤnniglich, auch denen geringſten Leuten, complaiſant machen koͤnnen. „ 
Diejenige, die ſolches bonis artibus zu effectuiren wiſſen, die find cum virtuten 
glücklich und zu loben. Die meiſten aber brauchen darzu malas artes, nemlichn 
Großprahlerey, Aufſchneiden, und anderer Medicorum Vernichtung zu 
welche dann unglücklich ( das iſt, mit boͤſem Gewiſſen) unglücklich find. Das» 
hero wohl wahr bleibet, daß dem alten Cello zugeſchrieben wird: Eſt aliquid in» 
Medico, quod nee dici, nee fcribi poteft. Und diefe it die Conduite, dien 
ich meyne. Wer dieſe fuͤhret, hat das befte Arcanum; ob ſchon ſonſt nicht vieln 
hinter ihm ſtecket. An einem ſolchen werden auch die handgreifflichen Fehler ge» 
prieſen; an einem andern aber, der ſolche Conduite nicht zu führen weiß, tadelt» 
man auch dasjenige, was mit groͤſter Raifon vorgenommen wird. Gelehrſam⸗ y 
keit ift die ſchoͤnſte Zierde eines Medici: man frage aber die Erfahrung, od dien 
Gelehrteſten eben darum auch fúr die beſten geachtet werden. An einem jungen n 
Medico, wie gelehrt er auch iſt, kan man nicht zuvor ſehen wie er gerathen wero 
de, er habe dann wenigſtens ein paar Jahre practiciret: und iſt nichts mehr in» 
der Medicin zu bejammern, als daß ein Medicus meiſt von der Aura popularis 
dependiren muß, er habe Mittel oder nicht, Fehlet es an dieſen, fo muß er dar⸗ y 
ben: find fie dann vorhanden, fo iſt er doch verachtet, wo er nicht braxin bats» 
indem er für untüchtig zu feiner Profefion gehalten wird. Daß Medici meiſten⸗ y 
theils einen von ihren Söhnen Medicin ſtudiren laffen, thun fie um ihrer Bis, 
bliothecken willen: und ift nicht ohne, wann einer eine Inſttuctiſſimam Biblio- 
thecam multo ære erkaufft hat ꝛc. Allein Mein hochgeehrter Herr darff um feiner» 
Bibliothee willen feine Tochter keinem Medico geben. Anbetreffend aber ein 
Chriſtliches Confilium, weil gleich wol der hoͤchſte GOtt unter andern Ständen» 
auch den Medicum geſchaffen hat, und man dieſer Profeſſion nicht entbehrenn 
kan; ja meines Ermeſſens, eine von denſelbigen iſt, in welcher man vor andern» 
im Stande guter Wercke leben kan: als halte ich davor, wann an einem jun- 
gen Medico Gottesfurcht, Tugend und Gelehrſamkeit erkennet wird, und,, 
ein ſolcher fich geziemender Weiſe um eine Tochter anmeldet, fie fey ihm nicht» 
leicht abzuſchlagen. Weil Gott feiner Verheiſſung nach, einem ſolchen (won 
er in denen Schrancken feines Chriſtlichen Wandels bleibet, yden Segen nichtn 
entziehen wird. Man muß nicht allein auf ſichtbare Mittel zeitlichen Unter 
halts ſchen; ſondern Gott und feine gütige Providenz auch etwas gelten laſſen. 
Wer mit Philippo das Nahrunge⸗Brod nach Pfennigen ausrechnen will / hat» 
ein ſchlechtes Vertrauen zu Gott, und macht Gott zum Lügner, als der fein» 
Wort, daß er uns nehmlich nicht verlaſſen noch verſaͤumen wolle, nicht zu bal 
ten begehre, Gemeiniglich wer eine Sache aufs genaueſte abzirckelt, und in 
Betrachtung ſeiner Kinder alles an vier Zipffeln angreiffen wil, daß ihms je,, 
nicht 
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„nicht fehlen koͤnne; der plumpet hernach mit alen Vieren hinein. Mein hoch⸗ 
„geehrter Herr bete nebſt feiner Frau Liebſten und Jungfer Tochter fleißig, ſo wird 
„ihnen GOtt in den Sinn geben, was er thun oder laſſen ſoll: denn wir moͤgen 
vim uͤbrigen hinaus ſpeculiren wie wir wollen, fo iſt doch unſer Verſtand zu ge⸗ 
„ringe, daß wir den Fünfftigen Ausgang aller Sachen zuvor fehen koͤnnen follen, 
GOTT gebe meinem Hochgeehrten Herrn das Beſte in den Sinn; deffen 
„Schutz ꝛc. Nördlingen, den 15. Januarii 1692 „ 

Zum Beſchluß dieſer Tractation, da bißhero de Requifitis Medici gehan- 
delt, finde noch dienlich, die etlichen 40. ſchöne Reguln, welche der in der gelehrten 
Welt durch glückliche Praxin und Obſervationes ruͤhmlichſt bekandte Aert Rath 
Lentilins, mein hoher Parron, in feinen Jatromnematibus Theoretico- Practicis p. 
388 entworffen, allhier vertiret, als eine Zugabe, mit anzubringen. Es heiſſet 


daſelbſt. 
„„ ACAP: XXX, 
Methodiæ Practicæ, oder Practiſche Vortheile 
oder Handgriffe, 
welche einsmahls einem jungen Pra&tico zu gefallen 
entworffen. 
act deme ich im Vorhergehenden einiger Reguln, welche ein angehender 
$ Practicus zu beobachten habe / gedacht, ſo trage Fein Bedencken, dieſel⸗ 
ben allhier publie zu machen; ob mir gleich bekandt iſt, daß ich manchem, 
der etwa das Anſehen haben will, als ob er fich eines andern Methodi bedienete, 
keinen Gefallen damit erweiſen werde. Allein ich frage wenig nach ſolcher Dro⸗ 
hen, und achte Menſchen⸗Gunſt nicht ſo viel als einer Haare; ſondern bitte Gott, 
den ich allein fürchte, daß er mir feine Gnade verleihen, und mich, der ich eine 
kleine Zeit leide, wolle vollbereiten, ſtaͤrcken, kraͤfftigen, gründen: dem: 
ſelbigen fey Ehre und Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. i betr. 5. v io. 
Die Ulrſache dieſes Scripti ijt diefe; Es bathe mich einſt ein junger bracticus, 
der mein guter Freund, weil er in einer gewiſſen Reichs⸗Stadt ein Phy ſicat erhal⸗ 
ten hatte, daß ich ihme doch die Vortheile, die mir in Noͤrdlingen zu einer fo anſehn⸗ 
lichen Praxi, dergleichen ſich vor mir keiner ruͤhmen koͤnnen, gedienet hatten, nicht 
verhalten moͤchte. Da ich nun allezeit einen groſſen Eyfer in mir empfunden, 
Chriſtlichen Pradticis unter die Arme zu greiffen, und deren Wohl zu befürdern; 
als machte mir ein Vergnuͤgen, folgendes zu Papier zu bringen. Doch bitte ich 
diejenigen Practicos, welche mich kennen, und dieſes zu leſen bekommen, und etwa 
mercken, daß ich ſelbſt nicht nach dieſer Richtſchnur einher gehe; ſie wollen beden⸗ 
cken, daß ich ein Menſch ſey, der irren könne, und daher, mich deſſen freundlich zu 
erinnern oder zu vermahnen, ſich nicht ſcheuen. Sie werden mir einen angeneh⸗ 
men 
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men Gefallen erweiſen, und dadurch Mitgehuͤlffen einer loͤblichen Arbeit abgeben; 
auch verurſachen, daß wir in Tugenden zunehmen, big daß wir alle hinan kom⸗ 
men zu einerley Glauben und Erkaͤnntniß des Sohnes Gottes, und ein 
vollkommen Mann werden, der da ſey in der Maaſſe des vollkommenen 
Alters Chrifti, Eph. IV. v.13. Sind diefe Reguln nicht volkommen, wie ich 
ſelbſten glaube, fo ſtehet einem jeden frey, dieſelben nach Gefallen zu vermehren. 
Ich ſchreite aber zur Sache ſelbſt. 


I. N. F. 


Jeweil ich allezeit die Wiſſenſchafft, Praxin Medicam wohl zu führen, wie⸗ 
wohl in fenfu latiori, vor eine Goͤttliche Gnaden⸗Gabe gehalten, fo vers 
meyne, es fey noͤthig, daß ein jeder Medicus Practicus, nach Ausſage der H. 
Schrifft, Genef. V. v. 22. 24 dieſes feine vornehmſte Regul und Richtſchnur 
ſeyn laſſe: Daß er ein Goͤttlich Leben fuͤhre: das ift, daß er vor allen Dingen 
fih der GOttes⸗Surcht befleißige. Aus dieſem habe ich mir mein Symbolum 
erkieſet: Aut pius, aut Medicafter : womit ich fo viel andeute, daß, obgleich ein Medi- 
eus gute Studia und Gelehrſamkeit habe, er ſich doch des Nahmens eines wahren 
und rechtſchaffenen Medici unwuͤrdig mache, wann er nicht zugleich ein Liebhaber 
der wahren Gottes Furcht und Froͤmmigkeit fey. Ein Medicus muß dans 
nenhero durch ein andaͤchtiges und inbruͤnſtiges Gebeth taͤglich ſeine Patienten 
GOtt anbefehlen, und bitten, daß er feine Praxin, als der Err unfer Artzt, 
(wie Er Exod. XV. v. 26. genennet ſeyn will durch feine Göttliche Hand diri- 
gire: in welcher Ab ſicht ich mir dann unterſchiedliche Gebethe meditiret, und dars 
innen nichts, was ein Medicus von GOtt zu bitten vonnoͤthen hat, wie ich vermey⸗ 
ne, uͤbergangen habe. 

II. Was auffer dieſem ein frommer und Chriſtlicher Medicus, deſſen meiſter 
Fleiß in Erkaͤnntniß der Wahrheit zur Gottſeligkeit ad Tit I. v. 1, beſtehen 
foll, u thun und zu laſſen habe; foldes hat aleichſam in eine Summam und Com- 
pendium M. Joh. Pickerin Aretol, Chriſtian. Cap. 4. S, 13. zuſammen getragen: 
welches dem aͤuſſerlichen Scheine zwar kleines, an Krafft und Tugend aber groß 
fes Büchlein, ich einem jeden Chriſten aufs Befterecommendire, Nicht weniger 
Ruhm aber verdienen auch die Mediernifchen Gebethe Jacobi Horfi, 

III. Vom allererſten Anfange meiner Praxen s habe ich mich allezeit dahin 
befliffen, daß ich mich keinem Krancken weder öffentlich noch heimlich, 
nee per directum, nec per indirectum, aufgedrungen. Dahero habe ich mir 
niemahls, weder durch Bitte, noch Geſchencke, Unterhaͤndler oder Recommen- 
datores geſucht. Bey vornehmen Patienten, die am Regiments⸗Ruder mit ge⸗ 
ſeſſen, bin ich niemahls, unter einigerley Schein oder Reverence zu machen, ohne 
Befehl erſch enen, ſondern habe bloß in filer Hoffnung zu Gott gebetet, daß er 
ihre Hertzen zu mir lencken wolle. ; 

P IV. Bin 
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IV. Bin ich zu einem Patienten geruffen worden, es ſey zu Tag oder Nacht 
geweſen, habe ich mich nicht geſaͤumet, ſondern mit aller Geſchwindigkeit gedie, 
net; meinen Wunſch, zu Erlangung baldiger Geſundheit, kurtz gemacht, und 
hernach nach Anleitung meiner Anno 1690. in Ulm in 8. gedruckten Tabula Con- 
ſultatoriæ, die Kranckheit genau unterſuchet. Meinen Sitz habe ich zu naͤchſt 
an des Patientens Bette genommen, damit er nicht auf die Gedancken gerathen 
möchte, als ob ich mich vor ihm ſcheuete. Nach dem Pulß⸗Fuͤhlen habe ich ihm 
die Augen und Zunge beſehen, und aus denen erſten die Lebhaftigkeit derer Spi- 
rituum, aus dieſer ihrer Trockenheit oder Feuchtigkeit aber den Zuſtand der Lym- 
phæ errathen. Dieſes habe ich nicht fo gar uͤbereilig oder curforie verrichtet, auch 
nicht etwa, ehe ich den Patienten einmahl gegruͤſſet, nach dem Schreib» Zeuge, 
um Recepte zu formiren, mich umgeſehen, oder ungereimte nach der Marcktſchrey⸗ 
erey ſchmeckende Dinge unbedachtſam geplauderk: dieſes, welches ich zuweilen 
guten Freunden in ihr Stamm Buch geſchrieben, habe ich mir allezeit laſſen an⸗ 
gelegen ſeyn: 

Medicum bonum nec efe debet MUTIUM, nec LALUM. 

Ein guter Medicus muß nicht ſtumm, aber auch nicht waſchhafft ſeyn. 
Kranke hören gerne, wann der Medicus von ihrer Kranckheit raifonniret: wilt 
du nun das Vertrauen zu dir (welches fehr viel zu einer glücklichen Cur contribui- 
ret.) erhalten, fo muf du dieſes nicht unterlaſſen; ſiehe aber zu, daß in dieſem Fal⸗ 
le der Sache nicht zu viel geſchehe; und difcourire nicht mit denen aus der Cartefiani- 
fchen Philofopsiegenommenen Terminis, vid. Mifcellan, Part. II. p. 410, 

ubi: Loguendum cum vulgo, ſentiendum cum dofis, 

V. Hat es fich zugetragen, daß ich bey der Erſten Beſuchung die Art und 
Beſchaffenheit der Kranckheit nicht fo von kommen ergründen können; fo habe ich 
nichts, als nur etwa ein Confortans, oder bey Schmertzen ein Anodynum, oder, 
nach einer general Indication, ein Sudoriferum verordnet: ſolches habe auch 
wohl das 2. 3. und 4. mahl gethan, biß ich genauer hinter den Zuſtand des 
Affects kommen. Bin ich auf den gewiſſen Grund geweſen, fo habe ich mich, 
zumahl in langwierigen Kranckheiten, nicht gleich abwendig machen laſſen, ob⸗ 
gleich die Verordnung nicht ſogleich gewuͤnſchte Wuͤrckung gezeiget: doch bin 
ich auch nicht gar obſtinat geweſen, wann ohngefaͤhr fid etwas anders ereignet; 
fondern habe alle Umftände genau uͤberleget. Dann es giebt Kranckheiten, da 
man mit Artzeneyen offt changiren muß; v. g. Hydrops, Affectio hypochon- 
driaca, Febres chronicæ &e, i 

VI. Bin ich um einen fcheifftlichen Aufſatz eines Conſilii gebethen worden, 
fo habe mich deffen nicht entſehlagen, aber etliche Tage darzu Zeit ausgenommen. 
Und ob ich gleich bey der erſten Viſite die Kranckheit genug ergruͤndet zu haben ver⸗ 

meynet, fo habe ich dennoch nicht einen ganzen Verlauff der Eur verordnet; 
ſondern mich zuvor aller Umſtaͤnde der Kranckheſt, derer Kraͤffte und Ei 
eigun⸗ 
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Neigungen des Patientens verſichert. Dann haͤtte ich eine vollkommene Cur, 
wie man ſagt, verordnet, und der Patient waͤre in wenigen Tagen ſchlimmer wor⸗ 
den, fo waͤre ja der gange Vorrath von Artzeneyen und Confiliis vergeblich gerves 
ſen und meine Reputation wuͤrde einen gewaltigen Stoß erlitten, und das Anſe⸗ 
hen gehabt haben, als ob ich aus Ignoranz, Imprudenz oder Unvorſichtigkeit den 
Patienten in vergebliche Koſten geſtuͤrtzet hätte, Dann es waͤre nun um fo viel 
deſto weniger rathſam geweſen, bey ſolcher Vorſchrifft und Verordnung hartnä⸗ 
enen Sa und den geſchehenen Fehler mit des Patientens Lebens⸗Gefahr zu 
emaͤnteln. 

VII. Ich habe bemercket, daß, wie derer alten Medicorum ihr Methodus 
faſt eintzig und allein in denen Univerfalibus, im Purgieren, Gebluͤtlaſſen, 
Schwitzen, Urin⸗treiben xc. beſchaͤfftiget geweſen; alfo ſeyn hergegen die Neuern, 
nachdem die Specifica bekannt worden, auf ein anderes Extremum verfallen, und 
haben jener ihre Methode gaͤntzlich negligiret. Ich aber habe allezeit meine Au⸗ 
gen auf derer Alten ihr Verfahren gerichtet und geſehen, wie ich mir etwas aus 
ihren Euren habe zu Nutzen machen koͤnnen; bin auch nicht unglücklich damit ges 
fahren. Dann ich habe oͤfters geſehen, daß eine eingige Purgation, eine eins 
bige Aderlaſſe, eine bloſſe Schweiß⸗ oder Urin⸗treibende Artzeney, eine dem 
Anſehen nach ſchwere und gefährliche Kranckheit gehoben. Von denen Uni- 
N ich hernach ad Specifica geſchritten, oder habe beyderley zugleich 
gebraucht. 

VIII. Wann ich Patienten uͤberkomme, pflege ich zu fragen, was vor Artze⸗ 
neyen, oder welchen Medicum fie zuvor gebrauchet haben? Finde ich, daß derglei⸗ 
chen geſchehen, fo laſſe ich mir die Recepte des vorigen Medici in der Apothecke, 
oder von denen Patienten zeigen; foldieexaminire ich, frage, von welcher Arges 
ney ſie Linderung oder Schlimmerung empfunden, und mache mir ſolche, um 
neue Indicationes zu finden, gar wohl zu Nutzen. Dann wann ich ſolche nicht 
betrachtet haͤtte, wuͤrde ich zuweilen eben dergleichen verordnet haben: finde ich 
aber, daß ſie nicht wohl zugeſchlagen, ſo wende ich mich in der Verordnung zu an⸗ 
dern. Oder, wann vor mir mehr Medici zu unterſchiedenen Zeiten confulivet 
worden; fo mache ich bey mir den Schluß: hat dieſer oder jener ſolcherley Arges 
neyen ohne guten Effect verordnet, ſo haben ſie vielleicht (wann nicht etwa der 
Patiente oder Umſtehende ſelbſt Schuld dran ſeyn, ) in Erkaͤnntniß der Kranckheit 
geirret: ſehe ich mich denn um, ob ich etwa einen andern Weg treffen möchte, 
Auf ſolche Art habe ich zuweilen die hartnaͤckigſten und langweiligſten Kranckhei⸗ 
ten curiret; oder wo alles verdorben geweſen, denen Patienten doch gezeiget, daß 
fie fich auf meine Verordnung beffer, als auf alle andere gefunden, und alfo haben 
ſie zum wenigſten gewuͤnſchet, daß ſie vorlaͤngſt zu mir gekommen waͤren. 

IX. Die Patienten habe ich vermahnet, daß fie ihren Medicam Ordina- 
rium, welcher ihnen ſchon oͤffters . nicht gaͤntzlich verlaſſen 
2 oder 
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oder hindan ſetzen, fondern zugeben, daß wir mit vereinigten Conſiliis die Sache 
angreiffen moͤchten. Haben aber ſolches die Patienten nicht eingehen wollen, ſon⸗ 
dern ihren vor gen Medicum übel abgemahlet; ſo habe mich wohl in acht genom⸗ 
men, daß ich nicht einen Verleumder von ihm abgegeben, oder deſſen Methodum 
aus denen Recepten getadelt habe: ich habe vielmehr, wann ich ſchon etwas, fo 
nicht wohl zu verantworten geweſen, gefunden, ſolches bemaͤntelt, und alles zum 
beſten gekehret. 

X. Hat man einen andern mir zur Hulffe vorgeſchlagen, ſo habe ſelben, wer 
er auch ſeyn mögen, wann es nur ein rechtmaͤßiger Medicus, und kein Medicaſter, 
geweſen, gar willig admittiret. Ja, wann die Patienten oder deren Angehoͤri⸗ 


ge, aus Furcht mich zu beleidigen, einen andern ihnen geruͤhmten Medicum nicht 
gerne öffentlich mir antragen wollen, ich aber ſolches unter der Hand vermercket, 
ſo habe ich ſelbſten gebethen, daß ſie mich des Beyraths eines andern berühmten 
Mannes möchten theilhafftig machen, welches mir ſehr angenehm ſeyn wuͤrde. 
Sind fie zu frieden gemefen, fo hade ich mir einen ſolchen ermehlet, welcher in Praxi 
fich Ruhm erworben; keines weges aber einen ſolchen, welcher weniger, als ich, 
Erfahrung habe, mit dem ich etwa meine Fehler verdrücken und verdecken koͤnte. 
Indeſſen aber habe ich doch nicht leicht einen ſolchen admittiret welcher nur etwa 
den Ruff und Zulauff derer Patienten, nicht aber gute Studia, und gewiſſe Princi- 
pia gehabt. Haben aber die Patienten ſelbſt oder deren Angehoͤrige, ſich einen an⸗ 
dern zu erkieſen vorbehalten, bin ich ihnen auch nicht zuwider geweſen; obgleich 
das Loof zuweilen auf einen vierſchroͤtigen Efel gefallen. Iſt er ankommen, ſo 
habe ich ihm den Verlauff der Kranckheit referiret, und, was ich vor Artzeneyen 
verordnet, eröffnet, und dann feine Meynung daruͤber angehoͤret: hat er mir den 
Beyfall gegeben, fo habe ich die Eur in Vergnuͤgen mit ihm proſequiret; wo nicht, 
ſo habe ich mich nach dem Muſter, wie ich es in Mifcellan, Part. II. p. 432. &c. abs 
gemahlet, verhalten. In ſolchem Falle aber iſt, um die Mittel⸗ Straſſe zu hal⸗ 
ten, Klugheit vonnoͤthen, und aller Zanck, zumahl vor des Patientens Bette, zu 
vermeiden. 

XI. Es giebet Patienten, welche ihres Medici Ordinarii, wann deffen Vers 
ordnung nicht nach ihrem Winck und Willen gleich anſchlaͤgt, bald überdrußig wers 
den; und weil ſie ihn doch nicht, als einen Schwager, Anver wandten, oder Ge⸗ 
vatter / oder einer andern Urſache halber beleidigen wollen, laffen fie einen andern 
bey der Nacht oder ſonſt heimlich confuliren, und verbiethen aufs nachdruͤcklichſte, 
daß es nicht verrathen werden möchte. Dieſe Art zu rathen oder zu euriven hat 
viel Verdruß im Rücken. Dann der Ordinarius, welcher von dieſer Heimlichkeit 
nichts weiß, beſucht den Patienten noch etliche Tage, verſchreibt, und wird durch 
Relationes bey der Naſe herum gezogen: welches nicht zu billigen. Sind mir der⸗ 
gleichen Patienten zu Haufe kommen, fo habe mich von ihnen ſchwerlich bewegen 
laffen fie heimlich zu beſuchen; ſondern vielmehr alles vorgekehret, ſie zu bewegen, 
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daß es oͤffentlich geſchehen durffte. Haben ſie aber gleichwohl bey mir angehalten, 
ſo habe ich ſie zwar einmatjbefucht, und darbey wider die heimlichen Vifiten pro- 
teſtiret; oder bin, um mein Gewiſſen zu bewahren, nicht verſchwiegen geweſen, fons 
dern habe es dem Medico Ordinario erbffnet; es ſey dann, daß gewiſſe Umſtaͤnde, 
die ſich nicht allezeit eröffnen laſſen, und Medieinifche Klugheit erfordern ein anders 
gerathen haͤtten. Einen Nieodemum allhier zu agiren, beleidiget die Collegiali- 
ſche Aufrichtigkeit gar ſehr, und gebiehret verdrießlichen Streit und heimlichen 
Groll. Wiewohl man bekennen muß, daß auch manchmal die Moroficät eini⸗ 
ger Medicorum die meiſte Anlaß zu Aufſuchung heimlichen Beyrathens gebe. Es 
thue demnach ein Medicus, was ſeines Amts iſt, und gebe zum Verfall des Ver⸗ 
trauens nicht ſelbſt Gelegenheit: ſpuͤhrt er aber, daß dieſes nicht iſt, wie es ſeyn 
fol; fo entziehe er ſich lieber ſelbſten. Dann wann die Cur bey einem Patienten, 
der kein rechtes Vertrauen zu ihm hat, nicht fruchtloß ablaufft, ſo iſt ſie doch zum 
wenigſten verdrießlich. Man muß denen Patienten ihren freyen Willen laſſen, 
und ſie nicht auf Schwaͤger⸗ oder Freundſchafft binden wollen. Habe ich gemert, 
daß die Leute kein Vertrauen zu mir gehabt, welches mir zuweilen begegnet, ſo habe 
ich ſelbſt Raum gemacht, und einen andern zu brauchen ausgebethen. 

8. XII. Es finden fich auch Medici, welche, wann man ſie gleich um GoOttes 
Willen baͤthe, einen ſolchen Patienten zu beſuchen, der etwa eine Zeitlang empi- 
riſche Mittel gebraucht, ſich nicht bewegen laſſen. Dieſen habe ich es niemahls 
nachthun wollen, ſondern es allezeit vor etwas, ſo einem Menſchen, 
geſchweige einem Chriſtlichen Medico, nicht anſtaͤndig ſey, gehalten. 
Wann auch gleich die Patienten in waͤhrender Cur von mir abgangen, und fich 
ſowohl Schindern als Hexen vertrauet, endlich aber ihre Zuflucht wieder zu mir 
genommen, ſo habe meine Hülffe ihnen niemahls verſagt. Mich hat darzu das 
Exempel meines allerbarmhertzigſten Heylandes bewogen, als welcher mich, der 
ich auf ſo viele krumme Suͤnden⸗Wege von ihm abgerathen, nicht als einen yere 
megenen Überlaͤuffer ſogleich dem Teuffel übergeben, und in die Hoͤlle verftoffen; 
ſondern fo offt ich mich bekehret, allezeit gnaͤdigſt umarmet hat. Solcherley Pa⸗ 
lienten thun freylich nicht recht: allein fol man fie deshalber verderben laſſen/ wie 
will man es beſchoͤnen, oder mit was vor Gewiſſen verantworten? Medici mife 
fen fich erinnern, daß ihr Amt nicht ihr eigen, fondern GOTTES fey; und daß 
ſie auf dieſer Erden wahrhafftig an GOTTES ſtatt denen Menſchen zur Erlan⸗ 
gung der Geſundheit dienen müflen: ſtehe Dannenberg nicht bey ihnen, ob fie dies 
fem oder jenem Patienten, ob es gleich ihr aͤrgſter Feind waͤre, beyſpringen wollen, 
oder nicht. Dann wer einmal das Amt, Krancke zu curiren, auf ſich genommen, 
der dienet damit nicht fo wohl denen Krancken, als GO Tſelbſt. Ein anders iſt 
es aber wann Patienten einem rechtſchaffenen Medico zumuthen, oder ſelbigen 
forciren wollen, daß er mit jedem Medicaſtro curiren ſolle. Auf ſolche Art kan 
er ohne Suͤnde feine Huͤlffe ſo lange . biß der Medicaſter gbgeſchafft if, 
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XIII. Wann ich mit einem Collegen zugleich curire,fo pflege ich nicht leicht 
allein, in deffen Abweſenhelt, etwas zu verordnen, oder an abgeredeter Metho- 
de etwas zu aͤndern; es ſey dann die hoͤchſte Noth vorhanden, und ich von der 
Guͤtigkeit, daß er es nicht übel aufnehmen werde, gnugſam uͤberzeuget geweſen: 
am wenigſten aber habe ich mich ſolches unterſtanden, wann ich gewuſt, daß der 
ze oder deffen Anverwandte ein mehreres Vertrauen auf ihn, als auf mich 
geſetzt. 

XIV. Und ob gleich in Confultationibus dem Medico Ordinario die Rece- 
pte zu ſchreiben billig die Ehre gebühret; fo habe ich doch ſolche denen mir zu Huͤlf⸗ 
fe geruffenen willig gelaſſen. Dann die Patienten pflegen mehrentheils ein 
groͤſſeres Vertrauen auf den neu⸗angekommenen, als auf ihren Ordinari- 
um zu werffen; und gehorchen auch eher, wann er die Recepte ſelbſt ſchreibet. 
Sie haben mehr Glauben dran. Sie ſeyn mißtrauiſch und befürchten, es 
möchte der Ordinarius im Verſchreiben einen Fehler begehen, oder etwas, wider 
des Rah Meynung, fehreiben, welches dieſer hernach aus Höflichkeit etwa übers 

ehen muͤſte. 
"s XV. Habe ich gefunden, daß ein anderer Medicus verſtoſſen, oder Fehler 
begangen, fo habe ich ſolches bey ihm ins geheim, und mit der gröften Behutſam⸗ 
keit, nicht aber vor des Krancken Bette, erinnert. Wo ich aber wahr genommen, 
daß ein anderer die Sache gruͤndlicher, als ich, eingeſehen, ein ich auf meiner 
Meynung nicht halsſtarrig beſtanden, ſondern habe kluͤglich nachgegeben; und ha⸗ 
de mehr auf das Wohl des Krancken, als auf meine eigene Exiſtimation geſe⸗ 
ben: nach dem Sir. Cap. IV. v. 31. 

XVI. In anſteckenden Seuchen, in der Peſt ꝛc. ſeyn die Medici von unter⸗ 
ſchiedener Aufführung. Einige ſeyn fo furchtſam , daß fie auch einen Krancken nicht 

von weiten anſehen wollen; andere ſind hergegen gar zu kuͤhn, daß ſie ſich auch 
ohne Noth denen anſteckenden Ausduͤnſtungen exponiren alle Excrementa mit 
übriger Curioficät durch ſtoͤhren, und viel anderes, deffen ſie üͤberhoben ſeyn Föne 
nen, begehen. Auf beyden Seiten werden Fehler begangen. Die Peſt habe, 
Gott Lob! niemahls geſehen; und bitte Gott noch immer, daß er mich, ohne 
darinnen Erfahrung zu uͤberkommen, alt werden laſſe. Allen andern boͤßartigen 
Kranckheiten, wiewohl mit Præſervations-Mitteln ſowohl unter der Zunge, als 
zum Riechen, bin ich ziemlich nahe kommen, und mich denen Patienten fo genähert, 
daß ich an ihnen die Augen, Zunge und Exanthemata deutlich habe erkennen koͤn⸗ 
nen. Wer dieſes nicht thut, betreugt fih und die Patienten ſehr, und thut nicht, 
was ſein Amt mit ſich bringet. Sir. Cap. X. v. 32. Es find Miedlinge, die da 
fliehen, wann fieden Wolff kommen, und des Nechſten Schaafe in Gefahr ſe⸗ 
hen. Das beſte amuletum præſervans, welches man in das innerſte des Hertzens 
hanget, ift das Gegen⸗Gifft des 91. Palms; welchen aber nur derjenige, der 
GOTT zum Freunde hat, mit Nachdruck beten kan. 
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XVII. Finde ich Patienten, die eben nicht von groſſem Vermögen , oder ges 
meine Leute ſeyn, ſo pflege ich zu fragen, ob und wie offt fie beſucht ſeyn wollen? 
Verlangen ſie es offt, fo ſchlage ich ihnen ſolches nicht ab / ob es gleich die Kranck⸗ 
heit nicht fo nothwendig erfordert: fagen fie, fie wolten zuſehen, was die Argenep 
wuͤrckte, und mir folches wiſſen laſſen; fo bleibe ich zu Haufe; damit ich nicht in den 
Verdacht gerathe, als ob ich incerefliret fey. 

XVIII. Die meiſten Medici ſtellen es heut zu Tage denen Patienten zugefal⸗ 
len, welcherley Art Artzeneyen fie am liebſten nehmen, und ihnen fey es inditfe⸗ 
rent, ob fie Pillen, Pulver, Traͤncke, Flecluaria, Ec. verſchrieben: da es doch 
gewiß ift, daß zuweilen eine Kranckheit nicht fo ohne Unterſcheid allerhand annimmt; 
ſondern immer eine Formula mehr, als die andere, zutraͤglich ift. In hitzigen und 
trockenen Temperamenten thun Pillen und Pulver keine gute Wuͤrckung: fo ſeyn 
auch Träne und Saͤffte denen Phlegmaticis nicht allemahl zutraͤglich; beſonders 
findet diefe Anmerckung beym Purgſeren ſtatt. Denn man wird finden, daß 
einige auch von denen ſtaͤrckſten Pillen nicht beweget werden: da hergegen ein 
Traͤnckgen von geringer Wuͤrckung bey ihnen ſich wohl hält. Meine Patienten 
berede ich deshalber fo viel, als möglich, die ihnen convenable Medicin zu neh⸗ 
men, ob ſie gleich fich einiger maffen widerſeten. Auf ſolche Art macht ſie mein 
Nachſehen nicht ungezogen; und erinnere mich allezeit des Pompejani Ausſpruchs: 
Er pflege die Medicos zu loben, welche denen Begierden ihrer Patienten 
wenig zu gefallen lebten. Wiewohl doch dieſes zuweilen ſeine Ausnahme lei⸗ 
det. Ein gleiches hat man beym Geſchmack derer Artzeneven zu obferviren: 
dann guten Geſchmack koͤnnen nicht alle vertragen zwie nemlich in Mutter Bes 
ſchwerung. Derohalber verordne ich nicht allen nach dem Maule. 

XIX. Bekommen ſie aber Appetit zu einer gewiſſen Speiſe, die eben 
nicht gar zu ſchaͤdlich iſt, ſo bin ich ihnen nicht allzuſehr entgegen. Ich 
laffe ihnen ein weniges davon zu, und gebe zugleich den Unterricht, wann fie fiH 
nicht wohl drauff faͤnden, daß ſie bey zeiten davon abſtehen, und fie nicht ferner 
genieſſen möchten: fanden fie fich aber beffer, fo konten fie allezeit mehr davon Fos 
fen. Krancke pflegen doch allezeit wenig zu effen: fo kann dann auch von einem 
Biffen, ob er gleich nicht fo gar geſund iſt, wenig Schlimmerung folgen. Laſſen 
fich aber die Patienten, durch Zureden, leicht von ihrem Appetit abbringen; fo 
iſt es doch belfer, wann man fie davon abhalten kan. Im Getraͤncke habe ih fo 

viel als möglich, den Trand ihnen zugelaffen, darzu fie Verlangen gehabt. Dann 
weil in Krankheiten aller Appetit verlohren, und, im Artzeney⸗Einnehmen, die 
Patienten ohnedem eckel gemacht werden; fo würden fie allzu miſerable dran 
ſeyn, wann man fie auch auf widriges Getraͤncke zwingen wolte, und würden bere 
nach ſchwer an die Actzeneyen gehen. Artzeneyen aber mit Widerwillen und 
Verdruß nehmen, iſt ein groſſes Finder niß in der Cor. Durſt laſſe ich die 
rancken nicht leiden, ſondern befehle, daß ſie ein wenig guf einmahl, und offt, 
jedoch 
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jedoch nicht zu kalt trincken. Und dieſes ift die Ausnahme der Pompejanifhen 


Regul; maffen, wann der Medicus die Patienten gar zu hart halten will er einen 
Tyrannen an ihnen exerciret. 


XX. Die von mir verordnete Medicamenta, wann es die Gelegenheit ge⸗ 
geben, habe ich mehrentheils gekoſtet, und wann eben die Zeit des Einnehmens 
vorhanden geweſen, ihnen dieſelbe ſelbſten eingegeben: womit ich mich bey denen 
Kroncken nicht wenig inſinuiret habe. 


XXI. Viele Patienten verlangen gerne eine Veraͤnderung derer Artze⸗ 
neyen;: wann ich ſolches vermercket, habe ich ihnen nachgegeben: und obgleich das 
Fundament oder die Balis geblieben, fo habe ich doch dem Nedicament etwa einen 
andern Geruch, Farbe, oder Geſchmack gegeben. Hätte ich deffen mich entſchla⸗ 
gen, ſo waͤren vielleicht die Patienten auf die Gedancken gerathen, als ob ich nichts 
anders wuͤſte oder koͤnte. Andere hergegen fevn anders Sinnes, und wollen nicht 
gerne von denen gewohnten Artzeneyen abgehen, oder fehen die Veraͤnderung nicht 
gerne, in Meynung, der Medicus fey feiner Sache nickt gewiß: welchen, wann 
K mir zu handen kommen, ich gleichfalls z fo viel ſichs thun laſſen, zu gefallen ge⸗ 
ebet. 

XXII. Einen groſſen Wuſt oder Vorrath von Artzeneyen zu verordnen bin 
ich niemals gewohnt geweſen;z habe auch gemerckt, daß es die Patienten nicht wohl 
aufgenommen. Lieber haben ſie geſehen wann man ſie auf un erſchiedene mahl 
aus der Apothecke verſchrieben. Eine andere Bewandniß hat es, wann man eine 
gantze Cur auf einen Monat lang zu brauchen verordnet; e g. Kraͤuter⸗Weine, 
Saͤffte, Bruͤhen, Pillen, Pulver ꝛc. Wiewohl es auch dißfalls angenehmer fat, 
wann man fie auf 2. oder 3. mahl verordnet. 


Not. Man hat fid dißfalls ſehr nach dem Vermoͤgen und Naturel des Patientens zu rich⸗ 
ten. Wo der Numerus derer Recepte dem Medico bezahlet werden ſoll, und man will 
wenig und offt verſchreiben, ſo kommt man in Verdacht, als ob man intereſſiret fen; 
verſchreibt man zuviel, ſo bringt man die Patienten offt in vergebliche Koſten. Um 
nun den Verdacht des Interefle zu meiden, fo verſchreibe ich zwar wenig auf einmahl, 
uͤberlaſſe aber hernach dem Patienten, wann das Medicament wohl zuſchlaͤgt, daß er 
es ohne ein neues Recept zu formiren, 1. 2. oder mehrmahlen reiteriren laffe; jedoch 
mehrentheils mit meinem Vorwiſſen. Ja um allen Verdacht zu verhüten, laſſe ich 
Recepte, welche 2. 3. Jahr alt ſeyn, paſſiren, und unterſchreibe dieſelbe nur mit dem 


Reiteretur, 


XXIII. Ich habe zuweilen mit Verwunderung geſehen, daß auch die beſten 
Medicamenta verkehrten Effect gethan: habe ich nun den Grund unterſucht, ſo 
iſt es auf eine gewiſſe Idiofyncrafiam ankommen. Wo mir nun dergleichen be⸗ 
gegnet, habe ich das Recept examiniret, und vom Patienten geforſchet, ob er 
etwa Saffran, Zimmer, Campher, Rofen, oder elwas anders, von Natur 


nicht 
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nicht vertragen koͤnne? Habe ich hernach dergleichen von dem Medicament weg; 
gelaſſen, fo har es feine gewuͤnſchte Wuͤrckung gethan. Auf ſolche Weiſe kan meis 
ne eigene Frau den Aant, er fey in Wein oder Artzeneyen vermiſcht, nicht leiden 
oder vertragen. 

XXIV. Auch denen vornehmſten Patienten habe ich mich nicht angeboten, 
eine Nacht bey ihnen zu wachen: bin ich aber darum erſucht worden, habe ich mich 
deſſen nicht entſchlagen; es ſey dann, daß ich von Patienten uͤberhaͤufft, und eine 
ſolche Strappaze aus zuſtehen nicht vermoͤgend geweſen. Dann das Wachen ges 
hoͤret nicht vor einen Medicum, ſondern vor Waͤrter⸗ und Wart: oder Pflege⸗ 
Weiber: es ſey dann, daß ein Medicus bey Fuͤrſtl. Perſonen in ſolcher Beſoldung 
ſtehe, daß er deßhalber dieſes über fich zu nehmen obligiret fey. 

XXV. Denen Krancken von feinem Tiſche annehmliche Speiſen zu ſchicken, 
bezuͤchtiget den medicum einer Schmeicheley: es ſey dann, daß man durch das 
Band der Freundſchafft, oder des Nothfalls, darzu verbunden ſey, und bey Armen 
es ein Allmoſen heiſſen konte. Gleichen Verdacht machen fich auch diejenigen, wel⸗ 
che reicher deute Kindern allezeit etwas Confect oder Obſt mitbringen, (ein Loͤhn⸗ 
lein mitbringen.) Ein medicus muß ſich, wann es ſeyn kan, alſo aufführen, 
daß die Patienten mehr Obligation vor ihn, als er vor die Patienten ha⸗ 
ben muͤſſe. 

XXVI. Junge xedici, welche in Entwerffung derer Recepte entweder noch 
nicht ſo gar wohl exerciret ſeyn, oder die Kranckheit etwa noch nichtgnugſam ein⸗ 
geſehen haben, wollen nicht gerne vorm Bette des Krancken verſchreiben, ſondern 
beſtellen, daß die Magd, etwa in einer halben oder gangen Stunde, das Recept bey 
ihnen im Haufe abhole. Dieſe wollen zwar nach Gewiſſen verfahren, ſchmaͤhleꝛn aber 
damit ihren Ruhm und Aufnahme gar ſehr. Dann fie kommen in Verdacht, 
daß fie ihrer Sache nicht gewiß waͤren, und ſchrieben zu Haufe die Recepte aus 
Büchern, oder aus denen auf Univerktäten geſammleten Collegiis mstis aus, 
Noch uͤbeler aber handeln diejenigen mit ihrem Gewiſſen, und machen ſich darzu 
bey dem Apothecker zu Schanden, welche, wann ſie weder die Artzeneyen, noch 
die Kranckheit verſtehen, und doch nicht vor unerfahren angeſehen ſeyn wollen, zur 
ſammen ſchreiben, was ihnen nur in den Sinn und ins Maul kommt, und müſſen 
fih hernachmahls von denen Apothecker⸗Jungens auslachen laffen, Ich kan mich 
freylich vom Anfange meiner Praxeos keiner Volkommenheit rühmen: wo ich 
aber eines Recepts halber mich nicht gar ficher gewuſt, da habe ich nur eins weils 
eine oder andere Dofin verordnet, und verſprochen, Nachmittags oder nach Bers 
fluß etlicher Stunden, den Krancken wieder zu beſuchen. Inzwiſchen habe zu 
Haufe meine Buͤcher durchſtoͤhret, die Sache beffer uͤberleget, das zu verordnen. 
de Recept eins weils auswendig gelernet, und es hernach bey der andern Vifite in 
des Patientens Haufe verſchrieben. Zuweilen aber habe mich alſo entſchuldiget, 
daß ich alle Recepte in ein gewiſſes 3 und weil mir bepfiele, dieſen 

, ober 
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F an 
oder jenen Patienten an eben dieſer Kranckheit durch ein gewiſſes Recept, deſſen 
Compofition mir einiger maſſen entfallen waͤre, curiret zu haben; ſo wolte zu 
Hauſe erſtlich nachſchlagen; fuͤnde ich es nun dieſer Kranckheit zutraͤglich, ſowolte 
es verordnen, wie es tünde s wo nicht, fo muͤſte ich eines und das andere daran 
aͤndern. 

XXVII. Was aber das Diarium Practicum, darein alle verſchriebene Re- 
cepte getragen werden, anbelanget, davon kan ich verſichern, daß es feinen unvers 
gleichlichen Nutzen habe; wann zumahl die Kranckheit mit ihren Symptomatibus, 
und die Operation derer Artzeneyen zugleich mit bemercket und aufgezeichnet mers 
den. Es ſol demnach billig ein jeder medicus ein folches fo lange führen, und in 
Ordnung halten, bis er etwa von uͤberhaͤuffter Praxi davon abgehalten werde; 
wiewol auch in ſolchem Falle das Nothwendigſte fleißig aufzuzeichnen nicht zu uns 
terlaſſen i Dergleichen Bücher wird mein guter Freund unterſchiedliche bey mir 

eſehen haben. 

of XNVIIl Uber Land Patienten zu beſuchen, bin ich niemahls weggegangen, 
ich habe dann zuvor meine in der Stadtliegende Patienten beſucht, verſorget, und 
noͤthige Verordnung bey ihnen gethan, oder einige zu beſuchen einem treuen Col- 
legen aufgetragen, und nach der Heimkunfft fo viel, als möglich, geeilet. Haben 
aber die auf dem Lande beſuchte Patienten Verordnung noͤthig gehabt ‚fo habe die 
Recepte nicht bey ihnen, ſondern bey der Heimkunfft in meinem Hauſe verſchrie⸗ 
ben, und die medicamenta durch den Knecht, oder andere Gelegenheit zu über» 
ſchicken verſprochen. Und dieſes habe ich deßwegen gethan, damit ich unterwe⸗ 
ges die Zeit, welche ſonſt verlohren gegangen, zur reiffern Überlegung des Zu⸗ 
ſtandes des beſuchten Patientens anwenden möchte, 

Not, Ich habe bißfalls im Gebrauch, daß ich alles noch in des Patientens Behauſung mit 
Bleyſtifft aufzeichne, daſſelbige bey mir behalte, und bey der Heimkunfft ins relne 
ſchreibe: auf ſolche Art kan ich mich nicht mit der Vergeſſenheit proſtituiren, oder in 
Verdacht bringen, als ob der zugenoͤthigte Trunck mir etwas aus dem Sinne ge⸗ 
bracht; welches zum oͤfftern das Reiten oder Fahren thun koͤnnen: dann niemahls 
werden die Gedancken eher zerſtreuet, als wann man in Action mit dem Pferde ſeyn, 
oder boͤſe Wege fahren muß. 


XXIX. In Schloͤſſern bey Fuͤrſten, Grafen, Edelleuten, oder in Elöftern, bey 
denen Aedten, oder auch an andern fremden Orten, habe ich mich mit der groͤ⸗ 
ften Behutſamkeit vorm Truncken⸗Trincken in acht genommen; ob ich 
gleich zum Trincken ſehr genoͤthiget worden. Dann man derſucht öffters einen 
zumahl noch unbekandten medicum, ob er ſich zum Trunck will verführen laſſen 
oder nicht, oder ob er zum Trunck geneigt ſey oder nicht? Und diejenige, die einen 
am meiſten darzu perſuadiret, pflegen hernach am ſchimpfflichſten davon zu ſpre⸗ 
chen. Wann ich aber fagen foll, wie es an fich ſelbſt ift, fo ift die Trunckenheit 
niemahls einem Chriſtlichen Medico anſtaͤndig: dann er iſt ja von ſol⸗ 
chen Verrichtungen, die der Krancken Seyl und Geſyndheit e 
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ig en na ³ LU Fe 
finen Augenblick ficher. Esift ſchaͤndlich, wann man von einem medico ſa⸗ 
gen höret; dieſer ift wohl ein guter Practicus; allein man muß frůh kommen, 
wenn man ſich ſeines Raths bedienen will. 

XXX. Es fey eine Kranckheit wie fie wolle, wann ein Patient auf die Genie 
funa des heiligen Abendmahls fallt, fo freue ich mich von Hertzen darüber, und ra⸗ 
the ſelten, weil noch keine Gefahr vorhanden ſolches auf einen andern Tag zu 
verſchieben: obgleich zuweilen die Umſtehende aus dem Beyfall des Medici von 
der Gefahr des Patientens fid einige Gedancken machen wollen. Ja wann auch 
weder der Patient, noch defen Angehörige, fih die Verſoͤhnung mit Gott oder 
Beſprechung mit dem Prieſter zu Sinne kommen laffen wollen, fo nehme ich Ge⸗ 
legenheit, ihnen von weiten ſolches beyzubringen: ohngefehr bediene ich mich folgen⸗ 
der Formul: mir fey vielmahl begegnet, daß die leibliche Medicin nicht eher ha⸗ 
be Wüͤrckung thun wollen, biß die Patienten der Geiſtlichen genoffen ; worauf ſich 
merckliche Beſſerung gefunden: im uͤbrigen wäre es meine Art alſo, daß ich meine 
Patienten, wo auch keine Gefahr vorhanden, dannoch ſich mit GOtt zu verſoͤh⸗ 
nen ermahnete. 

XXXI. Wo ich Lebens⸗Gefahr vor Augen geſehen, habe ich niemahls dem 
Patienten ins Geſichte geſagt, daß er ſterben werde. So ferne es ja noͤthig ges 
weſen / ihn der Gefahr halber zu erinnern, fo habe es allezeit mit der groͤſten Behuts 
ſamkeit gethan, v. gr. die Kranckheit ſey nicht ohne Gefahr, ich koͤnte mich zwar 
erinnern, daß ich deren viele durch Goͤttliche Gnade reſtituiret; viele, ja die 
meiſten aber woͤren auch daran geſtorben: fey alſo noͤthig daß die Artzeneyen mit 
groſſer Behutſamkeit gebraucht wurden, und der Patient ſich wohl darbey in acht 
nahme; immaſſen man auch zuweilen bey der geöften Behutſamkeit eines guten 
Ausgangs nicht verſichert ſenn koͤnte. Denen Angehörigen oder Haußgenoſſen 
aber habe ich die Gefahr deutlich und zeitlich entdecket, und zwar zu dem Ende, daß 
fie den Patienten erſtlich im Geiſtlichen, nachgehends aber auch fich ſelbſt. Witte 
ben und Kinder im Leiblichen verſorgen koͤnten. 

XXXII, In Prognoſi, zumahl in morbis acutis, habe ich insgemein mich 
behutſam aufgeführt; weil darinnen ein Medicus leicht verſtoſſen, und ſowohl 
Ruhm als Erudition verderben und proſtituiren kan. Tutius igitur bic femper 
hypothetice, quam categorice loqui. Es ift beſſer in ſolchem Falle eine Sache 
in Zweiffel laffen als etwas gar zu gewiß verſprechen. 

XXXIII. Einen mit dem Tode ringenden verlaſſen wollen, iſt unbarmhertzig 
oder erudel. Ich bin dergleichen Patienten mit Artzeneyen und Anrathen biß auf 
den letzten Athem zur Hand geweſen: andere moͤgen, daß man an incurable 
Kranckheiten nicht Hand anlegen, oder die herrlichen und heroiſchen Mittel und 
Artzeneyen nicht proſtituiren folle, fagen und ſchreiben, was fre wollen, Quafi, 
als wann man nicht auf die Chriſtliche Liebe mehr, als auf feine eigene Am- 
bition ſehen muͤſte. ! 
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XXXIV. Warum aber ein Medicus einem Sterbenden nicht das Ende be⸗ 
figen duͤrffte, davon kan ich gar Feine Kailon finden. Sie ſagen insgemein: es 
ſtehe dem uedico nicht wohl an, daß er einen Zeugen des Todes abgebe. 
Aber abſurd! der Medicus, welcher fich beym Sterben abfentiret, ſcheinet einiger 
Maſſen die Urſache zu verrathen. Ich habe bey denen Sterbenden, benebſt 
denen Anverwandten, wo es die Gelegenheit gegeben, nicht allein big zum letzten 
Abdruck verharret, fondern wohl gar im Beten und Vermahnen die Stelle des 
Prieſters vertreten. Zugeſchweigen, daß an Sterbenden ein Medicus noch vieles 
lernen und ſehen kan, was ihm zu wiſſen vonnoͤthen ift. Und fürwahr! man hat 
keine beſſere Gelegenheit, das geiſtliche Prieſterthum, welches allen Chris 
ſten anbefohlen if, zu exerciren/ als in ſolchem Falle, da die Umſtehende und An⸗ 
gehörige des Sterbenden vor Conſternation und Bettuͤbniß zuweilen nicht in dem 
Stande feyn, ein Vater Unſer zu beten. 


XXXV. Was anlanget das Soſtrum, habe ich mich auch auf das inſtaͤndig⸗ 
fie Anhalten nicht perfüadiren laffen etwas Gewiſſes zu fordern, vielweniger per 
directum oder indirectum einige Kuͤchen⸗Præſente zu erbetteln, als welches ei- 
nen ſanſt guten Medicum febr verhaſt machen kan. Es iſt zwar eine Runft, 
mit Genehmhaltung derer Leute einen beliebten Schmarutzer abzugeben: 
allein wer dieſe Runft aus dem Fundament gelernet hat, hat gleichwohl 
nichts Loͤbliches gelernet. Ich habe ſolches allezeit vor etwas garſtiges und der 
Perſon desMediciunanftändiges gehalten. Die Geſundheit iſt unſchaͤtzbar, und 
Medici ſeyn keine Tagloͤhner. Wer danckbar iſt, und feine Geſundheit zu æfti- 
mixen weiß, wird vor ſich wiſſen, was er zu thun habe. Ich muß zwar bekennen, 
daß dieſer Vorſatz und Höflichkeit mir zuweilen ſchadlich geweſen doch kan ich auch 
ſagen, daß ich zum oͤfftern Gewinn davon gehabt, wann ich nicht zu fordern mich 
erkuͤhnet habe. Bey Bauren aber, welehe der Forderung halber gar zu inſtaͤn⸗ 
dig angehalten, iſt meine Antwort geweſen, daß die Belohnung des Medici ſich 
nach dem Beutel des Patientens richte; einige gaͤben viel, andere wenig: vielen 
Armen aber muͤſte man gar umſonſt dienen. 

XXXVI, Ob man nun zwar dem Medico die Privat - Difpofition einiger 
geheimen Artzeneyen, dieſelbige wann er will, vor Krancke ſelbſten zu geben, und 
darvor ein gebührendes Pretium zu fordern vergoͤnnet: fo habe ich doch, als ein 
neuer Medicus, ſolches um mir die Apothecker nicht auf den Halß zu hetzen, allezeit 
unterlaſſen: maſſen dieſe einem viel Schaden bringen koͤnnen. 

XXXVI.. Die Apothecken habe ich zwar, wann es Zeit geweſen, vintiret; 
niemahls aber ſonſt ohne Nothwendigkeit, als nur gar ſelten, ihre Schwellen be⸗ 
treten, oder ſonſten durch Ausbittung einiger Geſchencke mich ihnen verbindlich ges 
macht. Welches dann zur Erhaltung der Ehre und Reputation gar vieles deytra⸗ 
gen kan. Wo may hergegen um einen Trunck Wein, oder Kuchen, Salus halber, 
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wie ſie es nennen, ſolchen Leuten zu viel [hmeichelt, ſo nehmen fe ſich bald elwas 
heraus. Et ſi usquam, hic fane familiaritas nimia patit contemtum. 

XXXVUI. Gleicher Geſtalt habe ich jedem Patienten feine Freyheit gelaſſen, 
aus einer Apothecke, wo ſie beliebet, oder zuvor gewohnt geweſen, die Artzeneyen 
zu nehmen; und habe keine vor der andern recommendiret. Kleinen Fehlern 
derer Apothecker, daraus denen Patienten eben kein Schade zuwachſen koͤnnen, 
habe ich anfangs mit Willen durch die Finger geſehen: wo ich aber einigen Ver⸗ 
dacht mir gemacht, da habe ich die verſchriebene Artzeneyen zuvor gekoſtet, ehe ich 
ſie die Patienten nehmen laſſen. Dann wann in dieſes Horniſſen⸗Neſt geſtoͤhret 
wird, da iſt es gemeiniglich mit eines neuen, von fremden Orten herkommenden, 
Medici Ruhm und Gluck geſchehen. Dann in Städten, zumahl inmittelmäßts 
gen Reichs⸗Staͤdten, ſind die Apothecker bey herrlichen Mitteln, und deshalben 
Membra vom Rathe, oder derer Burgermeiſter Eydame, Schwaͤger, oder ſonſt 
nahe Anverwandte: und da muß des Medici Klage, wo nicht allemahl, doch zum 
oͤfftern, ob fie gleich noch fo gerecht, Sachfaͤllig werden. 

XXXIX. Dieſes findet auf gewiſſe Maſſe auch bey denen Barbiers, Ba⸗ 
ders, und Heb⸗Ammen ſtatt. Dieſe vom Anfange zu erzoͤrnen habe ich nicht 
dienlich erachtet; weil fie leichtlich insgeſammt gegen einen aufzuſtehen pflegen. 
Ihre Art zu ſprechen iſt gemeiniglich folgende: Dieſer junge Medicus iſt in un⸗ 
ſerer Stadt kaum warm worden, und will uns, die wir nun ſo lange Jah⸗ 
re der Obrigkeit Schoß und Steuren entrichtet, hoffmeiſtern, und uns 
Neuerungen vorzuſchreiben fich unterſtehen. Dieſe durchſtoͤhren alle Win- 
ckel und Ecken der Stadt, und wo fie verlaͤumden, bleibt mehrentheils doch ch 
was hangen, das geglaubet wird: ich habe mich mit ihnen niemahls gar familier 
gemacht / und meine Ehre und Reputation, ob fich gleich zuweilen thun laſſen, ſelten 
gegen ihnen fallen laſſen. 

Nota. Wie fih Medici gegen Apothecker, Barbier und Empiricos 
zu verhalten haben, davon finden ſich 2 lange Sphi in der Cofchwizi- 
ſchen Diſputation de Cautelis Medico · politicĩs p. 14. S. 4, & g. und was denen 
Medicis von Apotheckern und Chirurgis begegnen kan lieſſet man in dem wohl⸗ 
geplagten Medico a p. 6z. ad p.82. 

XL, In einer Reichs ⸗Stadt iſt es rathſam, daß ein junger Medicus ſich in 
eine groſſe und vornehme Familie heyrathe. Dieſes, ob ich es gleich nicht ſelbſten 
beobachtet, habe gefunden, daß es groſſen Nutzen bringe. Unverheyrathet aber 
bleiben wollen, iſt bor einen Medicum fehe ſchaͤdlich: dann die Weiber, ſie ſeyn 
nun berheyrathet oder noch in ledigem Stande, werden deſſen Rath fich felten oder 
niemahls bedienen. 

XLE Man hat ſich wahrzunehmen, daß man bey Krancken nicht viel mit 
denen n ueſten Philoſophiſchen Terminis, von Globulis celeftibus, Materia pri- 
mi clementi tubulos ner vorum I und andern mehr, die Kranck heit 
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beſchreibe oder deutlich u machen ſich vornehme dann was ſie nicht verſtehen, das 
hören fie auch nicht gerne und werben hernach nur mißtrauiſch. Loquendum cum 
vulgo, ſentiendum cum doctis. 

XIII. Weil das gemeine, und zumahl das Bauer⸗Volck, gemeiniglich ſehr 
tumm ift; ſo geſchicht es, daß ob man ihnen den Gebrauch derer Artzeneyen gleich 
noch fo deutlich vorgeprediget, fie dannoch oͤffters, zum groͤſten Schaden des 
Krancken, Fehler begehen. Bey dieſen habe ich mich die Muͤhe nicht verdrieſſen 
laffen, ihnen alles aufzuſchreiben, und, wie fie fich zu verhalten haben, ſchrifftlich 
auszuhändigen. 

Dieſes mag vor einen Medicum von Chriſtlichem Gemuͤthe genung ſeyn. Ich 
ſetze nur noch des Apoſtels Pauli Wunſch ad Galat. 6. v. 16. darzu: Welche 
2 nach dieſer Regul einher gehen, über die ſey Sriede und Barmher⸗ 
tzigkeit. 

i Gebenedeyet fey der Drey⸗Kinige GOTT, aller Schwachen eintziger Artzt, 
und gelobet ſey ſein heiliger Nahme von nun an biß in Ewigkeit. Amen! 

Jahre bringen Erfahrung: ohnmoͤglich kan ſolche bey der Jugend gefunden 
werden. Gehet es alfo einem ungen Medico nicht allezeit gluͤcklich; Gedult! nur 
fleißig gebetet / ſtudirt und GGtt vertraut: wann die Jahre kommen, wirds 
beſſer werden. Ich komme nun wieder zum Stahlianiſchen Texte. 

Weil dann aus dem Mangel genugſamer Erudition und Erfah⸗ 
rung, ſowohl der Geſundheit derer Patienten, als der Ehre des 
Medici ſelbſten, ein unerſetzlicher Schade zuwachſen kan; ſo haben 
diejenige, welche den Titul rechtſchaffener Medicorum fuͤhren wol⸗ 
len, Urſache, dahin zu ſehen, wie ſie ihr gutes Gewiſſen, a) Ehre, und 
Anſehen in unverletzter Ordnung erhalten. Sie müffen in dieſer 
Kunſt vollkommene Wiſſenſchafft, Erfahrung / und Geſchicklichkeit 
erlangen. Sie müffen nicht allein gruͤndliche Erkaͤnntniß derer 
Menſchen b) und Kranckheiten beſitzen, ſondern, auch derer Alten ih⸗ 
re Experienz fith befandt machen. ) Haben ſte nun göttlichen See- 
gen zur Seiten, fo kan es an gutem Auͤsſchlage nicht fehlen. d) 

2) Vom Gewiſſen eines Medici hatte zwar in vorhergehenden unter denen 
Requifitis vielfältig gehandelt werden koͤnnen: und in der That ſelbiges faſt ohne 
Ausnahme aus denen Reguln der Riviniſchen Diſputat. de Medico inculpato, 
bekraͤfftiget, und ohngekraͤnckt erhalten werden. Allein da man doch gerne von ei⸗ 
ner Sache eine gruͤndl. Wiſſenſchafft verlanget; fo weiß ich in dieſem Falle keine beſ⸗ 
ſereAnweiſung zu geben als wann ich rathe daß ein junger Aeclicus die unbergleich⸗ 
liche Dilp. des Hn. D. Alberti de conſcientia Medici, welche ag. gedruckt iſt, mit Be 
dacht lefe, Er wird darinnen antreffen die ſchoͤnſten Allegata Theologica & Juri- 
idea, was eigentlich das Gewiſſen ſey, was gin gutes Geroiſſen vor guten Effect, ein 
ver⸗ 
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verletztes oder böfes aber vor Verdruß und Schaden nach fich ziehe und wie er ſowol 
in Theoreticis, als in Praxi fich vor Anftöffen zu hüten habe. In dem Procemie ift 
unter vielen geiſt⸗ und weltlichen Allegatis ſonderlich dasjenige, ſo er aus des feel. D. 
Speners letzten Theologiſchen Gedanckenfart. II. p. 244. anfuͤhret, merckwüͤr⸗ 
dig: Wie ein gutes Gewiſſen, ſamt der daraus entſtehenden Ruhe des Gemuͤths, in» 
dem gantzen Leben die groͤſſeſte Gluͤckſeligkeit, und ein ſtetes Wohlleben ift, welches 
wahrhafftig alles übrige Ungluͤck und Trübfal des gegenwartigen Lebens verf 
fetsfoift hingegen jene Unruhe und Beiſſen des Gewiſſens die ſchrecklichſte Marz» 
ter / wo es auſwachet, oder auch nothwendig aufwachen muß; der Menſch fey» 
dann gar in die Verſtockung übergeben, wo es gar um ihn geſchehen. y 

In $. 1. recenſirt er unterſchiedliche Definitiones Conſcientiæ; und in $. 
2. zeiget er, wie weit ſich die Freyheit des Gewiſſens erſtrecke: und kommt endlich 
in H. 3. auf den Medicum, und fagt: daß in der Medicin ſowol in der Science, 
als Experience ſich ſolche Caſus und Gelegenheiten ereigneten, dadurch das Ge⸗ 
wiſſen ſehr verwundet werden koͤnne: ſtuͤnde dannenhero denen Medicis keines⸗ 
weges frey, nach ihrem corrupten Verſtande, und eingebildeter Wiſſenſchafft 
zu ſtatuiren, was fie wolten; ſondern ſie haͤtten wohl zu uͤberlegen, ob ihre Doge 
mata Medica auch mit der Schrifft überein ſtimmeten: dann wer die Purita- 
tem Conſcientiæ erhalten wolte, muͤſte nichts wider die Wahrheiten der Heil. 
Schrifft ſchreiben: es ſolte alles zur Ehre GOttes geſchehen, und wären die Medi- 
ci vom Geſetz und Evangelio im gerinſten nicht fren. 

8. ato giebt er Anweiſung, wie ein Medicus in Theoreticis fein Gewiſſen 
verwahren koͤnne und zwar 1) inPhyficis, daß er nicht der eraſſæ materialitati 
den Motumadjudicire, der von einem Prineipioimmateriali dependire, oder die 
Res corporeas & incorporeas unter einander confundire. 5. J. Daß er die 
Ordnung Gottes in der Oeconomia vitali nicht deſtruire, und ſolche dem 
Mechanifmo zuſchreibe. §. 6. Daß er der Seele die Wuͤrckung in den Leib 
nicht abſpreche. §. 7. Daß er den rechten Grund erforſche, worinnen Vita & Mors 
beſtuͤnde. S. 8. Daß er die Sanitatem morborum nicht mit denen Caufis fortui« 
tis confundire; und die Temperamenta nicht verkehrt betrachte: folglich dem 
Leibe zuſpreche, was der Seele gehoͤre. Welches auh S. 9. continuiret wird. 

§. 10. Wird dasjenige erwogen, worinnen das Gewiſſen in Praxi beſchweret 
werden koͤnne. Und zwar .) Wann man dem blinden Glüͤcke zuſchreiben wolte, 
was vom Goͤlt ichen Segen dependirte. 2.) Wann man praͤchtigen Artzeneyen 
die Geſundheit allein beymeſſen, und Göttliche Krafft ausſchlieſſen wolte. 3.) 
Wann die Medici von denen Krancken auf ſich ein groͤſſeres Vertrauen præten 
dirten, als auf GOtt ſelbſt. §. u. 4.) Wann man die Patienten mehr mit welts 
lichen als geiſtlichen Difeourfen troͤſte, und mit Ausſchlieſſung Goͤttlicher Hülfe 
thnen allzugewiß die Reftitution verſpraͤche. J.) Wann man alzu verwegen auf 
die Experienztroge, und ves Machiavelli Medici verdammliche Rathſchlaͤge ins 

Werck 
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Werck zu richten fuhe. §. 12. 6.) Wann man feinen Verordnungen und Re- 
cepten prahleriſche Titul gebe, und durch koſtbare Artzeneyen die Patienten 
ums Geld bringe. 7.) Wann man Medicamenta berordnete, wo man mit ge⸗ 
hoͤriger Dirt beffer auskommen koͤnte; und wann man auf Compoſita bedacht 
ware wo doch die Simplicia beffere Wuͤrckung thaͤen. §. 13. 8.) Wann Medici 
zu kuhn hazardirfen, und in die Natur hinein ftürmten, wo Gelindigkeit nöthig 
waͤre. §. 14. 9.) Wenn man Gtt und das Gebet bey feinem Curiren aus denen 
Augen ſetzte. 10.) Wann ein Medicus ſelbſt oontra regulas fanitatis tebete, und 
damit denen Patienten boͤſes Exempel gäbe. §. 17. 1.) Wann fie aberglaubi⸗ 
fher Mittel ſich bedieneten. 12.) Wann ſie viel auf Urin⸗Prophezeyungen hiel 
ten. 3.) Wann in ihren Recepten mehr Curiofite als Nutzen enthalten. 14.) 
Wann ſie mit nichts als Arcanis und Secretisumgiengen, und ſolche mit ins Grab 
nahmen. H. 18. 1.) Wann ſie cito, tuto, & jucunde nicht wohl in acht naͤhmen. 
16.) Wann fie mit deſperat- liegenden nicht behutſam gnug umgiengen ze. In 
der gangen Difputation ift keine Zeile, die nicht einem jungen Medico groſſen Rus 
gen bringen koͤnte: iſt dannenhero gar wohl werth, daß fte mit inniglichem Bedach⸗ 
te geleſen und memorivet werde. Sie kan die Requiſita Medici completiren,und 
vollkommene Anweiſung geben, wie ſich ein junger Medicus unſtraͤfflich und gewiſ⸗ 
ſenhafft auffuͤhren möge. 

Naͤchſt dieſer Dilputation ift noch zu recommendiren des Abelii Medicinifcher 
Gewiſſens⸗Spiegel, welcher in 1. Alphab. und s. Bogen in svo. 1720. vorſtel⸗ 
let I. die gerechte Klagen über fo vieler tauſend Menſchen fruͤhzeitigen Dod, nebſt 
defen Urſachen. II. Nachdruͤckliche Vorſchlaͤge dieſem moͤrderiſchen Ubel zu 
ſteuern, um ſo viel Menſchen beym Leben und beſtaͤndiger Geſundheit zu erhalten. 
III. Heilſame Ermahnungen bey Curirung derer Kranckheiten, zur Rettung des 
Gewiſſens und Erhaltung des Lebens. Iſt mit ſchoͤnen lehrreichen Theolog, Me- 
dicin-Phyſical- Moral und Hiſtoriſchen gelehrt und ungelehrten dienlichen Difcour- 
fen und Realien ausgezieret. Unſer feel. Paulini in dem Tract. de Salvia p. 48, 
ſagt: Aureus Canoniſtarum Canon: ubi Confeientia, ibi ſcientia; contra ve- 
ro, ubi nulla fcientia, ibi neque conſcientia. Woyt im Tractat von tödtlichen 
Wunden p. 26. fuͤhret folgendes ex Pareo an: » Vor allen Dingen verlange ich 
bon einem Medico eine geſunde Vernunfft und gutes Gewiſſen, damit er ſeder⸗ 
vzeit die Furcht GOttes, den Glauben an Chriſtum, die Liebe, fo er feinem Naͤchſten 
yſchuldig iſt und endlich die Hoffnung des ewigen Lebens ſtets vor Augen haben moͤ⸗ 
„ge; noch was groß ift, klein, und was klein ift, groß mache, entweder aus bloſſer 
„Gunſt oder Verblendung derer Geſchencke: dann die Rechte glauben ſeinem 
„Berichte, als eines in der Kunſt Erfahrnen. y Ein Prooemium de Conſcientia 
hat auch Ammann ante Praxin Vulnerum, darinnen führet er etliche Loca aus 
dem Plinio und andern an, allwo derer Medicorum ihr Gewiſſen ziemlicher maſ⸗ 
fen mit durchgehechelt wird; zeiget aber auch darbey, wie ein Medicus, deretwa in 
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Toͤdlichkeit einen Bericht erſtatten fol, fich zu verhalten habe, damit er nicht wi⸗ 
der fein Gewiſſen handele. 

b) Unter der Erkaͤntniß derer Menſchen, Subjeckorum, verſtehet der Herr 
Autor die beſondere Beſchaffenheit der Natur eines jeden, Naturam in indivi- 
duis; ob ein Menſch von Natur regulair· oder irregulair, empfindlich oder unem⸗ 
findlich, ſchwaͤchlich oder dauerhafft fey? was vor Affectus animi ihn am meiſten 
afficiren? was vor Speiſen und Getraͤncke ihm zutraͤglich oder ſchaͤdlich? wie die 
Kranckheiten Relpectu ætatis, hæreditarie, ex confvetudine, habitualiter &c. 
ſich verhalten? ꝛc. Dieſes deutlicher zu verſtehen kan der G. L. nur zum Exempel 
eine Speciem in der Stahliſchen Diſputation de Teneris Ægris, von zarten, 
weichlichen, empfindlichen Patienten, wohl überlegen, Daſelbſt wird im Proce⸗ 
mio recommendiret, daß ein Medicus ſich die Natur nicht nur insgemein, ſon⸗ 
dern auch per individua ſolle bekannt machen: es finden ſich in dieſem Proæmio 
folgende Worte im Teutſchen, und folglich mit einer Emphafi: Der Serr Medi- 
cus kenne feine, des Patientens, Natur; habe feiner Natur rechte Rund- 
ſchafft; koͤnne fich trefflich wohl in ſeine Natur finden: wann man eines 
feiner Natur nicht rechte Wiſſenſchafft habe, fo ënne man ihm nach Ge: 
buͤhr nicht recht begegnen ꝛc. Dieſes, ſagt der Herr D. Stahl, ift eine Sas 
che, welche in der Medicin groſſen Nutzen hat. Es differire aber die Natur des 

denſchen, fo weit fie nemlich in Praxi Medica betrachtet werde, vornemlich in 
genere, und zwar magis effentialiter ſecundum temperamenta, ætates, ſe- 
xum: nach dem Gebrauch derer Rerum nonnaturalium aber mehr accidentaliter: 
i. e. die Natur finde fidh anders, oder wuͤrcke auf unter ſchiedene Art in Anſehung 
derer Temperamente; e. g. in einem Temperamento Cholerico arbeite fie hitzig und precipi- 
tant; in einem Melancholico langſam und mit Bedacht; in Sanguineis loͤblich, und in Phleg- 
maticis negligent, In Anfehung des Alters verfahre ſie bey jungen beuten hurlig und oben aus; 
bey alten aber langſam und unten aus. In Anſehung des Geſchlechts aber fey fie beym maͤnn⸗ 
lichen hurtiger und beſtaͤndiger, als beym weiblichen. Dieſes iſt es nun, das zu dem Weſen des 
Unterſcheids der Naturen gehoͤrel. Zufäliger Weiſe aber wird deren Wuͤrckung und Bewe⸗ 
gung veraͤndert von denen Rebus nonnaturalibus, nachdem ein Patient öffentlich helle, kalte, 
hitzige, feuchte ꝛc. Lufft genieſet; nach dem Unterſcheid der Speife und Getraͤnckes; nachdem 
er ſchlaͤfft und wacht, fich bewegt, oder durch Gemuͤths Bewegungen regieren laͤſſet ꝛc. Über 
alles dieſes aber giebt es noch 2. Genera ſpecialioris variationis naturæ per indi- 
vidua: welche in Praxi, ſoferne nicht viele Obfervationes und Operationes irrig 
und gefaͤhrlich auslauffen, und man am Ende non puzaram nicht ſagen ſoll groſſe 
Attention machen. Solche find nun r, Senſibilitas, Teneritudo, und 2. Con- 
ſvetudo oder Adſvetudo. Senſibilitas oder Teneritudo wird verſtanden ſo wohl 
von der Textura corporis tenera, alsauch von der Eſtimatione ſenſoria, i. e. von 
der Natur angeordneten vorgenommenen Bewegung, da fie nemlich die Motus 
ſtaͤrcker erreget, als es der Mater iæ quantitas oder qualitas erfordert. Von dem 
Unterſcheide dieſer Senfibilicat handelt 5 der Herr Autor in der Diſputation de 
K Tene- 
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Teneris Ægris: von dem andern Genere aber in der.Dilputation de Confrerudinis 
eficacia, Wer nun über diefe noch lieſet die Difpurationes Stahlianas de Tempe- 
ramentis, de Morbis Ætatum, de morbis habitualibus, hæreditariis. de Paſſioni- 
bus animi corpus alterantibus, de Naturæ Erroribus Medicis&c. Der wird 
in dieſer Sache ein mehreres Licht erlangen. 


Ein junger Practicus hat in Anſehung dieſes Umſtandes grofe Behutſamkeit 
anzuwenden, daß er in Verordnung medicamentorum heroicorum vel forti- 
ter evacuantium nicht fo gar blindlings verfahre. Von der Senlibilicate & con- 
ſyetudine rühret es her / daß ein gelindes Purgans zuweilen eine Hypercatharfin 
periculofam exwecket; oder daß in morbis acutis ein leichtes medicamentum 
diapnoicum ein excedirendes Schwitzen verurſachet. Wo man die Naturen 
nicht fpeciellement fennet, da kan man mit ſolchen Artzeneyen groſſen Schaden 
anrichten. In der Senfibilität beſtehet mehrentheils der Unterſcheld derer gluͤck⸗ 
lichen Curen zwiſchen vornehmen Leuten und gemeinen Bauers: Bole. Bey ei⸗ 
nem Bauer, fo ferne er nur ſich ordentlich Hält, und in der Diet keine gar zu groben 
Fehler begehet, wird auch die hefftigſte Kranckheit in guter Ordnung bleiben, und 
gluͤcklich auslaufen; weil deſſen Textura Fibrarum durch continuirliche Arbeit bes 
feſtiget if: da hergegen einer der Arbeit ungewohnten Stadt⸗Natur, oder einem 
delicat-erzogenen Menſchen alle Bewegungen empfindlicher vorkommen, und 
durch den gerinſten Fehler in unerſetzlichen Schaden geſetzt werden kan. 


e) Derer alten medicorum ihre Experienz ift nicht zu verachten ; fie haben 
zum oͤfftern auf ſolche Umſtaͤnde regardiret, die von denen Neuern vor gantz uns 
nöthig gehalten worden; und gleichwohl haben fie daher ein groſſes Licht gehabt. 
Nur hat ein junger Practicus aus dieſer Recommendation nicht zu ſchlieſſen, 
daß er alle Mühe und Arbeit auf Leſung alter Autorum wenden muͤſte. Mein 
Anrathen in dieſem Falle it: Man mache fich die Principia Stahliana, und der 
Natur ihre Art und Weiſe zu wuͤrcken wohl und gruͤndlich befandt; lefe hernach 
gute Oblervationes, ſowol alte als neue, und applicire ſoſche dem heutigen me- 
thodo, fo wird man Licht genung finden, In Ephemeridibus N. C. und in denen 
Breßlauiſchen Annalibus, fo wohl in der Hiftoria morborum de Anno 1699, ad 
1702. inchufive, als auch in denen, welehe der Herr D. Kanoldcolligirct,ifi manz 
che ſchoͤne Obſer vation enthalten; ſie muͤſſen aber eum grano falis, und alsdenn 
erit gefefen und imitiret werden, wann die Fundamenta erſtlieh richtig; weil die 
Medici, fo ſolchen Beytrag thun, nieht lauter Stahlianer ſeyn. Indeſſen aber ſind 
auch anderer ihre Obfervationes nieht zu verwerffen, wann ſie nur in ihrer Sim- 
plieieät und ohne Schmincke erſeheinen. Die Wahrheit iſt gültig, fie mag her 
kommen, wo ſie will, 
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171717!!! E E 
d) Goͤttlicher Seegen muß fonderlich bey eines medici Verrichtung ſeyn: 

und dieſes iſt es, was ich glücklich nenne. Wie aber ſolche erlanget werde / iſt 
ſchon droben unter denen Requiſitis medici erinnert worden. Lanciſius Part. II. 
p. 222. &c. wann er in einer Oration gezeiget, wie Studioſi Medicinæ zu Gelehr⸗ 
ſamkeit, Glück, Ehre und Seegen gelangen koͤnten, ſchlieſſet endlich auf folgende 
Art: Finden fih aber welche, denen das Faulentzen gefaͤllt, und ſich auf die ges 
bahnte Wege derer Empiricorum begeben wollen, die mögen es thun; as 
ber hernach nicht klagen, oder über andere, fo fleißig geweſen, neidiſch werden. 
Semper enim fortunatus fuit, qui recta agere novit. Nam fortunateMedici- 
nam affequi eft recta facere; indoctus autem qui eſt, quomodo ille fortunate 
affequi poteft, juxta fententiam Hippocratis. Herr D. Alberti in der Differ- 
tatione de Conſcientia Medici p. 29. . X. ſagt: daß es ein Haupt Irrthum ſey, 
wann Medici ihren gluͤcklichen Succes in Curen bloß dem blinden Gluͤcke, ſo fere 
ne es dem Götilihen Seegen entgegen geſetzt Ten, aufchreiben wolten: fo daß auch 
diefe unchriſtlche Meynung gar unterm Vulgo bekannt worden, wann fie ſagten: 
Bey einem Medico kame es aufs Glück an. Er, Herr D. Alberti, wolle dieſe 
Fabel zu widerlegen nicht weitlaͤufftig ſeyn; maffen auch die blinden Heyden fhor 
ſolche verworffen: dieſes aber ſey gewiß, daß, wann ſich ein Medicus des bloſ⸗ 
fen Glucks ruͤhme, ſolches ein Zeichen einer groben Ignoranz und Unerfahrenheit 
fey, und dergleichen Medici mehrentheils verwegen auf Leben und Tod arbeiteten. 
Solche Medici bilden fich ein, ſie waͤren Herrn úber Leben und Tod. Daher als 
Chilo beym Laèrtio gefragt wird, was das Glück fey? antwortet er: Medicus 
ignarus, quia multos excœcat. Caſpar à Rejes ſage ex Codronchio: die fih 
in der Medicin auf das Glück verlaſſen, und deffen Beyhuͤlffe erwarten, die hans 
deln wider ihr Gewiſſen, verleugnen den wahren Gott, und ehren hergegen die 
heydniſchen Goͤtzen. p. 31. bezeuget er ex Spenero, daß an Goͤttlichen Seegen in 
der Medicin das meiſte gelegen fen, dannoch aber die Mittel nicht verachtet mers 
den müften: „Ein Glaubiger Krancker, ob er wohl feine Zuverſicht nicht auf denn 
Artzt oder die Mittel ſetzet, wird er dennoch diefe ordentlicher Weiſe nicht verachten,» 
ſondern gebrauchen: ſonſten wäre es abermal eine Vermeſſen heit und Verſu⸗n 
chung GOttes. Aber wo das Vertrauen richtig it ſo braucht er die Mittel nicht; 
mit ſolchem Gemuͤthe, als läge es an denen Mitteln ſelbſt, oder koͤnten ihm diez» 
ſelben helfen; da er wohl weiß, es fey nur GOttes Gnade, die es thun muͤſſe n 
ſondern, weil ſie nur Stücke find Goͤttlicher Ordnung in dero Abſicht er fich ihn 
rer bedienet, und weiß wo fie anſchlagen, fey es nur GOttes Krafft, der den» 
Segen darein geleget hat.» Dieſes wiederholet er in dem Procemio der Difp- 
zation de Abſorbentium utilitate & noxa p 5. denn wenn er erſtlich mit unterſch iede⸗ 
nen Allegatis erwieſen, daß die Medicamenta an ſich ſelbſt nicht al emal die Krafft 
harten eine Kranckheit zu curiren fondern, ſo fein fie von einen klugen und vers 
fländigen Medico zu rechter Zeit adhibiret r ſo ſagt er endlich: Alle und 
2 jede 
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jede Inſtrumenta find von ſolcher Beſchaffenheit, daß ihnen der Eflectus und finis 
ſalutaris nicht eigen fey, ſondern fie thun alsdenn heilſame Wuͤrckung, wenn fie 
mit Klugheit und Verſtand adhibiret wuͤrden: und eben dieſes gilt von allen Ar⸗ 
tzeney-Mitteln, als welchen Vis Medica nicht inſita ift (Sie haben die Krafft nicht 
unumgaͤnglich in fih, als ein gebohren) GOT der Herr hat inzwiſchen denen» 
felben eine gewiſſe Krafft verliehen, daß wenn fie von einem Medico geſchickt ad- 
hibiret werden, auch ihren heilſamen effect nach fich laffen. Dannenberg ift auch 
GOTT vor den Autorem der Medicin zu erkennen, welcher den Medicum or- 
diniret, den Gebrauch der Mittel ſegnet und deren heilſamen fucceß dirigiret und 
ſtaͤrcket. Und eben dieſen Goͤttlichen Seegen muß ein Medicus auch erkennen 
und ehren, und ſeine Patienten zu deſſen Erkaͤntniß anweiſen, damit ſie nicht ihr 
Vertrauen mehr auf die Creatur, als auf den Schoͤpffer ſetzen. D. Pancratius 
Wolffius in einer Epiftola de Opinionibus Medicis ſagt: Ein Chriſtlicher Medi- 
cus wird feine zahlreiche, anſehnliche und gluͤckliche Praxin niemahls dem Gluͤcke, 
ſondern eintzig und allein dem Seegen GOttes zuſchreiben. Wer in dieſer The- 
fi noch mehr Theologiſche Gedancken leſen will, findet ſolche in dem Decoro Me- 
dico des: Herrn D. Carls: und D. Bohn de Offic. Medic. duplic p. 18. hat ein gane 
ges Caput de Fortuna Medici. Herr D. Alberti in Introduct. ad Therapiam 
p- 240, ſetzt die Gottesfurcht zum Fundament des Mediciniſchen Gluͤckes und 
Goͤttlichen Seegens. Demjenigen Medico nun, der ſich mit feſtem Vertrauen 
und beſtaͤndigem Gebete daran hält, und das Geinige darneben mit moͤglichſtem 
Fleiſſe ausrichtet, dem wird es, nach unſers Herrn Autoris Meynung, an Gluͤck 
und Segen nicht fehlen; ob es gleich nicht allezeit ſolches Gluͤck heiſſet wie es von 
der Welt gewuͤnſchet wird, oder vor derſelben anſehnlich ift; fo wird es doch alfo 
ſeyn/ daß er ſich darmit inniglich vergnügen kan. Es thut einem ehrlichen Manne 
freylich wehe, wann er hören muß, daß einem Empirico oder GOttes vergeſſenen 
Land⸗Laͤuffer ein beſonderes Gluͤck im Curiren nachgeruͤhmet wird, und derſelbe 
auch reichliche Intraden davon genieſſet; allein, bleibt der Fromme bey der Gedult, 
fo wird erin kurtzen ſehen, wie das Schein⸗Gluͤck kein wahres Glück geweſen. 
Mir begegnete einſten, daß ich einen Patienten an Febre petechiali biß ad decli- 
nationem morbi mit der groͤſten Behutſamkeit tractirete, dem aber die Zeit zu 
lange wurde, und fi) Raths von einem Idioten bedienete; dieſer ſchickte Tindtu- 
ram Papav, rhœad. und Elix, Propr. und reſtituirte dem Anſehen nach den Pas 
tienten: meine 3. Wochen lang angewendete Mühe war umſonſt, und der Igno- 
rant hatte blindlings das Gluͤcke, vor geſchickt gehalten zu werden: allein weil die 
Kranckheit anſteckend war, ſo meldete ſichs in kuꝛtzen, wie weit fich feine Geſchicklich⸗ 
keit und Gluͤck erſtreckte: dann da 4. andere Patienten vom Anfange ihrer Kranck⸗ 
heit fich deffen Eur vertraueten, erlebten ſolche kaum den 9. Tag, und muſten alle vie⸗ 
re auf dem Ruͤcken zu Grabe gehen. Eines rechtſchaffenen Medici Gluck hat zwar 
groffe Hinderniſſe; allein wo feine Eur nicht gluͤcklich auslaufft, kan er doch, wann 
er anders nichts verſaͤumet hat, verſichert ſeyn, daß nicht er in der Schuld e 
on⸗ 
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ſondern, daß entweder Göttliche Direction muͤſſe beehret werden, oder daß an⸗ 
dere Fehler ihm in ſeiner Kunſt verhinderlich geweſen. Dann daß Kranckheiten 
nicht allemahl gluͤcklich curiret werden koͤnnen, davon giebt Herr D. Behrens in 
Selectis Medicis p. m. 7. acht Rationes. 1) koͤnne eine Kranckheit zuweilen nicht 
gruͤndlich genung erkannt werden. Dann obgleich die Medicinan fich ſelbſt eine 
auf gar gewiſſe Grunde gedauete Kunſt fey, fo fehle es doch zuweilen an der deute 
lichen Relation des Patientens, oder an der negligenten Attention des Medici. 
2) Sey der Pars affecta zuweilen ſo beſchaffen, daß die Medicamenta mit ihren 
vollkommenen Kraͤfften nicht dahin gelangen koͤnnen. 3. Lauffen fo viele inn / und 
duſerliche Urſachen zuſammen , daß die daraus folgende Indicantia fich einander 
ſelbſt verderben: ex. gr. bey einem Lungen⸗Geſchwuͤre in der Schwind ſucht muß 
das Eyter durch den Huſten ausgeworffen werden, der Huſte aber verhindert die 
Heilung. 4) Negligiren die Patienten zum oͤfftern ihre Kranckheit vom Ans 
fange, und laſſen ſie, weil ſie ſolche geringe halten, ſo einreiſſen, daß ihnen hernach 
nicht zu helffen. F) Zum oͤfftern, zumahl in hitzigen Kranckheiten, perturbi- 
ren fie durch zu fruͤhzeitigen Gebrauch verkehrter Artzeneyen den Curfam morbi 
alfo daß er auf keinerley Art zu reſtituiren iſt. 6) Wird keine accurate und nýs 
thige Diæt obſerviret, und denen Gemuͤths⸗ a ffecten darinnen der Zügel zu weit 
gelaſſen. 7) Weil Kranckheiten ihre gewiſſe Zeiten halten, da einige 3. 4 Wor 
chen, andere fo viel Monate haben wollen, und von einem Equinoctio oder Sol- 
ſtitio big zum andern dauren, ehe fie vertoben; denen meiſten Patienten aber die 
Zeit zu lang wird, und daher in denen Euren unbeſtaͤndig bleiben. Und 8) iſt 
zuweilen der Kranckheit Natur, als die, wegen verborgener und GOTT allein 
bekandter Urſachen, incurable ift) Schuld daran. 

not. Gelehrte Difputationes welche dieſes erleutern find 1) die Stahliſche de 

Poteſtate artis Medicæ. 2) Die Coſchwiziſche de Adynamia artis Me- 
dicz in Morbis. 

Dieſes find lauter erhebliche Urſachen, derohalber ein Medicus nicht gluͤcklich 
ſeyn, oder eine Kranckheit nicht allezeit heben kan. Ich colligire aus obberuͤhrten 
noch dieſes, daß es, bey der durchgaͤngig bekanten, und in fo vielen Hauß⸗Mitteln 
beſtehenden Empirie, zu verwundern fey, daß ein Med cus rationalis noch Patis 
enten uͤberkommen, und in feiner Praxi eine Confirmation feiner wahren Theorie 
erlangen koͤnne. Dann es iſt damit nun fo weit kommen, daß Patienten in leich⸗ 
ten Anfaͤllen felten den Medicum conſuliren, und in hitzigen oder gefaͤhrlichen un⸗ 
ter dem Gebrauch derer Bezoar - Tincturen, Theriacs, Magen-Elixiren, &c. 
die beſte Zeit berſtreichen laſſen, ehe ſie um Verordnung oder Beſuchung bitten. 
Und wird ein medicus ja gebeten, den Krancken zu verſorgen; fo findet er feiner 
Verordnung fo viele Weiber⸗Conſilia, warme Stuben, hitzige Betten, Getraͤncke, 
unnoͤthiges Effen, ꝛc. entgegen, daß es unmöglich fallt, einen glücklichen Ente 
zweck zu erhalten: mithin, wann einer unter ſolchen Obſtaculs nicht bermoͤgend 
ift; einen Sterbenden vom Tode zu . fo fallt auch das Vertrauen, u 
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FE en A e Die 
ches fonft das Beſte zu glücklichen Curen thun ſoll. Undzumöfftern wird ein Me. 
dicus rationalis nur deßhalber gefordert, daß das Sterben einiger Panenten ein 
Anjehen bekommen fol; oder daß man denen Angehörigen nicht nachſage, ſie waͤ⸗ 
ren geitzig geweſen. Ich will nur die Blattern zum Exempel nehmen: fangen diee 
felben nicht mit der fuͤrchterlichen Epilepfia an,fo verſtreichen 3. bif 4. Tage, man 
erwartet auch wohl die Dorrung, ebe der Medicus geruffen wird: indeſſen iſt 
durchs Erdrauten Wafer, Wein, Bier, hitzige Stuben und Betten ſchon foz 
Biel Schade geſchehen, den man durch Artzeneyen unmoͤg ich erſetzen kan, und bey 
ſolchen Umſtaͤnden waͤre nicht zu verwundern / wann ein Medicus die Heiffte des 
rer Patienten verlöhre, Ich koͤnte zwar eine und andere Urſache aufführen, warum 
die Empiriſche Curen bey uns fo uͤberhand genommen: allein wann ich fo capri- 
cieufe Gemuͤther gefunden, die ob fie gleich die Verordnung des Medici, und 
auch die Arzeneyen gratis genoſſen dannoch damit nicht zu frieden geweſen, fons 
dern lieber vor ihr norhdürfitiges Geld nach ihrem eigenen Sinne verkehrte Artze⸗ 
nepen bezahlet, und fid damit verdorben: fo komme ich in eine ſolche Verwirrung, 
daß ich nicht weiß, wo ich die eigentliche Urſache dieſer Afidtionis Medicz ſuchen 
fol. Iſt eine Profefion ſchwer anzufangen, ſo iſt es gewißlich, eben dieſer Urſa⸗ 
chen halber, die Medicin. j 

Wo es aber um die Structuram Viſcerum, a) oder in einer uͤber⸗ 
hand genommenen Corruption, oder auf eine andere Art alſo ver⸗ 
dorben und verlohren ift, daß eine gründliche Cur und Reſtitution, 
oder eine ferme Geſundheit nicht mehr zu hoffen ſtehet; b) da muß 
ein Medicus zum wenigſten Wiſſenſchafft davon haben. 

a) Faſt alle Viſcera ſeyn zugleich Cribra, oder Organa excrementitia, folz 
che Partes corporis, dadurch die Natur eine Materiam excrementitiam augs 
ſchaffet: bey verhandenen Kranckheiten werden die Exerementa mehr, als bey 
gefunden Tagen, und mit ſolchen, eine Materia peregrina, die zur Faͤulung ges 
neigt iſt, ausgeworffen: wird nun entweder aus einer precipitance, oder ſonſt 
einem Irrthume, die Congeſtio derer Humorum excrementitiorum in ein Vifcus 
zu ſtarck, und daſſelbe durch die Anfuͤlung entweder zu einer Verhaͤrtung,Inflam- 
mation, oder gar einem Ulcere mali moris gangrænoſo &c. gebracht, fo wird daz 
durch deffen Structur verdorben. Je nobler nun ein folches Viſeus zu der Oeco⸗ 
nomia vitali ift, je aröffere Gefahr entſtehet aus deffen Verderbung. Dieſes muß 
nun ein geſchickter medicus aus gewiſſen Zeichen erkennen, und von der Gefahr, 
ob fie nahe oder ferne fey, vernuͤufftig judiciren koͤnnen. 

b) Unſer Vermoͤgen in Curirung und Austilgung derer Kranckheſten erſtre⸗ 
cket ſich nicht alemabl fo weit, als die Patienten dencken, und wir auch felber 
wuͤnſchen. Wie viele Hinderniſſe in den Weg kommen, ift in vorhergehenden 
aus des Herrn D. Behrens Seleclis medicis gezeiget: noch ein mehrers aber, und 
zwar 
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zwar in Exemplis ſpecificis beweiſet eine gelehrte Coſchwiziſche Difputation de 
Anno 1720. fub titulo ; de Adynamia Artis Medicæ in Morbis: in 5. Bogen. 
Nun waͤre zu wuͤnſchen, daß, wo wir ja mit Artzeneyen, oder Huͤlffs⸗Mitteln einem 
verdorbenen Vilceri nicht zu Huͤlffe kommen koͤnten, wir nur gewiſſe Zeichen vor 
uns hätten, den Affectum gründlich zu erkennen, und den Tod gewiß zu judicirens 
allein auch darinnen find wir zum oͤfftern ſehr ohnmaͤchtig. Herr D. Cofchwiz ers 
laͤutert ſolches in zweyen Exempeln L c. nemlich ein Patient hat einen kurtzen Athem 
und Sticken; ſolches fey nun ein Sigaum commune fo wohl in Hydrope uni ver- 
fali, als in Bydrope Fectoris; ja er habe gefunden. daß Orthopnaza periodica bey 
der Hydrope Pectoris geweſen; wann nun ein anderer Patiente eben ſolche Or- 
thopnœam zeige, und über dieſes noch eine Fluctuationem in Pectore von fih 
hören laffe; da folte man meynen, es muͤſte Hydrops Pedoris gantz gewiß vor⸗ 
handen ſeyn: und gleichwohl koͤnne es fehlen, und, an ſtatt Waſſers etwas anders 
gefunden werden. Wie er dann bey einem Studioſo auf ſolche Art auf XV. i5 Eyter 
in einem Lobo pulmonum in ber Section entdecket. Ob wir nun zwar in ſolcher 
Erkäntniß keine vollkommene Gewißheit erlangen koͤnnen; follen wir uns doch mit 
allem Fleiſſe dahin beſtreben, daß wir in cognitione morborum fo wohl, als in 
curatione eorum eine Fertigkeit erhalten. 

Ein kluger und erfahrner Medicus, der in Prognofi wohl ge: 
gruͤndet ift, kan, wann es nicht wohl mit einem Patienten ausſſehet, 
getroſt von fich fagen, daß es uͤbel auslauffen, oder dieſer und jener 
Schade aus gegenwaͤrtiger Kranckheit folgen werde. Und mit ei⸗ 
nem wohlgegruͤndeten Prognoſtico wird er fich zuweilen eben fo viel 
Ehre und Ruhm erwerben, als wann er zu einer andern Zeit, wo es 
ſeyn kan, feinen Patienten gluͤcklich curiret. 

Laneifius de Mortibus fubitaneis p. 52. ſagt / daß die Fræcognitio plötzlicher 
Todes⸗ Falle einem medico nicht allein nͤtzlich, ſondern auch nöthig fey: undre- 
feriret ex Hippocr. daß derjenige medicus, welcher wann er nicht alle geſun d ma⸗ 
chen, dannoch vorher wiſſen, und verkündigen könne, wie eine Kranckheit auslauffen 
werde, nicht allein allen Verdacht von ſich weltze, ſondern ſich auch groſſen Ruhm 
und Anſehen erwerbe, und viele in Verwunderung fege. Hippocr. Lib. 2, Pradict. 
wolle, daß ein aedicus, wie überall in der gangen Medicin alfo in fpecie in Prædi- 
&ionibus, groffe Behutfamteit und Verſtand anwenden múffe. Dann derjenige, 
welcher im Voraus fagen koͤnte / was folgen wurde oder was in der That erfolgte, 
der konte ſich bey einem verſtaͤndigen Patienten in groſſe Verwunderung und Anſe⸗ 
hen fesen: und hingegen ein Unbedachtſamer aus einem übel, fündirten Prognoſti- 
co allen Credit verliehren, und vor einen Narren gehalten werden. 

un der feel. D. Wedel in xiſcellan. N. C. Dec. II An, II. Obf. 140.8. 320 
hom Pull intercurrente diſcurixet / fo ſugt er, daß ſolcher in Praxi offt vorkom⸗ 
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me, und gemeinen Nutzen habe ‚und dem Medico groſſen Ruhm bringe, wann er 
denſelben wohl verſtuͤnde: kan nun ein Signum Diagnoſticum, und die daraus 
gefloſſene Prognoſis, Ruhm erwerben; wie vielmehr die Connoiflance von vie- 
len oder allen? Allein, daß einer in Prognofi auch groſſe Behutſamkeit anus 
wenden habe, läßt fich aus der mehrberuͤhrten Diſputation des Herrn D. Alberti 
de Confeientia Medici p. 32. fehen; nemlich: „Es beſchwerel des Medici Ges 
„willen febr; wann einer in fleiſchlicher Sicherheit und kuͤhner Verwegenheit dem 
„Patienten die ungezweiffelte Reſtitutjon verſpricht; oder mit eben ſolcher d rech⸗ 
»heit den gewiſſen Tod ankuͤndiget. Wir woen zwar nicht entgegen ſeyn, daß 
sman in dieſem Stuͤcke aus gewiſſen Fundamentis niq t etwas zuvor ſchen und 
vberkuͤndigen koͤnne; diefe Kuͤhnheit aber biüigen wir alhier nicht, wo man über 
vdie Schrancken der Kunſt faͤhret, und gemeiniglid) aus Prahlerey mehr ver⸗ 
uſpricht, als man præſtiren kan, mehr verwegen vorher faget, als man gemerckt, 
»und der Ausgang bekraͤfftiget: dadurch hernach der Medicus, oder vielmehr 
der Prahler und Aufſchneider, wiewohl zuwenien in groͤſter Ignoranz, die ſo edle 
„Kunſt verunehret. Ein gewiſſenhaffter Medicus wird fi® alſo in Sc tanken 
»halten.» Ber feiner Sache nicht gewiß ijt, der halte mit feiner Frognofi lies 
ber an ſich, als daß er ſich damit proſtituire, ſagt der Herr D. Stohl in der 
Diſputation de Febre Hedica, Abſceſſuum internorum comite p. 45. Es 
giebt aber zum oͤfftern Caſus, da auf eines Patientens Leben und Tod groſſe Bers 
änderungen, Erbſchafften, ꝛc. beruhen: wann nun die Ange hoͤrigen, denen viel dar⸗ 
an gelegen ift, gerne verſichert ſeyn wollen; alsdann wird des Medici Prognofis 
gleichſam Befehissweife verlanget: und diefe muß ſodaun gewiß ſeyn, ſonſt wird er 
mehr Schande und Schaden, als Nutzen und Vergnuͤgen davon haben. 

Vor etlichen Jahren hatte ich einen bemitfeiten Mann auf dem Lande zu be⸗ 
ſuchen, welcher keine maͤnnliche Erben, wohl aber andere Erbnehmer, nach ſich 
lieſſe: von dieſem fragte ein Curator, wie es um das Sterben bey ihm ausfahe? 
ich uͤberlegte die Umſtaͤnde, und ſetzte unter gewiſſen Conditionen den Termin auf 
ein viertel Jahr hinaus. Darauf wurde mir verboten, memanden anders etwas 
davon zu fagen: indeſſen aber verforgte der Curator feine Clienten nach Moͤglich⸗ 
keit. An einem andern Orte lagen Fuͤrſtl. Commiſſarii, und warteten auf den 
Abſchied eines auf anſehnlichen Guͤtern lebenden Mannes; dieſer ſchiene den p ten 
Tag an einem Schlagfluſſe fich zu recolligiren, maſſen er wieder in Zimmer herum 
zu gehen vermoͤgend war? ſoferne ich nun, als Medicus præſens, deffen Reſtitu- 
tion vermuthet, oder, daß wenigſtens die Kranckheit fich noch etuche Wochen auf⸗ 
halten wuͤrde, hatte prognoſticiren konnen, fo wolte ein vornehmer Commandeur, 
der den Patienten ſelbſt beſuchte, die Commiffarien laffen abziehen: allein, da ich vor 
Ende des 6. Tags den Patienten nicht auſſer Gefahr ftellen konte, fo blieben dieſe; 
und ehe der ſtebende Tag anbrache, ware der Krancke verſchieden. Ich konte der⸗ 
gleichen Calus mehr anfuͤhren; es mag aber damit genung feyn, einem ungen, > 
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ctico zu zeigen, was fih bey ſolchen Patienten, da Erbſchafften zu holen ſeyn, be⸗ 
eben koͤnne. 
5 Allhier faͤlt die Frage zu erörtern vor: ob man einem deſperat· liegenden 
Patienten den Tod prognoſticiren, oder ſein Ende andeuten duͤrffe? Die⸗ 
ſe Frage mit Unterſcheid zu beantworten. Herr D. Alberti in Introd. ad Fra- 
xin p. 23 F. 6. 24. faat: In gefaͤhrlichen Kranckheiten ift es keinesweges ſicher, 
daß ein Medicus den Patienten ſicher mache, und ihm gewiſſe Huͤlffe und baldige 
Geſundheit verſpreche. Unterdeſſen aber ſoll er ihm auch nicht ſo rude, und ohne 
Umſtaͤnde, den Tod ankuͤndigen, und ihm alle Hoffnung und Vertrauen beneh⸗ 
men: ſondern er ſoll mit einer Leutſeligkeit ihm zwar die Gefahr entdecken; indeſſen 
aber ihme den Muth nicht benehmen, ſondern ihn vielmehr aufrichten, troͤſten und 
beruhigen. Es kommt in dieſem Falle vieles auf die Hertzhafftigkeit und die Furcht 
vorm Tode an; findet man einen Patienten, welcher den Tod unerſchrocken, und 
mit Chriſtlichem Gemuͤthe erwartet, dem kan man zu gelegener Zeit die Gefahr ſt⸗ 
cher eröffnen. In Miſcell. N. C. Dec. II. An. I. p. 42. hat D. Carl Patini einen 
alten Kauffmann, bey welchem die Kraͤffte ſehr abnehmen: demſelbigen giebt er 
den Rath, er moͤgte ſich zu Bette begeben, und den Tod, welcher nicht lange vete 
ziehen wuͤrde, mit gutem Muthe erwarten. Dieſes habe der Patient mit freudi 
gem Gemüthe angenommen, und ſey ſonderlich in die Worte ausgebrochen: Er 
freue fich recht / daß er einen ſolchen Medicum uͤberkommen, bey dem es fich fo 
ruhig ſterben lieſſe; fey auch in kurtzer Zeit gantz ohne Schmertzen verſchieden. 
Vor einigen Jahren lieſſe mich ein vornehmer Mann auf dem Lande ruffen; ſeine 
Anrede war: Herr D. er und feiner Herrn Collegen einer haben mich an meiner 
langwierigen Kranckheit nun etliche Jahre gar behutſam tractiret, und ſich nicht 
getrauet mich ſcharff anzugreiffen: ich habe aber kuͤrtzlich den D. H. v. Z. gebraucht 
der hat mich genugſam ausgeſcheuert: nunmehro aber habe ich das Vertrauen, 
wann noch einige Hoffnung vorhanden, er werde das Beſte thun. Dieſes ge⸗ 
ſchahe in Prefence ſeiner Gemahlin. Da er aber eine Minute Zeit hatte, mit mir 
allein zu ſprechen, ſagte er, Herr D. ſchencke er mir reinen Wein ein; vorm Tode 
bin ich unerſchrocken; nur ſage er mir, ob ich bald ſterben moͤchte, oder ob noch 
Hoffnung vorhanden fen? meine Antwort war: ich wolte die beſten Artzeneyen 
verordnen; fo ferne er aber binnen 24. Stunden keine Linderung verſpuͤhren wuͤr⸗ 
de, koͤnte er ſich darzu bereit machen. Hierauf ſagte er, ob ich gleich mit Condi- 
tion geſprochen haͤtte, koͤnte er doch gnugſam ſchlieſſen, wie er ſich zu verhalten 
habe; bedanckte ſich vor die Nachricht, verſohnete ſich denſelben Tag noch mit feinen 
Feinden, und verſchiede den folgenden Tag mit ſehr ruhigem Gemuͤthe. Ein 
vornehmer Mann in meinem II. Jahrgange p. og. bat eine geraume Zeit vor feinem 
Ende von mir aus, daß ich ihn in ſeinem Sterben nicht verlaſſen midte; nicht 
zwar deshalber, daß er Verlangerung feines Lebens verlange; ſondern weil mir 
die eigentliche Zeit ſeines Abſchieds, ob es damit langſam oder geſchwind zugehen 
möchte, aus gewiſſen Kennzeichen beſſer, als 1 ag andern Umſtehenden, befandt 
feyn 
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oͤnte, daß ich fo dann ſorgen möchte, damit er unter Prieſterlicher Einſeegnung 
e felig zu beſchlieſſen Gelegenheit hätte, Er ward feines Wun 
ſches gewaͤhret, und ich kan verſtchern daß er die Ankündigung des nur etwa 3, 
biß 4. Minuten noch entfernten Todes mit dem groͤſten Vergnuͤgen annahme. 
Mit fo Chriſtlichen und unverzagten Gemuͤthern kan man allezeit in der Perſon eis 
nes Geiſtlichen vom Tode ſprechen, und fie zum feel. Sterben difponiren helffen: 
bey furchtſamen Patienten aber hat man behutſamer zu verfahren; diefe muß man 
troͤſten, fo viel als man verantworten kan; indeſſen aber deren Angehoͤrigen die 
Gefahr entdecken, und dem Prieſter die Prognofin anbringen laffen, Herr D. 
Abelius im Mediciniſchen Gewiſſens, Spiegel p. 83. hat ein gantzes Caput von 
dieſer Queetion. »Er ſagt: Kranckheiten kommen von GOttz daher kan kein 
„Medicus den Ausgang abſolut wiſſen. Jedennoch kan derſelbe, wann er cz. 
»teris paribus in der Phyſiologia und Pathologia wohl erfahren, die demiati- 
vcam wohl ſtudiret, und alfo die Kranckheiten recht verſtehet/ aus denen Umftans 
„den, ob des Leibes Krieg lange oder kurtz dauren werde, als ein kluger Medicini- 
sfer Feld-Obrifter, bald fehen, wie es mit dem Patienten und ſeiner Kranckheit 
vablauffen moͤge. Daher ſagt der Medicus offt frey und getroſt heraus, obs gut 
»oder ſchlimm ablauffen werde, oder weſſen ſich der K rancke und Angehoͤrige zu ver⸗ 
»fehen: woran bißweilen groß Gluͤck und Unglück hanget. Sind dieſe aber 
„zaghaft, fo tröftet der Medicus biß auf den letzten Hertzens⸗Stoß. Gelehrte 
pund fromme Medici find keine falſche Propheten, ſondern in gewiſſen Stuͤcken 
»dem Elifæo gleich, der dem Könige in Syria, dem Benhadad, durch den Hafael 
„den Ausgang feiner Kranckheit bald offenbahrete nemlich den Tod. Hierinnen 
vaber muͤſſen und werden die Idioten, und ihres gleichen allezeit fehlen, wie Gale- 
„nus ſpricht: denn diefe Prophezeyung erfordert Gelehrſamkeit, Verſtand, Er, 
„fahrung, und groffe Behutſamkeit, und nicht Muthmaſſungen. Aus der Urſa⸗ 
yche wird fo leicht kein kluger Medicus mit der Weiſſagung ohne dringende Noth 
heraus wiſchen auf jede freye Frage derer Angehoͤrigen und Umſtehenden, die 
wuͤffters gar u keck und Naſeweiß find, iſts auch nicht ſchuldig ;er dermeyne denn 
»felbit uͤberklug zu ſeyn: welche Übereilung und Uberklugheſt viele zu ſchanden 
vmachet: wie jener hoffärtige in einer gewiſſen Stadt, fagende: wann der Pas 
vtiente ſtirbt, fo bin ich ein Ko. Fush darauf machte ihn der Verſtorbene darzu, 
vund proſtituirte ihn in der gantzen Stadt. s i 
Damit aber alles in guter Ordnung folge, giebt uns die Do. 
rina Practica ſolche Inſtruction, daß wir dem Genio, der Art und 


Beſchaffenheit derer Kranckheiten, auch gehoͤrige Huͤlffs⸗Mittel, 


eder auch Predictiones accommadiren. Da præſupponiren wir 
nun, daß ein Medicus haben müffe eine Notitiam morborum Pa. 
chologieam, i & eine gründliche Exkaͤnntniß von denen 1 
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derer Kranckheiten. Wie dann nicht weniger recht noͤthig iſt die 
Notitia Therapevtica, nemlich die Quellen und Clallen, daraus man 
ſichere Huͤlffs⸗Mittel nehmen kan. Weil es aber mit der heuti⸗ 
gen Pathologia in Wahrheit alſo beſchaffen iſt, daß ſich mehr ein 
Mangel, als Überfluß darinnen findet, und dieſelbe nur mit all er⸗ 
hand Theorematibus und Speculationibus, die von keinem Zuſa m⸗ 
menhange ſeyn, angefuͤllet ift: fo habe noͤthig erachtet, in der gan⸗ 
tzen Praxi Clinica alſo zu verfahren, daß ich die Pathologie nach 
meiner Meynung mit anfuͤge, und theils aus der Hiſtoria morbi, 
theils aber mit der Ordnung der Practation dem Gedaͤchtniſſe zu 
Huͤlffe komme: alfo daß man gleich wiſſen koͤnne, zu welcher Chafe 
cauſarum ein jeder Morbus moͤge gerechnet werden: auf daß ſo⸗ 


dann auch der Medicus nach einem richtigen Methodo deſto leich⸗ 


ter gehörige Mittel finden und appliciren koͤnne. 

Wann der Herr Autor alhier von Theorematibus und Speculationibus 
Pathologicis ſpricht, die mit der Praxi gar nicht cohærirten; ſo verſtehet er ohne 
Zweifel die General-Pofitiones, da einer alle Kranckheiten vom Acido und Vi- 
{cido herleitet; ein anderer dieſelbigen alle unter 4. Haupt⸗Claſſen bringen will, 
nemlich 1) unter Fieber, 2) Scorbut, 3) Cachexia, 4) Fluͤſſe oder Obſtructio- 
nes; noch ein anderer die Urſache in Spalmis oder Obltructionibus; & c. ſuchen 
will. Und wann dann zumahl die Particulg ſalinæ, acres, rodentes, hervor 
gefucht würden; fo koͤnten aus dieſen Pofitionibus generalibus fo viele Specula- 
tiones entſtehen, darinnen man kein Ende finden, und doch zu keinen Haupt⸗ 
Zweck gelangen koͤnte. 

Unterdeſſen ift nicht unſer Vorhaben, daß wir die wahren oder 
nur wahrſcheinlichen Meynungen derer Neuern von denen Urſachen 
derer Kranckheiten, oder deren Mängel und Fehler, weitlaͤufftig 
durchnehmen und erweiſen wollen: ſondern wir wollen uns begnuͤ⸗ 
gen, unſere Pathologie nur nach der Ordnung des Methodi Meden- 
di abzuhandeln. Wir wollen unſere Pathologie mit Exempeln 
deutlich machen, u. was à priori wir vorgegeben, wollen wir å po. 
ſteriori ſogleich mit dem Exempel demonſtriren. Zu beſſern Uns 
terricht aber recommendiren wir nicht zwar in denen Stunden un⸗ 
fets Collegii, ſondern zu Haufe, etliche unſerer ecirten Schediaſma. 
tum zu leſen, nemlich de Fundamentis Pathologiæ Practicis: hernach 
das Programma; fo der Diſputation S Requifitis bonæ nutricis vor⸗ 
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5 ES ERSTELLTEN , 
geſetzt, de Pathologia falfa & falfa: und endlich die Dilputation de 
Morbis Eratum dus welchen Scriptis, wann fie wohl mit einander 
uͤberleget, und gegen einander gehalten werden, meine Meynung in 
dieſer Sache gnugſam begriffen werden kan. 

Die Diſputatio de Morbis Ætatum ift von dieſen recommendirten Sche- 
dia ſmatibus das aͤlteſte, aber Anno 1718. von einem guten Stahlianer ins Teut, 
fhe vertirt, bey dem Herrn Verleger dieſes Tractats zu bekommen, welche dann 
allhier als ein Vorbericht zu der Stahlianiſchen Pathologie und Praxigelefen wer⸗ 
den kan. Auf diefe folgt das Programma de Pathologiafalfa, welches 1698. 
im junio zuerſt publiciret worden. In dieſem Programmate nimmt der Herr 
Autor das Dictum Hippocratis: daß in dem Menſchlichen Leibe ſich finde ein 
Amaruı n, falfum, dulce, acidum, acerbum, infipidum, und tauſenderley andere Dinge, 
die den Leib befchädigen koͤnten, um Fundament; und bezeuget, daß die meiſten 
heut zu Tage eine Caufam generalem aller Kranckheiten daraus erzwingen wol⸗ 
ten‘; wie nemlich die Potentiz ſalinæ oder ſalitæ, die mit allerhand Spiculis ver⸗ 
hene Particule, die Fibras partium auf allerhand Art irritirten, mithin als 
lerhand Motus erweckten, die Fibras zu einer Striur diſponirten, daß hernach 
Staſes und Corruptiones entſtehen muͤſten. Tae kenius und Sylvius waren die 
Urheber dieſer Meynung. Der berühmte Eltmüller aber habe ſchon gemerckt, 
daß dieſe Hypothefis allzu general ſey; habe dahero feine Gedancken auf ſpeci- 
elle Potentias gerichtet, und vermeynet, es muͤſſe ſtatuiret werden ein Acidum fpe- 
eificum, Pleuriticum, Cephalalgicum, Nephriticum, Venereum , Kc. und 
dieſem mäſten auch fpecifica abforbentia entgegen gefegt werden. Well ihme, 
dem Herrn Autori, nun diefe Theorie. fo gar mangelhaft vorkomme, und er 
Amts halber auf die Verbeſſerung und Die reine Wahrheit fehen muͤſte; ſo wolle er, 
was ihm von dieſen Potentiis Glinis in Exweckung derer Kranckheiten zweiffel⸗ 
hafft vorkomme, mit wenigen vortragen. i s j 

Vor allen aber müfte man bemersfen,daß diefe Speculationes, welcheeigent⸗ 
lich die Vermiſchung derer Humorum reſpicirten, gar ſchwer zu begreiffen wärs 
ren. Dann die Crafis corporisanimalis, ſonderlich aber des Bluts, fey eine 
ſolche Vermiſchung, die augenblicklich zur Corruption inclinirte, würde aber 
durch die beſtaͤndige Bewegung und Umlauff darvor hræſerviret: inmaſſen dann 
in ſolcher Bewegung allerhand Arten Reerementa oder Unreinigkeiten in denen 
Colatoriis und Emunctoriis davon überflüßig fepariret würden, Dieſe Unrei⸗ 
nigkeiten wurden nun theils mit Speiſe und Tranck, ſonderlich aber mit delica 
ten, ſchmackhafft gemachten, in den Leib gebracht; theils aber generirten fid) in 
dem Leibe ſelbſten, in der innerlichen Refolution des Geblits, nicht in vorgedach / 
tee Faͤulung, ſondern in der Zertrennung derer Farticuſarum dergleichen Recre- 
menta wären falina und ſulphures, oder von beyden vermifcht, 55 
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Was nun von folder Art fey, wurde auf eine leichte Art und gang unver, 
merdi vom Gebluͤte lapariret, und veraͤndere daſſelbe auch nicht; wann es ja 
etwas thue greiffe es die harten Knochen am aber ſehr ſelten: dann wegen ſteter Bes 


> 


wegung koͤnne es an denen weichen Theilen keinen Sitz finden. 

Golte aber nun von denen falgigten Particulis ein Schade entſtehen, fo müs 
fte nothwendig folgen, daß folden entweder die im Geblüte generirte, oder die 
von auſſen hinein gebrachte verurſachen muͤſten. Kaͤme der Schade von denen 
erſten, fo muͤſten alle Menſchen zugleich täglich einerley Kranckheiten haben; und 
deſto mehr wuͤrden hernach diejenige, die in unordentlicher Diet lebten, allerhand 
Suſſes, Sauers, Hitziges ꝛc. im Mißbrauch durch einander in fich ſchuͤtteten, des 
nen Kranckheitem taglich unterworfen ſeyn: dieſes aber geſchicht nicht. 

Waren aber die letztern Salia in der Schuld, fo múre deren Schade bald 
und empfindlich ſich zeigen, und zwar ſonderlich, n ann einer von denen Corrofi- 
vis, nemlich Ai, Ari, HM SOis, Ohle, oder ein Sal alcali fixum 
eingenommen hätte: allein man merckte ja faſt nicht die geringfte Veraͤnderung 
darauf, ob einer gleich deren eine gute Quantits zu ſichgenommen. Wann nun 
fo penetrante Salia feinen beſondern Schaden im Leibe anrichteten; fo wuͤrde von 
denen gelindern noch weniger zu fuͤrchten fenn, Dergleichen Judicium koͤnne man 
auch von der amaritie, dulcedine, acido, &e. fallen. 

Es koͤnne aber wohl nichts ungeraͤumters erdacht werden, als was von denen 
Salibus volatilibus, daß fie das Gebluͤte fuͤßig machen ſolten, vorgegeben wird. 
Wer dadurch die Fluß gkeit in der gangen Maſſa zuwege bringen wolte, müfte mit 
etlichen Scrupeln und Quentgens anfangen: da aber nur eintzele Gran und Tropf⸗ 
fen gnung feyu follen; fo fey ja offenbar, daß ſie nicht immediate ins Geblüͤte agi- 
ren: zumahl da die Erfahrung bezeuge, daß eben diefe Salia volatilia die Hemor- 
rhagias ſtillen; indem ſie nemlich mehr einen Effectum nervinunm in die Vias er⸗ 
wieſen / als wuͤrcklich immediate in die Humores. 

Eine gantz andere, und zwar ungleich groͤſſere Krafft zu wuͤrcken, finde ſich in 
denen Adſtringentibus, als welche directe die Motus erweckten. Wer wolte 
aber fo ablurd feyn, und ſtatuiren, oder fich einbilden, daß die Adſtringentia 
mit einem Adtu pure & immediate mechanico agirten, i. e. daß dieſelben Par- 
ticulas von ſolcher Figur hätten, die die kleinen Particulas derer Fibrarumimme- 
diate active antrieben, preßten, drückten, ſchluͤgen, und in ein engere Spa- 
tium trieben, und daß ihnen, nemlich denen Particulis adſtringentium, dieſer 
Niſus, die Fibras zu irritiren oder zu bewegen, gleichſam eingebohrenfen, daß ſie 
vor fih die Krafft hätten, ſolches zu wuͤrcken. Ich glaube vielmehr und hoffe, ſunt 
verba Autoris) es wird ein jeder es folgender Geſtalt auslegen: Wann der Mo- 
tus tenſorius in Fihris (das Bichen, Spannen etwas continuirliches if}, und 
von einem innerlichen beſtaͤndig bleibenden Principio Vitali herruͤhret; fo kan auch 
diefe ſpannende Bewegung derer Fibrarum 8 welche auf die Aultringentia fols 
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get.) nicht anders, als von eben dem Principio verrichtet werden: obgleich die Mate- 
ria adſtringens fih darbey, als eine Caufa occafionalis, verhält, und durch ihren 
Appulſum, (ich wolte vielmehr ſagen durch ihre Gravitatem, qualitatem pere- 
grinam, gra vantem, ) dieſen Actum motorium nur etwas mehr, als ordinair, 
erreget. Auf ſolche Art verurſachen die Adſtringentia in dem Le be nicht zwar im- 
mediate, ſondern mehr mediate, allerhand empfindliche Effectus. Aber was hat 
man nun noͤthtg, viele Weitlaͤufftigkeit von dieſen Materialibus zu machen; was 
fie thun, das thun ſie accidentaliter und in individuis, daraus kein beſtaͤndiger 
oder fermer Schluß zu machen. 

Aber es iſt doch gleichwohl dem gantzen Negotio (der gantzen Hypothefi 
de ſalibus) fatal und bedencklich / daß dergleichen Salfedines ale Menſchen, ohne 
Unterſcheid, in oder bey fich haben muͤſten; und zum wenigſten ein Menſch mů: 
fte ſolche von Jugend auf big ins Alter in ſich haben. Es konte, wann die Bypo- 
thefis jtatt finden folte, nicht anders ſeyn, als daß ein Menſch, wie der andere, 
mit ſolchen Salfedinibus angefüllet ſeyn muͤſte. Und gleichwohl zeigt der Effect, 
daß es nicht alfo fey: maffen diejenigen Zufaͤlle, welche von ſolchen Salibus deri- 
virct werden, ſich nur in gewiſſen Jahren / zu gewiſſen Zeiten, aͤuſſern; die doch 
zu allen Zeiten erſcheinen koͤnten. 

Ich will, ſagt der Herr D. Stahl, ein Exempel geben. In keiner Kranck⸗ 
heit oder Paion wird mehr uͤber die Salfedinem geklagt, als in Schmerzen, 
Die vornehmſte Species aber davon iſt die Arthritis und Podagra. Da heißt es: 
Das Gebluͤte iſt zu ſaltzigt, ſolches Salg ſchlaͤgt in die Glieder, und greifft daſelbſt 
die Partes membranaceas an: Aber 1) greifft Arthritis oder Podagra unter Beha 
nen kaum einen an; da doch unter Zehnen nicht einer gefunden wird, der von ſo ſal⸗ 
sigtem Weſen befreyet iſt. 2) Kommen diefe Beſchwerungen nich teher, als in gee 
wiſſen Jahren; wie nun? muß dann ein Corpus erft feine gewiſſe Jahre haben, ehe 
es ſolches ſaltzigte Weſen an ſich nimmt? keinesweges. 3) Wieviel giebt es Krás 
tigte, bey denen die gange Mafla humorum gantz öffentlich ſaltzigt ift? und diefe 
haben weder von Arthritide, noch vom Podagra Schmertzen auszuſtehen: ja 
nicht einmahl die zurück getriebene Kräge macht ihnen ſolche Schmertzen. Wie 
verhalt ſichs aber nun mit der ſaltzigten Hypotheſi? Hernach 4) haben die Schmer⸗ 
gen eine Gemeinſchafft mit gewiſſen Hzmorrhagiis: wie aber verhalten ſich die 
Salia gegen die Hæmorrhagias? Hæmorrhagiæ erſcheinen zu gewiſſen Zeiten, fons 
derlich bey Weibs,⸗Leuten, und auch vielen Männern, die zu denen Hxzmorrhoi- 
dibus geneigt ſeyn. Sie melden ſich in unterſchiedenen Jahren, und an beſon⸗ 
dern Oertern des Leibes. Wer leitet nun die Salia oder dalſedines, daß fie erſtlich 
in genere Hæmorrhagias, hernach aber auch in ſpecie in dieſem oder jenem Al⸗ 
ter, ja nur an dieſem oder jenem Orte ſolche erwecken. 

Da nun alle diefe Dinge fo vielen Difficultæten unterworfen ſeyn; wer 
wird fie dann in einer ſolchen Wiſſenſchafft oder Kunſt, die nicht etwa Fe 
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erdacht, ſondern die vielmehr Leben und Geſundheit des Menſchen tractiret, vor 
ungezweiffelte Gruͤnde annehmen, und ſo leichtſinnig darauf zu bauen ſich erkuͤh⸗ 
nen? Dann die Hypotheſis hat I, nimia generalitate Subjecti groſſen Mans 
gel, oder es iſt allzu general geſprochen. Alle Menſchen haben zu allen Zeiten 
Salia bey fich: ergo muͤſſen alle Menſchen zu allen Zeiten davon kranck ſeyn. 
Dieſes geſchicht aber nicht. II. Iſt ſie ratione temporis nicht richtig: Dann es 
muͤſte ſonſt jedes Alter, Jung und Alt, Kinder und Erwachſene, ohne Ulnterſcheid, 
gleichfoͤrmig angegriffen werden. Es geſchicht aber auch nicht. III. Ratione 
Loci affecti: es muͤſten ſonſt an allen Theilen des Leibes fih Maͤngel davon hers 
vor thun. Solches aber geſchicht auch nicht: ſondern Schmertzen und Be⸗ 
ſchwerungen halten ihre gewiſſe Oerter, und ſolche nach dem Unterſcheid des 
ters. 
a Not. Ex. gr. Hæmorrhagiæ ereignen ſich von der Kindheit an biß zum 20. Jahre im Nas 
ſen ⸗ Blüten: von dar an entſpringen kaemoptyſes: find etliche 30. big 40. Jahre vorbey, 
fo ſucht die Haemorrhagia ihren Ausgang durch die Haemorrhoides &c. 


IV. Laborat Præjudicio Experientiz, (es ift gantz wider die Experience) 
dann wann ſo unzehlig viele præparirte ſcharffe Salia, die man einnimmt, oder 
ſonſt zu ſich bekommt, keinen beſonders merckwuͤrdigen Effect im Leibe thun, die 
doch denen eingebildeten weit überlegen feyn, oder denen die im Leibe prefüp- 
ponirte Salia bey weilen an Kraͤfften nicht beykommen; wie kan nun von dieſen 
fo groſſer Schade entſtehen? 


Dieſes leugnen wir aber nicht, daß eine im Leibe vorhandene Acrimonia 
fih zuweilen als eine Caufa oc cafionalis verhalte, und zu Bewegungen, die aber 
aus einem andern Principio dependiren, Anlaß geben. Sie erregen die Mo. 
tus, nicht aber active, nicht efficienter physice, als wann ſie immediate die 
Fibras, die ſich bewegten, druͤckten, preſſeten oder irritirten: Nein! ſondern 
moraliter, indem ſie einem zarten Theile empfindlich fallen, ſo entſtehet wegen 
dieſer Empfindung ein Motus, der auch manchmal die Proportion uͤberſchreitet, 
irregulair und confus handelt. 

Not. Die Materia ſalina oder Spieula falina fönnen an einem nervöſen Theile einige Irri- 
tation machen, darwider entſtehet ein Morus, der ſich eben nicht an dem Loco lelo al⸗ 
lein, ſondern auch in andern Gliedern mercken laͤſſet und dieſes Motus Intention iſt, 
daß die Spicula irritantia mediante affluxu humorum follen fort oder ausgeſchaffet 
werden. Die Materia falina, weshalber die Motus unternommen werden, ift zuwei⸗ 
len geringe, und exerrore nature entſtehen gröffere Bewegungen, als zu derElimina- 
tion der Materie not hig ſeyn. 


Und eben daher kommt es, daß, wo Schmertzen und Empfindungen ſchon 
vorhanden ſeyn, ein eintziger Trunck oder ein Spitz-Glaß voll Wein dieſelbigen 
hefftig und mercklich vermehren kan: da hergegen ſo vieſe Menſchen den Wein faſt 

Eymer⸗ 
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— — — ͤ ǴüↄAG!HIʒͤĩͥ ͤñ́ — ein 
Eymer⸗weiß in fich ſchütten, und gleichwohl nicht die geringften Schmertzen davon 
auszuſtehen haben. 
Weil nun die Meynung de Saporibus f Salibus, wegen vieler Mängel als 
eine Caufa morborum principalis, nicht angenommen werden fan; fo ziehen wit 
derſelben eine ſolche bathologiam, die deutlich und aus der Experience gefloſſen, 
weit vor, und ftatuiren , daß die meiſten und vornehmſten Beſchwerungen und 
Kranckheiten fich auf folgende Urſachen gründen, 1) Die erſte Urſache oder 
Caufa remora ift PLETHORA, oder ein uͤbriges Gebluͤte: wann dieſes zu 
viel erreget wird, ſo wallet es auf; oder wird es nicht gnugſam erreget, ſo wird 
es dicke, daß es nicht wohl flieſſen kan. Damit es nun in folder Beſchaffenheit 
keine mehrere Unruhe verurſache, ſo hat es noͤthig, daß es vermindert werde: 
geſchicht nun folches in der gangen Subftanz und Vermiſchung, wie es an ſich ſelbſt 
ift, fo find Hæmerrhagiæ vorhanden: bricht es aber nicht öffentlich aus, ſondern 
die Verminderung folget in der Geſtalt der Refolution, dadurch fich das mehreſte 
verzehret, fo hat man Fieber vor fih. Hæmorrhagiæ, wann fie nicht expedite 
folgen, geben 2) ab eine Cauſam mediatam propinquiorem von andern ſtocken⸗ 
den affectibus; nemlich, es entſtehen daher Congeſtiones, Wallungen nach 
einem gewiſſen Ort, Inflammationes (Entzuͤndungen,) apoſtemata, (Geſchwuͤ⸗ 
re,) und Geſchwuͤlſte oder Knoten. 3) Wann aber der Motus, welcher die Hæ- 
morrhagias befördern und austreiben will, feinen Entzweck nicht erreichet, die 
Hæmorrhagia an keinem Orte loßbricht, fo giebet dieſes wieder eine Caufam der 
rer ſpaſmodiſchen Bewegungen ab. Aus dieſen Caufalitatibus entſpringen nun 
1) Hæmorrhagiæ, Stafes, Inflammationes. 2) Febres. 3) Spaſmodici af- 
fectus, Fluͤſſe und ſchmertzhaffte Empfindungen. Die Hæmorrhagiæ aber ver⸗ 
aͤndern den Ort ihres Ausbruchs nach dem Unterſcheid des Alters; und eben dar⸗ 
nach richten ſich auch die Staſes und Spafmi, als welche nichts anders, als Con- 
ſectaria derer Hzmorrhagiarum ſeyn; und diefe dependiren von einer ſolchen 
Plethora, die da in dem Stande iſt, dem Leibe Schaden zuzufuͤgen, wann fie nen 
lich ſich innerlich erreget. Aus dieſem Fundament habe ich bißhers in unterſchied⸗ 
lichen Diſſertationibus, wie ich hoffe, gar deutlich die Raifon, und den Zuſammen⸗ 
hang derer Hxmorrhagien, wie fie nach dem Unterſcheide des Alters varüren, 
derer Motuum ſpaſmodicorum, wie fte zu denen Hamorrhagiis gehören, 
und anderer affectuum, welche aus dieſen verhinderten Hæmorrhagiis & Mo- 
tibus entſtehen, gezeiget: Und ſolches habe ich dargethan in denen Differta- 
tionibus de Motu Tonico Vitali: de Mechanifmo Motus progrefivi Sanguinis : de Hu- 
xu & Refluxu Sangvinis, ſeu Æſtu Maris Microcoſmi: de Avtocratia Nature; de Mo- 
tibus Humorum fpafmodicis: de Funlamentis Morborum Ætatum: de Infreguentia Morbo- 
rum: de Temperamentisy de Hemorrhoidali Motu Sanguinis: de Hæmorrhoidibus inter- 
nis; de Podagne nova Pathologia. Wann diefe Difputationes wohl miteinander üben, 
leget werden, fo zweifele nicht, man wird ſich aus dem ſchwereſten, warum R 
gewiſſe 
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peramenten gemein ſeyn, hieraus wickeln oder refolviren koͤnnen: man wird fole 
che Vortheile finden, die man bifhero in keiner Theorie, nach ſolcher Ordnung am 
allerwenigſten aber aus der Efficacia Potentiarum ſalinarum, hat mercken oder 
ſehen Eönnen, 

So weit gehet das Stahliſche Programma de Pathologia falfa, fed falfa: ich 
hatte ſolches gerne durchgehends, wie vom Anfange, in einem Compendio com- 
municiret: allein die Materie, und die Expreſſiones des Hn. Autoris find fo nach⸗ 
dencklich/ daß man fie mehr zu amplificiren, als zu contrahiren noͤthig hat. Nach 
dieſem Frogrammate gabe er das folgende Jahr, nehmlich Anno 1699. die Diſpu- 
tation, die er Pathologie Fundamenta Pratica nennet, heraus, welche ihres groſſen Nu⸗ 
gens halben werth iſt, 10. vor einmal geleſen zu werden. Ich ſollte allhier billig ſo 
wohl diefe, als andere Difpurationes, durch die Verfion deutlich machen; allein es 
will es der Platz nicht leiden: recommendire alſo nur das Lefen dererſelben, und 
darbey Aufmerckſamkeit und Gedult, fie werden mit der Zeit dem G. L. alleber⸗ 
ſtaͤndlich vorkommen. Wann der feel: Nenter in der Introductione ad Phyfio- 
logiam, p. 39. bekennet, daß es ihm beym Anfange feiner Praxeos gar nicht gluͤ⸗ 
cken wollen; und derohalber faſt in denen Gedancken geſtanden, die gange Medi- 
ein zu abandonniren: fo ſagt er, daß er ohngefähr-über die Opera Baglivi 
kommen und daraus mehr Licht in kurtzer Zeit, als zuvor in vielen Jahren erhal⸗ 
ten: kurs darauf wären ihm von einem guten Freunde einige Scripta des Herrn 
D. Stahlens, Prof. Publ. Hallenſis Celeberrimi, communiciret worden; 
die er zwar wegen der Obfeuricät anfänglich des Leſens nicht würdig geglaubet; 
nachdem er ſie aber endlich doch durchleſen, waͤre er bolkommen uͤberzeuget, und 
müffe bekennen, daß feine vorher verrichtete Studia und Arbeit mehrentheils vers 
geblichgeweſen, und die gemeine Medicin nur gar zu vielen Gebrechen unterworf⸗ 
fen ſey: habe derohalben von Stund an alle Mühe dahin gerichtet, wie er ſolche 
Fehler entdecken, und in Praxi evitiren möchte, Dieſes iſt ein ſchoͤnes Bekaͤnt⸗ 
niß eines von der ordinairen zu der Stahlianiſchen Theorie bekehrten Medici. 
Man nehme darzu, was die Herrn Breßlauer im Sommer, Quartal 177, p. 123. 
bey Recenfion des Herrn D. Alberti Introductionis in Medicinam univerfam 
anbringen: »Wir haben nicht nur Urſache, dieſes Stück primo loco zu erweh⸗ y 
nen, ſondern wir tragen auch kein Bedencken zu afirmiren, daß unferer Medicin» 
durch ſolcherley Bemühungen ein groſſes Lultre zuwachſen werde. Denn wen 
iſt nicht bekannt, mit was vor abendtheuerlichen,abfurden und ſchaͤdlichen Theo » 
rien die Kunſt der Artzeney bißher dehoneſtiret, und mehr verdunckelt, als ets» 
leuchtet, ja bey vielen u Spott und Verachtung worden? da man inſonderheit z 
den allergröͤbſten Fehler darinnen begangen, daß man keinen wahren Unterſcheidn 
zu machen beliebet inter Corpus, qua vivum und qua mixtum. Woraus 
denn, weil man denſelben bloß nach Er Eigenſchafft zu regardiren, und , 


die 
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ie Theoriam auf lauter Efficacias & Nexus (vielleicht Niſus) materiales zu 
Aa bemuͤhet en: fo viele Unwahrheiten und Abfurditäten in denen 
„Conceptibus Theoretico-Pradicis entſtehen müffen, daß man bey nahe keine 
„Diſciplin in der gangen Welt finden duͤrffte, die ſolcher Geſtalt mehrerer Unges 
ywißheit und offenbahren Alogien unterworffen geweſen, als eben ee 
vſchafft der Medicin. Nachdem aber der vortreffliche Hoff⸗Rath Georg rn. 
„Stahl, vormahls Profeſſor Med. in Halle) feit Anno 1694. bald vom Anfange 
vſeiner Profeſſion, und der neu-geſtiffteten Friedrichs Vniverficät ja ſchon in 
vſeinen Lectionibus privatis in Jena, nicht allein dieſe ungegruͤndete Art von 
».Rtiologien zu verwerfen, ſondern auch ohne regard auf einige vorhergefaßte 
„Meynung und Syftema ein neues Gebäude der Theorie, bloß aus der vers 
„nünfftigen Obfervation und Hiftoria vitæ, fanitatis & morborum, fo wie 
»folche von Anbegin der menſchlichen Natur bemerckt, und von denen alteften 
»Philofophis und Medicis beſtaͤndig erkennet worden, Ae und oo 
„dentliche natürliche Connexion zu bringen, folglich in vielen paſſi 1 cien- 
stiam Medicam demonſtrativiſch u machen angefangen : fo ift gedachte 1e0ria, 
vohngeachtet fie fo wol in Halle als ander werts vielerley Verfolgungen und un⸗ 
vgegruͤndeten Oblocutionibus unterworffen gevre E oe bisher 
„dergeſtalt emergiret, daß da ſich ſelbe undiquaque auf Evidentias Hiltoricas, 
sund die offenbaren Senne gruͤndet; folde bißher mehr und mehr N ie 
vdurch allerhand hierüber ausgefertigte Schrifften zu mehrerer Deutlichkeit i 
„Gebrauch gebracht worden. Doch iſt auch dieſes gewiß, daß obſchon Dies 
yſes vortrefflichen Mannes Theſes eine unvergleichliche und ſchlechterdings ee 
„riſch⸗reelle Connexion haben, folglich diefe Theoria meiftens nicht fo we 
„Stahliana als ſimpliciter Vera zu nennen ſtehet; ſolehe e9 gaoh dem Stylo 
‚und Methodo ſeribendi des Herrn Autoris von jedermaͤnniglich ſo deutlich und 
Aale fie wohl in der That ſeyn ‚nicht fo bald begriffen, folglich mit gleicher 9 5 
yrateſſe in denen vielerley Schrifften derer Affeclarum nicht abgehandelt worden. 
„Wie denn würcklieh merckwuͤrdig iſt, daß bey der fo groſſen Menge derer Jour: 
ynale, bey nahe keines von den vielen Schediaſmatibus dieſes grundgelehrten Mans 
nes in felben recenſiret worden; auſſer was noch etwa die Memoires des Tre- 
9 Nova literaria Germaniæ, gelehrte Fama, und etwan noch ein anders 
500 viel als uns bißhero bekannt worden) kuͤrtzlieh, und nicht ſo wohl von denen 
„ aupt⸗Seriptis deſſelben, als vielmehr von wenigen kleinen Diſſertationibus, 
„in excerpiren bemuͤhet geweſen. Da doch, daß fo thane Etiologien auch von 
„denen fo ſolehe aus des Herrn Autoris Munde zu hoͤren nieht Gelegenheit ge⸗ 
i abt haben, wohl zu begreiffen, und in einem genugſamen Extracte vorſtellig 
ki i machen geſchickt ſeyn: wie die Exempla des Herrn Nenteri in ſeiner Theo- 
9 5 Corporis fani & morboſi, Herrn Barchufens Hiftoria Medicinæ, und ans 
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N A Eine Haupt⸗Abſicht aber ghet dahin, daß ich in dieſem Cot- 

legio Practico, nicht nach der alten Ordnung, da man die 
Kranckheiten vom Haupte big zum Fuͤſſen hinaus vorgenommen, 
verfahren werde: 


Sennertus in Præfatione ad Libr, I. Praxeos ſagt, daß die Schreib » Art 
derer Alten nicht einerley fey; dann Galenus und feine Nachfolger haben jeden 
Partem Medicinæ beſonders tractiret; andere aber, beſonders die Araber und 
Lateiner, die den General. Methodum uͤbergangen, hätten nach Ordnung derer 
Glieder des menſch lichen Leibes, vom Kopffe biß zun Fuͤſſen hinaus, die Kranckhei⸗ 
ten mit ihren Urſachen, Zeichen und Eur dargeſtellet; welche, die auf ſolche Art 
geſchrieben, man bracticos genennet. Und eben diefe Schreib⸗Art hat auch 
Zennertus in feiner Praxi beybehalten. Ihme ſind gefolget Joslis, Dolæus, Mi- 
chaëlis, Timæus à Guͤldenklee; und defen hat fo gar quoad Cafus der feel. Herr 
D. Wedel in feinem Compendio Praxeos Clinicæ exact imitiret: anderer zu 
geſchweigen. 


Sondern ich werde ſolche nach denen Urſachen, wie ſelbige in 
allen Theilen des Leibes Beſchwerungen zeugen und hervor brin⸗ 
gen, vorſtellig machen. Und zwar werde vor allen in dieſem Me- 
thodo diejenigen widernatuͤrlichen Affectus, welche von einem ſim. 
plen uͤberfluͤßigen Gebluͤte, ich fage, von einem ſolchen Lberfluffe 
des Gebluͤts, welches in ſeiner Vermiſchung noch rein, unveraͤndert, 
oder doch nicht geſchwaͤcht iſt, herruͤhren, abhandeln. 


Die gange Diſpoſition dieſes Collegii gehet dahin, daß der Herr Autor 
ſetzet I.) Sanguinis Vitia, und zwar Plethoram: aus dieſer folgen Hxzmorrhagiz, 
Congeſtiones, Inflammationes, Febres varii generis. Anbey betrachtet er den 
Defectum Sanguinis, und Obſtructionem Hæmorrhagiarum. II.) Seri Vi- 
tia, daraus folgen Cachexia, Hydrops, Coryza, Catarrhi, Scabies, Lues Ve- 
nerea, III.) Motuum Vitia: und darinnen Paralyſin, Apoplexiam, Lipothy- 
miam, Senfuum internorum læſiones. Und endlich folgen IV.) Morbi Puer- 
perarum & Infantum. 


Gleichwie man aber die Meynungen, da nach derer Alten 
ihrem Sinne von allerhand Diſeraſiis a), uͤbeler Vermiſchung, und 
cacochymiſchen Verderbungen und Unreinigkeiten derer Humo: 
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run; oder, wenn man die Wörter ein wenig verändern will, von 
allerhand Salibus, Potentiis Rlinis, und daher ruͤhrenden Vitis tem. 
periei & eraſeos geſprochen wird, wenn fie nur vernuͤnfftig betrach⸗ 
tet werden, nicht fo gar verwerffen kan; ſondern dieſelben in vielen, 
doch nicht in allen Affettibus appliciret werden konnen; wie dieſes 
nicht geleugnet werden ſoll oder kan: ſo laͤßt ſich doch die neue und 
recht intricate, oder nachtheilige Ausdeutung, als wann dergleichen 
in denen Humoribus entſtandene Corrupteſæ ſolche Affeckus durch 
Actus pure mechanicos b) verurſachten, durch gar keinen vernuͤnff⸗ 
tigen Concept oder buͤndigen Schluß begreiffen. 


a) Diferafia heißt eine ſolche Vermiſchung derer Humorum,die von der natuͤr⸗ 
lichen weit adgehet, da die Particule des Gebluͤts oder des Seri nicht in folcher 
gleichen Quantité, wie fie ordentlicher Weiſe ſeyn follen, durch einander vermis 
ſchet ſeyn / ſondern da bald das Aquoſum, bald das Oleoſum, bald die Ter- 
reftreitas, oder das Sal prædominiren. Cacochymia heißt nach Nenteri Pathol, 
pP. 81. gleichſals eine folde unordentliche Vermiſchung des Seri, welches ordinai- 
rement beſtehet ex particulis aquoſis, biliofis five ſulphureis volatilibus, und 
terreſtribus plus minus falinis & mucoſis. Wie nun von dieſen Particulis con- 
ſtitutivis eine vor der andern Sorte die Oberhand hat; fo bekommt die Caco- 
chy mia auch ihren befondern Bey⸗Nahmen davon, da fie nemlich heiſſet Caco- 
chymia bilioſa, mucoſa, ſalina, ſeroſa oder aquoſa: oder ſoferne auch fremde 
Salia und Partieulæ corruptivæ contagioſæ mit denen Humoribus vermiſcht 
ſeyn, ex. gr. in Scabie, Lue Venerea, Scorbuto; fo heiffet fie eine Cacechy- 
mia maligna, ein unreines Gebluͤte. Die Alten haben alhier die Vermiſchung 
derer Humorum eine Temperiem genennet, und haben ſolche in 4. Species ges 
theilet, nemlich calidam oder bilioſam, frigidam oder phlegmaticam, humi- 
dam oder fanguineam und ſiccam oder melancholicam, Wie nun eine Ma- 
teria, mehr oder weniger in dem Gebluͤte fich gehaͤufft, und deſſen Vermiſchung 
aus der Ordnung geſetzt; fo haben ſie ſolche Beſchaffenheiten Morbos intempe- 
riei genennet, folche aber nach Riverii Meynung p. m. 29. in 2. Claſſen getheilet, 
nemlich in intemperiem vulgarem & malignam. Sie ſeyn aber hernach in der 
Deferiptione oder in der Divilione Intemperiei weiter gangen, und haben íta- 
tuiret Morbos intemperiei Cerebri, Hepatis, aliorumque vifcerum ; und has 
ben alſo die Sache gar zu weitlaͤufftig gemacht. 

b) Es ſcheinet aber / als ob dieſes Vorgeben nicht fo gar neu ſeyz maffen Ri- 
verius in Inſtitut. Lib. II. Sect. III. Cap. g. p. m. 40, fich faſt gleichlautender Woͤr⸗ 
ter bedienet, nemlich: Tertio: Vieinia rerum calidarum corpus calefacit per 
eontactum phyſieum & mathematicum. Sie ab igne vel Sole zflivo corpus 
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calefit per contactum phyſicum: à rebus calidis admotis, Emplaftris, Bal- 
neis &c, per contactum mathematicum. Es gehöret aber eine beſondere Phi- 
loſophie darzu wenn man diefe Meynung recht begreiffen will. Unſer Herr Au- 
tor meynet, es koͤnten zwar Diſcraſſs humorum, oder Particulz peregrinæ fa- 
ling, bilioſæ, mucoße &c, vorhanden ſeyn: man muͤſſe aber nicht ftatuiren, daß 
diefe Particulæ active, per motum mechanicum, vor fich die Fibras nerveas 
driften, ſtaͤchen, Schmertzen machten, als wann die Particule materiales die 
Krafft hätten, actu eine Bewegung zu machen, oder einen und andern Tubulum 
zu verſtopffen: nein ſondern man muͤſſe mehr auf den Motum ſehen, den die im 
Leibe herrſchende Natur aus gutem Vorbedacht, dieſer Particularum halber, an⸗ 
fienge, erweckte, und mit Beſtande continuirfe, in der Abſicht, daß vermittelſt 
einer Bewegung derer Fibrarum die particulæ ſuperfluæ vom Geblüte und Sero 
ſepariret, und durch ordentliche Wege ausgeſchafft würden, damit die Humores 
wieder ihre ordentliche Vermiſchung bekommen moͤchten. 


Sie pflegen aber die Affectus oder Atus Mechanicos unter 

2. Genera zu bringen, nemlich ad obſtructionem viarum, oder ad ir. 
ritationem fibrarum. Uhd in dieſem Falle hat man fid) vorzuſe⸗ 
hen vor ſolchen Leuten, die weder Menfur noch Mechanic verſtehen, 
und doch davon viel Ruͤhmens machen, welche, da das Vocabulum 
irritationis in dieſer Sache mehr einen Effectum moralem beden- 
tet, da nemlich ein Motus, nicht ab aliquo, ſondern propter ali- 
quid erfolget, entſtehet oder unternommen wird, dieſes Negotium 
gerade verkehren, und durch falſche gantz wiedrige Einbildungen 
ſich und andere perſuadiren, und einen Actum immediatum pure 
phyficum verſtehen, da nemlich die Materia die Fibras alfo druckte, 
zwackte, ſtaͤche, ſchuͤttelte, und alfo den Motum actu verurſachte: 
da doch das Vocabulum Irritationis nach der erſten Art viel wahr⸗ 
haffter und vernuͤnfftiger verſtanden und begriffen werden koͤnte; 
daß nemlich, wann etwas an die empfindliche (ſenliles) Fibras ruͤhr⸗ 
te, und dieſelbe auf eine ſubtile Weiſe antaſtete, dasjenige ſo im 
Leibe fühle, empfinde, G, e. die Natur) durch dieſen Senſum fo er: 
reget und aufgemuntert werde, daß es nach Anleitung der Em, 
pfindung eine proportionirte Bewegung anfange, und die Fibras 
ſo ziehe und dirigire, damit die ihm beſchwerliche und ſchaͤdliche Ma. 
ter ia gleichſam ausgeſchuͤttelt und ausgetrieben werde. Und alſo un⸗ 
ternim̃t die Natur / das dentiens, das Agens in corpore, einen Motum 
T 3 pro- 
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propter finem aliquem, zu einem gewiſſen Abſehen oder Entzwe⸗ 
cke, nemlich in der Abſicht, wider die ſchadliche Materiam. Wel⸗ 
ches alles nicht einen phyſicaliſchen, nicht einen mechaniſchen, fon- 
dern einen Finem phylico- moralem deutlich zeiget. 

Not. Ein Finis phyfico-moralis ift, wann die Natur als ein Ens cum 
intelligentia agens, einen Motum, eine Actionem in corpore anfängt, 
mit der gewiſſen Abficht, daß, wann der Actus verrichtet, ein gewiſſer 
Effect drauf folget: e. g. die Natur empfindet, daß eine Materia pere- 

tina im Gebluͤte ſey, welche mit der Zeit durch Faͤulung dem Leibe 
Schaden koͤnne: damit nun diefe Materia ausgeſchaffet werde, fo errez 
get die Natur Motus febriles, auf welche eine 8e und Excretio mate- 
sie durch Schweiß, Urin, Stulgang, ꝛc. folgen muß: dleſes heiſſet ein 
Adus depuratorius. Iſt das Boͤſe dadurch ausgeworffen, fo wird die 
Natur darauf ruhig, und der Menſch wider in geſunden Stand geſetzt. 
Der intentirte Entzweck, nemlich die Depuratio humorum, ift, als ein 
Finis phyfico-moralis, erhalten. 

Der Natur ihre Abſicht hierbey iſt, daß ſie nicht nur den Par⸗ 
tem, welcher von einer Materia peregrina beſchweret iſt, erhalte; 
ſondern daß fie auch zugleich vor die Vollkommenheit, vor die Ge⸗ 
ſundheit des gantzen Leibes, Sorge trage: damit er nicht von denen 
vorhandenen Materiis peregrinis ins fuͤnfftige Schaden leiden moͤ⸗ 

e. Auf ſolche Art zeigt ſich die Pathologie in einer gantz andern 
eſtalt, ſo wohl in Anſehung der Materie, als auch derer Bewe⸗ 
gungen und deren Wuͤrckungen: welche Bewegungen in Praxi zum 
öfftern die Proportion der Materie weit uͤberſchreiten, alfo daß 
öffters, von oder wegen einer wenigen und eringen Materie, eine 
fo heftige Bewegung entſtehet, daß man faſt nicht glauben oder 
heſchreiben kan, wie eine fo groffe Ungleichheit und Unordnung de- 
rer Motuum von folder Materie herruͤhren koͤnne. Aber in fol- 
chen oͤffters vorkommenden Exempeln verhaͤlt ſich die Materia nicht 
anders, als eine Caufa occaſionalis, und der erfolgte Effect ift ratio. 
ne impulfüs, quantitatis, exacerbationis & proportionis, aus einem 
gantz andern Capitel herzuleiten: es verliehret ſich der Nexus verus 
ren mit der Materia, und die Caufa muß anders woher geſucht 

werden. 
i. e. Wo die Bewegungen ſtaͤrcker erſcheinen, als es die Quantitas und 77 55 
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litas der Materie erfordert / da kan die Materia nicht phyſiee und me 
chanice den Actum machen; ſondern die Cauſa motus muß anderswo 
geſucht werden, nemlich in einer Senſibilitate und Errore naturæ, que 
ex adſueta per verſa moralitate zum öfftern erronee zu handeln pfleget. 


Solchemnach wird uͤberfluͤßig kund werden, ſowohl in der 
Theorie, daß diejenige Cauſc, die, die Motus morborum zu erwe⸗ 
cken, concurriren, und davon man heut zu tage glaubet, daß ſie 
Motus mechanicos erweckten oder erregten, foldes nicht immedlia⸗ 
te, ſondern zuweilen gar remote thun: als auch in Praxi wird in 
denen Verrichtungen eine gantz andere Geſtalt ſich hervor thun. 
Dann wann die heutigen Medici in denen Salibus die Caufas ſuchen; 
fo folgt ihr Schluß: es muͤſten dergleichen Materiæ peccantes cor- 
rigiret, und nach Proportion ihnen hinlaͤngliche Medicamenta ent⸗ 
gegen geſetzet werden; a) oder wann dieſer Anſchlag nicht wohl von 

atten gebet, fo muͤſte man bey Zeiten zu andern vorſchnellen Me- 
thodis, zu denen Mitteln, welche immediate beſaͤnfftigen, und den 
Anfall zu fruͤhzeitig unterdrucken, fine Zuflucht nehmen. Damit 
aber verkehren ſie die richtige Art und Beſchaffenheit derer Kranck⸗ 
heiten, und ſtuͤrtzen den Patienten von einem Ubel ins andere; 
a letztere weit ſchwerer oder zum wenigſten hartnaͤckigter 
wird. 


a) Dieſe Meynung de correctione humorum ut impoſſibili wird deutlich 
erklaͤret und der impollibilitati widerſprochen von Herrn D, Cofehwiz in der 
Diſput. de Adynamia artis Medice in mor bis p. 23. 5. 18. 19. 20. 21. nemlich: es laſſe 
fi). die correctio in corpore keines weges alfo anbringen, wie man aͤuſſerlich 
in Operationibus Chymicis gewahr wuͤrde: die Medicamenta litten gleich im 
Magen eine ſolche Veraͤnderung, daß fie den gewuͤnſchten Effect in denen humo⸗ 
ribus im geringſten nicht thun koͤnten. Wenn aber gleichwohl im Gegentheil 
aus der Erfahrung wolte er wieſen werden, wie durch Medieiniſche Bemuͤhun⸗ 
gen Kraͤtze, Scorbut u. d. g. gehoben mürde, ſo geſchaͤhe ſolches nicht percorre- 
ctionem materiæ, ſondern per evacuationem: evacuando, fubducendo excer- 
nendo, non autem alterando, corrigendo, invertendo. 


So if dann noͤthig, daß ein Medicus einen klugen Unterſcheid 
zu machen wiffe, ſo wohl unter denen Caulis morborum, welche 
und wie ferne fie eoncurriren; als auch unter denen Motibus, die 

ent⸗ 
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entweder immediate, oder mediate und von weiten ſich ereignen, 
und von der gemeinen Regul und richtigen Ordnung abweichen: da⸗ 
mit er alfo nicht nur die Materias, die reyera in einer Kranckheit pec- 
ciren; ſondern auch den Gradum und Motum, welcher mangelhafft 
ift; feinem Principio accommodiren koͤnne. (i. e. Wo der Motus 
ſeinen Urſprung her habe, und wie weit er ſeine gehoͤrige Proportion halte) 


Er muß aber nicht allein dieſes Wiſſen; ſondern er folt auch 
gruͤndlich verſtehen: 


Die Gradus,ingreflus, ſucceſſus, progreſſus, exitus, derer Cau- 
rum, motuum, temporum morborum; 


Not. Was in diefen eintzeln Worten vor ein Grund ſtecket, iſt mit der Ver⸗ 
deutſchung dererſelben nicht wohl deutlich zu machen; es ſey denn, daß 
jeder Terminus umſtaͤndlich betrachtet werde. Ich nehme alſo zuerſt vor 

J. Cauſam morbi: Hier muͤſſen die Herrn Aſſeclæ Stahliani zur Explication 
mit zu Rathe gezogen werden, ſo wird erſcheinen, daß zu betrachten ſey 

1. Caufa efficiens, welche ift die Natur felbiten. 

2. Cauſa finalis, fo da ift die Intentio & reſpectus naturæ, welche auf die 
Erlangung der Geſundheit zielet; daraus man ſchlieſſen kan ob eine 
Kranckbeit was widernatürliches ſey, oder ob nicht vielmehr eine heilfame 
Abſicht darunter ſtecke. 

. Cauſa materialis ift die Materia peccans, propter quam natura motus, 
morborum repræſentantes, excitat. 

4. Caufa formalis ift die Connexio caufz efficientis & finalis, daraus der 
-eigentliche Indoles des Affects erſcheinet, ob er ſchaͤdlich oder heilſam ſey. 

5. Cauſa antecedens iſt eine Materia, welche dem Leibe Schaden zufügen 
kan; indeffen aber ſo lange ruhet, big fie durch eine andere concurriren 
de Caulam erreget wird. 

6, Caufa procatarética f. occafionalis, welche die Caufam proximam oder 
antecedentem, oder die Difpofitionem ad morbos in actum bringet, 
ſeyn eigentlich die Vitia fex rerum nonnaturalium. y 

7. Unter die Caufas certorum morborumrechnet Herr D. Juncker in Confp, 
Medic. p.3. die Periodos det Alters, it. den Unterſcheid des Sexus und 
derer Temperamenten, wie auch die Adfvetudinem und Senſibilitatem, 
welche, wann ſie zuſammen ein Medicus wohl innen hat, ihme groſſes 
Licht geben koͤnnen. Was nun anbelanget 

A, Die Motus, darbey hat der Medicus zu betrachten 
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a) Den Gradum: ob ſolche der Materix peccanti proportionirlich odet 
conform ſeyn? ob ſie in Exceſſu oder Defectu erſcheinen? b) Ingreflum: wie fit 
ſich angefangen? Succeflum; wie fie continuiren, und ob ſie dasjenige ausrich⸗ 
ten, was die Natur dadurch intentiret? fo wird dann deren Exitus auch bald ers 
[ande ob fie tödlich oder geſund und heilſam ſeyn? Man hat denn auch zu be⸗ 
trachten 

III. Die Tempora morborum. 

1) Quoad anni tempora ; ob es Frühlings, Herbftsoder Winter⸗Kranckhei⸗ 

ten ſeyn? 

2) Quad ætatem: ob fie dieſem oder jenem Alter conform ſeyn? daraus 

erſcheinen morbi congrui & incongrui, 

3) Quoad indolem morbi: allwo zu betrachten, 

Ingreſſus, der Anfall. 

Succeflus sder Incrementum, das Wachsthum. 
Progreflus oder Status, der Stand. 

Exitus oder Declinatio, die Abnahme, 

In dieſem ſtecken 4. Gradus, welche faſt eine jede hitzige Kranckheit haͤlt: diefe 
Gradus aber / nemlich Invafio,Incrementum, Status, Declinatio, können auch auf 
einen eintzeln Paroxyfmum appliciret werden. Mit einem Worte: der Herr 
Autor verſtehet allhier, daß einer in der gangen Pathologie und Semiothica ggs 
grindet ſeyn müſſe, und zwar nach feiner methode, 


Ein Medicus Practicus muß verſtehen, wie dergleichen Caul 
morborum unter beſchriebenen Umſtaͤnden ſich verhalten, an dieſem 
oder jenem beſondern Orte; a) an dem beſondern Leibe, bey dieſem 
gewiſſen Alter; b) bey männlich oder weiblichem Geſchlechte; bey 
der beſondern Lebens⸗Art; c) bey einem ſolchen Affet, da andere 
vorhergangen, oder zugleich mit compliciret, d) oder in einander ver- 
wandelt find; bey gewiſſen beſondern Gewohnheiten; wie fie auf 
einander folgen; und ob ſie auf einerley Art auszulauffen pflegen? 


a) Ratione Loci oder Olimatis iſt eine Kranckheit anders, als an einem ans 
dern Orte: alſo iſt ex. gr. die Schwindſucht in Engeland, und zumahl in Londen, 
wegen des vielen Stein⸗Kohlen⸗Dampffs und Brandtewein⸗Trinckens gefaͤhr⸗ 
lich; die hergegen durch mutationem loci in Franckreich curiret werden kan. In 
Franckreich find die Kopf- Wunden gefährlich; in Rom aber nicht: hergegen 
find ſowol in Rom als in Italien die Bein⸗Wunden nicht auffer Gefahr ꝛc. 

b) Dieſes zu verſtehen, kan die Dilputatio Stahliana de morbis Ætatum 


geleſen werden. | 
* t) Daß 
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c) Daß man auch hierauf Regard haben muſſe, bezeuget des Ramazzini 
Tractat de morbis Artificum oder Opificum; darinnen vieler Handwercker, 
Kuͤnſtler, und allerhand Profeffionen Kranckheiten aufgeführet werden: dahin ges 
hören die Stahl-und albertiſche Difputationes de morbis Metallicolarum, de 
Morbis Aulicis, de Studioforum Sanitate tuenda&c, 


d) Hier kan geleſen werden die Stahlifehe Diſputation de Morbis eonfe- 
quentibus, de Metaſchematiſmis morborum,de Complicationemorborum; it. 
die Albertiſche Difputationes de Morborum Conſenſu; Herrn D. Hoffmanns 
de Morbis ex aliis prodeuntibus. 


Dieſes alles iſt alſo beſchaffen, daß, wann man nicht allein ſei⸗ 
ne eigene, ſondern auch derer Alten, derer Vorfahren Experienz 
fich befand madet, fleißig unterſuchet , und wohl mit einander uͤber⸗ 
leget und verbindet, und darbey allen moͤglichen Fleiß und Studia 
anwendet, ein Medicus endlich, der das Seinige gründlich verſte⸗ 
het, erkennen muß, daß die Medicin feine ſolche tumultuariſche, 
ungewiſſe, und nicht zuſammenhangende Empirie ſey, und etwa 
aus übel ſich zuſammen ſchickenden Unternehmungen und Experi- 
mentis beſtehe; fondern daß fie eine auf richtigen Gründen be- 
ſtehende, und in ordentlichen Wiſſenſchafften an einander 
hangende Diſciplin fep: welche ſowohl Wiſſenſchafft und Erfah 
rung, und mit dieſen verknuͤpffte Klugheit und Verſtand admitti- 
ret und erfordert, und nach dieſen Kraͤfften des Verſtandes und 
Judicii gleichſam nach richtiger Ordnung zu thun, zu rathen, und 
zu handeln, ein gewiſſes Fundament vor ſſch habe. 


Wir wollen demnach mit Goͤttlichen Willen und Seegen 
zu unſerer Tractation ſelbſten ſchreiten: und da einige derer Herrn 
Auditorum beliebet, daß, um dem Gedaͤchtniſſe zu Hülfe zu fom- 
men, die Abhandlung in Thefibus möchte vorgetragen werden: fo 
wollen wir alſo den Anfang machen, daß wir nur etliche wenige 
Theſes præliminares voran ſetzen. 
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Zur Praxi noͤthige Vorbetrachtungen. 
H. 1. 


Je Therapia a) oder Methodus medendi, fo indgemein Praxis 

Generalis heiſſet, handelt von denen Gründen, Quellen, Claden, 
und gewiſſen Eintheilungen derer Huͤlffs⸗Mittel und Artzeneyen, 
nach der Ordnung, wie fie generaliter zu brauchen ſeyn. Die Pra- 
xis Specialis aber, die eigentlich Clinica genennet wird, appliciret die 
aus oder in denen Therapeytiſchen Quellen und Clafen erfundene 
Mittel und Medicamenta, wie fie zu jeder Kranckheit in pecie nuͤtz⸗ 
lich und dienlich ſeyn. b) 


Die Neben⸗Nota unſers Herrn Autoris ift: daß eine Differentia fey in- 
ter Scientiam medicandi, und Scientiam curandi certiſque affectibus recte 
applicandi: von dem erſteren handelt die Therapie, von dem andern aber 
die Praxis Specialis, 


a) Therapia, oder Methodus medendi, ift der Haupt Pars Medicinæ, dar- 
aus man lernet, wann man zuvor eine Kranckheit und deren Urſachen aus denen 
Signis erkannt hat, wie man nun Mittel, Wege und Artzeneyen finde, der Kranck⸗ 
heit damit zu begegnen, und dieſelbe zu vertreiben. Die Erfindung eines guten 
Confilii gehöret in die Therapie; die Application deſſelben aber in die Praxin 
Specialem oder Clinicam. Dabey ſeyn drey beſondere Termini, welche die 
Sache deutlich machen, merckwuͤrdig; nemlich Indicans, Indicatio, und indicatum. 
Das Indicans ift die Kranckheit mit ihren Urſachen und Quellen: i. e. es iſt etwas 
vorhanden welches dem Menſchen beſchwerlich Fällt; es ruͤhret her von einem ges 
wiſſen Dixt - Fehler, dadurch iſt dieſer Humor oder Pars corporis graviret, und 
zeiget an, daß man ein Huͤlffs⸗Mittel ſuchen mife 


Indicario zeiget die Art und Weife, wie man durch gewiſſe Reguln und Ders 
nunfft⸗Schluͤſſe ein Mittel wider die vorhandene Kranckheit finden fol. Dieſes 
Momentum aber erfordert eine gruͤndliche Pathologie, und eine exacte erfants 
nis derer Urſachen der Kranckheiten: e. g. es entftehet ein Fieber, i. e. die Nas 
tur verdoppelt ihre Motus fecretorios und excretorios, und ſolche deshalber, 
weil durch eine bißher geſammlete Plethoram das Gebluͤte dick worden, und nuns 
mehro durch vermehrtere Bewegung verduͤnnet / und entweder per hæmorrha⸗ 
giam ſinceram, oder per reſolutionem excretoriam vermindert werden muß. 

1 2 Hier 


Præeognita Pratica. 


Hier ſucht nun der Medicus die Indicationem curatoriam, er unterſucht die Mit, 
tel, wormit er der klethoræ Abbruch thun, die Spiſſitudinem zertheilen ‚und 
die durch die bißherige langſame Bewegungen des Gebluͤts eingeniſtelte Materlas 
peregrinas evacuiren möge, Da findet er erſtlich ex Chirurgia: Veng Sectio- 
nem, Scarificationem, &c. ex Pharmacia: Evacuationem per Purgantia, Su- 
dorifera, Diuretica &c. und ex Diætetico fonte die abſtinentiam a cibo & potu 
nutriente. Daraus folgt dann das 


Indicatum, das Mittel, die Artzeney, das Confilium, das Huͤlffs⸗Mittel das 
durch er der Kranckheit begegnen will. 


b) Dieſes alles ift generaliter geſucht und erfunden: nunmehre aber wers 
det ſich ein Practicus Clinicus in ſpecie auf das vor ſich habende Subjectum, und 
betrachtet deffen beſondere Natur, defen Gewohnheiten, deffen Alter, Lebens⸗ 
Art, Temperament, vorhergegangene oder mitverknuͤpffte Kranckheiten, die 
Diæt- Fehler, ꝛc. und macht folgenden ſpeciellen Schluß: der Patient iſt von vi- 
goureuſen Alter, Sanguiniſch⸗Choleriſchen Temperament, hat bißher wohl geſſen 
und getruncken, und hergegen wenig gearbeitet, iſt zum Aderlaſſen gewohnt, und 
hat ſolches unterlaffen , daher eine Plethoram geſammlet: ſolche hat er durch ges 
machte Debauches in Wallung gebracht, und die Natur hat nunmehro zu Ver⸗ 
minderung derſelben einen Paroxyfmum febrilem angefangen; der erſte Paro. 
xylmus muß in etwas vertoben, und die febrilifchen Bewegungen ſtiller wers 
den alsdann läßt fich dem Gebluͤte durch eine fufficiente Aderlaſſe am beſten Ab, 
bruch thun: vielleicht iſt die Plethora noch fimplex und von incorruptemGGebluͤte; 
ſo werden hierauf alle Bewegungen ſich legen: ſo ferne aber ſchon eine Spiſſitudo 
vorhanden, und die Natur continuiret ihre Motus, fo iſt noͤthig, durch eine dúr 
ne Dirt der Nahrung Abbruch zu thun, und der Natur mit gehörigen Hülffe, 
Mitteln befoͤrderlich zu ſeyn. Alfter aber muß wieder in pecie auf der Natur 
ihre Wege geſehen werden; ob ſie, wann fie den Modom refolutionis vorgenom⸗ 
men, das lecernirte Serum excrementitium durch Schwitzen, Urin, Durchs 
fall, Huften ꝛc. auswerffen will? worzu fie nun incliniret, darinnen muß ihr der 
Medicus, ut Naturæ Minifter, beſoͤrderlich ſeyn. Alsdann giebt er nach Befin⸗ 
den entweder ein Laxans, Purgans, Emeticum, Sudoriferum, Diureticum, Ex- 
pectorans &c. und nach evacuirtem Uberfluſſe recommendiret er wieder diæte. 
tiſches Labſak. 


Mit allem dem aber muß ein Practicus behutſam verfahren und zuſehen, im, 
dem er auf einen Methodum medendi bedacht iſt, daß er den beſten, nemlich der 
Natur ihren ſelbſt eigenen Methodum ergreiffe. Dieſe weiß die beſten Mittel 
und Wege, eine Kranckheit auch ohne Artzeneyen zu uͤberwinden, und das Bofe 
aus zutreiben. Dieſer Methodus ift fo richtig, daß er an ſtatt einer degul und 
ichts 
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Richtſchnur dienen muß: fo ferne der Medicus demſelben gemäß verfähret, wird 
er ficher gehen; und hergegen, fo ferne er der vorſichtigen Natur in ihren Unter- 
nehmungen im geringſten zuwider handelt, und fie auf einem guten Wege ſtoͤhret, 
fo wird er bald finden, daß fie ihm in alen feinem Vornehmen entgegen ſeyn wird. 
Nimmt ein Practicus die Bewegungen der Natur wohl in acht, ſo wird er gar offt 
eine Kranckheit ohne Artzeneyen glücklicher uͤberwinden, als wann er auch die beſten 
Mittel verordnen wolte. Die Scripta, welche einem Medico in dieſer wichtigen 
Sache ein Licht und Information geben, find 1) die des Nenteri Pathologiæ ſ. 
Theoriæ corporis ægroti angehängte I. Difputation de Medico Nature iliniſtro: 
darinnen findet er a) was die Natur ſey? b) den Methodum Naturz in ftatu ſa- 
no, c) deren Methodum in ftatu morbofo. d) Wie er, der Medicus, ſich 
darnach richten, und der Natur behülflich ſeyn folle in præſer vatione und in cu- 
ratione morborum: in fpecie aber in hæmorrhaęiis, in ſerĩ excretione, ſtagna- 
tione & corruptione, in motuum exceſſu & defectu, in febribus, in læſioni- 
bus partium folidarum? In dieſer kurtzen, aber deutlichen Difputation ſtecken 
fo viele Fondamenta Practica, die man in vielen andern Scriptis vergeblich fit 
chet. Naͤchſt dieſem ift II. zu leſen das Cap 1. Therapiz generalis des Herrn D 
Alberti p. io. de ſpontanea morborum Theoria, Ferner III. die Differtatio 
Stahliana de Avtocratia Naturæ. it.deminifterio Artis Naturæ ſalutariter fe- 
rendo: de Medicina fine Medico. IV. Die Diſſertatio Albertiana de Motibus 
Naturæ, Cynofüra Medici. it, deffen Epiſtel de Nature & Artis Commercio 
Therapevtico &c. 


$. 2. Die wahre, gründliche Pathologie, die mit der Erfah 
rung in allem uͤbereinſtimmet / iſt ohnſtrittig die Anima Praxeos Spe- 
cialis. Solche giebt an die Hand, daß man aus der Therapie, als 
aus einer reichen Vorraths⸗ Cammer, von allerhand Gattung Mit: 
tel, wie ſie die Umſtaͤnde erfordern, ausleſen, und denen Urſachen 
derer Kranckheiten in ihrer Ordnung entgegen ſetzen kan. 


Wo die wahren Fundamenta pathologiæ herzunehmen ſeymiſt ſchon dro⸗ 
ben in der Præfatione Erinnerung geſchehen: die befte Anweiſung findet fich in 
der Theoria Medica vera. Solte aber dieſe einem Anfänger in der Medicin 
zu ſchwer und undeutlich fallen; fo werden ihme die Theoria corporis ægroti, 
oder die Pathologia des Nenteri, deſſen Fundamenta Medica; des Herrn D. 
Alberti Introductio in Pathologiam; und nachgehends die zur Pathologie ge⸗ 
hoͤrige fo wol Stahliſch als Albertiſche Diſputationes die Sache erleichtern. 


$.3. Vor allen Dingen aber muß ſich ein Practicus um eine 
wahre Erkaͤnntniß derer e aus denen richtigen Kenn⸗ 
3 gel: 
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— Fe nen 
zeichen aus der Semiotica, bewerben, welche vor denen andern Par. 
tibus Medicinz gleichſam den Rang und Precedenz haben wollen; 
dieweil ein Medicus den Alfect daraus erf eigentlich erkennen 
muß, wann er in Unterſuchung derer Urſachen gewiß fahren will. 


Ehe die berühmten Nachfolger des Herrn D. Stahlens, ich meyne Nente- 
rum, Alberti und Junckerum, anfiengen, ihre Scripta ad Methodum Stahlia- 
nam zu ediren, war es ſchwer in dieſem Parte Doctrinæ eine Gewißheit zu fin, 
den. Mir kame in dieſem Curfurotius Medicinæ, oder in dem Collegio MSt, des 
Herrn d. Stahlens, welches ich Anno 1705. von einem guten Freunde und Au- 
ditore deſſelben erhielte, die Pathognomia, welche, als ein beſonderer Pars, auſſer 
der Semiotica, ausgearbeitet iſt, ſehr wohl zu ſtattenz ſonſten hatte gar febr im Fin⸗ 
ſtern tappen müffen. Und eben der Magel dieſer Doctrin, halte ich darvor, ift 
bißhero groͤſten Theils die Urſache geweſen, warum die Theoria Stahliana ſo 
langſam und dificil hat wollen propagiret werden. Bey Gelegenheit werde ich 
ſuchen / in diefer-Praxi eins und das andere mit beyzubringen. Der Anfang dieſes 
Partis lautet: „Pathognomia ift ein Pars der Doctrinæ Medicæ, welcher die wah⸗ 
uren Signa derer Kranckheiten, aus denen weſentlichen Umſtaͤnden derſelben ge⸗ 
„nommen, mit der ſoliden, gewiſſen und wahren Diagnofi verknuͤpffet. Eigent⸗ 
»lich zu reden iſt es eben kein bars Pathologiz, ſondern nur deren Pediſſequa, 
ndie ordentlich auf die Pathologie folget, fo daß, wann man die Urſachen ge⸗ 
»funden man judiciret, daß dieſer oder jener Affect vorhanden fey; jenes, mema 
»lid die Erfindung der Urſache, ift pathologiſch; dieſes aber, nemlich das diffin- 
sée Judicium, tag es vor ein Affect fen, ift pathognomiſch. Es darff aber 
vdieſe Dotrina nicht mit der Semiotica confundiret werden: dann die Semio- 
ptica, in dem Senſu, wie fie bißher gebraucht worden, iſt pur prognoſtica: 
vunſere aber iſt diagnoſtica. Bißher find wenige Autores bekannt, welche die 
»Pathognomie ex profeſſo abgehandelt haben: dann was Galenus davon auf⸗ 
vgezeichnet, folches ift mehr weillaͤufftig, als accurat. Die Signa, davon allhier 
„gehandelt wird, ſeyn entweder generalia, nur derer Caufarum remotarum; 
voder ſpecialiſſima: jene werden nicht fo gar beſonders attentiret; dieſe aber 
»müflen bey einer Kranckheit gewiß perpetuirlich und unzertrennlich ſeyn. „ So 
weit der Vorbericht. 

Nunmehro aber, da die Stahliſche Theorie und Praxis in eine mehrere 
Deutlichkeit gebracht worden, koͤnnen die Signa diagnoſtica geſucht werden in 
denen unvergleichlich zur Pra xi nuͤtzlichen Scriptis: nemlich in denen Fundamentis 
Fracticis Nenteri, in der Introductione ad Praxin Alberti, und in conſpectu 
Medicinæ Junckeri. Ingleichen koͤnnen auch diejenige Difputationes, welche 
von einer gewiſſen Krankheit handeln, in vielen Nachricht ertheilen. Daß aber 
die 
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die Erfänniniß einer Kranckheit ex Ggnis certis nöthig fep, beweiſet der Herr Au- 
tor in einer Nota zu dieſem So mit einem fpeciellen Exempel in folgenden. 

Ein Maͤdgen, bey dem die Menfes nicht recht fich verhalten, will 
fich ſelbſten rathen, und laͤſſet mit Confens ihrer Eltern eine ſtarcke Ader⸗ 
laffe am Suffe geſchehen: weil ſie aber fo wohl vor als nach dem Aderlaß 
fen, hitzite und ſcharff treibende Artzeneyen braucht, und über dieſes in 
der Diet fich nicht allzuwohl in acht nimmt, verfaͤllt fie in einen Affe& 
oder Kranckheit, welehe Erkaͤnntniß noͤthig hat: nemlich, es verliehret 
fich bey ihr Appetit zum Eſſen und da fie ſonſt hagerer Conſtitution ift, 
wird ſie in Ermangelung der Speiſe und Nahrung folgends recht mager: 
dar zu kommt ein Siebergen, welches taͤglich zu gewiſſen Stunden feine 
merckliche Anwandelung zeiget; wormit zugleich unter ſchiedene Gicht⸗ 
und Glieder⸗Schmertzen, auch andere önfälle fich verknuͤpffen. Ihr Me- 
dicus ordinarius, und noch andere mehr, halten folches Sieber vor hedifch, 
und die Patientin vor ſchwindſůchtig: und in der Meynung, daß Phthifis 
deſperata vorhanden ſey, geben ſie ihr lauter balſamiſche und andere hitzi⸗ 
ge Artzeneyen, und machen es damit immer aͤrger. Endlich wird ein ans 
derer Medicus conſulirt; derſelbige judiciret, nach Beſchaffenheit derer 

Umſtaͤnde dieſer Perſon, anders, greift die Menſes an, die fich dann wie⸗ 
der finden; und nachdem er die Glieder⸗ oder Gicht⸗Schmertzen auch 
mit einem andern Auge anſtehet, giebt er ihr ein Stomachicum, daß 
ſie wieder gut Eſſen kan. Die Patientin wird darauf in 14. Tagen 
wieder gut. ; i 

Mir begegnete vor etlichen Jahren ein Caſus bey einem 16. jährigen Maͤdgen 
welches man an Arthritide verlohren gabe: zur Befünffügung derer Shmi: ken 
waren von einem Practico auf dem Lande viele Pulver mit dem Laudano Opiato, 
aber mehrentheils ohne Effect gegeben, und niemahls einige Gedancken auf das 

Negotium Menſium gemacht worden. Ich lieſſe bey meiner Ankunfft die Pas 
tienten von aller Medicin einen Tag oder 2. feyern; gabe darauf meinen Pulve⸗ 
rem Polychreftum mit dem Arcano duplicato vermiſcht /, und lieſſe auf gelinde 
Pillen etliche mahl laxiren: darauf wurden die Glieder⸗Schmergen gelindert, und 
ein ſanffter Schlaff mit erfolgtem Appetit erſetzte die Kraͤffte, daß die Patientin 
binnen 14. Tagen wieder friſche Lufft geniefen konte. Nun fehlte aber noch das 

Negotium Menfium, daran ich bey meiner erſten Vilite die Eltern erinnerte, und, 
dab die gange Kranckheit von dieſer Verſtopffung herruͤhrte, bewieſen hatte: dies 

fes wolten fie nunmehro auch reltituiret wiſſen. Mein Confilium aber recom. 
mendirte die Gedult, mit der Kaiſon, daß wann die Patientin bey gutem Appe- 
nit ſich wieder am Geblüte, Flefh und Kraͤfften wurde erholet haben, fo würde 
fich dieſes von ſelbſten wieder finden. Ich lieſſe indeſſen zuweilen ein warmes 

Fußbad machen; und da die Zeichen derer fih movirenden Menſium vermerckt 

wur⸗ 
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wurden, lieſſe ich fie etliche Glaͤſer Wein mit einem mineraliſchen Waſſer ver⸗ 
miſcht trincken; damit war alles wieder in Ordnung, und zwar durch gar wenige 
Medicamenta, 


$. 4. Wann nun ein Medicus die wahre Speciem eines Affects 
gelblich erkannt; deffen Urſachen, fo wohl proximiores, als occa- 
ıonales unterſucht und unterſchieden; auch gehörige Medicamenta 
dargegen beſtimmet hat; fo ift noch uͤbrig, daß er ſelbige, nach Er- 
forderung der Kranckheit und deren Umſtaͤnde, wohl applicire und 
fo ordne, daß fie zu rechter Zeit, a) in richtiger Dof, b)in gehoͤriger 
Ordnung, c) Wiederholung, d) mit convenablen Regimine, e) ge 
geben und beygebracht werden. 


a) Auf was Art die Zeit des Artzeney⸗Gebens in acht zu nehmen erklaͤret der 
Herr Autor ſelbſt mit einer Anmerckung: „Es ift viel daran gelegen, daß» 
vman der Natur ihre unternommene Actiones nicht bindere oder ſtimuli⸗ 
vre; ſondern zu rechter Zeit, wenn es noͤthig, dieſelbe nur mit Gelindig⸗ 
vkeit erinnere, und gleichſam leite oder führe, Die Sieber koͤnnen zum 
„Exempel dienen, darinnen ein fonft gutes Medicament zum Schaden 
»würcken kan, wann es zur Unzeit gegeben wird. Alſo koͤnnen dle Dia. 
»phoretica poſitiva, calida, ſulphurea, alexipharmaca, wann ſie zu rich⸗ 
vtiger Zeit, ohne Verordnung par force darauf zu ſchwitzen, in decli- 
vnatione der Kranckheit, oder auch nur in declinatione des ‚Paroxyfini, 
vauch wohl in dem Paroxyſmo, nach Beſchaffenheit derer Umſtaͤnde, in 
geringer Dofi, beygebracht werden, ſchon ihren Nutzen haben, oder 
»wenigftens keinen Schaden bringen. Wo aber eben dieſe Medicamenta 
„gen oder vor dem Paroxyfmo, vom Anfange und im Wachsthum der 
„Rranckheit, da felbige fich noch hitzig zeiget, und mit Verordnung, daß 
der Patient fich wohl warm und zum Schwitzen halten ſoll, gegeben 
„werden; fo bringen fie die Kranckheit in die gefaͤhrlichſte und hefftigſte 
»Confufion, fo daß ſie doppelt und mehrfach hitziger wird, ſich vermeh⸗ 
stet, und die Patienten zur Inflammation derer Sirn⸗Saͤutleins, und folg⸗ 
»lich zu allerhand Deliriis und Verwirrungen difponiret werden, ja die 
„Rranckheit toͤdtlich oder ſonſt übel auslaufft. Dann beym Anfange des 
»Paroxyfmi, oder im Zunehmen der Kranckheit verfaͤhrt die Natur ohne⸗ 
„dem hitzig, und ſolte um ſolche Zeit billig ſich ſelbſt gelaſſen werden 
voder ungeſtoͤhrt bleiben: oder man folte fie vielmehr durch die temperir⸗ 
s teften Mittel tractiren, damit die Evacuationes auf die leichteſte Art, 
»nenlich mehr per Diurefin, als per Diaphoreſin geſchehen konten: bey 
zu 
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zu Ende gehendem Paroxylmo aber werden die Alexipharmaco- diapho-,, 
retica mit deſto glůcklichern Eftect, der ein Effectus Alexipharmacusheif,, 
ſen kan, gegeben: das ift: fie werden das Miaſma malignum auf die ges, 
lindeſte Art temperiren, und durch den Schweiß ohne Perturbation aue, 
führen. Man kan nicht gnung beſchreiben, was diefe Anmerckung in, 
Praxi, fo wohl ingenere, als bey jedem Patienten, ja in jedem Sieber in, 
ſpecie vor Nutzen bringe, wann wir nur den Anfang und Abnahme des, 
Paroxyfmi wohl in acht nehmen, und die Medicamenta darnach applici-,, 
ren., Ein mehrers von dieſer Materie zeiget der Herr Autor in dem Program- 
mate de Intempeſtiva Aſſumtione Medicamentorum, und beſtaͤrcket feine The- 
fin daſelbſt mit etlichen Hiſtorien. Ein Exemplum Practicum giebt auch dißfalls 
mein I. Jahr ⸗Gang p. 72. ro. 8. dar / da ein Febricitant ein Medicamentum ca- 
lidum fülphureum verfus Paroxyfmum eingenommen, und fiğ ein ſolches Deli- 
rium dadurch erwecket, daß man ihm in etlichen Stunden keinen Tropffen®eträns 
cke beybringen konnen. Febris Maligna ift zwar eine hefftige und gefährliche 
Kranckheit; ich halte aber davor, daß nicht halb fo viel Leute daran ſtuͤrben, wann 
ſie nicht Anfangs durch hitzige Bezoar - Tincturen, oder andere Volatilia fub regi- 
mine ſudorifero coacto die Kranckheit exafperirten, und die Natur forcirten 
und confundirten. 

Wo die Paroxylmi febrium und deren Exacerbationes deullich erſcheinen, 
da kan man nach obiger Cautel gar ſicher verfahren: wo aber die Kranckheit alſo 
beſchaffen, daß man wegen continuirender Hitze keine Abwechſelung gewahr wird, 
da pflege ich Anfangs alle Medicamenta calida zu meiden: fo bald aber einige Si- 
gna declinationis ſich hervor thun, laffe ich nur eine Dofin einer Eſſent. Alexi- 
Pharm. nehmen; muß aber geſtehen, daß ich viele gefunden, die auch in decli⸗ 
natione ſolches nicht haben vertragen koͤnnen. Meine Abſicht hierbey ift diefe: 
die Natur gewohnet bey gefunden Tagen, daß fie Coctionem primam, nemlich 
Digeftionem in Ventriculo Nachmittags und Abends, Coctionem ſecundam, 
Chylificationemund Sangvificationem des Nachts, Coactionem tertiam, nems 
lich Se-& Excretionem gegen Morgen verrichtet: ob nun gleich in Kranckheiten 
ein Patient keine Speiſe zu fih nimmt, und folglich Coctio prima & fecunda 
ſuſpendiret zu ſeyn fheinn; To wird doch zu gewohnter Zeit die Coctio tertia fort⸗ 
getrieben, ja in mehrerm Grade exercirtt: und an ſtatt, daß Coctio prima 
& ſecunda geſchehen ſollen, treibet die Natur zu ſolcher Zeit die Præparationem 
materia morboſæ ad exitum, oder die Secretionem am meiften; bif gegen Mora 
gen das Tempus exeretionis herbey nahet. Giebt man nun Nachmittags oder 
Abends Medicamenta calida, fo wird man die von ſich [don füfhicient arbeiten, 
de Natur übrigen Mötibus inftigiren, fie ad errores verleiten, und folglich den 
Matienten in Gefahr ſtuͤrtzen: iſt ſie aber des Morgens in Excretione begriffen, ſo 
fan ein leichtes Stimulans in Befoͤrderung der Excretion nicht ſchaͤdlich / ſondern 
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nuͤtzlich falen. In Krankheiten aber muß man der Natur ihre Abſicht ratione 
excretionis regardiren, ob fie durch Schwitzen, Durchfall oder Diurefin excer- 
nire. Und eben aus dieſem Fundament iſt die Raiſon beantwortet, warum man 
auſſer Kranckheiten des Morgens zu purgieren pflege? 

b) In Dofi Medicamentorum Volatilium, Purgantium acriorum, refi- 
noforum, &c. hat fich ein Medicus ſehr in acht zu nehmen, daß er darinnen nicht 
excedixe; maffen gar leicht ein Patient darüber in Lebens⸗Gefahr gerathen kan. 
Unterſchiedene Exempla derer Empiricorum, die ſich durch penetrante Medica- 
menta in übriger Dofi ſelbſt zu Tode curiret, koͤnnen diefe Cautelam beſtaͤrcken. 
in Ephem, N. C. Cent. III. Caſ. 2. p. 243. referirt Herr D. Alberti einen Calum, 
da ein Bader in Sachſen einer Woͤchnerin, ſo ſeine Anverwandte geweſen, eine 
Dofin eines Pulvers, um den Leib damit zu oͤffnen, gegeben; darauf fen eine 
Hypercatharfislethalis gefolget: die Freunde dieſer Verſtorbenen haͤtten darauf 
vermittelſt eines Intormats den Bader rechtlichen belanget; dieſer aber hätte Feis 
ne andere Defenſion ergreiffen koͤnnen, als daß er zur Probe das Pulver ſelbſten 
eingenommen, um zu beweiſen, daß es keinen Schaden bringen koͤnte; allein er 
fey an aͤngſtlich machendem Durchfalle, unter zuſchlagenden Convulſionibus, 
eines jaͤmmerlichen Todes geſtorben, und alfo fein eigener gerechter Richter mora 
den. In Adis Hafnienſ. Vol. II. Caf. 93. p. 236. purgierte eine alte Frau mit ei⸗ 
ner eintzigen Pille ſich und einen Kutſcher zu tod. In Zittmanns Medicina 
Forenfi giebt ein Bader aus Unverſtand 7. biß 9. Gran D emeticimit der gröften 
Lebens Gefahr: anderer Exempel zugeſchweigen. Woꝛaus gar deutlich zu fehen.mie 
leicht unverantwortliche Fehler zu begehen enn. Proſper Alpinus de Medicina 
Ægyptiorum p. m. 11. ſagt von denen Egyptiſchen Medicis, daß fie fih im Pur⸗ 
gieren überaus wohl in acht nahmen, damit fie die Corpora nicht zu febr exagitire⸗ 
ten oder perturbireten, brauchten derohalber nichts als Mannam Caſſiam, Tama- 
rinten, Rhabarbarum, Agaricum, fol, fenn, u. d. gl. ja fie blieben zum Theil bloß 
bey denen Ciyftierens Es nennet Alpinus zwar dergleichen Medicos addlatores, 
Liebediener, die denen ‘Patienten nach ihrem Gout couriren wolten, ohne Zweif⸗ 
fel aber werden ſie nicht ohne Erfahrung alſo behutſam curiret haben denn wenn 
zugleich darbey ſtehet, daß fie denen Bauren ſtaͤrckere Purgantia gaͤben, fo iſt zu 
vermuthen, daß ihnen der Unterſcheid zwichen ſtarcken und ſchwachen Naturen gar 
wohl bekandt ſeyn muͤſſe: Behutſamkeit laͤſſt fich allezeit ſicherer als Ver wegenheit 
imitiren. Die Herrn Chymici fen zwar bißhero bemuͤhet geweſen, durch con. 
centrirte Vires derer Medicamenten, denen Patienten in geringen Dofibus anz 
nemlich zu fallen; allein eben deshalber find dergleichen Medicamenta heroica 
vt enſis in mant furioſi. Angehende bractici haben darinnen lich ſonderlich wahr⸗ 
zu nehmen: dann 1. Gran an einem ſolchen Medicament in exceſſu gegeben, thut 
mehr Schaden, als wann man e nes Decocti Galenici iR. zu viel gabe, 
Was die richtige Dolin derer gebräuchlichen Medicamenten anbelanget, ie 

indet 


findet ma 
bus: beft 
Synoptic 
mentén, í 
Auch hat. 
dicament 
expendu 
Principio 
her, Mixt 
Mathema 
menteh ci 
Pulber at 
ker mit zj 
ſchwerlch 
fervarion 
einen etiw 
berördnet 
breinterr 
ſchoff ale 
Wer meine 
ter Pulbe 
defettigte 
peradi 
Inge 
chen Curt 
guf ante 
heit eher! 
mehr unn 
ſo langen 
lieber eine 
eile Cur: 
habe, 5 
daß man 
durch pro 

0) b 
Ordyung 
panid 
gebeten n 
tion der! 
etio 


in excer. 
um man 


um, refi- 
nen nicht 
then kan. 
Medica - 
eftärcfen, 
t Calum, 
fen , eine 
f fep eine 
endarauf 
hatte kis 
r felbjten 
„allein et 
lfonibus, 
hter wor 
au mit ei⸗ 
ledicina 
t gröſten 
ſchen,wie 
Medicina 
im Yun 
exagititl 
n, Tama 
Chalbloß 
ulatores, 
ie Arsch 
nn wenn 
hif 
turen gar 
pegenhit 
urch con. 
ibus; diy 
heroica 
ih waht⸗ 
ben, thut 
jet gibts 
2 folge 

nde 


Precigmita Prackicn. 


163 


findet man in denen Collegüis de Compofitione Medicamentorum f, Formulari- 
bus; beſonders aber fpecificiret Joh, Conrad Barckhaufen in Pharmacopoeo 
Synoptico eine Tabelle, dadieDofis, fo wohl gemeiner als beſonderer Medica- 
menten, auf dreyerley Alter eingetheilet, und nach dem Alphabet eingerichtet iſt. 
Auch hat Herr D. Theod: Balthafar heraus gegeben Diatriben de Doſibus Me- 
dicamentorum, qua illæ juxta Medicinæ practicæ & pariter Matheſeos principia. 
expenduntur, in gvo. Dieſes iſtaber zu erinnern, daß es nach Anleitung derer 
principiorum Mathematicorum nicht allezeit noͤthig fey, die Dofin derer Puls 
ber, Mixturen / und anderer Medicamenten fo ſtarck zu geben. Wann man bach 
Mathematiſchen Principiis die Humores peccantes mit fo viel Gegen- Medica- 
menten corrigiren wolte; fo müfte man zuweilen gange Ungen, wo nicht gar f 
Pulder auf einmal geben: allein, wann ich mit zj. fo glücklich curire, als ein andes 
rer mit 3). fo habe ich ja nicht noͤthig dem Patienten mit fo uͤberhaͤuffter Doſi be⸗ 
ſchwerlich zu fallen, und ihm Eckel zu erwecken. Nehme ich Höchſtetteri Ob- 
ſer vationes bor die Hand, fü finde, daß er Pulver von leichten Ingredientien vor 
einen erwachſenen Menſchen zuweilen nur ad N. und gleichwohl mit gutem Effect 
verordnet. In Miſcell. N. C. Dec. I. Ann. VI. p. 186, berſchreibt D. Schultze in Fe- 
bre intermittente R Elix. Propr. Parac, 3ij. Ef. Abſinth. 3j. M. und laͤßt einen Bis 
ſchoff alle Morgen 11. 12. bif 15. Tropffen nehmen mit gutem Suoceſſu. Und 
wer meine Mediciniſche Jaht⸗Gaͤnge einzuſehen beliebet, wird felten die Dofin des 
rer Pulver über J. erſtelgert finden. Von ordinairen Eſſentien, und daraus 
verfertigten Mixturen , ift meine groͤſte Doſis zo. Tropffen. Die Umſtaͤnde aber 
perſuadiren mich, zuweilen nur F. bif 20. zu geben; welche gleichwohl ihre vers 
langte Würckung ſehen laſſen. Man moͤchte zwar alhier einwenden, daß in fols 
chen Curiren das meifte auf die Natur, und nicht auf die Artzeneyen ankaͤme. Dar, 
auf antworte: fo lange ich nicht finde, daß ich mit verſtaͤrckten Dolibus eine Kranck⸗ 
heit eher und glücklicher vertreiben kan, fondern bey genauer Unterſuchung viel 
mehr unnoͤthige Bewegungen, Hitze und Auffenthalt der Kranckheit verurſache: 
fo lange werde mich nicht perfuadiren laffen, mit Force zu verfahren; und will 
lieber einen Diener, als Meiſter der Natur, mich nennen; wann ich nur darbep 
eine Cur wohl dirigiret, und den Patienten gluͤcklich, naͤchſt Gott, reſtituiret 
habe. Hat es die Natur gethan, fo faͤllt bey mir deſto mehr das Vertrauen weg, 
daß man nach Mechanife) oder Nathematiſchen Lehr⸗Saͤtzen die Materiam 
durch proportionirte oder ſtarcke Dofes corrigiven muͤſſe. 

c) katione mutuæ ſubordinationis, i. e. Medicamenta muͤſſen in gehörige 
Ordnung auf einander gegeben werden, damit nicht das vorgenommene Ziel 
perruͤckt werdet ex. gr. wann ich! einen beſchwerlſchen Durchfall zu ſtillen 
gebeten werde, ſo muß ich erſtlich khabarbarina geben, und Damit, in Evacua- 
tion der Acredinis, der Natur zu Hülffe femmen, und alsdenn auf Stillung, 
entweder durch Effent, Theriacal, oder N blande anodynos bedacht ſeyn: 
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werde ich aber dieſe Ordnung verkehren, und a haftende Medicamenta fo gleich 
vom Anfange geben, ſo wird entweder die Diarrhaea ſich ſtopffen, und Materia 
peccans zurücke bleiben, und hernach vielen Schaden verurſachen; oder die gute 
Natur wird ſich einer Heftigkeit widerſetzen, und hernach den Durchfall hart⸗ 
naͤckigt treiben. Alſo müffen in Febribus intermittentibus erſtlich Digerentia, 
nach dieſem Laxantia oder gelinde Purgantia, und zuletzt Chinata gegeben werden: 
wird diefe Ordnung verkehret, ſo giebt es verdorbene Fieber. 

d) Ratione repetitionis iſt die Cautel dieſe, daß man nicht zu offte Artzeneyen 
gebe. In hitzigen und gefaͤhrlichen Kranckheiten verlangen die Patienten alle Mi⸗ 
nuten Artzeneyen, und meynen, es muͤſſe ihnen dadurch geholffen werden. Wolte 
man nun ihrem Verlangen folgen, und zumahl ſtarcke Dofes geben, fo wuͤrde man 
die Kranckheit nur ſtoͤhren und hitzige machen: und fie ohne Artzeneyen zur Gedult 
vermahnen, duͤrffte ſelten von guter Wuͤrckung ſeyn. Was in ſolchem Falle ein 
gechtfchaffener Medicus nicht geben will, das giebt ein Empiricus mit Schaden. 
Iſtalſo dienlich, daß man die gelindeften Diluentia von Vis deſtillatis ſimplicibus, 
eine TK. aquoſam, oder temperirende Pulver in geringer Dofi verordne, und des 
ren Gebrauch etwa ſtuͤndlich, oder täglich 3. biß 4. mahl zugebe. In Morbis 
ehronicis aber giebt man nur Abends und Morgens, oder taͤglich 3. mahl. 

e) Ratione Regiminis muß man dem Krancken oder Umſtehenden fagen ; wie 
er fich bey Einnehmung derer Artzeneyen zu verhalten habe; ob er darauf effen oder 
faſten, ſchwitzen oder Purgieren fol; ob er mit einem kalten oder warmen Vehi- 
culo fie einnehmen foll? ꝛc. š à ; . 

$.5. Mit beſonderm Fleiſſe fol fid ein Medicus hüten, daß er 
nicht feinen guten nuͤtzlich⸗practiſchen Vorſatz mit unnöthigen und 
pur ſpeculativiſchen Theorematibus verwickele, und ſich dadurch 
felbft contundire: a) hergegen foller ſich angewehnen, allezeit ſolcher 
Mittel, deren Tugend und Würckung in dieſer oder jener Kranckheit 
aus Erfahrung gnugſam befandt iff, ſich zu erinnern. b) Auch ſoll 
er vorm Bette des Krancken nicht weitlaͤufftig philofophiren, wie 
etwa ein Medicament feine Wuͤrckung thun mochte; ſondern viel 
mehr beſorget fenn, wie er den Patienten perfuadire, daß er das 
Verordnete mit gehöriger Ordnung und Verhalten, zu rechter Zeit, 
zu ſich nehme, damit er den gehofften Effect darauf erhalte. Dann 
aus einer ſpeculativen Theorie viel Dinge voraus ſagen, die doch 
nicht erſcheinen, proſtituiret nur den Prackieum. 

Die Nota des HErrn Autoris zu dieſem $. ift folgende: „Es proftituiren 
„fich zum oͤfftern die Medici nicht 5015. wannſie unnoͤthiger Weiſe phi- 
„lofophiven, und von dem Namen und Ur ſachen der Kranckheit a oe 
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lehrten Patienten viel Redens machen. Dergleichen Exempla führer» 
Rivinus in der Diſputation de Spiritu Hominis Vitali an: da nemlich eine» 
Weibs⸗Perſon viel Speichel ausſpuckte, verbote ihr folches, wegen» 
eines ſchwachen Magens, der Medicus, mit der Raiſon: Sie ſpeye eien. 
Hauffen Lebens ⸗Geiſter mit weg: und was er vor naͤrriſches Zeug mehr 
geredet: da iſt ſie dem Medico gantz gehaͤßig worden, und hat einen an⸗ 
dern angenommen weil er ihr folch wunderliches deug vortzeſaget, das. 
ſie nicht begreiffen koͤnnen. Wann nun erſt zwey zuſammen kommen 
und zancken fich vor des Patientens Bette, fo machen fie ihn dadurch. 
ſehr ungedultig; und fich ſelbſten proſtituiren fie mit ihrer Ungewißheit. y 
c) Mer ſich ja des Redens bey Patienten nicht enthalten kan, der bleiz; 
be lieber bey denen gemeinen Sörmelgen, Die Lebens⸗Geiſter, Nerven 
Natur ꝛc. find ihnen hohe Dinge, fo lange biß einer kommt, der contradi-,, 
cirer. Sonſten fage manſlieber, was der Patiente thun ſoll, v. gr. haltet,, 
euch ſo und ſo; hůtet euch für das und das; habt Gedult, es wird beffer, 
werden ꝛc. Man fehe; wie man mit bekandten Namen und Urſachen, 
rede, und denen Patienten beybringe, daß dieſes oder jenes geſchehe, ob, 
fie gleich nicht accurat wiſſen, wie es zugehe. Wollen fie ja Urfache, 
wijfen, ſo nehme man fie ſpeculative aus der Lufft; genug, daß das im, 
Leibe wohnende Dirigens, die Natur, dannoch thut, was zu thun ift, 
Mit weitem Ausſchweiffen haͤlt man fich nur auf, wird conlus, kommt, 
von der Sache ab, und bleibt ohne Experienz. Ob ſichs ein Patiente, 
einbilden Eönne, wie ein Medicament helffe, daran ift nichts gelegen z 
gnug, daß es hilfft und bewahrt iſt. ; 

a) Was ſpeculativiſche Theoremata ſeyn, ift ſchon droben unter denen Re. 
quilitis Medici gedacht worden, nemlich, wann man die Principia Phyfica, 
Mathematica, Chymica, &c, in Praxi anwenden, und nach denen Reguln die, 
fer Diſeiplinen alles zwingen will; welches doch nicht ſtatt findet, 

b) Gute und approbirte Medicamenta finden, ift eine ſchwere Sache, und 
laßt fih nicht ohne fleßiges Bucher⸗Leſen und Attention erlangen. Excerpta 
thun hier das Beſte: dann liefet man Autores Practicos, und excerpiret fleißig, 
o wird man hernach leicht finden, wie ein oder das andere Medicament bey unters 
ſchiedlichen von gleicher Wuͤrckung geprieſen, und offt in Gebrauch gezogen worden. 
Welches Medicament nun von vielen gebraucht, und vor andern mit Encomiis 
beleget wird, kan man vor das Beſte halten, und ſelbiges auch in feiner Praxi an- 
wenden: am gewiſſeſten koͤmmt man hinter die Wahrheit, wann man practiſche 
Euren und Obfervationes lieſet; dann denen uͤbrigen Practiſchen Büchern und 
Syitematibus ift nicht allezeit zu trauen. Es wird offt ein Medicament aus einem 
andern aurore geruͤhmt, und derjenige, welcher davon ſchreibet hat es niemahls 
berſchrieben, noch in Gebrauch gezogen. Es en Unterſuchung, m 

* 9 amkeit 


—— 


. ˙¹ A 

ſamkeit und Erfahrung darzu, eines Medicaments Wuͤrckung kundig zu werden. 

e) Bey Gelegenheit dieſes kan erörtert werden, wie fich Medici zu verhal⸗ 
ten haben, wann fie mit andern coneurriren,und conjunctim einen Patienten 
curiren follen: Machiavellus Medicus hat von dieſer Materie 2. Propofitiones: 
die 1. nemlich Propoi, XXII. gebet dahin, wie ſich einer bey vornehmen Fuͤrſtl. Par 
tienten zu verhalten habe. Es ſteckt aber eine fündliche Politic darinnen, die junge 
Practicos ſtoltz und hochmuͤthig machet. Die Propoſitio ſelbſt heißt: Haſt du 
Fuͤrſtl. Perſonen zu curiven, fo laſſe auch einen andern Medicum dir zugeben, da⸗ 
mit die Schuld nicht allein auf dich falle: allein ſiehe zu, daß du mehr einem andern, 
als der andere dir adjungiret werde: ſonſt muft du den Bären anbinden. Die 
Explication davon macht Herr D. Valentini p. ç 1. ſagende: daß es hoͤchlich zu ber 
klagen, wie dieſer Canon in Mißbrauch gezogen wuͤrde: maſſen junge Practici es 
vor einen ſonderlichen Affront aufnehmen, wann man ihnen von andern Medicis, 
mit denen fie conferirenfolten, ſagte: fie wolten lieber mit einem groſſen Onere 
ihr Gewiſſen beſchweren, als mit einem andern Confilia pflegen: da es doch zu⸗ 
weilen gar noͤthig und nuͤtzlich ſey, wenn man eines andern erfahrnen Mannes 
Meynung auch mit anhoͤrete. Die 2. oder in der Ordnung die XXIX. Propoſitio 
heißt: Kommſt du mit einem alten Medico vorm Krancken⸗Bette zu ſprechen, ſo 
laſſe dich nicht leicht mit ihm in Diſput ein, oder diſputire nicht viel mit ihm, dann 
er ſtehet einmal in Aucorite, und was er dir nur auf deine Odjection antwortet, 
das wird vom Vulgo oder denen Umſtehenden angenommen, als ob er dich uͤber⸗ 
wunden haͤtte. Mit dieſen beyden Propofitionibus aber iſt nicht alles gehoben, 
oder einem Practico gnugſame Inſtruction gegeben. D. Bohn de Offic, Med. 
dupl, p. 104. hat das Cap. V. de Conſultationibus Medicorum von 3. Bogen 
lang, darinnen finden ſich mehrere Nachrichten und viele Quseftiones, welche 
pro und contra ventiliret, und mit ſchoͤner Raiſon decidiret werden. 

Die Haupt⸗Quæſtio daſelbſt p. 10g. iſt: Ob es vor einen Krancken zu⸗ 
träglich-fey, daß er 2. oder mehr Medicos über fich confuliren laſſe? In An⸗ 
ſehung der Affirmativæ allegiret er etliche Loca Hippocratis, und andere Autores, 
welche ausführlich davon geſchrieben; nemlich Zacut. Lufitan, Introit, ad Prax. 
Præcept. 20, Barthol. Thurrianum Buliatr. I. Cap. I. Botallum de Medic. & 
Agri Munere &. 21. Septalium Animadverfi. S. f. a. J. C. Claudin. de Ingri ad 
Infirm. I. Cap. . Roder. a Caſtro Medic. Polit. 3. Cap. 3. Caſp. aRejes Camp. Elyſ. 
Qu. 16. Fr. Boſellum Amalth. Med. Polit. Appar. 3. Cap. 18. atque 36. & Ran- 
chinum de Conſult. rat. in Præfat. Vor fich ſelbſten far 
fuͤrchtige und verſtandige Medici weigern ſich nicht , ihren 9 
und Gefallen mit andern vertraulich von ihrer Kranckheit; 
durch das Juramentum Academicum darzu verbunden. 
um des halber, daß er feinen Ruhm unter dem Poͤbel nicht v 
ihm nicht etwa einer an Klugheit uͤberlegen ſeyn möchte, es au 
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Tod⸗Suͤnde, und hat es ſchwer zu verantworten, wann der Patient ſtirbt. Nach 
Zacuti Luſitani eloquio: wer allein Hahn im Korbe ſeyn will, dem ſoll man das 
Hauß gar verbieten. ꝛe. Die Argumenta probantia ſeyn: Conſultationes ſeyn 
fo wohl dem Krancken, als dem Medico nuͤtzlich: der Krancke, wenn er fiehet, daß 
2. Medici einerley Meynung ſeyn, wird eher Gehorſam leiſten; und der Medicus, 
der einen Gehuͤlffen uͤberkommt, wird deſto getroſter werden. Conſultationes 
zeigen, ob ein Medicus Gelehr ſamkeit und Erfahrung habe; und verrathen herge⸗ 
gen die Imperitiam. Die Wichtigkeit einer Kranckheit erfordert zum oͤfftern 
Conſultationes: oculi plus vident, quam oculus. 

So noͤthig und nuͤtzlich aber zuweilen Confultationes ſeyn, fo giebt es doch 
Leute, die dieſelbige haſſen, und leiden nicht, daß ein anderer neben ihnen conluli⸗ 
ret werde. Solches aber ſeyn 1.) Hochmuͤthige, die da meynen, es fey ihnen an 
Erudition und Erfahrung niemand gleich: dieſe unterdrucken ihre Collegen, und 
wollen allein vor klug angeſehen ſeyn. 2.) Ungelehrte, welche ihre Rudice nicht 
wollen lafen public werden. Die meiſten Medici, welche anderer Beyrathen 
nicht annehmen wollen, beſitzen keine andere Kunſt und Weißheit, als die Igno- 
ranz. Sie thun aber nicht wohl: maſſen die Patienten, welche fie verlieren, 
nicht ſterben, ſondern von ihnen getoͤdtet werden. Die Argumenta, welche fo 
wohl dieſe, als andere, die Negativam zu behaupten ‚aufführen, beſtehen in fols 
genden: a) Autoritate Cafpar, Calderæ de Heredia, Ged. Harvey, & Botalli, 
Der erſte ſchreibe: Medicorum congeries confundit veritatem: Der andere 
Wer eines Medici Rath fih bedienet, der hat einen Medicum, wer zwey conſuli⸗ 
ret, der hat nur einen halben; und wer drey ruffen laͤſſet, hat gar keinen. Rhafis 
und Damaſcenus fagen: Wer viele Medicos zu Rathe ziehet, verfällt in eines je 
den Fehler. Aus dem Plinio erhelle: Turba Medicorum Cæſarem interiiſſe; und 
Owenus habe folgende Verſe: 

Impediunt certe Medicamina plura ſalutem. 
Non plures Medici, fed fatis unus erit, 
Nunguam, credemihi, a morbo curabitur zger, 
Si multis Medicis credituruna falus, 

b) Machen die unterſchiedene und einander entgegen lauffende Hypothefes, 
daß kein fermer Schluß gefaſſet werden kan; und wann fie ja in Principiis einig 
waͤren, fo kaͤmen fie doch in der Abſicht und Endzweck nicht mit einander uberein. 
e) Jeder wolte dem andern gerne wiederſprechen; da liefen die Alten einen Jungen 
nicht aufkommen, und die Jungen waͤren denen Alten mit ihren neuern Principiis 
entgegen. d) Die Krancken hättenfelten Nutzen davon; dann wann die Medici 
einig wären, jo ſteckte mehreutheils ihr eigenes Intereſſe darunter. Es approbirte 
nemlich einer des andern Verordnung nur deshalber , daß er ihm ein anderes mahl 
auch nicht entgegen fevn möchte, e) Und denen Medicis ſelbſten waͤren dergleichen 
Zuſammenkuͤnffte beſchwerlich. Dem 
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Dem fen aber wie ihm wolle, ſo koͤnne einer auf geſchehene Erforderung doch 
nicht wohl abſchlagen, mit einem andern zu curiren. Es geſchaͤhe zwar einem Me- 
dico, von dem man verſichert waͤre, daß er einen rechtſchaffenen Medicum agi- 
re, groſſer Tort, wann das Vertrauen gegen ihn ſo fiele, daß ein anderer geruffen 
wuͤrde: und ware dannenhero beſſer, ein ſolchet mißtrauiſcher Patient fände fich 
erſtlich mit dem Ordinario ab, und confalirte hernach einen andern, als daß er 
dem erſten mit dem andern nur Verdruß mache. Und in ſolchem Falle koͤnte es 
auch zuweilen verantwortlich ſeyn, wann man mit Reputation davon kommen 
koͤnte; doch lieſſe es fih gar felten practiciren, ſagt der Herr D. Bohn l. c. p. 12 f. 
ſondern es folte ein rechtſchaffener und gewiſſenhaffter Medicus, wann er zweif⸗ 
felhaffte Caſus uͤberkaͤme, fich bey Zeiten refolviren, einen von denen umſtehen⸗ 
den vorgeſchlagenen Medicum willig und ohne Verdruß zu aamittiren, oder wohl 
gar auszubitten, daß einer ihm zur Huͤlffe geruffen werden moͤchte. 

Man ſoll aber ſehen, daß derjenige Medicus, welcher zum andern geruffen 
wird dem erſten an Erfahrung und Erudition, wo nicht uͤberlegen, doch zum mez 
nigſten gleich fey. Dann von einem geringern hat fih der Patient wenig Mutzen 
zu verſehen; ſetzt hergegen damit den erſtern in Verachtung, und giebt nur Geles 
genheit zu zancken. Hernach fol dahin geſehen werden, daß ein folder, der einen 
andern beyſtehen fol, von vertraͤglichem Gemuͤthe, und des erſtern fein guter 
Freund, oder wenigſtens doch nicht ſein Feind ſey. 

Wollen nun 2. oder 3. Medicf einen guten Schluß faſſen, fo waͤre meine Men 
nung, nach Anleitung des Herrn D. Bohnens p. 112. daß der erſte den Caſum mit 
allen Umſtaͤnden und Verordnung treu erzehle, die andern aber ihre noch nöthige 
Fragen an den Patienten felbiten gelangen lieſſen; darauf koͤnten fie, nicht in Pre- 
ſence, des Krancken oder deſſen Angehoͤrigen, ſondern an einem beſondern Orte 
Unterredung pflegen, und dasjenige, was Kunſt und Gewiſſen mit ſich braͤchte, 
einander eröffnen; aber auch die gegruͤndeten Objectiones ohne Zorn von einander 
annehmen, und dann beſchlieſſen, was zu verordnen ſey. Niemand laͤſſt ſich gers 
ne in Preſence eines andern eorrigiren: geſchehen nun die Conſultationes vor dem 
Bette des Krancken, ſo kan nichts als Verdruß und Widerwillen folgen. Und 
wann auch nur von Verbeſſerung eines Recepts Erinnerung geſchiehet, fo bildet 
ſich der Patient ſchon einen von dem erſten Medico begangenen groſſen Fehler ein, 
und wird demſelben gehaͤßig. 

Herr D. Bohn bringt p. 125. noch eine Quæſtionem vor, welche bey Conful: 
tationibus zuweilen pflegt ventiliret zu werden, nemlich: Ob einer feine Arca- 
na dem andern entdecken muͤſte? die Beantwortung geſchiehet affirmative 
und negative. Meine Meynung darvon wäre dieſe: hat einer in der Privat- 
Diſpenſation ein eingebildetes Arcanum, fo brauche er es bey feinem ordinairen 
Patienten, wann er allein curiret, fo wird niemand auf defen Revelacion dringen: 
wird er aber en Compagnie oder mit einem andern zu curiren gebeten; fo bediene 
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er ſich bekandter Mittel aus denen Apothecken, und halte feine Arcana fo verbor⸗ 
gen, als ob er nichts davon wiffe: ſonſten wird er fich bey feinen Collegen gehaͤßig 
und verdaͤchtig machen. 

Es ſey denn, daß das Arcanum von ſolcher Beſchaffenheit wäre, daß jeder⸗ 
man von deſſen Effect genugſame Verſicherung haͤtte, und vernuͤnfftige Medici 
aus dem Effect den Enthalt und Ingredientia des Compoſiti einiger Maſſen judi- 
citen können, wie zum Ex. die Weltberuͤhmten Pillen unſers Herrn Autoris, die 
Halliſche Miltz⸗Eſſenz u. d. g. denn ob ich ſolche aus einer Apothecke, wenn fie 
darinnen vorhanden waͤren, verſchreibe, oder ſie denen Patienten aus der erſten 
Hand anzuſchaffen recommendire, ſolches wird einerley ſeyn. 

Arcana haben ſonſten entweder einen Geld⸗Geitz, oder eine Ignoranz zum 
Fundament. In der Privat-Diſpenſation kan einer mit leichter Mühe aus des 
feel. Paulini Dreck⸗Apothecke Arcana zuſammen ſuchen: er ſehe aber zu, daß er 
durch deren Abuſum nicht ſo weit verfuͤhret werde, daß er daruͤber die Materiam 
Medicam negligire: die Gewohnheit wird in kurtzer Zeit fo Eräfftig, daß er hernach 
von nichts, als von feinen Privat- Pillen, Pulvern, zx. die doch lauter ungewiſſe 
Imitationes anderer beruͤhmter arcanorum ſeyn, zu fprechen weiß; kolglich ift er 
nicht capable, mit einem andern zu curiren, weil er ſich die uſuellen Medicamen- 
ta, und die Compofitiones Pharmacevticas nicht befandt gemacht, oder dieſel⸗ 
ben vergeſſen hat. 

Baglivus ſagt in der Vorrede: Mit war nicht unbekandt, daß ein Medicus 
insgemein veraͤchtlich tradtivet werde, woferne ihn nicht der graue Kopff und ein 
hohes Alter anſehnlich machte. Erweget dieſes ein angehender Practicus, fo wird 
er fich den Verdruß, wann ihm zuweilen ein erfahrner Collega adjungiret wird, 
nicht fo ſehr zu Hertzen nehmen. Ein Anfaͤnger hat ſeine erſte Arbeit bey wanckel⸗ 
muͤthigen Leuten; dann die von Beſtaͤndigkeit, bleiben gerne bey ihrem gewohnten 
Medico: begegnet ihm nun von ſolcher Wanckelmuth etwas Widriges, ſo neh⸗ 
me er damit vorlieb, und dencke, daß er doch dadurch zum Theil bekannt worden. 
Die Adjundion eines erfahrnen und gelehrten Medici foll ein Anfänger, zumahl 
hier zu Lande, mit der groͤſten Obligation annehmen; dann was einer an andern 
Orten in denen Nofocomiis lernet / das kan man in der Compagnie oder durch das 
Beyrathen eines alten Practici gewahr werden; zum wenigſten wird man einen 
und andern Handgriff erkennen, den man, fich ſelbſt gelaſſen, nicht erfahren hätte, 
Einer der lange Jahre in Praxi geſtanden, wird in Gegenwart eines andern Medi- 
ci nicht leicht etwas verordnen, fo er erſtlich auf die Probe ſtellen wil; folgt nun ein 
guter keffect darauf, ſo applicire ihn ein junger Medicus auf feine Principia, und 
ſuche Raifon, wie es zugehe: iſt aber der Effect nicht, wie er ſeyn foll, und die Ver⸗ 
ordnung fließt etwa aus noch alten Principiis ; fo kan der junge Obfervator wez 
nigſtens daher eine Cautel lernen. Dieſer Schluß aber ift nicht allemahl richtig: 
Dieſer alte Medicus verſteht meine * nicht; ergo kan ich nicht mit ihm cu- 
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riren: nein: es kan die Theorie gar offt divers ſeyn, und gleichwohl koͤnnen die 
Medicamenta cum cautelis applicata eine gute Wuͤrckung nach fich ziehen. 

$.6. Wann alles dieſes wohl erwogen wird, fo wird man fin, 
den, daß man unter Goͤttlichen Seegen mit gar wenigen Medica. 
menten die Praxin Medicam gluͤcklich adminiſtriren kan. 

Meine Oblervatio oder Nota zu dieſem S. ware faſt vor 20. Jahren folgen, 
de: Man hat in Wahrheit nach dem methodo Stahliana nicht noͤthig, fo vieler⸗ 
ley Artzeneyen ſich bekannt zu machen, als etwa in dem Mittel des vorigen Seculi ger 
ſchehen iſt. Wenn man betrachtet, daß die Natur durch ihre Motus excretorios 
in Kranckheiten das meiſte von ſelbſten thue; ſo darff nur ein Medicus ſuchen, 
durch Evacuationes und Moderationes Motnum der Natur zu Huͤlffe zu kom⸗ 
men. Correctiones materiæ hat man felten fo noͤthig, als es fich die Me- 
dici verfloſſener Zeiten eingebildet haben. Wer auch einen groſſen Vorrath 
koſtbarer Recepte in des Serrn D. Stahlens Praxi ſuchen will, wird 
ſich ziemlich betrogen finden. Wie nahe ich nun dazumal der Meynung des 
Herrn Autoris kommen, bezeuget eine Epiſtola familiaris von demſelben, wel⸗ 
the Anno 1719. entworffen, und 1725. durch den Druck public gemacht worden. 
Denn da er von einem Medico erſucht worden, daß er doch eine treue Ideam feiner 
Therapiæ Clinic heraus geben moͤchtezſo ware ſeine Antwoꝛt darauf: Er koͤnne nun, 
mehro ſolches von fich ſelbſten nicht mehr hoffen oder verſprechen; hielte es auch nicht vor näthig; 
ja er ſpuͤhre gleichſam in fich einen Abſcheu darvor. (Not. Ohne Iweiffel hat der Medicus eis 
nen beſondern Uberfluß von Artzeneyen und Arcanis dargus vermuthet:) Ihme, Herrn 
D. Stahlen, gefalle vielmehr des Cappivaccii feine Auſſage, die er feinen Auditoribus, welche 
ihn fo ſehnlich um feine Arcana erſucht, in folgenden gegeben: Comprehendite meam Metho- 
dum, habebitis mea arcana. Wer die Therapiam corporis ſani, dadurch das Leben erhalten 
wird, und auch die Therapiam des ſchon in Gefahr ſtehenden Corporis, da nemlich die Natur 
freywillig durch febriliſche Bewegungen dem Schaͤdlichen entgegen iſt; und wer die unzaͤhligen, 
tägliche ſelbſtmaͤchtige Austriebe der Natur in Kranckheiten (die Hdppocrates Medicinam fine 
Medico nennet,) recht verſtehet und obler viret: der wird, wenn er anders nicht ſelbſt prahleriſch 
ſeyn will, oder ſonſſen Verfolgung leidet, feine Apothecken bald ins Enge bringen. Ja, wenn 
anders nach gutem Wiſſen und dzewiſſen der Apparatus Medicamentorum in denen Apdthecken in 
denen Schrancken der Nuͤtzlichkeit, dem wahren Methodo medendi gemaͤß gehalten wirde, i. e. 
wenn die vielen unnuͤtzen Artzeneyen abgeſchafft würden: fo dürften die prächtigen Corpora 
Pharmacevtica bald in Abfall kommen. Ich habe durch Goͤttlichen Beyſtand ſchon vorlaͤngſt 
den Weg betreten, und getraue mir, durch Beyhuͤlffe der Natur, mit kaum o, Medicamenten 
dasjenige zu erlangen, was andere mit fo vielen anſehnlichen Mitteln nicht erreichen koͤnnen. 
Ja toag zum oͤfftern mit vielen Artzeneyen vergeblich beſtuͤrmet worden, hat hernach einer ein: 
faͤltigen und geringen Parition geleiftet, 

Dieſes bin ich gewiß, faͤhrt er fort / daß das gantze Fundament der fo heilſamen Medicin 
darinnen beſtehe, daß man vors erſte und am meiſten auf die Bewegungen, die eine Materiam 
fe- und excerniren follen, fehe, und hernach auf die Preparation der Materiz, damit fie in guter 
Ordnung beweget werden könne, acht habe. Man muß aber auch die zu einer Evacuation gez 
hoͤrige Zeit, und uͤberall der Natur ihre llůgliche Mitwuͤrckung behertzigen und judicisen, Dies 
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Jö AAA A a 
Es, ſage ich ‚And Dinge, darauf man mehr retleckiren fol}, als daß man zu Corrigirung, Um⸗ 
ſchmeltzung und Veränderung der fo faͤlſchlich bißher insgemein angeklagten Materie, ſo viel 
Reyhen gleichſam in Schlacht⸗Ordnung gestellter Medicamenten mit prächtigen Tituln entge⸗ 
gen fege: oder, ohne Regard auf Ordnung, Neiffung und Gewicht zu haben, denen Patienten 

fo viele Vomitoria, Purgantia, flüchtige Diaphoretica, hitziges Verhalten, Volacilia, Adftrin- 

gentia, Opiata, Metalla, Alexicaca, &e. drauf und drauf gebe und befehle. 

Zur Erlaͤuterung dieſes will ich nur zwey Hiſtorien anführen, 1) Eine gemeine Frau muß 
nach eingenommener Mahlzeit fich hefftig erzůͤrnen; befindet fich darauf übel, wird matt, enge 
bruͤſtig und aͤngſtlich, als ob ſie erſticken wolte. Ein Urin⸗Begucker, der vielleicht die mehrere⸗ 
ften Umftände durch Fragen erforſchet, Hält die Kranckheit vor ein Gallen Fieber, verſchreibt 
ein ſtarckes Vomitiv, ordnet barauf das Aderlaſſen, und prognofticiret , ob er gleich die Pati⸗ 
entin nicht geſehen, daß alles vergeblich fey, und die Frau ſchwerlich davonkommen würde, In 
der That werden auch die Symptomata nicht gelinder, ſondern vielmehr aͤrger, fo daß gar 2. Pa 
roxyfmi epileptici mit zuschlagen. Ich ward des halber confuliret ‚gebe 4. Pulver, jedes ex Matr. 
perl. ppt IR & GY parifim. gr.. Ale 2 Stunden, oder langſamer eins zu geben: des fol⸗ 
genden Tages war die Patientin geſund, und konte an ihre ordentliche Verrichtungen gehen. 

2.) Eine vornehme Gräfin hatte über ein gantzes Jahr taͤglich 2. Stunden nach dem Eſſen 
bie erbärmlichften Beſchwerungen, in Hertzens Bangigfeit und Suffocationibus cardialgicis 
beſtehende, die zu 2. biß 3. Stunden anhielten, erlitten Man hatte fie gange Hauffen von Stoma- 
chicis, Carminativis, Abſorbentibus, Roborantibus, Nervinis, Hyftericis, Elixiriis &c. vergeblich 
nehmen lafen jund damit das Ubel nur ärger gemacht, fo daß die Kranckheit nunmehro vor incu- 
rabel gehalten wurde. Ein eintziges Cly ftier, (deren ihr bißhero noch keines beygebracht wor⸗ 
ben, (benebſt einem fimpeln doch fichern Carminativ, (EM. Rad. Tragofelin.) und meinen balfas 
miſchen Pillen, waren nachft Goͤttlichen Seegen fo gluͤcklich, daß ſie nicht allein das Malum 
gleich hoben, ſondern die Krancke auch vor ſernerm Anfalle bewahreten. Sie konte in wenigen 
Tagen wieder in ihrer Schnuͤrbruſt gehen, da fie vorher ein ganges Jahr kaum einen dünnen und 
weiten Rock auf dem Leibe leiden konnen. Dergleichen Hiſtorien koͤnten zum Uberfluſſe produci- 
ret, und damit befräfftiget werden, daß man gar wenige Artzeneyen noͤthig habe, wenn man 
die Art der Kranckheit nicht auf die leere Opinion derer Sexcentorum ſaporum oder auf die Pote- 
ſtates falinas, gründete, ober davon herzukommen fid) einbildete; ſondern mehr auf die falſche 
Bewegungen, die doch etwas durch ein gewiſſes Eimunstorium. abz ufuͤhren intentioniten, ſein 
Abſehen und Aufmerckſamkeit richtete. 

Und ſolches iſt eben die Abficht, warum ich in meinen Difputationibusin Specificirung bes 
ret Artzenehen nicht weitlaͤufftig feyn können und wollen. Allermaſſen, wann anders die Art 
und Beſchaffenheit wohl ergründet iſt, auch wenige, und darunter mehr die gelinden, als ſtarcken 
Mittel fo ferne fie nur gehoͤriger Maffen appliciret werden dem Methodo Satisfaction geben 
können. Was bißher gemeldet, hat ſeinen beſondern Nutzen in allerhand Fiebern, in welchen 
wenige Artzeneyen lufficientſeyn, wann ſie nur zu rechter Zeit gegeben werden. Hergegen kan 
auch das beſte Medicament, wann es in verkehrter Ordnung adhibiret wird, nicht allein ohne 
Wüͤrckung bleiben, ſondern wohl gar ſchuͤlich fallen, oder doch Confuſion machen: welches 
beſonders von denen Alexipharmacis, hitzigen Diaphoreticis, übermaͤß iger Wärme, und for- 
ciren Schieitzen / zu verſtehen iſt; und ſolches um deſto mehr, wann folde erregende und hitzig 
machende Mittel zu der Zeit, da der Paroxyſinus ohne dem feine Exacerbation hat, gegeben wers 
den. Dann es iſt gewiß, daß in oder vom Anfange ber Fieber: Hitze kein nuͤtzliches Schwitzen 
erſcheinet, wohl aber wenn die Hitze vertobet hat, und der Paroxylmus gelinder zu werden begin⸗ 
net: ja wenn Schwitzen heilſam beifen fol ‚fo darff es nicht im Uberfluſſe oder in Vergieſſung 
vielen Waſſers/ ſondern bloß in einem feuchtem ap” beftehen; und wo man einem h 

Y 2 da 


Precognita Practica. 


das Schwitzen abwarten heiffet , muß folches mehr deshalber geſchehen daß man ihm dadurch 
von Erfältung etliche Stunden abhalte, als daß man noch mehr austreiben wolle. So weit 
die Stahlifche Epiſtel. Herr D. Albertiin Therap: p. 18. § 17. in dem Cap, II. de 
curatione per Expectationem & Abſtinentiam ſagt: »Diejenige Abſtinenz in 
„der Therapie ift weislich und heilfam, wann ein Medicus in Verordnung derer 
»Medicamenten nicht weitlaͤufflig undüberflüßig, ſondern wenige und auserleſe⸗ 
vne zu verſchreiben oder zu recommendiren, vorſichtig und fleißig iſt; weil die 
„Menge und Überfluß derer Aedicamenten den Erfolg und Ordnung derer Kranck⸗ 
heiten mehr verhindert und verkehret: welcherley Confufion ſchwerlich entſtanden 
»feyn würde, wann der Medicus fich der Vielheit enthalten hätte.» In præco- 
gnitis practicis p. 233. wiederhohlet er fait eben dieſes mit veränderten Terminis, 
und allegiret zugleich die Stahliſche Diſputation de Multitudinis Remediorum 
Abuſu. In der Diſputation de Conſcientia Medici p. 34. $, 12. lautet es: Imo 
cumbona Conſcientia pugnat, fi Medici vel ex aliqua inſeitia, imperitia, & in- 
conſtantia, vel ex alio reſpectu præter nece ſſitatem aut nulla aut pretioſa medi- 
camina præſeribunt, adeoque afflicto majorem afflictionem afferunt, inter- 
dum malum malo augent, hincque fæpe remediorum cumulo morbum con- 
ſundunt & deteriorant: fiquidem contra paucis adminiculis multis morbis plas, 
quam zantis plauftris confiliorum &remediorum fuccurritur &c, 

Es ift aber die Stahliſche Praxis nicht allein, welche den Überfluß derer Ar⸗ 
heneyen verwirfft, und hergegen paucitatem & Selectum recommendiret. Nach 
Goͤlickens Hiftor, Medic. Tom J. p. 661. hat ſchon Hippocrates einen Abſcheu vor 
der Vielheit gehabt: feine Worte find nachdencklich: Hippocrates luxuriam ae 
veluti prodigalitatem, medicamentis obruendi ægrotantem, noſtro ævo tam 
ſolennem, tanto proſequebatur odio, ut ſæpius fola Diera & Regimine conveni- 
ente ægris ſuccurreret. Herr D. Hoffmann in Notis ad Poterium p. m. al. 
Die Menge undoͤfftere Veranderung derer Artzeneyen ift einem Kranen mehr 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich, fie erwecken in Magen Eckel, verderben das Fermentum Sa. 
livale, und verurfachen alerhand irrige Bewegungen; ſo daß man die Kranckheit 
in gar keinen Stand bringen kan: fegt man aber in ſolchem Falle alle A rtzeneyen an 
die Seite; fo fängt zum oͤfftern ein Patient an, fih zu beſſern: und man hat gar 
offt in Praxi aus der Erfahrung, daß diejenigen Patienten, welche fich aller Ar, 
benepen enthalten, am gluͤcklichſten durchkommen: und p. 113. Medici fehlen in 
Praxi gar ſehr, wann fie die armſeligen Patienten mit vielen und veraͤnderlichen 
Artzeneyen noch mehr pein gen und quaͤlen; wann ſie, da eins nicht helffen will, 
gleich ein anderes und ſtaͤrckeres geben, unwiſſende, daß dadurch die Dauung des 
Magens und Kraͤffte des Leibes fehrruiniret werden. Eben dieſer Herr Autor in 
der Idea Medieinæ fundamentali p. 77. ſagt: 13.) Peecant illi etiam maxime, 
qui copia remediorum utuntur. Hi enim nee morbum nec ægrotum, nee Me- 
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pauca etiam, quorum virtus nobis recte & per ſolidam experientiam eft ex- 
plorata. Hinc eo maxime reſpicere illum oportet, ut perpauca ſelecta ab ipſo 
præparata cum prudentia adhibeat. Pauca enim ſunt remedia, quæ Medicum 
nobilitant, & quæ ægrum füblevare poffunt. Natura etiam in morbis paucis 
contenta, In der Diſputation, welche er Præſtantiſſimas medendi Leges nen» 
net, ift p. 45. Lex XII. Perpaucis & ſelectis medicamentis in morbis tam aver- 
tendis quam curandis utendum eſt. Die Explicatio darauf iſt folgende: Einen 
Practicum fan nichts mehr confundiren und irrig machen, als die übermäßige 
Menge derer Artzeneyen, damit die Apotheder, Chnmifches Kräuter s Bücher, 
und andere Practiſche Schrifften angefüllet ſeyn: und waͤre verfichert kein Wun⸗ 
der, wann jemand ſolches etwas genauer betrachtete, daß er dadurch uͤberhaupt 
von der gangen Medicin abgeſchreckt wuͤrde. Dann wer will fo unzaͤhlige Arten 
derer Artzeneyen, ſo viele Compoſitiones, ſo mancherley Tugenden und Wuür⸗ 
ckungen, die man denenſelben beyleget, im Gedaͤchtniſſe behalten? Denn obwol 
die gůtige Natur aus ihrer groſſen Vorraths⸗Cammer, auch wohl aus dem Giffte 
ſelbſten/ eben fo wol Artzeneyen vor die Krancken, als Speiſen vor die Gefunden, 
überflußigdarreichet: fo ift doch deshalber nicht nöthig, daß alles in Gebrauch ges 
zogen werde. Dann die Natur iſt, wie in Nahrungs⸗Mitteln, alſo auch in Ar⸗ 
benepen, mit wenigen vergnuͤgt, und dringet uns keine Noth, daß wir mit vieler 
Muͤhe und groſſen Koſten fremde aus entfernten Landen bringen laffen, weil in uns 
ſern einfachen und geringen Hauß⸗oder andern Mitteln, die keiner weitlaͤufftigen 
Preparation nöthig haben, fo viele Kraͤffte ſtecken, als in denen theureſten auslaͤn⸗ 
diſchen Mitteln. Nur kommt es in der Medicin darauf an, daß man die beſten 
ausleſe, und deren Wuͤrckung in vielen unterſchiedenen Kranckheiten unterſuchen 
und erkennen lerne. Uberdieſes find ja die Urſachen derer Kranckheiten nicht im 
Uberfluſſe, ſondern wenig und einfaͤltig: derohalber koͤnnen auch wenige und durch 
die Erfahrung vielfältig bewaͤhrte Artzeneyen hinlaͤnglich ſeyn. Difer Urſache mes 
gen haben wir allezeit groſſen Æftim vor denjenigen Medicum, welcher weniger 
und gut præparirter Mittel ſich bedienet: dann ſolchergeſtalt kan er deren Krafft 
und Wüͤrckung deſto leichter fich bekannt machen. Wir find hergegen gaͤntzlich 
perfuadirt, daß es ein unfehlbares Kennzeichen, oder eine Tochter der Ignoranz 
fey, wo ein Medicus viele und offt veränderte Artzeneven verordnet. Gluͤc lich und 
geſegnet iſt demnach derjenige, welcher mit wenigen curiret: unglücklich aber, wer 
viel verſchreibet. Eben diefe Meynung findet fich in der Difputation de Anato- 
mes in Praxi Medica Uſup. 20. $.13, 

D. Valentini in Append. Medic, infallibil, p. 9. hat eine Proclamationem 
Panegyricam de Medicamentorum Noxa, & Ofhiciofo Medicorum Homicidio 
Aus dem Titul laſſt fih leicht der Schluß machen, was der Innhalt fey, 
Pag. 15. aber bedauret er vor andern, daß Koͤnigl. Fuͤrſtl. und anderer vornehmer 
Leute zarte Kinder fo bald mit unnöthigen Artzeneyen verdorben wuͤrden. Vor⸗ 
her in der Praxi p. 43. führt eben dieſer Ki Autor an; Non copia juvat, fed 

3 fele- 
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lelectus. Hinc non male Celebris ille per ignem Philoſophus ]. B. van Heknont 
quodam in loco, Pauca, inquit, Medicum nobilitant. 

Dieſes Thema, daß man mit wenigen Medicamenten gluͤcklich curiren Fonts 
ne, iſt von Anbeginn meiner Praxis allezeit meine vornehmſte und beſondere Ab⸗ 
ſicht geweſen; welches mit meiner 1701. geſchriebenen Inaugural-Diſputation, 
de Delectu & Paucitate Medicamentorum in curandis Morbis. bezeuge: daß ich 
auch von der Zeit an meinen Vorſatz nicht geändert habe, ſondern noch darbey bleis 
be, wird aus meinen bißher edirten Jahr⸗Gaͤngen zur Guuͤge erhellen. Wer uͤber 
dieſes noch Autoritatem Lancifii leſen will, findet de Noxiis baludum Effluviis 
p. 276. folgendes: Contra vero magnum arbitrarer maloque ipfo forte 
deterius infortunium, ab eo Clinico curari, qui pro dolor) fcientiam atque 
induſtriam artis credi vellet, nunquam a medicamentis feriari, five quod idem 
eft, aſſiduum & perenne bellum Naturæ non indicere folum, ted facere. Hier 
kan inſonderheit die Albertiſche Difpucation de Abftinentia a Medicis & Medi- 
camentis, morbos mortemque interdum avertente, oder wie fich die Menſchen 
GEB eTe E AAEE REE STRICH AGE YEN EANA IREA D, PSAE A 

en werden. 

$. 7. Unterdeſſen aber iſt doch auch derer Alten ihr Methodus, 
wann er kluͤglich angebracht wird, nicht zu verwerfen, und hat fei- 
nen groſſen Nutzen; da man nemlich den Anfang zu einer Cur mit 
Evacuationibus generalibus, a) zumahl mit Abfuͤhrung gehoͤriger 
Excrementen, machet; auf die Art nemlich, wie und wenn es die 
Kranckheit, Zeit, Kraͤffte, vorhergegangene Dirt, oder die Umſtaͤn⸗ 
de ratione des maͤnnlich / oder weiblichen Geſchlechts und der Gewohn⸗ 
heit, rathen und erfordern. Jedoch kan auch mit convenablen Di- 
geſtivis und Abſtergentibus der Sache in vielen ein Genuͤgen gethan 
werden. b) 

a) Dieſer S. findet feine Explication in der Stahliſchen Diſputation de Me- 
thodica Curatione a8. S. ad iz. in folgenden: Die alten erfahrnen und gelehrten 
Practici haben den Canonem eder die Regul gehabt: Univerfalia effe premitten- 
da ſpecialioribus five appropriatis. Ihr Thun nach dieſer Regul aber fey gar 
vorſichtig geweſen: nach dieſem aber wäre auf zweyerſley Art darwider geſuͤndiget 
worden; indem etliche in allen Kranckheiten, ohne Unterſcheid, dieſen Methodum 
appliciret hätten auf welche ein beruͤhmter Satyricus fie gar artig in einer Comoe- 
die durchgenommen, und geſprochen: Daß derer heutigen Mediciniſchen Kuͤnſtler 
ihre Univerſal-Weißheit beftünde im Purgieren, Elyftieren, Aderlaſſen ꝛc. An⸗ 
dere aber hätten diefe Regul durchgehends verworfen, und hergegen alle Kranck⸗ 
heiten durch Specifica curiten wollen. Es waͤre aber dieſer derer Alten ihr Aus, 
ſpruch: Univerſalia efe præmittenda: auf zweyerley Art eigentlich zu erklaͤren: 
ı von Wegſchaffung derer allgemeinen Anſtoͤſſe der Geſundheit, oder vielmehr 
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—— — — —Lu—j— —ę—äẽ 
von Curir und Befreyung von deren Hinderniſſen der Geſundheit: 2.) haben ſie 
in dem eigentlichen Verſtande durch Univerfalia ſolche Mittel bedeutet, welche 
nicht indifferenter aller Kranckheiten Caufas antecedentes, fondern einer und an⸗ 
derer Kranckheit ihre Cauſas remotas reſpicirten. Nach der erſten Meynung, 
oder im erſtern Verſtande, heiſſen fie, daß man gleich beym Aufange der Cur aus⸗ 
führe, communes ſordes, ja im eigentlichen Verſtande, die Plethoram mindere, 
wie nicht weniger die Diet in gehörige Ordnung richte, und den Exceſs darinnen 
meide: im andern Verſtande aber haben fie verordnet Purgationes eledtivas, nems 
lich, nach ihrer Aypotkefi, ſolche, welche einen gewiſſen Humorem peccantem, 
davon die Kranckheit ihre Nahrung und Unterhaltung habe, bald alterirten, bald 
præparirten, bald evacuixten. In dem eintzigen aber haben ſie verſtoſſen, daß ſie 
bloß die Quantitatem und Qualitatem, oder die innerliche Vermiſchung derer Hue 
morum, als eine Cauſam Morborum, betrachtet, und nicht zugleich auf die groſſe 
Wuͤrckung des MOTUS, die derſelde, nach Proportion der Materiæ, bald mehr 
bald weniger, oder ivrig fid) verhalte, gefehen. Der alte berühmte Herr Lic. 
Roſinus Lentilius, vorjetzo Soch⸗Suͤrſtl. Stuttgardiſcher Rath und Leib⸗ 
Medicus, mein hochgeneigteſter Patron, erklaͤret diefe Materie in feinen Mi- 
fcellaneisMedico-Prattic. Part, II. p. 518. de Univer@lium præmiſſu, folgender 
Maſſen. »Es iſt bekandt, daß derer alten berühmten Medicorum ihr Dogma, den 
Univerfalium præmiſſione, in denen meiſten Kꝛanckheiten durch eine löbliche Tra. 
dition biß auf unſere Zeiten geblieben, und dahero die gar gemeine Phrafis ents» 
ſtanden: PRÆMISSIS UNIVERSALIBUS koͤnnen diefe oder jene Medicamenta» 
gebraucht werden ꝛe. Es werden aber von denen Medicis Uniyerfalia genennet zn 
nicht die Panaceen oder Univerſal - Artzeneyen; ſondern die zu der Eur einer» 
Kranckheit noͤthige Præparamenta, insgemein zwar Purgierungen und Aderlaſen 
ſen / worzu noch kommen Sudorifera, und, etwas ſeltſam aber, Diuretica, Univer- 
falia werden fie genennet, weil fie auf das gantze Corpus ihre Abſicht habem und im» 
übrigen faſt in allen Kranckheiten dienlich ſeyn: da hergegen die andern Medica 
menta nur einen gewiſſen Partem corporis, oder nur eine beſondere Kranckheit, 
auf eine beſondere Art, als Specifica, reipiciren. Vor denen Univerſalibusn 
tragen diejenigen einen Abſcheu, welche Purgieren und Aderlaſſen, als die kraͤff y 
tigſten Mittel einer guten Cur, mit unverſchaͤmter Boßheit vor verderblichen 
Mord» Mittel halten; als da find Helmontianer, (Pfeudo Helmontiani,) die» 
faulen oder müfigen Bonteckoaner , Gehemiftz ‚(pene dixeram Gehenniftz,)» 
und dergleichen Gattung mehr, welche bey einer Pfeiffe Toback oder einer Tafe» 
Thee oder Coffee aus denen Büchern alle Kranckheiten, ohne die Univerlalia zun 
brauchen, curiren. Wahre, rechtſchaffene Practici, die vor dem Krancken Bette, 
und nicht in Büchern, die mit einer richtigen Experience taufend erdichtete Gril⸗ y 
len übern Hauffen werfen, und den Eel derer herrlichen Mittel gnugſam defer» 
en haben, find anderes Mening» Iin Verfolg dieſer Obſervationnimmt der» 
Han Autor die 2, gemeinten Mittel, nemlich Par gieren und Aderlaſſen, vor div 
: Hand 
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Hand, und defendiret ſolches aufs befte, Wann man, was zu dieſen Univerfa- 


libus gehöret, bey einander ſehen will, kan man nur den Titul von des alten Gri 
lings Tractat, de Triplici in Medicina Univerfalis Evacyationis Genere, einſehen: deſſen 
Folge heißt: Et in ſpecie l.) de Veng Sectione, Scarificatione, Hirudinibus, 
Hæmorrhoidum & Menftruorum provocatione, II.) De Medicamentis pur- 
gantibus, Clyfteribus , Suppofitoriis, Fotibus & Unguentis laxatiis. III.) De 
Sudoriferis, Diureticis, Balneis naturalibus & artificialibus, Fontanellis, infen- 
fibilitranfpiratione , omno, & Veneris evacuatione &e, Fernere Nachricht 
kan man auch bey denen alten bracticis und Aſſeclis Galeni finden; e. g. beym 
Fernelio, Riverio; Jonftonio&c, 

b) Digeſtiva und Abſtergentia an ſtatt derer purgantium zu geben, ift bey 
denen gar behutſamen Herrn Stahlianern etwas gemeines; und bey delicaten Na⸗ 
turen kan fuͤrwahr nichts zutraͤglichers ſeyn, als auf eine fo gelinde Art die Evacu- 
ationem Univerſalem vorzunehmen: man kan damit ſtarcke Febres intermitten- 
tes abs que ſpecificis ſucceſſiye heben; aber es erfordert Zeit und Gedult. Wel⸗ 
che bey robuſten und Gemeinen, ja auch bey unbeſtaͤndigen Vornehmen nicht alles 
zeit angetroffen wird. Dahero ift es nicht allezeit eine Nothwendigkeit, dieſen 
Methodum zu imitiren. Können die Patienten was ſtaͤrckerers vertragen; ſo 
hebt eine, wiewohl auch gelinde, Purgation in einem Tage mehr, als 7. biß 8. 
Tage Digeftiva geben. 

$.8. Ein Practicus foll Medicamenta fpeeifica a) anſchaffen, und 
deren wahren Nutzen wohl unterſuchen; auch eingedenck bleiben, daß 
ſolche ohne vorhergehenden Gebrauch derer Univerfälium wenig 
Wuͤrckung thun. 

Die Nota des Herrn Autoris ift: Zu wünſchen wäre, daß wir viele 
wahre Specifica hätten, und deren Gebrauch oder Nutzen theils uns wohl 
bokannt machen koͤnten, theils aber vorſichtige Obfervationes davon auf⸗ 
zeichneten. Es giebt hin und wieder noch Specifica, welche genugſam 
beweiſen, daß ſie Krafft und Wuͤrckung bey ſich haben; aber auch lehren, 
was vor ein Unterſcheid fey unter dem richtigen und confufen Gebrauche, 
was vor Nutzen drauf folge, wann fie mit Vorſichtigkeit und Verftande 
in einer gewiſſen Kranckheit angewendet werden, und wie fie 
bene ALU Nutzen bleiben, wann fie fo blindlings in jeder Kranck⸗ 
heit ohne Unterſcheid gegeben werden. Ich kan ſolches mit einem 
Exemplo deutlich machen, nemlich mit einem Specifico odontalgico: 
welches, wann es in dolore idiopathico, ie. in eigentlichem Zahnwehe, 
wenn das dahnwehe kein Symptoma, ſondern der Morbus primarius iſt, 
gewiſſen unfehlbaren Effect thut: hergegen wo der Dolor fympathicus, 
hemicranicus, &c, ift, da wird es ohne Nutzen gebraucht; es lindert ſo⸗ 
dann nicht einen Augenblick, ob es gleich etliche Tage ohne Unter laß 
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appliciret wird. Aber in den eigentlichen beffeigften dahn⸗Schmertzen 
ift es fo bewaͤhrt, daß der Schmertz in einer Minute verſchwindet, und 
ſelten wieder kommt. Dergleichen kraͤfftiges Mittel befige auch wider 
die Epilepfiam Idiopathicam; es ift aber auch alfo beſchaffen, daß, wann 
nicht ein gewiſſer Umſtand dabey obferviret wird, es dem Medico nicht 
Satisfaction giebt; da ſonſten 3. biß 4. Gran füffieient ſeyn: hergegen thut 
es in der Epilepſia ſymptomatiea nicht das geringſte. Eben ein folches 
Remedium habe ich auch in dem Tufi pectorali, davon 2. biß 3. Gran den 
hefftigſten Huſten ſtillen: hingegen wann es Tuffis ſtomachaſis oder 
hy pochondriaca ift, thut es nicht den geringſten Effect, wenn man 
noch einmahl fo viel, ja gar 2. Löffel voll gaͤbe. Ifta Theoremata, weil 
ich mirs nicht einbilden kan, find nicht einen Seller werth: ex. gr. es 
hilfft nicht / oder kan nicht helffen: genung daß es wahr ift, daß es hilfft 
Specificamüffen auch mit groſſer Behutſamkeit adhibiret werden; ſonſten 
kan man denen Leuten Schaden damit thun. Es iſt mir ſelber wieder- 
fahren, daß einem guten Sreunde die Heemorrhoides verſtopffte vom druͤh⸗ 
Jahr biß in Herbſt: der fienge an zu ſchwellen, kriegte Angultiam, daß er 
nicht Othem holen konte, wann er fich vorm Sand⸗ Becken wuſche und 
buͤckte, oder des Nachts das Bette aufſchuͤttelte, und ſich ein wenig 
aufrichtete. Mir ware baͤnger, als ihm. Es ware nur ein Medicament 
von g. oder 10. Gran. das ein jeder weiß, aber nicht attendiret. 

a) In dieſem h. wie auch in der Nota Autoris wird von Medicamentis Spe- 
cificis gehandelt: ehe ich aber eine mehrere Deutlichkeit darüber allegire, fo befinde 
vor noͤcthig, zuvor einige dieſen gleichlautende Woͤrter zu diſtinguiren: ſolche ſeyn 
nun 1.) Specifica; 2.) Arcana; 3.) Fanaceæ; 4) Evporiſta; 5.)Polychrefta, 
Dieſe Wörter fiheinen in vielen eine Gleichheit zu haben, und werden auchoͤffters 
confundiret, und der rechte Verſtand dererſelben verdunckelt. 1.) Specifica ap- 
propriata ſeyn demnach ſolche Medicamente, welche in einer gewiſſen Kranck⸗ 
heit ihren Effect thun, und die Kranckheit nach und nach heben und ausrotten. 
2.) Arcana, Secreta, geheime Artzeneyen, deren Urſprung und Compofition 
niemand, als demjenigen bekannt iſt, der ſie im Gebrauch hat, und niemanden er⸗ 
öffnen will. 3.) Panacea ift ein ſolches Medicament, welches in allen Kranckhei⸗ 
ten, ſowol zur Præfer vation, als zur Cur gebraucht werden kan ein Medicament, 
welches eine allgemeine Krafft hat, die zum Leben gehörige Kraͤffte zu ſtaͤrcken. 4.) 
Evporifta heiſſen Medicamenta, welche leicht zu præpariren, und welche ſich 
ein bracticus beſonders angewehnet; ſie koͤnnen zum Theil Hauß⸗Mittel genen⸗ 
net werden: 5.) Polychrefta feyn Artzeneyen, welche in vielerley Beſchwerungen, 
die etwa von einer Urſache herruͤhren, gebraucht werden Fünnen: man giebet 
ſie nicht vor Panaceen, Univerſal- Artzeneyen, oder Arcana aus; indeſſen haben 
fieeinen groſſen Nutzen und oͤfftern Gebrauch. 
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Von Speeificis hat Anno 1703. der Herr D. Stahl eine halbe Difputation 
geſchrieben, deren Tituliſt: de Alterantibus & Specificis in genere. Sect. 3. 
p. 32. ſagt er aus der Experienz, daß es Specifica gäbe, aber gar wenige. Beweis 
fet darauf Cap. I. Specificorum Veritatem mit der Experienz, und fuͤhret eden 
die in der vorhergehenden Obſervation gedachte Specifica, Odontalgicum, Epi. 
kepticum, contra Tuſſim an, und bezeuget, daß das contra Tuſſim ex Extracto 
Peti f. Tabaci. und das in dolore dentium aus einem Zahn⸗Stocher von einem 
gewiſſen Holtze beftünde: über diefe produciret er noch das Millefolium, als ein 
Specificum in Hæmorrhoidibus cæcis ex Riverio ; it. ein Specificum intu- 
moribus œdematoſis afciticis ; ferner die bekandten Specifica in morſibus 
animalium venenatis ex ipfis animalibus ſumtis,. Wann aber einigen nicht 
ſufficient ſeyn wolte, daß dergleichen Mittel den Nahmen derer Specificorum 
führen koͤnten, allermaſſen ihnen die Erfahrung das Gegentheil bezeuget hätte; 
fo waͤre dieſes der Umſtand, daß dergleichen Experimenten⸗Macher die Wir: 
ckung gar zu prompt, ohne Betrachtung derer Umſtaͤnde, haben woltenz es ſolte 
nemlich das Speciicum eine Kranckheit gaͤntzlich, zu allen Zeiten, ohne Relpect 
auf die Hefftigkeit, auf des Patienten Kraͤffte, verdorbene Krankheit, Serung, 
Verwirrung, und eingewurtzelte Gewohnheit zu haben, heben und austilgen. Im 
2. Cap. p. 32, zeiget der Herr Autor, daß gewiſſe Umſtaͤnde regardiret werden 
muͤſten, wann ein Specificum gewuͤnſchte Wuͤrckung thun ſolte; ſonderlich aber 
muͤſten, nach Anleitung derer Alten, Univerlaliavorhere gebraucht werden: die 
Materia, welche eine Kranckheit heget und unterhaͤlt, muͤſſe zuvor ausgefeget feyh; 
anders wuͤrden die Specifica gar vergeblich angewendet werden. 

Im 3. Cap. wird die operandi ratio in genere gezeiget: wie nemlich die 
Specifica ihre Wuͤrckung nicht in die Materiam peccantem baiten, daß ſie ſolche 
alterirten oder verwandelten; ſondern am meiſten die Motus vitales, und zwar 
fpeeialifime in ſolche, die an einem lubtilen Effect, von einer wenigen Materie 
herruͤhrende, durch ſpaſtiſche Bewegung und Strictur beſchaͤfftiget wären. Die 
Specifica refpicirten eigentlich die Motus erroneos, welche in eine Confuetudi- 
nem gerathen, obgleich keine beſondere Materia peccans mehr vorhanden fen, oder 
die in Proportion mit der Materia gar keine Gleichheit haben. Aus ſolchem Fun. 
dament erhellet, daß die Specifica, wo eine Kranckheit zu tief eingewurtzelt, Feiz 
nen Effect thun: wie ſolches im tollen Hunde⸗Biß, wo ſchon die Hydrophobia 
vorhanden, zu ſehen, da im Anfange etwas vom Herben oder Haaren eben des 
sollen Hundes gegeben gute Wuͤrckung thut. Wo eine Kranckheit ad declina- 
tionemgelanget, da thun die Specifica auch gewuͤnſchte Dienſte, und geben, in 
Beſaͤnfftigung derer unordentlichen Bewegungen, die beſten Anoclyna gb. In der 
Diſputation de Merhodica Curatione p. 8. ſagt der Herr Autor, daß der Me- 
thodus ohne Specifica einen Morbum heben koͤnne, dieſe aber absque Methodo 
nichts eflectuirten; und in Wahrheit waͤren die Specifica ſirictiorĩ fenfu intel- 
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lecta ſehr rar; laxiori ſenſu aber gaͤbe es deren zum Uberfluffe, nemlich Cephali- 
ca, Pectoralia, Bechica, Stomachica, Carminativa, Hyſterica, Nephritica, antico- 
lica &e, unter denen vielen aber waͤren nur wenige, die eine zuverſichtliche Wire 
ckung zeigten. 

Lochnerus in dem Schediafmate de Pareira Brava in append. Ephem. 
Cent. I. & II. p. 277. ſagt: Er wolle zwar mit denen Alten nicht ſtatuxen, daß es 
Medicamenta gäbe, die nur auf ein gewiſſes Vifcus ihre Abſicht hätten, als mels 
ches bey Erfindung des Circuli fanguinis nicht Statt habe: dieſes aber koͤnte man 
doch nicht widerſprechen, daß man Medicamenta finde, die einem oder dem andern 
Parti corporis mehr oder weniger angenehm oder zutraͤglich ſeyn: und dieſes de- 
pendire von der beſondern veraͤnderten Structur derer Partium ſolidarum, ſowohl 
in Anſehung derer bororum, die von innen heraus, oder von auſſen hinein giens 
gen als auch en Regard der Fibrillarum, aus welchen die Partes zuſammen gewebet 
ſeyn; wie nicht weniger derer dadurch circulirenden Humorum, p. 280. aber 
ſagt er daß die Pareira Brava durch eine Vimfpecificam, die von uns nicht fo deutz 
lich beſcheieben werden koͤnte, den Stein ermalme. Und das ift es, was unſer Herr 
autor in der Anmerckung zu dieſem d ſagt: Gnug daß es wahr iſt , daß es hilft; 
ich mag es mit der Raifon begre ffen konnen oder nicht. 

In der Therapia M. St. hujus Collegii hat der Herr D, Stahl Cap. XXVI 
de Adminiftratione Specifcorum. Die Contenta find folgende: $. 1. Wer 
einem Pratico widerſpricht, daß es keine Specifica gäbe, der wird ohne Zweiffel 
ſolche Medicamenta meynen, die da ohne oͤffentliche Qualität einer ſpeciellen 
Kranckheit, deren Wuͤrckung und Abweichung (anomalia) in Motibus beſtehet, 
mit beſondern Effect gar augenſcheinlich heben. Ja eben dergleichen Medica- 
menta ſoll ein Practicus ſich angelegen ſeyn laſſen, zu ſuchen und zu erfinden; und 
fol darbey nicht in Abrede ſeyn, auch etwas vom gemeinen Volcke zu lernen, zu⸗ 
mahl ſolcherley Simplicia , die ohne Aberglauben gebraucht werden: oder ift Aber⸗ 
glauben darbey, ſo ſoll er ſolchen an die Seite ſetzen, und gleichwohl verſuchen, ob 
das Medicament nicht eben die Wuͤrckung thue. 

Not. Auf ſolche Art ift mir das Infuſum RadicisLeviftici. cum Spiritu Frumenti, als ein Spe- 

eificum in Atrophia Infantum & Comedonibus, bekandt worden. Ich habe in meiner 
Jugend es mit dem Aberglauben, daß ein Kind allezeit auf dem Freytag oder Dienſtag 
unter freyem Himmel damit muͤſſe gewaſchen werden, und zwar Über den gangen Leib, 
ſehen brauchen: ich aber lafe ben Aberglauben davon, und verordne, daß es alle 4. 
ober 5. Tage einmahl gewaſchen werde, und finde eben die Warung davon. Ja in⸗ 
dem ich dieſes ſchreibe referiret eine arme Frau, daß fie die Wurtzel mit Waſſer gekocht, 
und ihr Kind damit gewaſchen haͤtte; worauf ſichs über die Maſſen wohl befunden. 
g, 2. Die grote Vorſichtigkeit in dieſem Falle Experimenta zu machen, bes 
ruhet datinnen, 1.) daß die species der Kranckheit wohl erkannt werde: weil es 
gewiſſe Specifica giebt, die einen Affectum idiopathicum heben; einen ſympto- 
maticum aber im geringſten nicht a 2.) Daß die fpecielle Zeit, 5 Me- 
2 104» 
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dicament zu geben, in acht genommen, und verſucht werde, ob ſolches gegen den 

paroxyſmum im Zunehmen, im Stande, oder in declinatione &c, zu geben ſey: 
maſſen es wieder Specifica giebt, die bey Negligirung beruͤhrter Umſtaͤnde keine 
Wuͤrckung thun. 3.) Daß dergleichen Medicamenta nicht ſo gar unvorſichtig, 
ohne vorher gebrauchte Univerfalia und ausgeräumten ſolchen Unrath, den die 
Natur durch die Kranckheit auszuwerffen intentiret, gegeben werden; anders 
werden ſie nicht den geringſten Effect zeigen. 

S. 3. Dergleichen Medicamenta ol man in denen beſten Kräuter» Büchern 
und auserleſenen Obfervationibus guter practicorum ſuchen. Dißfalls verdie⸗ 
net gelobet zu werden Pancovñ Herbarium, Hartmanni praxis Ohymiatrica; 
darinnen man aber die chymifche Encomia auf die Seite ſetzen muß; Michael. 
Idea Medic. rract. Jonſton. Crollius. Ephemer, Nat. Cur, und andere Obfer. 
vationes berühmter Practicorum: in welcher Abſicht Conringius auch den So- 
lenandrum ruͤhmet; ja Diofcorides koͤnne nuͤtzlich geleſen werden: und wer den 
5 von Paracelfi feinen Medi camenten ſeparirte, würde auch nicht übel 
ahren. 

Wer noch mehrere Nachricht, und zwar mit ſchoͤner Deutlichkeit, von Spe- 
cificis lefen will; der findet in des Herrn D. Alberti Therapia davon das Caput 
XIX in 8. S. p. 226. 2 

* ARCANA.) Die Betrachtung derer Specificorum giebt mit Anleitung auf 
die arcana zu kommen, ſie moͤgen nun Specifica, Polychrefta oder Panaceæ genen⸗ 
net werden. Es ſcheinet zwar aus dem 8. und der angehaͤngten Annotation, als 
ob unſer Herr Autor denen arcanis, fo ferne fie Specifica ſeyn, das Wort rede: 
allein die Diſputation de medicina Medicine curioſæ p. 62. 59. alwo der Lu- 
xus gloriofüs derer Specificorun, und § 60. die Curatio per Univerſalia & Pa- 
naceas verworffen wird, bezeuget ein anders. Wie dann auch die droben beym 8. 
6. angeführte Epiſtel ausweiſet, daß er mehr den guten und richtigen Methodum, 
als die arcana ruͤhme. Und wer feine Diſputationes fleißig durchgehet, wird hin 
und her finden, daß er kein Freund von Arcanis ſey. Herr D. Alberti in der Difi p. 
de Conſcientia Medici p. 30. 34. 35. 43. 44. macht gar eine Gewiſſens⸗ Sache dar⸗ 
aus, wann einer auf anſehnliche Medicamenta und arcana fein Vertrauen ſe⸗ 
get: noch mehr aber verletze ein Medicus fein Gewiſſen, wann er ein Medicamen- 
tum ſimplex mit dem Titul eines arcani belege und hernach demſelben groffe Kraͤff⸗ 
te zuſchreibe. In der Therapia p. 237. nennet er es einen Frudum ſuperſtitionis 
& credulitatis, wann man nach ſolchen Medicamenten ſuche und frage. Unſer 
feel. D. Paulini in dem Tractat de Salvia p.47. ex Ammanni Medicina Crit. p. og. 
führt an: „Der Medicus, welder mit arcanis und Chymicis feine Ignoranz bes 
vmaͤnteln will, ift ein IDIOT ; und derjenige, welcher unter dem Titul derer arca- 
„norum gemeine Medicamenta verkaufft, ift ein Falfarius, 

Herr D. Hoffmann in Medic. Syſtem. Tom, I. p. a6. ſagt: daß vor dieſem 
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die Medicin einen unglaublichen Schaden und Verderben gelitten durch die weit⸗ 
läufftigen ungeſchickte Compoſitiones pharmacevticas, darneben die fimplicia 
fehe negligitet und verachtet worden. Zu unſern Zeiten aber fey der Schade 
nicht geringer, den die Medicin von denen Chymiſten erlitten, welche fich geruͤhmet, 
die kraͤfftigſten validiſimas medicinas, magnifica arcana & Specifica alle Kranck⸗ 
heiten ausjutreiben, erfunden zu haben, hingegen den ſicherſten Weg zu curiren 
durch gute Diet und leicht zu bereitende fimplicia uͤberſehen und verachtet haben. 
Soll aber nun unfere werthe Kunſt zu befferer Aufnahm und Vollkommenheit ges 
langen, ſo hat man fih furwahr! an meiſten dahin zu bearbeiten, daß man fich einen 
Vorrath der ausbündigiten Obfervationum practicarum ſammle, daß man mit 
wenigen, ſichern und bewaͤhrten Mitteln zu curiren ſich angewoͤhne, deren Vires 
& facultates aber in fo unterſchiedenen Coͤrpern und Kranckheiten vollkommen 
und gruͤndlich uns kund oder bekandt machen, und viele ſo hoch und prahleriſch ge⸗ 
prieffene groffe Compoſitiones derer Practicorum und Chymicorum fahren laſ⸗ 
ſen; Wenn dieſe nun an die Seite geſetzt ſeyn, müflen wir uns bemuͤhen, denen 
Krancken in Herſtellung ihrer Geſundheit und Bezwingung ihrer Kranckheiten, 
mehr aus der Diet und gutem Verhalten, ex Dizta vitæque Regimine, als aus 
der Apothecke Huͤlffe zu leiſten. 

Ob es Arcana und Panaceas gebe? will ich nicht weitlaͤufftig unterſuchen: 
die Exiltenz derer letztern haben die Herrn Breßlauer im Febr. 1718. p. 711. mit 
Nein beantwortet: und Rivinus in denen Diſputationibus p. 232. ſagt von des 
nen Arcanis, daß ſie ex imaginatione fo lange, als fie verborgen blieben, Wür⸗ 
ckung thaͤten. Aber was iſt da anders, als eine Superſtition darhinter, und folg 
lich ver werfflich? 

Unſere Hochfürſtl. Medicinal - Ordnung Tit. I. 5. 6. hat von Arcanis fol 
gendes: „Im Falle auch, wie es denn geſchehen kan, jemand durch GOttes, 
Stegen, von ſeinen Eltern, oder ſonſt etwa, durch fleißige Nachforſchung, zu ei n 
ner oder mehrern Kranckheiten befondere, bewaͤhrte, und wohl experimentir-» 
te Mittel erlanget hätte, und zu Beſcheinigung ſolcher, glaubwürdige Zeugniſſe n 
auf veiſen koͤnte; dem ſoll, auf vorhergehende unterthaͤnigſte Anſuchung, und un⸗ 
fere gnaͤdigſte Erlaubniß,und Gutachten unſerer Medicorum, fich eine beſtimm⸗ 
te Zeit war hier aufhalten, und denen Leuten, um billige Belohnung, zu dienen. 
pergimftiget werden; doch foll et an Eydes ſtatt angeloben, daß er dasjenige, fos 
ihm bewuſt, und was er zu leiſten ſich anerboten, treulich und fleißig verrichten,» 
niemand mit der Belohnung uͤberſetzen, noch ſolche vor der Zeit herausfordern; 
auch andere Kranckheiten, deren er unerfahren, und davon in feinem Anbringen, 
keine Meldung geſcheh en, zu euriten fih unterfangen wolle.. Hieraus läßt ſich 
die Frage formiren: Ob man Arcana heimlich halten koͤnne? Der Herr D. 
Alberti in anbereater Diſputation p. 44. führet aus des feel. D. Speners Theo- 
logiſchen Bedencken Part, III. p. 444. laune zur Antwort an: „Derer medi-,, 
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„corum arcana, welche etwa einige vor fich behalten, wolte ich eben nicht 
„gantz verdammen: dieſes iſt jeder ſchuldig mit feiner Gabe dem Naͤchſten zu die⸗ 
nen; und alſo, wer auch etwas weiß zur Geſundheit es aufs wenigſte dahin zu 
„richten, daß jeglicher, der derſelben bedürfftig ift; fein habhafft werden möge; ob 
„ihm wohl die Wiſſenſchafft nicht mitgetheilet wird: jedoch auch alfo, daß der Bes 
„ser ſolcher Kunſt fie nicht mit ſich erſterben laffe s ſodann die medicamenta alfo 
„fhäge, daß, die deffen benoͤthiget, wider Chriſtliche Liebe nicht beſchweret wer⸗ 
„den. Daß er aber bloſſer dings in Publico feine Kunſt offenbahren muͤſſe, und 
„keine Exgoͤtzlichkeit in der Welt vor dasjenige nehmen duͤrffe, was ihm Gott ge⸗ 
„geben, fehe ich noch keine buͤndige Urſache: wohl aber, daß er ſeine Gabe in 
„hertzlicher Liebe anwende. , Dieſes find zwar Worte, eines groſſen Theologi, 
welche auch von vielen Beyfall finden: allein ich fege dieſen des Tacchix Beant⸗ 
wortung in Quæſt. med. Legal. Lib. VI. Vit. 1, Qu. VI. p. m. 498. entgegen; der⸗ 
ſelbe ſagt: „Es thut ein medicus grofje Sind und Unrecht, wann er ein Mittel, fo 
ver in einer Kranckheit nuͤtzlich und expert erfunden, verheelet zumahl wann es ein 
„gemeines und ſonſt bekandtes Mittel iſt, und er will ſolches vor ein arcanum hal- 
„ten und nicht offenbahren. Es entſchuldiget da nicht, wann man ſpricht: Ein 
Medicus ſey nicht verbunden, feine Arcana zu eröffnen und gemein zu machen, 
„weil es ihm zum Præjudiz gereiche; weil er hernach keinen Gewinſt davon zu 
„hoffen hätte. Dann zu geſchweigen, daß es des medici Dignitàt und uͤrde zu⸗ 
„wider ſey, wann er Arcana hat, und rechtſchaffene medici, nach des Septalii 
„Quætſt. I. Caut, 14, Meynung, keine haben follen: fo muß einer das Bonum Publi- 
„cum feinem eigenen Intereſſe vorziehen. Wann alfo ein medicus etwas Ge⸗ 
„heimes beſitzet, fo iſt es dem gemeinen Weſen zutraͤglich, daß es offenbahr wer⸗ 
„de. Dann iſt ein ſolches medicament in der That nuͤtzlich und heilſam, ſo muß 
„des medici Intereffe dem gemeinen Nutzen weichen: ſt es aber nicht allo beſchaf⸗ 
„fen, wie es geruͤhmet wird, ſo iſt es doch dem gemeinen Weſen zutraͤglich daß 
ses offenbahret werde, damit die Leute von folchen empiriſchen Aufſchneiderey⸗ 
zen nicht betrogen werden., Und dieſer Meynung gebe ich vollkommenen Bey⸗ 
fall; es ſey dann, daß ein arcanum ſo beſchaffen ſeh, daß es, wann es von Unber⸗ 
ſtaͤndigen gebraucht wird, Schaden thun koͤnne: in ſolchem Falle iſt man nicht 
verbunden, es alſo bekandt zu machen, daß es jederman, auch aufer der mes 
dicin, soiffen müſſe; ſondern weil in der Medicin , ſo ferne ſie ge⸗ 
wiſſenhafft tractiret werden ſoll, das Meite auf einen guten methodum, 
und nicht eben auf ein beſonderes medicament ankommt, fü halte ich 
davor, daß ein medicus verbunden fey, feine Arcana, die ſich auch auf 
Cautelen und Handgriffe (Enchirefes) erſtrecken, nicht verborgen zu halten, 
fondern treuen Collegen mitzutheilen: beſonders aber halte ich davor, daß Pro- 
feffores auf Univerfitäten, die in austraͤglichen Befoldungen ſtehen, ihr Gewiſſen 
verlegen, wann ſie ein gutes medicament verheelen, und als ein arcanum verbor⸗ 
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gen halten; womit, wann es propaliret würde, der gantzen Welt gedienet werden 
koͤnte. Ammann. Medic. Crit. p. m. 194. Utrum aliquis committat pecca. 
tum in Spiritum Sanctum, fi Arcana ſubticet & non revelat ?- Ita videtur 
Michaeli Savanarolæ, ut & Renato Moreau. Hr. D. Goͤritz bey denen Herrn 
Breßlauern Anno 1721. im Decembr, p. 629. oder Claſſ.IV. Art. ig. ſagt: Ein vor⸗ 


S 


nehmer Medicus habe über den Paracelfum folgendes Urtheil gefaͤlet: Er glau⸗ 


be, daß baracelſus bloß deß wegen in die Hoͤlle gekommen fey, weil er diejenigen Ar- 


cana, damit er in feinem Leben geprahlet, vor feinem Tode denen Nothleidenden 
zum Beſten nicht eröffnet hat. 

Ich erkenne mit unſerm Herrn Autore Specifica und polychreſta und bedie⸗ 
ne mich auch gerne approbirter Mittel: daß ich aber daraus Arcana machen ſoll, 
wird mir mit Recht wohl niemand beweiſen. Indeſſen werden doch ſo wohl mei⸗ 
ne edirten Jahr⸗Gaͤnge / als auch dieſer Fractat bezeugen daß ich eine und andere 
Cautel communiciret, welche ein anderer gar wohl pro Arcanis halten würde, 
Mie iſt auch nicht unbekandt, wie es einige vor ein Stuck meiner Einfalt gehalten, 
daß ich meinen Methodum medendi, und die im Gebrauch habende Medica- 
menta puplicirte, maffen es mir an meinem Intereſſe ſchaden koͤnte: allein wann 
ich auf Goͤttlichen Seegen in meiner und derer Meinigen Erhaltung ein groͤſſeres 
Vertrauen ſetze /e mancher einbildet; und zumahl, da ich taͤglich von vor⸗ 
nehmen Goͤnnern verſichert werde, daß auch alte beruͤmte Medici meinen Fabra 
Gaͤngen nicht ungewogen waͤren; und angehende Practici daraus ſich groſſen Nu⸗ 
tzen zoͤgen: ſo koͤnnen fidh ſolche, die ich zum Theil noch vor Freunde erkenne, ber 
ſcheiden, daß meine Offenhertzigkeit nicht aus einer Einfalt, ſondern aus treuem 
Chriſtlichen Gemuͤthe herruͤhre; und ich den Nutzen, den andere an andern Orten 
daraus nehmen, meinem Interefle weit vorziehe. Aber wieder eigentlich auf die 
Arcana zu kommen, wird erlaubet ſeyn, noch einige nachdenckliche Difcourfe bes 
ruͤhmter Maͤnner allhier mit beyzubringen. Herr D. Hoffmann in der Vorrede 
zum IV. Theil der Medicine Conſuſtatorix ſagt: Der Verfall der edlen Medicin 
ruͤhret daher, weil dieſelbe fo vielen verkehrten Præjudiciis unterworfen iſt. Ans 
ſonderheit aber iſt dahin zu rechnen, daß man glaubt, es gebe gewiſſe Medicamen⸗ 
ta, die vermoͤgend wären, eine Kranckheit, als z. E. die kalten Fieber, die Wöfer 
Noth, die Waſſerſucht, Schwindſucht de. zu curiren , und dieſelben des halber 
pro Arcanis & Specificishalt; auch fich aͤnſſerſt bemuͤhet, ſolche Arcana hin und 
wieder, weit und breit, von beruͤhmten Medicis und andern Leuten, auszuſor⸗ 
ſchen und aufzujagen » oder wohl gar ſelbſt zu inventiren; und wenn man endlich 
etwas uͤberkommen zu haben ſich einbildet, alsdenn ſicherlich darvor halt, nun 
habe man was beſonders erhalten, damit man vor andern Ruhm erjagem und 
Ehre einlegen wolle. Es iſt dieſes ein überaus groſſer Frrthum, und das Fundas 
ment aller unvernuͤnfftigen Empirie und Pfuſcherey / die ſich nur in der Welt fine 
det, und faſt allgemein ift; maſſen faſt ein jeglicher ein gewiſſes Remedium bor 
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eine Kranckheit wiſſen will; obgleich nimmermehr ein einiges Remedium ausge 
funden werden mag, das bey einer Kranckheit allezeit ſicher und mit Nutzen ge⸗ 
braucht werden koͤnte; vielweniger, das dieſelbe allein curiren folte, Ich verwerffe 
hierbey gar nicht, daß ein Medicus tuͤchtige Medicamenta inventiren könne, die 
in vielen Fällen, und auch in gewiſſen Kranckheiten, nach denen Umſtaͤnden, wel⸗ 
che der Medicus in feinem Judicio penetriten muß, eine gewiſſe Wuͤrckung haben; 
ſondern ich taxire nur den Irrthum, da man fo ſchlechter Dings vorgiebt, man habt 
in certis morbis certa remedia, &. 

Die Herrn Breßlauer Anno 1718. im Januar, p. 561, Claſſ. V, Art, I. fehreis 
ben: Es iſt faſt in praxi quotidiana nichts gemeiners, als daß wann der Medicus 
entweder bey dem Patienten ſich in eine vortheilhafftige Achtung zu ſetzen ſich bemü⸗ 
het, oder bey Concurrenz mit andern Medicis, ja offt bey klugen oder vorwitzig⸗ 
fragenden Patienten, feine grobe Unwiſſenheit in Ausfindung wahrer Indicatio- 
nen nicht verrathen will, ſelbiger ſich lauter ſonderbahrer, rarer, unerhoͤrter Ar- 
canorum und Specificorum zu rühmen pflege; ob ihm zwar manchmahl die ei⸗ 
gentliche Krafft eines Specifici, und am allerwenigſten des ſeinen, ſo wenig befandt 
ift, als die Natur der Kranckheit ſelbſt: und ift noch heut zu Tage auch bey uns 
vollkoͤmmlich wahr, was Primerofius ſagt: Multos ignaros valde aſtute fua oc- 
eultare, ne, fi aliis Medicis innotefcerent, riſum moverent: de Error. vulgi 
in Med. L. I. Cap. 12. p. 36. und ijt gewiß, daß ein anderer den morbum, ohne 
alle ſolche betruͤgeriſche Prahlereyen, blaß Via ordinaria & methodo dogmatica 

ge wiſſer und kraͤfftiger zu heben vermöͤgend ift: worzu noch kommt, daß wenn auch 
dieſes Wunder s medicament noch einige wahre Dienſte thut ſolches doch in dez 
nen Augen eines vernuͤnfftigen Beurtheilers auf keine ſonderliche, ſondern gantz 

gemeine, offenbahre, und dem ordentlichen Lauffe des morbi, und vielen andern 

Remediis gleichkommende Krafft ankommet, und zur Application mehr nichts, 

als die gehörige methode erfordert; die aber durch ſolcherley Medicationes ne- 

gligiret, und hingegen grobe Empirie, zum Schaden des Patienten und Schimpff 
der Kunſt, eingefuͤhret und feft geſtellet wird. Hi Trafones fua jactantia non 
folummodo ignaris, fed, quod maxime dolendum, fepe gnaris imponunt, 
vulgaria pro abftrufis, abfürda pro convenientibus decantantes, Secreta 
hc nemini revelare volunt, & pro his non minus ſtrenue, quam olim Ar- 
genti Fabri Epheſorum pro parvis Dianæ templis, certant. &c. Orbi pro 
magno pretio Fumos vendunt, & ex re vili, fine ullo labore, diteſcunt: wie 
die Worte in des Gerhard. Goris de medic. Contempt. Cap. 4. p. 47. 48. lau- 
zen: und beym Primeroſio c. l. p. 34. Fieri poteft, (folet), ut vulgaria reme- 
dia, & forfan inepta, pro magis fecretis A multis prædicentur, quæ nemini 
re velare volunt, prudenti fane confilio, quia nihil habent, quod ſecretum 
dici debeat, Solchergeſtalt nun iſt der Artzt auf einem Auge blind, das Medis 
cament aber nimmt auch das andere ein; und dann ſucht er fid der Welt durch 

eine 


Pracognita Practica. 


Feeinſchieb 


Melohnun 


Bicher g 


— 


einegleiche 

e 
founen; Ja 
Wercke de 
reits ein o 


enniß die 


nem öffent 
nichts meh 
Meerkat 
fensgelicht 
wien 
fenen Mec 
weges den 


laßigen N 


enttbeder! 
Arztes fer 
nicht noch 
dergleichen 
ines Meg 
Doch har 
mento den 
mugfamer 
Eümmmlic 
brauch fo 
Licht wa 
gerveſen 
zu Dagen 
diefe Cige 
HU 
hen Aug 
Fünfteln; 
und Kun) 
Iegenheit! 
aus gar! 
Medica ( 
1724. im 
Rath hr 
langes g 


—— 


ium ausge 
Nuten ge⸗ 
verwerf 
könne, die 
den, toel 


mg haben; 


man habe 


t, L ſchrei⸗ 
et Medicus 


nfich dem | 


vborwitzg⸗ 
Indicatio- 
thörter Ar- 
ahl die i 
nig befand 
uch bey uns 
ute ſua oc · 
ror, vulgi 
bum, ohne 
jogmatica 
penn auch 
doch in de⸗ 
hdern gang 
elen andern 
neh nichts, 
tiones ne. 
Schiff 
tantia non 
imponunt; 
Secrets 
n olim År- 
Orbi pro 
fennt: wie 
7.48 I 
yaria reme” 
oz nemini 
ſecretum 
dab medie 
Wat durch 


eine 


Præcognita Prafica. 


185 


einegleiche Verblendung aͤnuch zu machen. Da müͤſſen alsbald Zedd 
Bücher gedruckt werden, die ſolcherley Arcana, aber vta ee 
faunen ; ja der Medicus laufft wohl ſelbſt in die Haͤuſer ein, dringt feine Wunder 
Wercke denen Leuten ungefordert auf, und laͤßt ſo gar, wo er auch weiß, daß ber 
reits ein ordentlicher Medicus den Morbum unter Haͤnden hat, feine Geheimniſ⸗ 
fe einſchieben. Was iſt das anders, als die Mediciniſche Wiſſenſchafft zur Fin⸗ 
ſterntß die Praxin zur Quackſalberey, die Ehre der Kunſt zum Spott, und die billige 
Belohnung zur Betteley machen? Wird nicht auf ſolche Art der Medicus zu ei⸗ 
nem offentlichen Kraͤmer und Marckſchreyer, dem zu ſeinem foͤrmlichen Ausſtehen 
nichts mehr fehlet, als eine Boutique oder Theatrum, nebſt ein paar Affen und 
Meer⸗Katzen: Doch vielleicht hat mancher dieſe Raricäten ſchon an einer Rotte Af⸗ 
fen⸗geſichteriſcher alten Weiber, die die Patienten mehr als jene herbey zu locken 
wiſſen. Aber gewiß, eine ſolche Aufführung laufft wider das Efe eines rechtſchaf⸗ 
fenen Medici, und hat nichts anders als ſchaͤndliches Privar-Interefle, Feines, 
weges den Vortheil Mediciniſcher Wiſſenſchafften, und am wenigſten den zuber⸗ 
laßigen Nutzen des Naͤchſten zum Grunde: und kan ein jeder ſicher glauben daß 
entweder Unwiſſenheit, oder Eigennutz die vornehmſte Eigenſchafft eines folchen 
Artztes ſeyn muͤſſen. Doch ſind wir gleichwohl nicht geſonnen zu laͤugnen, daß 
nicht noch hier und dar beſondere und fpecifica Medicamenta anzutreffen ſeyn : 
dergleichen aber, wann fie den Titul wahrhaftig behaupten follen, in der Hand 
eines Medici von obbemeldter Art, offt weniger ſeyn, als Schalt⸗Tage im Jahre 
Doch handeln die, fo dergleichen in der That beſitzen, aus dem wahren Funda. 
mento der Chriſtlichen Liebe, und nach der Ehre der Kunſt, wenn fie, nach ges 
nugſamer Erfahrung, den Halt und Bereitung dieſerley Specificorum volle 
koͤmmlich entdecken; als ohne welches man in dem durch Zeddel angewieſenen Ge⸗ 
brauch ſothaner Arcanorum bloß denjenigen gleich iſt, die in dicker Finßerniß ohne 
Licht wandeln follen. Gewiß, wenn die Alten mit ihren Medicamentis fo geheim 
geweſen wären, als die jegigen Medici Secretarii, fo wuͤrde unſere Medicin heut 
zu Tage noch in dem armſeligſten Stande ſeyn. Aber die Alten werden auch wohl 
dieſe Eigenſchafft vor einen Medicum i69$soy erfordert haben, daß er feine gute 
Hülffs⸗Mittel zum Heil des Nächften entdecke, ſo wie GOtt ſolche vor aller Mens 
ſchen Augen hervor kommen laßt, ohne ſolche mit fich abſterben oder fälschlich nach, 
künſteln zu laffen zc. Wer die Annales oder Collectanea in Natur- Medicin- 
und Kunſt⸗Geſchichten derer Herrn Breßlauer ferner durchzugehen Zeit und Ge⸗ 
legenheit hat, wird noch überflüßige Obfervationes von Arcanis finden, und dara 
aus gar leicht einen Abſcheu nehmen, von deren ungegruͤndeten Ruhme in Praxi 
Medica abzuſtehen. Unter andern führen die fleißige Herrn Collectores Anno 
1724. im April p. 451. artic. 4. Claf. V. eine weitlaͤufftige Relation des Herrn 
Rath Müllers von Weymar an: Von einem Arcano ad vitam longam, oder 
langes Leben zu erhalten: welches von dem polleſſore für 6000, Ducaten zu 
Aa vers 
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verhandeln ausgeboten wird, und ſoll ein Proceſſeines alten Arabiſchen Philofo- 
phi Trifmofmi pro acquirenda longævitate humana usque ad terminum vitæ ordi- 
narium ſeyn: welcher Terminus fid weit über einSeculum erſtrecken, und die 
Natur fo lange bey vollen Kraͤfften bleiben muͤſte. Das arcanum kommt aus 
einem Griechiſchen Mst. welches anna 1632. da die Feſtung Munchen in 
Bayern an den König von Schweden uͤbergangen, an einen Feld + Medicum 
kommen. Es communiciret dieſes, oder fehlagt es zu verhandeln vor, ein Geiſt⸗ 
licher, und damit er der Sache ein Anſehen gebe, macht er ſich zum Voraus 
an die Worte Moſis im 90. Pſalm: Unſer Leben waͤhret ſiebentzig Jahr, 
wenns hoch kommt finds go. Jahr: und expliciret ſolche gantz anders, als 
unſere bißherigen Theologi, und will damit beweiſen, daß der Terminus vitæ 
ordinarius fich gar weit hinaus erſtrecken koͤnte. Allein er findet deshalber bey 
dem gar vorſichtigen und gelehrten Mann damit noch keinen Beyfall. Er ſie⸗ 
het 1.) ein, daß Intereſſe darunter ſtecke: a.) daß aus Gold nichts zuverlaͤhiges præ. 
pariret werden könte : 3.) daß der Effect in der Probe noch nicht dargethan: 4. daß 
wann alle Impedimenta abbreviationis vitæ aus dem Wege geräumet waͤren, 
ein Menſch auch ohne Medicin alt werden koͤnne: 5.) daß man des Termini vitæ 
nicht gewiß ſeyn koͤnte: und fehlieffet endlich: „Dergleichen Propalatores thͤͤ⸗ 
„ten fürs Publicum am beſten, wenn ſie ſolche Arcana ihren und andern guten 
„und nützlichen Regenten, als an deren langem Leben offt der Welt ein groffes 
„gelegen, entdeckten, und bey Ihnen in Gebrauch brachten, und die Belohnung, 
„weil fie ſelbſt auch lange leben würden, alsdenn Effectu præſente plena manu 
erwarteten. j 

4 e in dieſer Jahres⸗ Sammlung findet ſich alle Monate eine Lifta von 
denen in Holland bekandt gewordenen Medieinifchen Wunderthaͤtern, oder 
Empiricis, welche Arcana und Specifica gusbieten, deren 21. gejehlet werden. 
Worbey p. 657. die Epierifis des Herrn Referentens gar judiciös zu leſen ift, 
Ettmüller. Tom. III. p. 667. produciret eine gantze Diſputation de Singularibus, 
das ift, de arcanis, darinnen viel Merckwuͤrdiges zu leſen ift : ſonderlich gefänt mir 
p. 675. wohl, daß er den Methodum denen arcanis vorziehet und ſagt: 

Methodus fine Chymia (i. e. Arcanis chymicis) facit Medicam; 
Chymia fine Methodo Carnificem, 

Und p. 679. er könne fidh nicht mehr verwundern, als wann fo gar neue und jun, 
ge Practici, die etwa 3. Tage Patienten beſacht hätten, ſchon anfiengen, Ruͤhmens 
und Aufſchneidens von ihren Experimentis und Areanis zu machen. 

Ein Deciſum der Halliſchen Faculeät von 1. Febr. 1724. in Herrn D. Hoff 
manns Medic. Conſult. p. 270. befehlieffet mit folgenden: Wir wuͤnſchen hertzlich, 
ſo offt wir dergleichen Cafas zu ſehen und zu decidiren bekommen, daß doch die 
Herrn Medici ben denen Curen mehr auf die Subjecta und Cauſas morborum, als 
guf ſpecifica Medicamenta Reflexion machen moͤchten. 17 0 
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$. 9. Von gewoͤhnlichen a) und zuträglichen Medieamenten fol 
einer nicht leicht abgehen: auch fot er nicht zu viel, b) nicht zu veraͤn⸗ 
derlich, und nicht zu offt geben. c) 


a) Man ſoll nicht leicht verordnen, was man von andern recommendi- 
ren hoͤret; es fey dann, daß man aus reifferem Judicio des Effects verſichert 
ſeyn kan. In Miteell, N. C. Dec. I. ann. 3. Obſ. 68. p. 65. erzehlet D. J. G. Grei- 
fel wie ihm in ſeiner Jugend, da er noch auf Reifen geweſen einſtens ein gewiſſer Ae. 
dicus feinen Pulverem Catholicum über die majjen gerúhmt und recommendi- 
pet, aber die Compofition nicht eröffnet habe, die er auch auf keinerley Art von 
dem Apothecker erfahren koͤnnen; weil aber der Ruhm davon nur allzu glorieux 
geweſen, haͤtte er fich zwar gelüften laſſen, einem Patienten deffen 3j. zu verſchreiben, 
in Meynung daß dieſes die rechte Dofis ſey: darauf aber habe der Patient faſt toͤdt⸗ 
liche symptomata, und einen Vomitum incompefcibilem bekommen. Er haͤt⸗ 
te ihm (Bl. alb. vomitivum gegeben, und damit 3. zü vivi von ihm gebracht; 
endlich auch durch ein Laudanum das Brechen noch geſtillet. Nach wenigen 
Tagen habe er dem Medico die avanture eröffnet, welcher darüber erſchrocken, 
und ihm fo dann das arcanum, daß es nemlich x ius vitæ fey, entdeckt. Da er 
ihme aber vorgehalten, warum er ihme nicht die richtige Dofin angezeiget, oder nur 
einige Cautel gegeben; habe er zur Antwort erhalten: Periculum facit expertum 
Medicum: oder zu deutſch: durch Schaden wird man klug. 

Wer begierig iſt, alle neu geruͤhmte Medicamenta in Gebrauch zu ziehen, 
dem fehlt es oͤffters am Judicio von der wahren Beſchaffenheit derer Ingredien- 
tien, und an einem richtigen Methodo medendi. Wofern aber ein neuerfun⸗ 
denes medicament Alfo beſchaffen ift, daß man deffen Conſiltenz leichtlich finden, 
und die Wüͤrckung mehr a priori, als aus blinden Proben, eraründen kan; ein 
folches kan von einem verſtaͤndigen Practico ohne Scrupel in Gebrauch gezogen 
werden; zumahl wann das medicament ſich feines ſichern Effects und det De⸗ 
licateſſe halber von ſelbſten recommendiret. 

b) Daß man mit wenigen Artzeneyen in Praxi auskommen koͤnne, ift ſchon 
droben bey 6. S. erinnert: allhier aber bedeutet das Wort Viel die Quantitatem 
præſeriptionis in einer Formula, und in einem eingeln Recept, Darben muß 
ein Practicus betrachten 1.) das Alter des Patientens. 2.) Den Locum. Wann 
man vor ein Kind etliche Pfund Latwerge, Potion, viele Pulver, etliche Untzen 
Mixtur, &c. verordnen wolte, zumahl wann es nicht gerne einnehme; foldes waͤre 
wohl für die Apothecke / oder in der Privat. Diſpenſation vor des medici Beutel, 
aber nicht vor das Vermögen des Patientens geforget, In der Stadt verordne ich: 

Bey Erwachſenen von mixturen 3i). 38. à 
Von Potiunculis 16], 
Von Pulvern nro. 3. 4. 
Ag 2 Von 
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Von Electuariis iv. vj. 
Von Salben oder Oleis zk, 
Bey Kindern aber die Helffte. 

In veraͤnderlichen Zufällen bleibe ich auch wohl bey Verordnung nur r. oder 
etlicher Doſium. Geſchiehet aber die Verordnung über Land, ſo hat man fich diß⸗ 
falls nach des Patientens Beutel, und nach denen Umſtaͤnden der Kranckheit zu 
richten, da dann in morbis acutis auf 3. biß 4. Tage, in morbis chronicis aber 
aufs. biß 10. Tage ein Patient verſorget werden kan. Ein Error ex ignorantia 
war es, da einſt ein junger medicus vor eine in Ohnmachtliegende Viehmagd vom 
Balſamo Apopledtico 38, verſchriebe, da er mit etwa Jh. haͤtte auskommen koͤnnen. 

c) Herr D. Hoffmann in der Difputation de perverſis judiciis de Medicis 
& medicina §. V. p 10. ſagt, daß der gemeine Poͤbel ſich gar febr irre, wann er 
denjenigen vor einen geſchickten medicum erkenne, welcher viele und groffe Recepte 
verſchreibe. Es iſt eine verkehrte Meynung, wenn man mit der Menge derer Artze⸗ 
neyen einer Kranckheit entgegen ſeyn will: es ijt folches vielmehr ein gewiſſes und 
unfehlbahres Kennzeichen einer ſtarcken Ignoranz, wann einer in einer jeden 
Kranckheit viele und veraͤnderte Artzeneyen verordnet: maſſen die Natur und die 
Urſachen derer Krauckheiten nur wenige, aber auserleſene Mittel verlangen: und 
ift offt eine geringe Urſache, davon vielerley Zufälle kommen; welche dann auch 
einfache und nicht viele oder vielerley Hulffs-Mittel vonnoͤthen hat. Zuweilen 
hat man auch mit Zeit und Gedult zu erwarten, bif die Materia peccans præpari- 
ret ſey, welche die Natur hernach elbſt ohne Artzeney auswirfft; und ſolches er» 
fahren gar offt die gemeinen und Bauers⸗Leute, die von medicis verlafen ſeyn, oder 
keine Artzeney brauchen wollen. Dieſe erholen fih zuweilen von hitzigen, boͤßarti⸗ 
gen Fiebern, Blattern, Maſern, ꝛc. durch die Guͤtigkeit der Natur, Ruhe und 
Abſtinenz, viel eher und glücklicher, als Reiche, groſſe Herrn und Fuͤrſten, welche 
wohl 10. medicos ums Bette ſitzen haben, und alle Viertel⸗Stunden Medicamen- 
ta nehmen: aber weit gefehlet, daß ſie davon Linderung empfinden, ſondern fie bins 
dern und contundiren dadurch vielmehr die Natur, daß hernach die Kranckheit 
aͤrger wird. 

Die Herrn Breßlauer im Trat, de Experientia p. 30. fagen: Illi, qui vel 
uno die ter medicamenta, fæpe nulla de caufa, mutant, qui, quæſo, poffunt 
adjuvare experientiam aliorum, & medicamentorum vires rite deſerihere? 
femper enim hærent ancipites , fi aliquando felix ſequatur eventus, cuinam 
adferibendusfit? Serr D. Alberti de Conſcientia Medici p. 38. Peccatetiam medicus 
contra Conſeientiam, quando, ſub multa levitateanimi & incertitudine, toties in 
Medendi methodo variat, & minus congruas minus ve neceſſarias remediorum 
varietates & accumulationes cauſatur, inſuper vero ludicre aflito ægro- 
tanti ejusque familiæ impenſas auget & aggravat, ut interdum pofthumi plus de 
ſumptibus a Medico cauſatis, quam de obitu conſanguinei, lugeant & fu- 
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fpiria eflundant. Herr D. Hoff mann in Notis ad poterium p. 113. Peccant mi 

rum in Praxi Medici, quod copia & varietate medicamentorum miſeros ægro- 
tantes ſubinde torqueant ac vexent, fique unum auxilium non prodeft, ftatim 
aliud & fortius accedunt. ĩgnari, quantum turbetur ventriculi actio, & corporis 
vires convellantur. Scite fcribit Verulamius: Varietas medicamentorum eft 
ignorantiæ filia: und p. 139. Quantum Varietas medicamentorum , imperitis 
& temerariis medicis freguens, noceatzgrotis, dici vix poteft. &c. Ettmül- 
ler Tom, I. p. 854, Signum ignorantis vel animi fluctuantis in medico eſt, quan- 
do crebrius medicamenta in eodem morbo mutat. 

Nechſt dieſer Betrachtung füllt auch in Confideration , daß es beffer fey 
Medicamenta fimplicia als compofita in Gebrauch zu ziehen. Der berühmte Engels 
laͤndiſche medicus D. Joh. Radcliff, welcher bey 3. Millionen Rthlr. fo er in Praxi 
verdienet, nach feinem Tode hinterlaſſen hat, wie die Vorrede zu feinen Recepten 
lautet, und diefe auch ſelbſten erweiſen, mit denen fimpeljten Medicamenten fo 
glücklich euriret. Der Editor ſagt: „Ich, meines Theils, will einem jedweden, 
præſeribenten treulich gerathen haben, fo wenig und ſo einfache Remedia, als im, 
mer moͤglich ift, zu gebrauchen, wenn fie ſonſt nur kraͤfftig ſind. Denn ein ifch-,, 
maſch ohne allen Zweiffel unfer Geblüte und Vafa eben ſo, wie unſern Magen afh-,, 
citet. Ich bin der Meynung, daß eben die methode, koſtbare Recepte zu ver⸗ 
ſchreiben, Anlaß gegeben hat, die Medicos ziemlich abzudancken, daß fie keine folche,, 
allgemeine vraxin, wie vormahls, mehr haben. Denn wer kan ſolche Extrava-,, 
ganeen vertragen, da man erſtlich den Medicum reichlich für feine Vifiten belohe, 
hen, und endlich auch dem Apothecker einen groſſen Auszug bezahlen foll. So, daß,, 
es denn eine groſſe Klugheit ih ſowohl nach ſchlechten und einfachen kraͤfftigen, 
Medicinen, als nach einer ſtarcken praxi zu ſtreben. „ Alberti in Præcognitis Pra- 
Ricis p. 239, da er zuvor S. 41. eine Lection gegeben, wie ein Medicus: vor theuren 
Recepten fich hüten moͤchte? hat H. 42. daß ein medicus vor allen fih beſtreben 
ſolle, wie er den Gebrauch derer einfachen Artzeneyen immer mehr und mehr ein⸗ 
führe und bekandt mache; weil die weitlaͤufftige Compofitaund Preparata zum 

öfftern gantz diverſen und widrigen k ffeck thaͤten: ſonderlich fichet er auch auf die 


weitläufftigen Compofitiones des Theriaes, mithridats, &e. daß ſolche mehr 


ſchaͤdlich als natzlich wären. In mehr beruͤhrter Diſputation de Conſeientia me- 
dica p. 35. und 42. macht er eine Gewiſſens⸗Sache draus, wann man Com- 


` pofita ver ſchreibe / wo man mit einfachen auskommen koͤnne. Der alte Crato à 


Craff heim in Conſil Lib. 2. fängt Caf 2. mit folgenden an: Ampliſſime Vir! 
Simpliciffimus uedicamentorum uſus recliſſimus elt; & legimus apud feientix 
noſtræ ag iſtrum præclarum: ſcelus eſſe uti compoſitis, cum ſimplicia fatis 
adjumenti adferre poſſunt. Ettmüllerus Tom. I. p. 150. rùhmet mit Helmon- 
tio Tract. boteſtas medicaminum$, 45. denjenigen medicum vor glücklich, wels 
cher mit rohen und einfachen Artzeneyen = Kranckheit ſicher und bald zu heben 

103 wiſſe: 
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wiſſe: fey derohalber beffer Simplicia, wann fie nur dem Endzwecke ein Genügen 
thun, als Compoſita brauchen; es ſey dann, daß man durch eine kuͤnſtliche mifcelam 
und Præparationem etwa ein medicamentumtertium heraus bringen wolte. Und 
p-853. in Prolegom. ad Ludovici Pharmac, ſagt er: ex Villanovano: Dolum ef- 
ſe uti compoſitis, ubĩ ſimplicia ſufñciunt: Es ſey ein Betrug, wann man Com- 
pofita braucht, wo Simplicia gnugſame Wuͤrckung thun koͤnnen. Und in Wahr⸗ 
heit iſt es ein gewiſſes Zeichen eines unwiſſenden und unbeſtaͤndigen Semüths / igno· 
rantis & fluctuantis animi), eines medici, wann er in einer Kranckheit und in eis 
nerley Zuſtande zum oͤfftern die Artzeneyen aͤndert, und bald dieſes, bald jenes, ſo eine 
ander contraire iſt, verordnet. 

Paulini in Obſerv. med. rhyf, Cent. II. Obf. 64. p. 229. hat unter dem Ti- 
tul; Simplex medicina (aliquando) optima: 6. Octav- Blatter voll gemeine, 
aber approbirte Hauß⸗Mittel, und bezeuget mit Allegirung unterſchiedlicher 
Autorum, daß es beſſer einfache, als Compoſita brauchen. Und in dem Tract. 
de Jalappa, p. 35g. und p. 367. wiederholet er dieſen Satz, und bezeuget, daß es oͤff⸗ 
ters zu bewundern, wie ein fo ſchlechtes Hauß⸗Mittel bey Bauers s Leuten fü 
herrlichen Effect thue, welches hergegen bey Vornehmen vergeblich gebrauchet 
wuͤrde: ſetzt aber auch die Urſache in dieſem darzu, daß ein Bauer eher der Ver⸗ 
vrdnung eines medici folgte, als ein vornehmer Patiente. In derer Hn, Breß⸗ 
lauer Natur⸗und Kunſt⸗Geſchichten 1719. Menſ. Decembr. p. 674. faget Herr 
Rath Müller von Weymar: Es wäre zu wuͤnſchen, wie es auch andere gethan 
haben, daß unſere Euren mehr mit Simplicibus vollbracht werden Eönten, fo müs 
fte man den eigentlichen Effect dieſes oder jenes medicaments. Und gefaͤllt mir 
deßwegen Herr D. Stahl wohl, daß er z. E. Ell. Scord EF. Pimpin.alb. Fl. Ar- 
nie. &c. ſingulatim ordnet, wenigſtens nicht fo diffuſe Compoſitiones in 
Auidis & pulveribus (exceptis pilulis) hat. Wenn man ſolchen Specificis in- 
liſtiren, und eine Zeitlang accurate Experimente damit machen folte, wuͤrde 
die medicin bald eine andere Faciem bekommen, und von fo vielen Rejectaneis 
und Arcanis repurgivet werden koͤnnen. Mehrere Allegata auszuſchreiben, fins 
de ich unnoͤthig: etwas nachdencklich aber ift dasjenige, welches Paulini in Obſerv. 
Cent. I. Obf. 85, oder in Appendic. xiſcell. N. C. Dec. II. An. VII. p. 152. ex 
Zwölferi Animadverſionibus allegiret, welches allhier nachzuſchlagen recom- 
mendire. 

$. 10. Die Zeit des Argeney Eingebens, wann zumahl die 
Kranckheit Parox yſmos machet, und allerhand Motus und nuͤtzliche 
Bewegungen, die ihr Abſehen auf eine Evacuation haben, unter⸗ 
nimmt, hat ein Medicus ſonderlich in acht zu nehmen, damit die Ar⸗ 
tzeneyen zu rechter Zeit gegeben werden, und dadurch der Succef- 

ſus evaenationum nicht verhindert, ſondern befördert werde. 
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Wie man ſich dißfalls zu verhalten habe ſt fon droben unterm 4. $. abge⸗ 
handelt, und deutlich gemacht worden. 
§. 11. Denen Evacuationibus a) naturalibus, wann ſie ordent⸗ 


lich erſcheinen, foller bedacht ſeyn, ihren freyen Gang zu erhalten. 

$. 12. Er ſoll aber, ſo viel als möglich, dahin ſehen, daß deren 
Befoͤrderung nicht violent, oder mit übrigerStimulation geſchehe, fonz 
dern vielmehr durch eine gelinde Diet, b)oder conyenables Verhalten. 


Die Nota des Herrn Autoris zu dieſem $. ift: der Stuhlgang, Urin, 
Tranfpiration, und alle Evacuationes naturales follen in Arenckheiten 
richtig und in Ordnung bleiben: dann bleiben ſie ungeſtoͤhrt, fo wird der 
patient allezeit in einem ertraͤglichen Stande fich finden; werden fie aber 
turbirer, oder bleiben gar verhalten, fo wird die Kranckheit fich mehren, 
und leicht mit einem Zufalle oder mehrern verdoppelt werden. Daher 
kan man mit einem gelinden Trancke, oder erweichenden Speiſen und 
Zugemüffe den Leib offen halten, oder andere Mittel im Getraͤncke brau⸗ 
chen, die ſo wohl den Stuhlgang, als den Urin gelinde befoͤrdern. Ser⸗ 
nach hat man den Patienten zu vermahnen, daß er nicht bloß oder aufge⸗ 
deckt liege, damit bey guter, doch nicht beſchwerlicher Bedeckung c) Die 
Tranfpiration erhalten werde: ſo wird ſich der Krancke allezeit in einem er⸗ 
traͤglichen Stande finden. f 

a) Wo Secretiones und Excretiones in guter Ordnung bleiben, da ift Les 
den und Geſundheit: oder Leben und Geſundheit beſtehet eigentlich in Richtigkeit 
derer Se- und Excretionum: und hergegen werden die meiſten Kranckheiten aus 
deren Verſtopffung, oder turbirter Ordnung ihren Urſprung haben. Man be⸗ 
trachte dißfalls nur die eintzige Stahliſche Difputation de Tranfpiratione impe- 
dita, fo wird manͤüderflüßtg wahrnehmen, was für viele Krandheiten daher ents 
ſtehen. Diejenige, welche gewohnt ſeyn etliche Tage mit verſtopfftem Leibe zn ge⸗ 
hen, werden viel mehrern Beſchwerungen unterworffen ſeyn, als andere, welche in 
dieſer Excretion täglich ihre Ordnung haben. Wie nun von Verhaltung derer 
Excretionum Kranckheiten entſtehen; ſo koͤnnen auch die Verhaltungen in 
ſchon vorhandenen Kranckhelten nicht zutraͤglich ſeyn: hergegen ift es ein Zeichen 
einer ordentlichen und Fräfftigen Natur, wann fie in Kranckheiten die gehörigen 
Exeretiones in ihrer gewohnten Ordnung verrichtet; eine ſolche Natur wird ohne 
ſonderliche Bep⸗Hülffe eine Kranckheit uͤberwinden, und der Patient fih allezeit 
in leidlichem Stande finden. > 

b) Bey Betrachtung dieſer 2. $. koͤnnen die Stahliſche Difputationes de 
Dieta & de Regimine , wie auch die Riviniſche de Medicina in Alimentis optima it. 
de Situ Ægromm commodo, geleſen werden. 


g 
e) Bey 
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mir 


zu erinnern. Gute und warme Feder Betten Fonnen in 
auͤtzlich, in andern aber auch ſchaͤdlich ſeyn. Ich will 
welchen Herr D. Stahl in der Theoria Vera p.26. & 


zu Kranckheiten dilponiret. Der ſeel. Herr 
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c) Bey Recommendation der ordentlichen oder gehoͤrigen Bedeckung, faͤllt 


bey, etwas von denen Betten und darzu gehoͤrigem weiſen Zeuge oder Waͤſche 


gewiſſen Kranckheiten 
allhier den beſondern Caſum, 


c. angemercket, da ein Frauen⸗ 
Zimmer auf Eyderdunen oder Pflaumen⸗ Federn nicht ſchlaffen koͤnnen, nicht zum 
Beweiß⸗Grund anführen, daß warme Betten ſchaͤdlich waͤren; dann alhier kam 
es auf eine beſondere Antipathie an: das iſt aber gewiß, daß Morbi arthritici 
ſelten Federn, und andere Febres ardentes & æltuofæ dieſelben, nicht lange, oder 
wenigſtens, die daher ſich vermehrende Hitze, nicht vertragen koͤnnen. Laͤßt man 
in Principio Variolarum ein Kind lange in einem Feder, Bette auf einem Orte lie⸗ 
gen, ſo wird deffen ausduͤnſtende Hitze die Federn fo erhitzen, daß es dem Kinde 
vorkommt als ob es in einem Ofen läge; und noch mehr contribuiret eine Feders 
Decke. Daß die Teutſchen ſich ſo delicat gewoͤhnet, und auf fanfften Federn 
ſchlaffen, wollen viele ihnen nicht wohl ſprechen; weil fie fich dadurch ihren Leib nur 


D. Wedel in feiner Difputation de 


Pollutione nocturna Cap. VII. ſagt: Germanorum delitiæ nocturnæ, plumæ 


lectis confecratz, apparatum morboſum convocant, 


calorem citius conci- 


Piunt,conceptum diutius fervant, calorem corporis augent : daher fage Tral- 
lianus; Cubare in culcitris ex anſerum plümis confeétis nocet 5 renes enim 


calefaciunt. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß unfere L 
gewoͤhnet wären; man koͤnte vielleicht mancher Kra 
da wir es einmahl gewohnet ſeyn, und zumah n 
zuweilen kalte Winter, oder wenigſtens etliche kalte Nächte a 
duͤrffen wir von ſolcher Gewohnheit auch in Kranckheiten ni 


nem 
then 
dam 


Soporem zugezogen. Man wird gemei 


eiber zu leichterer Bedeckung 
nckheit überhoben feyn: allein 
in denen mitt 


ernaͤchtigen Laͤndern 
uszuſtehen haben, fo 


cht abgehen. In mei⸗ 


I, Jahr Gange p. 236, habe ich einen Mann aufgefuͤhret, welcher auf Zura⸗ 
eines guten Freundes fich einer Matrazze an ftatt der Feder» Decke bediener, 
it das gewohnte Schwitzen verhindert, und fich einen toͤdtlichen Stickfluß oder 


niglich gewahr werden, daß auf einem 


harten Winter viele und hitzige Kranckheiten graſſiren; und dieſes von Feiner ans 


dern Urſache, als weil von duͤnner Bedeckun 


g die Tranſpiration zu viel verhindert 


wird. Derohalber hat man noͤthig, daß man, zumahl im Winter, bey Geſunden 
zur Præſer vation derer Kranckheiten, eine gute, bey Krancken aber, zu Reſtitution 


der Tranſpiration, in temperixt,geheitzten Zimmern, 
commendire, in allem aber dahin fehe, 


eine gehörige Bedeckung re⸗ 
daß verſus Paroxyſmum & ab initio 


morbi die Hitze dadurch nicht vermehret, hergegen in declinatione, durch Ne- 
gligirung, die nöthige Tranſpiration oder Schwitzen nicht verhindert werde. 


ſehen daher gerne, wann ihnen die Betten d 


Delicat erzogene, ja insgemein faſt alle Patienten, 


wollen gerne weich liegen; 
ſters friſch gemacht, und die Federn 


locker aufgeſchuͤttelt werden: wann nun ſolches taͤglich 2, mahl geſchiehet, fo kan in 
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einer mittelmaͤßigen Kranckheit nicht leicht ein Schade davon folgen. Wo aber 
eine Kranckheit hitzig und gefährlich iſt, in Febre maligna, Purpura, oder auch in 
Morbis ſpaſmodicis, da von der leichteſten Entblöflung Schauer, oder von Auf⸗ 
richtung und Erregung des Patientens Ohnmacht und Krampff entſtehet, da hat 
man das Bett⸗Machen zu meiden, ſolten auch die Patienten 3. biß 4. Tage alſo 
liegen muͤſſen. Ettmüller Tom, II. p. m. 344. hat diefe Meynung im Frieſel: 
ſonderlich ſagt er, ſoll man am weiſen Frieſel eine Woͤchnerin wohl in acht nehmen, 
maffen auf das leichteſte Anwehen der Lufft, auſſer dem Bette, ein Schauer zu 
folgen pflege. Was nun vom Bett⸗Machen geſagt it, gilt auch von Veraͤnde⸗ 
tung des Bett⸗Feugs oder anderer weißen Waͤſche, zumahl wann dieſelbige 
nicht wohl getrocknet ift, und kuͤhl an den Leib gebracht wird. Inmifcell. N. C. 
Dec. II. An. 3. & g. p. 341, bemercket der HErr D. Joh Conr, Brunner, daß eine 
Graͤfin im Frieſel ein Recidiv bekommen, bloß daher, weil man ihr weißes Zeug ans 
Haupt gebracht: und Ettmüll. Tom. II. p. 1031. daß kuͤhle weiße Bett⸗Tuͤcher 
oder Hemden bey einer Woͤchnerin leicht Obſtructionem Lochiorum erwecken 
koͤnten. Bey Kindern habe ich mehr als einmahl oblerviret, daß Schlimmerung 
darauf erſchienen, wann man fie mit weißem Zeuge verſehen. Ramazzini de 
Morbis Artif. p. m. 109. ſcheinet zwar anderer Meynung zu ſeyn, wann er ſagt: 
„Man muß fich wundern, wie ſehr doch die Lebens⸗Geiſterlein durch reine und fauz, 
bire Kleider erfreuet werden; dahero ich nicht genugſam die gemeine Meynung ,, 
fo auch etliche Medici hegen, ſchelten kan, da fie vorgeben, man duͤrffe denen,, 
Krancken kein weißes Hemde anziehen, wie auch kein weißes Tuch aufbreiten, daz 
mit ihre Kraͤffte nicht geſchwaͤchet wurden., Allein wann eine allgemeine Erfah⸗ 
rung, da Weibs⸗Leute mit weißen Hemden den Fluxum Menſtruumde novo er- 
wecken, bezeuget / daß eine Visrepellensf. intropellens in der Waͤſche ſtecke, die 
aber meines Vermuthens von groſſer Kälte dependiret; fo hat man dißfalls die 
Cautel nicht ſo bloſſer Dings in Wind zu ſchlagen. Wer aber in Kranckheiten 
reinliche Patienten haben will, der nehme ſich darinnen in acht, daß die Hemder 
und Tücher recht wohl ausgetrocknet und gewaͤrmet, nicht aber kalt und feucht, ap- 
pliciret werden. Und wann in Fiebern bey vielem Schwitzen die Veränderung 
derer Hemden und des weißen Zeugs gar offt noͤthig iſt; fo halte vors beſte, daß 
man das Naßgeſchwitzte auſtrockne, und nicht allemahl friſch Gewaſchenes ap- 
plicire; maffen das ſchon vom Schweiſſe riechende Zeug die Continuation deſſel⸗ 
don leicht befördert, 


$. 13. In welcher Abſicht ein zutraͤgliches Getraͤncke, und ge- 
lind⸗machende, feuchtende, laxirende und ſchmackhaffte Speiſen, 
aus gedoͤrreten Kirſchen, Pflaumen, oder andern infpishrtenSäfften, 
vieles mit beytragen. 


Bb Die 
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Die Nota des Herrn Autoris it: Da hat man duͤrre oder friſche §ruͤchte, 
ex. gr, gedoͤrrete Pflaumen, Swetſchgen, Pflaumen -Winß, allerley folche 
Analeptica, v. gr. Sayn⸗Butten, eingelegt Muß und dergleichen, die die 
Leute gerne eſſen, und doch zugleich gelinde laxiren, den Urin befoͤrdern, 
die Kraͤffte erſetzen und ſtaͤrcken: fo hat man auch Borſtorffer-Aepffel, 
ſowol rohe, als eingemachte, welche, wann ſie nur als in der Diet ge⸗ 
braucht werden, den Leib mit beſſerm Effet offen halten, als wann man 
ſcharffe Purgantia giebt, wie denn auch der Gebrauch gelinder erweichen⸗ 
der Clyſtiere nicht undienlich iſt / Ingleichen kan ein Truͤnckgen guter 
Wein a) zur Staͤrckung in Febribus acutis nicht ſchaͤdlich fallen. Daß 
Evacuationes generaliores denen ſpecialibus vorgehen muͤſſen ſolches ift 
ſchon droben erinnert worden: ſolchenfalls haben die Alten, fo bald ih⸗ 
nen ein Patiente vom Anfange der Kranckheit zu handen kommen, gleich 
Purgantia gegeben, und dadurch primas vias von ihren zaͤhen Schleime 
befreyet, damit hernach die übrige Mafia humorum deſto leichter die 
Reinigung durch ſolche Wege unternehmen koͤnte. Aber auch allhier iſt 
Behutſamkeit vonnoͤthen, und zu ſorgen, daß nichts Gewaltſames mit un⸗ 
terlauffe. i. e. daß keine ſtarcke kurgantia gegeben werden. 

a) Vom Wein in Febribus acutis habe ich gar ſelten Erfahrung, daß er 
als eine Staͤrckung gedienet hade; es ſey dann gar zuletzt in declinatione morbi, 
wann der geſunde Appetit ſchon wieder verhanden ift : vielmehr habe ich anges 
merckt, daß in Principio & ftatu morbi, zumahl in Febribus malignis & infam- 
matoriis, ein eintziges Spitz⸗Glaß voll die Kranckheit verſchlimmert, und fo 
gar den Tod befördert. Es ift allhier eine alte Gewohnheit, daß wann Pas 
tienten das H. Abendmahl genieſſen, fie den übrigen Wein, welcher zuweilen in 
einem Noͤſel beſtehet, in wenigen Stunden noch nachtrincken: und von dieſem 
Überfluſſe habe ich viele toͤdtliche Falle erlebet. Wo ich nun Gelegenheit habe, 
deßhalber Erinnerung zu thun, da bleiben die Patienten in guter Ordnung, ob ſie 
gleich in ftatu morbi fih mit dieſem H. Sacrament verſorgen laſſen. Und wo 
es ſeyn kan, ohne den Patienten furchtſam zu machen, rathe ich, daß er fih vom An 
fange der Kranckheit damit bereiten laſſe. 


9. 14. Auf die Kräffte eines Patienten foll ein Medicus vor al- 
len ſehen; doch foller fidh hüten vor dem Mißbrauch derer allzu⸗ 
ſchmackhafften Artzeneyen, welche vor Hertz Staͤrckungen gehalten 
werden, in der That aber nicht ſeyn: damit er nicht / an ſtatt eines ge: 
hofften Nutzens, Schaden veruꝛſache, oder wenigſtens feinen intentir- 
ten Zweck nicht verfehle. 


Ein mehrers davon findet ſich drunten §. 18. 
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; $. 15. In Anſehung dieſer kan dienlich ſeyn Wein, Gewürtze, 
als Zimmet Tardemomen, Nelcken,friſche Litronen Schalen, und ein 


gelinder Ambra oder Biſam Geruch, wann ihn anders der Patiente 
von Natur vertragen kan. 


Autor. Nota: Aqua Flor. Aurant. Ceraf. nigr. Rubi idæi ſind gut; 
dann Schlehenbluͤth⸗Borragen⸗ Scabioſen⸗Waſſer ꝛc. koͤnnen das 
nicht thun: wie dann auch Saffran ſelbſt in weniger Doſi ex. gr. in 
Wein: Suppen nicht zu verachten ift. De Saccharatis a) ift zu mer cken, 
daß fie gar nuͤtzlich feyn, und von denen Neuern zum Theil mit Unver⸗ 
ſtande verachtet werden, (indem ſie im Magen ſauer und ſcharff werden 
ſollen, ) man giebt wohl ſchaͤrffere, in ſpecie Mineralia, und die pro Medi- 
camento in den Magen, und ſchaden doch nichts. Saccharata find gut: 
auſſer daß man, wie auf alle Dulcia, nicht flugs Bier trincken darff, denn 
es entſtehen Blehungen davon: oder es waͤre jemand, der fie ſpecialiſſune 
nicht vertragen koͤnte, da muß man abſtiniren; ſonſten fage ich vielmehr 
allezeit, man folle ihnen die Wein⸗Suppen wohl ſuͤſſe machen; it. die 
Potiunculas analepticas heiſſe ich wohl füffe machen, daß der Patiente 
gleich fub ipfa guftatione eine Analepſin oder Erquickung empfinde; dann 
wann es nicht ſchmeckt, ſtaͤrckt man auch nicht viel, und gewinner nicht 
viel damit. 

a) Das ift gewiß, daß ſüſſe Potiuncule von gebrandten Waſſern und 
Syrupis, manchem Kinde, oder manchem Erwachſenen, gar annehmlich ſchme⸗ 
cken; fie dirfen aber nicht allzu ſüſſe ſeyÿn. Wann im vorigen Seculo eine ſol⸗ 
che Hertz Staͤrckung verordnet wurde, fo ware zuweilen die Helffte Syrup dar⸗ 
unter; welche dann wegen uͤbriger Suͤßigkeit widria ſchmeckte, und Gaͤhrung 
und Durchfall verurſachte: wann ich aber auf 3i). Waſſer nur 5j. Sy rupi neh⸗ 
me. ſo habe ich eine gelinde und annehmliche Suͤßigkeit, welche felen ein Patien⸗ 
te averſiren wird. 

6. 16. Sonderlich aber hat man auf Staͤrckung zu denden, 
wo entweder der Paroxyfmus und Symptomara zu hefftig geweſen, 
oder wann durch eine beſondere Evacuation die Kraͤffte zu ſehr ge- 
ſchwaͤcht worden ſind. 

Alſo kan in kalten Fiebern nach geendigtem Paroxyſmo, wann ſolcher zu⸗ 
mahl hefftig geweſen, ein reficirendes Traͤncklein oder ſtarckende Tinctur nicht 
ſchaden. Nach vielen Schwitzen, ſtarcken Naſenbluten, it. nach übrigen Pur⸗ 
gieren, kan eine erquickende Wem⸗Suppe nicht undicnlich ſeyn. Folgende Po- 
tiunculam finde ich in der Praxi M. S. Paulini, welche er nach geſchehenem Schwi⸗ 
tzen verordnet. b 2 * V fcorzon, 
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Syr. t. citr. 
Ent. a.3£, 
Q bez. Sennert. ) G. 
NM. D. S. Staͤrckendes Traͤncklein, auf 2. mahl zu nehmen. 


8. 7. Wann durch Alteration, a) oder Gemuͤths Bewegungen 
die Kraͤffte Schaden leiden, hat man noͤthig/ bey Zeiten Wetken 
Da dann Corallen, Hyacinth, und Medicamenta antiſpaſmodica ſich 
ſonderlich erzeigen: it. ein wenig Wein, und Beſaͤnfftigung des 
Gemüths durch gute Perfvahiones. 


Not. Autor. Die Autores find in dieſem Paffa nicht allzuwohl verfe- 
hen, oder haben in Praxi wenig Reflexion darauf gemacht; da doch die 
Braͤffte eines Patienten von Gemůths⸗ Bewegungen, als Schrecken und 
Zorn, den groͤſten Ruin leiden koͤnnen; zumahl, wann ſolche jaͤhlings 
entſtehen, koͤnnen fie gar wohl augenblicklich den Tod bringen. Desglei⸗ 
Hen kan auch eine hefftige Phantafie und Einbildung die Negotia vitale in 
Kranckheiten mercklich hindern: wie man ſtehet an Leuten, denen was 
vorkommt darauf fie fich bekummern muͤſſen, daß ſie nicht ſo wohl 


mit einer Sorge, als vielmehr mit einem Nachdencken beworffen wer⸗ 


den, ex gr. was zu ſchlieſſen, was zu urtheilen, was zu dictiren ꝛc. da ſie 
fo hinlaͤßig werden da fie fo ſchwach werden, dadurch fie die Krafft und 
Vermögen zu naturlichen Bewegungen gaͤntzlich ſchwaͤchen, wann ſie 
ſolche nemlich auf das ſtarcke Nachdencken wenden. Dahin gehoͤret die⸗ 
jenige ſtarcke Phantafie, wann fie ſich ein Ding nicht aus dem Sime ſchla⸗ 
gen koͤnnen; da dann gleichfalls das Negotium vitale ſchwach wird. 
Daher muß man ſie bey Zeiten von ſolchen Imaginationibus abziehen: bey 
Erzoͤrnten zoͤrnet man mit; dann auf ſolche Art beſanfftiget man fie ; 
bey Erſchrockenen thut ein Glaß Wein gut. Sonften find Corallen, und 
2. bif 3. Gran Hyacinth in motibus pavidis nicht undienlich; thut aber 
auch, was es kan. Es mangelt uns freylich an rechten Analepticis, Die 
Indianer haben ihre Wurzel Jensen, welches ein analepticum von un⸗ 
e Kraͤfften ſeyn foli Denen Reichen kan man auch Perlen ver⸗ 
ordnen. 

a) GemüthsBewegungen, (Animi pathemata,) koͤnnnen zweherley Gat⸗ 
tung ſeyn; entweder ſolche, welche die Motus vitales vermehren; als da ſind 
Zorn, diebe, Haß, Freude: oder folde, welche die Motus vitales turbixen, hem⸗ 


men, 


Be 
men, ocer 
chiin muß 
Chafe Anti 
motum exe 
Dien 
Krampf, € 
ofa: aufde 
lichten. J 
tations. Pl 
tibus beſteh 
laxans mit 
nige. velM 
gegeben we 
Morborur 
Rhab, Ale) 
series 
Aberbaten 
möchte w 
Difputatio 
Zorn erreg 
tia & exact 
Tina, tama! 
Hor oder n 
lach ey 
flO dich 
gut, k 
Fieber fe 
nen Wor 
vation un 
21 
Tuch, ſor 
Gale zb 
zuweilen e 
Apborilg 
Widner 
weheflag 
un fogh 


al 


gungen 
ommen. 
dica fih 
ung des 


ohl ver 
doch die 
ecken und 
jahlings 
Desglei⸗ 
vitalia in 
enen was 
fen wer⸗ 
ic, afie 
rafft und 
wann fie 
höret die⸗ 
ie ſchla⸗ 
ch wird. 
ehen: bey 
man fie: 
allen, und 
thut aber 
ticis, Die 
y von un⸗ 
erlen ver⸗ 


ele Gal 
Is da find 
yen, hen 

mh, 


o wohl 


Precognita Practica. 197 


£ 


— 


men, ſtockend oder irrig machen, als Furcht Schrecken, Kummer. Nach dieſen 2. 
Claſſen muß ein Medicus den Methodum medendi einrichten, und in der erſten 
Claſie Antifpafmodica, Nitroſa, Srina &c. und in der andern Confortantia, & 
motum excitantia brauchen. Ich will die ſe 2. Claſſes in etwas ſpecifice durchgehen. 
Die mehreſten Zufaͤlle, welche auf Zorn vermercket worden, beſtehen in 
Krampff, Convulfionibus oder Excretionibus, ſonderlich aber in Diarrhoa bilia 
ofa: auf dergleichen Producta morboſa hat ein Medicus feinen Methodum zu 
richten. Wird einer nun erſucht, bey ſonſt gefunden Leuten ein ſo genanntes Alte- 
rations- Pulver zu verordnen, fo kan ſolches ex antifpasmodicis & leniter laxan- 
tibus beftehen ; dergleichen kan ſeyn mein L polychreftus allein, oder, ut magis 
laxans mit Rhab, vel Rad. Jal. ut magis antiſpaſmodicus aber, mit dem Epil. 
nigr, vel Marehionis bermiſcht: oder es kan auch Q antiſpasmodicus Stahlii alſo 
gegeben werden. Herr D. Hoffmann in der Diſputation de Animo Sanitatis & 
Morborum Fabro p. 26. hat folgende Compoſſtion: R 2 Or. purifl, Lap. S. 
Ahab. Alexandrin. a. 3). M. f. 3. Doſes. Dieſe 3. Doſes woſte ich einſten vor eine 
gewiſſe Frau verordnen, um prefervando ſie im Vorrathe zu haben, der Mann 
aber bate aus, daß ich zum mehigften ein halbes oder ganges Pfund verordnen 
möchte; weil der Zorn nur allzuofft an feine Frau fame. Der Herr D. Fick in der 
Difputation de Iræ Efficacia & Remediis, p. 27. meynet, man müͤſſe die durch den 
Zorn erregte Motus anomalos ſoaleich in prima herba fuffociren durch Alteran- 
tia & evacuantia, oder durch Abſtergentia, ſalſa, tartarea, laxantia, rhabarba- 
rina, tamarindina, fennata, auch durch Clyſtire; und wann der Zorn etwa gleich 
vor oder nach dem Eſſen entſtanden, koͤnte auch wohl ein Vomitorium nicht undien⸗ 
lich ſeyn: maffen die Natur durch freywilliges Brechen oder Durchfall zum oͤfftern 
ſelbſt diefe Wege zeige. Dieſem ſtimmet Baglivus bey p. w. zz. wann er ſagt: Es 
itout, wann auf Zorn ein Durchbruch folget; fo diefer auſſen bleibet; wird ein 
Fieber feine Stele vertreten 1. welchen Aphoriſnum er p. 252, fajt mit eben des 
nen Worten repetiret. Und Riedlinus in Millenar, Obf p. 99. hat die Obfer- 
vation unter folgenden Titul: lræ noxas avertens alvi fluxus ; woraus zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß der Zorn die Excretionem bilis inexceſſu errege. Folgt nun ein Durchs 
bruch, ſo wird die Galle ausgeführet; unterbleibt aber ſolcher, fo geht die ſcharffe 
Galle zu viel ins Geblüͤte, und ſolche muß hernach durch mehrere Bewegung, die 
zuweilen ein Fieber vorſtellen, ausgeführet werden. Nach dieſem des Baglivi 
Aphoriſmo richtete ich mich Anno 1714. da ich eine ſonſt ſtarcke Frau, als eine 
Woͤchnerin , beſuchen mate, welche auf heftigen Zorn ſchon Schauer und Kopff⸗ 
wehe klagte, und darben ſonderliche Furcht vorm Frieſel hatte; dieſer verſchrſebe 
nun ſogleich, den küͤrtzſten Weg zutreffen, folgendes Pulver; 
R J rhab, el. 
crem. H ägr. Viik 
telin, jal, gr. iij Ni. D. 
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Sie purgierte ç, biß 6. mahl darauf, und referirete, daß es fie gedeucht, als 
ob alle Hitze auf einmahl mit wegſpurgieret wirde. Haͤtte ich diefe Excretionem 
nicht in Zeiten befördert, fo wuͤrde die Gale im Gebluͤte Gahrung und Ebullition, 
oder wohl gar ein todtliches Fieber erweckt haben. Mir ſind viel Exempla be⸗ 
Fandt, da auf Zorn, wann zumahl die Excretio ſudoris durch Alexipharmaca be. 
fördert worden, tödtliche Febres malignæ petechiales entſtanden; denen man 
leicht haͤtte vorkommen koͤnnen, wann man nicht durch das Regimen fudoriferum 
die Galle zu ſehr in das Geblüte gejaget. Und wie die Sudorifera, Calida, Vola- 
tilia nach gehabten Zorn ſchaͤdlich fih erweiſen: alfo kan auch ſogleich darauf pors 
genommene Aderlaſſen, von nicht viel beſſerer Wüͤrckung ſeyn; weil, wann die 
Adern vom Gebluͤte etwas entlediget, und die Congeſtiones gleichſam ab intus ad 
extra gelocket werden, auch zugleich die Galle mit dem neuen Chylo deſto leichter 
ins Gebluͤte gezogen wird. 5 

Dieſes wäre bey ſonſt gefunden Subjectis zu obſeryiren: begegnet aber ei⸗ 
nem ſchon krauck liegenden ein Zorn, fo hat man behutſam zu verfahren, und ſon⸗ 
derlich auf deffen Kraͤffte zu ſehen. Pur gantia konnen Krancke nicht wohl vertra⸗ 
gen: Antiſpaſmodica 2 Spec. cephal, mit Salinis & Nitroſis vermiſcht koͤnnen 
da wohl das Beſte thun; oder gelinde Emulfiones und potiunculæ ex Aquis de- 
ſtillatis ſimplicibus. Exempla hat man zwar, daß alle, kalte, bejahrte Leute 
und ſolche Patienten, welche etwa an Paralyſi, oder andern langweiligen Kra ck⸗ 
heiten gelegen, durch hefftigen Zorn, oder durch die von dem Zorne im hoͤhern 
Grad vermehrte Motus, wiederum zu ihrer vorigen Geſundheit gelanget, ja etliche 


gar ihr Labſal und Erhaltung im Borne gefunden; allein dejes laͤſſt ſich nicht in al⸗ 


len Kranckheiten hoffen. 

Der Affe&tusLeritie, Odi, Amoris, kommt einem Medico gar ſelten zu curis 
ren unter die Haͤnde; es fey dann, daß Amor nimius in Amorem inſanum ſich 
verwandelt haͤtte: welcher hernach als eine Species Manier zu curiren iſt. Gleich⸗ 
wohl aber giebt der Herr D. Hoffmann in obberuͤhrter Diſputation zwey Medicas 
menta dar, welche in nimia ketitia zu brauchen waren; neulich: 

He V lil. conyal, 
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fl. til, 
pap.rhoead.a 3j, 
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Dergleichen waͤren bey Kindern zu brauchen, welche durch uͤbermaͤß iges Laz 
chen ſich einige Beſchwerungen zugezogen; jedoch mit Weglaſſung derer Opia- 
torum, 
In der andern Claſſe, nemlich bey Schrecken, Furcht, Traurigkeit, das 
hin auch die Imagination gehüret , gehet die Natur verkehrt, und treiber alle Con. 
geſtiones einwaͤrts nach dem Haupte oder Hertzen zu: in ſolchem Falle iſt dienlich, 
daß ein Patiente aufgemuntert, aͤuſſerlich erwaͤrmet, trottiret werde; auch kan 
eine Aderlaſſe bey Vol blutigen nicht ſchaͤdlich ſeyn, und die innerlichen Medi- 
camenta konnen da mehr Volatilia und Confortantia calida feyn, als im Zorne: 
jedoch alles nach Unterſcheid des Temperaments. Dann die Patienten vom 
Temperamento Cholerico erholen ſich von ſelbſten bald, und koͤnnen nichs we⸗ 
niger als Volatilia vertragen. Das Temperamentum Phlegmaticum und Me- 
jancholicum kan ehe was leiden. In ſolchem Falle verſchreibet D. Hoffmann ; 
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Weil aber felten die Zufalle vom Schrecken lange dauren, oder die Conge⸗ 
ftiones in uno tenore ad partes internas erhalten , ſonderu mehrentheils von der 
ſich recolligirten Natur nachgehends mit Hefftigkeit wieder auswaͤrts getrieben 
werden, und folglich zuweilen ſpalmodiſche oder febriliſche Symptomaca entſte⸗ 
ben; ſo pflege ich mehrentheils auch Antifpafmadica, und dieſe nur mit einem Ab. 
ſorbente, oder mit dem ö. diaphoret, vermiſcht, pro ſeopo diaphoretico zu ge. 
ben. Dann weil die Tranſpiratio in Terrore & Triſtitia am meiſten verhindert 
wird; ſo iſt deren Reſtitutio das befte Huͤlffs⸗Mittel, beſorglichen Zufaͤllen vor⸗ 
zukommen. Im übrigen kan zu dieſer Materie in Theoreticis geleſen werden 
des Herrn D. Stahls Theoria Vera a p. 444. ad. 459. it. deffen Difputa- 
tion de animi morbis; ferner des Seren D. Alberti Difputation de Valetudina- 
rijs imaginariis, 


$.18. Confortantia fenn gut, ſie muͤſſen aber zu rechter Zeit ge⸗ 
geben werden: zu frühzeitig taugen ſie nichts; und zu langſam 
adhibiret, bringen ſie auch gar wenig Nutzen. 

$.19, Wo Kranckheiten ihre Paroxyfmos halten, ſoll man 
Confortantia nicht vom Anfange des Paroxyfmi geben; maſſen 
man nur dadurch den Paroxyſmum hefftiger madyer: fondern man 
ſoll ſolche nach Vertobung der Hefftigkelt und in declinatione Paro- 
xzyfmi geben, fo werden dadurch die im Paroxyſmo geſchwaͤchte Kraff⸗ 
te in etwas wieder erſetzet. 


Bey dieſen sis wird nicht undienlich ſeyn, wann ich aus der Therapia M. 
Sti hujus Collegii das Caput de Corroboratione allhier mit beybringe / weil dafe 
felbe in vielen Erläuterung geben kan. 

$.1. Die Betrachtung derer Nervinorum leitet uns nun an der Sand 
gleichſam ad Corroborationem, oder zu denen Staͤrckungen. Es wird 
deren, fo wohl bey denen alten als neuern Pradicis zum oͤfftern gedacht, 
und auf zweyerley Art betrachtet, nemlich Corroboratio univerälior, de- 
rer Kraͤffte insgemein; und Corroborätio partialis, die Staͤrckung derer 
Theile oder Glieder. 

8. 2. Die erſte Gattung wird Analepfis oder Hertz⸗Staͤrckung tenen- 
net: weil die Kräffte der naͤchſte Effect derer Spirituum Vitallumꝰ find, 
vor dieſer ihren Sitz und Ankunfft aber das Gerz, gehalten wird. Dieſe 
Corroboratio oder Modus confortandi wird noch beut zu Tage von erfahr⸗ 
nen bracticis Clinicis beybehalten; welche, nach Moͤglichkeit, dasjenige, 
durch annehmlich riechende und ſchmeckende Mittel zu erhalten ſuchen, 
was andere fo ohne Unterſeheid durch die Opiata zuwege zu bringen ſich 
bemoͤhet haben. 
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Not, In dieſem g. wird derer Spirituum Vitalium gedacht, daß ficin und aus dem Here 
Gen ihren Urſprung haͤtten; welches etwas ſo man in der Stahliſchen Theorie gar wenig fit 
det: ſondern weil der Herr Autor keine Spiritus Animales, nemlich ſolche, wie ſte hiß anhero von 
denen Medicis erkannt worden, und in denen Nerven unduliren ſollen, ſtatuiret, fo vermeidet 
er durchgehend das Wort Spiritus, und braucht an ſtatt beffen den Terminum Vires: wiewohl 
ich hiermit auch nicht vor gewiß fagen will, daß durch Vires Vitales allezeit Spiritus Vitales zu 
berſtehen ſeyn: dieſes aber iſt gewiß, wo Vires ſeyn, nemlich Energia movendi, Trastio ner 
vorum fortior, da muß auch etwas ſeyn, welches den Tonum, robur neryorum ſtaͤrcket: die 
Anima allein kan hier nicht Statt haben; ſonſt muͤſte man fagen, daß ſie in Supſtanx bald farg, 
bald ſchwach fen : die Anima bleibt unverandert: ihre Vires aber muͤſſen ein babulum haben, ta: 
durch ſie ab / und zunehmen; und dieſes kan Spiritus Vitalis genennet werden. Ich gebe mich da⸗ 
durch nicht bloß, als ob ich Spiritus Animales erkennete, welche per nervós in corpus diffundiret 
würden: nein dann wann die Nerven nicht tubulös, ſondern Corpora compacta ſeyn, fo koͤnnen 


ſte keinen Spiritum führen oder halten: ſondern ihre Verrichtung iſt vielmehr daß ſie trahendo fih 


brauchen laſſen und per modum tractionis, tenfionis, im Ziehen, Spannen, Zuſammenziehen und 
Nachgeben, den Motum muſculorum animalem und Fibrarum, tonicum vitalem, entweder ex 
directione ſpeciali naturæ oder ex conſfetudine verrichten. Die Tenfio Neryorum laͤſt ſich mil 
dem Experiment probiren, weil in Corpore vivo ein Nervus diſſectus feine Extremitates iit die 
Partes zu beyden Seiten ziehet: und man fehe nur ein Vulnus muſeuli trans rerſim iuflictum an; 
fo wird man aus deffen Diduftione labiorum die Tractionem fibrarum, geſchweige derer Ner- 
ven erkennen muͤſſen. Nenterus in der Phyfiologie p. 128. kommt in Demonftration des Li 
quoris nervorum faſt auf die Spur, dasjenige zu finden, wovon die Vires nervorum hergelei⸗ 
tet werden fönnen; indem er einen Liquorem, welcher die Nerven befeuchte, und zur Trati- 
on geſchickt mache, agmofeiret: darinnen aber Herftöft er, daß er ihn allein im Gehirne will ſe. 
parirt, und burch die Nerven, die doch feinen Spiritum aöreum, geſchweige ein Fluidum aquo- 
lum enthalten koͤnnen, per corpus diſtribuiret wiſſen. 

Ein btiliffime Adreum koͤnnen wir in Corpore nicht leugnen; wir come 
municiren ein ſolches dem Gebluͤte am meiſten vermittelft der Refpiration: der 
Beweiß⸗Grund davon iſt das in der Lunge veraͤnderte Gebluͤte, welches in ſchwar⸗ 
Ger Couleur aus dem rechten Ventriculo cordis hinein dringet, und in hehrother 
Farbe mit flüchtiger Bewegung aus der Lunge in den lincken Ventriculum cordis 
gehet / und von daran den Sangvinem arterioſum floridum conſtituiret: theils 
aber wird dem Geblüͤte auch was Aërif ches oder Spirituöſes mitgetheilet durch his 
gige aromatiſche Speiſen und Getraͤncke. Dieſes Adreum fanguinis arteriofi 
iſt es nun, was ich Spiritus Vitales nenne: dieſes iſt es, welches mit einer Lubrici- 
tate conjuncta das Fluidum nerveumconftituiret, fo in allen Orten des Leibes 
ſich ſepariret, und von auſſen denen Nerven ihre Flexilitäterhält, am meiſten 
aber im Gehirne, deren Principium und duram Matrem befeuchtet und ftärcket, 
daß ſie hernach ad nutum nature einen Motum in corpore anfangen und verrich⸗ 
ten koͤnnen. Dieſes find die Vires Natur, welche durch Confortantia geſtͤrcket 
werden koͤnnen. Ich koͤnte von dieſer Exiſtenz und deren durch die Natur di- 
rigirten Wuͤrckung weitlaͤufftig ſeyn: allein ich will mit dieſem wenigen nur Geles 
genheit zu fernerm Nachdencken geben und vorjetzo wieder zur Betrachtung derer 
Confortantium kommen. e 
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H. 3. Die andere partialis corroboratio aber iſt fo zu verſtehen / daß die 
Natur in gewiſſen Haupt⸗ Partibus in dem Negotio tonico mit Nachdruck 
und Ordnung zu handeln excitiret und erwecket werde, In welchem Sat 
le swar die Qurſtio auf die Bahn gebracht wird: Ob es Auch dergleichen 
Mittel gaͤbe? (nemlich folche, die die Natur inſtigiren koͤnnen, daß ſie an 
einem gewiſſen Orte vor andern ihre Operation durch den Motum tonicum 
verrichte.) Darwider wird nichts anders eingewendet, als daß man es 
nicht begreiffen koͤnte, wie dergleichen Medicamenta operirten. Allein, 
wann man die Sache etwas genau betrachtet, fo wird von allen, oder 
doch von denen meiſten der Effet offenbar in die Augen fallen. Indeſſen 
iſt es doch gewiß, daß es Mittel und Artzeneyen giebt, welche einen Par: 
tem für dem andern in (pecie verletzen, oder doch empfindlich angreiffen 
können: da z. E. die Becchica oder Expectorantia die Lunge; Cantharides 
die Nieren und Blaſe; Hepar Inguillæ aj. ad 38, den Uterum &c. afficiren. 
Mie nun die Verletzung und irritation von dieſen moͤglich iſt: fo kan es auch 
moͤglich ſeyn daß es Medicamenta gebe, die einen gewiſſen bartem zu ge⸗ 
hoͤrigem Tono dilponiren. Der ganze Streit aber wird durch die täglich 
fich ereignende glückliche Curen in der vorſichtigen braxi Clinica gehoben. 
8. 3. Und in eben ſolcher Verrichtung beſtehet der Gebrauch derer 
Medicamentorum fpecificorum, in Anſehung gewiſſer Partium, als derer 
Cephalicorum, Spleneticorum, &c. welche zwar in genere einen Effectum 
ſubadſtringentem, penetrantem, acrem, öffentlich zu erkennen geben, ihre 
Efhicaciam ſpecificam aber beſonders in dem Loco affecto ſehen und fpüren 
laſſen. 
fi S: 5. Dißfalls hat man derer Alten ihre Abſicht nicht aus denen Augen 

zu ſetzen; ſondern, ihnen zu Solge, wohl zu unterſuchen, welcherley Spe- 

cifica dieſem oder jenem aficistenCheile zutraͤglich ſeyn koͤnnen. In genere 

aber bemercke, daß die meiſten Specifica von dieſer Clafe Subadſtringentia 

fyn, die mit einer öffentlichen Qualität den Motum Tonicum in einem gez 

wiſſen Parce moderiren koͤnnen. 

8.6. Dergleichen Corroborantia finden ſich nun in denen Practiſchen 
und Pharmacevtifchen Büchern, in welchen von der Materia Medica ge⸗ 
handelt wird, unter dem Namen ſolcher Medicamenten, die einem gewif 
fen Parti convenabel ſeyn. Von der erſten Gattung aber, nemlich welche 
das Hertz oder die Vires Virales ſtaͤrcken, find vor andern die Aromatica, 
fowol die bey uns hervorkommen, und Nervina genennet werden, als 
auch die Aus laͤndiſchen, von angenehmen Geruche und Geſchmacke. 
Sonderlich aber diſtingviren fich vor andern Cinam. Lil convall. Roſæ; 
es fey dann, daß jemand in ſpecie eine Averfion davor habe; Flor. citr. Au- 
rant, it. deren Cortices, Fl, Til, Acac. Ceraf, beſonders mit Rernen er 
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fen, und daraus unterfchiedliche Wafer, Säffte, Spiritus, &c, præparirt. 

8.7. Der Gebrauch derer Edelgeſteine und derer Corallen ift Feines; 
weges fo abfolut zu verwerffen, zumahl bey Empfindlichen Leuten und 
ſolchen Patienten, die von Evacuationibus nicht allein Kraͤffte verlohren, 
ſondern auch Hertzens⸗Bangigkeit empfinden. Weil fie aber auſſer die⸗ 
fem dalle denen noͤthigen und zur Kranckheit nuͤtzlichen Evacuationibus 
entgegen ſeyn koͤnnen, ſo kan man ſie auch nicht ſo inditterent anwenden. 

Not. Wo in Febribus lentis oder auch malignis die Sudores colliquativi zu 
lange anhalten, da habe den Q. Corall. Gemmar, oder auch IK. Corall, 
von herrlicher Wuͤrckung gefunden, 

8.8. Ein guter genereuſer Wein modice oder medice gegeben, ift un: 
ter denen Hertz⸗Staͤrckungen nicht die geringſte mit. Wann man deffen 
Rraͤffte ohne Deſtruction oder Alteration des Fundaments beſſer concentri- 
ren konte, fo wuͤrde man deffen Wuͤrckung beſonders bemercken koͤnnen. 

8. 9. Auch wird der Saffran nicht mit Unrecht unter die Corrobo- 
rantia gerechnet; als welcher derohalber nicht allein unter allerhand Eor- 
muin; ſondern beſonders bequem, mit dem Opio vermiſcht gegeben wird 

8. 10. Wann die Rraͤffte von einer langwierigen Kranckheit erſchoͤpfft 
ſeyn, da findet man die befte Staͤrcke in nahrhaften und annehmlichen 
Speiſen und Getraͤncke. Was durch Arbeit und Fatiguen verlohren 
gangen, wird durch die Ruhe erſetzt. So aber böß artigen und ſcorbuti⸗ 
ſchen Rranckheiten eine Mattigkeit sufchlägt, die wird am beſten durch 
Alexipharmaca und antiſcorbutica abgewendet. 

d. ti. Gemuͤths⸗ a ftecten koͤnnen die Rräffte erſetzen, wann fie in guz 
ter Hoffnung und wuͤrcklicher Freude beſtehen: hergegen aber koͤnnen fie 
auch folches zernichten, wo merckliches Schrecken, Surcht, Be 
trübniß, und verbiſſener Zorn die Oberhand haben. Viel Wachen macht 
auch krafftloß, doch ſchadet es vor ſich allein nicht ſo ſehr; es fey dann / daß 
Gemuͤths⸗affecten und Arbeit mit concurriren, in welchem Falle die Ru- 
he das befte Labſal abgiebt. 

8. 12. Zuletzt iſt zu meren, daß man den Unterſcheid unter denen Viri- 
bus vitalibus, die im bulſu und Tono, oder in dem eigentlichen Negotio vita. 
li beſtehen; und unter denen Viribus animalibus , da etwas mit einer Adivi. 
taͤt nach dem Sinn und Willen verrichtet wird, wohl betrachte, Dieſe 
letztere, nemlich die Viresanimales, pfleget die Natur zuweilen zu negligi- 
ren, wann ſie nemlich die erſten auſſerordentlich mit einem Nachdruck zu 
brauchen noͤthig hat: ereignet fich aber das Gegentheil, wie zuweilen es 
in Delirüs, die kurtz vor dem Tode hergehen, geſchicht / fo iſt es ein boͤſes Zei- 
chen, und laufft gemeiniglich übel aus. 

Wann man die R wolte / ſo duͤrfften die Vires 

0 2 vitales, 
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vitales, animales, rationis & judicii von einem Prineipio ſtammen: dann in 
hefftigen Kranckheiten erhellet gar deutlich, daß die Natur eine Speciem nehme, 
und die andere damit verdoppele: oder ich will fpecifice reden: in febribus mali- 
gnis, da die Natur alle Kräfte anwenden muß, das Boͤſe auszutreiben, und den 
Leib vor Zerruͤttung zu bewahren, gehen die Vires animales gleich vom Anfange, 
und auch wohl ein Theil derer Virium rationis verlohren; und hergegen werden 
die Vires vitales ad præparationem & excretionem materiæ morboße deſtina. 
tæ verdoppelt: haͤlt es hart, ſo leiden auch die Senſus interni, nemlich Ratio Judi. 
cium, Memoria: ſo bald aber das Boͤſe ausgeſchafft ift recolligiret ſich der Pa⸗ 
tiente zuweilen eher, als er ſtaͤrckende Speiſen und Tranck zu ſich genommen. Die 
Urſache iſt, weil die Natur die erborgten oder entlehnten Krafte wieder an gehoͤ⸗ 
rigem Orte employret. Wann aber in hefftigen Kranckheitendie Natur anders 
verfaͤhrt, und etwa die Vires animales auſſerordentlich in einem Delirio exerci- 
ret, oder auch eine ſolche Leichterung blicken laͤſt, daß der Patiente in einem Au⸗ 
genblicke vollkommenen Verſtand zeiget; ſo iſt dieſes ein Signum Natura confuſæ 
& deſperatæ: ſie hat das Negotium vitale verlaſſen, und immittelſt die putredi⸗ 
nem, als die eintzige Cauſam mortis, uͤberhand nehmen laſſen: fo dann iſt der 
Tod vor der Thür. 

5.13. In ſpecie verfallen zuweilen die Woͤchnerinnen, welche ſelbſten 
Kinder ſtillen, und vorhero etwa in der Geburt, oder durch Wachen 
und andere zufaͤllige Gelegenheiten ſchon entkraͤfftet feyn, in befondere 
Mattigkeit, ʒumahl indem das Kind ſaͤugt, oder kurz darauf wann es 
geſogen hat, da ſie zuweilen gar in Ohnmacht fincken: oder es begegnet 
auch ſolchen, die mit denen neu⸗ erfundenen Capſuln und Bruſt⸗dlaſchen 
den beſtaͤndigen Auslauff der Milch unterhalten; wann dann ein Rind 
darzu an ſie ſauget, fo benimmt es dem Leibe der Woͤchnerin alle Nah⸗ 
rung,, und muß daher dieſelbe nicht allein an Kraͤfften „ fondern 
auch am Sleiſche abnehmen und hager werden. Diefen Sufällen muß man 
beyzeiten begegnen, und denen erftern eine Amme ſubſtitui ren; bey denen 
andern aber die Capſuln, wegnehmen, und dieſelben nicht mißbi auchen 
laſſen: beyden aber muß man eine gute nahrhaffte Dier verordnen, fie fleißig 
Miandel⸗Milche, Pinien-Breye, und wohl⸗ præparirte Milch⸗Speiſen 
gene feen. Gallerten, von Kalbe: Camme⸗ und Suͤner⸗Sleiſche gemacht, 
eſſen laſſen. 0 

S. 14. Denen Rindern, wann fie fo ploͤtzlich, oder auch ſonſten hin⸗ 
faͤllig und krafftloß werden, kommt man zu Suͤlffe, wenn man Saͤckgens 
mit ſpirituöſen Schlag⸗ oder andern epileptiſch⸗ balſamiſch⸗ und Nerven- 
ſtaͤrckenden Waſſern befeuchtet auf das Haupt ad Locum Fontanelle, oder 
auf die Bruſt leget: insgemein wird ihnen die Conlect. Alkermes, auf ei 
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chen, aufgelegt; welches aber mit allen Umftänden zu nichts nuͤtze iſt. 
Man hat auch in der Apothecke Species pro Epithemate Cordis, denen die- 
jenige / welche beſonderes Vertrauen darzu haben, noch friſche Citronen 
und Pomerantzen⸗Schaalen zu feren, Saͤcklein draus machen, mit fpiri- 
tuöfen Waſſern befeuchten, und auf die Pulfe binden: man wird aber RE 
ten einen mercklichen Effect davon wahrnehmen. Im uͤbrigen kan auch 
eine ſtarcke Bindung, damit man den Pulß gleichſam hemmet, auch zwar 
eine merckliche Alteration machen, keinesweges aber die Rräffte erſetzen. 
So weit dasjenige, was in der Therapie zu finden, welches ich um deßwillen, 
weil ſchoͤne Practiſche Cautelen darinnen enthalten, nicht uͤbergehen moͤgen. 

Herr D. Alberti in Therapia p. 210. handelt de Nervinis Cardiacis & ro- 
borantibus, welches Caput in 18. Sis alhier geleſen werden kan. Nenterus in 
Fundam. Medic. Therap. p. 340. theilet Confortantiain zwey Claſſen, nemlich 
in Analeptica frigida & calida; welche erftere Claſſe, ob fie gleich paradox ſcheinet, 
in Praxi mehr als die andere anzuwenden iſt. Dann wann in denen hitzigen Kranck⸗ 
heiten die Kraff e deshalber, weil die Natur in Notibus und Ebullitionibus exce- 
diret, entgehen, fo können, bey Beſchaͤfftigung derer Motuum und Tilgung der 
Hitze, die Kraͤffte am leichteſten fich erholen. Angehende bractiei aber ſehnen 
ſich ſehr nach Recepten: dieſen recommendire ich vor andern des Nenteri feine; 
und ſolchen zur Imitation will ich noch etliche von memen eigenen, in unterſchiedli⸗ 
chen heut zu Tage gewohnlichen Formuln mit beygeben. 

Mixture. 
R TR. refriger. n. 3R. 
D: S. Zu 30. Tropffen. 
Dieſe beſtehet er TR. pap. rh. Mynſ. 3ij, 
corall. 3iß. 
O. dulc. 3i M. 

Weil aber auch TR. corall. mir noch zu weilen zu hitzig ſcheiget, fè bleibe am 

meiſten bey der TRa. pap. rh. Mynſ. 58. ILO dule. Ii. ad 3R. 
R 


TR. rofar, 3b. D. 
R A O. vel Ol. dulc. 3i). D. 
Bon Pulvern koͤnnen dienlich feyndie Qi Srini, 
R antiſpaſm. Jj. pro Doſi. 
N antifpafm. Fi. 
fpec,icephal, .vel bez, Sennert. Ji. M, 
N Oc. S. c. fucco citr. ſolut. ij. velmatr, perlar, 
O puriſl. 
Spec. cephal. a. Jj. M. j 
Man kan auch pro majori fcopo refrigerandi Arcan dupl. barnu thun; auch 
Mið majori dofi nehmen. it, Magnef.alb. Margarit, ppt, i 
Cc 3 Unter 
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Unter denen alten Compoſitionen haben auch den Namen kuͤhlend⸗ſtaͤrcken⸗ Mank, 


der Pulver die Species Diamargaritæ frigidæ und Spec. de Gemmis frigid. ben; man fi 
weil aber deren Vermiſchung ſehr diffus, und doch noch einige Tonica, auch fole nehmen, wel 


che, die leicht einen Rancorem coneipiren koͤnnen, enthalten; über dieſes nicht ap vonfilgente 
poriga einzunehmen ſeyn: fo habe mich deren in meiner Praxi mit gutem Bedach⸗ R 
ke enthalten. 


Von beſſerer Wuͤrckung ſeyn, zumahl in Febribus, die potiunculæ und | 


Emulfionesex Vis Rub. id, Ceraf, nigr, Cord, Sennert. frigid, Scorzon, Acetof, Ä 
V. gr. T 
$ 
N ceraſ. nigr. | Nachd 
fl. til. Formuln at 
acetoſ. } 
cord. Senn, frig. a. 3ij. l. iij. | B 
Syr. It. citr. | 
TR. pap. rh. a.3ß, l } 
Conf. alk, 3j. M. l 
BE Sem. 4. frigid. maj. a. 3i}. | 
TA, til. 3 
ceraf: nigr. | 
ſcorzon. a. ij. l. iv, 
Syr. Gemmat. I, Jul. Roſ. vel 3 
Sacch. perl. 5b. M. | 
Y Eordialis frigida Sennerti wird in Libr. de Febribus p. 508. in folgender | 
Compofition gefunden. 
h Succ,citr, 
acetof, } 
endiv, 
galeg. } 
taraxaci 
borragin.a.ibiß, 
card, bened. } 
card, mar, } 
frordii 
ſeabioſ. i } 
rofar, provinc: atb); ; 
pom, citr.c, oortic. & femin. conciſor. ro. vj. 
Raſur. C. C. crud. ff. Stent in infuſione hor. 24. Poftea deftillen- ; 


tur. F. D contra febres malignas, 
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Man kan auch in Form eines Electuari ein Confortans frigidum verſchrei⸗ 
ben; man findet aber felten, daß Fieber, Patienten die Electuarla mit Appetit 
nehmen, weil ſie im Schlingen und Kauen Mühe damit haben; doch koͤnnen fie 
von folgender Art nicht undienlich ſeyn. 
he Conſerv. rofar. ij. 
borrag. 
bugloſſ. a. Zi. 
Pulp. citr. 38. 
Conf. alkerın. 3j. 
Syr. It. eitr. vel pap. rh, vel rub, id. q, f 
Nach der andern Claſſe derer Confortantium calidorum konnen folgende 
Formuln angewendet werden: 
R TR. corall. c. fucc, citr. 3ij. D. 
R TR. propr. Mynſ. 5ij, 
corali. 3j. M. 
R Ef cort. O. 
TR. propr. M. a. 3iß, 
& citr. ver. gt. ij. M, 
* TR. propr. M. 5i). 
„N rofar, 3j. 
Balf, vit, Hoffm, 38, M. 
* TR. corall. 
Ef lign. aloës a. 3j. 
M.S. rect. J. 
& citr. ver. gt. ii M. Iſt eine Præſeriptio W edellana. 
N TR. Propr. M. 5j. 
Eff ambr. i. M. Paulini, 
Be Balf, vit. Hoffm. ad gt. X. xx. 
Schröder. ad gt. vj. x. M, 
* TR, O. . Ef Dale, Hall. 


Von Puleribus. 


R 2 corall. rubr. ppt j vel Spec, cephal. Epil. Mareh; 
N. Y corall rubr. ppt. 3%. 

bez Sennert. vel Margarit. ppt. 35. I. Spec, de Hyacinth, 
* N Oris Cellenſ. 
R Ambr. B. 

Sacchar canar. Ziß, M. Iſt eine Compoſitio Grülingi 

* corallyrubr. 3j. 

ſpec cephal. 


lap. p. pret, a, yji M. N U 
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R V ceraf. nigr, 


lil. convali, 
meliſſ. 
fl. O. 
cort. O. 
cordial. Hercul, Sax, 
cinam. cydon. c. cordial; 
vit. Mathiol. 
afthmat, Rud. 

Syr. fl. tunic. 
cort. O. 
gemmat, 

Jul. roſar. 

Conf. alkerm, 

hyacinth. 
Dieſe Finnen pro lubitu vermiſcht werden. 


R V ceraf.nigr. 3vj. 
meliſſ. ij. 
einam. cydon, 55g. 
Syr, fl. tunic, 
granat. a. 5j. 
Conf. alk. j. 
Balf. vit. Hoffm. . M. 
he Y Confort. Auguſt. 3j.1.3ij, 
R S bez. Sennert. 3j. 
oſſ. de Cord. Cerv. nro.j. 
fragm, 5g. lap. pret, 
margarit. ppt. a. j. 
ſpec. diacinam. JR, 
c. Sacchar. in meliſſ. ſolut. f. Morſuli. 
Iſt ein he Paulini. 
Man haͤlt auch insgemein viel von auſſerlichen Auſtreichen, Riechen, Puls⸗ 
und Hertz⸗Waſſern; davon bemercke, daß fie in Ohnmacht durch Geruch und 
Befeuchtung einen Patienten mercklich ermuntern konnen: man hat aber dißfalls 
auch den Unterſcheid inter volatilia calida, & temperata refrigerantia wohl in acht 
zu nehmen. Dann in Febribus malignis, ardentibus, oder andern Ebullitioni. 
dus find die dpirĩtuoſa externa meht chaͤdlich als nuͤtlich. Ich pflege, wo es noͤ⸗ 
thig thut, einen bloſſen Eßig mit eingetauchter Raute zum Geruch vor die Naſe zu 
halten: oder an ſtatt deffen kan auch ein Acetum Roſarum, Lil, cogvall., Rub. id. 
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oder endlich auch ein Acetum Bezoardicum,oder faures Schlag⸗Waſſer, dienen: 
auf die Pulſe concedire ich noch zerſchnittene Citronen oder Raute zu binden. Im 
übrigen aber gebe ich nicht leicht etwas zu. 

Habe ich aber Declinationem Morbi erlangt, und die Kraͤffte find allzuſeht 
verlohren, ſonderlich bey Kindern; fo habe ich einen warmen Wein, an Hände 
und Fuͤſſe gewaſchen, von guter Würckung gefunden: man muß aber damit nicht 
zu früh kommen, ſonſt wird man die Wallungen von neuen erwecken. 

Heut zu Tage wird die Ef. Dulcis Hallenſſum vor ein approbirtes Confor- 
tans gehalten; und zum Theil inter refrigerantia , zum Theil aber calefacientis 
gerechnet. Ich kan aber mit Grund der Wahrheit ſagen, daß ich noch gar wenig 
guten Effect davon geſehen. Ein gewiſſer Mann auf dem Lande hatte das Ver⸗ 
trauen oder die Erfahrung, daß ficin Partu difficili befondere Wuͤrckung thaͤte; 
machte dahers den Schluß, daß fie auch denen Woͤchnerinnen nicht undienlich 
ſeyn koͤnte; gabe fiederohalber ſeiner eigenen Frau: weil aber dieſe zur Hæmoptyſi 
inelinirte, fande ſich ſelbige bald darauf ein / und die Frau mufte, als eine Phthi- 
ſica, noch im Kind- Bette terben, Ich mache aus dieſer und anderer Erfahrung 
den Schluß, daß diefe berühmte Eſſenz zwar unter die Medicamenta confortan- 
tia oder tonica vor andern mitgerechnet werden koͤnne, und die Wuͤrckung has 
be, daß, wann die Natur auf einem guten Wege fey, fie dieſelbe kraͤfftiglich uns 
terftüge: woferne aber diefe erronee handele, fie auch felbige in ihrem Irrthum 
ſtaͤrcke, und daher Schlimmerung verurſache; zumahl habe ich gefunden, daß fie 
Phthiſici gar nicht vertragen koͤnnen. Beſſere Dienſte aber thut ſie in Febribus 
lentis, und in Declinatione febrium malignarum : doch weil der Effect nicht mit 
denen Koſten accordiret, und andere Mittel, oder eine gute Diet mir eben die 
Dienſte thun; ſo nehme ich ſolche niemahls in Gebrauch, es fey dann daß ich, 
wann ſie bey Patienten ſchon vorhanden iſt, deren Uum concedire. Ich bedie⸗ 
ne mich dißfalls der Raifon, welche Herr D. Juncker in der Therap. general, p. 
m. 472. von der Radice Ninfing, deren unfer Herr Autor in der Nota ad §. 17. ges 
dencket, auffuͤhret, nemlich: »Ich vermuthe nicht unbillig, es dependiren die vitas 
len Lobes⸗Erhebungen mehr von derer Europäer Leichtglaubigkeit, als von deren n 
wahren Experienz: Und weil unſer Land uns mehr approbirte / oder dieſer doch 
gleiche Mittel dargiebt / die bey weiten nicht fo koſtbar im Gelde ſtehen, fo halten 
nicht vor nöthig, daß man dieſe Wurtzel fo theuer, nemlich eine Unbe vor 8, und» 
mehr Ducaten, bezahle. 

Ich finde in einem gewiſſen vor wenigen Jahren neu aufgelegtem Apothe⸗ 
cker⸗Taxe, daß daſelbſt eine Untze derſelben vor 4. gal. angeſetzet iſt; ſolches aber ift 
eine Anzeige, daß ſie weder denen Apotheckern, noch denen Medicis deſſelbigen 
Orts bekandt ſey. 

Bey Schlieſſung derer Anmerckungen über dieſen roten Sum kan ich nicht 
umhin eine ſchoͤne Inaugural- Difputation Herrn D, Johann Thilens Moeno- 

d Franco- 
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Francofurtani, welche er Anno 1727. in Wittenberg fub Præſidio D. D. Abraha- 
mi Vateri gehalten, zu recommendiren, fie iſt durchgehens auf Stahlianifche 
Principia gegründet, und wird denjenigen, der fie mit Aufmerckſamkeit lieſet, 
nicht ohne Vergnuͤgen laſſen. 


9.20 Wo uͤber Mangel des Schlaffs geklagt wird, foll der Medicus 
ſorgen, wie er denſelben mehr durch Humeltantia, und annehmli⸗ 
chen Geruch, a) durch aͤuſſerliche Adminicula, Ruhe, ſtille und 
dunckele Zimmer, als durch Narcotica befoͤrdere. 


a) Im Lateiniſchen Texte ſtehet Anathymiaſis, welche wohl nickts anders, 
als annehmlich riechende Ausduͤnſtungen von wohlriechenden Blumen und deren 
Gewaͤſſere, oder Gewuͤrtze, ſeyn koͤnnen; ex gr. friſche weiſſe Lilien, Rofen, i. 
Saffran. Vom Geruch derer weiſſen Lilien habe in meinem I. Jahr⸗Gange 
p. 174. einen Caſum aufgeführet, da ein Kind gar davon in loporem verfallen. 


§. 21. Ja es foll ein Medicus durch keinerley Perfvafiones fid 
den Schlaff zu befoͤrdern bewegen laſſen; und ſoll wiſſen, daß der 
Schlaff, durch Narcotica befoͤrdert, mehr entkraͤffte als ſtaͤrcke oder 
erquicke: und hergegen verſichert ſeyn, daß das Wachen allezeit ſeine 
gewiſſe Urſache habe, bey welcher, wann fie nicht gehoben wird, der 
Schlaff nicht allein vergeblich geſucht, ſondern auch gemeiniglich den 
Patienten mehr ſchwaͤchen wird. 


Wann in Fiebern oder andern Kranckheiten kein Schlaff vorhanden ift; fo 
kan man dencken, daß die Natur alle Kraͤffte zuſammen nehme, durch Motus fe- 
und excretorios das ſchaͤdliche Miafma auszutreiben, und den Leib zu defendi- 
ren. Will man durch Narcotica den Schlaff befoͤrdern, fo hemmt man dadurch 
zugleich die gar nöthigen Motus ſe. und exeretorios, und die Materia morbifera 
bleibt im Leibe. Iſt die Operation derer Narcoticorum vorbey, und die Natur 
trägt fo dann Sorge vor den Leib, fo fängt fie hernach die Motus mit mehrerem 
Nachdruck an, die Kranckheit wird dadurch hefftiger, und die Kräffte nehmen 
ab, biß die Materia excernenda ausgeworffen ift. Unterdeſſen aber kan die 
Natur, durch dieſe Hemmung und Hinderung ihrer guten Wuͤrckung, zu vielen 
Anomaliis und Verwirrungen gebracht werden. Sind die Narcotica zu ſtarck 
gegeben worden, fo kan der Tod wohl gar, entweder in dem gemachten Schlaf⸗ 
fe, oder nach demſelben folgen: dann wann Motus ſe. und excretorii aufhö⸗ 
ren, fo muß das Gebluͤte nothwendig in die Corruption verfallen, darzu es von 
Natur geneigt iſt. 

6.22, 


9.2 

viel als n 
ſondern r 
623 
yuftillen 
dieſelbent 
824 
zeit mehr 
che die Ma 
giten, all 
ferdrücke 


Des 
kommt es 
aus, vo 
die Opiata 
die Natur 
verleitend 
Unternehr 
nicht weiß 
der timice 

Wan 
toribus fpr 
Ichwil da 
gemachten 
einen Abſe 
welche bot 
heiten, p. 
Herrn Ve 
id fat ei 
Warnung 
der Herr D 
fert, Glide 
ſeoride & 
Feind deg C 
D. Gblicke, 
fen die Prag 
Stahl mit 
Der Denti 


), Abraha- 
ahlanſche 
Reit leſet, 


Medicus 
nehm 
lle und 


ts anders, 

und deren 
Roſen, i. 
ihr, Gangt 
verfallen. 


ones fih 
„daß der 
rée oder 
zeit feine 
ird det 
ich den 


Daith 
Motus ſe· 
y defendi: 
n dadurch 
morbifera 
die Natur 
mehreren 
te nehmen 
r kan die 
u vielen 
api fat 

n Schlaf 
rii aufho⸗ 
pu eb von 


9.22. 


Præcognita Prackiea. 211 


/ meh A nn ne 
$. 22. Vom Gebrauche des Opii foll ein Medicus in genere, fọ 
viel als möglich iſt, ſich hüten, und die Kranckheit nicht palliative, 
ſondern rechtſchaffen curiren. i 
9.23. Wallungen und Schmertzen foll einer, durch Anodyna 
zu ſtillen oder gaͤntzlich zu heben, niemahls im Sinn nehmen, ſondern 
dieſelben nur zu lindern und zu beſaͤnfftigen ſuchen. 

8 24. Wiewohl ſothane Linderung und Beſaͤnfftigung jeder⸗ 
zeit mehr und ſicherer durch ſolche Medicamenta erlanget wird, wel⸗ 
che die Materiam, und den darwider vorgenommenen Motum corri- 
giten, als durch folde, die die Motus in genere nur hemmen und un: 


terdruͤcken. 


Des Herrn Autoris Nota zu dieſen dis ift: Durch Opiata und Anodyna 
kommt es eben, daß die Medici fagen, die Kranckheit ſaͤhe fo Fa ne 
aus, es gaͤbe ſolche neue Affectus; denn man erlanget nicht allein durch 
die Opiata nicht allemahl, was man ſuchet, ſondern ſie verkehren ſo gar 
die Natur, und machen fie ſtupid. Sie hindern die noͤthigen Motus, und 
verleiten die Natur alfo, daß wann fie einmahl in ihrem Vorhaben oder 
Unternehmung gehemmet worden, ſie hernach zweiffelhafftig wird, und 
nicht weiß, was oder wo ſie anfangen ſoll; da verfaͤhrt ſie hernach entwe⸗ 
der timide oder temulenter, und der Effect darauf ift allezeit ſchaͤdlich. 

Wann ich von dem Opio und deffen Schaͤdlichkeit nach Erforderungex Au- 
toribus ſprechen wolte, fo würde die Materia in ein groſſes Volumen anwachſen. 
Ich will dannenhero nur mit wenigen berühren, daß das Opium, und die davon 
gemachten Artzeneyen, ein ſolches Mittel ſey, darvor unſer Herr Autor par tout 
einen Abſcheu trägt. Seine davon geſchriebene Difputation de Impoftura Opi, 
welche vorjetzo ins Deutſche vertiret in dem Tractaͤtgen von verderbten Kranck⸗ 
heiten, p. 484. unterm Titul von Betruͤgerey des Opü zu finden, und beym 
Herrn Verleger dieſes zu haben, giebt darvon gnugfames Zeugniß; ja man 
wird faſt keine practiſche Diſputation von unſerm Herrn Autore leſen, da nicht 
Warnungen vorm Gebrauche des Opii fich hervor thun. Das iſt aber gewiß daß 
der Herr D, Stahl nicht der erſte fen, welcher wieder den Gebrauch des Opii geei⸗ 
fert. Gölicke in Hiftor, Med. Univerſal. Period. IV, p. 403. gedencket aus dem Dio⸗ 
ſcoride & Plinio, daß Diagoras, welcher lange vorm Hippocrate gelebet, ein 
Feind des Opi geweſen, und deß halber dem Eraſiſtrato widerſprochen. Er, Herr 
D. Gölicke, ſetzt darzu, daß man daraus ſchlieſſen koͤnte, wie ſchon zu ſolchen Zei⸗ 
ten die Practici ein Auge auf den Abuſum des Opü gehabt; alſo daß der Herr D. 
Stahl mit allem Rechte den Commentarium de Impoſtura Opii oder den Tüul 


der deutſchen Verſion deutlicher zu 9 15 denen Beiruͤgern, die das Opium 
2 in 
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in Praxi fo: hn Unterfheid mißbrauchen, und ihre armfefige Pat enten fo ſchaͤnd⸗ 
lich hintergehen, zu ſchreiben Urſache gehabt. Es ſcheinet auch, als wann die Me- 
dici von ſolchen Zeiten an fich vorm Gebrauche des Opii wahrgenommen. Dann 
Joh. Schenckius in Obſer v. p. 984. hat 10. bedenckliche Obſervationes, welche 
koͤdtlich abgelauffen, angemerckt: bey deren Betrachtung die vormahligen Medici 
gar wohl ein fo ſchaͤdliches Medicament an die Seite zu ſetzen Gelegenheit nehmen 
koͤnnen Es bezeuget auch ſolches der Herr D. Heiſter in der Oratione Inaugura- 
li de Hypothefium Medicarum Fallacia, die er iy io. beym Antritte des Aktdorffis 
ſchen Profeflorats gehalten, p. 19. wann er ſagt, daß paracelſus den Gebrauch 
des Opis, weichen die Alten wegen uͤbermaͤßiger Kühlung allzufurchſam verab⸗ 
ſcheuet, wieder erneuert habe: zu wuͤnſchen aber wäre, daß man dem Paracelfo in 
dieſem Medicament nicht zu viel Folge geleiſtet hätte. Einen Calm, da recht ges 
faͤhrliche Zufaͤlle von gr. if Opü entitanden,referiret der berühmte Schelhammer 
fub titulo Opii vis deleteria& Symptomata ejus, in Mifcel. N. C. Dec, II. Anno. 
V. Obſ. 12. p. 25. Riverius in Obſerv. Cent, I. Obf 90, P. 491, hat einen Pas 
tienten am Magen⸗Schmertzen, von dem fagt er: er wolle ihm nur zeigen, daß 
man Schmertzen auf eine Zeitlang ſtillen koͤnne: habe dannenhero vom Laudano 
gr. v. gegeben; darauf habe der Patiente die gange Nacht geſchlaffen, und des 
Morgens vermeynt, er waͤre nun alle geſund: allein die Schmertzen hätten ſich 
wieder eingefunden, und fich auf keinerley Art, als nur auf eine Purge Friſt, durch 
das Laudanum ſtillen laſſen; bif endlich der Patiente ausgezehret geftorben, Faſt 
einen gleichen Calum erzehlen die Herrn Breßlauer im Novembr. 1717. p. 291. 
von einer Frau, welche die TRam á ü und Eff. Opii Sydenhami biß zu erfolgtem 
Stupore artuum und Morte gebraucht. Der Medicus, welcher den Calum com- 
municiret, verſchweiget feinen Namen, zur gewiſſen Anzeige, daß er fidh ſchaͤme, 
dergleichen ſchädliche Artzeney recommendiret zu haben. Der Dilcours aber, 
welchen die Herrn Breßlauer darüber machen, ift folgender: 

»$.2, Und gewiß wird Opium wohl Opium bleiben, von dem man fih in 
vſeiner Haupt, Eficacia nichts anders verſehen darff, als daß es die Sinnen be⸗ 
vlruͤglicher Weiſe einſchlaͤffere, und felbige von der nothwendigen Empfindung 
„derer Incurfuum ſenſualium abziehe, folglich fie in eine gezwungene Inadvertenz, 
vdie Vernunfft in Confuſion, und den Einfluß derer Motuum contranitentium 
vin eine ſolche Abſtinenz und Unvermögen ſetzet, woraus dem Leibe fo viel Ges 
vfahr, als einer Feſtung bey feindlichen Angriff aus dem Schlaffe der Wache 
voder Beſatzung, zuwachſen muß. In der That es haben die practiſchen Syftema- 
vta, oder die auf Præjudicia Theoretica gegründete Obſervationes, und falſch 
„gemachten Conceptus de Oeconomia motuum vitalium, wie nicht weniger 
vauch die negligirte Diverfitas Conſuetudinis & Climatum, ja vielmahl der of⸗ 
»fenbare Betrug und Eigennutz derer Aertzte, dem Mißbrauche des Opii Geiſt 
vund geben gegeben. Die vorgeſchuͤtzte Symptomata Urgentia, und die Nimie- 
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tates motuum abſolutæ, ſind in ihrer Exiſtenz keinesweges ſo was taͤgliches y 
daß man ſolche mit dergleichen heilloſen Stillungen fimpliciter zu hemmen Urſa⸗ y 
che haͤtte. Denn warlich! die Motus morboſi haben ordinairement em wederz 
eine Cauſam actu materialem, odec eine Idealiſche Intention sum Grunde, und» 
pro ftimulo. Bey der erſtern muß das Opium fo viel wuͤrcken, als bey dem 
Brande eines Hauſes der Schlaff des Besitzers: bey der andern aber, da dien 
Motus eine hartnaͤckigte Satisfaction erfordern, oder lange Gewohnheit zum» 
Grunde haben, fo wird wohl jene eher in gewiſſer Maſſe procuriret, als die Indy, 
tention bloß fopprimiret, und auf eine Zeit verhalten werden muͤſſen, als dies 
bey der wieder hergeſtellten Freyheit alsdann dasjenige vom neuen und mit grå ffer 
rer Force füchet, was fie ſich zu erhalten bald Anfangs vorgenommen: und wo 
eine alte Gewohnheit darhinter ſtecket, fo wird diefe fo wenig, als in moribus,» 
auf einmahl ſicher zu vertilgen moͤglich ſeyn. Wo nun wuͤrckliche Materia pec- 
cans zu gegen, da iſt gewiß der Gebrauch derer Opiatorum gar irraifonable 3 
in letztern Faͤlen aber ein Deckmantel des Unverſtandes, Krafft deſſen der Artz 
die Intentiones der Natur nicht zu exſtirpiren, ſondern bloß zu betriegen geſchickt 
ift; und worunter insgemein, wo nicht Boßheit, doch Privat- Intereſſe zum 
wenigſten grobe Empirie verſteckt iſt, da der Medicus offt feine großſprechende 
Autorität in der eingeſchlaͤfferten Unleidlichkeit des Patienten zu behaupten, und» 
die angeklagten ſchweren, aber offt nothwendigen Symptomata eher, als den, 
Grund derſelben zu heben bedacht iſt. Diejenigen, founs hierbey einer undilll⸗ 
gen Haͤrte beſchuldigen duͤrfften, werden uns, wann fie practice urtheilen wol 
len, doch dieſen Punt zuvor entſcheiden muͤſſen: wie das Opium zu geben fey, daß 
ſolches nur allein) Nimium hinweg nehme, und nicht zugleich auch die nothwen⸗ x 
digen Motus überhaupt hemme? weil doch diß Medicament das erſtere fo gut und» 
fo geſchwinde, als das letzte zu effectuüren vermag. Sed hie Rhodus, hic falta! 
doch die eingefuͤhrte Mode von dieſem Mißbrauch pfleget auch hier nichts anders 
als Inadvertenz und Uberſehen zu wuͤrcken, die fih hierauf Präfftig, fo wie zum 
Schaden des Kranken, alſo zur Ungewißheit der Kunſt erweitern muß. Es två- 
te zu wünſchen, daß dieſerley Suiten fo deutlich in die Augen fielen, als wie hin 
und wieder in Indien die ſchaͤdlichen Wuͤrckungen des Opii im diætetiſchen Ger» 
brauche: da z. E. bey denen Nigriten diejenigen, fo aus Rache gegen ihren Feind,, 
Opium geſreſſen, und hier durch faſt raſend und auſſer Vernunfft geſetz worden, 
daß ſie mit hren Dolchen herum lauffen, und was ihnen vorkommt, über den, 
Hauffen ſtoſſen, dergeftalt verabſcheuet werden / daß die deute bey Gegenwart eiz 
nes ſolchen Wahnſinnigen hefftig zu ſchreyen pflegen: Hamuck, Hamuck ; any, 
denten, daß die Uinbewaffneten felbigen aus dem Wege gehen, Bewehrte hingen, 
gen ſich entgegen ſetzen und den Garaus machen möchten, Kempffer Amen,, 
Exot. Faſeicul. IH. Obf. 15. . 3. p. 649. Herguet: Oſt⸗Indianiſche Reif Pes, 
ſchreibung p. 2), Aber die dieckciniſchen Aberrationes pflegen insgemein Mat, 
Dod 3 j guen 


Precognita Practica. 


nn nn 
„guen zu tragen, und fallen nicht allemahl in ihrer offenbahren Geſtalt in die Aus 
„gen, biß man fie an ihrem übrigen Habitu beffer kennen lernet. Gewiß wir wer⸗ 
„den der Wahrheit nicht zu nahe treten, wenn wir behaupten, daß man eher 100. 
„üble Suiten von denen Opiatis, als 10. auch nur zufällige Vortheile wahrneh⸗ 
men wird, auſſer wo die letzte mehr vom Medico, als Patienten verſtanden wer⸗ 
„den follen; als der zuweilen, eine Æſtimation und Confidence bor andern zu er⸗ 
„jagen, mehr nicht ſucht, als daß der Patient den folgenden Morgen die vortheil⸗ 
hafftige Botſchafft an ihn bringen laͤſt, es hätten feine Medicamente unvergleich⸗ 
„lich wohl angeſchlagen, und haͤtte der Patient alsbald hiervon etwas Ruhe be⸗ 
„kommen: wobey denn der liſtige Kuͤnſtler die ſchlimmen Folgen mit dem ſchoͤnen 
„Deckmantel zu beſcheinigen, und den Patienten, oder die Freunde zu bereden 
„weiß, fie hätten geſehen, daß die Medicamente zwar ihre vollkommene Krafft er⸗ 
väuſſert, die aber endlich doch durch die Groͤſſe der Kranckheit wäre überwunden 
„worden. Doch gleichwie vernuͤnfftige und gewiſſenhaffte Practici die betruͤgliche 
„Schmincke dieſerley Medicationum beſtens zu evitiren ſuchen: alfo giebt es auch 
„zuweilen felbft unter denen Patienten einige, die durch Schaden gewitziget, ſelbi⸗ 
„ge möglichſt verabſcheuen und depreciren. Es find wenige Jahre verfloſſen, da 
»ein Menſch von ohngefaͤhr 30. Jahren, der ſonſt der Veneri und Baccho gute 
„Dienſte geleiſtet / auch dieſerwegen zweymahl die Salivation ausſtehen muͤſſen, 
„ur Winters⸗Zeit bey eingefallener plöglichen Kalte einen kleinen Catarrh mit ets 
„mas Heiſcherkeit bekame, doch fo, daß er darbey feine Verrichtung füglich abs 
„warten konte: gleichwohl forderte er von ſeinem Chirurgo einige Hülffe; der ihm 
„auch auf die Nacht drey Pillen einer Erbſen groß uber ſendete. Patient erinnerte 
„gleich den Überbringer, daß er Bedenden truͤge, ſolche einzunehmen, weil er ver⸗ 
mulhe, daß es Schlaff⸗ Pillen wären, dergleichen ihm bereit vor dem fo uͤbel bes 
„kommen; ſo daß er auf ſelbe ein paar Stunden vor tod gelegen / und kaum 
„wieder zu Sinnen gebracht werden koͤnnen. Dem hierauf der Bediente 
„antworteten es waͤren dergleichen nicht, und folteer ſie nur verordneter maffen in 
„Gottes Nahmen einnehmen; welches auch Nachts um 1. Uhr geſchiehet. Aber 
„fiche! als man den Patienten frühe um 7. Uhr aufruffen wolte, ſo war er todt. 
„Bey Unterſuchung des Coͤrpers befande man die rechte Bruſt, als auf welcher 
„Seite er im Schlaffe gelegen, gantz blau, und die darum liegende Adern ſtarck 
„angelauffen; da hingegen auf der andern Seite und durch den gantzen Leib gar 
„nichts dergleichen zu ſehen war. Weil nun der Coͤrper nicht geöffnet werden fol, 
„te, fo bliebe es darbey, der Patient waͤre am Schlage geſtorben: da viel eher die⸗ 
„fer Cafas ein Exempel gabe auf den Ausſpruch des Herrn Wedelii de Com pol. 
„Medicam, extempor. Sect. I. c. 8: p. 22. Opiata propinata viribus exhauſtis 
„& gro quaſi deſperato, viaticum ſunt ad vitam æternam. Von dem Scha⸗ 
„den des Opü in affectibus catarrhalibus ift ſonderlich des Herrn Stahls Diſput. 
de Impoftura Opũ S. 18. nachzuleſen. Ein anderes Exempel von dem Schaden 
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derer Opiatorum, ſo uns dieſen ſpaͤten Herbſt vorkommen, verdienet deshalber,, 
mit allegiret zu werden, weil es unter die ſchaͤdlichſten und ſchaͤndlichſten Betruͤge⸗ 
reyen gehoͤret. Eine Frau von ohngefaͤhr so. Jahren laboriret Febre acuta, 
welches ſich auch critice per ſudorem groͤſten Theils zu entladen ſchiene, fo gar,, 
daß Patientin aus dem Bette ſteiget, fich ans Fenſter ſetzet, aber von dieſer ver⸗ 
wegenen Erkühlung und Verhaltung des noch gehenden Schweiſſes vom neuen, 
mit Froſt und darauf folgender Hitze befallen wird; weil nun die Nacht hindurch,, 
lauter Unruhe und kein Schlaff zugegen ware, wird auf Recommendation einer, 
beyſtehenden Frau ein anderer Medicus vorgeſchlagen; der auch, gleich Ruhe zu. 
verſchaffen, ein paar Doſes Artzeney heimlich ſchickete, und ſolche zu Nacht neh, 
men heſſe. Hierauf verfiele die Patientin in einen tieffen Schlaff, daß fie die, 
gange Nacht nicht zu erwecken ware ‚ja den andern Tag durch einen fanfften Tod. 
gaͤntzlich entſchlieffe. Und dergleichen ſaubere Hiſtorien wird man ex communi,, 
Praxi gar ſehr öffters hoͤren; wenn man nur die Hiftoriam morborum & curati-,, 
onum aus der O ſtorie / und nicht aus Syſtematibus und Præjudiciis genau zu ob. „ 
ſerviren gewohnt iſt. Wir haben hierbey zum wenigſten nichts pro Autoritate, der 
gleichen wir uns auf keinerley Weiſe arrogiren, ſondern was einem jeden wahren,, 
Medico Pra&ico krafft feines Gewiſſens aus der Obſer vation zu fagen und zu, 
ſchreiben obliegt, don dieſem und dergleichen Mediciniſchen Scherwentzel beys, 
bringen vor noͤthig oder convenable erachtet. Wobey wir noch letztlich denenje⸗ 
nigen, ſo uns zwar in Exprobrirung des Mißbrauchs beyfallen, aber gleichwohl, 
den behutſamen Gebrauch, refracta dofi, debita formula & correctione Opii,,, 
noch adftruivendürffen, zu bedencken anheim tellen, ob fie die erfolgte gute Effica-, 
ciam des Medicaments mehr der Güte der contranitirenden Natur, denen Cor, 
rigentibus, oder denen übrigen Admixtis, als dem Opio ſelbſt, beyzumeſſen, 
berechtiget ſeyn? und ob man jederzeit das Opium, qua tale, ficher zu gebrauchen, 
Urſache habe? „ ; 

Im Majo 1719. p. 60r. handeln diefe Herrn Curiofi ferner vom Opio und 
deſſen Bereitung, und fagen unter andern h. 2. daß das Opium fimplex ſchon lanz 
ge Jahre her von denen Medicis gebraucht worden; und ein ſonſt gelehrter Medi- 
eus einſt geſprochen: fine Opio Medicus eſſe nolo: aber die, ſo die Praxin Clini- 
cam mit mehrerer Aufachtſamkeit trieben, hätten ſchon vorlaͤngſt viel boͤſe und offt 
incorrigible Sviten hiervon wahrgenommen; daher fie denn am ſicherſten das 
Opium gar verworffen; oder zum wenigſten allerhand Correctiones geſucht, um 
ſolches mit mehrerer Zuverlaͤßigkeit u gebrauchen ꝛe. Im julio 1722. p. 92, findet 
ſich wieder ein gantzer Articul von Schaͤdlichkeit derer Opiatorum im Bahn Wes 
he, Dyfenteria, und bey Unruhe derer Kinder: worinnen F. angeführte Mo: 
menta merckwuͤrdig fallen. „Wir haben bereits zu anderer Zeit, ſonderlich. 
Menſ. Nov. 17 7. die Noxas Opii kürtzlich vorſtellig gemacht, und od uns fon, 
manchmahl hierüber eins und das andere obloquiret worden; ſo haben wir doch, 
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„alle dergleichen Argumentationes auf keine Weiſe fo zulaͤnglich und gruͤndlich bez 
„funden, daß wir unſere auf die vorſichtige Experienz und den vernuͤufftigen Bes 
„fund der Sache gegruͤndete Sentimens im geringften hätten ändern follen und fön- 
„nen: vielmehr hat uns die beftändige Erfahrung mehr und mehr uͤberzeuget 1) daß 
„das Opium, qua tale, proprie und nach feiner Haupk-Eficacia faſt niemahls dire 
ce indiciret werde, weder in affectibus translatorio · congeltorio-excretoriis 
„five ſangvinis, five feri, noch in refolutoriis , febrilibus, noch ſpaſticis, dolo- 
„Tificis: 2) daß ſelbiges insgemein, ja meiſt allezeit, wenn es proprie und effica- 
, citer wuͤrcket / zum Nachtheil des Morbi und des Patientens in unſern Rändern 
„operite: 3.) daß ein denen Motibus & Intentionibus Naturæ practice nachge⸗ 
„hender Medicus des Opü mit nichten bedarff, in fo. ferne er nur nicht unbillig 
„ruhmfüchtig ift, und den Nahmen eines ſchnellen Nothhelffers oder Wunderthaͤ⸗ 
ters ambiret: 4) daß hingegen insgemein die Patroni des Opü ſolches, entwe⸗ 
„der ihrem Lehrmeiſter und ihren eingeſogenen Principiis zu Folge, oder aus une 
vzulaͤnglicher Ein ſicht in den Indolem, ſueceſſum & ſcopos motuum morbofo- 
„rum, efficaciamque Medicamenti, oder aus Inadvertenz derer Folgerungen 
„vom Opio, oder aus Geld⸗ und Ehr⸗Begierde, die Beſchwerden von andern Me- 
„dicis ſchnell hinweg nehmen zu koͤnnen, ja manchmahl aus grober Empirie, 
„oder auch Hartnäckigkeit, u. d. g. ſo hoch erheben und anpreiſen, fo gar, daß 
„mancher auszuruffen fich nicht erroͤthet: fine Opio Mediers eſſe nolo: 8gᷓ) daß 
„wenn einem Patienten auch zuweilen durch ein Opiatum geholffen zu ſeyn ſchei⸗ 
„net, ſolches nicht fo wohl geſchehe pofitive, direkte, und zuberlaͤßig vom Opio, 
„fondern vielmehr ex individuali bonitate natutæ, interdum negligentis, in- 
„terdum contranitentis, vel ex ſuborta alia conyeniente evacuatione, u. d. g. 
„Ein mehreres Licht von der Schaͤdlichkeit des Opi kan der geneigte Lefer finden 
„indes Herrn Hoff⸗Rath Stahls Diſputation de Impoſtura Opii 1707, Die 
„Hemeinfte Indication aufs Opium macht man gewoͤhnlich bey ſchmertzhafften Zus 
„fällen, und hierunter beſonders auch beym Zahn⸗Wehe. Aber derjenige Pra- 
„&icus, welcher in den Indolem des Zahnwehes eine wahre Einſicht hat, und 
„weiß, daß dieſer Morbus fich gemeiniglich auf eine deſtinatam congeſtionem fi- 
ve ſanguinis, fiveferi, gründe, der wird leichte die Impertinenz des Opii auch 
vin dieſem Affect erkennen. ꝛc. 

Wiolſchius in Chiliade I. Obferv. exotericarum p. 19. Obf. 49, hat einen 
Cafum, da Philonium Rom. ad 3j. in Angina gut gethan: darüber aber ift die Ob- 
ſervatio, daß dergleichen Narcotica den Motum Naturæ verhinderten, und ſon⸗ 
ften ſolche Pat enten ſuffocirten, oder Schlag: Fluͤſſe verurſachten: daß es aber 
bey dieſem zugeſchlagen, wirde es wohl die Vehemenz des Fluſſes erfordert has 
ben; indeſſen aber wäre es nicht zu imitiren. In Ephemer. N. C. Centur. VII. 
Obf. 43. p. 13 T. beweiſet Herr D. Gottfr. Held, daß der wahre Urſprung der Peſt 
von denen, Tuͤrcken daher komme / weil ſie viel Maslach oder Opium effen, ga 
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D. Detharding fuhrt in Ephem, Cent X. Obſ. 26. p. 396. zwey ſichere Ano: 
dyna auf, nemlich TR. g. acrem und Infuſum Fol. Senn, bey kleinen Kindern, 
und ſagt in Scholio: Die Blanditiæ derer Opiatorum und Amores meretricii 
pari paſſu ambulant: daran würde heut zu Tage kein Practicus Clinicus zweif⸗ 
feln; ſondern vielmehr bemercken, daß auf beyder Suͤßigkeit, die nur mit Minu⸗ 
ten gemeſſen werden Eönte, traurige Klagen zu folgen pflegten. Er verſichert, daß 
er vom Anfange feiner Praxeos den Verraͤther bald kennen lernen, und binnen 
24. Jahren deſſen nicht j. verſchriebenz maffen ihn anderer Schaden darinnen klug 
gemacht. Er kenne einen mehr als 60. jaͤhrigen Phyſicum, welcher aus des Syl- 
vii Schule entſproſſen, und fidh ſucceſſive vom Opio fo abgegeben, daß er im AL; 
ter nichts mehr davon verordnet, und die Kuͤhnheit feiner Jugend in dieſem Falle gar 
offt bereuet; da doch der Sylvius der Doctor Opiatus pflege genennet zu werden. 
Wer da wuͤſte die Caulam derer Schmertzen zu heben / der würde fidh in der Praxi 
Medica nicht an ſolche Katzen Mittel, die forne leckten und hinten kratzten, halten. 

Ich koͤnte in Anführung ſchaͤdlich und tödtlicher Exempel allhier noch gar 
weitlaͤufftig ſeyn; allein ich verhoffe, hierdurch ſo viel Anleitung gegeben zu haben, 
daß vorſichtige Tyrones Medicinæ Gelegenheit nehmen werden, bey bewaͤhrten 
Autoribus ſelbige / wie auch die vielfaͤltig vorhandene Cautelen, ſelbſt nachzuſchla⸗ 
gen und zu Hertzen zu nehmen. Ich muß bekennen, daß mir es anfaͤnglich ziemlich 
ſchwer vorkommen, ein folches, von groſſen Practicis vortrefflich geruͤhmtes, und 
in vielen Recepten beſchriebenes Mittel zu verlaſſen, zumahl, wann mir ſchmertz⸗ 
haffte Zufaͤle zuhanden kommen: wann ich aber den Effect genau betrachtete, und 
die Folgerungen davon einſahe; ſo ward ich endlich gewahr, daß unter vielen 
kaum eins glücklich reftituiret wurde. Eine ausführliche Tractation de Anody- 
nis & Narcoticis unſers Herrn Autoris findet ſich bald am Ende dieſer Praxeos 
vor der Seck. IV. Es kommt nicht drauf an, daß ein bracticus, der ſich deſſen be⸗ 
dienet, berühmt fey: man rechne deſſen gluͤck⸗und ungluͤckliche Euren zuſammen, 
fo wird man ſehen, daß ein anderer, der eben nicht Welt⸗Bekandten Ruhm hat, 
eben fo gluͤcklich eurive: Man erzehlet von einem berühmten Medico, daß, wann 
er an fremde Oerter beruffen worden feine Gewohnheit geweſen, fih nicht lange 
aufzuhalten, ſondern haͤtte denen Patienten nur durch verſteckte Opiata Ruhe ges 
macht, fih darauf mit gutem Gratial auf die Ruͤckreſſe begeben, und dem Medi- 
co ordinario das Nachſehen gelaſſen. 

Bey Gelegenheit dieſer Abhandlung faͤlt mir bey, elwas von denen ſoge⸗ 
nannten Schlaff Traͤncken zu gedencken. Wann einem ein Glied fol abgenom⸗ 
men werden, ſo ſpricht man insgemein, daß einem ſolchen, damit er die Schmer⸗ 
gen nicht empfinde, von denen Medicis ein Schlaff⸗Tranck zuvor gegeben werde; 
Der Herr D. Hoffmann in der Diſput de Amputatione Membrorum Sphace- 
latorum 5. 14 ſagt: daß der Vulgus Chirurgorum & Medicorum ſolches recom- 
mendirte, ober auch wohl gäbe; wann "o es aber wohl uͤberlegte, waͤre g 15 
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Sache, die entweder nichts nuͤtze, oder gar gefährlich wäre. Dann eine ordi- 
naire und geringe Dofis des Opis wuͤrde keinen beſondern Effect thun; und eine 
ſtarcke Dolis waͤre vermögend, den ewigen Schlaff zu befoͤrdern. Uberdieſes de- 
ftruirte das Opium die Kraͤffte, und ware nichts zu finden, welches die Malignite 
in denen Suceis vitalibus mehr vermehrte, als das Opium. Zu Heilung einer 
groſſen Wunde, dergleichen bey abgenommenen Gliede wohl nicht geöffer ſeyn 
kan, will eine wachſame und kraͤfftige Natur ſeyn, ſonſt kan die Putredo gar leicht 
von neuen wieder anfesen, und in wenigen Stunden den Garaus machen: ift nun 
die Natur durch das Opium eingeſchlaͤffert, confus gemacht, die meiſten Kraͤffte 
ihr benommen; wo will eine gute Heilung zu hoffen ſeyn? Und wann, wie in vor⸗ 
hergehenden angemercket worden, der Gebrauch des Opü bey denen Tuͤrcken eine 
Urſache der Peſt ift; diefe aber ex putredine humorum entſtehet; fo ift leicht zu 
ſchlieſſen, was das Opium vor guten Balſam zur Heilung dargeben könne. Die 
Herrn Breßlauer im Julio 1721. p. 64. bemercken zwar „daß man auch Schlaff⸗ 
Traͤncke von der Mandragora mache: es wird nemlich deſſen Rinde in Wein ge⸗ 
kocht, und denenjenigen zu trincken gegeben, denen ihre vom kalten Brandte in- 
flammirte Hände oder Fuͤſſe ſolen abgelöfet werden; da fie dann im 4. Stunden 
nichts, weder Feuer, Eiſen, noch Schmertzen fühlen. Nur muß groſſe acht ger 
geben werden daß der Schlaffende nicht gar einſchlaffe: in welchem Falle, fo er 
zu lange ſchlaffen ſolte, das Haupt mit ſcharffen Eßig beſprenget, der Nafe aber 
geſtoſſener Pfeffer oder Senff vorgehalten werden muß. Dem ſey aber wie ihm 
wolle, ſo kan die Mandragora durch ihre Vim Narcoticam eben dasjenige thun, 
was ſonſten das Opium verrichtet. Auf was Art das Semen Daturæ einen 
Schlaff⸗Tranck abgeben, aber auch böfe Suiten nach ſich laſſen kan, bezeuget 
Herr D. Hoffm: in der Medicin. Conſultat. Part, IV. Caſ. VI. p. 43. &c. mit einem 
deſondern Cafu, da ein Frauen Zimmer nach einem ſolchen empfangenen Schlaff⸗ 
Trunck gleich aller Sinnen beraubt, deflorirt und geſchwaͤngert worden; nach⸗ 
gehends aber mit Ohnmacht, Epilepfie und andern Zufällen beſchwehret blieben. 
Summa: Schlaff Traͤncke ſind Mittel, welche von rechtſchaffenen Medicis 
nicht in Gebrauch gezogen werden: hat alſo ein Practicus auch nicht Urſache, viel 
nach deren Compofition zu fragen: fondern wann ſolche vom Vulgo oder uner⸗ 
fahtnen Barbierern vorgeſchlagen werden, felbige vielmehr zu verwerffen, und 
denen Umſtehenden deren Schaͤdlich keit zu beſchreiben. 


Endlich if folgende Frage allhier noch zu erörtern nicht undienlich, nemlich: 

Ob man einem, der nunmehro zum Tode bereitet iſt, und doch nicht ſter⸗ 
ben kan, Opium, den Tod zu befoͤrdern, geben duͤrffe? Mir iſt ein gewiſſer 
Ori bekandt, da denen, welche in agone liegen, und ihnen doch das Sterben 
ſchwer ankommt von denen Medicis pfleget ein Pulver verſchrieben zu werden, 
darauf bald ein ſaufftes Ende folgen ſoll. Die Entſchuldigung ift: was fn n 
en 
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den armen Menſchen lange Pein und Schmertzen leiden Taflen? Er iſt doch ein⸗ 
mahl zum Tod bereitet, er koͤnte unter ſolchen Schmertzen noch verzweiffeln e. 
Es laͤſſt ſich noch fo ziemlich hören: allein, weil Sterbende, wann ſie erſtlich ſo 
weit kommen ; daß ihre Convulſiones zum Tode gehen, keine Empfindung mehr 
haben, und folglich vor dem Verzweiffeln keine Furcht mehr zu machen iff; und 
wann man Exempel hat, daß auch zuweilen gaͤntlich verlohren gegebene ſich re- 
colligiret, und dem Tode entriſſen: fo iſt es nicht Chriſtlich gehandelt, ſolche Mit⸗ 
tel u geben, die den Tod befoͤrdern. Das ift awar eine Kunſt von einem Medico, 
wenn er effectuiren kan / daß ein Menſch ohne befondere Schmertzen ſterbe: ſolche 
Kunſt aber beſtehet nur darinnen, daß er durch gute Anordnung den unzeitigen 
Gebrauch derer ſchaͤdlichen Artzeneyen oder andere Fehler derer Umſtehenden ver⸗ 
hüte, als wodurch mehrentheils ſchmertzhaffte Zufaͤlle erwecket werden; und her⸗ 
gegen durch gelinde Medicamenta und temperirtes Verhalten die Kranckheik 
und deren Symptomata befänfftige. Den Tod aber bey einem deſperat Krancken 
durch Artzeneyen befördern wollen, ſtehet keinem Menſchen, geſchweige einem 
Chriſtlichen Medico, wohl an. Herr D. Schröckius in Scholio ad Obf. 19. Dec. II. 
An. I. Miſcell. N. C. p. 4a. ſagt: Hinc Opio quiin extreme debilitatis, vel in ſum- 
mo fenio conſtitutis, vel agonizantibus ad mortis accelerationem utuntur, 
erroris merito incuſantur a Celeberrimo Gvern,Rolf, & cum eo ab Exc. D. Wedelie 
noftra Lib. 2. Opiol. Sect. 3. cap. 3. Eben dergleichen Meynung heget auch der 
Herr D. Wedel in Amen. Mat. Med, p. 447. &c. woſelbſt er folgendes The- 
ma: Natura ſuccumbente, nec alia generoſa, nec Opiata imprimis locum ha- 
bent: mit gar ſchoͤnen Umſtaͤnden expliciret. Und was allhier von Befoͤrderung 
des Todes durch Opiata, daß es unchriſtlich fey, geſagt iſt, ſolches gilt auch von 
andern Adminiculis: da nemlich Riedlinus in Millen, Obf. 54 J. p. 335. um Rath 
gefragt wird, ob man einen Patienten, welcher nicht erſterben koͤnte, an einen 
andern Ort tragen oder legen dürffte? worauf er mit Nein antwortet und fagefr 
daß man GOtt, welcher nach ſeinem Heil. Willen das Todes⸗ Ziel verlaͤngern 
wolle, nicht widerſtreben ſolle. Eben dergleichen Meynung hat es auch mit Wegneh⸗ 
mung des Ropff-Auffens , dadurch man denen Sterbenden den Tod erleichtern 
will. Valentini in Corporis juris Medici Part. II. p. 4 31.produciret von Weg⸗ 
nehmung des Kopff⸗Kuͤſſens eine gantze juriſtiſche Difputation ſub titulo: de Pul- 
vinari morientibus non fubtrahendo: darinnen viel Curiofitäten zu lefen / wel⸗ 
che hier auszufehreiben zu weitläufftig fallen duͤrffte. Unterm Vulgo iſt es vor dies 

fem gemein geweſen, das Kopff Kuͤſſen denen Sterbenden wegzunehmen, und fie 
aufs Stroh zu legen; welches letztere auch noch zuweilen pradiciret wird: von fols 

chen aber find mir viele bekandt, die fich dannoch recolligiret haben, und noch les 
ben: und vom erſtern habe ich vor mehr als 12. Jahren einen Caſum mit angeſe⸗ 

hen, da man einem ſterbenden Manne das Haupt⸗Kuͤſſen wwegjoge , in Meynung / 
daß er nunmehro verſcheiden wuͤrde; der er erholete fih, winckte mit Händen 
Le 2 und 


— mn mn 


$.25. In ſolcher Abſicht foll ein Medicus ſich angewehnen, die 
weſentlichen und unzertrennlichen Symptomata einer Kranckheit er: 
kennen und curiren zu lernen; und ſoll darbey ſich nicht erſchrecken 
oder eine Furcht einjagen laſſen: er ſoll nicht etwa das hinderſte zu 
foͤrderſt angreifen, und ein Symptoma curiren, hergegen die 
Kranckheit ünberuͤhrt laſſen; ſondern er foll fich bemühen, die Krang: 
heit recht anzugreiffen, ſo werden die Symptomata von ſelbſten ſich 
lindern und verſchwinden. 


Die Nota des Herrn Autoris iſt: Es iſt eine zur Praxi noͤthige Erinne⸗ 
rung, die ich von der Beſtaͤndigkeit des Medici gegeben, da er nemlich 
nicht das hinderſte zufoͤrderſt angreiffen, und jedem dym ptomati ein neues 
Medicament entgegen ſetzen möge. Er ſoll die Umſtehende, die Anver⸗ 
wandten, oder alte Weiber, die bald dieſes bald jenes wollen und vor⸗ 
ſchlagen, nicht anhören, und vor jedes Symptoma Artzeney geben: es 
wird dadurch der Magen beſchweret, und die ganze Ordnung der Ent? 
zweck und Ausgang der Kranckheit confus gemacht. Alſo lieſſe ſich Z. E. 
die Sitze in einem Sieber leicht daͤmpffen; aber damit wäre das Sieber nicht 
gehoben. Man curire zuerſt das Sieber, fo wird die Sitze von ſich ſelbſten 
vergehen. Alſo wird ein Patient nicht vergeblich wachen, oder ohne 
Schlaff ſeyn; ſondern es iſt das Wachen ein deichen einer befondern Em⸗ 
ſigkeit der Natur die nicht ruhen will, big fie ihren Entzweck erreichet 
habe; und daher habe ich ſchon vorlaͤngſt gelernet, was vor ein Unter: 
ſcheid oder vor eine Connexion ſey inter Agens ſenſitivum & rationale: (i e. 
Daß Anima rationalis eben diejenige ſey, welche das Boͤſe im Leibe empfinde, und durch egen Ar⸗ 
beit darvor forge.) daher in denen Siebern, da die Patienten wachen, nicht 
von einem groſſen Schmertzen, nicht von groſſer Unruhe, ſondern waz 
chen, wiſſen nicht warum? ſchlummern wenig mit vielen Traͤumen, auch 
daß fie alles hören und wiſſen, wasum fie geſchicht und geredet wird. Bey 
ſolchen Umſtaͤnden habe ich vorlaͤngſt gelernet, was es fey, Narcotica ge⸗ 
ben, oder was für Zufaͤlle auf Narcotica und Schlaffmachende Artze⸗ 
neyen folgen. So, wann fie Dolores capitis geklagt, habe ich ſie ihnen gez 
laffen; gleichfalls, wenn ſie geklagt, fie haͤtten keinen Appetit zum Eſſen, 
ich folte ihnen doch etwas dar zu verordnen; habe ich ihnen zur Antwort 
gegeben, es waͤre ihnen auch nichts nutze: ſprechen fie, fie trincken viel, fie 
waͤren ſo durſtig; fo ſage ich, laſſet ihnen geben, abſonderlich wenn es bey 
Leuten quietioris animi ift: das Getraͤncke aber, oder alles was man giebt, 
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muß der Kranckheit zutraͤglich feyin; fo kan es die Symptomata lindern. 
Drum, wann fie den zten oder aten Tag erſt kommen, iſts am beſten gar 
nichts gebraucht, adverfus dymptomata: denn wo ſchon der Morbus in ftatu 
ift, und die Leute kommen und klagen, der Patient habe ſo Hitze, fey ſehr 
matt und unruhig, und habe keinen Schlaff; da brauche ich Mittel, die 
ordentlich der Kranckheit widerſtehen; fo ſagen fie hernach bald, die 
Kopff⸗Schmertzen waͤren leichter, die Hitze laͤſſet nach, er wäre ruhiger 
ꝛc. mit einem Worte: die Rranckheit iſt in Anſehung derer Symptomatum 
gelinder. Drum laffe fich der Medicus nicht confundiren; vom Wachen 
wird der Patient nicht abkraͤfftig; ſondern gezwungener Schlaff macht 
ihn matt und unruhig. 

Faft eben dieſer d. wird in praxi de Febribus malignis $.13, repetiret, und in 
ſpecie ad febres appliciret. 


$.26. Auf gleiche Art ſoll ſich auch ein Medicus die Tempora 
morborum wohl bekandt machen, damit er nicht vergeblich zaudere, 
oder zuvor ſchnell fey, Evacuationesgder Supprefliones zu machen: 
und foll ſich ſonderlich vorſehen, damit er nicht die nüglichen Veraͤn⸗ 
derungen, die zu rechter Zeit zum Vorſchein kommen, durch ver⸗ 
kehrte Commotiones oder Cohibitiones verhindere, und die gange 
Natur contus mache. 


Der Diſcurs des Herrn Autoris: Die Zeiten derer Rranckheiten hat ein 
Medicus, foyverlich in morbis acutis, wohl zu obſerviren, damit er nicht 
vor der Zeit auf Beſſerung hoffe, und den Patienten vergeblich troͤſte. Er 
wird zum wenigften vor den den oder riten Tag nicht beffer; drum hat 
man ihn ſo und ſo in acht zu nehmen: e. gr. daß er maͤßig trincke, daß er 
ſich nicht ſo ſehr erkuͤhle, ſonderlich zu der Zeit, da ein gelindes Schwi⸗ 
tzen vonnoͤthen iſt; ſondern halte ſich modeſt warm: dann wann das 
Schwitzen verhindert wird, fo laͤſt der baroxyſmus nicht nach, ſondern 
wird heftiger, die Kraͤffte gehen verlohren, oder es folgen uͤberfluͤßige 
Schweiſſe (Sudores colliquativi.) Und alle dieſe, nemlich die, fo uͤberfluͤßig 
ſehwitzen, wann fie nach der gemeinen Methode durch Adftringentia tract. 
ret werden, verfallen indieHedicam, Man muß jeder Kraͤnckheit ihre 
Tempora kennen, weil fie anders im Wachsthum, anders aber in ftatu, 
und noch anders in declinatione auszuſehen pflegen. Und was in ſolchen 
Zeiten vor Veraͤnderungen fich zeigen, darnach muß ein Medicus das Re- 
gimen anordnen, und in der Cur ſich darnach richten. Denn es wuͤrck⸗ 
lich ſonſt laͤcherlich ift, wann Medici zuſammen treten, und eine Aende⸗ 
rung confültiven; denn was zu hoffen ift, das meldet ſich in diebus criti- 
Ee 3 cis; 
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cis; weil auch ſonſten der Patient nicht beffer drauf wird, ob ſichs gleich 
ändert, Solches muß man ex Praxi lernen. 


8.27. Endlich foll er fich bemühen, eine Kranckheit, fo viel als 
moglich iſt, aus dem Fundament zu heben, und aus zu curiren; wel: 
ches geſchicht, theils durch richtige Continuation gehöriger Medica- 
menten, obgleich eine gut anſcheinende Beſſerung vorhanden ift: 
theils durch Verordnung ſolcher Evacuationum, und Alterationum, 
welche die Caufam oecafionalem heben; um dadurch zu pæſerviren/ 
daß ein Patient nicht leicht in ein Recidiv verfallen kan. 


Allhier kan die Stahliſche Difpurarionde Curatione morborum e fundamento, geles 
ſen werden. 


„F. 28. Anders, wann der Zunder einer Kranckheit nicht aug- 
79 ift, je öffters dieſelbige wieder kommt, je hartnädigter fie 
ich erzeiget, und von Zeit zu Zeit ſchlimmer wird, ſo daß ſie hernach⸗ 
mahls weder denen alten Medicamenten, noch der Abfuͤhrung der 
Cauſæ materialis oder Materiæ morbofæ Parition ſeiſtet. Die ange- 
nommene Gewohnheit derer Bewegungen wird ſo einreiſſen, daß 
man zwiſchen denen Motibus und der Materia peccante gar Feine 
Gleichheit mehr ſehen oder ſpuͤren kan. 


Nota Autoris Ich repetire dieſes nicht umſonſt fo offt, fo wohl muͤnd⸗ 
lich als ſchrifftlich: die Herrn werdens einmahl erfahren Die Gewohn⸗ 
heit hat in Kranckheiten ein groſſes auf fich; und ift gewiß was abfürdes 
und einfaͤltiges, wenn man bey ſchon gewohnten Motibus morbidis noch 
auf die Proportionem motus & materiæ morboſe ſehen will: in welchen Sal 
len die bræoccupatio und Præſervatio motuum einen ungemeinen Nutzen hat. 
Es kan zum oͤfftern ein geringer Zorn, wann gleich keine Materia morboſa 
vorhanden iſt, einen ſtarcken Motum morbofum erwecken, und zu deſſen 
Repetirung Gelegenheit geben: wie dann folches in Morbis Convulſivis, 
Podagra und Mutter⸗Beſchwerungen was gemeines ift. Da ift dann Ders 
ſtand und Judicium vonnoòͤthen, daß man die rechtedeit treffe, durch Narco- 
tica zu curiren, wo nemlich nicht die Materia, ſondern der Motus peccire. 
Am beſten aber iſt es, wann man Narcotica gar nicht brauchen darff; 
dann man wird damit nichts ausrichten, als daß man nur den gegenwaͤr⸗ 
tigen haroxyſmum unterdruͤcke. Wird aber ein Medicus vom Wange ei⸗ 
ner Kranckheit geruffen und conſuliret, fo hat er fein Gewiſſen ſonderlich 
wahrzunehmen, daß er nicht durch einen verkehrten Methodum eine 
Kranckheit 
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Kranckheit verſchlimmere, und in eine boͤſe Gewohnheit kommen laſſe 
Denn daher koͤmmts, daß Kranckheiten, wann man ihnen nicht vom An⸗ 
fange die Wurtzel benimmt, ſo hartnaͤckigt werden, daß ſie gar nicht aus⸗ 
zurotten ſeyn; ſondern Cachexie, Waſſerſucht und andere Kranckheiten 
daraus entſtehen: da verſtecken fie dann die Opiata, und muß der letztere 
das Bad austragen. 

Zu dieſem $. können geleſen werden die Stahliſchen Difputationes de Morbis 
habitualibus, de Confverudinis efücacia, de Proportione humoram ad motus, und de Morbis 
corruptis, worinnen zur Explication dieſes genugſame Nachricht zu finden ſeyn 
wi 


rd. 

8.29. Auch hat der Medicus fein Judicium beſonders anzuwen⸗ 
den, wann er einen Patienten vor fih hat, bey dem ſich unterſchied⸗ 
liche Kranckheiten zugleich mercken laffen, die dem Aufferlichen An- 
ſehen nach different ſcheinen, ob nicht ſolche Kranckheiten aus einem 
Principio entſtehen? oder einerley Urſache zum Fundament haben 
darauf man in Praxi zu ſehen habe? $ 


Der Herr Autor meynet hiervon in der Difputation de Morbis Ætatum ges 
ſprochen zu haben: fonften kan auch die Nenteriſche Difputation , de Morbis cum 
Hæmorrhagia Uteri connexionem habentibus, eine Erleuterung geben, it. die 
Stahliſche de Vena bortæ porta malorum it. de Fine Menfium Initio plurimo- 
rummorborum &c. 9 Aldo fn 

K. Vid. Diſſde Morb. Ætatum. Alſo finden fich am Sau i 
gleichſam von einander unterfchiedene F 
Odontalgia, Ophthalmia, Otalgia, Parotidum, Tumores, Angina &c. Wel⸗ 
che aber alle von einer nimia congeſtione circa caput dependiren. 

30. Wir haben ſchon droben den Medicum ermahnet, daß er 
fich vor vielen und vielerley Medicamenten hüten möge, und hier er⸗ 
innern wir denſelben nochmahls, daß er dasjenige, was noͤthig ift, 
moͤge bald und zu rechter Zeit anwenden. Denn ein guter Metho- 
dus die Medicamenteè recht zu appliciren ift gleichſam die Anima des 
geſuchten Effects. Vor allen aber huͤte er fidh, daß er kraͤfftige, ob 
ſchon nuͤtzliche urtzeneyen, nicht verkehrt oder zu unrechter Zeit gebe: 


Und wo nicht ſonderlich Medicamenta nöthig eun, da ) 
i shi da gebe er! 

gar keine, als hitzige. 9 eber 

Auioris Nora: Ein Muſter davon koͤnnen faſt alle Sieber abgeben; maf 

ſen ſich darinnen überall Gelegenheit hervor thut, die beſten 1 r sH Mf 

ta zu mißbrauchen und verkehrt anzubringen. Man huͤte ſich vor hitzi⸗ 

gen, 
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gen, ſulphuriſchen, und ſtarck evacuirenden Mitteln zu der Zeit, da man 
ohne dem der Natur ihr hitziges Verfahren, in Erregung des Gebluͤtes, 
vor Augen hat: ſondern man brauche alsdenn vielmehr die gelindeſten 
Temperantia, und befänfftige die Motus. Denn ein vor ſich in Wallung 
gerathenes Gebluͤte noch mehr wallend machen oder ſtimuliren wollen, ift 
etwas Ungeſchicktes und Einfaͤltiges. 

Was ift aber bishero in hitzigen Fiebern gemeiners geweſen, als daß man 
TR. Bez. M. S. rectif. Liqv. C. C. ſuccin. AN. C. C. &c. gegeben? die Ausrede oder 
Excuſatio ift; man muͤſſe die Malignitaͤt oder das Gifft vom Hertzen treiben: dar⸗ 
aus aber ift felten was anders, als ein toͤdlicher Etteckt erfolget. 

Ich kan mich noch erinnern, daß vor 10. und mehr Jahren in einer benachbar⸗ 
ten Stadt Purpura maligna unter denen Woͤchnerinnen ſtarck grafirte und dieſel⸗ 
ben ohne Unterſchied wegnahme; bis ein junger Medicus, welcher Stahlianiſche 
Principia halte, daſelbſt anfienge zu practiciren, und die ihme vorkommende Paz 
tienten gelinde tractirte: von derſelben Zeit an lieſſe die Malignität nach, und er 
verdiente in Purger Zeit daſelbſt fo viel, daß er feine Promotions⸗Koſten von denen 
glücklichen Euren derer Wöͤchnerinnen fourniren konte. Ohne Zweifel haben die 
hitzigen Medicamenta, nach dem Methodo, des hitzigen Seculi, darbey man mes 
der Augmentum morbi, noch die fpeciellen Paroxyfmos regardiret, die meiften 
zu Grabe gerichtet. . 

$.31. Gleichwie in der Praxiinsgemeindie Theoretiſchen Gril⸗ 
len und Scrupulofität viele Verhinderung geben; alſo kan noch in 
ſpecie die aberglaubiſche Opinion darzu gerechnet werden, wenn 
man ſich vorm Gebrauche derer Acidorum, oder auch derer Dulcium 
zu ſehr fürchtet, und fidh ein bildet, als ob daher fo groſſer Schade 
erfolgen Fönte; da doch die Praxis das Gegentheil. bezeuget: es fey 
dann, daß gewiſſe individua propter certam Idiofyncrafiam eines 
und das andere in fpecie nicht vertragen möchten: ex. gr. der Huſten 
wird vom Oli, .. exxeget, und ſchlimmer: deswegen 
aber ſind nicht alle Acida zu verwerffen; dann das Acidum Citri, und 
O dulcis thun foldes ſchon nicht. l 

Nächſt dieſen præcognitis Fracticis konnen noch mit Nutzen geleſen werden 
diejenigen, welche Herr D, Alberti feiner Praxi univerfali in 60, §. 4. p. 231, ad p. 243. 
vorſetzet: darinnen duͤrffte der geneigte Leſer noch eine ziemliche Erleuterung deffen, 
was ich alhier vorbey gangen finden. Noch andere Preecognita Pradtica von un⸗ 

ſerm Herrn Autore finden ſich vor defen Obfervationibus Clinicis, 
welche mit dieſen gleichfalls confrontiret werden können, 
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SECTIOL 
De Sanguinis vitiis, & ab his pullulantibus 
variis morbis, 
Oder: 
Von Maͤngeln und Fehlern des Gebluͤtes, und denen daraus 
entſpringenden Kranckheiten. 


MEMBRUM I. 


Vom Uberfluſſe des Gebluͤtes oder Boll 
watigtei. 


56 fan auch ein Gebluͤte von guter und loͤblicher Vermiſchung 
im Uberfluſſe vorhanden ſeyn. 


Dieſer h. iſteigentlich denen Helmontianern entgegen geſetzt / als welche ſich 
nicht einbilden können, daß gutes Geblüte im Uberfluſſe vorhanden ſeyn, oder 
Beſchwerungen bringen könne. Darinnen zeigen fih zur Betrachtung r.) das Ge⸗ 
blüte an fih felbft. Wie daſſelbige von auſſen beſchaffen, wird wohl niemanden 
verborgen ſeyn, ſondern das kleinſte Kind wird zu fagen wiſſen, daß es ein rothet Li- 
quor fey, welcher fo wohl in Adern, als Fleiſche gefunden werde: die genaue Con- 
Siltenz aber, woraus nemlich das Geblüte beſtehe, und was deffen Ingredientia 
ſeyn, wird auch kaum ein Phyficus von guter Gelehrſamkeit recht ergruͤnden koͤn⸗ 
nen. Insgemein wird davor gehalten, das Gebluͤte beſtehe aus Particulis oleo- 
fis, aquoſis, und terreſtribus. Dieſe Particule werden durch den beſtaͤndigen 
Motum alſo vermiſchet, daß fie, fo lange fie beweget werden, fich nicht von ein⸗ 
ander geben: und fo lange nun die Portion derer Theilgen alfo beſchaffen, wie es 
eines e eee erfordert, daß kein Theil die Oberhand hat; nemlich 
daß nicht mehr Oel oder Fettigkeit, nicht mehr Waſſer, nicht mehr Irrdiſchet 
vorhanden, als es von Natur ſeyn fol; fo heiſt dieſes 2.) ein Gebluͤte von guter 
Crafi, oder Vermiſchung. Und ein ſolches geſundes natürliches Gebluͤte kan 
auch bey dem Menſchen im Uberſluſſe vorhanden ſeyn. Ehe ich in der Explicatiom 
weiter gehe, will ich erſtlich noch die Notam des Herrn Autoris mit beygeben: 


Non folum poteft, fed etiam folet ita fieri. 
5f Nat, 
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Not. Er twilldadurch zeigen, daß oͤffters eine Plethora fanguinis boni vorhanden fy, und 
will nicht das Anſehen haben, als ob er etwas Rratuire, das ſeyn konte, aber felten 


ſich ereignet: nein! ſondern es pflege fidh zu ereignen, oder es finde ſich in der That 
alfo. 


Diefe Diſtinction ſcheinet dem Voltero ridicul oder lächerlich ; ich aber 
fage: ee iſt die Frage nicht, wie ein Ding geſchehen koͤnne? ſondern wit 
es geſchehe? So haben wir zwey Hypotheles, ex. gr. in Aſtronomicis, 
nemlich Copernicanam & Brahianam, da beyde fo eingerichtet ſeyn, daß ee 
auf beyderley Weiſe wahr ſeyn kan; denn beyde haben manifelta argu- 
menta: aber welche iſt nun recht wahr? So iſt es auch in unſerer Me- 
dicin, darinnen kan aus gewiſſen Kennzeichen (ex certis fignis, criteriis) 
erkannt werden, wie eine Sache zu geſchehen pflege. Alſo wird die Ple- 
thora, der Uberfluß des Gebluͤtes, erwieſen theils a priori, theils a pofte- 
riori. & priori auf zweyerley Art. 1.) Weil der Appetit derer NMenſchen 
unordentlich iſt, und die anima oder Natur, ſo wol im Verlangen, als 
auch im zu ſich nehmen, mehr thut, als es billig und noͤthig iſt: wann fie 
zumahl delicate und annehmliche Speiſen und Getraͤncke vor ſich hat. 
Mer will nun daraus nicht die Connexion oder den Schluß ſehen: Mer 
viel iſſet und trincket, der muß ja nothwendig ein uͤbriges Geblúte zeugen. 
2.) Weil das Agens in corpore es fey was es wolle, i, e. die Natur, in dem 
Negotio nutritionis mehr Speiſen und Tranck annimmt, als es noͤthig 
bat, und eine übrige Settigkeit zu nichts anders ſammlet, als daß fie 
Zünffeig ſolche wieder verehre; folches Sett ift su nichts nůtze, es ift ein 
aus Nahrung zuſammen gebrachter unnuͤtzlicher Muſt. A pofteriori 
bezeuget es die Erfahrung: indem ſo viel Leute, die bey gutem Eſſen und 
Trincken muͤßig gehen, ohne Sorge und Bummer in Vergnuͤgung leben, 
in der That und Augenſcheinlich mehr Gebluͤte zeugen, als ihnen nýg 
lich ift, ja daß es ihnen beſchwerlich wird, zumahl wann fie ihre Actiones 
und Bewegung nicht alſo einrichten, daß fice mit Eſſen und Trincken eine 
proportion haben, ex. gr. wann ſte ſich etwas ſtarck bewegen, daß das 
Gebluͤte anfängt zu wallen, ſo wird das Athemholen, die Relpiration, bez 
fchwerlich, das Geſichte roth, die Adern lauffen auf, fie werden muͤde, 
und haben ſchwere Glieder, und wann man folchen Perſonen Gebluͤte 
wegläffer, oder fie bluten etwa von fich ſelbſten / fo bekommt es ihnen 
nicht allein wohl, ſondern ſie werden auch vom Leibe und Gemuͤthe myn- 
ter und hurtig. Bey ſolchen muß ja nun nothwendig eine Plethora ver: 
handen ſeyn. sch 

Ich wolte die Digreffion derer Beren Breßlauer, die fie A. 1719, im April. 
p zr1,&e, bon der Vollbluͤtigkeit, und deren Krafft allerhand Kranckheiten zu 
erwecken, nur als eines Allegati gedencken: allein es ſtecken, fo vicle gelehrte Eins 
falle / Gedancken und Raifonngments drinnen, die zu Erläuterung dieſes 7 
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bri, und dieſer einem Practico ſehr nothwendigen Wiſſenſchafft dienen, daß ich 
nicht umhin kan, dieſelbe verbotenus allhier mit anzufuͤgen: weil, wann man al⸗ 
les daraus wohl erweget, fo dann die Praxis Stahliana deſto beffer berſtanden wer⸗ 
den kan. Sie lautet aber alſo: 

Es berdienet diefe Dodtrina in eapite motuum fanguinis , de Imminutione,; 
Plethoræ moleſtæ per Hæmorrhagias, & huc tendentibus hineque dependen-,, 
gibus Anomaliis multiplicibus, wovon wir in allen Monathen Exempla aufge; 
fuͤhret, in genugſame Confideration gezogen zu werden, um von dem wahren, 
Practiſchen Satze, daß die Natur das uͤberfluͤßige beſchwerliche Gebliͤte durch al 
lerhand Lufft⸗Locher aus dem Leibe zu ſtoſſen fuhe, vollkoͤmmlich uͤberzeuget zu, 
ſeyn. Die gange Sache kommt auf 3. Haupt⸗Momenta an: 1.) Ob Plethora» 
oder Vollbluͤtigkeit wuͤrcklich im Leibe zu finden, oder zuweilen mehr,, 
Blut im Leibe anzutreffen / als noͤthig und ertraͤglich fey? 2.) Ob und,, 
wenn dieſes Ubermaaß dem Leibe beſchwerlich und ſchaͤdlich falle? 3) 
Ob, wie und mit was vor Sueceſs die Natur diefe Laft in der That aus, 
zuſtoſſen gewohnt ſey? Was demnach die erſte Frage anbelanget : 


I. Ob des Blutes in der That mehr zu werden pflege, als noͤthig, 
und gut if? 

So iſt ſelbige zur Theoretiſchen und Practiſchen Gewißheit unentbehrlich; 
aber auch nicht allemahl in genugſame Betrachtung gezogen worden, ja zuweilen, 
nicht ohne Widerſpruch geweſen. Die Obler vation, daß der Menſch offt Uber, 
fluß am Geblüte habe, iſt nicht in denen neuern Zeiten erft, ſondern ſchen im, 
tiefen Alterthum gemacht worden; und die Sache ſelbſt ift bey nahe fo alt, als, 
das menſchliche Geſchlechte ſelbſt, zum wenigſten bey Kindern; bey Erwachſenen, 
aber fo alt, als der luͤſternde Appetit, die Vielfraͤßiakeit, die Traͤgheit und,, 
die Weichlichkeit derer Menſchen. Nichts iſt in der Welt gemeiner als Effen, 
und Trincken; doch die wenigſten bekuͤmmern fich um die eigentliche Urſache,, 
warum man Speife und Trand zu fih zu nehmen pflege? Mancher, den die,, 
Einfalt in allzuharten Feſſeln hält, duͤrffte leicht waͤhnen, der Magen fey ein ge⸗ 
fraͤßiges Thier, das nur immer was zu zehren verlange: und wenn dieſerley, 
Leute vollends von dem Magen⸗Koͤnige oder Gaſteranax etwas gehöͤret haͤtten , 
fo duͤrffte ihr Wahn leicht eine groffe Verſtaͤrckung bekommen; zumahl wann,, 
fie das Acidum Ventriculi Fermentum ver den Premier - Miniftre oder Ge⸗ 
heimden⸗ Rath dieſes Freß⸗Königes anſehen ſolten. Doch der arme und ger, 
dultige Magen bleibt wohl nur die Küche und der Koch, der die Nahrung vor, 
die Nothdurfft eines andern Herrn zubereitet. Die Natur nemlich, oder die,, 
Seele des Menſchen, bedarff eines Leibes, der mit leicht zertrennlichen numo. , 
ribus angefühet it. Dieſe verlieren fich, vermöge dieſer Eigenſchafft, gröften,, 
Theils aus dem Leibe / ehe man es u 72 von denen Feuchtigkeiten, die, 

2 der 
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ader Leib heute hat, behaͤlt er wohl in wenigen Wochen ordentlicher Weiſe, kaum 
veinen Tropffen, ja nicht einmahl numerice das fy genannte Humidum radicale. 
»Wenn nun nicht, bey fo ſchnellem Verluſte derer noth wendigen Feuchtigkeiten, 
vfaſt täglich eine Ergängung geſchaͤhe, (auffer der Re - und Conſumtione partium 
»folidarum,) fo wurde es im menſchlichen Coͤrper gar bald ausſehen, als wie es im 
„Sommer dürre wird, Sela! dieſe Ergaͤntzung nun geſchicht durch das ordentliche 
„Eſſen und Trincken: und hierinnen führet fidh der ordentliche Appetit wie ein 
„Speiſemeiſter auf, der die Erforderung des Leibes beſorgt, und die Nahrung 
v bor das Leben deſſelben nach menſchlicher Weiſe begehret. Aber nach dieſer legte 
»gerneldeten menſchlichen Condition muß ſo offte eine Stunde mit unterlauffen, 
vals wie in dem uͤbrigen Moraliſchen Leben: und hierinnen leiſtet dem Appetite 
nder Geſchmack gar willig Geſellſchafft. In dieſer Verfaſſung iſſet und krincket 
nder Menſch offt gar viel mehr, als er noͤthig hat; und dieſes wird am meiſten bey 
„denen zur Gewohnheit, die zu arbeitſamer Leibes, Bewegung, ſparſamer Diæt 
vund zu Kummer weniger Appetit, als zur Ruhe und Voͤllerey haben: Da nun 
naus der Speiſe und nabha Getraͤncke Adtu Phyfic der Nahrungs⸗Safft 
vzubereitet wird; fo folgt gewiß unwiederſprechlich, daß wo wenig von denen Leis 
vbes⸗Feuchtigkeiten conſumiret, und hingegen aus vielem Eſſen und Trincken 
»diel Chylus præpariret wird, das Gebluͤte nothwendig in Überfluß gerathen muß. 
»Diefe Uberftuͤßigkeit des Geblüts iſt von denen allerälteften Medicis gar bald 
vwahrgenommen, und ſchon von Hippocrate, unter andern L. IV. de Morb. 10. 
vihter Beſchaffenheit, Urſache und Wuͤrckung nach gar umſtaͤndlich beſchrieben, 
vund /e Di ]2 As, item md Ses, plenitudo ſ. redundantia ſanguinis, vom 
»Erafiftrato Phlethora, und vom Galeno af guuav ev inw rd coari ou- 
is afl vn. Redundantia humorum in toto corpore conſiſtens, genennet wor⸗ 
„den. Solchergeſtalt erkennete man ſchon vor Alters, auch in hitzigern, als un, 
»fern Landern, daß der Menſch offt ein groſſes Theil mehr Geblüͤte zu haben pfle⸗ 
noé, als er benoͤthiget ware. Da nun der ehrliche alte Hippocrates aus dieſer 
„Vollblütigkeit J. c. verſchiedene Hæmorrhagias herleitete, und aber ſelbige auch 
yſchon damahls off: Perſonen betroffen, die von keiner fo emergenten Voͤligkeit 
des Leibes zu ſeyn ſchienen, gleichwohl jene der Plethoræ beygemeſſen wurden; 
»fo machte Galenus einen nicht gang ungeſchickten und unbegreifflichen Unter⸗ 
vſcheid von dieſer Vollbluͤtigkeit, und nennete die, fo bey offenbar volligen Leuten, 
v„ſonderlich an denen aufgelauffenen Adern, (als an denen in denen warmen låns 
„dern Italiens und Griechenlandes die Plethora eher als an ſchwammigter Voͤl⸗ 
vligkeit des Leibes bemercklich ware,) ſichtbar ift; na) G ele, ad Vaſa; worunter 
„man aber auch das aange Genus carnoſum begriffe. Fo£lius Oecon, Hipp. 
„p. 913 Bey denen aber, die die erſtgemeldeten Affeclus empfanden, aber doch 
vnicht offenbar volleibig oder volladerigt waren, nard dau, ad Vires, in qua 
»(Plethora,) wie Fernelius Univerſ. Med, L. 2. Therapev, c. 1. p. m. 288. 
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faat: Tametſi vaſa non turgent, nec copia diſtenduntur, plus tamen utilis lan- 
guinis & alimenticontinent, quama natura regi gubernarique potit, Dieſe Di-r 
ſtinction haben die, fo Plechoram admittiret, biß auf die neuern Zeiten ange" 
nommen und beybehalten; ohngeachtet man forthin, und ſonderlich zu der Beit,» 
als man mehr an denen Commentariis über Hippocratem und Galenum, als an» 
denen Fontibus felbft, hienge, und in dieſer Constitution offt nicht einmahl dien 
Griechiſchen Nahmen derer Kranckheiten verſtande, folglich noch viel weniger n 
Einſicht in die Sache ſelbſt hatte, diefe Diſtinction verkehrete, und wieder denn 
Senfum des Alterthums applicirte; indem man zuweilen die erſte Speciem, aan 
Vafa, bor Plerhoram ſ. Repletionem in quantitate; die andere aber, ad Vires, Plethoram inn 
qualitate f. Cacochymiam auszugeben pflegte: da doch die Alten beyde Species Plecho-,. 
ræ pro Redundantia omnium æqualiter humorum, laudabilium etiam, in» 
quantitate hielten / und ſelbiger die Cacochymiam f. vitiofam humorum qualita- 
tem contradiſtingvirten. Daher denn auch Leonh. Fuchfius Parad, Med. L. 2,5 
c. 2. p. 95. &c wider ſothane Perverſion nachdrücklich eyfert / und den wahren» 
Verſtand der Diſtindtionis Plethoræ nach dem Sinn derer Alten weitlaͤufftig,, 
erklaͤret. Inzwiſchen fanden ſich in denen neuern Zeiten einige, die zwar Pletho-„ 
ram uberhaupt annahmen, aber nur die erſte Speciem,ad Vafa, mit nichten aber,, 
die andere, ad Vires, als die fie nur pro imaginaria und vor ein Non - Ens hiele 
ten wie z. E. Craaniusin Oper, poſthum. Walaeus Meth, Med, Cafp. Hoffm, Lib. 3. Inftica, 
p. 5 z. und noch andere mehr. Doch die Sache leidet endlich noch wohl ihre ges, 
meſſene Erklaͤrung, da man nemlich unter denen, fo ex capite Hemorrhagiarum; 
vor plethoriſch zu halten ſeyn konnen, mehrere von etwas hagerer und Cholerifch",, 
Sanguiniſcher Conſtitution antrifft, als die eines offenbar, völligen, fo genand⸗ 
ten fetten und ſchwammigten Leibes ſeyn. Nur daß man hier bey, auſſer denen,, 
Hypotheſibus derer Alten, die Limitation nöthig hat, daß die Plethorici ad Viz, 
res mehr ex capite activitatis f. fenfibilitatis, als ex capite fatiſcentiæ virium, 
entſchieden werden müffen: angeſehen ſolcherley Subje&ta ob ſtrictiorem corpo-, 

ris habitum einen eingigen Theil der Vollbluͤtgkeit weniger vertragen konnen, 
als ſchwammigte Coͤrper deren viere und mehrere; weil bey denen letztern die ple, 
thora zu ihrer Diftufion vielmehr Platz findet, als bey denen erſteren, ohne was. 
noch die diverfe Gemülhs⸗Beſchaffenheit vor einen diverlen Einfluß ad. 
magis vel minus movendum zu haben pfleget. In dieſer Conſtitution ift die, 

Plethoraad Vires dahin zu verſtehen, daß, weil fie bey gemeldten Subjectis der, 
Libertati motus eher hinderlich fallen muß, als bey Spongiofis, ſelbige die Vires- 
nicht fo wohl ſchwaͤche, als ad renitendum incitire; folglich zu allerhand Com. 
motionibus morbiferis difponire, Solchergeſtalt würde bey ſolchen Perſonen, 
das Wort ad Vires mit dem Bey⸗Worte provocandas & exercendas, fo wie dag. 
Wort ad Vafa & Meatus mit dem Beyſatze infuffercienda & expandenda zu erklaren, 

die Plethora überhaupt aber zu N quod fit notabilis manife-, 
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„Ita & efficax Maſſæ Sanguineæ abundantia ultra proportionem debitam ufus, 
„Auiditatis, motus, & partium continentium; deren Exiſtenz. wie gedacht, 
va priori bey Difpofitis (auſſer Kindern) von vielem nahrhafften Eſſen und Trin⸗ 
„cken, weniger Leibes⸗Bewegung, filler Gemuͤths⸗Freyheit, auch Verhaltung 
uderer ordentlichen Kvacuationum, præc. ſanguinis u. d. g. aufs deutlichſte erfol 
„gerlich iſt. Wie denn daher Forefus L, . Obl. ro. Schol gar recht und ab experi- 
yentia vera Qat: His (cibis bene nutrientibus) fi accedat ſolitæ exercitatio- 
„nis intermiſſio, umbratilis vita, animi profunda ſecuritas, eximium videbis 
„Epicuri de grege borcum. Und in der That, es iſt die blethora meiſt gar fehe ſicht⸗ 
„bar, ſo wie denen Subjectis ſelb ſt empfindlich, und offt ziemlich beſchwerlich: fo 
„daß nach dieſer beſtaͤndigen Obſervation die Exiſtenz der Plethoræ nicht leicht 
„von jemanden in Zweiffel gezogen worden, auſer in denen neuern Zelten vom 
Hel montio, als welcher im Aufgange der Artzeney⸗Kunſt, Tr. von Siebern cl 4 
„p. m. 312. S. 2. ausdruͤcklich die Exiſtenz der Vielblůͤtigkeit in folgenden Wor⸗ 
vten laͤugnet: Es iſt zufoͤrderſt allhier zu mercken, gleichwie die Kraͤffte 
nie koͤnnen ſchaͤdlich ſeyn durch einigen Uberfluß, auch ſo gar in dem Me. 
„thufalem nicht: elfo kan auch des guten Geblůts nicht zuviel ſeyn, weil 
die Lebens Kraͤffte und das Gebluͤte mit einander heben und legen: finz 
„teinelja nach der Schrifft die Seele oder die Lebens⸗Staͤrcke in dem 
„Blute iſt. Daraus muß nun folgen, daß an gutem Gebluͤte niemahls 
„keine Vollbluͤtigkeit entſtehen koͤnne. Aber es iſt dieſer von ihm allegirte 
„Medius Terminus, daß nemlich des guten nicht zu viel ſeyn koͤnne, ratione Me- 
„chanicæ proportionis, fo wenig gegruͤndet, als wenn jemand ſagen wolte, daß 
„des Fluß⸗Waſſers zu Treibung einer Muͤhle niemahls zuviel werden konne: und 
„des Guten ſelbſt kan im Gebluͤte, fo gut, zu viel und zur Laſt werden, als des 
„llberfluſſes von denen beſten Speiſen und Getraͤncken im Magen. Doch in Diju- 
„dicatione Plethoræ komint die Frage nicht eigentlich dahin an, ob das gute, qua 
„tale, überflüßigfey ? ſondern, ob die geſamte Maſſa fanguinis, qua talis, quan- 
„titate excedire, und durch dieſes Ubermaß wider die congruam capacitatem 
„vaforum & meatuum, und wider die Proportionem motus inteſtini & progreſſi. 
„vi lauffe? Es legitimiret ſich aber die Warheit der Sache ſelbſt aus dem Auge 
„derer Betrachtenden, und aus der Empfindung derer Leidenden. Mit jenen ſie⸗ 
„het man unwiederſtreitlich, daß ein Menſch zuweilen feinen vollkommenſten guten 
„Zuſtand bey ziemlich zangerem Leibe habe; an ſelbigen aber allerhand Hinderun⸗ 
„gen leide, wenn der Leib völlig, dicke und fett wird. Die Empfindung des Paz 
„tientens ſelbſt giebt der Sache eine noch groͤſſere Uberzeugung, weil dergleichen 
„Leute in dem Stande ihrer ſichtbaren und beſchwerlichen Vielbluͤtig keit über aler, 
„band Incommoditaͤten, als Schwerigkeit des gantzen Leibes, Traͤgheit, Unz 
„geſchicklichkeit, zu ſtarcke Bewegungen, ſchweres Athemholen unter Steigen, 
„Tragen, Heben, Jectigation, Voͤlligkeit, Röthe, Hitze im Kopffe, 1 g. 
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Klage zu fuͤhren haben: dergleichen fe dormahls in dem Stande ihrer Zangerheit , 
fo wie auch auf geſchehene genugſame Evacuationes fanguinis nicht erleiden, 
duͤrffen. Wie denn die Deichen der Volloluͤtigkeit, auch bey ſonſt gefunden Zu⸗ 
ſtande, darinnen beſtehen, daß dergleichen Perſonen völlig dom Fleiſche und,, 
Adern ausſehen an Farbe mehr roth als blaß ſeyn, bey etwas ſchweren Leibes 
Bewegungen bald ermuͤden, hierunter gefach Athem holen und feiten, einen, 
ſtarcken und gefachen Pu ß empfinden, auſſer der angenommenen Gewohnheit 
ſchlaͤfftig ſeyn, zu vielem Schweiß meiſtens incliniren, durable Gemüͤths, und, 
Verſtands⸗Arbeiten averſiren; über dieſes Freunde von gutem und vielem Ef-,, 
ſen und Trincken, Schlaff, Muͤßiggange, und aller andern Commoditäten ſeyn , 
und was dergleichen mehr iſt. Zu ſothanen Vielbluͤtigkeits⸗Zuſtande ineliniren, 
vornemlich Sanguinei; hernach Cholerici, und endlich auch Melancholici; fo; 
wie Phlegmatici mehr ad pinguedinem, als ad Plethoram ſtricte didam, di, 
ſpolt ſeyn. Bey Sang vineis und Cholerico-Sangvineis findet am meiſten die, 
fo genandle blethora ad Vafa, fo wie bey Cholericis & Cholerico-Melancholi-,; 
cis die ad Vires Platz. Bey allen muß fecundum veram ſignificationem Ple-,, 
thorx ſolche in notabili quantitate excediren; doch bey denen ad Vires ift; wo, 
die Natur bereits zu allerhand Evacuationibus und Commotionibus Plethorz,, 
gewohnt iſt, auch eine kleinere Redundantia fähig, beſchwerlich und kraͤncklich, 
zu fallen. An ſich ſelbſt aber können diejenigen, die in einer beftändigen und ge, 
nugſamen Leibes⸗Bewegung ſtehen, die Bielblütigkeit ohne allen Geſundheits⸗, 
Anſtoß ertragen; als welcherley Leute auch, wenn fie gleich quadratam, athle-,, 
ticam corporis conſtitutionem vorzeigen, nicht allemahl pro vere, vel, &, 
medice Plethoricis zu ach ten fenn s angefihen bey ſelbigen die Muſculi viel ſtaͤr⸗ 
cker, fleiſchigter die Vala groͤſſer, folglich der gange Habitus corporis, zu Anz, 
nehmung vielen Geblüts, und zur Voͤlligkeit des Leibes diſponiret iſt. Dieſe, 
Conftitutio it ſowohl ex conſuetudine vitæ generis, als Diverſitate Climatis,, 
zu entſcheiden. Daher denn unſere alte Teutſchen insgeſamt, die meiſten mehr,, 
mitternächtigen Voͤcker, ins beſondere noch unſere heutige Bauern, bey ihrer, 
voll⸗leibigen Staͤrcke und Groͤſſe des Leibes nicht allemahl proprie vor Pletho-, 
riſch und von uͤbermaͤßigem Gebluͤte anzuſehen ſeyn , als bey denen die Landes und,, 
Leibes⸗Art eine ſolche Plenitudinem populariter und ohne Verdacht einiges,, 
Übermaſſes erfordert. Wie denn daher ſchon von Alters her ſo wie noch heut, 
zu Tage, die gegen Mitternacht wohnende Voͤlcker viel ſtaͤrckere und völligere,, 
Leiber zu haben dermerckt worden als die, ſo in denen hitzigen Landern befindlich, 
ſeyn: ſo gar, daß auch einige von denen Alten den Unterſcheid des Martialifchen,, 
Geiſtes unter dieſen Voͤlckern aus dieſer diyerſen Conſtitution herzuleiten ben, 
muͤhet geweſen. Omnes nationes, ſagt Flav. Vegetius, quæ vicinæ funt Soli, 
nimio calore ſiccatæ, amplius quidemfapere, fed minus habere fanguinis, di-, 
cunti ac propterea conſtantiam ac fiduciam cominus non habere dugnandi, 

quia 
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„quia metuunt vulnera, qui fe exiguum fanguinem habere noverunt, 
„Contra feptentrionales populi, remoti a Solis ardoribus, inconſultiores 
„quidem, ſed tamen largo fanguine redundantes, funt ad bella promptifi;- 
„mi. Vid. Herm. Conring.de Habitu Corp. Germ. p. 52. Und diß mag denen 
„Alten auch vielleicht Gelegenheit gegeben haben, daß fie die Vielbluͤtigkeit mehr 
„ex amplitudine vaſorum, als ex plenitudine habitus in genere, dijudiciret: 
„nach welchem Schlage auch Foreſtus L. 9. Obſ. 1 f. p. 267. Schol. ſagt: Non 
„ex vaftitate & pinguedine corporis, fed ex tenſione & amplitudine ve- 
„narum plenitudinem: (Plethoram) metimur, Inzwiſchen, wenn auch bey 
„tolherley Perſonen des Gebluͤtes mehr, als noͤthig ift, woferne nur die ange⸗ 
„wohnte Lebens⸗Art der erforderlichen Aduationi, conquaſſationi & ventila. 
„tioni des Gebluͤtes groͤſten theils conform ift, fo hat man fih hiervon eben 
nichts nachtheiliges zu befahren; und iſt es gewiß, quot Plethora in fe ipſa con- 
„fiderata, ſ. fanguinis, alias in mixtione boni, & in motu debito conſtituti, 
un non pt morbus. Diefes führet uns auf die Entſcheidung der andern 
„Frage: 


„lI. Ob und wenn die Plethora oder Vollblüͤtigkeit dem Leibe be. 
yſchwerlich und ſchaͤdlich falle? 


„Die Antwort hierauf iftim erften Grunde ex Dotrina Phyfiologica her: 
zu holen. Nach ſelbiger iſt von der Nothwendigkeit des Gebluͤts und deſſen 
„Bewegung uͤberhaupt befandt, daß ſolches die Partes zu humectiren, das 
ubenoͤthigte Nutriment herbey zu führen, und pro vehiculo derer Recremento- 
„rum abſtergendorum avehendorumque, dienen muͤſſe. So wohl dieſer Abs 
„lichten wegen, als fein ſelbſt halber, als eines dicklichen und gar bald incraffefei- 
„renden , hierauf aber ſchleunig in ſchwere Verderbniß ſchlagenden Humoris, muß 
„felbigesin ſteter Bewegung ſeyn. Hierzu hat die Natur, nach Goͤttlicher Ver⸗ 
„ordnung, viele mancherley Gefaͤſſe oder Werckzeuge angeleget: diefe haben ihre 
„gemeffene Bröffeund Capacität , die ſie mercklich nicht, ohne einigen Zwang (bey 
„erwachſenen Coͤrpern) zu überschreiten pfleget: doch zu dieſem Zwange accom⸗ 
„modiret ſie ſich auch, ob conſtitutionem partium flexilem & facile extenſibi- 
„lem, zugleich ob indolem fui tectonicam, gar leichte, und überträgt alsdenn 
„den Überfluß ohne Beſchwerde, wann nur die expandirenden Humores ihre ge, 
„hörige und facilitirende Confiftenz haben: nun muß aber das Gebluͤte über, 
„haupt, wenn es durch die lubtilen Vafa, Meatus und Poros ungehindert gehen 
„fol, feine genugſame Subtilität und Fluͤßigkeit haben. Dieſe procuriret zwar 
„mechanice der Circulus Sangvinis, die Reſpiratio, und letztlich die Se- und Ex- 
„eretiones ; denen ſaͤmtlich aber die Actuatio voluntaria corporis eine ſehr groffe 
„Beyhuͤlffe leiſtet; und am allermeiſten, wo bereits die Feuchtigkeiten zu ehe 
merckli⸗ 
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S ne ve. 
mercklichen Uderfluſſe angewachſen ſeyn, ſonderlig bey Perſonen, die keinen. 
ſchwammigten Leib haben, da das viele Gebluͤte fiğ weit und breit verlauffen und» 
bertheilen koͤnte. Denn, in Ermangelung ſothaner Fräfftigen Bephülffe, kommt. 
das gange Werck der Veraͤnderung des Geblütes allein auf das Hertz an: deſſen 
Capacitàt aber vergröffert fih gegen die angewachſene Uberlaſt derer Feuchtigkeine 
ten mit nichten. Da nun auf jedem Puls eine gewiſſe Quanticat Gebluͤte aus⸗ 
geſprüͤtzt oder ausgeſtoſſen wird fo muß die geſammte Malſa humorum ihren Ums» 
auff in weniger oder langen Zeit abſolviren, nachdem das Geblüte wenig oder» 
viel iſt. Im letztern Falle muß ſelbiges als ein von Natur zur Verdickung hoͤchſta 
inclinirender Humor, ehe es zu feinem Impulſu conquaſſatorio cordis gelangt,» 
in denen vom Hertzen weit entlegenen, ſonderlich Auferlichen Gegenden, bey ges 
dachter Ermangelung der aͤuſſerlichen Leibes⸗Concuſſion, (deren Defect zu⸗n 
gleich auch insgemein berurſachet, daß der Menſch wenig trindt, und das Ge⸗ 
bluͤte nicht nach Gehör diluiret; zugeſchweigen, daß hierbey auch der benöthigtens» 
Tranfpiration kein Genüge geſchiehet ) in den erſten Grad der beſchwerlichen 
Verdickung fallen, forthin durch die Keſtagnation ſolches vielen Gebluͤtes dern 
Natur empfindlich fallen muß: als die hieraus mit allem Rechte ſchwere Dina» 
derungen an ihren Motibus vitalibus zu præſumiren hat. Dieſe nun zu eviti- 
ren, wird diefe vorſichtige Erhalterin des Leibes zu allerhand Gegen⸗Bewegun⸗ v 
gen, die groͤſten Theils in nichts anderm, als bloß vermehrteren Motibus vita · y 
libus, emolumento fangvinis velificantibus, beſtehen, neceſſitiret, überhaupt» 
zu Propreſſionibus, Translationibus , Congeftionibus, Excretionibus, Re-, 
folutionibus, tum fanguinis finceri tum ferofitatum; als worinnen das» 
Fundament aller derer Beſchwerden und Kranckheiten beſtehet, die (preterhz-,, 
reditariam difpofitionem) von der Uberffuͤßigkeit des Gebluͤtes, wenn es feines 
gehörige Conquallation und Subtilität nicht haben kan, und zur Verdickung a 
degeneriret, entſpringen müffen. Dieſes iſt ein groſſes Momentum Practi-, 
cum, welches feine Gewißheit und Überzeugung keinesweges in cerebriniſchen,, 
Speculationen, fondern in der evidenten & demonſtrabili @conomia vitali, 
ſelbſt, fein beſtaͤndiges Zeugniß aber von der täglichen attenten Erfahrung hat. v 
Damit wir aber diefe Sache um deſto deutlicher machen; fo geben wir von des» 
nen Læſignibus Plethoræ folgende kurze in Lateiniſcher Sprache, der Kuͤrtzen 

und Terminorum wegen, abgefaſte Sciagraphiam ;,, 

Plethoræ Læſiones ſunt 
1. PASSIV, fimpliciter & refpeäive, 
3) Sangvinis ipfius, humorumque connexorum; hinc 

æ) Sanguinis prona eft molefta Turgefaclio, ex ipfius calorifica com- 
motione inteſtina per Iram, Spirituofa, Aromatica, Excalefactio- 
nes corporis, Balnea, it. Aeris ambientis infignes permutatio- 


nes &c, 
© g B) Spife- 
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g) Spifefentia ex infufheiente fanguinis agitatione, concuſſione, refta- 
gnatione, præcipue oh deficientem motuum voluntariorum energi- 
am; conſpirante inſufficientia potus, 

y) Inquinatio , impuritas, Mixtionis.depravatio, ex inſufficiente ſecretione & 
excretione; unde muceſcentia, acrimonia &c. glb 

3) Infarddus, Obſtiuctiones, Stafes, Nodi &c. unde ex levi interdum függil- sonder 
latione, ictu, contufione, vulnere, vibice, aduſtione, ſtatim tumo- Ivan Gru 
res, inflammationes, &c. Wl wh 

) Et hinc dependentes Corruptiones, ſuppurationes, ulcerationes, gan- Derce aten 
grænæ, ſphacelus. cukatih ( 

2) Viarum & Meatuum, quos obruit & diſtendit; unde præter dolores mehrere € 
ofteocopos, fatigatorios, ulceroſos, ſæpius extenfiones vaſorum, præc. ex- dienen mit 
eretioni qualicunque deſtinatorum, it. Intumeſcentiæ, Infarctus, Obſtru- n Differt 
ctiones, &c. That bor 

3) Motuum vitalium, animalium, rationalium, quorum energiam gravat, & bormahls 
quidem berifft» 

a) Pulfus : unde Anxietates, Palpitationes, Polypi, IM 

B) Refpirationis;, unde Anguſtiæ. Lielblüt 

y) Toni} unde Fatigatio. 80 

6). Motus voluntarii; unde Torpor, Ku A 

5 Senſaum; unde Somnolentia, interdum Hebetudo, zich be 


Ö) Ratiocinationis; ad quos fixiores & conſtantes Plethorici tales ut- en 
plurimum funt impotentes, es wird ihnen bald zuviel, bleiben nicht Ka 
lange darbey. fal 

1, ACTIVE, propter illas paſſivas ſuſceptæ: conſiſtunt mtione a 
1) Poftive, in intenſione contranitentium motuum, & quidem af was 


æ) Toni; unde würde uf 
* Hemorrhagie actuales geſtoſſen 
#* Congefliones & Oßpletiones, hueque collimantes Progreſſiones, war auf 

Reſtrictiones, Translationes, magis vel minus dolorificz, e. g. ften durch 
Cephalalgiz, Odontalgiæ, Otalgiæ, Peripnevmoniz, Vertigi- bon welch 
nes, Apoplexiæ, Faciei Rubores, Æftus volatici, Rhevmata,Do- | glich kr 
lor Dorſi, Pleuritides, Affectus hyfterici, hypochondriaci, ne- danguch! 
phritici, ifchiadici, arthritici, epileptici, &c, pro diverſitate zta. und Mun! 
tum loco variantes, hingegen | 
*** Commotiones attritoriæ, reſolutoriæ, Inflammationes, Anging &c. da, . w 

8) Pulfus; unde Febres ſuſceptæ. Vilceris n 
* nice & directe, Synochæ. Me fieden 
** Magis ſecundario, ut reliquæ. Hemorrh 
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y) Refpirationis „unde frequentia ſuſpiriorum, oͤffteres tieffes Athembolenz 
Seufftzen, Kreiſſen. 
2) Remorive ſ. Privative, in remifione motuum vitalium, unde Lipothymiz, 
Syncopæ, Apoplexiæ, Paralyfes. 

Dieſes ſind die Haupt⸗ Species aller derer Læſionen und Beſchwerden, foss 
von der Uberfluͤßigkeit des Geblütes ihren Urſprung haben, die von Alters hers 
ihren Grund in der beſtaͤndigen Erfahrung gehabt haben und bif ans Ende dern 
Welt behalten werden; nach welchen fo wohl die umftandlichen Obfervationes,, 
derer alten und neuern auf das vollfummenfte dijudiciret, und die Intentiones,, 
curativæ aufs gewiſſenhaffteſte und kraͤfftigſte abgefaſſet werden koͤnnen. Zum 
mehrerer Erkaͤnntniß dieſes groſſen und hoͤchſtnoͤthigen Momenti Practici, vers» 
dienen mit mehrerem nachgeleſen zu werden die vielfältigen hierüber ausgefertig / 
ten Differtationes des vortrefflichen Herrn Rath Stahls, als welcher in dern 
That vor den vornehmſten Propalatorem und Interpretem dieſer groſſen, und» 
ee fo verdunckelten Wahrheit zu loben iſt. Was zuletzt die dritte Fragen 
betrifft» 

Ill. Ob, wie, und mit was vor Suecels die Natur die Laſt der, 
Vielbluͤtigkeit zu rractiren und zu vermindern gewohnt ſey ?, 

Soiſt ſelbige beteits in dem andern Theile der vorgeſetzten Sciagraphiæ,, 
kürzlich beantwortet worden. Es beſtehen nemlich die gegen die Vielbluͤtigkeit 
vorgekehrten Bearbeitungen in denen gemeldeten Motidus activis, deren fid» 
die Natur beſtaͤndig und ordentlich zur Beförderung des Geblüͤtes bedienet, nurn 
daß fie alsdenn, nach auſſerordentlicher Notwendigkeit, Gradu & ſubordi-, 
natione augiret und ſpecificiret werden. Nemlich, wenn man fragen wolte, 
auf was vor Weiſe wohl das uͤberfluͤßige Geblüte koͤnte vermindert werden? ſo⸗ 
würde unſtreitig die Antwort fallenses muͤſte ein Theil deſſelben aus dem Leiben 
geſtoſſen werden. Dig geſchiehet nun in der That durch die Hzmorrhagias,unds» 
zwar auſſer denen Menſibus bey Weibsbildern, am ſicherſten und nutzbare y 
ſten durch Naſen⸗Bluten und die guͤldene Ader, pro dive:fitate ætatum: n 
von welchen beyden Excretionibus, wann fie in gehöriger Maffe ſuccediren, dien 
tägliche Praxis zeuget, daß fie nicht nur ohne allen Schaden des Patienten, fon» 
dern auch mit empfindlichem Vortheil / unter andern mit erfolgter Erleichterung. 
und Muntrigkeit des Leibes und aller Functionen, zu geſchehen pfleget. Da⸗n 
hingegen die Ausſtoſſungen des Gebluͤtes durch die Lunge, den Magen, Nies 
ren, c. wegen Ungeſchicklichkeit und Gefährlichkeit des Excretorii, als eines» 
Vilceris nobilis, dieſen gleich guten Effect nicht allemahl nach ſich ziehen koͤnnen: v 
wie ſie denn auch lange ſo gemein nicht ſeyn als die Hæmorrhagia Narium und» 
Hæmorrhoides. Gemeldte Hæmorrhagiæ, ſonderlich von benden erſtgemelde⸗ „ 
ten Arten, gleich wie ſie uͤberaus * ſeyn, alſo gehen fie auch bey vielen ohne 
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valle vorgaͤngige ſonderbahre Beſchwerlichkeit von ſtatten: bey andern aber, wo 
„entweder das Gebluͤte in qualitate zu febr verderbet, oder die Vie & meatus uns 
»gangbar, die Natur von Art oder Gewohnheit lache, unordentlich, furchtſam, 
sübereilend ‚ac. ift, find ſothane Blut⸗Auswüuͤrffe laboriös, und haben vor⸗bey⸗ 
»und nachgaͤngig alerhand beſchwerliche Zufaͤle. Denn z. Ex. wenn das Gebluͤte 
van das Excrerorium foll getrieben werden, fo lauffen alsdenn allerhand bald anz 
haltende, bald überaängige Spafmi , theils in der Nähe, theils in der Ferne 
„voran; als da ſeyn dieSpafmi rheymatici, arthritici,convulfivi, dolores va- 
atii, &c. Wird das Geb lte an den Ort der Excretion getrieben, fo geſchiehet folz 
vches offt vage & fluctuanter, e. g durch Phlogoſes; oder an die unrechte Stel⸗ 
vle / z. Ex. an die Peripherie, e. g. in Eryſipelate, &c, an die Ohren, Augen, 
„Zaͤhne ꝛc. daher die Inflationes, ſtaſes, inflammationes, corruptiones, mors 
„erfolgen: oder das zuſammen gehaͤuffte Gebluͤte expandiret und inſufferciret 
vdie Vafa mehr æqualiter am gangen Kopie, als daß es fpecialifime auf das 
„‚Excretorium gehen folte, daber z. E. Oppletiones, gravationes, inflationes, 
„rubores, &c, totius capitis entſtehen: die alsbald auch, pro diverfitate tem- 
„peramentorum, allerhand Spaſmos reſtrictorios, eminus expreſſorios, nach 
vſich ziehen, von dergleichen groſſentheils die Cephalalgie it. Malum hyſterico- 
„hypochondriacum, torfiones colicæ. &c. angeſehen zu werden verdienen. 
K Faſt alle diefe Affedus gründen fich auf die intentionem Naturz, ſanguinem 
vin fubftantia aus dem Leibe zu ſtoſſen; nur ob ineptitudinem humorum, via- 
rum & indolis propriæ, mit diverſem Succeß und Commodität, Inzwiſchen 
find alle diefe Commotiones nichts anders, als Intenfiones motus ordinarii 
„tonici, vermittelſt deffen die Fibræ an einem Orte bald fingulatim bald mani- 
„pulatim angezogen, an dem andern aber relaxiret und nachgelaſſen werden. In 
„Diefem Zuſtande, und unter fothaner Oeconomia Plethoræ erhalt die Natur ih⸗ 
„ven Leib lange Jahre / und gewehnet fih an dieſerley Commotiones dergeſtalt, 
daß fie offt nicht nur der wuͤrcklichen Expreſſionis fangvinis gantz vergißt, ſon⸗ 
„dern auch die meiſten von auſſen zuſtoſſenden Alterationes humorum mit dieſer⸗ 
pley Affectibus habitualibus compenſiret; inzwiſchen unter Erleidung derer⸗ 
„felben bey anhaltender Inappetenz und Fatiſcentia nutritionis, mediante 
vhumorum refolutione interna ordinaria, fo viel, ja mehr, von der Mafa hu- 
„morum verliebyet, als durch wuͤrckliche Hæmorrhagias nicht oder kaum geſche⸗ 
„hen wäre, Und hierinnen eben beſtehet die andere Art der Imminutionis bumo- 
prum, nemlich in Reſolutione & Colliguatione fangrinis, vermitlelſt der Circulation; 
sais wodurch fo wohl Vi attritionis mechanicæ intra Syſtema Fibrarum, als 
„Motu inteftino phyſico, das in febr zertrennlicher Mixtion ſtehende Gebluͤte, 
„fecundum Naturam in ſerum reſolviret, dieſes durch proportionirte Secre. 
storia aus der Übrigen Maſſa humorum abgeſondert, hier und dar in beſondern 
„ Behuͤltniſſen, biß zu beliebiger und geschickter Excretion gufbehal en, und denn 
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durch geſchſckte Excretoria aus dem Leibe geworffen wird. Dieſe beftändige,, 
Colliquatio humorum erfordert, wie oben gedacht worden, auch eine kaͤgliche⸗ 
Ergaͤutzung durch Nahrung. In Ermangelung dieſer letztern verzehren ſich die» 
Humores bif zum Tode. Wann nun in dem Leibe eine uͤberlaͤſtige Vielheit,, 
des Geblütes zugegen, und die Natur difpoft oder vermoͤgend iſt daſſelbe durchn 
genugſame Hzmorrhagien auszu verffen; und man ihr einen Rath geben ſolte 
wie diefe Imminutio Plethore auf eine andere Weiſe bewerckſtelliget werden 
könte? So müfte warlich der erſte Vorſchlag dahinaus fallen, der Menſch 
ſolte nur einige Wochen Sunger leiden: oder folte diefe Imminutio behenden 
geſchehen, fo muͤſte die Circulatio ſangvinis intendiret und vermehret werden z 
da ſich denn die Feuchtigkeiten ſhon zur Önüge verzehren wuͤrden. Aber der» 
erſtere Rath duͤrffte fo leicht nicht jemanden gefallen; und es ift ſolches auch» 
dem Willen auſſer aͤuſſerlichem Zwang, und der innerlichen Neigung der Nas» 
tur nicht moͤglich: angeſehen die Actas vitales confervatorii, worunter in ge- v 
nere auch die Nutrition gehöret, defen Actus fubfidialis unter andern auch 
der Appetit iſt, von unſerm Willen nicht guberniret werden koͤnnen: ja dien 
Natur ſelbſt legt die Begierde zu effen und zu trincken, auch bey der allergroͤſten 
Vollblütigkeit / nicht ab; es fey dann, daß fie entweder durch Verunreinigung 
ihrer Küche oder derer primarum viarum, oder durch eine vom neuen zuge⸗ 
ſtoſſene ſchwere und bedenckliche Arbeit hiervon abgezogen wird. Dieſes ge⸗ 
ſchiehet durch allerhand Kranckheiten, bey deren meiſten der Appetit nebſt Effen» 
und Trincken eine lange Halte zu machen gezwungen wird. Und es ift auchn 
ben vorangeführten Affectibus ſpaſticis, ad expreflionem fanguinis ſinceri, 
tendentibus, licet non pertingentibus, erwehnet worden, daß die Natur» 
auch unter dielen leer, ſcheinenden Moliminibus, vermittelſt der meiſt beygaͤn⸗ 
gigen Inappetenz, (die 3. Ex. bey Podagricis manchmahl deftinato fo groß» 
ift, daß fie auch ohne Brechen manchmahl den Geruch von Speiſen nicht er⸗ 
tragen Eönnen,) gleichwohl eine merckliche Verminderung derer Humorum eren 
halte. Daher denn auch bey ſolchen Perſonen obgedachte Affettus mo-, 
torii von ſonſt leidlichen Exagitationibus orgaſticis fanguinis ſo leicht / y 
und hierunter, ohne fernere kräfftige Bemühung, zu Erren 
gung einer Hæmorrhagiæ ſothane Imminutionem moleſtæ, interdum,, 
faltem imaginariæ, abundantia ſuchen: welches denn auſſer der Conſue. „ 
tudine, qua tali, abfolute confiderata, eine der hauptſaͤchlichſten Urſachenn 
derer Morborum motoriorum habitualium ift, nemlich Imminutio humo-,, 
rum per indirectum, mediante motu humorum ptogrefivo ordinario,» 
durch Hemmung und Unterlaffung derer Actuum nutritoriorum, und durd 
hierunter geſchehene Refolutionem humorum in ferum, Nun geſchiehet es» 
aber, daß die Natur offt durch Berunreiniaung des Geblütes, oder andere in / y 
herliche Ursachen, zur Erregung eines gr provocisgt wird z und zu dieſerlev y 
N 93 Mor- 
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„Morbis incliniret auch niemand mehr, als Plethorici. Von dem Indole febri- 
vum aber iſt bereits zu anderer Zeit etwas geredet, und gewieſen worden, daß 
»ein Fieber uberhaupt nichts anders ſey, als eine Intenfio ordinarii motus hu- 
„morum progreſſivi, tum per fe, tum mediante motus tonici, ad-concita- 
„tiorem refolutionem, ſeeretionem & excretionem humorum nociyorum di- 
„recti & pertingentis, Durch diefe Final- Motus werden die Feuchtigkeiten 
vkraͤfftig confumiret, ſowol primo & primario durch fich ſelbſt, als auch fecun- 
»dario durch beygaͤngigen Verluſt des Appetits, und das Abſtehen vom Efr 
pfen, Die Reſolutionem & Secretionem humorum deftruiren zur Gnuͤge 
vdie ſtarcken Excretiones febriles praec. ſudatoriae, theils auch urinariae, auch 
zuweilen andere, tum fucceflivae, tum criticae, Wie ſehr die euch tigkeiten 
»hierdurch verzehret worden, ſolches weiſet der Augenſchein aufs deutlichſte. Und 
wenn dieſer Adtus febrilis, reſolutorio- conſumtorius, ordentlicher Weiſe, obs 
vne des Patientens und Medici Stoͤhrung vollbracht worden; fo wird der gana 
tze Leib leichter, munter, activ, und der Menſch geſonder, als er vor dem Fie⸗ 
»ber geweſen: In welchem Zuſtande er forthin lange Zeit ohne allen Anſtoß le⸗ 
„bet, auch unter mancherley Aberrationibus Dietz. Bey dieſer der Sachen 
„Beſchaffenheit nun iſt es auf die klaͤreſte Weiſe erkenntlich, warum Plethorici 
vzu Fiebern geneigt ſeyn, und vice versä, daß ein Fieber, nechſt denen Bæmor⸗ 
urhaglis, die kraͤfftigſte Eur und Hülffe wider die beſch werliche Vielblüͤtigkeit 
ofen: daher, weil hierdurch die Feuchtigkeiten auf die nachdrücklichſte Weiſe 
»berzehret und gemindert, folglich der Leib vor gefährlichen Aufſtoͤſſen verwahret 
„wird. Aus dieſer lummariſchen Tractation vermeynen wir die Natur der 
„Vielbluͤtigkeit überhaupt deutlich vorgeſtellet zu haben; und diß aus der Ur⸗ 
»fache, weil in unſern Abhandlungen hierauf fo offt proyociret, ja das meiſte von 
vunſern Reflexionibus uber die Morbos ſanguinis auf dieſen Grund gebauet 
„wird. Die Kuͤrtze leidet es nicht, daß wir diefe nutzbare und curieufe Do- 
yctrin ſpecialius unterſuchen koͤnnen: wir vermeynen aber hierinnen leicht ent» 
uſchuldiget zu werden, wenn wir den geneigten Lefer in die vorgemeldeten Difler- 
»tationes des Herrn Rath Stahls, und nach ihm des Herrn Prof. Alberti in 
Halle verweilen,» 

Aus dieſer Digreſſion, vermeyne ich, wird dem geneigten Lefer ein groſſes Licht 
aufgehen, um dasjenige deſto deutlicher zu verſtehen, was von der blethora oder 
überflüßigem Gebluͤte in folgenden erinnert werden wird. Ehe ich aber wieder 
zum Texte unſers Herrn Autoris komme, finde ich noͤthig / noch etwas von der 
Diſtinctione, oder Differentia Plethoræ zu gedencken. Solche ift nun 

1) Simplex: wo ein gutes Gebluͤte im Uberfluſſe ift- 

2) Cum Cacochymia conjuncta: ein Geblüte von guter Vermiſchung, 
wann es im Uberfluſſe vorhanden iſt, kan nicht fo ſchnell beweget werden, als es 
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die Natur erfordert daher wird es erſtlich dicke, bekommt eine Spiſſitudinem; 
fehlt die Bewegung, und die Spifitudo iſt zugegen, fo geht die proportionirte 
Ver miſchung von einander, es entſtehet bald überflüßiger Schleim, bald vers 
mehret fidh die Galle darinnen, bald inclinirt es gar ad putredinem, und folg⸗ 
lich wird es ein unreines Geblüte: dieſes heißt Plethora impura. Über die 
2. Confequentien der Plethoræ fimplicis, nemlich Spiſſitudinem & Cacochy- 
miam, hat der Herr Prof. Alberti 2. beſondere Capita Therapeytica: und handelt 
in Therap. p. m. 248. Cap. 2. de Sanguinis Spifitudine: und p.253. Cap. 3. de Ca- 
cochymia ; welche beyde Capita auch in der Pathologie, das erſte p. 129. und das 
andere p. 132. zu finden. 

Die andere Differentia ift, wie ſchon in der Digreſſion derer Herrn Breß⸗ 
lauer gemeldet, da die Plethora betrachtet wird ad Vafa&- ad Viress Mbius in 
Epirom, Inflitnt. p. 126. entſcheidet diefe Differenz, daß Plethora ad Vafa ft, wo 
die Adern paufen und auflaufen; ad Vires aber, wo die Adern eben ſo gar ſehr 
nicht angefúllet waͤren, ſondern des Gebluͤtes mehr waͤre, als daß es von denen 
Kräfften, die deffen Circulation beförderten, fünte erarbeitet werden. Herr 
D. Juncker in Conjp: Med, 5. fagt,Plethoraad Vala fen, wo die Vafa, ohne merck⸗ 
liche Beſchwerung vom Geblüte angelauffen wären; ad Vires aber, wo eine bes 
fondere Müdigkeit und ſchwere Belaſtigung derer Glieder verſpuͤret wuͤrde. 

Die dritte Differentiam bezeichnet Herr D. Juncker l. e. daß fie fey Plethora 
hi relicla, & Plethora commota : welches eben ſo viel iſt, als wie Nenterus in Prax. 
p. 1. diftinguiret inter Plethoram Abundantiæ & Exundantiz, ‘Beyde diefe 
Herrn Autores aber feinen folde aus eben unſers Herrn Autoris Collegio 
Therapevtico Cap, XIV. genommen zu haben, woſelbſt diefer beyden Termino- 
rum gedacht wird. Und fo ferne man die Sache genau überleget, fo kan Ple- 
thora Abundantiæ oder fimplex fo viel heiſſen, als Plethora ad Vafa, und Ple- 
thora Exundantiæ fo viel, als Plethora ad Vires: dann Plethora Abundantiæ 
iſt ein zwar überflüßiges, aber dem Leibe nicht beſchwerliches Gebluͤte: Plethora 
Exundantiæ aber ift; wann das übrige Geblüte durch eine und andere Caulas 
accidentales in Wallung gebracht worden, und nunmehro Congeſtiones, Sta- 
gnationes und eruptiones robet, Dieſe letztere wird auch von einigen Plecho- 
ra ſpuria genennet. 

b. 2. Ein uͤberfluͤß iges Geblüte kan ſeinen eigenen freyen Um⸗ 
auff hemmen und hindern, maffen dadurch die Gleichheit zwiſchen 
der Materia movenda, a) capacitate meatuum, und zwiſchen der 


Energia moventis aufgehoben fl, 
a) Materia movenda ift das Geblüte in feiner Vermiſchung; Meatus ſeyn 
Blut⸗und Pulß⸗Adern, benebſt denen Interſtitiis fibrarum; und Energia mo- 


wentis die Krafft der Natur, das Geblüte vermittelſt des Motus arteriarum & 
toni» 


— 
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tonici zu bewegen, und im Umlauffe zu erhalten. Wann diefe 3. Stücke ihre pro. 
portion und Gleichheit gegen einander haben, wie es von Natur ſeyn ſoll, ſo iſt al⸗ 
les wohl beſtellt, nemlich wann des Geblütes nicht zu viel und nicht zu wenig, ſo kan 
die Natur deffen Progreflum in denen Adern und die Tranfprefionem im Flei⸗ 
fehe mit leichter Mühe verrichten, und folglich den Circulum nach Gewohnheit 
erhalten. Wo aber die Vafa alfo angefülletfeyn, daß fie pauffen, fo koͤnnen ſich 
ſolche nicht genungſam contrahiren, und das enthaltene Gebluͤte nicht mit ſolcher 
Leichtigkeit fort preſſen; die Vis contrahendi ift nicht hinlänglich, (nemlich nach 
der ordinairen Gewohnheit der Natur) und alſo iſt die Proportion inter moyens 
& materiam movendam aufgehoben, 


§. 3. Wann aber das Geblütein feiner Bewegung und Umlauf⸗ 
fe Mangelleidet, da leidet auch der Ufüs progreflus, die Conſervatio 
vitalis, und die Cralis des Gebluͤtes ſelbſt. 


Der Ufüs Circulationis Sangvinis ift; daß dadurch das Gebluͤte bey geh- 
riger Fluͤßigkeit, Eluiditaͤt und Tenuität, Subtilität, erhalten werde. Iſt es 
dunne und flußig, fo kan es durch die Triebe der Natur öffters ad colatoria gehen, 
und daſelbſt durch de · und Exeretienem von allem Unrathe gereiniget werden. Und 
eben ſolcherley Reinigung iſt die Confervatio vitalis. Wo aber im Gegentheil we⸗ 
gen Überfluſſes, das Gebluͤte in feiner Bewegung gehemmet wird, da bekommt es 
erſtlich Spiſſitudinem, eine dicke Conſiſtenz, als ob es geliefern wolte; und wann 
bey ſolcher Beſchaffenheit die Particulz heterogener nicht fo expedite können fe- 
und excerniref werden, fo bleiben ſolche im Geblüͤte; daher haͤuffet fich der Un⸗ 
rath: Und ſolches heiſſet hernach: das Geblüͤt iſt in feiner Crafi oder Vermiſchung 
verdorben, es iſt unrein, Korbutiſch, ꝛc. mit einem Wortes entſtehen Kranckhei⸗ 
ten daher, und zwar auf ſolche Art, wann ein ſolcher Unrath oder Unreinigkeit we⸗ 
gen unterbliebener oder nur langweilig verrichteter Se. und Excretion, im Gebluͤte 
geſammlet worden, fo ermannet fich die Natur, und will ſolche Particulas hete- 
rogeneas wieder durch die Colatoria austreiben, (dann wann ſie im Gebluͤte blie- 
den, fo wuͤrde die gange Malfa in eine Faulung zerfallen.) Der Austrieb geſchicht 
durch verdoppelte Motus ſe. und excretorios, durch verdoppelten Motum toni- 
cum, durch vermehrten Umlauff; da verwandelt ſich der Motus tonicus in fpa- 
fmos completos, und incompletos, woraus der Patient Schmergen empfindet; 
und der Circulus fangvinislenior wird concitatior, hefftig erreget, daraus dann 
Froſt und Hitze entſtehet, 

Dieſe 2. S. geben Anleitung mit mehrern zu Überlegen, daß Plethera eine 
Caufa vieler andern Kranckheiten fey. Eine groffe Deductio und Beweiß⸗ 
Grund deſſen ſteckt ſchon in der droben p. 228. von denen Herrn Breßlauern ven- 
tilirten Quæſtione. II. Ob und wenn die Plethora oder e i 
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Leibe beſchwerlich und ſchaͤdlich falle? Ingleichen iſt auch ſchon p. 138. in dem 
programmate Stahliano de Pathologia falfa etwas davon angefuͤhret worden. 
Und wann die Serrn Breßlauer in der Hifforia Morborum de Anno 1689; p. 140. das 
Temperament ihrer Landes⸗Leute unterſuchen, und melden, wie fie beſonders zur 
Plethora inclinirten, ſo folgte ſogleich, daß ſie auch ſolchen Kranckheiten, die ſtrackes 
Fuſſes auf die Plethoram zu folgen pflegten, unterworfen wären. Nemlich ihr 
nen waͤren gemein 1) Dolores yarii generis, gravativi, zftuantes, lancinantes, 
prefforii. 2) Hæmorrhagiæ, circa diverfa, pro ætatum diverfitate, loca. 3) 
Ulcerationes. 4) Spaſmi. 5 Staſes. 6 Convulfiones, 7) Pathemata hy- 
pochondriaca, inflationes, indurationes lienis, hepatis, atrophiæ &c. Der 
Herr D. Hoffmann in der Ides Medicine univerfal. p. 3 5. hat ein Caput de Ple- 
thora & Cacochymia, morborum eauſis, und ſagt unter andern, daß ſchon die 
Alten blethoram, ceu principem morborum caufam, angeklaget haͤtten, wel⸗ 
ches er auch p. 79. repetiret. In der Stahliſchen Difputation, welche Parhologix 
Fundamenta practica heiffet, wird diefe Materie ausführlich und ztiologice abgehan⸗ 
delt, welche der G. L. nachzuleſen beliebe. Und ſolten nur die jetzt bey denen Herrn 
Breßlauern berührte 7. Claſſes morborum etwas umſtaͤndlich unterſucht mer» 
den, ſo wuͤrde ſich eine ſolche Menge hervor thun, daß man ein gantzes Volumen 
davon voll ſchreiben koͤnte. Auch andere der Stahlifihen Theorie eben nicht zus 
gethane Doctores deriviren nicht allein Kranckheiten, ſondern fo gar ploͤtzliche 
Todes⸗Faͤlle à Plethora, wie ſolches in einer Wittenbergiſchen Difputation de 
Mortis ſubitaneæ non vulgaris caulis & remediis p. 10, Thef. 7. zu leſen und 
mit dem Exemplo eines Florentiniſchen Geſandten, welcher in waͤhrendem Spre⸗ 
chen niedergefallen und bey der Section keine andere Urſache des Todes an ſich 
ſpuͤhren laſſen, als nimiam diſtenſionem cordis à fanguine. 

9.4. Iſt nun Plethora alfo beſchaffen, daß fie Schaden verur- 
ſachen oder Kranckheiten produciren kan; ſo ſagt die geſunde Ver⸗ 
nunfft, daß fie muͤſſe vermindert werden: ſolches aber kan nicht an- 
ders geſchehen, als entweder durch immediatam finceram depletio- 
nem, oder durch mediatam, da nemlich das Gebluͤte vorhero in ein 
dünnes Serum refolviret wird. 

Immediataincera depletio ſangvinis iſt / wann das Gebluͤte in feiner Subftanz uns 
verandert aus dem Leibe gelaſſen oder geſtoſſen wird, entweder durch Hæmorrha⸗ 
gias naturales, als da ſeyn Naſen⸗Bluten, Menſes, Hzmorrhoides, &c, oder 
durch Hæmorrhagiam artificialem i. e. durch Aderlaſſen, Schroͤpffen, Blut. E⸗ 
geln ꝛc. Mediata deplerio iſt wann das Geblüͤte entweder von der Natur ſelbſt, ohne 
Beyhülffe einiger Artzeney, oder durch Medicamenta in ein Serum oder waͤßri⸗ 
ges Weſen refolviret, und hernach in Geſtalt eines Schweiſſes, Urins, Durch⸗ 
falls, oder andern Schleims, aus dem ie und dadurch der Ubers 

$.5,$ine 
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$. 5. Sincera fanguinis evacuatio gehet beffer von ſtatten, und 
erfordert weniger Arbeit, auch wenigere Zeit, als die Evacuatio 
refolutoria. 

Man meynet zwar, es fep præſente Plethora mit Purgiren, Schwitzen, ie 
auch bald geſchehen; und iſt auch in der That zuweilen eine leichte Arbeit; wenn 
nemlich die Natur darzu incliniret allein es laufft nicht allemahl gluͤcklich ab; 
das Geblüte muß zuvor zu einer folden Evacuation oder Excretion præpariret 
und diſponiret ſeyn, und die Natur muß ſelbſten das Beſte darbey thun; ſonſt 
kan man einen ſtarcken Plethoricum in eine volkommene Kranckheit ſtuͤrtzen / und 
in deſſen Leibe eine groffe Confufion machen. Dann wann das Gebluͤte zur Se- 
und Excretione nicht geneigt, entweder ſchon eine Spilſitudinem, oder fon die 
Vias allzuſehr expandiret hat, ſo muß die Natur Force brauchen: davon entſte⸗ 
hen entweder Fieber und Schmertzen, oder die foreirte Natur wird in ihrer Ope- 
ration hartnaͤckigt, und thut hernach in excernendo zu viel. 

8.6. Iſt nun die Plethora alſo beſchaffen, daß ſie einer Medica- 
tion vonnoͤthen hat, ſo muß man folder practices entgegen ſeyn. 

Der Herr Autor will mit dieſem S: fo viel ſagen: weil bißher von denen 
Medicis wenig, oder doch nicht hinlaͤnglich, von der Plethora geſchrieben worden; 
und dieſelbe gleichwohl eine Haupt⸗Urſache vieler Kranckheiten if sfo ſoll ein Pra- 
Aicus ſichs laſſen angelegen ſeyn, ſolche nicht obenhin, ſondern eben ſowol, als eine 
andere Kranckheit im Curiren zu betrachten. 

9.7. Die Signa aber, welche anzeigen, daß die Plerhora einer 

Cur vonnothen habe, ſeyn folgende: 1) Wenn man mercket, daß ei⸗ 
nem das übrige Gebluͤte an feiner freyen Leibes Bewegung hindert, 
wann einer ungeſchickt, unbequem zu ſeinen Verrichtungen wird. 
2) Wann einem der Athem zu Furg, die Refpiration beſchwerlich 
faͤllt. 3) Wann man Muͤd nnd Mattigkeit zu bald ſpuͤhret, fo, daß 
auf eine kleine Bewegung einem die Glieder bald wehe thun. 4) 
Wann man auf leichte Motion, oder auf wenig Wein ⸗Trincken leicht 
hitzig und roth wird. 5) Wenn man bey der Motion ſonderlich bey 
warmen Wetter, leichtlich hitzige Haupt oder andere Schmergen, 
Fehres diarias, Entzuͤndungen im Halſe, mercket. 6) Wann einem 
die Glieder bald einſchlaffen, oder einer Gruͤbbeln bald in dieſem, bald 
in einem andern Gliede empfindet, und ſo man ſich zur Erde buͤcket, 
leicht roth im Sefichte wird, dicke Adern am Haupte, und wohl gar 
Schwindel bekommt. 
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Dee Nora Des Herr Anori ift; Dieſes ſeyn lauter Confedtaria einer Ple- 
thorz, die bereit iſt ſtůndlich in eine Wallung su gerathen: davon kan 
das Programma de Commotionibus Sanguinis geleſen werden. Die mit der⸗ 
gleichen Plethora behafftete Derfönen ſeyn nicht capables eine lange Ar 
beit auszuſtehen und wenn fie was über ſich nehmen werden fie gleich 
můde und ſehr matt daruber; ſie werden hitzig, und ſchwitzen mit groſ⸗ 
fer lncommoditẽ; ſeyn unruhig Werffen ſich im Schlafe hin und wie det; 
haben Sitze/ alſo, daß ſie fich auch nicht bedecken können , ſondern meh⸗ 
tentheils bloß liegen; daraus denn auch hernach per indirectum aller⸗ 
hand Zufaͤlle entſtehen. So nun aus einigerley Utſache dergleichen Ple- 
thora erreget / und in Wallung gebracht wird fo ſteigt dann die empfind⸗ 
liche Natur auf und verſucht durch allerhand Hfitrel dieſelbe zu mins 
dern; und ſolche Mittel und Bewegungen ſeyn der Naͤchſte Grad zu 
Kranckheiten. Davon kan die Difputation de Morbis Ætatum geleſen werden. 

Mehrere Signa giebt unſer Herr Autor in dem Parte Medicine, wo er de 
Signis Pathognomonicis handelt, in folgenden: die Signa Plethoræ ſeyn: 

1) Eine in die Augen leuchtende unberletzte Geſundheit. 

2) ein guter Appetit, und wann ein Menſch alle Speiſen wohl vertragen kan; 
welches ein Zeichen einer guten Coction und Verdauung ift. 

3) Ein guter / feſter und ruhiger Schlaf; auffer daß 

4) Wann einer bey warmen Wetter, oder an einem warmen Orte ſchlaͤft 
er etwas unruhig lieget, und im Bette ſich hin und wieder wirfft. nah 

5) Traͤgheit zu einer etwas ſchweren Arbeit: oder 

60 Wann einer ſolche unternimmt, bald müde wird. 

Wann einer bey Steigen ſteiler Dexter oder ſonſt im Gehen kurtzen Athen 
bekommt. 

8) Warn Corpulente Leute im Geſichte ſehr roth erden: 

) Hagere aber dicke angefüllete Adern bekommen. 

10) Wann ſie bey gelindem Schwitzen ein leichtes Stechen in der Haut vers 
ſpühren, als ob fie mit Schweins, Borſten geſtochen würden. Und dieſes alles 
begegnet jungen Leuten, welche müßig gehen, und eines guten Tiſches gewohnt 
finds oder denenjenigen, welche ſich an copiöfes Schroͤpffen und Aderlaſſen ge 
wehnet, und ſolches übergangen haben, am leichteſten. 

Dieſe Signa hat Nenterus in Prax, Fundam Farb. l. p. I. von Wort zu Wort 
aus dieſem Collegio geſchrieben, und nur noch darzu gelegt, daß auch beſchwerli⸗ 
che Traͤume, von ſchweren Zaft Tragen, Feuers⸗Bruͤnſten und Blutbergieſſun⸗ 
gen zit. der Schwindel, wann ſich einer buͤckte, noch Kennzeichen der Plethore 
waͤren. Eben ſolche hat auch Herr D. Juncker in Conſpectu Med. p.. mit etwas 
geränderten Worten, welcher die vorhergemeldeten noch darzu nimmt, und aus 


feiner eigenen Erfahrung zuſetzet: 
H 2 a) Wann 
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a) Wann einer leicht Froſt und Hitze fpühret, oder keines von beyden vere 

tragen kan. 
5 b) Wann die Augen leicht mit Wafer lauffen. 

c) Wann die mit Mutter⸗Beſchwerung behafftete Weiber auf dem Haupte 
eine kalte Empfindung haben, als wann ihnen ein Stück Cig auf dem Kopffe laͤge. 

An mir ſelbſten habe ich noch ein beſonderes Signum Plethoræ gemerckt, defa 
ſen die drey Herrn Autores nicht gedencken, und auch vielleicht ſonſten nicht viel 
zu finden ſeyn wird, daß ich nemlich bey geſchehenem Nieſen, (Sternutatione einen 
deſondern Schmertzen in denen Armen verſpuͤhret, welcher fidh bif zu denen Fingern 
hinaus gezogen. Auch habe ich angemerckt, daß ich bey vorhandener Plethora die 
Speiſen langſam verdauet, und Ructus nidorofos empfunden; welche fih aber 
nach geſchehenen Aderlaſſen balde verlohren, die geſchwindere Dauung ohne Me- 
dicamente reſtituiret worden, und die vorher gemeldete Schmertzen nicht mehr 


empfunden. 
METHODVS MED END]. 

§. 8. Wann durch Medieiniſche Bemuͤhung man der Pletho- 
ræ begegnen will, da wird die Pharmacia oder die Apothecker Kunſt, 
ie. Artzeneyen, gar wenig beytragen; maffen das Gebluͤte nicht me- 
diate, vielweniger immediate, durch Medicamenta gemindert wer⸗ 
den kan. Ae À 
$.9. Und fo ja die Medicamenta etwas thun koͤnnen, fo iſt doch 
davon keine Gewißheit zu hoffen, und das Unternehmen nicht ficher: 
es ſey dann bey dergleichen Perſonen, die ſolcherley Excretionum 
ſchon gewohnt ſeyn. i - 

$. 10. Und wann gleich Hzmorrhagiz,oder.fincerz depletiones 
fanguinis bey einem Menſchen, als gewohnt, gefunden werden,fo be- 
zeuget die Erfahrung, daß fe doch felten der Plethore Abbruch thun. 

Dieſe 3. Şi gehen dahin, daß man fich nicht bemuͤhen foll, durch Medicamen. 
ta pellentia eine Plethoramzu mindern. Dann ob man ſich ſchon einbilden wolte, 
als ob ſolch es füͤglich durch mehrere Beförderung derer Menſum oderHzmorrhoi- 
dum geſchehen konte; fo ſey es doch nicht ſicher: weil dadurch diefe naturliche Eva- 
cuationes nurturbiret, und entweder zu ſtarck getrieben, oder gar verſtopfft wer 
den würden. Die Erfahrung bezeuget, daß dieſerley Hæmorrhagiæ felten die 
plethoram regardiren, ſondern in ihrer Ordnung und Gewohnheil, nicht mehr 
oder weniger geben; obgleich ein Uberftuß am Gebluͤte vorhanden. Daher läßt 
fich auch durch Medicamenta durch ſolche Oerter die Plethora nicht mindern; 
man hat vielmehr Schaden davon zu fürchten: dann wann durch pellentia calida 
die Plethora in Wallung gebracht wird, fo folgen entweder Menfes oder Hzmor. 
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rhoides in excelu; und nehmen auch leicht folche Gewohnheit an, ins künftige 
alſo zu erſcheinen; oder fie verſtopffen fih à nimio impetu und regurgitiren; ſo⸗ 
dann gehen die Congeſtiones nach dem Haupte, Bruſt, oder an andere gefaͤhr⸗ 
liche Oerter, und verurſachen ſehwere Kranckheiten. 

H. 11. Weil nun Medicamenta Pharmacevtica nicht vermögend, 
oder auch nicht ſicher ſeyn, durch eine Hæmorrhagiam finceram die 
Plethoram zu mindern: fo muß man durch Chirurg iſche Mittel zu 
Hülfe kommen, und in oͤffentlicher Abzaͤpffung das Gebluͤte vermin⸗ 
dern, und das Corpus erleichtern. 

Solches geſchiehet durch Aderlaſſen, Schroͤpffen, Blut Egeln; davon die 
Therapevtifchen Autores nachgeſehlagen werden koͤnnen. 

F. 12. Das Conſilium diæteticum, nemlich, daß einer wenig 
effe, und tapffer arbeite, iſt zwar ein herrliches Mittel; allein die we⸗ 
nigſten wollen dieſen Rath ſich gefallen laſſen; weil die mehreſten 
des Muͤßiggangs und commoden Lebens gewohnt ſeyn. 

Das erſſe Goͤtlliche Gebot iſt: Im Schweiſſe deines Angefichts ſolt du 
dein Brod eſſen. Und wie Gott der HErr in allen Gelesen vor des Menſchen 
Leibes und Seelen⸗Wohl forget, ſo hat er auch es beſonders mit dieſem wohl ge⸗ 
meynet. Die Nothwendigkeit der Arbeit iſt zwar eine Straffe des Suͤnden⸗Falls⸗ 
G Ott aber ſtraffet nicht al o daß nicht die Straffe zugleich eine Abſicht auf etwas 
heilſames haben Wite: Da einſtens der feel, D. Luther gefragt wurde, auf was 
Art er feine Geſundheit erhielte ? war feine Antwort ex Hippocrate; Nihil magisad 
ſanitatem facit, quam non fatiari cibis, & impigrum effe ad laborem: i e Ich 
bin nicht geſün der, als wann ich fleißig arbeite, und halb fatt vom Tiſthe gehe 
Mehrere Nachricht von dieſem Confilio diatetico falutari kan der geneigte Sefer 
finden in der Hoffmannianifchen Diſputation de Inedia magnorum mor borum remedio. 

§-13 Auf ſolche Weiſe kan man vieler von der Plethora 
renden Gefahr vorkommen. Wich 

0 saji on des Confilii diætetici. 

„$.14. Damit es aber mit deſto beſſerm Nachdrucke geſche 
iſt noͤthig, ſo viel ne mich die Umſtaͤnde erlauben, diefe 1 
Abzaͤpffung und Verminderung zu rechter und bequemer Zeit vor 
die Hand zu nehmen, vornemlich um die Zeit, da Tag und Nacht 
gleich, oder wann Laub und Grag hervor fibt und abfällt. 

Dieſer d wird bekraͤffliget .) vom Herrn D. Juncker in Conſpect. Med 
m. 9. das Aberlaſſen fol um die Equinoctia, bey jungen Leuten am Arme 10 
etwas bejaurten aber an ‘Füffen geſchehen. Warum aber die Frühlings ung 
Herbſts⸗Zeit, oder die Equinoctia, eben zum Aderlaſſen erwehlet werden? ſol⸗ 

Hhz3 ches 
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ches kan einiger Maſſen aus einem S, in der Therapia M. Sti unſers Herrn Auto- 
ris deutlicher werden; wann er ſagt: Die algemeine Zeit, das Aderlaſſen Præſer⸗ 
vations- weiß zu verrichten , ift am meiſten um die Zeit, da die Concoctio der ganz 
gen Maliz allgemeiner Humorum heran nahet,nemlich zu Fruͤhlings⸗und Herbſts⸗ 
Zeit. Herr D. Alberti in Therap. p.84. §. 34. macht es noch deutlicher, ſagen⸗ 
der Um, vor, oder nach denen Kquinoctijs iſt die befte Zeit zur Prefervations- 
Aderlaſſe: als um welche Zeit die Alterationes leichter von ſtatten gehen, und die 
Natur ſelbſt in Erregung und Fortlaſſung derer Humorum mehr beyſtimmig iſt. 
In dieſen allen aber ift die caufa genuina und fundamentalis noch nicht offenbar. 
Rach meiner Meynung hat das Equinoctium vernale noch eine Prærogativ vor 
dem autumnali, um deswegen, weil zu der Zeit ſich die meiſten Kranckheiten aͤuſ⸗ 
ſern: und eben in dieſer Begebenheit ſuche ich die Urſache / warum die Kquino- 
&ial-Aderlaffen nuͤtzlich ſehn. Es iſt eine Demonſtratio à pofteriori; und die 
Experienz, daß um das Fruͤhlings⸗Æquinoctium die meiſten Kranckheiten vers 
ſpuͤhret werden, oder febr viele Leute kraͤnckeln, it gewiß: ſolches aber entſtehet 
daher, a) weil die Veraͤnderung der Lufft und des Wetters offt und zuweilen 
precipitant fih ereignet, welche eingezogene Lufft die Humeres zur Walung di- 
fponiret; b) weil viele Exhalationes aus der aufgethaueten Erde fich mit der Lufft 
vereinbahren: c) weil die den Winter durch verhinderte Tranfpiration nun- 
mehro wegen waͤrmerer Lufft beginnet refticuiret zu werden. Was nun den 
Winter uͤber wegen verhinderter Tranſpiration fich Böſes im Gebluͤte geſamm⸗ 
let, oder jetzo von denen Exhalationibus peregrinis neu hinein kommen, ſolches 
ſucht die Natur um dieſe Zeit durch vermehrte Motus fe-& exeretorios wiederum 
auszuſchaffen, am allermeiſten aber die Plethoram, die ſich wegen verſtopffter 
Tranſpiration bey der Winter⸗Kaͤlte gehaͤuffet, zu mindern. Koͤmmt man nun 
der Natur durch eine luft eiente Aderlaſſe zu ‚Hälfte, und benimmt ihr einen Theil 
der Laſt des uͤbrigen Gebluͤtes, ſo kan ſie dielkrige Maflam deſto leichter bewegen. 
und die noͤthige Se. und Excretionem deſto hurtiger verrichten. Will einer aus 
der Hervorſproſſung des Laubes „Graſes und Blumen einen Motum inteſtinum 
der groſſen Natur, und daß ſolcher auch einiger maſſen der menſchlichen Natur 
mediante aëre communici fret würde ſtatuiren, der wird ſchon & Helegenheit fine 
den, der Sache weiter nachzudenken; und dergleichen Siedancken, ob ſie gleich 
nicht jeder penetriren kan, koͤnnen doch nicht bor gar zu vergeblich oder albern ge⸗ 
halten werden. 
Ich will allhier noch eine bractiſche Obſer vation des Arrn D. Kanolds de Anno 
1726, p. iol. mit beygeben, woraus abzunehmen, daß ſich die Natur in Anmah⸗ 
nung zum gewöhnlichen, æquinoctial-Aderlaſſen, nicht ſowol an die æ quinoctia, 
als vielmehr an die Veranderung des Welters binde. Die Worte lauten: Die, 
uſo zu V. Ses geneigt waren, wurden ſonderlich bey aufgehenden Wetter der zu 
»przoccupirenden V. Son erinnert per oppletiones capitis, ſomnos inquietos, 
ın 


infomnia ai 
rhoidales, t 
veng felg 
fen fiefie 
eyacerbirtt 
fonen circa 
ad fuperior 
k Exacert 
und keit 
gin ini ims 
ß und wi 
indenen Br 
9.15 
cafionalis 
beifer, m 
praſerrat 
K. Id 

mit die ra 
Inzwiſche 
auf ſolche 
und wie iet 
hialin 
Uache al 
rodam & 
dern es it 
ſache 


= 


weiten ein 
cherg geſtal 


dern es fol 
eam, werd 
fleht recht 
torbation f 
dem & tole 
engeeiffen 
ang es da 
wenn es in 
fea fehola 
ncht irren 


— — 
tern Auto- 
en Prefer- 
io der gan⸗ 
der 
her ſagen / 
ervations. 
en, und die 
kung ft, 
toffenbar, 
ogativ bor 
heiten auſ⸗ 
Equino- 
i; und die 
heiten ber⸗ 
cr entfichet 
d zuweilen 
alung di- 
ii der luft 
tion nun⸗ 
nun den 
egen 
en, ſolches 
wiederum 
erſtopffter 
t man nun 
inen Theil 


inteftinum 
en Natur 
genheit fin 
albern ge 


fler der zu 
quietos 


10 


Jeck KaMembrı I. De Plethiora. 247 


7 — —— ö ̊ä — 
infomnia anxia torpores, pectoris oppletiones, teneſmos & ſpaſmos hæmor. 
rhoidales, tractiones artuum pr&c. ſuræ, imo dolorifieas fenlationes in loco, 
veng ſeclæ: Bey verſchiedenen traten die hæmorrhoides aus andern begonten⸗ 
ſie zu flieffen,fo wie auch verſchiedene Naſenbluten hatten. Bey Weibs Bildern» 
exacerbirten ſich die Menfes, Mädgen erfuhren deren Perruption und alte Per⸗ 
fonen, eirca& poſt tempus ceflationis, profluvia, oder ſchwere regurgitationes,, 
al ſuperiora. So wie uberhaupt Hypochondriaciund Hyſterica berdrießli⸗v 
che Exacerbationes erlitten. Bey welcher Verfaſſung man vielen die Ader oͤff⸗ 
nen und keines weges das zquinodlium erwarten muſte; und dieſes zwar mit em⸗ 
pfindlichen Nutzen. „Eine weitläufftigere digreſſion von dieſer æquinoctial-Zeit, 
was und wie ſte in den Menſchlichen Coͤrper vor Veränderungen mache, findet fih 
in denen Breßl. Sammlungen de Anno 11. Menſ. Martio p. 790. Ec. 

$.15. Und wie insgemein die Plethora nur als eine Cauſa oc- 
caſionalis oder antecedens morborum zu betrachten; alſo iſtes auch 
beſſer, wann man deren Verminderung bey gelegener Zeit / nur 
præſerrative, als erſtlich im Nothfalle, vormmmt. 

K. Ich erinnere dieſes nicht vergeblich, ſondern um deßhalber, dar 
mit die Praxis Medica bekräfftiget und alle Confufion vermieden werde: 
Inzwiſchen wäre mein Wille, die Serrn Auditores mochten diefe Sache 
auf ſolche Art annehmen und begreiffen, wie fie in der Wahrheit ift 
und wie ich ſie anzunehmen wuͤnſche und verlange: nemlich es ift mir nie- 
malen in den Sinn kommen, daß ich das Geblůt eintʒig und allein vor die 
Urſache aller Rranckheiten fo unbeſonnener Weiſe ausgebe, ut fanguinem 
erudam & nudam omnium morborum caufam materialem ftolide ſtatuam: fon- 
dern es ift mir der nezusdependentiz eaufalis, der Zuſammenhang derer urz 
fachen wie immer eine nach und nuch aus der andern folge und endlich von 
weiten ein effe& enrſtehe und hervorgebracht werde, gar wohl bekant, ſol⸗ 
chergeſtallt, daß wenn die erſte Caula nicht geweſen waͤre, die letztere nicht 
gefolget waͤre. Dannenhero iſt die Plethora an fich ſelbſt kein Morbus, fon: 
dern es folgt der Morbus auf die lethoram und der Flethorz halber propter 
eam, werden allerhand motus unternommen, auf welche, wenn es damit 
nicht recht zugehet, wenn ſie nicht wohl von ſtatten gehen, allerhand pers 
tur bation folger, fo gar auch des Agentis felbften, propter irritam inventio- 
nem & tolerantiam motuum horum, da es nicht weiß wie es die Sache recht 
angreiffen und welcherley motus es am fuͤglichſten vornehmen oder wie 
lang es damit anhalten ſoll: man kan es auch dem Agenti nicht verdencken, 
wenn es in ſo noblen Actibus dann und wann verkehrt handelt: Die angi- 
ĝua fcholaftica meynet zwar naturam non poffe errare die Natur koͤnne 
nicht irren: allein wer fordert und verlangt es daß ſie allda nicht irre / wo 

die 
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die Sache an fich dubiös und die materia ſchwer und difhcil iſt: v. gr. Ein 
Choleriſcher Menſch führt fich circa actus morales gantz ungedultig auf 
und ift geneigt alle groſſe und ſchwere Dinge nimia & graviſſima über fich zu 
nehmen, ob er gleich nicht damit durchkommen kan: Wie nun die Natur 
ſich in moralihus verhält, fo verhalt ſie ſich auch innerlich im Leibe in vita- 
libus, und hat man ſich da allerdings vor denen unvernuͤ nfftigen Betrach⸗ 
rungen, alogis confiderationibus zu hüten: vielmehr behaupte ich, daß die 
Natur, die Anima dergleichen Actus adminiſtrire nach der Morale, fecundum 
actiones morales, a: der zeit und nach der toleranz derer Bewegungen, 
ſolchergeſtalt, daß wie ein Menſch in feinen aͤuſerlichen Gebaͤhrden, alfo 
auch in ſeinen innerlichen Verrichtungen ſey: quales geſtus corporis, tales 
motus in corpore (wer kan es dahin bringen, daß ein vernuͤnfftiger Mensch 
von denen Sehlern der Erb⸗Suͤnde allezeit frey und alſo ohne Tadel lebe, 
der kan auch prætendiren, daß die Natur inactionibus vitalibus allezeit ohne 
Irrthum handele.) o 
Eine Plethora kan eine ziemliche Zeit ſtehen, ehe ſie Kranckheiten erwecket, 
ob fie gleich ſtuͤndlich Potentiam in actum bringen kan derohalber kan man auch 
die gelegene Zeit zum Aderlaſſen oder Schroͤpffen erwarten. Doch wolte ich nicht 
rathen, es auch gar zu lang zu verſpahren. Ich meines Orts, an meinem eigenen 
Leibe, regardire auf keine Equinoctia, ſondern richte mich nach denen Signis, 
welche mich überzeugen, daß eine Plethora gewiß vorhanden fe Im uͤbrigen 
aber bin ich auch der Meynung, daß die Imminutio præſervatoria allezeit ſiche⸗ 
rer fey, als wann man es auf den Nothfall will laſſen ankommen. Hier kan des 
Hn, D. Funders Cautela l. c. p. 10, oder Edit. II. p. Ir. ſtatt finden, wann es heißt: 
Man hat ſich zu huͤten vor dem unzeitigen Aderlaſſen. Dann wann es zu der Zeit, 
da, von waſerley Urſache es will, ſchon allerhand Commotiones ſanguinis vorhan⸗ 
den find, angeftellet wird, fo wird man gemeiniglich oder zum o fftern entweder hi⸗ 
bige Kranckheiten erwecken, oder die ſchon vorhandene dadurch vermehren. 
$. 16. Eines iſt noch uͤbrig zu ermnern, nemlich, daß nicht al- 

lein das Aderlaſſen, ſondern auch das Schroͤpffen, einen unvergleich⸗ 
lichen Nutzen in ſolchem Falle haben, jedoch mit dem Unterſcheide, 
daß das Aderlaſſen allgemeiner und bey allerhand Leuten, ſo wohl 
bey Manns als Weibs Perſonen, bey hagern und fetten, bey jun⸗ 
gen und alten, dienlich und nuͤtzlich ſeyn koͤnne; das Schroͤpffen 
aber erfordere eine beſondere Leibes Conſtitution, und werde am nuͤtz⸗ 
lichſten in ſolchen Beſchwerungen, die einen Zufluß oder Gewohnheit 
nach einem gewiſſen Orte haben, gebraucht; auch kan es das ſtarcke 
und vigoureufe Alter vor andern vertragen; ingleichen iſt es noͤthig, 
daß es oͤffters wiederholet werde. 9. . 
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9.17. Phlegmatici und ſolche Perſonen, die ein weiches und 
ſchwammigtes Fleiſch haben, und die darzu ihre Beſchwerun⸗ 
gen am Haupte, Halſe, und um die Schultern klagen, und zwar 
ſolche Beſchwerungen, welche etwas langweilig und unter die Clas- 
ſe derer Morborum chronicorum gerechnet werden koͤnnen / ſol⸗ 
che Perſonen, ſage ich, koͤnnen das Schroͤpffen vor andern vertra⸗ 
gen. Soll aber deſſen Gebrauch einigen Nutzen haben, ſo muß es 
wenigſtens alle viertel Jahre oder Quartale wiederholet werden, 
nemlich um die Equinoctia und Solftitia, und zwar lieber eine oder 
die andere Woche vorher, als hernacg. 

9.18. Bey jungen Leuten halte ich vor dienlich daß das Schroͤpf⸗ 
fen an obern Theilen des Leibes, nemlich an Armen und Schultern, 
bey Bejahrten aber mehr unten aus, am Creutze, Huͤfft und Schen⸗ 
ckeln, geſchehe. 

K. Dieſes habe ich in verſchiedenen Differtationibus erinnert, ex gr. in 
der Diſtert. de fundamentis Morborum ætatum, daß bey bejahrten Leuten 
die Congeſtiones Sanguinis wenn die Natur etwa einen Ausgang damit ſu⸗ 
cher, unten auszugehen geneigt ſeyn, nemlich ad hæmorrhoides; dahero, 
wenn dieſe Evacuationes verhinderlich fallen oder nicht zum Zweck kom⸗ 
men, pflegen daraus zu entſtehen affectus lumbares, nephritici, urinarii als 
wie Midtus cruentus u. d. g. arthritici circa inferiora, Gonagrici, Iſchiatici, 
podagrici, varicofi, eedematofi, ulcerofi, ſerpiginoſoſcabioſi, circa femora, ti- 
bias, pedes, denen man durch dergleichen ventilationes fanguinis præſervati - 
ve vorkommen und begegnen kan, da dann das Schroͤpffen am fuͤglich⸗ 
ften an denen afficirten Orten, das Ader laſſen aber an Suffen vorgenom⸗ 
men wird. 

Dieſe Erinnerung ift nicht eine derer geringſten; fie flieffet aus der Betrachtung 
derer Morborum Atatum. Dann in der Jugend gehen alle Congeſtiones oben / 
aus; und wann die Natur ſelbſten durch finceram fangvinis depletionem der 
plethoræ Abbruch thun will, ſo erweckt fie in ſolchem Alter ein Naſen⸗Bluten; wo 
aber junge Leute nicht zum Naſen⸗Bluten incliniren, fo gehen doch die Wallun⸗ 
gen nach dem Haupte, und von ſolchen entſtehen Haupt⸗Ohren⸗Augen⸗Zahn⸗ 
Hals⸗Bruſt⸗ und andere Schmertzen: fo iſt es dann gar wohl gethan, wenn man 
dem Triebe der Natur folget, und bey folchen Perſonen an obern Gliedern ſchroͤpf⸗ 
fet. Jedoch kommt mir hier in confideratione ſexus noch etwas bedenckliches 
vor: nemlich ob auch das Schroͤpffen an denen obern Theilen des Leibes denen 
jungen Weibs⸗Perſonen allezeit dienlich feyn koͤnne? Negativa dürfftealhier die 
ſicherſte Antwort ſeyn. Dann wann ein reg aus der Kindheit ift, fo fängt 
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die Natur ſchon an ihre Congeſtiones verfus uterum zu machen; wolte man nun 
bey ſolchen viel an denen obern Theilen ſchroͤpffen, fo würde man dadurch die 
Congeſtiones vom Utero locken, und hergegen difficilem & tardiorem prore- 
ptionem Menſium verurſachen, ſonderlich aber zu ſtarcken Haupt- und Bruſt⸗ 
Beſchwerungen Anlaß geben. Vielmehr halte ich vor rathſam, wann Weibs⸗ 
Leute Schröpffen vonnoͤthen haben, daß ſolches allezeit mehr an denen Gliedern 
des untern, als obern Leibes verrichtet werde. Ja weil Weibs⸗Leute ihre Excre⸗ 
tionem fanguinis in interioribus corporis viſeeribus haben; Scarificatio aber 
das Gebluͤte ad beripheriam locket; fo halte bey ihnen das Schröpffen in gene- 
re felten vor noͤthig, beſonders aber Tempore Menfium durchaus vor ſchaͤdlich. 
Mir iſt eine Frau befandt, welche fih im a6ten Jahre, eben zu der Zeit, da die 
Menſes vorhanden geweſen, einen Schroͤpff⸗Kopff auf den Wirbel appliciren 
laffen: von der Stunde an find die Menfes auſſen geblieben, niemahls wieder Poms 
men, und hergegen iſt fie ſterilis worden / und beſtaͤndig mit ſolchem Kopff⸗Wehe, 
das ſie auch zuweilen faſt zur Melancholie gebracht, geplaget worden. 

Bey bejahrten Leuten macht die Natur ihre Congeſtiones ad vafa haemor- 
rhoidalia: bey denen ift es dann dienlich, daß man auch nach Anleitung der Nas 
tur das Schroͤpffen an denen untern Gliedern des Leibes geſchehen laffe. 

8.19. Alsdann aber hat Schroͤpffen und Aderlaſſen feinen gu- 
ten Nutzen, wann man bald darauf eine modeſte Leibes⸗Bewegung 
vornimmt, und diefelbe auch in Fünfftigen Zeiten continuiret. 

Nota autoris: Nach dem Aderlaſſen oder Schroͤpffen, ſo ferne denſelben 
oder folgenden andern oder zten Tag eine gelinde Motion vorgenommen 
wird, fo wird der Lonus in gleicher Froportion erreget, und das Geblüte 
ſtaͤrcker, als durch den bloſſen Puls, herum getrieben, und folglich duͤnne 
und fluͤßig gemacht. Der Rath aber, oder die Gewohnheit, die fie im 
Reiche haben, da mancher den Tag nicht ger ne auf die Gaffe gienge, da 
er Ader gelaſſen hat, ift etwas einfältiges;maffen es recht zutraͤglich ift, 
wenn es nicht eine Kranckheit verhindert, daß man noch denſelben Tag 
die Bewegung anfange. 

Was die finceram depletionem fanguinis ſuperflur anbelanget, davon 
hat unſer Herr Autor zwar ziemliche Inftruction gegeben: folte aber ſolche noch 
nicht hinlaͤnglich ſeyn, einen jungen Practicum u vergnügen, fo werden die feri- 
pta derer neuern Herrn Stahlianer, nemlich des Nenteri, Herrn D. Alberti, Juncke- 
ri, fonderlich aber die unter deutlichem Stylo edirte Stahlianiſche Diſputation de 
Venaeſectionis Patrocinio ſolchen Mangel erſetzen. Es iſt aber mit der ſincera 


uepletione ſinguĩnis die Sache allein nicht ausgemacht; unſer Herr Autor ges 


dencket droben S. 4. noch einer andern Eur, die Plethoram zu vermindern, nemlich 
der Depletionis mediatae, da ein Theil des Geblütes zuvor in einen andern Liguo- 
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rem verwandelt, und refolvendo ſe und excerniret wird. Und hierzu kan man 
der Natur durch unterſchiedliche Artzeneyen und Adminicula Anleitung geben. 
Man koͤnte zwar dieſen Methodum ſchon zur Plethora corrupta, ut Cachexie &c. 
rechnen; allein weil er fich auch bey einer Plethora ſimplici & adhuc integre fana 
appliciren laßt, fo wird nicht unrecht gethan ſeyn, wannich an dieſem Orte davon 
Erinnerung thue. Die Herrn Nachfolger unſers Herrn Autoris tragen kein Bez 
dencken, diefe Depletionem mediatam unter ihren Methodum zu nehmen. Herr 
D, Junckers Methodus lautet in Conſpectu Medic. Edit. II p. 10. wie folget; 

1) Die Plethoram ſimplicem vetmindern zwey kraͤfftige Mittel: 

1 Weniges Eſſen, und 

2) Hinlaͤngliche, doch gemachſame und anhaltende Bewegung. 

2) Solches ſeyn zwar zwey kraͤfftige und faſt die einzige Mittel; 
weil fie aber die wenigſten Plethoriciergreiffen, oder annehmen wollen; 
ſo wird der Medicus genöchiger, zwey andere, aber weit gelindere zu 
ſubſtituiren, nemlich: 

a) Gelinde Laxirungen, a) welche alle Monate ausgenommen in 
denen hitzigen und gar kalten, wiederholet werden können. In ſolchem 
dalle ſeyn die Noduli laxantes mit Helleboro b) vermiſcht bekandt allein, 
wie wenig ſolche Ennen; lebres die Erfahrung. 

b) V. Sectiones æquinoctiales, im abnehmenden Monde c) bey june 
gen Leuten am Arme, und bey etwas Bejahrten an duͤſſen. Von der Ple- 
thora derer Schwangern / und deren Verminderung durchs Aderlaffen, 
wird in einer andern Tabelle etwas zu erinnern vorkommen. d) 

3) blethora commota, die in Wallung gerathene Plethora erfordert e) 

a) Orgaſmum fanguinis temperantia, ſolche Medicamenta, welche 
die Wallungen des Gebluͤtes befänfftigen, darunter vor andern das 
Nitrum depuratum, Ocul. S cum ſucco Citr, ſaturati, Gonchae pptae. gut 
thun. 

b) Daß man auf die gewöhnlichen natürlichen, jego aber ver, 
ſtopfften Hæmorrhagien, f) ſonderlich aber auf Menſes und Hzmorrhoi- 
des, ein Auge habe. Dann wann dieſe reltituiret ſeyn / kan man der kuͤnſt⸗ 
lichen leicht entbehren. i. e. des Aderlaſſens. 

4) Wie die Plethora mit einer Spiſſitudine und Cacochymia verknuͤpfft 
zu tradiren, werden folgende 2. Tabellen zeigen. 

5 Und von der uͤbrigen Dicke und Fettigkeit / Obeſſtate, wird unter 
denen Cautelen Erinnerung geſchehen. 

Dieſer Methodus ift zwar ſo gegründet, daß man nicht leichtlich etwas dats 
an auszuſetzen findet. Allein ich vermeyne, es wird doch nicht vergeblich ſeyn, 
wann ich denſelben zum Fundament nehme, noch einige wenige Anmerckungen 
darauf zu bauen. Die erſte Pofitionem mit ihren 2. Mitteln wird der G. L. ſchon 
droden erklaͤret finden, nemlich 9. 12. Ji 2 a) Die⸗ 
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a) Dieſen Vorſchlag von Laxierungen hat Nenterus p. 4. No. 6, in folgen⸗ 
den: „Leuten, die Blut: ſcheu ſeyn, oder nicht Aderlaſſen konnen, kan man zur 
„Verminderung des Gebluͤtes Nodulos laxantes cum helleboro nigro, auch gee 
»linde Diaphoretica und Diuretica geben.» Und gewißlich dieſer Autor hat 
nicht gar unrecht, die Erfahrung ſtehet ihme auch zur Seite. Dann wieviele 
Menſchen gelangen ohne Aderlaſſen, Schroͤpffen , oder andere Blutungen, zu cis 
nem hohen Alter, von denen man doch gewiß iſt, daß fie nicht ohne Plethora ge⸗ 
weſen: wiewohl auch mancher davon nicht das geringſte von Purgier⸗ oder 
Schwitz Artzeneyen gebraucht: doch werden fie mehren heils geſtehen muſſen, daß 
die Natur ſelbſten Durchfall und Schwitzen zu gewiſſen Zeiten bey ihnen erwecket, 
und dadurch die Plechoram vermindert habe. 


Solche Symptomata, welche droben als Signa Pletkorae betrachtet worden, 
werden einem Medico offt geklagt; wann er aber alleze t das Ade rlaſſen verord⸗ 
nen wolte, fo wuͤrde ſolches nur allzuoffte geſchehen muͤſſen. Man gewehnet aber 
nicht gerne einen Patienten daran, zumahl wenn er averſion davor hat. Das 
hero fucht man durch gelinde Laxantia, oder bey ſaͤrckern Naturen, auch wohl 
durch Purgantia, wie nicht weniger durch Schwitzen oder Urin⸗treiben, eine 
ſolche Excretionem zu erwecken, dadurch der Feuchtigkeit weniger wird. Treibt 
nun die Natur zugleich Particulas peregrinas mit aus, fo iſt es dem Patienten 
weder verdrießlich noch ſchaͤdlich; und inzwiſchen giebt man durch eine ſolche 
Excretionem der Natur Aulaß, daß fie fuccefive ein mehreres ausfüͤhret. Nur 
muß die Cautela darbey in acht genommen werden, daß nichts mit Gewalt durch 
ſtarcke Purgantia oder Sudorifera unternommen werde. Des Nenteri Cautela 2. 
p. 5. ift folgende: Wann man denen Plethoricis hitzige Alexipharmaca, beſon⸗ 
ders mit der Verordnung, wohl warm zugedeckt darauf zu ſchwitzen; it ſeharf⸗ 
fe Diuretica von deſtillirten Oleis, oder andere Dinge, die das Gebluͤte zu ſehr 
erregen, geben it. warme Fuß⸗oder andere Bäder zu heiß und zu offt, oder daß ſie 
fich vehement bewegen, hitzige Weine teincken follen, verordnen will, ſolches 
alles ift hoͤchſt ſchaͤdlieh, wo nieht gar gifftig. Bere O. Juncker in Confp, Med, 
Edit. II. P. 11. Cautel. 6. hat eben diefe Cautelam, und ſetzt noch die Purgantia ve- 
hementia daru. In Erklarung dieſer Cautel könte ieh groffe Weitlaͤufftigkeit 
anwenden / maſſen nur in Junckeri Conſp. Med. mehr als 60. Warnungen vor 
hitzigen Artzeneyen, in allerhand Kranckheilen gefunden werden. Mir beliedet 
aber bey dieſem Tractat, nach Möglichkeit, die Kürge anzuwenden. Will dans 
nen hero ſpecitioiren etliche fimple Compoſitiones, i von Purgantibus oder Las 
Zantibus, 2) von Diaphoreticis, 3) von Diureticis, 
R N Spec. Diajal.Mynf. einem Kinde IR. einem Erwachſ. Yj, I. gr. xxv, 
B Pil purg. J. gr XXV, ; 
* QAngl. 56, 3j, vel O Sedliz. 36, 3vi, 5. D. 
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R Fol. Senn. f ft, 3ij, 1, 38. 
Rhab, el, 
Crem. Q.a. 30. T i 

M. D. S. Species zum Purgieren, mit heiſſem Waſſer oder heiſſer Z 
gen, Brihe eine Nacht zu infündiren, und früh warm zu trincken. veiet Zwei 

he y Laxativ. Mannag. 5j ad Ziv. 

Dieſes find Laxantia und Purgantia, welcher ich mich bißhero bedienet: beſon⸗ 
ders aber habe ich angemerckt, daß wann Plethorici von etwas ſtaͤrckern Doſibus 
keinen Effect empfunden, ich vermuthet, daß die Natur aus wohl überlegtem 
Vorſatze foren nicht entgegen ſeyn wollen, weil fie bey einmal angenommenem 
Stimulo zu excefliv hätte evacuiren müffen / habe fie die Purgantia daher unbes 
ruͤhret gelaſſen, und etwa mit einem Schleim umwickelt, cum excrementis in- 
duratis fortgeſchickt. Solchen Individuis habe nachgehends nur eine halbe Do- 
fin Pilul, purg. nemlich auch nur gr. viij. des Abends nehmen laffen, und den 
beſten Effect darauf vermercket. Anberegte Cautela ift bißhero auch bey Adhi- 
birung derer Stahliſchen oder andern leichten Pillen obferviret worden; und bes 
ſtehet die daherruͤhrende Operation ohne Zweifel darinnen, daß fie, wann ſie 
nach dem Abend⸗Eſſen genommen werden, ſich gleich in den Chymum diffundi- 
ren: weil nun die Ingredientia derer Pillen der Natur nicht annehmlich fallen, 
foaverfiret ſie deren Ingreſſum ins Gebluͤte, nimmt alfo von denen damit balla⸗ 
mirten Speiſen keinen Chy lum an; mithin bleibet dieſer in Daͤrmen, und gehef 
hernach in Geſtalt eines Durchfalls weg; womit die Natur aber auch noch ans 
dere Liquores vom Geblüte ſepariret, foriſchaffet, und endlich die Plethoram 
mindert. 

Uber diefe Purgantia communiciret der Tractat, fo der Mediciniſche 
Schluͤſſel genennet wird, noch eine und andere annehmliche Compofitiones pa 
& feg, ex. gr. 

R Tamarind, Ziß. 
Ferveant in ſ. q. V Acetof, exprim, in Colatura diffolve 
Manne 3j. 
Rhab. 5j. M. Not. Sier konte TR, rhab, genommen werden, 
D. S. Laxier⸗Traͤncklein auf einmahl, 
p. 5 1. N Extr. ſcord. 
helleb. nigr. a.)j. 
panch. Croll, JR, 
jalap. gr. v. 
Refin. fcamm, gr. iij. M. f. Pil. c. Syr, rof, ſolus, 
Auf einmahl. 
p. 2. N Syr rofat. ſolut. 5 . 
Diagryd. gr. vj. l. ix. 
M. D. S. Purgier⸗Safft anf einmahl. 
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ge Mann. elect. zR, 
Syr. rof. ſolut. 3vj, 
Diagryd. gr. v. 
Vplantag. Ziij. 
M. D. S. Purgier⸗Tranck. 
Nenterus in Praxi p. 3. 
Re Extr. helleb. nigr.- 
panch, Groll. a. Jj, 
Relin. ſcamm. gr. iv. 
c. Eſſ. abſ. f. Pil. pro 2. vicibus, 
W Rad, cichor, ononid. a. 56. 
Summit. cent. min, Mj. 
Fol, fenn. f. ft. 3j, 
Fibr, helleb. nigr. 3R, 
Cort. eitr. 
D. folubil. a. 3iij, 
f. Nodul. infund. c. ibiv. Vini albi. Nenter, p. 3. 
Nicht allein annehmlich, fondern auch in Plethora ſonderlich zutraͤglich ift 
es, wann man mit der Magnefia alba in Y fontana oder deſtillata foluta Jazi: 
ret, v. g. 
í Ry fl. acac. I. fontan. Jiij. I. iv. 
Magneſ. alb. 3R, 
M. D. S. Laxier-⸗Tranck. 


Die neueſte Mode zu larieren, die aber gewißlich eine Zeitlang Beſtand har 
ben wird, iſt die Propinatio Salis Anglicani f, Epſhamenſ. amari, oder auch des 
neu- erfundenen Sedlizer Brunnen⸗Saltzes, oder des Brunnen ſelbſten. Vom 
O Anglic. wird F. ad 3j. I. Zilb. mit Waſſer zerlaſſen, vom S Sedliz. aber nur 
die Helffte gegeben. Die befte Nachricht von dieſen letztern findet der g. L. in ei⸗ 
nigen beſondern von dem Herrn D. Hoffmann davon edirten Scriptis, nemlich: 
Vom Gebrauch und Wuͤrckung des zu Sedlitz in Boͤhmen neub entdeck⸗ 
ten bittern purgierenden Geſund⸗ Brunnens, und in deſſen Medicinz Con- 
ſultatoriæ Part. IV. p. 213. & 327. Dieſe Salia fuhren nicht allein mit Gelindig⸗ 
keit aus, ſondern man kan auch derer Medicamentorum digeſtivorum darbey 
entbehren; und da andere burgantia durch ihre Acredinem refinofam einige Hitze 
verurſachen, ſo geben dieſe zugleich Refrigerantia ab. 


Zum oͤff tern geſchiehet es, daß zur Verminderung der Plethorz bey Früh, 
lings Euren Aderlaſſen und Purgieren in einerley Abſicht vorgenommen werden, 
da fragt ſichs nun: welche von dieſen beyden depletionibus zuerſt vorgenommen 
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werden koͤnne? Nach meiner Verordnung gehet Aderlaſſen vor und purgieren 
folget 4. oder z. Tage hernach mit der Kailon, daß ein durch V. Snem vermine 
dertes Geblüt, ſich deſto befer reinigen und Excrementa ad Inteftina chicken kön 
ne? In den erſten Jahren meiner Praxeos verordnete ich nach bißheriger Ge⸗ 
wohnheit einem Plethorico ein Purgans, welches ohne Operation bey ihm bliebe, 
darauf muſte er des andern Tages zu Aderlaſſen, fo bald das Gebluͤt Lufft hatte, 
folgte das purgiren ohne Medicament fo gut, als ob er die befte purgation einge⸗ 
nommen hätte; wodurch die Natur genugſam zu erkennen gab, daß fie poft de- 
pletionem leichter ad Evacuationem inclinire. Von Galeni Zeiten her ift man 
gewohnt geweſen in dieſer Sache das Gegentheil zu thun und vor dem Aderlaſ⸗ 
fen zu purgieren und ſolches zwar auch nicht ohne Raiſon, nemlich ne eruditates 
in primis viis hærentes à venis rapiantur atque in Univerſum corpus excipian- 
tur: Nach gehabten Zorn, da alles in mehrer Bewegung iſt und gemeiniglich 
die Galle mehr, als ordinair evacuiret wird, nehme ich diefe Raifon auch an und 
verhüͤte das Aderlaffen, verordne hingegen lieber etwas zulaziren: wo aber die 
Natur ruhig iſt, da hat man ſich nicht zu fuͤrchten, daß die in primis viis han⸗ 
gende eruditates fih ins Geblüt ziehen und was ſich ja nach dem Aderlaſſen hin⸗ 
ein gezogen, ſolches wird hernach nach meinem Methodo durch purgantia deſto 
leichter wieder add inteſtina gelocket und evacuiret. Wer diefe alte Raifon ber 
obachten wolte, Dürffte keine Aderlaſſe ohne vorhergegangene Purgation vorneh⸗ 
men, ſondern müfte allezeit befürchten, daß die reſorptio cruditatum drauf fols 
ge: die tägliche Erfahrung aber bezeuget, daß dieſe Furcht vergeblich ſey. 

2) Diaphorefis ift unter dem Vulgo fo bekandt, daß fie ſolche von fih felhs 
fen vorzunehmen pflegen. Nun wäre zu wuͤnſchen, daß fie bey gelinden Haufs 
Mitteln blieben, dergleichen Roob Sambuci cum V. C. b, it. P. Ocul. S. c. V. C. 
b, vel. Fl. Samb. find, fo wurde vielmahl gewuͤnſchter Effect darauf folgen: fo aber 
find zum groͤſten Verderben derer Patienten die TR. Bezoardicæ, M. S. rectif. 
Gifft⸗Tinczur, Spiritus C. C. Balſam. F. &c, befandt worden, dadurch eine 
Plethora quieſcens nur mehr erreget und in Wallung gebracht wird. Die 
ſicherſten Schweiß treibende Mittel find folgende: 

i K g bez. min. W. 50. D. c. V. C. b. 
KẸ bez. min. W. j. 
antiſpalm. XR, M. D. c. Y. C. b. I. Fl. Samb. 
R Ef, bez. Stahlii vel n. ad gtt. 30. J. 4. in Temperamento Phleg- 
matico, 
Bey vielen thut auch das bloſſe Stilfiegen und Bedeckung beſſere Wuͤrckung, 
als wann ein Schweiß durch Medicamenta befördert wird. 
Nenter l. c. p. 4. hat folgende Potion und Mixtur: 
R V. eard. bened, 
fi. lamb, a. ij. 
8 dia 
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& diaphor, 
Matr. perl. 
O abf. a. 3R, 
Sacch, perlat. 3ij, 

M. PD. S. Alle 2. Stunden 2. Löffel voll. 

R EI, alexiph. 
fuccin, a. 3j. 
TR. 8. 3j. 

M. D. S. Mixtur, zu 30, biß 40. Tropffen. 

Mehrere Compoſitiones hat der Mediciniſche Schlüffel p. xx. &c. weil ich aber 
ein Liebhaber von fimpeln Formulis bin, welche auch dem Methodo Stahlianæ 
conform feyn, fo will ich mehrere nicht ausſchreiben. Wer practicos nachſchlagen 
will, wird deren im Uberfluffe finden. 

3) Diurefis iſt unterm Vulgo nicht fo gar befandt, und auch von Medicis 
bißhero nicht zu offt, wenigſtens nicht mit der Abſicht, Plethoram dadurch zu mine 
dern, verordnet worden. Wie aber Schwitzen und Purgieren gar gute Huͤlffs⸗ 
Mittel abgeben; ſo kan auch vieles durch den Urin ausgeführet werden, welches 
ſonſten die Plethoram vermehret hätte. In dieſer Abſicht wird ſonderlich das Ge⸗ 
traͤncke, welches, wie man Gleichniß⸗weiſe ſagt, gut vom Geſtel gehet, oder den 
Urin treibet, vor geſund gehalten. Wer attention darauf hat, wird zuweilen 
Wein oder Bier finden, auf deffen Genuß er mehr Urin weglaͤſſet als er in Quan- 
tité getruncken hat: welcherley Getraͤncke diePlethoram præſervirt und mindert, 
und zugleich den Leib Hurtig und munter mathet, Findet man aber Urſache Diu- 
reſin durch Medicamenta zu befördern, fo find dienlich TR. . L. . TR. Mil- 
leped. TR. &. H. O. Juniper. Genift, H. Elat, $ Oc. S. Succin. 

Folgende Compoſition hat Nenter p. 4. 
R V cherefol. 
petroſelin. a. ij. 
O ononid, 
E. OI. 
O. iat. a. 3R. 
Mal vat. juniper. 5j. 
M. D. S. Loͤffel⸗ weiß. 

b) Bon dem Helleboro nigro hat Herr D. Juncker Edit. adæ p. 12. daß 
Paracelfüs vorgegeben, als ob er fo viel Gebluͤte evacuire, fo ſchweer, als das 
Medicament ſelbſten ſey: es wäre aber ſolches cum grano falis zu verftehen. 
Herr D. Alberti aber in Therap. p. 247. §. 12. ſagt, daß weder in dieſem noch 
andern Fällen des Paracelſi Experienz Glauben zuzuſtellen, noch zu ĩmitiren ſey. 
Und wie will es auch mit der Vernunfft accordiren, oder was wuͤrde ein Patient 
vor Linderung davon zu hoffen haben? Hellebori Dofis iſt in Subſtantia etwa j. 
und 
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buiref vieles, wo nicht das meifte, zu der bey Walungen entſtehenden Hie in 
allem aber ift deren Bewegung nicht active, als ob fie von ſelbſten anfangen kön⸗ 


ten, eine Wallung zu machen, fondern palive, oder von der Natur durch den 


Motum Tonicum erreget anzusehen. ; 

Diefe Plethora commota wird Ebullitio, Orgaſmus, Turgeſcentia, Com- 
motio fanguinis, eine Wallung, Aufwalung des Geblütes genennet; und die 
daher ruͤhrende Beſchwerungen ſeyn, aͤuſſerliche Hitze, Bangigkeit, unruhiger 
Schlaaf,ſchwere Träume, Wird der Anfang der Wallung von der Natur ſelbſt 
gemacht, fo ift die wahre Intention derſelben / daß das Gebluͤte entweder durch 
eine Hæmorrhagiam, oder durch eine Evacuationem vicariam, möchte vermine 
dert werden. Iſt nun die Wallung etwas hefftig, und der Patient Aderlaſſens 
gewohnt, fo kan eine fufficjente Aderlaſſe den Paroxyſmum bald mitigiren: und 
ijt eine Conſyetudo Hæmorrhagiarum vorhanden, ſo wird hernach die Natur dies 
felbe mit leichter Mühe erwecken: wo aber keine Gewohnheit zu bluten bermer⸗ 
cket wird da ift bey ſolchen Patienten dienlich, daß man denen ubrigen Wallun⸗ 
gen mit Artzeneyen begegne. 

Solche Medicamenta fern nun, nach Anleitung Herrn D. Sunders Tem- 
perantia, Nitrofa, &c. ex. gr. O depuratum, Ocul, S. acido citr. faturat. 
Conch. ppt. Entſtehet die Wallung von Gemuͤths⸗Bewegungen, fo hat man 
dasjenige, was in Precognitis Fractieis 9. 17. p. 19. &c. angeführet, in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. Folget fie aber auf Debauchen, ſtarcke Motiones, Sommers 
Hitze ꝛe. da hat man Pulveres præcipitantes und diluirende Getränke, welche 
groſſe Linderung geben. Die meiſte Verordnung; welche ein Medi cusdißfalls 
thun muß, iſt mehrentheils bey ſolchen Perſonen, welche Wein⸗Debouehen gez 
macht, bey welchen vielen ſchon befandt ift, daß fie niederſchlagende Pulver bes 
gehren. Dergleichen Patienten, wann fie eine unvermeidliche Debouche bor 
ſich ſehen, verforgen fih auch wohl pretervative damit. Solchen falls habe ich 
folgende Mittel im Gebrauch: 

R F antiſpaſm. vel. pofychr. n. 3j. 
arcan. dupl, j. M, pro iv. Dof. 
D.S. Niederſchlagendes Pulver, auf 4. mahl mit Brunnen zu nehmen, 
Zuweilen nehme ich noch Ocul, S. cum fucco citr, oder Matr, Perlar, darzy. 
Als eine Potion aber iſt dienlich: 
BR V fontan, 
rub, id. a. R, 
Syr. It. eier, vel, rub, id, 
TR. rofar, a. 3vj. 
M. D, 8. Kühlender Tranck, ein Thee Schaͤlgen voll auf einmahl zu 
nehmen. 
* TR, 
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R. TR. pap. rh, . rofar, 56. 
A. O duke. 3j. 
x M, D. S, Küblende Mixtur, zu 40. Tropffen, alle 3. oder 4. Stunden mit 
runnen. 

In der Dirt laffe ich Bier, Wein und nahrhaffte Speiſen meiden. So fet 
ne nun keine Materia peregrina im Gebluͤte vorhanden, welche Anlaß zu einem 
Fieber giebt, ſo pflegen ſich die Wallungen, Hitze, und andere Zufaͤlle, bald dar⸗ 
auf zu mindern: telt ſich aber in ſolchen Walungen ein Fieber ein, ſo ſind doch 
dieſe Medicamenta ſicher zu brauchen; und nach gedaͤmpffter Wallung befördert 
die Natur mit Gelindigkeit entweder Schwitzen, Urin, oder Diarrhaam, und 
vermindert hernach dadurch die Plethoram, 

Mir ſind Patienten von vigoureuſen Temperament zu handen kommen, 
welche nach gemachten Debauchen / bey erregter Plethora, ſolche Krampff⸗Zie⸗ 
hungen bekommen / daß die Umſtehenden einen Schlagfluß vermuthet; durch ftila 
le Ruhe aber und obige Medicamenta habe ich bald Linderung erlanget: da her⸗ 
gegen andere, die Medicamenta apoplectica, catarrhalia &c. gebraucht, wohl et⸗ 
liche Tage liegen geblleben. 

f) Die auffen gebliebene Hzmerrhagien koͤnnen in Vermehrung der Ple- 
thoræ gar vieles thun; und ſo ferne hernach die Plethora erreget wird, fo hat 
man in Praxi auch beſonders auf deren Beförderung zu ſehen, oder zum wenig⸗ 
ften an ſtatt deren, durch Aderlaſſen, Blut⸗Egeln, ze. dem Geblüte Abbruch zu 
thun. Exempla werden wohl die befte Erläuterung geben. Vor etlichen Fah- 
ren hatte ein Sanguineo-Cholericus von 30. Jahren durch Ziehung einer Plum⸗ 
pe ſich einen empfindlichen Ruͤcken⸗Schmertzen zugezogen, und unterſchiedliche 
Schmieralien von einem Barbier vergeblich gebraucht: mir ware befandt, daß 
er in denen Junggeſellen⸗Jahren vielfáltig aus der Naſe geblutet; fragete dannen⸗ 
hero bey der erſten Vinte nach der Beſchaffenheit dieſes Blutens, und erhielte zur 
Antwort, daß er in einem halben Jahre nichts davon verſpuͤhret. Weil nuns 
mehro die Jahre vorhanden, da die Natur ihrer Ordnung nach die Nafeverläft, 
und andere Excretiones ſuchet; ſo riethe ich, an ſtatt daß ich Artzeneyen verordnen 
folte, am Suffe eine lafficiente Aderlaſſe vorzunehmen; fo bald dieſes geſchehen, 
wurden die Ruͤcken⸗Schmertzen, die in einem Spafmo Mulculi Pfoas beftanden, 
gelinder, und verlohren ſich in wenigen Stunden vollkommen. Wie viele Be⸗ 
ſchwerungen, auch wohl toͤdtliche Zufälle, von ſolcher durch verſtopffte Hzmor- 
rhagias gehäuffter Plethora entſtehen , wird man in allen Practiſchen Büchern 
und Obfervationibus zur Gnuͤge finden; beſonders aber handelt die Stahliſche 

Difputation, de Venæ Sectionis Patrocinio, das Cap. V. unter folgender 
Rubric ab: de Morbis, qui ex Suppreſſione Hæmorrhagiarum 
oriuntur, welches alhier meritiret nachgeleſen 
zu werden. 
Kk MEM- 
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MEMBRVM II. 
De Hæmorrhagia in genere, oder von Bluten, 


Blutfluͤſſen, Blutſtuͤrtzungen insgemein. 


i dieſem Membro gehören folgende unter Stahliſchem Methodo edirte 
Vripta und Capita, nemlich, Nenteri Prax. Part. I. Cap. 2. de Hæmor- 
thagiss in genere, Junckeri Conſpect. Med. Edit. I. Tabul, 3. p. 6. und 
Edit. II. Tab V. p. 23. ferner Alberti Therap, Sect. II. p. 260. it. der Medicini- 
fhe Schluͤſſe Cap. 2. p. 67. von Blut⸗Fluſſen insgemein. Der Stahliſche Text 
in dieſem Membro ift, wie folge: 


$. 1. Wann wir von Hemorrhagiisa) in Praxi reden oder han- 
deln wollen, ſo wird allhier nicht ſolches Bluten verſtanden, wel⸗ 
ches von Verwundung oder Beſchaͤdigung eines Valis fang viferi 
herruͤhret, als welches palive ſich verhält b) mehr in die Chirur- 
gie gehoͤret, und aͤuſerlicher Blut⸗Stillung noͤthig hat fondern wir 
meynen ſolches Bluten, welches vor fich, ohne ſonderliche gegebene 
Urſache, und vielmehr von einem innerlichen Triebe entſtehet c): 
wiewohl auch die Hzmorrhagix paſſivæ gar offt zu denen fponta- 
neis Urſache und Anleitung geben können. 


Die Nota des Herrn Autoris if: Es träge fich offt zu, daß Rinder in 
infantia & Pueritia bey guter Roſt zwar vollbluͤtig werden, oder eine ble⸗ 
thoram ſammlen; deswegen aber vom Naſen⸗Bluten keine Incommodite 
leiden, ſondern ſo lange wohl bleiben, bis fie etwa durch Fallen oder Stof- 
fen das Haupt, oder beſonders die Naſe beſchaͤdigen; und da bluten fie 
grauſam geſchicht dieſes einmahl, ſo nimmt die Natur dadurch ſchon 
Gelegenheit ein ſolches Bluten hernach freywillig anzufangen; zumahl 
wann dergleichen Kinder hernach bey hitzigem Wetter ſich durch Bewe⸗ 
gung erhitzen: davon ſie dann auch Ropff Schmertzen bekommen. Da⸗ 
her fahren die Eltern ihren Rindern nicht wohl mit, wann fie dieſelbigen 
mit harten Ohrfeigen tractiren. Dann weil fie fich darüber erboſen und 
wohl gar Wein drauf trincken, iſt ihnen wohl eher Blut zur Naſen heraus 
gegangen: oder haben fie nicht geblutet, fo haben fie Hypopyon darauf 
bekommen. Je oͤffterer nun das koͤmmt, daß das Blut ver halten wird, 
je dicker wird das Hypopy on, und je ſchwerer ift es eee = 

‚Dies 
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K. Dieſes geſchicht zum oͤfftern vornehmlich in der Jugend in Infan- 
tia, Pueritia, da nemlich Rinder, welche in guten Rüchen leben, eine of⸗ 
fentlich kaͤntliche blethoram an ſich haben, wenn ſie in muthiger und hur⸗ 
tiger Bewegung bleiben, nicht viel ftille figen, fo lange nicht leicht bluz 
ten oder Naſen Bluten erfahren, ſondern ziemlich commode leben, biß ſie 
etwa oceafionaliter einen dall thun oder ſonſten durch Schläge, Anftoffen, 
Werffen, das Haupt und inſonderheit die Naſen hefftig erſchuͤttern/ nur ein 
oder andermal fo zufaͤlliger Weiſe ein Naſen⸗Bluten fich zu ziehen, eine vio⸗ 
lentam hemorrhagiam et᷑ wecken: ift dieſes einmal geſchehen, fo nimmt das 
durch die Natur eine Gewohnheit an und macht hernach dergleichen bluz 
ten bey der leichteften Wärme oder Erhitzung: und wenn hernach dieſes 
gewohnte Naſen⸗Bluten nicht folget, fo ineliniren ſie zu Kopff⸗Schmer⸗ 
gen ad Cephalalgias. Dannenhero iſt es vor Rinder gar nicht zuträglich, 
wenn fie Züchtigung verdiener, daß man fie fo unbeſonnen mit Maulſchel⸗ 
len, Ghrfeigen oder Ropff-Schlägen tractire; angeſehen mir Exempla 
bekandt find, daß die auf ſolche Art geſtraffte oder ans Haupt geſchlage⸗ 
ne Rinder nach etlichen Tagen hefftiges Ver bluten bekom̃en. „Welches, v 
wenn es ſich verfegt, fo bekommen fie boͤſe Augen, unguer, ophthalmias, Blaͤß⸗ v 
chens einer Linfen oder Erbs groß in corneamtunicam, welche, wenn ſie auf v 
gehen, ſo bleibt es taͤtſchicht und verheilet langſam und ungleich, ſo daß 
bißweilen die pupilla mit Anſtoß leiden muß. 


Die Excretio ſangvinis ift eine res p. n. und folin einem geſunden und 
wohl beſtelltem Coͤrper eigentlich nicht ſeyn: Allein es ift eine andere 
Frage, ob in denen Coͤrpern, die da bluten, ubiprocedit Hæmorrhagia, eint 
geſunde Conſtitution vorhanden ſey, ober ob nicht eine ſolche Difpofition, 
welche eine hemorrhagiam nach fich ziehet, vorher gegangen fey? doch, 
wenn dieſes geſchicht / nemlich das Bluten, obgleich an einem nicht gar 
vollkommen geſunden Coͤrper, ſo iſt es doch nuͤtzlich: und wenn es nicht 
geſchaͤhe, fo würden beſchwerlichere zufaͤlle, graviora mala drauf folgen. 
In welchem Fall dann ein Medicus weiter hinaus zu ſehen hat, damit er 
nicht unvorſichtiger Weiſe eine ertraͤgliche Incommoditet, dergleichen 
ein ſolches Bluten iſt, zu heben, zu vertilgen oder zu unterdrucken ſuche, 
und damit den Patient in weit ſchwerere und langwierigere Kranckhei⸗ 
ten nach und nach ſtuͤrtze. 


a) Hxmorrhagia iſt ein Griechiſches Wort, von meyen zuſammen geſetzt 
nemlich vom da, fanguis, und gnyvuyi oder gayi a, rumpi, fluere: kan im La⸗ 
teiniſchen Proruptio, Eruptio fanguinis, im Teutſchen ein Blut⸗Fluß, das Blus 
ten, heiſſen. 

Kk 3 Ha mor. 
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Hæmorrhagiæ, oder deren Unterſuchung ift etwas, welches die Stahlianl⸗ 
ſche Theorie und Praxin gar deutlich von der bißhero uͤberall bekandten und an⸗ 
genommenen unterſcheidet. Mit dem Negotio Hæmorrhagiarum Fan die vorſich⸗ 
tige Wuͤrckung der Natur, darauf der Grund der wahren Medicin beruhet, gar 
deutlich erwieſen werden: und iſt zu verwundern, daß diefe evidente Begebenheit 
dannoch von vielen bis dato noch nicht wil erkannt und angenommen werden. Lie⸗ 
fet man eine Etiologiam des vorigen Seculi von Hæmorrhagiis, ſo wird man vies 
le ſchneidende, reiſſende,freſſende ꝛc. Urſachen, davon eine Hæmorrhagia entſtehen 
foll, finden; und wann man fie genau unterſucht, fo ift keine Raifon zu finden, war⸗ 
um eine ſolche Hæmorrhagia, die ſolcher Urſache gemaͤß, biß auf den letzten Tropf⸗ 
fen flieſſen folte, von fih ſelbſt aufhoͤre? Leſe ich die Pathologos des vorigen Se- 
culi ‚fo folgen fie mehrentheils dem Sennerto, welcher in Prax, Part. III, Lib. I. 
Sect. IV. Cap. g. p. m. 944. die Hæmorrhagiam narium vor ein Symptomato- 
to genere præternaturale hält, mit der Raifon, daß die Natur das Gebluͤte, als 
einen Schatz des Lebens, ſonſten fleißig zu verwahren ſich angelegen ſeyn laffe: 
Kommt er auf die Cauſam, fo fuͤhrt er an entweder Vaſorum imbecillitatem, oder 
Roſionem, oder Ruptionem, oder aufs höchſte Facultatis retentricis imbecillita. 
tem, oder Expultricis irritationem. Und dieſem ſonſt gelehrten Practico find 
bißher alle gefolget, und haden die Hæmorrhagias bor etwas Widernatürliches 
gehalten; auch ihren gantzen Methodum medendi dahin gerichtet, wie ſie den Flu- 
xum fanguinis bald ſtopffen möchten, Wie weit fie aber in ihrem Tichten eitel 
worden, und neben die Wahrheit kommen, kan man aus obangeführten Scri- 
ptis erkennen. 

b) Von der Hemorrhagia paſſiva, welche von Verwundung dependi- 
ret, und præternaturalis heiffen kan, wird allhier nichts gedacht; es gehoͤrel ſolche 
in die Chirurgie, und wird in Junckeri Conſpect. Chirurg. de Hæmorrhagia 
Vulnerum Tabul, 59. p. 402. &c. und in Heiſteri Chirurg. p. m. 55, ausführlich 
tractiref. 

e) Dieſe Hæmorthagia adiva heiſſet eine Hæmorrhagia naturalis, und ift 
eine Unternehmung oder Geſchaͤffte des Principii vitalis, oder der Natur / in dem 
menſchlichen Leibe, dadurch ſie ein reines, aber in der Quantité überflüfiges Gez 
bluͤte, austreibet, damit hernach die Bewegung des zuruͤckgebliebenen deſto leichter 
und freyer geſchehen koͤnne, und damit vieler Schaden, welchen die Plethora verur⸗ 
fachen koͤnnen, præſerviret werden mochte. Es find die Hzmorrhagie ein 
Werck der Natur, welches ſie mit gutem Bedacht um die Plethoram zu ermin 
dern vornimmt. Ein mehrers von der Plethora wird in folgendem $, abgehandelt. 

Bey dieſem ıften §. welcher fo wohl Definitionem, als Differentiam einiger 
maffen tractiret, finde vor noͤthig, die Differentiam ratione locorum corporis, und 
in Anſehung des Alters, etwas deutlich zu machen. Die gemeinſten Oerter, wo 
die Natur Blut austreibet, ſind: | 
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7) Die Nafe: daran entficher 
2) Die Lunge: 

3) Der Magen: 


4) Die Nieren: 
5) Die Daͤrme: 


Hæmorrhagia Narium, oder Nagy 
Bluten. 

Hæmoptyſis, Blut» Huſten. 
Vomitus cruentus, Blut, Brechen. 
Mictus eruentus, Blut⸗Harnen. 
Dyfenteria, Ruhr. 
Hæmorrhoides, Guldene Ader. 

6) Uterus, die Mutter: Menfes, Monat Zeit. 

Lochia, Gebuhris⸗Reinigung. 

Uber diefe giebt es auch Loca inconſueta; jedoch alſo, daß dasextravafic- 
te Gebluͤte aus dem Leibe geſchafft werden kan. Man hat demnach am Haupte 
Exempla Hæmorrhagiarum Aurium, Oculorum, Dentium, Gingivarum, 
Faucium: am Halſe: Hæmorrhagia venarum carotidum: am untern Leibe: 
Hæmorrh. Penis, Varicum, &c. Die ordinaire Hæmorrhagia narium hat ihren 
Urſprung von denen inwendigen Adern; daß aber die Natur ſolche auch an denen 
äuſſern Theilen derſelben erwecken kan / bezeugen folgende Hiſtorien. Bierling 
in Thefauro Theoretico - Practico p. m. 33. erzehlet von feinem Stieff⸗Vater, 
D. Valentino Andr. Möllenbrockio, daß ihm etlichemahl aͤuſerlich aus der Nas 
ſen⸗Koppe (Globulo Nafi) von ſelbſten ein Bluten begegnet. Dieſe Oblerva⸗ 
tionem aber mit mehrern Exempeln zu bekraͤfftigen, führet er p. 34. ex Phil, Sale 
muthi Obf. Med. Cent. 2. Obf, 20. p. 68. an, daß bey einem vornehmen Manne 
ex ala finiftra narium zuweilen eine Hæmorrhagia hervor gedrungen, und allezeit 
ein Merck mahl daran hinterlaſſen: und aus dem Glandorpio referirt er eine Hz- 


| morrhagiam von ausgeriſſenen Vibriſlis, oder von denen Haaren in der Nafe, 


Einer Hzmorrhagiz nafi, welche aͤuſerlich zu naͤchſt dem Auge fih periodice 
gemeldet, wird Mifcell, N. C. D. II. An. II. p. 349. gedacht. 

Einen Cafum, da einem 70. Fährigen Manne, welcher ſonſten eben nicht zu 
Hzmorrhagiis geneigt geweſen, das Gebluͤt in ſtarcker Quantitat aus der Haut 
an Händen, anfangs Tropffenweiſe, kurtz darauf aber mit force geſprungen 
referiren Die Ranoldifche Sammlungen 1725. Menſe Febr. p. 183. &c, 

Eine Hæmorrhagiam Auris ſpontaneam habe ich ſelbſten Anno 1724, im 
Julio bey einem Kinde von einem viertel Jahre etliche Wochen lang geſehen; mels 
ches nachgehends eine geſunde Conftitution bekommen. 

Hagendorn Hiftor, Med, Cent III. Hift, 45. p. 342. hat eine Hæmorrha- 
giam aus der Vena temporali finiftra bey einem 75. jährigen Manne etliche Tage 
nach dem Tode angemerkt. Sennert, Prax Part. VI. Lib. 3. Sect. I. cap. a. p.572. 
meldet, daß ihm eine Frau bekannt geweſen, welcher, in ihrem erſten Schwanger⸗ 
Gehen, fih zum oͤfftern eine Ader am Sinter⸗Theile des Saupts von ſeldſten 
eröffnet, und zuweilen ein ganges t Gebluͤte von fidh gegeben. Anno 1710, ha⸗ 
be ich eine junge Bauers⸗ Frau geſehen, welcher an der linden Seite am Salſe, 


Im 
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im erſten Schwanger⸗Gehen, eine kleine Vena faſt alle Monate aufiprange,und 
viel Geblüte gehen liefe, fo lange bif fie nach der Helffte durch eine copiöſe A⸗ 
derlaſſe am Arme davon befreyet wurde: dergleichen Hamorrhagia fpontanea 

iſt ihr nachgehends noch 2 mahl, wann ſie ſchwanger gangen, begegnet. 
Phil, Salmuth Obf. Med, Cent. 2. Obf. 60. p. 87. bemercket bey einem Epi- 
leptico ein Bluten aus denen Augen. Schenckius in Obſerv. Lib. I. p. 178. 
führt ex Forefto eine Hiftoriam von einer 80 jährigen Frau; und p. 198. von 2. 
Adelichen Mannes Perfonen ex Camerar. Obf an, daß ihnen Geblüte zum Aus 
gen heraus gedrungen. Einen gangen Catalogum ſolcher Obfervationum, da 
Hæmorrhagiæ aus dem Munde, unter denen Achſeln, zwiſchen denen Brüften, 
aus denen Wartzen derer Bruͤſte, an Fingern, an Beinen, aus dem Nabel ꝛc. 
entſprungen, findet man in Garmanni Tr. de Miraculis Mortuorum p. 522. &c. 
woſelbſt p. 523. noch folgende recht curiöſe Hiſtorie im Teutſchen, aus Joh. Phil. 
Abelini Tom. II. Theatr. Europ. p. ı 15, erzehlet wird: Zu Eingang des Januarii 
1630. lagen zween Tilliſche Soldaten in einem Quartier, darunter der eine des 
Nachts zu feinem Schlaff⸗Geſellen ſagte: er ſchwitze fo hefftig er folte in feine Sei 
te fühlen, wie er fo naß waͤre: als nun der andere ſolches thate, und befunde, daß 
ſeine Haͤnde gantz naß waren und klebten, bedauchte ihm, es waͤre keine rechte Sa⸗ 
che; hielte demnach die Hand gegen den Mondſchein, und ſahe, daß ſie gantz blu⸗ 
tig war; daruͤber ihm bang ward, und ruffte den Wirth im Hauſe, daß er ein 
Licht brächte; da derſelbige koͤmmt, befinden fie angeregten Soldaten gantz matt, 
auch die leinenen Tuͤcher voller Blut, desgleichen ſeine Seite gantz blutig; und ob 
fie wohl das Blut abwiſcheten, ſchwitzte er doch immer mehr, biß etwa nach einer 
Stunde, da hoͤrete es auf: des andern Tages war er friſch und geſund; ſagte auf 
Befragen, er wuͤſte nicht, wie ihm geweſen waͤre, als daß ihm Angſt geweſen waͤre. 
Hr. D. Wedel in Miſcell. N. C. D. II. An. Il. Obſ. 144. p. 319. gedencket eines Idte- 
rici. welchem faſt an allen Orten Gebluͤte loßgebrochen, nemlich im Munde, in der 
Naſe, durch Stulgang und Urin: dergleichen referiret auch Herr D. Alberti in 
Ephem. Cent. X. p. 320. von einem Studioſo Medicinæ, welcher alle gewoͤhnliche 
Hæmorrhagien zu einer Zeit erlitten. Ein beſonderer Caſus, welcher die Avto- 
cratiam Naturæ bezeuget, ift es, wann die Serrn Breßlauer in ihren Sammlun⸗ 
gen Anno 1724. im Junio p. 643. folgendes erzehlen: »Eine adeliche Dame hat 
vbey ihren vielfaͤltigen Zufaͤllen, und vornemlich hefftiger Mutter⸗Beſchwerung ua 
„ſponte & a natura den Vortheil, daß fich bey ereignender Plethora die Saphena 
„dann und wann mitten auf dem Schenckel öffnet, und eine gute Quantität des 
»überflüßigen Gebluͤtes evacuiret wird. Und wenn dieſes gefchehen, fo bleibet fie 
eine geraume Zeit von dieſen Incommoditäten befteyet. Es wiederfaͤhret ihr dies 
»fe Oeffnung mehrmahls im Schlaffe: daher ihr oͤffters eine nieht geringe Quan. 
ytitaͤt des Geblütes entgehet, biß fie erwachet und deffen inne wird. So weit die 
„Nachricht: der wir leichtlich eine fernere Vorſtellung von der V. Section in ry 
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7. me 0, en 
@ibus hyſtericis, it. von der Avtocratia Natur, fih des beſchwerlichen Gers 
blütes zu entladen / wie nicht weniger ex obfervationibus mehrere dergleichen,, 
Exempla, fponte ruptarum venarum , annettiren könten, c., Mehrere 
Exempla anzuführen Dürffte gar zu weitlaͤufftig fallen. Aus allen dieſen Hifto- 
rien aber leuchtet ein beſonderer Beweißthum von der klugen Vorſichtigkeit der 
Natur hervor; oder man kan gar deutlich daraus erkennen, wie die Hemor- 
rhagiæ nicht fo bloß paſſwe, oder auch ex neceflitate mechanica entſtehen: dann 
wann eine Erofio vaforum von einem ſcharffen Gebluͤte, oder auch eine 
bloſſe Neceſſitas mechanica in der Schuld ſeyn folte, fo muͤſte folgen, daß Hz- 
morrhagiz an allen Orten ohne Ausnahme, und folglich auch in der holen Bruſt 
und im Abdomine ſich ereignen müſten; und zwar im Unterleibe unter allen am 
gemeinſten: maſſen daſelbſt die Vene & Arteriæ meſaraieæ nur gar qu bloß liegen, 
und die meiſte Acredo auch in primis viis gefunden wird; ja die ſtaͤrckſten Con 
geſtiones und Diſtenſiones circa Venam Portæ geſchehen. Die Erfahrung aber 
wird bezeugen, daß fehe felten eine Hæmorrhagia ſpontanea an einem ſolchen 
Orte, wo die Natur mit dem extravafirten Gebluͤte keinen Ausgang finden kan, 
ausgenommen im Haupte bey Schlagffuͤſſen, entſtehe: folglich ift zu ſchlieſſen, 
daß die vorſichtige Natur dieſes alfo difponite, nicht aber der blinde Mechani- 
fimus. Ein mehrers hiervon dürffte vielleicht bey folgenden Paragrapho zu erin⸗ 
nern ſeyn. 
ke AA des Alters hat es mit denen Hæmorrhagiis folgende Beſchaffenheit. 
In der Kindheit müffen vermittelſt eines mehrern Zufluſſes des Geblutes die Zähne 
getrieben, und in ihrem Wachsthum befördert werden; ſo lange dieſe nun mache 
fen und Feſtigkeit vonnöthen haben, fo lange wird man gar felten eine Heemorrha- 
iam narium von einem innerlichen Triebe an einem Kinde fehen: es ſey dann, 
daß die Natur durch etlichemahliges Fallen auf die Naſe darzu gewehnet werde: 
wann aber die Zähne ihre Feſtigkeit haben, und ex conſuetudine der Trieb oder 
die Congeſtio humorum gleichwohl nach dem Haupte continuiret; alsdann ges 
het bey Difpofitis, ent weder ex Temperamento, oder Hæreditate, das Na⸗ 
ſen⸗Bluten an, und dauret biß ins Junggeſellen⸗Alter, oder biß zum 20. oder 25. 
Jahre. Continuatio congeſtionis verfus caput bif in gedachtes Alter aber 
hat Conſuetudinem Naturæ nicht allein zum Grunde, ſondern weil von der Kinds 
heit an, biß in dieſe Jahre, die Kraͤffte des Verſtandes zunehmen muͤſſen, fo braucht 
die Natur mit gutem Bedachte einen ſolchen Zufuß, um das Gehirn und deffen 
Organa rationis damit zu verſorgen. í 
Iſt nun dieſer Periodus vorbey fo merckt man an denen Mannes,Leuten 
eine befondere Veranderung an der Sprache; woraus zu ſchlieſſen, daß nunmehro 
auch Congeſtiones humorum nach der Lunge gehen. Laͤſt fich nun die Natur, 
etwa bey einer Difpofitione hæreditsria, verleiten, gedachte Congeſtiones ets 
was üͤberflͤßig in die Lunge zu ſchicken, und mit ſolchen die Depletionem hæmor⸗ 
El thagicam 
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rhagicam, die fie ſonſt in der Nafe verrichtet, nunmehro an dieſem Orte zu unters 

nehmen, fo ift die Species Hæmorrhagiæ, Hæmoptyſis, vorhanden. Weil 

nun die Lunge ein noble Viſcus, und die oo A darinnen von gefaͤhrli⸗ 
S 


cher Folge iſt; fo bleibt die Natur bey vielen in ſolchem Alter noch bey der Hæmor⸗ 
rhagia narium, und ſchonet die Lunge; folglich ift Hæmoptyſis nicht ſo gemein, 
als Hæmorrhagia narium, Indeſſen können doch junge Leute durch Lauffen, 
Muffen, Singen, hitziges Getraͤncke de. ſich ſelbſten verderben, und der Natur An⸗ 
leitung zu dieſer gefährlichen Blutſuͤrtzung geben, zumahl wann ſie ſchon ex vitio 
hæreditario darzu incliniren, 

Beym Anfange und Continuation des maͤnnlichen Alters iſt die Natur in 
elaboratione ſeminis occupiret. Nun muß dieſer gleichfalls vom Gebluͤte ſei⸗ 
nen Urſprung haben; daher geht nunmehro die ſtarckſte Wallung abwärts; und 
mit dieſem Triebe ſucht die Natur zugleich die Plethoram durch Hæmorrhoides zu 
mindern, welches eine ſichere Hæmorrhagia if}; ex errore aber und data occa- 
fione wird fie bey etlichen ad loca vicina verleitet, und machet ſodann Vomitum 
& Mictum cruentum. 

Im vorhergehenden habe ich zwar etwas von der Vorſichtigkeit der Natur 
erinnert: allein die Explicatio dieſes Paragraphi foll eigentlich dahin gehen, daß er⸗ 
wieſen werde, wie die Kæmorrhagiæ nicht à Caufa paſſiva, ſondern ab impulſu 
activo entſtehen. Herr D. Juncker Edit. I. p. 14. Edit. II. p. 26. ſagt, „ daß als 
„ler Hæmorrhagiarum caufa efficiensf, formalis ſey das Principium agens, als 
„welches Principium durch dergleichen Excretiones Plethoram zu vermindern, 
zund mithin allerhand Beſchwerlichkeiten abzuwenden ſuchet.,, Die Cauſam ef- 
ficientem werden alle Stahlianer erkennen: den Beweiß derſelben aber hat unter 
andern ins beſondere Nenterus in Introductione ad Pathol. p15. & ſeqv. auf 
fich genommen; welches aus dieſen Worten zu ſehen: Quare potius probare co- 
nabor, in plerisque hemorrhagiis eſſe activum quid quod ſalutare eft, & ad 
confervationem corporis tendit, Seine Beweiß⸗Grunde aber beſtehen in folgen, 
den: 1.) daß der Circulus ſangvinis einen Motum activum habe, wirde heut zu 
Tage niemand mehr leugnen: was nun den Circulum ſangvinis triebe, das triebe 
auch die Congeltiones an ſpecielle Oertet und mit dieſen die Hæmorrhagias. Al⸗ 
lein, ſagt er p. 16. darwider wuͤrden diejenigen, die mit præconceptis opinionibus 
obruiret waren, einwenden, man koͤnne in Hæmorrhagüs kein Act vum erkennen, 
weil dieſelbe entſtuͤnden a) ab acrimonia vaſa rodente; b) a ſang vine ſubtili 
per vafa tranſudante; oder e) propter obſtructionem in aliis corporis parti- 
bus. Dieſe drey fo blindlings erdachte Urfachen wiederlegte Nenterus aufs beſte 
und mit bundigen Vernunfft⸗Schluͤſſen, und ſagt am Ende p. 26. Da nun dieſe 
Urſachen null und nichtig ſeyn, muß man billig andere ſuchen; und ſolche iſt das 
Adtivum. Dieſes zu erweiſen, gehet er jede Hæmorrhagiam in fpecie durch: 
und nimmt in der Ræmorrhagia narium den Beweiß⸗Grund a) bon dem muntern 
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Alter und geſunder Leibes⸗Conſtitution: es ſeyn keine kraͤnckliche, ſondern geſunde 
Leute, welche aus der Naſe bluten; ergo muß keine Acrimonia, keine Refolutio, 
keine Verſtopffung, ſondern ein Trieb der Natur da ſeyn. d) Solche Perſonen 
bluten, wann ſie ſich in etwas erhitzt haben, klagen vorhero Kopffwehe, Mattig⸗ 
keit derer mit Gebluͤte angefüllten Glieder, haben rothe Geſichter, Schwindel, 
Naſen⸗Jucken, aufgedunſene Adern; welches alles anzeiget, daß viel Gebluͤte um 
das Haupt ſtehe: hergegen ſpühren fie kalte Beine, Verſtopffung des Leibes, des 
Urins, ſchwitzen nicht, und unten aus wird man keine Adern fehen: ſolches alles waͤ⸗ 
ren ja Indicia, daß das Geblüte von denen untern Theilen durch den Motum Toni- 
cum aufwärts nach dem Haupte gepreſſet wuͤrde. 

Ich vermeyne man wird fich auch das Adtivum in Eiemorrhagiis einbilden 
koͤnnen, wann man die Operation derer Huͤlffs⸗Mittel in etwas einſiehet, und ſon⸗ 
derlich betrachtet, auf was Art die Kevellentia helffen? Dann was thun warme 
Fuß⸗Bade,ſchmertzhaffte Erictiones und Bindungen derer Beine, Aderlaſſen an 
Füffen anders, als daß fie die Congeſtionem vom Haupte weglocken, und dem 
Tono, die Humores abwaͤrts zu preſſen, Anleitung geben? Summa: Die Hz- 
morrhagizentjtehen, wie ale Kranckheiten , aus guter Vorſicht der Natur, und 
haben einen guten Entzweck vor ſich: wer aber überall das Activum in morbis 
nicht annehmen will, oder daſſelbe durchgängig negiret, der wird fid auch in die⸗ 
ſem Negotio nicht weiſen laſſen, ob man ihm gleich die beſten Vernunfft⸗ 
Schlüͤſſe vorlegen wurde. Ich will mich dannenhero mit mehrern Beweiſen 
nicht aufhalten. 


6.2. Wann das Gebluͤte imediate nicht anders, als entweder durch 
ein freywillig entſtandenes, oder durch Kunſt erwecktes Bluten; 
mediate aber durch Refolution und langweilige Verzehrung, kan ueta 
mindert werden: diefe aber durch beſtaͤndig anhaltende, und zwar fol 
che Bewegung, die in Proportion Speiſe und Tranck übertrifft, muß 
erhalten werden: nun aber die meiſten Plethoriei Arbeit und nuͤtz⸗ 
liche Bewegungen verabſcheuen, oder nicht gerne uͤbernehmen: 
die von der Natur aber unternommene kebriliſche 7 
viele Beſchwerden nach ſich ziehen : fo find nun derohalben 
die Hæmorrhagiæ, oder die Eracuationes fangunis fie ſeyn frey 
willig von der Natur, oder durch Kunſt erwecket, bey vorhandener 
Plethora nicht zu betrachten, als eine Sache, die gantz wider die Na- 
tur waͤre; a) ſondern man muß dieſes vielmehr in reiffere Uberlegung 
ziehen, wie nemlich die Natur aus vielen boͤſen und ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gerungen die gelindeſte, i e aus aeri Ubeln das gerinſte, aus ne 
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len unnüglichen das nügtichffe,aus vielen gefährlichen, dasjenige, To 
von weniger Gefahr iſt, erkieſe, und mit gutem Bedachte annehme 
und exequire. 


K. Man hat in Praxi allerdings zu überlegen, daß einem allerhand Affectus 
vorkommen, die nicht fo pure motus paſſivos, ſondern vielmehr activos zum 
Fundament haben: von welcher Sache ich nun etliche Jahre her weitlaͤufftig 
und überflißig gehandelt habe, um foldes deutlich zu erklären, zu demonſtriren 
und zu bekraͤfftigen: Practici geben auch leicht Beyfall und ſolches it auch einiger⸗ 
maſſen denen Alten nicht unbekandt geweſen: Denn ſie haben dieſes Dings hal⸗ 
ber verſchiedene Cautelen gegeben, wiewohl ohne Demonſtration, darbey denn 
freylich vieles gleichſam ex Phyficis zu præſupponiren/ vorzutragen und zu erklaͤ⸗ 
ven geweſen. 

Die alberne Dinge aber de Sanguine ut Theſauro vitæ & ſpiritibus 
abundante, als ob das Leben im Gebluͤt beftünde und in dieſem viele Spiritus ent, 
halten waren, muͤſſen vorhero abgeſchafft und hergegen der rechte Nutzen und 
Gebrauch und die richtige Ratio Mechanica gezeiget werden. Inzwiſchen muͤſ⸗ 
fen alle dahin gewieſen werden, daß fie erkennen / auf was Art das Geblüt nutz 
lich fep, wie deffen Motus das gange Negotium Vitæ ausmache; was unter 
waͤhrenden dieſem Motu erfolge, was zu dieſem Motu erfordert werde, wie das 
Gebluͤt refolviret und worein es relolviret werde: welches alles man wohl bes 
greiffen und im Gedaͤchtniß behalten muß, damit man es hernach wohl applici- 
ren kan. Und eben hieraus folget das Crinomenon oder der gründliche Schluß, 
daß man die Hæmorrhagias auf eine richtige Art in Betrachtung ziehet: und 
aus dieſer Betrachtung folget der richtige Methodus, die proportion und Nuga 
barkeit u. d. g. wohl einzuſehen und endlich den richtigen Methodum medendi 
darnach einzurichten. 

Wann eine Plethora vorhanden ift die dem Leibe beschwerlich, ja wegen ein 
und anderer Folgerung gefährlich if,fo ift der Natur ihr Entſchluß, daß ſolche muͤſſe 
vermindert werden. Da nun ſolches entweder durch Bluten, oder durch Fieber, 
oder auf vorgaͤngige Refolution durch Schwitzen, Durchfall, ꝛc. geſchehen muß; 
und der Natur der Weg, durch Bluten fich der Laſt u entladen, am bequemſten 
poene ; ſo A Ben 5 ae dae hindan geſetzt ſeyn, und 
erwehlet den nechſten Weg durch Bluten; darbey hat fie wenig Arbei i 
ede fi 9 t, und gleich⸗ 

a) Bey dieſem $. finde vor dienlich eine Digreſſionem de Hæmorrhagiis 
derer Herrn Breßlauer von Anno 1719. im Februar. p. 146. mit beyzubringen. 
Nachdem ſie einen und andern Calum, und ſonderlich eine tödlich ausgelauffene 
Hamorfhagiam Uteri angeführet, kommen fie auf folgende Worte: Es ins 
„ten dieferley Obfervationes von Hæmorrhagis Uteri, periculofe & lethaliter 
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decurrentibus, denen Hæmorrhagiis überhaupt leicht die Blame affriciren, 
gleich als wären felbige vor bedenkliche und ſchaͤdliche Ausbrüche des Heblüts« 
anzufehen, die daher alsbald und moͤglichſten Fleiſſes zu fupprimiten oder zu“ 
ſtopffen wären. In dieſem Verdachte haben dieſelben bey vielen, auch alten“ 
Medicis geſtanden, und ſtehen leider! noch hin und wieder, ſonderlich bey denen,“ 
ſo das Blut, als einen alzukoſtbaren Schatz des Leibes und Lebens, anſehen, dei" 
ſen geringſter Verluſt anders nichts, als Nachtheil, nach ſich ziehen muͤſſe; wel" 
cherſey Meynung ſonderlich die Helmontiani zugethan ſeyn, die fih zugleich“ 
hauptſaͤchlich auf den falſchen Satz gruͤnden, daß niemahls bey jemanden ciz“ 
nige Vollblütigkeit anzutreffen fen. Doch nach denen gründlichen und ausfuͤhr⸗ 
lichen Vorſtellungen des Herrn Rath Stahls, wie nicht weniger des Herrn“ 
profeſſor. Alberti in Halle, hat das Negotium Hæmorrhagiarum ein anderes“ 
Anſehen bekommen: und man erkennet nunmehro deutlich genug, daß nicht nur“ 
die Natur, zum beſondern Vortheil des Leibes, bey Diſpoſitis active & deftina-“ 
to, einen guten Theil von ihrem überflüßigen und beſchwerlichen Gebluͤte, durch“ 
allerhand accommodate Lufft· Locher, offt fonder Mühe, undpofitis ponendis, “ 
magis ſecundum ſtatum naturalem, quam præternaturalem, von fih ſtoſſe: “ 
ſondern, daß auch von dieſer Difpofitione und Conſuetudine Hzmorrhagiarum** 
insgemeindiefernermeitigeOeconomia morbofa ihren vornebmitenlirfprung has 
be; und man ſolchemnach ohne Regard auf die vormahls erlittenen, oder noch ans“ 
habenden Hzmorrhagias bey ſolcherley Perſonen, nimmermehr eine zuverſichtliche⸗ 
und dogmatiſche Cur zu verrichten fähig ſeyz es ſey denn, daß die vorſichtige Natur! 
durch eigenmächtige Excretiones den Irrthum des Medici, offt ohne deffens 
gnugſame Obfervation , überwunden hat. Es find warlich! die drey Haupt.“ 
Cynofuren einer dogmatiſchen Therapiæ morborum zu wiſſen, 1.) was der“ 
Patiente von Jugend auf vor fpontaneas excretiones fanguinis erlitten 2 
2.) wie feine Excretio peripherica tranfpiratorio - ſudatoria von langer Zeit“ 
her beſchaffen geweſen? 3.) zu was vor particulair Excretionibus ſeroſis er.“ 
diſponiret ſey, oder vormahls gemefen? Dieſes Momentum ift die Seele“ 
des fo bekandten, und in der Medicorum fo wol, als Patienten Munde ſtets“ 
verſirenden Natur⸗kennens, ohne welche Prænotiz weder die meiſten anhaben⸗ 
den morbi gründlich dijudiciret, noch zuverläßig curiret werden mögen. Eg“ 
kommt offt nach vielen Jahren eine dvite von Kranckheiten, die ihren erſten Ur 
ſprung von nichts anderm, als von ſolcherley ehemahls erlittenen Evacuationi-«* 
bus ſpontaneis, in ſpecie ſanguineis her haben: find diefe dem Medico un," 
befandt, fo hat der Patiente nichts als Schaden, zum wenigſten Verzoͤgerun⸗ 
gen, Falliationes, Metafchematifmos morbi u. d. g. zu erwarten: es fey denn,” 
daß entweder, wie gedacht, die Natur ſelbſt, wider die Cur des Artztes Hilfe 
ſucht und findet, oder daß ohngeſehr ein coriyenables Curations - Aſpect in“ 
dem Syſtematiſchen Himmel des medici, 5 + Erwartung und Erforderung,, 
3 der 
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»der Natur, von ohngefehr trifft; wodurch zwar der Patiente zuweilen kraͤfftig 
vſoulagitet, der Artzt aber aus denen Circulis ſeiner Hypotheſium zu keiner 
„gnugſamen Erkaͤnntniß, und fernerweitigen dogmatiſchen Imitation gebracht 
„wird. Es iſt warlich lin der Praxi Clinica eine derer erſten und nothwendigſten 
„Fragen, ſonderlich bey Affectibus chronicis, ob und auf was Weiſe der Paz 
„tiente ehemahls Naſen⸗Bluten, und andere Hæmorrhagias erlitten? Dieſe 
„Nachricht iſt insgemein der wahre Leit Stern, wodurch der medicus zur Fro 
„kaͤnntniß und Eur vieler Morborum , auch offt nach langen Jahren, gefuͤhret 
wird: diefe Erkaͤnntniß weiſet ihm hin wieder mach was vor einem Verhalten er 
»fothane Ventilationes anſehen müffe: und hieraus wird er alsbald auf dieſen 
»fimpeln, Natur⸗gemaͤſſen, und höͤchſt⸗muͤtlichen Schluß gebracht werden: Hat 
die Natur vormahls dann und wann mit Erleichterung des Coͤrpers aus freyem 
„Triebe einen Theil des Gebluͤts weggeſtoſſen; und aber finden ſich nunmehro 
„allerhand Suiten von beſchwerlichen und oͤfftern Kranckheits⸗Anfallen, da erſt⸗ 
„gedachte Hæmorhagiæ cefliren, oder inſufficient ſeyn; fo müffen jene notha 
„wendig dem Leibe nützbar und heilſam geweſen ſeyn: und hinwiederum, find fte 
vehemahls der Geſundheit vortraͤglich geweſen ( fo fen es billig, ſelbige entweder 
„lufhicienter zu revociren, eder durch eine ſubſidiairiſche Evacuation zu fup- 
„pliren. Der glückliche Erfolg ſothaner varfichtigen Abſicht wird gewiß alsdenn 
„ein erfreuliches Amen ſprechen: da hergegen andere Tentatiunculæ, Alte- 
„rationes, Palliationes, Contemperationes u, d. g. nichts als Verzoͤgerungen 
„und Deteriorationes gebaͤhren muſſen. Es iſt wahr, daß zuweilen die Natur, 
„wie in Moralibus, alſo auch in ihren Lebens ⸗ und Geſundheits⸗Betvegungen 
„fehlet, und entweder zur Ausſtoſſung des Gebluͤtes an einem unbeqvemen und 
„gefährlichen Orte gereiket ja Forcivet wird; oder daß fie auch manchmahl im Huss 
triebe ſelbſt das Maaß uͤberſchreitet. Dort ſucht fie war ihre nutzbare Inten- 
„tion zu erhalten: aber da fie wegen Gefährlichkeit des Ortes oder Vilceris die 
„Oeffnung derer Wege, die Conditiones derer Humorum und die beyderſeiti⸗ 
„gen Reactiones nicht allemahl in ihrer Gewalt hat; fo muß alsdenn ein mehr 
„oder weniger nachtheiliger Erfolg nicht primarjo der guten Natur, ſondern fe- 
vcundario dieſen inevitablen Impedimentis zugeſchrieben werden. Shut ſte der 
„Sache mit Schaden zu viel, fo ift folches ebenfalls entweder dieſer erſtgemeldten 
„Einrichtung des Loci & humorum, oder ihrer eigenen pathetiſchen Gemuͤths⸗ 
Conſtitution, oder aͤuſſerlicher Force, zuweilen auch uͤbelerer Medication beya 
uzumeſſen. ꝛc. 


$.3. Wo nun eine Plethora wuͤrcklich vorhanden, und deren 
Verminderung durch geringe Dirt nicht zu hoffen iſt: inzwiſchen 
aber oͤfftere Gelegenheit, zu vielen Leibes⸗Bebluͤts und Gemuͤths⸗ 
Bewegungen, iich aͤuſſert: da findet die unmittelbare e 
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(imminutio fänguinis immediata) ſtatt, und ſolche in Geſtalt einer 
Hæmorrhagiæ. 

F. J. Je leichter eine Hemorrhagia, gleichſam unvermerckt, 
und ohne empfindliche Beſchwerung entſtehet, in moderater 
Quantitat flieſſet, nicht von gar zu leichter, a) ſondern erheblicher Ur⸗ 
ſache herruͤhret und nicht allzu offt erſcheinet; deſto billiger hat man 
dieſelbe zu dulden: b) zumahl wann der Patiente noch in dem Alter 
ift, da das Bluten durch die Naſe, ohne beſondere lacommodite, c) 
geſchehen kan. 

a) Es giebt Leute, welche, wenn fie fidh nur bücken oder ruffen, anfangen zu 
bluten! ſolches find leichte Urſachen. Erhebliche aber find es, wann eine gnugſa⸗ 
me Plethora, die dem Leibe beſchwerlich faͤllt, vorhanden it, 

b) Daß eine gute und nügliche Hzmorrhagia zu dulden fey, und keiner 
Eurbedürffe, wird S. 7. gewieſen werden. 

c) Man ſolte zwar meynen, das Naſen Bluten koͤnte allezeit ohne Incom- 
modité geſchehen; allein es finden fich Perſonen, denen es in Anfehung ihres Am⸗ 
tes und Profefion nicht commode oder gelegen faͤllt: ex. gr. wann ein Prieſter 
auf der Cantzel in waͤhrender Predigt das Bluten abwarten fell, Dergleichen 
vigoureuſen Patienten kan ich mich vor 15. Jahren gehabt zu haben erinnern, wel» 
cher zum oͤfftern in waͤyrender Predigt dem Bluten Parition leiſten, und die Pres 
digt deshalber abrumpiren müffen, ja er war vorm Altar in Adminiftration des 
Heil, Abend mahls nicht ficher vorm Bluten. Ob nun gleich die Natur mit dieſer 
H@morrhagia beſchwerliche Haupt⸗Schmertzen bey ihm linderte, fo konte ſie 
doch Amts wegen nicht wohl Statt haben; und weil der Patient doch bey zo. 
Jahre erreichet hatte in welchem Alter die umorrhagia narium zuweilen von ſelb⸗ 
ſten aufzuhören, und einen andern Locum excretionis zu ſuchen pfleget; fo nahme 
ich ohne Bedenckẽ die Curationem revulſoriam zur Hand recommendirte 3. Mo⸗ 
nate nach einander das Aderlaſſen an Fuͤſſen, und brauchte darbey Nitrofa & Or- 
gafmum temperantia: mithin war diefe verdrüßliche urmorrhagja gehoben. 
Noch ein beſonders Hüͤlffs⸗Mittel aber fande defer Prieſter in der von mir anges 
rathenen Einſchreitung um Eheſtande, darinnen eine bißhero ungewohnte Excre- 
tio in partibus inferioribus angejäpfft, und folglich die Congeſtio humorum vom 

Haupte abgehalten wurde. 
6.5. Mit groſſer Vorſichtigkeit aber forl eine ſolche, wie jetzt ge⸗ 
dachte, gute Hxzmorrhagia, von derjenigen / die fid auf widrige Art 


verhält, unterſchieden werden; beſonders aber wo diejenige / welche 
gar 
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gar zu oͤffters fih meldet, und um gar geringer Urſache willen allzu 
uͤberfluͤßig gehet, in eine Gewohnheit gerathen will. 

$. 6. Im übrigen it zu mercken, daß eine gehemmte oder un⸗ 
terdruͤckte Hæmorrhagia, ob fie gleich durch eine Evacuationem artifi- 
cialem vicariam unterbrochen worden, ins gemein mit einer Hartnaͤ⸗ 
kkigkeit auſſen zu bleiben pflege, nemlich in Anſehung der wuͤrcklichen 
Eruption indeſſen aber doch nicht unterlaſſe, durch allerhand Unter- 
nehmungen, a) die aber nicht durchdringen, oder nicht auf den rechten 
Ort gehen, dem Patienten beſchwerlich zu ſeyn. 


K. Nan hat fuͤrwahr! allhier den Indolem animi humani „welcher 
fich in rebus moralibus, die nach der Vernunfft unternommen und in ef- 
fectum gebracht oder ausgefuͤhret werden ſollen, ereignet, wohl zu be⸗ 
trachten: Da dann etwas gar gemeines und alltaͤgliches ſich hervor thut, 
wenn nemlich ein Menſch von einem gefaßten Vorſatz, ab aliqua fibi præs 
lixa Intentione, zurück gehalten, zuruͤck gezogen, verhindert wird, und 
gleichwohl weder dieCaufam illius intentionis verliehret, noch die Intention 
ſelbſt in totum unterlaͤſſet, daß er ſo dann ein beſtaͤndiges Verlangen tra⸗ 
ge und von der oͤffters fich wieder hervor thuenden Intention afficiret und 
vom neuen wieder angeſtrenget werde, ſollicitetur ab hoc repullulante in: 
tentione ad effectum rei intentæ: er wird gleichſam mit einer innerlichen 
Begierde genoͤthiget feinen Vorſatz zum End zweck zubringen. 

Dieſes verlange ich, daß man es wohl überlege, ob nicht das menſch⸗ 
liche Gemuͤth (gar wenige nemlich allzu ſtoͤrrige oder allzu kühne ausge⸗ 
nommen) in rebus moralibus von ſolcher Indole oder Beſchaffenheit fey? 
„Daß fie das Ding nicht vergeffen koͤnnen, nicht verliehren Eönnen, find 
„willens zwar haſtig durch zu dringen, aber doch darbey furchtſam, es 
„möchte wieder fehl ſchlagen, gehen allezeit mit allerhand Gedancken um, 
„Mittel zu erfinden, wodurch fie ihre Intention erhalten Ennen., Dieſes 
wird nun von eben dieſem Agente, nach oder mit eben ſolcher Intention in 
ſeinem Coͤrper verrichtet und zwar nicht vergeblich: nemlich es iſt dieſes 
die gange Scena morborum, die da propter hæmorrhagias impeditas geſpielet 
wird, worauf Congeſtiones, Anfuͤllungen, Intrufiones &c, und aus dieſen 
Cephalalgiæ &c. folgen. Welche Dinge alle nichts anders find als molimi⸗ 
na incompleta & imperfecta, die da eine Congeſtionem ſangvinis, welche auf 
einen Ausbruch sielet, aber nicht darzu gelangen kan, zum Endzweck ha⸗ 
ben; Auf die Art nun, wie es ums Saußt geſchiehet, auf ſolche Art pfleget 
es auch um die Bruſt/Suͤffte und per conſenſum moliminum ſpaſticorum uber 
den gantzen Leib in denen naͤchſt anliegenden Oertern zu geſchehen. In 
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welchem dall ich nur wieder die vorgefaſte Neynung proteftire, daß nicht 
ein ſolcher affect, und in fpecie eine hzmorrhagia vor eine Folge, vor ein 
Conſectarium obſtructionis paſſivæ, einiger Verſtopffung angeſehen oder ges 
halten werde. Es difleriret aber eine Itagnatio gar viel von einer plenaria 
obftrudtione & ſtaſi: denn eine ſtagnatio iſt eine Stockung eines noch in Bez 
wegung begriffenen humoris : ftafis aber iſt eine Stockung eines humoris, 
welcher ſich nicht mehr beweget oder nicht mehr beweget wird, worauf 
ſogleich eine Coruptio folget. 

a) Der Herr Autor braucht hier das Wort Molimen, welches, kurtz gege⸗ 
ben , eine Unternehmung oder Bemuͤhung heiſſet; im Negotio Haemorrhagia- 
rum aber kan es folgende deutliche Explication haben. Die Natur erreget diejes 
nigen Motus, dadurch ſie ſonſten das Gebluͤte an einen gewiſſen Ort, woſelbſt es 
ausbrechen follen, gepreſſet hat; weil fie aber durch eine unzeitige Gebluͤt⸗Laſſung 
ehemahls in ihrer gerechten Expedition gehindert worden, fo bemuͤhet fie ſich zwar 
nachgehends, durch [palmodiſche Bewegungen, in evacuatione ſincera ihrer 
Abſicht wieder ein Gnuͤgen zu thun; ſie bleibt aber, wegen der einmahl ihr in Weg 
geworffenen Hinderniß, nicht beftändig auf einem Wege; Die Bewegungen ex- 
travagiren, und die Congeſtiones gehen den Locum uzmorrhagie vorbey; und 
ſolches alles ſeyn Molimina ohne Effect ex. gr. Eine noch junge Frau lieſſe Tem- 
pore Menſium am Arme zur Ader, diefe Hæmorrhagia artificialis lockte den Flu- 
xum naturalem zurücke, Menſes blieben von Stund an auſſen, und meldeten ſich 
in 3. Jahren nicht wieder. Die Frau muſte inzwiſchen monatlich allerhand em⸗ 
pfindliche Zufälle im Unterleibe und an der Bruſt ausſtehen, fo daß fie von denen 
meiſten Medicis vor ſchwindſüchtig gehalten wurde: Congeſtiones ſangvinis 
waren zwar vorhanden; dieſelbe aber giengen nicht ad uterum, ſondern oben 
aus; und war zu verwundern, daß keiner derer bisherigen Medicorum aus der 
monatlichen Exalper tion derer Symptomatum auf das Negotium Menfium 
Reflexion gemacht hatte. Allein wo der Natur ihre Wege in Anſehung derer 
uzmorrhagiarum nicht bekannt ſeyn, da wird fich einer auch nicht leicht einbilden, 
daß eine Venzfedio revulſoria fo eine hartnaͤckigte Verſtopffung derer Men- 
ſium nach ſich ziehen koͤnne; folglich hat man nur auf die gegenwaͤrtige Sympto- 
mata, als auf Morbum primarium, und nicht auf die Cauſam antecedentem 
geſehen. Die geſchehene verkehrte Aderlaſſe wurde mir nicht von der Patientin aus 
eigener Bewegung eroͤffnet; ſondern ich mufte fie durch Fragen daran erinnern. 
Nun war fie zwar durch die bie hero widerwaͤrtigen Curen ziemlich von Kraͤfften 
und Fleiſche kommen: allein, weil die Molimina Menfium ſich noch periodice 
zeiaten, fo fienge ich an, durch Aderlaſſen an Fuͤſſen monatlich die congeſtiones 
abwaͤrts zu ziehen; und erhielte nach der zten Aderlaſſe den Fluxum menftruum, 
und mit demſelben die völlige Geſundheit: ſo daß Patientin auch nach ſolcher Zeit 
wieder Kinder gebohrem, und nun über 13. Jahre in vergnügkem Stande lebet. 

M m Eine 
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Eine andere Frau von 28. Jahren laͤſt fich auf Anrathen einer alten Frau, 
wegen erlittener Kopff⸗Schmertzen, Tempore Menſium, auf dem Wirbel ſchroͤpf⸗ 
fen; ſogleich blieben Menſes auſſen. Diefe hat nun uͤber 10. Jahre, oder von Anno 
1715, die monatlichen Molimina zwar behalten; aber, aller angewendeten Bemis 
hungen ohngeacht, keine Menfes wiederum erhalten. Dergleichen Sviten koͤnnen 
auch die verhinderten uxmorrhoides nach fich ziehen: dahero hat man ſich bey 
ſolchen Leuten, bey denen man Hzmorrhoides vermuthet, vor Aderlaſſen am 
Arme, oder vor Schroͤpffen an obern Gliedern des Leibes, wohl in acht zu neh⸗ 
men. Dann es iſt eine Haemorrhagia naturalis nicht fo leicht zu revociren, als 
durch verkehrte Medication zu ſupprimiren: mancher Patient findet darinnen die 
Urſache ſeines Todes. i 

Einen merckwürdigen Cafum mit angehaͤngtem Raiſonnement, da eine 
parciore Menſium fluxu laborirende Frau am Arm Ader laͤſet, und darauf 
in Colic⸗Schmertzen, Verſtopffung des Leibes und endlich gar in Apoplexiam 
verfällt, referiren die Acta Med. Berolin, Dec, IL Vol. I. p. J 2. &c. der Herr 
Autor ſchlieſſet p. 55. waͤre etwas, welches die batronos indiſcretæ V. Snis 
convinciren konte, fo wären es ſolcherley Cafas, deren man in der täglichen 
Praxi nur allzuviel bemercken koͤnte, wenn man nur das Fræjudicium, da man 
intricate caſus dem vielleicht ex Utopia ſtammenden Scorbut zuſchreibet, an die 
Seite ſetzen wolte. 


net, ein ſchoͤn reines und leib farbenes Gebluͤte b) dargiebt, bey ſun⸗ 
gen Leuten, und bey vorhandener empfindlichen Plethora ſich zeiget, 
und über dieſes nicht eher anbricht/ als big es durch eine Caulam occa. 
fionalem c) zum Aushruche genoͤthiget wird: oder wann Schwerig⸗ 
keit, Spannen, und Ziehen derer Glieder, und Kopff Schmertzen i. 
vorhergegangen, und diefe dadurch mercklich gelindert oder gehoben 
werden: ein ſolches Bluten, oder eine ſolche Hæmorrhagiam ſoll man 
nicht curiven, oder durch Stopffen unterdrücken, ſondern ihr vielmehr 
nachſehen und ſie mit Gedult ertragen: denn auf geſchehenes Stopf⸗ 
fen oder Zuruͤcke⸗halten folgen Incommoda, Beſchwerungen, und Zu⸗ 
fälle d) gewiß, welche, fo die Hemorrhagia ungeſtoͤhret bleibet; nicht 
zu fürchten ſeyn. 


K. Eines Medici vornehmſte Conſideration ſoll allezeit ſeyn, ob er in den 
Coͤrper agiren ſoll oder duͤrffe, und foll kluͤglich judiciren, ob es noͤthig fey 
etwas zu unternehmen oder mit Medicamenten entgegen zu ſeyn? denn die⸗ 
ſe Sorditiem will ich nicht hoffen, daß fie. bey aufı ichtigen cordaten Leuten 
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Statt finden werde, daß fie fo indifferent, ohne Unterſcheid der Zeit und 
Sache, ſelbſt Artzeneyen geben, daß man ums Geld ohne Unterſcheid Recepte 
hinſchmiere; denn ein Medicus hat noͤthig fein Gewiſſen wahr zunehmen, 
und muß zum wenigſten geſcheuet überlegen, ob es thunlich, kraͤfftig und 
nůtzlich fey; dergleichen affe dibus mit Artzeneyen zu begegnen; damit er 
nicht unachtſamer weiſſe geöffere Beſchwerungen herbey locke. 

a) In einer ungeſtoͤhrten Haemorrhagia wird die Natur felten zu viel thun, 
ſondern allezeit bey einer moderaten Quantité bleiben: wo man aber der Natur 
zu fruͤhzeitig entgegen handelt, und ihr Gelegenheit giebt, die emorrhagiam mit 
mehrerer Force zu treiben, da folgt gar leicht der Überfluß. Ich will allhier ein 
Exemplum einer Hæmorrhagiæ Criticæ in Peripnevmonia f. Pleuritide zum 
Beweiß nehmen. Anno 170f. im Januario lage ein fangvinifches Mädgen von 
19. Jahren an vorsedachter Kranckheit, und fienge gegen den den Tag an aus der 
Naſe zu bluten; da fie etliche Loͤffel voll fort gelaſſen, vermeynte man, es fey ſchon 
zuviel, und ſchluge ihr Eßig ins Genick und auf den Kopff; dadurch ſtockte die Hæ- 
morrhagia eine Zeitlang: bad darauf aber finge nicht allein die Naſe in exceſſu 
wieder an zu bluten ſondern es fanden fich auch die Menſes in copia ein, und 
floſſen ohne Aufenhalt, bis faſt alle Kraffte damit verlohren giengen, und ſich nies 
mand was anders, als den gewiſſen Tod, einbilden konte; endlich aber recolligir- 
te fie fih. Nach s. bis 6. Jahren legte fie fich wieder an vorberuͤhrter Krang 
heit, und verſpuͤhrte den sten Tag die Crilin auf gleiche Art durch Naſen⸗Bluten. 
Weil mir nun die vorige Sviten der zu bald curirten uæmorrhagiæ noch im Ge⸗ 
dachtniſſe waren, ſo riethe ich vorjego die Gedult zur Hand zu nehmen, und den 
Natur in dieſer guten Abſicht in etwas nachzuſehen. Man fienge bey dem erſten 
Bluten ohngefaͤhr 6. bis 7. Unben Gebluͤte, von dunckeler couleur, in ein Bes 
cken auf, und wurde gewahr, daß die Hemorrhagia nicht allein vor fich ſelbſt auf⸗ 
hoͤrete, ſondern die Patientin auch am Haupte erleichterte. Nach Verfluß von 
7. Stunden fienge das Bluten von ſelbſten an, und hoͤrete auch nachdem die vos 
rige Quantité in etwas heller couleur fortgelaſſen war, von ſelbſten wieder auf, 
mit noch mehrerer Linderung. Nochmahls nach 7. Stunden ſchickte die Natur 
mit unveraͤnderter Ordnung eben die Quantité, aber eines ſchoͤn colorirten Ges 
blütes fort, und linderte dadurch die ganze Kranckheit, alfo, daß auſſer Mattigkeit 
die Patienten über nichts mehr klagen durffte. Die Quantité in 7. Ungen ſchiene 
bey einer matten oder ſehr krancken Patientin etwas viel und hatte einen andern 
Medicum, oder in Abweſenheit eines Medici, die Umſtehende gar leicht zur 
Stopffung und Suppreſſion verleiten konnen: waͤre man aber mit ſolcherley Be⸗ 
muhung der Natur vor der Zeit entgegen geweſen, fo wurde ſie ohne Zweifel aus 
ihrer guten Ordnung verruͤckt und in confulion gebracht worden fun; und mit⸗ 
hin wurde das Bluten und die Kranckheiten einen gantz andern Effect und Ausgang 
gehabt haben. Serrn D. Junckers in con. Med. Edit, Il. p. 2j. 1, Theſis in Me- 
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thodo medendi heißt: Hæmorrhagiæ moderate, legitime & per loca conve- 
nientia fluentes , nulla indigent medicatione. Anno 1712. ohngefehr ward 
ich zu einem aus der Nafe blutenden Knaben von ſenſibler conſtitution geruffen; 
derſelbige hatte fon unter allerhand Hauß Mitteln etliche Stunden geblutet; und 
weil die Natur durch kaltes Waſſer, Eßig, Binden, und dieſes alles uno impetu 
appliciret, confus gemacht worden, fo war die Hæmorrhagia nicht zu ſtillen, bif 
faſt ales Gebluͤte fortgefloſſen. Dieſer Knabe verfiele Darüber in die Waſſer⸗ 
ſucht, und ſtarbe nach s. biß 7. Wochen. Haͤtte man vom Anfange die Natur nur 
eine Stunde ungeſtoͤhrt gelaſſen, fo halte davor, ſie wuͤrde der Sache nicht zu viel 
gethan haben. 

b) Von couleur oder Confiftenz des Geblütes ſagt Herr Juncker J. e. p. 
31. Cautel zr. Es ift ein gemeiner falſcher Wahn, daß man denckt, es wirde 
durch Bluten entweder das befte, oder ſchlimmſte Gebluͤte ausgeworffen. Dann 
ob man gleich zuweilen ein dickes coagulirtes und ſchwartzes Gebluͤte bemercket, 
fo dependiret doch fülches nur von deffen Verweilung, oder davon, wann es 
eine Zeitlang an dem Orte, wo es excerniret wird, ſtehen bleibet. Der vorher 
von dem Maͤdgen angeführte caſus kan hier einen deutlichen Beweiß geben; maf 
fen das erſte Gebluͤte ſchwartz und dicke, das andere etwas heller, und das dritte 
von recht geſunder Couleur erſchiene. Man kan den Unterſcheid der coleur und 
conſiſten⁊ auch beym Aderlaſſen wahrnehmen: angefehen bey Plethoricis anfangs 
ſchwartzes nachgehends aber helles Geblüͤte weggehet: dependiret alfo die ſchwar⸗ 
tze Farbe daher, wann wegen Uberfluſſes der Circulus lang vinis nicht fo expedite 
Verrichtet werden kan. 

e) cauſæ occafionales find ſolche Mittel oder Dinge, welche die Plethoram 
in Wallung bringen, und die Natur zum Auswurffe ſtimuliren: dergleichen find 
nach junckeri Anmerckung J. o. p. 26. 

a) Hitzige gewuͤrtzte Speiſen und Tranck, welche im Leibe gleichſam gaͤhren, 
und das Gebluͤte dünne und flüßig machen. 

b) Hefftige Leibes⸗Bewegung, und Bemuͤhung, eine ſchere Laſt zu heben.“ 

Not, Anno 1712, hatte ein Muͤhlknecht durch Hebung eines ſchweren Sackes Frucht ein 
Naſen⸗Bluten erweckt; er brauchte Hauß⸗Mittel und die Huͤlffe eines Barbiers, wel⸗ 
cher ihm am Arme zur Ader lieſſe; aber alles vergeblich: etliche Stunden vorm Tode 
wurde ich um Verordnung erſucht; es war aber zu ſpaͤte: und zumahl konte wenig 
Hülfe gehoffet werden, weil das Aderlaſſen am Arme in dieſem Falle keine Revulfia- 
nem machen, ſondern vielmehr den Afluxum ſang inis vermehren koͤnnen. 

) Warmes Wetter. 

d) Schleunige Erkaͤltung auf vorhergaͤngige Erhitzung des Leibes. 
e) Starcke Gemuͤths Bewegungen.“ 

Hofferus in Hercule Medico p. Ho, referiret ex Svetonio; daß dem Kaͤyſer Valentiniano auf 

gehabten Zorn, eine Ader am Halſe aufgeſprungen, und er plöglich davon geſtorben fye 

Dieſe angeführte caulæ occafionales find die gemeinſten, welche offt vorz 
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kommen: wolte man aber alle gemorrhagias in ſpecie durchgehen, fo wuͤrden 
fich deren noch eine iemliche Menge finden, ex. gr. in næmorrhagia nat ium 
bey Kindern, vieles Ruffen und Schreyen, Sallen und Stoffen; bey jun FR 
Leuten das fefte Binden des Salſes mit denen Hals⸗Tuͤchern, welches gewißlich 
nicht allein eine Urſuche des Naſen⸗Blutens, ſondern bey denen, die nicht zum 
Bluten geneigt ſeyn, eine Gelegenheit zu vielen andern Kopff⸗Kranckheiten wo 
nicht gar zu Schlagfluͤſſen, ſeyn kan. Ferner giebt eine Caufam nrmorrha i® 
ab das Buchen: welches man bey vielen Gärtnern, it. bey denen mit dem Kopffe 
abwärts hangenden Schleiffern, gewahr werden kan; it. wann man, bey Wa 
ſchung des Geſichtes oder ſonſten, die Nafe ſtarck reibet oder ſchneutzet. j 

Zuruemoptyh geben Beförderung ſchweres Tragen, Schläge Stoͤſſe 
Fallen, Singen, Predigen, Muficalifche Inftrumenta blaſen, Fauffen, Tanken 
Wein⸗ und BrandterveinsDebauchen, corrofivifcher oder metalliſcher Rauch 
und Dampff, Pulver oder Staub von gehauenen Sand⸗Steinen. Die meiften 
davon koͤnnen auch noch zu denen vorigen gezehlet werden, als welche eben ſo wol 
das Naſen⸗Bluten erwecken können. 

Zum Mictu cruento können Gelegenheit geben ſtarckes Reiten, bigi J 
treibende Artzeneyen der abulus Veneris &c. ſuutkes Reſen blgige sin 

ch Dieſer auf geſtopffte næmorrhagiam folgender Beſchterungen wird 
drunten S. 14. gedacht werden. e e 


$. 8. Bey einer ordinairen Hæmorrhagia iſt genug, wan: 

eine gehörige Dirt, a) ſonderlich aber in e 
träncks eine gelinde Bewegung, Vermeydung aͤuſſerlicher Hitze ver⸗ 
ordnet / und darbey verſorget, daß die ubrigen Excretiones in richtiger 
Ordnung bleiben, der Patiente von hitziger Speiſe und Trang und 
don excedirenden Gemuͤths Bewegungen b) ſich enthalte. Wann 
unter allen dieſem Verhalten die vorbemerckte Hemorrhagia die 
Schrancken nicht uͤberſchreitet, ſo kan nichts uͤbeles oder gefährliches 
darauf folgen. ; 


a) Die Diaet kan in Suppen, verdaulichem Zugemuͤſe, auch wo 5 
renden Milch⸗Speiſen, ſonderlich im Sommer, und 100 ae 7 — 
ſottenem Waſſer/ oder einem annehmlichen Sauer⸗Brunnen beſtehen. Ein ru 
biges Gemüthe, und wenig Bervegung,toird bep folder Diaet nit leicht das Blye 
ten überhand nehmen laſſen. ) u 

b) Von Gemüths⸗Berpegungen ſagt Baglirus p. m. 248. Wenn den in 
tienten, weil die Gemüths⸗ Bewegung waͤhret, eine an Kae 
fie zuweilen ſo lange auszuhalten, als die Gemuͤths⸗Bewegung ſelbſt dauret; 115 
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wird fich viel eher in eine andere Art Kranckheit veraͤndern, als den Patienten gaͤntz⸗ 
lich verlaſſen. Solches habe ich vor andern neulich an einer 40. jaͤhrigen Frau 
wahrgenommen. Dieſer ſtieſſe von allzuſtarcken Gemuͤths⸗ Bewegungen ein 
häuffiger Blut⸗Fluß aus der Mutter zu, wovon fie nach unterſchiedenen 3. Monat 
lang gebrauchten Artzenepen befreyet ward. Allein, weil tie eben denenſelben und 
noch viel hefftigern Gemuͤths Bekümmerniſſen bey nahe ein gantzes Jahr unter 
worffen geweſen, hat fih nach geheiltem Blut⸗ Fluſſe alſobald ein Mutter Fluß 
hervor gethan, der bald weiß, bald von unterſchiedener Farbe war. Nachdem 
fich dieſer Fluß geſtopfft, haben ſich Hertzens⸗Bangigkeiten Bruſt⸗Beaͤngſtigun⸗ 
gen, aufferfte Berſchwindungen derer Kräffte, Magrigkeit, verlohrner Appetit, 
Durſt, langſames Fieber, Ausfallen des Haares, z, daran fie 6. Monat labori- 
ret hat, eingefunden, biß fie endlich geſtorben. 

Einer durch Schrecken erweckten, und binnen 20. Stunden toͤdtlich ausge⸗ 
lauffenen naemorrhagia narium gedencket unfer ſcel. D. Paulini in Obferv, Cent. II. 
Obf. s1. b. 24. nemlich ein corpulenter Mann Eduardus à Nannechſen ‚ Praepo- 
fitus Schackenfis, fegt fich gegen Abend in Garten, und laͤſt, um fich zu kuͤhlen, 
das Haupt bloß: ohngefaͤhr fliegt ein Storch, einen Froſch im Schnabel fuͤhrend, 
über ihn weg, welcher, da er von einem in der Naͤhe geſchehenen Buͤchſen⸗Schuß 
erſchreckt wird, den Froſch juſtement auf des Mannes Haupt, und von daran in 
deffen Schooß fallen lát. Von dem Augenblicke an fängt dem Manne die Naſe 
gleichſam rauſchend an zu bluten, und kan von niemanden geſtillet werden, bis er gez 
gen Morgen ſeinen Geiſt aufgiebt. 


$. 9. Woferne aber Hæmorrhagiæ gar zu offt, zu haͤuffig, im 
Überfluſſe, oder um leichter Urſachen wille, die eben nichts zu bedeuten 
haben, und doch nicht wohl vermieden werden koͤnnen, hervor brechen; 
und aber dem Menſchen wegen einer u andern eivilen Verrichtungen 
a) und Umſtaͤnden beſchwerlich und verdrießlich fallen; uͤberdieſes 
ſchon ein ziemliches Alter, welches zum Aderlaſſen oder Schroͤpffen 
geſchickt, vorhanden iſt in ſolchem Falle giebt das Aderlaſſen ein 
ſicheres und gewiſſes Mittel ab; wann es nemlich zu gelegener Zeit, 
im Fruͤhling oder Herbſte b), oder zu dieſen Zeiten jährlich 2. mahl 
verrichtet wird. Solches aber muß bey noch jungen Jahren oder 
im Junggeſellen Jahren am Arme an der Median- Ader geſchehen, 
und jaͤhrlich um beſchriebene Zeit repetiret und continuitet werden. 

a) Eine Obfervatio, welche dieſes erläutert, findet ſich droben beym §. ate 
fub lit. c. Im uͤbrigen aber giebt es fo wohl vornehme, als geringe Verrichtun⸗ 
gen, welche oͤffteres Naſen⸗Bluten nicht leiden koͤnnen. Es falt beſchwerlich des 
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nen Hof, Leuten, fo wohl hohen als niedern Standes; dem Frauenzimmer; denen 
Cantzeliſten und Schreibern, welche zuweilen mit ſolchen Briefen, an derer Reinig» 
keit viel gelegen, umgehen; denen Schneidern, die zum oͤfftern ein koſtbares Kleid 
dadurch verderben koͤnnen ic, diefe alle haben noͤthig, daß ihnen das Naſen⸗Bluten 
ohne Schaden geſtillet werde. 

b) Die Equinoctia, oder wann Tag und Nacht gleich, find ſolche Zeiten, 
die eigentlich zu denen Præſervations⸗Aderlaſſen beſtimmet ſeyn. Sie muͤſſen aber 
bey ſenſiblen Naturen wohl in acht genommen, und das Aderlaſſen nicht zu lange 
vor⸗ oder nach denen Aquinodiis verrichtet werden: ſonſten kan man Gelegen⸗ 
heit geben, daß die Natur das Aderlaſſen zu offt verlange. Die Natur bindet 
fich febr an Ordnung, und gewehnet fid leicht an periodifche Evacuationes. Laͤſt 
nun einer 2. Jahr nach einander in einem Equinoctio zur Ader, und unternimmt 
etwa im aten Jahre ſolches s. bif 6. Wochen vorher; fo wird indeſſen, ehe die ge⸗ 
wohnte Zeit herbey kommt, das Geblüte wiederum gewachſen und vermehret ſeyn: 
und ob auch die ſes nicht wäre, ſo wird die Natur doch der Evacuation eingedenck 
fem, und im Equinockio die Aderlaffe, durch eines und andere Erinnerungs⸗Zei⸗ 
chen, wieder fordern. Ubergehet einer nun dieſe Equinoctial- Aderlaſſe, fo wird 
die Natur durch allerhand commotiones fid ſelbſten zu helffen verſuchen, und 
mithin kraͤnckliche Anfaͤlle erwecken. Dieſes geſchiehet ben empfindlichen Natus 
ren. Wer aber feinen Leib durch Muͤßiggang und Nachhaͤngung derer Atfecten 
nicht zärtlich, ſondern durch Gedult und Arbeit dauerhafft gewehnet; der hat 
dergleichen ſich nicht fo leicht zu befahren. Ein robulter Menſch hergegen wird 
auch von einer geringen Aderlaſſe wenig Linderung ſpuͤhren: bey einem ſolchen 
muß man zu x. biß xij, und mehr Ungen Gebluͤte weglaſſen; da hergegen ein fen- 
fibler mit der Helffte zu frieden ift, 

e Bey dieſem F. und in Anſehung der Recommendation, die Median- 
Ader am Arme zu lafen faͤlt die Betrachtung vor: 1.) Ob und wie weit man 
einen Unterſcheid derer Adern zu machen habe? Die Alten ſeyn in dieſem 
Falle curieus und ihren Gedancken nach vorſichtig geweſen. Grüling, in trißlici 
univerfalis evacuationi genere p. 1. ventiliret die Quæſtion, welche Adern ficher 
und gluͤcklich gelaſſen werden koͤnten? und ſagt, daß die bißherigen Medici 18. 
Adern zu laſſen im Gebrauche gehabt, und von jeder ihren beſondern Nutzen gehof⸗ 
fet haͤtten. Dieſe maren, 

1.) Vena Frontis, die Stirn Ader, mitten auf der Stirne, zwiſchen denen 
Augenbraunen: dieſe hat man gelaſſen in eingewurtzelten Kopff⸗Beſchwerungen, 
in garſtigen Geſchwuͤren, Ausſatz, Kraͤtze, Kupffer, boͤß⸗ artigen Schuppen im 
Geſüchte, in Augen⸗Kranckheiten, Mania oder Infania (Tollheſt.) Von dieſem 
letztern Affet wird dieſe Ader noch heut zu Tage die Koller⸗Ader genennet. 

2.) Veng Temporum, die Schlaff⸗ Adern, ſind die Adern, welche fih 
von denen Ohren Schlangen ⸗ weis nach denen Schlaͤffen zi 


ſen 
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fen in Hemicrania, groffem Haupt⸗Wehe, in Ophthalmia, Lippitudine, Duns 
ckelheit derer Augen, in Fellen, Thraͤnen⸗flieſſen, kraͤtzigen Augenbraunen, im 
Nacht⸗Schatten, und Sterilitatem zu procuriten, oder unfruchtbar zu machen; 
welches aus dem Hippocrate bewieſen wird. : 

3.) Veng in parvo ocali angulo, Adern im kleinen Augen winckel: wer⸗ 
den in Augen⸗Beſchwerungen, Kopff⸗Wehe, wie im vorgehenden gemeldet, ge⸗ 
laſſen. 

Not. Man hat noch heut zu Tage in Franckreich im Gebrauch, dieſe Adern zu laffen, oder in der 
nen Augen zu ſchroͤpffen; welches ſonderlich der berühmte Woolhufe thut. 

4.) Venae retro aures, Adern hinter denen Ohren werden geſchlagen in 
Hemicrania, wegen alter Fluͤſſe, im böfen Grinde, das G daͤchtniß zu ſtaͤrcken, 
in Ohren⸗Geſchwuͤren, in Hals Geſchwuͤren, das Geſichte zu reinigen, im Zahn⸗ 
Wehe, ar, 

Not. Heut zu Tage will man dieſes Aderlaſſen, und zwar an dem Ohr Knorpel, bey Kindern, ſo 
die Engliſche Kranckheit oder Rachitidem haben, wieder hervor ziehen! wie ich dann 
fürglich noch an einem gewiſſen Orte einen auswärtigen Bader geſehen, welcher mit eie 
nem kleinen eintzeln Schroͤpff Eis gen hinterm rechten Ohre ein Ritzgen machte, und mit 
dem daraus dringenden wenigen Tropffen die linen Hypochondria, mit dem vom 
lincken Ohre aber kommenden die rechte Seite beffriche: foldes Aderlaſſen, wie er es 
nennete, muͤſte 3. mahl geſchehen, alsdann folte die Kranckheit curiret ſeyn: den Effect 
aber habe ich noch nicht wahrnehmen koͤnnen. Was aber von dieſem Aderlaſſen zu 
halten ſolches laͤſt fih aus derer Herrn Breßlauer Apr, A. 1718. p.926. ſehen, nem 
lich: „Die bey uns gewoͤhnliche Operatio Chirurgica, des Rothe⸗Buchen⸗ Schnei⸗ 
dens, krafft deren die Haut hinter dem Ohre geritzet wird, daß das Blur hervor laufft, 
„welches hernach an die Selten des Unterleibes muß geſtrichen werden, iſt ein Unterneh⸗ 
„men des Unverſtandes, eine Abſicht fonder Zweck, und eine Verrichtung ſonder Nutzen, 
„ja offt ein Anfang ſchlimmer Sviten 2 + Zum wenigſten wird umer 20. Schnitten 
„nicht einer ſeyn, der vor fich allein dem Patienten fo gewiß die Geſundheit, als dem 
„Maitre Geld gebracht. te, 

ç.) Venae in imo Nafi, die Naſen⸗Adern an der Spitze: wird gelaſſen in 
Deliriis, hitzigen Fiebern, Ropffwehe, Roͤthe des Geſichts, in trüben Augen, rothen 
Augen, Kopff Geſchwuͤren, Stock Schnuppen, im Naſen⸗Jucken und Geſch wu⸗ 
ren zur Gülden⸗Ader. 1 ; 

6.) Venae ſublingvales, die BråunJdern: werden in Hals⸗Beſchwerun⸗ 
gen, Kopffwehe, Mandel-Geſchwulſt, Schlag⸗Fluͤſſen, Zahn Wehe, Huſten z. 
gelaſſen. EP 3 

7.) Venae Labii inferioris, oder inter Mentum & Labium, die Leffzen⸗Ader, 
wird in Zahn⸗Fleiſch⸗Maͤngeln, Mund⸗Faͤule, Naſen⸗Geſicht, und BackenGe⸗ 
ſchwuͤren, in Dolore mammillarum geöffnet, 

8.) Venae in Labiis, die Leffzen-Ader: in Mund, Faͤule, À 

9.) Venae jugulares, die 2. Hals⸗Adern: im Sticken, Engbruͤſtigkeit, Aus, 
fake, Schuppen, Krebs, Zahnfleiſch⸗Hals⸗Geſchwuͤren, Heiſcherkeit, Lungen⸗Ge⸗ 
fhois 
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ſchwuͤren und Seitenſtechen. Bey allen dieſen Aderlaſſen wird der Hals mit eis 
ner Binde feſt gebunden, daß das Geſicht roth und braun wird, und mithin die A⸗ 
dern pauſen. 

10.) Venz cephalicæ, die Haupt- Adern zwiſchen dem Daumen und Zeiger⸗ 
Finger aͤuſſerlich auf der Hand: wider allerhand Kopff⸗Beſchwerungen z ingleichen 
in bloͤdem Magen und Fiebern. 

11) Mediana, die Median-Ader, in der Ellenbogen⸗Biege; wird deswegen 
die Median-Ader genennet, weil fie im Mittel zwiſchen der Cephalica und Bafilica 
zu finden / und in dem Mittel aus dieſen beyden entſpringet. Not. Vor dieſem hat 
man ſie am Forder⸗Arm, im Mittel wichen dem Ellenbogen und der Hand gelaſſen, wie fol 
ches ein Kupffer vor Leonardi Botalli Operibus bezeuget: davon vielleicht der Rahme dependi- 
ten mag. Die rechte Situation aber dieſer 3. Adern, nemlich der Cephalicæ, Medianæ, und 
Bafılicz, zeigt wohl das Kupffer in des Bartholini Anatom. Reform. p. m. 10, am beuflichften, 
Sie wird auch Vena communis genennet und Vena cordis: und wird in genere 
faſt in allen Beſchwerungen des Leibes und Hertzens gelaſſen, reſtituiret den Ap- 
petit, und hebt alle Verſtopffungen. 

12.) Vena Baſilica, die eber⸗Ader, liegt inwendig am Arme, und nutzt in Les 
ber⸗Bruſt⸗Lungen⸗Magen⸗Miltz⸗Beſchwerungen, im Seiten⸗Stechen, Zahn⸗ 
el allen Glieder⸗Schmertzen / im Naſen⸗Bluten, Haut⸗Jucken und 

ebern. 

13.) Salvatella, die Miltz⸗Ader, liegt auf der Hand zwiſchen dem kleinen und 
Gold⸗Finger; auf der rechten Seite wird ſie in Verſtopffung der Leber, auf der 
lincken aber in Verſtopffung des Miltzes gelaſſen ꝛc. 

14.) Vena Pedis, oder Poplitea, die Knie oder Brand⸗Ader, unterm Knie, 
am inwendigen Theile des Beines: wird vor andern in Menſium obſtructione 
fu Ohe Lenden⸗Wehe / Guͤlden⸗Ader⸗Schmertzen, in Teſticulorum dolore, 
in Gicht ꝛc. 

15.) Vena Iſchiadica, liegt unterm aͤuſſern Knöchel, wird in Huͤfft Wehe, bo⸗ 
dagra, Nieren⸗und Blaſen⸗Maͤngeln gelaffen. 

16.) Saphæna, die Roſen⸗ Ader, liegt unter dem innern Knoͤchel: wird in Mutz 
ter⸗Beſchwerungen, Mongt⸗Zeit, und Guͤlden⸗Ader⸗Verſtopffungen, auch ans 
dern Mängeln derer Gebuhrts⸗Glieder gelaſſen. 

17. Vena in Tarſo pedis, Nück⸗Ader: anderer Meynung nach ift dieſes 
die Haupt⸗Ader am innern Fuſſe nach der groſſen Zehe zu, oder auf der Zehe ſelb⸗ 
ſten: wird in Mängeln des Geſichts und derer Augen gelaſſen. 

18.) Vena minimi digiti, die Gicht⸗Ader; find die guf dem Rüden des Fuſ⸗ 
fes uach der aͤuſern Seite zertheilete Adern. 

Dieſer Delectus Venarum, ſagt Gruͤling / fey bey denen Alten beſonders in 
acht genommen worden: nachdem aber die Circulatio Sanguinis erfunt 
len alle dieſe Obfervationes weg, und gen die Median - Ader zu lafen voy 

N 
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andere: weil auch dadurch eine in entlegenen Orten ſtockende Materia per Revul. 
fionem fonne zuruͤck gezogen werden. Doch waͤre zu mercken, daß, je naͤher das 
Aderlaſſen an dem Loco affe&to geſchaͤhe, je beſſere Revulfion mache es: wie, zum 
Exempel, in Angina die Sublinguales. Allein aus dieſem letztern Raifonne- 
ment iſt zu ſehen, wie ſchlechte Connoiffance dazumahl noch unter denen Medicis 
von denen Terminis revulſionis & derivationis geweſen. Dann obgleich die 
Erfindung des Circuli Sanguinis zu der Zeit neu geweſen, fo haben doch die meia 
ften deffen Nutzen fich noch nicht iwprimiren, oder alle Actiones darnach einrich⸗ 
ten koͤnnen; dahero ſind auch biß dato noch viele Irrthuͤmer geblieben. So gehet 
es heut zu Tage mit dem Motu Tonico: wer davon gnugſamen Begriff hat, der 
wird in Anſehung des Aderlaſſens viel gutes würcken Fonnen: ein folder wird oh⸗ 
ne Muͤhe verſtehen, ob er bloß Exacuationis oder mehr Revulfionis oder Deri- 
vationis gratia laſſen, und an welchem Orte des Leibes die Ader zu oͤffnen berord⸗ 
nen fol? Wer aber den Motum Tonicum,und die dadurch dirigirten Congeltio- 
nes, nicht hinlaͤnglich verſtehet, dem gilt es gleich an welchem Orte des Leibes er laſ⸗ 
fe; und weiß hernach nicht, wo der ſchaͤdliche Erfolg herruͤhret, wann ein Patient 
aufs Aderlaſſen nicht beſſer, ſondern ſchlimmer wird. 


Das Negotium Hæmorrhagicum, und das darwider geordnete Aderlaſſen, 
gruͤndet fich eigentlich auf den Mittel⸗hunct der Circulation, oder auf das Herke: 
von daran der Trieb entweder ober⸗oder unterwaͤrts gehet. Will man nun einer 
uzmorrhagiz ex. gr. narium Abbruch thun, fo muß man überlegen, ob die Vene 
ſectio derivatoria, revulforia, oder evacuatoria Satt finde. Die erſte Gattung, 
da man in loco vicino laffen müſte, wird gar felten dienlich ſeyn, maffen die Con- 
geſtio humorum nur mehr dem Loco evacuationis zugefuͤhret wird; und ob 
auch ſchon das Aderlaſſen am Arme oder der Hand geſehaͤhe; fo kan es doch nicht 
anders als V.Stio derivatoria heiſſen, und locket die majorem Congeftionem 
fangvinis a partibus inferioribus ad ſuperiores. Heißt ja das Aderlaſſen am 
Arme eine V. Stio evacuatoria, und ift von ſolcher Quantité, daß dadurch die 
Plethora gemindert worden und folglich ex imminutione lethore die Hæ mor- 
rhagia aufhòͤretz foit doch die Folge davon nicht alfo beſchaffen, daß die uæmor. 
rhagia narium ins kuͤnfftige gehoben wäre: nein! ſondern wann Plethora ſich 
wieder haͤuffet, ſo ſuchet die Natur hernach allezeit den Locum excretionis oben 
aus; findet fe ſolchen nicht am Arme, fo iſt es die Naſe deſto gewiſſer. Hergegen 
weil in ıemnorrhagia narium nimia allezeitder Motus tonicus in partibus in- 
fra cor conſtringiret iſt, und folglich den mehreften Theil des Geblütes obenaus 
prefet; ſo iſt eine V. Stio revulſoria an Fuͤſſen von gewiſſerer Wuürckung: es kan 
daſelbſt eine kleine Evacnatio, ja zu peilen nur eine Anlockung des Geblükes durch 
ein Fuß⸗Bad von denen Kraͤfften ſeyn, die Congeftionem zurücke zu locken, und 
den Motum tonicum zu verkehren; und kan das Aderlaſſen an dieſem Po 
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copia geſcheheg, fo ift zugleich die Plethora gemindert: iſt alſo das Aderlaſſen an 
Füͤſſen allezeit ſicherer als am Arme: es ſey dann, daß Beſchwerungen von vere 
ſtopfftem oder auſſengebliebenem Naſenbluten vorhanden waͤrenz in ſolchem Falle 
kan bey jungen Leuten das Aderlaſſen am Arme nicht ſchaͤdlich fallen. Wird aber 
2) die Frage eroͤrtert: Welche Ader man eigentlich laſſen folle? fo kan, wann 
an obern Theilen gelaſſen werden muß, die Median-Ader vor alle gehen; iſt aber 
diefe nicht zu finden, fo laßt man Cephalicam oder Baſilicam, oder auch wohl die 
auf der Hand: und fol eine Aderlaſſe untenaus Statt finden, fo nimmt man eine 
am aͤuſſerſten Fuſſe/ wo fie am ſicherſten liegt; diejenige aber, welche das meiſte Gez 
Blüte von ſich lafen finden fidh von der groſſen Zehen nach dem innern Knoͤchel zu: 
oder ſo ferne am Fuſſe fich gar keine Ader præſentiren ſolte ſo nimmt man die ſoge⸗ 
nandte Brand⸗Ader, oder wo ſonſt am Beine eine andere bloß lieget. 

Sehe ich zwar den S. unſers Herrn Autoris an, fo ſchejnet es als ob ich mit 
meinen Raiſonnements feiner Aus ſage entgegen wäre: allein wann ich deſſen ges 
lehrte und auf Exempla Pratica wohlgegruͤndete Difp. de VenzSedione in Pede 
& aliis certis corporis regionibus genau betrachte, fo finde, daß ich deffen Lehrs 
Saͤtzen keinesweges zuwider bin. Und ſolte er vorjego dieſes Collegium revidi- 
ren) vielleicht wirde er die Recommendation dieſer Aderlaſſe am Arme mit eis 
nigen Noten limitiren. Wenigſtens iſt das Haupt⸗Werck vorberührter Diſpu⸗ 
tation in dem S. 29. p. 17. in folgenden zu finden: Quoniam adhuc occupati fu- 
mus in Experientie allegatione, placet commendare circumſpectæ practicæ 
obfervationi illud circa efficaciam Vene ſeclionis monitum, quod ſenſibiliter 
certior fit & evidentior Efedus Venz ſectionis in pede, ad ſublevanda varia 
pathemata in reliquo corpore, imprimis etiam in fuperioribus, an redundan- 
tias quaslibet ſanguinis circa & verfus inferiora,eadempromtitudine, & efficacia 
mitigandas. Und man uͤberlege nur das Abſehen der Albertiſchen Difp. de Veng 
ſectionis in Pede gravidarum ufu tuto & ſalubri, fo wird man der letztern Mey⸗ 
nung ohne Zweifel Beyfall geben. Alle Autores insgemein ſind bißhero gegen das 
Aderlaſſen an Fifen derer Schwangern geweſen; ja in denen Scriptis Stahlianie 
wird man leicht finden, daß fie recommendiret wird: und nunmehro wird doch 
deren Nutzen aus gnugſamer Erfahrung raiſonnable erwieſen. Die vielen unver⸗ 
muthet geſchehene Exempla Practica haben zwar, wie bey allen Erfindungen, alſo 
auch allhier den Anfang zu dieſer Experienz gegeben:haͤtte man aber aus der Stah⸗ 
liſchen Theorie nicht deren nuͤtzliiche Wuͤrckung einſehen Eönnen,fo würde fich doch 
noch niemand erkuͤhnet haben / ein ſolches der gangen Welt ſchaͤdlich gehaltenes 
Aderlaſſen, als nuͤtzlich, zu recommendiren. 

Von dem Aderlaſſen in nrmorrhagijs entſtehet ferner die Betrachtung: 
Ob man in oder auſſer dem Paroxyfmo, und wie viel man laſſen ſolle? 
Dieſe Qureſtionem zu decidiren findet fi) in der Therapia MSti hujus Col. 
legi Cap. XII, de Sanguinis Evacuationibus artificialibus $, 28. folgendes: 

Nn 2 Wann 
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„Wann man einer ſchaͤdlichen und gefaͤhrlichen Hæmorrhagiæ in Paroxyſmo 
vex gr. Hæmoptyſi, Menſium fluxu nimio &c. vorkommen will, da hilfft eine 
»geringe Aderlaſſe vom Anfange der Hæmorrhagiæ nicht viel: es fen dann, daß 
vdas Bluten ſchon eine Zeitlang gewaͤhret, die Wallung ziemlich vertobet halte, 
vund die Natur in dem Austriebe defacigiret wäre; alsdann kan auch eine kleine 
„Aderlaſſe Revulfionis gratia viel Wuͤrckung haben.» Dieſe Cautela hat ihre 
Richtig keit alfo, daß ein junger Practicus fich gar wohl darauf berlaſſen kan. Die 


Natur treibt die Hæmorrhagias ſelbſt, und zwar in der Abſicht, einer gewiſſen 


Ade uͤberfluͤß gen Geblüͤtes fich zu entladen: ein mercklicher Uderffuß aber 
beſtehet nicht etwa in wenigen Ungen; folglich muß auch eine ſtarcke Portion aus⸗ 
gefloſſen ſeyn, ehe die Natur ihren Endzweck erreichet: und bevor dieſem ein Ge⸗ 
nügen geſchehen darff man nicht zum Aderlaſſen ſchreiten; fonft wird man die 
Natur entweder confus oder deſperat machen. Auch die gefährlichften Hæ- 
morrhagiæ. nemlich Hæmoptyſis und Vomitus cruentus, leiden nicht, daß fie 
vor der Zeit geſtoͤhret werden. Wenn nur die Caula occafionalis einer Hæmor- 
rhagiæ, etiam periculoſæ nicht zu enorm die Natur forciret, fo wird die Hæ- 
morrhagia nicht fo leicht toͤdtlich aus lauffen, und die Natur zu gelegener Zeit dem 
Ausfluſſe ſelbſt Einhalt thun, ſoferne fie nicht durch widrige Medi cation in ihrer 
Verrichtung geftöhret wird. Weil aber mehrentheils vor der Ankunfft eines tors 
ſichtigen Medici bey ſolcherley Patienten viellerley Mittel angewendet, und der 
Natur widerſtanden wird, daß ſie hernach im Aus triebe zu lange anhaͤlt, und der 
Sache zuviel thut; fo hat zuweilen ein Medicus nöthig. ihr eine Diverfion zu mas 
chen, und durch eine Veng ſectionem revulforiam fie von ihrem obſtinaten Triebe 
abzulocken; in welcher Abficht nur etliche wenige Ungen gelaſſen werden konnen. 

Anno 17 15, mufte ich einer Woͤchnerin beyſtehen, welche nach der 3. Woche 
in eine Hemorrhagiam uteri verfallen und binnen 8. Tagen fo viel Geblüte 
verlohren hatte, daß fie kaum mehr reden konte. Meine Medication in ſolchen 
Fallen ift ſonſt, daß ich durch ein gelindes Pellens den Uterum von denen Refi- 
duis partüs liberire, als um welcher willen die Natur die Hzmorrhagiam ex, 
medet: hier aber waren die Kraͤffte fo verlohren, daß ich ein Stimulans zu geben 
mich nicht unterſtehen durffte: verordnete alfo eine Veng Sectionem revulſo- 
riam an der Hand. Der Barbier, in Meynung, daß die Frau im Sterben ſey, 
wolte Anfangs nicht dran; endlich aber, da ich ernftlichen Befehl gabe, lieſſe er 
3. biß vier Löffel voll, oder 2 Unzen weg: von der Minuten an hoͤrete die Hzmor- 
rhagia auf und den andern Tag lieſſe der Uterus ein Stuͤck hautigtes Weſen gantz 
trocken von fidh, worauf Reconvalefcenz f late. Dieſe Hæmorrhagia wurde 
gewiß toͤdtlich abgelaufen ſeyn, wann man nicht alſo Einhalt gethan haͤtte. Die 
Ader aſſe geſchahe zu der Zeit, da fat alles Gebluͤte fort ware; daher konte der 
Effect gut ſeyn. Einer andern unglücklichen hergegen kan ich mich erinnern bey einer 
vollbluͤtigen ſtarcken Frau, folgender Geſtallz Patientin hatte einen Monat Bers 
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ſtopffang derer Menfium an ſich vermerkt; derſuchte dero halder durch ein ſtarckes 
Getraͤncke dieſelben wiederum in Ordnung zu bringen; muß aber erfahren, daß 
beym Ausbruche die Natur der Sache zu viel thut. Nun haͤtte ſie wohl gethan, fie 
hatte ohne Furcht etliche Tage der Natur ihren Willen gelaſſenz allein fie bedienet 
fidh unerfahrnen Raths, und läßt vor dißmahl den Fluxum durch Adftringentia 
ſtopffen; beym andern Termino, da das Geblüͤte wieder vehement erſcheinet/laͤßt 
man ihr am Arme zur Ader, worauf im Augenblick der Fluß ſtockte, und nicht wies 
der zum Vorſchein kame. Von der Stunde an klagete ſie Schmertzen im Utero, 
Bangigkeit, ꝛc. fie excernirte zuweilen ſchwartze Stuͤckgen Blut mit Epter vers 
miſcht; und muſte in Zeit von einem viertel Jahre mit unleidlichen Schmertzen, und 
an entſtehender Gangræna Uteri ſterben. 

Was das ungeitige Aderlaſſen am Arme bey Weibs Leuten Tempore Men. 
fium vor Sviten nach fich ziehen koͤnne, davon wären gange Bücher zu ſchreiben. 
Herr D. Stahl in der Difputation de V. Sne in pede p.11, führet an, wie hin und 
wieder bey aufmerckſamen Medicis Hiſtorien vorhanden, daß eine ſolche verkehr⸗ 
te Aderlaſſe am Arme auch bey denen geſundeſten und recht muntern und friſchen 
Weibs⸗Leuten, die Menſes nicht allein in dem Augenblicke zuruͤcke gehalten, fons 
dern auch Urſache gegeben, daß fie hernach eine lange Zeit auſſengeblieben. Droben 
beym g. 6. finden fih 2. Calus, welche dieſes befräfftigen, Und keine andere Urs 
fache fo böfer Folge ift zu ſuchen, als daß die Natur in ihrem Austriebe vor der Zelt 
gehindert und confus gemacht wird, und hernach mit denen Congeſtionibus ande 
re Viſcera beſchweret. 

Das Aderlaſſen auſſer dem Paroxyfmo geſchiehet entweder, wie ſchon 
mehrmahlen erinnert worden, circa Æquinoctia, oder es reſpiciret die Periodos 
Hxmorrhagiarum: dann Hæmorrhagiæ werden mehrentheils periodice, mos 
natlich oder quartaliter erſcheinen. Iſt man nun des Periodi gewiß, fo præoc⸗ 
eupirt man mit dem Aderlaſſen den Austrieb des Geblütes, wann man etliche Tas 
ge border das Aderlaſſen in ziemlicher Menge oder Gewicht geſchehen laͤſſet; ex. gr. 
Eine ſtarcke Frau, nimio Menſium fluxulaborans, mufte 8. Tage vorm ordinai- 
ren Termino am Arme zur Ader laſſen: im Diſeours ſagte ich: fie koͤnte bif ans 
derthalb tb. Gebluͤtes entbehren: die Frau wohnete auf dem Lande daher nimmt 
ſie um der Sache gewiß zu ſeyn, eine Wage zur Hand, wiegt die Schüſſel, dar⸗ 
ein fie das Gebfüte laffen will, (Tara nach dem Apothecker⸗ Stilo) legt ſodann ans 
derthalb b. Gewicht auf, und laͤſſt die Ader fo lange ſpringen, biß die beniemte an- 
derthalb t, vol heraus gelauffen ; der Effect darauf aber war ſo gut, daß fie nach 
dieſer Aderlaſſe über keinen Uberfluß mehr zu klagen hatte. Mit fo ſtarcken Aderlaſ⸗ 
fen habe ich nach der Zeit mehrere Weiber an Hæmorrhagiis Uteri curiret; habe 
aber V. Snem in pede eben fo gut fals die am Arme, gefunden, wann nur ſolche im 
Intermedio terminorum Menſium, 215 14. Tage vor oder nach vorgenom̃en 
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worden. Auf was Art ich durch etlichemahliges Aderlaſſen an Fuͤſſen, monatlich 
geſchehen, einen Vomitum cruentum bey einem Maͤdgen curiret, und zugleich 
Menſes reſtituiret, davon ift ein Caſus in meinem 1. Jahr⸗Gange p. 196. mit 
Raiſonnements zu leſen: und eben daſelbſt p. 214. & 219. finden ſich noch 2, andes 
re an Manns⸗Perſonen, welche allhier Erläuterung geben konnen. 

§. 10. Iſt eine Hæmorrhagia einmahl gedaͤmpfft, fo huͤte fid 
der Patient, daß er ſolche, durch übermäßige, unnoͤthige Bewe⸗ 
gungen, durch Debauchen, und andere Unternehmungen, die dag 
weder ee er an Wallung beingen, nicht vom nenei 
wieder erwecke dann in ſolchem Falle ſind Mittel vergeblich und oh⸗ 
ne Effect. Und gleichwohl gewehnet man ſich darüber alſo an das 
Aderlaſſen, daß dieſes hernach muß continuiret werden, nur um deß⸗ 
wegen, daß man ſchwerern von deſſen Unterlaſſung herruͤhrenden 
Zufaͤllen, vorkomme; obgleich deſſen Gebrauch in Hzmorrhagiis 
keinen Nutzen mehr bringet. 

K. Man ſoll nemlich allerdings nothwendig wiſſen, daß die wahre 
Medicin und Medicatio weit entfernet ſey von derjenigen Monarchie und 
Gewalt derer Unerfahrnen Theoreticorum, die fie ſich uͤber den Menſchli⸗ 
chen Leib anmaſſen, da ſie nach ihrem Gefallen in dem Coͤrper gleichſam 
alles regieren, anordnen und anſtellen wollen: allein alles was mit einiger 
Gewalt wider das proprium und die Conſtitution der Oeconomiæ natu- 
ralis oder wider deren conſervation, ſyſtaſin und confpiration unternommen 
wird, das hat entweder keinen Sortgang, oder wenn es vor fich gebet, 
laͤufft es doch übel aus und folches, zum oͤfftern mit unerſetzlichen Scha⸗ 
den und Verluſt. Vielmehr hat man auf dasjenige zu ſehen, was ohne 
Verletzung und ohne præjudiz der Geſundheit, Daur und Conferyation 
des menſchlichen Coͤrpers, kan gethan und unternommen werden. In 
welchen Sällen die Praxis Medica dieſes zeiget, ja klug und wohl unter⸗ 
richtet und gelehret ift, daß in dem menſchlichen Coͤrper nichts leichters 
gefchehe, es fey nun zum Guten oder zum Boͤſen, als die commotiones 
und motus fanguinis tranfpulforii, tranſpreſſorii, translatorii in conſuetudine 
oder wie ſie die Natur einmal gewohnt iſt. f 

Dieſes erfährt man zuweilen in Hæmoptyfi, welche, wann ſie etliche mahl 
recrudeſciret, und durch leichte Urſachen de noyo erwecket wird, hernach vom 
Aderlaſſen nicht mehr ſtehet: und wann man ſodann den Patienten mit Aderlaſ⸗ 
ſen zu ſchonen gedencket, ſo findet man, daß, nach uͤbergangenem Aderlaſſen, der⸗ 
ſelbe Schmertzen in Beinen und Laͤhmigkeit bekommt. 

§. II. Es hat aber dieſer Mechodus Præſervans, wann er an: 
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ders zu gelegener Zeit und mit Verſtande angewendet undcontinui- 
ret wird, feinen beſondern Nutzen, ja gar feine Nothwendigkeit in 
fpecie bey vollbluͤtigen Weibern, wann dieſelbige bey herannahen⸗ 
dem Alter oder ſolchen Jahren, da der ordentliche Fluxus menſtruus 
auſſen bleiben will, mit unordentlichen und hartnaͤckigten Hemor: 
rhagiis Uteri vielfältig heimgeſucht werden: In welchem Falle dann 
dieſes Præſervations- Mittel, nemlich das zu rechter Zeit unternom⸗ 
mene Aderlaſſen, allen andern vorgehet: und ſo es ja vor ſich allein 
nicht vermoͤgend waͤre, die Beſchwerung zu tilgen, ſo wird es doch an⸗ 
dern Mitteln den Weg bahnen, welche ſonſten, wenn das Aderlaſſen 
nicht vorher gangen, gar wenig und nichts beſtaͤndiges effectuiren. 
K. Dieſe Thelis ſpricht vonplethoriſchen Weibern, die in Anſehung ih⸗ 

rer Lebens ⸗Art und Aoftgenieffung auch in der Plethora bleiben. Wenn ſel⸗ 
bige des MNůßiggans fich bedienen ſo ift es was gemeines, daß fich bey ihnen 
zu der Zeit, da die Menfes ihren Abſchied nehmen, und etwa einen oder 
2. Monate auſſen bleiben, über einer ſtarcken Bewegung oder auch eis 
ner leichten Gemuͤths alteration, hefftige Blutſtürtze hervor thun, die auch 
ein und andermal wiederkommen. Wenn nun in ſolchem Sall, durch 
bloſſe adftringentia, ſopientia, fo wohl innerlich, als aͤuſerlich cu ret und 
der Slug dadurch gehemmet wird, oder ſelbiger euch wohl vor ſich auſſen 
bleibet, ſo iſt nichts gewiſſers, als daß fie anfangen von allerhand ſchwe⸗ 
ren und gefährlichen Kranckheiten und zufallen angefochten zu werden; 
alſo, daß ſie in abdomine circa Venam portæ dolores hypochondriacos, ſpa- 
ſticos, epilepticos, nyſtericos, flatulentos, hefſtige ſpaſmos convulſivos oder 
am aͤuſern Umfang des Leibes paſſiones ſpalticas, arthriticas, convulfivas, 
paralyticas, apopledicas, Dolores cephalalgicos periodicos, Hemicranicos, 
ftupores paralyticos und defertiones motuam membrorum zu dulten gend: 
thiget werden. Ja ſie verfallen in febresacutas oder hecticas, in Tumores 
dematoſos & hydropicos, ſolcher geſtalt, daß fie endlich bey corrumpir- 
ter Geſundheit, als von Kraͤfften gantz erſchoͤpfft, dem Tode zu theil wer⸗ 
den mͤͤſſen. Dergleichen Weiber haben fich um die Zeit, da ihnen ihre 
Menfes auſſen bleiben wollen, ihrer Geſundheit halber gantz gewiß auf 
Gefahr zu verſehen, wenn man fie nicht bey Zeiten præſer viret / da fie denn 
das gewiſſeſte Mittel darinnen finden, wenn fie fich bey Zeiten an die Eva- 
cuationes fanguinis art ficiales, an Blut Laſſen, gewöhnen, angeſehen fie 
folches Mittel weit kraͤfftiger und von beſſerm lucceſs finden, als alle an⸗ 
dere in alteration beftehende.Methados, Die Veret ſaͤumung aber dieſes 
Methodi hat dieſe Incommoditat bey ſich, daß, obgleich durch Medicamen- 
ta ſopientia das malum ein und andermal palliative geſtillet worden, daſſel⸗ 
be 
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be allgemach vom neuen wieder anzugehen und hernach defto hefftiger 
ſich zů zeigen pfleget; will man es ſodann wieder unterdruͤcken, ſo kommt 
es fo weit, daß hernach der Methodus evacuandi nicht mehr guͤltig oder 
binlänglich iſt: und ob er gleich etwas weniges wůrcket, fo kan er doch 
das Malum nicht voͤllig heben. Sat nun ſolches ein Medicus practicus ſelbſt 
negligiret, ſo wird er fh ſchwerlich excuſſren koͤnnen, daß er den beſten 
Methodum vom Anfang an die Seite gefertund hergegen einen andern, fe- 
dativam nemlich ſich erkieſet hat. Dannenhero kan ich nicht umhin, dieſes 
offt und vielmahl zu recommendiren, weil fich wenig Scripta pratica finz 
den, darinnen Erinnerung davon geſchicht. 
Der Herr D. Juncker in Confp. Med. Edit. I. p. 58. Cautel. 8. hat dieſen 
Sum in folgenden erklaͤret : Die droben fab Methodo præſer vatoria recommen- 
dirte Aderlaſſe ift bey denenſenigen, denen die Menfes ſtarck und im Uberfluſſe bes 
ſchwerlich geweſen, nunmehro aber, wegen herannahenden Alters, bey ihnen zu 
Ende gehen, um deſto mehr noͤthig; weil fonften nach des Herrn D. Stahlens 
Dilputation das Ende derer Menfium ein Anfang vieler 10 
zu ſeyn pfleget. Vorgedachte Recommendation verhält ſich folgender Ge⸗ 
ſtalt: Auſſer dem farexyſmo ift das Aderlaſſen überaus nuͤtzlich, es geſchehe am 
Arme, oder gantz ohne Furcht an Fuͤſſen; wann nur das Tempus intermedium 
in acht genommen wird, daß es nemlich 14. Tage vor dem neuen Angriffe geſchehe. 
Die Erfahrung, daß Menfes circa finem, als eine Hzmotrhagia, erſcheinen, 
wird drunten §. 89, bePräfftiget werden. Alhier will ich nur vom Aderlaſſen in 
ſolcher Hemorrhagia noch eines und das andere beybringen. Daß eine copiöfe 
Aderlaſſe am Arme in Menfiamnimio fluxu von gutem effect geweſen, kan dro⸗ 
ben beym §. 9. in einem Cafu geſehen werden: und der Herr D. Wedel in Amen, 
Mat, Med. pe m. 413. nennet es ein Goͤttliches Mittel, ohne welches durch Aditrin- 
gentia nichts effeätuiret wuͤrde; befiehlet aber expreſſe, daß es am Arme, nicht 
aber am Fuſſe, geſchehen ſolte: und dieſer Meynung iſt auch noch Nenzerus in Praxi 
Part. I. p. 87. H. 1. doch ſetzt er S. 7. darzu: aut fine ullo ferupulo in pedibus inſti- 
tuta; der Herr D. Alberti aber in Prax. p. 350. raͤth fimpliciter am Fuſſe: Præſer- 
vatio deniqueita eft inſtituenda, ut tempeſtiva Venzfedio in pede admini- 
ſtretur. Unterſuche ich meine eigene Experienz, fo finde ich, da ich wegen Ges 
ſchwulſt an Fuͤſſen und Krampff⸗Ziehungen in Beinen, bey einer choleriſchen 
Frau in einer ſtarcken Hzmorrhagia uteri, am Suffe nicht laffen koͤnnen, herge⸗ 
gen ſolches am Arme vorgenommen, daß allemahl ſogleich nach dem Aderlaſſen die 
Hamorrhagia vom neuen fich wider eingefunden: im Gegentheil habe ich bey et⸗ 
lichen eine fafficiente Aderlaſſe an Fuͤſſen von gar mercklichem Effect verrichtet. 
Unter andern perfüadirte ich bor etlichen Jahren eine ſchon gantz cache ctiſch auss 
fehende Frau wider die Verordnung ihres Medici ordinarii, dary, welche úber 
anderthalb Jahre gute Ruhe darauf genoſſe, biß fie auf ernſtlichen Befehl wieder 
am 
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am Arme laffen mufte; von welcher Zeit an die Hxzmorrhagiarecrudefeirte, und 
fo lange anhielte, daß ſie manchen Monat keine 2. Tage davon befreyet zu ſeyn ſich 
rühmen konte. Eine vornehme Frau choleriſchen Temperaments, wird im 
ssten Fahre ihres Miers von einer Ræmorrhagia uteri zuweilen alfo dar nieder ges 
worffen daß fie vor Matiigkeit fich weder regen noch reden konte: dieſer predigte ſch 
eine Zeitlang von einer ſolchen Aderlaſſe an Fuͤſſen vergeblich; bis eine andere vors 
nehme Frau ihr durch eine anderweitige Experienz Verſicherung gabe, und ein 
gewiſſer Medicus, ſo auch ein Stahlianer, den Vorſchlag bekraͤfftigte; nach der 
erſtern Aderlaſſe, welche zu 3x. geſchahe, bliebe die Hæmorrhagia und Fluxus 
Menſium vollkommen auffen, und die Patientin hatte nicht mehr Urſache, über ets 
was zu klagen. Weil fie nun den Effect ſo deutlich fahe, fo war fie nachgehends 
gar leicht zu bereden, circa Æquinoctia die Evacuation zu continuiren; ob fie 
gleich von Natur eine ſtarcke Furcht vorm Aderlaffen an fih empfindet. Ich koͤnte 
noch mehrere Exempla Practica anführen; will aber nur nochmahls bezeugen, daß 
in menſium fluxu nimio die Aderlaſſe am Fuſſe felten die uæmorrhagiam ver: 
mehret, ſondern mehrentheils deemindert; und hergegen das Aderlaſſen am Ar⸗ 
me nicht allezeit gewuͤnſchte Wuͤrckung gebracht. 

8.12. Auf ſolche vorgedachte Art begegnet man denen Hemor- 
rhagiis durch Evacuation. Man kan aber denenſelbigen zuweilen 
auch vorkommen durch Alterarion, In allem aber iſt gegenwartig, 
noch viel weniger in Zukunfft, etwas gewiſſes und beſtändiges da- 
von zu hoffen, wann die Caufa antecedens oder occaſionalis der Hæ- 
morrhag iæ in einer Plethora beſtehet: dann es giebt keine Alteran. 
tia, welche die Plethoram heben. 

K. Dieſes ift allerdings zu mercken, daß das Geblüt auf keine andere 
Weiſe kan alteriret oder auch vermindert werden, es fey denn, daß es in 
ſerum reſolviret oder ſincerus, als ein rein Gebluͤt abgezaͤpfft werde: ent- 
weder durch eine emiſſionem ſpontaneam oder artificialem. Wem nun 
die Plethora beſchwerlich faͤllt, dem kan man anderſt nicht, als mit Eva- 
cuationibus zu Huͤlffe kommen: gedencket aber jemand deren alterantium, 
fo laſſe man ſichs zur beſtaͤndigen C ehre dienen, daß man nicht alle Hoff: 
nung und Vertrauen darauf fege, denn ob ſie gleich gegenwärtig das Ma- 
lum in etwas corrigiren, fo haben fie es doch nicht inskuͤnfftige und find 
nicht vermögend die leichteſte occafion, dadurch es wieder kommt, zu 
verhindern; ſondern es zeiget fich darauf weit hefftiger, hartnaͤckigter, und 
anhaltender und regardiret keine Medicamenten 1 15 

5.13. Wird nun diefe Haupt Betrachtung von der Plethora 
verachtet, und eine erregte Wale ee Hæmorrhagia durch Al. 

9 teran- 
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terantia entweder geſtopfft, oder befänfftiger; fo hat man bey der 
leichteſten Gelegenheit ſich wieder auf folde zu verſehen; und kom⸗ 
men Da gemeiniglich von Tag zu Tag ſtaͤrcker, oͤffterer, und 
artnaͤckigter. ; 
p 59 a je mehr man Alterantia und Cohibentia oder anhalten⸗ 
de Mittel braucht, oder gebraucht hat, deſto gewiſſer folgen hernach 
an Statt derer Hemorrhagiarum andere beſchwerlichere und hart- 
naͤckigte Zufälle, nemlich Kranckheiten, die da Krampff, Laͤhmung 
oder Geſchwulſt; ja wohl gar Inflammation, Verhaͤrtung, bey fid 
haben: ingleichen bectiſche und andere Fieber, Mutter⸗Veſchwerun⸗ 
gen, hypochondriſche Schmertzen, Colic, Hertz Wehe, Blehung, 
Paralylıs, Nieren Wehe, Klemicraniapder halbe Kopff,Schmertzen, 
Gicht, Geſchwulſt und Waſſerſucht, Entzündung derer Viſeerum, 
Schwindſucht, hitzige und langweilige Fieber. i 
K. Es bekraͤfftiget die Praxis und Experienz mehr als zuviel, daß fich 
taͤglich allerhand dergleichen bathemats auſſern, die aus einer uͤbeln Cur 
der gewohnten næmorrhagiarum partim emanentium partimrecurrentium, 
fed male tradtatarum: von zur Unzeit geſtopfften Bluten, es bleibe nun 
auſſen oder melde ſich wieder, ihren Urſprung haben. Dergleichen even- 
tus und Begebenheiten ſind nun bey Weibern, die zu dem Alter gekom⸗ 
men, da die Menfes drinnen auffen bleiben, gat gemein: Man hoͤret von 
ihnen klatzen, ſte waͤren vor dieſem fo geſund geweſen, um disfe nemlichen 
Jahre aber fiengen ſie an einen groſſen Stoß an ihrer Geſundheit zu lei⸗ 
den, beſtaͤndig zu kraͤnckeln und, in Anſehung der Monat Seit ‚wären 
fie recht übel dran, es bliebe zwar dieſes Ubel surüch, fie můſten aber her⸗ 
gegen täglich neue Beſchwerungen leyden. Dannenhero hat ein Prati 
cus nöthig, daß er fich den Genium und Indolem von dergleichen Kranck⸗ 
beiten und Beſchwerungen wohl bekandt mache, damit er ſie nicht allein 
gleich anfänglich zu heben wiffe, ſondern auch mit Rath und That an die 
Hand gehen koͤnne, damit fie nicht ins kuͤnfftige wiederkommen. 


Alterantia, deren drunten $. 19.20. 21. 22. &c. weitläufftiger gedacht wird, 


ſtopffen wohl zuweilen eine Hamorrhagiam, indem fie dae Geblüte condenfren, 
infpifßren, und die Vias corrugiren: weil aber ſolche Veränderung des Gebluͤtes 
und derer Adern nicht in loco eruptionis allein, fondern im gantzen Leibe geſchie⸗ 
het, fo kan man fid leichtlich einbilden, daß dadurch die Circulatio fanguinis gez 
hemmet, das coagulirte Geblute hin und her in vifceribus und im Fleiſche ftos 
ckend bleibe, und hernach obbenannte Zufaͤlle verurſachen muß: und zwar fen fols 
ches meh rentheils Kranckheiten, welche afpiffirudine rer 
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den koͤnnen. Ich wil Exercitii gratia nur mit wenigen einiger dieſer Affectuum 
Etiologiam uliterſuchen. 

1) Morbi ſpaſtici entſtehen von einem vermehrtem Triebe der Natur: wann 
nemlich durch Condenſantia das Gebluͤte dicke gemacht worden, alſo daß es die 
Natur durch ordentliche Bewegungen nicht expedite fortarbeiten, oder genugſam 
in Circul treiben kan, und gleichwohl die Excretionem Hzmorrhagicam zu befoͤr⸗ 
dern ſuchetzbey dieſer im Wege ſtehenden Verhinderung ſpannet ſie mehrere Kraͤff⸗ 
te an und was ſie nicht durch den Motum tonĩcum ordinarium f. placidum zu thun 
vermag, verſucht fie durch Spaſmum auszurichten. Es ift aber Spafmus nichts ans 
ders / als ein Motus toricus auctior. Unter dieſe Claſſem morborum fpafticorum 
gehören Pathemata hyſterica, Colica, Nephritis, Hemicrania, Arthritis, u. d. g. 

2) Kan die Natur mit angeſtrengtem Tono und erreatem Spaſmo nicht 
durchkommen, ſo verfaͤllt fie ad extrema, und relaxiret den Tonum fibrarum ; 
davon giebt es Geſchwulſt, Waſſerſucht, Paralyfin, 

3) Auf was Art Inflammationes und Fieber aus dieſem Grunde verhinderler 
Circulation entſpringen, ſolches kan in Membro VI. & VII. geſucht werden. Und 
wer gruͤndlichen Unterricht von der Spifftndine fanguinis, auf was Art daher Kranck⸗ 
heiten entſtehen, und wie ſie in Praxi zu tractiren fey, haben will kan ſolchen am bes 
ſten in Nenreri patholagia p. I in einem gangen Capitesin.Alberti introdacl. patʒol. p. 29. 
und in Praxi p. 248. und in Funckeri Conſp. Med. Edit. II. Tab, III. p. 13. & ſq. finden. 

F. 15. Dieſes iſt gewiß, wo eine Plethora bey denen Hzmorrha- 
giis ift, da helfen Alterantia ohne Evacuation nichts, oder wenigſtens 
nicht beſtaͤndig. Und ob zwar bey eingewurtzelten Hzmorrhagiis die 
Evacuatio vor ſich, ohne Alterantia, auch nicht hinlaͤnglich iſt, der 
Sache ein Genuͤgen zu thun; fo kan doch, wann man aufs Kuͤnffti⸗ 
ge ſiehet, und die Evacuation vorſichtig und zu gelegener Zeit an 
bringet, diefe allein, ohne die Alterantia, mehr ausrichten, als wann 
Alterantia ohne Evacuation gebraucht werden. 

F. 16. Die Alteratio hat ihre Abſicht auf Qualitatem, Impul- 
ſum, und Exitum humoris. 

Qualitas ſanguinis, ſo eine Urſache einer Hemorrhagiz ſeyn kan ift wans 
das Gedluͤte zu duͤnne, fluͤßig / fabtil, ſcharff ift, da verſucht man dann durch Altes 
rantia es dicke zu machen. Unſere Vorfahren haben dieſes vor die gemeinſte Urſa⸗ 
che angenommen, und dahero auch vielfältige Condenfantia, Refrigerantia &c. 
darwieder verordnet; aber damit zum öfftern groſſen Schaden verurſachet. 

Impulſus ift, wann die Natur in Bewegung des Austriebs, und in der Wa 
lung, der Sache zuviel thut; darinnen fie dann durch Medicamenta refrigeran- 
tia ſedatiya, die unſere Vorfahren in 8 geſucht, muß zuruͤcke gehalten N 

9 2 Exitus, 
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Exitus, der Ausfluß, wird durch Alterantia corrigiret und gehemmet / wenn 
auſſerlich die Vir corrugiret und verſtopfft, oder innerlich durch Medicamenta 
der Motus gehemmet wird. i a 

$. 17. Wann wir de Qualitate Sanguinis, als einer Caufa hæ- 
morrhagiarum reden, fo verſtehen wir eben nicht die Qualitatem fa- 
linam, fondern vielmehr fülphuream, a) als welche zur Expanſion 
und Wallung des Gebluͤtes vieles contribuiret, und von niemand 
gelaͤugnet werden kan. Inzwiſchen iſt es doch auch offenbar, daß die 
nach und nach von dem Überfluffe und daher verhinderter Bewe⸗ 
gung entſtandene Spilſitudo einiger Luͤfftung von noͤthen habe, daz 
mit das ruͤckſtaͤndige Gebluͤte deſto mehrern Raum bekomme, und 
zu genugſamer Fluxilicät gebracht werde. a ; 
a) Meine Meynung waͤre, man regardirte allhier auch in etwas das im Gebluͤ⸗ 
te undulirende Adreum, fo unter dem Namen derer Spirituum Vitalium, wie dros 
ben in Præcognitis Practicis & 18. & 19. angefuͤhret, paſſiren kan. Es wird das 
mit denen Motibus Naturæ nicht widerſprochen, ſondern man kan fih nur mehr 
imprimiren, wie das Gebluͤte absque canl ſapida, alina, flüßig und flüchtig ſeyn, 
und deſto eher zum Ausdrucke durch den Motum Nature befoͤrdert werden koͤnne. 
F. 18. Wir geben zwar Sanguinis qualitates vitiofas zu; find aber 
deß halber nicht der Meynung, als ob die Acrimonia, Schärfe, Dún- 
nigkeit, oder Spiſitudo, die Caufzimmediara, derer Hæmorrhagia- 
rum fen, als nur ſehr felten snein! ſondern wir halten darvor, daß die 
Wallung, (Expanfio und Turgefcentia,) die angehende und conti- 
nuirende, oder auch ein ſolches Geblüͤte, welches leichte zu Wallun⸗ 
gen geneigt iſt, die eigentliche und naͤchſte Urſache fey, (Caufa impuls 
fiva) ſo daß, wann das Gebluͤte duͤnne, die Hæmorrhagia leichte, 
wann es aber dicke iſt,dieſelbe haͤuffig und im Uberfluſſe erfolgen föne. 

Unſer Herr Autor ſetzt zwar allhier Caulam impulſi vam, es iſt aber dadurch 
nicht die Cauſa efficiens zu verſtehen, als welche das Agens in corpore oder bie 
Natur felbit ift; ſondern es heiſſet Caufa impulfiva jo viel als eine ſolche Caufa, 
welche der Natur Anleitung giebt, oder der Natur im Wege ſtehet, daß ſie den 
Impulſum und Expulfum anzufangen nöͤthig findet. a 

$.19, Es düͤrffte aber die Medicatio durch Alterantia, ſo ferne fie 
auf vorberuͤhrte Urſachen ſich ſchicken ſoll, am meiſten in folgenden 
beſtehen: ; ? sten RES 
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2) Daß im Gegentheil die Spiſſitudo diluiret und zertheilet, oder 
verduͤnnet; und hcs 

3) Daß die vorſeyende oder gegenwärtige Turgelcenz und 
Walluͤng des Gebluͤtes beſaͤnfftiget und geſtillet werde. 

$. 20, Hierzu dienen nun folgende Mittel: 

1) Die übrige Schaͤrffe und Fluͤß igkeit, ſowohl die Acrimonia 

Rlina, vielmehr aber ſulphurea, wird temperiret a) durch Diluentia 
aquea; h durch Obtundentia und Involyentia, die da gleichſam die 
Schaͤrffe ſtumpff machen, und umwickeln; als da ſeyn ſchleimigte 
und fette Mittel und Emulſiones; c) durch Concentrantia, als Aci- 
da; dabey aber allezeit zu beobachten, daß die Pranſpiratio erhalten, 
und die Particulz excrementitiæ an ihrer EVAacuation nicht verhindert 
werden. Hierzu kan nun dienlich ſeyn, als Diluentia, a) ein genug- 
fames Ordinair-Getraͤncke, welches nicht ſcharff, hitzig oder truͤncken⸗ 
machend ſeyn darff: hernach die Mandel Milche, b) oder aus Pineen 
bereitete Emulſiones: ja die Milch von Thieren ſelbſten, e) Molcken 
und Butter ⸗Milch: ingleichen der behutſame Gebrauch des Spiri. 
tus Suſphuris per Campanam; des Spir. Oli, C yſſi Antimonii ful- 
phurati, d) wie auch beſonders der Mixture ſimplicis, die nicht allzu 
ſtarck mit Campher imprægniret iſt: darbey muß der Leib modelt 
beweget, und dadurch die Tranfpiration, und gleiche Austheilung 
des Geblůͤtes im gantzen Leibe, erhalten und befoͤrdert wer den:auch 
hat ſich der Patiente ſorgſam zu verwahren, daß er die aͤuſſerliche 
übermäßige Wärme nicht zuviel ans Haupt, oder an den gangen 
Leib admittire, und fich nicht excedirender Sommer oder Feuer: 
Hitze exponire. In Speiſe und Trand hat er ſich vorm Uber fluſſe 
derer Gewuͤrtze und vor hißigen Weinen, die den Kopff angreiffen, 
zu hüten; herzegen koͤnnen die Speiſen temperirt ſeyn, und in Kohl: 
Kräutern, Lattig Sallat, Hindlaͤufften Sallat, ſauren Guren, 
fauerlichen Beeren und Kirſchen, die mit Eßig und Zucker condirt 
ſeyn, Citronen ic. beſtehen, und öffters genoſſen werden. 

a) Im ordinairen Getraͤncke, ift nach Anleitung dieſer Medication, Wein 
und⸗Bier, wie auch Breuhan, noch mehr aber Brandtewein als trunckenmachen⸗ 
des Getraͤncke, gaͤſtzlich zu meiden; hergegen kan ein reiner Kofent, der nicht hefigt, 
und nicht zu alt oder ſauer iſt oder ein abgeſottenes Waſſer / allhier gar dienlich ſeyn. 
Wuͤrde von dem Medico verlanget, daß er einen ſolchen Tranck berordnen moͤch⸗ 
te, ſo koͤnten es folgende ſeyn: Oo 3 * Y 
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R V fontan. ibiv, 
ſacchar. Canar, 3j. Coqv. poft deferveſcentiam adde pom. 
citr. inciſ. 

Not. dieſes iſt ein Decoctum, welches vor 100. Jahren in Franckfurth am 
Mayn fehe befandt geweſen, und daher Decockum Trancofurtenſum genennet worden: 
ich habe mich deffen Diluitionis gratia bey meinen Patienten offt bedienet. Es 
en auch Decocta C. C. mit Gerſten und Citronen nicht undienlich ſeyn. 

emlich: 


R C. C. raſpat. ZiR. 
Rad. ſcorzon. 56. M. Coqv. c. Y fimpl. tiv, I. viij, Colat. 
add. Pom. citr. inciſ. & ſacchar. q. f 

Man kan auch eine Hand voll Gerſten, nach Belieben, darzu thun. Son⸗ 
ften iſt auch in denen Apothecfen das Decoum Citri Mynfichti bekandt, welches ad 
bj. l. ij verſchrieben werden kan; die Compofition ift folgende: 

R Pom. citr. e. corticibus conciſ. nro, iij. I. v. 
Sacch, albiſſ. Ziv. 
V fontan.ibvj.M, Coqv. ad tertias; poftea colentur, & Deco- 
&um clarum, inftar Vini, ad ufum reponatur, 

Bey denen Decoctis Citrĩ aber iſt zu mercken, daß ſie delicater werden wann 
man die weile Schaale und die Kerne davon laßt; maffen dieſe ſonſt eine Bittrig⸗ 
keit verurſachen: wie denn auch zu 4. big 6. 15. Waſſer nur eine Citrone hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn kan. i 

Will man einen ſolchen Tranck in Geſchwindigkeit haben, welcher nicht eben 
gekocht ſeyn darff, ſo nimmt man ein reines Brunnen Waſſer, und verſuſſet fol, 
ches mit Syr. rub. id. Syr.acetoſ. citr. &c. Es leidet ſolches auch daß man de- 
ſtillirte Waſſer von Rub. id. Ceraſis, Rofis &c. darzu thue, um den Geſchmack 
annehmlich zu machen. D. Lucas Schröck in Lentilii Miſcell. Part, I. p. 206, 
ſagt: daß er bey einem Scorbutiſchen Manne eine Hzmorrhagiam auf Feinerley 
Art ſtillen koͤnnen: endlich habe er rothe Roſen mit Brunnen geſotten, mit Spiritu 
Ol. acuiret, und mit Zucker edulcoriret, trincken laffen, davon fey das Gebluͤte 

eſtanden. 
o Ein approprürter, Tranck zumahl im Sommer bey warmen Wetter iſt auch 
dißfalls der berühmte Safer⸗Tranck des Löweri, nemlich: 
he Avenæ bene lot. ac mundific, iij. 
Rad. cichor.3iij. 
Nitri puriſſ. 5j. 
M. Wird mit 3. Maß Waſſer ein Viertheil eingekocht, durchgeſeyhet, und 

hernach etwas ſchlechter Zucker darzu gethan. i ji 

b) Eine ſchlechte Mandele Mild zum ordinairen Getrànde kan folgende 
eyn: 
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BR Amydg. dulc. excorticat. 3 . I. zj. 

c. V fimpl, lbj. vel tif. f. Emulfio, edulcoretur cum Saccharo, 
Es laſſen fih auch Roſen und Schwartz, Kirſch⸗ Waſſer mit darzu fuͤllen, 
und an Statt des Zuckers kan man Julep. Rofar,'Gemmar, oder Sacchar. perla- 
tum nehmen. Im Sommer aber muß man dergleichen Emulfiones nicht in 
groſſer Menge verordnen, weil fie leicht ſauern, muͤſſen auch an kuͤhle Oerter ge⸗ 
ſtellet werden. 

c) Wer feinen, Magen nicht zu delicat gewehnet, und die Milch, fie fèy von 
Kühen, Ziegen, Schaafen oder Eſeln, vertragen kan, der thut wohl, wann er im 
Fruͤh⸗Jahre oder auch im Sommer eine gange Ehr damit vornimmt, und nichts 
anders, als abgeſortene Milch trincket. River, in Obferv. p. m. 497. meldet von 
Schaaf⸗ oder Zegen⸗Milch, daß ſie vom Hippocrate Avicenna, Gattinara und 
Foreſto, als ein Medicamentum fpecificum, damit ſie zum öſſtern bloß und allein 
Mictum cruentum curiret huͤtten, waͤre gebraucht worden. Wer ſie aber brau⸗ 
chen will, der muß darzu gewehnet ſeyn und -fie mit Appetit trinten, ſonſt wird 
er ſich den Magen leicht verderben oder wegen Eckel andere kraͤnckliche Beſchwe⸗ 
rungen zuziehen. Und was in dieſem Falle von der Milch zu mercken iſt, das kan 
man auch auf die Molen und Butter⸗Miſch appliciren, als welche manchem, 
der ihrer nicht gewohnt, viel eckeler, als die Milch ſelbſt, vorkommt, 

d) Solcherley Spiritus acidi werden nur zu wenigen Tropffen im ordinairen 
Getraͤncke gebraucht, und damit das Getraͤncke aciculiret. Die Mixtura Sim- 
plex aber kan als ein ordentliches Medicament des Tags 2. biß z. mahl zu etliche 
20. bif 30. Tropffen gegeben werden. In horigen kan alhier Herrn D. Junckers 
Vorſchlag in Confp, Med. Ed. L p. 26. noch mit angehöret werden: nemlich adh 
Crafin ſangvinis fulphureo-acrem corrigendamadhibentur Nitrofa, Al ſorbentiaʒ item 
etiam Fmulfiva & lenia acida: ex gr Nitr; depuratum. Nitr. tabul. Lap, Prunell. 
Ocul S. Conch, ppt. Mat perl. Succus Citri, Berberum, Ribium. 

$. 21. Wann einem dicken Gebluͤte (Spilitudini) genugſame 
Feuchtigkeit und Bewegung fehlet, ob es gleich an und vor ſich ſelbſt 
in feiner, Vermiſchung noch gut iſt, wann es nur im Uberfluſſe vor- 
handen iſt, da ſeyn die Alterantia allein nicht hinlaͤnglich, daſſelbige 
zu corrigiren, und die davon dependirende Hæmorrhagiam zu Hin: 

N. 
der Not. Wie in der gangen Medicin keine ſolche Mittel zu finden, welche die ſpiſſitudinem 


fanguinis & humorum nach gefallen cotrigisen, bezeuget Herr Ds Cofchwiz in der Difpuration 
de Adynamia artis Medieæ p. 30, & 20. 


Sondern es muß ſolches vermindert werden, es geſchehe nun 
durch eine wuͤrckliche Abzaͤpffung, oder durch eine mittelbare verzeh⸗ 
rende Reſolurion, und proportionirteę Leibes⸗Bewegung. 2 55 

man: 
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D ————rðrvĩq ꝗ⁵‚xluᷣ — ñ ́ ́vubkꝛĩÄ7ĩx: nn 
waͤhrender Verminderung koͤnnen Alterantia mit unterlauffen; fol- 
che aber muͤſſen nicht ſowohl Artzeneyen / als vielmehr Alimenta, 
und zwar ſolche ſeyn, die unter einer ziemlichen Quantité wenig Nah- 
rung bey fich haben. 

"Not Dergleichen Alimenta fegn grüne Kohl⸗Kräͤuter ohne Fleiſch, und ein duͤnnes Geträns 
cke, in Kofent oder Waſſer beſtehend. 3 

Es ſeyn auch dißfalls dienlich die zertheilende Salina von tempe- 
ritten Kraͤfften, als da ſeyn die Salla media aus dem do Œi 
und einem Alcali fixo, wann ſie mit Vorſichtigkeit angebracht 
werden. 

Solche ſeyn in fpecie Tartarus (Odatus fimpl. vel Tackenii, Arcan. dupl. Y fol. N. 
Crem. N. Aus dieſen wird, mit Zuſatz des D& Oris, das unvergleichliche Pulver unſers 
Herrn Autoris, ſo PVLVIS ANTISPASMODICYS heiſſet, componixet: wie ſolches mit einigen 
Anmerckungen am Ende meines III. Jahr Gangs zu finden. Damit aber der. g. E. in Nach⸗ 
ſchlagung fich nicht verweilen moͤge, fo commünicite deſſen Compofition auch allhier in fol / 


genden ; 
R O (Bl. Tacken. 
O puriſſ. a. 35. 
S fadlit. cryſtalliſ iv. £. & nativ. ppt- 

Ingleichen die Tincturæ alcaſicæ, a) Solutio y fol &, antiſeor- 
butiſche Kräuter, b) entweder allein, oder mit andern vermiſcht, 
ex. gr. Nafturtia, Brunn und Garten Kreſſe, mit ſauren Kraͤutern, 
Saurampffer, Acetofella, zumahl wann der Patient choleriſchen 
Temperaments, und deffen Gebluͤte nicht gnugſam diluiretiff, 

K. antiſcorbutiſche Kraͤuter: Es iſt merckwuͤrdig daß die aus der 
Cochlearia unter andern præparirte acria volatilia, wie etwa der Spiritus, bey 
denen Scorbuticis ſelbſten, weit geringern Nutzen haben, als das Rraut 
ſelbſt in feiner fübltanz, ja nichts anders, als groffe Beſchwerungen nach 
ſich ziehen, es fey denn, daß einige andere Salina amara damit verknuͤffet 
oder vermiſchet werden, welche die acrimoniam contemperiren, wie et⸗ 
wa von dem Loͤffel Kraut ⸗Wein bekandt if, wenn det ſelbige den Spi. 
ritum [reo - ſucculentum penetrantem noch in ſich halt und die ſer noch 
damit vereiniget ift, daß, fage ich, derſelbe feine Sluͤchtigkeit, ſeine el. 
feclus volatiles penetrantes nicht fo prompte erweiſen kan als wenn er vom 
Meine ſepariret iſt. Alſo wird an dergleichen Coneretis ſelbſten ein 
faſt gleichgültiges bemercket: Es fehler nicht an klugen und wohl ein 
ſehenden Curioſis und Speculatoribus; welche erinnern daß die Natur an 
verſchiedenen und ſonderlich denen abgelegenſten Mitternachtig faſt 
beſtaͤndig mit Schnee bedeckten Orten und Gegenten / wo ſonſten die 
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Wallfiſche gefangen und deren Thran und Sett ausgekocht werden, nenz 
lich an den ſogenannten Spitz⸗ Bergen, dieſes unter und vor andern recht 
notabel præmonſtrire, vorzeige und gleichſam lehre, da die Berge, von de⸗ 
nen man nicht weiß, ob ſie Erde, Stein-Selfen oder Eyß ſeyn, und die bez 
ſtaͤndig mit Schnee bedecket bleiben, eine groffe Menge cochlearie und 
acetoſæ zugleich, ſo unter dem Schnee gruͤnen und wachſen, hervor brin⸗ 
gen, welch cochlearia dem Unſrigen in allem gleich kommt, auſſer daß es 
kleinere Blaͤtter und Stängel zu ſchieſſen pfleget. Allhier erinnert nun 
ein gewiſſer Chirurgus, welcher eine Schiffart dahin mit unternommen, 
daß die Natur dieſe beyden Kraͤuter nicht vergeblich und ohne Urſache 
bey einander wachſen lieſſe; ſondern es geſchaͤhe ohne zweifel des halber, 
daß ſie auch mit einander verbunden angewendet werden muͤſten, damit 
nemlich die acetofa mit ihrer concentrirten ſubſtanz die ſubſtantiam Co- 
chleariz penetrantem gleichſam temperire und binde. Und Foreſtus hat 
ſchon vor laͤngſten, da der fcorbut welcher dazumahl von neuer Inven- 
tion, in Betrachtung kam, angemercket, daß die Cochlearia allein gar zu 
volatiliſch, zu ſcharff ſey und keinen ſolchen ſucceſs, wie ſichs gebêre, nach 
ſich laffe: Derohalber er dann die Beccabungam damit verknuͤpffet, von 
welcher er die Neynunt hatte, daß ſie von einer temperirenden Wuͤrckung 
fey, weil ſie zumal im Waſſer erwachſe: daher er denn feinen Syrupum Sce- 
lotyrbicum aus der Cochlearia und Beccabunga zu præpariren angabe. Der⸗ 
gleichen Temperantia aber find allerhand Nafturtia mit acetoſa und aceto- 
{ella verknuͤpfft: Acetofa, acetoſella oder Trifolium acetoſum, thun beym 
Temperamento cholerico, welches, wenn das Geblüt nicht hinlaͤnglich 
diluiret ift, febr zur acrimonia cholericaincliniret und diſponiret iſt gar gu⸗ 
te Dienſte. 


a) Tincturæ alcalicz ſeyn TR. E. TR. 5 fat. H. N. C. C. Liqv. C. C. 
Sucein, davon wird ſonderlich die von unferm Herrn Autore fo vielfältig geruͤhm⸗ 
le Mixtura Tanica componiret; nemlich 

N I C. C. 
TR. 5. H. a. 3ij. M. vid. Juncker. Conſp. Med. Edit, II. p. 28. 
Die Dofis iſt daſelbſt 30. Tropffen; wer aber vorſichtig gehen will, kan auch 
weniger geben, und gleichwohl guten Effect davon haben: der Effectus iſt d iure · 
tico-diſcutiens. 

b) Die antiſcorbutiſche Kräuter koͤnnen theils, als Zugemuͤſſe, gekocht, oder 
in Salat, oder unter Thee und andern Traͤncken gebraucht werden; auch koͤnnen 
gebrandte Waſſer und Saͤffte davon nicht undienlich ſeyn: wie dann im May und 
Junio die friſch ausgepreſten Saͤffte vom Naſturtio aquatico, Beccabung. Ace- 
toſa, Gherefol, Numular. mit Molcken oder a als eine Frühlings, Cr, zum 

p Theil 
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Theil gebräuchlich, zum Theil auch von guten Kraͤfften gefunden werden, Huffer 


dieſen koͤnte auch folgender Thee von guter Wuͤrckung ſeyn: 
R Rad. cichor. 
fcorzon, a. 3ij. 
Hb, veron. 
acetoſ. a. Mj. 
acetoſell. 
Fl. roſar. rubr. 
prim. ver. a. MR, M. D. 7 ; 

§.22. Die Turgeſcenz, oder Aufwallung des Geblütes, wird 
alteriret, theils durch wuͤrckliche Kühlung, (wann anders kein be» 
ſonderes Contraindicans vorhanden, fo es verbietet ) theils durch Me- 
dicamenta von vorher gemeldeter erſten Gattung, nemlich durch ge- 
linde Inſpiſſantia, oder wie man ſie nennet, Concentrantia. Hier 
konnen derer Alten ihre Erfindungen und gewöhnliche aͤuſſerliche 
Kühlungen Statt finden, da nemlich dieſelbige bey farden Blutun⸗ 
gen in kaltem Waſſer genetzte Tuͤchlein auf den Magen rechter 
Seits, oder um die Gegend der Leber, oder bey Mannes: Leuten 
ad ferotum, geleget, und dadurch eine Horripilationem und Stri- 
&uram, einen Schauer úber den gangen Leib, erwecket haben: wo: 
durch dann der Motus inteſtinus des Geblätesund die Hitze zugleich 
unterdruͤckt und gedaͤmpfft worden. Weil aber auf dergleichen ge- 
ſchwinde Alteration leichtlich innerliche Entzuͤndungen oder Fieber 
folgen; zumahl wann der Patient ein Plethoricus und die Hæmor- 
rhagia etwas hartnäckigt iſt:derowegen hat man ſich dißfalls in acht 
zu nehmen, und mit Behutſamkeit zu handen. 

Dieſer S. concerniret eigentlich die Hæmorrhagiam narium: ich finde aber 
gar ſelten Cafüs, wo man diefe aͤuſſerliche Kuͤhlungen anwenden kan. Ein eins 
ziger Cholericus iſt mir bekandt, welcher auf Wein⸗Debauchen bey hitzigem Wet: 
ter in ein ſtarckes Naſen⸗Bluten verfallen darwider nichts helffen wollen, bis man 
ihn endlich einen kalten naſſen Lappen um das Scrotum geſchlagen, davon das Blu⸗ 
ten augenblicklich aufgehövet. _Riverins in oller y. p.537. curiret einen 30. jaͤhrigen 
Mann auf folgende Art: da nichts helffen will laͤſt er den Patienten aus dem Bet⸗ 
ſe bringen, und auf die Erde auf eine Matrazze legen, und mit naſſen in kuͤhlem 
Oxyerato (oder mit Waſſer diluirtem Eßig) getauchten Tuͤchern bedecken, biß er 
überall kalt wird, und zu zittern anfaͤngt; hierauf laͤſt er ihn wieder ius Bette brin⸗ 
gen: da folgt dann auf den harten Ftoſt auch ziemliche Hitze in Geſtalt eines ordent⸗ 
ichen Fiebers, und nach der Hitze meldet ſich Schwitzen, und damit wird die Hæ- 
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morrhagia ſtille. Hildanus in Obf. Part. I. p. n. i. da ein Bräutigam exceſſiy aus 
der Nafe blutet, laͤſt er ihn in einen Kübel kaltes Waſſer ſetzen; worauf das Blu⸗ 
ten ſtille wird. Er meynt, daß die operandi ratio in coagulatione fanguinis bes 
fanden. Ich halte aber darror, daß die Natur dadurch zur Revulfion diſponirel 
worden. Dann wann die Erfahrung bezeuget, daß die ſehr erkaͤltete Hände viel 
ſchleuniger warm werden, als die nur mittelmäßig kalten, wann ſie in eine marme 
Stube kommen; ſo iſt daher zu ſchlieſſen, daß die Natur einer totalen Erkältung 
mit verdoppelten Kräfften zu wiederſtehen ſuche, und mithin den Tonum verkehre, 
zumahl wann dergleichen Patienten bald nach der Kaͤlte in warme Betten gebracht 
werden. Es haben zwar auf ſolche Art dieſe Hiſtorien ihre Raifons, ich möchte fé 
aber nicht vorſetzlich imitiren. Anno 1715, hatte ich die Avanture bey einem 
Wayſen⸗Knaben, welcher frühe von 7. biß nach Mittags um 4. Uhr geblutet: und 


weil ihm die Umſtehende mit kaltem Waſſer helffen wollen, war es geſchehen, daß 


er nicht allein das Geſichte ſondern auch die Hände über die maſſen, und per con- 
ſenſum auch die Fuͤſſe, ja den gangen Leib erkaͤltet hatte: das Naſen⸗Bluten aber 
wolte deßhalber nicht nachlaſſen, ſondern er wuͤrde ſich leicht zu tode geblutet haben; 
wann man ihn alſo eine zeitlang haͤtte gewähren laffen. Weil nun der Error ein⸗ 
mal geſchehen, fo nahme ich die Folge von des Riverü feiner Eur zur Hand; 
lieffe den Knaben in ein warmes Bette bringen / und Haͤnde und Fuͤſſe mit Back⸗ 
ſteinen errnärmen: damit wurde der Tonus revociret, die Hzmorrhagia ſtunde 
augenblicklich file, und der Knabe erholete ſich an Geſundheit und Kraͤfften 
mit Verwunderungzer uͤbertraffe darinnen feine Commilitones: uͤbers Jahr aber 
ſtarbe er an einem Paroxyſmo febris malignæ plotzlich binnen 20. Stunden, mit 
vorgaͤngigem Delirio. Ob man nun gleich, nach Anleitung diefer Caſuum, die 
Eur vorſichtig tractiren koͤnte; fo bleibe ich doch mit denen Nachfolgern unſers 
Herrn Autoris darbey, daß ich fle mit Vorſatz nicht leicht imitire. Her D. Jun- 
Ker in Conſp. Med. p. 26. Cautel. 7. ſagt: die nach Anrathen derer Alten auf die 
Gegend der Leber gelegte feuchte Tücher ſchaden mehr als fie Nutzen bringen: wel⸗ 
ches Herr D. Alberti in Therap. p. 270. f. 7. bekraͤfftiget: Cavendum a vulgari 
refrigeratione regionis hepatis & ſeroti. 

Herr D, Hofmann in Obferv. ad Poter, p. 217, ſagt: „Ploͤtzliches Schrecken 
Schauer, und aͤuſſerliche Kalte, ftillen zwar zuweilen eine urmorrhagiam le 
aber nicht allemahl mit gluͤcklichem Succeſſu. Geſchicht dieſe Medication vot» 
Anfange oder zubald, ſo folgen Hertzens,Beängſtigungen, und gleichſam Stick 
Fluͤſſe darauf, die Adern an denen Schlaͤffen und am Halſe lauffen auf, und» 
ſchlagen hefftig, und das Geſichte wird aufgetrieben zc, Eine ſolche unterdrückten 
#2morrhagia hat in Miſeell. N. C. Dec. II. An. X. p. 279. den Tod gebracht. 
Die Hiſtorie ſelbſt lautet zwar anders, nemlich, der Patient, ein Junggeſell von 
19, Jahren, habe den sten Tag in einem hitzigen Fieber an zu bluten gefangen; 
foldes habe ein Barbier mit einem * in Weiſſes vom Ey, T — 
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ſtopffendes Pulver getaucht, geſtopfft, darauf fey Lethargus, und den Tag dar- 
nach der Tod gefolget. 

§. 23 So wohl die Turgefcenz zu beſaͤnfftigen, als auch die 
Spifitudinem zu zertheilen, recommendiret ſich vor andern aͤuſſer⸗ 
lich das Nitrum. Die ſo genannte Fühlende Waſſer, und darunter 
ſonderlich die y Portulacz, wollen wir eben nicht gaͤntzlich verwerf- 
fen; indeſſen aber auch nicht rathen, daß jemand in ſchweren Faͤllen 
ein gar zu feſtes Vertrauen drauf ſetze. 

Ein ſolcher Umſchlag wird in Reimanni Praxi p. 221. ex Methodo Hoffman- 
ni in folgenden communiciret: 

R Acet. roſac. 
V. fperm, ranar, a. 3j. 
Ori 3j. 
camph. 3ıß, 
G L. rhod. J. 

Dieſer Umſchlag wird kalt um den Hals und Stirne in einem zweyfach zu⸗ 

ſammen gelegten Tuche geſchlagen. 
Wedel, in Compend, Prax. Clinic. p. 3 r hat folgenden: 
R Vurtic. 
equiſet. 
fol. querc. 
tormentil. a. 3j. 
O biat. 3j. 
Acet. roſac. 3. M. 

Mehr dergleichen koͤnte ex Ettmüllero, Langio, Dolæo, und andern anfühs 
renz allein ich halte die Cautel, daß man die Natur nicht viel ſtoͤhre, vor beffer, als 
alle äuſſerliche Mittel, welche Gefahr bringen koͤnnen. 

Anno 1711. gabe ein Mann auf den Abend Nachricht, wie ſein Kind von 
4. Jahren in einem Bruſt⸗Fieber angefangen haͤtte zu bluten; dieſem verſchriebe 
ein diluirendes Traͤncklein, und verbote, weder aͤuſſerlich noch innerlich wider das 
Bluten zu thun. Ehe aber der Mann nach Hauſe kame, hatte eine alte Frau dem 
Kinde kaltes Waſſer mit Eßig vermiſcht ins Genicke geſchlagen, und damit das 
Bluten geſtillet. Der Erfolg darauf aber ware, daß das Kind noch dieſelbige 
Nacht, gegen Morgen, an einem Stickfluſſe das Leben endigte. Waͤren diefe 
Hæmorrhagiæ paſſivæ, und dependirten nicht von einem innerlichen Triebe der 
Natur, ſo haͤtte man bey ſolchen aͤuſſerlichen Stillungen keiner Behutſamkeit von 
noͤthen; die einmahl geſtillte Hzmorrhagia wurde weiter keinen Verdruß mas 
chen; da aber die Natur des übrigen Geblüts ſich zu entledigen noͤthig hat, und 
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wird in ihrem Vorſatze an einem Orte geſtoͤhret, fo ſucht fie defen Ausfluß an eis 
nem andern Orte werckſtellig zu machen. In dieſem Exemplo. fpecialiori gabe 
der ſchon vorhandene Huſten Anleitung, die Congeſtionem in die Lunge zu ſchicken; 
und weil daſelbſt keine Ader ſpringen wolte, ſo erfolgte die Suffocatio, die Lun⸗ 
ge ward von dem uͤberſlußigen Geblüte fo angefüllet, daß die Relpiratio endlich aufs 
hören mufe. i ; l < 

9.24. Eben diefe Mittel, davon bißhero Meldung geſchehen, 
find auch dienlich, den Impulfum, den Trieb, welcher ein dunnes und 
flüchtiges Gebluͤte begleitet, zu hemmen. Wann aber ſolcher mehr 
von einer Cauſa immateriali a) entſtehet, nemlich von der Confueru- 
dine periodica, von Gemuͤths⸗ Bewegungen, von der Difpofitione 
hæreditaria, b) &c. alsdañ konnen Sedativa, c) Beſaͤnfftigungs⸗Mit⸗ 
tel/ nicht aber ſolche welche aus dem Opio d) præpariret werden, fon- 
dern vielmehr die vom Hyoſcyamo partieipiren, angewendet toets 
den; morzu ſich dann vor andern die Malta Pilul. de Cynogloſſa, d) 
in geringer Doll gegeben, reeommendiret. 

K. In diefe Pillen kommt zwar Opium aber auch das Semen hyoſcy⸗ 
ami, ſolcher Geftalt, daß ein halb Theil Opii und 2. oder anderhalb Theil 
hyofeyami, ohne Nachtheil der Wuͤrckung dieſer Male, gegeben oder 
angewendet werden moͤgen. 

a) Eine Caufa immaterialis ift alhier eigentlich, wann die Natur nicht fo 
wol übriges, dickes oder labtiliſirtes Geblüͤte vor ſich hat / und deßhalber eine Hæ- 
morrhagiam anfängt, ſondern wenn fie entweder aus bloſſer Gewohnheit zu ges 
wiſſen Zeiten ein Bluten erwecket, nemlich monatlich, oder alle viertel Jahre; oder 
fie laßt fich durch Zorn, Schrecken ꝛc. darzu bewegen; oder 

b) Sie thut ſolches aus einer Difpofitione hereditaria welche Difpofitio 
nichts anders, als eine angebohrne Gewohnheit der Natur iſt. Wie ein Sohn 
bey herannahenden Jahren des Vaters Gang, Minen und Geberden, gantz un 
wiſſend annimmt ja zuweilen bey der beſten Correction unanſtaͤndige Fehler nicht 
vermeyden kan; und ſolches nicht etwa von materielliſcher Difpofition derer Glie⸗ 
der/ ſondern bloß aus einem innerlichen Triebe der Natur: alſo folget auch die 
Natur in Ausarbeitung derer Hemorrhagiarum, oder auch wohl anderer Kranck⸗ 
heiten, denen Naturen ihrer Voreltern. Es iſt angebohren, daß fie in gewiſſen 
Jahren, und zu gewiſſen Zeiten, eben diejenigen Adiones vornehmen muß, oder vor⸗ 
nimmt die die Eltern und Voreltern in der Oeconomia vitali empfunden haben. 
Dieſe Difpofitio heiſſet nicht connata; und ich kan darbon nicht ſagen: Die El⸗ 
tern dieſes Kindes haben zu der Zeit, da das Kindempfangen worden, aus der Nafe 
geblutet, und alſo dem Kinde das Bluten aufgeerbet: nein! ſondern es haben die 
Pp 3 Eltern 


bus hæreditariis, die ſich ins 3te te Glied fort zeugen, hat Herr Dr, gchurigen in 
feiner Spermatologia Hiflorico-Medica à p. 192. 

c) Ein Medicamentum ſedativum, welches der Intention des Herrn Auto- 
ris ein Genuͤgen thut, iſt dasjenige Pulver, ſo Herr D. Juncker in Confp, Med. 
p. 16, folgender Geſtalt verſchreibet: 

. Y O puriſſ. 
Oc. S. c. fucc. citr, faturat, a. 3ij. 
&. nat. 38. 
Spec. de Hyacinth. 3j. 
MP, de Cynogl. gr. xiv, M. Dofis 3j. 
Nenter. in Prax. P. I. P. 18. veraͤndert es folgender Maffen: 
R Q Or. depur. 
Arcan. dupl. a. gr. xiij. 
©. ö i gr. iv. 
Corall. rubr. pp. IR. 
Spec. de Hyacinth, gr. v. 
Mp. de Cynogl. gr. ij. M. Div. in II. p. æ. D. 

d) Daß unfer Herr Autor ein Feind des Opii fey, ſolches iſt in Præcognitis 
Practicis §. 2 1. 22. 23. & 24. zur Gnuͤge befandt worden. Wann er aber alhier 
die Mp. de Cynogloſſa vor andern recommendiret, folches wollen ihme viele vor 
eine Singularitat anſchreiben: allein die Entſchuldigung deffen findet man in des 
Herrn P. alberti Therap. p. 225. 5. 8. nemlich, weil in der MP, de Cynogl. das 
Opium in geringer Poli, und darzu wohl corrigiret gefunden würde, Die bi⸗ 
lulæ ſelbſten beftehen nach dem Diſpenſator. Brandenburgico p. 13 1. in folgens 
der Compoſition. 

BY Rad. ſiccarum Cynogloſſi, 
Sem. Hyoſcyamiĩ albi. 
Opii depurati a, 30, 
Myrrh. 3vj, 
Thur, 3v. 
Seyras. calamit, Cario- 
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Cariophyll. 

Cinamom, a. 3ij. 

Cum Succi de Cynogloſfo & Syrupi violarum ana exarte f. Maſſa Pil 

Dieſe Maſſa enthält unter 7. Gran nur 1. Gran Opii: weil nun pro 1. Dogi 

nur Gran. r. verſchrieben wird, fo kan man leicht ſehen, wie weit das Opium dif- 

fundiret ift, und wie in gar geringer Dofi ſolches beygebracht wird: iſt es alſo keine 

Singularieät, wann diefe Maſſa dem Laudano Opiato, Oefen Compoſition $, 
Theil Opii in fid hat) vorgezogen wird. 

9.25. Weil aber, wann der Impulfüs excediret, foldes gemei 
niglich von der Wallung und Duͤnnigkeit des Gebluͤtes, oder an⸗ 
dern innerlichen Bewegungen (Motibus inteſtinis Anguinis) her⸗ 
ruͤhret; ſo wird man ſich vergeblich bemühen, ſolchen Impulfum durch 
die Opiata und Sedativa allein zu ſtillen, fondern man muß allezeit, 
nebſt dieſen, vorgedachte Alterantia und Temperantia brauchen. 

5.26. Wo auch des Patientens Kraͤffte ſchon zu ſehr abgenom⸗ 
men haben, da konnen Narcotica auch nicht ſtatt nden, angeſehen 
fie folgends alle Kräffte benehmen: ſondern man muß vielmehr durch 
Analeptica und Nerv ina der Natur zu Hülfe kommen: doch muͤſſen 
ſolche nicht ſcharff und hitzig ſeyn. 

Dieſem kommt nahe was Sr. D. Juncker in Conſp. Med. Ed. II. p. 29. in 
folgenden hat. „Nach uͤberſtandenem paroxyſmo da eine groſſe Menge Geblüͤtes 
vergoſſen worden, fol man den Patienten wiederum erquicken und ſtaͤrcken mit» 
Analepticis emulſi vis & gelatinofis, nicht aber mit fpirituofis,» Diß falls koͤnnen 
viele Conlortantia, deren droben in Præcognitis $. 18. & 19. gedacht, angewendet 
werden: ſonderlich aber thun Mandel und ſogenandte Perlen⸗Milche gute Dien⸗ 
fie. Gelatinoſa ſeyn, die in denen Concitereyen bekandte Geleen oder Gallerten, 
von Hirſchhorn oder Kalbs⸗Knochen bereitet. Ricdlinus in Millenar. cent. 3. 00%. . 5. 
u7. hat zwar eine Experienz, daß Calamus aromaticus, und ER. Cort. O nach 
einem ſtarcken Fluxu hæmorrhoidali gute Würckung gethan; und giebt daher die 
Inſtruction, daß man die Medicamenta volatilia in dergleichen Blutſtuͤſſen nicht 
allzuſehr abhorriren ſolle. Allein es iſt einer ſolchen eintzeln Begebenheit nicht 
allemahl zu trauen, oder davon ein Schluß auf das Ubique zu machen: man 
bleibe lieber bey der behutfamen Methode, und vermeyde dubiceſe Medicamen- 
ta, foviel als möglich iſt. 

9.27. Wo der Ausfluß des Geblütes fol verſtopfft werden, a) 
da müſſen entweder die Humores, oder die Adern alteriret wer den. 
Das erſte verrichten die ſtarcken Acida mineralia, b) oder der Spiri- 
tus Vini in Menge aufgeſchlagen, und ſolches vermittelſt der Coagu- 


ation 


un 
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lation oder Inſpiſſation. Solcherley Stopffungen aber findet nicht 
fo wohl in denen Hzmorrhagiis Medicis, als vielmehr in Chirurgi- 
ſchen Calibus, Statt. c) 

a) Exitus: Dieſe Stopffung heiſſet eigentlich das Blut von auſſen in looo 
affedto immediate ſtillen, dem Gebluͤte den Ausgang von auffen verſtopffen. 

b) Acida mineralia ſeyn. Hum, Alumen, Liquores ſtyptici, Solutio (P. l, 
Aluminis, Acetum Vini fimpl, & deſtill. Dieſe machen, daß das Gebluͤte in der 
Wunde geliefert, und dem uͤbrigen den Ausgang verwehret; welches auch, und 
zwar promptiſſime, der Spir, Vini rectificatiſſimus thut. 

c) Dieſe Mit tel aber koͤnnen felten in denen von ſich ſelbſt entſtandenen Blu⸗ 
tungen, in Hærmorrhaglis activis, angewendet werden, ſondern es iſt deren Ges 
brauch am meiſten in Verwundungen, in H morrhagiis paſſivis; von welchen 
Herr D. Juncker in Conſpect. Chirurg. nach dem Methodo Stahliana gar gründ⸗ 
lich geſchrieben. Ich will allhjer nicht weitlaͤufftig ausſchreiben, ſondern bey der 
Cautel, daß man auch dergleichen Hermorrhagias bey vollbluͤtigen Leuten nicht vor 
der Zeit tilen und unterdruͤcken folle, nur noch einige Anmerckungen mit beyge⸗ 
ben. Anno 1713. mufte ich einen mit 11. Wunden blefirten Soldaten übers 
nehmen; derſelbe hatte Abends von 7. Uhr bif früh um 4. Uhr in einem Gewitter⸗ 
Regen hinter einem Zaune ſich fo verblutet, daß die gröften Wunden nur noch 
einen Ichorem, oder ein wenig Fleiſch⸗Waſſer von ſich gaben. Die Heilung aber 
folgte fo gluͤcklich, daß nicht allein 3. 6. biß 7. Zoll lange, fonden auch eine Thalers 
breite runde Wunde, am aͤuſſern Ellenbogen mit abgehauenem Knochen, binnen 3. 
Wochen voͤllig geſchloſſen, und der Patiente bey vollkommenen Kraͤfften war, auch 
Lur durch nicht den geringſten Zufall klagte. Dieſe glückliche 


ſo gar die gantze gering 
Cur konte ich anders nichts zuſchreiben, als daß, wegen vielen Verblutens, keine 
Inflammatio oder Congeftio nach denen Wunden ſich ereignen konte; und zumahl 
war dieſes ein beſonderer Vortheil vor den Verwundeten, daß er uͤberall am Leibe, 
am Haupte, Armen, Händen und Beinen ſtarcke Wunden hatte. Dann auf folz 
che Art war der Natur die Gelegenheit benommen, Congeſtiones nach einer 
Theile allein zu machen, ſonſten wuͤrde er ſich an denen 2. Haupt⸗Wunden ohnfehl⸗ 
bahr zu tode geblutet haben. 

Bey andern eintzeln Verwundungen, wo die Chirurgi ſogleich bey ihrer An⸗ 
kunfft das Gebluͤte geſtillet, habe ich hergegen zum öfftern verdrießliche Sympto- 
mata gehabt; und wann ich ſolchen habe vorkommen wollen, hat eine V. Stio revul- 
foria in parte oppofita das befte Huͤlffs⸗Mittel abgeben muͤſſen. 

§. 28. Was die Viasalteriret, ſeyn die ſogenannten Adſtringentia, 
durch welche fid, fe mögen nun innerlich oder aͤuſſerlich appliciret 
werden, die Partes fibroſe corrugiren und zuſammen ziehen; wann 
nun zugleich die Pori mit verſtopfft oder enge werden, ſo wird dem 
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Gebluͤte der Ausfluß verſagt dergleichen Medicamenta oder Blut⸗ 
ſtillungen giebt es nun fo viel, daß man einen weitlaͤufftigen Catalo- 
gum davon zu machen nicht noͤthig hat, zumahl da ſie auch mehren⸗ 
theils unter dem gemeinen Volcke bekannt ſeyn. Doch wollen wir 
etliche, ſowol ex Regno Vegetabili, a) als Minerali, anführen: und 
zwar werden innerlich gebraucht allerhand Bol, die gemeiniglich vom 
Stahl und Eiſen partieipiren; wie dann auch der Stahl ſelbſt, und die 
daraus præparirte Medicamenta, fo durch das Acidum falis commu- 
nis præparixet werden, fo wohl innerlich, als aͤuſſerlich fid kraͤfftig er- 
zeigen: ſonderlich aber ift gebraͤuchlich der Lapis Hæmatites, welchem 
aber das Alumen crudum, an Kraͤfften und Geſchwindigkeit zu ope- 
riten, nichts nachgiebt, als welches wege feiner Subtilitaͤt, ver moͤge dez 
ren es durchdringen kan, weit mehr als Pulver thun kan. Endlich 
fehlet es auch in Regno Animali nicht an ſolchen Mitteln, indem die 
Excrementa b) nitrofo - falina gar wohl adhibiret werden koͤnnen. 
Was aber Spinnenweben, Haaſen⸗Haare, Dentem Hippopotami 
& Vaceæ maring, it. Priapum Ceti anbelanget, beſtehet deren Ope- 
ration mehr in einer Vi fpecifica, als in einer in die aͤuſſerlichen Senſus 
lauffenden zuſammenziehenden Krafft; wie dann auch etliche ſolcher 
Mittel, nur als Amuleta c) getragen, nicht zu verwerfen ſeyn. 


a) Ex Regno Vegetabili find dißfalls bekandt Rad, Symphyt. Maj. Tor. 
mentill. Biſtort. Crepit, Lupi, Colophon, Gummi Arab, Cort. Granat. Fuligo, 
Gallæ Tureic, &c, 

b) DergleiheniftStercusfüillum recens zum Riechen im Nafen + Bluten, 
oder ein Cataplafma ex ſtercore ſuillo & anferino cum aceto. 

c) Amulera.) Von denen Amuletis ift zu mercken, daß deren Eficacia her⸗ 
ruͤhre entweder ab efluviis, wie etwa der Campher ſolche mercklich von fih laͤſſet, 
oder von der Alteratione motuum: diefe letztere Meynung hat der Herr D. Stahl 
in der Difputation de Avtocratia Nature p. 18. Cap. 2. nemlich Amuleta verurſachen, 
daß das Agens in Corpore angetrieben werde, gewiſſe Motus entweder zu unter⸗ 
nehmen, oder zu unterlaſſen. Und allhier in Hæmorrhagiis wird die Natur das 
durch alfo divertiret, daß fie von ihrem Triebe nachlaͤſſet. Sollen aber die Amu- 
leta Krafft haben oder Wuͤrckung thun, fo muͤſſen ſie bey Leuten von ſenſiblen Ges 
muͤthe, oder bey ſolchen, die leichtglaubig, oder gar zu Aberglauben und Imagina- 
tion geneigt find, applicivet werden: bey behertzten Perſonen aber oder ſolchen, 
die nebſt der Courage auch zur Ungedult ineliniren, werden fie wenig Veraͤnde⸗ 
rung machen. Das Vertrauen, * wann man es eigentlich betrachtet, 
mg leichte 


Seg. I. Membr. II. De Hemorrhagia, 


leichtlich abgoͤttiſch heiſſen kan, muß beym Gebrauch derer Amuletorum auch viel 
thun. Man hat ſich aber in acht zu nehmen, daß man nicht damit wider das erſte 
Gebot handele; darzu die Amuleta ſelbſten zuweilen, wann fie nicht von aufrichti⸗ 
ger Beſchaffenheit ſeyn, verführen koͤnnen. Wolfius in Scrutinio Amuletorum p. 626. 
erweget dieſe Sache in etlichen Bogen, daß man ſich auch mit zugelaſſenen Amu- 
letis in acht zu nehmen habe, wann fie nur in einem geringen Caractere verdaͤch⸗ 
tig ſchienen: und p. 623. allegirt er aus dem Geſnero, daß es wohl gewiß, daß 
das Gemüthe und Vertrauen etwas thun koͤnne: es muffe aber ſolches durch ſolche 
Worte, die, voll Hoffnung und Troſt, einen zur wahren Religion und zu GOtt 
führeten, geſtaͤrcket werden; nicht aber in dem Vertrauen auf die Amuleta: da⸗ 
mit nicht durch ſolch einfältiges und feſtes Vertrauen eine Abgoͤtterey begangen 
werde. Dann der Teuffel fey geſchaͤfftig durch tauſenderley Betrug und folglich 
auch durch Amuleta, denen er wunderliche Kraͤffte einbringet, die Gemuͤther des 
rer Menſchen von GOtt abzufuͤhren. 

Wer im übrigen einen Catalogum ſolcher Amuletorum leſen will findet des 
ren wohl nicht mehr bey einader, als eben in vor allegirtem Buche des Wolfhiä 
p. 185. ad p. 206 daſelbſt führet Lapis Hemarites gleichſam den Trupp, dem folget 
Jaſpis ruber , Rad. Pfeudo-Melanthii, &Rad, cichorii fl. albo. p. 188. wird ein 
Jalpis mit Characteribus angeführet, aber von dem Autore nicht wohl davon ge⸗ 
ſprochen. Ein Demant unter der Zunge gehalten, fel auch das Blut ſtillen: der 
gleichen ſoll auch der Lapis Sardius und Carneolus, wie auch die Corallen, thun; 
Lapis Selenites ex Fernelio; it. Umbilicus marinus mit Speichel an die Stir⸗ 
ne geklebt. Vom Dente Hippopotami meldet er p. 189. ex Weberi Anchora 
Sauciatorum, daß er niemahls mit gutem Effect gebraucht worden; glaube des 
rohalber, wann andere das Experiment gut befunden, daß es von andern Usſa⸗ 
chen, als von dem Zahne, dependivet: dann der Teuffel koͤnne auch in geringe 
Sachen eine ſolche Krafft legen, daß die Leute ein Vertrauen darzu haben muͤſten. 
Eine gedörrete Kroͤte hinter die Ohren gebunden oder in der Hand gehalten, biß 
ſie warm werde, oder unter der Achſel getragen, wird ex Schrödero recommen- 
diret, und viel andere autores daruͤber allegiret. p. 191, Wird eine Handvoll 
Eichen⸗Mooß oder Schlehen⸗Mooß unter die Achſel zu nehmen gelobet. p. 191. 
Wird wieder von Kroͤten gehandelt, und unterſchied iche Hiſtorien davon ex 
Ephem. N. C. angeführet. P. 192. Kommt Lapis Bufonum zum Vorſchein. p 193. 
Melden ſich die Laub⸗Fröͤſche; wie auch Ulmen Cranii humani.. p.194. Winden 
ſich die Olla humana. p. 195. Mufcus vulgaris, Radix Nigellæ, it. Rad. Pa- 
pav; rhœados, it. Radix. Pœoniæ. p. 196. Mutter⸗Korn, ein Medicamentum 
Compofitum in placentulas formatum, ein Guͤrtel von Fol. Hellebori nigri. 
p. 197. Herba & Radix Agrimonix, -Anagallis fl. puniceo, Flores Bellidis, 
Cyani, Radix in Die Corporis Chrifti eruta: ſolcher Modus colligendi aber 
ſchmecke nach Catholiſchen Aberglauben, p.15, Wird vom Ligno an oder 

zund⸗ 


Wund Ho 
Quercus co 
maculata, 
ca, Boni 
Aderlaffen 
und wieder 
ein Barbie 
Herba Fra; 
leonis effof 
ftruus illiba 
pis Carpiot 
Cannabis, 
Crete, Rub 
Medicamer 
bißhero alle 
ten nacgefe 
lumen darg 
uteri. p. 
Hæmorrho 
zu werden. 
Chriſtenthun 
diein. De 
bezeugt nil 
telid ein 
wohnt gerve 
fe seftorben 
in Paralyfır 


theils Mi 


Rehe 
m J ge 
if 


Ya 
Nauen i, 


ahleh, p 


braucht; 
| 


um Auch viel 
der das erſte 
yon auftichi⸗ 
torum p. 628, 
ſſenen Amu- 
ere berdäch⸗ 
gewiß, daß 
durch ſolche 
nd zu GO 
muleta; da / 
eh begangen 
und folglch 
emiter de / 


ill findet de⸗ 
$ Wolfflia 
i Nm folget 
88. wird ein 
nge 
fillen: der⸗ 
n thun; 
an die Stiv 
ri Anchora 
faube de⸗ 


Heck. J. Membr. II. De Hemorrhagia. 307 


EHER EN ET SER ĩͤ ru... STERN 
Wund Holtze gehandelt, wie auch vom Ligno Coryli; it. dom Fungo Ligni 
Quercus coriaceo. p. 199. Vom Bircken⸗Schwamm; ferner von der Perficaria 
maculata, Burfa paſtoris, Radice Urticæ, Rutz; p. 200. ferner von der Urti 
ca. Von der Eſſentia Menthæ, welche einer eingenommen, und bey 3. mahligem 
Aderlaſſen kein Gebluͤte von ſich bringen koͤnnen, werden 2. Hiſtorien pro, 
und wieder etliche contra aufgeführet: ich aber glaube, daß im erſten Falle 
ein Barbier feine ungeſchickte Fehler damit bemaͤnteln wollen. Ferner folgt 
Herba Fragariæ, Radix Quinquefolii, Radix Sangvinariæ, Cichorüi figno 
leonis effoffa, Rad, Caryoph, montang. p. 201. Sideritis , Sangvis men- 
ſtruus illibatæ Virginis, Pillie pube, Piili leporis, p. 202. Oſſa Sirenum, La- 
pis Carpionum, Polygonum fub axillis geſtatum, Radix Symphyti, Stupa 
Cannabis, Cor vulturis, Auricula afini, p, 203. Corallia alba, Fruftum 
Cretæ, Rubrica, Fruftum Vitrioli, Aluminis, Flor.Stoechad, citrin, p, 204e 
Medicamenta compoſita. p. 205. Lignum Fraxini. Dieſes alles, was 


bißhero allegiret, ift mit Autoribus ſo erwieſen, daß wann alle Hiſtorien ſol⸗ 


ten nachgeſchlagen, und fpecifice communieiret werden, leicht ein groſſes Vo- 
lumen daraus anwachſen koͤnte; handelt aber von Hæmorrhagiis narium & 
uteri. p. 208. Fuͤhret dieſer Autor unter einem andern Titul die Amuleta, 
Hzmorrhoidum fluxum cohibentia, auf, welche gleichfalls meritiren, geleſen 
zu werden. Ja das gange Buch iğ einem Practico, der in dieſer Sache, im 
Chriſtenthum, nicht anſtoſſen will, fo noͤthig, als das gantze Fundament der Me- 
dicia. Daß aber Amuleta in Verblutungen zuweilen gefährlich fenn koͤnnen, 
bezeuget Hildanus in Obf. Part. I. p. 59. oder Cent. 3. Obf. 2. mit 2. Caſibus: da 
nemlich ein alter Chriſtlicher Mann / der von Jugend auf des Aderlaſſens ge⸗ 
wohnt geivefen , ſich eines Amuleti bedienet, und bald darauf am Schlagflufe 
fe geſtorben; und ein Edelmann, welcher die Hæmorrhoides damit verſtopfft, 
in Paralyfin verfallen. 


$. 29. Angefuͤhrte Adtringentia thun ihre Wuͤrckung 
theils innerlich, theils aͤuſſerlich: aͤuſſerlich kan der gemeine 
ſchlechte Eßig entweder vor ſich, oder mit nerviniſchen Medicamen- 
ten a) gekocht, warm um die Stirne oder Hals geſchlagen, dien⸗ 
lich ſeyn. 

2) Die Nervina koͤnnen ſeyn, Lavendel, Spica, Roßmarin, Rofen, 
Rauten ꝛc. 

$. 30. Unter die Magnetica, oder Sympathetica, werden ge⸗ 
zehlet, Uea Cranii humani,* fo wohl innerlich, als aͤuſſerlich ge- 


braucht; desgleichen der Pulvis Sympatheticus wann die Hemor- 
242 l rhagi& 
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rhagiæ ohne Fieber ſeyn, und die Natur derer Patienten ſonſt em- 


5 


pfindlich iſt. 


Nota des Herrn Autoris iſt: Pulvis Sympatheticus ift nichts anders, als 
Vitriolum an der Sonnen caleiniret : es duͤrffen aber die Patienten nicht al⸗ 
ber oder ſonſt von harter Natur ſeyn. 

K. Der Gebrauch dieſes Pulvers, welches aus dem an der Son: 
ne nur leicht calcinirten Vitriol oder wie Borellus nicht unrecht erinnert, 
aus dem rohen Vitriol zumal dem Vitriolo venereo beſtehet, iſt in 
Blut ⸗Sluͤſſen oder Blut⸗ Stuͤrtzungen nicht zu verwerffen, nur daß 
man darbey auf die Speciem der Hæmorrhagiæ, wie wir oͤffters, wo 
von amuletis gehandelt worden, Erinnerung gethan, ingleichen auf 
die fenfibilitatem und conſtitutionem eines Patientens vor dem andern 
ſehe und Regard habe: Denn dergleichen Mittel bezeugen ſich bey 
ſolchen Leuten, die von furchtſamen Gemuͤthe und die voller Impref- 
lion und Phantafie ſeyn, weit kraͤfftiger, als bey tummen, einfaͤltigen, 
ſchlaͤffrigen, und die ohne Sorgen leben. 

Langius in Diſputationibus p. 234. ſagt von dieſem Pulver / daß es Dygbi 
communiciret, nemlich man müffe. ſolches im Julio oder Augufto bey heiſſen 
Sonnen⸗Strahlen, mit Zumiſchung der Helffte, oder wie andere wollen des roten 
Theils Gummi Tragacanthi, calciniren- wann ſodann der Patient nur etliche 
Tropffen Geblütes darauf fallen lieſſe, fo würde es mit Verwunderung die Har. 
morrhagiam ſtillen. Faͤllt aber die Frage vor: Ob deſſen Kraͤffte natürlich oder 
uͤbernatuͤrlich ſeyn? fo ift erſtlich zu erweiſen, daß die Experimenta davon nicht als 
lemahl ihre Richtigkeit haben, wie folches Boyle an fich ſelbſten probiret : folgt 
aber ein gluͤcklicher Effect, fo kan man ſolchen gar wohl von natürlichen Urs 
fachen deriviren, und folglich das Pulver mit gutem Gewiſſen brauchen. Pe- 
del. in ame nit. Mat, Med. p. m. 503. nimmt zur Præparation das Olum Cy- 
prium, oder auch unfer Teutſches Vitriol, und calcinirt es auf vorbeſchriebe, 
ne Weiſe. In dem Experiment wird es auf zweyerley Art angewendet, ent⸗ 
weder trocken, wie jetzo erinnert worden, oder es wird ein Tuͤchlein in das 
Gebküte getaucht, und hernach mit dem Pulver beſtreuet. Serr D. Juncker 
Confp. Med, Edit. Il. p. 29. Cautel. 5. „Unter denen Amuletis ift das Sympa- 
„tbetifche Pulver des Pygbi bewaͤhrt gefunden, und im aͤuſſerſten Nothfall gleiche 
sfam ein Ancker des Heyls. Die ſerupulöſe Ausmuſterung und Præparation 
„des Vitriols aber hat eben keinen Nutzen; es iſt genug, wann ein gutes Vitriol 
„leicht zerrieben, und in Hunds⸗Tagen durch die Sonnen ⸗Strahlen ſchoͤn weiß 
„ealeinivet wird: von dieſem Pulver werden r. oder 2. Drachme in wenig Lofa 
„fel voll Waſſer folviret, und darein das Gebluͤte getroͤpfft und hernach an gelin⸗ 
„der Wärme mit einem hoͤltzernen Spatel umgeruͤhret. i 
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Um den Modum operandi hat man ſich bißhero febr bekuͤmmert, und ſolchen 
in einer geheimen Sympathetiſchen Verwandſchafft mit denen Spiritibus animali- 
bus gefucht. Herr D. Wedel aber J. c. p. sos. ſchreibt dem Vitriol zu, erſtlich 
eine befondere Krafft zu ſtopffen, und dann eine balſamiſche Tugend zu heilen; und 
daß bey der geringſten Humiditaͤt er viele Efluvia gehen lieſſe: und eben aus dies 
fern Fundament waͤre deſſen Krafft zu deweiſen: dann die bey Vermiſchung des 
Blutes ausgehende EMuvia alterirten die Lufft,dieſe aber die Wunde, und folglich 
zoͤge fich diefe zuſammen, und lieſſe kein Gebluͤte mehr lauffen. 

* Ufea Cranii humani.) Herrn D. Funckeri Tberapertiſche Anmerckung 
von dieſem Medicament iſt in Confp. Therap. p. 441. folgende: .) Dieſes Moof, 
waͤchſt an dem Cranio derer auf dem Rade liegenden, oder gehenckten Menſchen;⸗ 
viele ſeyn in der Mepnung, daß es aus ſeinem beſondern Wachsthume etwas“ 
Wunderbahres bey fich habe, und in feinen Wuͤrckungen ubernatürlich waͤre. 

2.) Dann über das, daß es durch ſeine ftopffende Krafft die Blutftüſſe⸗ 
hemmet, ſo hat es auch die Krafft, wann es nur aͤuſſerlich appliciret wird, diein“ 
nerlichen Hxzmorrhagias zu ſtillen, die Ruhr und das Glied, Waſſer zu ſtopf⸗ 
fen; desgleichen alle Convulfiones, Zuſammenfahren, und Unruhe derer Kin“ 
der zu befanfftigen, und der Zauberey entgegen zu ſeyn ꝛe. Dergleſchen Wir 
ckung haben ſich viele davon eingebildet; es iſt aber zu vermuthen, daß die Au.“ 
tores von der Leichtglaubigkeit, oder einem andern Irrthume, darinnen betrogen“ 
worden. „ 

30 Ferner haben fie vorgegeben, daß es in einem die Feſtigkeit urwege brin- 
ge, und denen Jaͤgern zu Frey⸗Schüſſen verhelffe. Im übrigen iſt es auch ein“ 
Mittel, welches mit zu der beruͤhmten Waffen ⸗Salbe genommen wird., 

Die Medici haben vor dieſem viele Krafft in dieſem Moofle geſucht, ſonder⸗ 
lich aber in dem von armen Sundern: jedoch, weil ſolches ſehr rar zu bekommen 
geweſen, haben fie ſich auch deffen bedienet, welches auf denen Kirchhoͤfen in denen 
Knochen, oder Bein⸗Haͤuſern, nicht am Cranio allein, fondern auch an andern 
Knochen gefunden worden. Milcell. N. c. Dec. 1. An, 11. Obf. 53. pe 96. Ce. geben 
eine Obfervationem davon, benebſt einem Kupffer, da auf dem Cranio nicht allein 
Moof, ſondern auch aus der Sutura ſquamoſa Temporum eine Ruta muraria 
hervor gewachſen: und in dem Scholio daran handeln fie von denen Medicinis 
ſchen Kraͤfften und Wuͤrckungen dieſes Medicaments: da fie dann erſtlich den 
Modum colligendi zeigen, und aus dem Hildano anführen, wie derſelbe gezwei⸗ 
felt, daß man dergleichen Mooß am Galgen oder Rade finden ſolte, als deſſen 
Wachsthum vom Wind und Regen verhindert würde: habe derohalben dasjes 
nige, was er vonnöthen gehabt, in denen verdumpffenen Winckeln derer Bein⸗ 
Haͤuſer auf denen Kirchhoͤfen geſucht. Daher find etliche gar auf Vortheile be⸗ 
dacht geweſen, wie ſie dergleichen Mooß bald und in der Menge hervor bringen 
möchten. Andere daſeſbſt angeführte en borjetzo übergehen, und pe 
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melden, daß es vom Hildano vor ein kraͤfftiges Mittel das Bluten zu ſtillen gehal⸗ 
ken, und vom Paracelfo zum oͤfftern gebrauchet worden. Es werden; c. p. 100. 
Turundæ oder Stoͤppelgen daraus gemacht, nemlich exUMea Cran, Fimo por- 
cino c, Gummi Tragacanth. und zum Gebrauch verwahret. Unzerus meyne, 
man duͤrffe dieqſes Moof nur in die Hand faffen, biß es warm werde, fo ſtuͤnde die 
Haæmorrhagia augenblicklich davon, Sennertus Lib, I. Pratt. p.977. (oder in meia 
sem Exemplar Lib. I. Part. II. Seit, IV, Cap. p. 955.) macht von rothem Zindel ein 
Saͤcklein, und laͤßt es mit ſolchem Mooſſe gefüllt an den Halß hängen; er commu- 
niciret auch daſelbſt ein componirtes Amuletum, nemlich: 
Rt Ciner, Bufon. unius, 

Lapid, Hæmatit. 5ß. 

Muſc. Cran, human. Qfati, 

Umbilici marini, 

Corall. rubr. ppt. a, J. 

Rad. Tormentill. 

Biſtort. a, 3f 
Burſ. paftor, 
Fl. Bellid, min, 
Anagallid, 4. P. j 
M. Wird in rothen Tafft genehet, und am Halſe getragen. 

Der Autor von vorberuͤhrter Oblervation, welches der D. Martini Bernhar⸗ 
di à Bernizift, giebt noch etliche Compofitiones, ſowohl von Amuletis, als 
andern Medicamentis dar, welche aber auszuſchreiben vor unnoͤthig halte. Ich 
halte darvor, daß es unter diejenige Medicamenta gehöre, welche Rivinus in Di- 
put. p. 79. ſordida ac nauſeoſa, & quæ nomen Medicamentorum non meren- 
tur, und unter die ſuperſtitioſa gehöre, in deren Verordnung ein Medicus fid 
billig ſchaͤmen, ja zum Theil daruͤder ein Gewiſſen machen fol. 

Vom Stillen des Naſen⸗Blutens durch ſympathetiſche Eur, findet 
fi) in meinem ıften Jahr⸗Gange bart. I. p.108, ein Cafus, da ein vigoureuſer 
Mann fich folches lympathetice dertreiben laffen, Davon kan ich zwar verfichern, 
daß es feint der Zeit wohl auſſen geblieben; an ſtatt aber, da er zuvor bey öffterm 
Bluten geſund ausgeſehen, hat er nach der Zeit 3. Jahre nach einander dem Febri 
15 zu Gebote ſtehen mifen und ſeine friſche Couleur gaͤntzlich vers 

ohren. 

Die Herrn Breßlauer im Januar. 1719. p. 76, geben die Nachricht, daß die 
Erfindung des Pulveris Sympathetici, und derer darvon dependirenden fym- 
pathetifchen Euren, feinen Urſprung von einem Carmeliter-Moͤnche, der ſolches 
in Perſien erlernet habe; von dieſem häfte es Kenelmus Dygbi; welcher es ends 
lich dem Könige eröffnen muͤſſen, der es zwar eine ziemliche Zeit geheim gehalten, bis 
es fein eib⸗Medicus halb und halb durch Betrug erkundet, und ferner public iA 
maht, 
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macht. Die Relation ſelbſt it gar umſtaͤndlich, und enthält viele Curio@; der 
Caſus aber, welcher darzu Anleitung gegeben, iſt beſonders. Dann ein vorneh⸗ 
mer Comcdien⸗Schreiber in Paris M. Arouet laͤſt zur Ader; der Chirurgus 
fängt: das Geblüͤte in eine ſilberne Schuffelauf, und fegt es verdeckt bin: die Kür 
chin ergreifft folches, in Meynung, daß es eine Brühe zum Effen fey; ſetzt es auf 
Kohlen. Da aber der Herr die Bruͤhe fordert, und ſie erblickt, daß fie das Gea 
bluͤte aufgewaͤrmet hat, ſchmeiſſt fie ſolches in Eyle in kaltes Waſſer, oder will die 
Schuͤſſel mit kaltem Waſſer rein machen. Sobald das kalte zum warmen kommt, 
berſtirbt der Herr plotzlich. Die Kailon davon ift, weil das Gebluͤte, das im Gils 
ber, oder damit vermiſchtem Kupffer ſteckende Vitriol ausgezogen, und auf Art des 
fympathetiſchen Pulvers operiret habe. Allein ich halte mit denen Herrn Breß⸗ 
lauern darvor, daß dieſer geſchwinde Todes⸗Fall vielleicht von einer andern Ur⸗ 
ſache, als von dieſer muthmaßlichen Sympathie habe herruͤhren koͤnnen. 


Die Erfindung oder Bekandtwerdung dieſer Cur dependiret von einem 
Moͤnche, welche vor groſſe Patron des Aberglaubens gehalten werden; und über, 
dieſes ift fie zu einer ſolchen Zeit befandt worden, da faſt alle Medici noch abers 
glaubiſcher Weiſe nur allzuviel denen Kraͤfften derer Artzeneven getrauet. Man 
leſe aber die Rivintanifche Difputation de Medico ſuperſtitioſo, fo wird man 
$.62. bald finden, daß vorſich ige Practici heut zu Tage anders geſinnet ſeyn. Er 
fagt: er wolle am Ende noch mit wenigen die unverantwortliche Superſtition eini⸗ 
ger Medicorum berühren , welche fi) nemlich in ihren Euren zu folden Dingen 
wendeten, die durchaus eitel und vergeblich waͤren, ex. gr. zu denen laͤcherlichen 
Amuletis, zur Waffen⸗Salbe, zur Transplantation derer Kranckheiten, zur 
magnetiſch / und ſympathetiſchen medicin, Herr D. Alberti in Therap. p. 237. 
8. 31. fügt! Ein kluger medicus wird denen Aufſchneidereyen von denen anfehnlis 
chen und beſonders gerühmten Mumialifthen, Magnetiſchen, Arehealiſchen u. d. g. 
Mitteln, nicht leicht Glauben beymeſſen; angeſehen dieſelbe mit keiner wahren und 
ſichern Experienz verfehen feyn, und das Gemuͤthe nur zu betruͤglichen Aberglau⸗ 
ben und Leichtglaubigkeit verführen, und wohl gar Gelegenheit geben, daß ein Me- 
dicus alku verwegene Experimenta, die den Tod verurſachen koͤnnen, zu machen 
fich unterſtehet S. 32 Mfo gehoͤret auch eine beſondere Geſchicklichkeit und Vor⸗ 
ſichtigkeit daru, wann man ſympathetiſche und Transplantation / Curen bray, 
chen und verordnen will. Und fo lange eine Kranckheit mit gemeinen und gebraͤuch⸗ 
lichen Mitteln überwunden werden kan; fo lange fol man nicht leichtlich derglei⸗ 
chen Curen rathen oder zugeben. 5 

Unter die Claſſe dieſerley Iympathetiſchen Curen gehöͤret auch billig die Hi 
ſtorie, welche hon d. Sthobero inEphemer. V. C. Cent. I. O0. 28. p. 84. von einem 
Schwediſchen Bauer, welcher das Bluten einer Achſel⸗Wunde bloß durch An⸗ 
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diget worden, wann er fich nicht hatte entſchuldigen koͤnnen, daß er diefe Krafft 
erblich beſitze. 

In Mifcell, N. C. Dec. II. Ann. IV. Obf. XI. p. 34. werden von D. Daniel 
crügero a. caſus, nemlich von einem Edelmanne und einer Magd erzehlet, bey 
welchen eine alte Frau das Bluten derer Wunden durch Worte verfprochen , mit 
darauf folgendem Tode. Die Epieriſis des Herrn Autoris ift, daß auf ſolche Art 
ſchlechte Wunden toͤdtlich werden koͤnten; und dergleichen Heren wären dann bils 
lig als Moͤrder zu beſtraffen. Daſelbſt wird p. 35. in Scholio auch von des Agri- 
colæ charafteribus Oi pu „ gehandelt und gezeiget, daß derjenige, welcher ſie 
als zu gelgſſen defendirete, von Chriſtlichen Medicis ſchwerlich Beyfall erlangen 
wuͤrde. Von dieſen letztern characteribus meldet paulini in Obf p. 465. daß 
fie des Agricolæ Geheimniß wären in Chirurg. Parv. Tract. 3. p. 193. it. daß Pur- 
mann Chirurg, Part. IV. c. 5. p. 21r. die Experienz davon geſehen, und vom Ko- 
zack de Hæmorrhag. L. II. c. 3. p.419. recommendiret würden; wie dann auch, 
feiner eigenen Obler vation nad), eine alte Frau einen aus der Nafe blutenden 
Mann damit curiret hätte, Eben in gedachten Obfervationibus p. 282. hat eis 
ne uͤbelriechende Menſtruata in Beyſeyn des feel. Paulini durch den bloß widrigen 
Geruch ein gefährliches Naſen⸗Bluten bey einem Jungen, und eine andere bey eis 
nem Maͤdgen geſtillet. Welche Begebenheiten von ohngefehr ſich ereignet, und 
eben nicht unter die Zahl verbotener Euren zu rechnen, auch in puncto fafeinatio- 
nis nicht verdächtig fallen. 


$. 31. Von denenjenigen Mitteln, welche den Trieb des 
Blutens hemmen und unterdruͤcken, haben wir biß hero gehandelt in 
genere: in ſpecie aber halten ſolchen Impulſum zuruͤcke, oder locken 
ihn an einen andern Ort, ſtarcke Frictiones oder Reiben und Frotti- 
rungen derer Partium disſitarum, oder Ligature (Bindungen) Par- 
tium oppofitarum ; a) zumahl ſind dieſe Mittel deſto gewiſſer, wann 
Kennzeichen vorhanden, b) daraus man mercken kan, daß das Gebluͤ⸗ 
te durch ſoaltiſche oder Krampff artige Bewegung aus denen auſſer⸗ 
ften Gliedern, nach dem Ort, da die Hzmorrhagiz entſpringen, 
gepreſſet wird. Dahin haben auch die Alten mit ihren Conliliis 
geſehen, wann ſie verordnet, daß man hin und wieder am Leibe 
groſſe Schroͤpff⸗Koͤpffe e) ohne Schroͤpffen appliciren fol, Dieſe 
hat man nun eben nicht nöthig, fo præciſe auf die Gegend der 
Leber zu ſetzen, ſondern man kan ſie an fleiſchigte Oerter, als Ar⸗ 
. und Rüden bringen, und daſelbſten auf der Haut hin und 
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K. Es ereignet fich nemlich, daß v. gr. bey befftigen Naſen⸗Blu⸗ 
ten, zumahl, wenn es in Siebern eine Hzmorrhagia critica heiſſet, oder 
auch eine dymptomatica ift; ingleichen in Hæmorrhagiis uteri abortivis, 
Lochialibus poft partum die Süſſe, Beine zc, nicht allein gantz kalt und 
blaß, ſondern ſo gar blau werden und verfallen indem nemlich das 
Gebluͤt nach denen Ober⸗Theilen gepzeffe it, Wenn nun folche Partes 
durch warmes frottiren oder Reiben zur Relaxation gebracht werden, 
fo wird dadurch ein groſſer Theil der congeſtion nach den Gbern Thei⸗ 
len unterbrochen und nach denen Untern gelocket! In ſolcher Ab⸗ 
ſicht hat man vor Alters ſchon in dergleichen Congeftionibus ad Caput 
und in hæmorrhaglis narium, das Reiben derer Sande u. d. g. recommen- 
diret, ſolchergeſtalt, daß man dadurch eine Diffolutionem congeſtionis ad 
eruptionem pertinaciter ſpectantis erhalten möchte. 

a) Dieſes heiſſen allhier Media revellentia, zurück lockende Mittel, worauf 
die Alten gar viel gehalten, und werden von denenjenigen, die den Motum Toni- 
cum verſtehen und regardiren, nicht ohne Nutzen gebraucht; es wird durch Rei⸗ 
bung und Bindung derer entlegenen Theile, oder der uzmorrhagiz gegen übers 
ſtehenden Glieder, das Gebluͤte daſelbſt eingelockt; ubi dolor, ibi aMuxus : 
die Natur verkehret ſodann den Motum Tonicum, fängt circa locum Hzmor- 
rhagie eine Stricturam an, und verfolgt ſolche mit Zuruͤckpreſſung des Gebluͤtes 
biß ad locum frictum oder ligatum. Der Herr D. Slevogt hat Anno 1697. eine 
Proluſionem Inauguralem geſchrieben, und darinnen gezeiget, Ligaturas artuum 
neceſſarium, mite, atque tutum Hæmorrhagiarum effe remedium, Er meldet darinnen an⸗ 
fangs vom Bontekoe, der ein eiferiger Nachfolger des Heroſtratis fen, daß er es 
vor ein Kennzeichen eines nicht klugen Medici halte wann man bon Revulſione, 
derivatione, interceptione, &c. reden oder ſchreiben wolte. Henricus ab Heer, 
nachdem er in feiner Jugend an einem Junggeſellen, der von einem Philtro oder 
Liebes⸗Tranck ein undaͤndiges Bluten erlitten, geſehen, daß auch die ſchmertzlichſte 
Bindung keine Würckung gethan, habe dieſes Mittel in feiner gangen Praxi vers 
abſcheuet. Wann aber ein medicament in Anſehung des Gebrauchs von 
Alters her, der Nothwendigkeit, und Sicherheit im Wuͤrcken, aus Ge⸗ 
ſchwindigkeit im Selffen, aus Leichtigkeit derer Schmergen, und aus 
Simplicité des Inſtrumentes judicixet und æſtimiret werden folte, fo müͤſte aes 
wiß dieſes vielen andern vorgehen. Das Alter deffen ſchreibe fich ſchon vom He- 
raclide, und die Nothwendigkeit Fünte mit vielen Argumentis bewieſen werden. 
Nach Williſi Meynung dependirte zuweilen eine Hæmorrhagia von einer Con- 
tractione ſpaſmodica arteriarum, in welchem Falle die Ligatura fouderlich noͤ⸗ 
thig fev. Daß es beym Henrico ab Heer Feine gute Folge gehabt, fey die fache: 
weil die unverſtaͤndigen Chirurgi den Patienten zu feft und Hencker maͤßig ge⸗ 
bunden haͤten. Wo aber das Mittel kraͤftig pn folte, da muͤſte zwar die Bin⸗ 
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dung empfindlich ſeyn, fie muͤſte aber nicht lange in einem Stande ſtehen, fondern 
bald relaxiret, bald aber wieder xenoviret werden. Die Inſtrumenta, womit 
man bindet, koͤnten ſeyn Aderlaß⸗Binden, dicke Zwirn oder Bind⸗Faden, zuſam⸗ 
men gedrehete Seide, oder junge birckene Reiſer, welchen letztern man eine beſon⸗ 
dere Blutſtillungs⸗Krafft zuſchriebe. Ein ſeidener Fade, daran eine aufgehaͤngte 
Kroͤte geſtorben, foll auf eine yympathetiſche Art durch das Binden mehrere 
Wuͤrckung, als ein ſchlechter thun. Die agendi ratio iſt l. e. nach Wedelii 
Meynung, daß dadurch der Impetus oder hefftige Zufluß des Gebluͤtes theils zu⸗ 
ruͤcke gehalten, theils dem Archeo eine Diverſion gemacht werde, daß er es anders 
wohin ſchicken, und unterdeſſen der Uterus, die Naſe, ꝛc. befreyet werde. Dann 
wann, nach des Willifi Ausſpruch, dem Geblüte, fo durch die Arterien in die 
Glieder dringet, der Ruͤck⸗March in etwas ſchwer gemacht wird, fo kan deffen 
Zufluß nach dem Haupte, (nach dem Utero, nach einer Wunde,) nicht zu hefftig ſeyn. 

Herr D. Juncker in Confp. Med. Ed. I. p. 17. Cautel. g, ſagt: „Bey denen 
„Bindungen derer Glieder hat man folgende Umſtaͤnde zu beobachten: a) muͤſ⸗ 
„fen ſolche an denen aͤuſſerſten Theilen, an Händen und Fuͤſſen, geſchehen: b) 
„muß der gebundene Theil nicht gar zu feſte gebunden werden, damit das Ge⸗ 
»blüte noch einige Circulation darinnen behalte: c) muß der Band nicht zu bald 
„geloͤſet, aber auch nicht zu lange gelaffen werden, damit nicht ein Brand dadurch 
„verurſachet werde., i 

Bey uns, oder auch wohl durchgaͤngig, find die Bindungen ein Weiber⸗ 
Mittel worden: es haben fih aber aus deren bekannten Raiſonnements viele 
Aberglauben mit beygeſchlichen. Dann an ſtatt, daß die Bindung empfindlich 
ſeyn ſolte, umwickeln ſie nur die Finger mit einem lockern Faden: es muß ſolcher 
auch nicht bloſſe Seide, ſondern ungeſponnene Werg⸗Seide von einem Braut- 
oder Todten⸗Krantze ſeyn. Ich habe auch gefunden, daß ſie an ſtatt der Seide 
einen Schwefel⸗Faden nehmen, und nur den Gold⸗Finger damit bewickeln: und 
folches am meiſten in Hæmorrhagis Uteris 

Eine Species ligaturæ iſt es auch, oder wenigſtens ein Medium revellens, 
wann man dem Patienten die 2. ſoͤrdern Gelencke eines Fingers alſo zuſammen 
druͤckt, daß Schmertzen daher entſtehen, wie foldes Hildanus Part. I. p. 550. oder 
Cent. II. Obf. 15. bezeuget. 

Riverius in Prax. p. 229. ſagt: daß Crato in Confiliis berordne, daß man 
den kleinen Finger in der Hand, auf welcher Seite der Patiente blute, alfo zuſam⸗ 
men drucken ſolte, ſo wuͤrde durch ſolche Schmertzen das Gebluͤte zuruͤcke gelockt. 

Das Frottiren oder Reiben derer Glieder mit warmen, oder etwas rauhen 
wollenen Tuͤchern, biß Arme oder Beine roth oder warm werden, hat eben die 
Intention und Wüuͤrckung, wie das Binden: es divertiret den Motum Tonicum, 
und locket die Wallung, die conge ſtionem, oder majorem affluxum fanguinis 
in die Haut oder aͤuſſere Glieder. Durch Reiben mit einer Buͤrſte wird 1 = 
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ſohrne Milch wieder in die Brite gelocket; das öfftere Striegeln ift eine Cone 
caufa, die Pferde fett und wohlgeſtalt zu machen; aus eben der Urſache, weil 
dadurch die meiſten numores in die Haut gelocket werden. In Miſcell. N. C. 
Dec. II. An. 2. p. 93. wird durch kratzen und reiben der Haut eine Relaxatio Uvulæ 
curiret, aus keiner andern Urſache, als weil dadurch die Congeſtio verſus collum 
unterbrochen wird. 

Herr D. Hoffmann in der Diſputation de Sangvinem Siſtentibus 5. 12. 
meldet war, daß dieſes Mittel bey unterſchiedlichen Widerſpruch finde, und zwar 
deshalber, weil es das Gebluͤte flußig und hitzig mache: allein man muͤſſe nach An⸗ 
leitung des Avicennæ und Sennerti, des Vortheils ſich darbey bedienen, daß 
man das Reiben an denen aͤuſſerſten Gliedern mehr ab und aus waͤrts verrichte: 
vor allen aber müffe man obferviren, daß, wann die Hzmorrhagia oben aus 
waͤre, man die Glieder unten aus, & vice verfa, reiben muͤſſe. 

b) Dieſe Kennzeichen eröffnet unſer Herr Autor in folgender urgen Anmer⸗ 
ckung: Im heftigen Naſen⸗Bluten, es fen oritiſch oder ſymptomatiſch ingleichen 
in beſhwerlichen Blut-Flüffen aus der Mutter, geſchicht es oͤffters, daß die Haͤn⸗ 
de und Fuͤſſe blau, blaß und kalt werden, weil ihnen das Geblüte allzuviel entzogen, 
und nach dem Loco affecto gepreſſet wird. 

c) Ein Exemplum Pradicum, fo dieſes erläutert, findet fich in Deckeri 
Exercit, Practicis p. 29. daſelbſt bekommt ein Junggeſell von 24. Jahren nach 
hefftigen Kopff; Schmertzen den 7den Tag eine ſtarcke Hæmorrhagiam narium, 
welche, ob fie gleich pro critica erkandt werden müffen, dannoch das Stillen nös 
thig gehabt. Es werden demnach allerhand Mittel verſucht, aber alle ohne Effect. 
Endlich ſetzt der Herr Autor 2. cucurbitulas magnas absque ſcarificatione auf 
den Bauch ad Mufeulos transverfos, und in dem Moment ſtehet die aæmorrha· 
gia. In Anſehung dieſes caſus communiciret der Herr D. Decker l. c. 2. Ta- 
bulas in Kupffer von dergleichen cucurbitulis oder Schroͤpff „Koͤpffen, welche 
auch als Remedia revellentia in andern Kranckheiten angewendet werden 
koͤnnen. 

Die cautela ſo wohl in dem Text unſers Herrn Autoris, als auch bey deffen 
treuem Nachfolger, Herrn D. Junckero, in Conſp. Med p. 26. iſt, daß derglei⸗ 
chen Ventofe eum magna flamma, oder Schroͤpff⸗Koͤpffe, die ſtarck anziehen, 
um die Gegend der Leber zu ziehen, nicht allezeit ſicher waͤren. Über dieſe Caute- 
lam will ich alhier ex Riverio p. 228. raifonniren. Derſelbe fagte; Das Bluten 
aus dem rechten Naſen⸗Loche kommt von der Leber, das aber aus dem lincken von 
der Milt: auf welcher Seite nun der Patient blutet, auf dieſelbige Seite muß man 
die Koͤpffe ſetzen. Auf ſolche Art hat Galenus einen Roͤmiſchen Junggeſellen oh⸗ 

ne Aderlaſſen curiret. Lib. de Przcognitione ad p oſthumum cap. 13. Solcher⸗ 
ley Application derer Schroͤpff⸗Koͤpffe p auf die Hypochondria ift nicht alles 
t 2 zeit 
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zeit ficher; dann es kan das zu der Zeit wallende Gebluͤte leicht dadurch in uͤbriger 
Meng nach der Leber oder Miltz gelocket werden; dergleichen Exempel beym Fa- 
bricio Hildano Obf. 47. Cent. 2. von einem Hof⸗Manne, welcher nach Applica- 
tion ſolcher Köpffe eine Entzuͤndung der Leber bekommen (und daran geſtorben) 
geleſen werden. Derohalber hat man behutſam damit zu verfahren, und ſolche 
nicht eher zu applieiren, als biß nichts mehr helffen wil, oder das Aderlaſſen 
in gnugſamer Menge vorher gegangen. Denn wann der Uberſtuß des Gebluͤtes 
denen Adern benommen iſt, ſo hat man nicht leicht zu ſorgen, daß es alſo nach der 
Leber gelocket werden kan, daß eine Entzuͤndung davon folgen koͤnte. Aber es moͤ⸗ 
gen die Cucurbitulæ ad regionem aypochondriorum gezogen werden, wie fie wol⸗ 
len, fo ziehen fie das Geblüte und spiritus nach ſolchem Orte, und vermehren folg 
lich die Hitze deſſelben, welches der Meynung des Hippocratis sed. V. Aphor. 
23. entgegen zu ſeyn ſcheinet, allwo er befiehlet, an dem Orte, wo das Gebluͤte her 
komme, kuͤhlende Sachen zu brauchen: die Ausleger aber wollen, daf ſolches an die 
Leber und Miltz geſchehen muͤſſe. 

Not. Ob hier Hippocrates recht habe, oder ob ihn Riverius wohl verſtehe, lafe ich dahin ge⸗ 


ſtellet ſeyn. Wenigſtens lautet dasjenige, was er im folgenden vorbringet/ beſſer, und 
läßt fich nach unferm Methodo wohl applieiren. 


Foreſtus recommendiret mit einem beſondern Experiment die Schroͤpff⸗ 
Koͤpffe über die Füͤſſe (ich meyne an die Waden) in folgender Hiſtorie: Er ha- 
be einen vornehmen Mann, der nunmehro in einem Tage bey 12. 5. Gebluͤtes aus 
beyden Naſen Löchern vergoſſen, beſucht, und in feinem Beyſeyn Schroͤpff⸗Koͤpffe 
in beyde Seiten ſetzen laſſen, davon zwar das Bluten in etwas geſtanden; aber 
nach feinem Abgange fich wieder geäuffert hätte: des Patientens Frau hatte dar⸗ 
auf 2. andere ſolcher Koͤpffe an beyde Beine geſetzt, und damit augenblicklich das 
Bluten geſtillet. Da aber die Koͤpffe zulange gehangen, ſey der Patient in Ohn⸗ 
macht verfallen; woraus er mit Wein⸗Geruch wiederum hat müffen refi- 
eiret werden. 

„Man pfleget auch, ſagt Riverius ferner, Cucurbitulas fo wohl mit, als ohne 
„Schroͤpffen auf die Schultern zu ſetzen, welche das Naſen⸗Bluten zuruͤcke lo⸗ 
„een: aber es ift ein Mittel, welches nicht überall ficher iſt: denn man kan dadurch 
„das Gebluͤte aus denen unterſten Theilen aufwaͤrts locken, und damit das Bluten 
vermehren.“ Wer die Beſchaffenheit des Motus Tonici wohl innen hat, der 
wird aus dieſen Practiſchen Anmerckungen des Ri verü gewißlich groſſes Licht erſe⸗ 
hen koͤnnen. Dieſes Experiment hat feine Probe in Mifcell, N. C. Dec. I, 
Anno VI. Obf. 90, p. 128. alltvo bey einer 59. jährigen Frau in recht hefftigem Nan 
ſen . Bluten nichts mehr helffen wollen. Der Autor ſagt zwar, man koͤnne ihm 
das Exempel des Hildani entgegen ſetzen: allein er antwortete, daß, wie im Anfan⸗ 
ge einer Hæmorrhagiæ die Ventoſen auf die Gegend der Leber appliciret eine In- 
fammation verurſachen konten, alſo thaͤten fie hergegen, wann ſchon Geblüte 1 
Blu⸗ 
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Bluten oder Aderlaſſen in gnugſamer Menge weggefloſſen, gar gute Dienſte, und 
würden der nunmehro abgekuͤhlten Leber wenig ſchaden. 

Ein kraͤfftiges Medicamentum revellens, zumahl im Naſen⸗Bluten, uc. 
moptyfi, und Vomitu cruento, finde ich auch in denen Suß⸗Baden, wann ſolche 
warm appliciret werden, mit der eautel, daß man nicht zu lange darinnen figen 
bleibe, damit dem Gebluͤte dadurch keine neue Wallung zugezogen werde: und 
wann man heraus tritt, daß man ſich ſogleich in ein warmes Bette begebe, und 
darinnen die Beine bewahre, daß ſie nicht wieder kalt werden, welches auſſer dem 
Bette ſich leicht ereignet. Ich habe zum oͤfftern augenblicklich das Naſen⸗Bluten 
damit geſtillet. 

Ferner geben auch ein Revellens ab die cauteria actualia an die Fuß⸗Sohlen 
gehalten, welches aus des Zacuti Luſitani Praxi admiranda Riverius p. 229. al- 
legiret, und ſolches mit einem beſondern Exempel, da einem aus denen geöffneten 
Adern unter der Zunge binnen 2. Tagen ſchon bey 20. 5. Geblüͤte weggeſtoſſen und 
auf keinerley Art zu ſtillen geweſen, habe ſolches ein cauterjum an dem rechten Fuß 
ſe auf welcher Seite die Ader offen geweſen, gedaͤmpfft. Lanciſius Libr. de Mor- 
tibus ſubitaneis p. 102. führet an, daß die Cauteria an Fuß⸗Sohlen kraͤfftige Mit⸗ 
tel geweſen, die Patienten an Schlag⸗Fluͤſſen zu ermuntern. Da nun die meiſten 
Schlag⸗Fluͤſſe von extravaſirtem Geblüte im Gehirne, oder von einer a morrha- 
gia ſpontanea in cerebro ihren Urſprung gehabt, fo Fünnen cauteria auch leicht 
in a morrhagia narium Statt finden. Von der V. Sectione revulſoria ift ſchon 
mehr in dieſem Tractate gehandelt worden. 


$. 32. Etliche halten es auch vor ein gewiſſes, ja unfehlba⸗ 
res Experiment, wann man ein wenig Gebluͤte auffaͤngt, daſſelbe 
geſchwind dorret, oder gar úber Kohlen roͤſtet, zu Pulver ſtoͤßt, und 
hernach dem Patienten eingiebt. 


K. Ob dieſes Mittel von guten Succefffey , ift mir nicht bekandt 
immaſſen ich es noch nicht ſelbſten adhibiret habe. 5 d 


Herr D. Juncker Edit. II. l. c. p. 30. raͤthet ſolches als einen Schnup⸗Toback 
in die Nafe zu ziehen. Riverius aber in Praxi p. 230, läßt es innerlich, und 
auch aͤuſſerlich als ein cataplaſma brauchen. Ich will feine Worte davan katei⸗ 
niſch heybringen: Sanguis per nares effluens non ſolum apud vulgus com. 
mendatur, fed etiam a quibusdam Medicis præſtantiſſimis probatur, tanquam 
fpecifica vi hemorrhagiam cohibens, eumque frigunt in fartagine, ægroque 
inſcio eundem exhibent: tum etiam olla figulina exuſtum, & in pulve- 
rem redactum, cataplafmatis adftringentibus fupra pofitis admiſcent. Bey 
andern wird das warme Blut von Thieren die Wunde gegoſſen; oder das ge⸗ 

Rr 3 trock⸗ 
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trocknete als ein Pulver drein geſtreuet/ welches dann vermittelft feiner Glutino- 
ſitaͤt das Bluten ſtillen fol, 


§. 33. Unter denen Aditringentibus oder Sedativis iſt noch 
ein ziemliches ſicheres Mittel die Com polition von Edelſteinen, wel 
che unter dem Namen Specierum oder Confect de Hyacintho a) 
befandt ift. Deren Dolls auch in wenigen Granen oͤffters gnug⸗ 
fame Wurckung thut. Ingleichen wird das Pulver vom Lapid. 
Smaragdi  ppt. vom Crügero in M. N. C. Dec. II. Ann. V. Obf 
a 9555 wann es nemlich eine Zeitlang continuiret wird, gelo⸗ 

et. 


a) confect. five Spec. de Hyacintho ift bey unſerm Herrn Autore, welcher durch⸗ 
gehends ein Adverſarius derer Adſtringentium iſt, wohl das eintzige, welches er 
noch in refracta dofi in Gebrauch ziehet. Die compoſition ift weitlaͤufftig, 
u wird im Diſpenſatorio zrandenburgico p. m. 169, folgender Geſtalt gefun⸗ 

en; 


e Boli Armen. 
Corall. rubr. ppt, 
Hyacinth. ppt: 
9 Lemn: ver, aut Strigenfis figill a, 3iß. 
Rad, Dictam. alb, 
Tormentill. 
Sem, Acetoſ. 
Citr. decortic. 
Portulac. 
c. €. ppt. 
Ebor. rafur. pp. 
Oſſ. de Cord, cerv. ppt. 
Croc, optim, 
Myrrh. fel. 
Rofar. rubr. 
Santalor. omnium a, Jiv, 
Margarit, ppte 
Smaragd, ppt. a. 3. M. f. Species, 

L. c. p. 48. wird vom Syr. tof. Citr. tj. und Fol. ©. nro. xx. Fol, argent. 
nro. x. darzu gethan, und in Form einer Conlection oder Electuarii gebracht: 
wo aber Species verſchrieben werden, da wird bloß das Pulver genommen. 

b) Das Crügerii Hiftoria meritirt, wegen ein und andern Umſtands, allhier 
geleſen zu werden, und iſt folgende: Eines vornehmen Mannes Tochter = $ 

ah⸗ 
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Jahren bekommt die Menfes übermäßig, fo daß fie, weil ſie bey 6. Wochen anhal' 
ten, foldes zu entdecken genoͤthiget wird. Es wird anfangs eine Potiuncula Ri- 
verii ex Obf. cent. I. Obf. 94. ex Y Plantag. Naph. Roſar. a 3j. Sangv. Dracon, 
gr. xij. Sal. prunell, ij. M. verordnet, worauf der Fluxus zwar einen Tag fter 
het, des andern Tages aber wieder zum Vorſchein kommt, und dem Medicament 
nicht mehr Folge leiſtet. Sie ſchreiten demnach zu denen Pulveribus adftrin- 
gentibus und alterantibus, zu Perlen, Corallen, Croc. At, adſtr. Bol. armen. 
Sangv. Dracon. Lapid. Hæmat. haben aber auch keine Linderung darvon. Sie 
brauchen Unean, Suecum Urticæ, und andere Specifica, it. Opiata, welche eine 
kurtze Linderung, aber mit erfolgter HertzensBeklemmung, gebracht. Es werden 
Kröten unter die Arme und Knie gebunden: Behungen von Chig und Schmiede⸗ 
Waſſer aufgeſchlagen; aber alles vergeblich; Summa, es gehet mit der Patientin 
faſt zum Ende: da dem Herrn Autori beyfällt, wie ihme der Smaragd in der 
Dyſenterie gute Dienſte gethan; verſucht dannenhero ihr nur gr. viij. pro Doſi 
vom Lap. Smaragd ppt. beyzubringen; davon empfindet ſie gleich Linderung ums 
Hertze, und andere Symptomata werden erträglich: man continuiret 5. Tage da⸗ 
mit, und laͤßt fie alles. Stunden vorberuhrte Bolin nehmen; darauf wird ſie voll, 
kommen geſund. In dem scholio zu dieſer Obſer vation wollen etliche die Vires 
Smaragdi vom Kupffer deriviren; es ſtreite aber wider die Erfahrung, weil die 
Medicamenta, die vom cupro participiren, in der Ruhr mehr Schaden als Nu⸗ 
gen bringen; und weil man deffen Krafft, die er in weniger oder gar geringer Dof 
erweiſet, auch nicht denen Principiis terreis zuſchreiben koͤnne: fo hält man dats 
a. daß eine Vis Ipecifica, die nicht ergruͤndet werden koͤnte, darinnen verborgen 
ey. 

$. 34. Salia volatilia urinoſa ſeyn Medicamenta, welche in Stil⸗ 
lung derer Blut Fluͤſſe zuweilen gute Dienſte thun, nicht zwar als 
Aditringentia, durch ſtarcke und merckliche zuſammenziehende Bes 
wegungen, ſondern nur durch gelinde Erregung und Staͤrckung des 
Motus Tonici, und ſanffte Anziehung, Zuſammenziehung derer Fi- 
brarum, ja nur auf ſolche Art, daß ſie den Motum Tonicum æqual ma⸗ 
chen, daß deſſen Scritur an einem Orte, wie am andern, ſey, und das 
Geblüte uberall in gleicher kroportion austheile. Deren Würckung ift 
zuweilen gar empfindlich und deutlich, nicht allein in leichten anfan⸗ 
genden, oder wiederkommenden Unternehmungen zum Bluten, for 
dern fo gar in recht heſſtigen und unbaͤndigen Faͤlen: nur muß kein 
Fieber, keine Plethora, oder aufzetriebene füceulente Leibes Con- 
ftieution, noch vorhanden ſeyn. Dann wann in ſolchen Fällen die- 
fe Medicamenta etwas im Uberfluſſe gegeben werden, ſo merckt man, 
daß 
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daß fie, anderer uͤbeln Svicen zugeſchweigen, den Weg zu allerhand 
waſſerſuͤchtigen Geſchwuͤlſten bahnen. 


Des Herrn Autoris Nota iſt: Die Invention, Salia volatilia urinoſa in 
Hæmorrhagiis zu brauchen, haben wir denen neuern Medicis zu dancken, 
als welche die næmorrhagias von einer Acrimonia herleiten, und eben mit 
dieſen Medicamenten die . haben lindern und temperiren wollen. 
Solche Theoria aber wird durch die Praxin ſelbſt vernichtet, wann man 
nemlich ſiehet, daß nur wenige Gran hinlaͤnglich ſeyn, denen vorhin 
ſchlaffen und welcken bibris ihre gehörige Kraͤffte wieder zu geben. So⸗ 
ferne aber eine Acrimonia vorhanden wäre, und zwar, nach ihrer Miey- 
nung, eine Acrimonia cido. volatilis, fomüffen ſolche Salia in weit groͤſſe⸗ 
rer Quantität gegeben werden. Excediret man aber in der Doll, fo fuͤhlen 
die Patienten gleich Angſt und fliegende Sitze; welches für gewiß anzei⸗ 
get, daß die daher vermehrte innerliche Bewegungen mehr zur Befoͤrde⸗ 
sung, als Stillung derer Hæmorrhagien abzielen: oder wenigſtens zu vie⸗ 
len aͤngſtlichen, hitzigen, und unordentlichen Ausſchweiffungen und Wat 
lungen Gelegenheit geben. Und aus dieſem Erfolg ift zu ſchlieſſen, daß 
die Salia volatilia mit denen Adftringentibus in ihrer Wuͤrckung überein 
kommen. Damit kan man dann auch wieder andere wiederlegen, die da 
ſagen: daß, weil die Salia volatilia das Geblůte fluͤßig oder flůchtig mach⸗ 
ten, ſie noch mehr Anlaß zu dem Ausfluſſe oder Bluten gaben; allein, wie 
erinnert, fa beſtehet ihre Wuͤrckung nicht in flußig machen, ſondern in 
conſtriction derer Fibrarum. Derohalber werden fie, wie ich ſchon an 
anderen Orten gedacht, mit Nitroſis oder mit einer Tinctura alcalica ex. gr. 
mit der TR QY, TR. Hacri, TR. Balduini, c. H c. c. M. O darunter 
keine deſtilirte Gele ſeyn, gegeben, Dergleichen Mixturen zu 30, biß 40, 
Tropffen des Tags 2. biß z. mahl gegeben, werden eine Hæmorrhagiam auf 
eine gantz gelinde Art beſaͤnfftigen. 


K. Nachdem bey denen Neuern die Meynung de Salfedine humo- 
rum uͤberhand genommen, ſo ift übrig bekandt, daß viele die Urſache 
vieler Hr morrhagiarum in der acrimonia concitata & irritata ad Exxereti- 
onem , imo valcula fubtilia arrodente erodente, perforante, geſucht und 
behauptet: Dahero denn auch die Glia Volatil' Gnofa ihrer Wuͤr⸗ 
ckung halber, aber nur Theoretice gerühmet worden. Das ift zwar ge⸗ 
wiß, daß fie eine efficaciam ad contemperationem actimoniæ haben: 
Ob man aber deshalber denen næmorrhagiis damit begegnen koͤnne, 
erkůͤhne ich mich nicht zu fagen, Denn man braucht dieſelbe nur in gar 
geringer Quantitat und gleichwohl zeigen fie übrige Wuͤrckung, 149 
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Be ER N Fre NEE FE 
che Dofis zu contemperirung der acrimoniæ wohl nicht hinlaͤnglich 
ſeyn wiirde : fie agiren nur virtualiter: giebt man aber viel von 
ſolchen Volatilibus Urinoſis, ſo erregen ſie viele Beſchwerungen und 
veturſachen denen Patienten anxietates, phlogofes u. d. g. Und vers 
ſetzt man fie mit adſtringentibus, ſo ſeyn fie gar nicht zutraͤglich : 
wird man aber die adltringentia ſelbſten ohne Moderation anwen⸗ 
den, fo werden fie den groͤſten Schaden erwecken: Derohalber 
gebe man nur Nitroſa. Die Tindura alcalina Dis Pri mit dem Nu 
©. C. oder dem N Sei vermiſcht zu 20. biß 30. Tropffen gege⸗ 
ben kan empfindliche Alterationes machen und dergleichen Slüffe hems 
men oder ſtopffen. 

Was dieſen Sum in etwas beſtaͤrcket, find die Gautele D. Junckeri 
Conſp. Med. Edit. II. p. 31. Cautel. 15. & 16. Die Mixturam Tonico nervi. 
nam, welche von dem Sale volatili participiret, in Blutungen, da das Geblüter 
ohnedem ſchon flüchtig und in Wallung gebracht iſt, recommendiren wollen,“ 
ſcheinet gar deutlich der Vernunft entgegen zu ſeyn: aber es werden die Volatilia* 
nicht allem, ſondern mit denen Alcalicisfixis vermiſcht gegeben; auf welche Art“ 
fie zum öfftern mit den gewuͤnſchten Effect ſich recommendiret haben. Wann“ 
aber die Salia volatilia allein, und uͤber dieſes in ſtarcker Doſi gegeben werden, fo“ 
verurſachen ſie in Hemorrhagiis ſowohl, als in Fiebern, waſſerſuͤchtigen Ges“ 
ſchwulſt., p. 48. cautel. 4. wird diefe Mixtura Tonica auch in Hæmopty ſi 
mit Pulveribus temperantibus, als ein Medicamentum, æqualem diſtributio- 
nem lang vinis promovens, recommendiret: wie auch p. 75. in Hæmorrhoi- 
dibus nimiis. 

$. 35. Die nun eine geraume Zeit her berühmte Martialia 
miffen in dieſem Falle auch mit Behutfamfeit gebraucht werden. 
Was fie thun, das verrichten fie als Aditringentia , und nicht an- 
ders: a) find alfo dienlich, wo eine geſchwinde Stopffung nöthig it. 
Wo fie aber præſervative eine Zeitlang im Gebrauche continuiret 
werden, da pflegen ſie an einem Orte hartnadigte Verſtopffung, am 
andern hergegen deſto hefftigere Blutfluͤſſe zu erwecken. 

$.36. Wann ſichs zutraͤgt, daß ein Fluxus fanguinis durch Mar- 
tialia beftändig geſtopfft bleibet, fo wird er gewißlich andere Bes 
ſchwerungen nach ſich ziehen; zwar nicht als wann die Martialia, ver⸗ 
möge ihres materialiſchen Enthalts, Urſache daran wären, wie man 
dann insgemein aus einer blinden Furcht davor haͤlt, daß ſie der Bruſt 
ſchaͤdlich fielen: nein! ſondern deßhalber find fie ſchaͤdlich, weil ſie nur 


den Efluxum (den Auß fluß) Ban nicht aber den Afiuxum 
oder 
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Ge en e 
a die Molimina congeltoria (den Zufluß) nach ſolchem Orte 
emmen. 

§. 37. Sowohl Martialia, als auch alle andere Adltringen- 
tia, (welches allhier nicht ohne erhebliche Urſache repetire,) koͤnnen 
nicht anders mit Nutzen und ſicher gebraucht werden, als wo die 
Hæmorrhagiæ in ſolchem Stande ſeyn, daß man ſtopffen darf, und 
folglich curative angewendet werden koͤnnen. Wo man aber præ- 
fervative gehen will, da wird man die Patienten nur vieler Gefahr 
unterwerfen; mit einem Worte: In Hzmorrhagiis periodicis ſoll 
man vor deren Gebrauche ſich huͤten. 


K. Sier werden ſolche Hæmorrhagiæ periodicæ verſtanden, deren 
ein Patient ſchon gewohnet ift, von denen man verſichert iſt, dafi fie 
wieder kommen und das Corpus ſich dadurch zu exoneriren gewohnet 
iſt: will man dieſe bloß ſtopffen und unterdrucken und nicht viel⸗ 
mehr auf die Veraͤnderung der Materie, auf die interceptionem motus und 
derer moliminum congeftoriorum nach ſoſchen Orten ſehen . fo wird der 
ſchlimmſte Effect darauf folgen. So geſchahe es einſt bey einem Man⸗ 
ne / der die æxmorrhoides ordentlich periodice hatte und ſonſt gar geſund 
darbey war bekam aber einen Eydam / der ein Medicus war dieſet meyne⸗ 
te, weil er nun gegen 60. Jahr wäre, man muͤſte ſuchen das Geblürzu 
conſerviren und im Leibe zu behalten, weil es dieß Alter nöchig hätte: 
giebt ihme alſo martialia, allein da er damit den Slug ſtopffet / bekommt 
der Patient die Waſſerſucht und ſtirbt unter der beſtaͤndigen conteltation, 
daß der Eydam diellefachdes Todes fey. i 
a) Denen Martialibus iſt bifhero von vielen Medicis eine doppelte, und ein⸗ 
ander entgegen ſtehende Krafft beygemeſſen worden, nemlich fie gehörten unter die 
Claſſes derer Aperientium und adſtringentium. Dahero finden fich in denen 
Apothecken Croci Martis aperitivi und adſtringentes, it. TRæ. Ot. aperitivæ & 
adſtringentes. Die Vis aperiens dependire von der dünnen, zarten und Alini» 
fchenSubftanz; die Vis adſtringens aber von dem groben erdigten Enthalt. Der 
Herr br Hoffmann in Notis ad Poterium zeigt den Unter ſcheid in Præparation des Cro- 
ci Ct. ölis, da nemlich aus der Limatura Martis mit Zufüg des Antimonii 
und Nitriein Regulus geſchmoltzen, derſelbe, oder vielmehr deffen Scorier geſtoſſen, 
eluteitt, und alles ſaltzigte und ſubtile daraus gezogen, nachgehends mit Oro wie⸗ 
derum caleinivet, folglich ein ſchöner Crocus At. ö lis aperitivus gemacht wird. 
Das jenige aber, was nach der Elutriation zuruͤcke blieben, nemlich die grobe Sub- 
ſtantiamterream, tractipet er auf gleiche Art mit Nitro, und erhält einen Crocum 
Bipticumund adſtringentem, Ig die Experienz hat etlichen gezeiget, wn 45 
edis 
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FFP. E E 8 
Medicamentum Martiale bey einem Patienten geoͤffnet, beym andern aber ge⸗ 
ſtopfft hat. In ſolchem Falle nun hat man den widerwaͤrtigen Effect denen im 
Leibe befindlichen Salibus ſcorbuticis, aluminoſis, vitriolaceis, &c. zugeſchrieben. 
Etliche haben auch die Martialia unter die Abforbentia gerechnet. Gehen wir 
aber mit unſerm Herrn Autore und deffen Nachfolgern zu Rathe, ſo werden wir 
finden daß ſie von dem doppelten Effeck, daß Martialia fo ſimpliciter öffnen und 
auch ſtopffen ſollen, nicht viel halten; ſondern es fogt Herr D. Juncker in confp, 
Therap. p. 48. Wann martialia den Leib öffnen oder laxiren, fo geſchicht ſolches 
nicht anders, als durch Vermehrung des Toni; i. e. ihre Vis adſtringens vets 
doppelt den Motum periſtalticum derer Daͤeme, und preffet damit die darinnen 
ſtehende ſchleimigte Feuchtigkeit heraus. Kommt der Herr D. Stahl, in der Di⸗ 
ſputation de Adſtringentium cauto uſu, auf Specification dieſer Materie, und 
wil die Adltringentia ſpecifice nahmhafft machen, fo muͤſſen die Martialia den 
Trupp fuhren, und ſagt: daß die Invention derer Stahl⸗Artzeneyen mehr Schaden 
in der Welt, als die daraus geſchmiedete Waffen, veruͤbet hätte. Und ob es 
gleich ſchiene, als ob durch Die Salia die ſtopffende Krafft veraͤndert wuͤrde, ſo zeigte 
doch die Erfahrung, daß ſolche uberall hervor blickte: oder es moͤchten salia mit des 
nen Martialibus vermiſcht werden, wie fie wolten, fo würde doch die Vis adftrin- 
gens des Martis die Oberhand behalten. Doch waͤre der Unterſcheid, daß ein 
Medicament vor dem andern mit Gelindigkeit operire, nicht zu verachten. Mar- 
tialia ſeyn Adſtringentia; was nun von Adftringentibus geſagt werden kan, ſol⸗ 
ches lat fich auch auf die Martialia appliciren. 

$. 38. Was von Martialibus und Adftringentibus ge⸗ 
ſagt iſt, ſolches kan auch von denen in dieſem Falle gebräuchli⸗ 
chen Specihieis, wann es anders welche giebt, verſtanden werden: 


wie etwa in der Dilputation de Hæmorrhoidibus internis erinnert 
worden. 

§. 39. Auch ift zu mercken, daß auf die Adftringentia, ſo 
ferne fie ohne Aderlaſſen, Schröpffen, oder andere Lüftungen des 
Gebluͤtes, gebraucht werden, gar gewiſſe Beſchwerungen und Gefahr 
zu folgen pflege. 

K. Ich rede aus der Erfahrung, dergleichen Dinge wets 
den einem nicht geſagt oder gelehret, ſondern muͤſſen gelernet wer⸗ 
den: Ich hatte nemlich einen Hzmorrhoidarium von 18. biß 12. Jah⸗ 
ren, welcher ſtarck mit dem Fluxu Hæmorrhoidum beſchweret, 
fahe dabey übel aus und war ſchwaͤchlich, und dieſes halte ich dar vor 
kam nicht ſo wol von dieſem Fluxu, als vielmehr von denen monſtröſen 


erduldeten Curen die ihm ſchon bey „ Er war 
2 zer⸗ 
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9 
zerdunſen, matt, ohne Farbe, ohne ſonderliche motion, bald hoͤchſt ermͤdet, hatte , di 
Engbruͤſtigkeit, wenig Schlaff: hatte auch unter allen Artzeneyen von denen Ade ncht m 
ftringentibus, fopientibus keine Linderung gefunden. Es begab fich, daß er eis yk) 
nen nenen Medicum holen lieſſe der ihme Salia volatilia, als Spiritum C. C. | smorrhag 
unter allerhand veränderten Formeln gabe, bald den Spiritum redtifi« | i Fluxum 
catiſſimum c. Yni, bald den duͤnneſten gelblichen, bald rorh⸗gelb | | übrige Qu 
lichten: wolte er das Medicament ſtaͤrcker haben, fo ſetzte er ein fie, was 
Sal volatile noch arzu, fo wurde die Sarb braun⸗ roth und gab davon nes Ko., 
etliche Glaͤßgen. Damit moderirre er den Fervorem einiger maſſen. W 
Er adhibirte zugleich gar gelinde adftringentia und ein gar leichtes hen oder 
oder gelindes Infuſum nemlich Fol. fenn. Ziij. Rhabarb Zij. Odeſtill. Capiteind 
5iv. I. v. AL fumar, rut gi. M. von dieſem Infulo gab er 2. Löffel voll, ſeqv. aba 
worauf der Patient 3. biß 4. mal gelind laxirte. Hierauf brauchte ee i der Difp 
das Sal volatile, womit er alfo den Fluxum hinlaͤnglich moderirte. par auf d 
Ich felbften gabe ihme, um nur einen Verſuch zu thun, von ei⸗ wm zumg 
nem Specifico, welches er zwey biß drey Tage brauchte und damit aer zur! 
hoͤrete der Fluxus. gänglich auf: Allein indem er auſſen bliebe, TI vorige Dip 
entſtunden fogleich viele andere Beſchwerungen: Es blieben die del, oder e 
Hæmorrhoides zu 3. 4. 6. 8. Wochen zutücke, allein, da fie im hahe, fo hal 
Sommer zu lang auffen blieben, fand fich der Patient gegen den ſviſches Ke 
Berbſt febr kraͤncklich, bekam Inflationes hydochondriorum &. in x2mopty 
wuſch er des Morgens die Zände, fo liefen fie ihm auf; it. W 
Wenn er fich im Bette nur aufrichtere empfande er gleichfalls deſto gewi 
viele ſolcher Inflationum Kc. Ich nahm allerhand vor, aber oh ⸗ darm bedat 
ne Effeck: endlich ließ ich mein ganges Thun und Bemuͤhung als welcher 
dahin gehen die Hemorrhoides wieder zu befoͤrdern: ich veram Yon 
ſtalrete , daffer von feiner Frau zum Zorn ſtarck mufte gereitzet Stopffen h 
werden, ſo bald dieſes geſchahe, meldeten fich die næmorrhoides gen theben 
wieder, und da dieſe da waren, war ich vergnuͤgt. Solcher ges Mi pyh oder 
ſtalt hat man fich in dergleichen Sällen in acht zu nehmen, daß man and der fie 
nicht wahre Specifica , die ich eben nicht nennen will, anwende: Änaftionne 
Denn dieſer Fluxus wird durch Medicamenta weit hefftiger / weit bes cz 
ſchwerlicher, incommoder und auch unbeſtaͤndiger erwecket und mmhlgen 
erreget als daß man ihn hernach fillen kan. Es fey denn, daß Eva- gen aber fi 
euationes vicariæ darbey zur Sand genommen werden, entweder V, Ind ol 
S. pes an denen hemorrhoidibus ſelbſten, welches aber zuweilen mit N 
Gefahr geſchiehet, oder beffer die Applicatio der Blut Egel, darzu 10 5 J 
aber die Patienten nicht leicht bereder werden könnnen: Man Schtnerke 
muß fie aber auf alle Art und Weiſſe zu ſolchen Evacvationibus per- chene 
fuadiven, dar dag 
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Die Cautelen des Herrn D, Junckers in Conſp. Med, Edit. I. p. 17. find 
hier nicht zu verachten / wann er ſagt: 

„I.) Es iſt leichter durch Adltringentia eine necticam zu erwecken, als einet 
Hæmorrhagiam zu ſtopffen. Dann giebt man ficin geringer Doſi, fo ſtillen fie« 
den Fluxum nicht, ſondern machen ihn vielmehr ſtaͤrcker: giebt man fie aber in« 
uͤbriger Cuantität, ſo folgen darauf Verſtopffungen derer Eingeweide, und dags 
jenige, was hernach dieſen anhaͤnget nemlich Stockungen, Inflammatio-* 
nes &c. , 

Was vor Kranckheiten auf verſtopffte næmorrhagias, es fey von inner⸗ 
lichen oder aͤuſſerlichen Urſachen, entſtehen, foldes wird in einem beſondern 
Capite in der Stahliſchen Difputation de V. Snis Patrocinio Cap. V. p. 24. & 
ſeqv. abgehandelt. Was aber auf Adfkringentia in fpecie folge, findet fich 
in der Diſputation de Adftringentium cauto ufu p. 16. 5. 27. & ſeqv. und 
zwar auf die Suppreſſionem Hæmorrhagiæ narium ereigne ſich Tabes Hedica, 
wann zumahl ſchon die Lunge einigen Mangel hat, und die Difpofitio hære- 
ditaria zur Schwindſucht vorhanden iſt. Ingleichen finden ſich darauf, wo die 
vorige Difpofition nicht iſt, Ropffwehe, Augen ⸗Entzůndung, Schwin, 
del, oder epileptiſche Anfälle. Seyn die Subjecta dem Junggeſellen⸗Alter 
nahe, fo haben fie darauf auch wohl zu erdulden trockene Engbruͤſtigkeit, convul⸗ 
fivifches Keichen, trockenes und arges Huſten und Schwindſucht, oder fallen leicht 
in kæmopty ſin. 

Wird aber Hemopiyfs durch Adftringentia zur Unzeit geſtopfft, fo folgen 
deſto gewiſſer Schwindſucht und Lungen⸗Geſchwuͤre; zumahl wann man noch 
darzu bedacht ift, durch ausheilende Kraͤuter dem Patienten zu Huͤlffe zu kommen, 
als welche noch mehr ſtopffen. 

Vomitus cruentus kan zwar unter allen Hæmorthagiis noch am erſten das 
Stopffen vertragen; geſchicht es aber vor der Zeit, fo folgen doch darauf Wallun⸗ 
gen, theils nach dem Haupte, theils nach der Bruſt, und auf diefe entweder nemo. 
ptyfis oder ſchwindſüchtige Beſchwerungen; oder es wird dadurch die Ordnung 
und der freye Lauff der Veng kortæ verkehret: da dann groffe Hertzens⸗Be⸗ 
aͤngſtigung und Mutter⸗Stickung verſpuͤret wird. 

Was auf die Stopffung derer Nenſum zu folgen pfleget, koͤnte mit 
unzaͤhligen Exempeln gezeiget werden: die vornehmſten ſolcher Beſchwerun⸗ 
gen aber find anhaltende Hertzens und Bruſt⸗Beaͤngſtigungen, Krampff⸗ 
und convulſiviſche Bewegungen in Gliedern, zumahl, wann etwa durch Di- 
aphoretica die Wallungen darzu in die Glieder getrieben werden: gehen 
aber die Wallungen nach dem Haupte, fo finden fid darauf hefftige Kopffa 
Schmertzen, halbes Kopf „Wehe, Rothlauff ums Haupt, boͤſe Hälfe, 
ſchmertzhaffte Bruſt⸗Fluͤſſe, Mutter ⸗Beſchwerungen, wie auch Gicht, und ans 
dere Rothlauff⸗Fluͤſſe. 

Sf; Auf 
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Auf verſtopffte Lochia finden ſich ſtarcke Febres inflammatoriæ, nach⸗ 
gehends aber entweder hefftige Blutflüffe, Molz, oͤfftere Abortus; Sterilitas, dis 
cke Leiber, und endlich wohl gar die Waſſerſucht. 

Hemorrhoides (ind von der Art, daß ſie ſich nur allzuleichte ſtopffen laſſen, 
hernach aber auch deſto hartnaͤckigter auſſen bleiben: Dieſe machen ſodann 
Translationes an entlegene Oerter, oder verurſachen in denen naͤchſten Vifce- 
ribus Stockungen und Verhaltungen. Da entſtehen dann ums Saupt 
Schwindel, Krampff⸗Fluͤſſe, Schnupffen, und Entzuͤndungen im Halſe. 
Um die Bruſt, zumahl bey bejahrten Leuten, giebt es Stickfluͤſſe; bey 
mittelmaͤßigem Alter convulliviſches Keichen, hefftige trockene Huſten, bey 
andern hypochondriſche Mili sund Nieren ⸗Beſchwerungen, oder Mi: 
Qum cruentum: endlich folgen Waſſerſucht, Schwindſucht und Schlag⸗ 


fluͤſſe. 
Ä Was von verſtopfften aemorrhoidibus folget, ſoſches ift auch vom 
Aictu cruento zu fürchten. 

Unſere Vorfahren find aus der Erfahrung vielfältig verſichert worden, 
daß auf hefftige Blutſtuͤrtzungen die Waſſerſucht zu folgen pflege: die Urſache 
haben fie dem Mangel natürlicher Kraͤffte in der Leber, und dem Abgange 
derer Spirituum Naturalium und Vitalium zugeſchrieben. Allein man be⸗ 
trachte doch die groffe Anzahl derer Weiber, die heftige Blutſtuͤrtze oder übers 
flüßigen Monat⸗Fluß ohne Gebrauch einiger Artzeneyen erduldet, und nicht in 
ſolche cachectiſche Beſchwerungen verfallen. Ich führe aus meiner Praxi 
nur 2. Exempla hefftiger Verblutung an, nemlich droben p. 277. und den 
verwundeten Soldaten beym $. 27. p. 296. und verſichere mit Grund der 
Wahrheit, daß beyde faſt alles Gebluͤte verlohren; der letztere aber, bey des 
me weder aͤuſſerliche noch innerliche Blutſtillungen angewendet worden, fidh, 
nach Verfluß weniger Wochen, in einem ſolchen geſunden Stande gefunden, 
daß ihm weder an Couleur, Fleiſche noch Kraͤfften etwas gemangelt: Die 
Frau hergegen, welche vor meiner Ankunfft ſchon eine und andere ſtopffende 
Haußs Mittel adbibiret, bliebe eine Zeitlang blaß und krafftloß; doch auch 
ohne Geſchwulſt. Überleget man nun diefe Practiſche Wahrheiten, fo wird 
man finden, daß man die Urſache des auf Blufftürgungen folgenden Geſchwulſts, 
mehr in dem verkehrten Gebrauche derer Adftringentium, als in denen entgan⸗ 
genen Kraͤfften und Lebens⸗Geiſtern zu ſuchen habe. 


Des Herrn D. Junckers Cautelæ J. c. p. 17. lauten ferner: 

2.) Damit nun die allgemeine Irrung vermieden werde, ſo ſind folgen⸗ 
de Regulu, die einen nicht leicht irren oder fehlen laffen, vom Gebrauche derer 
Adſtringentium zu mercken. a) adltringentia foll man nicht eher, als im hoͤch⸗ 
ſten Nothfalle, da andere Mittel nicht helffen wollen, anwenden. d) Und wann 
der 
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der Nothfall vorhanden zu ſeyn ſcheinet, fol man lieber mit aͤuſſerlichen, als ins 


nerlichen, zu ſtillen verſuchen. 


3.) Dann es iſt abfurd , und der Vernunfft entgegen, durch ſolche Mits 
tel eine Remorrhagiam, deren Gebluͤte denen Adern beſchwerlich faͤllt, ſtopffen 
wollen, welche dem Gebluͤte den Ausfluß zwar verſtopffen, aber deffen Zuffuß 
nicht hemmen. 


4.) Adſtringentia, als welche in geringer Dofi und nur wenigen Gra- 
nen gegeben werden, kommen nicht an den entlegenen Ort v. g. in die unge / ad 
Uterum: ſondern, indem fie im Magen eine gelinde Strickur erwecken, geben fie 
der Natur dadurch Anlaß, im gantzen Leibe alfo zu handeln, welcher Motus dann 
nicht an dem Orte, wo die uxmorrhagia entſpringet, allein, ſondern in denen Vilce- 
ribus vielmehr fich ereignet. 

Die Alten, wann fie in Prognofi von der næmoptyſi ſprechen wolten, vers 
kündigten allezeit im Voraus eine darauf folgende toͤdtliche Schwindsucht; und 
wann fie eine praxin formirten, fo mufte nach dem Capite de Sputo Sangvinis 
allezeit die Abhandelung de Pbthiſi folgen. Allein, wann ihre beſten Mittel zu 
Stillung der uE moptyſeos in Bolo Armena, Lapid. Hzmatit, Sangvin. Dracon, 
Terra figill, wie die Trochiſci de Terra figillata, de Charabe Rhaſis, oder 
die Praxis Rhafis ſelbſten aus weiſet, (deſſen Methodo Galeatius, Valeſcus de 
Taranta, Hollerius, und auch noch viele neuere folgen) beſtanden; fo ift kein 
under, daß ſie in ihrer Prognofi gewiß verfahren koͤnnen, weil ſie, durch die 
widerwaͤrtigen Curen, die beſte Gelegenheit zur Schwindſucht ſelbſt gegeben ha⸗ 
ben. AnCautelen hat es bey ihnen zwar auch nicht gemangelt Rhaſis beym Galeatio 
befiehlet vorhero Ader zu laffen, und Ligaturas, wie auch Frictiones zu brauchen, 
worinnen ihme auch Galeatius p. m. 46. folget: Hollerius de Morb, intern. p. 
m. 199. warnet vor denen Medicamenten, welche allzuſehr adltringiren de. ziehet 
man aber die kecommendation derer Adftringentium und die Cautelen in eine 
Vergleichung, ſo über waͤgen jene diefe letzteren gar um vieles, und folglich hat aus 
der daher flieſſenden Praxi nichts anders, als ſchaͤdliches, folgen koͤnnen. Man 
fehe noch die neueſten Practiſchen Buͤcher an, fo wird man finden, daß Pulveres 
ftyptici, Croc. Ot. adſtringens, Opiata, IRæ tis adſtringentes, TR antiphthi- 
ficaGrammanni, Lap. Hæmat. Decocta adſtringentia &c. gantz ohne Unter⸗ 
ſcheid in nemoptyfirecommendiret werden. Mir ware hier ein leichtes, viele 
Caſus lerhales, die von frühzeitigem oder gar nichts nutzigem Stopffen durch 
Adftringentia verurſachet worden, anzufuͤhren; allein ich wuͤrde das Werck 
nur weitlaͤufftig machen. 


5. 40. Im Gegentheil, wenn man Hæmorrhagias pe- 
riodi- 
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riodicas befänfftigen, oder in erträglicye Ordnung bringen will, 


ſo 
findet ſich kein beſſeres Mittel, als daß es mit behutſamer Vor⸗ 
ſichtigkeit durch Ventilationem Sang vinis (Gebluͤtelaſſen) geſchehe: 
doch iſt darbey auch nicht zu vergeſſen, daß hernach gelinde Motion 
vor die Hand genommen werde. 
F. 41. Dieſes wäre von denen Hzmorrhagiis in genere ges 
fagt: was aber nun von jeder Specie inſonderheit zu bemercken, und 
was vor Medication darzu dienlich ſeyn möchte, ſolches ſoll auch 
beſonders in folgenden mit beygefuͤget werden. Und zwar 


I. De Hæmorrhagia Narium, vom Na- 
ſen⸗Bluten. 


We Naſen⸗Bluten zu Rillen vor zuträglich gehalten wird, 
da recommendiret Borellus zetqverſchre Neſſeln an die 
Stirne zu binden a). Simon Pauli ruͤhmet Radic, Mgellæ unter 
die Zunge zu faſſen. b) Bey uns hat die Probe und das Experi- 
ment nicht Stich gehalten: wir berühren es aber gleichwohl, 
ob ip andere bey veränderten Umſtanden glücklicher damit fah⸗ 
ren wolten. 


K. Denn Experimenta muß man continuiten, denn ſie konnen ein und 
andermal fehl ſchlagen, man muß aber immer mehrere Verſuche thun, 
ſo kan es auch ein und andermal zutreffen. 

a) Von denen Nachfolgern unſers Herrn Autoris hat 1.) Herr D, Juncker 
in Conſp. med, p. 26. Cautel. 5. dieſes: „In ſpecie wird von denen auckoribus 
„hit und wieder, ins beſondere aber vom Borello, der Succus Urtice minoris, von 
„Brenn⸗Neſſeln, auf die Stirne zu binden recommendiret : welches Mittel 
aber einige mehr in Hemoptyfi loben wollen. Dieſe Recommendation findet 
ſich nochmahls in deſſen Confp. Therap. p. 170. Serr D. Alberti in Therap, p. 272, 
heiſſet den succum Urticæ & millefolii mit Wafer, Wein, oder Eßig vermiſcht, 
in die Naſe ziehen. Daß aber dieſes Mittel nicht ſo neu ſey, und vom Borello als 
lein dependire, kan aus des Riverii Praxi etwieſen werden, als welcher ein gan⸗ 
tzes Seculum vor Borello gelebet: er ſchreibt p. 230. als ein Specificum in Hæ- 
morrhagia narium fo wohl, als in andern Bluten, wird der Succus Urticæ mit 
einen rechten Wunder⸗Lobe beleget, und das Bluten zu ſtillen, vor ſehr kraͤfftig 
gehalten, wann ſolcher nemlich zu Zi. ein und anderes mahl eingegeben, oder in 
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die Naſe gezogen, oder auch an die Stirne und Schläffe gebunden, oder mit Mehl 
zu einem Cataplaſmate gemacht, oder auch die gange Neſſel zerqvetſcht aufgeleget 
wird. Einige fagen auch, daß die Wurtzel davon, wenn fie unter der Zunge ges 
halten wuͤrde, das Naſen⸗Bluten ſtillete. It. Beym Fernelio p. m. 290. Lib. VI. 
Cap. 13. ſtehet: wann man friſche Neſſel⸗Wurtzel in die Nafe ſtopffet, fo tehet 
das Bluten bald davon: ſolches koͤnnen auch die zerſtoſſene Wurtzeln und Blåt 
ter in offenen Wunden thun. Noch aͤltere Nachricht vom Gebrauche dieſes Mit⸗ 
tels finde ich in des Galeatii Operibus Practicis in Librum Rhafıs 9. p. m. 32. 
woſelbſt ſowohl die Wurtzel, als der Safft, in die Naſe zu ziehen, unter 
denen Specificis gelobet werden. Einen Extract aus unterſchiedlichen Autoribus 
von dieſem Medicament findet man in einer Slevogtiſchen Difputation de Ur- 
ticis Anno 1707. p. 19. $. 28. Es ift befandt, fagter, was die Medici in denen 
Excretionibus ſangvinis vor groſſe Hoffnung auf die Neſſeln geſetzt, ſo daß 
fie von denen euern, ſonderlich von Carolo Mufitano Chir. Theor. Pr. Tom, 
2. cap. 33. p. 152. & Theophil; Bonneto Thefaur, Med. Pr. Tom. I. Lib. 2. 
c. 49. 9. 76. vor ein Remedium ſpecificum gehalten worden. Dahero wird in 
der ue morrhagia narium ſowohl das gruͤne, als gedoͤrrete Kraut, wie auch die 
zerſtoſſene Wurtzel, und daraus gepreßter Safft, an Wiecken geſtrichen, oder 
zu einer Honig dicken Conſiſtenz inſpiſſiret , in die Naſe gethan. Derohalber 
ſoll man fih von desEucharii Roslein Meynung erb. p. 303 als wann der Safft 
der kleinen Neſſeln das Geblüte aus der Nafe beförderte, nicht laſſen abſchreckenz 
ſintemahl unter andern ſolcher aus dem Schrödero wider alles Bluten geruͤhmet 
wird. Etliche vermiſchen diefen Neſſel ⸗Safft mit Ofen⸗Ruß, und auch, 
ſowohl aͤuſſerlich als innerlich zu brauchen, mit dem Stercore Aſini, wie in 
Ameenit, Mat. Med. des Herrn D. Wedels Lib. II. Sect. II. Cap. 19. p. 507. 
zu leſen. Rodericus à Caſtro de Morb. Mul. Part. II. Lib. I. c. 5. ſchreibet, daß 
Eman, Vaerius, ein 7o,jähriger Mann, weil er oͤffters vom Naſenbluten geplaget 
worden trockene Exerementa Afini,mit Neſſel⸗Safft imprægniret / in einer Capſul 
bey fich getragen, und deffen, als eines unvergleichlichen Mittels, fid bedienet hätte, 
Und daß die Wurgel unter der Zunge gehalten, eben dergleichen Kraͤffte ha 
be, bezeuge nach Riverio Stockerus in Frax. aur. Am Halſe, als ein amuletum 
getragen, habe fie Petræus Noſol. Differt, 22. ö. 29. p. 231. das Kraut unter die 
Achſel gefaßt, Tabernæ Montanus; den Safft an die Schläffe und Stirne ap- 
pliciret, Diofcorides, Plinius, Bauhinus, Ruellius&c, 

In Mifeell, N, C. Dec, 11, Ann, 2. Obf, 4. p. 74. laſſet der D. Hannemann einer 
Frau gedoͤrrete Neſſeln in die Rafe ſtecken, und curiret damit augenblicklich das 
Bluten. Dec. I. An. 3. Olſ. ga. p. 142, kan eben dieſer Autor mit keinerley Mits 
teln das Naſen Bluten bey einem Scudiofo ſtillen, biß er ihm von dem ausgepreß⸗ 
ten Saffte z. Löffel voll trincken, und die zerqvetſchte Neſſeln um das Scrotum ſchla⸗ 


gen laßt, davon es alſobald ſtehet. 
T. b) Rad. 
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Recommendation findet ſich in dem Quadripartit, Botanic. p. m. 39. mit der 
Cautela, daß fie nur muͤſſe unter die Zunge gehalten, nicht aber gekauet werden, 
weil die Maſticatio, oder Bewegung beym Kauen, die Circulationem Sangvi- 
nis, und folglich auch die u morrhagiam vermehre: Herr D. Juncker in 
Conſp. Med. p. 18, meynet aber, daß fie zwar eine Radix ſubadſtringens ſey, fie 
haͤtte aber ihre Probe noch nicht erwieſen. 


§. 42. Von beſſerer Wuͤrckung habe gefunden Rad. Peu- 
doacori ſ Iridis luteæ paluſtris, vulgo Krebs Wurtzel, wann dieſelbige 
zumal friſch unter der Zunge halten worden, welche auch das hartnaͤ⸗ 
ckigſte Bluten geſtillet; wiewohl auch andere ſtarcke AdAringentia 
von gleichguͤltiger Wuͤrckung ſeyn. 

K. Radix pfeudoacori wird im Deutſchen Krebs⸗Wurtzel genennet, 
denn es waͤchſet von Jahr zu Jahr immer gleichſam eine neue Wurtzel 
aus der andern gelencks weiſe, wie an einem Krebs hervor: Beym 
Anfang iſt fie ſchmal anguſta, wird aber in progreſſu immer weiter: 
Man findet ſelten 2. oder 3. ſolcher Wurtzeln nach einander, ſie iſt inwendig 
roͤthlich valde adftringens. 

Juncker in Conſp. Med. Ed. I. p. 18. Cautel. 7. bekraͤfftiget dieſen S. mit 
eigener Experienz und meynet, daß die Wurtzel einelenfible Adſtriction verurſa⸗ 
che: verfolgt aber die Cautelam weiter, daß man dergleichen Mittel, welche unter 
die Amuletica gehoͤreten, entweder gleich vom Anfange, oder nur in declinatione 
brauchen muͤſſe. In einer Wedelianifchen Diſputation de næmorrhagia na- 
rium p. 17. wird Rad, Cichorii albi, wie auch beym Dolxo in Encyclop. Chirurg. 
p. 413. auf gleiche Art gebraucht, recommendixet, mit dem Beyſatze, daß fie in eis 
nem geroiffen Zeichen gegraben werden muͤſſe. Deßgleichen wird vom Ettmüllero 
Tom. I. p. 437. Rad, Cyani, aber auch, daß fie auf Frohnleichnams⸗Tag gegraben 
werden müffe, geruͤhmet; welche Umſtaͤnde aber alle nach Catholiſchen Aberglans 
ben riechen. Hollerius p. m. 149. hat von der Radice Tonic, daß fie, wann fie 
unter der Zunge gehalten ‚und deſſen Kraut an die Stirne gebunden, oder in die 
Mafe geſtopfft würde, daß ſie das Blut ſtille: welche Wurtzel wegen ihres antis 
ſpaſmodiſchen Gruhs nicht zu verachten. In margine thut er auch von der 
Radice Equiſeti Erinnerung, daß fie kraͤfftig ſey das Bluten zu filen, 

$. 43. Eine Turunda, oder Stöppelgen von Alaun in die 
Naſe geſteckt, oder Maun in Waſſer zerlaſſen und eingeſpruͤtzt, er⸗ 
weiſet ſich beſonders kraͤfftig das Bluten zu daͤmpffen. 

Von Junckerol. c. p. 26. Cautel 3. wird dieſes auch angefůhret, mit dem 
Beyſatze, daß man zugleich Difcutientia und gelinde Diaphoretica mit unter u. 
hen 


b) Rad, Nigellæ f. Melasthii ift die Wurtzel vom Schwartz⸗Kuͤmmel: die 


cen mife, 

ſupfft, dure 
corporis ge 
Auſta 

pores Shptici 


1.) L 


Dieſ 
Cryſtallen g 


20 6 


IK 
À 


EDEN 


Wird 
Kloß Aus der 
Wafi gf 

4) 6 
in Tausch 
Nägeln in 
den heilen 
loenel A 
pputation d- 
akt; 


mn 
Kümmel: die 
1 39 , mit der 
anek werden, 
nem Sangyj- 
Juncker in 


gens fey, fie | 


} Rad, Pleu- 
dieſelbige 
das hartnä⸗ 
ringentia 


el genennet, 
eue Wurzel 


ort: Beym 
ler weiter: 


it iuwendig 


dieſen . mit 
jon berürſa⸗ 
welche unter 
declinatione 


prrhagia na. 


op, Chirurg: 
„daß ſie in e⸗ 
mn Ettmüllero 
rag gegraben 
en Aberglan⸗ 
fe, wann fi 
oder in die 
ihres anti» 
auch bon der 
h 


faun in die 
prigi er 


et, mildem 
punter braw 
chen 


— ́— :Oↄ·:Uᷣͤ ͤ—ͤ—— —— 4wm nn 


chen muͤſſe. Die Abſicht, hierbey iſt ohne Zweifel, daß, wann der Effluxus ges 
ſtopfft, durch Beförderung der Tranſpiration die Congeſtiones ad Peripheriam 
corporis geleitet werden. 

An ſtatt der Solutionis Aluminis können auch die heut zu Tage berühmten Lie 
gnoresStyptici gebraucht werden, dergleichen find: 


1.) Liquor Stypticus Weberi. 
R (Ol. Hungaric. 
Alum. crud. a. Pf. 
Phlegm, (Oli fbiv. 
Diefes wird zufammen gekocht , und in Keller geftellet, wann der Liquor 
Cryſtallen angeſchoſſen, wird darzu gethan Ol. Hi 5j. M. 


2.) Ein anderer iſt folgender: 
ö Lap. ‘Hematit, 

. aa. part. æqual. 
Dieſes laͤſt man im Keller von ſelbſt zerflieſſen. 


3.) Lig. Stypticus Dolei in Encyclop. Chirurg. p 414: 
R Alum, 
Olli a 3j. M. 

Wird mit Regen Waſſer gekocht, und ein wenig infpifiret + oder es wird 
bloß aus der Minera Martis Haſſiaca, welche aus ŒH und Maun beſtehet, mit 
Waſſer gekocht, ein ſolcher Liquor extrahiret, 

4.) Es findet fih auch der Liquor Stypticus Dippelii, welcher eine geraume Zeit 
in Teutſchland viel Aufſehens gehabt, und zu vielen Proben, da er die mit 
Nägeln in den Kopff eines Hahnes oder Hundes geſchlagene Hirn⸗Wun⸗ 
den heilen müffen , Anlaß gegeben. Die Compofition deſſelben ift auf 
zweyerley Art vorhanden, und wird von Hilfchero in einer Jenaiſchen Di» 
ſputation de Artuum Amputatione rite adminiſtranda in folgenden oommuni- 
ciret: 


Liquor Styptieus Dippelii Ime Deſcriprienisa 
R Hb. Beton, 
Pimpinell, Italic, vel Sangviforb, 
Cherefol. 
Sedi major. aa. q. v. exprimatur ex recentibus Suecus. 
* Hujus Succi & Acet, deſtillat. Vini a. 5. v. 
f ls. 


Tta 


332 Heck. 1.Membr. II. De Hemorrhagia Narium. 


f. I. a. Deſtillatio in & vitrea igne areng ad remanentiam dimidiæ 

partis, applicato Recipiente capaciori. 
Liquor Ejusdem Iide Deferiptionis, 
R Hb. Nummulariæ. 

Millefol. 

Plantag. minor. 

Beton. 

Cherefol. 

Ariſtol. 

Vinc, pervinc. a. ij. 

Pimpinell. 

Verbaſci. 

Fabariæ. 

Sanicul. 

Sedi major. a. M. ii}. 

Concif, contuſ. committe cucurbitæ humiliori, affunde Acet. deftill, 

ad eminent. unius digiti, deſtilla l. a. 

5.) Einen andern, faſt von gleicher Compofition, unter dem Titul eines 
Liquoris Vulnerarii communiciret Herr D, Joh, Melchior Verdries in Ephem, 
N. C. Cent. VI. Obf. 17. p. 206. in folgenden: 

h Succ, expreſſ. Hb. Beton. 

Cherefol, 
Pimpinell, 
Pyrol. 
Sedi major. 
Plantag. 
Fol, Querc. tenell. a. q. v. 

So viel Safft, fo viel Wein⸗Eßig, und zu Bj. dieſes vermiſchten Li- 
quoris wird gethan Ogemm. 5j. man laft es 8. Tage in Digeftion ſtehen, gießt 
es wieder über die ausgepreßten Kraͤuter, und deſtillirt es hernach. Das merck⸗ 
wuͤrdigſte in diefer Obler vation ift, da bey der Eröffnung des Geheimniſſes viele 
Proben an Hunden gemacht werden, verfucht auch der Herr Autor, ob nicht auch 
die denen Hunden mit Naͤgeln gemachte Wunden vor ſich, ohne Application des 
Liquoris, heilen konten? und erhalt den Erfolg eben fo gluͤcklich, als wann er den 
Liquorem gebraucht hätte. 

6.) Letztlich findet fich von der erſten Gattung noch der Liquor Stypticus Hoff- 
manni, welcher beſtehet: 
he Alum. uft. 5j 
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Liqv. Ot. ij. und 
Acet. deſtill. 3ij. M. 

Alle diefe Liquores nun koͤnnen an ſtatt der Solutionis Aluminis gebraucht 
werden; aber nur aͤuſſerlich. Der Herr D. Wedel in der Diſputation de uz- 
morrhagia narium p. 15. ſagt, daß ein gewiſſer Empiricus von der Wuͤrckung 
des Liquoris Styptiei auch Nachricht gehabt, aber die Cautel, daß er nicht inners 
lich gebraucht werden koͤnne, nicht verſtanden: da er ihn nun einem Bauer in Lich⸗ 
En welcher puto eruento laboriret, gegeben, ſey derſelbe in kurtzer Zeit ge⸗ 
ſtorben. ` 

$: 44. Ein Exempel iſt uns befandt von einem Junggeſellen, 
welcher ein hefftiges Naſen⸗Bluten durch Pulverem Sympatheti- 
cum geſtillet, und zwar alfo, daß nicht allein das Naſen⸗Bluten bes 
ſtaͤndig auffen geblieben, ſondern auch keine andere Incommodität 
darauf gefolget, auſſer daß er in 7. biß 8. Jahren zweymahl an 
Pleuritide frang gelegen. 

Vom Pulveresympathetico ift droben §. 30. ſchon Erinnerung geſchehen, 
welche alhier repetiret werden kan. 

$. 45. Die Hæmorrhagiæ Narium critice müffen behutſam 
tractiret werden; dergleichen Bluten ifi ſehr hartnaͤckigt und ſchwer 
zu ſtillen, und wann es vom neuen wieder angehet, mag man weh- 
ren, wie man will, fo pflegt es gerne den Tod zu bringen, oder ſtuͤr⸗ 
get die Patienten in langweilige hectiſche und auszehrende Fieber, 
welche doch zuletzt auch toͤdtlich auslauffen: und bey deuten, die bey 
Leibe ſeyn, folget auch zuweilen Geſchwulſt. 

Hæmorrhagia narium critica kan hier ſo viel bedeuten, als ein ſolches Nas 
ſen⸗Bluten, welches einen Patienten in einem Fieber betrifft, und wann es wohl 
von ſtatten gehet, das Fieber hebet. Wann in ſolcher crit die Natur nicht durch 
Medicamenta, oder anderes hitziges Getraͤncke und Regimen, zu viel erhitzt iſt, 
und im Bluten ungeſtoͤhrt bleibet, pflegt ſie bey guter Ordnung zu bleiben. Ein 
Caſus Practicus davon kan droben unter denen Annotationibusad §. 7. p. 267. 
gelefen werden. Wo aber durch fruͤhzeitiges Stopfen, oder kalte Umſchlage, der 
Natur entgegen gehandelt wird, und eine folche nöthige Hæmorrhagia auffen bleis 
bet, fo folgt in kurtzer Zeit der Tod. Kommt eine geſtopffte wieder, fo wird fie ex- 
ceſſiv und entweder toͤdtlich, oder ſtuͤrtzt den Patienten, wie im $. gemeldet, in ges 
faͤhrliche Sviten. Dieſer S. ift meines Erachtens alfo am meiſten von denen ur- 
morrhagiis ſuppreſſis zu verſtehen. 

Auſſer dem wird fo wohl in Praxi täglich, als auch von denen Nachfolgern des 
Herrn D. Stahlens von der ae morrhagia critica angemerckt, daß, wann in hi⸗ 
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tzigen Fiebern ein Naſen⸗Bluten ſich nur in wenigen Tropffen meldet, und nicht 
continuiret, folches eine criſis incompleta heiſſe, und felten etwas Gutes bes 
deute: paucum nihil eft criticum , ſagt Nenter. in Prax. Part. I. p. 1 3. es bedeu⸗ 
tet, daß die Kraͤffte des Patientens deſtruiret feyn : die Natur mache zwar Ne 
gung, aber keinen Ausgang. Und ich fage, fie fey wegen einreiſſender Faͤulung 
verzagt und unbeſtaͤndig. Ein mehrers von dergleichen Hæmorrhagiis criticis 
duͤrffte drunten de Febribus zu erinnern vorfallen. Endlich ift eine prognoſtiſche 
Anmerckung des Sennerti Lib. I. Part. III. Sect. Iv. cap. 8. p. 048. noch merckwuͤrdig: 
„Zuweilen gehet bey einer Hæmorrhagia critica des Gebluͤtes zu 4. 1b. aus der 
„Naſe, ohne Verluſt einiger Kräfte: in welchem Falle man es auch nicht ſtillen 
„darff, wie ſolches Avicenna in 3. Can. Fen. J. Tr. 3. cap. 8: bezeuget: und in 
„dem darauf folgenden Capite ſetzt er darzu : Es koͤnne ein Menſch bey ſolchem 
Bluten leben, bif ohngefaͤhr 20.15. weggefloſſen waͤren; wann aber zu 25. 15. 
„an einem hin fortlauffen, fo koͤnte er ſterben: dann der Menſch habe nicht leicht 
vuͤber 25.16. Blut im Leibe. Derer Neuern Erfahrung nach haͤtte man, daß zu⸗ 
„weilen 12. bif 18. 5. Gebluͤte ohne Lebens + Gefahr oder Schaden fortgeftoſſen. 
„Ein gewiſſer Patient habe binnen J. Tagen zu 20.15. verlohren; ein anderer habe 
„binnen 24. Stunden fo viel vergoſſen: wieder andere haͤtten binnen s. Tagen zu 
AI. ib. geblutet; wie Amatus Luſitanus aufgezeichnet. Allein dieſen haͤtte man 
„hernach die Kraͤffte durch duͤnne, und doch nahrhaffte Speiſen erſetzt, Die gan⸗ 
tze Relation aber iſt aus des Schenckii Obſervationibus genommen. 


$. 46. Diejenige, welche vom hefftigen überflüßigen Naſen⸗Blu⸗ 
ten an Kraͤfften erſchoͤpfft, ſonderlich aber, welche das Stillen durch 
ſtarcke Artzeneyen nöthig gehabt haben, haben ihrer Augen wohl 
wahrzunehmen, und dieſelben zu ſchonen, wann ſie nicht Schwaͤch⸗ 
lichkeit dererſelben, oder bloͤdes Geſichte davon tragen wollen. 


Solche Bloͤdigkeit des Geſichtes ruͤhret nicht fo wohl von denen entgange⸗ 
nen Kraͤfften, oder vom Defectu Sangvinis, ſondern von dem Zufluffe, von der con- 
geltione des Gebluͤtes her: dann wann die Natur einmahl gewohnet iſt, am 
Haupte den Überfluß des Gebluͤtes auszuſchaffen, und daſſelbe durch vermehrten 
Trieb dahin zu ſchaffen; durch Adſtringentia aber, welche in einer ſtarcken Hæ- 
morrhagia gebraucht worden, die Orificia vaſorum verhaͤrtet und mit einem ſtar⸗ 
cken callo überzogen werden, daß hernach das Gebluͤte bey entſtandener Plethora 
nicht mehr daſelbſt feinen Ausfluß finden kan; und doch unterdeffen die Congeſtio 
ad locum conſvetum gleichwohl continuiret: ſo ſucht die Natur einen andern 
Locum excretionis. Und ob ſie gleich nicht reuſſiret: ſo extendiret ſie doch durch 
die Congeftionem die Vafa ſangvifera derer naͤchſten Partium, Braucht nun 
ein Patient nach uͤberſtandener Ræmorrhagia die Augen viel zum e 102 

eibs⸗ 


— — 


Weibs; 


Leut 


Opticus cor 


erinnern 


„da 


welche in fle 
cblütet 
1 


fonne 
dilponit 


hatt 
fon 


wann die E 


diefes Mte 


Zufa 
Hen Sitz 


doch ſchleſſen 


Augen, 


als! 


der WielCe 


on, dae 
begegnet 


inem 
sun 


kerdrückt hat 


Auao aa 
Augeger 


krieben, d 


end 


y 
ud 


werden könne 
cher nach und 
tation de Ai 


bern wo 


Erwach 


699.0 


de pat 


nach einem fi 


din, 


A gvinisheuri 
Albus 0 


jectis a 


calo: 
daß 


hene 
4 fen oder 


negl 
phth 


jenter 


wohl hoh Kin 


ckerp. i 
rum ad 


N. f 


ocuk 


geltionum S 


get: und in 
ben folkhem 
uasi 
e nicht leicht 
an, daß zu⸗ 
oetgefsoſſen. 
derer habe 
b. Tagen zu 
‚hätte man 
Die gan⸗ 


fen Blu⸗ 
len durch 
gen wohl 
Schwäch⸗ 
len. 


entgange⸗ 
on der con- 
net iſt/ am 
bermehrlen 
pfen Hz» 
enemſtar⸗ 


y Plethora: | 


Congeſtio 
hen andern 
doch duch 
zucht nun 
en / del 


Weis / 


Heck. J. Membr. Il. De Heinorrhagid Nariu. 335 


Weibs⸗Leute zum Nehen, ſo wird der Zufluß deſtomehr dahin gelocket, der Nervus 
Opticus comprimiret, und die bartes oculi-zubiel obruiret. Ich kan mich noch 
erinnern, daß die in Annotationibus ad &. 7. hujus Membri gedachte Patientin, 
welche in Pleuritide oder Peripnevmonia das erſtemahl excefiv aus der Nafe 
geblutet hatte, nach uͤberſtandener Kranckheit in etlichen Wochen in keinem Bu⸗ 
che leſen koͤnnen: immaſſen ihr die Buchſtaben alle doppelt erſchienen: welches ihr 
in andern Kranckheiten, von gleicher Hefftigkeit, nicht begegnet. Herr D: Jancker 
in Confp Med. p, 19. beſtaͤrcket vorigen um: „Wann durch vieles Bluten die Kraͤff⸗“ 
te erſchoͤpfft ſeyn, ſo nehme fich der Patient vor vielen Lefen in acht, weil dadurch“ 
die Augen allzuſehr geſchwaͤcht werden.» Ein dem meinigen gleichguͤltiges Rai. 
ſonnement davon laͤßt ſich l. c. p. 24. aus folgenden nehmen: „Bey alten Leuten“ 
diſponiret das Naſen⸗Bluten leicht zu Schwindel und Schlag⸗Fluͤſſen: dann“ 
wann die Congeltiones nach dem Haupte gehen; der Ausfluß aber, nach Art“ 
dieſes Alters, nicht ſo ordentlich und leicht folget, ſo wird die Thür zu dergleichen“ 
Zufaͤllen geöffnet.» Schwindel iſt ſchon ein halber Augen⸗Mangel, welcher ſei⸗ 
nen Sitz um die Gegend des Nervi Optici hat: waͤre aber dieſes nicht, fo kan man 
doch ſchlieſſen, daß die Congeltio fü leicht, bey verwehrtem Ausfluffe, nach denen 
Augen, als nach denen innern Theilen des Hauptes gehen koͤnnen. Stalpart van 
der Wiel Cent. Pofter. Part. I. Obf 9. p. m. gr, führet eine Hiſtorie ex Tulpio 
an, da einem Maͤdgen von verhindertem Mongt⸗Fluß ein ſtarckes Naſen⸗Bluten 
begegnet; und als fie ſelbiges durch Zorn eher als es ſeyn follen, verſtopfft oder un⸗ 
terdrüͤckt hätte, habe ſich aller Anlauff oder Trieb des Geblüͤtes nach dem rechten 
Auge gewendet: weſches dadurch alfo aufgeſchwollen, daß es, vor den Kopff ges 
trieben, das Maͤdgen vollkommen ungeſtallt gemacht, und auf keinerley Art curiret 
werden koͤnnen, ſondern gar in einen Krebs⸗hafften Schaden fih verwandelt, wel⸗ 
cher nach und nach die Naſen⸗Beine angefreſſen. Herr D. Wedel in der Dipu- 
tation de Amaurofi referiret ex MSt. Salomonis Alberti, daß ein studioſus 
nach einem ſtarcken Naſen⸗Bluten nicht allein blind, ſondern auch einfältig oder ab 
bern worden. Wer feine Meynung, daß Vitia oculorum & congeſtionibus fan- 
gvinis herruͤhren, feſter gründen will, der thue einen Blick in die Tabulam de Affe- 
&ibus Oculorum des Herrn D. Junckers p. 124. und betrachte unter denen Sub- 
jedtis,a) daß Knaben wegen auſſengebliebenen Naſen⸗Bluten zur Ophthalmie, 
Erwachſene aber wegen unterdrückter natürlichen Evacuationum, und verſaͤum⸗ 
ten eder negligirten Aderlaſſen oder Schroͤpffen, darzu geneigt ſeyn. Da Anno 
1699. Ophthalmia in Breßlau gemein war und der D. Helvpich in Hiftor. Morb. p. 15, 
die Patienten befragte, ob fie etwan zu Naſen⸗Bluten geneigt geweſen, bekam er fos 
wohl von Kindern, als Erwachſenen, allezeit das Ja zur Antwort. Herr D. Jun- 
cker p. 125. ſagt von der Ophthalmia, quod cauſa propior ſit decubitus humo- 
rum ad oculos, und Cauſæ occafionales wären, Confverudo & frequens Con- 
geſtionum Sanguinis recurſus. Sind alfo congeltiones die Canfa vitiorum 

oculorum, 
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oculorum, fo kan man nach dem Naſen⸗Bluten nicht den Defectum fagvinis, 
ſondern vielmehr deffen anhaltenden oder revertirenden A Muxum & denegatum 
effluxum anlagen. Iſt ja die Nyctalopia und Blindheit, davon ich in meinem 
II. Jahr ⸗Gange p 353. einen eigenen, und noch etliche andere Caſus produci- 
ret, nicht dem verſtopfften oder unterdruͤckten Naſen, Bluten zu zuſchreiben, fo de- 
pendiret ſie doch a regurgitatione Menſium, & eorundem congeſtione verſus 
Ren und Fonnen ſolche Cafus eben auch das Raiſonnement bey dieſem ho ber 
raͤfftigen. 


$. 47. Ingleichen haben ſich ſolche Patienten zu hüten, 
daß fie das Haupt nicht fo vergeblich erkälten, a) ſonderlich 
durch naſſe und kuͤhlende Umſchlaͤge; weil ſie dadurch fih viele Be- 
ſchwerungen, die gemeiniglich die Senfus, die in- und aͤuſſerliche Sin- 
ne, angreiffen, zuziehen koͤnnen: inſonderheit koͤnnen fie dem Ge: 
hoͤre leicht Schaden thun. Gleicher Geſtalt iſt auch übrige Wärme 
dem Haupte nicht zutraͤglich; dann es werden dadurch die Congelti- 
ones vom neuen wieder dahin gelocket, und die davon dependirenden 
Zufaͤlle oder Reliquien nur feſt gemacht. 

Und Juncker l. c. p. 25. Cautel. II. Poft enormes Narium næmorrha- 
gias Caput à Frigore & Zu nimio defendere, oculis parcere, quam maxime 
commendatur, f 

a) Was aͤuſſerliche Kaͤlte dem Haupte, aufer dem Naſen⸗Bluten, vor 
Schaden zufuͤge, kan in der Rivinianifchen Difputation p. 909 in etlichen Exempeln, 
da Haupt⸗Wehe, Ohren und Zahn Wehe, Braune, Schnupffen, und andere 
Fluͤſſe darauf erfolget, gelefen werden. Ex Amato Luſitano fuͤhret jetzt belobter 
Rivinus p. 265, und Herr D. chriſtian Vater in einer Diſputation de Hemiple- 
gia p. 17. einen caſum auf, da ein Maͤdgen bloß von ſchleuniger Erkaͤltung, nach⸗ 
dem ihr der Kopff gewaſchen worden, in einen Schlag⸗Fluß, der fih in einenemi⸗ 
plegiam geendiget, verfallen. In Mifcell, Dec. III. An. 9. p. 114. wird eine 
Magd, welche das Haupt, durch Tragung einer Laft Graf erhitzt, mit friſchem 
Waſſer angeſprenget, und verfällt von Stund an in Epilepfiam incurabilem. 
Können nun dergleichen Zufaͤlle Patienten, auſſer dem Naſen⸗Bluten, begegnen; 
wie vielmehr kan es nach geſchehenem Naſen⸗Bluten, da die Natur ohnedem em⸗ 
pfindlich iſt, geſchehen? i 


$. 48. Eine hefftige Hemorrhagiam narium zu ſtillen, ruͤh⸗ 

men ſich einige eine Wiecke oder Stoͤppelgen aus Poviſt gemacht, 

oder deſſen Staub in die Naſe geblaſen. Auch wird vor gut befunden 
der ſtaubigte Rup welcher fidh bey einem flamenden Feuer W 15 
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Keſſel anhaͤngt, entweder allein, oder mit Chig vermicht. Severi 
nus will behaupten, daß man auch die Arterien damit Rillen konne. 
Wo es alſo noͤthig gefunden würde, koͤnten diefe beyden Mittel gar 
wohl gebraucht werden. 


K. Dergleichen Evporifta find nicht zu verachten, bevotab in Caſu 
neceſſitatis, Wo man weder einen Medicum noch eine Apothecke in der 
Naͤhe hat. Foreſtus ſelbſten lobt ſchen zu feiner Zeit diefe Mixtur vom 
fuligine in forma liquida, Wie auch Severinus denſelben entweder tro 
cken oder mit Eßig befeuchtet angewendet hat. 


crepitus Lupi, oder Poviſt, wird von Barbiers, als ihre ordinaire 
Blutſtillung zum öfftern gebraucht und koͤnte, wann ſie nur nicht zu frühzeitig ap- 
pliciret wuͤrde, vielmahls guten Effe thun. Nur habe dieſe Incommodite davon 
gemerckt, daß es in der Naſe verhartet, und etliche Tage das Schnauben verhindert. 
Wider diefe Verſtopffung hat Rolfinckin Ord, & Meth, p. m. 668. eine beſon⸗ 
dere cautel, nemlich, man ſolle einen hautigen Poviſt um einen Federkiel wickeln, 
und alſo in die Naſe ſtecken, daß der Patient durch den offenen Kiel Athem holen 
koͤnne. Der Ruhm von dieſem Medicament ift daſelbſt beſonders, nemlich In- 
cantamenti inſtar fiſtit fluxum ſangvinis in momento. Die couleur davon ſieht 
in der Nafe auch nicht gar appetitlich aus; doch kan ſelbige, weil fie dem jego 
grande Mode ſeyenden Spaniol beykommt, noch eher paffiren, als eine vom Ruß 
gefärbte ſchwartze Nafe deren Reinigung nach geſtilter Hemorrhagia viele Muͤhe 
hat, und auch leicht durch ſtarcke Erregung der Naſe ein Recidiv erwecken kan. Ich 
nehme alfo vor dieſerley Mittel lieber Fluida oder Liguores Stypticos. Weil 
aber von Turundis, oder Stoͤppelgen, Erinnerung geſchiehet, fo communicire 
allhier eine componirte, welche Riverius in Praxi p. 230, nach des Galeni Anlei⸗ 
tung beſchrieben. 


% Thuris, 

Aloes, 

Sangvin, Dracon, 

Faring volatil. 

Telar. aranear. 

Pilorum leporin. minutifiime inciforum a 3R, 
Excipiantur Succo Plantag. & Goſſipio. 

Eben daſelbſt macht er auch eine Turundam aus Baum⸗ Wolle in Dinte 
getaucht, und in die Naſe geſteckt. Unterſuche ich aber die Quelle des Naſen⸗ 
Blutens, als welche zuweilen um die Gegend des Ofis cribri formis und al 
fo ſehr hoch in der Naſe iſt, ſo erſcheinet 101 alle dergleichen aͤuſſerliche Stop 

u pelgen 
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pelgen vergeblich appliciret werden, und den locum eruptionis follten erreichen: 
verurſachen auch meiſtentheils, daß zwar der Ausfluß aus der Nafe geſtopfft wird, 
des Gebluͤts aber deſto mehr hernach in den Half flieſſet, und den Patienten Eckel 
und andere Beſchwerungen erwecket. 


$. 49. Aeuſſerlich werden auch in ſolcher Abſicht von vielen die 
ſogenannten Dreck Mittel a) mit ſonderlicher Gewißheit recommen- 
diret, wann ſolche nemlich auf einen warmen Stein geleget, und der 
Dampff davon in die Naſe gezogen wird. Ingleichen wenn man 
den Patienten auf ein gluͤendes Eiſen bluten / und den davon aufſtei⸗ 
genden Geruch in die Naſe ziehen laͤſſet. Auch thut gut, wenn man 
einen Blutenden den warmen Eßig⸗Dampff in die Naſe ziehen heiſ⸗ 
fet; wiewohl ſolches in hefftigem Bluten wenig Huͤlffe bringet. 


a) In Anſehung derer Dred- Mittel ift wohl das rathſamſte, unſers ſeel. Pau. 
lini Dreck⸗Apothecke nachzuſchlagen, und zwar deffen 17. Capitel vom Naſen⸗ 
Bluten: darinnen findet ſich folgendes: „Nur Eſels⸗Koth, (bevorab von juns 
»gen Eſeln, auch im Frühling geſammlet,) entweder friſch an die Nafe gehalten, 
„oder als ein Pflaſter über die Stirne gelegt, oder, (welches noch Fräfftiger,) mit 
„Neſſel⸗Safft (welches Borellus cent. I. Obſ. 95. ſehr lobet,) vermiſcht; oder 
„mit Myrrthen / Syrup getruncken, oder mit Roderico à caftro einen Syrup draus 


„gemacht, und innerlich gebraucht: deſſen auch Guarinonius und Prævotius 
„ruͤhmlich gedencken: oder nur deffen Pulver ſo bloß oder gebrandt, als Schnup⸗ 
„ Toback eingezogen, oder eingerieben, oder in Wein zerlaſſen, Baum⸗Wolle drein 
„ genetzt und in die Nafe geftopfit, oder mit Armeniſchen Bolo vermengt. Pur, 
E im Chirurgiſchen Lorbeer-Crang c, 31, p. 176, macht folchen Uma 
yſchlag: 


Ę& Bol. Armen. Fij. 
Stercor. aſinin. 3). 
9 Lavendul, 56. 
M. Miſche Eyerweiß und Eßig darzu. 


„Eine feine erbare Jungfer hier in Eiſenach fiele in ein ſchreckliches Naſen⸗ 
„Bluten, und darauf folgende mehrmahlige Ohnmachten. Ich riethe friſchen 
„Schweins und Eſels⸗Roth zu nehmen, und etwas friſche zerſchnittene Weg⸗ 
„breit-Blätter drunter zu miſchen, und dran zu riechen, wodurch alles gleich geſtil⸗ 
„let ward. Den bloſſen Koth vom Schweine, ſo Graß geſſen, mit Eßig ver⸗ 
„mifcht, in ein Saͤcklein gethan, und vor die Nafe gehalten, giebt Muͤller, Joel. 
„Ruland, u. g. m. oder in Chig gekocht und appliciret, darüber aber ein Tuͤchlein, 
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in Eyerweißgetunckt, gelegt. Oder nimm 4. Loth Sau · Miſt, vermiſche ihn mite 
Eyerweiß, oder mit Mucilagine Gummi Tragacanth. Ja nur doͤrren Sau“ 
Dreck in blutige Wunden geſtreuet, tilt das Bluten. Friſcher Wild. Schweins ⸗ 
Roth noch warm vor die Nafe gehalten, thut auch gut, oder mit Wein gefruns« 
cken. Vid. Schott, Phyſic. Curioſ. L. VIII. cap. 6. p. 796. Eben als gebrand⸗ 
ter Küͤh⸗ Pferd und Camel⸗ wie auch Gaͤnſe⸗diegen / und Saſen Miſt, in diee 
Nafe geſtopfft, oder nur dran gerochen, oder in Tßig zerlaſſen und uͤbergelegt.“ 
Eltze Boltzerin, ein ſtarck Blut⸗reiches Weib, fiele in ein heftiges Bluten,“ 
und wolte nichts helffen. So bald fie aber den Dreck in Struͤmpffen, unter“ 
und zwiſchen denen Zähen, unter die Naſe ſchmierte, ſtillte ſichs gleich. Jáger“ 
haben nur den Rauch von gebrandtem Wolffs⸗Koth geruͤhmet., 

Riverius in Prax, p. m. 230. Lib. IV, cap. 8. hat folgendes: Schweins⸗ 
Miſt wird unter die preeitantiffimaSpecifica gerechnet wann er noch warm auf die 
Stirne oder Schlaͤffe gebunden, oder zu riechen gegeben, oder gedörret in die Nafe 
gezogen wird. Von letzterer Art kan folgendes Recept fem: eStercor. porcin, 
ficcat.3iij. 2 Roſar. 36. (dieſes wird um den Geruch zu temperiren darzu gethan) 
wird mit Succo Plantagin. infpifhret , und mit Baum wolle in die Nafe geftopfft. 
Von etlichen wird auch Stercus aſininum geruͤhmet. In Miſcell. N. C. Dec. II. 
Ann. I. p. 192. wird von Stercore ſuillo gemeldet, daß defen Krafft das Naſen⸗ 
Bluten zu filen, auch denen Anfängern in der Medicin, nicht unbekandt feys 
Auf was Art ein widerwaͤrtiger Geruch von einer Menſtruata, und der Hauch 
von einer alten Frau, das Naſen⸗Bluten geſtillet, iſt ſchon droben in Annota- 
tionibus ad $, 29. erinnert worden. 


$. 50. Es iſt aber ein groſſer Unterſcheid unter dem Naſen⸗ 
Bluten zu mercken, als nach welchem die Medicamenta bald oder 
langſam operiren. Dann das Naſen⸗Bluten, fo von aͤuſſerlicher 
Gewalt, vonSStoſſen, Fallen Reiben, Freſſung ꝛt, entſtehet, it leicht 
zu ſtillen:da hingegen dasjenige, welches voneinem innerlichen natuͤr⸗ 
lichen Triebe, und ſonderlich auf Critiſche Art entſpringet, weit 
ſchwerer zu curiren if, 


K. Eben das Naſen⸗Bluten ift ein folches Negotium, welches, 
wenn es auf eine leichte Art ſich zeiget, keine Medicin erfordert, wo⸗ 
fern es aber hefftig kommt, beydes die Medicamenta verachtet, als auch 
den Medicum exerciret, fo wohl ratione }cohibitionis in genere, ange⸗ 
ſehen es ſehr ſchwer zu ſtillen iſt, als auch ratione modi & temporis 
cohibendi, wie und wenn mann es ſtillen foll, Denn es ift nicht genug 
den fluxum zu ſtillen oder geſtillet zu haben, denn es folgen hefftige⸗ 
re Beſchwerungen drauff, wie ſchon droben erinnert worden, daß u 

Yuz lic 
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c ae 
lich auf efferas hæmorrhagias criticas grofe Entkräfftungen fich ein- 
fanden und gemeiniglich mit ſchwindſuͤchtigen Sieber ſich in ein Sterben 
endigten. Derowegen iſt es dienlich, daß man in dergleichen cafibus auf 
die Zeit wenn das Stillen zutraͤglich und auf den Modum atque Menſuram 
. Methodum, wie und wie viel zu ſtillen nuͤtzlich fey, zu ſehen, und da⸗ 
her nicht aͤuſſerliche Mittel allein, ſondern auch innerliche anwende, ja 
auch analeptica darzwiſchen brauche und mehr alimentaria, nutritiva, als 
Nervina und cordialia: Denn verfaͤhret man anderſt, ſo ziehet man dem 
Patienten entweder in Præſens oder in futurum allerhand Beſchwerun⸗ 

en zu, und er bleibet entweder in dem Stand, wie er iſt oder wird noch 
mehr kraͤncklich drauff, in valetudinem ſiniſtram & admodum variantem 
devolvitur: oder wird wohl gar dem Tode gelieffert. 


$. 51. Im letztern Falle muͤſſen innerliche Mittel denen 
auſſerlichen vorgehen, vor und mit denen auſſerlichen gebraucht 
werden, und zwar ſolche, welche die Wallung daͤmpffen, b) die 
Kraͤffte erhalten, o) und das Gebluͤte wiederum erſetzen. d) 


a) Vom Naſen⸗Bluten, durch Fallen erweckt, wann es bey ſolchen sub- 
jectis geſchehen, da die Natur, durch innerlichen Trieb das Bluten zu erwecken, 
nicht ſchon eine Gewohnheit gehabt, habe ich zumoͤfftern geſehen, daß od es gleich 
Strohm ⸗weiß, oder wie eine geöffnete Ader gefloſſem es doch in kurtzer Zeit von ſelb⸗ 
ften fid geſtillet, ohne daß ich das geringſte zu brauchen von noͤthen gehabt hätte, 
Ja fo gar erwachſene Perſonen, denen die Nafe und deren Knochen durch Schlaͤ⸗ 
ge ſo zerqvetſcht geweſen, daß man an deren Reſtitution gezweifelt, haben über 
eine halbe oder gantze Stunde nicht geblutet, und kaum eines Umſchlags von war⸗ 
men Wein oder Eßig bedurfft. Nur iſt dieſes zu mercken, daß dergleichen Ders 
wundete leichtlich einen Polypum bekommen. 


b) Von dergleichen Beſänfftigunge⸗Mitteln ift ſchon droben am Schluſ⸗ 
fe des I. Membri de Plethora gehandelt worden: und ein mehrers wird ſich viel⸗ 
leicht drunten fub §. 54. de Hæmoptyſi finden. 

c) Kraͤffte zu erhalten iſt wohl nichts beſſers, als annehmliche dimne 
Traͤncke von deſtiltirten Waſſern, und die TR, Corall. e. fucc, citri, ohnge⸗ 
fehr in folgenden compoſitionen: 

R TR. refrig. n. 3ß. 

Zu 30. biß 40. Troffen. 
R V Fl. til. 
acac. 
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Rub. id. a. Ziv. 
Sýr, Rub, id. 3vj. M. 
R. TR. Roſar. 31ij. 
Coral. 3j. 
M. D. S. Mixtur zu 30. Tropffen. 
Be. U Rub; id. vii}. 
Cord, Senn, fr. 3ij, 
Syr. Ft. eitr, 
TR, Rofar, I. Pap. Th. a 38, M. 


d) Das bergoſſene Gebluͤte erſetzt eine gute Natur durch vollkommenen 
Appetit ſelbſten am beſten: und wo dieſer ſich einſtellet, da hat ein Medicus 
nur Behutſamkeit anzuwenden daß nicht durch underdauliche, ſaltzigte, geraͤu⸗ 
cherte ꝛc. Speiſen, das neue Gebluͤte ſchlimmer, als das erſte, generiret werde. 
Soll man aber ja in Verordnung dem Verlangen derer Patienten ein Genuͤgen 
thun, ſo recommendiret man in der Dirt verdauliche und nahrhaffte Speiſen, juna 
ges Fleiſch Hühner, Capaunen, Feld⸗ Hühner, junges Wildpret, Krafft⸗Brühen, 
Gelees, Mandel⸗Milche, und andere von Mandeln und Pineen præparirte Spei⸗ 
fen: wovon dann insgeſamt viel und gutes Gebluͤte gezeuget wird, wann ans 
ders die Vifcera gut und incorrupt feyn. Der Serr D. Stahl in der Dipu- 
tation de Cachexia 8.19. p. 19. wann er die Urſache der Cachexie von ſtarcker 
Verblutung herleitet, hat folgende nachdenckliche Raifonnements: „Ein je, 
der, der mit geſunder Vernunfft begabet ift, und alles wohl uͤberleget, wird“ 
geſtehen muͤſſen, daß diejenigen Patienten, welche, nachdem fie ein uber maͤſce 
ſiges Bluten uͤberſtanden, fich einer moderirten Dirt bedienen, mit wenigen“ 
anfangen, und mit nahrhafften annehmlichen, gewuͤrtzten oder wohlſchme⸗ 
ckenden Speiſen gehoͤriger maffen continuiren, und ein ſchoͤn roth und geſun⸗ 
des Gebluͤte zu zeugen, ein reines und gnugſames Getraͤncke zu ſich nehmen;! 


verhindern. Solche Patienten, fage ich, werden vor Cachexie und waſſer⸗“ 
ſuͤchtigen Anfaͤlen gnugſam ſicher und frey verbleiben. Im Gegentheil,“ 
wann fie fih mit unverdaulichen Speiſen und Tranck anfuͤlen, die noͤthigen⸗ 
Excretiones darbey negligiren, daß alfo der grobe Chylus lange herum wal.“ 
len muß, ehe er fich mit dem Gebluͤte völlig vereinigen kan, und doch“ 
nichts anders , alg ein fehleim » und moderichtes Gebluͤte generixet; bey“ 
| folden Patienten können die Hæmorrhagiæ nichts gutes nach fich ziehen,“ 
ſondern zur cachexie und Waſſerſucht Gelegenheit geben., 
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-Sluten pom ahn Austeſſen. (a) 
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u das Zahn ⸗Ausreiſſen iſt es zwar was ſeltſames, daß eine 
ſtarcke Hzmorrhagia enſtehe; doch finden fich hin und wies 
der Exempla, daß dergleichen Hzmorrhagiz faſt nicht zu ſtillen ge: 
welen, b) In ſolchem Falle ift es ohnumgaͤnglich noͤthig, daß 
man Einhalt thue : doch nicht bloß durch Adſtringentia, ſondern 
mehr durch Coagulantia: doch koͤnnen auch beyderley Mittel 
conjungiret werden; maffen die Adſtringentia den Schwulſt und 
Inflammation des Zahnfleiſches vorbiegen. Die beſten Mittel koͤnten 
hier ſeyn ſtarcke Acida, und Spiritus Vini, oder Brandtewein. c) 

K. In dergleichen Caſibus iſt es zwar nicht zutraͤglich, daß man 
den fluxum gleich [upprimiresman darff aber auch nicht zu lange warten: 
dahero werden denen siſtentibus nicht ungeſchickt adſtringentia beyge⸗ 
fügt; denn diefe haben keinen Nutzen, als circa loca fibrofa,porofa, carnofa; 
und haben in Wahrheit in denen partibus tendinofis und membranoſis ein 
geringes Vermoͤgen. 

a) Die feren Breßlauer im Jul. 1718. p. 1344. wann fie zuvor eine Di- 
greſſion vom Zahn⸗Wehe gegeben, und deſſen Urſache in congeſtionibus fangui- 
nis & humorum erwieſen, kommen endlich auf das Zahn⸗Ausreiſſen in folgenden: 
Bey alle dieſem wird man leicht eine Schluß auf die Nothwendigkeit und den Nu⸗ 
„ten des fo gewoͤhnlichen Jahn⸗Ausreiſſens machen koͤnnen. Es ift wahr, daß offt 
„ein cariöfer Zahn gar kraͤfftige Gelegenheit zu einer obgedachten Congeltione fe- 
„rofa gebe. Wenn nun ſolcher an ſich ſelbſt dem Munde zu nichts andern mehr, als zu 
„einer empfindlichen Laft nutzet, auch ſonſt völlig und ohne alle Sorge und üble Svi- 
„ten ausgenommen werden kan, ſo iſt es fo wenig unvernünfftig, als ohne Nutzen, 
yſolchen aus feiner Station zu werfen. Doch gar oͤffters kan der Mund einen ſehr 
„hohlen Zahn, ohne allen Nachtheil, lange Jahre ertragen, und der zugeſtoſſene 
„Schmertz ift offt durch gehörigeMedication fo geſchwinde, zum wenigſten nach⸗ 
druͤckl. als durch die Ausreiſſung zu redreſſren: zumahl da es gar ſehr oͤffters ge⸗ 
yſchjehet, daß der ſogenannte Fluß, auch nachdem der Zahn ausgehoben worden, doch 
„bald hierauf auf den naͤchſten zu treffen pfleget; fo daß eher alle Zähne ausgeriſſen, 
„als der Affect von Grund aus exſtirpiret werden muͤſſe, woferne nicht ſelbigem 
„durch eineaccommodatere Medication abgeholffen wird. Male ſibi conſulunt, 
„faat Heurnius de Morb. Dent. & Oris Libr. de Morbis ſing. Part. c.. p. m. 82, qui in 
„acerbiflima doloris vexatione illico fe ad dentiſpices convertunt;pejus faciunt 
„illi,qui illico dentem evellunt.Conveniendus medicus,qui curationem inſtituat 
„ex differentia cauſæ morbificæ continentis & antecedentis. Ind ferner cl. Dens 
non 
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non extrahatur, nifi ſit initio ſphaceli tactus & mobilis, quia Aputredine vindi“ 
cari is nequit. Wobey man aber nicht eine jedeCariem dentis oder eing jeden hohlẽ 
Zahn, nach dieſer Nothwendigkeit anzuſehen hat, weil doch gar viele ausgehoͤhlete “ 
Zähne ohne Schmertz, und ohne uͤble sviten, getragen zu werden pflegen. Iſt die⸗ 
Congeſtio magis pure ſanguinea, fo wird wohl insgemein die erfolgte celfation⸗ 


des Schmertzens nicht ſowohl der bloſſen Aushebung des Zahns, als vornemlich der 


beygängigen amorrhagiæ dentis, beyzumeffen ſeyn. In ſolchem Zuſtande aber 
kan der Zahn fo gewiß conſervnet, als de Antrieb des Gebluͤtes durch eine genugſa⸗ 
me Ven ſection u. d. g. revellivet werden. Gewiß / die Alten haben hierinnen mehr⸗ 
nach der wahren Experienz, als nach der muͤßigen Speculation,und uͤbereiltenlin⸗ 
leidlichkeit des Patientens die verwegene Ausreiſſung derer aͤhne durch eine beſon⸗ 
dere Vorſtellung zu improbiren geſucht;nemlich Erafiftratus, fo eben diefe Opera- 


bleyernes Odontagogon oder Zahn Zange aufgehangen worden, anzuzeigen, daß“ 
man keinen Zahn, als der ſehr wackelte, ausheben folte und worzu bloß eine bleyerne⸗ 
Zange, ohne eiſerne oder ſtaͤhlerne Force, zulängl.fey. Señert. L. 2. Prad. part. ll cap. 
16. Und die Türcken follen fich vordem, nach dem Zeugniß enavijß einen Zahn aus,“ 
zureiſſen nicht unterfangen haben, es fey denn, daß fie hieruͤber vom Sultan beſonde⸗ 
reErlaubniß erhalten. Hoffm Diſp. de Hiftor. Dent. C. I. p. 17. Heut zu tage macht 
man fid hierüber in der Chriſtenheit kein Beenden und es ift das Zahn: Ausreifs« 
fen fo gemein worden, daß auch einige Leute ein beſonderes Handwerck hieraus ges“ 
macht, als die unter dem Charadtere derer Zahn ⸗Aertzte oder Zahn Brecher, 
wie der Teufel beym Hiob c. J. das band zu durchſtreichen, allerley Fratzen und⸗ 
Narrenpoſſen fuͤrzubringen, zu fingen, Reime zu ſprechen c. pflegen. Solche aber“ 
werden indieichs. Abſchieden, ſo Anno 15 30. und 1548. zu Augfpurg gehalten; des 
gleichen in der Policey⸗Ordnung fo Anno 1578. gebeffert worden, ein leichtfertige 
und ſtraffbares Volck genannt. vid. C. Ludw. von Soͤrnick Politia medica“ 
Tit. 17. S. 13. p. 187. Und in dieſer Ehre find ſie auch noch heut zu tage anzuſehen, als 
die, wenn fie auch in ihrer Operation noch ſo expeditund fertig ſeyn, doch vor das 
gemeine Beſte eine ſchaͤdliche Laft ſeyn, weil doch unter zwantzig Patienten meift“ 
kaum einer des Zahn⸗Ausreiſſens unentbehrlich benöthiget ift welches alsdenn dies 
ordinaiven chirurgi mit viel mehrerer circumſpection, als dergleichen Geſindel, 
verrichten würden da inzwiſchen viel deute, von folchen Waghaͤlſen, mit dem Ver 
luſt ihrer Zaͤhne nicht nur in mancherley Neben⸗nkoſten, ſondern auch offt in aller⸗ 
hand böfe Svitengeftürget werden. Und es wuͤrde mancher wenn ſothane unnoͤthi. 
ge Purſche abgehalten würden, feine offt gantz unbeſchaͤdigte Zähne im Maule bes“ 
halten, die er ihnen zur Staͤrckung ihrer betruͤglichen Ruhmredigkeit, und zur Alge“ 

meinen Schaue, ohne Noth überlaffen muf., 
Anno 17 19. im Novembr. Clafi, Il. Artic. I. p. 661. bekraͤfftigen obberührte 
Herrn Oblervatores dasjenige, was ſie vorgebracht, mit einem cafu Fracdico, da ein 
Bars 
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„Barbier⸗Geſelle einer 27. jährigen Frau mit dem Zahne ein Stück von der maxil- 
„la, und auch eine Parthie Zahn⸗Fleiſch mit weggeriſſen, die endlich, weil der 
„Schmertz doch geblieben, und ſich in den guten Zahn gezogen, noch um medicini- 
yſchen Rath und Verordnung bitten muͤſſen. Der Verfolg ihrer Relation lautet: 
„Es iſt dieſes ein Exempel von denen ſchoͤnen Früchten des Zahn⸗Ausreiſſens, dergl. 
„gewiß nicht felten vorzukommen pflegen: wie denn auch ein gleiches in Joh. Scul- 
„tetiZeug- Haufe Fart. 1. Cur, II. p. 74. von einem IIlmiſchen Bürger erzehlet wird, 
„dem ebenfalls mit dem Zahne ein ziemliches Stuͤcklein von dem Kinnbacken her⸗ 
„aus geriſſen, und eine groſſe Blutſtuͤrtzung verurſachet worden. Ja Herr Bohnius 
„referitt Tr. de Renunciatione Vulnerum c. 2. p. m. 24. von einem jungen ſtar⸗ 
„cken Menſchen, dem durch Ausreiſſungeines Zahns fo eine heftige Blutſtuͤrtzung 
„aus dem Vulnere zugezogen worden, daß er in wenig Stunden darauf feinen Geiſt 
„aufgeben müffen, Dergleichen auch einer Weibs⸗Perſon geſchehen, die gleicher 
„Geſtalt an Zerreiffung der Kinn⸗Lade crepiret. Ibid, Es erfordert ſeltendie Noth, 
„daß ein Zahn ausgeriſſen werde, wie wir ſolches im Sommer⸗Guartal 1718. 
„Jul. Claſſ. II. Art. I. mit mehrerem vorgeſtellet haben. Und es waͤre billig, daß denen 
„Barbierern, Badern und deren Geſellen, am allermeiſten aber denen Zahn⸗Aertz⸗ 
„ten und Marckſchreyern verbothen würde /ohne Ordre des medici keinen Zahn auss 
zureiſſen ic, 

Das Zahn⸗Ausreiſſen haben auch A. 1700. die Herrn Breßlauer in Hiſtor. 
Morb. p.180. widerrathen; und fuͤhret ſonderlich der D. Helwich daſelbſt ein Exem⸗ 
pel einer erfolgten beſtaͤndigen Saliyation und zuſtoſſender Auszehrung an. Auch 
waren Exempla einiger daraus erfolgten toͤdtlichen Hæmorrhagien, wie beym 
Cardano undHlighmoro bemeꝛcket weden nicht ungemein: wie nicht wenigercafus, 
da die Kinn Lade zerriſſen worden darüber vor dieſem ſchon die erfahrenſten Mäner 
Foreſtus, Hollerius, Bartholin. &c. geklagt. Das ebangeführte&yempel des D. Hel. 
11 05 aber wird p. 230. etwas umſtaͤndlicher benebſt dem Huͤlffs/ Mittel anges 
ühret. : 

; b; Daß Hzmorrhagia vom Zahn: Ausreiffen nicht ſo gar ſeltzam ſey, Fönnen 
etliche in vorhergehender Nota bemerckte Hiſtorien bezeugen, und mehrere Exempla 
werden jego bald folgen, wann ich aus denenſelben die medicamenta juvantia 
ſpecificiren werde. Vorjetzo will ich nur beygeben, daß in meinem L Jahr⸗ 
Gange p. 32, mir ſelbſt ein ſolcher Cafus bey einem Manne von ſchwaͤchlicher con. 
ſtitution begegnet, bey dem die Natur, durch erfolgtes Brechen bey zuſchlagender 
Ohnmacht, die Hæmorrhagiam alias incompeſcibilem ſelbſt geſtopfft. In dieſem 
Calu iſt das notableſte, daß der Groß⸗Vater von dem Patienten an eben einer 
ſolchen Hæmorrhagia hat ſterben muͤſſen. Anno 1728. den rten maji refe- 
rirte eine fangviniſche groffe Frau von 28. Jahren, welcher geſtalt fie den 
29ten April, wegen hefftiger Schmertzen einen hohlen Back⸗Zahn ausreiſſen 
laſſen: nun haͤtte zwar die Lücke ein wenig geblutet, ſogleich aber wieder aufge, 
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TERE a — ——— ä 
hoͤret: Nach Verfluß von 6. biß 7. Stunden beym Abend⸗Eſſen hätte das Blu⸗ 
ten bom Neuen ſeinen Anfang genommen, und waͤre biß daher nicht zu ſtillen ge 
weſen: Sie hatte wenigſtens 3. b. Gebluͤt von fih gelaſſen und ſchon allerhand 
vergeblich gebraucht, auch fo gar einen Liquorem ſtypticum: weil fie nun noch 
nicht gar krafftloß war, ſo riethe V. S. nem in pede zu 4, Ungen, worauf es gleich 
ſtunde: das andere Recidiv aber daͤmpffte mit Application eines WRedificati, 
Nicht allein aber vom Zahn⸗Ausreiſſen, ſondern auch vor ſich, koͤnnen aus denen 
Zähnen oder dem Zahn⸗Fleiſche toͤdliche Hamorrhagize entſpringen. Davon 
fuͤhret Sta pant van der Wiel Obf, Rar. Cent. I. Obf, 18.5. 84. eine Hiſtorie von einem juns 
gen Soldaten auf, welcher dem Trincken ergeben geweſen, und Anno 1657. aus 
einem Back Zahne fo lange geblutet, bif ihm die Seele entgangen. In denen No- 
tis zu dieſer Obfervation allegiret er Tulpii Obſervationes, daſelbſt noch von 
mehrern, und ſonderlich von einer reichen Frau, zu leſen ſey, welche wegen 
Wein⸗Trinckens auch in eine ſolche Hzmorrhagiam verfallen, und täglich viel 
Blut vergoſſen, biß es endlich durch Poviſt mit Colcothar beſtreuet noch gelin⸗ 
dert worden. Von einer ſtarcken Blutſtuͤrtzung aus einem Zahne habe auch Joh. 
Helw. Obſ. 27. p.103. einen Caſum: und daß Weiber ihre monatliche Reis 
nigung dadurch gehabt, bezeuge Heurnivs, Joh. Rhodius Obf. Med. Cent. 3. 
p. 172. wie auch Hollerius Comm. 2. Sect. 2. Lib. 2. Coac. Hipp. item Bald. 
Ronſſeus de Vitæ humanæ primordiis. 

Die Serrn Breßlauer im Decembr. 121. p. 620. referiren einen Caſum von 
toͤdtlichem Zahn⸗Bluten in folgenden: Ein Spielmann von 36. Jahren, Tem- 
peramenti Sangvineo· Cholerici, fo ſonſt der Veneri und dem Baccho ziemliche 
Opffer gebracht, verfiele in ein heftiges Zahn⸗Bluten, und zwar ſolcher Geſtalt, 
daß er faſt nicht Blut gnung ausſpeyen konte. Dieſes continuirete 3. Tage fons 
der Aufhoͤren; den aten Tag kommt er zum Medico, welcher aus allen Umſtaͤn⸗ 
den Luem Veneream an ihm erblicket, darbey die Zaͤhne alle locker ſtehen. Nach 
Gebrauch einer Tinctur ex Gumm. Lace, Terr, Catech, Sangv. Dracon, G. 
Arab. Sarcocoll. ſtehet das Gebluͤte. Allein da er harte Speiſen kaͤuete, erweckt 
er es von neuen, und muß den aten Tag daran ſterben. Dem Überſchlage nach 
hat er wenigſtens 5. Kannen weggeſpyen. Riveriusin Praxi p. 238. referiret auch 
etliche Caſus, ſowohl Hermorrhagiarum gingivarum, als auch ſolcher, die vom 
Zahn⸗Ausreiſſen entſtanden, ex Zacuto Luſitano. 

c) Die Medicamenta unſers Herrn Autoris ſeyn adſtringentia und coagu- 
lantia, ſpecifice aber Spiritus Vini, wodurch zum Theil ein Rheiniſcher oder anderer 
ſtarcker Frucht⸗Brandtewein, oder ein abgezogener Spiritus Vini verſtanden 
wird. In einer Eyſeliſchen Diſputation de Ruptura Lienis 5. 31. lefe ich folgens 
des: Von denen neueſten bracticis wird zu Stillung des Gebluͤtes, es fey wo 
es wolle, der Spiritus Vini ſehr geruͤhmet, daß ſolcher nemlich in die Wunde ges 
ſprützt / oder ſonſt applicirt werden foles rN Zweiffel / weil er, wann er mit dem 
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Geblüͤte vermiſcht wird, deffen partes ſeroſas digerire und mehr koche / und daher 
daſſelbe nicht allein dicke mache, (inſpiſſire,) ſondern auch die Fibras derer Adern 
trockne und conftringive. Dann er enthält Particulas ſalino- ſulphureas, oder 
balſamicas, welche eine austrocknende Krafft haben. Dahero dann auch nicht ein 
ſchlechter wäßriger Brandtewein, ſondern ein retificirter,, ja gar ein Spiritus 
Vini camphoratus zu nehmen, und in geringer Dofi ein zuſpruͤtzen ifte Wann 
Lanzoni in Ephem, N. C. Cent. III. Obf. 21. p43. de Viribus Aquæ Vitæ handelt, fo 
Sagt er unter andern „Ich habe eine von einem ausgeriſſenen Back⸗Zahn herruͤh⸗ 
„rende haͤrtnaͤckigte Hæmorrhagiam bey einem Bauer bloß mit Aqua Vitæ curi- 
v ret. Unfer Herr autor in Patholog. p. 1174. giebt noch ein beſonderes Zeugniß, daß 
in denen Wunden derer Arterien keine beſſere Blutſtillung gefunden wuͤrde, als ein 
wohl rectificirter Spiritus Vini. Herr D. Hofmann in der Difpatation de Amputatio- 
ne Nembrorum phate latorum h. 17. ſagt: daß andere Curioſi den Spiritum Vini re- 
ctificatiſſimum zum Blut⸗Stillen reeommendirten, welches er, als ein etwas 
ſchwaches Mittel in leichtern Hæmorrhagiis zulieſſe, ob es gleich nicht eben bey 
Abnehmung eines Gliedes gebraucht werden koͤnte. Die Ratio operandi aber 
ſey öffentlich, weil ein rectificirter Brandtewein dem Geblüte gleich die Seuche 
tigkeit benaͤhme, oder deffen Serum imbibirte, und fo dann die Particule craſſio- 
res ſich coaguliren muͤſten; hernach fo würden auch die Fibræ Vaſorum durch die 
Particulas æthereas des Spiritus ausgetrocknet und conſtringiret. Iſt faſt eben 
die Raifon, welche droben in der Eyſeliſchen Diſputation gefunden wird. Berr D. 
Wedel in der Difp. de Spiritu Vini . 20. ſchreibt: In friſchen Wunden ſtellet der Spi- 
ritus Vini, wann er mit Bauſchgen appliciret wird, das Gebluͤte in einem Au⸗ 
genblicke, und ziehet in wenigen Tagen die von einander ſtehende Leffzen derer 
Wunden zuſammen. Es mag aber hiermit vom Spiritu Vini eins weils genug 
fen. Ich wende mich zu andern Mitteln, fo in hoc cafu gebraucht werden 
koͤnnen. 

D. Ferdin. Hertodt in Miſcell. N. C. Dec. I. Ann. I. Obf, 2. p. 78. produciret ein Puls 
ver ex Alumin, crudo & Lacca pictorum, welches ein Adſtringens und Conglu- 
tinans ſeyn kan, und ſagt, daß, als ein Sadler in Brünn von einem ausgeriſſe⸗ 
nen Zahne eine bey nahe toͤdtliche Hzmorrhagiam erlitten, ſolche mit keinem an⸗ 
dern Medicament, als dieſem Pulver habe koͤnnen beſaͤnfftiget werden. Das 
Experiment von diẽſem Pulver wird mit etlichen Cafibus Practicis bekraͤfftiget in 
Mifc, N. C. Dec. I. An. IX. Obf. 151. p. 326. und zwar fo wohl in Hæmorrhagia 
dentium, als auch in Hæmorrhagia narium, In Ephem. cent. I. Obf.7, p. . 
communiciret Herr D. Sylv, Samuel Anhorn de Hartwiss einen Caſum in fol⸗ 
genden: „Es ſtecken die Zähne zum oͤfftern in ihren Alveolis fo feſte und tieff daß 
„auch der geſchickteſte Chirurgus wegen des darauf folgenden hefftigen Blutens 
„feiner Renommée einen Schand⸗Flecken anhangen kan. Derer ſeyn nicht wes 
„nige, welche weil ihnen die zerriſſenen Arterien auf keinerley Art Mun u 
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JJ. . A al 
bracht werden Fonnen, fih haben zu tode bluten müffen, Wann ich demnach. 
ein unbetruͤgliches Mittel gegen diefe fatale Blutſtuͤrtzung mit beybringe, wird, 
ſolches dem geneigten Lefer nicht mißfalen: maſſen ich deffen gewiſſen Effect gar., 
dielmahl, auch in ſolchen Verblutungen, die mit Ohnmacht begleitet geweſen ,, 
geſehen. Es iſt aber ſolches nichts anders, als ein Stuͤckgen angezuͤndete, 
Welſche⸗Muß, wann ſolches ſo brennend in die Zahn⸗Luͤcke gedruckt wird: will. 
es nicht gleich wuͤrcken, kan es zum andern oder dritten mahle appliciret werden. 
Es wird keinen Schmertzen verurſachen, und doch mit Zuſamenziehung der Arterie, 
das Bluten ſtilen. Der Patient aber muß etliche Stunden ruhig liegen bleiben, 
und nicht kauen, oder warm trincken. Er kan inzwiſchen von des Sylvii kinem, 
Waſſer wider das Bluten etliche Stunden nach einander nehmen, biß die Kraͤffte, 
nach und nach wieder kommen, und die Wallung des Gebluͤtes ſich geleget hat. 
Not. Des Sylvii Waſſer aber ift folgendes cum Titulo; Conveniens Re- 
medium in omni Hæmorrhagia. 
R y plantag, Zij, 
cinam, 
Acet, deftill.a. 3. 
Sangv. Dracon. JR. 
Lap. hæmat. gr. vj. 
Syr, myrtin, 3j. 
M. Wird Löffel» weiß genommen. 
Ettmäller Tom. II. p.620, hat folgende Medicamenta: 
1.) Baum⸗Wolle mit der TR. CH. 2, angefeuchtet / und in die Luͤcke geſteckt. 
2.) Solutionem (PHi auf gleiche Art gebraucht. 
3.) Gumm. Arabic. 
4.) Puly. Stegnot. Galeni cum album, ovor, 
5.) V. c. N. O. 
6.) Folgendes Gurgelsoder Mund⸗Waſſer: 
R Rad. Torment. 
Biſtort. a.3iij, 
Gallar, Turcic. contuf, ZR. 
Sem. Papav. alb, 3j. Coqv. c. x fimpl, Colat. adde 
Boli vulgar. 3. 
Alum. parum. M, 

7.) Oder wann nichts helfen wolle, müfte man fich des; Cauterii aetualis be⸗ 
dienen, 

Riverius I. c. p. 239. ſchlaͤgt in ſolchen nemorrhaglis gravioribus vor a) 
Revulſionem durch Aderlaſſen oder Schroͤpff⸗Koͤnffe, und d) zugleich Adftrin- 
gentia in die Zahn Lücke: oder auch aͤuſſerlich, ex. gr. ein Cataplaſma ex Bolo 
Armena, Terra figill, Sangvine Draconis, und andern Adftringentibus, mit 
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Album. Ovor. benetzet: Gips mit albumine Ovi angemacht: oder wann dieſes 
nicht helfen wolle, koͤnnte der Patient feiner Finger einen fo lange in die Luͤcke ftes 
cken, biß das Gebluͤte uͤber der offenen Arteria coaguliret waͤre. Wo aber der⸗ 
gleichen leichte Mittel nicht durchdringen wolten, muͤſte man zu Eräfftigern ſchrei⸗ 
ten. Valeriola Obſ. 3. Lib. 5. erzehle von einer alten Frau / daß ihr von einem 
faſt von fish ſelbſt ausgefallenen, oder nur mit dem Finger ausgenommenen Zahne 
eine fo ſtarcke Hemorrhagia begegnet, die auf keinerley Art zu ſtilen geweſen, biß 
man ihr Chalcitiden uſtam, als welcher vehement adſtringire, drein geſtopfft. 
Zacutus Luſitanus Obf. 84. Lib. I. Prax, admirandæ referire, daß bey einem 
gewiſſen Patienten alle jetzt beruͤhrte Mittel nichts fruchten wollen; endlich habe 
man ihm das Loch mit geſtoſſenem Gummi Arabico voll geſtopfft, und es in we⸗ 
nigen Stunden damit geſtillet. Ein anderer, fo ein Soldat, habe auch nach Ge⸗ 
brauch obiger Mittel das Cauterium actuale ohne Nutzen erlitten; dieſem hat 
Zacutus das Empl. Galeni ex Aloe, Thure, & pilis leporinis mit Weiſſem vom Eye 
eingelegt, und die Stillung davon erhalten. Riverius in Obſerv. p. m. $$7. eu- 
rirt eine Frau an einer folchen Blutſtuͤrtzung, indem er ihr ein groffes Empl. adru- 
pturam an den Schlaff auf der verwundeten Seite legt, und Colcarbar mit Baum⸗ 
Mode in die Lücke ſtopffen, und fo lange mit dem Finger eindrücken läffet, biß 
das Gebluͤte ſtille ſtehet. 

Es ereignet fich aber ſolcherley gefährliches Bluten nicht vom Ausreiſſen derer 
Zähne allein, ſondern es pflegt zuweilen auch aus hohlen Zähnen, oder aus dem 
Zahn⸗Fleiſche, entweder auf oritiſche oder ſymptomatiſche Art, zu entſtehen. 1x 
Miſcell. N. C. P. III. Ann. 7. & & p.300. communiciret Serr D. Hoyer einen Calum 
von einem 24. jaͤhrigen Janggeſellen, welcher nach einer Wein⸗Debauche aus 
einem hohlen Back, Zahn eine groſſe Menge Geblüͤts vergoſſen; er habe unter⸗ 
ſchiedliche geringe Mittel umſonſt adhibiret, endlich aber das Bluten noch mit 
folgenden geſtillet: 

K TR. Y Catechu 
ER. Travmat, a. 3j. 
Anod. 9j. M. 
Solches habe er etliche mahl mit Baumwolle in den Zahn ſtopffen laffen, und ge⸗ 
wuͤnſchten Effect davon erlanget. 

Herr D, Hoffmann in der Difputation de Dentium Hiftoria p. 36. f. Cap. 3. 
8.10. rühmt einen experimentirten Liquorem ex Decocto Cortic, Granat Flor. 

HBalauſt. & Syrupo Granatorum acidorum paratum, und zwar in der Hæmorrha- 
gia Gingivarum: oder wo dieſes nicht helffen wolle, müffe man nach Tulpii An⸗ 
mercken zum Gebrauche des Poviſt kommen. 
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De Hæmoptyſi, vom Bluten aus der Lunge, 


oder Blut⸗Auswerffen. 


D Eil die Practiſchen Anmerckungen unſers Herrn Autoris in dieſem Colle- 
adio etwas kurtz erſcheinen; maſſen nur etwa 3. $. davon handeln; fo will 
2 eines und das andere noͤthige theils vorher fegen, und theils ſonſt mit eins 
flieſſen lafen, 8 . i ; 
Hæmoptyſis iftein Griechiſches Wort von dipa, Sanguis, und cu; Spui- 
tio; heiſſet alſo ſo viel, als Sanguinis Spuitio, Geblüͤt⸗Ausſpucken, Ausſpüͤtzen: 
wann man aber bey der Anzeige dieſes Worts bleiben wolte / ſo muͤſte man jedes 
Blut, ſo durch den Mund ausgeworffen wird, eine Hemoptyfin nennen; und 
folglich ware dieſes allzu general definiret. Aus dem Munde wird weggeworf⸗ 
fen das Gebluͤte, fö aus dem Magen auffteiget,, durch Brechen hervor kommt, und 
Vomitus cruentus genennet wird: ferner folches Geblüte, welches vom Zahn, 


fleiſche, oder aus denen Zähnen entfpringet: it. folches, welches in faueibus ints 


weder vom Gaumen, oder aus dem Haupte kommt, und billig Screatus cruen- 
tus zu nennen waͤre. Sputum cruentum aber Fonte eigentlich die Hzmorrhagia 
beifen, da die Saliva blutig erſcheinet, wie etwa zuweilen bey der Salivatione 
Mercuriali ſichs zu ereignen pfſeget. Da nun alle diefe Species Hæmorrhagia- 


rum von derjenigen, die aus der Lunge entſpringet, unterſchieden, und nicht fo 


gefährlich find, als diefe; fo find die Autores bißher von der generalen Bedeu⸗ 
tung des Worts Hæmoptyſeos abgangen, und haben folches ſtricte, bloß von 
dem Bluten aus der Lunge, oder von der gefaͤhrlichſten Specie allein verſtanden. 
Nun koͤnte ich zwar die Definitionem Affectus ſtellen / daß Hæmoptyſis ſey eine 
Hæmorrhagia naturalis ex pulmonibus orta, allein ich finde auch in Anſe⸗ 
hung der Lunge noch einen Unterſcheid, welchen hier zu melden nicht übergehen 
kan. a) Iſt es gemein daß in Peripneumonia mit ſchmertzhafften Huſten zu⸗ 
weilen helles, zuweilen dunckeles, ſchwartzes und eyterigtes Gebluͤte ausgeworf⸗ 


fen wird, welches Expectoratio fanguinolenta, oder cruenta, nicht aber B. 


woptyſis heiſſet. b) Iſt mir begegnet / daß Sanguis fincerus zwar mit Huſten 
ausge worffen worden, ſolches aber iſt nicht aus der Lunge, ſondern aus der Arte- 
ria aſpera kommen: wie dann einsmahls ein Cholericus eine Concretionem poly- 
pofam, in der Gröſſe einer Bohne, mit ſtarckem Hauche auswarffe, worauf etilis 
che Löffel voll Geblüte folgte: diefe Coneretio hatte circa confinia cartilaginis 
ſcutitormis locker gehangen, welches der Patiente; weil es fich im Reden als ein 
Blatgen bewegte / gar genau fühlen konte. Aert D. Stahl in dem fo genand⸗ 
ten Collegio practico minori M. S. to Cafu X Il. de Hamofp ty ſi hat eine fan gleich, 
lautende Anmerckung von einem 40. jährigen Manne, ſagen d, daß er einfteng ein 
groſſes Stück / welches wie lauter Fibre e und doch nichts Abröſes an 

Er fich 
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ſich gehabt, ausgeworfen: Ihm waͤre es vorkommen, wie ein coagulirt Stu 
Gebluͤt, welches fih etwa in einem angulo fibrofo geſammlet, und theils vom 
Sanguine affluente, theils von einem Muco falino - Iymphali alfo zuſammen ge: 
wachſen wäre; es hätte ausgeſehen, wie ein Gewaͤchſe, als wie eine Welſche⸗ 
Nuß groß, waͤre aber gleich zerfloſſen. Solcherley Excretiones fanguinis kön⸗ 
nen nun zwar den Namen Hæmoptyſeos führen, ſind aber dannoch von der Hæ- 
moptyſi genuina zu unterſcheiden; und kan dieſes Hæmoptyſis levior & minus 
periculoſa heiſſen. Dann obgleich ſolche Hæmoptyſis ex Arteria afpera an 
Quantitaͤt des Gebluͤtes tard erſcheinet, fo ift ſie doch in Anſehung der unbefchär 
digten Lunge nicht ſo gefaͤhrlich, als ein weniges Bluten, ſo aus der Subſtantia 
Fulmonum herkommt: bey dieſer letztern wird die Lunge wund, bleibt von Con- 
geſtionibus immerzu beſchweret, und weil fie ein Viſcus mobile ift, welches me- 
gen der Refpiration continuirlich in Bewegung ſeyn muß kan fie ſelten zu einer 
foliden Heilung kommen. 

In Anſehung diefer letztern Raiſon muß ich mir ſelbſt eine dubiöfe Frage vor- 
verffen, nemlich: Weil die Lunge in ſteter Bewegung ift, wie kommt es denn, 
daß fie nach gehabter Inflammation leichter heilet, als nach erlittener 
Hæmoptyſi? Reſp. Bey entſtandener Inflammation oder Peripneumonia braucht 
die Natur die Congeſtionem fanguinis als ein Heilungs- Mittel, und laͤſſt damit 
nach ausgeworffener Materia peregrina wieder nach; fie wendet die Congeltio- 
nes von der Lunge wieder ab; folglich bleibt die Zunge frey, oder kommt wieder in 
ihren ordentlichen Stand, und zur fermen Heilung: welches auch alſo in friſchen 
Verwundungen geſchiehet. In Hæmoptyſi aber ift die Natur beſchaͤfftigt, die 
Lunge, als ein Cribrum, oder als ein Inſtrument, das übrige Gebluͤte dadurch 
auszuwerffen, zu brauchen. Dahero fie die Congeſtiones, nur allzuofſt und anz 
haltende, dahin determiniret. Hat fie einmahl, obgleich ex errore, dieſen 

m excretionis gefunden, ſo gehet fie nicht leicht davon wieder ab, ſondern con- 
tinuiret und repetiret die Congeſtiones: eine von vielem Gebluͤte obruirte und 
gedruckte Runge aber kan zu keiner Heilung gelangen. Enthält nun das Geblüte 
darzu eine Acredinem, oder andere Materiam peregrinam in ſich, ſo verſucht die 
Natur dieſelbe zugleich mit an dieſem Orte auszuſchaffen, wodurch die Lunge 
noch mehr wund und geſchwuͤrigt wird: wie etwa diejenige Kinder, welche zum 
Naſen, Bluten geneigt ſeyn, leichtlich wunde Naſen, oder Ulcera manantia an 
Ohren und am Haupte bekommen. Folglich kan man fich leicht einbilden, warum 


auf eine Hæmoptyſin adivam keine Heilung, fondern fo leicht die Schwind⸗ 


ucht folge. | 
15 Aus dieſen angeführten Differentiis kan man nun ſehen, was für eine Defi- | 
nitio morbi formiret werden könne. Ich vermeyne, es koͤnne Herrn D. Junckeri 
feine in Conſpect. Med. Edit. 1. p. 27. am erſten Statt finden, nemlich: Hzmo- 
ptyſis iſt eine Evacuatio oder Exeretio eines hellen reinen Geblütes per 1 | 
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fa pulmonaria profundiora, von der Natur felbft, um die Plethoram zu min⸗ 
dern, und denen übrigen deuchtigkeiten einen deſto freyern Umlauff zu ge- 
ben, erwecket. ; 

In diefer Definition ift fonderlich merckwuͤrdig / daß das Gebluͤte aus denen 
innerlichen, tieffen, oder groſſen Adern der Lunge, und nicht ex Arterie aſperæ 
vafis capillaribus entſpringen müſſe, wann es eine Hæmoptyſis heiffen fol, Nen- 
ter in Prax, Part. I. p.22. führet in feiner Definition, benebſt der Natur ihrem 
Triebe, noch die Caufas violentas mit an; allein eine ſolche Hæmoptyſis paſſiva 
heiſſet mit mehrerm Rechte eine Hzmorrhagia vulneris, 

Von denen Signis Hemopiyfeos hat Junckerus l. c. p. 27. den deutlichſten Unter 
richt gegeben, daß nemlich vorm Ausbruche der Hæmoptyſeos hergehe eine Engs 
brüſtigkeit und Spannen: ein Gruͤbeln, Kügelung in der Lufft⸗Roͤhre, davon ein 
kurtzer truckener, aber ſchallender Huſte gehöret werde: bey etlichen aber entſtehe 
Hæmoptyſis gantz ohne Hufen, und ſolche fühleten nur ein warmes Aufſteigen 
in der Bruſt: das Gebluͤte fey fhn helle und ſchaumigt, und zuweilen in ziemli⸗ 
cher Menge: die broruptio geſchähe fo ſtille, daß auch der Huſte, welcher fih zus 
vor ziemlich vehement erzeiget, in waͤhrender Eruption gantz ſtille bliebe, oder 
doch wenig Verdruß mach te. 

Die Autores, welche ſonſten bon der Hæmoptyſi ſchreiben, wollen den Hu⸗ 
ften vor das vornehmſte Kennzeichen, ja gar vor eine Cauſam occaſionalem & 
primariam halten, und nicht zugeben, daß eine ax moptyſis absque Tuf folgen 
konte: Herr D. Wedel in Mifcell, N. C. Dec. I. Ann. 2. Obf. 4. p. 83. fugt daß 
es eine Contradictio in adje&to fey , Pleuritis indolens und Hxzmoptyfis fine Tuf- 
fi, Daß aber in Praxi fich gleichwohl dergleichen ereigne, davon führet er 2. Ca- 
fas von einer 54. und 48. jährigen Frauen an, bey welchen etliche Ungen Gebluͤte 
alſo ohne Huſten ausgeworffen worden. Herr D. Hoffmann in Medicin, Con 
fultator. Part. IV. p. 299. nennet eine ſolche Hzmoptyfin bey einer 28. jährigen 
Mannes⸗Perſon, weil fie mit kypochondriſchen Schmertzen begleitet geweſen, 
eine urmoptyſin uypochondriacam; deriviret aber gleichwohl den Origi- 
nem fanguinis ex vaſis capillaribus Arteriæ aſperæ. 

Von dem warmen Aufſteigen in der Bruſt find mir Perſonen befandt, wel⸗ 
che geklagt, daß fie etliche Tage vor der Blutſtuͤrzung das Geblüte ſchmecken 
könten; es ſtiege ihnen ein warmer, füßlichter, oder halbſüͤßlichter Geſchmack auf, 
davon fie fidh gantz gewiß einbildeten, es muͤſte veritable Geblüte ſeyn: wann 
l. aber im Ausſpucken unterſuchten, fanden fie nichts, als einen klaren Spei⸗ 

14 0 


` 


Von der Couleur des Gebluͤts gebe noch aus eigener Erfahrung die Nach⸗ 
richt mit bey, daß es nicht alemahl helltothes und ſchaumigtes fey, ſondern daß es 
zuweilen ſchrwaͤrtzlich coagulirt ausgeworfen werde: und ſolches zwar daher, well 
erſtlich fich eine Quantität in der Lunge verſammlet, ehe es durch den Huſten ausge⸗ 


miny fer 


ET 
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worffen wird. Wann aber das coagulirte heraus iſt, alsdenn folget helles 
und ſchaumichtes Gebluͤte. Will aber Hæmoptyſis fih ſtopffen, fo werden die 
Reliquien wieder in dunckeler Couleur, und zuweilen mit uͤbelem Geruche, wegge⸗ 
worffen. D. Wolffſtriegel in Miſcell. N. C. Dec. I. Ann, I. Obſ. 43. p. 116. 
referiref, daß er bey Oeffnung eines Ræemoptyei ein ſolches ſchwartzes Gebluͤte 
in der Lunge gefunden, dergleichen ſonſt in der Milt oder Vena borter angetroffen 
wuͤrde. Nun koͤnte zwar allhier eingewendet werden, daß im Sterben ſich fol- 
ches febr verwandeln koͤnnen; allein da der Anfang der Relation eröffnet, daß auch 
ein ſo dunckel⸗rothes Gebluͤte bey Lebzeiten ausgeworffen worden, und der Pati⸗ 
ente zuvor in Hypochondris Schmertzen geklagt; ſo iſt dem Autori nicht zu vers 
uͤbeln, wann er remonſtriret / daß es aus der Leber durch die Venam cavam und 
dextrum ventriculum cordis in die Zunge kommen, und daſelbſt evacuiret 
worden. NASEN 

Durchgehe ich nach Junckeri Anleitung die Canfas Hemoptyfeos, fo finden 
ſi 

1) Cauſæ remotæ antecedentes, die beſtehen im gewohnten und auſſen⸗ 
gebliebenen NaſenBluten, * ſonderlich in dem Junggeſellen⸗Alter: im ges 
wohnten, aber negligirten Aderlaſſen und Schroͤpffen / oder andern verſtopfften 
Hæmorrhagiis naturalibus, * 

Der Herr D. Coſchwiz in feiner Inaugural-Diſpukation ſub Præſidio Stahliano de Hæ- 
moptyſi Periodica d. 23. ſetzt die Suppreſſionem Hæmorrhagiæ pro caufa oecafionali, Allein 
wann man betrachtet, daß die Natur in der Jugend anfange, bey Ditpoſitis die Plethoram 
durch Naſen⸗Bluten auszutreiben, und, nach Anmerckung vorſichtiger Practicorum, gemeis 
niglich die Subjecta, welche in der Jugend viel aus der Nafe geblutet, bey herangehenden 20. 
oder etliche 20. Jahren, in die Hemoptyfin perfallen; fo kan die Hæmorrhagia narium gar 
wohl, als eine Cauſa antecedens & remota , betrachtet werden. 

*Das Junggeſellen⸗Alter von 18. biß 30. Jahren ift zwar das gemeinſte, da einer in Hæ⸗ 
mopty ſin perfallen kan, zumahl das Genus maſeulinum, weil es in ſolchem Alter zu allerhand 
Exceſſen, fo wohl in der Dirt, als Motion, ingliniret; die Obferyationes aber bezeugen, daß 
Hæmoptyſis auch in ſpaͤtern Jahren, bey Schwangern indifferent, hernach bey Hemorrhoi⸗ 
dariis, auch wohl bey bejahreten beuten ſich einfinde. Etwas gar ſeltſames aber ift es, wann 
dieſer Morbus bey Kindern bemercket wird. Indeſſen wiſſen doch die Herrn Berliner in Act. 
Med. Vol. IVto p. 71 gleichwohl ein Exempel eines gantz neugebohrnen Kindes, fo daran vers 
ſtorben, aufzuführen. 

Beſondere Hiſtorien, da Hemoptyfis von Obſtructione Menfium ober Hzmorrhoi- 
dum herkommen, aufzuführen, wuͤrde allhier zu weitlaͤufftig fallen: wem aber welche nachzu / 
ſchlagen beliebet, findet ſolcher in Lentilii Miſcell. Part, I. p. 118, in Rivini Differt, p. 333, Sen- 
nert. Prax Lib. 3. p. 421. beym Ettmüllero Tom. II. p. 621, in Miſcellan. N. C. D. III. An. 9. 
p. 130. in Act. Berol, Vol, IV. p. go. ex Lochiis obſtructis bey denen Herrn Breßlauern im 
Octobr. 1720. p. 396. bey einer Nonne, vid. Roder, a Fonſeca Tom. I. Conſult. g. p. 79. &c. von 
einem geheilten boͤſen Schenckel hat Ettmüll. Tom. III. p.283. & 284 einen Caſum mit Allegirung 
unterſchiedlicher Autorum. f , 
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fen Verwundete, wird von der Hæmoptyll angegriffen, als ſolche deute, welche 
bollbluͤtig ſeyn. Rivinus in Differt. p.332. meynet, daß es eben von der plethora 
herruͤhre, daß einige dergleichen Patienten fo auſſerordentlich ſtarcke Blutſtuͤr⸗ 
gungen erlitten: wie ſolches oblerviret D. Brechtfeld in Act. Haffn. Vol. I. p. 
196. woſelbſt dienæmoptyſis jährlich 2. mahl, allemahl zu etlichen Pfunden, fidh 
ereignet. Jh. G. Schenckius Cent. 3. Obj, 68. habe einen ro, jährigen Mann, welcher 
uber 10. 45. Gebluͤts ausgeworffen, und in Rhodii Obf, Cent. 2. Obſ. 3 1. wäre bes 
mercket / daß ein Patient binnen 3. Stunden bey 28,15. weggelaſſen, welches faſt 
unglaublich ſchiene. Ich kan mich von Anno 1705. eines Caſus erinnern, da ein 
lediges Weibs ⸗Menſch von 26. Jahren, indem fie eine ſchwere Laſt einen feilen 
Berg hinan getragen, von einer ſolchen næmoptyfi befalen worden, daß man 
faſt vor unmoͤglich hielte, noch etwas Gebluͤte in ihrem Leibe zu finden; dem Aus 
gen⸗Maße nach konten gar wohl gegen 16. biß 18.15. von ihr kommen ſeyn: und 
was das curieuſeſte war, meldete ſich bey continuirendem Huſten, gegen den 
„den Tag, im Auswurffe eine runde hautigte Conſiſtenz in Geſtalt eines Rami 
Arteriæ aſperæ uber Zoll lang, womit dann dasjenige, welches Rivinus J. c. p. 334. 
ex Foreſto anfuͤhret, bekraͤfftiget werden Ente nemlich daß Phthiſtel mit ihrem 
hoͤchſten Schaden gewahr wurden, wie zuweilen eine Ader in der Lunge entzwey 
ſpringe, daher fie anfaͤnglich viel und helles Gebluͤte, nachgehen ds aber eyterichte 
Materie, und letztlich wieder vieles Gebluͤte, und wohl gar die Subſtanz der Luna 
ge, und von der Arteria aſpera zuweilen mit auswuͤrffen: dieſes begegnet Ster⸗ 
benden: zu groͤſter Verwunderung aber recolligirte ſich meine Patientin, und iſt 
noch vor wenigen Jahren unter denen Geſunden am Leben geweſen. 

3.) Die Caufa proxima iſt die Zerreiſſung eines Blut⸗Gefaͤſſes, wech es ſo 
wohl die Arteria venoſa, als Vena arterioſa, oder auch die Vaſa pulmonum pro- 
pria ſeyn koͤnnen. Herr Hoff Rath Stahl in dem kleinen Collegio Cafuali Cafu 
XII. de Hæmoptyſi ſagt: der Modus erumpendi geſchicht per Anaftomofin, wie 
es die Alten genennet, nemlich durch vorgaͤngige Expanſion eines Vaſis ſangviferi, 
welche Expanſio von einer Congeſtione, dieſe aber von einer Preflione dependi- 
ret. Wenn die Eruptio geſchehen, fo hoͤrt die Preſſo ſpaſmodica auf, nemlich 
in partibus corporis muſculoſis, hergegen ereignet ſich eine Conſtrictio orificios 
rum und eine Repreſſio: auf welche Conſtriction ſich der Uſus adſtrin. gruͤnden 
fol, da doch die Vala Ventriculi mit denen Valis arteriæ aſperæ gar keine Ges 
meinſchafft haben. 0 

4.) Caufa efliciensiftdie Natur, davon droben vom Anfange dieſes Mem: 
bri g. 1. gnugſame Nachricht gegeben worden. 

5.) Caufz extern, occaſionales, und procatarcticæ aber können vielerlet 
ſeyn. Darunter zeigen ſich unter andern: 

a) Wann einer eine ſchwere Laft hebt oder trägt. Einen ſolchen Cafami 
communicixet der hochberuͤhmte Lentilius in Mifcell, Part, I. p. b, und Serr D, Hof- 
Yy mann 
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mann in Medic, Conſult. part. IV. p. 160. referivt von einem Studiofo von 24. Fahren, 
daß ſelbiger in einem kalten Nord⸗Winde Vormittags den Leib laffen kalt werden: 
Nachmittags aber mit Hebung einiger Frucht⸗Saͤcke, die er denen Dreſchern auf 
die Schultern gehoben, fich fatigiret, und darauf Huſten und Hæmoptyſin bez 
kommen. p. 163. giebt er feine ztiologifche Gedancken darüber an Tag, und 
fetzt das verſaͤumte Aderlaſſen noch als eine Cauſam antecedentem mit darzu. 
Platerus p. n. 767. meldet von einer Frau, welche ein ſaugendes Kind gehabt, daß fie, 
nachdem ſie nach geſchehenem Tantze von einer Hochzeit nach Hauſe gehen wollen, 
und von einem, der mit ihr getantzt, etwas ſtarck gedrückt worden, dieſelbe Nacht 
in eine Hæmoptyſin mit zuſchlagendem Fieber verfallen, und geſtorben: 

b) Wann einer die Refpiration , durch Blaſen Muſicaliſcher Inſtrumenken, 
Ruffen, Singen oder Lachen, zu ſehr forciret. In Anſehung dieſer Urſache wer⸗ 
den viele Trompeter, Zincken⸗Blaͤſer, Prieſter und Cantores darein verfallen. 
Anno 1725. habe ich noch einen Haußmanns⸗Geſellen auf dem Lande an dieſer 
Kranckheit, mit darauf folgender Schwindſucht, verlohren. Und der Cafus, 
welcher dem Herrn D. Cofchwitz Gelegenheit zu obberuͤhrter feiner Inaugural- 
Diſputation gegeben, iſt von einem Prieſter, welcher durch Predigen ſich die næ- 
moptyfin erwecket. Vom verbiſſenen oder nicht ausgelaſſenen Lachen hat Herr 
D. Slevogt in der Diſputation de Vomica Pulmonum p.16, einen Calum, daß ein Schwaͤ⸗ 
biſcher Srudioſus in nmoptyſin verfallen, und endlich auch daran geſtorben. 
Dergleichen tödtliche aæmoptyſin von uͤbermaͤßigem Lachen hat auch Zacutus Lu- 
ſitanus in praxi Admĩranda Lib. 2. Hift, 6. angemercket. Auf was Art von heff⸗ 
tigen Lachen verborgene Apoſtemata in der Lunge, ohne Zweiffel mit einer ziem⸗ 
lichen aæmoptyſi, ſich geöffnet, und zu der Patienten Beſten ausgelauffen, daz 
von werden in Mifcellan, V. C. D. I. An. 2. p. 216, zwey luftige Hiſtorien erzehlet. Die 
erſte ift ex Melandri Joco- Ser. da ein vornehmer Herr feinen Affen, welcher dem 
Hunde die Floͤhe abgeleſen, zugeſehen, und gewahr worden, daß der Affe dem 
Hunde das uͤbelriechende Lufft⸗Loch mit Papier zugeſtopfft, habe er dermaſſen dar⸗ 


über zu lachen angefangen, daß ihm ein Apoſtema oder Vomica zerſprungen. 


Die andere Hiſtorie, welche D. Sachs a Levvenheim erzehlet, iſt folgenden Inn⸗ 
halts: Ein Abt in Polen habe ſeiner langwierigen Kranckheit halber etliche Medi- 
cos zuſammen kommen, und darüber confuliren laſſen: fein kurtzweiliger Kirch⸗ 
ner kleidet ſich auf gleiche Art aus, und ſetzt ſich einſt collegialiter mit in die Rep 
he; da es an das Uein⸗Begucken kommt, nimmt er das Olaf, riecht und 
ſchmeckt daran, ja er trinckt gar eine ziemliche Partie dabon. Indem nun die Me- 
dici gewahr werden, daß dieſes kein rechter, ſondern ein verſtellter Medicus ſey 
fragen fie ihn um den Geſchmack, und verlangen fein judicium darvon: feine Ant⸗ 
wort darauf ift: nimis fæces dolii redolet hæc potio: i. e dieſer Tranck ſchmeckt 
nemlich nach denen Hafen des Faſſes. Daruͤber geraͤth ſein Herr in ein ſolches 
Lachen / daß ihm ein Bruſt⸗Geſchwuͤre aufbricht, und er wider Vermuthen zu 
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voriger Geſundheit gelanget: wes halber er hernach dieſen naͤrriſchen Kerl mit eben 
dem Gratial, welches die andern Medici genoſſen, regaliret. 

c) Allerhand Gemuͤths⸗ Bewegungen. Alſo referiret Rivinus in Differt, 
p. 333. ex Joh. Schenckii Obſ. p. m. 250, vom Ariſtobulo, nachdem er feinen 
Bruder umgebracht, daß er vor Traurigkeit lauter Geblüte ausgeworffen: und 
was vom Borne herruͤhre, faͤnde man in taͤglicher Praxis- Eickins in Differt, de Iræ 
Mracia & remediis p. ig ſagt: daß in Anſehung der Lunge das Dictum Rippocrat. 
Epid. 6. gelte: Diejenige, welche ſchwer Athem holen, eine zaͤrtliche Lunge haz 
ben, follen ſich vor Ruffen und Zorn hüten, damit nicht eine Ader zerſpringe, 
und das Gebluͤte haͤuffig in die Lunge flieſſe. Beym Highmoro in Diſqviſ. Anat. 
p. 172. fey eine Jungfer auf Zorn in Hemoptyfin verfallen. Ex Camerarii Me- 
mor. foll der Kaͤyſer Valentinianus gleichfalls an einer axmoptyfigeftorben ſeyn. 
Anderer zu geſchweigen. 

d) Nechſt denen Gemüths⸗ Affecten geben auch die übermäßigen Leibes⸗ 
Bewegungen eine Urſache der Hæmoptyſeos ab: da denn fonderlich bey Stu- 
dioſis das Fechten und Voltigiren, ſtarckes Reiten ꝛc. zu regardiren. In Ried- 
lini Millen Obſ. 380. p. m. 226. erweckt fich ein Kauffmann durchs Reiten ein Re- 
cidiv: und dergleichen habe ich unlaͤngſt von einem hagern Junggeſellen geſehen, 
welcher durch einen Spatzier⸗Ritt auf einem muthigen Pferde fidh eine vehemen- 
te Blutſtuͤrtzung, mit drauf folgender Schwindſucht, zuzoge. Lentilius in Miſcell. 
Part. 3. p. 24l. referiret aus einem M. Sto Lindenii, daß der Dauphin in Franckreich 
durch vehementes Reiten auf der Jagd eine næmoptyſin bekommen / und durch 
Aderlaſſen, benebſt etlichen Pulvern, curiret worden. Ein gewiſſer par force- 
Jaͤger hatte einſten durch Stuͤrtzung mit dem Pferde ſeine Bruſt alſo beſchaͤdiget, 
daß er auf der Stelle eine aæmoptyſin violentam erlitten. Nachgehends aber 
habe ich etliche Jahre nach einander, nach gemachten Wein⸗Debauchen, ein Re- 
cidiv durch Aderlaſſen, Diluentia und Coralliata, an ihm zu curiren gehabt. Weil 
er aber von Natur, oder ex hzreditaria difpofitione nicht zur Schwindſucht in- 
elinirte; fo hat er ſich alſo recolligiret, daß er nun uͤber 3. biß 4. Jahr frey davon 
geblieben. Herr Hoff Rath Stahl in Colleg. M. S. to Caſuali minori, meldet, 
daß in Subje&tis plethoricis Hæmoptyſis entſtuͤnde von einer voluntaria com- 
preſſione pectoris in Aufhebung einer ſchweren Laft, oder anderer ſchweren Ar⸗ 
beit es begaͤbe fich aber ſonſten felten, als eben in dem Alter , nemlich vom igten 
biß zyten Jahre. 

Zur übrigen Bewegung des Leibes iſt auch billig das Tanzen zu rechnen; 


welches zwar an und vor fih ſelbſt den Anfang zur uxæmoptyſi nicht machet, fonz 


dern nur, info ferne ſich einer erhitzet, und in ſolcher Hitze oder Schwitzen entwe⸗ 
der von auſſen ſich zu ſchnell kuͤhlet, und damit die Tranfpiration verhindert, und 
zuruͤcke treibet , oder wann er zu kalt und jaͤhling darauf trincket, und damit in der 
Lunge eine Stockung des Gebluͤtes verurſachet. Rolfinc. Ord, & Meth. Med. 
Yy 2 Commen- 


* 
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Commentator, p. m 122. ſagt: daß eine mäßige Bewegung im Tantzen dem 
Leibe zutraͤglich , eine uͤbermaͤßige aber ſchaͤdlich ſey: und bezeuget dieſes letztere mit 
einem fpeciellen Cafu, da nemlich ein vornehmes, vielleicht Sirf, Frauenzimmer, 
einen Cavallier im Zangen müde machen wollen / fey fie auf die Mattigkeit in ein 
Blut Aus werffen verfallen, worauf eyterigte Materie, und endlich eine toͤdtliche 
Schwindſucht erfolget. Und p. 1051. in Additamentis bemercket er von einem 
Reichs⸗Printzen von 20. Jahren, daß derfelbe nach geſchehenem ruͤttelnden Reis 
ten, eben auf ſolche Art, in axmoptyſin mit drauf folgendem toͤdtlichen Lungen⸗ 
Geſchwuͤre verfallen. Mir iſt noch im friſchem Gedaͤchtniſſe, daß ein junger Mann 
zu Winters Zeit zuweilen auf Eſtrich, zu weilen aber auch aufgedielten Boden im 
Zangen fich erhitzt, darauf getruncken, und fich aͤuſſerlich erkaͤltet: nach weni⸗ 
gen Wochen fienge er an bey anhaltender Mattigkeit Blut auszuwerffen; deſſen 
Quantitat fich zwar felten überr, oder 2. Loͤffel⸗ voll erſtreckte; indeſſen aber ward 
doch die Lunge dadurch corrumpirt: es folgte endlich ein Tuſſis purulenta, und 
guch zuweilen kleine Stuͤckgen Ealcfichter Subſtanz, wie Steir 
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Nechſt dieſen giebt es auch noch andere befondere Urſachen, fo billig Cae 
rariores genennet werden koͤnnen: ex. gr. =) da Platerus in Obferv. p. m. 758, 
von einer 49. jährigen Frau, welche nach ihrem 20. jaͤhrigen Wittben⸗Stande 
ſich wieder verheyrathet, erzehlet, daß fie alemahl poft compreſſionem conju- 
galem eine Hæmoptyſin mit Bangigkeit erlitten: woraus dann vielleicht auch 
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die Junckeriſche Cautela 13. p. 32. ante omnia Venus exulet, gefloſſen. 6) Wann 
die IJ 0 p gend] 


etwas hartes ohngefaͤhr in die Lufft⸗Roͤhre kommen, wie beym Stalpart van der 
Wiel Cent. I. Obſ. 22. p. 97. in etlichen Exempeln Stuͤcker Nuß⸗Schalen, und 
in Act. Haffnienſ. Volum, V. p. m. 91. ein Nagel. y) Wedelius in Pharmacia 
Acroamat, p m. 266. hat einen Caſum, da einer, auf Anrathen eines Empirici, 
vom Lapide Medicamentoſo geleckt und davon in Hæmoptyſin, & Phthiſin verfal⸗ 
len: welche Hiſtorie in der Difputation de Salſorum Natura p. 34. nochmahls 
angefuͤhret wird. 2) Bierling in Theſauro Theorer. Practico p. 742. derivis 
ret Hæmopty ſin mit Rationibus vom Mißbrauche derer Gauer- Brunnen, e) Und 
die Herrn Breßlauer referiren, daß ein gewiſſer Medicus einem Frauenzimmer 
von 13. Jahren ad provocandos Menſes, (welche eben in dieſem Alter nicht necef- 
fario hätten erſcheinen duͤrffen,) daß Hirſchberger warme Bad gerathen, dadurch 
aber das Geblüͤte fo erhitzt / daß die Menſes regurgitiret, und in eine Hæmoptyſin 
ausgeſchlagen. E) Ettmüllerus Tom. II. p.52 1. beſchuldiget den kumum Sulphu- 
ris, oder auch den Geruch vom Aquafort. Da hergegen Serr Hoff Rath Stahl in 
mehr beruͤhrten Collegio Cafuali minori dieſer Meynung als einem Prejudicio 
ſonderlich widerſpeicht und es gantz vor falf hält, wenn man Hæmoptyſin ab 
halitibus corroſivis herleiten will. Man koͤnte ſolches an denen Berg⸗ Leuten, 
welche Arfenicum und Wortem tractirten und niemahls von Hæmoptyſi anges 
griffen würden, wahrnehmen. Ja fo gar Simon Pauli recommendire den Schwe⸗ 
fel⸗Geruch die u mopty lin zu fien, ) Die Herrn Breß lauer im Novembr, 
1719. p. 553. erfahren, daß nur von einem Raͤucher⸗Pulver ex gummatibus ein 
Hæmoptyicus Schlimmerung verſpuͤhret: und 1722. im Febr. p. 139. mercken fiz 
bey einem Geiſtlichen an dieſer Kranckheit, daß er weder den Weyrauch⸗Dampff, 


noch das Kehren in der Stube ohne Exafperation vertragen koͤnnen. $) Von 


ſtillenden Weibern iſt mir mehr als einmahl befandt, daß ihnen die ſaugende Kins 
der; durch das Anlocken derer Humorum, eine Dilpoſition zur Hæmoptyfi, und 
auch zum oͤfſtern Recidiye erwecket; weßhalber fie fie dann nach wenigen Wochen 
entwehnen, oder ſich Ammen muͤſſen ſubſtituiren laffen, ) Eine ex Hæreditate 
zur Hæmoptyſi geneigte Frau erweckte folche das erſte mahl, da ſie Kraut zum Ein⸗ 
machen miteinem Kraut⸗Hobel klein machte. „) Eine Caulam plane fpecificam 
finde ich bey denen Schleiffern, meinen Landes⸗ Leuten, dieſelbige muͤſſen mit dem 
pom ſehr abhaͤngigt ſitzende hre Arbeit verrichten, und zugleich den von denen 

chleiff⸗Stei chenden Schwefel⸗Dampff in ſich ziehen; dadurch diſpo- 
niren fis ſich erſtlich jn der Jugend zum ite T auf welches hernach nad 
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dem 28. Jahre leicht eine HKæmoptyſis, und auf dieſe die Schwindſucht folget, 
) Ein Cholericus, welcher eine ziemliche Zeit Guttam roſaceam ohne ſonderliche 
Incommoditaͤt getragen wolte deffen gerne loß ſeyn, und bedienete ſich eines 
Schminck⸗Waſſers von einem ihm anverwandten Frauenzimmer; kaum hatte er 
die Roͤthe zuruͤcke getrieben, fo folgte ein Huſten, und mit dieſem ein copiöfer 
blutiger Auswurff. Er kame in wenigen Wochen darüber dermaſſen bon Kraͤff⸗ 
ten, daß man ihn, als einen Schwindſochtigen, verlohren gabe: endlich aber, 
nach etlichmahligem Aderlaſſen an Füffen, und Gebrauche eines Kraͤuter⸗Thees, 
recolligirte er ſich, und erkannte, nachdeme der Kupffer wieder zum Vorſchein 
kame, daß ihm deſſen Retropulſion die Hzmoptyfin verurfachet habe. Er blie⸗ 
be zwar noch uͤber 6. Jahre am Leben, hatte aber binnen ſolcher Zeit oͤffters Lun⸗ 
gen⸗Beſchwerung, und muſte endlich an der Schwindſucht ſterben. In denen 
Kanoldiſchen Sammlungen eg. Menf. Septembr, p. 22. wird eine Hæmoptyſis 
epidemica angemerckt, angeſehen ein practicus zu der Zeit 7. Patienten zugleich 
daran gehabt, die aber alle durch Aderlaſſen reftituiret worden. Dieſes mag 
einsweils gnug de Cauſis Hæmoptyſeos geſprochen ſeyn. Zu mehrerer Erläutes 
rung gebe allhier noch einen de Hemoptyfi handelnden Caſum mit practiſchen 
Diſcurſe des Serrn Soff Kath Stahlens ſelbſten aus dem Collegio Cafua- 
Ii M. S. to mit bey: nemlich Caf. XII, 

Eine ledige Manns⸗Perſon von 33. Jahren, Sang vineo· Choleriſchen 
Temperaments und Plethorifcher Conſtitution, hatte in der Kindheit in tene 
riore adoleſcentia und Juventute he Naſen⸗Bluten erlitten und ſolches 
zum Theil durch äuferliche Urſachen erreget; war dabey unſtett und vie 
ler Bewegung ergeben. Da er nun zum Sitzen und eingezogenen Leben fich 
bequemen mufte und zugleich duꝛch viel Reden beyln formation deꝛ Jugend 
und Vorſingen die Bruſt erregte, verfiel er den Winter in einen etliche 
Wochen lang daurenden Suſten. Vor etlichen Jahren gewoͤhnte er fich, 
der Kraͤtz halber, an das monatliche Schroͤpffen, welches er aber in den 
letztern 2. Jahren kaum ein oder 2. mahl geſchehen laſſen. Vom Anfang 
des Srühlings empfindet er eine trockene Heiſchrigkeit und einen kleinen 
Suſten, als ob er etwas auswerffen wolte, da doch nichts vorhanden 
war, es wurde ſoleher bloß durch eine Irritation in der Arteria afpera errez 
get. Gefternfrühe, da er vorher ein Hertzklopffen und eine mit der Werz 
nunfft nicht aceordirende Aengſtlichkeit ſpurete/ kam mit einem geringen 
Suſten eine ziemliche Quantitat hell Gebluͤt in den Mund, welches er ſo 
auf den Boden ausſpiee / worauf er eine viertel- Stunde lang deſſen mehr 
auswarff; nach und nach aber verminderte fiche, daß es nur ſtreiffigt 
fich zeigte, und bloß einen Sputum cruentum vorftellete; Nunmehro aber 
kommt dergleichen Aus wurff faſt alle 2. Stunden. 

Hæmoptyſis ift allhier ein gemeiner und gar ſchwer zu ** 
cer, 
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Affect, der dieſes auf dem Rücken hat, daß die Patienten entweder in die 
Schwindſucht verfallen, oder ſonſten lang damit zu thun haben. 

Die Theorie deſſen iſt ſchwer und leicht: ſchwer, wenn man fie aus 
den gemeinen und generalen Hypotheſibus deduciren will; wenn man fie 
von der Plethora, Turgeſcentia und Acrimonia allein herleitet, fo bleibt die 
beftändige Qurſtio, welche ich jederzeit movire; warum fie einen gewiſſen 
und nicht jedem Alter gemein iſt? obgleich in ſolehem Plechora, Turgefcen- 
tia, Acrimonia fo wol, als in andern gefunden wird; und warum fie in 
ſolchem Alter gleichſam tacite und zwar zu beſtimmter gewiſſer Jahres 
Zeit auf gewiſſe Wochen, ja Tage, lof breche? (Alſo bekam ein Studio- 
fus ſolche von Lachen, welche accurat nach Verfluß eines Jahres fich wie- 
der meldete) it. warum ſie nicht fo offt von aͤuſſerlichen Urſachen, als 
Ruffen, Stoffen u. d. g. herruͤhre? welches auch was befonders? ja 
warum ſie nicht in waͤhrenden Bewegungen entſtehe, ſondern erſtlich 
nach denſelbigen: ja fo gar auch unter dem hohlen und ſchallenden Zuften 
nicht? 

er Affedus können kein Zaudern, oder viel verkehrte Mittel 
vertragen, ſondern erfordern ſchleunige Suͤlffe. 
enn man in der Theorie noch beſonders die Cauſam, warum eigent⸗ 
lich Hæmoptyſis dem Alter von 18. biß 35. Jahren, fo gemein fey, unterſu⸗ 
chet, kan man wohl keine andere finden als weil dieſes Alter alle feine 
Actiones mit mehrer Force der Sprache und auch die Arbeit mit mehrerm 
Niſu thut, uͤberdieſes der Leib nunmehro feine gehörige Statur erreiche, 
und nicht fo viel Geblüt und Nahrung mehr noͤthig hat, da dann das 
uͤbrige leicht einen Ausgang ſuchet: ſonderlich aber kan auch ein Error 
Naturæ, die vom Naſen⸗Bluten zu frühzeitig abgehet, mit Schuld dran 
ſeyn. 


Was mehr aus dieſem Cafu merckrousdig ift, werde bey Gelegenheit mit 
einruͤcken. Ich komme nun mehro zum Stahliſchen Texte. 


§. 53: So leicht eine Hæmorrhagia, an deren Quelle immediate 
Artzeneyen applieiret werden koͤnnen, zu ſtillen iſt; fo ſchwer iſt her 
gegen diejenige zu curiren, der man entweder gar nicht, oder doch 
nur oa weiten beykommen kan: und ſolches ereignet ſich in der Hæ- 
moptyli. 


K. Es iſt nemlich eine ausgemachte und offenbare Sache, daß nem. 

lich die Medicamenta an einen ſolchen immediate afhcirten Orte (der auch al⸗ 

le Medicamenta refpuiret) nicht konnen appliciret werden; v. gr. in Hzmo- 
ptyſi, wenn da der nalitüs oder Dampff von Eßig oder auch der Dampff 
von 
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von Brandewein (der zumal in geringer Quantität ſehr wenig würcker) 
durch den Mund eingezogen wird, fo entſtehet davon mehr Schaden, Hu⸗ 
ften &e. als Nutzen; und alfo findet die Applicatio immediate keine Statt. 

Dieſer S, giebt ohne Weitläufftigkeit die befte Gelegenheit, die Prognofn Morbi 
zur Hand zu nehmen und vor allen daraus zu judiciren, daß Hæmoptylis eine 
derer gefaͤhrlichſten Blutſtuͤrzungen ſey: aus Urſache, weil die Quelle dieſer næ- 
morrhagie erſllich an einem derer nobleſten Glieder entſtehet, hernach derſelben 
immediate auf keinerley Art beyzukommen iſt. Und ob man gleich verſuchen wols 
te, ob Injectiones in die Arteriamafperam zu bringen wären, ſo iſt gewiß, daß 
dieſer höchſt ſenſible Ort nicht die allergelindeſten Mittel, die Lubricantia, Oleo- 

G, ohne die empfindlichſte Irritation leiden kan: wolte man nun tentiren, ein 
Adſtringens oder ein Acidum einzufprüßen: fo wuͤrde in kurtzer Zeit eine volkom⸗ 
mene Exſtickung draus folgen. In Act. naffn. Vol. II. p. 10. wird von der mo- 
ptyfi raiſonniret, daß fie bey bejahrten Leuten nicht fo gar gefaͤhrlich ſey; und 
wird mit 2. Exemplis Praticis befräfftiget. Mir ift nun etliche Jahre her ein 
stliche 6o. jähriger Mann befandt, welcher zu unterſchiedenen mahlen, ſonderlich 
aber noch im Febr. 1723. wie in meinem zten Jahr⸗Gange zu ſehen, eine ſtarcke 
remoptyfin gehabt, und fich jederzeit auf Gebrauch weniger geringer Mittel ers 
holet; womit dann diefe Prognoſis auch beſtaͤrcket wird. Ein Exemplum pra- 
cticum geben auch die Ada Berolin, Medica Dec, II. Vol. I. p. 37. woſelbſt von einer bes 
jahrten Matron geſprochen wird, daß ſie jährlich næmoptyſin erlitten: nachdem 
aber ſolche in dieſem 172 rten Jahr auſſen geblieben, haͤtte ſie eine tödtliche Infam- 
mationem pulmonum bekommen. Die Urſache, daß ſie in ſolchem Alter nicht 
don ſo groſſer Gefahr ſey, kan wohl keine andere ſeyn, als weil die Natur nicht zu 
diel zu auſſerordentlichen oder uͤberſtuͤſigen Bewegungen incliniret, ſondern nach 
gnugſam verminderter Plethora in ihrem Triebe gaͤntzlich nachlaͤſſet. Hergegen 
bezeugen vorgedachte Acta naffn. lc. daß eine æmoptyſis bey jungen Leuten, wez 
gen hitzigem und ſcharffen Gebluͤtes, weit mehrere Gefahr nach ſich ziehe. Solte 
diefe Gefaͤhrlichkeit auf die Schaͤrffe des Gebluͤts, auf Acredinem ankommen, 
ſo hielte darvor, daß man ſolche mehr hey angehendem oder hohem Alter, als bey 
jungen vigoreufen Leuten, finden würde. Denn je älter ein Menſch wird, je 
mehr wird deſſen Mafla ſanguinea mit ſeorbutiſchen Unreinigkeiten angefüller. 
Meine Meynung aber iſt, daß bey jungen Leuten die Natur in ihren Bewegungen 
zu hitzig / zu vehement, zu nachdruͤcklich und anhaltend ſey: ſie kan in dem ein, 
mahl angenommenen Errore nicht leicht revogiret werden, fit continuiret die 
Congeſtionem ad locum affectum zu lange; ift nun der Patiente uͤber dieſes noch, 
von Jugend auf, etwa zu auslaufenden Fluͤſſen geneigt, und die Natur an ihm 
gewohnt geweſen, um das Haupt Achores, oder ſonſt am Leibe durch Ulcera eine 
beſondere Acredinem auszutreiben, dieſe aber ziehet fidh, data oecaſione, in die 
Lunge, fo kan ſolches nobile vifcus gar leicht verdorben, und ſchwuͤrigt oder — 
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gemacht werden, und folglich Schwindſucht und Lebens, Gefahr nach fich ziehen. 

Zur Prognoſi gehöret auch, was Herr D. Alberti in Ephem. N. C. Cent. X. 
Obf, 38. p. 325. von einer Schwangern anfuͤhret, welche HKæmorrhagiam narium 
und Hæmoptyſin ohne Schaden erlitten, ja vielmehr ſich wohl darbey befunden: 
da er aber die Sache etwas gründlich einſiehet, findet er, daß die Hæmoptyſis 
nicht aus der Subſtantia pulmonum, ſondern nur ex Arteria aſpera entſtanden. 
Folglich kan aus dieſer Differentia loci proruptionis eine gute und böͤſe Prognoſis 
geſtellet werden. Einen ſolchen Screatum eruentum hatte ao. 1728. ad finem Ju- 
lii bey einer im sten Monat Schwangern auch ohne boͤſe Folge, als welche, weil 
das aecidens bald uͤbergaͤngig war, nicht einmal V. S. nem admittirte. 

Die Frage, welche dem Herrn D. Hoffmann in der Medicina Confultat, 
Part. IV. p. 166. zu beantworten übergeben wird, nemlich: Ob auf eine Hæ- 
moptyſin eine Schwindſucht zu beforgen fy? reſpiciret gleichfals die Pro- 
gnoſin. Die Antwort darauf iſt: daß es ſich allerdings gar oͤffters zutrage , daß 
eine Hæmoptyſis, bevorab wenn fie von dem Medico nicht recht tractiret wird, 
und der Patient dabey unordentlich lebet, eine Læſionem in pulmonibus, die in 
Exulceratione und Corruptione eorum beſtehet, nach fich ziehe, und alfo veram 
phthiſin verurfahe, Am allermeiſten aber pfleget ſolches zu geſchehen, wenn als 
ſerhand Conſtringentia das Blut zu ſtillen gebraucht worden; dieweil durch fols 
che die Humores coaguliret werden, folglich ſitzen bleiben, und entweder die 
be verſtopffen, oder auch wohl gar in denenſelben zu faulen ans 
angene. 

: Riverius in Praxip. m.256, ſiehet in Prognofi auf 4, Modos excretionis, 
welche ſeyn: 1.) Anaftomofis, apertio vaforum; 2.) Diapedefis, rarefactio: 
3.) Rhexis, ruptio vaſorum: und 4.) Diabrofis, eroſio. Prognofis nach dieſen 
Umſtaͤnden iſt demnach: Diapedefis oder Rarefactio, da nemlich das Geblüte 
durchſchwitzt, ſey nicht gefaͤhrlich; etwas mehr Gefahr aber habe Anaftomofis ; 
Rhexis fey noch gefährlicher , welche, wann nicht binnen 3. oder 4. Tagen die Hei⸗ 
lung folgte, eine Inflammation nach fih zoͤge; am allergefaͤhrlichſten aber fey, nach 
Ausſage ſo wohl Hippocratis, als Galeni, Diabroſis, weil ein Ulcus inſanabile 
drauf folgte. Nach unſerm Methodo koͤnte dieſes folgender Geſtalt deutlicher 
werden. In Anaſtomoſi erſcheinet keine vollkommene Hæmorrhagia, fons 
dern nur eine Materia ftriata, die Excrementa der Lunge find nur mit Blut ges 
ſtriefft. Solche geringe Hzmorrhagia ereignet fich mehrentheils bey ſolchen Lew 
ten, welche nie mahls viel, ſondern nur Tropffen⸗weiß, oder gar nicht, aus der 
Naſe geblutet haben: und auf ſolche Art folgt ſelten ein mercklicher Schade der 
Lunge darauf: die Apertio ober Oeffnung geſchiehet nur in extremitate vaſis, 
und faͤllt alfo gleich wieder uſammen. Noch weniger hat die Tranfudatio oder 
Rarefactio zu bedeuten. Rhexis oder Ruptio vafis ift, wann die Natur durch 
einen innerlichen Trieb ein etwas groſſes ur fanguiferum alfo anfület, biß es 
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endlich berſten muß; in welchem Falle dann die Oeffnung nicht fo gar ſubtil, fons 
dern zu peilen ziemlich groß erſcheinet. Diabroſis aber iſt es, wie ich kurtz vorher 
geſagt, wann zu der letztern Art der Oeffnung, ſich noch ein auslauffender Fluß 
geſellet, und die Lunge an dem Orte, wo die Ader geborſten ift, wund mahet, Die 
Acredo oder Eroſio iſt nicht die Caufa primaria Hæmoptyſeos, ſondern nur ein 
Symptoma., Man koͤnte mir zwar all ier entgegen ſetzen, ich haͤtte unter denen 
Caufis accidentalibus geſtanden, daß vom zuruͤcke getriebenen Kupffer eine Hæ- 
moptyſis erfolgt / folglich müͤſte die Acredo Guttæ roſaceæ die Lunge fo lange ro- 
diret haben, biß eine Ader aufgeſprungen. Allein ich ſetze zum Voraus, daß Gut- 
ta roſacea ein Confequens der Hæmorrhagiæ narium geweſen; da dieſer zus 
rücke getrieben worden, iſt nicht deffen Acredo allein, ſondern die gange Congeftio 
Tanguinis nach der Lunge gegangen, das uͤberhaͤuffte Geblüte hat die Ader zer, 
ſprengt, und hernach iſt erſtlich die Erofio erfolget, welche nicht fo wohl die Vafa 
fanguifera, als vielmehr die Subftanz der Lunge angegriffen. i 5 
Man meynet insgemein, daß von dem extravafirten, und in der Lunge fih 
geſammleten Gebluͤte, leichtlich eine der Lunge nachtheilige Faͤulung entſtehe, und 
Schwindſucht nach ſich ziehe. Dieſes nehme mit folgendem Unterſcheide an ent⸗ 
ſtehet die kxtravaſatio in der Arteria afpera, oder in deren Ramificationibus, fo 
kan zwar etwas Geblüte abwaͤrts flieffen, und in Bronchiis coaguliren; dieſes 
aber laͤſſt die Natur nicht fo lange ſtehen, daß es Faͤulung verurſachen, und der 
Lunge ſchaͤdlich fallen koͤnne; es wird durch den Huſten friſch coagulirt wegge⸗ 
worffen: ſo ferne aber die Kuptio vafis fanguiferi alſo beſchaffen, daß ein Theil 
des Geblütes in die Cavitatem Bronchiorum, vieles aber in die Subſtantiam der 
Lunge dringet, und dieſelbe, wie in fügillationibus, anfuͤllet, fich in die Interfti- 
tia Vaſorum & Bronchiorum ſetzet; fo kan es durch die Putredinem Schaden 
thun, und wohl in kurtzer Zeit Brand und Geſchwuͤre erwecken. Einen um⸗ 
ſtaͤndlichen Caſum, mit einer Sectione Anatomica, da næmoptyſis 18. Jahr re. 
petiret, und der Tod von der Vena arteriofa difrupta entftanden darneben ein 
ziemlich geoffer Scirrhus gefunden worden, referiret Serr D. Büchner aus 
Erfurth in denen Kanoldiſchen Sammlungen 1725. Menſe Majo p. 532, 


834 Weil die Ele moptyſis gleichſam ordentlicher Weife einen 


Orgafmum und Congeſtionem ſanguinis zum Fundament hat, ſo 
muß man in der Eur dieſem vornemlich begegnen; das Confequens 
davon wird von ſich ſelbſt zahm werden. In ſolchem Falle findet 
man in dem Nitro etwas beſondere Kraͤffte. 


K. Ich erinnere dieſes nicht ohne Urſache, daß das Nitrum, in derglei⸗ 
chen fluxibus fanguinis, die von einer orgaſtica expanſione ejus, von einer 
innerlichen Wallung und deftinatione ex preſſoria,expulſoria, von einen auf 
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einen gewiſſen Ort zur Excretion zielenden Trieb, herruͤhren, vor allen 
andern Medicamenten, ſehr vieles præſtire: Ich habe die Recommendation 
dicka Dings bey einem alten Medico Practieo gefunden: und fuͤrwahr! es 
hat das Nitrum in axmoptyfi vor andern Medicamenten eine gantz beſon⸗ 
dere Krafft. Die Adftringentia aber verurſachen insgemein mehr Scha- 
den, welcher nicht eben ſogleich, ſondern nach und nach folget: alfo zie 
hen fie auch in nemoptyfidefto gewiſſer trockene Suſten, Schwindſucht, 
Hecticam, Hypochondriacas obſtruttiones nach fich, nachdem etwa der 
patient dem Huͤßiggang ergeben ift. Man hat auch in uæmoptyfi no⸗ 
thig Expectorantia anzuwenden, denn obgleich der fluxus fanguinis ſtehet 
und auf hoͤret, ſo bleiben nichts deſtoweniger Grumuli fanguinis zuruͤcke, 

welche nach und nach muͤſſen ausgeworffen werden: Sie muͤſſen auch al- 
lerdings ausgefeget werden, ſolches aber verhindern die adſteingentia und 
verurſachen alfo, daß Ulcerationes phthiſicæ pulmonum darauf folgen. 

Sind die Walungen gedaͤmpfft, und die Congeſtiones abgewendet, ſo 
wird die Hemoptyfis nicht übermäßig erſcheinen. Herr D. Juncker J. c. p. 29. 
hat zu dieſem $. folgendes: Wann der Ausbruch des Gebluͤtes nicht mit fo groſſer 
Gewalt und im Uberfluffe, fondern nur moderat erſcheinet, fo ift es hinlaͤnglich, 
wenn man nur ſoſche Medicamenta braucht welche den Orgaſmum oder die 
Wallung des Geblüͤtes befänfftigen; in welchem Falle das Nitrum, mit einem 
Abforbente und Sri vermiſcht, allen andern vorgehet. Dieſes wird daſelbſt 
p. 32, Cautel. 7. wiederholet: Das Nitrum hat in Temperirung und Bezwin⸗ 
gung der Hæmoptyſeos öffters eine unglaubliche Krafft, wann es zumahl mit eiz 
nem Abforbente und Sri vermiſcht gegeben wird. Weil es aber den Effect nicht 
eher, als nach einer oder 2. Stunden zeiget, fo muß man in hefftiger Fizmoptyfi, 
allwo Periculum in mora ift, zu andern Mitteln greiffen, und Subadſtringentia 
mit Anodynis ex. gr. Species de Hyacinth, MP. de Cynogl. oder auch wohl ſtaͤr⸗ 
ckere Adftringentia mit nitröſiſchen Pulvern vermiſckt brauchen. Was ich alla 
hier vom Gebrauch des Nitri und auch derer Aditringentium gemeldet, ſolches 
will aus mehr angeführten Collegio Caſuali minori der Serrn Hoff Rath Stah⸗ 
lens bekraͤfftigen. 

Ein Medicamentum adſtringens iſt vom Anfang, da noch nicht Ge⸗ 
blůt genug hinweg oder ausgeworffen ift, ſchaͤdlich: und wäre zutraͤgli⸗ 
cher, wenn man in ſolchen Sällen gantz fine eraſſa adſtrictione eine Hæmo- 
ptyfin ſtopffen koͤnte. Wir haben zwar einige Amuletica; als Jaſpiden, 
Hzmatit. Bufones exficcatos, quod Sympatheticum damit ich mehr, als 
mit allen ſtarck adſtringirenden Mitteln ausgerichtet habe: dieſemnach 
werden in einer gelinden Hæmoptyſ auch gelinde anhaltende, in einer præ- 
cipitanten und ſtarcken aber / auch ſtarcke Mittel zu ſtopffung des Geblüce 
angewendet: es ſoll und kan dadurch geſtopfft werden, man muß aber da⸗ 
mit nicht continuiren. 332 Mit 
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zu V. bis X. gran; iſt alſo dieſes Allegatum zu verſtehen, daß binnen wenigen 
Stunden 3j. Nitri auf etliche mahl, nicht aber eine Drachma auf einmahl gege⸗ 
ben worden. Mein pulvis Temperans Nitroſus in dieſem Falle iſt folgender: 

R Q Corall. rubr. ppt. Jih. 
O purifl, j. vel ana. 
Specif. cephal. l. &ris nativ. IR, M. Div. in IV. p. æ. 

D. 8. Nach Befinden alle 2. Stunden, oder, remittente Hæmoptyſi, alle 
4. biß 7. Stunden eins zu geben. 

Nitroſa finden auch bey andern als denen Stahlianern Ingrefl; maffen der 
Herr D. Hoffnam in der Difputation de precavendis Morbis & prematura Morte p. 3j. 
ſagt: Si Hzmoptyfis Phthiſi jungitur, Nitrum cum abforbentibus & leniora 
laxantia deſideratam opem promittunt, Defen Aſſecla, der Herr D. Rei- 
mann in Praxi Medica p. 228. recommendiret ein Puloer ex 5 Cl. cachect. 
O puriſl. & Arcan. dapl. ana. Andere zu geſchweigen. So herrlich aber als 
allhier die Recommendation iſt, fo finden ſich doch andere, welche dieſem Medi- 
cament entgegen ſeyn. In einer gewiſſen Dilputation de Hæmoptyſi ſtehet: daß 
die Nitroſa zwar in Corrigirung der Intemperiei Sangvinis und in Hæmorrha- 
gia narium gleichſam ein Divinum remedium wären: allein in ſputo cruento 
hielten fie das Geblũte nicht zuruͤcke, ſondern gaͤben der Lymphz eine noch meis 
rere Flüͤßigkeit, und ſtimulirten die Fibras mit ihrer Salſedine. Dahero pflege 
der Herr Autor in ſolcherley Lungen⸗Beſchwerungen m Huſten, Bzmoptyfi, Fluͤſ⸗ 
fene. ſich deſſen zu enthalten. Und vielleicht, wann ich weitlaͤufftig ſeyn wolte, 
koͤnte ich mehrere Stellen finden, wo andere dieſem Stahlianiſchen Experiment 
mit Vorſatz entgegen raiſonniren: allein ich laffe mich dergleichen Gegenſtand in 
meiner Praxĩ nicht irre machen. Nitrum ift kein Sal culinare; und irritiret nicht 
fo empfindlich, als man ſichs einbildet; ſondern thut in Beſaͤnfftigung derer Wal- 
lungen gewuͤnſchte Wuͤrckung: doch hat man nach der Anweiſung des Herrn D. 
Junckers in Conſp. Med. Edit. I. p. 169. beym Gebrauche des Nite i quf die Con- 
fitutionem ulcerofam der Lunge zu ſehen, und übermäßige Dofes zu meiden, zus 
mahl wann der Huſten ſich davon exaſperiren ſolte. Wann bey etwas auſſeror⸗ 
dentlichen Huſten ich einiges Bedencken getragen, die Nitrofa allein zu brauchen, 


ſo habe ich, an deren Statt, die Magneſiam albam mit Coralliis vermiſcht gege⸗ 
ben, und auch gute Wurckung davon wahrgenommen: wo aber nur wenig Hits 
ſten vorhanden geweſen, da habe ich auch den Prem Antiſpaſmodicum mit dem 
Arcano duplicato bermiſcht mit gutem Succeſſu nehmen laffen. Eine neuere 
Obſervation, welche die Wuͤrckung des Nitri in Bæmoptyſi fpeciellement ber 
ſtaͤrcket, findet fich in denen Kanoldiſchen Sammlungen 1725. Menfe Martio p, 293. 
Solche communiciret err D. Herrmann Phyficus in Bajanowa in Polen, mit einer 
kurtzen Vorrede, daß bißhero durch das Empiriſche Verfahren, da man Hzmo- 
ptyſin durch Adftringentia und Opiata N wollen, viele Patienten 

33 verdor⸗ 
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verdorben worden: hergegen, wo der Affectus prudenter, nemlich mit dem Ni- 
tro, welches Herr Hoff Rath Stahl und Hoffmann fleißigſt recommendirten, 
wär tractiret worden, da haͤtte man nicht allezeit fo ſchlechten Ausgang geſehen. 
Er beweiſet folches mit einem Cafu eines Mannes von 27. Jahren, welchen er von 
einem Empirico überfommen, denſelben habe er das Nitrum cum coralliis præpa- 
ratis nach Stahlianiſcher Methode zu 2. Scrupel gegeben, und damit 2. Tage con- 
tinuiret und zwar fo gluͤcklich, daß er den Orgaſmum fanguinis dadurch vollig 
eoërciret und den Patienten zur Beſſerung gebracht. Zuletzt habe er MRam 
Tonicam zu Huͤlffe genommen, und die Cur mit völliger Neſtitution beſchloſſen, 
wie denn auch der Patient uͤbers Jahr noch geſund geweſen. Allhier finde auch 
noͤthig / die von dem Aeren Soff Kath Stahlen vor einiger Zeit an mich abge 
laſſene. Erinnerung wegen des Nitri uͤberhaupt und auch in Hxmoptyfi in fpe- 
cie mit bey zugeben, ſie lautet: »Ich will meinen HochgeEhrten Herrn an feiner 
„Methode und gewohnten Medicamenten nicht irre machen: wobey jeder ſich 
»ficher weiß, daben beharre er. Inzwiſchen will ich nur überhaupt noch drey 
„Wuͤrckungen anführen, welche, fo viel ich aus deffen Recenfionibus ſchlieſſen 
„kan, ihme nicht befandt ſeyn werden. 1.) Mit einer halben Drachma I. bif 2. 
»Scrupel Nitri, zu Scrupulis dimidiis vertheilet, kan eine unmaßige Hæmoptyſis 
in T. 2. 4. 6. à 8. Stunden, geſchwinder, gewiſſer, beſtaͤndiger, ſicherer und 
vheylſamer, geſtilet werden, als mit keinem andern Medicament: und zwar ohz 
vne einige andere Beyhuͤlffe, wie die Nahmen haben moͤge, darzu oder darneben 
vnothig zu haben. 2) Panacea des Frieſels iſt Nitrum, nicht quackſalberiſch, oder 
vaufſchneideriſch: ſondern daß man GOTT dafür zu loben hat. 3.) Man kan 
vin allen Fällen, wozu ich das Nitrum ange wieſen habe, nicht damit veritoffen, 
voder ſchaͤdlich zu viel thun: Man muͤſte dann gantz unbeſonnen damit verfah⸗ 
„ren. Von 3. a 4. gran pro Dofi, kan man zwar auch etwas Nutzen ſpuͤren; aber 


„nimmer fo viel, daß man verſtehen lernete, was unter anderer Mifcela, ihme; 


„Nitro, eigentlich zu dancken ſey. Ja, es kan mit mehrerley Dinge Beymiſchung, 
vauch fo gar nur abſorbentium, in paulo largiore proportione, fein guter Ef- 
nfet aufgehalten / oder gar turhiret werden. Seit deme ih, nach Goͤttlichen 
„Willen, hieher gekommen, und den Uſum medicum Nitri bekannt gemacht, 
ugehet, nunmehro ſchon etliche Jahre hero, kein Jahr dahin, daß nicht gegen zwey 
„Ceutner Nitri, zum wenigſten, aus Koͤnigl. Hoff⸗Apothecke fub aliquot com- 
»pofitionibus, difpenfiret werden. Und obgleich faſt notoriſch, vielmal ziemlich 
grob, in adminiſtratione, damit verfahren wird; dennoch von keinen ſchaͤdlichen 
Effecten zuhören vorkommt. Gott gebuͤhret Ehre. 

Nach genauerer Betrachtung dieſer wohl gemeynten Erinnerung muß ich 
nun freylich wohl bekennen, daß ich das Nitrum ſonderlich in Hæmoptyſi etwas 
ſparſam adhibiret habe; allein ich glanbe, ich werde mehr Stahlianer dießfals 
zu Collegen haben: wie ich aber dieſe Erinnerung nicht mit ungedultigem Kr 
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the aufgenommen, ſondern ſie mir in kraxi vielmehr zu Nutzen gemacht: als kan 
hier naͤchſt aus Erfahrung verſichern, daß der Herr Autor nicht Unrecht habe. 
Im übrigen habe auch, um die innerlichen Wallungen zu daͤmpffen / Potiunculas 
ex V Fl, Acac, Fl. Til. Roſar. mit der TR. Pap. Thæœad. und Syr. Corall. vermiſcht 
überfehrieben, und ſolches ſtuͤndlich Loͤffel⸗weiß denen Patienten reichen laffen. 

Auch ſeyn die Emulſiones ex Amygdalis & Semin. frigidis, mit dem Jula- 
pio roſato vel gemmato edulcoxixet, nicht undienlich: wie dann auch die Con- 
fervz Roſarum, Borrag, Bugloffæ, in ihrem angenehmen Geſchmacke bey vers 
ſchiedenen Patienten eine merckliche Kühlung machen, und dahero mit gutem Nus 
gen gebraucht werden koͤnnen. 


$. 55. Adftringentia, in geringer Doli gegeben, thun in 
dieſem Falle keinen Effect, und fo ferne man fie in ſtarcker Dofi dar» 
reichet, verurſachen fie in denen Eingeweiden des Unter⸗Leibes Ders 
ſtopffungen, und ſtuͤrtzen den Patienten in die Hectie und Schwind⸗ 
ſucht. Hier kan die Cura Sympathetica fich) kraͤfftig erweiſen. 


In margine iftnatirer: Adſtringentia find in Affectibus congeſtoris & 
orgaflieis mehr ſchaͤdlich als nützlich. 

Herr D. Juncker J. c. p. 29. erklaͤret dieſen dum in folgenden: Wann in 
dem baroxyſmo ſtarcke Adſtringentia adhibiret werden, ſo wird dadurch ſo wohl 
Schwindſucht / als nectica abdominalis verurſachet. Schwindſucht oder Phthi- 
fis rühret daher, wann durch die Adſtriction eine Portion Gebluͤte irgends wo ein⸗ 
gefehloffen wird, welches hernach corrumpiret und eine Ulcerationem erwecket: y 
die meicaabdominalis aber entſtehet von dem Effect, welchen die Adftringentia 
in die Venam Portæ mehr, als in die Lunge, gehabt. p. 3 1. Cautela 2. ſagt er, 
daß die Adftringentia in dieſet Kranckheit mehr Schaden verurſachten, als die 
Kranckheit ſelbſten. In der Difputation de Adftringentium cauto Ufu 5. 29. 
hat unſer Herr Autor, daß wann næmoptyſis durch adſtringentia geſtopfft wuͤr⸗ 
de, nichts gewiſſers als die Schwindſucht und Geſchwuͤre der Lunge zu folgen pflege 
ten; und wann man hernach dieſen Beſchwerungen durch Subadftringentia, und 
Vulneraria begegnen wolte, fo würde gewiß und bald alles ſchlimmer und aͤrger 
gemacht, und der Patient muͤſſe die Cur⸗Fehler mit dem Tode büffen, 

Ein Muſter in 2, Exempeln, mzemoptyfin durch adftringentia zu curiren, 
daß Phehifis drauf folget, findet ſich in Mifcell, N. C. Dec. I. an. VI. Obf. 43. p.76. 
in folgenden: »Eines Drechslers Weib, die ſonſten zur Schwindſucht geneigt,» 
hujtete eine groffe Menge Gebluͤte aus, dieſes ward etliche mahl durch innerliche 
und aͤuſſerliche Adftringentia geftillet weil es aber zum öfftern wieder kame, und» 
die Kraͤffte abnahmen, fo ſtarbe endlich die Patientin unter continuirenden Hu⸗n 
ften mit blutigem Aus wurffe. v 

Das 
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Das Scholion zu diefer Obfervation ift folgenden Innhalts: 
»Hippocr, Sect. IV. aphor. 25. ſagt: Si cui fanguis per ſuperiora erum- 
»pat, calamitofum, Dieſes wird jeder in praxi mehr als zu gewiß finden, zumahl 
vwo Adern zerriſſen, welche, weil die Medicamenta mit ihren Kraͤfften nicht voll⸗ 
„kommen dahin gelangen koͤnnen, nicht wohl zu heilen ſind: es ſey dann, daß man 
»ben Dampff, welchen Benedictus in Theatr. Tabidorum p. 94. 143. 181. re- 
»commenditef, admittiren wolte, . Die an der uamoptyficurivet werden, fals 
»len gemeiniglich in die Schwindſucht, um deshalber, weil das extravafirte Ge⸗ 
»blüte nicht ale evacuiret wird, ſondern in der Lunge ſtockend bleibet, ſich in Ei⸗ 
ver verwandelt, und der Lunge toͤdtliche Geſchwuͤre oder Faͤulung zubringet. 
v Dieſes fahe anno 1670. den 24. Decembr, an einer zur Schwindſucht geneigten 
„Frau: dann nachdem dieſelbe ein gantzes Becken voll reines und ſchoͤnes Gebluͤte 
»ausgeworffen, fo verordnete gleich Aderlaſſen am Arme / und ftillete das Bluten 
udurch folgende Aditringentia ; 
he V burf. paftor, 
plantag. 
portulac. aa. 3j. 
tuſſilag. ZR. 
Bol. armen, ppt. 
Lap. hæmat. ppt, 
Corall. rubr, ppt. aa, j. 
Sang vin. drac, JR. 
Syr, de ſymph. 
myrtill. aa. ZR. 
A l. gtt. vj. M. D. 
»Und da hernach merckte, daß uumores acres biliofi vorhanden, und das Malum 
vab eroſione entſtanden, fo verſchriebe folgendes Purgans: 
he Rhabarb, 
Fol, fenn, f. ft, aa. 3j. 
Myrobal, citr. 5ß. 
M. infund. in Decocti Tamarind, ſ. q. in Expreſſ. diflolv, 
Syr, de roſis ficcis Zh. 
N gialap. gr. vij, 
. Ol. gtt. iv. M. 
hierauf hat fie etliche mahl purgiert, und das Malum fich fo verlohren, daß ſie 
vfaſt nichts mehr fuͤrchtete. Damit aber nichts verſaͤumet werden möchte, verord⸗ 
smete ich ferner Traͤncke aus friſchen Kräutern und Wurtzeln. Endlich aber, nach 
»Berfluß eines Jahrs, ſtarbe ſie doch noch an der Schwindſucht.y Dergleichen 
Euren findet man überall, Und haben vorſichtige Pra&tici zwar den uͤbeln Aus⸗ 
gang bemercket: daß aber vieles von adſtringentibus herruͤhre, ſich nicht einge⸗ 
bildet. Unfer 
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tè: | Unſer Herr Autor iſt allhier in Praxi ſpeciali in etwas kurtz: recommendi- 
eriora erun. re alſo zu mehrerer Nachricht Jurcheri, Alberti und Nenteri ractiſche Scripta zu lez 
faden zumal MD fen, Und da bey denen Seren Breßlauern in Hiſtor. Morb, de Anno 1702. p. 63. eis 
ten nicht val, ne complete Cur nach dem Methodo Stahliana zu finden, fo wird nicht unrecht 
mn, daß mn] ſeyn, wann ich dieſelbe alhier mit beyfuͤge. Die Worte heiſſen daſelbſt vertirt, wie 
143,18“. fe. folget: „Es iſt uns von einem guten Freunde ein neuer Methodus, auch die uns» 
weden fal baͤndigſte næmoptyfin zu ſtillen, communiciret worden. Man hat es probiretw 
ravalıck c und vortrefflich gut gefunden. Derohalber wird foldes auch andern Pradticis» 
t, f in E zu communiciren nicht entſtehen koͤnnen. Folgende Mixtur iſt des Morgens» 
ng bringt um 7. und Nachmittags um 3. Uhr zu 40. Teopffen gegeben worden» 


icht geneigten B Ef, Millefol. 
ones Geblüte Mumiæ exotic. a. 36. 
te das Blüten Scordii, 
| TR, Bezoard. a. 3j. 
| MP. de Cynogl. gtt, xx. M. 
| Um 10. Uhr aber Vormittags / und um 6, Uhr gegen Abend, hat man bot 
folgender nehmen laffen :» 
R TR. 5h. 
Rre S (Si E a, ziß, 
M. D. S. Zu 40. Tropffen. 
Auf den Abend wurde 3j. von folgendem Pulver gereicht v 
he 2 Bol. Armen, ppt, 
y Sigillat. 
Mum. ver. 
Sangvin, Dracon, 
jb das Malum Sperm. Cet. a. 3ij, 
| Spec. Diatragac. frig. 3j. 
Mk. de Cynogl. j. M. 
Woaber die Blutſtürtzung zu hefftig erſchiene, wird von Spec. de nya-s 
einth. JR. zu allen Zeiten gegeben. Wann aber dannoch auf diefe Medicamen.· „ 
f, dillolr, ta die Hæmoptyſis fich nicht wollen lindern laffen, hat man bald folgendes einge · 
geben, und ſie damit gebaͤndiget: » 
he Spec. MP, de Cynogl, 
| Q Ocul, 5. ppt. a, )j. M. 
peen DAG f Uber dieſes hat man? Bufonum, in ein Saͤcklein genehet, unter der Ydfelss 
safe, baut ktagen laffen, Man hat auch weiſſes Vitriol, ander Sonnen calciniret, in mars» 
cab mes Waſſer gethan und das Gebluͤte in ſolches Gefaͤſſe gehen oder gieſſen laſſen. 
Duglehn Dieſe Curhat einen Erfinder von nicht gemeinem Ingenio, er mag fonft fenn,» 
ben M wer er will, ſie iſt wohl ausgeſonnen, und hat zu 2. big 3. mahl bey uns zuverfichten 
y nige ehe lichen Effect gethan.» 
itol Aa a Dieſe 
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Dieſe angeführte Eur iſt zwar allen Umſtaͤnden nach aus denen Principüs 
Stahlianis gefloffen, und kan auch von einem vernuͤnfftigen Medico gar wohl zu⸗ 
weilen imitiret werden: es hat aber ein angehender Practicus weder in dieſem 
Exemplar einer glücklichen Cur, noch in denen vorhergehenden dreyen sis unſers 
Herrn Autoris, ein hinlaͤngliches Vergnügen oder gnugſamen Unterricht, wie er 
ſich in cafibus variantibus zu verhalten habe. In obangeführter Praxi Generali 
Hæmorrhagiarum iſt war vieles enthalten, fo in ſpecie ad Hæmoptyſin applici. 
ret werden kan: allein in generalioribus iſt ein Anfänger allezeit titubans; in {pe- 
cialioribus aber findet er gewiſſern Troſt. Dannenhero werde ich bemuͤhet ſeyn, 
noch eins und das andere allhier mit beyzubringen, welches in Praxi nuͤtzlich ſeyn 


kan. 

Der Methodus Medendi in Hæmoptyſi wird auf zweyerley Art betrachtet, 
nemlich r.) ut Methodus curatoria, in Paroxyſmo: 2.) ut Methodus præſerva- 
toria, extra Paroxyſmum. 

Curatoria in Paroxyſmo erfordert, daß 

1.) Die plethora, wann ſolche vorhanden, vermindert, und die Congeſtio 
zugleich durch Revellentia zuruͤcke gelocket werde. ] 5 

2.) Daß der Orgafmus oder die Wallung des Gebluͤtes beſaͤnfftiget: 

3.) Daß der Ausfluß geſtopfft: und ; 

4.) Indeclinatione die Lunge geſtaͤrckt und geheilet werde. 

Plethora iſt zuweilen die vornehmſte Urſache einer Hæmoptyſeos, und er⸗ 
fordert alfo die erſte Aufſicht beym Anfange der Eur, Iſt die Hæmoptyſis gelinde, 
fo iſt auch wohl kein geſchwinderes Huͤlffs⸗Mittel, als durch eine copiöſe, oder 
wenigſtens hinlängliche Aderlaſſe den Anfang zu machen: es muß aber eine ſolche 
Aderlaſſe zugleich revulſorie die Congeftionem abwenden; und alſo darff man 
ſolche an keinem andern Orte, als an Fuͤſſen, bornehmen. Ich fage, fie muß 
copiös oder hinlaͤnglich feyn, und wenigſtens in 10. biß 12. Untzen, oder nach Bes 
ſchaffenheit des Subjecti in einer groͤſſern Quantitaͤt beſtehen dann wirdzu wenig 
weggelaſſen, ſo iſt zu beſorgen, daß man dadurch dem Geblüte nur Lufft mache, 
und mithin der Natur Anleitung gebe, daß ſie hernach das ruͤckſtaͤndige Superflu- 
um mit deſto leichterer Commodite durch die Lunge auswerffe. Und fo ferne man 
nicht auf einmahl Huͤlffe damit ſchaffen kan, fo ift dienlich, daß das Aderlaſſen 
etliche mahl wiederhohlet werde. Die Natur machet ohnedem gar leichtlich Paro- 
xyſmos, oder hält ihre Abwechſelung in dieſer Specie Hæmorrhagiæ: fan nun 
ein practicus die Wechſelungen erforſchen, und die Stunde des Angriffs erfah⸗ 
ren / fo kan er in repetitione Veng ſectionis fih darnach richten, und entweder 
zu der Zeit, da die Natur ruhig iſt, oder etliche Stunden vorm Paroxyfino, die 
Ader oͤffnen laffen, In einer hefftigen und copiölen Hæmoptyſi aber hat man in 
puncto des Aderlaſſens andere Abſicht zu halten: dann ein copiöfer Ausfluß laßt 
fich weder durch eine geringe, noch ſtarcke Aderlaſſe im baroxylmo Waffe 
gie 
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giebt dadurch der Natur vielmehr Gelegenheit zu hartnaͤckigten Anhalten, oder ans 
derer Irrung. In ſo ſtarcker Blutſtuͤrtzung muß man die Verminderung der 
Plethorz der Natur ſelbſt uͤberlaſſen, und hernach mit geringem Aderlaſſen, fed 
repetitis vicibus, nur revulſorie agiren; worbey denn gleichfalls die Wechſe⸗ 
lung des Paroxyfmi zu regardiren. 

Vom Paroxyſmo in Hæmoptyſi erinnere ex Praxi, daß ſolcher auf zweyer⸗ 
ley Art zu betrachten: A) ut totus ex plurimis compoſitus: B) ut finguli, 
unum longum formantes, a) Die Natur ift Ordinis amans, und vermin⸗ 
dert die Plethoram nicht uno impetu, oder per Hæmoptyſin continuatam, fons 
dern ſte nimmt fich zu ſolcher Depletione zuweilen 4. zuweilen 2. und mehr Tage 
aus welches ich den baroxyſmum totum nenne; und ein ſolcher Paroxyfmus kan 
uͤber einen Monat, quartaliter, oder uͤbers Jahr wieder einen Periodum machen. 
Auf dieſes Paroxyfmi periodum hat man in der Cura præſervatoria am meiſten 
zu ſehen, b) Was aber die einzeln Paroxyſmos betrifft, fo pflegen ſolche täglich 
I. 2. und mehrmahl, auch wohl über den andern Tag zu erſcheinen, und zuweilen 
eine halbe, gange, oder etliche Stunden anzuhalten, wie etwa zum oͤfftern beym 
Naſenbluten zu ſehen iſt; diefe paroxyſmi werden in der Cur alſo regardiret, daß 
man nicht im waͤhrenden Bluten Depletionis gratia , fondern zu der Zeit Ader 
laͤſſet, wann die Natur ruhig it: Revulfionis gratia aber kan in declinatione 
Paroxyimi, oder auch ante & in paroxyſmo, doch nicht im erſtern, gelaſſen werden. 

Die Practici des vorigen Seculi, und auch noch aͤltere, haben eben keinen 
beſondern Unterſcheid unter dem Aderlaſſen an Fuͤſſen oder am Arme gemacht, 
ſondern dieſelbe indifferent verordnet, und haben gleichwohl geglaubet, daß 
fie revellendo dienlich ſeyn koͤnte; wiewohl ſie nicht unterlaſſen zugleich Ligaturas, 
Frictiones, Ventoſas extremorum, zu appliciren, um dasjenige dadurch zu 
erſetzen was das Aderlaſſen am Arme nicht verrichten koͤnnen. Ein Exem- 
plum einer ſolchen Eur findet ſich in Horſtü Obferv. Part, I. Lib. 3. p. 174. Riveri- 
us in Praxi p. m. 257. ſcheinet zwar unſerm Methodo etwas näher zu kommen, 
wann er nach dem Aderlaſſen am Arme befiehlet, auch eine andere am Fuſſe zu 
laffen, als welche an die entlegenſte Glieder revellire, beſonders wann die gemo⸗ 
ptyſis etwa eine Obſtructionem Menfium oder næmorrhoidum zum Grunde ha⸗ 
be. Und zu dieſem Confilio hat ihn vielleicht die Erfahrung in praxi gebracht. 
Dann da er in Obſer vationibus p. 489. Cent. I. Obſ. gr. einen ſolchen Patien⸗ 
ten in einem Tage 3. mahl am Arme vergeblich gelaſſen, und des folgenden Tages 
zum Aderlaſſen an Füffen ſchreitet, fo findet er gleich Linderung, und keine fernere 
Hæmoptyſin darauf. Die erſtern Aderlaſſen am Arme find nicht geringe gewe⸗ 
ſen, maſſen auf einmahl allemahl zu 7. biß 8. Untzen gelaſſen worden: dannoch 
aber iſt keine Beſſerung darauf gefolget, biß am Beine Geblüte gelaſſen worden. 

Herr D. Conrad Berthold Behrens in Ephemer. N. C. Cent, V. Obſ.93. 
p. 72, befiehlet, einem gefaͤhrlich⸗liegenden aæmoptyico am Suffe zur Ader zu 
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alſſen: nachdeme aber in feiner Abweſenheit das Confilium negligiret, und am 
Arme gelaſſen wird, findet ſich gleich auf der Stelle Kæmoptyſis, welche bey vier 
Stunden ſtille geweſen, wieder ein, und ſetzet dem Patienten dermaſſen hefftig 
zu daß er vermeynet, er wirde feinen Geiſt darüber aufgeben. Darauf fagter 
Man habe, nach erfundenem Circulo Sangvinis gar wohl auf den Delectum 
venarum zu ſehen, und zwar inſonderheit, wenn man den Impetum des Gebluͤ⸗ 
tes von einem gewiſſen Diteablocken wolle. Und daß diefe Exalperatio Hxmo- 
ptyſeos nach der Aderlaſſe nicht fo bloß zufaͤlliger Weiſe geſchehen, bezeuget Wil- 
Iiſius in Pharmac, Rat. Op. p. 87. miteinem gleichgülfigen Exempel, und Riedli- 
no in Lin. Med. Ann. 6. p. 619. waͤre dergleichen beym Naſenbluten begegnet. 
Vorgedachte des Riyerü Meynung wird vom Pechlino in Obſ. Lib. I. Obſ. 43. p. m. 
99. in folgenden bekraͤfftiget: Einer Frau, welche wegen der Obſtructionis Men- 
ſium in Hæmopty ſin verfallen, und ſchon ein ganges Maaß Gebluͤte weggeworf⸗ 
fen, riethe eine ſtarcke Aderlaſſe am Fuſſe zu 12. Unben, mit augenblicklicher Lins 
derung: dann es waren kaum 2. Stunden vorbey, da fich die 3. Monat lang ver 
ſtopffte Menſes wieder einfanden, und die Frau in gefunden Stand festen. 
Herrn Soff Kath Stahlens Meynung vom Aderlaſſen in Hæmoptyſi 
ift in mehr berührten Collegio M. S. to Cafuali minori folgende: Der Gebrauch 
des Aderlaſſens ift in waͤhrenden baroxyſmo, um denſelben zu mindern 
oder gar zu hemmen, noch von ziemlicher Wuͤrckung, man kan aber da⸗ 
mit nicht verſichern, daß læmoptyſis auſſen bleiben wer de. Aderlaſſen hilfft 
in einer ſtarcken copioſen und oͤffters fich meldenden Hzmoptyli nichts, 
es fey denn, daß fie übermäßig ſtarck geſchehe, und gleichwohl ift fie anci 
pitis eventus. Mo aber die Hæmoptyſis levior und doch hartnaͤckigt und 
viele Tage anhaltend iſt, da etwas mehr Gebluͤt, als bey ſimplen Sputo 
eruento ausgeworffen wird, da kan das Aderlaſſen Statt finden; oder 
wenn auch eine ſtaͤrckere Hæmoptylis in ein oder andern Tagen eine ziemli⸗ 
che Menge Gebluͤts fort geſchickt hat, da kan es auch gut thun. Am 
Ende dieſes bractiſchen Difcurfus meldet er noch: Wenn aber ein Hemo- 
ptyieus zu evacuationibus ſanguinis gewohnt und dieſelbige verſtopfft waͤ⸗ 
ren, fo müͤſſe man ſolche entweder wieder oͤffnen oder um folche Zeit, da 
die Natur dergleichen Molimina vorzunehmen pflegt, nemlich zu Serbſt 
und Sruͤhlings⸗Zeit, eine mehrere Bewegung anrathen. Wenn ich aber, 
ſagt er, die Wahrheit bekennen ſoll, fo iſt das Aderlaſſen ſicherer, weil in 
dem andern Confilio von der Bewegung nicht allemal Maaß gehalten 
wird. Das Aderlaſſen, wenn zumal der Patient über 25. Jahr alt ift, 
wird Prefervationis,gratia am commodeſten an Suffen wahrgenommen. 
Not. Von dem Conſilio der Bewegung referire einen Calum ex propria 
Experientia, Ein junger Tagloͤhner bekam vor 10. Jahren zum oͤfftern eis 
ne fo ſtarcke Hæmoptyſin, daß ich ihn jn allen verlohren gab, und von nichts 
anders, 
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anders, als einer gewiß folgenden Schwindſucht gedencken konte: durch 
Arbeiten erregte er den Affect nur gar zu offt und durffte fo gar nicht eins 
mahl ein Spinn⸗Rad mit denen Armen treiben: Anno 1728. brachte mir 
dieſer Mann, als ein Poſt⸗Bothe zu fuß, einen Brieff, weil mir nun deſ⸗ 
fen Geſicht kaͤntlich vorkam, fo fragte, wer er fey? die Antwort fiel: er 
waͤre eben der Mann, den ich vor 10. Jahren an denen Blutſtuͤrtzungen in 
der Cur gehabt. Weil gar kein Mittel bey ihm helffen wollen, und er 
auch nicht arbeiten duͤrffen, fo habe er verſucht ein Stückgen Brod men- 
dicando auf dem Lande zu ſuchen und gefunden, daß ihm das Gehen fons 
derlich zutraͤglich ſey, habe dannenhero das Betteln abandonniret und 
die Profeſſion eines Bothens ergriffen, darbey er fih nun durch Göttlis 
che Gnade von feinem alten affect, gaͤntzlich befreyet finde: Wenn er aber 
in der Ruhe bleiben, oder auch ſonſten eine Arbeit vornehmen wolte, fpüre 
er gleich wieder Druͤcken auf der Bruſt. 

Andere Revellentia, welche in Paroxyſmo gebraucht werden koͤnnen, ſind 
ſchon droben §. 30. aufgeführet worden; die dann allhier repetiret, und darunter 
ſonderlich Ligaturæ, Frictiones. Ventoſæ an Beinen, benebſt denen Pediluviis. 
angewendet werden konnen. Von Fuß⸗Baden in Ræmoptyſi ſagt Serr Soff⸗ 
Kath Stahl in Colleg. il. S. to caſuali: In dieſem Affectu thun auch die Suf- 
Bade gute Dienſte, wann man fie dann und wann etwa alle 14. Tage 3. 
oder g. Wochen einmahl adhibiret und eine halbe Stunde in erträglich 
oder moderat warmen Waſſer ſetzet: Bleibet man zulang darinnen, fo 
wird die gange Maſſa ſanguinis erhitzt und der Endzweck, daß das Geblüͤ⸗ 
te abwärts gelockt werde, nicht erhalten. Wenn auch das Waſſer dar zu 
zu heiß und der Patient mit dem gangen Leibe fich drein ſetzet, fo pflegen 
Ropff⸗Schmertzen, Siebere und andere Beſchwerniſſe darauf zu folgen. 

2.) Wie der Orgaſtnus Sanguinis durch Nitrofa, Abſorbentia und rina 
gedaͤmpfft werden konne, iſt droben §. 54. gezeiget worden. Uber diefe aber habe 
ich auch kühle Getraͤncke / und ſonderlich die ex Aquis deſtillats componirte Po- 
tiunculas dienlich gefunden, ex. gr. V. Fl. Acac. Ceraf. nigr. Acetoſ. Plantag. 
Fl. Til. Fl. Pœon. mit dem Syr. Papav, rh, oder Syr, Rub, id. verfüßt; ferner 
entweder TE Pap. Th. Mynf, allein in ziemlicher Dofi, oder felbige mit der TR. 
Corall. vel. . () dulci bermiſcht: zum ordinairen Getrände habe ich reines 
Brunnen Lafer, oder daſſelbe abgeſotten, mit eingeſtopfften Brodte nehmen 


laſſen. 
` 3.) Von Adſtrictione oder Obſtipatione Vaforum in Hæmoptyſi toill ich 
keine beſondere Recepte ausſchreiben, wer fie nöthig findet, darff nur L Corall, 
Spec. de llyacinth. mit der MP, de Cynogl vermiſcht geben. Ich kan aber nicht 
ſehen, wie deren Wuͤrckung ſogleich aus dem Magen in die Lunge, und zumahl 
in deren Mitte gelangen koͤnne; folgt ein gie Effect darauf, und næmoptyfis 
993 wird 
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wird ſtille, fo geſchicht ſolches gewißlich nicht ex conſtrictione Veng apertæ, 
ſondern weil der Natur an einem andern Orte durch die Adſtrictionem femi- 
goloroſam eine Diverfion gemacht, und die Congeſtio in modum reyulfionis 
von der Bruſt abgelocket wird. Indeſſen iſt zu beſorgen, daß hernach die durch 
die Ad ſtringentia verurſachte Conſtriction ſchlimmere Sviten, als die Hæmopty- 
fis ſelbſt, nach ſich ziehe. Wer es uͤberhoben ſeyn kan, der thut wohl, wann er 
eine næmoptyſin mit leichten, und mehr kuͤhlenden, als adſtringirenden Mitteln 
tractiret. Ein mehrers hiervon kan in Annotationibus ad 5. 54. nachgelefen 
werden. 

4.) In Declinatione Paroxyfini koͤnnen die Medicamenta Tonica und 
Confortantia Dienſte thun, ex. gr, TR, Corall, TR. Propr, M. c. TR, Ot. 
Ludov. vermiſcht. v. gr. 

R TR. Propr. M. 3ij, 
St. Lud. 3j M. 
R Ef, Millefol. 
TR. Propr. M. a. 5j. M. 
oder die TR. Tonica Stahlii. 

Auch kan ein Thee ex Millefol. Fl. Bellid. Veron. Urtic. min. Arnica, Pø- 
. Iygon. nicht undienlich ſeyn. Und endlich finden fih auch die gelinden Laxantia 
Rhabarbarina, y Laxativa Mannagett. ſowohl pro fcopo revellendi, als auch 
die etwa durch die Adftringentia corrugirte primas vias und verſtopffte Vafa 
Mefenterii wieder zu öffnen, von beſondern Kraͤfften. 

II. Der Methodus preferratoria reſpiciret den, nach Verffuß eines Monats, 
net oder halben Jahres, recidivirenden Paroxyfmum, und giebt an die Hand, 
daß man 

i.) Plethoram nicht überhand nehmen, und in derfelben keine Spimtudi- 
nem oder Orgaſmum anwachſen laſſe. 

2.) Daß man die næmorrhagias fuppreflas & obſtrudas, wie auch andere 
gehörige Exeretiones zu rechter Zeit öffne, und in Ordnung erhalte: und 

3.) Den Circulum fangvinis in gleichem Maſe befoͤrdere. 

1.) In Verminderung der Flethoræ hat man præſer vative entweder die 
quinoctia in Anſehung des Aderlaſſens zu regardiren, oder im Schroͤpffen 
und Aderlaſſen auf die gewohnte Zeit, oder in Anſehung der rremoptyfeos auf die 
abgemerckte Gewohnheit des Periodi zu ſehen; da denn im letztern Falle, wann 
die Hzmoptyfis monatlich erſcheinet, wie etwa bey Weibs⸗Leuten ab obftru- 
&tione Menſſum, oder auch bey jungen Manns Leuten zu geſchehen pfleget, man 
alle 4. Wochen vor dem Anbruche des Paro xyſmi zu laffen nöthig hat. Ich kan 
mich noch vor weniger Zeit eines Cholerifchen jungen Menſchens erinnern, wel⸗ 
chem ich eine ale Monat fi meldende urmoptyſin, durch 3. bif 4. mahliges 
Aderlaſſen an Fuͤſſen gluͤcklich geſtillet, und über ein Jahr præſer viret; glaube 
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auch ſicherlich, daß er bey guter Geſundheit wuͤrde geblieben ſeyn, wann er nicht 
in Wein Bier» Brandterveins Trinefen und Toback, rauchen zu grobe Fehler 
in der Dirt begangen, und nach Verfluß eines Jahrs ſich die Schwindſucht an 
den Hals geſoffen hätte, 

Die Beobachtung der Diæt ift nechſt dem Aderlaſſen das befte Mittel, ſowol 
der Plethoræ vorzukommen, als die Wallungen des Gebluͤtes zu verhuͤten; fons 
derlich aber kan die Vermeidung eines hitzigen Getraͤnckes ſehr vieles dabey thun. 
Ich kenne einen Cholericum, welcher vor nunmehro 12. Jahren zu unterſchiede⸗ 
nen mahlen eine ſtarcke næmoptyſin erlitten; denſelbigen præſervirte ich, nechſt 
Gott, durch Aderlaſſen an Fuͤſſen, ſo anfangs jaͤhrlich 4. mahl geſchahe, vor der 
Hefftigkeit der axmoptyfeos; er nahme ſich aber zugleich in der Dirt alſo in acht, 
daß er binnen 2. Jahren weder Bier noch Wein verſucht hatte, ſondern ſtilte alles 
zeit feinen Durft mit Kofent. Endlich da vom Geblüt, Auswerffen um ihn alles 
fille wurde, gewehnete er ſich ſucceſſiy e zu einem dünnen Biere, und bedienet 
fich) bis dato noch des Aderlaſſens nur in denen Equinoctial. Zeiten: und in fols 
cher Ordnung lebt er nun uͤber 10. Jahre ohne allen Anſtoß, und genieſſet hergegen 
eine muntere Geſundheit. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß alle, auf ſolche Art, oder 
an der Schwindſucht kraͤnckelnde Perſonen, ſich eine fo accurate Dirt angeweh⸗ 
nen konten, vielleicht würde mancher laͤnger bezm Leben erhalten werden koͤnnen. 

2.) Auf was Art die memorfhagiz ſuppreſſæ oder obſtructæ, nemlich 
Menfes, hæmorrhoides, und aæmorrhagiæ narium zu reſtituiren fen, wird 
drunten in einem beſondern Membro abgehandelt werden. Andere Excretiones 
aber in Ordnung zu erhalten ſind dienlieh: dureh Laxantia a) und Clyſteres b) 
den Leib offen zu halten, oder wenigſtens deſſen Verſtopffung nicht einreiſſen zu 
lafen. Dann if der Leib verſtopfft, fo bleibt viel Schleim im Gebluͤte, und macht 
einen Anfang zur Spiffitudine, es häuffet fich von denen zuruͤckgebliebenen Feuch⸗ 
tigkeiten die Plechora ; und daß es Peine reine Plethoram von folchen zurüͤckgeblie⸗ 
benen Excrementis geben kan, ift leicht zu ſchlieſſen: gleichwohl incliniren der, 
gleichen Patienten febr darzu, und ift nichts gemeiners / als daß diejenige, welche 
viel bluten, zu Verſtopffung des Leibes geneigt ſeyn, und wohl z. 4. und mehr Ta⸗ 
ge gehen, ehe fie einmahl zu Stuhle genoͤchiget werden. Auf gleiche Weiſe kan auch 
die Tranfpiratio erhalten, und zuweilen bey denen, die es gewohnt ſeyn, ein gelins 
des Schwitzen befördert werden, jedoch alſo, daß es nicht auf hitzige, ſpirituöſe 
Tropffen, oder übermaͤßige Dofin geſchehe. e) Nicht weniger kan man auch ein 
Auge auf die Diureſin d) haben, daß ſelbige in ordentlichem Stande bleibe: die 
Erhaltung der Expectoration aber muß alſo geſchehen, daß man nicht zuviel expe- 
corire und abloͤſe, aber auch den Auswurff nicht ſtopffe. e) 

a) Vor Laxantibus oder gelinden Purgantibus haben viele in Hæmoptyſi 
tine beſondere Furcht / und werden fid nicht leicht bewegen laffen, dergleichen Me- 
dicamenta zu berordnen; ſo ferne aher die Medicamenta din Titul gelinder Pur- 
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gantium nicht überfchreiten , fo thun fie, fo wohl in Verminderung der Plechorz, 
als auch in Revulſione humorumaà pectore, gar gute Dienſte; und die Erfah⸗ 
rung bezeuget in dieſem Falle in Praxi mehr, als man ſich à priori einbilden kan. 
Dann betrachtet man die Hæmorrhagias nach dem Curſu Naturæ, fo findet man, 
daß, wann die Natur den Locum excretionis in der Bruſt verlaͤſſet / fie hernach 
das überflüßige durch uæmorrhoides auszuſchaffen ſuchet; und folglich der nech⸗ 
ſte Weg / absque faltu , ab Hæmoptyſi ad næmorrhoides fey, Will man aber 
diefe befördern, fo wird man keine beſſere und ſicherere Mittel, als gelinde La xantia 
finden. Und fo ferne eine RE morrhagia vor die andere, und zumahl eine fichere 
vor eine gefaͤhrliche ſtehen oder paſſiren kan, fo wird es allezeit zuträglicher ſeyn, daß 
»zmorrhoides flieſſen, als daß uæmoptyſis fih mit Lebens⸗Gefahr ergieſſe. 
Weißbach in Praxi p. 8 7. fagt: Wer die Kunſt kan, die guͤldene Ader zum 
Sluſſe zu bringen, der hat das beſte Mittel wider dieſen Unfall in Haͤnden; denn 
ſo bald die guldene Ader zum Vorſchein kommt, laͤſſet die Natur in ihrer Intention, 
das Blut durch die Lunge auszuwerffen, nach, und erwehlet lieber dieſen Ausfluß, 
als welcher ihr bequemer iſt. Ziehe ich in Anſehung derer Laxantium die Nach⸗ 
folger des Herrn D. Stahlens zu Rathe, fo finde ich in Funckeri Conſp. Med. 5. 30. 
Der Leib ſoll allezeit offen ſeyn, welche Oeffnung am leichteſten zu erhalten durch 
die aus Tamarinden / Paſſul. min. Senn. & Crem. H. præparirte Mittel, oder 
durch Clyſtiere. Alberti in Prax. p. 260. . 11. ſagt: Denen gefaͤhrlichſten Symptoma- 
tibus bey der Ræmoptyſi muß man bey Zeiten vorkommen; darunter ijt fonderlich 
eine ſchleunige Verſtopfſung des Leibes ſchaͤdlich, und diefe kan durch erweichende 
Clyſtiere oder durch Remedia Rhabarbarina geöffnet werden. Und S. 14. End: 
lich kan næmoptyſis præſerviret werden durch zeitiges und wiederhohltes Ader- 
laſſen an Fuͤſſen, und durch oͤffters adhibirte gelinde Laxantia. Nenter in Fundam. 
Pratl, part. I. p. 27. hat dißfals eine Compofition gelinder Pillen, wie folget: 
he Extr, Rhabarb. 
Fumar. 
Agrimon. 
Cent. min. 
C. bened. 
Limat. ft, 
Myrrh, 
Succin. a. j. 
Sal. Sucein, ) P. 
M. f. Pil. pond, gr. j. 
D. S. 12. auf einmahl des Abends. Sl 
p. 26. meyneter, daß dergleichenjLaxantiadie überflüßige Anwachſung oder Ge- 
neration des Gebluͤtes hinderten. An ſtatt dieſer Pillen koͤnten auch zuweilen die 
Becheriſchen, oder andere gelindere Pillen, mit Nutzen gebraucht werden. y- 
D. Hoff- 
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D. Hoffmann in Medic. Conſult. Part, IV. p.304, bedienet ſich in hoc pal folgenden 
Traͤnckgens: 
B Mann, el. Z ij. 
O Epfon. Ziß, 
Extr. Rhab. gr. vj. M. Coqv. c. Y Fl. Acac. zv. 

adde & de Cedr, gt. iij. 

In meiner Praxi haben meine Laxantia beftanden in Laxativ. Mannag. 
vel Infuſo Fol Senn. c. Rhab. & Crem, M. oder Pil. Beccher. c, purgantibus 
a. ad. gr. v. vel vj. oder aufs hoͤchſte ex Spec. Diajal. Mynſ. ad Jj. Etliche alte 
Practici, welche geglaubet, daß Hæmoptyſis von Humoribus ferofis, die das Gez 
blüte ſlüͤßig und dünne machten, entſtuͤnde, haben, um ſolche Humores ſeroſos aus 
zu purgieren, die Dofin derer Laxantium uͤberſchritten, und gar Purgantia gege⸗ 
ben: wie dann der feel, Paulin in dem Tractat de Jalappa p. 210. ſieben Practiſche 
Caſus anführet, und darunter ſonderlich gedencket, daß Rolfinck bey einem 30, 
jährigen Biliofo folgendes verordnet: 

R Rad. Jal. Ji. 
Cryſt. H. W. 
d Cinam. gt. j. M. 

b) Mein gewoͤhnliches Clyſtier, darinnen ich nur auf Apertionem alvi und 
Revulſionem, keinesweges aber auf Correctionem oder Contemperationem 
humorum fehe: ift: 

R Oct. emoll. th}, 
Ungt. clyſmat. Auguſt. 5j. 
O purifl. 38. vel. 3J. M. 
Deſſen auch in vielen andern Faͤllen pro hocfcopo ich mich bediene. 

c) Die beſten und ſicherſten Diaphoretica feyn in dieſem Falle die Abforben- 
tia, mit dem & Diaph. vermiſcht, mit VC. b. oder Y Fl. Samb, gegeben, inglei⸗ 
chen Roob, Sambuc. mit jetzt gemeldeten Waſſern: EF, Alexipharm. Stahlü, und 
M. S. non camphorata gehet auch noch mit, aber in geringer Dofi, Dag befte 
Schwitzen aber ift, wann man bey Anleitung der Natur, als welche zu nuͤtzlichem 
Schwitzen den Anfang macht, einen Schweiß durch Stillliegen und gehörige Bes 
Be abwartet, oder wenigſtens ſolche natürlich getriebene Schweiſſe nicht 

hret. 
f d) Auf Diureſin ſehen ſonſt in Praxi wenige Autores, und zumahl wird man 
nicht leicht finden, daß deren Befoͤrderung in Hæmoptyfi fpeciös recommendi- 
ret wird. Doch finden ſich noch einige wenige Anmerckungen, daraus man deren 
Nutzen in Hæmoptyfi ſchlieſſen und beweiſen kan: wann nemlich Baglivus p. m. 
n8. und 311, ſie in Bruſt⸗Kranckheiten lobet, und ſagt: die Harn treibende Mits 
tel ſind im Bruſt⸗Kranckheiten insgemein die beſten, ausgenommen die fauren 
Harn⸗treibenden Dinge, welche ſchaͤdlich Pb Lunge zerfreſſen, und a a 
ufe 
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blüte darinnen ſtillſtehend machen. Noch naher kommt unſerm Zwecke die Mey⸗ 
nung des Ettmülleri Tom. III. p. m. fr. Artic. V. de Pectoris Vulneribus, wels 
cher rah, daß man allezeit dahin fehen fole, wie man in Bruſt⸗Wunden ſolche 
Mittel und Artzeneyen adhibire, welche zugleich Diuretica waͤren, und ſolche unter 
die Wund⸗Traͤncke miſchen: dann man haͤtte augemerckt, daß geliefert oder eyte⸗ 
rigt Geblüte zum öfftern von der Natur mit dem Urin ausgetrieben worden. Die⸗ 
fe Experienz aber hat Ettmüllerus ohne Zweiffel in Horftii Obf five Epiſtol. 
Part. I. p. 461. geleſen, als welcher mit einem Exemplo practico erweiſet, wie in 
einer geſtochenen Bruſt⸗Wunde die Natur beym Gebrauche eines ex Radicibus 
& Herbis diureticis beſtehenden Wund⸗Trancks, vielen dick rothen und auch 
weißlichten Urin getrieben, und den Patienten refkicuiret. Und was nun in Bruſt⸗ 
Wunden ſicher zu brauchen, ſolches kan auch in Hzmoptyfi angewendet werden. 
In dieſer Abſicht werden fonder Zweiffel die TRæ alcalicæ von unſerm Herrn Au- 
tore recommendiret, nemlich TR. N. TR. è Flata, Liqu. W fol. ri. 

e) Die Beförderung und Erhaltung der Expectorationiſt nach Überftande 
ner Hæmoptyſi fehe dienlich, weil dadurch die Keliquien des coagulirten Geblüͤ⸗ 
tes ausgeworffen werden: hat aber eine Evacuatio Behutſamkeit vonnoͤthen, ſo 
iſt es gewißlich diefe fo wohl in Hamoptyſi, als darauf folgender Phthiſi. Man 
muß allhier die Stahlianiſche Regul, welche er in der Diſputation de Affectibus 
rectoris public machet, in acht nehmen, daß man nemlich die Excretionem nur 
ex pe&tore, nicht aber per pectus befördere: was in der Lungen ſtehet, kan man 
zwar reſolviren, und zum Auswurffe geſchickt machen; man ſoll aber nicht durch 
ablöfende Mittel der Natur Gelegenheit geben, alles uͤbrige Boͤſe durch die Lunge 
zu evacuiren; man ſoll dadurch nicht verurſachen, daß die Natur dasjenige Excre⸗ 
mentitium, welches fie füglicher an andern Orten ausſchaffen koͤnte durch die Zunge 
auszuwerffen, Gelegenheit nehme: dergleichen kan durch die allzuſuſſen, mit Ros 
finen und Feigen ſafftig gekochte, und aus vielen Emollientibus beſtehende Traͤn⸗ 
cke, oder aus ſolchen bereitete Electuaria, und andere abloͤſende Saͤffte geſchehen. 
Sollen aber Pectoralia einen ſichern Nutzen geben, muͤſſen ſie beſchaffen ſeyn, wie 
Herr D. Juncker l. c. p. 30. ſagt: In Declinatione Affectus ift dienlich Pedto- 
ralia refolventia, die das zurückgebliebene coagulirte Gebluͤte zertheilen, und den 
Tonum reſtituiren, zu brauchen. In welchem Falle gelobet werden Flor. Bellid, 
pratenſ. Heder. terreftr. Veronica, Urtica minor in Form eines Deeodi, 
Nenterus l. c. p. 26. hat in dieſer Abſicht folgendes Infuſum refolvens & abs - 
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Pap. rhæad, a. pj. M. 
Wird als ein Thee gebraucht. 
Ich nehme dißfalls eine fimple Compoſition, nemlich: 
R Hb. Veron. Mj, 
Tuſſilag. 
Fl. Primul, ver. a. MK. 
M. D. S. Als Thee zu brauchen. 
Auch laſſe ich von folgender Mixtur taͤglich ein oder 2, mahl nehmen: 
R TR. propr. Mynſ. 5iij, 


Sal 

M. D. S. Bruſt-Mixtur zu 30. Tropffen, fruͤh und Nachmittags. 

Man verſpricht ſich heut zu Tage groſſe Wuͤrckung von der Arnica, welches 
Kraut ein beſonderes Specificum abgeben folk Nun kan ich zwar nicht leugnen, 
daß ich in Contufionibus pro ſanguine coagulato diſſipando merckliche Wuͤr⸗ 
ckung davon geſehen; in Ræmoptyſi aber und andern hefftigen Faͤlen, wo die 
Natur mit Nachdruck beſchaͤfftiget iſt, und etwa eine und andere Operationem 
vitalem negligiret, habe gefunden, daß die Patienten ein Ubelſeyn, und auch wohl 
Brechen, darauf bekommen: und dieſer Urſache halber habe ſolches nicht überall 
ſicher anwenden koͤnnen. 

Herr D. Hofmann]. c. p. 304. recommendiret folgenden Thee: 

R Fl. chamom. 
Summit. millefol. a. Mij. 
Sem. fœnic. 
anif ftellat, a. 5, M. 
welcher auch nicht zu verachten iſt: zumahl da man findet, daß das millefolium ſchon 
vor Alters in dieſer Kranckheit gebraucht worden, und beym Riverio p,m. 257. die 
Baſin des Syr, de Symph. Fernel. conſtituiret: wie auch in der Y ad Hæmo- 
ptyſin Quercet. ein Ingrediens abgiebt: Die Serrn Breßlauer im Martio 


1718. p. 773. haben auch eine Experienz, daß Hæmoptyſis fich von deffen Ges 


brauch geſtillet. In behutſamen und vorſichtigem Gebrauche nun dieſerley Pe- 
&oralium beſtehet die Presfervation fo wohl der Hæmoptyſeos, als Phthiſeos: 
fie koͤnnen den Nahmen ausheilender Wund⸗Traͤncke führen, und viel ſicherer, 
als die aus Travmatieis und andern Adſtringentibus beſtehende Decocta, gez 
nommen werden. Ein mehrers aber von der Phehifi allhier zu melden, will der 
Platz nicht leiden. 

3.) Den Circulum fanguinis in gleicher Maaſſe zu erhalten, werden die Me⸗ 
dicamenta Tonica geruͤhmt: denen ich noch die TRam Coralliorum zuſetze: 


i] 


Bob Voni- 


380 Seck. I. Membr. II. De Vomitu. cruento. 


Vomitus cruentus, Blut = Speyen, Hilut- 
Brechen. 


; 9.56. 

Koran der Vomitus cruentus gewiſſe Hypochondrifche, 
De Krampff artige Schmertzen und Beſchwerungen entweder 
vor- oder in dem Paroxyſmo empfinden laͤſſet: úber dieſes bey 
Manns Leuten ſelten, bey weiblichen Geſchlechte aber deſto oͤffterer 
gefunden wird, und bey dieſem allezeit mit Vitiis Menfium verknuͤpfft 
iſt: als hat man dieſe Umſtaͤnde alle wohl zu uͤberlegen, und ſich zu 
huͤten, damit man, indem man durch Gebrauch derer Adftringenti. 
um dem Gebluͤte im Magen will Einhalt thun, in denen uͤbrigen 
Viſceribus, welche mit der Vena Portæ vereinbaret ſeyn, nicht eine 
ſchleunige Verſtopffung verurſache, und dadurch zu allerhand an⸗ 
dern gefaͤhrlichen, theils bald, theils langſam nachfolgenden, Be⸗ 
ſchwerungen den Weg bahne. 


Dieſer S. giebet zu allerhand Theoretiſchen Betrachtungen Anlaß: und 
duͤrffte ich nur etliche Momenta daraus vor mich nehmen, ſo zweifele nicht, es wuͤr⸗ 
de nach Anleitung dererſelben fo viel folgen, als zur Theorie einer Speciei morbi 
gehoͤret; allein es würde vieles unter einander fallen, und dem G. Lefer verdrieß⸗ 
lich vorkommen. Da hergegen, wann eine Sache in gehoͤriger Ordnung vorge, 
tragen wird, alles deutlicher ins Geſichte fällt, und im Nachſchlagen auch leicht, 
lich dasjenige, wornach man forſchet, finden kan. Als werde bemuͤhet ſeyn, eiz 
nes und das andere, nach dem Schemate der Diſpoſition, wie fie Herr D. Juncker 
und Nenter entworffen, mit beyzubringen. Und weil der Anfang zu Betrach⸗ 
tung eines Morbi I.) mit der Definition gemacht wird; ich aber keine rich tigere 
allhier, als fie vorgedachte Herrn Stahlianer ſchon haben, zu entwerffen mich 
unterſtehe; fo behalte diejenige, welche Herr Juncker in Conf. Med, Edit. Il. p, 5a, 
in etwas aus der erſten verbeſſert communicitet. Sie lautet vertirt: 

»Vomitus cruentus iſt eine Evacuatio eines ordentlichen, Wie wohl 
vgemeiniglich gelieferten (coagulitten) Gebluͤtes, welches aus denen 
„Vafıs brevibus in den Magen gegoſſen, aus dieſem aber durch den Mo- 
„tum Tonicum Ventriculi, vermittelſt eines Erbrechens , weggeworffen 
wird: und zwar unternimmt das Principium Vitale dieſe Arbeit deßwe⸗ 
„gen, daß es einen Theil, eine Menge des um die Gegend der Venz Por- 
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men Weg, ausſchaffe / und mithin dem noch rüͤckſtaͤndigen zu ſeinem des» 
fto freyern Lauff verhelffe. y 

Vomitus cruentus, eiu blutiges Brechen, hat bey denen alten Griechen kei⸗ 
nen beſondern Nahmen, auſſer daß es vom Hippocrate Lib. 2. de Morbis Sect. V 
Vomitio nigra, oder Morbus niger genennet wird: nach welches Wortes Anlei⸗ 
tung der Serr D. Hofmann Anno 1701, eine DifpurationdeMorbo nigro Hippocratis public 
gemacht. Die Alten aber haben unter Beſchreibung dieſes Brechens mehr einen 
Aus wurff einer ſchwartzen Galle, als Geblütes oder eineSpeciem Hzmorrha- 
giæ verſtanden. Doch beweiſet Herr D. Hoffmann auch aus unterſchiedlichen 
Locis Hippocratis, daß Hippocrates nebſt der Galle auch vom Gebluͤte Erinne⸗ 
rung gethan. Serr b. Alberti in der Diſputation de vomitu cruento, ſo Anno 17 i g 
geſchrieben, p. rr. will in der Denomination des adjectivi Cruentus, dieſe Accura- 
tele ſuchen, daß dadurch die beſondere Qualitas Sanguinis bemercket wrde, nems 
lich Cruor bedeute Sanguinis conſiſtentiam ſpiſſiorem, ein dickes Gebluͤle. Sie⸗ 
het man auch der Sache gruͤndlich ein, ſo wird man gewißlich finden, daß die Na⸗ 
tur durch diefe Speciem Hæmorrhagiæ felten ein reines dünnes Geblüte, wie ets 
wa in der Hæmorrhagia narium, ſondern allezeit ein dickes, ſchwartzes, und co- 
agulirtes fortſchaffe. Iſt alfo die Etymologiſche Betrachtung des Herrn D 
Alberti nicht fo vergeblich. Ich komme aber nunmehro auf e 

II) Differentiam: will aber nicht weitläufftig darthun, wie der Vomitus erua 
entus ab Hzmoptyfiund vom Sputo cruento differire; als welches zum Theil 
droben beym S. J. dieſes Membri geſchehen, zum Theil aber auch gar deutlich in 
Herr P. Junckers Confp. Med, Edit, . p.43. ju fehen: ſondern bemercke allhier 
daß Vomitus cruentus gefunden wird Be 

1.) Periodieus , welcher feine gewiſſe Wochen, Monate, oder Jahre, am 
gemeinſten aber die Monate halt, und ſolche beſonders, wann er von auſſengeblie⸗ 
benen oder verſtopfften Menfibusherrühret. Daß der Morbus periodicus fey 
bezeuget Herr D. Stahl in der Difputation de Morbis periodicis p. r5. Und i 
feiner Theoria p. eo. fagter, daß er ein Exemplum eines Vomitus cruenti men- 
ſtrui, fofichüber 12. Monate erſtrecket, in der Difputationde Motu Tonico Vi- 
taliallegiret habe. Und dieſes iſt der Caſus, welchen in meinem Iſten Jahr⸗ 
Gange p. 198. Extracts⸗weiſe angeführet habe; völlig vertirt aber wird er in dem 
Stahliſchen Trattat von Zufällen und Rranckheiten des Srauenziminers 
2.556. & ſeqv. gelefen: mit welchem Exempel meine eigene 2. Caſus I. c. p. 196 
verglichen werden koͤnnen. Wer mehrere Caſus, die den Periodum Vomitus 
eruenti beweiſen, ſehen will, kan ſolche nachſchlagen in Milcellan. N. C. Dec. Il 
An. 2. p. 25 . allwo der Herr D. Scharff einen communiciret, und Here D, Luc. 
Schröck in Scholio noch andere ex Mifeell. D. I. An. I, Obf. 95. ex Verzafch. 
Obſerv. Rulandi Cent. 3. Cur. 4. Cent. 4. Cur. 67. und Horſtio allegiret. Çi 
nen gantzen Catalogum aber referiyet Sralpart van der Wiel Cent. polt, Obf 17. 


b 3 p. 196, 
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p. 196. & ſeqv. unter dem Titul Menſtrua per vomitum rejecta. Mehrere 
ſpecificè 9 citiren halte vor unnoͤthig. Zum oͤfſtern aber ift der Vomitus cru- 
entus au 

2.) Vagus, oder unbeſtaͤndig, und haͤlt keine gewiſſe Zeit; dergleichen habe 
ich, obige 2. Caſus ausgenommen, faſt bey meinen meiſten Patienten / deren ich 
in meinen Jahr⸗Gaͤngen gedacht, bemercket. 

3.) In Anſehung des Gebluͤtes, Quantitat und Couleur, oder Confiftenz, 
findet ſich auch ein Unterſcheid: denn bey etlichen gehen kaum etliche Löffel voll weg, 
bey andern aber eine groffe Menge, ja faſt eine unglaubliche Quantitat. Sa hart 
Cent. I. p. 282. gedencket einer Schwangern, welche vom erſten bis zum letzten Mo⸗ 
nate ihres Schwanger⸗Gehens täglich bis 8. Untzen Geblüte ohne Schaden wega 
gebrochen: welches eben die Hiſtorie iſt, fo in Miſcell. N. C. Dec. I. An. 9. Obſ. s. 
p. 43. von L. Benjamin Scharffio entworffen und von Chrift. Joh. Langio in der 
Difput. de Valetudinario Gravidarum Cap. II. 5. IV. Tom. III. p. m. 546. alle. 
gitet wird. Bierling in adyerſar. p. 24. ſchreibet ex Jordano von einem ſchoͤnen 
Frauenzimmer, daß binnen Jahres Friſt ber tauſend Pfund Gebluͤtes, und mit 
demſelben bey 1200. Wuͤrme weggebrochen worden. Und in Theſauro Theor, 
pract. p. 1057 hat er von einem Bauer, daß binnen 3. Tagen 8. Maaß Gebluͤte 
durch Brechen evacuiret worden. Ein Blut Brechen von auſſerordentlicher 
Quantité wird auch aus eigener Erfahrung in meinem Iten Jahr⸗Gange y. 657. 
Men. O&obr. de Morbis Mulierum geleſen werden koͤnnen. 

Was Couleur und Conſiſtenz des Brechens anbelanget habe ich ſolche 
darinnen unterſchieden gefunden, daß Anfangs theils ſchwartz dünne theils coagu- 
lirte Stuͤcken weggebrochen worden; nach evacuirtem ſolchen gelieferten Wuſte 
aber haben fich zuweilen auch etliche Löffel voll reines Gebluͤte, oder Sanguinis ve- 
nofi gefunden; wann dieſes weggeweſen, hat das Brechen eine, auch wohletliche 
Stunden, nachgelaſſen, alsdann hat fich ein neuer Paroxyſmus auf eben ſolche Art 
verhalten. Bey etlichen habe ich auch den Vomitum cruentum üͤbelriechend, und 
alfo coloriret gefunden, daß man Sufpicion auf ein zugleich loßgebrochenes Ges 
ſchwuͤre oder Apoſtema machen koͤnnem welcher Meynung auch Acicenna Fen, 10. 
L. 3. Tr. 3. C. 4. zu feyu ſcheinet. Bierling in Adverſ. p. 24. hat einen Caſum, da 
er das Anfehen gehabt, als ob mit dem Gebluͤte Stuͤcken Fleiſch weggebrochen 
worden: es hat ausgeſehen wie Fleiſch mit friſchem Gebluͤte überzogen. Der Au- 
tor, D. Möllenbroeck, ſtehet im Zweiffel, ob er es vor Stuͤckgen Haut, vom Ma⸗ 
gen abgelöfet, oder vor Schleim, welcher lange im Magen gelegen, dergleichen 
Trincavellus gefehen, oder vor wuͤrckliches Fleiſch anſehen ſollen: Bierling aber 
hält es entweder vor Fleiſch / oder vor Schleim. Eine ſolche Art oder Species eis 
nes Vomitus cruenti kan es auch geweſen ſeyn / was Bierling in Theſaur. Theo- 
ret. pract. p. 402. aus Romeleri Relation von einer einfältigen jungen Frau an⸗ 
füͤhret / quæ nempe ex perſuaſione mariti congreſſum ore admiſit, und 1 
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Inno 160 5. den 13. Julii mit groſſen Schmertzen und Lebens⸗Gefahr ein Kind ei⸗ 
nes Fingers lang, an allen Gliedern wohl formitet, weggebrochen. Herr D.Sleroge 
in der Diſputatione de Partus naturalis cum p. n. collatu 5. 8. haͤlt zwar die Con- 
ceptionem in Ventriculo vor eine Fabel: Bierling aber betheuret gar ſehr, daß 
Romelerus zu der Zeit bey dem Bürgermeifter im Haufe geweſen, und die Sache 
mit Augen geſehen; fuͤhret p. 403. auch zu mehrern Beweiß eine andere, dieſer 
fait gleichlautende, Hiſtorie aus eigener Erfahrung auf, nemlich: Es habe in dem 
Dorffe Reuß, nicht weit von Ronneburg gelegen, Andres Haſelbarths, eines 
Bauers, Tochter von hagerer ConRitution im ledigen Stande bis in ihr 28. Jahr 
ohne Anſtoß gelebet, und Anno 1664. ſich an Chriſtoph Gruben verheyrathet. 
Nachdem ſie aber ſchwanger worden, habe fie allerhand ſtarcke Beſchwerungen 
empfunden, welche fie an ihrer gewoͤhnlichen Arbeit verhindert, darunter beſon⸗ 
ders merckwuͤrdig, daß fe ihre Menfes durch den Mund ausgeſpyen. Im andern 
Monate werden die Zufüle hefftiger,fie empfindet Tormina in Utero, als ob wirck⸗ 
liche Wehen ſich finden wolken, endlich verfällt fie in Ohnmacht, und nach diefer in 
ein ſchmertzhafftes Brechen, und mit dieſem wirfft fie eine 2, mondige Frucht, in 
Groͤſſe eines Huͤner⸗Eyes, mit denen Secundinis umgeben, aus dem Munde weg, 
und findet ſich ſo dann beſſer. Im andern Jahre begegnet ihr eben dieſer Zufall. 
Im dritten Jahre bleibt fie in den sten Me nat ſchwanger, und bricht fo dann wuͤrck⸗ 


liche Knochen, mit Fleiſch umgeben, benebſt der Secundina, und erfolgten Lo- 
chiis, weg. Endlich aber ſtirbt fie Anno 1677 im Octobr. an Pleuritide. Vom 
Vomitu allerhand wider⸗ und zum Theil über natürlicher Dinge, kan vielleicht an 
einem andern Orte gehandelt werden. 

4.) Ratione Caufarum differiret Vomitus cruentus, und zeiget fih 2) à 
Caufa interna, da er nemlich von der Natur, als eine Species Hæmorrhagiæ, 
in einer guten Abſicht erwecket wird. b) à Cauſis violentis, von allerhand aͤuſſer 
lich und innerlich angebrachten Verletzungen , welche unter Betrachtung derer 
Cauſarum zu finden. 

III.) Kommen zu betrachten die SUBJECTA, Davon meldet unfer Herr 
Autor in dem S. daß mehr die Weibs⸗Leute, als Manns⸗Perſonen, damit befal- 
len wurden. Junckerus und Nenterus aber 1 e, ſonderlich der erſtere Edit, II. 
p. 53. erzehlen deren mehr. Weil aber viele Umſtaͤnde, die de Subjectis referirt 
werden, unter die Caulas gehören, fo will alhier nur folgendes bemercken: 

Vomitus cruentus ift eine xæmorrhagia, welche an ftatt derer Menfium 
oder uzmorrhoidum erſcheinet; gehoͤret alfo vornemlich in das Alter, da Men- 
fes oder Hmorrhoides, natuͤrlichem Lauffe gemäß flieſſen follen; folglich feyn 
die gemeinſten Subjecta é 

1.) Weiber, fo wohl Maͤdgen, a) bey denen die Menfes anfangen wollen, 
auch verheyrathete Weiber, bey denen Obltructio Menſium, oder Fluxus impe- 
ditior vermercket wird; b) wie dann auch von folder Reyhe fo gar die Schwan⸗ 

gern 
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gern c) und Woͤchnerinne d) nicht ausgeſchloſſen werden: wiewohl die ſetzern 
ad exempla rariora zu rechnen. 

a) Was die Maͤdgen anbelanget, führet Herr D. Hofmann in der Diſputa⸗ 
tion de Morbo nigro Hippocratis p. 19g. aus dem Hippocrate an, daß felbige 
mehr, als die perheyrathete Weiber darzu inclinirten, mit Beyfuͤgung der Urſache: 
weil bey Weibern, welche ein oder anderes mahl gebohren, die Menſes, wegen 
leichterer Eröffnung derer Vaſorum Uteri, nicht fo leicht ins Stocken geriethen, 
als bey einem Maͤdgen. Einen Calum, welcher dieſes bekraͤfftiget, referire err 
Hoff Rath Stahl in dem Collegio Caſuali M. Sto Caſu 13. in folgenden: 

Eine Jungfer von 20. Jahren bekam ohnlaͤngſt unvermuthet ein 
Schrecken, welches bey ihr die Menles verminderte, ja faſt gar ins Stos 
cken brachte: da der Terminus Menſium her bey kam, ſpuͤrete fie ftare 
Bangigkeit um die Bruſt, der Appetit verſchwande; wenn ſie was zu 
ſich nahm, ward die Angſt groͤſſer; es fand fich Eckel und nach Per, 
fluß ein oder andern Tags, Brechen / dadurch erſtlich die Speiſen weg⸗ 
geworffen wurden, nachgehends aber blieb es ein bloſſes Wuͤrgen, big 
endlich nach etlichen Tagen gar helles Geblút in ziemlicher Quantitat 
weggeworffen wurde. Zuletzt fanden fich Menfes, aber in weniger 
Quantität und nur etliche Stunden lang anhaltende, darauf hoͤrete erſt⸗ 
lich das Erbrechen, hernach der Eckel auf / Kraͤffte und Appetit kamen 
wieder / und die Patientin ſchiene vollkommen geſund zu feyn, biß wie, 
der ein Terminus Menſium antuͤckte, da denn eben diefe Tragoedie an- 
gieng / und ſo etliche Monate lang daurete oder repetirte. 

Es meynet zwar Herr D. Alberti in der Diſputation de Vomitu cruento p. 30. 
daß Vomitus cruentus die Weiber leichtlich unfruchtbar machezund waͤre dannen⸗ 
hero unter die Exempla rariora zu rechnen, wann Hippocrates Coac. Prænot. 93. 
Text. 460. ſagte: daß bey Unfruchtbaren ein Vomitus cruentus zum Schwanger 
werden befoͤrderlich ſeyn koͤnte allein mir find aus eigener Erfahrung ſolche Calus 
befandt, die der auf Vomitum cruentum folgenden Sterilität wiederſprechen. Das 
Maͤdgen, deffen im l. Jahr⸗Gange p. 196. gedacht, ward in einem halben Jahre, 
und zwar mit meinem Zurathen, eine Braut, concipirte zwar das erſte mahl Mo- 
lam, und excernirfe ſolche mit einer ſtarcken Ræmorrhagia Uteri; nachgehends 
aber hat ſie etliche Kinder glücklich gebohren, und hat vom Anfange ihres Eheſtan⸗ 
des niemahls wieder Vomitum Sanguinis erlitten. Eine Soldaten Frau iſt mir 
befandt, welche nach etliche mahligen erlittenem Vomitu cruento noch 3. Kinder 
gebohren. In dieſem Jahre noch habe ich geſehen, daß eine ſolche Frau, welche 
ich propter Vomitum cruentum ſelbſten pro ſterili angefchen, da fie ſich an den 
andern Mann verheyrathet, in dem erſten Monate ſchwanger worden, und Vo- 
mitum cruentum nicht wieder vermercket. 

b) Wie Obſtructio Menfium faſt pro Caufa pri maria gehalten wird, mer, 
de drunten bemercken. c) Von 
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c) Von Schwangern ſagt Juncker J. c. p.73. Wie Ettmüller darvor 
hielte, daß Schwangere wegen Verſtopffung derer Menſium mit dem Vomitu 
eruento befallen wuͤrden, und ſolches mehrentheils ohne Schaden. Der Locus 
befindet ſich Tom. II. Edit. 170g. p. 78. und allegiret er daſelbſt zum Beweiß Mifcel- 
lan. N. C. Dec. I. An. 9. & 10. Obſ. 6. Salmuth. Cent. 2. nift. 54. & Schenck. 
Obf, Lib. 4. InMifcellaneis Nat. Cur, ift es die Hiſtorie, welche ich droben de 
quantitate (p. 381.) und aus Stalparts Obfervationibus allegitet. Eben diefe 
Caſus citiret auch Herr D. Alberti in der Difput. de Vomitu cruento p. 27. und 
fest noch eine ex Bartholini niſtor. Anat. Cent. I. Obf. 19. darzu. Pechlinus in 
Obf: p. 86. führet eine Schwangere damit auf, die zwar ziemlich matt davon wor⸗ 
den, endlich aber doch noch glücklich gebohren: da hergegen der feel, D. Wedel in 
der Phyfiologia Reformata einer gedencket, die daran geſtorben. 

d) Von Woͤchnerinnen formt mir eben nichts zur Hand, als was Herr D. Al- 
berti l. o. p.27. aus dem Hippocrate Libr, de Nat. Mulier. S. 46. & 72. anfuͤhret. 

Wird aber gefragt, welche Weiber in ſpecie zum Vomitu eruento geneigt 
ſeyn? ſo heiſt es beym Herrn Junckero: die Plethoricæ, und folche, welche afi- 
viorisanimi oder TemperamentiCholerico-Melancholici ſeyn. Herr D. Alber- 
til. c. p. 18. erklaͤret es, daß dergleichen Weiber wären vom Gemuͤthe unbeftäns 
dig weichlich, empfindlich, halsſtarrig, ungedultig, oder, wie ſie insgemein genen- 


"omitu. cruento. 


net würden, heimtuͤckiſch, eigenſinnig, unartig; ingleichen jachzornig, und 


ſolche, welche den Zorn in ſich freſſen. Es werden aber auch 
2.) Die Maͤnner mit unter die Subjecta Vomitus cruenti gerechnet, und 
vom Alberti l. c. p. 19. S. 9. 21. Circumſtantiæ, die den Vomitum cruentum bey 
Mannes ⸗Leuten begleiten, erzehlet: nemlich es wären ſolche Männer, welche r.) 
lange an dem Malo gypochondriaco laboriret; und 2.) deshalber ungeraͤumte 
Curen gebraucht; die 3.) entweder in verkehrten Kuͤnſtelungen mit Medicamen- 
ten; oder 4.) irriger Dit beſtanden; wie dann auch 5.) uͤbele Mores derer Pati⸗ 
enten; 6.) heimliche, oder übermäßige Gemuͤths⸗ Bewegungen, Zorn und Bes 
truͤbniß, nicht wenig mit beytruͤgen. 7.) Vieles koͤnne auch coneribuiren Vita fe- 
dentarias g.) öfftere Leibes⸗Verſtopffung; 9.) weniges Getraͤncke: zumahl 
wann ſolche Leute 10.) eckelhafft; undir.) viele kuedus und Flatus oben auszulaſ⸗ 
ſen gewohnt waͤren; und 12.) uͤber dieſes noch beſondere Schmertzen in denen line 
cken nypochondrüs empfunden: 13.) wann fie fich durch unordentliche und haſti⸗ 
ge Bewegungen movirten: am allermeiſten aber inclinirten darzu 14.) diejenige, 
welche oͤffters Vomitoria gebraucht; und wann 15.) bey denenjenigen, welche 
eckelhafft / und mit 16.) Magen ⸗Blehungen beſchweret, auch 17.) zum Affectu 
nypochondriaco geneigt, zuweilen hitzige, und das Gebluͤte in Walung brin- 
gende Dinge angewendet wuͤrden: oder welchen 18.) der Fluxus und Motus Hz- 
morrheidalis untergedruckt; und durch Brech⸗Mittel nach der Gegend derer uy- 
pochondriorum gelockt worden; wann 19.) Männer lange vom Quartan-Fieber 
Cec gequäͤ⸗ 
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gequaͤlet, und mit vielen adſtringirenden Argeney Mitteln obruiret worden: 20.) 
wann Scorbutici mit Vomitoriis exerciret worden: und 21.) endlich diejenigen, 
welche ex Difpofitione hzreditaria darzu geneigt wären. Drey Cafus aus eige⸗ 
ner Erfahrung von Manns Leuten find in meinem ften Jahr⸗Gange p. 216. 
C fegv. umſtaͤndlich referiret zu finden, welche zeigen, daß Virieinen ſtarcken Plat 
unter denen Subjectis meritiren. 

3.) Etwas rares ift es, wañ Rinder damit befalt werdenz es ift bey ſolchen ein Mor⸗ 
bus plane incongtuus. Der Herr b. Hoffmann in angeregter Diſputation de Mor- 
do nigro Hippocratis gedencket eines Kindes von einem Jahre, welches an einem fo 
ſchwaͤrtzen Brechen und Durchbruche geſtoꝛben, dey dem man nach dem Tode die In- 
teſtina uñ Magen überall mit fo ſchwanzemlInflathe angefuͤllet, die Adern aber duꝛch⸗ 
gehends lee: gefunden. Ein Maͤdgen von g. Jahren findet fich in meinem Iſten Jahꝛ⸗ 
Gange p. aa. und imiten Jahr⸗Gange p. 7zl. kan man einen Caſum von einem 
neugebohrnen leſen, welche beyde denMorbum uͤbeꝛſtanden, und noch am Leben ſeyn. 

IV. SIGNA, die Kennzeichen. Signa diagaofticatheilet Nenter l. e. p.29. 
in 2. Claſſes, nemlich 1.) imminentis, oder die vor dem Brechen hergehen, und 2.) 
præſentis, die bey dem Brechen erſcheinen. Unter denen erſtern iſt am gemeinſten, 
daß die Patienten eine beſondere Bangigkeit, Spannen und Druͤcken um das 
Hertze, und dann auch zuweilen Schmertzen und ſchluckſende Stoͤſſe, ſonderlich in 
denen lincken Hypochondriis klagen. Herr D. Juncker rechnet noch darzu Naufe- 
am, Eckel und Gbckſen, wie auch Schwindel und Ubligkeit. 

Zu denen andern wird gezehlet, wann mit Brechen anfänglich ſchwartzes, nads 
gehends aber etwas helleres oder reines Geblüͤte weggehet. Bey der Frauen, deren 
im Ill. Jahr⸗Gange gedencke, konte ich 2. mahl die Dejectionem nigram, welche 
ein oder 2. Tage vorher gienge, vor ein Signum antecedens annehmen. 

Bey denendignis koͤnnen auch einiger maffen die gemeineftenSymptomata inCon- 
Nderation gezogen werden, welche zum Theil als Signa eſſentialia paſſiren, zum 
Theil aber auch als Accidentia betrachtet werden koͤnnen. Darunter erſcheinet nun 

a) Cardialgia, entweder allein, von einer Diftenfione Vaſorum Lienis & Ven- 
triculi, felten aber von einer Erofione materiæ acris, oder mit einer Colica ver- 
Tnuͤpfft, die dann Colica cardialgica heiffen koͤnte; dependiret entweder von einer 
Diftenfione Vaſorum Meſenterii, Veng Portæ Inteſtinorum, oder von einem 
Spaſmo fibrillari Inteſtinorum & membranarum Mefenterii. 

b) Naufea, conatus vomendi, Eckel und Wuͤrgen, find beydes natürliche AF- 
ſectiones, da erſtlich die Natur aus gutem, wohl uͤberlegtem Vorſatze, weil ſie 
eine beſondere Arbeit in Ausſchaffung eines uͤbrigen noch in Adern ſtehenden, oder 
im Magen liegenden Gebluͤtes / vor hat, keine Speiſe noch Trand annimmt, um, 
fo lange fie mit dem Geblüͤte zu thun hat, von der Digeſtione verſchont zu bleiben. 
Dieſe Meynung oder ætiologiſche Uberlegung hat auch Alberti l. c. p. 44. Andern 
Theils aber, da wegen der gantz widernafürlichen Materie im Magen, ire, wegen 
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des in kurzer Zeit zur Faͤulung geneigten, und uͤbeln Geruch von fih gebenden Ges 
blütes, die Natur fih gleichſam einen Abſcheu vorſtellet. Conatus vomendi 
aber find nun wuͤrckliche von der Natur angefangene Erregungen und Bewegun⸗ 
gen, welche zum Theil zum Aufbruche der Hæmorrhagiæ helffen, zum Theil zum 
Aus wurffe des coagulirten Gebluͤtes dienen. 

e) Schluckſende Stöffe find gleichfalls bedaͤchtige Unternehmungen der Natur, 
und empfindliche Concuffiones, die auf den Aufbruch derer Adern zielen, oder 
das ſtehende Gebluͤte beweglich machen. 

d) Ohnmacht und Entgehung aller Kraͤffte, wie auch Schwindel, ruͤhret da⸗ 
her, weil die Natur die Vires rationis und animales zur Evacuation des uͤbri⸗ 
gen und coagulirten Gebuͤtes anwendet, und indem fie das Geblüte allzuhäuffig 
nach dem Miltze und Magen treibet, zugleich das Haupt allzuviel entlediget oder 
leer maet. Und eben ein ſolches Judicium hat man zu faͤlen, wann 

e) Haͤnde und Fuͤſſe kalt werden, die Adern daran berſchwinden, und das Gez 
fihte eine Todes⸗Geſtalt bekommt. Nach Hoffmanni J. c. p. 14. Anmerckung 
hat Galenus dergleichen Symptomata daher geleitet, weil das extravafirte und 
im Magen coagulirte Geblüte eine gifftige Natur an fich nahme. Es geſtehet aber 
der Herr Autor, daß auch ein reines und helles Gebluͤte ſolcherley Zufaͤlle verurſa⸗ 
chen koͤnne; und folglich es keinem Giffte zuzuſchreiben. 

£) Es iſt auch nichts ungemeines, daß gar Convulfiones, Epilepſia und Deliria 
zuſchlagen. Convulfiones, Spaſmum und Deliria hat meine Patientin im III. 
Jahr⸗Gange; und beym Horſtio Part. II. Lib. I. Caf. 3. p. 68. lieſet man, daß ein 
Maͤdgen etliche Tage nach einander, beym Vomitu cruento, Paroxyfinos epilepti- 
cos erlitten. Dieſerley ſpaſmodiſche Zufaͤlle, wie auch vorhandene Haupt⸗Schmer⸗ 
gen, Fonnen vor nichts anders angeſehen werden, als vor einen vermehrten Motum 
Tonicum, dadurch die Natur majorem Congeftionem nach dem Magen treibet. 

g) Obſtructio Alvi iſt beym Vomitu cruento auch gemein, zumahl wann 
nicht viel Gebluͤte unten ausgehet, oder dasjenige, was in denen Daͤrmen gefefe 
fen, evacuiret ift: wo der Motus Tonicus totius corporis, ratione Congeftio- 
num hinzielet, da gehet auch der Motus PeriftalticusInteftinorum hin, und folg⸗ 
lich nicht unten, ſondern oben aus. 

V, PROGNOSIS, In Prognoſi zeiget fih Vomitus cruentus auf unterſchiede⸗ 


ne Akt. 

a) Laͤßt er ſich betrachten als ein Morbus falutaris, oder eriticus. Die Natur 
hat allezeit hregute Intention darbey, nemlich das überflüßige Geblüͤte, welches 
gewiſſer Hinderniß halber nicht durch den Uterumoder Hæmorrhoides evacuiref 
werden kan, durch den Magen zu evacuiren: wird fie nicht durch verkehrte Medi- 
cation, oder durch aͤuſſerlich ſchaͤdliches Regimen, oder auch durch angewehnte mo⸗ 
raliſche Precipitance in ihren Verrichtungen geftöhret, gehindert, forciret, oder 
confus gemacht, fo wird diefe, obwohl gefährlich ſcheinende Hamorrhagia, MH fo 
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gefährlich, als man ſichs einbildet, ablaufen. Herr D. Alberti in der Difputation, 
de Morborum ſalubritate, trägt kein Bedenden, p. 27. Vomitum cruentum in 
die Claſſem Morborum ſalubrium zu ſetzen: er wil an das Exempel des Plinii, da 
Volufius, bis ins 94. Jahr, al jahrlich Vomitum fanguinis cum euphoria gehabt, 
ſich nicht allein binden; ſondern allegiret ex Miſcell. N. C. Dec. 3. An. X. Obf. 212. 
einen Calum de Vomitu eruento enormi, tamen ſalubri; & Dec. II. An. 7. Obf. 
199. de Vomitu cruento ſalutari, præcedente magno tumore in ſiniſtro Hypo- 
chondrio. it. er fuͤhret daſelbſt ſowohl feine eigene Erfahrung, als noch anderer 
Autorum, des Höchſtetteri, Bartholini, Rhodii &c. Obfervationes an. Dieſer 
Meynungiſt dieſer gelehrte Herr Autor ſchon etliche Jahre zuvor in der Diſputati⸗ 
on de Vomitu cruento p. 21. & ſeqv. geweſen, woſelbſt er noch mehrere Exempla 
practica davon auffuͤhret. Sonderlich aber hält er diefe Evacuation vor die Miltz⸗ 
ſuchligen zutraͤglich. Bierling in Thefaur. Theoret, Pract. p. m. 1060, allwo er 
einen gangen Catalogum Obſervationum de Vomitu cruento ſpecificiret, alle- 
giret ex Bartholin. Cent. 3. nift. p. 76. Vomitum fanguinis per ſtatas vices abs- 
que noxa: aus Rhodii Obferv. Cent. 2. p. 101. Vomitum fanguinis ſalubrem: 
und aus Zacuti Luſitani Libr. 2. Prax. Hiſt. Cap. 6. p.340. Vomitum fanguinis ex 
intervallo recurrentem, hominem a plurimis morbis immunem reddentem. Ri- 
verius in Prax. p.285. ſagt: Der Vomitus cruentus, welcher von einer Obſtru⸗ 
Rione Menſium herkommt, iſt nicht fo gefaͤhrlich, als derjenige, welcher von der 
Miltz oder Leber entſtehet. Inzwiſchen ob man gleich viele Cafus und Hiſtorien auf⸗ 
führen kan, in welchen Vomitus cruentus eine gute Folge gehabt; ſo muß er doch 
bey zutallenden Umjtanden auch 
b) Vor gefährlich gehalten werden. Sralpart van der Wiel Cent. poſt. p. 1g. hat 2. Per⸗ 
fonen in einemCaſu, welche fucceflive ausgezehret, und endlich daran geſtoꝛben ſeyn. 
Dieſe Gefährlichkeit heiſſet fo viel oder beſtehet darinnen, daß man bey anges 


pendem Vomitu cruento zweifelhafft bleibe / ob nicht in kurtzer Zeit der Tod folge? 


oder ob nicht ſolche Kranckheiten, welche nach und nach toͤdtlich auslauffen, auf dem 
Suffe nach kommen? von ſolchen ift wohl das gemeinſte Übel, die Geſchwulſt oder 
Waſſerſucht. Hoffinann in der Difputationde Morbo nigro Hippocr. p. 9. füh. 
ret deshalber Autoritatem Solenandri an; und p. 15. ſagt er: Der Morbus niger 
wird ſo wohl von denen Autoribus hin und wieder, als auch von der Erfahrung 
ſelbſt, vor gefährlich erkannt; und ob er gleich nicht auf der Stelle den Tod bringet, 
fo läßt er doch ſehr langweilige und hartnaͤckigte Beſchwerungen nach fich; darunter 


wohl die gemeinſte Aſeites iſt, darein diejenige, welche ein oder anderes mahl Vo. 


mĩtum cruentum erlitten, verfallen. Am erſten aber verfallen diejenige in die Waſ⸗ 
ſerſucht, welche in dem Paroxyſmo mit denen beruͤhmten Adftringentibus, oder 
Opiatis, verkehrter Weiſe tractiret worden: welches Juncker l. c. p. 5. und Al- 
berti in Differt, p. 28. bemercket. Riverius aber in Praxi p. 285. ſagt: Wer ein 
ih nach ſolchem Blutſturtze in eine Waſſerſucht verfieſe, dem waͤre nicht g 

elffen. 8 
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Es iſt aber Hydrops der Morbus nicht allein, welcher auf Vomitum cruen- 
tum zu folgen pfleget; fondern man bemercket auch Hecticam, hypochondrifche 
und convulſiviſche Beſchwerungen. Die in meinem J. Jahr⸗Gange beruͤhrte 
Caſus derer Manns⸗Perſonen zeigen, daß der eine in etlichen Jahren an Phehifi, 
der andere aber an einer Inflammatione ſphaceloſa Inteſtinorum geſtorben. Im 
II. Jahr⸗Gange p. 374. findet ſich ein 60. Jaͤhriger Mann, welcher, nachdem er 
eine Zeitlang poft Vomitum cruentum geſchwollene Beine getragen, am Rhon- 
cho und Lethargo bliebe. Und das Maͤdgen im III. Jahr⸗Gange p. 663. mufte 
Anno 1726, im Novembr. unter der blinden Cur einer Land⸗betruͤgeriſchen 
Marckſchreyerin, die ſich vor eine Doctorin ausgabe, nach vorgaͤngiger Cardial- 
gie, ins Graf beiffen. Von der Gefährlichkeit kommt man in Prognofi 

c) Auf die Tödtlichkeit. Davon finden fid hin und wieder ſo wohl in Anatomi- 
ſchen Anmerckungen als auch andern Obfervationibus, Beweiß⸗Gruͤnde. Der 
Cafas in meinem l. Jahr⸗Gange p. 217. war binnen 24. Stunden toͤdtlich. Bes 
trachtet man die ploͤtzich toͤdtlich abgelauffene Cafüs, etwas eigentlich, ſo wird man 
gewaht werden, daß nicht der Vomitus cruentus, als eine fimple Hæmorrhagia, 
den Tod wuͤrcke, fondern fo ferne die Conſtitutio Viſeerum zugleich alfo verdorben, 
daß die Natur derſelbigen, in Ausarbeitung der ſonſt zu einer guten Abſicht erweck⸗ 
ten Hæmorrhagiæ, ſich nicht gehöriger Maffen bedienen kan: dann es ift entweder 
die deber alſo verhartet, veꝛſtopfft, oder ſonſten corrumpiret, daß kein Geblüte aus der 
Vena Portæ mehr hinein dringen kan; daher das Milt ſchon eine Zeitlang die Vices 
der Leber verſehen, und fich von dem uͤbrig einlauffenden Gebluͤte ausdehnen laffen 
müffen, Bricht nun ein ſolches ausgedehnte, und erweiterte Vas languiferum auf, 
ſo iſt die Profafio zu ſtarck, daß der Tod folgen muß. Oder es können auch andere 
Viſcera ohne Mangel ſeyn, und bloß die Miltz und deffen Vaſa extendirt und cor- 
rumpirt erſcheinen, daß die Natur den Schaden zu erſetzen nicht mehr vermögend 
fich findet, fo continuiret aus deſperatem Triebe der Blut⸗Fluß ſo lange, biß zu⸗ 
gleich die Seele fetbiten mit ausfahret. Es kan aber Vomitus cruentus 

ch Weder geſund, gefährlich, noch todtlich, ſondern nur incommode und langs 
wierig ſeyn, zumahl, wanner erſtlich einen Habitum bekommen, und periodice ſich 
aufführet. Auf foidhe Art bemercket Sralpart van der Wiel Cent. II. p. 188. aus des Bar- 
tholini Cent III. Hiſtor. 36. fol. 76. von einem so.jährigen Daͤniſchen Edelmann, 
daß er zu gewiſſen Zeiten eine ziemliche Quantitat Geblüte, ohne die geringſte Ge- 
fahr oder Anſtoß der Geſundheit, über 30. Jahre lang von ſich gebrochen. Job, Scher. 
chin in Obſerv. Lib. 3. p. m. 359. hat eine Hiſtorie von einer Adelichen Dame, wel⸗ 
che, da ſie 48. Jahr at geweſen, ſchon bey 20. Jahre etliche mahl im Jahre einen 
ſtarcken Vomitum fanguinis erlitten; Menfes hätten fih bey ihr ordentlich verhal⸗ 
ken, und das Aderlaſſen keine Veraͤnderung gebracht; wann man aber durch Me- 
dicamenta die Stopffung verſucht hatte, fey fte allezeit ſchlimmer worden; daher 
der Autor den Rath gegeben / daß ſie dieſe re der Natur uͤberlaſſen, und fidh 
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vor ſtarcken Argeneyen hüten möchte. Es habe auch Victor Trincavella eine 96.jähr 
rige Frau gekennet, welche 36, Jahre einen ſolchen Vomitum ohne Schaden gehabt. 
Von Volufio wollen einige fagen, daß er biß ins gofte Jahr vom Vomitu cruento 
bey guter Geſundheit Anfechtung gehabt. Sehe ich aber des Schenckii Obfervatio- 
nes an, fo kan ich dieſen Caſum eben nicht ad confuetudinem chronicam applici- 
zen, ſondern nur daraus ſchlieſſen, daß Volufiusden Morbum im hohen Alter bes 
kommen habe, und daß daher auch bejahrte Leute nicht ficher darvor ſeyn koͤnnen. 

e) Die Prognoſis, daß Vomitus cruentus bey Männern gefährlicher , als bey 
Weibern fep iſt von denen neuern Herrn Obſervatoribus an unterſchiedlichen Or⸗ 
len bemercket; daß ſie aber nicht neu, ſondern auch vor Alters belandt geweſen, laͤſſt 
fich gleichfals ausvorberührten Obfervationibus des Schenckii ſehen, alltvo I. e. 
folgendes zu finden: Cardanus in Aphoriſm. 21. Libr. to dicit,plures foeminas, 
Paucos autem viros, hoc pacto fine periculoevafiffe. Ich kan mich in meiner 
Praxi keines andern männlichen Patientens, als derer im L. Jahr⸗Gange aufge⸗ 
führten 3. Perſonen, und im H, Jahr⸗Gange p. 374. alten Mannes erinnern, fie 
find aber alle 4. geſtorben: hergegen find mir unterſchiedliche weiblichen Geſchlechts 
dekandt, davon noch keine, aufer das vor kurtzen gedachte, und durch die Marck⸗ 
ſchreyerin aus dem Wege geraͤumte Maͤdgen, zu Grab getragen worden; mit wels 
cher Experienz alfo des Cardani Aphoriſmus befräfftiget wird. 

f) Vomitusfangvinis in der Dyfenterie ift tödtlich. Vid. Hippocr. Aphor. 25. 
L. IV. diefe Prognofin habe Anno 1709, bey einem Kinde expert befunden. Dafo 
ſelbige brache bey vorhandener Diarrhæa non cruenta gegen den aten Tag, mit zus 
ſtoſſender Ohnmacht, etwas weniges Gebluͤte weg, darauf folgte ſchwartzes Bres 
chen, und auch bald darnach ſchwartzer Stuhlgang von dicker Confiftenz, und das 
Kind farbe den sten Tag. 

VI. CA US. 

1.) Die Caufa materialis ift nach Junckeri Meynung l. c. p. 4. das Geblüͤte / in 
fpecie aber dasjenige, welches in der Vena Portz dick und ſtockigt worden, entwe⸗ 
der von verſtopffter Monat⸗Zeit, oder von der guͤldenen Ader, oder andern Urſa⸗ 
chen, mehr dahin, als an andere Orte, wallend. Das Gebluͤte, fo zuerſt weggebro⸗ 
chen wird, ift allezeit übeler Couleur, coagulirt, und auch garſtigen Geſchmacks; 
wann aber der Magen etliche mahl evacuiret iſt, alsdann folget auch ein kaͤnntliches 
Geblüͤte: woraus zu ſchlieſſen, daß diefe Kæmorrhagia gar felten ein folches reines 
Geblüte auswerffe, wie die andern, ex. gr. Hæmorrhagia narium, Hæmoptyſis, 
Menfes, Hzmorrheides; ſondern daß das per vomitum evacuirte ſchon ein in 
der Milt oder Vena portz corrumpir les oder coagulirtes Geblüte ſey: wie wohl 
auch nicht zu leugnen, daß das Acidum, oder der Succus Ventriculi, gar vieles zu 
deſſen Verwandelung contribuiren kan. Und ob auch ſchon etwas Apoftemati- 
ſches mit unterlieffe, fo bleibt es doch darbey, daß Caufa materialis Gebluͤte fep, 

2.) Cauß proxima iſt aliqua Diſruptio in vaſis brevibus, Adern muͤſſen ber⸗ 
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fen und aufceſſſen, ſonſt kan kein Geblüte folgen. Dann was die Alten don Tranfu- 
dirung oder Durchſchwitzen des Geblüͤtes in den Magen ftatuiret, beſtehet mehr in 
der Einbildung, als in der That. Vas breve, oder diejenige Ader, welche den Maz 
gen und Miltz vereiniget / oder zwiſchen dem Magen und Milt gefunden wird, oder 
auch die Veng gaftricæ, am gemeinſten aber das erſtere, find die Vafa, welche zer⸗ 
reiſſen oder von dem ubrigen Anlauffe des Geblůtes aufſpringen: beyde aber haben 
ihre Connexion mit der Vena Portæ, die Venæ gaſtricæ immediate, das Vas oder 
Vafa bre via aber mediate durch das Miltz: jedoch alſo, daß dieſes Vas das Geblüͤ⸗ 
te aus dem Magen in den Ramum Venz Splenica, nicht aber in das Milz felber, 
und von dar an in die Venam Portæ laſſe. Wer den gründlichen Urſprung des Vo⸗ 
mitus cruenti unterſuchen / und fich denſelben im Gemůthe imprimiren will, der kan 
ohne Kaͤnntniß der Veng Portz ſolches nicht wohl begreifen; die befte Information 
aber findet er in der gelehrten, und zu vieler Kranckheiten Erkaͤnntniß gar nöthigen 
StehlifchenDijputation de Vena Porte porta malorum. Man nehme inverheyens Ana- 
tomie p. 559. den Riß vor ſich und betrachte aus vorgedachter Stahliſchen Diſpu- 
tation p. 14. & ſeqv. wie die Vena Portæ vom Magen, Mils, und Inteftinis das 
Gebluͤte mit dem Chylo vermiſcht, das Miltz aber in pecie erſtlich ſolches durch 
das Vas breve, und von dieſem hernach die Vena Portz gufnehme/ aus engen Adern 
in den weiten Truncum recipire, von dar an aber wieder durch enge oder ſpitzig zus 
lauffende Ramos mediante motu tonico in die Leber treibe; fo wild man finden, 
daß dieſes in der Vena Portæ ſtehende oder undulirende Geblüte a) mit dem Chylo 
vermiſcht kein reines helles Geblüte fey: b) und weil es aus einem weiten Canal in 
viele enge gehen muß, gar leicht zu Stockung, zur Spiſſitudini, Coagulation und Cor- 
ruption incliniret. Soll demnach diefe dicke Conſiſtenz dem Leibe keinen Schaden 
bringen, ſo muß die Natur folches zuweilen eyacuiren und nach der Evacuation dag 
Relictum dünne machen. Solches geſchicht bey Weibern durch die Menfes, bey 
Männern aber durch die HKæmorrhoides. So ferne aber diefe durch einigerleyurſa⸗ 
che verhindert oder verſtopfft werden, fo regurgitiret die Congeſtio, und gehet nach 
dem Miltze und Magen zu, woſelbſt am leichteſten das Vas breve ſpringet, und fich in 
den Magen ergieſſet. Die anatomiſche Unterſuchungen derer am Vomitu cruento 
verſtorbenen Perſonen haben / in dieſem Falle die wahre Urſache zu ergruͤnden, ein 
groſſes Licht gegeben. Zwey Cafus führet in obberührter Difputation der Herr D. 
Stahl ſelber auf p. a8. a) aus der Phyfiologia Reformata des feel, D. Wedels, da 
bey einer am Vomitu cruento verſtorbenen Woͤchnerin das Vas breve über die 
Maſſen aufgetrieben, in dem Magen gar mercklich aufgefprungen, gefunden wor⸗ 
den,und bey geringer Betaſtung Blut bon fich gelaſſen: b) und einen andern in Hal⸗ 
le mit 2. Zeugen verfehen : nemlich da von D. Stangen und D. Hillero ein nach dem 
Vomitu cruento verſtorbenes Maͤdgen geöffnet, und das Vas breve auf eben ſolche 
Art ausgedehnet und offenſtehend gefunden worden. Joh. Schenck in Obſerv. p. m. 
360, hat ſchon ex Columbo von dem Cardinal Cibo, daß die Vena, quæ a liene ad 


os 
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osventriculitendit,dienichtsandersalsdas Vas breve ift, von ungemeiner Groͤſſe 
gefunden worden, welches Exemplum auch Stalpart van der W iel Cent. poft, p. 
190. und vorher aus dem Riolano anfuͤhret, daß er ſolches eines Fingers groß erwei⸗ 
tert geſehen: anderer Exemplorum, die er daſelbſt ex Valverda,Bartholino, Spie- 
gelio,Boneto &c. allegiret/u geſchweigen . Horſtius Part. II. Lib. 4. Obf. p. 33. hat 
Anno 1627. bey einem an Vomitu cruento perftorbenen Manne nebſt einer verhar⸗ 
tetendeber das Miltz 3. mahl groͤſſer, als es ordinair zu ſeyn pfleget, gefunden, fo gantz 
geſund ausgeſehen; vom Vale brevi aber wird daſelbſt keine Erinnerung gethan. 
Nun wolte ich zwar auf die Gedancken gerathen, weil zu der Zeit die anatomie noch 
nicht fo gruͤndlich, als jegiger Zeit,unterfucht worden, daß die Herrn Secantes dazu⸗ 
mahl vielleicht etwas uber ſichtig geweſen, und die Quelle nicht fo eigentlich betrach⸗ 
‚tet hätten: allein ich finde in denen neuern Zeiten bey denen Herrn Breßlauern anno 
1721.im Januario bey der Section eines Soldatens, der nach dem Vomitu cruento 
in eine toͤdtliche Waſſerſucht verfallen, faſt eine gleichgültige Anmerckung, daß nems 
lich das Miltz über Hand hoch aufgetrieben, ſchwartz von Conſiſtenz und an Groͤſſe 
die Leber übertroffen 5 und ob das Vas breve groß oder klein geweſen, wird daſelbſt 
auch nicht gedacht. Doch dem fey wie ihm wolle, die Groͤſſe des Miltzes zeiget ſchon 
gnugſam an, daß die Congeſtio fanguinis nach demſelben am meiften gangen, zus 
mal mañ bey der letztem Obſervation zugleich gemeldet wird, daß weder in der Pfoꝛt⸗ 


Ader, als welche gantz verfallen, noch ſonſten Geblüͤte im Leibe angetroffen worden. 


2) Caufa formalis oder efficiens ift, wie bey allen Hæmorrhagiis, das Princi- 
pium vitale oder die Natur, welche aus gutem Vorſatze die lethoram zu mindern, 
undspiſſitudinem zu zeꝛtheilen bedacht iſt. Weil aber dieſes eine gefährliche næmor- 
chagia ift,und in loco incongruo entſpringet, fo kan man nicht allemal behaupten, 
daß die Natur alhier vor fich alfo handele und nach gehoͤriger oder ſonſt gewohnter 
Vorſichtigkeit verfahre: man muß vielmehr betrachten, daß ſie von ein und anderer 
Neben ⸗Urſache gar leicht in ihrer guten Abſieht turbiret, und zu dieſer Hxmorrha- 
gia, als auf einen Irrweg, verleitet würde. Die eigentliche Abſieht der Natur iſt, daß 
fie die Venam Portæ von der Uberlaſt durch Menſes oder næmorrhoides befreyen 
will: find aber diefe Excretiones durch etwa eine Urſache fchon verhindert, und eine 
Caufa procatarctica, irritans, macht zu der Zeit indem Magen eine Empfindung, 
fo nimmt die Natur dadurch Anleitung, die æmorrhagiam in loco irritato vorzu- 
nehmen. Ex. gr. Einem Maͤdgen werden vom Zorn und Schrecken die eben zu der 
Zeit flieſſende Menſes ſtockigt; fie hat aber kurtz vor dem Zorne geffen, oder nimmt 
gleich darauf Speiſe zu fich; ſo iſt ſehon ordentlicher Weiſe die Natur gewohnt / ver 
mittelſt einiger congeſtion die Dauung in dem Magen zu befoͤrdern:regurgitirẽ nun 
die Menſes daizu, u. Com̃otiones fanguinis find von denen animi pathematibus im 
Fervore; was ift denn anders zu vermuthen, als daß die Congeſtio, die zur Daus 
ung noͤthig war, nunmehro vielfaͤltig vermehret wird, und endlich aberrante Natu- 
ra gar aus ihren Behaͤltern getrieben wiꝛd Ich will hierauf eine und anderecauſam 
occaſionalem noch anfuͤhren und in moͤglicher Kuͤrtze darvon raiſonniren. 3.) 
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3.) Caufe procatarcticg fs occafionales, 

a) Obſtructio Menſium fan unter denen Caufis occaſionalibus billig den 
Truppen führen. Viele Autores haben Anmerckungen davon aufgeführet seinen 
Catalogum dererſelben findet man beym Sralpart Cent. Il. p. 196, unter der Obferva- 
tion: Menflruavomiturejedla.In Ephem, N. C. Cent. I. p. 110. wird eine ſolche Patientin 
durch Heyrathen curivet. Bey denen Herren Breßlauern Anno 1722. Decembr, 
p. 64 4. laufft dieſer Affectus wegen verkehrter Medication bey einem Mädgen von 
15. Jahren töͤdtlich aus. Man kan auch alhier den in meinem Iften Jahr⸗Gange 
p. 197. benebſt dem daſelbſt angeführten Stahliſchen Cafi, in Betrachtung ziehen. 
An Gewißheit der Sache iſt nicht zu zweiffeln, und Herr D. Alberti hat nicht un⸗ 
recht, wann er feine ſchon mehr erwehnte Difputation de Vomitu cruento faſt eins 
gig und allein auf dieſe Cauſam gründet, und alle andere Cauſas procatarcticas, Hæ- 
morrhoidum obſtructionem ausgenommen, unter die rariores rechnet. Stalpart 
l. c. p. 199. bekuͤmmert fich, bey Betrachtung dieſer Urſache, um die Wege, wodurch 
das Gebluͤte vom litero nach dem Magen gehe, und meynet, daß man keine andere, 
als die Adern in genere, finden konne; mit dem Raifonnement, daß das Gebluͤte, 
wann es in Utero feinen Ausgang nicht finde, anfienge zu fermentiren und zu wals 
len, und hernach wo es nur koͤnne, feinen Ausbruch ſuche. Der Autor raiſonniret 
ziemlich vernuͤnfftig: nur iſt es noch zu general geſprochen. Specieller beſchreibet 
vorbelobter Herr D. Alberti in der Diſputation p. 34. §. 20. die Confangvineita- 
tem oder Verwandtſchafft, wie er fie nennet zwiſchen denen Menfibus,Hzmorrho- 
idibus, und Vomitu eruento, und deriviret diefe tres Hæ morrhagiarum fpecies 
von der Vena Portæ, mit der deutlichen Expreſſion: Man foll wohl mercken, daß die 
Menſes und innerlichenklæmorrhoides nicht fo ohnellnterſcheid Geblůte in genere 
vergoͤſſen; ſondern daß das Geblüͤte / welches dadurch excerniret würde ein Sanguis 
hypochondriacusfey, fo in der gantzen Vertheiſung der Venæ Portæ gefunden 
würde: dahero dann auch durch dieſerley næmorrhagias diejenigen Viſcera, welche 
mit der Vena Portæ eine Connexion hätten, die meiſte Linderung empfaͤnden; hers 
gegen aber auch von folcherleynxmorrhagiarum Verſtopffung die meiſte Beſchwe⸗ 
rung erlitten: da nun der Magen, zumahlan dem duͤnneſten Orte, ſo wohl durch die 
Venas gaftricas, als durch die Vaſa bre via genau mit der Vena portæ vereiniget eh / 
fo koͤnne man leichtlich die Wege finden, durch welche das Gebluͤte vom Utero oder 
Hæmorrhoidibus internis in den Magen kommen koͤnte: man koͤnte aber auch zus 
gleich gar leicht begreiffen, daß der Vomitus cruentus eben auch die Caufam effici- 
entem agnoſcirte/ weiche Menſes und neemorrhoides haͤtten. Und an einem andern 
Orte in dieſer Difputation ſagt er, daß man an dem Vomitu cruento die vernuͤnffti⸗ 
ge Vorſichtigkeit der Natur vor andern erkennen koͤnte; nemlich darinnen, weil es 
der Natur eben fo leicht ja noch leichter waͤre indem Meſenterio, an Daͤrmen, oder 
an einem andern Orte/ wo das Geblütein die CavitatemAbdominis lauffen muͤſte, 
einen RamumVenæ Portæ gufzureiſſen; fie en unterlieſſe, und nur denjeni⸗ 

gen 
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gen Ort erkieſete, wo auch das aus der Vena Porte extravaſirte Gebluͤte ſicher aus 
dem Leibe geworffen werden koͤnte: welche Meynung ich ſchon droben fab §. E. hujus 
Membri p.264 publiciꝛet und zwar eher als miz diefe Diſputation zuGGeſicht komen. 

b) Obſtructio Hæmorrhoidum. Mit dieſer Caufa hat es eben auch die Bee 
wandniß, wie mit der vorigen, will dannenhero weder Caſus noch Raifonnements 
darüber beybringen; auſſer daß ich meinen I. Jahr⸗Gang p.217. zu betrachten 
ausbitte. 

c) Diejenige, welche Obſtructionem in Viſceribus pro caufa com̃uniſſimaHæ- 
morrhagiarum gra viorum halten, müffen von denen Stahlianern zieml. Wider⸗ 
ſpruch leiden. Soferne fie auch die Obſtructionem alfo nude betrachten, und nicht 
zugleich regardirẽ, daß der damit verfnüpffteSpafmus ein Motus Naturæ fep welche 
das Gebluͤte aus einigen Viſceribus aus, und hergegen pro fcopo evacuandi in an⸗ 


dere Theile einpꝛeſſe ſo kan ich deren Meynung nicht acceptirẽ. Doch ſcheinet es fati 


als wann bey diefer Hæmorrhagia fich einige Umstände hervor thäten, weshalber 
man die Obſtructionem Viſcerum, ut cauſam Vomitus eruenti, nicht ſo gar ver⸗ 
werffen koͤnne. Denn bey einer Induratione, Scirrhoſitate Hepatis oder Lienis kan 
man Obſtructionem Vaſorum nicht laͤugnen, und diefe Obſtructio hat nunmehro 
den Spaſmum naturaliter f. a natura inchoatum & intentatum nicht mehr zum 
Grunde, ſondern es iſt eine Obſtructio paſſiva. Und eben diefe Obſtructio, welche 
verhindert daß das Geblüͤte aus der Vena Portæ nicht fo frey in die Leber dringen 
kan, iſt die Urſache, daß es deſto mehr nach dem Miltz und Magen gehe, und daſelbſt 
loßbreche. Horſtius Libr. IV. Part. II. p. 335. öffnet einen Verſtorbenen, deme die 
Leber inwendig und auswendig totum ſeirrhoſumac tuberoſum geweſen, und wes 
der Adern noch Gebluͤte mehr enthalten. Und da mein zuvoꝛ aus dem LJahr⸗Gange 
p. 21. allegirter Patiente vor dem V omitu cruento die Gelbſucht gehabt, ſo iſt ohn 
ſchwer zu ſchlieſſen, daß er um die Leber auch nicht richtig geweſen ſeyn muß. 
Die im III. Jahr⸗Gange aufgeführte Patientin klagte allezeit mehr die Gegend 
der Leber, als der Miltz. Mehrere Exempla mag ich nicht produciren: ich hoffe es 
wird hinlaͤnglich ſeyn, zu erweiſen, daß eine Obſtructio Viſcerum eine Cauſam oc- 
caſionalem Vomitus eruenti abgeben kan. Wie aber der Io farctus, Obduratio, 
und Obſtructio zuvor ex errore Naturæ per majorem Congeſtionem fanguinis 
active erwecket worden, und nunmehro nur / als ein Obſtaculum liberioris Circula. 
tionis fich verhält s aifo bleibet doch die Natur, als eine Caufa efficiens, unausge⸗ 
ſchloſſen, und coneurriret ſowohl dißfalls, als auch bey andern Caufis oecaſionali- 
bus actiye und effectivez es fey denn / daß eine Cauſa pure violenta angegeben wuͤr⸗ 
de, wobey aber gleichwohl der Impulfas Nature nicht excludiret werden kan. 

d) Zu dieſerley Caufis procatardtieis ift auch zu rechnen, wann jemand das 
gewohnte Aderlaſſen verſaͤumet; in welchem Falle die Natur die gehaͤuffte Pletho⸗ 
ram innerlich zu evacuiren ſuchet. j. 

e) In dieſe Claflem gehöret guch noch, wann Ettmüller Tom, II, Prax. p. m. 
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75. aus des Rhodii Cent, 2, Obf, 65. angemerckt, daß Vomitus cruentus von eis 
nem zugeheilten Geſchwuͤre an einem Schenckel entſtanden; dergleichen niftoriam 
auch Nenter in Introduct. ad Pathol. p. 30. von einem 71, jährigen Manne auf⸗ 
gezeichnet hat: wie denn auch Riedlinus in Ephem. Cent. VII. Obf. 25. p. 290. eis 
nen ſolchen Calum von einer vornehmen Frau, und Reifeliusin Miſcell, N. C. Dec, 
II. An. 4. p. 174. von einem Kutſcher referiret, 

4.) Canfas violentastheile ich nicht unbillig in 2. Claſſen, und bemercke 

a) Die wuͤrcklichen Wunden und Verletzungen von aͤuſſerlichen Urſachen, fos 
wohl des Magens als der Miltz Herr D. Hoffmann in der Difputation de Morbo 
nigroHippocr.extendiret die Læſionem auch auf andere Viſcera abdominis; wiee 
wohl er in dieſer biſputation fafi mehr ad dejectionem nigram & fanguinolentam, 
als ad Vomitum cruentum Reflexion mahet, Dahin gehöret auch, was Herr D. 
Alberti in angeregter Difputation p. iz. vom Weh ⸗ thun, Verdrehen oder Bertens 
cken bey Kindern, oder durch ſchweres Laſt heben bey Erwachſenen gedencket. 

b) Verletzung von ſolchen Dingen, welche durch den Mund in den Magen 
kommen. Ex. gr. Wann einer durch Debauchen in hitzigem Getraͤncke, durch 
ſtarcke Vomitoria, Purgantia &c. den Magen und deffen Vafa fanguifera fo vers 
lebet, daß ein Vomitus cruentus drauf folgen muß. Von einer Wein⸗Debauche 
zeuget der Gafüs in meinem l. Jahr⸗Gange p. 217. wie aber der Affectus von eis 
nem eintzigen kalten Becher Wein auf hitziges Lauffen feinen Anfang genommen, 
iſt an vorberührtem Orte p. 279. zu erſehen. 

In Ephem. N. C. Cent. IX. p. 27. wird Vomitus cruentus von einer übers 
mäßigen Pol des Spiritus Bezoardici Buffi obfervire. Die Hiſtorie des Rive- 
rii p. m. 54 l. da ein Bauer bey heiſſem Welter fich über einen Brunnen leget, un⸗ 
vermerckt eine zirudinem oder Blut⸗Egel einſchlucket, und einen ſtarcken Vomi- 
tum cruentum bekommt, der nicht eher, bif nach weggebrochener Egel, zu tilgen 
geweſen, wird als etwas bekanntes von vielen Autoribus citiret. 

Wie ferne die Wuͤrme eine Caulam violentam Vomitus cruenti abgeben, 
kan einiger maffen aus meinem III. Jahr⸗Gange Menſ. Octobr. p. 658. geſehen 
werden, woſelbſten wohl des Bierlingii Cafusin Adverſ. p. 24. da eine Jungfer mit 
dem V omitu cruento bey 1200, Wuͤrme weggeworfen, der merckwuͤrdigſte ifte 
eine ſolche niſtoriam aber absque numero vermium führet auch Herr D. Hoffmann 
in der Difput, de Morbo nigro p. 2 l. ex Foreſto an. 

Zur Cur des Vomitus cruenti wird folgendes bemercket: 

§. 57. Insgemein ift das Blut⸗Brechen (Vomitus fanguinis) 
nicht von fo geſchwinder Gefahr, daß etwa daher, wann man nicht 
gleich ſtopffte, Schaden zu fuͤrchten wäre: und eben deshalber hat 
man auch nicht noͤthig, daß man fo ſtarck ſtopffende oder adltringiren⸗ 
de Mittel, welche andere Zufaͤlle und Beſchwerungen verurfachen 
Fonnen, fo bald brauche. Dod 2 Nora - 
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Nora Antonis: Verfährt man in dieſer Cur zu precipitant, fo folgen chwe 

à rere Zufälle, als der Affect an fich ſelbſt ift: durch Bedachtſamkeit 
aber verderbet mans nicht leicht. 


8. 58. Adſtringentia a) konnen zwar in dergleichen Fallen nicht 
gaͤntzlich verworfen werden, fie muͤſſen aber temperirt und gelinde 
ſeyn, und über dieſes noch mit ſolchen Medicamenten, welche die Mo⸗ 
tus ſpaſticos an denen Daͤrmen, und um die Venam Portæ, mildern 
und beſaͤnfftigen, vermiſchet werden. In welchem Falle der kluͤgli⸗ 
che oder vorſichtige Gebrauch des Millefolir b) etwas beſonders iſt. 
Wie dann auch der Priapus Ceti, Dens Hippopotami, und der fo ge: 
nannte Lapis Manati, e) geſchickt und in geringen Dofibus gegeben, 
ſolche Dienſte thun, die nicht zu verachten ſeyn: ja ſelbſt die * Olic 
in ſehr geringer Dofi, mit andern vermiſcht gegeben, ſich herrlich auf: 
führen: zumahl wann fie mit einer temperirten EflentiaCarminativa, 
aus Radicibus Helen, Cariophyllatæ, Pimpinell. alb. Gent. rubr. &c. 
beſtehend eingegeben werden. Man muß ſich aber dabey vor Oleis 
deſtillatis, oder andern hitzigen ſcharffen Dingen e) die unter dem 
"Titul derer Carminativorum bekannt ſeyn, huͤten, durchgehends ftar- 
ker und haͤuffig auf einander gegebener Dofium enthalten, und her⸗ 
gegen, wo es noͤthig thut, dieſelbe wenig und offt geben. 


K. Auch hier find fuͤrwahr! die Spiritus urinoſi, wenn fie, wie ſchon 
mehrmahlen erinnert in geringern Dofibus und mit andern vermiſcht, ge⸗ 
geben werden, alſo daß kaum 4. bif 5. Tropffen auf eine Dofin kommen, al⸗ 
lerdings die beſten Medicamenten; nicht zwar als ob ſie das Gebluͤt ſtillen 
ſolten / ſondern ſo fern ſie diejenigen Motus fpafticos, die fich um die Inte- 
ſtina finden, demulciren oder beſaͤnfftigen die Flatulenz reſolviren und di- 
ſcutiren, da dann dieſe wenige geringe Wurtzeln, wenn deren Gebrauch 
und Rraͤffte wohl verſtanden werden, mehr als die koſtbareſten Recepte 
und fpeciöfe Formuln aus richten konnen. j l 

Es iſt aber hier im Voraus gleichſam zu bemercken, daß ein gewiſſer 
Mißbrauch und Perſuaſion von einer gantz fremden Sache, ſo in der ge⸗ 
meinen Praxi Medica eingeriffen, auch auf unſere Seiten fortgepflantzet 
worden, nemlich aus der aͤlteſten Tradition derer Fracticoru m, oder viel⸗ 
mehr Pathologorum, als ob die Flatulenz a frigiditate & debilitate ihren Ur- 
ſprung hätte: Maſſen die alten bractici eine Materiam frigidam, pituitofam 
oder (da die Neuern das Vocabulum Pituitæ verworffen, und ein anders 
ſubſtituiret,) eine Materiam mucidam tenuem beſchuldiget und gie 
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get. Diefe aus der Hypothefi frigida herruͤhrende Mucofitatem frigidam 
ſuchten die Alten durch Medicamenta frigiditatem expellentia und die zu⸗ 
gleich die Inteſtina ſtaͤrcken / und den geſchwaͤchten Tonum reſtituiren fol 
ten, zu reſolviren und zu kochen; durch ſolche Medicamenta, welche die 
Materiam frigidam erwaͤrmeten. Indeſſen ſagt die Praxis gantz das Gegen- 
theil, denn ob es gleich der Wahrheit nicht entgegen iſt, daß diejenige, 
welche waͤßrig und kalten Temperaments find, eine Flatulenz haben, ſo 
weiſet und zeiget doch die taͤgliche Erfahrung, daß ſolche Leute nicht al⸗ 
lein der Flatulenz unterworffen ſeyn, ſondern auch die Sanguinei und infon- 
derheit folche, welche zu fanguinifchen Excretionibus geneigt feyn, und 
zwar, nicht, wie man etwa ins gemein darvor hält, wenige, ſondern vie- 
le und die meiften virihemorrhoidarii, die, wenn man deren gange Confti- 
tutionem corporis betrachtet, keines weges ein kaltes Temperament vor 
ſich haben, und auch dieſe Excretiones hinlaͤnglich von ſich laſſen. Und 
hier waͤre es nicht ungeſcheut, wenn man mit denen Alten lublumiren 
wolte, es würde das Corpus und Inteltina kalt, wenn fo viel Geblüt ex- 
cerniret wuͤrde. Es iſt aber da keine Gefahr der Kaͤlte halber zu befuͤrch⸗ 
ten: wenn ſie aber im aͤuſern Umfang kalt und warm werden, ſolches 
kommt von einer andern zu dieſer Sache gehoͤrenden Urſache, welche man 
heutiges Tages wohl verſtehen kan: wenn man nur einen Paroxyfmum fe- 
brilem bey ſolchen Leuten, die in ihrem gantzen Leben Plethorici, calidi, flo. 
ridi, ad ſenſum gefunden worden, betrachtet, wie ſie eine halbe Stunde 
gantz kalt werden. Auf ſolche Art nun wird eine vorſichtige Confideratio 
cauſarum flatulentiæ darthun, daß keines weges die Kaͤlte, ſondern viel: 
mehr eine atonia inzqualis inteſtinorum die wahre Urſache der Flatulenz 
fey: Denn wenn die Inteſtina, welche eine Atoniam haben, welche ſchlap 
ſeyn, geneigt ſeyn, fich zu diſtendiren, auszudehnen, nachzugeben, der⸗ 
gleichen Motus aber ungleich an einem Orte mehr als am andern ſich er⸗ 
eignen, da nemlich ein Motus fpafticusin etlichen Tractibus der Vene por- 
tæ continuiret &c. fo ift daher gewiß zu fehlieffen, daß alle Hxzmorrhoidarii 
flatulenti oder mit Bloͤhungen beſchweret ſeyn, und ich wolte faſt ſagen, 
daß, wer ein Hzmorrhoidarius fey,derfelbe auch nothwendig ein Flatulentus 
fey: welches bey Weibern, die mit der Monats Zeit einmal den Anfang 
gemacht / was gemeines ift, daß fie, obgleich die Flatus nicht allezeit unten 
ausgehen, doch von Colic Schmertzen mit Motitationibus colieis in inte- 
ftinis geangſtiget werden: wie ſie denn auch denen Rucdibus ſehr unterworf 
fen ſeyn, da ihnen die Flatus oben ausſteigen. Dieſe aus einer Atonia par- 
ticulari vaga inteſtinorum dependirende Flatulentia giebt ein Zeugnig, daß 
dergleichen ſpaltiſche Bewegung anderſtwo hingerichtet ſeyn Dahero 
handelt man da nicht ohne Nutzen, RUN durch dienliche Medicamenta 
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tonica der Tonus zqualis revociret und reſtituiret wird: allwo in ſolchen 
Caſibus die Clyſtiere das nuůtzlichſte ſeyn, welche in denen Inteſtinis einen 
Motum æqualem periftalticum erwecken, daß dadurch die Flatus unten aus⸗ 
getrieben werden und die Intellina ihren ordentlichen gleichen Motum pe- 
riſtalticum wieder bekommen: auf folche Art find fo dann die Clyſtiere 
weit beffer, als andere Carminativa: vid. Differt, de Motu tonico vitali. 

Ich ſolte alhier im Commentiren billig nach der Ordnung verfahren, und 
den Methodum Medendi ſo einrichten, wie der Affectus in Anſehung des Paro- 
xylmi, und auſſer demſelben, zu curiren fey: allein, da ich diefe Arbeit ſchon bey 
andern Stahlianern, ſonderlich aber Herrn D. Junckero in Conſpect. Medic. 
Edit. I. p. 38, und Edit. Il. p. 56. wie auch beym Nentero ſowohl diſponiret finde, 
daß ich daran nichts auszuſetzen mich unterſtehe, auch wohl kein Studioſus Medi. 
cinæ, der die Principia Stahliana amplectiret, wird gefunden werden, welcher ſich 
dieſe nutzbare Seripta Practica nicht anſchaffet; ſo will die Tyrones nur dahin 
derweiſen, und ihnen dieſelbe recommendiren: bey dieſer Arbeit aber nur eins und 
das andere, worzu mir der Text Anleitung giebt, erinnern und beybringen. 


a) Adſtringentia zu meiden ift bey dieſem Affectu die vornehmſte und wich⸗ 
tigſte Warnung unfers Herrn Autoris: die Urſache derſelben ſiehet man in der 
Difputation des Herrn Antoris de Adfringentium Cauto Ufu & Abufu weitlaͤufftig, 


ſonderlich aber p. 18. . 30. woſelbſt er fagt: daß Vomitus cruentus zwar unter al⸗ 
len andern Hæmorrhagiis noch am leichteſten das Anhalten vertrage; fo ferne aber 


die Adſtringentia nicht gar moderat und gelinde achibiret wuͤrden, fo folgen doch 


darauf geſchwinde Walungen, bald nach dem Haupte, (in welchem Falle er gar 
Phrenitides oder Hirn⸗Wuth, Verwirrung, gefehen,) oder nach der Bluſt, daher 
Hæmoptyſis oder ſchwindſuchtige Folgerungen fich hervor thaͤten: oder es wuͤrde 
dadurch die Ordnung derer Bewegungen um die Venam Portz, ſonderlich beym 
weiblichen Geſchlechte fo turbiret, daß es hernach gar ſchwer falle, dieſelbige miede 
rum zu reſtituiren: oder es verurſack te auch das Stopffen ploͤtzliche Hertzens⸗Be⸗ 
ängftigungen und cardialgifche Suffocationes, welche die Patienten hernach nicht 
leicht verlieſſen. Herr D. juncker in Prognofi p. 35. §. 7. ſagt: wann Vomitus 
cruentus durch Adſtringentia ungebuͤhrlich tractiret würde, fo zoͤge er nach ſich 
Geſchwulſt an Beinen, Waſſerſucht, Hedtic, hypochondriſche Beſchwerungen 
und Mutter⸗Kranckheiten, wo nicht gar Krampff und Convulfiones: und Edit, 
I. p. 37. Cautel, 2. 3. & 4. Auſſer dem höchften Nolhfall foll man nicht leicht pofiti- 
ve Adſtringentia ergreifen, zumahl wo coagulirte Stücken Gebluͤtes im Magen 
vermercket werden; denn was im Magen liegt, verhartet darinnen, und nimmt 
bald Faͤulung an ſich, und was noch im Miltze enthalten iſt, wird daſelbſt auch ſto⸗ 
ckigt / und von beyden folgen ſolche Symptomata, wie fie fab Prognofi erinnert 
worden. Einige zwar entgehen der Gefahr, und koͤnnen die Adltringentia ohne 
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Nachtheil vertragen, aber keine andere als robulte Patienten, deren Natur der 
Schaͤdlichkeit des Medicaments fih widerſetzet; empfindliche Perſonen aber 
muͤſſen denen droben benennten Kranckheiten bald herhalten. Martialia, ausge⸗ 
nommen die alergelindeften, wie auch die Opiata, muͤſſen hier gaͤntzlich weg⸗ 
bleiben. 

Die Serrn Breßlauer im Martio 120. p. 295. referiren einen Caſum von 
einem so. jährigen Manne, welcher Vomitum cruentum mit ſchmertzhafften Sym- 
ptomatibus auf Zorn bekommen, daß, ſo lange er von einem Halliſchen Medico 
mit gelinden Medicamenten tractiret worden, er ſich alle leidlich befunden, ſo bald 
er aber bey angehendem neuen Paroxyſmo von einem andern theils mit Adltrin- 
gentibus, theils mit Anodynis curiret worden, habe ſich zwar der Vomitus ges 
ſtillet, es fey aber gleich heckiſche Hitze, und endlich der Vomitus wieder erſchienen, 
und binnen 3. Tagen der Tod darauf gefolget. Timæusà Gülden⸗Klee L ibr. IV. 


Caſ. 12. hat ſchon zu ſeiner Zeit an einer 40. jährigen Frau bemerckt, daß fie auf 


die von einem Chirurgo gegebene Adſteingentia fih übel befunden; ift dannenhe⸗ 
ro in der Eur bloß dahin bedacht geweſen, wie die verſtopfften Menfes wiederum 
moͤchten geoͤffnet werden. Rhodius Cent, 2. Obf: 64, bejeuget. die Wahrheit ſo 
uͤbler Folge auch mit 2. Exempeln. 

Erfordert es ja der Nothfal, daß Adſtringentia gebraucht werden muͤſſen, 
ſo muß man fo behutſam damit verfahren, daß fie erſtlich nur Subadftringentia 
heiſſen koͤnnenz hernach auch nicht zu vorſchnell, nicht vor der Zeit gegeben werden. 
Horftius Part. II. p. 68. hat eine gefährliche Patientin mit öfftern Paroxyfmis epi- 
lepticis, er giebt aber nicht eher Adſtringentia, bif alles gelieferte Gebluͤte evacu⸗ 
iret iſt, und des andern Tages ein helles fich ſehen laſſet, alsdann vermiſcht er die 
Adſtringentia erſtlich mit Ante pileptieis. Herr D. Juncker c. l. p. 36. ſagt: 
Wann es die Noth erfordert, fo kan man Subadltringentia und gelinde Anodyna, 
mit andern ſichern vermiſcht, geben, nemlich: Spec. de Hyacinth. TR. Coral. 
TR. Y. catech. TR. &. aper. Ludov, MP. de Cynogl. Alberti in mehrberuͤhr⸗ 
ter Diſput. p. 47. nennet dergleichen Subadſtringentia, Tonica, und rechnet noch 
dar eu Croc. ft. 8 iat. Stahlii, ö Diaph. g1, Ludovici, Q (Hatum, Liqv. Miner. 
t. Haſſiac. und hangetdie Cautel an, daß man ſich hüten möchte, daß dergleichen 
Medicamenta nicht gleich vom Anfange, bey dem erſtern Erbrechen, und nicht in 
zu ſtarcker oder uͤffterer Doſigegeben werden moͤchten; ſonſten würde der Magen 
fich nur verſchlſeſſen, und das extravafırte Gebluͤte in alzugroſſer Menge bey ſich 
behalten; dieſes aber hernach anfangen zu faulen. Meine Medicamenta, welche 
ich diffa su brauchen gewohnt bin, feyn Tk. Corall. oder Q Corall. rubr: mit 
Oro bermiſcht: erfordert der Anfall etwas ſtaͤrckeres, ſo nehme TR. ot, Ludoy. 
und folgendes Pulver: . 

* N .Corall. rubr. 3. 
l O purit, 
Spec, 
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Spec. de Hyacinth, a. Jj. 

Mb. de cynogl. gr. v. M. Div. in V. p. £ 
D. S. Anhaltende Pulver, alle 2. Stunden eins zu geben mit y Plantag. 

3vj. & Syr. Corall. 5ijj. 

err Autor in dem Collegio M. Sto Cafuali bey einem producirfen Cafu, 
don einer Jungfer, welche Vomitum cruentum guf Schrecken und zugleich Menfi- 
um fluxum imminutum bekommen, fuͤhret die Frage auf: Wenn ein Medicus 
in Faroxyſmo zu einer ſolchen Perſon vociret wurde, ob er ihr Medicamenta 
geben ſolte? und decidiret ſelbige, daß es eben keine Nothwendigkeit fey: denn 
wenn Adſtringentia gegeben würden, ſo blieb hernach der Fluxus menſtruus gar 
auſſen: daher wären nur Tonum ventriculi roborantia und gar geringe Mittel 
dienlich, und beffer, in ſolchem Fall, præſervative, als in Paroxyſmo zu curiren. 

Der bißher bekandte Methodus erfordert Adſtringentia, allein Herr Autor 
trinnert, ut modus fervetur in Doſi & continuatione. Es fey hier gnug, die 
gelindeſten Adftringentia, in geringer Dofi, aber deſto oͤffter repetiret, anzuwen⸗ 
den: Und koͤnten dißfalls die Martialia mehr, als alle andere thun. Der Crocus ot. 
Ludovici, welchen er in Menſe Januar. 1698. beſchrieben, wäre Lenfibiliffime ad⸗ 
firingens. Seiner aber, des Herrn Hoff Raths, ſtillete den Fluxum fanguinis, 
eonftringirte die Flacciditatem inteſtinorum und adſtringirte gelinde. Sonſten 
Fonte auch die TRa (Pl. Ot. zu 30. bif 40. Tropffen gute Dienſte thun. Ein beſſer 
und ſicherer Medicamentum adſtringens waͤre die Effentia Millefolii, 

b) Millefolium. Allhier wird ſowohl das junge Kraut, als die Summitates 
oder weiſſe Bluͤthen des Millefolii, ſo zu deutſch Schaaf⸗Garbe und Grenſel ges 
nennet wird, verſtanden. Der Herr Autor in der Difputation de Vena Portæ 
p. 54. ſagt zum Beſchluß, daß er in der Diſputation de Motu Tonico das Mille- 
folium nicht umſonſt ein Specificum turbarum circa Venam Portæ moderati- 
vum genennet; der vorſichtige Gebrauch wurde die Wahrheit bekraͤfftigen. Bors 
ſichtig aber, ſage er, muͤſſe es angewendet, und die bey alen Specificis, welche den 
Motum befänfftigen follen, noͤthige Reguln in acht genommen werden; daß man 
nemlich nichts aus führe, biß es beweglich; und keine Motus verwegentlich daͤmpf⸗ 
fen foll, biß die Materia, fo eine Urſache der Kranckheit ift, ausgefuͤhret fey, Es iſt 
das Millefolium, nach Junckeri Cautelis, ein gar gelindes Adſtringens, deros 
halber muͤſſe man behutſam damit verfahren. Die Experienz dieſes Medica- 
ments wird auch beſtaͤrcket vom Alberti in Therap. p. 284. „Ein ſpecial anhals 
x tendes oder ſtopffendes Mittel giebt ab das Millefolium entweder in einem De- 
ncocto, oder in Form einer Eſſenz, womit noch eine und andere ſtaͤrckende EL 
sfenz bermiſcht werden kan ;» in mehrgedachter Diſputation aber p. 47. F. 31. 
deißt es, „daß die TR. Chaccarillæ mit der Eſſentia Millefolii dienlich fey.» Eine 
Nachricht aber wie man die Ef. Millefol. behutſam brauchen kan, findet fih in 
einem Exemplo fpeciali in des Herrn D. Stahlens Theoria 5. 740. dann da ei⸗ 
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ne Jungfer eine geraume Zeit den Vomitum cruentum periodice erlitten, nems 
lich zu der Zeit, da die Menfes hätten filieſſen ſollen, fo giebt der Herr D. Stahl, 
etliche Tage vor dem baroxylmo täglich vor dem Mittags⸗Mahl, vor dem 
Abend⸗Eſſen, und vorm Schlaffen⸗Gehen præſervative 35. Tropffen von 
der Kenia Millefolii; darauf bleiben die ganges. Tage uͤber, weil die Ellenz ges 
braucht wird, die ſonſt gewohnliche Conatus vomendi auſſen, die Patientin hat 
Appetit, iffet und verdauet auch, wie ſichs gehoͤret, und den den Tag ſtellen ſich 
rn unvermerckt die Menſes wieder ein, welche nun biß iz. konate verſtopfft ge⸗ 
weſeg. 

c) Von beyden dieſen Specificis thut unſer Herr Autor in der Diſputation 
de Lapide Manati Membr. 2. Erinnerung, und bezeuget, daß deren Confiltenz 
ſey ex particulisterreis, gelatinoſis, u. Oſe volatili, daher fie dann Ratione ter- 
reſtreitatis denen Hæmorrhagiis, ratione Olis volatilis aber denen Spaſmis 
Einhalt thaten, führet auch daſelbſt ſonderlich F. 12. unterſchiedliche Autores an, 
die deren Wuͤrckung in Praxi erfahren hätten, 

d) Von Spiritibus Urinoſis hat der Herr Autor in margine noch die Notam; 
daß kaum 2. oder 3. Tropffen auf einmal gegeben genug wären; folde refolvir- 
ten ſodann die Blehungen, und zertheilten das Gebluͤte. J Rehrere Nachricht 
von deren operandi ratione kan man droben in hujus membri h. 34. finden. 
e) Calida und Carminativa find bißher vor ſolche Mittel gehalten worden, 
womit man das Brechen filen müſte und konte; und in ſolcher Abſicht werden ſie 
auch zuweilen in Vomitu cruento gebraucht. Die Solicitationes derer Patien⸗ 
ten, oder deren angehörigen, gehen mehrentheils dahin, daß doch das Brechen 
moͤchte geſtillet ſeyn, fo wurde vielleicht das Blut auch nicht mehr erſcheinenz ja es 
hat auch zuweilen das Anſehen, als ob von dem leeren Wuͤrgen der Vomitus 
cruentus erſtlich feinen Anfang naͤhme; und alſo waͤren ſolche Mittel, welche das 
Brechen ſtilleten, nicht zu verwerffen. Allein, wann ich im erſten Falle, wo ſchon 
Geblüͤte im Magen extravaſiret ift das Brechen nicht anders als eine Bemuͤhung 
der Natur, dadurch fie das coagulirte Geblüte aus dem Leibe ſchafft, anſehen 
muß, fo kan ich ſolches nicht ſtilen, ſonſten bleibt der Wuſt des ſchadlich Coagulir- 
ten im Leibe. Und ob ich zwar im andern Falle, wo auf die Conatus vomendi 
erſtlich die Extravaſatio folget, dem Brechen Einhalt thun konte und auch zutraͤg⸗ 
lich ware, wann es geſtilet werden möchte; fo darff ich doch ſolches nicht durch Me- 
dicamenta calida, oder durch Carminativa ex aromatibus compofita verſuchen, 


dann dieſe locken wegen verurſachter Hitze und Irritation im Magen den Affluxum 


fanguinis nur mehr herbey, und verursachen eine groͤſſere Extravaſation, als fons 
ften erfolget waͤre. Der Vomitus cruentus muß überhaupt als eine Hepletio 
Flethoræ, oder eine ſolche Evacuatio, dadurch die Natur mit gutem Vorſatze das 
Übrige in der Vena Portz ſteckende Geblüte ausſchaffen will, betrachtet werden; 
und folglich find die Conatus vomendi y Motus, welche zur Oeffnung ii 

ee der 
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Ader im Magen befoͤrderlich ſeyn. Zuweilen haben diefe, zumahl leere Conatus, 
einen Errorem Naturæ zum Fundament, oder geben doch zum wenigſten zu erken⸗ 
nen, daß die Extravafatio eben nicht fo leicht erfolge: kan ich nun preefervative 
dieſen Conatibus begegnen und erſtlich per V. S. ionem revulſoriam, fed largam, 
die Plethoram mindern, und hernach durch gelinde Tonica oder Antifpafmodice- 
Nitroſa die Motus in Magen beſänfftigen, fo kan die Hæmorrhagia zuweilen gar 
auſſen bleiben. Die Medicamenta, welche ich alhier zu brauchen pflege, find 
TR. Rhab. mit der TR. ot. H. Ludo vici vermiſcht, und 2 Antiſpaſm. c. Specil. 
cephal, ober Epil. Margi. berſetzt; oder: 
Uri. 

. cephal. Mick, 

Corall. rubr. a. 9j. M. pro 3. doſibus. 
Ein mehrers davon wird drunten, wann vom Aderlaſſen Erinnerung thue, gedacht 
werden. 
Was den Gebrauch, oder vielmehr Mißbrauch derer Calidorum anbelan⸗ 
get, darinnen ijt Herr D. Alberti in mehrgedachter Difputation p. 45. mit unſerm 

erru Autore gleicher Meynung, ſagende Omittantur remedia acria, vias & 
humores valde commoventia, & ſic dicta calefacientia: ſeponatur præmatu- 
zus uſus ſtomachicorum, calefaciente fua qualitate a ffluxum fanguinis ad ven- 
triculum immoderatiusproyocantium, ee Carminativa aber, Deren 
unfer Herr Autor gedencket, find gelinde, keines aromatiſchen hitzigen Tempera- 
ments, ſondern Subadftringentia, Die befte und bequemſte Zeit aber, dieſelbe 
mit Nutzen anzuwenden, iſt, wann die Hzmorrhagiageftillt; und der Magen von 
coagulirtem Gebluͤte entlediget it, alsdann koͤnnen fie als Confortantia und Me- 
dicamenta Tonica betrachtet werden; wie dann dißfalls Herr D. Juncker l. c. p. 
36, folgende Mixtur communiciret: 
BR . G. C. rectif. 

TR. . a. 3. 

Eſſ. Millefol.3ij. M. . Eff. Adianthi aurei, 

6.59. Der Leib mus in dieſer Beſchwerung nicht verſtopfft ſeyn, 
und gleichwohl nicht durch innerliche Purgantia,a) am allerwenigſten 
aber durch ſolche, die von Alos bereitet find, geöffnet werden; dann 
die ſe letztere ſind in allen Blutfluͤſſen ſuſpect und verdächtig :fondern 
es iſt zutraͤglicher, wann man durch lindernde Clyftire,die mit etwas 
Saltz, b) keinesweges aber mit Purgantibus, zum (timuliren vermi 
ſchet ſeyn, die Oeffnung zuwege bringe. f 

a) Durch Purgantia fortiora fan eine Hzmörrhagia im Magen oder Daͤr⸗ 
men erwecket werden; wie vielmehr wird ſolche in dem ſchon angegangenen Paro- 
xyfmo vermehret werden; Ich bediene mich in dieſem Falle der TR. Rhab, mit Nur 
i ben 
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tzen, davon ich in Praxi die Verſicherung habe, daß wann fie nach geſchehenem 
Brechen in den leeren Magen gegeben wird, fieden Motum Periftalticum refti- 
tuire, und die Reliquien abwerts führe. In welcher Abſickt dann auch vom 
Herrn D. Alberti I. e. p. 48. die Stahliſche oder Becheriſche Pillen recommen- 
diret werden. 

b) Herr D. Junckeri Erinnerung / fo dieſer conform, iſt p. 36. Auſtrittio alvi 
expediatur per Clyſteres lenientes ſalino ſtimulo imbutos. Den gantzen s. 
aber macht Herr D. Alberti in Therap. p. 283. h. 8. deutlich wann er ſagt: Wann 
der deib allzufeſt verſchloſſen. und verdächtig verhartet ift, o geſchiehet es, daß wegen 
ermaugelnder Excretion des Leibes die Motus congeſtoritund ſpaſtici excretorii 
deſto hartnaͤckigter und uͤbermaͤßiger oben aus gehen: doch ift in dieſem Falle 
gleich im Anfange nicht zu rathen, daß man innerliche Moventia, i. e. Purgantia 
gebe, als welche entweder, weil der Magen ohnedem ſchon empfindlich ift, gleich 
oben aus weggeworffen werden, oder doch ſonſten verkehrte Bewegungen machen, 
und langſam operiren. Dahero ziehe ich den Gebrauch derer Clyſterum lenien- 
tium, die zugleich in etwas ſtaͤrcken, und einen temperirten Stimulum ſalinum bes 
fisen, allen andern vor. , 

Mein gewoͤhnliches Clyftie in dieſem Falle iſt dasjenige, deſſen ich droben in 
Annotationibus ad 5. 55. hujus Membri p. 377. gedacht; oder ich laffe ibj. Milch 
mit Saltz oder Zucker vermiſcht, oder ſo viel Molcken beybringen. 

§. 60, In Vomitu cruento ift vor allen wohl zu erwegen, ob es 
nicht nuͤtzlich, oder vielmehr nothwendig ſey, daß man des Geblüteg 
durch eine Ventilationem artificialem weniger mache? und ſolches 
am bequemſten an Fuͤſſen geſchehe. 

Die Nota des Herrn Autoris iſt nachfolgende: Auf ſolche Art habe ich 
zuweilen gantz ausgezehrte und Bectiſche Perſonen curirer; nemlich i.) 
durch eine Aderlaſſe, und 2.) durch kaum den 4. Theil, als ſonſt ein gefun- 
der Menſch braucht, von einem Medicament, welches die Menſes befoͤr⸗ 
dert. 

K. Der Vomitus cruentus ift gemeiniglich ein ſolches Pathema,fo aus ei⸗ 
ner hartnaͤckigten Intention der Natur herruͤhret, welcher die abundantia 
humorum Anlaß und Materie darzu giebt: Dannenhero iſt es auch ein ſolch 
Malum, welches mehr als einmal, oder wieder zu kommen pfleget: und 
zwar zum Theil, mehr oder weniger zu gewiſſen Zeiten, periodice ; wel- 
chen Umſtaͤnden dann man am beſten durch Verminderung des Gebluͤts 
begegnen kan: Und die Praxis bezeuget, daß die Patienten viele Huͤlffe in dem 
Ader laſſen finden, ſolchergeſtalt, daß wenn dieſes Mittel angewendet und 
der Uberfluß des Gebluͤts evacuiret worden, hernach die brigen Medi- 
camenta und remedia weit beſtaͤndiger und nachdrücklicher ihre Krafft und 
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driſche Beſchwerungen und Drücken auf der Bruſt nach fich zoͤge, das begegnete 
meinem Patienten fo lange / big er nach Verfluß etlicher Tage durch eine Aderlaſſe 
am Fuſſe daran Linderung bekame. Eben dieſer Cafüs p. 215. bezeuget auch, daß 
man præſervative, kurtz vor dem Paroxyſmo, das Aderlaſſen an Fuͤſſen mit Nutzen 
verrichten koͤnne: nemlich da vorgedach ter Patient zum andern mahl alle K ennzei⸗ 
chen eines vorhandenen Vomitus cruenti klagte, und bey meiner Viſite ein Bars 
bier ſogleich zugegen war, lieffe ich eine Aderlaſſe am Fuſſe bey nahe zu tbi. Geblüte 
geſchehen, mit augenblicklicher Linderung aller Schmertzen und Auſſenbleibung des 
Vomitus cruenti; darbey war beſonders merckwuͤrdig, daß Anfangs aus der 
wohlgetroffenen Ader das Blut gar nicht flieffen, ja nicht ein Tropffe von der Haut 
herruͤhrend, fich zeigen wolte; aus Urſache, weil alle Congeſtio humorum aus de⸗ 
nen Beinen weg und nach dem Leide zugienge: nachdem aber etliche Minuten vers 
floſſen, fienge nicht allein dieſe Ader mit einer Vehemenz an zu ſpringen, ſondern es 
turgeſcirten auch die andern an Fuͤſſen dergeſtalt, als ob fie von ſich ſelbſt aufs 
ſpringen woltenz mithin war dieſes ein Kennzeichen, daß die Natur die Congeftio- 
nem vom Magen abgewand, und die Plethoram in der geöffneten Ader auszu⸗ 
treiben verſuchte. 

Aderlaſſen im paroxyſmo hat Behutſamkeit vonnoͤthen, und wird am Arme 
felten ohne Schaden geſchehen: an Fͤſſen aber hat man dahin zu ſehen, daß man 
des Geblütes nicht zu wenig weglaſſe, zumahl wann man præſervative, kurtz ante 
Faroxyſ num laffen, und damit den Ausbruch im Magen præoccupiren will; iſt 
aber der Vomitus eruentus ſchon vorhanden, ſo gebe man der Natur in etwas 
nach und laffe ich eine ziemliche Portion erſtlich evacuiren; wann man aber merckt, 
daß ſie der Sache zuviel thun möchte, alsdann kan eine Aderlaſſe am Fuſſe zu 3. biß 
4. Ungen oder nach denen Kraͤfften des Patientens ermeſſen, etwas höher, gute 
Dienſte thun. 

Extra Paroxyfmum Præſervations. Meiſe, aufs kuͤnfftige Vomitum cru- 
entum zu verhindern, werden die Veng Sectiones Æquinoctiales, aber auch an 
Fuͤſſen gerühmet; allein ich halte davor, daß es beffer ſey, man regardire die vorm 
Vomitu eruento ſich meldende Symptomata, nemlich Cardialgiam, Drücken im 
Magen, Rücken⸗Wehe und Mattigkeit derer Glieder, wann dieſe vorhanden find, 
fo pfleget der Vomitus cruentus zuweilen in etlichen Tagen zu folgen, zuweilen 
aber verzieht er fich wohl noch etliche Wochen; als dann iſt es Zeit, daß man eine 
largam Veng Sectionem an Füffen verordne. Auf ſolche Art habe ich den im I, 
Jahr⸗Gange p. 219. bemerckten Patienten auf 4. Jahre gaͤntzlich darvor befreyetz 
wie wohl er in dem erſten Jahre 4 mahl zu laſſen genoͤthiget wurde, biß ihm ein Ba⸗ 
der von obſtinatem Gemuͤthe am Arme laͤſſet, und damit nicht ſowohl den Vo- 
mitum cruentum revocirte, als vielmehr eine tödliche Inflammation derer Ge⸗ 
daͤrme erweckte. Dergleichen Venz Sectiones przfervatoriz ſeyn nicht ohne 
Effect, nur muß man eine wee e und hernach auch in 
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der Diet ſich gebuͤhrlich verha ten. Ich recommendire allhier beſonders die Dis. 
putation unſers Heren Autoris, de Venæ Sectione in pede & alis certis corpo- 
ris regionibus, zu leſen; wird einer die vielen Exempla practica, und die gruͤndli⸗ 
chen Raiſonnements darinnen zu Gemuͤthe nehmen ſo zweifele nicht, er wird ſowohl 
hier als an andern Orten unſerm Herrn Autori Glauben zuſtellen. 

9.61. Solte bey Weibs Leuten die Verſtopffung derer Menſium 
eine Urſache des Vomitus eruenti, oder deren Zuſtand wenigſtens al⸗ 
fo beſchaffen ſeyn, daß man in Praxi Reflexion darauf machen muͤſte; 
wie es denn gemeiniglich ſich alſo ereignet: fo hat man zwar auf deren 
Beförderung und ſie in Ordnung zu bringen zu ſehenzinzwiſchen aber 
ſich zu huͤten, daß man nicht durch Pellentia mehr den Vomitum cru- 
entum, als die Menſes, treibe und befoͤrdere. 

K. Es iſt dieſes poſtulatum fuͤrwahr! in Praxi nicht fo gar gering zu 
achten und eine folche Cautel, deren man zum oͤfftern benoͤthiget ift. 

Diejenigen Pellentia, welche allyier Schaden thun, ſeyn diefe, fo ex Sabi- 
na, Succino, Myrrha, Croco, Aloë, Pulegio, Atu Terebinth, &c, beſtehen; 
hergegen finden ſich die Fuß⸗Bade und Aderlaſſen an Fuͤſſen, etliche Tage vor 
dem Termino Menfium, von herrlicher Wuͤrckung; giebt man hernach in Termi- 
no einen Pulverem antiſpaſmodico-Oſum mit Borrace Veneta ver miſcht, fo wird 
man nicht ungluͤcklich fahren. Was repetita V. S. tio in pede thun kan, beweiſet 
mein caſus im Iſten Jahr⸗Gange p. 196. 

Einen auf ſolche Art gluͤcklich curirten Caſum, obgleich hefftige Cardialgia, 
Epilepfia und deliria fich mit unter befunden, referiret Herr D. Büchner aus 
Erfurth in denen kanoldiſchen Sammlungen anno Nag. Menfe Junio p. ſoʒ & c. Er 
hat anfaͤnglich durch ein Clyſterem ex emollientibus & abſtergentibus confi- 
ſtentem viel ſchwartze feces ausgeführt, durch pulveres antifpafmodicos die 
Convulſiones gelindert, darauf die Cur mit der MRa tonica, durch Veng Sectio- 
nem, Pediluvia und Pilulas balfamicas verfolget und endlich den Fluxum Men- 
fum reſtituiret. 

9.62. Aeuſſerliche Mittel zeigen fid allhier nicht von beſondern 
Kraͤfften, es ſey dann, daß man ſich ein Vertrauen davon einbilde, 
als wann man das Brechen in genere damit ſtillen wolte: dieſes aber 
iſt in dieſem Falle nicht ſonderlich zu fuͤrchten: ja ſo lange es eine 
merckliche Quantitat gelieferten Gebluͤtes ausſtoͤſſet, fo lange darff 
man es nicht wohl ſtillen: dann bleibt eine Quancicät geliefert Ge- 
bluͤte im Magen zuruͤcke, ſo giebt es eine Urſache ab, daß viele an⸗ 
dere Beſchwerungen darauf folgen. 2) 85 
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8.63. Und eben deshalber hat man zur Reinigung des Magens, 
nach geſtilltem Brechen, noͤthig, daß man ein Laxans von Rhabar- 
ber gebe. b) 

In margine notiret der Serr Autor, daß man der Rhabarber eine beſon⸗ 
dere Krafft, das coagulirte Geblüte zu zertheilen, und zugleich den Ma⸗ 
gen zu ſtaͤrcken, zuſchriebe, waͤre auch nicht wider die Raifon, Humores zu 
reſolviren, wann uns nur die Wuͤrckung der Artzeney bekandt wire, 

a) Herr O. Alberti in offt citirter Diſputation p. 30, hat unter der Prognofi 
daß von dem im Magen zuruͤcke gebliebenen coagulirten und zu faulen anfangens 
den Gebluͤte die ſchlimmſten Symptomata entſtüͤnden, nemlch aͤuſſerſte Beaͤngſti⸗ 
gungen, Ohnmacht, ſchmertzhaffte Krampff⸗Ziehungen des Magens und derer Ge⸗ 
daͤrme, kalte Schweiſſe, Verluſt derer Kraffte, Bangigke des Gemuͤthes, Dun⸗ 
ckelheit derer Augen ze. Riverius in Obferv, Cent. I. Obſ. 51. p. m. 490. erichlet 
hiervon einen fpeciellen Caſum, den er mit einem andern Medico curiret, feinen 
Collegen aber nicht bedeuten koͤnnen, daß die Zufätte, nemlich kalte Hände, Car- 
dialgie und Magen⸗Schmertzen, von coagulirtem und im Magen ſtehendem Ge⸗ 
blüte herruͤhrten: und oo er gleich mit einem Clyſtier deffen eine Portion evacui- 
ret, fen der andere Medicus doch auf der Cur einer Magen⸗ nam mation geblie⸗ 
ben: und wel deffen Verſchreibung keine gute Wuͤrckung, fordern Schlimme⸗ 
rung, nach fith ge ogen, fener, Riverius, gar davon geblieben: endlich aber habe 
fich die Natur feibft geholfen, und einen groffen Wuſt uͤbelriechender ſchwartzer 


Materie unten ausgefuͤhret, wovon der Patient ſogleich vollkommene Linderung 


verſpuͤhret. ; 

b) Ein ſolcher Unrath muß durch gelinde Laxantia ausgeführet werden 
Davon ſchreibt Herr D. Juncker J. c. p.36. Vor allem muß man nach bertobtem 
Paroxyſino ein gelindes Laxans Rhabarbarinum geben, damit dasjenige, was von 
coagulirtem Geblüͤte im Magen noch ruͤckſtaͤndig it, ausgeſuͤhret werde, nems 


lich: 
R Q Rhabar. elect. 5j. 
Oc. S. 3ij. M. Doſ. 5b. 
Welches nach etlichen Tagen wiederholet werden kan. 

Nach dem ich in meiner Praxi zum oͤfftern guten Effect von dem x Rhabarb. 
gefunden, ſolches aber etwas widrig einzunehmen, ſo habe ich an deffen Statt die 
TR. Rhabarb. gegeben, und zwar allezeit nach ausgeleertem Magen, und davon 
unvergleichliche Wuͤrckung gefunden; maffen ſie eben auf die Art, wie in der Cho. 
lera oder anderm Brechen die Conatus vomendi geftillet, und die Reliquien des 
coagulirten Geblüͤtes unten ausgefuͤhret; derohalber dann auch nach dem Paro- 
xyfmo damit zu continuiren angerathen: ja ich habe diefe Tintur nebſt etlichen 
antiſpaſmodiſchen Pulvern alternatim gegeben, bey vielen bloß und allein, oder 
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an ſtatt aller andern Mittel, ſowohl in, als nach dem Paroxyfmo, gebraucht. 
Nenter in Prax. Part. I. p.33. giebt Q Khab. ad Xj. allein, und vermiſchet es auch 
folgender Geſtalt: 
R 9 Rhab, eled.5j. 
8 diaphor. 
Corall, rubr. 
Di 
depurat, 
Siar Tanl S. a. 3R. M. Dofis 5ß. 
Er communiciret auch daſelbſt ein Infuſum Laxans mit ſtarcker Dofi von 
Rhabarber. Wo man aber mit fimpeln Medicamenten auskommen kan, da 
hat man weitlaͤufftiger Recepte nicht vonnöthen. Der Gebrauch der Rhabarber 


aber iſt bey denen Herrn Stahlianern nicht neu. Riverius p. 285. wann er eben 


in dieſer Abſicht eine gelinde Purgation verordnet, ſagt: Sie muͤſſe aber nur befte 
hen ex Rhabarb, Myrobalanis, Tamarindis, und Tryphera Perfica, welche Me- 
dicamenta beym Puraieren zugleich adftringirten, und die Humores nicht in 
Walung braͤchten. Am Ende des Capitis ſagt er: Endlich fol man zur Præ- 
caution lange Zeit noch woͤchentlich einmahl 3j. von Rhabarber nehmen. Hor- 
ſuus Part. II. Obſerv. p. 68. wird den zten Tag zu einer ſolchen Patientin geruf⸗ 
fen, davon ſchreibt er, als er aus denen Kuctibus vermercket, daß noch eine ziem⸗ 
liche Portion von extravaſirtem Geblüͤte vorhanden fey, habe er Rhabarb, toftum 
mit Cortic. Myrobalanorum, und nach uͤberſtaudenen Paroxyſmis ein gelindes 
Laxier-Tränckgen gegeben. 

$. 64. Wir wollen auch noch erinnern, daß viele Autores dem 
Ligno Fraxini eine beſondere Krafft zuſchreiben, daß es nemlich das 
Milg vermindere, und zur Conſtriction diſponire: man konte daher 
mit dem Holtze ſelbſt oder defen Rinde verſuchen, ob etwas fonder: 
liches dar von zu hoffen fey. 

Simon Pauli in Qyadripartito Botanico p. 309. ſchreibt, daß dieſes Holtz 
und Ninde denen Lienofis dienlich fey. Ettmüller Tom. I. p. 450. beſchreibt 
den Modum utendi, daß es als ein Decoctum Lignorum in ſolchen langwei⸗ 
ligen Beſchwerungen, da die Patienten um die Milz und die Hypochondria übel 
waͤren, fih herrlich verhielte. Im Verfolg dieſer Beſchreibung p. 45 r. wird 
auch umftändlich bemercket, auf was Art das Lignum Fraxini ein fympatheti- 
ſches Wund⸗Soltz, zu Stillung aller Hemorrhagiarum, abgebe, und mit was 
für beſondern Ceremonien es müffe gehauen und eingeſammlet werden: welchen 
Gebrauch aber unſer Herr Autor alhier nicht zu recommendixen ſcheinet. 
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De Hæmorrhoidibus, oder von der Gül- 
denen Ader. 


È Theoreticis will allhier mich kuͤrtzlich expediren, und nur dasjenige, was 
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unſerm Texte Erleuterung geben kan, mit beybringen: 

HAMORREHOIS ift im Griechiſchen ein Nomen generale, und heift eben 
fo viel, als Hæmorrhagia, ein Bluten: in Scholis Medicis aber ift es von langen 
Zeiten her ad fpeciem referiret, und alfo recipiret worden, daß es das Bluten 
oder die Profufionem ſangvinis ex Venis ani bedeute, wann Gebluͤte durch den 
Maſt⸗Darm mit denen Exerementis, oder ohne dieſelben weggehet, und wird mit 
deutſchem Nahmen die Guͤldene⸗Ader genennet; womit die Medici anzeigen 
wollen, daß deren Effett, herrlich, und gleichſam nicht mit Golde zu bezahlen 
fey. Wiewohl auch einige darvor halten, es muͤſſe dieſes Wort per Antiphra- 
fin verſtanden werden / daß es nemlich eine Excretio fœtida, foeda & moleſta, 
ein garſtiges und beſchwerliches Bluten ſey. Ich bleibe aber mit mehrerer Raifon 
bey der erſten Benennung. Dann daß Hæmerrhoides etwas nuͤtzliches, und 
dem menſchlichen Leibe etwas zutraͤgliches und heilſames ſeyn, kan man, ohne 
Weitlaͤufftigkeit, aus dem Titul der gelehrten Hoffmannianiſchen Diſputation 
de Salubritate Fluxus Ha morrhoidalis abnehmen. Und wann man die Difputation 
des Herrn D. Alberti de Morborum Salubritate betrachtet, ſo wird man p. 26. Hæ= 
morrhoides vor andern unter der Claſſe uemorrhagiarum Alubrium finden, 
und noch darzu leſen / daß der Herr Doctor in dem beſondern Tradat denzmorre 
hoidibus die Sache deutlicher ausgefuͤhret habe, 

Die geſammten Medici, von Alters und etlichen Seculis her, ſtehen in Zweif⸗ 
fel ob fie den Fluxum zzmorrhöidalem vor natürlich oder widernatürlich, folgs 
lich vor geſund oder ungeſund halten wollen? Die mehreſten fagen, es fey eine Hæ- 
morrhagia plane præternaturalis: andere aber diſtinguiren noch, und fagen, fo 
ferne die Excretio moderat, nicht zu viel und nicht zu wenig, auch ohne beſondere 
Schmertzen und Symptomata fey, fo koͤnne man fie vor eine Arbeit der vorſichti⸗ 
gen Natur erkennen; fo ferne aber die nemorrhagia excedire,im Überfluffe erſchei⸗ 
ne, oder gar nicht fort wolle, und viel Schmertzen und andere Zufälle erwecke, 
fo fey ſie præternaturalis. Eine ſchöne Diſputationem Inauguralem von denen 
uæmorrhoidibus hat Eccard Leichnerus unter dem Præſidio Moebii 1643. in 
Jena publiciret, derſelbe hat unter andern noch dieſe Betrachtung, daß wann 
Hæmorrhoides von einem Vitio nepatis, Lienis oder Uteri herruͤhreten, ſo koͤn⸗ 
ten ſie unter die inſalubres gerechnet werden; zuvor aber hat er von ſalubribus 
ſchoͤne Anmerckungen und Raiſons. Ich kan nun zwar diefe Diſtinctiones nicht 
fo ablolut verwerfen, oder etwa obftinat verlaͤugnen, als ob es gar keine Calus 

Fff gabe, 
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gäbe, da man den Fluxumuzmorrhoidum vor ungeſund halten müͤſte; nein: fons 
dern ich laffe mich die Erfahrung gar wohl überzeugen, daß er zum oͤfftern ſchaͤdlich, 
wo nicht gar tödtlich fey. Allein wenn ich auf den Grund der Sache ſehen will, fo 
bleibt doch die Wahrheit feft, daß Fluxus Hemorrhoidalis eine uzmorrhagia 
utilis naturalis und ſalubris ſey; und kan in genere nichts anders, als der Flu- 
xus Menſtruus betrachtet werden. Der Natur ihre Intention mit dieſer Ex- 
cretion hat allezeit einen guten Endzweck; und fo ferne fie ungeftöhrt bleibet, und 
durch widrige Medicationes oder Diætetiſche Fehler in ihrer Ordnung nicht ver⸗ 
hindert oder confus gemacht wird; fo wird fie auch ihre Abſicht ohne Gefahr oder 
ſonderliche Beſchwerung gar wohl erreichen: woferne fie aber irrig gemacht wird, 
und die nahe liegende Vifcera mit dem Geblüte, deffen Ausgang ihm verſagt wor⸗ 
den, zu ſtarck anfüͤllet, fo daß Leber, Milg, Mefenterii Glandule &c. verharten 
muͤſſen, fo muß fie hernach freylich mit verdoppelten Motibus arbeiten, geraͤth 
in mehrern Irrthum, und wird alfo mit dieſer Excretion dem Menſchen beſchwer⸗ 
lich: alsdann ſcheinet es, als ob mit und unter dieſer Excretion etwas widernatuͤr⸗ 
liches pafirte: regardiret manaber die Cafus Practicos, fo wird man doch finden, 
daß die Obſtructio zwar gefaͤhrliche Zufälle verurſachet; die Reſeratio oder neue 
Eröffnung aber dieſelbe wieder curitet hat. 


Bey der DIFFERENTIA Morbi ift zu mercken, daß næmorrhoi- 
des ſeyn: 


1.) Internæ und externæ. 

2.) Coecæ und apertæ. 

3.) Feriodicæ und vagz. 

4.) Dolentes & indolentes. i 
5.) Fluentes & eoecæ f. obſtructæ, 
6.) Legitime fluentes & nimiæ. 
7.) Sangvineæ rubræ & albæ. 


Von andern Kranckheiten differiren ſie, von der Dyſenteria, und von andern 
abermäßigen Blutſtürtzungen, die fich aus andern Daͤrmen, als Inteſtino recto, 
ergieſſen. 

Von uæmorrhoidibus internis fluentibus, per adſtringentia ſuppreſſis, 
nimiis, &cc. wird von unſerm Herrn Autore alhier gehandelt: die beſte Theoria 
aber davon nach ſeiner Meynung findet der G. L. in der Difputation de hæmor- 
rhoidum internarum Motu; und in deſſen Theoria Medica vera. Che ich aber 
ad Explicationem Cauſarum gelange, will ich zuvor noch einige Erleuterung von 
vorberuͤhrten Difterentüs thun. Nemlich j 

næmorrhoides internæ entfpringen innerlich, zum Theil gleich Anfangs 
im Inteftino re&o, theils hoher, theils gar im inteltino Colo; fo weit nemlich A 
A" 
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a ee ale 
Ramus Veng Portz, welcher fplenicus genennet wird, ſich mit dieſen Daͤrmen 
vereiniget. 

Externæ aber laffen fih entweder durch Protuberantias, durch hervor ges 
tretene Knoͤtgen und aufgetriebene Adern, von auſſen ſehen, oder find doch dar⸗ 
innen von denen internis unterſchieden, daß gleich aͤuſſerlich im Inteſtino recto 
ein helles Gebluͤte von ihnen weggehet, da hergegen die interne ein dunckeles 
Gebluͤte von ſich geben. Die Externæ dependiren nicht von der Vena Portz, 
ſondern von denen Ramis lliacis der Veng Cavæ, aus dieſen flieffet ein Sanguis 
floridus, welches die Sanguificationem vollkommen paſſiret ift; aus jenem aber, 
nemlich denen internis, ein Cruor, welcher in denen Vifceribus fanguificationi 
dicatis noch nicht gereiniget oder ausgearbeitet ift. Von denen Cæcis ift auch 
noch zu bemercken / daß man fie wohl diſtinguiren muͤſſe, a) von denen Verrucis 
ani Venereis, und von dem Prolapſu inteſtini recti. Von dieſem letztern ift mir 
es mehr als einmahl bey Woͤchnerinnen begegnet, daß die Ammen die Tubercula 
Hæmorrhoidalia bor eine Procidentiam ani angeſehen, und durch allerhand ans 
gebrachte verkehrte Curen denen Weibern unertraͤgliche Schmertzen verurſachet 
haben. Ohngefehr 1715. wurde ich wegen einer jungen, ſonſt vigoureufen San- 
gainiſch⸗Choleriſchen Frau, die das erſte mahl im Kind» Bette lage, um Rath 
erſucht, ihr mit einem guten Mittel an Hand zu gehen, man hätte wider den Bors 
fall des Affters ſchon allerhand Mittel, auch fo gar einen Lappen aus einem Grabe, 
vergeblich angewendet. Auf dieſe Relation unterlieſſe ich nicht, aufs moͤglichſte 
por die Reltitution des Inteſtini recti zu ſorgen, befahle ſolches mit Milch zu er 
weichen, und, mit dem 2 Maltichis und Succini beſtreuet, hinein zu drucken: 
allein auch dieſes war ohne Effect: die Amme berichtete, daß die Schmertzen da⸗ 
bey unertraͤglich wären, und wann fie gleich die Protuberantiam an einer Seite 
hinein brächte, fo kunde ſie doch an der andern wieder hervor, und ſähe von Cou- 
leur alle ſchwartz aus. Dieſe Beſchreibung machte mir einen Zweifel und brach⸗ 
te mich auf den Schluß, es müfte entweder eine Gangræna vorhanden, oder die 
procidentia nicht vera ſeyn; liefe mir alfo den Locum afflictum zeigen, und ward 
bey genauer Inſpection gewahr, daß es keine Procidentia inteſtinĩ recti, fons 
dern Tubercula næmorrhoidalia genennet werden koͤnte; und da mir zugleich 
beyfiele, wie der Groß⸗Vater von dieſer Patientin mir einſtens von feinem an dies 
fem affe&tu erlittenen Schmerzen Relation gethan, und zugleich Album Gre- 
cum, mit Rheiniſchen Brandtewein vermiſcht, als ein Salblein aufzuſchlagen, vor 
ein ſicheres und experimentirtes Mittel geruhmet, fo ward ich in meinem Judicio, 
daß dieſer Zufall ex vitio hæreditario dependiren Fonte, noch mehr beſtaͤrcket; 
lieſſe derohalber das Euporifton aufſchlagen und hatte in wenigen Stunden die ges 
wünſchte Beſſerung davon. a 

Dieſe naemorrhoides externæ protuberantes Fonnen nun coecz und 
apertz, dolentes und indolentes ſeyn. en zuweilen als Veng dilatatæ 
Fff 2 oder 
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oder als verhartete Knoͤtgen dergeſtalt groß heraus, daß fie denen Welſchen Nif 
fen in der Groͤſſe nichts nachgeben: gemeiniglich aber haben fie die Groͤſſe derer 
Bohnen, dahero fie dann auch Seig⸗Bohnen oder Feig⸗Wartzen genennet 
werden: zuweilen aber laffen ſich die næmorrhoides externæ auch auſſer dem Ano 
ſehen, nemlich um die Gegend des Oslis facri, oder auch auf dem Creutze in Geſtalt 
groſſer Finnen. 

An denen Imernis findet ſich auch ein Unterſcheid, in Anſehung des excer⸗ 
nirten Geblüͤtes oder Schleimes: dann bey etlichen gehet ein ſchoͤn helles Geblu⸗ 
te weg, welches, wie zu vermuthen, von denen uaemorrhoidibus externis, oder 
von der Vena Cava mit herrühren kan: andere excerniren ein dick ſchwartzes Ger 
bluͤte, welches die Alten Sanguinem atrabilarium genennet: noch andere geben 
ein ſolches Geblüͤte von fih, welches ſerös iſt, und wie Fleiſch⸗Waſſer ausſiehet: 
und dieſe letztere Sorten find von dem in der Vena Portz enthaltenen, mit einer Por- 
tion Chyli noch vermiſchtem Geblüͤte her zu deriviren. Endlich findet fih auch eine 
Excretio mucoſa, wie Sperma ranarum, theils diaphana, theils dunckeler Cou- 
leur, theils auch mit Blut vermiſcht, welches Hemorrhaides albe genennet werden 
konnen. Von dieſer letztern Gattung hat Sennerzus Lib. 3. Part. 2. Sell. 2. Cape 13, 
p. 426. welcher geſtalt er etliche mahl, auf die Art, wie Fernelius Lib. 6. de bart. 
Morb. & Sympt. Cap. 10. angemercket, daß zuweilen, in loco Haemorrhoidum, 
gantz ohne Schmertzen und Geblüte eine Materia mucoſa und Sordes albz weg⸗ 
gangen, welches etliche / aber falſch / vor Enter gehalten. Fernelius meyne es fep 
ein Schleim und Hefen von Melancholiſchem Gebluͤte, ſo die Venz Podicis von 
ſich ſtieſſen, und ereigne ſich zuweilen lange nach melancholiſchen Kranckheiten, 
oder nach vehementen Courir-Reiten: Platerus aber meyne, es gehe mit der 
Separation zu, als wie mit Fluore albo, allwo an ſtatt des Geblütes auch zum oͤff⸗ 
tern ein ſolcher klitſchrichter Schleim fortgehe. Eine dergleichen Excretionem 
mucoſam absque odore nach einen harten Fall habe im Iten Jahr⸗ Gange 


p. 420. angemercket. Die Serrn Berliner in Adis Medic. Vol. IV. p. 54. 


führen auch einen Caſum davon an. In Miftell. N. c. Dec. I. An. L. p. 107, referirt. 
D. J. G. Greiſſel folgenden kurtzen Caſum: Einem continuirlich kräncklichen 
Manne von 49. Jahren wird gerathen, durch eine May⸗Purgation die guͤldene 
Ader zu befoͤrdern, welche, da fie fih öffnet, einer Materie, die wie ein Froſchleich aus 
geſehen, uber X. tb. von fich giebt: ob nun wohl der Patiente etwas Klaͤffte daruͤ⸗ 
ber verliehret, ſo beſſert er ſich doch hernach von der Stund an, und wird von allen 
feinen bißherigen Beſchwerungen vollkommen liberiret. Die Herrn Breß lauer 
Anno 1723. im Majo p. 510. gedenden eines Beckers, welcher allerhand Molimi⸗ 
na Hæmorrhoidum erduldet, endlich Fluxum Hæmorrhoidum album, und nach 
Gebrauch eines Infufi laxantis diuretici die ordentlichen a morrhoides bekom- 
men. Und imseptembr. gedachten Jahrs p. 320. referiren fie, aus der Feder des 
Herrn Bath Moͤllers aus Weymar, einen weitlaͤufftigen Caſum, mit dem kr 
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tul; Hemorrhoidesalbe f. ljmpharice, d. i. die guldene Ader mit lauter weiſſem 
Schleim ſtatt des Gebluͤtes: welcher meritiret gelefen zu werden. Mir find DIL 
cours- weiſe viele Patienten befandt worden, welche zum öfftern eine Excretionem 
mucoſam, ſo mehrentheils dem Froſchleiche ähnlich geſehen, von fich vermerckt, has 
ben fich aber nicht eingebildet, daß es Haemorrheides waren, big ich ihnen die Sym- 
ptomata praecedentia und concomitantia eröffnet, und fie aus deren Erinnerung 
auf die Gewißheit gefuͤhret habe. Auf ſolche Art find auch bißhero die ordentlichen 
naemorrhoides zwar gemein, aber gar unbekandt geweſen: viele Patienten haben 
nicht gewuſt, was es zu bedeuten, haben es vor etwas ſchaͤndliches angeſehen, u. dero⸗ 
halber den Affectum geheim gehalten. Wann in Miſc. N. C. Dec. III. An. 9. Obſ.lV. 
p.7.de intempeſtivo pudore aegrotis noxio, ein gantzer Catalogus ſolcher Kranck⸗ 
heiten / derer fich die Patienten geſchaͤmet, erzehlet wird, fo führen Haemorrhoides 
den Trouppen, und zwar mit diefen Werten: „Alſo hat jener Pfarrer, deffenin‘ 
Mifcell. Dec. 2. An. 4, Obſ. 255. gedacht wird, weil er feinem Medico von dem“ 
Fluxu haemorrhoidali nichts geſagt, dem Tode zu Theil werden muͤſſen. , Der 
Ouſus ſelbſt aber enthält anders nichts umſtaͤndliches, als daß der medicusan 
dem Patienten curiret, und nicht gewuſt, worauf: der Patiente aber den Af. 
led, wegen wunderlichen Naturels, big den Tag, da er geſtorben, verheelet hätte, 
Ich kan von meiner Jugend an mich noch erinnern, daß man die Manner, welche in 
dieſer Beſchwerung den Weibern gleichten, gleichſam veraͤchtlich gehalten, und 
fie mit allerhand Schimpf- Nahmen beleget. Und ſolches kan auch wohl die 
Urſache ſeyn, wann der Affect, der doch ſehr alt iſt, von denen Medicis nicht 
fo gründlich hat koͤnnen unterſucht werden. Von dieſer Materie führen die 
Herrn Breß lauer im Novembr, Anno 1718 p. 1867. einen nachdencklichen 
Difcours, welcher wohl werth it, alhier mit eingeruͤckt zu werden. „Das“ 
Negotium Haemorrhoidale iſt bißhero manchmahl der Günde gleich geweſen,“ 
wenn ſie in ihrer vollkommenen Geſtalt zugegen ift, aber weder von dem Seelen“ 
Sorger, noch von dem Suͤnder ſelbſt, deutlich erkennet und g et wird.“ 
Die tägliche Praxis weiſet zur Genuͤge, daß gewiß ſehr viele Perſonen an denen“ 
Haemorrhoidibus laboriren, die es kaum wiſſen, auſſer nach vielem Nachden⸗“ 
cken; ja die bereits von daher, abſonderlich deren Negligirung, allerhand Be“ 
ſchwerlichkeiten und Anomalias motuum ertragen, aber gleichwohl weder fie,“ 
noch der Medicus weiß, daß die goldene Ader der Grund aller Sviten iſt; die in“ 
zwichen unter der General-Nolle von Scorbut, Fluͤſſen, u. d. g. ſtehen müffen.“ 
Man findet offtermahls Perſonen, die von allerhand Affectibus Abdominis,“ 
Colic, Seiten⸗Drüuͤcken, Inflationibus nypochondriorum, Stechen, Aſth-“ 
mathiſchen Bruſt⸗Beſchwerung, Schwindel, Ohren⸗Sauſen, Febribus, u. d. g., 
harte und zuweilen beſtaͤndige Anſtoͤſſe leiden, zu vorhero aber, und manchmahl“ 
mit unter, Inſultus Haemorrhoidufn, fluentium etiam, erfragen, und doch! 
gleichwohl, wenn fie gefraget werden, lange 1 muͤſſen, ehe fie fich beſin⸗“ 
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„nen Fünnen, daß ſie mit der goͤldenen Ader vormahls, oder auch noch zuweilen an, 
„gefochten werden. Dem über erf gemeldte Affeäus advocirten Medico muß 
„alsdann die gantze Machine ein beſtaͤndiges Geheimniß bleiben, ſo lange er von 
„der Oeconomia motuum humorum morbificorum keine gröffere Connolſance 
„hat, als nach erft gemeldten Afylis ignorantiae, die ihn hindern, auf den 
„Grund dieſes Ubels zu kommen, ja nicht einmahl den Patienten hierüber zu bes 
Fragen. Und ſo curicet man offt mehr auf Kranckheit und Tod, als auf Ges 
„ſundheit und Leben. Und es iſt gewiß, daß geraume Zeither eher so. Perſonen 
„an uͤbel tractirten naemorrhoidibus unglücklich, als 10. in ſothaner Aberration 
„zur gehörigen Keſtitution gebracht worden; wohin doch vielleicht die meiſten, 
„auffer ihrer eigenen Verwahrloſung, hätten gelangen koͤnnen. Doch esdürffte 
„ dieſer der tumultuariſchen Praxi bey allerhand remotis translationibus, reſta- 
„geationibus , reſtrickionibus &c. noch eher zu pardonniren ſeyn, weil doch 
mancher ſonſt gewiſſenhaffter Medicus nicht über feine eingeſogene Principia, 
„oder auſſer dem freywilligem Geftändniffe des Patienten, zu gehen getrauet, 
„Wann aber dem Medico fo, wie dem Patienten, diefe Excretio, præcipue le- 
„gitima, nach denen Hiſtoriſchen Umſtaͤnden gnugſam bekannt iſt, und doch ſelbi⸗ 
„ge mehr vor ſchaͤdlich, als convenable geachtet wird; dann wird des Medici 
„Verſehen bey nahe zur Tod⸗Suͤnde, bey der es vor denen Menſchen noch das bes 
„teift, daß fie, wie der Patient ſelbſt, mit Erde bedecket wird. Es ſollten einem 
„jeden billig die Worte Cornelii Celfi vor denen Augen liegen: In quibusdam 
„parum tuto ſupprimitur (fluxus haemorrhoidalis), qui ſangvinis profluvio 
„imbecilliores non fiunt, Habent enim purgationem hanc, non morbum, 
„Ideoque curati quidam, cum fangvinis exitum non haberent, inclinata in 
„praecordia ac vifcera materia, fubitis& graviſſimis morbis correpti funt, Lib, 
„6. cap. 18. Inſonderheit Ece, Leichneri: Finis, cujas gratia Natura, nil 
„unquam fruftra parans, hoc opus (hæmorrhoides) machinatur, eft oneris 
„depofitio & fangvinis expurgatio, ſanitatis denique tutela, huicque fub- 
„nexa praefervatio vel etiam liberatio à morbis. Hoc faccharô NB, oblini- 
„tur remedium iftud , alioquin nemini non amarum futurum &c, vid. ejus 
„Differt, de Haemorrhoidibus lit, B. 1. Und von dieſer Erkaͤnntniß wird man 
„noch immer von denen aͤltern Practieis nicht wenige antreffen, die die Haemor. 
„ehoides, ſo lange fie nicht im Ubermaſſe excediren, als eine dem Coͤrper und der 
„Geſundheit vortheilhafftige Evacuation angeſehen, und daher, ſelbige auf keine 
Weiſe zu ſupprimiren gerathen ꝛc.“ Faſt gleiche Auſſage wiederholen mehr be 
lobte Herrn Breßlauer Anno 1723. im April. p. 373. und behaupten nach vorgaͤn⸗ 
giger Kelation nochmahls 1.) daß die naemorrhoides eine gemeinere Kranckheit 
ſehn, als mancher Medicus glaubet und obſerviret. 2.) Daß viele an denen nae- 
morrhoidibus laboriren, fo fie ſelbſt nicht einmahl wiſſen, zum wenigſten keinen 
Bgard darauf haben, auſſer, big fie ſich genau entſinnen und bedenden, 3.) Daß 
vie⸗ 
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viele Affectus inabdomine, pectore, capite, & artubus für gantz was anders ans 
gefehen, und gantz anders, falſchlich und ſchaͤdlich, curiret werden, ohne die Haupt⸗ 
Abſicht auf die Oeffnung, Beförderung und Subfkitution derer Haemorrhoidum 
zu machen. Ja 4.) daß wohl zuweilen eigenſinnige und unvernuͤnfftige Medici ges 
funden werden, die die Vorstellungen von denen Haemorrhoidibus und deren 
Complication verlachen, und dargegen ihre Quisquilias Theoreticas zu mainte- 
niren bemuͤhet ſeyn. Doch der Eventus macht denn die Sache klar, und es er⸗ 
faͤhret mancher mit feinem groſſen Schaden, wie weit ihn fein Eigenſinn und Au- 
toritaͤts⸗und Freundſchaffts⸗Glaube verfuͤhret habe. 

SUBJECTA Morbi feyn am gemeinſten vollblütige Manns⸗Perſonen von 
30. biß 60. Jahren, Sangvineo- cholerici oder Melancholici; doch find davon 
auch die Weiber nicht ausgeſchloſſen, ſonderlich die von vorberuͤhrten Tempera- 
menten, bey denen zum oͤfftern die Hæmorrhoidesan ſtatt derer Menfium ſich fes 
hen laſſen, auch bey etlichen mit denen Menfibus alternatim erfcheinen, fo, daß 
eine Woche die Menfes, über 14. Tage aber Hæmorrhoides flieffen + Sennert. 
I. c p. 418. fuhrt einen ſolchen Caſum auf. Paulini in Obſerv. Med, cent. II. 
Obf. 54. p. 217, erzehlt von einer 28. jährigen Soldaten⸗Frau, daß fie vom Neuen⸗ 
biß zum Vollmond Menſes, vom Vollmond aber bif zum Neu⸗Mond Hæmor- 
rhoides gehabt. Nachdem ſelbige eins mahls ins Waſſer gefallen und fich ers 
ſchreckt, wären Menſes auſſengeblieben, Hzmorrhoides aber deſto ſtaͤrcker geſtoſ⸗ 
fen: Gleichen Caſum erzehle auch Schenckius Lib. V. Obf, 273. Horſtius Part, 
II. Lib. I. p. 54. hat eine Obſervation von einer 40, jährigen Frau, welcher nach 
gebrauchtem Purgante die menfes ſtockigt worden, und hergegen Haemorrhoides 
interne cum euphoria gefloſſen. Mehrere Hiſtorien anzufuͤhren halte nicht vor 


noͤthig; und wer in Praxi mit Weibern befandt wird, erfährt gnugſam, daß gar 


viele, welche nur ein oder anderes mahl gebohren haben, oͤfftern Anſtoß, zumahl von 
denen externis, haben. Die albertiſche Diſputation deHaemorrhoidibus Fæ- 
minarum kan dißfalls gnugſame Nachricht geben. Ja es bleiben ſo gar die 
Schwangern nicht davon befreyet. Bierling in Theſauro Theoret. Pr. p.716, 
führt ex Hollerio 2. caſus an: woſelbſt er auch noch viel anderer Weiber gedena 
et. Von einer Wöchnerin habe ich kuͤrtzlich einen ca ſum angefuͤhrt, koͤnte des 
ren auch noch mehr auf gleiche Art allegiren. Bierling aber 1. c. meldet, daß Fo- 
teftus dergleichen bemercket; und Fernelius Confil, 39. producire Leonoram, die 
Königin von Franckreich; ingleichen Solenander S. 4. conſ. 40. Annam, eine 
Graͤfin von Waldeck, und andere noch andere. 

Auch ſo gar Kinder bleiben nicht davon verſchonet; welche aber billig unter 
die Caſus rariores zu rechnen. baulini hat einen Knaben von J. Jahren, welcher 
ex jure hæreditario ſoſche alle Monate, anfangs mit vorgaͤngigem Schmertzen, 
nachgehends aber ohne Incommodité erlitten in Obf. Cent. 2. Obf, 94. p. 280. 
Lic. Müller, ia Ephem, N, ©, Cent. VIII. Obſ. 36. p. 307. hat einen 6. jährigen 


irths⸗ 
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ee s 
Wirths⸗Sohn, der ſolche täglich vom Wein⸗Trincken gehabt. Herr D. Adolphi 
in Ephem, Cent. VII. Obf, 36. p. 82, hat ein 3. jaͤhriges Kind. In Miſcellan. N. 
C. Dec. I. An. 9. p. 41. wie guch in Append, Centur, II. p. 202. werden deren 
noch etliche aufgeführet. Was die Herrn Breßlauer im XVIIten Verſuche p. 180, 
und im XXVten p. 152. davon angefuͤhrt, kan nachgeſchlagen werden. Anno 1726. 
find mir noch 2. Knaͤblein von r. Jahr bekandt, welche Tubercula haemorrhoida- 
lia beym Zahn Hecken und Verſtopffung des Leibes gezeiget. Herr D. Alberti in 
Ack. Phyf, Med. N. C. Vol. I. Obf. 217, p. 480. referiret einen caſum, 
welchen er nennet: Hæmorrhoides Menſtruæ in puero decennis haͤngt aber am 
Ende der Obfervation des Hollerü Erfahrung mit an; daß Kinder, mels 
che zu frühzeitig maemorrhoides ſpuͤreten, feiten von langen Leben waͤren und 
bekraͤfftiget ſolche mit 2. Exempeln. 


In dem Membro DE CAUSIS låft fich zu erft betrachten diecauſa efficiens, 
nemlich die mit gutem Bedacht handelnde und per motus ſpalmodicos Venæ 
Portæ & vicinarum partium treibende und preſſende Natur. Davon iſt nun 
zwar droben in Notis ad 9. 1. hujus Membri de hæmorrhagiis in genere it, 
fub Tractatione de Vomitu cruento ſchon fo viel remonſtriret worden, daß ich 
ſolches zu wiederholen allhier vor unnoͤthig halte: jedoch wird erlaubet ſeyn, von ei⸗ 
nem Medico des vorigen Seculi, der vor dem Herrn D. Stahl gelebt, eine Mepa 
nung von der Caula efficiente beyzubringen: ſolche iſt aus vorberuͤhrter Leichne⸗ 
riſchen Diſputation de gaemorrhoidibus p. 8 CAUSA EFFICIENS prima- 
ria, ut jam ante diclum, eſt NATURA, artificioſa fimul & provida animalis gu- 
bernatrix, quæ femper dat operam, ſangvinem ut expurget, vitioſumque ab 
eo ſecernat, & à partibus principibus modo in ventriculum, modo ad inte- 
ſtina, modo ad renes & veſicam, modo ad extimam corporis ſuperficiem de- 
trudat, ut loquitur Galen. de Veng Qy adv, Eraſ. c. 4. & 4. deatr, bil. 407, 
Natura quoque, inguit, ora venarum, quæ in ſede ſunt, aperit, Dieſe Wors 
te ſind zwar des Galeni, der Autor macht ſich ſolche zu eigen, indem er ihnen 
vollkommenen Glauben beymiſſet; welches beſonders p. 9. aus folgenden noch zu 
ſchlieſſen: FINIS, cujus gratia Natura, nil unquam fruſtra patrans, opus hoc 
machinatur, eft, ut è ſuperieribus conftat, oneris depofitio & ſangvinis ex- 
purgatio, ſanitatis denique tutela, huicque ſubnexa præſervatio, vel etiam 
liberatio à morbis, Hoc Saccharo oblinitur remedium iftud, alioquin ne- 
mini nen amarum futurum. Satius equidem foret; fi Natura principiis ob- 
ftaret, omnemque talis Cacochymiæ proventum inhiberet; verum cum id 
ſæpe in viribus non habeat, facit hic quod poteft, & malam radicem prius ex- 
ſtirpare nititur, quam in forem & fructum abeat, idque feliciori ſucceſſu, 
quam ulla arte fieret. Fini reſpondeat EFFECTUS. Der Effectus aber if, 
daß die Hermorrhoidarũ vor vielen andern Kranckheiten ficher waͤren, ani 
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ben ſonſt in ziemlicher Geſundheit zu gutem Alter brachten. Dieſes find Stahlia« 
na ante Stahlium. Hatten unſere Vorfahren Erkaͤnntniß vom Circulo angvi« 
nis und vom motu Tonico gehabt; ich zweiffele nicht, fie würden in dermedicin 
uns beſſere Fundamenta hinterlaſſen haben. Ich fuͤhre diefe Stahlianaante 
Stahlium nicht deshalber an, daß ich unſers um diemedicin ſich über die 
maſſen meritirt gemachten Herrn Autoris Rahm, den er in Reformation 
der medicin erworben; verkleinern will: So wenig als der ſeelige Do- 
&or Augulb Pfeiffer dem Luthero. zu nahe kommen, da er das Luthers 
thum vor Luthern heraus gab, fo wenig hoffe auch durch dieſes Allegatum 
den Lob des Herrn Autoris etwas zu detrahiren; Sondern wie der ſee⸗ 
lige Pfeiffer die Abſicht hatte, die Gegner der Lutheriſchen Religion 
zu convinciven , fa koͤnnen auch allhier die Widerſacher der Stahliſchen 
Theorie Gelegenheit finden, ſich ſchaͤmen zu lernen, daß ſie ſo offenbah⸗ 
ren Gruͤnden widerſtreben. Zu⸗ und vor Latheri Zeiten ſahen viele die Irr⸗ 
thuͤmer der Religion, keiner aber hatte den Geity Muth und Eyfer die 
Sache am rechten Orte anzugreiffen, als Lutherus: Alſo hatten zu un⸗ 
fern Zeiten einige Medici zwar gute Gedancken und zuweilen loͤbliche con- 
ceptus die Praxin zu verbeſſern, fie ſahen, daß das Fundament der Medicin 
auf ſchwachen Füffen ruhete: Keiner aber hatte fo tiefe Einſicht, Studia, 
Erfahrung und Courage, denen ungegruͤndeten Meynungen und falſchen 
Principiis fih zu widerſetzen, als eben der durch die Reformation der 
medicin fo Welt⸗beruͤhmte Stahl, defen Ruhm fih big ans Ende der 
Tage bluͤhend erhalten wird. 

Im uͤbrigen theilet Herr Juncker in Conſp. med, p. . die cauſas Haemor- 
rhoĩdum internarum in 2. Claſſes, nemlich 1.) in internas, darunter bemercket er 

a) Plethoram in Temperamento Sanguineo-Cholerico oder Sangyineo« 
Melancholico. 

b) Haereditariam Diſpoſitionem: diefe halte ich fait vor die gemeineſte 
Urſache, und fo ferne Leute vor dem männlichen Alter Incommodite von Hae- 
morrhoidibus haben, kan man ſich verſichern, daß ſie ex jure haereditario de- 
pendiren. 

c) Spiſſitudinem Sangvinis; felten aber ift deffen Tenuitas und Acrimo- 
nia, wie man heut zu Tage davor hält, in Caufa, 

d) Die wahre Urſache, warum die Excretio eben an dieſem Orte geſchehe, 
iſt nicht offenbahr es fey dann, daß man ſolche ex connexione genitalium herleiten 
wolle. Und dieſes if es was ich droben p. 266. ſchon erinnert habe. 

2.) In externas, ſeyn Cauſae occafionales oder procatarcticae. 

a) Starcke Bewegungen und Erſchuͤtterung durch Reiten, Lauffen. Ich 
ſetze darzu durch Fallen auf den Hintern, dergleichen Calum in meinem Il Jahr⸗ 
Gange. p.420. angefuͤhret. 

99 b) Bies 
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b) Vieles Sitzen, wodurch der Leib comprimiret, und der freye Lauff des 
Gebluͤtes in der Vena Portae verhindert wird. 

c) Unterlaſſung gewohnter Excretionum, 

d) Mißbrauch hitzigen Getraͤnckes, Gewuͤrtze, Alostiſcher Medicamenten, 
und derer vom Helleboro. Wie dann ſonderlich in Nieder ⸗Sachſen wegen 
Mißbrauch des Elixir. Propr. und in Ungarn wegen des Knoblauchs die naemor- 
rhoides gemein ſeyn. 

Vom Gebrauche oder Mißbrauche des Elixir. Propr. deffen Baſis die Aloe ift, 
hat, nach der Anmerckung des Serrn b. Stahls in Theor. p. 1222. ein Jungge⸗ 
felle, da er 180. Tropffen pro Dofi genommen, fid) die naemorrhoides erwecket. 
Sennertus Pr. I. c. p. 428. decidirt eine ordentliche vorgelegte Quaeſtion: An Aloë 
venarum ora aperiat , & Hamerrkoidesciear? aus der Experienz mit ja; und Fal- 
lopius de medicam, Purg, fimpl, cap. 32. de Aloë p. 109. ſagt: Experientia 
autem docet, quod frequens ufus alo&s aperit venas haemorrhoidarum, quod 
ego millies jam vidi, & ex centum eorum, qui utuntur frequenter aloë ad 
excernendas feces, videbitis nonaginta pati fluxum haemorrhoidarum. Es 
ſchlaͤgt zwar dieſer Autor daſelbſt vor, daß man durch Abluitionem mit der Y En- 
diviae die Aloën corrigiren koͤnne; deſſen ungeacht aber halt man darvor, daß eben 
der Aloe halber die fo genannten Franckfurter Pillen, wie Nenterus in Prax. Part. 
1. p. 40. anmercket, den Fluxum Haemorrhoidum erwecken ſollen. Der Herr 
D. Hoffmann in mehr beruͤhrter Difputation de Salubritate Fluxus Haemor- 
rhoidalis p. 12. meynet aus Fonſecae Conſil. daß eben dieſer Urſache halber die 
Haemorrhoides bey denen Venetianern gleichſam endemiſch wären: und Calvi- 
nus habe vom haͤuffigen Gebrauche der Aloë Sangvinis Sputum und Haemor- 
rhoides exulceratas dabon getragen. Die Rationem operandi fan man auch 
daſelbſt finden. 

Was Alium anbelanget, ſollen von deffen uͤberfluͤßigem Genuſſe die Juden fons 
derlich zu dieſer Beſchwerung incliniren, wie folches jetzt geruͤhmter Herr D. Hoff. 
mann. p. 13, erinnert / und den Modum operandi beſchreibet. $ 

e) Eine Caufam naemorrhoidum giebt auch ab harte Leibes⸗ Verſtopffung 
von Colic, oder verhartete Excrementa, 

f) Oefftere und lang anhaltende Erkaͤltung. 

g) Hefftige Gemuͤths⸗Bewegungen, ſonderlich in fich gefreſſener Zorn und 
Schrecken. 

Bey Berührung derer Cauſarum iſt auch nöthig die Exempla Anatomica in 
Betrachtung zu ziehen, daraus, wann anders die Sectiones wohl unterſucht 
werden, zuweilen die grote Gewißheit zu nehmen. Herr D. Hoffmann l. c. p. 
6. führet ex Veſalii Lib. f. de Fabr. Corp. Hum. cap. 15. an, daß er einen Patienten, 
der an der Gelbſucht und verharteter Leber geſtorben, und zum oͤffternKlaemorrhoi⸗ 
des 
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des gehabf,anatomice feciret, und den Ramum Venæ Portz, der am Ende des 
Inteſtini Coli entſpringet, und die gange Länge des Inteftini recti begreifft, und 
von daran ins Mefenterium ſich erſtrecket, über die Maſſe vom Beblüte aufgetrie⸗ 
ben, und Daumens dick ausgedehnet gefunden: da hergegen andere der Orten 
liegende Adern von der Vena Cava unverandert erſchienen. Noch im vorigen Jah⸗ 
re, im Auguftoreferirfe mir ein Pra&icus aus einer benachbarten Stadt, daß er 
einen von übel curirten Fieber in die Schwindſucht verfallenen Oficier, welcher eis 
ne Zeit her über Obſtructiones alvi und Draͤngen geklagt, ſeciret, und bey ihm 
unter andern die Gegend zwiſchen dem Offe Acro und Inteſtino recto ftar in- 
flammiret, und das Inteſtinum gar zerborſten gefunden hätte: wie dann eine be⸗ 
fondere Materie dünner Confiftenz ſich in Pelvi geſammlet, und fo wohl die Blas 
fe corrumpiret, als auch Scrotum zur Inflammation diſponiret, und die meiſte 
Befoͤrderung zum Tode gegeben. Dieſes Accidens kan von verhinderten sæ- 
morrhoidibus externis kommen ſeyn. 


Reifeliusin Miſcellan. N. C. Dec. II. Ann. 2. Obf. 97. p. 276. öffnet einen an 
Obſtructione alvi à ſuppreſſis Ræmorrhoidibus verſtorbenen Schmidt, und 
findet erſtlich kein Omentum mehr, hernach das Inteftinum Colon von Flatibus 
und Excrementis fo extendiret, daß es den gangen Bauch angefüllet, die Leber 
geſund, die Gallen⸗Blaſe leer, im Inteftino re&o viele Glanduln von verhartes 
ten Hæmorrhodibus, am Inteftino Colo aber und im gangen Mefenterio die 
Adern alle voll und febr aufgedunfen, hergegen die andern im Unterleibe leer. Auf 
gleiche Art habe einſten bey lebendigem Leibe einen Hemorrhoidarium gefehen, 
welchem man wegen vieler innerlichen Druͤſen und krominentiarum kein Clyſtier 
beybringen konte, maſſen die Clyſtier⸗Roͤhre durch allerhand veränderte Bemuͤ⸗ 
hung nicht Zolllang eingeſteckt werden konte. 


Von Kennzeichen. Dieſe will ich aus dem Collegio Pathognomoni- 
counſers Herrn Autoris nehmen. Wann derſelbe die Kennzeichen der rothen 
und weiſſen Ruhr ſpecificiret, kommt er endlich auch auf diefe in folgenden: „Es“ 
trägt ſich zu, daß zuweilen ein Menſch, beſonders Männer, von dem hefftigften“ 
Grimmen im Leibe, welches viel aͤrger als in der Ruhr iſt, angegriffen werden,“ 
worauf ein offterer Durchbruch mit Draͤngen folget, da dann die Excrementa“ 
bald hell, bald dunckel⸗ blutig erſcheinen; und dieſes geſchiehet guſſer der Zeit, da“ 
die Ruhr zu graſſiren pfleget, es ift auch dieſer Durchbruch nicht anſteckend, ob" 
gleich jemand mit dem Patienten in einem Bette liegen muͤſte: und dieſer Affe 
it keine veritable Dyſenterie; ob gleich etwas febrilifches damit verbunden ift: 
fondern es iſt eine Eruptio hæmorrhoidalis, ein Loßbruch der goͤldenen Ader /e 
mit etwas ungeſtümer Wallung und Entzündung. Wann aber dergleichen Grime 
men ohne öfftern Durchbruch ſich ereignet, oder wohl gar Hartleibigkeit und Bers“ 
ſtopffung mit verknuͤpfft ift, und endlich ein reines und nicht übriges Geblüte mit 
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„denen Excrementisfortgehet, fo iſt es de ſto gewiſfer ein Fluß der goͤldenen Ader 
v„zu nennen. 

„Die Kennzeichen aber der goͤ wi Ader, welche ruhig und ohne beſondere 
„Incommodits folget, ſind dieſe: Der Patiente iſt zuvor, ja wohl etliche Jah⸗ 
„be vorher, theils zu leichten theils; zu harten Pathematibus hypochondriacis ges 
„neigt geweſen; und hat fich zuweilenbloß durch aͤuſſerliche Urſachen zu ſolcher 

„Eruption difponitt F nemlich durch ungewohntes lang anhaltendes und vehe. 
„ mentes Reiten, durch Trottiren oder Trap⸗und Gallop Reiten; durch Vers 
„haltung und her nach gewaltſame Loßdruͤckung ve Te ee durch 
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en hier nicht die 1 Condylomata, und Ficus ulceroſos, die ſchwuͤ⸗ 
a eig⸗Wartzen, die da offen ſtehen, und zuweilen eyterigte Materie von ſich 
„geben :) ) ſondern es wird ſolches allezeit durch Be kerung derer T daͤrme, ſonderlich 
„des Inteſtini recti heraus gepreßt. Es iſt aber dieſer Fluxus mehr denen Maͤn⸗ 
„nern, als Weibern, gemein doch ſind auchd ieſe nich t gaͤntzlich davon ausgeſchloſ⸗ 
„fen und begegnet ihnen ſonderlich ch, wann ſie ſchwanger gehen, oder ſonſten an der 
„monatlichen Zeit Mangel leiden.“ 
„Wann die Hæmorrhoides nicht expeditflieffen, fondern die Natur nur 
„Bewegungen machet dieſelbe zu befördern, fo ſeyn die nächften Kennzeichen, zie 
„hende und empfindliche Schmertzen im Creutze, nach der Laͤnge des Osſis facri, 
„und von daran nach denen Seiten in denen Huͤfften. Wiewohl Dieks mehr die 
„Abſicht auf die änfferlichen Hemorrhoides hat; welche, wann fie faſt im Auss 
Ibruche ſeyn, einen juckenden und brennenden Schmertzen im Orificioani maz 
chen; ſonderlich zeigt ſich dieſes entwe der überall weich, oder es iſtungleich weich, 
„ud treten an einem oder dem andern Orte verhartete Knoͤtgen heraus, gu 
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weilen aber teitt auch ein weiches Knoͤtgen hervor, fo dem Anſehen nach eine mit“ 
Blut angefüllte Blaſe iſt; und dieſes werden Haemorrhoides turgentes pans“ 
fende gidene Adern genennet., 

Tumentes Hæmorrhoides find beydes hart, als empfindlich, und fähig, 
auch die größten Schmertzen zu erwecken: und find eigentlich diejenige, welche“ 
ins gemein die blinden, naemorrhoides cœcæ, genennet werden. In der Thats 
find fie nichts anders, als ein urunculus, ein Blut⸗Schwaͤren, an einem empfind⸗ 
lichen Theile, nemlich der ner vöſiſchen Haut derer Daͤrme; und wann fie fom 
men wollen, ſo fuͤhlet der Patiente empfindliche, durchdringende, ſpaſtiſchen 
Motus, und gleichſam Freſſen und Reiſſen im Maſt⸗Darme, worauf denn Gu 
weilen auch unvermerckt) unter Fortlaſſung derer Exerementen eine ſolche Ems“ 
pfindung ſich hervor thut, als ob ein Pferſich⸗Kern im After ſtecke, und dann“ 
und wann einen ſchmertzhafften Stich gebe. Solcher Schmertzen nimmt bald 
geſchwind, bald langſamzzu, bald brennt es, bald ſticht es, und wird allezeit beym! 
Stuhlgange empfindlicher. Zuweilen zertheilet es fich und verſchwindet, unters 
weilen aber kommt das Tuberculum auch zum wuͤrcklichen Geſchwuͤre, und de 
generiret hernach leichtlich in eine Fiſtel, die anfaͤnglich klein ſcheinet, und auch“ 
wohl von ſelbſten wieder heilet, zuweilen aber offen bleibet, tiefer einwurtzelt und“ 
an Groͤſſe zunimmt., 

Mehrere Signa Diagnoſtica und Prognoſtica können in Junckeri Confpe- 
ctu Medicin. nachgeſchlagen werden. Ich komme nunmehro zur Praxi oder zum 
Texte unfers Herrn Autoris, 


$. 65. Iſt je ein Fluxus Hæmorrhagieus oder Blut- Fluß, 
welcher ungemeine Vorſichtigkeit a) vonnoͤthen hat, ob und auf was 
Art man ihn ſtopffen duͤrffe? daß nicht andere wunderliche, wandeln⸗ 
de, hartnaͤckigte und beſchwerliche, harte Zufälle daraus entſtehen, 
ohne welche ſonſten der Fluxus ertraͤglich geweſen, b) fo if es gewiß 
der Fluxus Hæmorrhoidum, oder die goldene Ader. 


a) Die Vorſichtigkeit, Behutfamkeit, und Cautelen find es, welche unſern 
Herrn Autorem in der gantzen Praxi, ſonderlich aber in dieſem Morbo, von andern 
Practicis diſtingviren. Man fefe Practicos wo man will, ſo richten fie die Praxin 
nach ihrer Theorie, die heiſſet Bemorrhoidesnimiz find ein A fectus præter- 
naturalis, und ein Morbus infalubris; ergo muͤſſen fie geſtopfft und angehalten 
werden : und wird ja eine cautel mit darbey bemercket, fo ift doch folde fo negli- 
gent angebracht, daß ſie ſich, unter dem Vorſchlage ſo vieler ſtopffenden Mittel, 
keine Attention erwirbt. Man ſchlage nur zum Exempel des ſonſt berühmten Sen⸗ 
nerti Praxin nach Lib. 3. Part. 2. Sect. 2. Cap. 13. p. 424. den bißher die mehre⸗ 
fen imitixet haben, ſo wird man ſehen, daß es heiſſet: Si vero nimium fuant apers 
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tæ Haemorrhoides,autfluxus diutius duret, aut frequentius redeat, fluxus is 
ſupprimendus & ſiſtendus. Nachdem er nun V. Snem revulforiam und ans 
dere Medicamenta revellentia vorgeſchlagen, fo ſtehen gleich unter denen erſten 
mit die Adſtringentia fortiora, Lap. Hæmatit. W figill. Trochife, de carabe, 
de Spodio, und andere, welche in der Dyfenterie gebraucht werden; und wann 
dieſe nicht wuͤrcken wolten, muͤſte man Opiata geben. Ettmüller hat zwar ſchon 
etwas gelinder geſchriebon, nemlich daß man moderate ſtopffen folle: betrachtet 
man aber die Medicamenta , fo find es gleichfals ſtyptica und opiata. Solte 
man aber eigentlich unterſuchen, wo der Fluxus nimius feinen Urſprung her habe, 
und wie der Ausgang beym Gebrauche derer ſtopffenden Artzeneyen geweſen, ſo 
duͤrffte man mit leichter Mühe finden, daß am Überfluffe die Unvorſichtigkeit in der 
Eur, am toͤdtlichen Ausgange aber das unzeitige Stopffen Schuld fey, Ein Ber 
weiß, daß der Herr D. Stahl in dieſem Morbo vor andern ein groſſes Licht anges 
zuͤndet/ findet fich bey denen Serrn Breßlauern im Martio 1718. p. 83). in folgen⸗ 
den: „Das Negotium der goldenen Ader haͤtte man jederzeit zum Vortheil der 
„Geſundheit und Mediciniſchen Wiſſenſchafft billig in ſolche Achtung, als einen 
„groſſen Klumpen Gold, ziehen ſollen. Doch diefe bractiſche Pretiofität hat fich 
„unter der Spreu der Theoretiſchen Grillen bey unſern Vorfahren dergeſtalt vers 
„lohren, daß man ſelbige hervor zu ſuchen, mehr Fleiß, als jenes Weib im Ebauge⸗ 
„lid bey Aufſuchung ihres Groſchens, vorzukehren noͤthig gehabt. Es bleibt dems 
„nach die Medicin dem vortrefflichen Stahl aufs höͤchſte verbunden, daß er die⸗ 
„fes groſſe Werck hervor zu ziehen und der Practiſchen Wiſſenſchafft ein helles Licht 
anzuzuͤnden geruhen wollen; welches hernach der gelehrte Herr Hof⸗Rath al- 
uberti in Halle, durch viele weitlaͤufftige Bemühungen, mehr und mehr bekandt zu 
„machen bemuͤhet geweſen. Gewiß es bleiben ohne Erkaͤnntniß dieſer Evacua- 
„tion, und der hieher gehörigen Moliminum, viele ſchwere Affectus nichts, als dis 
„cke Finſterniß, aus der der Medicus den Weg zur Cur ſo wenig, als der Patient 
„ur Geneſung, finden kan. Es ſind daher nunmehro alle vernuͤnfftige Practici 
„bedacht, das Licht dieſer Erkaͤnntniß zur Erleuchtung der ſchwereſten Metafche- 
„matifmorum morborum zu gebrauchen ꝛc.“ Es iſt wahr, der berühmte Mann 
hat in dieſem Morbo ſonderlich viel entdeckt, daran zuvor niemand gedacht: kommt 
er aber unter die cenſuren dererjenigen, welche deffen Meynung nicht begreifen 
koͤnnen, oder ſich nicht die Mühe geben, feine Scripta gründlich einzuſehen, fo geht es 
ihm, als wie denen wahren Propheten im Alten Teſtament, welche beſchuldiget 
wurden, daß ſie mit Entdeckung derer im Schwange gehenden Sünden, Israel nur 
verwirreten: alſo wird auch dieſer groſſe Daduchus von einigen, ſonderlich dieſer 
Beſchwerung derer axworrhoidum halber, bezuͤchtiget, daß er dadurch die gange 
Medicin verwirret hatte. Wer aber in der Stahliſchen Theorie, und in deffen 
Difputationibus de næmorrhoidum internarum motu; de Motu Sang vinis 
hæmorrhoidali; de Vena Portæ, Porta Malorum; de Motibus humorum 
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‚ fuxusis || ſpaſmodieis, nicht deutlich genug finden kan, der bediene fie) doch des vorde⸗ 
lobten Herrn D. Alberti Pathologie p. 166. und fefe daſelbſt Cap. XI. de næ- 
| morrhoidibus internis, und die in dieſem Capite allegirten Diſputationes defs 


ſelben de uxmorrhoidibus Fœminarum: de Hæmorrhoidibus Longævitatis 


ugmorrhoidum cum Scorbuto: ferner de Hæmorrhoidum Anomalis: de 
Hæmorrhoidibus albis: de Hæmorrhoidibus cœcis: de Hæmorrhoidibus 
ſuppreſſis: de Haemorrhoidariorum Regimine & Diaeta: de flaemorrhoidum 
conſenſu cum Morbis ſplenicis de Haemorrhoidibus excedentibus; de nac- 
morrhoidum inſolitis viis: de Haemorrhoidum conſenſu cum Capite & Pe- 
&ore : de Golica Haemorrhoidali: de Haemorrhoidum & Menſium Conſen- 
fu: de Hæmorrhoidariorum pradenti Therapia per Acidulas & Thermas: 
über dieſes das caput XII. Pathologiae de maemorrhoidibus externis; ferner 
Cap. XIII. de Haemorrhoidibus cœcis; dann Cap. XIV. denaemorrhoidum 
Anomaliis: und noch mehr in deffen Praxi generali eben ſolche Capita mit jetzt⸗ 
beruͤhrten Tituln von p. 3 14. ad p. 328. Wer nicht von der Gattung ift, die ex 
omnibus aliquid, und in toto nihil wiſſen, der muß gantz blind ſeyn, wann er 
nicht aus difen Scriptis eine wahre Ideam von dem Negotio naemorrhoidali bes 
kommen wolte: allein es heißt bey vielen: Sie ſagen ſchlecht, es ſey nicht 
recht, und habens nie gelefen. f 

b) Ungeftöhrte aaemorrhoides ſeyn zuweilen fo gelinde, daß fie der Patient 
nicht eher gewahr wird, biß er vom Loco depofitionis aufſteiget; ja viele haben 
den Fluxum an fich und wiſſen es nicht. Und ob auch bey manchem, der etwa in 
übeler Diaet von hitzigemGetraͤncke und ſcharff gewuͤrtzten und geſaltzenen Speiſen 
febet, einige Schmertzen und Beſchwerungen fih zugeſellen, fo find doch folde alle 
ertraͤglich fo lange der Fluxus ungeftöhret bleibet; fo ferne aber die Natur entwe⸗ 
der mehr ftimuliret, oder in Excretione verhindert wird, alsdann entſtehen aller⸗ 
hand Schmertzen, nicht allein in Loco excretionis, ſondern auch im Unter⸗Lei⸗ 
be, in der Bruſt, im Haupte und Gliedern, die zum Theil zur Beförderung des 
Todes nicht wenig beytragen; davon bey folgenden sis noch eins und das andere 
zu erinnern vorfallen wird. 

F. 66. Wir wollen aber niemand rathen den Fluxum zu 
ſtillen, wo 1.) derſelbige ſich eingefunden, nachdem der Patient lan- 
ge vorher allerhand hefftige Unternehmungen oder Bewegungen 
der Natur, um dieſen Fluxum zu befoͤrdern, nemlich Pathemata 
Hypochondriaco-Colica, Nephritica, Iſchiadica, Colic, Mieren- 
und Hufft⸗Wehe empfunden. a) s.) Wo er ſchon lange im Gange gewe⸗ 
ſen, und der Patient deffen gewohnt iſt. b) 3.) Beſonders, wo er feine 
gewiſſe Ordnung und Periodos hält. 4.) Wo der Patient von 
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fpongieufer oder aufgedunfener Lelbes⸗Conſtitution: 
dem maͤnnlichen Alter und druͤber ift. 


a) Wo die Natur, um den Fluxum zu befoͤrdern, zuvor viele Mühe an⸗ 
wenden und Umſch weiffe nehmen muͤſſen, iſt es eine Anzeige eines, entweder fo wohl 
in Moralibus, als Vitalibus, unbeſtaͤndigen Gemüths, oder Natur; oder daß ſie 
ſchon durch diætetiſche Fehler, Gemuͤths, Bewegungen, und ſonſten in ihrem Vor⸗ 
haben irrig und ſtutzig gemacht worden. Wuͤrde man nun, da ſie einmahl ihren 
Entzweck erreichet, ihr bon neuen entgegen ſeyn, fo wurde man fie mit leichter Mis 
he vom guten Wege abbringen, und dergeſtalt confus machen, daß ſie hernach nie⸗ 
mahis wieder an diefe Excretionem laudabilem zu bringen wäre. Wie die vor⸗ 
gängigen Molimina zeigen, ſo iſt die natur vorher ſchon gewohnt geweſen, Überall in 
viſcera nobiliora congeſliĩones zu machen; wuͤrde fie nun am Ausbruche geſtoͤhret, 
fo wuͤrden diefe gewohnte Congeltiones hernach mit deſto groͤſſerer Hefftigkeit die 
Viſcera anfallen, und in denenſelbigen endlich toͤdtliche Verhartungen, corrup- 
tiones oder Erupti ones berurſachen. 

b) Wo die Natur dieſe Excretionem ſchon lange im Fluſſe gehabt, und dar⸗ 
zu nach gewohnter Ordnung verfahren, denſelben monatlich oder quartaliter be⸗ 
foͤrdert hat, da laſt ſich dieſer Gewohnheit fo wenig entgegen handeln, als wann 
man bey einem Weibe den noͤthigen, nüslichen, und natürlichen Fluxum Ren- 
ſtruum ſtopffen und zurͤͤcke halten wolte: es würden wenige Wochen vergehen, 
ſo wuͤrde man die boͤſen Suiten gnugſam gewahr werden. 

c) Ich hatte einſten einen corpulenten ſpongieuſen Sangvineum, welcher 
etlichemahl periodice viele Schmertzen circa anum ohne Excretion erdultet: ends 
lich traten 2. Tubercula hervor, davon das eine nach applicirtem Fotu ladis aufs 
brache, und Geblüte von fih gabe: nicht allein aber aus dem Tuberculo, ſondern 
auch ex inteſtino recto folgte dazumahl mit denen Excrementen eine ziemli⸗ 
che Quantitaͤt Gebluͤte, und Linderung derer Schmertzen, und in wenigen Tagen 
ſchiene alles vorbey zu ſeyn, das kleinſte Tuberculum verſchwande gar, das andere 
aber behielte eine kleine Oeffnung, ſo groß, daß es ohngefehr eine doppelte oder drey⸗ 
fache Schweins⸗Borſte admittiret haͤtte: es ſickerte zuweilen ein duͤnnes Serum 
dadurch, und beym Stuhlgange gienge Wind und das duͤnneſte von Excrementis 
heraus. Ich konte demnach nicht anders, als einen Anfang zu einer Fiſtel progno- 
ſticiren; doch wolte ich mit der Heilung dem Triebe derer Hmorrhoidum nicht 
ſogleich entgegen ſeyn; lieſſe alſo 4. bis 5. Wochen vorbey ſtreichen, ehe ich auf die 
Heilung bedacht war. Den Anfang darzu muſte der Barbier mit einem dienlichen 
Sprüͤtz⸗Waſſer machen, um es vom Grun de aus zu heilen, und, nach Verfluß etli⸗ 
cher Tage, lieſſe ich einen Prem conglutinantem dran bringen. Kaum aber war 
die Heilung erlanget,fo ſienge fich um das Tuberculum an ein juckender Ausſchlag, 
auf Art eines Frieſels zu zeigen, und breitete fih immer weiter aus, zoge fich binnen 
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3. biß 4. Tagen an das Scrotum, woran Geſchwulſt und Inflammation entftunde, 


und da ohngefehr der Patient im Schlaffe und Traume erſchreckt wurde, nahme 
diefe Inflammation dermaſſen überhand, daß man, vor Brandt zu verwahren, die 
beiten Umſchlaͤge brauchen muſte; endlich überlieffeder frieſelichte Ausſchlag mit 
hefftigen febrilifchen Zufällen den gangen Leib, und ſetzte den Patienten in Lebens⸗ 


Gefahr. Die Verordnung eines Medici, welcher ſich mit mir darüber nicht ver⸗ 


nommen, von dem zugeheilten Tuberculo hæmorrhoidali keine Nachrich hatte, 
und daher nur mit gewohnten hitzigen Bezoardicis auf Frieſel und brandtige In- 


| flammation curirte, machte die Zufälle immer hefftiger: bis endlich ein anderer, 
dem ich die Umſtaͤnde beyzubringen Gelegenheit hatte, durch Temperantia und 


Nitroſa, mit mir conform, denen uͤbrigen Wallungen Abbruch thate, und den 
Patienten fuccefive reltituirte. In declinatione morbi ſcheelte fih Scrotum, 
und liefe etliche Tage eine ziemliche Naͤſſe von fich gehen, das Tuberculum oͤffne⸗ 
te fich, und gabe bald feröfe, bald fanguinolentifche Feuchtigkeit von fih, bliebe 
auch forthin offen, biß auf die heutige Stunde. Der Patient iſt ſo corpulent, daß 
ihm die vorgeſtopfften Leinwands Laͤpgen auch im Gehen nicht entfallen, und alfo 
wird ihm das Ausſickern nicht beſchwerlich. Auf mein Anrathen aber hat er nun⸗ 
mehro wohl 1. Jahre lang die Fiftel ohngeſtoͤhrt und ohne alle Medication gelaf 
fen, und ſeint der Zeit nicht allein bollkommene Geſundheit genoſſen, ſondern auch 
von Hæmorrhoidibus, auſſer etwas Rumpeln im Leibe, wenige Schmertzen erdul⸗ 
tet, und hat ſtarcke diztetifche Fehler gantz ohne Veraͤnderung ertragen konnen. 
Aus die ſem Cafu kan man alſo ſehen, was die Obſtructio Hæmorrhoĩdum in cors 
pore ſpongioſo vor Folge haben kan. 


Weil ich alhier von einer Fiſtul etwas gedencken mifen, fo nehme damit 
ferner Gelegenheit noch ein und das andere davon zu erinnern. Riedlinus in Li- 
neis Medic. an. 2. p. 131. referirt eine Hiſtorie von einem Kauffmanne, welcher 
etliche dergleichen erträgliche Fiſteln am ano gehabt, deren Cavität fich bif in des 
Inteſtini recti cavitatem erſtrecket: fo lange nun gedachte Fiſteln offen geweſen, 
und eine dünne Waͤßrigkeit von fih gegeben, habe der Kauffmann 7. Jahrlang das 
Geinige underhindert verrichten konnen; fo bald fie fich aber geſtopfft und trocken 
worden, waͤre er matt worden, haͤtte über kurtzen Athem geklagt, und Geſchwulſt 
an Beinen dekommen, endlich habe man eine Schwachheit des Gemuͤths an ihm 
vermerckt, worauf binnen 3. Tagen ein tödlicher Schlagfluß gefolget. Vor eis 
nigen Jahren lieſſe ein vornehmer Mann auf dem Lande, Temperamenti San- 
gvineo-Melancholici, der vom 20. Jahre an ſchmertzhaffte Hæmorrhoides ers 
ſitten, eine Fiſtulam Ani durch den Schnitt exſtirpiren. Es zeigten fih zwar 
darauf noch etlichemahl Hzmorrhoides,aber unordentlich. Nach Verfluß eines 
Jahres finge er an über Flacus im Unterleibe und über öfftere kuctus zu klagen: 
endlich überfiele ihn bey Aufſteigen eines u g wuͤrckliches Aſthma, welches 
her⸗ 
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hernach alle 8. Tage zu einer gewiſſen Stunde feinen Periodum hielte: Hæmor- 
rhoides waren auf keinerley Art zu reſticuiren. Nach einiger Zeit ſtellte ſich ein 
Schenckel⸗Geſchwulſt ein, und mit dieſem folgte Linderung am Althmate und an⸗ 
dern Beſchwerungen: fo bald aber dieſer Geſchwulſt durch ein Wein⸗ Bad zuruͤ⸗ 
cke getrieben wurde, zeigte ſich das Afthma ſtaͤrcker. Endlich, da er den Paros 
zyfmum mit Einnehmung der Effentiz dulcis Hallenfium unterdrücken wolte, 
und ſolche 2 mahl nach einander, vielleicht in ſtarcker Doſi nahme, bliebe u ploͤtz⸗ 
lich todt liegen, und ſchaumete eine geſchtige Materie zur Naſen heraus. Ich hal⸗ 
de demnach darvor, daß die geſchnittene Fiſtel einen groſſen Theil derer Hamor- 
rhoidum verhindert habe, welche ſonſten durch die Aperturam derfelben ihren Aus⸗ 
gang gefunden hätten: folglich waͤre die Frage: Ob man eine Siſtel ſicher ſchnei⸗ 
den oder heilen duͤrffe? noch gar wohl zu überlegen, ehe man ſie mit Ja beants 
wortet. Ich habe vor 15. Jahren eine alte Frau kurtz darauf, als ihr eine Augen⸗ 
Fiſtel exftirpiret worden, an wunderlichen 
Gelegenheit hat, von ſolcherley Patienten inger ) ) 
Sache wohl nachzudencken, wird gewahr werden, daß ich nicht ohne Raifon allhier 
Aubiös bleibe. Evolvendo autores, finde ich beym Sennerto I. e, p. 426. diefe 
Quæſtion deeidixet: diefelbige wird erſtlich entſchieden, daß Schneiden und 
Brennen nicht fo ficher fen, als die Chirurgi bißher vorgeben: wolte man die næ- 


— 


morrhoides ja exſtirpiren, fo folte man es lieber durch andere äufferliche Mittel, 


als durch ſolche verſuchen, welche Schmertzen und Inflammation verurſachen koͤn⸗ 
ten: endlich aber kommt Sennertus auf den Locum Hippocratis Lib. 6. Aphor, 
12. Diuturnas curanti Hæmorrhoides, nifi una quæpiam aperta ſervetur, pe- 
riculum Aquæ inter cutem vel tabis impendet: und ſagt: obgleich andere, ja 
Hippocrates ſelbſt an andern Orten rathen, daß man fie gaͤntzlich austilgen folte, 
wann nur gute Diæt darbey gehalten werden konte: fo wolte er doch lieber bey des 
Hippocratis erſtlich vorgeſchlagenen Vorſichtigkeit bleiben dann es möchte fich der 
Patiente noch ſo wohlhalten, purgiren oder Ader laffen fo bliebe doch etwas von 
ſolcher Materie, die ſonſt durch die uæmorrhoides evacuiret worden / im Leibe, oder 


ſammlete fich in weniger Zeit dermaſſen, daß, ehe man durch Aderlaſſen oder Purgi- f 


ren fie evacuiren koͤnte fie dem Menſchen ſchon ohnvermerckt einen Schaden zuge⸗ 
füget hätte. Meinem werthgeſchaͤtzten Patron, dem alten beruͤhmten Herrn len. 
zilio, wird in feinen Miſcell. Part. I. p. 254. die Frage vorgelegt: Ob es ſo leichte 
fey, wie ein gewiſſer Medicus vorgaͤbe, die næmorrhoides ohne den geringſten 
Schmertzen mit Naͤgeln abzupfetzen? Er antwortet aber darauf, daß weder Ma- 
riſeæ, Condylomata, noch næmorrhoides, abs que inflammatione & gangrænæ 
periculo kiten abgeriſſen werden: der Medicus aber, welcher ſolches praltirt zu 
haben fih ruhmte, wuͤrde vielleicht nur Verrucas ani die nur an der Haut hiengen, 
verſtehen. Doch wann es nur auf die Zufuͤlle, welche ſich bey der Exſtirpation 
oder Exſection ereignen, ankaͤme, ſo konte ſchon Rath geſchafft werden: die ace 
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rr... ͤ .. ( 
aber, welche Sennertus . c. fuͤrchtet halte ich vor dasjenige / darauf man am 
meiſten Reflexion zu machen habe. 

$.67. Hauptſaͤchlich aber widerrathen wir, daß fidh niemand 
unterſtehe/ dieſen Fluxum zu hemmen, ohne kluge Vorſorge dem Ge- 
bluͤte an andern Orten durch künſtliche Abzaͤpffung Lufft zu machen, 
und ſolches entweder vor oder unter waͤhrendem Gebrauche derer an 
haltenden Mittel. 

Es wird in ſolchem Falle von vielen das Aderlaſſen am Arme vorgeſchlagen, 
welches nicht allein als ein Evacuans, ſondern auch als ein Revellens dienen koͤnne: 
allein nimmt man dieſe Aderlaſſe im Paroxyſmo vor, ſo kan ſie den Patienten in 
das groͤſte Verderben ſtuͤrtzen. Vor einigen Jahren mufte ich einen aæmorrhoi⸗ 
darium von robuſter Natur am Malo Iſchiadico beſuchen; die Umſtaͤnde gaben 
mir an die Hand, durch Verordnung einer Aderlaſſe am Sufie eine Quantität HGe 
blüte wegzulaſſen, und damit der Natur Gelegenheit zur Oeffnung derer Hemor- 
rhoidum zu geben. Indem ich aber dieſes erinnerte, vermeldete der Patiente, 
daß er vor wenigen Wochen aemorrhoides ſtarck gehabt, und deßhalber Ader 
am Arme gelaſſen haͤtte. Dieſe Relation machte mich gantz beſtüͤrtzt: ich verſuch⸗ 
te zwar durch Nitroſa und andere Temperantia die Wallungen zu mindern, und 
durch V. Snem in pede die Hæmorrhoides zu reſtituiren, effectuirte auch mit 
denen Medicamenten fo viel, daß das Malum Iſchiadicum evaneſcirte, die ug- 
morrhoides aber wolten, zumahl der Patiente das Fuß⸗Aderlaſſen nicht admis⸗ 
tirte, fih nicht wieder finden. Es ſtellete fih nach wenigen Wochen ein conti- 
nuirendes ſchmertzhafftes Drängen im Affter ein, worauf duͤnne meife und zum 


Theil eyterigte Excrementa, ja gar zuweilen Steingen folgtenzdie Beine fiengen 


an zu ſchwellen, und das Fleiſch an obern Theilen nahme ab: die beſtaͤndigen 
Schmertzen im Ano, die durch kein Elyftier oder anderes Mittel zu lindern waren, 
vergoͤnneten dem Patienten keine halbe Stunde Ruhe oder Schlaff zu genieſſen, 
oben aus verzehrte er ſich, und unten aus nahme die Geſchwulſt ſo lange zu, biß der 
Tod folgte. Eben um dieſe Zeit fragte ein alter næmorrhoidarius bey mir, ob es 
bald Zeit die Fruͤhlings⸗Aderlaſſe vorzunehmen? ich riethe ſolche am Fuſſe: er aber 
verſetzte / daß er fein Leben nun über 60. gebracht, und allezeit am Arme gelaſſen haͤt⸗ 
te, wuͤrde auch ſolches vor dieſes mahl daſelbſt vornehmen. Wenige Wochen dar⸗ 
auf fienge er an uber die Bruſt zu klagen, und bekame dicke Beine: da ich nach des 
nen Umſtaͤnden des Aderlaſſens fragte, gabe er zur Antwort: daß ſich dazumahl die 
goͤldene Ader ſehen laffen; er ware aber nunmehro ein alter Mann; glaubte alfo, fie 
koͤnne nicht mehr alfo, wie vor dieſem, ſich zeigen. Den Sommer durch bliebe er 
zwar bey kurtzem Athem noch in der Höhe, bey anruͤcendem Herbſte aber uͤberfiele 
ihn ein Bruſt⸗Fieber, und die Natur führte noch 2. Tage vorm Tod eine groffe 
Menge Gebluͤtes durch die Lunge fort, welches gar h prougmorrhoidibus re- 


gurgitantibus gehalten werden konte. Hhh 2 Soll 
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Soll alfo eine nuͤtzliche Ventilatio artificialis vicaria geſchehen und dem 
Fluxui nimio dadurch Einhalt gethan werden, fo muß ſolche mehr præſer vato⸗ 


ria heiſſen, und circa Æquinoctia, und extraParoxyfmum, als in Paroxyſmo, 


an Fuͤſſen verrichtet werden. 

§. 68. Wir geben auch den Rath, daß man der alten Tradition 
und Hoffnung nicht zuviel zutraue, als ob es leicht fey, den Fluß der 
güldenen Ader zu moderiren, zu vermindern, oder alſo demſelben 
Abbruch zu thun, daß er ſich doch nicht gar davon ſtopffe. Wir ver- 
ſichern, es iſt nicht leicht, alſo nach Gefallen denſelben zu dirigiren; 
hergegen kan man durch ſolches Unterfangen in denen Bewegungen 
und Succeſſe deſſelben groffe Perturbation und ſchaͤdliche Veraͤnde⸗ 
rung, wo nicht gar eine völlige und hartnaͤckigte Verſtopffung vers 
urſachen und zuwege bringen. 

5.69. Folgt nun auf ſolche durch unnoͤthige Medication verur⸗ 
ſachte Verſtopffung Geſchwulſt an Beinen, und eine ſpannende Auf: 
blehung des Unterleibes, fo ift gewiß der Patient in dem gefaͤhrlich⸗ 
ften Stande: der Fluxus iſt ſodann febr ſchwer, oder wohl gar nicht, 
wieder her zu ſtellen; oder fo man ihn ja refticuiret/ fo wird er doch 


wenig Troſt und Linderung geben, es fey dann noch bey jungen ruͤſti⸗ 


gen Leuten, die ein derbes Fleiſch und Kräffte genug darinnen haben. 

Golte man die Grund⸗Urſache bey denen an Afcite verſtorbenen Menſchen 
allezeit unterſuchen Eönnen, ich zweifele nicht, man wuͤrde den halben Theil derer⸗ 
felben finden / daß die verſtopffte Guͤldene Ader fie in ſolche tödliche Kranckheit 
geſtuͤrtzt habe. 

In denen Adis Medico-Phyf, N. C. Vol, I. Obf, XI. p. 48. erzehlet Serr D. Dethar⸗ 
ding von einem etliche 40. jährigen Sangvineo-Melancholico, wie er fich über den 
etwas ſtarcken fluxum hæmorrhoidalem, darbey ihme doch ſonſten ziemlich wol 
geweſen, bey feinem Medico ordinario beſchweret; dieſer, als ein berſtaͤndiger 
Mann habe ihm gerathen, den fluxum ohngeſtoͤhrt zu dulten, weil er zu feiner 
Avantage und Geſundheit dienete: Der Patient aber habe die Klage auch bey 
einem andern angebracht, der zwar mit dem erſtern, darinnen einig geweſen, daß 
man den Auxum nicht ſtopffen duͤrffte, haͤtte aber nach Art der Empiricorum 
ein Mittel geruͤhmet, welches dießfalls ſicher fey: und ſolches habe in einem Vo- 
mitiv beſtanden, worauf fid der Patient augenblicklich wohl gefunden und daher 
den erſten Medicum ziemlicher maſſen blamiret: Es ſey aber kaum ein halb Jahr 
verfloſſen, fo habe er bey Eöftlicher Diet und wenig Arbeit, angefangen úber vera 
lohrnen Appetit, Engbrüftigkeit, Tumorem Oedematoſum pedum zu klagen wa 
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deßhalber Rath verlanget: Er, err D.Derharding, hätte des erſtern Medici Par- 
thie genommen und die reſuleitation des Auxus hemorrhoidalis auf alle Art und 
Weſſe urgiret, wofern er nicht in Augenſcheinliche Gefahr gerathen wolte: wie 


| aber dieſe Monita angenommen worden, müſſe die Zeit lehren; vorjetzo befaͤnde 
fih der Patient noch in zweiffelhafftem Zuſtande. 


$. 70. Es iſt auch úber dieſes zu mercken, daß der Fluß der Gül- 
denen Ader, ob er gleich lange anhält, und auch ziemlich ſtarck gehet, 
2) gar ſelten vor ſich ſelbſt eine beſondere Beſchwerung oder Scha⸗ 
den nach ſich ziehe: ſondern man kan verſſchert ſeyn, daß entweder 
ein tief eingewurtzelter Schade eines Vifceris die Urſache einer fo 
überflüßigen Excretion fey; und wann dann bey oder nach ſolchem 
Uberfluſſe ein mercklicher Schade fid hervor thut, hat man ſolchen 
mehr, benebſt dem Uberfluſſe, dem Mangel des Viſceris, als der all⸗ 
zuſtarck gehenden Guͤldenen Ader zuzuſchreiben: oder man kan ſich 
verſichern, daß grobe dirtetiſche oder in der Eur begangene Fehler 
Urſache an dem aus dem Uberfluſſe entſtandenen Schaden, mehr 
als der Fluß ſelbſten, fey, als welcher vor fih dergleichen nicht wuͤr⸗ 
de erwecket haben. 

K. Mir ſind von dieſer Sache Exempla bekandt da Viri hemorrhoi- 
darii, fo lange die Guͤlden⸗Ader bey ihnen in guter Ordnung geweſen, volle 
kommene Geſundheit genoſſen, ſo bald aber ſelcheverſtopfft oder zuruck 
getrieben worden, iſt deren ganzer Leib, inſonderheit denen affedibusar- 
thriticis unterwuͤrffig geweſen. 

a), Hæmorrhoidaril konnen durch die Hæmorrhoides eine groſſe Menge Gez 
Hites weglaſſen, ehe fie einigen Schaden davon empfinden. Es ſcheinet zwar zus 
weilen, als ob ſie dadurch in Cachexie oder Geſchwulſt verfallen wolten; werden 
fie aber mit widriger Medication zufrieden gelaſſen, fo erholen fie fidh bald wieder, 


und gelangen zuweilen zu hohem Alter. Mir find Männer bekannt, welche in eis 


nem Paroxyſmo meh r als 20. 15, Gebluͤte verlohren, und auch matt davon wordenz 
gleichwohl aber nachgehends eine ſolche Geſundheit, die nicht derer geringſten Yrs 
genenennöthig gehabt hätte,genoffen. Dergleichen Cafum erzehlet auch der Herr 
D, Stahl in feiner Theoria p.754. & ſeq von 4. unterſchiedlichen Patienten, mit 
Umftänden. Schenckius in Obſer v. Lib. 3. p. m. 392. referiret, daß einer 45. Tage 
lang täglich über 2. Pfund Gebluͤte durch die Hæmorrhoides von. fidh gegeben, 
man haͤtte es niemah's geſtopfft, und gleichwohl fey er curiret worden. 
8.71. Das Vornehmſte, fo hauptſäͤchlich in Praxi merckwuͤrdig, 
ift, daß wann der Fluxus Hæmorrhoidum largior geſtopfft wird, 
Dh 3 der⸗ 
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derſelbe gantz gewißlich bald hartnackigte und beſchwerliche Zufaͤlle 
nach ſich ziehe; ja auch diefe erwecke, wann er nur ohne Vor ſichtig⸗ 
keit etwas mercklich gemindert, und hergegen dem Gebluͤte nicht an 
andern Orten Lufft gemacht wird. 

K. Denn es folgen hypochondriaca, Colica, nephritica, Podagrica, ar- 
thritica und allerhand andere fpaftica oder hydropica, afeitica, eachectica 
mala darauf: Dahero hat man Vorſichtigkeit vonnoͤthen, maſſen mir der⸗ 
gleichen Exempla unzehlig bekandt ſeyn. 

DererZufaͤlle welche auf verſtopffte fo wohl ordentlich als überfluͤßig flieſſen⸗ 


de Hæmorrhoides folgen, beſchreibet Here D. Juncker in Confp. Medic. p. 46. 


einen gantzen Catalogum. Nemlich es entſtehen darauf Viſcerum infarctus, i.e. 
allzuhaͤuffiges Anfuͤlen vom Gebluͤte, Scirrhi, i. e. verhartete Geſchwulſte, Infam- 
mationes, Colic, Melancholie, Manie, Vomitus cruentus, Hydrops, Icterus, 
ja der gange Apparatus Mali Hypochondriaci, Bruſt-Beſchwerungen, Keichen, 
auswerffende Huſten, und noch viel andere Mala. Aus denen Internis werden 
leichtlich Externe, und aus dieſen folgt hernach das Malum Iſchiadicum, Gona- 
gra, Podagra, Mictus cruentus, Calculus, &c, 

Unfer Herr Autor in der Difputation de Adftringentium cauto Ufu p. 19. 
$.34. hat, zu Erleuterung dieſes, folgendes; Gleichwie die Evacuatio hæmor- 
rhoidalis dieſes beſonders hat, daß fie ſich nicht allein leicht ſtopffen laͤſſet, ſondern 
auch, wann fie einmahl geſtopfft ift, hernach deſto hartnaͤckigter auffen bleibet:alſo 
ziehet fie auch nachgehends viele Incommoda, da das Geblüͤte nemlich nach denen 


entlegenſten Gliedern wallet, oder in denen naͤchſten Viſceribus ſich ſtaͤmmet, 


nach ſich. Da entſtehen denn von denen Wallungen nach denen entlegenen 
Partibus, um das Saupt Schwindel und rheymatiſche Sluͤſſe, Schnup⸗ 
pen und boͤſe Saͤlſe: um die Bruſt, zumahl bey bejahrten Leuten, Steck⸗Sluͤſſe, 
oder auch bey mittelmaͤßigem Alter / aflhmara convulfiva; wie auch hefftige theils tto- 
ckene, theils raſſelnde Zuften, auf deren Auswurff doch wenig Linderung fol 


get. Bey andern entſtehen hypochondrifche Miltz⸗Beſchwerungen; noch 


bey andern Nieren⸗Schmertzen und Mitus eruentus; und endlich folgt die 
Waſſerſucht, welche bey Alten mit der Hedica, bey Juͤngern aber mit der 
Schwindſucht verknuͤpfft iſt; und bey vielen Alten folgen fogar Schlag ⸗luͤſſe. 
Ein Exemplum Practicum geben die Serrn Breß lauer anno 1719. im junio 
p. 674. wann fie ſchreiben: Ein Mann von 38. Jahren, welchem die Hæmorrhoi- 
des geſtopfft worden, bekame fo tardes Hertzklopffen, Cardialgie, Reiden, Huſten 
und Beaͤngſtigung big zur Ohnmacht, daß jederman, wer ihn nur ſahe, vermeyn⸗ 
te, er muͤſte augenblicklich ſterben. Nachdem man ihm aber durch Laxantia den 
Leib geöffnet hatte, erhohlete er fid in kurtzer Zeit. Nun waͤre noͤthig geweſen, 
daß die Cur noch eine Zeitlang haͤtte continuiret werden koͤnnen, biß alle ee 
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gehoben und ausgefuͤhret geweſen: allein, da er ſich derſelben zu bald entziehet, ver 
faͤlt er darüber in langwierige Gicht⸗Schmertzen; und iſt zumabl ungluͤcklich dar⸗ 
innen / daß ihm, in Abweſenheit feines vorſiehtigen Medici, die Schmertzen von cis 
nem andern durch Opiata beſaͤnfftiget werden; weßhalber er hernach deſtomehr 
und länger ausſtehen muͤſſen. 11 

Auf was Art Schlagflüſſe, die theils toͤdlich abgelauffen, theils aber dureh 
Apertionem Hæmorrhoidum reſtituiret worden, von auſſen gebliebenen He- 
morrhoidibus entſtanden, laͤſſet ſich beym Laneiſo de Mortibus ſubitaneis p.67. 
und p. 109. in zweyen Exemplis leſen. Die Herrn Breßlauer in Hiſtor. Morb, 


1702. p. 27. führen Suppreſſionem Hzmorrhoidum auch als eine Cauſam Apo- 


piexiæ an; allegiren erſtlich einen Textum Hippocratis ex Coac. Prænot. Sed. 
3. Text. 66. und ein Exemplum Practicum ex Amato Luſitano Cent. V. c. 3. und 
referiren hernach: Sie wolten vor gewiß behaupten, daß etliche Jahre her unter 
vielen kaum einer oder zwey Apoplectici bey ihnen geſtorben, welche nicht ent⸗ 
weder das Blut Lafen unterlaflen, oder von auſſen gebliebenen urmorrhagis 
naturalibus das Malum bekommen. In Ephemer. N. C. Cent. VII. p. 162. wird 
gedacht, daß Herr D. Joh. Henr, Herlinus Anno 1716. einen beſondern Tractat 
de præternaturali ac lethali Fluxus hæmorrhoidalis ſuppreſſi ad Pectus Trans- 
latione gefchrieben in Altenburg; welcher mir zwar bis dato nicht zu Gefichte 
kommen, zweifele aber nicht, es wird viel curieufeg, dieſen Sum zu erläutern dar⸗ 
innen enthalten ſeyn. i 
9.72. Bey Uberlegung ſolcher Umſtaͤnde foll ein Medicus abfd- 
jute die Hæmorrhoides zu ſtopffen ſich ſelten erfühnen oder unter⸗ 
fangen: niemahls aber fol er ſolches ohne Evacuationes vicariag, 
nemlich entweder generales, durch Aderlaſſen an Fuͤſſen, oder pecia- 
les in dem Orificio Ani, durch Hirudines, oder Anlegung derer Blut⸗ 
Egeln, vor die Hand nehmen. Welches letztere Mittel, wann es 
anders recht applieiret wird, folgenden vortrefflichen Nutzen hat, 
1) Daß es nach Gefälligkeit zu allen Zeiten adhibiret werden Fan, 
und ſo viel ausrichtet, als der Fluxus Hæmorrhoidalis ſelbſten; 2 
daß es viele gefährliche Folgerungen, die von unnöthiger Stopf⸗ 
fung entſtanden, mercklicher heben und lindern konne, als andere 
Mittel: nur daß es auf Befinden zu rechter Zeit gebraucht, und auch 
offte repetiret werde. 
K. Es ift wahrhaftig! der Gebrauch der Blut Egeln, wie viele Scri- 
ta, Obſer vationes und Hiltoriz praclieæ bezeugen, in dergleichen Sällen 
ein ſolch Suͤlffs⸗Mittel, welches mit keinem andern kan verglichen wer⸗ 
den, und wär hoͤchlich zu wuͤnſchen, daß es bey guter Gelegenheit oͤffters 
in 
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in Gebrauch gezogen werden möchte: Denn es find fuͤrwar lin dergleichen 
Caſibus und affectibus fontieis, die aus dieſen fundament herruͤhren, alle an⸗ 
dere Medicationes weit ungewiſſer ; zuweit hergeholet, agiren nur suweit- 
laͤufftig und dar zu mit groͤſſerer incommoditaͤt, als dieſes: Denn es kom̃t 
lächerlich heraus, durch Medicamenta ausrichten wollen was die Natur 
durch gewohnte Evacuationes Sanguinis ſonſten gethan. Es iſt mit denen 
Blut⸗Egeln heut zu tage noch etwas neues, und hat propter præjudicia 
noch nicht uͤberall Beyfall gefunden: halte aber dar vor, es duͤrffte doch 
bald dahin kommen, daß fie oͤffterer in Gebrauch gezogen und approba. 
tion finden werden: denn deren groſſer Nutze wird aus der Praxi,nicht aber 
aus denen Theoriis ſpeculativis bekandt. Alle andere Medicamenta aber 
ſeyn abſurd und koͤnnen keines weges das Gebluͤt reſolviren, obgleich 
Paracelſus vorgegeben, daß Chamædrys und Helleborus niger ſolches ver⸗ 
richteten, fo iſt es doch in Praxi eine gantz falſche Sache. 

Ein Medicus erkuhne fich ja nicht den Auxum hæmorrhoidalem, wél- 
cher entweder ſchon mit ziemlich ſtaꝛcken Abfluß zur Gewohnheit worden, 
oder nur von weiten kaͤntliche Molimina zum Ausfluß machet, zu ſtopffen 
oder zuruͤck zu halten, bevor er andere Evacuationes vicarias finceras nicht 
præſervative unternommen oder zugleich mit vornimmt. Und dieſes ift 
kein geringes Fundament, warum wir in Curirung derer Kranckheiten un⸗ 
gluͤcklich ſeyn. X 

Dieſer $. findet feine befte Erflarung in der anno 1699. bon unſerm Herrn 
Autore publicirten Diſſertation de Sanguiſigarum Utilitate , ſonderlich aber in dem 
Cap. IV. p. 13. als welches vornehmlich von dem Nutzen handelt, den ficin dem 
Negotio hæmorrhoidali præſtiren. Im vorhergehenden Cap. III. zeigt er erſt⸗ 
lich den dreyfachen Nutzen oder Gebrauch, 1) generalem, da Hirudines bloß zur 
Evacuation, an ſtatt Aderlaſſens oder Schroͤpffens dienen; 2) fpecialem, wann 
fie an ſolche Oerter applieiret werden, da fie commoder/ als das Aderlaſſen oder 
Schroͤpffen, zu dulten ſeyn, und 3) fpecialifimum, ſolcher fey die Applicatio ad 
Hæmorrhoides, als wo man mit Aderlaſſen oder Schroͤpffen gar nicht beykom⸗ 
men koͤnte. Wie nun dieſe Sache, daran in Praxi ſehr viel gelegen, wohl der Muͤ⸗ 
he werth fen, etwas umſtaͤndlich davon zu gedencken, fo wolle Herr autor folches in 
dem folgenden Cap. IV. thun. „Der allgemeine Nutzen derer Blut⸗Egeln iſt, daß 
yſie Gebluͤte evacuiren; fpecialiffinie aber beſtehet er darinnen, daß man fie an 
»folche Oerter des Leibes applicire, wo man mit andern Geblüt:laffenden Mitteln 
»nicht fuͤglich benfommen kan. Man koͤnte diß falls zwar auf die Venam frontis, 
»jugulares, die hintern Ohren liegende Blut⸗Adern, und an denen Schlaͤffen 
»fchlagende Puls⸗Adern, Reflexion machen, (als ob man dieſelbige nicht com- 
mode laſſen Fünte,) allein dieſen allen gehen die Vafa hæmorrhoidalia vor. 
„Dann da fig wegen ihrer Subtilite und Kleinigkeit durch Inſtrumenta nicht wohl 
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zu finden find, fo koͤnnen noch vielweniger Schroͤpff⸗Koͤpffe daſelbſt angebracht. 
werden, zumahl bey denen Patienten, bey welchen fie niemahls hervor getreten,» 
und denen fie unterdeſſen doch mit innerlichen Aengſtlichkeiten, Engbruͤſtigkeit „ 
Blehungen, Krampff und Hypochondriſchen Schmertzen, wie auch Mutter 
Beſchwerungen; aͤuſſerlich aber in rheumatiſchen Fluͤſſen Gihte Huͤfft Wehen 
Nieren⸗Beſchwerungen Podagra, Krampff⸗Ader⸗Bruͤchen, Scorbut u. Laͤhmig⸗n 
keit, allerhand Præludia zur Paralyfi, oder ſonſten Beſchwerungen, verurſachen. 
In dieſen erzehlten Beſchwerungen dienen die Hirudines nicht allein als, 
ein recht gutes, ſondern faſt als das eintzige Mittel. Dann da von der Ver» 
wandſchafft dieſer Beſchwerungen mit dem Motu der goͤldenen Ader an einem» 
andern Orte khon uͤberfluͤßig gehandelt, und zugleich das aus der Practiſchen Ex-, 
perienz flieſſende Thema: Ob man auch den Fluxum hemorrhoidalem» 
ſtopffen/ und alſo unterdruͤcken duͤrffe, daß er niemals wieder komme zy 
negative decidiret worden: und es zumahl gantz abſolut fich nicht thun laffe,» 
wo der Patiente es ſchon lange gewohnet, und der Fluß an ſich auch anhaltend» 
undcopiös erſcheinet: und zwar, welches nun fo vielmahl, aber nicht ohne ers» 
hebliche Urſache, repetire, wann die Gewohnheit nicht fo wohl des wuͤrcklichen, 
Fluſſes, als vielmehr nur Motus und Molimina, ſolche Bewegungen, die denn 
Fluß befördern follen, vorhanden ſeyn. Wann man nun dieſe Beförderung, 


durch Huͤfffs⸗Mittel unternehmen, oder dem Gebluͤte der goldenen Ader einen» 
Ausgang machen will, alsdann find Hirudines das eintzige Mittel. Und eben. 


deßhalber finden wir vor noͤthig / und koͤnnen nicht umhin, deren Nutzen und Gern 
brauch allhier aufs beſte zu recommendiren., 

Wir wollen aber ſolches durch die beyde Medicinifhe ja algemeine kraͤff n 
tige Grund Stuͤtzen der Demonſtration, nemlich per rationem & Experien-, 
tiam, durch Vernunfft⸗Schluͤſſe und Erfahrung, thun.» 

Wir ſetzen nemlich im Voraus, daß die Evacuatio hæmorrhoidalis in» 
vorbemeldeten innerlich⸗und aͤuſſerlichen Beſchwerungen viele Linderung geben» 
koͤnne, zumahl, wann in denen Verwirrungen, und verhindertem Lauff der Veng, 
portæ feine andere kuͤnſtliche Evacuatio Statt findet, wie ſolches Sennertus “y 
Prax. Lib. Part. 2. Cap. 1 1. & 12. gar recht erinnert. Wann nun dem alſo, ſo kan, 


dieſer Evacuation kein beſſeres / als dieſes eintzige Huͤlffs⸗Mittel zu ſtatten komen. 


„Not. Des Sennerti vernuͤnfftige Vorſchlaͤge finden fih p. m. 368. und 389. Wann jemand 
ex Suppreſſione Hæmorrhoidum an der Melancholia per Conſenſum Cordis oder Hy- 
pochondtiaca laborire, fo ſey nichts beſſers, als daß dieſe gewoͤß nliche Evacuation ges 
Öffnet werde und p. 388. ſchlaͤgt er fo gar die Applicationem Hirudinum vor, 

Hat jemand ein bewehrtes Mittel, die nöthigen Fizmorrhoides,ohne einen 
andere beſondere Commotion, zu öffnen, ſo iſt es werth, daß deffen Public Mas» 
chung wohl recompenſiret werde. Unterdeſſen aber, da vorjetzo notoriſch noch. 
kein ſolches vorhanden ſd pflegen alte Autores die Hirudines davor 15 

si als 
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halten, und als ein Specißcum zu æſtimiren, nemlich Præ votius, Capivaceius, 
tus &c. eee j 

en I aber das Geblute commode und wohl durch die Hirudines evacuiret, 
„fo verſchwinden die, ohne dem gar offt vergeblich zur Beförderung derer Hæmor- 
„rhoidum unternommene Molimina, gar leicht, und bleiben auch zuweilen wohl 
ee 5 he nun durch keine andere Evacuation dergleichen Winckung ſo 
„leichte zu erhalten, fo bekräftigt ja die geſunde Vernunfft daß der Gebrauch de⸗ 
„rer Blut⸗Egeln in dicem Falle nützlich ſeyn muͤſſe. 

Was den Beweiß durch die Experienz anbelanget, berufft der Herr Autor 
fih erſtlich auf dasſenige, was er in denen Difputationibus de Vena Portæ, de 
Motu Sangvinis hemorrhoidali, de Hæmorrhoidibus internis, ee 
rhoidibus externis, de Podagra, deCaleulo &c, angeführet, und will daſſelbe 
hier nicht wiederholen. Inzwiſchen will er an dieſem Orte ſolche Practiſche Calus 
und Begebenheiten altegiren, weſche zeigen, daß klirudines in ſolchen Kranckhei 
ten, die mit denen Hemorrhoidibus eine Connezion haben, herrliche Würckung 
gethan, auch in ſolchen Fallen, wo die Patienten derer aemorrhoidum ſchon 
nicht gewohnt geweſen. Aus dem Fontano führt er demnach p. 15. an, daß Lie- 
nis durities dadurch gehoben worden. Hildanus curiret ciner Lieis & Mé 
aum Hypochondriecum, indem er das erſte Jaht 9. biß 10. Ungen Gebluͤte damit eva- 
cuiret, und ſolche Evacuation das andere urd folgende Jahre continuiret, An 
ſich ſelbſten hebt Hildanus das Quartan. Sieber. Dolæus rühme diefe Evacua- 
tion im Malo Hypochondriaco: Sennertus und Martinus in denen Morbis 
Meſenterii; von welcherley Beſchwerungen p. 16.8 17. 3. Cafus unſers Herrn 
Autoris referiret werden. Den Nutzen derer Hirudinum in dem Malo Hfchia- 
dico ruhme Zacutus in Praxi admiranda, wie auch im Podagra und Gonagra; 
Deme in der Experienz auch Scultetus und Mouffetus beypflichten. p. 19. wird 
wieder eine Hiftoria von einer 36. jährigen Frau, bey der ſie in Archritide gut ge 
than, ex propria Experientia umſtaͤndlich erzehlet. 1 ara iaa 

Am Ende dieſes Capitis erinnert der Herr Autor aus denen angeführten 
Exemplis Practicis, daß man durch die Hiradiries leichtlich einen Decubitum hu- 
morum nach dieſem Orte, wo nicht gar einen Ausfluß, procuriren, und damit der 
Natur Anleitung geben koͤnne, wann ſie ein anderes mahl mit Uberfluſſe beſchweret 
fey, folchen vor fich daſelbſt zu evacwiren, und alfo den Patienten zu erleichtern. 
Haͤtte nun ein Medicus kein f UES a 
nicht darauf, fo muͤſte er lange vergebliche Hilfe- Mittel fachen, und würde doch 
gar wenig damit ausrichten; da he er d o d 
auch den hartnaͤckigſten Beſchwerungen mit lichter Mühe begegnen konte. 

Cap. V. p. 20. enthält eine Anmahnung, daß doch die Mediciden Gebrauch 
deks Hulffs⸗Mittels beſſer unterſuchen und befand machen möchten, h 


rgegen einer dem diefe Gründe bekandt waͤren, 


e Nachricht hiervon, und kaͤme auch aus Erfahrung 


RE 
Cap. V 
Betbelß⸗Gii 
Mehrer 
den Comfpefin 
Tom III. p. M. 
den fönten? 
tum he tuti 
2.3 und meh 
ohne Incom 
berütſachen. 
1695, deHit 
fee Materied 
Nutzen dert 
len die Herr 
itanzubein 
Von de 
mehtmahlen 
deren Suppri 
cuation zu re 
&ibus des Me 
tis viel ſchwer 
Kersund kraͤff 
hemorrhoid 
Not. H 


= 


| tion in exten 


tiefen, 

MWirben 
gelehrten Me 
berg, auftufi 
Octobr. (und 
Cafius porkoff 


Morrhoida 


um ad va 


ſhteiben wi 


i 
fa 
l 


Cholerici, fl 
ben und heft 
gegelt lber! 
Verdad gar 
Inderheitbe 
DrAppetit 


— 


Capivaccinn 


s evacufth) 
er Hemor- 
proeilen wohl 


Bindung f 
Gebrauch du 


"Herr Autor 
a Porte, de 
de Hemor- 
9 wil daſſelbe 
aifche Calas 
en Ktanckhei⸗ 
he Wirkung 
oidum ſchon 
an, daß Lié 
Lia & AM 
fe damit eva 


ginaire, 2 | 


Jiefe Evacua“ 
wen Morbis 
unſers Hern 


Malo Ichiz. 


ð Gonagta; 
p. 19. Wil 
itide gute 


angeführten 


ecubitum hir 
ind damit DM 
ebeen 


16 Srfahrung 


N würde dog | 


Rande roate 
gen konte 


yen Gebe 


š Cap 


e erleichtern, | 


eck. I. Membr, I. De Hemorrhoidihus. 435 


Cap. VI. p. 21, werden diejenige, welche Hirudines verworffen, nebſt deren 
Beweiß-Gründen wiederleget, und damit die Diſputation beſchloſſen. 

Mehrere Nachricht von dem Gebrauche derer Hirudinum kan man ir Jur- 
cheri conſpeliu Chirurg. Tabul, 70. p. f 30. bif 538. gar ausfuhrlich leſen. Ermullerus 
Tom. III. p. m. 167. wann er fragt, auf was Art die Hzmorrhoides geöffnet wers 
den koͤnten? antwortet: Dico id fieri vel Medicamentis, vel Hirudinibus, quo- 
rum hæ tutiſimus eft modus & præſentaneum remedium. Es konnen deren 
2 3. und mehr nach Beſchaffenheit angeleget werden, fie ziehen viel Gedluͤte und 
ohne Incommodité, da hergegen die Medicamenta Schmertzen und Brennen 
verurſachen. b. Joh. Leopold. Kampes unterm Præſidio des D. Crauſens hat Anno 
169 f. de Hirudinibus diſputiret, in welcher Diſputation auch vieles, fo zu Dies 
fer Materie dienet, geleſen werden kan. Etliche nachdenckliche Cafus von dem 
Nutzen derer Egeln in afeta hemorrhoidali, oder bey der gúldenen Ader, führ 
ren die Serrn Breßlauer Anno yal. im Odlobr, p. 4j. und 5. zus. an, welche allhier 
mit anzubringen nicht vorbey gehen kan. 

Von dem Nutzen derer gehoͤrig⸗flieſſenden goldenen Adern haben wir zun 
mehrmahlen etwas vorgetragen, fo wie nicht weniger bon dem Schaden der aus, 
deren Suppreſſion und Hinderung zu erfolgen pflegt. Dieſe ſanguiniſche Exa- 
cuation zu reſtituiren, oder kraͤfftigſt zu luppliren, muß bey erforderlichen Afte-,, 
&ibus des Medici vornehmſte Sorge ſeyn; aber dieſes iſt wohl mit Medicamen-, 
tis viel ſchwerer zu erhalten, als man insgemein ſagt. An deren Statt kein fidez, 
rers und kraͤfftigeres Mittel zu finden, als die Applicirung derer Egeln an die Vafa, 
hzmorrhoidalia.,, 

Not. Hier werden nun etliche Loca aus vorberührter Stahliſchen Difputa- 
tion in extenfo angeführt, und der Lefer im übrigen in die Diſputation ſelbſt vers 
wieſen. 
(ie begnügen uns, anjego bloß ein Zeugniß hiervon aus der Experienz des,, 
gelehrten Medici und Phyſici zur euſol in ungarn, Herrn D. carl. oo Mol-, 
lers, aufzuführen, welches er uns in folgenden zugeſchrieben: Mir find Menſe,, 
Octobr. (und Novembr, wovon in folgendem Monate der Calis folget ) zweene, 
Caſus borłom̃en / welche, weil ſie zur IIluſtration des Negotii evacuationis hæ- , 
morrhoidalis, und des augenſcheinlichen Nutzens Applicationis Eirudi-, 
num ad vafa hæmorrhoidalia, nicht wenig dienen koͤñen, etwas umſtaͤndlich be⸗ 
ſchreiben will. Ein Hauptmann von as- Jahren, TemperamentiMelancholico-,, 
Cholerici, klagte von 4. Jahren her uͤber beſtaͤndiges Drücken auf der Hertz, Gru⸗, 
ben, und hefftiges Spannen und Beaͤngſtigung auf der Bruſt. Ob er nun wohl folz, 
che Zeit über viele Vomitoria, Purgantia, und Carminativa gebraucht; ſo empfans,, 
de er doch gang keine kinderung davon, ſondern das Übel wurde immer gröͤſer ine, 
ſonderheit bey der Nacht, daß er nicht eine Stunde mehr ruhen und schlaffen konte. 
Der Appetit zumEſſen war vollkom̃en gut er oblervirte auch eine gute Piat, auf, 
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yſer daß er fich ein paarmahl mit Exceß im Tockayer⸗Wein Hülfe ſchaffen malte; 
darauf aber eine lange Zeit viel groͤſſere Schmertzen auf der Bruſt ausſtehen mus 
sfe. An Commotion des Leibes mangelte es ihm auch nicht, indem er faſt taͤg⸗ 
vlich auf die Jagd gienge. Der Leib war nur alle 3. Tage offen, und die Ructus, 
vwelche zuweilen weggiengen, ſchafften ihm keine Linderung, ſondern er klagte bes 
vſtaͤndig Über aͤngſtiges Drucken derer bræcordiorum, fo ſich zuweilen ugue ad 
„cor & lienem extendirte. Er war auch hierdurch gantz vom Leibe und Fleiſche 
vabgekommen, daß er einem Sceleto ziemlich aͤhnlich fahe. Er erzehlte mir auch / daß 
ver vor dieſem oͤffters Ader gelaffen, von etlichen Jahren her aber ſolches negligi- 
vret, und daß er vor 2. Jahren vieles an hæmorrhoiclibus ceecis erlitten, von ſol⸗ 
nher Zeit an aber nichts mehr davon obferviret hätte, Hieraus und aus feinem 
ngangen Aſpect judicirre ich, daß er nicht ſowohl Cardialgia idiopathica, als 
vielmehr fymptomatica laborire, deren wahre Urſache nicht etwan Flatus oder 
»Saburra inprimis viis, ſondern Motus fanguinis hæmorrhoidalis retenti wa- 
aee Ich dachte alfo gleich an ventilationes fanguinis; weil es aber eben im 
„auguſto war, da er zu mir kame ſo verordnete ich ihm ein Infuſum theiforme 
„ex temperantibus, reſolventibus & laxantibus; mit Pulveribus digeſtivo- 
„nitrofis zu verſetzen, und aͤuſſerlich Spirit. Vini camphorat. Dieſe Mittel folte 
ver bis ad medium Septembr, brauchen, und ſich alsdenn hieher auf ein paar 
„Wochen in die Eur begeben. Er thate alles fleißig, verſpuͤrete aber nicht die ger 
vringſte Beſſerung hiervon, und kame alſo lub tinem Septembr. hieher in die Curs 
„Nachdem er nun einen Tag das Sal Cathart. (vid. Septembr. Claf, V. artic. 2.) 
„genommen lieſſe ich ihm den 4. Octobr. auf dem lincken Fuſſe zur Ader; worauf 
ver bald eine Linderung fpürte, fo daß er 2. Stunden in der Nacht ſchlaffen konte; 
vwelches doch von langer Zeit her nicht geſchehen war. Hierauf lieſſe ich ihn . Tage 
vnach einander einen Kraͤuter⸗Wein exrefolrentibus, incidentibus & laxant, 
„früh Morgens trincken, auf die Nacht aber ein temperirendes Pulver nehmen, 
vund/ an Statt des Weins und Bieres, ein mit Gerſten, Rad. Polypod. Liqui- 
„rit, und Cinam. abgekochtes Waſſer trincken. Aeufferlich applicirte er Empl. 
„Saponat. ad Præcordia, und zuweilen Sacculos diſcutientes. Unter dem Ges 
„brauche dieſer Sachen ſpuͤrete er zwar ziemliche Linderung, und konte auch bis 3. 
„Stunden ſchlaffen. Als ich ihm aber den den Tag nach der Aderlaſſe Hirudi- 
„nes ad Venas hemorrhoidales applieiren, und genugſames Gebluͤte evacui- 
vren lieſſe, befande er ſich augenſcheinlich beſſer, und ſchlieffe die Nacht darauf f. 
„Stunden, klagte auch den folgenden Tag uͤber keine beſondere Schmertzen und 
„Drucken mehr. Doch lieſſe ihn noch 8. Tage die corrigirten Becheriſchen 
v Pillen gebrauchen, da erden mercklich wieder an Leibe und Krafften zunahme, und 
shig dato von feiner inveterirten Cardialgia vollig befreyet, fich wohlauf befindet. 
anno citato p. i g. hat artic, XH, ſolgende Rubric ; Sernerer Beweiß des 
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Murene derer Egeln in Afe&ibus hæmorrhoidalibus oder bey der guͤlde⸗ y 
nen Ader. v 
Die fernere Suite von obbelobtem Herrn Doctore lautet: Ein Prediger von» 
33. Jahren, Temperamenti Cholerico-Melancholici, klagte über empfindlich / 
brennende Schmertzen an Fuͤſſen, und zwar meiſtens an denen aͤuſſern Theilen 
des Fleiſches, wiewohl ſich auch dieſer Schmergen mehrmahls innerlich, fonder 
lich um die groffe Zaͤhe und um die Gelencke ſpuͤhren lieſſe. Dabey fande ſich eine» 
groffe Entkraͤfftung und Mattigkeit in alen Gliedern, fo daß, wann er nur einen 
viertel Stunde in concione geredet, er fich gleich ermüdet, und das Haupt voller» 
Hitze und Schweiß befande. Dieſe Entkräfftung wurde durch eine anhaltenden 
Schlaffloſigkeit und groffe Beklemmung und Beaͤngſtigung, die ihn niemahls 
im Bette lieſſe, vermehret und unterhalten. Der Anfang ſolcher Maladie mar» 
vor 4. Wochen, da er erſtlich einen groſſen Schmertzen in allen Gliedern des Lei / v 
bes, aͤuſſerlich an der Haut und am Fleiſche empfunden, welcher da er fih duch» 
Predigen etlichemahl ſtarck erhitzt, nachgelaſſen, und fih in die Arme und Fuͤſſen 
zuſammen gezogen, wiewohl er aus denen Armen mehreniheils wieder vergangen» 
if, Vorher hat er an einem ſtarcken Fieber laboriret, welches zwar nach und» 
nach gar ordentlich vertrieben worden. Er hatte fich nach demſelbigen nicht fo garn 
ordentlich verhalten, ſondern bald wieder tard gearbeitet und gegeſſen. Wie ery 
denn einen befondern Appetit empfunden, dergleichen er einige Jahre her nicht ge: 
habt, inmaſſen er ſchon fait von feinem 18. bis in das gegenwartige 3 zſte Fahrim» 
merzu ein Valetudinarius geroefen , und oͤffters hefftige Pasfiones hypochon-» 
driacas empfunden, welche ihn auch felten völlig verlaſſen, fondern mit allerhand v 
Syınptomatibus faſt beſtaͤndig urgiret. Nichts deſtoweniger hat er bif dato gan y 
ge Tage und auch Wochen mit faſt ununterbrochenem dociren zugebracht, u. warn 
mit Hefftigkeit der Affecten und groſſer Intentione Animi, Daher er dann auch v 
in immerwaͤhrenden Schweiſſe zu ſtehen pfleget, und vielmal in einem Sonntage» 
viermal umkleiden muͤſſen. Sonſten hat er das gange Jahr über eine Incommos» 
dicät von Heiſ herkeit empfunden, welche ihn, wenn er auch nur eine Stunde etwas 
ſtarck geredet, uͤberfallen. Vor einigen Jahren hat er etliche mahl, auf Einrathen⸗ 
derer Medicorum, zur Ader gelaſſen, folches aber hernach, da er fidh beffer befun⸗ 
den, gaͤntzlich unterlaſſen. Inſonderheit koͤmt ihm anitzo vor andern ſeltſam vor,» 
daß da er ſonſt am gantzen deibe zu ſchwitzen pflegen, er jebo am Untertheile des Leis» 
des auch an Händen und Armen, zu keinem Schweiß komen kan / ſondern vollig 
duͤrre und trocken verbleibt, wenn Haupt, Bruſt und Ruͤcken aufs hefftigſte » 
ſchwitzen. Übrigens hat es bißhero faſt geſchienen, als ob der Schmertzen die Art 
eines lebriliſchen Paro xyſmĩ obſerviren wolte indem er einen Tag immer ertraͤg / 
lich den andern aber beſonders Schmertzhafft zudringen muͤſſen; da er denn auch 
ſtarcke Hitze verfpuͤret. Wo der Schmergen am hefftigſten geweſen, auch fünfte 
zin und wieder, haben ſich diefe Zeit her rg rubicundz, lividæ, aber ga» 
ii3 in, 
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ilein gereiger, die aber auch bald vergangen. Von der Kranckheit, ſonderlich do vor 
»dem Sieber, hat er viele rothe Flecke an denen Hånden mit groſſem Grimmen 
„gemercket, wie nicht weniger mehr mahlen einen wenigen Ausſchlag von Blat⸗ 
„tern, und Cruentationem Gingivarum. Zu dieſer Beſchreibung ſeiner Kranck⸗ 
„heit, welche mir der Prediger, fo ander waͤrlig wohnhafftig ift ſo umſtaͤndlich übers 
„ichrieben, thut er noch folgendes hinzu: Von Medicamenten habe ich bißhero 
„wenig gebraucht. Erſtlich bey dem Anfange gegenwaͤrtiger Maladie, habe zur 
„Ader gelaſſen; es iſt aber, weil die Ader nicht recht getroffen worden, nicht allzu⸗ 
„viel Gebluͤte weggangen. Hernach habe etliche mahl Herrn D. Stahls Pillen 
»zur Oeffnung gebraucht, und ein Decoclum von Saſſafras u. d. g. zur Purifica- 
„tion getruncken. Von hieſigen Medicis weiß mir niemand eigentlich zu fagen, 
vwas meine Kranckheit ſey; dahero um dero Confilium bitte ze. 

„Ich gabe ihm hierauf kuͤrtzlich zur Antwort, daß, ob er wohl in feinem Schrei⸗ 
„ben von denen Hzmorrhoidibus keine Meldung gethan, ich doch glaube, daß 
valle die recenfirce rheumatiſche Beſchwerlichkeiten und Schmertzen von ſelbi⸗ 
„gen ihren Urſprung her haben. Dahers es in der Eur meiſtenthells darauf an⸗ 
„kommen wuͤrde, daß man durch eine appropriate Evacuation des uͤberfluͤßigen 
„Gebluͤtes der Natur Satisfaction leiſte:dahero wolle ſelbigen præmiſſo laxante 
„per 3. dies infuſo Rhab, d. 15. oder 16. Octobr, 4. Hirudines ad Venas hæmor- 
2 ‚rhoidales appliciren, und gnugſames Blut evacuiten laſſen; dabey nur zu ob. 

„ferviren, daß die Application derer Egel nicht in exacerbatione dolorum, 
»fondern wenn ſich eine Remiſſion äuſſe erte, welches in dem andern Tage geſchicht, 
ygeſchehen muͤſſe. Nach dieſem koͤnte er, ad diluendum ſanguinem & ejus ful- 
„phureo - ſalinæ crafeos temperationem, alle Morgen ein Infuſum ex difcutien- 
„tibus diapnoĩco · diureticis frincken: aufdie Nacht aber ein Pulber ex Conch. 
„citrat, Arcan. dupl. und Nitro eine Zeitlang gebrauchen, und dabey ſich Diztam 
„molliorem, diluentem, & motum corporis placidum recommendiret ſeyn laſ⸗ 
„fen. Ins künfftige aber muͤſte er circa Zquinodia, ſcopo præſer vatorio mit 
a Application derer Hirudinum continuiren, oder V. Snesin pede füb- 
yltituiren. 

„Hierauf meldete er mir vom 10. Novembr. Als ich dero geneigte Antwort 
„nebſt denen guͤtigen Confiliis Medicis erhielte, befande ich mich in groſſer Ent⸗ 
Krafftung und unter denen empfindlichſten Schmertzen. Der gnaͤdige und 
„Liebes⸗volle himmliſche Vater aber ſegnete die von ihnen conſignirte Artzeney⸗ 
„en, beſonders die Application derer Hirudinum gantz wunderbar, indem binnen 
„2. Stunden, nachdem ſie abgefallen, faſt aller Schmertz en gaͤntzlich verfi chwande, 
auch bey Continuation derer verſchriebenen Mittel ſich die übrigen Zufaͤlle nach 
„und nach je mehr und mehr verlohren, daß ich mich nunmehro bey gar ertraͤglicher 
„Geſundheit befinde, ꝛe. 

„Ich zweifele, daß, wenn dieſer gute Herr gleich 2, Monat lang viele Anus 
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fcorbutica, Arthritica, Sudorifera & Opiata, ja allerhand Panaceas u. d. g. gts, 
braucht hälte, er davon fo viel Linderung und Beſſerung uͤberkommen haben, 
würde, als durch die einige Application derer Hirudinum innerhalb zwey Stun, 
den geſchehen. Wie denn auch in dem erſten Cafu alle 4, Jahre lang adhibirte,, 
Purgantia, Stomachica, Carmiaativa und Anodyna nicht fo viel præſtiret haben 
als innerhalb 8. Tagen die V. S. in pede, und inſonderheit die Hirucines. So, 
viel liegt in Praxi Clinica daran, auf die Motus Agentis in corpore humano zu, 
reflectiren, und deffen Intentiones per evacuationes appropriatas zu fecun-,, 
diren. Ich habe bereits vor 12. Jahren eben dergleichen manifeſten guten Ek., 
fect ab applicatione Hirudinum an einem P. Guardian derer Franciſcaner von, 
46. Jahren / Femperamenti Sangineo-Melancholici, obſerviret, welcher, 
gleichfals, in fo Eurger Zeit, ab hypochondriaco· cardialgico · nephriticis pafhio-,, 
nibus gluͤcklich liberiret worden, da er bereits per dictarum paſſionum perti-,, 
nac iam in verum hecticum ftatum verfallen ware, an deffen Reſtitution jeders,, 
man, und ich fetber; deſperirte, ſo daß er darauf einen recht athleticum corporis, 
habitum üͤberkame, indem er allezeit circa ARquinodtia ſolche Application con. 
tinuirt, und erft vergangenes Jahr zu Effect in Nieder⸗Ungarn, fine dubio, 
ex intermiſſione ventilationum ſanguinis, an der Waſſerſucht geſtorben iſt. Gez, 
wiß, es wuͤrde der fo ſehr verfalenen Medicin nicht wenig aufgeholffen werden, 
wenn man die Hiſtorias des Negotii hæmorrhoidalis denen diſcentibus in The-, 
oria gleich recht imprimirte, und in Praxi Clinica befferobfervirte, und mehr, 
als geſchicht, Fleiß anwendete, die Natur in diefen Moliminibus und Appara-,, 
tibus zu ſecundiren, und ihre erroneos motus zu corrigiren, als von welchen, 
viel ſchwere, ja wohl die allerſchwereſten Kranckheiten dependiren. Ja da die, 
Hirudines in dergleichen Morbis ein appropriatum und præſentiſſimum reme. 
dium find, wäre gar ſehr zu wünfchen, daß derenſelben Ufas frequentior märe,, 
und aller Orten introduciret werden moͤchte., 

Ich koͤnte noch vieles aus alten und neuern Autoribus mit beybringen allein 
ich hoffe, es werde ein Anfaͤnger in Praxiallhier fo viel wahrnehmen, daß er fein Ju- 
dicium gar wohlfchärffen, und im Nothfalle Rath wird finden koͤnnen. Das 
Mittel ift gar vernuͤnfftig, und wer es offt anzuwenden gedencket, der thut wohl, 
daß er die ihm bekannte Barbiers inſtruire, auf was Art fie allezeit, fo wohl Win⸗ 
ters als Sommers, diefe Inftrumenta Chirurgica viventia im Vorrathe halten 
koͤnnen. Weil auch Birudines an ſtatt Schroͤpffens oder Aderlaſſens an Beinen 
appliciret werden können, fo thut ein Practicus nicht unrecht, wann er ſolche vers 
ordnet, und dadurch denen Chirurgis nur zuweilen etwas zu thun giebt, damit fie, 
wann fie fonten Jahr und Tag dieſelben umſonſt warten muͤſſen, nicht verdroſſen 
werden, fie gar negligiren, und hernach im Nothfalle mit nichts verſehen feyn. Ich 
habe auf dem Lande Adeliche Perſonen gefunden, welche ſo vorſichtig geweſen, daß 
fie Hirudines allezeit in reinen Glaͤſern im Vorrathe gehabt, und felbige auch auf 
meine Verordnung ohne Chirurgiſche Bemühung ſelbſt appliciret haben. 

8.73. 
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$. 73. Findet man noͤthig, den allzuſtarcken Fluß derer Hemor- 
rhoidum behutſamlich anzuhalten, oder nur in etwas zu vermindern, 
fo kan ſolches am fuͤglichſten durch geringe Dofes derer Martialium, 
a) die gelinde adſtringiren, und ſonſten insgemein aperitiva genennet 
werden, geſchehen: wie dann auch der gar vorſichtige Gebrauch in ge⸗ 
ringer, aber continuirter Dof, des Millefoluib) hier ſtatt finden kan. 


K. Der Überfluß der Goͤlden⸗ Ader iſt eine kuͤtzliche oder empfindliche 
Sache; ich habe es in unzehligen Exempeln erfahren: Man kan darinnen 
geſchwinder und hurtiger, als je in einer andern Exoretiongar leicht eine 
alteration oder Veraͤnderung machen, dannenhero hat man bey deren Cur 
fhr behutſam zu gehen. Von dem Millefolio daß es dißfals recommendiret 
wird, lieſet man an zweyen Orten: Die erſte Stelle findet man beym Arnol- 
do de Villa nova, die andere beym Riverio in Obſer vationibus, welcher alle- 
giret, daß eine Bettel⸗Frau einen mit hæmorrhoidibus cœcis fumme dolenti- 
bus beſchwerten Patienten den Rath gegeben, daß er nemlich das Mille- 
folium brauchen moͤchte, in ſiedend Waſſer geworffen, auf die Art, wie 
man heut zu Tage den Thee zu brauchen pflegt, wovon denn der Patient 
die befte Geſundheit erlenger, dieſes Experiment habe ich eins mals in eben 
dergleichen ſchmertzhaffte hæmorrhoidibus cœcis imitiret und es von befon: 
derer Krafft und Wuͤrckung gefunden: Derowegen ich denn auch hernach 
in genere deſſen Wuͤrckung unterſuchet, und es in jedem motuhæmorrhoida- 
li unvergleichlich gut gefunden; alfo zwar / daß es mit vernunfft und Vor⸗ 
ſichtigkeit in geringer Dofi, aber deſto offters muß adhibiret werden. Man 
wird dieſes mittel bey Niemanden, als bey dieſem Autore angefuͤhret leſen, 
auſer noch beym Pancovio, der es aus dieſem citiret. Wer es dannenhero 
brauchen will, nehme deſſen wenig, halte aber mit dem Gebrauch eine 
Zeitlang an, ſo wird es eine gelind adſtringirende efficaciam und virtutem 
ſpecificam von ſich ſehen laffe- 

a) Was allhier vor Martialia gemennet werden,läßtfich wohl am beſten aus 
Junckeri Confp. Med. Edit. I. p. 43. Cautel. 9. ſchlieſſen, welche heiſſet: Die viel belob⸗ 
ten Martialia bringen allhier keinen ſonderlichen Nutzen, ſintemal die meiſten zu 
ſtarck adſtringiren. Hat man aber erſtlich vorher gebraucht, was noͤthig geweſen, 
fo kan hernach die rinckura Martis Ludovici gelinde continuiret von gutem Nutzen 
ſeyn. bractiſche Zeugniſſe von dieſes Medicaments Wuͤrckung finden ſich in der 
Hiflor, Morb, Vratislay, de Anno 1699. p. 26. daſelbſt findet ein Gartner bey dem 
D. Graſſio, wider den übrigen Fluß derer ae morrhoidum, in denen Nitroſis und 
Martialibus vergnuͤgte Huͤlffe, p. 27. aber fagen fies Es hätte ein Practicus in ders 
gleichen Fällen nicht noͤthig, ſich nach vielen andern Artzeneyen umzuſehen; dann 
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die einzige TR, (Pli Ot. Ludov. die fie uͤbrig bewaͤhrt gefunden, koͤnte hier uff- 
cient ſeyn. Es iſt aber dieſe TR. nichts anders, als ein Medicamentum Tonicum 
zu betrachten, welche den übrigen Fluß anhaͤlt, und den Verſtopfften öffnet; in 
welcher letztern Abſicht fie vom Riedlino in Milen, Obf, p. 279. mit gutem Effect ges 
braucht wird. 


je Eſſenz extrahiret und filtrirt, welche, wann fie zu ſchwach oder gelind zu 

einst, durch fernere Evaporation inſpiſſiret werden kan : woferne fie 

aber vom Vitriol zuviel participiren, und folglich zu ſtarck aaltringirend feyn ſolte, 

kan fie mit neuem Spiritu Vini, oder einem 0 diluiret werden: 
i FE 


Der 
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Der TRæ Hitis fan auch ſubſticuiret werden die TR, Corall, c, fucco 
Citri, und der Crocus Ot. aperitivus, 

b) Von dem Millefolio iſt (hon droben ab, $,59.de Vomitueruento gehans 
delt worden; wie aber eben die Wuͤrckung daſelbſt mehr auf die Motus circa Ve- 
nam Portz oder auf Hæmorrhoides, als auf Vomitum cruentum ziehlet, alfo be, 
haͤlt es billig den Nahmen eines Specifici in gegenwaͤrtigem Affectu. Der Herr 
Autor in mehr beruͤhrter Differt, de H&morrhoidum internarum Motup. 26 nen- 
net es Principem Specificorum; und defen Nachfolger bekraͤfftigen ſolches. Herr 
Juncker in Conſp. Med. p. 49. fagt: Was das Millefolium: in Stopffung oder 
Stillung derer HE morrhoidum konne, fey mehr als zu wohl bekannt. Und Herr 
D. Alberti in Therap. general. p. 372. S. 13. ſchreibet, daß vaillefolium zu Befünfftigung 
derer Hemorrhoidum und Spalmorum circa Venam Portæ von beſonderer Wuͤr⸗ 
ckung fey. Es koͤnne in Form einer Efenz, mit einer temperirten Tin&ur pers 
miſcht / in geringer Dofi gar wohl gebraucht werden. Die gemeinſte Vermiſchung 
des Herrn Autoris ift mit der TR. Fonica: ſonſten laͤſt fie ſich auch mit der TR. ot. 
Dat, Ludov. mit der TR. g. &c. vermiſcht geben. Daß aber der Gebrauch 
des Millefol. in æmorrhoidibus nicht neu ſey, läßt fich aus des Riverii Praxi 
p. 314. und 316. abnehmen. Am erſten Orte läßt er in Fluxu mzmorrhoidum 
nimio das Decodum illefolii pro potu ordinario brauchen; und am andern in 
Hæmorrhoidibus dolentibus fagter, daß das Decoctum, wann es 3. Tage pro 
potu ordinario getruncken wurde, den Schmertzen derer Hzmorrhoidum glück 
lich zertheile. In denen Obfervationibus p. 518. bekraͤfftiget er ſolches mit eis 
nem Exemplo Fractico, all wo er etwas Wein darzu zu miſchen befiehlet: und p. 
555. geſtehet D. Petrus Pafcegy. dem Riverio, daß er von einer Bettel⸗Frau erlers 
net, wie man das willefolium mit ſiedendem Waſſer intundiren, und einen Monat 
oder langer trincken ſollte; er habe aus der Erfahrung, daß alle, die es getruncken, 
glücklich curiret worden; giebt aber auch darbey zu erkennen, daß dieſes Mittel 
ſchon vom Arnoldo de Villanova Cap. de næmorrhoidum doloribus gefunden 
würde und wann anders Arnoldo Glauben beyzumeſſen, wie es dann vernuͤnfftig, 
ſo koͤnne man dieſes Mittel auch im übermäßigen Fluſſe der güldenen Ader antwen⸗ 
den. Unſer Herr Autor in einem Collegio,MSto Caſuali Caſu 45. de Hzmor- 
rhoidibus Cœcis gedencket folgendes. 

„Den Tumorem hzmorrhoidum zu diſeutiren und zu reſolyiren, wird in 
„Riverii Obfervationibus in ſpecie das Mille foljum gelobet, deſſen Effect ich in 
„der That unzweiffelhafft gefunden zjedoch folgender Geſtalt, Ich gabe einem, der 
„ſchon 3. Tage ſtarcke Schmertzen erlitten, herb. & for. Millefol, um ſolches in 
„Form eines Thees mit I. halb Maaß Waſſer zu nehmen und zwar verordnete ich 
„3. pugillos Vormittags, Nachmittags und Abends zu nehmen: Da aber der 
„Patient nur x. pugillum auf einmal nimmt, ſpuͤrt er keinen Effect: Derohalber 
„hethe, daß er 3. pügillos oder einen gangen Löffel voll auf 1. mal ie 
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RT ee ee ee OEE D a 
und nehmen möchte,und fehe! fo bald erfuhr er, daß es ein Medicamentum exper. 
tiſſimum ſey. „, 

Herr D. Marcus Gerbezins in kphem. Cent. II. p. 265. hat bey 15. Jahre Hemor- 
rhoides ohne Incominodite gehabt, big er ſolche durch einen Ritt bey heſſſem 
Wetter exaſperiret, und ſowol ſchmertzhafft, als in quantitate überflüßig machetz 
muß alfo auf ein Medicamentum ſedativum bedacht ſeyn: da er nun von denen 
Autoribus Scrophulariam, Telephium, Chelidonium minus, und Millefolium, 
als Specifica, geruͤhmt findet, braucht er ſolche oombinirt uber den andern Tag 
als einen Thee mit Zucker, und genieſſet gewuͤnſchte Geſundheit davon. In-Ephem. 
Cent, IV. p. 359. wird mit dem Infufo Millefol.au eine Cardialgia periodica eine 
Zeitlang geſtillet: und Crato in Confil, Libr, I. p. 47. ſchlaͤgt das Decoctum 
oder y deſtill. Millefolii & Cichorii in der Epilepſie vor. Woraus alſo zu 
ſchlieſſen, daß deſſen Kraͤffte in Beſaͤufftigung derer Motuum excedentlum beſte⸗ 
hen, und das Medicament folglich ſicher zu brauchen fey, Anno 1717. habe ich es 
allein bey einem armen Manne, der andere Medicamenta nicht bezahlen konte, 
von guter Wuͤrckung gefunden; auch ſowol vor als nach, bey vielen andern, nicht 
ohne Nutzen gebraucht. 

Ehe ich aber vom annotiren dieſes di abgehe, finde noch noͤthig, den Metho- 
dum und Vorſchlaͤge des Herrn Autoris, zu Beſaͤnfftigung derer Motuum und 
des Überfluffes der güldenen Ader, aus beruͤhrter Difputation p. 26. allhier mit 
beyzubringen „ Die Contemperatio derer Motuum und des Fluſſes ſelbſten wird 
am beqvemſten erlanget: r.) wann der Leib offen gehalten wird, aber ohne tima. 
lo, ſondern durch Rhabarber: 2.) wann die Wallung des etwas ſcharffen Geblü⸗ 
tes beſaͤnfftiget wird, worinnen das Nitrum alle andere Medicamenta übertrifft ;* 
3.) durch gelinde Tonica, darunter die Salia Volatilia die beſten ſeyn; jedoch“ 
daß fie nicht anders / als præſervatiye, gebraucht werden: 4.) durch vorſichtigen⸗ 
Gebrauch derer Specificorum, darunter das vornehmſte das Millefolium iſt: F.) 
durch zeit ges oder zu rechter Zeit angebrachtes Geblüͤt laſſen, in convenablen“ 
Aderlaſſen: 6.) durch arbeitſame Bewegungen des Leibes. ; 


$. 74. Lapis Manati, Dens Hippopotami, und Priapus Ceti ſtopf⸗ 
fen den Fluß der Güldenen Ader mehr als zu gewiß: weil es aber fo 
ohne Unkerſcheid zu ſtopffen nicht zutraͤglich ift, fo müffen ſolche Mit 
tel mit Vorſichtigkeit und behutſam gebraucht werden. 

Von dieſen 3. Mitteln iſt ſchon droben §. 58. Meldung geſchehen. 


$. 75. Ein anderes Speeificum verdienet alhier- noch beſonde⸗ 

re Betrachtung, welches unter dem gemeinen Volcke in Holland be⸗ 

lannt, und von Spenero etwas * 3 RB, 
2 i 
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der See⸗Maͤuſe nennen: durch deren auſſerlichen Gebrauch follen 


viele Beſchwerungen der Guͤldenen Ader ſich lindern laffen, Vor ets 


lichen Jahren woſte es einer auf ſolche Art mit Aal. Haut verſuchen; 
es kan aber ſeyn, daß er ſich durch die Gleichheit, ſo dieſe mit jenen 
hat, betriegen laſſen. 


K. Ich ſelbſten habe den Gebrauch dieſer Murium nicht experimenti⸗ 
ret: Der Autor referiret, daß fie die Holländer mit gutem Succeffu adhibir- 
ten. Ein anderer Autor aber, der ſich vom Gebrauch der Aal⸗Haut glet 
chen Effect verſpricht, hat vielleicht dergleichen Murem geſehen und fie 
aus Irrthum vor eine Aal⸗Saut gehalten. 

Von diefemSpecifico geben die Herrn Breßlauer Anno 1718. im No vembr. 
p. 1869, folgende Nachricht: 

„Wider diefe Kranckheit nun hat man bisher ein befonderesSpecificum re- 
„commendiret, nemlich die ſogenannten Mures marinos in Form einer Raͤuche⸗ 
„rung. Es hat von dieſem Simpliei, ſonderlich in hos ſeopos, der Herr Max, Spe- 
„nerus eine eigene Epiſtel an den Herrn Mich. Bernh, Valentini in Gieſſen geſchrieben, 
„lub Titulo: Epiffola de novo Hamorrhoidum cæcarum Remedio, Muribus fcil, marinis 
„ge. Amftel, 1700. 4. worinnen er unter andern erinnert, daß er ſelbiges in Feis 
„nem andern Muſeo, als in dem Brackenhoͤferiſchen angetroffen, ohngeachtet 
„fidh das gemeine Volck deſſelben in dieſem Alfect mit groſſen Nutzen zu bedienen 
„pfleget. Er haͤlt diefe Mures vor ein wuͤrckliches Animal, in ſpecie natatile, 
„wider die Meynung derer, ſo ſie vor Cortices anſehen, weil ſie doch im Ver⸗ 
„brennen, wie angezundete Federn roͤchen, folglich ein Sal volatile alcalinum in 
„fich: hielten, als dergleichen nicht ſowohl im Regno Vegetabili, als Animali, 
„anzutreffen ſey. Doch erkennet er ſie vor keine wuͤrckliche Maus, weil weder 
„was fleiſchigtes „noch Viſcera, an ſelbigen zu bemercken wären, als die bloß ein 
„Sackfoͤrmigtes hautiges Weſen prefentirten, das, wann es aufgeblaſen wurde, 
„einem Kuͤſſen / und hiermit einer Maus, aͤhnlich ſahe, doch ohne einige Haare hier⸗ 
„an zu verſpuͤren. Daher er ſie dann vor Ova Raje angiebt, wovon er die Ber 
„fchreibung ex Gifero, Aldroyando, Bened, Ceruto, Stenone, und ſonderlich Brackenhife 
„ro in Deferiptione Muſei fui M. Sta. beybringet. In dieſen Tunicis follen die 


„jungen Raje ſtecken, auch zuwellen gefunden werden, bis ſie aus dem an ſelbigen 


„befindlichen Loche hervor kriechen, worauf dann diefe Exuviæ an Rand getrieben 
„werden. Selbiger bedienet man fi nun im See, Land wider die Hemor- 
„rhoides cœcas, in forma ſuffimigii, und zwar, nach dem Zeugniß eines Aol 
„laͤndiſchen Medici, meiſt mit gutem Nutzen: welche Efficaciam denn der Herr 


„D, Spenerus dem Sali volatili alcalino und dem Sulphuri zuſchreibt, Weil | 
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nun in omni dolore hæmorrhoidali eine luflammatio, und zugleich etwas Con-“ 
vulfivifches zugegen fey ſo nütze dieſes Naͤucherwerck au einem Theile Effedtu“ 
diſeuſſorio am andern aber anodyno (. antiſpaſmodico; dergleichen unter ans“ 
dern auch die Scrophularia zu præſtiren faͤhig fèy. 

S. 3. Wir haben dieſes Simplex zu probiren faſt niemahls, oder etwan ein.“ 
mahl doch ohne Effect, Gelegenheit gehabt, als welches vor einigen Jahren noch“ 
nicht bey uns zu haben geweſen; daher uns einſt an ſtatt deffen von einem Ma~“ 
terialiften,der ſonſten die meiften Exotica zu führen pflegt, die Pila marina zuge,“ 
fandt worden: bey dem es aber nunmehro genugſam zu haben ift. Selbſt dere 
Herr Rath Stahl geſtande in einem Collegio Anno 1701., (Not, dieſes iſt 
eben unſer gegen waͤrtiges Collegium Prallicum) „daß er hiermit auch noch Fein“ 
Experiment gemacht, welches aber feit dem Zweifels ohne gefchehen : wie er denn“ 
ſchon damahls dieſes Remedium vor eine Sgche hielte, die gleichwohl ihre ges“ 
meffene Conſideration verdiene : worbey er zugleſch meldete, daß einſt jemand dic“ 
Aak Haut in eosdem ſcopos recommendiret; wovon er aber meynet, daß es“ 
vielleicht die ztures mar ini geweſen, die der Experimentator nur aus Verſehen“ 
vor Aal⸗Haut gehalten. Und in der That, es ſcheinet dieſes Remedium daher“ 
nicht gantz verwerff ich zu ſeyn, weil, da doch an dieſem fenfiblen Ort, diefe Species 
Inflammationis, durch offt unerträglichen Schmertz, dem gangen Succeflujt 
des Morbi nicht geringe Hinderung, ja nicht wenige Exacerbationem Sympt o-“ 
matum beybringt, ſelbiger durch die vorgegebene Vim antifpafmodicam demul- 
centem fo vortheilhafftigfeyn koͤnte, als das Semen Card, Mariæ in Inflammatio- 
ne Pectoris, das zwar wohl die Inflammation nicht weg nimmt, aber doch den⸗ 
hefftigen und offt nachtheiligen Schmertzen kraͤfftig und Ipecificelindert. Ev“ 
wür de auch die Eficacia diſcuſſoria nimii affluxus vor vortheilhafft zu erkennen. 
ſeyn / ob ſchon die im packa materia, præcipue purulenta aut fiſtuloſo ulceroſa 
nicht zertrieben, ja vielleicht, nach dem Vorgeben des Herrn Prof. Alberti, Difp, de‘* 
Hzmorrhoidibus cæcis, habit. Hal. 1717. Novembr. wenn man mit dieſem Re.“ 
medio zu ſpaͤte kame, die Stafis augiret twerdendörffte. Doch, daß auch in der“ 
That dieſes Mittel mit Nutzen gebraucht worden, davon zeiget unter andern die 
Obler vation des gelehrten medici in Neuſol in Hungarn, Herrn Carl Otto“ 
Mollers / ſo er uns in folgenden hoch geneigt eommuniciret; Dieſen Herbſt habe. 
Gelegenheit gehabt, das nicht gar zu lang bekannt gewordene Coneretum marti.“ 
num, ſo man mures marinos nennet, in doloribus Hæmorrhoidum ceecarum" 
zu experimentiren, da ich bey einer Mannes» Perſon von etlichen und 40. Jah⸗ 
ten, Temperamenti Phlematico- Sangvinei, die da hefftig daran gelitten, diefe" 
mures marinos fub forma ſuffimigii adhibiren laffen, cum notabilieffedtu di- 
feufforio & mitigatorio: hingegen habe in dergleichen Cafu dasjenige, was von“ 
der Radice Scrophulariæ gerühmet wird, nicht ſo in der That befunden Ven 
dieſem medicament, kan valentin in der Natur und Materialien : Pammer Lib, 

Kkkz III. Cap. 
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III. Cap. 34.p.491. nachgeleſen werden: woſelbſt nicht allein 2. Kupffer, ſondern 
auch eine klare Beſchreibung aus dem MSto des curieufen Straßburgiſchen 
Raths⸗Herrns, über feine Runſt ⸗ und Naturaliens Kammer zu finden. Die 
Epiftola Speneri aber, meldet Herr Valentini, koͤnne in feinen Polychreflis Exoticis 
in extenſo geleſen werden. 

Ich habe in dergleichen Fällen noch allezeit entweder von dem Fotu ladtis, 
oder von meinem im Iſten Jahr⸗Gange p. 28 r. allegirten Evporiſto Linderung 
verſpuͤret: dahero ein dergleichen neues Medicament anzuſchaffen bis dato noch 
vor unnoͤthig gehalten. 


$. 76. Dieſes aber iſt zu wiſſen nöthig, daß, wann Hæmorrhoides 
durch dergleichen Mittel verſtopfft werden, fie hernach deſto hartnaͤ⸗ 
ckigter zuruͤck bleiben, weshalber dann behutſam damit zu verfahren. 


K. Es ereignen fich in Wahrheit zum oͤfftern dergleichen Effectus, 
da ein in ſolchen Dingen curiöfer und aufmerckſamer Medicus billig 
anzumercken hat, wie der Ausgang der Cur zum Theil auch dieſen Um 
ſtaͤnden bey zumeſſen fey. Mir begegnete vor eben nicht gar zu langer 
Zeit / daß ein junger Menſch von 2s. biß 28. Jahren von einem Oedemate 
angegriffen wurde, worauf gar bald der Leib in einen Tumorem afciti- 
cum̃ anwuchſe. Er ward von mir anfänglich 3. biß 4. Wochen lang 
curiret, ſolcher Geſtalt, daß das Oedema oder der Geſchwulſt an Bei 
nen meiſtlich noch mehr aber die Inflatio des Bauchs in Abnahm kame, 
daß er nur um die Knoͤchel noch etwas wenigen Schwulſt ſahe: Der 
Patient wurde indeſſen ungedultig und verdrießlich, daß er die Zeit fo 
muͤſſe hinſtreichen laſſen nahm derohalber eine Reiße nach einen gewiſ⸗ 
fen Ort vor / daſelbſt aber fleng er wieder ſtarck an zu ſchwellen. Er 
brauchte Apothecery. Empiricos, ward aber durch allerhand un vorſich⸗ 
tigecuren nur immer ſchlimmer / der Schwulſt haͤuffte fich und das ualum 
ward widerſpaͤnſtig / rebelle, daß hernach ſechs Wochen erfordert wuts 
den ehe er wieder in den alten Stand geſetzet werden konte. Er verreis 
fete hierauf nochmahls / ward aber wieder von zunehmenden Schwulſt 
geplagt / und der Medicus, den er damahls brauchte, mochte thun was er 
wolte, muſte doch ſehen, daß der Schwulſt fich hefftig mehrete und ders 
maſſen uͤberhand nahm daß auch die Schenckel, Suͤffte und der gange 
Leib damit beleget, inſonderheit aber der Bauch ungemein ſehr aufge⸗ 
trieben war; dannenhero ich auch, da ich wieder confuliret wurde, 
ſehr zweiffelte ob ihm wieder zu helffen ſey , oder ob ich die Cur wieder 
bey ihm anfangen moͤgte, lieffe mich aber durch vieles Bitten endlich bes 
wegen, brachte es auch mit göttlichen Beyſtande ſo weit, daß er ee 
gefund 
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geſund wurde und jego mehr ausgesehrer, als geſchwollen ausfieher, 
Es meldete ſich aber in waͤhrender meiner Cur ein und andermahl e 
Exeretio hæmorrhoidalis alſo, daß ich daher Gedancken machte ob nicht 
die Zalsſtarrigkeit, die Pertinacia dieſes ali von denen motibus hæmor- 
rhoidalibus dependiren mochte denn es gab ſich einiger Affect an welcher 
ſonſten ebenmaͤßig diefe Excretiones zu befoͤrdern pfleget, dieſem nach 
konte ich in genauerer Überlegung und Betrachtung dieſer Evacuationi 
hæmorrhoidali in gar vielen den glücklichen Succefs dieſer Chr zuſchrei⸗ 
ben. Dieſes erinnere nochmahls, daß die durch medicamenta fpecitica ge, 
ſtopffte und unterdruͤcktellamorrhoides, hartnaͤckigt auſſen bleiben oder 
ſehr ſchwer wieder in Standt gebracht werden koͤnnen. Es iſt mir 
aber ein Exempel von einer Srau befandt, welcher ihr Mann ſelbſten 
von dem gedachten rejectamento marino contra hæmorthoĩdes gegeben 
hatte, welche von Stund an auſſen geblieben und auch nicht wieder 
gekommen. Inz wiſchen hatte es mit dieſer Srau noch die Bewandr⸗ 
nis / daß fie nicht gar alt war, und konte die kæmorrhoides leichtlich ohne 
uns Nachtheil verliehren, weil die menlesbeyibrnoch in or⸗ 
entlichen Stande waren. x 8 


Ein Caſus mit zugehörigem Diſeurſu practico, welcher dieſen dum befräfftis 


und fich in einem Colleg. mst. Cafualiunfers Herrn Autoris folgenden Inn⸗ 
alts. = 
Ein Sangvineo-Phlegmaticus von 36. Jahren Plethorifcher Conffitution, 


der in der Diæt Wein und ſcharffe Speiſſen liebte und in einem ſoſchen Amte lebte, 
darinnen er viel Zorn unterworfen, uͤber dieſes à Patre næmorrhoidario geboy“ 
ren war, fängt an Hæmorrhoides zu empfinden und zwar anfänglich bloß wenn“ 
er zu Stuhl gehet, ſie erſchienen felten und moderate; nach und nach aber perse 
mehren ſie ſich daß er zuweilen big 3. Wochen wo nicht länger damit zu thun hat! 
und allezeit beym Stuhlgang eine ziemliche Quantität Geblüts mit weglaͤſet 1 

Nunmehrs iſt esz. Jahr, da dieſe Beſchwerung fich fo nach und nach gehaͤuffet daß 
er nun kaum 4. biß J Wochen frey davon ift und allezeit 14. Tage und drüber difek" 


be an einen hin ſtarck flieſſen., 


Dieſer Cafus handelt vom Fluxu uzmorrhoidum fo fern er theils etliche. 


Jahre her ziemlich ſtarck in eine Gewohnheit gerathen, theils aber als erbliche 


dom Vater auf den Sohn gebracht worden,, 
Das Nimium aber oder der Uberfluß daran iſt es eigentlich, was dem Medi.“ 


co zu thun macht und ſolches um deſto mehr, well die gemeine Opinion unter“ 
den gemeinen Pradicis zu rathen ſcheinet, daß man den Fluxum uæmorrhoida- 


lem, ob er gleich nichtüberflüßig,hemmenund eurirenmüffe, 
Daher entſtehet die Frage; ob bey dieſem Paricnten die næmorrhoidles in 
totum 
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»totum ſupprimiren oder nur mitigiren duͤrffe⸗ was das 1.) anbelanget, find die 
„meiſten der Meynung, daß man den ſchon gewohnten Fluxum næmorrhoidalem 
„keines weges turbiren oder unterdruͤcken dürffte, am wenigſten aber findet das 
„Stopffen bey unſern Patienten Statt, als worauf gantz gewiß eine Waſſerſucht 
„folgen wuͤrde. Das 2) Confiiium de Moderamine Fluxus Hæmorrhoidum 
nift gewißlich ſchwer ins Werck zu richten. Dann es ift ein groſſer Unterſcheid 
„unter der Intention des Medici und unter dem Moderamine ſelbſten. Derohalber 
„hat man allhier behutſam zu verfahren, und wohl zu regardiren, ob man mit vielen 
„Medicamenten zu Huͤlffe kommen und den Affect auf eine merckliche Art alteri- 
„ren wolle. Welchen falls man beſonders die Incommoda oder Beſchwerungen, 
„die den Fluxum gegen waͤrtig begleiten oder davon zu fürchten ſeyn, zu überlegen 
„hat, ob fie von ſolcher Beſchaffenheit, oder Wichtigkeit feyn, daß man rathſam fins 
„de derenthalber ein anceps Medicationis genus zu ergreiffen. Gewiß iſt es eitis 
„mal, daß der Affect ſchwer fih moderiren laffe: Da er aber von ſolcher Beſchaf⸗ 
„fenheit, daraus nichts gefährliches zu fürchten, fo ift es am beſten man unternehme 
„ nichts, oder doch gar wenig. 

„Zwey Incommoda werden insgemein angegeben, welche davon entſtehen 
koͤnten. r) der Verluſt der Kraͤffte, der aber gleichwohl bald wiederum erfegt wers 
„den konte. 2) daß eine Cachexia davon zu fürchten: fey, Allein ich proteſtire hier 
„ gaͤntzl. darwieder und füge, daß es fich gar nicht alfo verhalte: Sondern daß dergl. 
„ſtarcke Hæmorrhagien vielmehr von denen ſchon verdorbenen Viſeeribus ils 
„ren Urſprung haben. Junge geſunde Leute, ob fie gleich vielfältig und ſtarck blus 
„ten, finden fich niemahls übel davon, es ſey dann, daß es gar zu uͤberflüͤßig erſcheine, 
„fondern fie werden alsdann erft Cachedtifch und ungeſund, wann folh Bluten 
„auffen bleibe. Solcher geſtallt giebt es muntere aufgeraͤumteblethoriſche Weiber, 
„die absque detrimento fanitatis monatlich viel Geblút von fid laffen: werden 
„aber alsdann erſtlich kraͤncklich, wann folder Fluxus ordinarius aufhoͤret., 

„Dergleichen Cachexiæ entſtehen, nach dem Zeugniß der Erfahrung nicht 


„ex profuſionibus ſangvinis, ſondern von der unzeitigen Medication, welche auf 


„deren Stopffung refſectiret. Man ſollte zwar dergleichen enorme Blut⸗Fluͤſſe 
temperiren und moderiren, wann es fich nur ficher thun liefe. 


„Wann der Fluxus zu moderiren waͤre, koͤnte die Sache folgender Geſtalt 


„ins Werck gerichtet werden. 1) wäre eine Aderlaſſe um die Æquinoctia zu 3. 
„biß 4. Untzen dienlich, jedoch, daß man damit nicht leicht eine Gewohnheit den 


„Patienten aufbindete. 2) Waͤre eine Bewegung des beibes anzurathen, wann 


„nur das Anrathen Statt finden wollte: anerwogen es bey Phlegmaticis damit 
vſchwer hergehet. 3) kommt die Ordnung an die Medicamenta. Ya dann nuͤtzlic 
„find die Ole digeſtiva &rina in par vis doſibus additis fpecieb, de Hyacinth, 
„f.degemmis ad gr. 3. 4. J. Dieſes ſeyn in dergleichen Fällen die leichteſten 
„und temperirteſten Anodyna: ſtaͤrckere find billig zu verwerffen. 
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Wann gelindes laxiren noͤthig ſcheinet, fo kan man dieſelbe von Rhabarber» 
und fol. Senn. machen und oͤffters adhibiren. it. Infuſa ex rhab.3iij, fol. ſenn. z8.» 
add. O parum, und von ſolcher Mixtur des Morgens 3. Löffel voll nehmen.» 

Adſtringentia, wann fie nicht in gar ſtarcker Dofi gegeben werden, machen, 
den Blut⸗Fluß nur immer ſtaͤrcker: Die Laxantia aber, indem ſie abſtergiren y 
find dißfals beſſer. Es findet auch endlich die MR. Tonica fat.» 

4) Überall ſoll man den Patienten nicht mit vielen Artzeneyen beläftigen.» 

Was die Specifica anbelanget, wiederrathe allhier das Milletoljum nicht,» 
wohl aber Lap. Manati und andere dergleichen Adſtringentia. Derohalber berus» 
het das gange Werck darauf, „ 

1) Daß man zftimire und erwaͤge; ob nemlich der Auxus von ſolcher Be 
ſchaffenheit fen, daß et Schaden nach fich ziehen konne. 

2) Daß man ſich vor gaͤntzlicher Stopffung huͤte, ſondern nur gelinde zu 
temperiren und moderiren ſuche. 


$.77. Einige Weiber, welche noch in denen Jahren ſeyn, da die 


Menfes nach Ordnung flieſſen, koͤnnen die Hemmung dieſes Fluſſes 
am leichteſten leiden, zumahl wann ſie durch aͤuſſerliche Mittel ge⸗ 


ſtopfft, oder durch innerliche auſſer der Zeit, da die Menfes flieſſen, 


angehalten werden. Beſonders ift daraus nicht fo leicht Schaden zu 
fürchten, weil bey dergleichen Weibern die Hæmorrhoides nicht fo- 
wohl von einem innern Triebe, ſondern vielmehr von aͤuſſerlicher 
Preſſung des Maſtdarms, nemlich in waͤhrendem Schwanger Ge⸗ 
hen, a) von der feft darauf ſitzenden Frucht, oder ſonſten von verhar⸗ 
teten und mit Gewalt ausgedruͤckten Excrementis, entſtehet. Bey 
bejahrten Weibern aber, da nunmehro die Menſes ihren Abſchied 
nehmen wollen, oder ſchon wuͤrcklich auſſen geblieben find laffen ſich 
die Hæmorrhoides nicht fo ſicher ſtopffen, daß nicht die vorgedach⸗ 
ten Symptomata darauf folgen, oder zu fürchten ſeyn ſolten. 


K. Denn dieſes ereignet ſich oͤffters, daß Weiber verhaͤrtete Excre- 
menta von ſich laſſen, indem ſie ſich entweder durch viel Sitzen oder tro⸗ 
ckene Speiſen und wenig Trincken oder Kuchen ⸗Eſſen ein langweiliges 
zu Stul Gehen angewoͤhnen, in etlichen Tagen kaum einmal Exerementa 
von fich laffen, durch Drucken dieſes verhaͤrteten Stuhlgang, die Vafa 

gmorrhoidalia zerreiſſen und den fluxum von fich preſſen. Wie denn 
auch vom Rinder⸗Tragen in waͤhrenden Schwangeꝛgehen, es ihnen leicht 
lich begegnet; daß fie zu der Zeit hemorrhoides bekommen: in Welchem 
Sall wenn man andere bathemata an eni zu curiren hat, man die Betrach⸗ 
tung 
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i í üni igi aus den Augen zu ſetzen hat: 
dieſes Negotü niemals zu negligiren oder aus der A 

Dim a ee ihnen allerhand beſchwerliche Zufaͤlle und zumal folgen 

darauf auch ſolche, denen die Medici nicht wohl zu rathen wiſſen (darein 


fih die Medici nicht zu ſchicken wiſſen.) Inzwiſchen wenn bey ihnen die Hæ- ‚ 


i och keine Gewohnheit angenommen und noch nicht vielmal 
ae OR Menſes ſonſten ihre richtige Ordnung haben, ob wo 
leich der luxus hemorrhoidum, fo ihnen im waͤhrenden eee; b 
5 5 55 in Wahrheit von fernerer Conſideration waͤre (denn indem ag 
Gebtút durch den Uterum feinen 1 nicht finden kan, f ſucht : ei⸗ 
nen andern Weg, den man ihme nicht ſicher verriegeln oder ener p 
wenn aber, fage ich hernach die Menſes richtig folgen, fo kan man doch di 
Stillung der hzmorrhoidum unternehmen, "i in 
a) Es ift die Preſſung des Maſtdarms in waͤhrendem e e Cehe 
freylich eine Urſache, daß languiniſche und offt junge Weiber, auch im ia en 
Schwanger⸗ſeyn, Tubercula Hæmorrhoidalia, Protuberantias, Segr a 
Gen, wie fie es nennen, u. d. g.bekommen; ſolche Tubercula find nichts anders, als 
extendirfe Venæ und Varices im Inteſtino recto, a refluxu fanguinis denegato, 
So leichte nun als Varices an Beinen entſtehen koͤnnen; fo leichte finden fie ſich 
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auch an dieſem Orte ein; doch hat man fich auf diefe auferliche Urſache nicht allen. ewas übe 


it; ber ſtopffende Mittel ohne andere Vorſichtigkeit zu ad. 
a ene Wee ex Vitio hæreditario zu denen Hxmorrhois 
dibus incliniren, und ſolche von einem innerlichen Triebe haben, ohne, daß ihnen 
das Gebähren oder Kinder⸗Tragen darzu Anlaß gegeben hakte. Von dergleichen 
find mir zwey S hweſtern bekannt, davon die eine Kinder geboht en, und beym Ar 
fange derer Hzmorrhoidum, die mit denen Menfibus allezeit wechſelten, etliche 
Jahre groſſe Bangigkeit, Melancholiam byſtericam, kalte und reiſſende Schmer⸗ 
1 in Armen, u. d. g. empfunden; die andere aber, ſo ohne Kinder gelebt, ift, ehe 


Hæmorrhoides internæ bey ihr angebrochen, mit bielen Nacht⸗Schwitzen, davon. 


í sgezehret wor! ſe veſen, und muſte endlich etliche 
weilen gantz ausgezehret worden, beſchweret ge ve Rh ſte end 
Sara Arien davon erdultenzinach deren Evacuation fie von dep 
TR. Corall. die befte Linderung verſpuͤhrte. 


9.78. Der Gebrauch derer Laxantiuma) beſonders von Rh. 
barber und Fol. Senn. lindert vor andern denjenigen Fluxum Hæ- 
morrhoidum, welcher von verharteten Exerementis und fargen 
Drufungen ſſch vermehret hat: Irritantia und Fletch aber muß 
fen davon bleiben. Auch find dißfalls ſonderlich die Cyſtire b) von 

uͤrckung. 
5 der Chat ift die Aloe in dieſem Sall ſehr ſuſpect mir find W 
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dene Exempla befandt von Perſonen, die denen motibus hzmorrhoidalibus 
oder gar denen Excretionibus derſelben zugethan, und inzwiſchen vielen 
anomaliis fpafticis motuum circa V. P. tæ & Viſcerum abdominis unterworf⸗ 
fen geweſen, wenn ſie ſich vorgeſetzt den Leib sur öffnen und durch Pilulas 
Aloeticas zu laxiren, haben fie wuͤrckliche hæmorrhoides erreget. Ja die 
nur eine leichte Beſchwerung und faſt gar keine, ſondern nur bloß eine fe- 
gnitiem alvi mehr aus curioſitàt heben wollen, haben fich die ſtaͤrckſten Pa- 
themata dadurch erweckt, ſolchergeſtalt, daß ich ſie um deſto mehr in fol 
chen Sällen von dem Gebrauch der aloetiſchen, Sranckfurther oder Clas- 
ſiſchen u. d. g. Pillen abzumahnen pflege, angeſehen ich von ihnen in ſol⸗ 
chen Saͤllen eine folche Exacerbationem big daher ruhig liegenden Pathe- 
matum angemercket, daß da vorher gar keine Urſache zu einiger Exacerba⸗ 
tion vorhanden geweſen, ſolche dadurch recht ſtarck erreget worden: 
man hat swar lange nicht gewuſt, wo ſolche Zufaͤlle hergekommen, big 
man fie endlich diefen Pillen ſchuld geben muͤſſen. Ich halte demnach 
nicht viel von denen Sranckfurther und dergleichen Pillen, allermaſſen 
nur zum oͤfftern die Hzmorrhoides dadurch erwecket werden: Ja auch 
von dem Elixir Proprietatis habe ich an meinem eigenen Bruder, der es 
etwas uͤbermaͤßig gebraucht, dieſe Erfahrung. 

a) Das ſicherſte Laxans in dieſer Beſchwerung ift die TR. Rhabarb, zu 5f. 
bif Zilk pro dofi, oder dieſelbe mit der TR. Dober Liqv. S fol. N vermiſcht und 
Tropffen⸗weiß gegeben. Naͤchſt dieſer findet ſich das Intuſum Laxans Manna- 
gettæ zu ij. l. ij. oder die corrigirte Becheriſche Pillen. 

b) Eiyitiere koͤnnen entweder von Milch und Zucker, auch wohl zugemiſchtem 
Nitro, oder von dem Decocto emolliente, mit dem Unguento Clyfmatico ges 
ſchmeltzt, gemacht werden. í 

$.79. Gleicher Geſtalt Fönnen auch zu Moderirung dieſes Fluf 
fes die Urinofa dienlich ſeyn, wann fie in geringer Dof gegeben mer» 
den, fie koͤnnen commode mit einer Tinctura alcalica fixa verſetzt 
werden, ex. gr. mit der TR. O. g. TR. bii Mata, IR. ex Regulo 
ii cum Oro fixato. 

K. Wenn diefe letztere mit einer richtigen Encheirefi Calcinationis l. le- 
nis reverberii tractiret ift, da ſie eine acrimonĩam cauſticam annimmt und der 
daruber gegoſſene nicht allein eine acrimoniam caufticam bekommt / fonz 
dern auch deſſen fabftantia ſulphurea mit einer rothen Couleur imbuiret 
wird. Welches Remedium, weil es zum Theil die Viſcidilatem humorum 
ſeroſorum incidiret, theils den Urin auf eine gelinde, doch durchdringen⸗ 
de Art befördert, viele dergleichen incommoda præoccupiret, dergleichen 
unter andern auch die durch 1 Ta exacerbirte pioro 

i 1 2 angvi- 
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ſanguinis ſeyn. Daher denn diefe Mixtur in allerhand affectibus chroni- 
cis und unter dieſen auch in denen Commotionibus fanguinis nutzlich ift. 

Dergleichen Medicament iſt die Mixtura Tonica Stahlii. Davon hat 
Herr Juncker J. c. p. 49. daß ſie den Fluxum nimium in kurtzer Zeit mindere und 
ſtille, wenn ſie des Tags 5. bif 4. mahl zu 30. bif 40. Tropffen gegeben werde. 
Ich meines Orts bleibe bey 10. biß 24. Tropffen, und gebe auf Befinden noch 
weniger. 
$. so. Endlich erinnere nochmahls: wann Hzmorrhoides ent⸗ 
weder vor ſich auſſen geblieben, oder durch widrige Medication zur 
Unzeit geſtopfft worden, daß man mit einer andern Evacuation 
durch Aderlaſſen, oder, wo hefftige Symptomata erſcheinen wollen, 
durch Blut⸗Egeln denen Patienten zu Hülfe komme. Und zwar 
kan man Uder lafen prefervarive, um die Zeit derer Equinoctio- 
rum; die Blut Egeln aber curative, auch zu dieſer Zeit, oder wann 
es ſonſten der Nothfall erfordert, anwenden. Auf ſolche Art kan 
man vielen groſſen Beſchwerungen weit gewiſſer, als mit denen 
beſten Artzeneyen vorkommen, und ſie heben; welche ohne dieſe 
Mittel, auch beym Gebrauche derer koſtbarſten Artzeneyen, nur aͤr⸗ 
ger werden: zumahl wann Vita fedentaria, oder ſtarcke Gemüths⸗ 
Unruhe die Beſchwerungen unterhalten, oder gleichſam als ein Zun⸗ 
der hegen. 

en von verſtopffter Gölden:Ader vor Kranckheiten entftehen, ift droben 
p. 316. ſchon gemeldet; Einen Calum practicum nebſt einen Diſcurs daruͤber 
communiciret der Serr Soff⸗Rath Stahl in dem Collegio Caſuali minori Ca- 
ſu 42. in folgenden. 

Ein Mann von 40. Jahren, welcher ſchon von . biß 6. Jahren jaͤhr⸗ 
lich z. mal mehrentheils im Serbſte und Sruͤhlinge⸗Zeit den Auxum hæmor- 
rhoidalem erdultet, war von Temperament ein Sanguineo- cholericus, ttez 
noſſe gute Mahlzeiten, tranck auch zuweilen ein laß Wein, und gieng dar⸗ 
bey ziemlich mäßig. Verfloſſenen Serbſt, da die Dylenterie graſſirte und er 
eben zu der deit gedachten fluxum hatte, verſuchte er aus unzeitiger Sureht 
die Ruhr zu præler viren, und brauchte einige; aſtringentia, und inſonder⸗ 
heit faſt in allen Speiſen und Getraͤncke N. Noſchatamzdamit ſtopfften fich 
die Hæmorrhoides frühzeitiger, als es ſeyn folte oder er ſonſten gewohnt 
war. Gleich vom Anfang folgenden Fruͤhlings faͤngt der Patient an zu 
ſticken, bekommt Suſten, hypochondriſche Bangigkeit, der Appetit verz 
liehret fich, der Ropff wird duͤſter, der Schlaff unruhig und der Leib über 
Gewohnheit verſtopfft. Dieſe dymptomata hat er zwar ſonſten, aber in 
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viel gelinderm gradu vorm Ausbruch der fHlæmorrhoidum empfunden, vorz 
jego aber halten fie ſchon bey 14. Tage an, werden immer hefftiger und 
gleichwohl meldet ſich kein Ausbruch. petitur Conſilium. 

Wenn ein Medicus ſolcherley aftetus, denen er keinen rechten Na⸗ 
men beylegen kan, unter die Saͤnde bekommt, hat er fich in acht zu nehmen, 
daß er ſie nicht ʒuleicht anfchlage,bevorab wenn ſie ab obſtructione hæmor⸗ 
rhoidum dependiren ; fie konnen leicht tödlich aus lauffen: geſtalt denn die: 
fer Patient, weil eben die convenableſten Artzeneyen bey ihme nicht ges 
braucht, ſondern nur ſolche, welche bloß difpnaeam reſpiciret, angewen⸗ 
det worden, endlich in eine toͤdliche Waſſer⸗Sucht verfallen. 

Der Methodus, welcher hier haͤtte angewendet werden koͤnnen, iſt 
dieſer: daß ) die Symptomata ſo viel, als moͤglich, gelindert, 2) ſo bald es 
ſeyn kan, die Oeffnung der hamorrhoidum, als das Saupt⸗ Fundament der 
reſtitution ins Werck gerichtet werde. 

Pro Mitigatione affectus werden recommendiret, das Gebluͤtlaſſen, 
wie es der Natur gemaͤß iſt. Allein in ſehr hefftigen Moliminibus ſpalticis 
regardiret die Natur nicht allemal diefe generalia: doch müffen fie nicht ne- 
gligiret werden; Nach geſchehenen Aderlaſſen muͤſſen hernach hinlaͤng⸗ 
liche Leibes Bewegungen, die den Leib in etwas ruͤtteln und erſchuͤttern, 
als Sahren, ſtarckes Gehen u. d. g. unternommen werden. Am beſten aber 
thun darauf die applicirten Hirudines, angeſehen gar viele durch ſolch re- 
medium von dieſem malo befreyet werden koͤnten. Der patient kan ſie ſich 
in einem Laß⸗Ropff felbften appliciren, den man alsdenn andruͤckt, in dem 
man fich auf ein Kuͤſſen nieder ſetzet: und alſo beiſſen fie bald an: wieder 
wegzubringen aber darff man nur ein wenig Saltz oder Aſchen ihnen 
auf den Ropff ſtreuen und beſprengen. Wenn fie ſchon nicht immediate 
an die Hæmorrhoides internas gebracht werden koͤnnen, thun fie doch an 
den aͤuſſern, als welche mit denen innern eine groffe Verwandſchafft haz 
ben, gute Wuͤrckung. 

Die Mittel, welche die verſtopfften Hzmorrhoides wieder herſtellen, 
find unter andern die Laxantia oder leniter purgantia v. gr. Alo, welche das 
Gebluüͤt nicht allein erreget und wallend macht, daß die Natur zu deffen 
Auswurff gleich ſam genoͤthiget wird, ſondern auch zugleich laxiret nebſt 
welcher / oder mit welcher auch die Radix Helleb. nigr. fich Eräfftig erwei⸗ 
ſet. Wollen wir aber die Wuͤrckung des Medicaments auf die Art feben; 
wie fie bey denen Alten bekandt geweſen, fo muͤſſen wir es auch nach der 
Alten ihrer Art gebrauchen, und alfo nach alter Methode die Aloen in etz 
was ſtarcker Doli geben: nemlich zu 6.3. und Scrupel weiſe damit ſteigen 


und auch Helleborum nigrum damit vermiſchen: letzteres aber recommendi- 


re mehr in Infufis als Extractis, weil im Kochen viele Krafft davon vers 
ll 3 Mi» 
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Mictus cruentus, Blut⸗Harnen. 


ctus cruentus, Blut⸗Harnen, oder ein blutiger Urin, iſt eben eine folde 

Species Hæmorrhagiæ, wie die bißherigen die am meiſten von der Natur, 

entweder in denen Nieren, oder in der Blaſe, um die blethoram zu vermin⸗ 
dern, erwecket, und mit dem Urin vermiſcht, fortgeſchafft wird. 

Utplurimum ift. Mictus cruentus eine Hæmorrhagia ſpontanea oder na- 
turalis ab impulſu interno; gar ſelten eine Hzmorrhagia paſſiva, es fey. dann 
von öffentlicher Læſion oder à cauſa violenta; in welchem letztern Falle man gar 
deutlich ſehen wird, daß die Hzmorrhagia, obglich die Verwundung ziemlich 
ſtarck ift nicht lange anhält, und zuweilen nur weniges Geblüte evacuiret wird; 
es ſey denn, daß ein Impulfus Naturz, und eine Hæmorrhagia ſpontanea fith mit 
untermiſchete. Die an Nieren oder Blaſe Verwundete werden kaum etliche 
Stunden lang Gebluͤte von ſich laſſen; hernach, fo ferne die Wunde nicht gar le. 
thal ift, zu vollkommener Heilung gelangen, und der Wunde halber ins kuͤnfftige 
nicht wieder blutigen Urin geben: Mictus cruentus ſpontaneus aber kan zu Zei⸗ 
ten etliche Wochen anhalten, ob man gleich bemuͤhet iſt denſelben zu ſtopffen. Es 
iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß nicht zuweilen ſolche Cau procatarcticæ, welche 
das Anſehen einer Cauſer violentæ haben / ſolten aufgefuͤhret werden koͤnnen, ex. 
gr. verborgene Steine, Mißbrauch einiger Diureticorum: allein, wann man den 
Grund beſiehet, ſo iſt doch der Trieb der Natur damit verknuͤpfft, und dannoch 
der Mictus mehr eine Hæmorrhagia ſpontanea, als paſſiva, u nennen. Und aufs 
genaueſte betrachtet iſt der Mius cruentus eine Hæmorrhagia vicaria, welche die 
Natur ex errore an ſtatt derer Hæmorrhoidum erwecket. Ehe ich nach gegebener 
Definition die Membra Theoretica kuͤrtzlich durchgehe, wird erlaubet ſeyn, einen 
beſonders ſchoͤnen Difcours derer Sen. Breßlauer, woraus vielleicht viele Erleu⸗ 
terung flieſſet, alhier voraus zu ſchicken. Solcher findet fich im Majo A, 1720. p. ib. 
Bey dem Mictu cruento habe ich obſerviret daß dieſer Zufall febr viel Gemein⸗ 
»fchafft mit denen Hæmorrhoidibus habe, und dahero 1) wann er in Praxi vor. 
„kommet, ordinairement eodem tempore bey andern Individuis die Affectus 
„hæmorrhoidales auch graſſiren: 2) daß die Remedia, foad Ha morrhoides bes 
„quem und conyenientia ſeyn, auch dieſem Mi&ui eruento am beften helffen: 3) 
u daß diejenigen, ſo adHaemorrhoides incliniren, leichte in Mictum cruentum ver, 
„fallen; nicht aber vice verfa, daß die / fo Mictum cruentum ein oder vielmahl 
„gehabt, Haemorrhoidum fluxum nachmahls bekommen, id quod bene notan- 
„dum. 4) Daß das Gebluͤte, fo beym Miu cruento weggehet, niemahls ex 
„renibus per ureteres herfomme,es fen denn, daß Calculus renum vorher gegan⸗ 
„gen, oder noch mit darbey vorhanden fey; und alsdann dauret es gar kurtze 
y geit, und insgemein kaum biß an den andern oder zten Tag: wenn aber der Mietus 
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eruentus länger ‚und Wochen lang ſtehet, und absque fingulari virium defe-,, 
Gu, (wie es insgemein ift) anhält, fo kommt Sangvis immediate ex vefica uri-, 
naria, und iſt eine Species excretionis hemorrhoidalis ; welchen Umſtand mein 
Herr Bruder Anno 1718. in einem Subjecto Anatomico ſtudioſiſſime unterm 
ſuchet, da er bey der Preparatione Venæ bortæ, welche er per injectionem li- . 
quoris cerati verrichtet, gantz deutlich befunden, daß der Ramus hæmorrhoida., 
lis internus biß ad venam urinarĩam gehe, und circa collum Veſicæ, ubi ureteres 
ſe inſerunt, ſich einſencke, davon auch Verheyen in Anatomia Tract. II. cap. 20., 
ſchon etwas gedacht hat. Confer, Höchſtetterus Dec. I. Schol. ad Caf, 2. & Cat; pin 


Bauhinus L. 1. Anat. c. 20. Und daher folgt z) daß Mictus craentus an und vorn 


ſich / ſi debitis & convenientibus remedis tractetur, eben nicht gefährlich ſey:wel / 
ches die Exempla vieler Patienten beſtaͤrcken. y 

In der DIFFERENTIA bleibet Herr Juncker in Conſpect. Med. Edit. Il. 
p. 60. bloß bey der Eintheilung, daß Mictus cruentus fey 

1) Simplex oder fpontaneus ex Renum vafisemulgentibus, 

2.) Calculoſus oder violentus, welcher von einem ſpitzigen Nieren⸗Steine 
herruͤhre. Dann was die Herrn Breßlauer in Hiſtor. Morb, Tom. I. p. 283. 
vor ſpecielle Eintheilungen von Hæmorrhoidibus Veſicæ, ex Velica, ex Varici- 
bus &. machten, ſolches haͤtte in Praxi keinen beſondern Nutzen. Findet ſich aber 
in Praxi kein beſonderer Nutze; fo ift doch nicht unrecht, wann ein Anfaͤnger etwas 
von dem Ulnterſcheide, ſonderlich quoad locum affectum, zu ſprechen weiß. Ich 


bemercke demnach den Uaterſcheid 1.) daß Mietus cruentus zuweilen, ja zum öff⸗ 


tern, entſpringe ex Renibus, & Vaſis emulgentibus; und ſolcher hat gemeiniglich 

ſtieren⸗Steine zum Gefaͤhrten, jedoch alfo, daß nicht allemahl der Stein, durch 
defen. Schaͤrffe und fpisige Prominentias, das Bluten befördere,fondern, daß fola 
ches die Natur noch vor denen Schmertzen ad depletionem Plethoræ wegtreibe. 
2) Daß er zuweilen auch in der Blaſe entſpringe, und fih daſelbſt mit dem Urin 
vermiſche, welcher nicht unbillig mit vorbelobten Herrn Breßlauern ex Ramifica- 
tione Veng Port herzuleiten. 

3) Daß er dann und wann auch bloß in der Urethra ſeinen Urſprung habe, 
mit dem Triebe des Urins, und mit deffen Emilſione fortgehe; aber alhier mehr 
eine Hæmorrhagia Penis oder Hæmorrhoides Penis, als Mictus cruentus zu 
nennen ſey. 

4.) Ereignet fih auch ein Mictus cruentus in iis, qui exereitio Veneris 
abutuntur ‚ex Valis ſpermaticis, wie mein zter Jahr⸗Gang im Novembr.in- 
ter Caſus rariores num. 1, p. 769. eine Hiſtorie einer Pollutionis nocturnæ ſan- 


| gvinolentæ dargeben wird, welche Anmerckung gleichfals ad differentiam 


Morbi gehoͤret. i 
7) Andere bemercken auch, daß die Natur durch den Urin zuweilen eine Ma- 


| teriam fangvinolento-purulentam, die in andern Vilceribus generit worden, 


gus⸗ 


Scarlatinam, 
2) Sexum: Viri Haemorrhoidarii. 
Calculoſi. 
Foeminae Haemorrhoidariae. 

Calculoſae. 

Gravidae. 
3) Temperamenta: Sang vineum vel Sangineo-Cholericum, 
4) Vite genus. 
50 Animalia. 

) Bey alten Sangviniſchen und Sang vineo - Cholerifchen Leuten, welche 
ſonſt zuHæmorrhoidibus oder Stein⸗Beſchwerungen incliniren, iſt Mictus cru- 
entus nichts ſeltſames. Mir ſind zwey ſolcher Weiber bekandt geweſen, welche 
ihr Alter über 70. Jahre gebracht, geſund darbey ausgeſehen, und oͤffters Anfälle, 
ohne beſondere Incommodität, davon gehabt. 

2) Eine Schwangere an Mi&u cruento mit einigen Neben⸗Anmerckungen 
habe ich in meinem II. Jahr⸗Gange p. 544. Cal. 3, aufgeführet , und zwar als 
ein Exemplum rarius. Betrachtet man aber den Zuſtand derer Schwangern, da 
ſie nemlich durch Beruͤhrung derer Nieren von der ſich im Utero bewegenden 
Frucht, wann ſie zumahl etwa mit Nieren Stein ſchon beſchweret ſeyn, leicht dar⸗ 
ein verfallen koͤnten, fo folte einem dieſer Caſus nicht allzu rar vorkommen: in der 
That aber iſt er dennoch rar, weil die Natur in dieſem Stande, wegen daraus fol⸗ 
gender Gefahr, nicht gerne die Nieren zu dieſer Excretion erkieſet. 

3) Bey Kindern iſt es auch ein ſeltſamer Affect. Horfiins aber in Obf, Lib. 4. 
Part. I. p. 279. produciret ein Exempel von einem g. jaͤhrigen Knaben, welchen er 
auch ſelbſt gluͤcklich curiret. Here D. Goͤritz fuͤhret in denen Kanoldiſchen 
Sammlungen de Anno 1726. Menſe Febr. p. 230. ein z. Jaͤhrig Knaͤblein auf, 
welches 3. Tage lang blutigen Urin gelaſſen, und zwar ohne die gerinaſte Maladie 
an ihm zu ſpüren, ſucht die Urſache in Wein und Brauns Bierz Trinen, u. 
Ephem. N. c. cent. IX. p. 207. wird eines Apotheckers Sohn von XI. Jahren gedacht, 
welcher unverſehens úber ſolche Morſellen, darinnen Cantharides geweſen / gerar 
then, und dererſelben eine gute Portion verzehret. Wie aber ein critiſcher Mi- 
ctus cruentus bey Kindern poft Febrim Scarlatinam gemein fep, und mir viel⸗ 
fältig begegnet, kan in meinem J. Jahr⸗Gange p. 167. gelefen werden. 
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4.) Quoad Vitæ genus meldet Ramazzinide Morbis Artificum p. m, 3 19. 
daß dieſer Morbus denen Laͤuffern gemein ſey: man konnte zu dieſen auch die Reuz 
ter, Kutſcher und Poſtilons rechnen. Einen Bereiter habe ich gekannt, welcher 
Mi&um cruentum oͤffters vor denen Stein⸗Beſchwerungen erdultete. 

5. Es Finnen auch Thiere mit dem Mitu cruento beſchweret werden: ders 
gleichen Caſum führet Bonetus in Sepulchret. Anatom. Part, Il. p. 689. ex Mic, 
N. C. D. I. ann. 6. & . p. m. 92, von einem kleinen Jagd⸗Hunde an, und zwar fola 
chen bon zweyen in der Blaſe erwachſenen rothen Glandulis. Borellus Cent. IV. 
Obf. 35. bemercket daß die Pferde am Midtu cruento verreckten, wann fie viel 
Saffran tragen oder führen muͤſten. 


In dem membro deCAVSIS ift zu mercken, daß die Caufa antecedens 
Plethora fey, weshalber die Natur, als Caufa formalis und efficiens, dick Hz- 
morrhagiam ex wecket, und theils in denen Nieren, theils aber in der Blak oder 
Urethra ein Vaſculum ſanguiferum zerſprenget. Der Vorſatz der Natur iſt 
in dieſem Falle zwar auf einen guten Entzweck gerichtet, der Locus excretionis 
aber nicht fo gar ſicher, und ift mehrentheils diefe Hæmorrhagia ex errore Naturæ, 
an ſtatt derer Hæmorrhoidum, erweckt. Die Intentio primaria der Natur ift 
daß fie Hizmorrhoides treiben, oder Menſes befördern will; die darzwiſchen Fonts 
mende Caufz procatarcticæ oder Obftacula aber verleiten fie in einen ſolchen 
Irrthum. Und gemeiniglich folget der Mictus cruentus , wann die Hzmor- 
rhoides von etwa einer Urſache verftopfft ſeyn, da dann das Gebluͤte nicht allein 
in denen Nieren, ſondern auch wohl in der Blaſe fih extravaſiret, welches durch 
Exempla Practicaund Anmerekungen zur Gnuͤge erwieſen werden kan. Unſer Herr 
autor in der Diſput. de Venæ Sectionis Patrocinio p. 21. hat: Wann Hemor- 
rhoides externæ nicht wohl folgen, und die Vena Portz den Überfluß auch nicht 
durch das Inteſtinumrectum von fih wuͤrfft, fo geſchicht es leichtlich daß der Auge 
bruch durch irrige Bewegungen entweder in denen Nieren, oder im Magen ſich 
ereignet, davon dann Mictus oder Vomitus cruentus entſtehet. Serr D. Hof- 
mann in der Differt, de Haemorrhoidum Salubritate p. 29. &. 10. ſagt: Wann ge 
wohnte Hæmorrhoides ſich verliehren, fo verfallen die Patienten leichtlich in Mi- 
ctum cruentum; beweiſet ſolches auch daſelbſt a) mit einem Exemplo Practico 
des Herrn D. Stahls, und p. 22. mit feiner eigenen Obſer vation, welche beyde mes 
gen verkehrter Medication toͤdtlich ausgelauffen. Und eben hochbelobter Herr 
D. Hoffmann in Medicin. Conſultat. Part. I. p. 44. wann er das Reſponſum 
über einen vorgetragenen Cafum giebt, bedient fich folgender Worte» Nachdem 
den überfendeten Cafum & Hiftoriam Morbi wohl erwogen und uͤt erleget, fo ber» 
finde ich, daß der Herr Patient vormahls in ftatu plethorico geweſen, und pro. y 
pter denegatum fanguinis per Hæmorrhoides fluxum Colica fpafinodica la- 
boriret / worauf eine Dyfuria nebſt einer Mictione cruenta gefolgef. Was» 
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in dieſe Speciem Midtus cruenti betrifft, fo halten wir davor, daß ſolche nicht 
poini Ba oder Vaforum emulgentium apertione ihren Urſprung habe, 
„wiewohl font meiftentheils zu gefchchen pfleget ſondern daß vielmehr ein Baou 
„vonder Vena hæmorrhoidali externa hypogaſtrica, der abſonderlich bey ne 
»Mannes-Perfönen in die Blaſe und deſſen Cervicem viel Surculos ſpargiret, 
„wie die Anatomici, und ſonderlich Bauhinus Lib. I. Cap. XX. es klar 99 0 
fih geoͤffnet, und immedlate in die Blaſe das Gebluͤte ergoſſen. Und obglei 
vdieſe Species Mictionis cruentæ nicht allzugemein, ſo findet man doch oao 
„eine und andere Obfervation, wie davon kan nachgeſchlagen werden Höch- 
„ftetter in Obf. Dec. I. Schol, in Caf. II. da er ſchreibet: Fundit ſepius Hemorrhoi 
ſangrinem inVeficam, ut absque vitio renum mingatur, quod in Nobili quodam licuit 8 
„Dergleiche ı Obfervationes findet man auch aufgezeichnet in den Mife. N. C. 
Dec. I. An. VIII. Obf. XXIII. p. m. 42. Sc. Ein neuer Cafas, da mit brennenden 
Schmertzen Gebluͤt und Caruncula weggegangen und dieſe Obfervationes 112 
allein bekraͤfftiget, ſondern auch Autoritates, jedoch mit Verſchweigen der Medic. 
Conſult. allegiret; findet ſich in denen Kanoldiſchen Sammlungen 1726, Menſ. 
Mart. p. 355- Cc. Und die Alla Medica Berolin, Dec. II. Vol. I. p. öl. en en an⸗ 
dern merckwuͤrdigen, welchen allhier nachzuleſen recommendire. Einen Caſum, 


da Mictus cruentus täglich zu 15. xii. auf motionem hæmorrhoidalem gefolget 


ienliche (pecificirte Medicamenta curiret worden referiret D, Dille- 
N ie nn > C. Voll. 5. U;. Und die Herrn Breßlauer ſo wohl in dem 
vorher p. 428. fon angeführten Diſeours vom Majo 1720. p. 516. als auch im 
Januario 1723. p. 31. bekraͤfftigen eg gleichfals, fagende: Midtus cruentus, fo, 
wie ich ex multiplici obfervatione wahrgenommen, iſt mehr eine Evacuatio & 
excretio Critica motuum hæmorrhoidalium, als ein Symptoma calculi, (wies 
wohl es auch folches ſeyn kan ;) und da helffen Incidentia & Nitrofa am ſicherſten, 
und interpoſita V. Sne ftillen und heben ſie das Ubel geſchwinde. 

Caufas procatardlicas, externas, violentas, &c. findet man in des feel. Jacob. 
Poliunter dem Præſidio D. Pauli Ammanni gehaltenen Inaugural-Difputati- 
on de Mictione Cruenta Anno 167 die Menge beyſammen, welche allhier nach der 
Reyhe zu erzehlen zu weitlaͤufftig fallen Dürffte. Die gemeinſten Cauſee proca- 
tarcticæ aber, welche zum theil auch violentæ zu nennen, ſind folgende: x 

1.) Calculus Renum: wann ein zackigter oder ſpitziger Stein in denen Nies 
ren ſtecket, ſo mag der Patiente fidh bewegen, erzoͤrnen, hitziges Öetränefe oder ans 
dere treibende Mittel zu fih nehmen, wird er mit der leichteſten Gelegenheit den Af- 
fluxum ad Renes vermehren, und zu dieſer Hæmorrhagie Anlaß geben. 

2.) Mißbrauch hitziger Artzeneyen ex gr. Balam. Sulphuris, Ol. Sucein. Te- 
rebinth. Cantharidum. Von dieſen letztern ſchreibet Ettmüller Tom. II. p. m. 
652. wann ſie ungeſcdickt eingenommen, oder zuſtarck in Veficatorüs appliciret 
worden, daß fie Midtum cruentum doloroſum und Excoriationem e 
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wecken koͤnten. Vid. Foreſtus Lib. 24. Obſerv. 7. welches auch V edelius in Amen. 
Mat. Med. p. 93. ex Solenandro bekraͤfftiget. Stalpart van der Wiel. Part. I. Obf 
p. 353. appliciret ein Veſicatorium an die Huͤfft und bekom̃t draͤngenden Urin 
davon; reteriret auch unterſchiedliche Hiſtorien, daß die Cantharides nur in Beus 
teln oder Schub⸗Saͤcken getragen, folden Affectum erwecket haben: wiewohl er 
p. 355. mitPafchalio, Langio und Sennerto an der Gewißheit diefer Experienz 
der Aufferlichen Wuͤrckung noch zweifelt; wenigſtens höre man nicht von gar neuz 
en Exempeln. Wann aber der Apotheckers⸗Sohn, defen vor kurtzen ex Ephem, 
N. C. Cent. IX. p. 207. gedacht, auf die eniwwendete Morſellen, darunter Can- 
tharides geweſen, Mictum cruentum bekommen, fo haben ſolche als ein Diure- 
ticum acrius internum fih verhalten. 

3.) Starcke Leibes Bewegungen im Reiten, Fahren, Tangen, Lauffen, Fal 
len ꝛc. Riverius in Obf. p. m. 496. referiret einen Caſum, da es allezeit vom Reis 
ten entſtanden, und meynet, daß ſonſten der Mictus cruentus, wann er auf ſtarcke 
Bewegung fih zeigte, von einem in denen Nieren verborgenen fpigigen Steine feis 
nen Urſprung habe: allein weil fein Patient niemals Ruͤcken⸗oder Stein⸗Schmer 
tzen geklagt, fo müͤſſe es von higigem Geblüte kommen, und zwar auf die Art, wie 
es Hollerius Lib. de Morb. intern, Cap. 225. beſchriebe, nemlich: Quibusdam 
naturis eodem modo ſanguis per vias urinarias excernitur, quo aliis per nares. 
venas fedis, aut vomitum: i. e. es waͤre der Mictus cruentus bey einigen eine 
Hæmorhagia naturalis, als wie bey andern das Naſen, Bluten oder Hæmorrhoi- 
des. Wie nun hæmorrhagia narium nach ſtarcker Bewegung nicht von einer 
Irritation in der Naſe ſelbſten, ſondern von einem innerlichen Triebe der Natur, 
welche die, durch die Bewegung in Wallung gebrachte Plethoram mindern will, 
herruͤhret; alfo kan auch zuweilen Mitus cruentus, ohne daß ein Irritans in denen 
Nieren verborgen fep, von der Natur als eine Hæmorrhagia Plethoram imminu- 
ens, erwecket werden. Vom Tantzen reteriren Mifcell. N. C. Dec. II. An. 3. p. 50: 
ex Hildano ein Exempel. Zu denen etwas ſtarcken Bewegungen rechnet Wolffi- 
us in vorberuͤhrter Difputation g. 34. noch Sternutationem, Nieſen, Huſten, Bre⸗ 
chen, Tragen einer ſchweren Laſt. 

4.) Abuſus Veneris, zumal bey bejahrten Maͤnnern: vor etlichen Jahren 
habe ich einen Mictum cruentum, periodice abs que dolore promanantem, bey ei- 
nem Manne von 30. Jahren geſehen, welcher fih an eine hitzige Frantzöſin, die gera 
ne Kinder gehabt hätte, verheyrathet hatte; bey dieſem konte der Abulus Veneris, 
als eine Caufa occaſionalis, gar wohl Statt finden. 

5. Wie von Animi Pathematibus excedentibus, ſonderlich vom Borne 
dieſer Affe&tus entſtehen koͤnne, will ich alhier nicht weitlaͤufftig remonſtriren, 
ſondern mit Wolfhol.c. $.31. nur noch erinnern, daß der allgemeine Rath, daß 
man nach gehabtem Zorne oder Schrecken den Urin laffen folte, nicht fo zutraͤg⸗ 


lich fep, als man ſichs einbilde, ſondern man dadurch die Natur zum Mictu cru 
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ento difponiren koͤnne, wie ſolches Smetiusin Mileell. p. 563. miteimmExem - 
plo erwieſen. 

6.) Daß eine Dizta Spirituoſa oder Vinoſa Gelegenheit zu dieſer Kranck⸗ 
heit geben kan, wird auch wohlniemand ſonderlich widerſprechen. Exempla fins 
den fich bey vorbelobtem W olffio g. 38. fonderlich vom Wermuth⸗Wein und mein 
im Ilten Jahr⸗Gange p. J 14. angefüheter Calus kan dißfalls auch etwas bewei⸗ 
fen: wie dann auch Ettmüller Tom. I. p. 652. ex Zacuto Luſitano Med, Princ, 
Hiſtor. 139. einen Caſum allegiret. 

J.) Auſſengebliebene oder negligirte andere Hæmorrhagiæ, Aderlaſſen, oder 
Schroͤpffen, koͤnnen zum oͤfftern in der Schuld ſeyn. Von Hæmorrhoidibus ift 
droben ſchon unterſchiedliches geroden worden; von Menfibus ſuppreſſis, Lo- 
chiis, Hæmorrhagia Narium, Gingivarum , und Varicum retrogreſſione hat 
W olfius 5. 27. ex Braſſavolo, Stupano, Hollerio, Boneto, Dodonæo &c, viele 
Hiſtorien allegiret. 

Unter dieſe Claſſe gehören auch, wann Lentilins in Miſcell. Part. I. punir. ein 
Exemplum referiret; da Mictus eruentus von einem geheilten böfen Schenckel 
entſtanden. it. in Ephem. N. C. Cent. V. Obſ. 60. p. 99. bey einem 6. jaͤhrigen 
Kinde von zuruͤck getriebener intertrigine, oder zu ſchnell geheilter Frattigkeit oder 
Wundigkeit. Ferner beym Hagendornio Eiſtor. Med. Cent. J. Hiſt. g. p. 16. von 
retropulſis achoribus. Dergleichen habe ich Anno 17 13. ben einem 6. jaͤhrigen 
Knaben von geheilter oder zuruͤck getriebener Kraͤtze geſehen. Und daß es nach dem 
Febre ſcarlatina, wann nemlich ſich die Kinder der Lufft zu bald exponiren, fih 
ereigne, werden meine Jahr⸗Gaͤnge hin und wieder mit vielen Exempeln be⸗ 
weiſen. 

DR SIGNIS will ich dasjenige was in unſers Herrn Auzoris Collegio Pa- 
thognomonico M. Sto enthalten ift; alhier mit beybringen. 

„Ein öffentliches Kennzeichen vom Mictu cruento giebt fo wohl die Couleur 
„als Conſiſtenz des Urins, da nemlich derſelbige nicht ſowohl durchaus blutig, 
vfondern eines theils helle, und andern theils mit Blute vermiſcht, erſcheinet; es ift 
ndas Blut von dem Urin unterſchieden. (Nenterus Prax, P. J. p.78. nennet es ein 
Signum Mictus præſentis, und fegt hinzu, daß zuweilen eine ziemliche Quantität 
Geblüͤte mit dem Urin vermiſcht feys welches fich nach und nach zu Boden ſetze, und 
der Urin helle darüber fehe.) 

»Diefe Excretio begegnet dem Patienten offt gantz ohne Empfindung, oder 
„ohne ſonderliche Merckmahle / aufer, daß er etwa ein leichtes Ziehen oder Druͤ⸗ 
ucken in denen Lenden, und eine mit unterlauffende Müdigkeit ſpuͤret. 

„Wo aber die Hæmorrhagia fir etwas ſtarck ereignet, traͤgt ſichs zum oͤff⸗ 
„tern zu, daß / wann das Gebluͤte entweder in denen Ureteribus oder in der Blaſe 
»coaguliret, es ſich hernach vor den Blaſen⸗ Hals fege, und mit Gewalt, und mit 
»Schmertzen, heraus gepreſſet werden muß. 
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Nor. Der Patient, deſſen im Hsen Jahr⸗ Gange, p. 5 14. gedacht, mufte gar bes halber jiers 
ben, weil des coagulürten Gebluͤtes fich zuviel porgeſetzt, und dem Urin keinen Ausgang 
verſtattet; daher dann auch der Urin regurgitiret, und die Beine mit Geſchwulſt, das 
Gehirne aber mit Waſſer und Schleim angefuͤllet, und einen Soporem Iethalem berur⸗ 

nahet. 
Coagaliret ſich das Geblüͤte im Uretere fo zeigt es hernach beym Ausgangen 
zuweilen die Geſtalt eines Wurms, der wohl Spannen / lang und fo dicke, als ei 


ne Schwanen⸗Spuhle, erſcheinet. y 


In vigoureuſen Alter ereignet fich dieſer affectus nicht leicht es fey dann 
daß bon einem ſpitz gen, ſcharffen Steine / oder fonft einiger Gewalt etwas zer. 
reiſſe: bey bejahrten Leuten aber entſtehet er zuweilen vor fid ſelbſt; es ſeyn abers 
mehrentheils noch Leute von wohl ausſehender langviniſcher Leibes, Confti-m 
tution.» 

Er pflegt auch gemeinigli fih hervor zu thun, wann die Hzmorrhoides,, 
ins Stocken gerathen, und der Patient hitzige Diet von Wein, Zorn und aller / y 
hand Gemuͤths⸗Bewegungen durch einander gehen laͤſſet. 

Wo nun zugleich ein empfindlicher Schmertzen mit unterlaufft, da hat man,, 

| auf verborgene Steine Gedancken zu machen: erſcheinet aber zugleich ein zäher,, 
Schleim, fo kan man die Reflexion auf Nieren / oder Blaſen⸗Geſchwuͤre richten. 
Ia pragnoſ kan Herr D. Junckeri Conſpedus Med. p. 40. mit Nutzen geles 

| fen werden. Aus des Riverii Praxi aber p. 357. bemercke noch diejenige Progno- 
| fin, welche ſich auf meinen vor angeführten Cafam fehicket,nemlic) :Siaffatim Tan- 
gvis una vicemingatur , metuendum eft, ne periculofam excitet Iſchuriam in 


vefica'concrefcens, vel alia gravia ſymptomata pariat, ineadem prayamindu- 
ens qualitatem. Wann Herr D. Grimm in Act. Med. Phyſ. N. C. Vol, I, p 
2217. obf. 113. & 114. bemercket / daß poſt Mictum cruentum fruftula tunica. 
cea und bey einem andern poſt retentionem Urinæ, gar eine ſubſtantia vermi 
formis fort gegangen, welche ohne Zweifel in Urethere alfo formiret worden ſo 
find folche cone rementa gar leicht a Sanguine coagulato zu deriviren. Ich Foty 
me nunmehro wieder zum Stahliſchen Texte, 

§. 81: Mictum cruentum fan man ſtillen, ſolches aber muß 
derat geſchehen, und zumahl um deß halber, weil ſtarcke A dr 
tia nicht durchdringen oder der Affe&tus dieſelben gleichſam verady 

tet, und folde Medicamenta doch in denen Vifceribus andere hart⸗ 
haͤckigte und ſchweere Verſtopffungen verurſachen koͤnnen. 
ge adſtringentia richten hier nicht das gerinſte aus: und mach 
doch inzwiſchen angultias anxietates circa hypochondria, um die Viceera, 
daran die Vena portæ ftöfft, und circa vafa Meferaica: ſolcher geſtalt daß 
leichtlich diebern daher entſtehen oder wenigſtens febres lentae dr auf fol 
Mum z gen, 
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gen, oder andere Obftipationes Hepatis oder derer übrigen Viſcerum, die i dergleich 
offt toͤdtlich ſind, nachkommen. Und dieſes ift deſto ärger, weil der Mi- onden efli 
&tus cruentus nicht leichtlich junge Leute, ausgenommen Weiber, und dies Ihon gdm 
fe auch nicht gar zu jung, ſondern wenn fie ſchon im 30. 32. und mehrern hein berauk 
Jahren ſeyn, ſehr felten aber junge Männer, ſondern bejahrte Leute un oder zte 
angreifft, bey welchen, wenn ſie ein Medicus mit adftringentibus curiret, ex fiicht auf die! 
nur allzuleicht den Weg zur Heic oder Maraſms bahnet. Ob nun gleich che. Es hab 
der Mictus cruentus zu ſtillen waͤre, fo hat man doch dahin zu ſehen, daß ur kommen, 
man nicht durch vielen Gebrauch vehement adſtringirender Mittel ent ders. 
weder vergeblich arbeite, oder Schaden anrichte. Der Her 

Wolfhusk c. f. 6. kommt der Meynung unſers Herrn Autoris gar nahe, Ottzubeniemet 
wann er fagt, daß Mictus cruentus ein ſchlimmer Affect fey, qui confilia & cu- ulſonis grati 
ras frequentius eludat; maffen man mit denen Artzeneyen nicht leichtlich auf den peng aufeinm 
Grund und llrſprung dieſes Ubels kommen koͤnte. em quoad lo 
Ber dieſem H. wie auch bey denen folgenden falt zu erinnern, daß des Herrn Änchrbeyftimm: 
Autoris Abſicht in alem auf dieſe Speciem Mictus cruenti ziele, welche eine Hæ- ann er in Prax 
morrhagia fpontanea genennet, und auf die Art, wie Hæmorrhoides tractiret fih betrachte, da 
werden muß: in welchem Falle es freylich Behutſamkeit erfordert, wann man hoides und M: 
ſtopffen, oder ſolche curiren will. Dann derjenige Mictus cruentus, welcher à fan; ſotrage g 
caula violenta entſtehet, wann anders die Verwundung nicht toͤdtlich, und der ſpenger Zei du 
Trieb der Natur mit der Hæmorrhagia ſpontanea fid) nicht mit beymiſchet vera {Mieus cruenti, 
liehret fich von ſelbſten in kurtzer Zeit, und braucht keiner Stopffung oder anderer gur eltennithia 
Medication. würde Aderlaſf 

5.82, In dieſem Falle hat man beſonders ein Aug auf die Ple- u cuiren, it: 
thoram, oder auf die vorgaͤngigen Gewohnheiten, in Anſehung de⸗ P4 u gl 
rer natürlichen oder durch Kunſt erweckten Blut⸗Laſſungen, zu wen. „8.8 


den: und wann solches wohl uberleget ift, fo kan eine futicienzg|Min die ) 
Aderlaſſe in dieſem Falle nicht undienlich ſeyn. . 
a 


K. Ich erinnere diefes nicht fo obenbin, und gedencke, daß man dit e ſogenannt 
Plethoram nicht vor die Urſache oder Indicans allein anſehe, welche das artis Haft 
Aderlaſſen erfordere, ſondern daß man auch auf die Gewohnheit zu eva- |i L = 
cuiren ein Auge habe, ſolcher Geſtalt, daß wenn auch gleich keine Ple- we Ludoy 
thora vorhanden wäre, dannoch die Gewohnheit des Aderlaſſens urgi- thet Zwölf 
re. Indeſſen giebt doch die in commotionibus ein und andermal erreg⸗ L Das Vite 
te Plethora Anlaß zu Turgefactionibus, ja zu geſchwinden Turgefactioni- let wird, ha 
bus, dadurch das Agens in unſerm corpore incitiret und angereitzet |MPuritatem h 
wird, um kuͤnfftiger Beſchwerungen halber vorzukommen und derglei [V9 der eif 
chen Exonerationes zu veranſtalten. Sintemahlen es was gar ſeltſames 9 e 8. 

daß ndlret; ſo d 


N a 
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— | — nen —æ ͤ — „„ —-„t— a 
iferan; de daß dergleichen Evacuationes nicht unter während aionib 
i'e e X | fondern erſtlich nach einen oder dem andern er ab mare 
ir . en grödmpiie if, fi seigen: dahero bricht denenjenigen, die ſich in 
5 5 Er a rauf en nic X gleich das Geblütaus, ſondern erſtlich den ans 
f 55 E u ag. Derowegen ich denn mercklich erinnere, daß man 
Nun 0 a euf iePlethoram allein, ſondern auch auf gewohnte Evacuationem 
' 15 10 1 kp die Evacuationes late, die zu gewiſſen Zeiten wie⸗ 
10 85 e keine Gemeinſchafft mit der Plethora, ſondern find was gantz 
À Der Herr Autor befiehlet eine ſtarcke Aderlaſſe ini 
tis gar nch Ort zu beniemen. Wann nun andere Autores ae 5 
confilia Ken valfionis gratia am Arme laſſen; und zwar befiehlet Riverius p. 357 daß m 5 
ilih aufden wenig auf einmal, und aber deſto oͤffterer laffe, fo gaͤbe es die befte Revulfion: 25 
t dem quoad locum ſectionis auch Ettmüllerus Tom. II. p. m. 654. und ande A 
Ja des Herm mehr beyſtimmen. Auch meynet Nenterus unſerm Hrn. Autori conform zu fe 5 
le eine fle wann er in Prax, Tom. I. p. gl. den Arm und Hand darzu vorſchlaͤgt. Allein wo 
oides tractir ſich betrachte, daß eine V. S. revulſoria den Mictum eben auf die Art, wie Han 12 
sty dann man |rhoides und Menfes, und eben mit ſolchen böfen Sviten ſtopffen und zuruͤck hallen 
tos, wehe kan; ſo trage Bedencken, ſolche in Paro xyſmo zu verordnen, es fep denn, daß n 0 
lach, undder weniger Zeit durch angelegte Blut⸗Egeln der Fluxus Hæmorrhoidum. an fattd 8 
gminy |Miekus cruenti, hergeſtellet werden konte. Im uͤbrigen iſt es zwar in Paroxyfi i 
oder anderer gar felten noͤthig zum Aderlaſſen zu ſchreiten; wo es aber die Noth erfordi 9 750 
[wirde Aderlaſſen an Füſſen weit ſicherer, als an Armen ſeyn. Praferyative Ai 
aufdie Pie u curiren, iſt es eine ausgemachte Sache, daß man nach Junckeri Ankeitun 1 
chung ole · P. AT. zu gelegener Zeit an Fuͤſſen laffe, 5 a 
er 9.83. Die erſten und vornehmſten Artzeneyen in dieſem A fetu 
1 muͤſſen die Nitrofa ſeyn, welchen man beymiſchen oder darneben 
brauchen kan ſolche Mittel, die mehr Tonica als Adftringentia ge- 
[nennet werden konnen; dergleichen ſeyn Species de Hyacinth und 
oaf nan di die fogenannten Martialia aperitiva , ex. gr. die Solutio Oli Miner 
welche Martis Haſſiac. und die von dem Autore fo benahmte TRa li o ; 
beit no Phata Ludovici (ex Œ. Ft. & Cryftall. E. p. æqv.) Crocus dt = 
nu Br un unfer Crocus gt. ialis. { 
r na ‚Das Vitriolum Martis vulgare, welches mit dem Spiritu Vitrioli 
ne tiret wird hat gemeiniglich che E e OAA 
wi wtish impuritatem bey fich, und macht daher Brechen. Dasjenigeaber, welches 
0 ans agli aus der Heßiſchen Erde gemacht ift, hat einen gůtigern und dem Stahl 
fund 19 1 conformen effect, Univocum Martialem effectum, der vom Stahl allein d 
fifa ( bendiret: ſo daß ich offt gantze Untzen davon gegeben. “ei 
TR, 
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Tu Ludovici: Diefe wird aus dem Vitriolo Martis und Cryſtallis Tartari, 
jedes gleiche Theile in Waſſer gekocht, præpariret, da dann ein Magma 
oder Honig dicke Confiftenz hervor kom̃t: mir hat aber der Effett dieſer 
præparation nicht folgen wollen, wie ihn der Autor beſchreibet, ſagende, si 
debita intenſione coquantur (geſotten und eingekocht würden) und wenn Y commu- 
nis darzu gethan und gehoͤrig digeriret wuͤrden, fo folvirte fich alles: auf 
ſolche Art aber habe ich die Solution nicht erhalten koͤnnen: zum wenigſten 
aber geſchicht es doch, daß ſich auch ein wenig vom Tartaro mit einmiſchet und 
weiſet es fich ſelbſt in fluxu fanguinis aus, was es fey, 

Not. Mann Serr D. Grimm in Leiptzig eines Patientens, welcher 8. Tage an 

Midu eruento zugebracht, gedencket, ſagt er nach der kurtzen Relation; Hic 

ex Martialibus ſanatus fuit, Act. Med. Phyſ. N. C. Vol. I. Obf 109. p. 228. 

Herr D. Juncker l. c. p. 40, erklaͤret dieſen dum in folgenden: 

1.) Den Orgaſmum Sanguinis und deffen übrige Bewegungen zu temperi- 
ren koͤnnen gegeben werden Nitroſa, Abforbentia, Cinnabarina; namentlich 
Nitrum depuratum, Mater Perlarum, Ocul. S. Conch. ppt. & nat. vel 3ii. 

2.) Wären diefe nicht hinlaͤnglich, fo kan man gelinde Adftringentia entwe⸗ 
der darzwiſchen geben, oder mit untermiſchen. Unter allen ſolchen Subadftrin- 
gentibus aber ift wohl das ſuͤſſe Plum, welches aus der Minera Martis Haffıaca 
vermittelſt der Extraction mit Regen⸗Waſſer und Cryſtalliſation præpariret 
wird, das beſte: ſolches wird in Wafer zerlaſſen, und in forma liquida zu 5ij. pro 
Doſi gegeben. Naͤchſt dieſem koͤnnen auch andere gelinde Adſtringentia ex. gr. 
Corallia, Spec. de Hyacinth. Crocus At. aperit. Zwölf. Croc, dt, ô iatus Stah. 


li, und dann die etwas ſtaͤrcker adſtringirende TR. Yt.aperit. Ludo v. TR. Ot. Oris, 


und TR. Y Catechu gegeben werden. 
Beym Nentero p. 82. und in dem ſo genannten Mediciniſchen Schlüffel 
1 71 g 463. & ſeqv. trifft man componirte Recepte an. In meiner Praxi 
nehme! 
* 2 Antiſpaſmod. j. pro Doſi oder 
R N Antiſpaſm. 3j. 
Coralli. rubr. ppt, 3j. M. pro IV. Dof. 
K N Corali. ppt. 3. 
(Dpurit. 3j. M. pro IV. Doſ. 
R TR. Corall. 5j, 
D. S. 30. Tropffen pro Doſi. 
he TR. Gt. Ludov, ij. 
D. S. Wie vorige zu geben. 
In dem kleinen Collegio Caſuali A. Sto. Cafu ba. curiret der Herr Autor einen 
62. jährigen Mann mehrentheils mit der Solutione Y. Haſſiac. da er pro 1. 


Dofi r. Löffel voll oder lb. nehmen laft: nachdem aber der Patient in , 
ei 
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heit des Herrn Autoris wieder in den affectum verfaut Und von einem andern 
Medico, welcher diefe Hæmorrhagiam nude geftopfft, curiret wird, folgt ſogleich 
ein toͤdtlich Fieber. 

Der befte Methodus in dieſem affect, ſchreibt er, ift 1) V. Stio 2) Tem- 
perantia Digeftiva Cinnabarina (MA 3) Solutio N (BI. Half. oder andere le- 
nia O lia: allein der Leib muß offen ſeyn. 4) Endlich werden mit und unter gege 
ben EM, Alexipharmaca cum Effent, Maſtich. J. Gum, Juniper. vermiſcht. 

$.84. Was vor Medicamenta aus Vegetabilibus bereitet wer⸗ 
den koͤnnen, deren findet man bey denen Autoribus hin und wieder 
vielerley, die aber zum Theil nicht zu verachten ſeyn, wie dann in fpe- 
cie des Pentaphyli, Equiferi, Hedere Tfris, Pine. pervinc. Hyperici,Sedi 
major. allhier gedende welche aber am Ende und zum Beſchluß der 
Cur mehr / als in der Cur ſelbſten zu brauchen, und zu continuiren 
ſeyn; davon dann die erſtern etwas fard, die letztern aber gelind 
adſtringirend ſeyn. 

K. Und fuͤrwahr! auch das Equiſetum ſelbſten und das Pentaphylium, 
wenn nicht deren Decodain ſolchen Dofibus, darinnen fie einen offenbar 
adfteingirenden Effect zeigen, gegeben werden, richten hier nichts aus. 

Not. Sie koͤnnen in Form einer Conſer ve oder Efenz gegeben werden. 

Juncker l. c. p. 41. nennet dergleichen Medicamenta fpecifica, und rechnet 
noch darzu den SuccumUrtice und Rad, Afparagı, 

9.885. Auch verdienet dießfalls das Kraut, weldesYirga anrea 
Gefneri, oder Conyzoides, von etlichen auch Solidago genennet wird, 
geruͤhmet zu werden, welches ſo wohl in Bruſt⸗ als Rieren⸗Be⸗ 
ſchwerungen, jedoch mehr mit andern vermiſcht, als allein gebraucht, 
ſich kraͤfftig verhält. 

K. Barclajus in Euphormione ſchreibt ihme groſſes Cob zu, den Stein 
zu curiren, dem es aber in der That keine fatisfadtion giebt; inzwiſchen iſt 
es doch nicht zu verwerffen, ſondern allerdings zu ruͤhmen, indem es 
ſonderlich in dieſen Sällen eine empfindliche energiam adſtrictoriam hat: 
Es ift von penetranten Geruch ſonderlich die Blätter, 


Nenterus l. c. p. 83, communiciret von dieſen Mitteln etliche Recepte /e. g. 
X Decoct. Equiſet. Zvj. 


Succ, Urtic, min. ij. 
M. D. S. Loͤffel⸗ weiß zu geben. 
R Hb, Heder. Yſtr. 
Vinc, pervinc, 
Virg, aur. a. Mj. 
M. D. S. Als einen Thee zu brauchen. 


Nun R Hb. 
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I Hb. Veron. 
Equifet, 
Virg. aur. a. Mj. 
Rad, Symph. 3. 
Coqv. in y fimpl. iij. I. ig. Colat. adde 
Syr. de Symphyt. 
è Rofis ficc, a. ZiR. 
M. D. S. Alle 4. Stunden zii. $ 
Dergleichen giebt auch der Mediciniſche Schluͤſſel p. 468. : 

ö. 86. Die Alten legen in dieſem Falle denen äuſſerlich kuͤhlen⸗ 
den Mitteln ein groſſes Lob bey, dergleichen das Unguentum Comi- 
rife iſt; wann man aber die Wahrheit bekennen ſoll, ſo gehet es da⸗ 
mit gar langſam zu: und weil fie nur denen äuſſerlichen Verordnun⸗ 
gen zugeſellet werden, ſo iſt noch die Frage, ob ſte, wann ſie ja einen 
Effect thun, durch Kühlung helffen? oder ob ſie nicht vielmehr den 
Tonum gelinde ſtaͤrcken, und dadurch gute Wuͤrckung nach ſich ziehen? 

Hirt Juncker p. 42. fagt: Aeuſſerliche Mittel, welche ordinair recommen- 
diret werden, ex, gr. Ungt. Comitiffz, Infrigidans Galeni, geben mehr der Cur 
ein Aachen, als daß ſie würcklchen Effet nach ich laffen folten. Serr b. Hof- 
mann in Medic. Confule. P. I. p. 45. pflegt, als ein aͤuſſerliches Mittel, das Arque- 
buladen⸗ Waſſer mit Tuͤchlein über das Os Pubis oder Perinzum zu ſchlagen, wels 

es zertheilen und ſtaͤrcken ſoll. i 
= 55 Oer Leib muß gelinde und offen ſeyn; und ſo ferne dieſe 


— 


Exeretio zu langſam erfolgen wolte, kan man ſie durch gelinde Cly- 
een ee auch innerliche Laxantia, ſonderlich Pilul. Stahlii. 
ö ende Potionem laxantem: 
yat y B Seri Lactis 3vj. 
Tamarind: iR. er 
Coqv. Colatura detur ad vitrum. 
Welches Serum Tamarindinatum auch Juncker p.41. lobet. j 

9.88. Meynet jemand, dager nach geftiletem Fluſſe mit kal. 
fimicis etwas ausrichten Fönne, fo muͤſſen die acriora oder hißige 
Balſamiſche Mittel davon bleiben, ex, gr. die Ol. deftillata I erebin- 
int Juniperi, Suceini, & Balf Eis &e. Ja ſo gar der Ballan. Peru- 
vianus, Copaibe, und Tereb. Cyprin. haben, der Erfahrung nach, 
die Nieren erhitzt, Exæſtuationes nephriticas gemacht, und vor neu⸗ 
er Corruption Furcht und Gefahr erwecket. Geben aber ja die Um⸗ 


ſtaͤnde an die Hand, daß man dergleichen brauchen konte, fo ji 
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am ſicherſten, daß man bey denen letztern bleibe, und dieſen noch zwey 
gar temperirte Mittel nemlich Maftichen und Gummi Juniperinum 
mit beymiſche. 

K. Alix ift in Wahrheitl ein überaus gelindes und temperirtes Balfa- 
micum, wie es denn auch mit denen Juniperisund Sandaraca ein remedium 
ballamicum, attenuans, abſtergens & ficcans ift, das Sleiſch wachſen machet 
und ulcerationes præoccupiret. 

Auf Mi&tum cruentum pflegt zum oͤfftern der Stein zu folgen, felten 
vorher zu gehen: wiewohl nicht allezeit Stein vorhanden iſt, wo der Mi- 
&us cruentus fich zeiget und nicht allemal Mictus cruentus, wo Steine 
ſind. Mir begegnete einſt ein ſich hieher ſchickender Caſus von einem 62. 
jaͤhrigen Manne, derſelbige war viele Jahre von paſſionibus hypochon- 
driacis in feinen jüngern Jahren fatigiret worden, da er älter worden und 
zugleich dem Wein⸗Trincken ſich ergeben, kam er ziemlich von Kraͤfften, 
und mufte jährlich 2. biß z. mahl einem Sluffe oder Decubitu unterwuͤrffig 
ſeyn, der zwar in keiner materie, ſondern bloß in Schmertzen beſtunde, in 
dem er dolorem tendentem, prementem, interlancinantem contuſorium im 
Knie, welcher ſelten einen ſichtbaren Schwulſt mit ſich fuͤhret, ſondern 
mehr nach fich zoge/empfande. Als dieſer Mann in feinem 62. Jahre im Ju- 
nio eine Reiſe gethan und viel ſtarcken Thuͤringiſchen Wein getruncken, 
ſich darauf ziemlich betruncken in einen nicht gar commoden Sahr zeuge 
auf den Rückweg begeben, kommt er nach Sauſe und laͤßt viel blutigen 
Urin weg. In ſeinem ganzen Leben hat er keine Beſchwerung um die ie⸗ 
ren gehabt / auſſer daß er zuweilen in denen Suͤfften und Lenden einen do- 

lorem fatigatorium und contuforium empfunden. Von dieſem Caſu ward 
in Beyſeyn des Patientens viel diſputiret, deffen Eydam der auch ein Me- 
dicus war, meynete, er müffe an einen groſſen Stein laboriren, welcher die 


Nieren alſo zerſchnitten und zerriſſen haͤtteles wäre ein groſſer ſpitziger Stein, 


der die Nieren fo zerriſſen hätte.) Man fragte den Patienten bif zur Ungedult, 
ob er ſonſten Stein⸗Beſchwerung gehabt haͤtte? antwortete aber allemal: 


Neinl Man ſuchte Conſilia zu Jena (denn es war ein vornehmer Mann) 


pagnar 
ffe mit Bal | 
der hig 


Marehi 
a Tereon f 


die man auch, aber ziemlich veraͤnderlich conditioniretúbertame, Ich aber 
hielte vor dienlich, daß man dieſen fluxum ſtopffte, veranſtaltete derohal⸗ 
ber, daß eine Ader gelaſſen wurde, worauf ſich der Patient gleich beſſer 
fande: hernach gab ich 4. Doſes ohngefehr gegen eine Linge vom Liquore 
Vitriolico: Er hatte aber auch 2. biß z. pulveres adltringentes genommen, 


die aber das NMalum nicht linderten, ſondern anzietates circa præeordia und 
| anguftias empfinden lieſſen, denn er warff groffe Stücken Geblüt aus: Da 


er aber martialia nahm und nach meinem Anrathen um mehrerer diſcuſſion 


halber, viel dar zu trance lieſſe er das Geblůt dunn und fluͤßig, nicht aber 
in grunis von fich, welches endlich auch gar auf hoͤrete. Dieſe Unge des Li- 
| 


Nunz quo- 
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quoris Vitriolici hatte er den Tag uͤber Löffel: weiſe eingenommen. Weil aber 
der Patient auch groffe Sitze hatte, fo that ich in dieſen Liquorem etwas 
vom Nitro, dadurch verminderte fich die Sitze, da diefe gemindert, ließ ich 
ihm zu, einen guten Trunck Wein zu thun, welcher ihn, feiner Auſſa⸗ 
ge nach, ſehr erquickte, daß er zur Verwunderung derer andern, innerhalb 


6. Tagen wieder vollkommen geſund wurde: es war aber kein Stein da. 


Vor 3. Jahren riethe ich ihme, daß er der Knie⸗Schmertzen halber Ader 
laſſen möchte. Er hielt aber nicht viel auf V. Snem, denn durch Leſung Medi- 


einifcher Bücher, die er geerbet hatte und meiſtentheils nach des Helmontii Princis 


piis eingerichtet waren way er gleichfals ein halber Helmontianer worden, und 
hielt alfo vom Aderlaſſen wenig, welches er auch unter wegens gelaffen hatte. Naeh⸗ 
dem ich aber folches vom neuen riethe, ließ er es endlich geſchehen, und be⸗ 
kandte, daß er viel Leichterung darauf bekommen: und hierauf bekam er 
zugleich nach 4. Wochen den Huxym klæmorrhoidalem, der aber nach oiez 
fem nicht continaĩrete: fie floſſen 2. Tage, nach dieſem gab ich ihme von de⸗ 
nen Beccherifchen Pillen, bey deren Gebrauch er vollkommen reconvale. 
ſcirte. Allein vom Anfang Novembris bekam er wieder Mictum cruentum, 
weil ich nun zu der Zeit nicht in loco war und auch gaͤntzlich vergeſſen hatz 
te, ihme das in voriger Cur gebrauchte Medicamenz,nemlich den Liquorem 
Martialem zu eröffnen; fo ward zwar alle NMuͤhe und Sorge angewendet, 
allein er verfiel aus uͤbeler Application und Effeck der Cur und Artzeney⸗ 
Mittel in Febrim malignam und mufte mit Zuſchlagung einer brandigten 
Inflammation im Salſe ſterben. 

Mas im übrigen von der nedera terreſtri zu halten, davon kan Simon 
Pauli nachgeſchlagen werden. 

Aus der Recommendation dieſer letzten beyden temperirten Gummatum 
ſolte man faſt auf die Muthmaſſung kommen, daß es gewiſſe Ingredientia von 
denen corrigirten Becherſſchen oder Stahliſchen Pillen ſeyn köͤntenzwie dann auch 
Terebinth. Cypria von etlichen Imitatoribus darzu genommen wird. 


De Menfium Fluxu nimio, vom Übrigen 
Monat⸗Fluſſe. 


Ey dieſem Membro hätte ich Gelegenheit, eine ſehr weitlaͤufftige, und zum 
Theil auch eurieufe Theorie zu entwerfen s maffen fo viele Seripta, Difpu- 
tationes, und Obfervationes vorhanden find, daß ein ziemliches Alter, die⸗ 

ſelbe nur nach der Reyhe zu leſen, erfordert wird. Mein Vorſatz iſt bey Publication 
dieſes Tractats / nach dem Methodo Stahliana zu ſchreiben und der Natur ihre Ars 
beit und Wege, wie fie mie in attenter Praxi bekannt worden, andern auch deutlich 
zu zeigen. Dieſemnach erforderte die Ordnung, daß ich bey dieſer Specie Hæmor- 
rhaglarumreferirte anf was Art fich die Natur a/ in dem Negotio N or- 
inai- 
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dinairement, b) in Obſtructione, ej in Aberratione, und.d) in Nimietare oder im 
Uberfluſſe verhalte? Alldien eil ich aber bey meinem Herrn Derleger ein zu dieſer 
Betrachtung nuͤtziches Tractaͤtgen finde, unter dem Titul: George Ernſt Stahl 8, 
Boͤnigl. Preußiſ Leib-medid und Hof- Raths, ausfuͤhrliche Abhandel ung 
von denen dufaͤllen und Rranckheiten des Frauenzimmers: und darinnen 
ſonderlich die zu dieſer Materie noͤthige Dilputationes unſers Herrn Autoris in 

Deutſche überfeget erblicke und war p. t. das Programma de Fluxus Muliebris 

quatenus menſtrui, caufa, oder: Unterſuchung von der Urſache, warum ſich 
die weibliche Zeit eben alle Monate einzuſtellen pfleget; und p. 10, die Di- 
ſputation de Menfium Muliebrium Fluxufecundum Naturam, & Suppreſſione 
præter Naturam oder von der weiblichen monatlichen Reinigung natuͤrli⸗ 
chem Sluſſe/ und wieder die Ordnung der Natur lauffenden Verſtopffung; 
wie nicht wen ger p. 40. die Difpuration de xenſium infolitis viis,0der von denen 
ungewoͤhnlichen Wegen der weiblichen monatlichen Reinigung. und da 
hierdurch ein groſſes Stück der hieher gehörigen Theorie deutlich gemacht worden. 
fo wird dem g. Leſernichtentgegen ſeyn, wenn ich ſelbige im Voraus zu leſen recom- 
mendire, Mir bleibet dannoch die Betrachtung übrig, was es vor eine Beſchaf⸗ 
fenheit mit dem Uberfluſſe der monatlichen Reinigung habe, und wie ferne derſelbi⸗ 
ge, als naturlich oder widernatürlich anzuſehen fen? : 

Ich recommendire aber allhier noch mehr in Anſehung der Theorie zu leſen / 
Alberti Introd, Pathol. Cap. IX. p. 163. Nenteri Prax. P. I. p. 52, Junekeri Comp, 
Med. Edit. II. p. 104. Alberti Prax. p. 285. À 

Was Menfes,Menftrua,Fluxus Menfium,Flägus Menſtruus, Fluxus Mulie. 
bris, Catamenia, Tributum Lunare &c. fey (bey Weibern, welche etwas Fr 
ſiſch verſtehen, heiffet es das Ordinaire) nemlich eine HKæmorrhagia Genitalium 
muliebrium, die gemeiniglich beym weiblichen Geſchlechteſo lange es zum Kinder⸗ 
Zeugen süchtig ift, ihren monatlichen Periodum hält, wird wohl keinem Tyroni 
Nedicinæ unwiſſend feyn. Den Statum naturalem und præternaturalem dieſer 
Hæmorrhagiæ aber kennen zu lernen, ift eine Sache, welche Erudition und Erfah 
rung erfordert, Dann fragt man in Obfervationibus um Rath, ſo finden ſich 
Weibs⸗Leute, welche. ir: 

1.) gar keine menfes haben, und doch geſund ſeyn: andere aber haben von deren 

Mangel Kranckheit und Beſchwerung. 

2.) welche ſolche in geringer Quantitaͤf, etwas, zu r. oder 2. Ungen, oder nur eine 

Zeichnung davon haben; und zwar die wiederum geſund oder ungeſund ſeyn. 
3.) welche binnen 2. biß 3. Tagen, 4. biß g. Untzen evacuiren: und ſolche ſolte man 

bilig vor die ordentlichſte und der Natur gemaͤſſeſte Evacuation halten. 

4.) Welche binnen 7. Tagen ſo viel von fih laffen, find auch noch unter die ore 

dentlich en zu rechnen. - 

5.) Welche, binnen 3. oder 4. Tagen zu r. 2, tB. 

6.) Welche binnen 7. Tagen fo viel Ben weglaſſen. Und diefe konnen ih: 
nn 3 rem 
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rem Temperament, Gewohnheit und angebohrner Art nach, auch vor ge ſund 
paſſiren: bey denen aber, welche ordinairement ſonſten nur etliche Untzen von 
fich geben, und verfallen aus einigerley Urſache in dieſen Uberfluß, kan es ein 
Status Morboſus genennet werden, 
5 Diejenige aber, welche den Fluxum in 
3. Wochen, oder wohl gar continuirlich leiden / 
rerjenigen, fo mit dem menfium Fluxu nimio 
mehr, diefe, denen die menfes in copia flieſſen. i 
8.) Finden ſich welche, die des Monats z bif 3. mahl Menſes leiden, und auch zu 
der Claſſe geſchrieben werden muͤſſen. 
Dieſe Gradus müffen in Praxi wohl beobachtet werden, wann man den Uber⸗ 
daß von dem ordentlichen Zuſtande wohl unterſcheiden will. \ 
rdinair pflegt dieſer Fluxus das Tempus menſtruum zu halten, oder ſeinen 
periodum Alfo zu obierviren, daß er alle 28. Tage erſcheinet, worinnen etliche Wei⸗ 
ber gar ordentlich ſeyn: dahero dann auch viele medici auf die Gedancken kommen, 
als ob ſich diefe Hæmorrhagia nach dem Lauffe des Monds richtete „und von dem⸗ 
felbigen einen Inhuxum hätte, Weil aber nicht ale Weiber zu gleicher Zeit den 
Tribut abſtatten, und die leichteſte Urſache den Termin perrücken kan; fo halt 
man vielmehr davor, daß die Natur in Anſehung des Periodi ſich auf eine ange⸗ 
nommene oder angebohrne Gewohnheit grunde. Mir find Weiber bekannt, zu⸗ 
mahl von jungen Jahren, welche den Periodum alle 6. Wochen, auch wohl alle 2. 
Monate, wieder andere, welche alle 3. Wochen, alle 23. biß 24. Tage, haben, und 
auch alſo behalten. Noch vor weniger Zeit entdeckte mir eine, daß der Fluxus al⸗ 
lezeit 10. Tage daurete; von dar an hätte fie 28. Tage frey: folglich war der Ter. 
min des Periodi bey dieſer Frau 38. Tage. 
In Adi Hafn. Volum. 111, Ob. 79. p. . 141. wird eine vornehme Dame aufgefuͤh⸗ 
get, welche Fluxum menſium nimium continuirlich gehabt, ſo daß ſie matt und 
blaß davon geweſen: und weil kein Mittel davvor helffen wollen, ſucht fie ein ſol⸗ 
ches im Fheftande, und ift fo glücklich, daß, fo bald fie ſchwanger wird, der Fluxus 
auch fo bald aufhöret, fie Couleur und Kraͤffte bekommt, und bif zur Niederkunfft 
recht wohl wird. Im Kind⸗Bette hat fie wenig Verdrießlichkeit; kaum aber ſeyn 
etliche Tage oder Wochen vorbey, ſo gehet der Fluxus wieder an; ſie haͤlt ſich an 
das erſte Remedium, und gebuͤhret mit gutem Effect 13. Kinder nach einander, 
welche alle gefund und zum Theil Zwillinge geweſen. Auf ſolche Art erzehlet D. 
Genſel bey denen Serrn Breßlauern anno 1719. im Sept. p. 314. von einer 28. 
jaͤhrigen Frau, welche ein ganges Jahr menfes an einem Stücke gehabt, und ſolche 
endlich durch Schwanger⸗werden verlohren. Andere haben hergegen Weiber an⸗ 
gemert, welche menfes ſonſt niemahls als nur zu der Zeit, wann fie ſchwanger ges 
weſen, gehabt haben. t 
Der letztere Gradus des Fluxus menftrui nimii ift, wann das Gebluͤte in 
oder auffer dem ordentlichen Termin auf einmahl, uno impetu, ſo ſtarck wegge 
he 
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het daß die Patientin gleich krafftloß, blaß und ohnmaͤchtig wird: und ſolches heiſſen 
nicht ſo wohl Menfes, als vielmehr Hæmorrhagia uteri. Davon wird drunten 
9. 10a. & ſeqv. gehandelt werden. 

Dieſe Gradus nun noch deutlicher zu erkennen, dienet die Betrachtung derer 
Kenn⸗Zeichen. Wann demnach ein Fluxus Mepſtruus ohne Incommoditè, ohne 


vorhergehende Bangigkeit, oder andere Beſchwerungen, etwas ſtarck folget, und 


die Patientin doch nicht ſonderlich entkrafftet, oder wann Mattigkeit und Ban» 
gigkeit vorher gangen, und in waͤhrendem Fluſſe ſich ſolches lindert, die Patientin 
munter und leicht wird, fo iſt ein ſolcher Fluxus, und ob er gleich ſtarck ſcheinet, nicht 
vor überflüßig, ſondern der Natur con venable zu halten. 

Wo aber beſondere Hertzens⸗Beklemmung, uͤberlauffende Schauer, Froͤſteln 
und Hitze, Wallungen des Geblütes trockener Mund, kurzer Athen, ſchwere Glier 
der und Mattigkeit des gangen Leibes, ſonderlich aber Schmertzen und Druͤcken 
im Unter⸗Leibe und im Ereutze, oder nach dem Maſt⸗Darme zu, vorher gehef, und 
das Geblüͤte folgt hernach mit Ungeftüm,und dermaſſen copiõs, daß auch innerlich 
gelieferte und coagvlirte Stücken wegfallen, dauret über dieſes zu 2. biß z. Wochen 
oder länger; oder der Termin iſt unordentlich, und ſtellt ſich alle 14. Tage biß 3, 
Wochen ein; fegt die Patientin noch darzu in Matligkeit, und benimmt ihr nach 
und nach alle Farbe: ein ſolcher Fluxus iſt vor uͤberfluͤßig zu halten. 

Nachdem er nun ſtarck oder gelindern Grads iſt nachdem hat er auch noch ande- 
re dymptomata die unter denen Kennzeichen Betrachtung meritiren, zu Gefaͤhrten. 
Es miſchet fid nemlich mit zu Syncope, Ohnmacht; Kalte an Händen und Fuſſen, 
das Geſichte wird blaß und kalt und kommen wohl gar darzu Krampff, Convulſio- 
nes, und Sticken; der Appetit zum Eſſen geht gantz verlohren, der Leid wird ver⸗ 
topit. Bey einer Cholerifhen Patientin habe ich auf 3- Jahre lang uͤber ſchmers⸗ 
hafftes Reiſſen in Beinen, und beſondere Trockene und Brennen im Munde, hör 
von klagen 

Halt der Fluxus lange an, fo folgen darauf Geſchwu'ſt an Beinen, Dünftigs 
keit im Geſichte, Cache xie, Waſſerſucht, Weiſſer Fluß, hectiſche Fieber und Ab⸗ 
nehmen: zumal wann etwa in der Eur widerwaͤrtig gehandelt, und die Stopffung 
zu unrechter Zeit vorgenommen wird, da koͤnnen wohl gar toͤdrliche Aceidentia sr» 
wecket werden. Da hergegen, Wann der Morbus mit Gelindigkeit tractiret wird 
er wohl etliche Jahre beſchwerlich ſeyn, und auch gefährlich ausſehen, aber doch alſo 
ſich endigen kan, daß die Patientinnen wieder zu völliger Geſundheit gelangen. 

Bey Unterſuchung derer CAVSARVM finde ich noͤthig, erſtlich die Beſchaf⸗ 
ſenheit derer Wege, wodurch die Menfes evacuiret werden, zu unterſuchen. Von 
denen meiſten Medicis wird davor gehalten, daß ſo wohl die Vala ſanguifera, wel 
che fich in die Cavitatem Uterĩ ergöſſen, als auch diejenige, welche in Cervicem Ute- 
ri ſich endigten den Fluxum Menſtruum dargäben. Nur iſt bißher noch die Con- 
trovers geweſen an welchem Orte mehr oder weniger, ordinair und ſecundum na- 
toram, ober extraordinair und præter naturam, das Gebluͤte ſepariret werde. 
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Die Controvers ſcheinet von denen Herrn Breßlauern Anno 1717. Novembr. 
p. 342. in folgenden entſchieden zu fen: „Da auch unter denen Anatomicis und 
„Phyfiologis diſputiret wird, ob Sanguis Menſtruus ex Vagina uteri, oder ex U- 
»tero ipfo komme? und einige diefe, andere jene Meynung behaupten s fo hat er 
Serr Prof. Seiſter) in einer kuͤrtzlich diſſecirten Kinder⸗Moͤrderin, welche 22. 
Jahr alt geweſen / und Tempore Menftruorum deſinentium enthauptet worden, 
in uteri cavitate viele Orificia vaſorum ſangviferorum & veſtigia ſanguinea ges 
funden, aber keine in Vagina. Aus welchem er ſchlieſſet, daß Sanguis Menſtruus, 
vob ſchon nicht bey allen, dennoch bey vielen aus dem Utero ſelbſten komme. » Dar: 
auf antworten die Herrn Collectores p. 343.» Bey dieſem Cafu remarquiret 
der Herr Prof. Heiſter mit gutem Grunde, daß Sanguis Menftruus keinesweges 
bey alen ex Utero flieſſe: Und uns bedüncket wahrſcheinlich zu ſeyn, daß die Mens 
„Ierua fehe ſelten / und faſt mehr in ſtatu p. n per Uteri ſubſtantiam ihren Fortgang 
„haben; unter andern auch, weil der Uterus offenbarlich Ln. nichts als den Fertum 
vcum Secundinis, und zugleich zwar auch Sanguinem, aber ex violentiore læſione 
„continui von ſich zu geben pflege: um welches wegen auch eine bu erpera bey denen 
»Lochiis, als eine Perſona interne vulnerata, anzuſehen; und daher ante confoli- 
„dationem mit möglicher Sorgfalt tractiret werden muß. Und ob zwar freylich 
»wohl inter violentam aliquam dilacerationem continui & inter ſpontaneam le- 
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„nem apertionem ofculorum vaſorum ein Unterſcheid zu machen ift; ſo iſt doch fels tomicum al. 


»biger eben nicht von der Wichtigkeit, daß hierdurch der ordinaire Aus fluß derer 
„Menſtruorum per ipfam ſubſtantiam Uteri genugſam koͤnte erhärtet werden: 
weil doch die diverfa conſtitutio uteri tum plane vacui, tum proxime poſt par- 
„tum extolutum, die Sache genugſam entſcheiden kan. Da nemlich poft partum 
vdas Gebluͤte aus denen ſehr expandirten Venis, facta Iæſione ſubſtantiæ uteri, 
vawar wohl paflive heraus zu flieffen, aber auch vornehmlich active exprimiret 
vu werden noͤthig hat, um die Vafa cum Utero in ihre gehörige Conniventiam & 
„fübfidentiam zu fegen, als die in ftatu uteri extra graviditatem etwan die Dis 
ucke eines Haars habon da fie hingegen Tempore graviditatis einer Schreib⸗ 
vgleichen. Wobey denn leicht zu erachten, 
v wohl füglich eMuiren und exprimiret werden muͤſſe: nach erſterem aber gewiß 
„mit gleicher Leichtigkeit ſeinen Fortgang nicht haben koͤnne:da zumahl Uterus, ſon⸗ 
»derlic) bey Jungfern, alsdenn febr feſte und hoͤchſt enge berſchloſſen, die Confi- 
vſtentia deſſelben ſehr dicke und dichte, ja harte und was noch mehr iſt, meiſtens 
„nicht blutreich und roth, ſondern mehr weißlich zu ſeyn pflegt. Da denn ſonderlich 
v bey Virginibus menſtruatis das Geblüte ex utero tam par vo, denſo, arcto, zu 
vflieſſen nicht wohl zu concipiren iſt. Worzu noch ab Experientia zu ziehen, daß 
vofft Gravidæ ihre Menfes, und manchmahl frar genug, ja gar perpetuum flu- 
vxum fanguinis zu erleiden haben; die denn nicht ex Utero, ſondern ex vafis vaginæ 
vd cer vicis uteri zu kommen beurtheilet werden muͤſſen. Und in der That, daß der 
Fluxus Menſium vornemlich und ordinarie ex Vaſis Cervicis& Vaginæ uteri 
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. ——— — —:!U THE TEE ECHT CT EEE RE n 
Hzmorrhoidalibus fomme,erweiſen auch DieObfervariones Practice quotidia-» 
nz, Krafft deren man täglich einen offenbahren Confenfum derer Menftruorum, 
mit denen Vifceribus & partibus Hypochondriorum zu bemercken hat, als die,, 
beyderſeitig ihre Communication von obgedachten Vafis Hæmorrhoidalibus ha- 
ben. Daß aber auch zuweilen Sanguis extra puerperium exlitero fiieſſe ift gleich» 
wohl nicht gantz zu laͤugnen, jedoch mehr in fatu p. n. als fn. daher den auch in die⸗n 
fer Beſchaffenheit mehr Hæmorrhagie utering, grumi ſanguinis, imo molifor- 
mes maſſe, cum gravibus ſymptomatibus, und zwar meiſt ex male gubernato,, 
Partuaut Abortu, Fœtuque mortuo, zu erfolgen pflegen, die ad ftatum Menfium,, 
ordinarium nicht zu appliciren. Die in angeführtem Cafu obfervirte Stigmata,, 
plorantium Vaſorum in Utero duͤrfften vielleicht auch nicht ad ſtatum Menfium,, 
Ln. zu ziehen ſeyn; weil doch das Subjecdum kuͤrtzlich erſt eine Puerpera geweſen zn 
auch buerperæ criminales, ſonderlich ſub ipfa Executiong, in einem andern Aus 
ſtande müͤſſen confideriret werden, als in ftatu ordinario., 

Das Raiſonnement derer Herrn Breßlauer ſcheinet am meiſten aus unſers 
Herrn Autoris Phyfiologia oder Theoria Vera p.39 1. & 392. genommen zu ſeyn⸗ 
welchem ich bey gewiſſen Subjectis groſſen Beyfall gebe; inzwiſchen aber die erſtere 
Meynung, darinnen zwar Herrſprof. Heifer feinem Exemplo Prattico auch zuviel 
favoriſiret, nicht gar verwerffe. Fragte ich zwar des Heifteri Compendium Ana- 
tomicum allein um Nath,fo müͤſte ich, weil ich keine Vafa fangvifera Vaginæ uteri 
finde, die Excretionem Menfium per uterum vollkommen agnofeiren, und die 
per Vaginam völlig negiren: allein, da ich beym Verheyen Tab. XI. Eig. I. p. m. 
206. und in Bartholini Anatom. Reform. Tab. XLV. p. 257. Tab. XI. VI. p. 273. 
und Tab. XII X. p. 295. die Infertionem Venarum & Arteriarum in Naginam 
uteri, welche von denen Vaſis hypogaſtricis entfpringen, fo demlich fehe, über dies 
fes aus der offtberährten&tahlifchenDifputatiomde Vena Portæ erkenne daß auch 
die Vena Porte einen Ramum in Vaginam Uteri ſchicke; fo muß ich ja billig ſchlieſ⸗ 
fen, daß daſelbſt fo wohl Menſes, als im Inteftino recto Hæmorrhoides, evacui- 
ret werden koͤnnen. 

Ich ſtatuire beyde Excretiones mit folgendem Unterſcheide: ſteriles mulie- 
res, welche mehrentheils Uterum exſangvemund compactum haben, bleiben eben 
deß halber ſteriles, weil die excretio Menfium per Uterum ihren Uterum nicht 
extendiret, und hergegen per Vaginam allein das monatliche Gebluͤte evacuiret 
wird. Sollen die Menſes mit dem Negotio Generationis einige Verwaudſchafft 
und Foetus in Utero darvon feine Nahrung haben, ſo müffen dieſelbe mehr inutero, 

als extra eundem, excerniret werden. Es bezeuget foldes auch die Erfahrung: 
dann worzu öffnete fih ſonſten das Orificium uteri internum kurtz ante Fluxum, 
und bliebe in waͤhrendem Fluxu, und auch wohl 8. biß 14. Tage darnach patulum, 
(verſtehe nemlich inmulieribus conceptu facilibus & non ſterilibus) als daß die 
Menſes dadurch ihren Ausgang finden, und hernach data occafione feminis virilis 
non ſubtilior pars, fed totum recipiret ee koͤnne, welches ſich freylich in = 
0o rui- 


» 
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rilibus contrario modo verhalt. Es iſt tein fermer Beweiß des Gegentheils, wann 
der Uterus bey Virginibus extra tempus Menfium compactus & ex fanguis ge- 
funden wird: dañ fo klein als er iſt/ wird er fih doch Tempore Menfium öffnen, und 
fo lange aufquellen, bif der Fluxus vorbey ift. Grumi fanguinis koͤnnen fid) frey⸗ 
lich nicht in einem contrahirten Utero virgineo ſammlen, und per orificium non 
admodum, fed aliqualiter patulum fortgehen; allein in Vagina Ukeri kan doch ein 
aus dem Utero gefloſſenes Gebluͤte ſtehen und coaguliren. 

Bey Plethoricis, und ſonderlich bey Melancholico-Cholericis, kan eine Hæ- 
morrhagia Uteri und Fluxus Menſium nimius bloß ex Utero entſtehen, worzu 
die Beſchaffenheit derer Venarum Uteri, als welche absque valvulis und in Mens 
ge circa Uterum gefunden werden, gar geneigt ift: wo aber das Negotium hæ- 
morrhoidale, oder die Motus Hæmorrhoidum fid) mit untermiſchen, und auch 
bey Schwangern der Fluxus Menfium erſcheinet, da halte ich darvor, daß die Ex- 
eretio fanguinis fid) eben fo leicht in der Vagina Uteri ereigne, als bey andern die 
Hæmorrhoides im Inteſtino recto. 

Eine remarquable Obfervatio Anatomica iſt es auch, welche Freind in Em- 
menologiap. 20. von der Aortæ Trunco defcendente bemercket, daß derſelde bey 
Weibern viel erweiterter, als bey Männern gefunden würde, und dieſes aus beſon⸗ 
derm Rathſchluſſe der Natur als welche dadurch nicht allein die Mufculos, welche 
zum Aus triebe bey der Gebuhrt dienen muͤſſen, ſtaͤrckte, ſondern auch dem Utero, 
in welchem der Fetus erwärmt und ernaͤhret wuͤrde, eine groͤſſere Menge Gebluͤ⸗ 
tes zuführete. 

Iſt nun der Urſprung derer Menfium entdeckt, nemlich, daß fie bey denen mei⸗ 
ften ex Uteri fundo, bey vielen aber auch ex Uteri Vagina, ihre Ankunfft haben; 
fo forſcht man nun dillig nach denen Urſachen, welche den Exceſs oder Überfluß 
derer Menſium erwecken. Da bleibt man denn billig darbey, daß 

1.) Caufa efhciens ſey die Natur, welche, aus Vorſorge zu erfolgendem Schwan⸗ 
gerſeyn, fo lange die Plechoram dadurch mindert, biß eine wuͤrckliche Imprxgna- 
tio folget. Und wie ſie nun in allen ihren Actionibus irren, und der Sache zuviel 
thun kan; alfo kan folches, entweder aus einer angebohrnen, ha reditaria difpofitio- 
ne, oder aus einer, wegen ein und anderer aͤuſſerlichen Urſachen, angenommener 
boͤſen Gewohnheit, auch alhier geſchehen. 

2.) Caufa antecedens oder primaria ift Plethora: wann dann diefe zumahl in einem 


Corpore, ſo mit weiten Adern begabet iſt, nemlich in Temperamento Cholerico- 


Melancholico, und beſonders bey Weibern, welche gutes Eſſen und Trincken ges 
nieſſen, und wenig Arbeit thun, hergegen durch oͤfftern Zorn das Geblütein Wal⸗ 
lung bringen, angetroffen wird, ſo hat die Natur deſto mehr damit zu thun, und 
wird im Triebe gar leicht obſtinat. 


3.) Eine Caufa Interna ift auch das in Wallung gebrachte Gebluͤte. Hierzu | 


kommen nun viele und vielfältige 
„ 4.) Cauſeæ interne oder procatarcticæ, oceaſionales, welche die Natur zu einen 
ſtaͤrckern Austriebe ſimuliren und noͤthigen. 2) Wann 
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und unteriaſſen worden. 

b) Wann eine Frau oͤfflers abortiret. Den Beweiß deffen kan man in des 
Seren b. Hoffmanns Medic, Conſult. Part. IV. p. 131. in einem Exempel an einer. 
Adelichen Dame leſen, 

c) Beſonders, wann Gewaͤchſe von zuruͤckgebſiebener Nachgebuhrt oder 

d) Auf andere Art entſtandene Mol, welches doch was ſeltſames ift, in der 
Mutter liegen. 

Dieſe Caufe procatarctieæ, welche in Herrn D. Junckers Conſpect. Med. 
p. 56. fich finden, werden vom Ettmüllero Tom. II p. 938. ex Foreſto in folgens 
den bekraͤfftiget: Speciatimaliquid præternaturale in utero hærens, vel fanguis 
grumoſus, vel mola, aut foetus abortivus, vel pars ſecundinæ retenta, vel fi- 
mile quid & c. Uteri hæmorrhagiam excitat ;de quibus & fimilibus caufis Fo- 
refus Lib. 25. 0bf.11, & feg. videatur : weil aber hiervon vielleicht drunten de Lochiis 
ſuperfluis zu ſprechen es Gelegenheit geben wird, fo will allhier nicht weitlaͤufftig 
eyn. 

e) Erofio infignis Vaſorum Uteri, In dieffer Zerfreſſung derer Mutters 
Adern haben die Alten die gemeinſte Urſache geſuchtz ſieht wan aber auf den Grund, 
fo dürffte fie gar feiten vorkommen, 

f) Wann zu vorhergehender Verſtopffung der Monat⸗Zeit etwa ſtarcke trefa 
bende Mittel gebraucht worden. Es iſt was gemeines, daß nicht allein in Ver⸗ 
ſtopffung oder langweillgem Fluſſe derer Menſium ſtarcke Pellentia,von Safftan, 
Poley, Sadebaum ꝛc. gebraucht werden; ſondern, weil man meynet, es muͤſſe der 


Fluxus, der vor fich natürlich ift beffer von ſtatten gehen wann er noch darzu befoͤr⸗ 


dert wird, fo haben etliche, ja gange Familien im Gebrauche, daß ſie Tempore Men- 
fium einen guten Schluck Wachholder⸗oder Krauſemuͤnz⸗Brandtewein nehmen, 
und find offt dadurch Urſache, daß fie hernach den Fluxum, welcher (ohne dieſen) 
ordentlich geblieben wäre, im Uberfluſſe bekommen. Anno 1775. ward mir in 
dieſer Sache folgendes zugeſchickt: 

PeT 


Dero Renommée veranlaffet mich, die confidence zu faffen, Ew. Hoss 
Edl. zuerfuchen, Sie wollen ein Recept oder Artzeney vor eine 25. Jährige Perfon» 
berſchreiben, die, ich weit nicht aus was vor Zufall, den Anfang von einem Blut⸗n 
Fluſſe hat, es iſt ohngefehr z. Monat daß es immer iſt, als wann es ihr ordinaires⸗ 
dare, welches fie durch dero berühmte Erfahrenheit zu ſtopffen und zu curirens 
belieben wollen. Ich werde erkenntlich darvor ſeyn, und verharren 


Ew. Hoch⸗Edl. 
den 28, Junii 1715. 


verbundener Diener. 


JM. Majorans Rudermann. 


Ooo 2 Die⸗ 
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Diefes war ein Nomen fitum, daraus ich aber auf eine gewiſſe Perſon ſuſpi. 
ciös ſeyn konte; bate derohalber ehe ich verordnen fonte, näbere Nachricht und Um. 
ſtaͤnde aus / wovon der Affect feinen Anfang haben moͤchte, und erhielte folgendes: 
„Es dienet zur beliebigen Nachricht, daß das gedachte Frauenzimmer etliche 
„Kinder gehabt, auch noch verheyrathet ift: wegen eines gewiſſen Zufalles aber in 
„ihres Mannes Abweſenheit (ſub roſa) in eine Bewitſchafft gerathen, und, aus 
Furcht beſchimpfft zu werden, vor die Schwaͤngerung etwas, fo ſehr treibet, eins 
„genommen / welches das bekannte OI Sabin geweſen. Der Anfang von ſolchen 
aber iſt ohngefehr 5. biß 6. Monat, die Kranckheit aber iſt 3. Monat. 

Das Medicamentum pellens liefe alhier in Beförderung derer Menſium 
feine Effcaciam ziemlich ſehen; den Abortum aber zu procuriren, wolte ſichs nicht 
nach Willen verhalten: das bejte war daß der verreiſte Mann auſſen bliebe, und 
man glaubte, die Frau hätte ihn auſſerwaͤrts beſucht, ſonſt würde das nach 3. Mos 
naten erfolgte Kind⸗Bette den Ehebruch verrathen haben. Der Erfolg aber zeig⸗ 
te, daß GOtt dannoch ſtraffen koͤnne, obgleich die Sünden fuͤr der Welt verbor⸗ 
gen bleiben: immaſſen diefe Perſon nach etlichen Jahren an einem fremden Orte 
eines unſeligen Todes verbliche. 

g) Eine Caufa occafionalis iſt auch hefftige Leibes und Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gung / darunter Zorn gleichſam vor andern den Rang behaͤlt. 

h) eine Diæt in gewuͤrtzten Speiſen und hitzigem Getraͤncke beſtehende. Wer 
dieſe beyden Urſachen mit Exempeln klar machen wolte, duͤrffte vieles zu ſehreiben 
Gelegenheit finden. ; 

8.89. Der uͤberfluͤßige Monat⸗Fluß begegnet jungen a) Weibs Leu⸗ 
ten ſelten alſo, daß er unvermuthet zu ſtaꝛck anbrechen folte ſondern er 
pflegt bey ſolchen etwas lange anzuhalten, und doch in ziemlicher 
Quantitat zu gehen. Bey Aeltern b) aber, die zumahl in denen Jah⸗ 
ren ſeyn, da die Menfes gar Abſchied zu nehmen pflegen, traͤgt ſichs 
etwas oͤffters zu, daß fie ſowohl cum impetu, als auch unterſchie dliche 
mahl nacheinander, mit Drängen und coagulirren Stuͤckenfortge⸗ 
hen. Welches auch, wiewohl ſehr felten, fid bey Schwangern, o oh⸗ 
ne erfolgenden Mißfall, oder bey denen, die Molam tragen, ereignet. 
Etwas gemeines aber iſt es, daß Menſes lange und auch ſtarck flieſſen, 
eine kurtze Zeit inne halten, und dann ſogleich wiederkommen. 

K. Ein folch beſonder Exempel ift mir bey einer Schwangern begeg- 
net; fie bildete fich vor einem Jahre ein ſehwanger zu ſeyn, ward aber 
von Abgang vielcoagulirter Stücken Gebluͤts ſehr entkraͤfftet und fehe, 
daß auch der aufgetriebene Bauch wieder verſchwande Da das Jahr um 
wat, blieben die Menfes wieder einen und den andern Monat auſſen, der 
Leib erhobe ſich wieder und ſie kam nochmahls auf die Gedancken ſchwan⸗ 
ger zu ſeyn (hatte guch vor dieſes mal nicht unrecht) allein es brachen die 
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EN E O 
Menfes bald mit einem impetuanz zuweilen war der Leib ruhig, ſtieg fie aber 
auf, fo fielen groſſe Stücken Geblůt von fie; Sie brauchte Medicamenta 
und minderte damit den Auxum einigermaſſen, ehe fie fich aber verſahe war 
er wieder cum impetu vorhanden; Indeſſen nahm doch der ſchwangere 
Leib zu und ſie gebahr zu rechter Seit ein geſundes Kind zur Welt ohne die 
geringſte Unordnung bey der Gebuhrt gewahr zu werden: alſo ereignet 
ſichs auch zum oͤfftern, daß fie fub geftatione Molæ ſolche profufiones fan- 
guinis quafiMenftruas erdulten. Etwas weit gemeiners aber iſt es, daß der 
fluxus Menſtruus fich fo haͤuffig zeiget, eine turge Seit ſtille iſt und deſto 
laͤnger dauret. 

a) Dieſer g. giebt Gelegenheit an die Hand, etwas de Sl edi Morbi gu gedena 
cken; dann es kommen darinnen dreyerley Subjecta vor junge Weibs⸗Leute, Bez 
jahrte und Schwangere. Was nun die erſte Gattung anbelanget, werden dars 
unter ſowohl Maͤdgen alsjunge Weiber verſtanden. Die Maͤdgen oder junge ledis 
ge Weibs⸗Perſonen wollen einigen wann fleMenfium fluxum ſuperfluum klagen, 
verdächtig vorkommen, als ob fie entweder Abortum procuritef, oder Conceptio- 
nem ex Venere furtiva durch Pellentia præcaviret hatten. Dieſe meynet Nenter. 
. c. p. 74. wann er ſagt: 7) Que pellentibusremediis ſæpius uſæ funt, quales 
funt, quæ, coitum exercentes, virginesvideri volunt, five quæ magis coire, 
quam parere amant. Allein man thut auch vielen in dieſem Sale Unrecht, Ich kan 
mich Anno 1719, eines vornehmen Frauenzimmers, Melanchelico-Sanguinez 
Conſtitutionis erinnern, welche im rsten oder réten Jahre Fluxum Menſtruum 
alle 14. Tage ſehr ſtarck, und auch bey 8. Tage anhaltend erlitte don der man nicht 
den geringſten Verdacht einiger unzuläßigen Liebe oder eingenommener Artzeney⸗ 
en haben konte. Anno 1725. im Septembr. hatte ein blutreiches languiniſches 
Maͤdgen von 14. Jahren Menſes das erſte mahl, und da ſolche biß 14. Tage me- 
diocriter gefloſſen, meldeten fie ſich cum impetu mit Wegfallen etlicher coagulir- 
ter Stuͤcken, fo daß man es gar wohl eine Hæmorrhagiam Uteri nennen konte. 
Sie ſpuͤrte zwar keine gar zu groſſe Mattigkeit muſte ſich aber im Bette halten. 
Dieſer verordnete den 19 Septembr. folgende Medicamenta; 

RẸ Corall. rubr. Jij. 

O puriſſ. j. M. Div. in IV. p. æ. 
D. S. Pulver auf 4. mahl. 
R. TR. refriger. 
Coxall, a. 51. 
M. D. S. Mixtur zu 24 Tropffen, mit denen Pulbern alternatim alle z. 
oder 4. Stunden zu nehmen. 

Und hieſſe zu ordinairem Getraͤncke Kofent trincken. 

Den 2often war noch keine Linderung; man merckte zwar noch immer keine 
Mattigkeit, im Geſicht aber wolte ſie dunſtig werden; verſchriebe alſo: 

% 9 Corall. rubr. ppt. 9j. 
O puriſſ. gr. xv. 9063 


— 


> 
e 


478 Heck. I. Membr. II. De Menſium Flaxu nimio. 
5 Cl. cach, gr. v. M. Div. in III. p. æ. un gleich a 
D. S. Pulver, wie vorige zu geben. ug wird be 
g TR. Ot. Ludov. 3j. Die Ei 
D. S. Tindur zu 30. Tropffen. Jirfte Feines 
Hierauf ſtillte fich die Hzmorrhagia, und nachgehends kamen Menfes in | Eranpl wt 
guter Ordnung. ficorum de 
Den 16. Febr. 1726. muſte ich wieder vor ein Maͤdgen von 15. Jahren, Tem- Min; und el 
peramenti Phlegmatico-Melancholici, verordnen, welche 8. Wochen zuvor das war Tom 
erſte mal menfes gehabt, die beym zten Termin auffen geblieben, beym zten aber | Min er fogt 
mit Vehemenz wieder kommen, fo daß fie wegen hefftigen Fluſſes, damit fo gar |Peincurabil 
coagulirte Stuͤcken weggiengen, nicht auſſer dem Bette ſeyn konte. Diemedica- tft fan mi 
menta, welche in kurtzer Zeit Linderung brachten, waren: r referiet! 
BR N Corall. rubr. ppt. ij. n Caſum: v 
puriſſ. er auch wo 
Spec. cephal. a. j. M, Div. in IV. p. æ. gal, wenn di 
D. S. Pulver Vormittags und Abends. Ihe man bey 
R TH. ct Ludov. 3ij. deniche allein 
D. S. Tinctur zu 20. Tropffen, früh und Nachmittags. ind Brandte 
Von beyden diefen gar ſtillen und wohlsezogenen Maͤdgen konte man nicht die iinn agh 
geringſte böͤſe Gedancken haben, und muſten gleichwohl in ihren zarten Jahren, und vetum menl 
beym erſten Aubruche dieſer Reinigung, folden Überfluß leiden. ſch bald herne 


In Valentini Corp. Juris med. Part. II. p. 16. wird ein 26. jaͤhriges lediges luneklleten, ı 
Menſch, welches noch niemahls menfes gehabt, und das erſtemahl eine Hemor aß bey einer 
rhagiam Uteri erlitten, gar ineareerirt und beſchuldiget, als ob fie ein Kind geboh / portio fangvi 
ren und daſſelbe umgebracht haͤtte, nach geſchehener Vifitation aber durch ein Re- besen 

y 


fponfum frey geſprochen. ſervon keinen 
b) dieſes deutlicher zu verſtehen, kan die Stahliſche Diſputation de Fine men. tinen Medicu 
ſium Initio plurimorum Morborum, oder in dem Tractat von Frauenzimmer⸗ mahl als fie 


Kranckheiten p. 432. von der naturlichen Endſchafft der weiblichen Reinid nn fondi 
gung, und wie ſolche ein Anfang und Urſache vieler Beſchwerungen und s das Tribu 
Kranckheiten fey, geleſen werden. Daſelbſt werden p. 44. die Zufaͤlle, welche MehltenSym 
von folder Eudigung dependiren, in 4. Claſſen getheilet, und heiſſet im §. 27, Ichtnurdie J 
vu der erſten Claſſe rechne ich den unordentlichen Abgang des Monatlichen lufa Bette genf. 


yſes, welcher fid) doch zu der Zeit noch ordentlich einftellen folte. Sintemahl eri hr chmerghe 


vzu ſolcher Zeit bey obbeniemten Umſtaͤnden eine Zeitlang, und zwar nicht nur viel 

„Wochen, ſondern auch viele Monate megzubleiben pfleget, alſo, daß fich die Wei: 
nber gar einbilden, es wuͤr de ſelbiger anfangen gar mit einander völlig aus zubleiben. 
„Endlich kommet doch die monatliche Zeit gleichſam zu guter letzt wiederum zum 
„Vorſebeine, aber mit ungewoͤhnlicher Hefftigkeit, da fie entweder ſtarcke 
„Blutſtuͤrtzungen kriegen, oder da der Blut ⸗Fſuß zu lange anhält, ja da wohl 
ubeyde Umſtaͤnde zugleich kommen. Manche bekommen ihre eit auch gar zu of 
un 
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und zugleich auch gar zu ſtarck wieder. Mit einem Worte: die monatliche Reini ⸗ n 
gung wird bey ihnen unrichtig, und haͤlt weder Maaß noch Seitec.» 
Die Erfahrung unſers Herrn Autoris iſt zwar mehr als zu gewiß, und be⸗ 
durffte keines fernern Beweiſes. Wer in Praxi bekannt wird, dem werden auch 
ten enſes . Exempla vor die Hand kommen. Wo aber eine Experienz noch mit anderer Pra- 
| cticorum Zeugniſſe bekraͤfftiget wird, da hat man fih deſto mehr darauf zu ver- 
Jahren, Tem. laffen; und ein Anfaͤnger in Praxi kan fich deſto gewiſſer darauf gruͤnden. Ettmül- 
chen uo daß ler zwar Tom. II. p. 939. ſtellet ſolchen alten Weibern ein ſchlechtes Prognofticon, 
ehm zten aber wann er ſagt: In fenefcente muliere fuperveniens nimia Menſtruatio plerum- 
‚ damit fogarı que incurabilis eft, & ad mortem eam comitatur, Allein, daß es nicht allemal zus 
. Dienedica, treffe, kan mit anderer Erfahrung dargethan werden. Serr b. Andr, Elias Büch- 
| ner referiret bey denen Seren Breßlauern Anno 1722. im Majo p. 451. folgens 
den Caſum: „Weibs Perſonen erlitten um diefe Zeit Fluxum menſium nimium,» 
oder auch wohl gar Hæmorrhagias Uteri, und ſolche zwar beſonders um diefe,, 
Zeit, wenn die Menfes ihren endlichen Abſchied nehmen wolten. Ein Exempely 
fahe man bey einer 48. jährigen Frau, Temperamenti Sang vineo · Phlegmatici, 
Die nicht allein fub Pita viliori & crudiori verſirte,ſondern auch an dem Toback,, 
| und Brandtewein fich fo extraordinair delectirte, daß fie diefe beyden Stücken 
temannigediel keinen Tag von ihrer Seite laffen konte. Selbige bekam einige Tage ante con y 
un Sahren, und Lyetum menſtruæ purgationis tempus eine ziemliche ſtarcke Diarrhcam, der» 
fich bald hernach heftige LTorſiones abdominis, ſonderlich circa partes uterinas,» 
ähriges ledigez zugeſelleten, und endlich eine vollkommene Hæmorrhagia Uteri darzu kame, fon 
‚ine Error; daß bey einer jeden Excretione & deje&tionealvina auch zugleich einenotabilis,, 
an Kind geboh portio ſangvinis, non quidem ſinceri fed ſpiſforis & quali congrumati, per ge, 
t durch ende. Ditalia effundiret ward. Weil nun die Patientin, als eine ſtarcke und harte Fraue, 
| hiervon keinen allzuſtarcken Abgang derer Kraͤffte ſpuͤhrete, auch ex pudore gegen» 
nde Finemen: einen Medicum nichts hiervon gedencken wolte, achtete fie beydes nicht gar groß y 
Frauenzimmek⸗ umahl, als fie ſahe, daß innerhalb 8. Tagen dieſe Exeretiones nicht nur remit· 
blchen Bunte tirten,fonderlich auch endlich gar evaneſcirten. Allein nach Verlauff 3. Wochen y 
perungen und als das Tributum Lunare wiederum ſolte abgeſtattet werden, fanden fich die ob⸗ 
j Fe melde) erzehlten dym ptomata von neuen, und zwar viel hefftiger ein, als vorbero indem» 
an 1 927 nicht nur die Torfiones abdominis ſo überhand nahmen, daß ſie nicht wohl im, 
ien Sub Bette liegen konte, und immerzu fich herum waͤltzen muſte; fondern es kamen auch⸗ 
ei semal el ſehr ſchmertzhaffte Tractiones fpalticzinHypochondrio dextro,doloresdor-,, . 
Ä 1 fi, nebſt groſſer Hertzens⸗Augſt und Mattigkeit darzu, daß fie fich), obne groffe» 
IN phie We. Schmertzen zu empfinden, nicht wohl regen konte. Hierbey gienge das Blut nicht» 
f 1 0 som, Mehr in grumis, ſondern gar in fruftis coagulstis, gantz ſchwartz, hart, und oͤffters, 
aut) um un ener ziemſichen Fauſt groß fort,undzmar nicht allein unter der Dejettionealvina,»» 
oeer lark ſondern auch auffie derſelben, fo daß die Patientin endlich ceröih get ward, dien 
a es woll Huͤlffe eines Medici zu imploriren: von welchem dann anfänglich nur Tempe-» 
HR tantia, Nitroſa cum Cinnabari paulo largius remixta, und wenige Emulfiva,; 
| un 
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„gebraucht wurden. Weil aber dieſe nicht zulanglich ſchienen, ſoſche Motus exa- Airgefundf 
„eerbatos zu compefciren , die Patienten auch mit denen oben angeführten pasi Honde Si 
vſticis Tractionibus in Hypochondrio dextro. fo hefftig gequaͤlet ward, daß NEM Mtid auf 
vauf dieſer Seite gar nicht liegen konte; und man nicht unbillig eines Infar&us He. Ai Bierling i 
»patisfich beforgen mufte da zumahl die Schwachheit und Mattigkeit immer groͤſ⸗ M Nfe bey die 
„fer ward: fo bediente man ſich externe derer Sacculorum,ex Speciebus roborans Abgeſtorben 
„tibus, nervinis & diſcutientibus cum camphora remixtis, paratorum, & parti pidan fat 
„dolenti calide applicatorum; interne aber TRæ Hi ꝰt. Platz Eudovici, wos / Amen ziehen 
„von Morgends und Abends 36. Tropffen gegeben, und mit denen obigen Pulveri⸗ g Sralparr, Cr 
vbus temperantibus, die annoch cum Cortice Chacarillæ verſetzet waren, fleißige Milidh Fluxu 
„continuiret ward: wovon denn diefe Excretiones nimiæ, nebſt denen uͤbrigen get, gleihf 
„Accidentibus, nach und nach remittirten, und poft uſum Pilularum Balſamica-UnGattungb 
„rum, & Mixturæ Tonicæ Stahlii endlich den 16. Tag wiederum gaͤntzlich ceſſirten. ihre altor 
Anno 1724. im Junio p. 599. communiciret eben dieſer Herr Obfervator einen huſſen wider 
Caſum von einer 78. jaͤhrigen Jungfer, bey der fich, wegen hitzigen Wetters, der Mhin Recel 
vor 20. Jahren fid verlohrne luxus Menftruus mit groffe: Vehemenz eingeſtel⸗) den. ch ke 
let, bif in die te Woche angehalten; endlich aber durch dienliche Mittel wieder be⸗ zich tathes 
fänfftiget worden. Aus meiner eigenen Erfahrung koͤnnen im II. Jahr⸗Gange Fderglechene 
im Martio p. 174. im O&obr. p. 6 1. im Novembr, p. 718. und im Decembr. p. Mache, daßes 
789. Caſus und Curationes geleſen werden. ine Plethora ( 
c) Es iſt zwar nichts feltfames, daß Menfes bey Schwangern fic finden, p inta 

und auch ohne Anſtoß der Geſundheit flieffen. Riedlinus in Millenar. p. 102. hat eine en hordent 
Hiſtorie, da eine Schwangere nicht allein Fluxum Menſium erlitten, ſondern noch Hbortusauffs 
darzu ein Kind biß zu der Niederkunfft ohne Schaden geftillet. Pechlinus in ObLÄpitsferfunde 

Cent. I. Obf. 36. p. 48. bemercket Stillicidium uteri Gravide innoxium. In Ehem. Ader läſſer we 

N. C. Cent. X. p. 327. erzehlet Herr D. Alberti eine gleichgültige Hiftorie da es krdit eren 

ohne Schaden abgangen. Ich koͤnte, wann ich meine Diaria durchgehen wolte, viel dischen Dj 


leicht auch Exempla finden, da Menfes ohne Schaden bey Schwangern fid gefun⸗ 
den: allein Menfesnimii, oder eine wuͤrckliche Hemorrhagia Uteri, ift felten ohne 
Schaden. Wiewohl ich mich einer vornehmen Frau erinnern kan, welche ohngefehr 
im 4. Monat ihres Schwanger⸗Gehens, gantz ohnverſehens einen ſtarcken Sturtz 
von ſchwartzem Blute und Waſſer erfahren mufte und dannoch zu rechter Zeit ins 
Kind» Bette gelangete. Und dieſes war wuͤrcklich eine Hxmorrhagia, welche ex 
Uterofelbften ihren Urſprung hatte: da fonften nach dem Raiſonnement unſers 
Herrn Autoris in Theoria Vera p. 39 1. dergleichen Menſtruationes, wann fie bey 
Schwangern nicht ſchaͤdlich ſeyn, aus denen Vaſis Vagina Uteri entſpringen: wels 
cher Meynung auch Höferus in Hercule Med. p. m. 387. ift. Will man aber diefe 
Begebenheit gruͤndlich, und alfo, wie ſichs ordinairement zutraͤgt, unterſuchen, fo 
duͤrffte wohl des Hippocratis Aphoriſmus 6o. Sect. V. Si prægnanti purgationes 
menſtruæ cürrant,impoflibile eſt, ut bene valeat fœtus i e wann eine Schwanz 
gere ihre Monat⸗ deit hat / fo iſt es unmoglich, daß deren Frucht wohl 5 
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er geſund fey: feine Richtig keit behalten. Man fehe nur ein wenig die davon aufs 
eichnete Hiſtorien an, fo wird man finden, daß entweder die Kinder ſchwach und 


heten (pas 


moard, daß ge nelich auf die Welt kommen, oder die Mütter felbften nicht die gefündeften gewe⸗ 
Infardtus He Bierling in Adverſ. p. 60. hat von einer Adel, Dame in Schwaben angemerckt, 
it immer gef aß fie bey diefem Fluxu unterſchiedliche Söhne zwar gebohren, fie waͤren aber alle 


-busroboran- gld geſtorben, und die Maͤdgens von Conſtitution ſehr ſchwaͤchlich geweſen bis fie 
rum, &parti Andlich, an tatt des averirten Aderlaſſens, durch Blut⸗Egeln ſich Gebluͤte aus denen 
Ludovici wo Armen ziehen laffen, und darauf ein geſundes Soͤhnlein gebohren. Die Hiſtorie, wel⸗ 
digen Pulveri Mie stalhart. Cent. I. p. 332. erzehlet, da eine Frau vom Anfange big zum Ende conti- 
taren, Afi irlich Fluxum Menfium gehabt, ift vor das Kind, ob es gleich die Tauffe noch eta 
denen übrigen) Janget, gleichfals toͤdtlich ausgelauffen. Mir find unterſchiedliche Weiber von ſol⸗ 
im Balfamica Ager Gattung bekannt, deren Kinder aber mehrentheils geſtorben, ob fie gleich t. oder 2. 
hre alt worden: ihre Natur iſt ſchwaͤchlich geweſen, und hat keinem Malo gehoͤriger 
ſerye Affen widerſtehen können. Ein Zeugniß, daß dergleichen Hzmorrhagiz nichts Gue 
Wetters der es in Receſſu haben, kan in meinem I. Jahr⸗Gange p. g. in 2. Exempeln geleſen 
zeingefteb werden. Ich koͤnte zu Erleuterung dieſes viele Hiſtorien fo wohl pro & contra aufuͤh⸗ 
Imiderbe ken: ich rathe aber einem jungen Practioo an ſtatt dieſer Weitlaͤufftigkeit, daß, wann 
Jehr⸗Gange er dergleichen Calus von guter Conſequence lieſet, er nicht fo gleich die Applicatiog 
i Decembr. p.) mache, daß es bey vielen alſo glücklich auslauffen koͤnne; ſondern, weil mehrentheils 
| eine Plethora Schuld an dieſem Afte&hat, fo befleißige er fih vielmehr, durch gehört 
sen fih finden, ges Blut⸗Laſſen Abbruch zu thun, und die Patientin vor hitzigem Getraͤncke oder ans 
4 l. hat ene dern unordentlichem Verhalten zu warnen. Dann eben deshalber, weil fo oͤfftere 
m ſondern noh Abortus auf ſolcherley unordentlichen Monat⸗ Fluß ſich begeben, hat man das Huͤfffs⸗ 
in ODL Mittel erfunden, daß man denen Schwangern Plethoricis 1. 2. und mehrmahl zur 
xium In yen. Ader laͤſſet: welches auf erforderndem Fall gar ficher imitiret werden kan. Sonſt has 
fiori daes ben die Serrn Breßlauer in Hiſtor. Morborum de Anno1702. p. 73. einen ſchoͤnen 
chen welle tihi practiſchen Diſcours von dieſer Hxmorrhagia bey Schwangern, weleher wohl 
gern fi gefun⸗ merth it, daß er einiger maſſen in Betrachtung genommen werde. „Es iſt bekannt, 
cken che ſagen Sie, daß bey einigen, ſonderlich bey Plerhoricis, die Menſes flieſſen, bey etli⸗y 
lheohnackÖt] ehen biß zum sten Monat, bey andern aber die gange Zeit des Schwanger⸗Gehens, = 
fanden ONE] und zwar, daß weder die Frucht, noch die Mutter davon Schaden leidet; in welehern 
achter Zetins Sache Columbus Lib. i. de Formatione Fætus p.zgo,iu leſen. Und zwar flieſſen ſolche Men. 
12 wilde er ſes ohne Schmertzen und Grimmen, mit Gelindigkeit: es ift keine Gewalt, niehts ⸗ 
nement MESI überflüßiges oder coagulirtes Gebluͤte darbey. Wann die Sache fich alfo verhält;n 
es rann fito ſo hat man nicht Urfache, den Fluxui Einhalt zu thun, maſſen durch Adftringentia,, 
fpringen: wah die Frau vielmehr in die G efahr zu abortiren gejtürget wird. Es iſt zwar nicht zun 
man aber die TAugnen, daß nicht zuweile ole übermaͤßige Menge des Geblütes die Frucht in dern 
mtihan ſo Mutter erſticke, die Vala u nbilicalia zerreiſſe und das Kind forttreibe:welehes man 
gi purgationes einer vornehmen Matror in Verzafchz Obſerv. 82. begegnet zu ſeyn, vermuthe.n 
ine Schwan, Wann aber kurtz nach de Empfängniß den iſten, aueh wohl den Zten Monat um dien 
acht woga gelt, da ſonſt die Menfes fi.) haben melden * eine geringe Quantité fie 
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vund auch nur wenige Stunden waͤhret, da kan weder der Frucht noch der Mutter 


Ader Expl. 


vniger Schade zuwachſen. Anders aber muß man von dem Geblüͤt⸗Fluſſe, welch; das Orifi 
vnach dem andern, dritten, oder gegen den gten Monat denen Schwangern beg Holde aus! 
snet, judiciren. Dann ob er gleich, was die Ordnung und Quantite des Geb u eheſte zu 
ntes betrifft, von dem erſten nicht weit unterſchieden ift, fo drohet er doch Gefahr zi ſalehren, 


„abortiren. Und deſto gewiſſer hat man Abortum vor der Hand, wann dieſer Fluß 
„etliche Tage gelind erſchienen, hernach aber mit Vehemenz anwaͤchſt, und fich zu ferintervall 
„weilen alſo vermehret, daß die Weiber in Ohnmacht fallen, an Händen und Fuͤſſeß | Med 
„alt werden, und ausſehen, als ob fie den Augenblick terben wolten; welches auch EM Ühftenbefürt 
„wiß erfolgen wuͤrde, wann nicht die in wenigen Stunden drauf hervorkom̃ende un j 
„zeitige Geburt ſie dabon errettete. Und dieſer eintzige Umſtand, nemlich die Unger 
„gewohnte Ohnmacht, welche vor der vehementen Hæmorrhagia hergehet, mex 
„tiret Attention, und giebt zu erkennenen, daß Abortus gewiß folgen werde / 

„man gleich keine andere Zeichen von Bruͤſten on Verſchwindung des Bauchs 
»in Betrachtung ziehet. Es find aber dergleichen Weiber um deſtomehr z 
„bedauren, weil es darbey nicht bleibet, ſondern, wann fie wieder ſchwanger mer 
„den, um eben die Zeit oder Tage des Monats ſich eine ſolche Tragoedie vom 


m Blur 


Hagen gehabt 
die Circulatie 
p eine folde 


„neuen ereignet, die fie dann durch vorhergehendes Drücken in Lenden und Huͤff⸗ 900, 
„ten, obgleich die Wehen gar gelind ſeyn, ſich gewiß prophezeyen koͤnnen. Wo nun ehr, von. 
„ das Gebluͤte eilig und mit Ungeſtüm lof bricht, fo ift felten die Furcht vorm Abortu fh d d 
vergeblich; und in ſolchem Falle muß ein Medicus fich wohl bedencken, ehe er durch ende 
„Adltringentia den Ausbruch zu verdämmen fich vornimmt: wir ſorgen diß fals viel- Mringern 
„mehr, wie wir durch Analeptica und angenehme Emulſiones die Kraͤffte erhalten, gemeinen u 
„die Wallung beſaͤnfftigen; und wann der Wuſt, welcher nach dem erſten Aborti- uch die Ve 


„ven hernach gemeiniglich in ungeſtalten Molis beſtehet, fortgeſchafft ift, alsdann die nliemorr 
„verlohenen Kraͤffte wiederum erſetzen. Endlich trägt ſichs auch zuweilen zu, daß am Alfo lau 
„Ende des Schwanger⸗Gehens ſich ein Fluxus fanguinis einfindet, der ſich zuweilen Schreib Sepi 
„nah und nach vermehret. Damit wir nun zum Schaden und Gefahr derer inch: wie 
„Schwangern nicht Fehler begehen, muͤſſen wir wohl unterſuchen, ob ſolches Ge⸗ Ihpftung leid 
»blüte aus dem Utero felbften, oder nur aus der Vagina Uteri feinen Urſprung habe. Ohymifches 
„Denn daß Menfes an beyden dieſen Orten ihre Quelle haben koͤnnen ſeyn wir mit u kräffige 
dem berühmten Schröckioin Schol. ad Obſ. 9 7. Helwigii perfuadiret ‚und laffen and, Gloff 
„und dißfalls des auch berühmten Regneri de Graff Tract. de Organis Mulier, O. edi Adh: 
»9. p-124, Rationes und Experimenta nicht irre machen.) Entſpringt gedachtes Ge⸗ Nenteri Ann 
u bluͤte aus der Vagina Uteri, fo hat es nichts zu bedeuten, und hat man nicht Urſache auffalgen 
„zu eilen. Eine andere Beſchaffenheit aber hal es, wann es aus dem Utero ſelbſt hera I Menftru 
„bor quillt: denn alsdann if es ein Zeichen, daß Secundina an einem Orte vomUte- |" ltumentis 0 
„ro ſich abgeriſſen hat, zu deren Anwachſung keine Hoffnung mehr vorhanden iſtzund Find 
„wird ſich dann der Fluxus nicht ehrer filen, bif die Frucht und Secundina fort; und hig used 
der Uterus leer iſt. In ſolchem Falle, damit wir nicht irren möchten, haben wir eon 
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der Exploration durch die Heb-Amme bedienetzhat uns nun dieſelbe verſichert/ a 
das Orificium Uteri internum offen fey, fo ſeyn wir gewiß geweſen, daß das, 
eblüte aus dem Utero dependire; haben alſo keine Zeit verſaͤumt, die Geburth, 
ufs eheſte zu befoͤrdern, damit die Frau durch den Blutgang nicht zu viele Kräffs,. 
feverliehren, und unter währender Arbeit ſterben moͤchte; welches unter fo heftis 


en Blutſtuͤrtzungen gar leicht geſchehen ift. Wo aber das Gebluͤte nur Ruck weiſe, e 


v intervalla, fich gezeiget, und die Schwangere keinen Abgang derer Kraͤffte ver 
erckt, da haben wir in etwas nachgeſehen und erwartet, biß die Natur die Geburth 


i lbſten befördert. Wir bekennen, daß uns zuweilen Caſus zu handen geſtoſſen, das 


e Schwangern wegen des allzu inſolenten Blutſturtzes in hoͤchſter Gefahr gelez 
deß wegen aber haben wir fie nicht verlaſſen, ſondern denen Umſtehenden zu verz 
hen gegeben, daß, wann die Geburth nicht befördert würde, fo wohl Mutter alg» 
ind drauf gehen müfte: und ſeyn alsdann oͤffters gewahr worden, daß nach der Gess 


b Bauchs a urth die Mutter fih alle wohl befunden, und über keine Hæmorrhagiam mehr zu, 
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| klagen gehabt. Und gewiß / wann man, gleich nach der Geburth durch Analeptican 
manger web 


die Circulation des Gebluͤtes erhalten kan, fo verſchwindet alsdann alle Furcht,, 
daß eine ſolche Hæmorrhagia ſchaden foll. Conf. Mauriceau dans fes Obſervations , 


$.90. Was von FHlæmorrhoidibus geſagt ift, gilt auch, und noch 
mehr, von Menfibus, nemlich, daß man fid) zu huͤten habe, Damit man 
nicht, in der Meynung, als wann man den Fluß in etwas an! nd 


verringern wolte,denfelbigen gar verſtopffe. ſolches durch die 
gemeinen und bekannten Mittel gar leicht ſich zutragen kan: alſo kan 
auch die Verſtopffung durch Medicamenta concinniora Fräfftiger, als 
in Hæmorrhoidibus, wiederum corrigiret werden. 

Alſo lautet der § zumahl am Ende im Lateiniſchen ich ver muthe aber, daß ein 
Schreib ⸗ Fehler darinnen, und das Letztere anders, und im Gegentheil zu verſtehen ſey, 
nemlich: wie durch gemeine bekannte Hauß⸗Mittel und andere Galenica die Bere 
ſtopffung leicht erhalten werden kan, fo koͤnnen die concentrirten Tropffen, und 
Chymiſche Pulver, welche Medicamenta concinniora heiſſen, ſolches in dieſem Falle 
noch kraͤfftiger elfedduiren, als in Hæmorrhoidibus. Dann es ift noch eine kleine 
Rand⸗Gloſſa darbey, welche heiſſet: ich zehle die Salia eben unter die Cohibentia, 
wie die Adltringentia: und diefe beſtaͤrcket meine Muthmaſſung. Wiewohl nach 
Nenteri Anmerckung p. 58. die Explicatio des g. auch gültig bleiben kam als welcher 
ihn auf folgende Art deutlich madet: Ubi tamen obſervandum, quod plenaria Flu - 
xus Menſtrui cohibitio, præter intentionem facta, facilius convenientibus Me- 
dicamentis corrigi queat, quam Hæmorrhoĩdum ſuppreſſio. 

Folgende von dem heren D. Kanold ex Diſcurſu nachgeſchriebene Annotation, und ſonder⸗ 
derlich das Ende derſelben, wird die Sache deutlicher machen. 
K. Hæmorrhoides und deren Bewegungen find wahrhafftig von groſſer Conſideration: 
Alſo ward ein ſonſt robuſter und Plethoriſcher Mann, der ohne Arbeit lebte und zuweilen, 
wiewohl nicht immer einen ſtarcken Rn und ander hitzig Getraͤncke zu ſich ur 
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auch denen Evacuationibusartißitialibus in Aderlaſſen zugethan geweſen, der auch in feine Afienernlich 
beſten Jahren ſchwere Hypochondrifche Anfälle erlitten, vor 6. biß 8. Jahren von Pet hime damit i 
gen Blut⸗ Brechen, evacuationibus vomitoriis cruentis enormibus, afficiret: nach der Zeit nm R 


innert er fich auch einmal hæmorrhoides, wiewohl gar moderat, mit denen Excrementis, gen 
habt zu haben: Jego vor q. biß 6. Tagen trinckt er einen Trunck Breihan, (Potum turbulenta 
triticeæ cereviſiæ) den er in ſpecie nicht wohl vertragen konte, macht fich auch eine etwas unge 
wohnte Bewegung in Einrichtung feiner kepoſitoriorum: Er iſt kaum nach Arufe fo beko 
er ſtarcke Blehungen, flatulentias Ventris & Ventriculi ae inteftinorum und darauf einen enge 

mem Vomitum eruentum zu einem gangen Maaß, darbey zugleich auch Exerementa mit forß M.D 
gehen: der Medicus ‚welcher geruffen worden, gab allerhand Medicamenta ynd unter an 90 


dern auch eine formulamex amaris; caſtoreo und einer guten portion A Nei welche Mix: & fp et 
tur ein Elixir ſtomachicum ſeyn folte. Der Mann war corpulent ,fpongiofi & pleni habituß gate und ein 
da man mit dergleichen Medicamenten einen folchen Menſchen übel zurichten kan: Er nahm et edu gebro 
davon ein, kriegte aber uͤberaus groffe Pafſiones bey 3. Stunden und enorme vomitus erden e itant, daß 
tos und dejectiones, und ward ſehr abgemattet: darzu denn noch vieles die Furcht d m darauf etl 
Todes contribuirete, denn er ſchiene dem Tode ſehr nahe zu ſeyn: Den Tag vor feinem En⸗ hen, daßp 


de hatte er pulſum eitatum, celerem, frequentem (welches noch zu verwundern war, angefer ; $ 
hen eine groffe quantität Geblůts von ihm kommen war) denfelbigen Tag aber, da er Ab Wi extra lar 
ſchied nahm / konte man faſt keinen puls mehr fühlen: Er aß ein wenig, aber er bekam diefe Pas- fher gegeben 
Rones gleich wieder, hatte ardorem ferbrilem und externum frigus: worden gewiß guter Rath Cyſtiere 
theuer iſt: endlich ſtarb er noch denſelben Tag. In Menfibus läßt fid) noch eher etwas zur d ſie nicht g 
Moderation brauchen, aber auch nicht alle Medicamenta, pinis noeh m 


§.91.Borallen Dingen muͤſſen die übrigen Excretiones in ihrer Ich, Berop 
gehoͤrigen ordnung bleiben und erhalten werden:fpecialiffime muß der en ws g 
Leib offen ſenn a) und das Gebluͤte zutemperirter$lüßigfeit b)gebrache  inenIntefin 
werden, ſowohl wann der Affe&t,der Fluß, vorhanden, als auch zwiſchen dine 
der Zeit. Auſſer dem Termin kan eine ſolche Patientin, beym Gebrau⸗ Mind:Laxan 
chedienlicher Mittel, fid gebührend bewegen: alsdenn können auch dude 


Cohibentia oder anhaltende Artzeneyen ftatt finden. tones, befand 
k. Wenn der Leib nicht recht offen iſt, und Tormina, flatus oder auch andere exacerba- Diftributio Sa 
tiones ſpaſticꝶ cirea Meſenterium & conterminas regiones mit beyfommen, fo entſtehet allezeit 5) Im f 


von dergleichen motibus eine Schlimmerung, dahero ift viel dran gelegen, daß der Leib of, | t Inter die 
fen bleibe; und wo der fluxus zu ſtarck gebet, darff man niemalen, auſſer in cafu neceſſitatis, 9h. geruͤhmte. 
mit ſtopffenden Mitteln kommen, wenn nicht zuvor der Leib geoͤffnet iſt. haben di T 
Die Rand-Glofla heiffet: Iſt der Leib nicht offen, fo kan er durch Cly- | hy Fi i 
ftiere oder gelinde Laxantia darzu gebracht werden. . um. 
a) Von innerlichen Laxantibus werden die Stahliſchen oder corrigirte Bez N, a ele 
cheriſche Pillen vor die beſten gehalten zes Finnen aber auch Fol. Senn. Y laxatiy, | Mn 
Mannag. ja wohl gar die Jalappina, wann fie nur in moderater Dofi gegeben wer⸗ * 
den, gute Dienſte thun: auch find etwas ſtaͤrckere Purgantia, wann ſie nur nicht in 
Paroxyfino gegeben werden, nicht zu verachten. Unſer fel. D. Paulini im Tract. de Jae 
lapp. p. m. 333. communiciret folgenden Caſum: Ein Maͤdgen von XIX. Jahren, 
die bald eine Braut werden folte, mufte ale Monate ihren Tribut 2. mahl darlegenz 
er beſtande aber in gar waͤßrigem und darbey ſcharffem Gebluͤte: zwiſchen der Zeit, 
da 
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ö ˙ ß > (FO) 
da fie nemlich vom Fluſſe befreyet war, nahme fie 3. mahl folgenden Trank, und 
fame damit in gehoͤrige und gewuͤnſchte Ordnung: 
R V fl. acac. 
plantag. a. zj. 
Syr, de ſpin. cerv. 3iij, 
Q rad, Jalap. J. 
8. diaph. gr. iij, 
M. D. S. BurgiersTrand auf 1. mahl. 
Er ſpecificiret daſelbſten noch ein Vinum Medic: ex Höfero, Pilulas ex Bar- 
bette, und einen Pulverem purgantem ex Timæo à Güldenklee, welche in dieſem 
Affectu gebraucht worden. Mir ift einsmals bey einem hieſigen Frauenzimmer 


begegnet, daß ſie ohne mein Vorwiſſen ein Purgans tempore Menſium genommen, 


und darauf etliche Monate eine völige Verſtopffung erlitten. Ich wolle alfo nicht 


rathen, daß præſente Fluxu etwas ſtaͤrckeres, als die Pil, Beccheri, gebraucht wuͤr⸗ 
de: extra baroxyſmum aber koͤnnen Purgantia, wann ſie nur nicht gar zu ſtarck ſeyn, 
ſicher gegeben werden. 

Einftiere haben ihren groſſen Nutzen, man muß aber behutſam damit verfahren, 
und ſie nicht gar zu warm im Paroxyfmo beybringen, weil fie ſonſt den AfluxumSan- 
guinis noch mehr herbey locken: auſſer dem Paroxyfino aber find dieſelbige mehr nüßs 
lich. Verſtopffung des Leibes und Verhartung derer Excrementen, i bey Blut⸗ 
flüffen was gemeines, angefehen alle Feuchtigkeit mit dem Geblüͤte weggehet, und in 
denen Inteſtinis kein Mucus lubricans fepariret wird. Kan nun die Excretio muci 
in inteſtinis fo wohl extra Paroxyfimum herbey gelocket, als in Paroxyſmo durch 
gelinde Laxantia erhalten werden, fo entziehet fih ein Theil der Feuchtigkeit dem Ute. 
ro, und folglich kan ein guter Effect erſcheinen. Können dann auch die übrigen Excre- 
tiones, beſonders aber die Tranfpiratio, in Ordnung erhalten werden, fo bleibt die 
Diftributio Sanguinis æqualis, und die Hæmorrhagia erſcheinet nicht im Uberfluſſe. 

b) Im Lakeiniſchen heiſſet es: Contemperatio Sanguinis dilutoria urilifima 
eit, Unter diefer Contemperatione werden nicht nur die von dem Herrn Autore g. 
96, geruͤhmte Nitroſa und Cinnabarina, ſondern auch kuͤhlende und leichte und doch 
darben die Tranſpiration befördernde Getraͤncke verſtanden. Wie dann diß falls das 
Decoctum C. C. cum Rad. Scorzoner. citratum gute Dienfte thun kan; wie nicht 
weniger einePotio diapnoico-temperans, dergleichen Nenter l. c. p. 55, in folgen, 
den communicixet: 

* V Melifl, 
Mille fol. 
C. C. citrat, ; 
Cordial. frig aa. 3j, 
(D regenerat, 
5 diaph; 
Matr. perl, 
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486 Seck. I. Membr, II. De Menſium Pluxunimio. 
i lat. aa, j. 
& 8. U. 


Sacch. perlat, 3ij. 
M. D. S. Alle Stunden 2. Löffel voll zu geben. 

Ich nehme in ſolcher Abſicht v Ceraf.nigr. Meliſſ. Scorzon. benebſt dem Syr. 
Atol. Citr. mit der TR. Pap. rh. oder TR. Roſarum vermiſcht und laſſe die g cempe- 
rantes darneben brauchen, dergleichen folgende ſeyn: 

N Antiſpaſm. 3j. 
Corall. rubr. ppt. Jj, M. Div. in IV. p. x. 
DS. 250 6. bela. eins. 
h 9 Magneſ. alb. ij. l. 3j. 
O puriſſ. ’ 
Corall. rubr. i 
Spec. eephal. a. j. M. Div, ia V. p. æ. 
D. S. Alle 5. oder 6. Stunden. 

Am Ende des Şi ſtehet, daß alsdann auch gelinde Cohibentia oder anhaltende 

Mittel ſtatt faͤnden, darauf zielet nun der folgende $. nemlich: 

§. 92. Solcher find nun theils, deren ſchon droben a) gedacht, wel 
che den Zufluß und hartnaͤckigte Congeſtion nach dem Utero moderi- 
ren, theils, welche den Ausgang ſtopffen. Jene find beſondere beſaͤnff⸗ 
tigende Mittel; dieſe allgemeine Adſtringentia. Die erſtern haben ei⸗ 
nen herrlichen Nutzen, die andern aber nicht alſo; ja wo die erſtern wohl 
angewendet, und mit Vorſichtigkeit gebraucht werden, kan man derer 
letztern gar entbehren. | 

K. In Menfibus geht die Sache nicht fo gar ſchwer her, ob fie gleich ein oder andern 
Termin guſſen bleiben. In Lochiis puerperarum aber hat es was mehrers auf fid) ein ſolch 
Medicament zu geben, zu dem man fich des Effects verſehen kan, daß es den Fluxum mindere 
und doch nicht gaͤntzlich ſtopffe. Denn hier miſchen fich gar leicht febres acute mit ein, 
wenn man zumal etwas hitzige Sachen brauchet. Adftringentia muß man in dergleichen Kallen 
allezeit mit der groͤſten Behutſamkeit anwenden, und wo man ſich nur kan ihrer enthalten, fo 
fol mans thun. In hitzigen Ländern, von dar wir Mediciniſche Scripta haben, hat es eine 
gang andere Raion; daſelbſten, wo die Coͤrper durchgehends perſpirabler feyn, koͤnnen degs 
gleichen Dinge mehr würden, als in unſern kalten Landern. Wiewohl auch Galenus ſchon 
demercket, daß zuweilen ein eachectiſcher habitus darauf er folget fey, den er aber doch mehr 
dem Verluſt des Gebluͤts und Schwaͤche der Leber zuſchreibet. 

a) Von dergleichen ſtillenden oder Beſaͤnfftigungs⸗Mitteln, welehe auch den 
Namen derer Specificorum führen koͤnnen, ift droben $. 24. p. 293. ſonderlich unter 
denen Noris fub lit. o. & d. Meldung geſchehen. Sie heiſſen Sedatiya, die mehr den 
Motum, als die Materiam, moderiren. In der Rand⸗Gloſſa ſagt unfer Hr. Autor: 
In Lochs ift es ein groſſes Poſtulatum, ſolche Mittel zu haben, denen man 
trauen darff, die nemlich den uͤbrigen dluß derer Lochiorum, u Adftrin- 
gentia zu brauchen, anhalten / aber nicht gänglich ſtopffen. omit er an 
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eee eee eee d A 
wahre Specifica und fichere Sedativa zielet. Serr b. Juncter in Confp. ; 
fagt zu Erklarung dieſes hi: Daß Subadltringentia — —— mit 8 450. 
+ 145 2 75 De . 8 dergleichen wären; Spec. de Hyacinth, CoraH 
ppt. TR. Corall. TR. Ot. Ludov, Croc. oft, Siat.aperitiv. ii mogl, 
E Leni ra Ot. Siat.aperitiv.Stahli, MF. de Cynogl. 
R O depurat. 
Conch. ppt. & acido eitr. faturat, a, 3ij, 
Spec. de Hyacinth, j. 
Corall. ppt. gr. xxv. 
Cinnab. opt. 386. 
— 85 MP, de Cynogl. gr. xv. M. dof. j. 
olcher temperirten oder moderate fiftirende 
k., er nden Pulver hat Nenter. I. c. p J. 
NO depur. vel eryſtalliſſ. 
Matr, Perl. a. 5ß, 
Spec, de Hyacinth, JR. 
Corall. rubr, 
Cinnab. nat. a. gr. v. M. Div. in IV. p. æ. 
R Lap. S, ppt. 
depurat, 
9 Chacarill, a, }j. 
Spec. de Hyacinth, 
S. ö il. a.) P. 
Zug ee M. Div. in IV. p. æ. 
uch giebt er daſelbſt eine Mixturam ſubadſtringentem mit ich: 
ee g mit bep, nemlich: 
TR. gt. Ludov, a. 3j. 
M. D. S. Aue 6. Stunden 25. biß 30. Tropffen. 


Stärckere Adftringentia, davon drunten 9. 94. und 99, ein mehrers zu Iefen, 


9.93. Medicamenta von der erſtern Ordnung, nemlich Sedativ: 
find diejenige, deren unter der Tractation de eee 
gedacht worden, in ſpecie das Milefohum: a) beſonders Fräfftig aber 


hn Prlule Pohehrehe Becebers. b) 


K. Diefe Pillen find ein gewiß gutes Medicamentin dieſem Stuͤck: $ 
ynd wider mit allerhand Veleriptiomibus, werden hier und a es — —— 
ren, zum oͤfftern aber auch die falſchen verkaufte, Sie werden alſo in Kahle, it, in len ir 
land / it. in Nordhauſen ! tb, vor 8 Rthl,werfaufft. Es rolliren und find vielerle 3 
bekandt / wenn man ſie aber alle zuſammen auf einmal anwendete, fo wůrden fie dea nicht 
helffen. Zu einer richtigen Cur aber wird erfordert, 1) Cognitio, oder die gröndliche 55 


Das vornehmſte aber iſt die denominatio remedii, Die 


488 Seck. J. Membr. II. De Menſium Fluxu nimio, 


Die Rand⸗Gloſſa zu dieſem fo lautet; Zu Cuͤſtrau, zu Kahle von Licent. 
Sermann, zu Nordhauſen von D. Rellnern werden die veritablen verkaufft. 

a) Was vom Millefolio droben ub S, 58, noch mehr aber $. 73. fub. lit. b. ger 
ſagt worden, kan allhier repetiret werden, 

b) Von denen Beccheriſchen Pillen wird nicht allein in dlefen Collegio und in 
andern Scriptis Stahlianis vielmal Erinnerung gethan, ſondern es hat fih auch. des 
zen Gebrauch nunmehro in der gantzen Welt ausgebreitet: nur komt es drauff an, 
wie man hinter deren wahre Compofition komme. In denen Obfervanonibus Clinici 
Srahlianis p.20, findet fich die Compoſition, wie ich fie vor deſſen bey einem guten Freun⸗ 
de, der fie aus der Feder des Herrn D. Stahlens zu haben, fih ruͤhmete, geſehen har 
de, nemlich: 

Bi Extr,Scord. 
Angelic. 
Helleb. nigr, 
Millefol. 
Aloès Succotr, 
Rhabarb, aa. 3f. 
Suce, exprefi & inſpiſſati Cochlear, ij. 
Q Myrrh. 
Succin. alb, 
Rad, Pimpin. alb. 
Gent. rubr. a. Ir 
3 diaph. 3j. ; 
OO deparat. 3iß. M. f. c. Elix, Propr. Pil. pond, gr. J, f ex Sera- 
pulo uno xx. 

Diefe Pillen nun fnd fo wohl von dem Herrn D. Stahl / als auch andern Au- 
toribus corrigiret und werden Pilulæ Polychreſtæ, oder die corrigirten Beccheri- 
ſche Pillen genennet. Die Correctur des Herrn D. Stahlens aber, ob ſie gleich 
diele errathen zu baben vermeynen, oder ſonſt ins Geheim erhalten zu haben fih ruͤh⸗ 
men, wird ohne Zweiffel bif nach feinem Ableben verborgen bleiben. Mir gefällt die 
vorige Compoſition durchgehends gar wohl, big auf das & diaphoret. deffen Doſis 
zu ſtarck ift, oder wohl gar davon bleiben koͤnte. Jedoch wil ich nicht ermangeln, auch 
andere bißher bekannt gewordene und corrigirte Compofitiones mit beyzubringen. 
Herr D. Hoffmann in Not, ad Poterium p. m. 464. ſchreibt! daß ex Flor. Bellidis, 
Hedera Ytri; Veronica, Agrimonia, Chamæpity, Abſinthio, Card. bened, Cen- 
taur, min, Scabioſ. Scordio, Extracta von ungemeiner Wuͤrckung in Austreibung 
langweiliger Kranckheiten bereitet wuͤrden, wann nur gedachte Kraͤuter mehr per in⸗ 
juſionem in gelinder Waͤrme, als per decoctionem, extrahiret würden: ſolcherley 
Extractis konte man nun beymiſchen Alo&n, Gummi Ammoniacum, Benzoën, 
Styracem, Myrrham; ſo wuͤrde ein Extractum catholicum alterans daraus, 
weſches das Fundament derer Beccheriſchen Pillen waͤre. anno 1708, u. der 
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F (A ĩͤ v er EEE 
ahnt Fer e Prof. P. in Coburg, folgende Compoßtion in unfere 

olhecken: 
, fub, lit, b. 9% poth Be Aloës Succotr. opt. 


Extr. Rhab. a, iij. 


ollegio und g i 

wid auch de -5 
ytes drauf, Card, bened 
aHonibus cli Abſinth. + 
t guten Freun ⸗ Fumar. 

le geſchenha⸗ Q Suecin. 


Myrrh, rubr, el, 8,3% 
Maftich. elect. 3 
G. Heder, finiſſ. 
Juniper. 
Benz. el. a. 38. 
Tereb, venet. 3]. 
M. D. S. Polychreſt- Pillen. 
In des Rothens Anleitung zur Chymie p. 17, ſteht eine Compoſition 
unter folgendem Titul: 
Pilule Balfamice Methodo Stablians. 
R Extr. Cochlear, 
Fumar, 
Centaur, min. 


pj L exse Card. bened, 
A Helleb. nigr. correct. a, Ji. 
mp Gumm. . elect. kiiks 
rten becher uniper. ý 
ne Myrrh. corre. 3i8, 
haben de Aloes correct. Fi}. 
Mur ge Dofis Sucein. pulveriſ. 
at, deſſen ó Tereb. Venet, a. 3j. M. f. l. a. f l. 
1 f Vorher p. 146: werden Polschref-Pillen comimuniciref3 
beringat, % Extr, Abfinth, 
Fir. 1 Card. bened: 
d, bened, Cen! Cochlear, 
ý Austreibung er ziik. 
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Aloës Succotr. 
Myrrh, rubr, a. 3j. M. f. Pil. 

Reimann, ein eyfriger Adhzrene des Herrn D. Hoffmanns in der Anwei⸗ 
fung zur Praxi p.850. hat folgende Balſamiſche Pillen, welche auch eine Imita: 
tion derer Beccherifchen ſeyn follen : = 

R Extr. Cent, min. 
Abfinth. 
Millefol. 

Card, bened, 
Fibr, Helleb. nigr; 
Rhabarb, 

Aloks Suecotr, aa, Bi. 

Gumm. Elem, 

Oliban. 

Maftich; 

Thur, 

myrrh, elect. a. ib, 

Q Chacarilk'3ij. 

Balf: Copaib. 3.M. _ 

Altos zugleich die Encheirefis præparandi gezeiget wird, nemlich: 

1.) Werden die Gummata geſtoſſen, durch ein ſubtiles Sieb getrieben, und 
zuſammen gemengt. 

2.) Wird in dem Keſſel über dem Feuer die Aloë mit Wafer aufgelöfet, und 
wieder ad Extracti conſiſtentiam ausgeraucht, damit der dunſtige und widerliche 
Schwefel in die Lufft fliege. f: 

3.) Wenn die Aloë gnugſam evaporiret ift, tragt man die Extracta mit 
einander darzu, und ruͤhret fie beſtaͤndig mit dem Stempffel unter einander, damit 
ſie wohl vermiſcht werden, und nicht anbrennen. i 

4.) Alsdenn trägt man immerzu ein paar Loͤffel voll von denen Gummatibus 
drauf, und ruͤhrets forafältig ein, damit fie fich nicht wieder zuſammen kluͤmpern⸗ 
Wenn die erſten 2. Löffel voll wohl unter einander getrieben ſind, thut man wieder 
2. hinein, und mengts mit dem Stempffel wohl unter einander: und ſo procedl⸗ 
ret man, bif ale Gummata drunter gemiſchet find. 

5.) Wenn die Gummata vollkommen vermiſcht find; thut man das Pulber 
von der Chacarill-Ninde hinzu. 

6.) Wenn die Mafaihre gehörige Conſiſtenz bekommen hat, ſo mengt man 
den Balfamum de Copaiba darunter; alsdann nimmt man es vom Feuer, und 
nachdem es ein wenig erkaltet / formiret man Magdaleones. 

Wer aus der Privat- Diſpenſation practiciret, kan ſich aus diefen eine Cowpo⸗ 
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fition nach eigenem Gutduͤncken nehmen und verändern ich nehme in Præſcription Mane 
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OET TOSE TRETEN eE AN 
$.94. Die von der andern Gattung, deren Wuͤrckung auch nicht 
zu verwerffen, und welche keine beſondere Beſchwerungen nach fidh 
ziehen, find auch daſelbſt, a) nahmentlich, von Martialibus, die foge- 
nannten Aperitiva, die aber in der That nichts anders thun, als ge- 
linde adſtringiren. 

K, Solcherley Medicamenta ſeyn der Crocus cachectious Zwölfferi mit dem Oro præ- 
pariret und die TRa ara Ludoxiei und unſer Crocus Siatus, wie er in denen heraus gege 
benen Mongten beſchrieben iſt. Man muß dieſelbe in mittelmaßigen Dofibus geben, wie 
denn alle ftare Doles der Adſtringentium in dergleichen Negotio unſicher ſeyn, immaſſen 
denn entweder allzu vehemente Blut; luͤſſe, oder gaͤntzliche Verſtopffungen mit aller⸗ 
hand andern Beſchwerungen drauf folgen. Ich aber recommendire hier Vorſichtigkeit / 
circumſpectionem: Denn hier gilt die alte Regul: 

Peragit tranquilla poteftas 
Quod violenta nequit? 
Wenn die Gewalt nicht kan das ſtarcke Eiſen brechen; 
Da weiß der mürbe Roſt ſchon Beit, die Krafft zu ſchwůͤchen. 
Denn diefe Sache muß nach und nach und placide mit Gelindigkeit, doch hinlaͤnglich 
oder nachdruͤcklich ausgemacht werden. 
a) Dieſes find eben die Medicamenta, welche droben S. 73, angefuͤhret mors 
den; man wird fie auch nochmahls drunten §. 107. finden; da dann die TR. ot, 


| Ludov., vor andern den Vorzug behaͤlt. 


8.95. Wann der Fluxus Menſium allzu copiós, zu hefftig, has 
ſtig und ſtarck erſcheinet, und ſchon eine groſſe Menge Gebluͤtes eva- 
cuiret ift, fo kan man auch etwas ſtaͤrckere Adſtringentia mit einer 
Heinen Dofi eines convenablen Anodyni geben. 

Derer ſicherſten Adſtringentium und Anodynorum iſt ſchon droben ſub 
$. 93. gedacht, und möchte ich in Praxĩ nicht gerne druͤber ſchreiten. Einer Patien⸗ 
tin, welche ſchon binnen 5. bif s. Wochen eine groſſe Menge Bluts verlohren, ward 
vor etlichen Jahren von einer alten Frau gerathen, daß ſie wohl ausgebrandten 
Back⸗Ofen⸗ Leimen zum Stopffen einnehmen moͤchte: fo bald ſie dieſes Adftrin- 
gens genommen / ſtopffte fih zwar der Fluß; allein man verfahe fich von denen 
darauf folgenden Zufaͤllen, fo in Bangigkeit, Reifen in Gliedern / und Ohn⸗ 
macht beſtunden, des Sterbens. Bey dieſer Patientin habe ich die TR. Co- 
rall. c, facc. Citr. von unvergleichlicher Wuͤrckung gefunden; dann ſowol in 
dieſer durch das Adftringens, als auch ſonſten vor ſich entſtandenen, oder durch 
Diæt· Fehler ace Be pff ene ſie gleich wieder Oeffnung undein⸗ 
derung davon. Sie unterlieſſe zwar nicht, weil der Fluxus etliche Jahre daurete, 
bielerley, ſowol legitimo modo verordnete Artzeneyen, als auch ſonſt angerathene 
Hauß⸗Mittel zu brauchen; diefe Tinctur aber mufte allezeit, zur Verbeſſerung des 
bon andern Adſtringentibus entſtandenen Schadens, parat ſtehen; und endlich 
erhielte ſie auch noch unter continuirtem Gebrauche derſelben gewuͤnſchten Effect. 
Vor wenigen Jahren hatte eine Sanguineo- Phlegmatica auf vorhergehende 

2442 2, oder 


» 
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2. oder 3. monatliche Verſtopffung eine etwas ſtarcke Hæmorrhagiam Uteri; man 
giebt ihr gleich den erſten oder andern Tag eine adftringirende Tinctur, mit dem 
Raiſonnement, daß dieſes Medicament das Gebluͤte auf die Art, wie der Eßig, man 
man ihn unter Gebluͤte göffe, coaguliren müfte: die Eficacia Medicamenti wat 
auch, wie fie verlangt worden: allein nach geſchehenem Stopffen fande fich die Pas 
tientin ſchlimmer, als bey vorhandener Kæmorrhagia. Doch erholet fich die Natur 
bey ihr, und befördert nach Verfluß von 4. Wochen die Menfes vom neuen. Well 
fie. aber wieder in exceſſu erſcheinen, fo wird nebſt ſtarcken adlteingentibus noch 
darzu eine Aderlaſſe am Arme verrichtet; darauf ſtehet der Fluxus augenblicklich. 
An ſtatt aber gewuͤnſchter Beſſerung folgt Reiſſen in Beinen und Ruͤcken, Brennen 
im Schooſe, endlich ſchwartze, ſtinckende, und zum Theil eyterigte Materie, auch 
dann und wann geringe Excretiones fanguinis, mit Leichterung. Man verſuchte 
durch nöthige Behutſamkeit den Fluxum in Ordnung zu bringen: ohnvermuthet 
aber wurden Mutter⸗Clyſtiere ex Balſamicis beygebracht; worauf die Patientin in 
wenigen Tagen wieder bettlaͤgerigt wurde, und ſtarbe mit Kennzeichen eines inners 
lichen Sphaceli oder Gangrænæ Uterk hi 

Unter die in dieſem Falle ſchaͤdlichen Adftringentia kan man billig rechnen 
Lap. Hemat, Croc. Gt. adſtring. W figil. TR. Antiphthif, Gramman. TR. Y t, 
aditring, Pulveres ftypticos, Pulveres ex Alumine, &c, ; 

§.96.3wifhen obberührten Medieamenten koͤnnen auch Nitro: 
fa a) und Cinnabarina, als welche allen Orgaſmum und Wallung des 
Gebluͤtes temperiren, gebraucht werden. 

a) Die Experienz des Ori in Hæmorrhagiis nimiis, und beſonders in Men- 
fium & Lochiorum fluxu immodieo, haben die Herrn Breß lauer in Hiſt Morb. 
1699. p. 25. mit gar nachdencklichen Terminis beſchrieben. Und einen Pulverem 
temperantem nach dem Sinne unſers Herrn Autoris communiciret Nenter l. c 
p. 5. R Nitr. depurat. 

Arcan. dupl. 

Conch. ppt. a. 50. 

&. ü. . M. Div, in IV. p. æ; 

D. S. Alle 3. Stunden. 

b) Von Cinnabarinis hat man vor dieſem die Gedancken geheget, daß fie 
das Gebluͤte fundirten, oder fluͤßig machten, und daher die Hzmorrhagias mehr 
bermehrten, als verminderten; haben alio die Vorfahren Bedencken getragen, 
ſolche zu verordnen: ja man hat fie wohl gar vor ſchaͤdliche und gifftige Medica- 
menta gehalten. Wie dann Joh. Mich. de Kozamerim Unterrichte von ficherer£r: 
haltung derer Kinder p. 42. in genere alle Cinnabarina berwirfft; und p. 37. 
ſolche Pulver, welche mit dem Srive miſcht werden, Poudres da la Succeflion nens 
net. Die Antwort aber hierauf findet fich bey denen Herrn Breßlauern Anno 
1723. im Julio p.32. in folgenden: »Ein gewiſſer Medicus will zwar denen Cinna- 
„barinis in einer Schrifft eben nicht das Wort reden, wovon ich nur ein Frag- 
men- 
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mentum habe, und alfo weder den Autorem, noch den Titul des Buchs wei, und 


darff denselben wohl gar Pulverem Sueceſſionis nennen: quo jure vero, videat, 
iple. Ich halte darvor, daß man hierdurch den ehrlichen Seren D. Hoffmann in» 
Halle, meinen hochgeſchaͤtzten Gönner und werthen Freund, hat wollen anzapffen. „ 
Diefer aber iſt nicht der erſte, der die Cinnabarina aufgebracht, und in Praxiadhi-„ 
biret,fondern er hat viele vortreffliche Vorgaͤnger und auch noch beſtaͤndige Nach · 
folger darinnen: wie ich denn ſelbſt nunmehro auf faft 30. Jahre unter allen Medi-,, 
camenten keines ſtaͤrcker diſpenſire, als dergleichen Pulver, worunter Cinnobern 
das Haupt / Ingrediens iſt, ohne daß ich mir den geringsten Kummer mache, daß⸗ 
ich einem eingigen meiner Patienten groß oder klein, geſchadet. Im uͤbrigen fine, 
det ſich vom Unterſcheide und Wuͤrckung des Cinnabaris in Herrn Junckeri 
Confp. Therap. p. 158. eine ſolche Nachricht, der ich überall Befall gebe. 
5.97. Dem Affluxuiund Congeſtionibus des Geblütes in dieſem 


übermäßigen Monat Fluſſe eine Diverfion zu machen, ſind die Li- 


gaturæ nicht zu verachten. 
Von dieſem Remedie revulforio kan nachgeleſen werden, was ich droben g. 
31, ſub lit. a) angeführet habe. In fpecie aber iſt allhier merckwuͤrdig die Obferva- 
tion des D. Rommels in Miſcellan. Dec. Il. An. V. Obſ. 29. p. 48. da er erzehlet, wie 
ihm von glaubwürdigen Weibern die Experienz beygebracht worden, daß fie durch 
Bindung derer Goldfinger an deyden Händen, mit einemCarmeſin⸗rothen ſeidenen 
Faden, den Fluxum Menftruum ordinarium nach Belieben auf 2. 3. und mehr Tas 
ge zuruͤcke halten könten, ſo vielmahl fie nemlich die Finger umwickelten, fo viel Tas 
ge bliebe der Fluxus zurücke. Er difcouriret daſelbſt zwar weitlaͤufftig von der 
operandi ratione, kan aber auf keinen Schluß fomen, ſondern entſchuldiget fih daz 
mit daß vieles in der Natur noch verborgen fep welches wir nicht ergründen können. 
5.98. Bey allem übrigen Monat Fluſſe kan das Aderlaſſen 
raſervative inskuͤnfftige vielen Nutzen ſchaffen, wann es nemlich im 
Mittel oder Monat⸗Zeit, bey noch jungen Weibs Leuten, am Arme 


verrichtet wird; doch kan man ſolches auch ohne allen Serupel an Sf 


fen geſchehen laſſen. 

Eben die Worte dieſes di hat Nenterus lle p. 7. und Herr D. Juncker l c. p. 7. 
hat ſolchen mit etwas andern Worten, aber mit gleichguͤltigem Innhalte, beſchrie 
ben, nemlich : Extra Paroxyſmum V. Stio plurimum hic prodeft, fiyein brachio, 
fivefineomnitrepidatione in pede inftituta,modo tempus intermedium obfer- 
vetur, ut nempe 14, circiter dies ante novum inſultum ſuſcipiatur. Und p. 58. 
ſagt er ferner: Die præſervative vorgeſchlagene Aderlaſſe ijt bey denen um deſto 
mehr noͤthig welche ordinairement den Fluxum Menfium ſtarck gehabt, und nuns 
mehro in dem Alter ſeyn, da folcher feinen Abſchied nehmen will; anders wird ihr 
Finis Menſium ein Initium plurimorum malorum; morüber die Stahliſche Di- 
SITE) Vom 


na 
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Vom Aderlaſſen am Arme in mehr gedachtem Affedu, daß es nützlich fen 
find alle Practici einig; die Cautel aber / daß es in intermedio Menſium geſche⸗ 
hen muͤſſe, findet man bey wenigen. Aere D. Hofmann in Medic. Confult. Part. IV, 
p. 134. recommendiret bey einer Patientin dieſe V. Snem præſervatoriam jähre 
lich 3. mahl, und ſoferne eine Schwängerung darauf folgen ſolte, alle 2 Monate eins 
mahl am Arme zu lafen, Eine kurtze Hiftoriam Pradicam referiren auch die 
Herrn Breßlauer Anno 172 c. im Januario p. 30. „Ein gewiſſes unverheyrathetes 
Webs: Bild, von 47. Jahren, bekame perpetuum profluvium fanguinis 
vuterinum, wobey fie ſehr matt wurde, Kopff⸗Wehe empfande, gantz verfiele, und 
ves fo ein paar Wochen triebe, da fie doch ſonſt ihre Menfes immer ordentlich ges 
vhabt: nach adhibirter Venæ Section in brachio, und gebrauchten Pulveribus 
„Nitroſis hoͤrete der Fluxus auf, die Patientin ward munterer und lebhaffter, und 
vkurtz hierauf voͤllig refticuiret.» Dergleichen Exempel koͤnten noch mehr beyge⸗ 
bracht werden. Das Aderlaſſenan Fuͤſſen, welches von unſerm Herrn Autore 
vor ſicher gehalten wird, will noch nicht von allen vor richtig erkannt werden, ſon⸗ 
dern findet hin und wieder feine Gegner. Der, feel, D. Wedel in Amon. Mat, 
Med. p. 412. nennet V. Snem inbrachio ein Divinum remedium; verbietet aber 
ausdruͤcklich, daß es nicht an Fuͤſſen geſchehen möchte. Man hat die Gedancken 
gehabt, es wuͤrde der Fluxus allezeit ſtaͤrcker darauf folgen: ein Zeugniß aber des 
Herrn D. Hoffmanns in der Difputation de Venæ Sectionis prudenti Admini- 
ſtratione p. 38. kommt denen Worten unſers Herrn Autoris gar nahe, nemlich: 
In fæminis ob Menſium fluxum, & viris hæmorrhoidali Auxuiobnoxiis, prg- 
ſtat ſemper venam pedis aperire. Eine genauere Nachricht aber, mit etlichen 
Exemplis Practicis beſtaͤrcket, kan droben fub §. ız. in meinen Notis geleſen wers 
den. Ich kan mit Grund der Wahrheit verſichern, daß ich auch bey zo, jährigen 
Weibern gute Wuͤrckung und Imminutionem fluxus drauf gefunden habe; nur 
iſt darbey in acht zu nehmen, daß man nicht zu Furg vor dem Termino Menfium, 
und nicht zuwenig Gebluͤte weglaſſe; die Quantitat muß zum wenigſten 10. biß 12. 
Untzen ſeyn; fonft wird man nicht viel Veränderung darauf wahrnehmen: auch 
muß man es, ſowohl bey jungen Weibern, als auch bey foldien, die dem Fini Men- 
fium nahe ſeyn, offt wiederholen und auf Beduͤrffniß des Jahrs wohl z. biß 4. mal, 
oder wenigſtens um die beyden Æquinoctia, laſſen. 


Ettmüller. Tom. II. p. 939. hat vom Aderlaſſen in dieſem Affectu ein wuna | 


derliches Concept, Er ſagt: „Es rathen einige das Aderlaſſen am Arme, damit 
ndas Gebluͤte zuruͤck nach denen obern Theilen getrieben werde: es geſchehe aber 
vſoches an einem Orte, wo man wolle, fo wird nicht wohl damit geraihen ſeyn. 
„Dann was hat man noͤthig, das Gebluͤte zu vermindern, wo es ohne dem ſchon 
„mangelt? man räume vielmehr die ſtimulirenden Urſachen aus dem Wege, 
»fo wird der Fluß fich von ihm ſelbſten ſtillen. Lindanus nennet das Aderlaſ⸗ 
»fen ein naͤrriſches Mittel, welches den Fluß mehr befoͤrdere, ais Hemme, Allein 
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wo das Fundament fehlet, da man nicht weiß, auf was Art die Natur im menſchli⸗ 
chen Leibe wuͤrcke/ wo und wie ſie richtig oder irre gehe? da kan kein anderer Begriff 
eoncipiret werden, als was die Principia, darauf einer gebauet, mit fich bringen. An 
andern Orten aber muß doch dieſer Herr Autor geſtehen, daß aufs Aderlaſſen am 
Arme, welches Tempore Fluxus Menfium geſchehen, böͤſe, ja toͤdliche Verſtopf⸗ 
fung erſolget fey, Daraus waͤre dann gar wohl der Schluß zu machen, daß das 
Aderlaſſen feinen gewiſſen Eet habe, und Revulſionis gratia gar viel thun Fönne, 
Dolæus in Encyclop. Med. p. 37. negiret war Revulfionem duch und meyet, daß 
ſolche beym Circulo ſanguinis nicht ſtatt finden koͤnne: man leſe aber Exempla Pra- 
Aica und anderer Practicorum annotationes, fo wird man Revulſionem ſchwer⸗ 
lich negiren koͤnnen. Herr D. Stahl in der Difp. de V. Snein Pede p. 11. f. 22, 
ſagt: Die Erfahrung bezeuge, daß auch die ſtaͤrckſten und geſundeſten Weiber, 
wann fie Tempore Menfium am Arme zur Ader gelaſſen, von Stund an den Flus 
xum berlohren, und lange Zeit zugebracht, ehe ſolcher wieder in Ordnung kommen. 
Dieſe Obfervation wiederholet er oder hat fie vielmehr vorher aufgezeichnet in der 
Difputation.de Motu Tonico Vitali p. 4. und p. 22, und giebt auch daſelbſt Rai- 
fon davon. In actis Med, Berol, Vol. IV. p. 44, lieſet man ein Exemplum Pra- 
&icum, Und den Calum, welchen ich droben in Notis ad Sum 6tum p. 273. an⸗ 
geführet, will alhier nicht wiederholen: die Experienz ift mehr als zu gewiß. Man 


hat ſich dannenhero mit dieſer Aderlaſſe am Arme in acht zu nehmen / daß man ſie 


nicht im Paroxyfmo, auſſer im hoͤchſten Nothfalle und nach allzuſtarcken Verblu⸗ 
ten, anwende, ſonſt wird dadurch die Wallung allzuſchleunig zurie gelockt, und 
die Natur, welche in der Evacuation noch keine Satisfaction hat, treibt hernach fols 
che entweder oben aus oder fangt die Hzmorrhagiam wieder von neuen und mit 
piel groͤſſerm Ungeftümme, als zuvor, an. Aderlaſſen, man nehme es am Arme 
oder an Fuͤſſen vor, muß aufer dem Paroxyfmo, und zwar Tem pore intermedio 
ingnugſamer Quantität geſchehen ſonſt richtet man mehr Schaden, als Nutzen, 
damit an: dieſes aber kan ich verſichern, daß Veng Sectio in pedibus mir noch al⸗ 
lemahl mehr Satisfaction, als am Arme gethan. 

6.99. Man hat auch alhier allezeit den Abuſum Opiatorum zu 
meiden; a) dann man wird ſonſt, wann man ſie zumahl mit Ad. 
ftringentibus giebt, theils Hecticam, oder wenigſtens Febrim len- 
tam, theils wäßrigen Geſchwulſt derer Schenckel, theils aber wohl 
gar die Waſſerſucht damit erwecken. b) 

Vom Schaden derer Opiatorum in genere findet der g. L. droben in Pre. 
cognitis Practicis fub 5. 20. 21. 22. 23. & 24, à P. 209 adp. 219. weillaͤufftige 
und hinlaͤngliche Nachricht. Wie facil aber die Practici vor dieſem, in Curirun 9 


deeſes affects, mit dem Opio gervefen fevn, kan man beym Ettmüllero Tom, IE, 


5.941, leſen: dann da er zuvor viele Adftringentia recommendiret, kommt er 
auf 
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auf das Opium mit folgenden Worten: Cum his Ceil, aditringentibus) ex 
Opio parata anodyna nunquam omittenda ſunt, ad fanguinis exeretionem fi- 
ſtendam: quæ inter excellit Laudanum Opiatum, Theriaca, Trochiſei de Cara. 
be, Elect. Diafcord. Fracaſt. cum vehiculo acido fumpta, Wann Hartmann in 
feiner Practica Chymiatrica p. 288. den Articulum de Menfiumfluxu nimio vov 
nimmt, fo ift fein allererſtes Mittel Laudan. Opiatum. Man fehe anderer Pradi⸗ 
corum ihre Formulas an, da wird E Lap. Hæmat. Jj. und Extr. Opii gr. iR. pro 
una doſi gegeben, und daß Hxmorrhagia Uteri & Menſes nimii durch Opiata cu- 
riret worden, beſonders geruͤhmet. Solte man aber Cafüs, welche nicht wohl ab⸗ 
gelauffen, gruͤndlich examiniren, fo duͤrffte ſichs leicht finden, daß Opiata und Ad- 
ftringentia gar wohl der Urſprung des Verderbens geweſen. 

b) Was vor gefaͤhrliche oder allerhand Kranckheiten auf verſtopffte Menfes 
folgen koͤnnen, kan man in der Difputation de Metaſchematiſmis Morborum un- 
fers Herrn autoris S. 35. p. 19. im Uberfluſſe leſen. Ein Exemplum pradicum 
aber, fo tedtlich abgelauffen, und auf einen Pulverem ſtypticum gefolget, ſiehel 
man in Mifeell. N. C. Dec. I. An. 2. Obf. 26. p. 45. Eine fpecielle Erklarung aber 
hiervon giebt der Herr Autor in der Diſput. de Adſtringentium cauto Ufù p. 18, f. 
31. & 32. nemlich: »Was vor ſchwere Zufaͤlle von Verſtopffung des Fluxus Men. 
yſtrui durch Adftringentia nur gar zu leicht entſtehen koͤnnen, bezeuget die tägliche 
„Erfahrung mit gar überflüßigen Exempeln. Die vornehmſten davon, welche ſo⸗ 
vol augenblicklich fich mercken laffen, als auch beftändig anhalten, find angaſtiæ 
„& anxietates circa præcordia, Hertzens⸗Beaͤngſtigung; die fich öffters faſt big 
„aufs Erſticken vermehren; ingleichen (paftifhe und conxulſiviſche Bewegungen, 
„theils um die Bruſt, theils in allen Gliedern des Leibes: und diefe deſto gewiſſer, 
vwann mit oder nebſt denen adſtringentibus Diaphoretica gegeben worden,“ als 
vwelche in die Glieder oder in ambitum corporis die Humores treiben, und die 
»Motus dahin zutreiben dirigiren. 

58. 22. Verurſachen nun ſolche Adftringentia eine völige und anhaltende 
v Verſtopffung, fo folgen daraus hefftige Cephalalgiæ, die ihre empfindliche und 
vhartnaͤckigte Paroxyfmos halten, Hemicraniz, Eryſipelata capitis, gefährliche 
»Flüffe im Halſe, vorbemeldte Bruſt⸗und Hertz⸗Beaͤngſtigungen, allerhand hys 
„pochondriſche Mutter⸗Beſchwerungen, welche die Patientinne (certatim) wech 
uſels⸗weiſe, und gleichſam um die Wette ſire tend, aͤngſtigen und herum nehmen 
„Betrifft die Stopffung ſolche Subjecta, welche ein ſchwammigtes Fleiſch haben, 


sfo werden die Motus fanguinis tonici undermerckt dadurch erreget, und dann 


vberfallen die Patientinne in Gicht⸗Schmertzen, oder in reiſſende Gicht und Roth⸗ 
vlauff⸗Fluͤſſe. 

„Wie durch ein Medicamentum ſudoriferum tempore Menfium eum regimine, bey eines 
flillenden Frau, contra fluxum nimium gebraucht, eine völlige Verſtopffung, und darauf toͤdtii⸗ 
che Schwindsucht entſtanden, kan in meinem zten Jahr Gange im Augufto p. 499, geleſei 
Werden, womit alfo die Wahrheit dieſes Si befräfftiget werden foͤnte. 
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$. 100. Wo das Malum nicht zu heftig, und die Menfes nicht 

u impertinent, ſondern nur uͤber die Zeit anhalten, oder zu offt er⸗ 

ſhenen, da kan auch die Ratio Formulæ des Medicaments einige 

Wuͤrckung thun: ſo daß es mit einer Epieraſi langſam und nach und 
nach ſeinen Effect erreiche. 


Hert Nenter 1, c. p. 57. will dieſen Sum auf folgende Art deutlich machen: 
Bey vorhandener Plethora ſoll man etliche Ungen Gebluͤte am Arme laſſen, und 
den Leib öffnen: in malo enim non tam confertim, quam jufto diutius &fepius 
infeſtante, (find eben die Wotte des Herrn Autoris) infuſa cum Epicrafi laxantia, 
etiam cum vino parata, ſatis commodam opem præſtant. Nun heiſſet Epicra- 
fis oder ele temperatio humorum, quæ fit ablatione humorum vitioſo- 
rum, & appoſitione bonorum fenfim & paulatim, Oder wie es Caſtelli Lexi- 
conex Galeno erklaͤret: Vitioſi ſacciſ. Cacochymiæ curatio, cum indicatio- 
nes fibi adyerſantur: in qua paulatim, quod vitioſum eſt, vacuatur, & pau- 
latim, quod ſalubre eft, pro eo reponitur, Wie wohl es nach Anleitung dieſes 
Autoris auch nicht allemahl noͤthig iſt, die Epicrafin mit Evacuation oder Laxa- 
tion zu verrichten; denn es koͤnnen auch die Humores in corpore alteriret und mi- 
tigiret / und hernach die Evacuation dererſelben bloß der Natur uͤberlaſſen wer⸗ 
den, welche hernach einen Theil dererſe ben widerum in ein Alimentum corporis 
verwandelt oder durch Stuhlgang, Urin, Schweiß, und anders wo auspurgiret. 
Dieſemnach iſt die Meynung unſers Herrn Autoris, daß, wo menfes nimii nicht 
gar zu hefftig, ſondern nur etwas langweilig fidh zeigten, man auch ſolcherley Me- 
dicamenta, welche langweilig oder nach und nach ihre Wuͤrckung thaͤten, brauchen 
konte: dergleichen wären ſodann die Pilulz Beccheri woͤchentlich a. biß z. mal oder 
auch gelinde mit Waſſern temperirte Kraͤuter⸗Weine, oder andere Infuſa, ſowol 
alterantia als laxantia, Sauer-Brunnen und Báder; wie dann in ſolcher Abſicht 
der Herr D. Hoffmann in med, Conſult. Part. IV. p. 136. einen alterirenden Kraͤuter⸗ 
Thee, ex teliſſa, Scolopendr. Salvia, Betonica, Fl. Hyperici, Comis Mille- 
fol. & Aniſo ftellato componixet, und darbey raͤth, daß dergleichen Species auch mit 
einem Bier aufgaͤhren, und folglich ein dienlich Kraͤuter⸗Bier machen koͤnten. 


$. or. Wie man fih dann derohalber keinesweges vor dem 
Weine, oder denen daraus bereiteten Kraͤuter⸗ Weinen, zumahl bey 
denen, die des Wein ⸗Trinckens gewohnt ſeyn, zu fuͤrchten hat; es fep 
dann, daß fie ſolchen ſpecialisſime nicht vertragen koͤnten. 


Nach zurück gelegter Tractation unſers Herrn Autoris de Menſium Fluxu 
nimio fallt mir noch eine kurzlich arrivirte Begebenheit bey, welche der Curioficd 
halber wohl werth ift, daß man einen und E Autorem deßhalber nachſchlage. 

ur Um 
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Und obſſſe gleich nicht eben ad Praxin operantem gehoͤret, ſo laufft fie doch in die 
Praxin judicantem, oder Medico-Forenfem, Species fadi verhält ſich fol, 
gender Geſtalt: Vor etlichen Jahren muſte ich einen jungen Menſchen, von etli⸗ 
chen 20. Jahren, beſuchen, welchem unvermuthet eine ſolche cardialgie, oder 
Hertzens⸗Angſt, mit febriliſchem Schauer und Hitze überfallen, daß er kaum 
vermoͤgend war, auf Befragen, Antwort von fih zu geben, und hatte nicht viel gefeh⸗ 
let er wäre darüber in ein Delirium gerathen; auf etliche verſchriebene nitröliſche 
mit ri vermiſchte Pulver und Potiunculam diluentem aber beſſerte er fich, daß 
er in 3. oder 4. Tagen wieder in allem befreyet herum gehen konte. Eine ziemliche 
Zeit darnach kame eine Weibs⸗Perſon zu mir, und fragte: wovor ich die damah⸗ 
lige Kranckheit gehalten? nach gewechſelten Difcours eröffnete ſie, daß fie beſchul⸗ 
diget würde, als ob fie vorgedachten Junggeſellen von ihrem Sang vine Menſtruo 
etwas beygebracht haben ſolte. Nun wuͤrde es ihr zwar niemahls erwieſen wer⸗ 
den koͤnnen; Allein wann dem auch alfo waͤre, ſo glaube fie doch nicht, daß es fhads 
lich fey, und einen fohefftigen Zufall verurfachen koͤnte: maſſen ſie mehrmahlen 
eine Portion auf Verlangen vor Weibs, Leute hergegeben, die es ohne Schaden in 
Obſtructione Menſium gebraucht. Wie weit nun das erſtere Fatum feine 
Richtigkeit habe, laͤßt ſich leicht aus dem andern ſchlieſſen. Ich gabe ihr hierauf 
eine dubiöfe Antwort, und remonftrirte, daß mir zwar die Urſache der vorgedach⸗ 
ten Kranckheit biß dato verborgen geblieben; ihre Frage aber Fonte ich nicht ans 
ders als auf gerichtliche an mich geſchehene Requifition beantworten. ; 
Inzwiſchen aber giebt mir diefer Cafusan die Hand, die Venenofiratem und vi 
tioſſtatem Sangyinis Menſtrui zu unterſuchen. | i f 
Zur Abhandlung dieſer Materie, nemlich ob Sang vis Menftruus eine Qua- 
litatem venenoſam in ſich habe? hat ohne Zweiffel Plinius den Grund gelegt. 
Derſelbige ſtatuiret, (wie Rodericus a Caſtro de Morb. Mulierum Lib. 2. Cap. 
X. p. 78. meldet, und diefe Sache aus andern Autoribus gründlich unterſuchet /) 
Lib. 18. Nat. Hift, daß Sangvis Menſtruus eine duplicem qualitatem vitioſam 
hätte: a) manifeftam, welche fich auffere in excoriatione genitalium mulierum 
& virorum, cum menſtruatis coitum exercentium: b) occultam, welche fih 
in folgenden Experimentis ſpüren laſſe: nemlich wann Sang vis Menftruus an 
einen jungen Wein⸗Reben gebracht wuͤrde, fo verdürbe derſelbe; die Früchte wuͤr⸗ 
den davon taub und melf, die Propff⸗Reiſſer verdorreten, die hervor ſproſſende 
Gewaͤchſe in Gärten verbrenneten, der Moſt verſaurete, Ertz und Eiſen wuͤrden 
roſtig; eine Schwangere, wann fie über folches Geblüte pasſirte, oder fidh damit 


beſudelte, abortirte; andere aber auſſer dem Schwanger ſeyn würden unfrucht- 


bar: der Hauch von einer Menftruara verdunckele die Spiegel und das polierte 
Helffenbein: leckte das Geblüte ohngefehr ein Hund, fo würde er raſend: denen 
Menſchen beygebracht, machte es unzaͤhliche Schmertzen und Beſchwerungen es 
erweckte die Epileplie, Dagr Ausfallen Auſſatz, es henaͤhme dem Menſchen das 
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Gedaͤchtniß, mache ihn mondſuͤchtig, und gleichſam wie behert und bezaubert. 
Wiolffius in Scrutin. Amulet. p. 4 f. referiret ex Mizaldo, daß die Exhalationes 
einer Menſtruatex fo ſtarck wären, daß wann fie nur einen Garten oder Acker ums 
gienge, alle Raupen und Ungeziefer davon weichen muͤſten. Fernelius p. m. 18. 
folget in dieſer Meynung dem Plinio , und führet noch mehrere Symptomata davon 
an / haͤlt auch wuͤrcklich darvor, daß Sangvis Menftruus venenatus fey, und Fæ- 
tus in Utero nicht davon feine Nahrung habe. Eben dieſen Diſeours moviret 
auch in einer beſondern Quæſtion Sennertus in Prax, Lib. IV. Part. II. Sect. II. 
Cap. I. Qv. 2. p. 234. decidiret aber dieſelbe alfo, daß man Sangvinem Mens 
ſtruum an und vor ſich nicht vor ſchaͤdlich oder gifftig halten koͤnne: ſo ferne es aber 
ſchaͤdliche Wuͤrckung nach fid zoͤge, dependirte ſolche von der Beymiſchung an⸗ 
derer im Leibe verborgenen Unreinigkeiten. Und da man ſelten ein vollkommen 
geſundes Weib antrefe fo ſey es auch ſeltſam, daß das Gebluͤte vollkommen rein 
fen. Zumahl koͤnne zu der Zeit am meiſten fich etwas vitieufes damit vermifchen, 
wann ein Weib in Oeſtro Venereo begriffen, oder deutſch zu fagen, geil wäre, 
Rodericus a Caſtro l. c. verfolgt den Vortag pro und contra noch weiter, und 
giebt viele curieufe Materie davon zu leſen. 


In vorigem Seculo wird, durch eben eine ſolche Hiſtorie, dergleichen ich jetzo 
angefuͤhret, Stalpart van der Wiel Cent. Poft, Obſ. 19. p. 220. da nemlich einem 
Capitain durch feine Haußhaͤlterin etwas vom sangvine Menſtruo beygebracht 
worden, und derſelbige darauf in ein Delirium und andere Bangigkeiten gera⸗ 
then, auf Betrachtung dieſer Materie geführet: leget dahero in dem Scholio 1.) 
diefe Quæſtion vor: Ob eine Weibs⸗Perſon entweder durch ihre Menſtruz 
oder andere Mittel ein folches Philtrum oder Liebes / Tranck bereiten koͤn⸗ 
ne / vermoͤge deffen fie eine gewiſſe Perſon lieben muͤſſe? Er führet zwar eis 
ne und andere Hiſtoriam an, daß man vor dieſem es geglaubet hätte: allein p. 224. 
fagter in der categoriſchen Antwort, daß es weder Mittel noch Liebes, Träne 
gabe, fie ſeyn auch wie fie wollen, die in einem Menſchen eine Liebe auf ein gewiſſe 
Perſon, weshalber ſie gegeben worden, erwecken koͤnten; wohl aber koͤnne es 
geſchehen, daß dergleichen diebes⸗Traͤncke den Menſchen in eine Raſerey oder andere 
Zufälle ſtuͤrtzen koͤnten. Zum Beweiß deſſen referirt er, daß Henr. ab Heer, Lib. 
I. Obſ. 13. fol. 126. angemerckt, wie ein Junggeſelle auf ein von einem Maͤdgen 
ihm beygebrachtes Liebes. Pulver, eine erſchröckliche Hæmorrhagiam narium erlit⸗ 
ten. C. Svetonius Tranguillus habe am Caligula Delirium und Amentiam bemer⸗ 
cket. Lucila habe, nach Politiani Anmerckung, ihrem Manne vom Sangvine 
Menſtruo gegeben, welcher darauf raſend worden, und fich umgebracht. Borel- 
lus erzehle daß ein Geiſtlicher, nachdem er dieſes Tractament in einem Hafens 
Pfeffer oder Schwartzen bekommen, feinen Vater umgebracht. P. Lotichius fey 


bet 
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ber verfallen. Darauf beweiſet er auch mit der Autoritate Ovidii und Dan. Be- 
ckers, daß die Philtra den vorgeſetzten oder keinen gewiſſen Endzweck erreichten. 

2.) Kommt dieſer Herr Autor p. 227. auf die Frage: ob dann Sangris Mene 
unt, weil es ſolches Unheil anrichte, gifftig fey ? Er eitiret erſtlich den 
ſchon angeführeten Locum des Plinii, und antwortet darauf, daß dieſe Meynung 
keinen guten Grund hätte, ſondern auf Aberglauben gebauet fey. Dann wann 
dem alfo, fo würden die guten Weiber wenig von denen erdichteten Baſſlisken dif 
ſeriren, und denen Männern manches Unheil zubringen. Er koͤnne sang vinem 
Menſtruum keinesweges vor gifftig halten, ſo ferne es nemlich natuͤrlicher Weiſe 
betrachtet wuͤrdez doch wolle er auch nicht widerſtreiten, daß es nicht von einer pere- 
grina fermentatione inficiret werden koͤnte: SAn 

Gewiß ſey es, daß von denen Weibern es als ein Mittel contra Menſium 
Obſtructionem eingenommen, und zuweilen von gutem Effect gefunden wuͤrde. 
Dergleichen Experienz habe ihm eine gewiſſe Magd aus dem Haag entdeckt / die 
es mit gutem Erfolg von ihrer Frauen genommen. Herr D. Wedel aber in der 
Phyfiol. Reform. Sect. 3. cap. 29, §. 2. P. 210. erzehle, daß man einer Jungfer 
von dem erſten aufgetrockneten Menftruo eben in dieſer Abſicht gegeben, welche 
Angſt, Ohnmacht, Hitze und andere Symptomata bekommen, die aber durch den 
Gebrauch der eintzigen TR. Bezoardicz remittiret hätten. Er, Stalpart, wolle 
gleichwohl nicht zweifeln, daß nicht ein Weibs⸗Bild von nicht hisigem Tempera- 
ment, von einer andern geſunden Weibs⸗ Perſon eine Portion ſolchen Gebluͤtes 
ohne Schaden nehmen koͤnne eine andere Bewandtniß aber habe es und eine ſtar⸗ 
ckere vis lermentandi fey in derjenigen ihrem Geblüͤte, welche einen Mann inbruͤn⸗ 
ſtig liebe; deren ihr Geblüte, wann es einem beygebracht würde, koͤnne hefftigere 
dymptomata erwecken, als einer andern ihres die nicht alſo von der Liebe ge⸗ 
trieben wurde: und ſolches beweiſet er noch mit einigen Raifonnemens auf 2. bif z. 
der D. Juncker in Conſp. Med. Edit. I. p. 58. fagt davon: Die alten 
Maͤhrgen oder Narren⸗Boſſen von der Venenolitate & impuritate ſangvinis 
menſtrui find nunmehro verſchwunden; dann was man von Verderbung des 
Moſts, Bieres, Verdorrung derer Pflantzen, Verdunckelung derer Spiegel, wann 


olche von Menſtruatis beruͤhrt, oder angehaucht wuͤrden, vor dieſem daher ge» | 


Å s würde meiftens von der Erfahrung refutiret, Und obgleich dieſes 
m es durch Ja Uterum und, Vafa ſpermatica paſſirte, einiges In- 
quinamentum an fich nehmen koͤnte, fo waͤre es doch nicht von ſolcher Wichtigkeit, 
daß dergleichen notabler Effekt daraus entſtehen Ponte. Und wenn das Moſaiſche 
Geſetze dieſes Gebluͤte einer Unreinigkeit beſchuldigte, ſtuüͤtzte fich foldes nicht auf fo 


n, Junckers aber ſtammen aus der Theoria Vera unſers On. Autoris p. 389. und 
P 0e diefe Materie abgehandelt wird, Anno 172g. entſtehet Wee 
euten 
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Leuten ein Streit, ſo daß der Mann die Frau belanget, als ob er, weil er Tempo- 
re Menſium ihr beygewohnet, eine garſiige Kranckheit von ihr bekommen. Naha 
dem er aber ſelbſten Atteſtata beyleget, daß er fich von Barbierern an einem böfen 
Halſe und Bubonibus, benebſt Gonorrhœa curiren laffen , und die Frau Zeugs 
niſſe, wie er mit Proftibulis familier gelebet, beybringet, fo folgt in des Herrn 
D, Alberti Jurisprudentia Medica Part. II. 2. 162. das Deciſum, daß es was gar ſeltſa⸗ 
mes ſey, daß ein Mann von einer ſonſt reinen Frau a Sangvine Menltruo infi- 
eiret werde; wenigſtens koͤnte daraus nichts folgen, fo mit dem Malo Venereo eis 
nige Verwandſchafft habe: vielmehr aber konte dargethan werden, daß der Mann 
Luem Venereamanders woher geholet habe. In der Epicrifi úber dieſen caſum 


erinnert der Autor, daß dergleichen inficirte Leute fich auf allerhand Art zu entſchul⸗ 
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digen wuͤſten, wie fie nehmlich bald durch Trinck⸗Geſchirre, bald auf Secrereit 
oder anderswo unſchuldiger Weiſe angeſteckt worden; und endlich naͤhmen ſie 
das letzte Refugium dahin, daß fie den Morbum von Weibern Tempore Men- 
Gum erhandelt hätten, der doch von anders nichts, als einem unreinen Beyſchlaf⸗ 
fe, bon einer mit Morbo Gallico inficirten Perſon, kaͤme. Man berieffe ſich diß⸗ 
falls auf das Göttliche Geſetze und wolte behaupten, daß von einem oncubitu cum 


Menſtruata Lepra vor dieſem entſtanden, welcher Morbus eine groffe Bers 


wandſchafft mit demmorbo Gallico haͤte. Allein wann man die Sache wohl 
unterſuchte, würde man es nicht fo abfolut vor gewiß annehmen koͤnnen. Dieſes 
wolle Herr Autor zwar nicht laͤugnen, daß im Sanguine Menſtruo nicht folte eine 
Unreinigkeit ex commixto liquore genitali enthalten ſeyn: deß halber aber wäre 


ſie nicht fo beſchaffen, daß Ausſatz und Frantzoſen davon herrühren koͤnten. Auch 


gäbe er zu daß Sanguis Menſtruus bey einer für der andern, nach dem Unterſchei⸗ 
de ihrer Humorum, mehr rein oder unrein ſeyn koͤnte, alfo, daß ein Mann in coitu 
an denen Genitalibus eine und andere Verdrießlichkeit, als Brennen, Entzuͤn, 
dung, Geſchwulſt, Knoten, Wartzen, oder garſtige Geſchwüre, wahrnehmen koͤnte 3 
welches alles aber keinesweges vor ein MalumVenereum gehalten werden möchte, 
Man koͤnte hergegen viele Hiſtorien anführen; da geile, hizige Mannes ⸗Leute derer 
Weiber zu der Zeit ich nicht enthielten; gleichwohl aber nicht den geringſten Scha⸗ 
den oder Anſtoß davon erdulteten. 

Ich meines Orts verwerffe mit denen Herrn Stahlianern die alte erdichtete 
Fabeln, und glaube, daß viele Weibs Leute durch die Exoretionem menfium ein 
folches geſundes und reines Geblüte fortſchicken, als wie etwa einige durch das Nas 

| fen ⸗Bluten: jedoch halte auch darvor, weil bey vielen, zumahl denen, die menfes 


| in exceflu haben, fich ein widriger Geruch fpiren lá ffet, ſowol in loco Excretionis, 
al auch ſonſt durch Mund Nafe, ja ale Schweiß⸗ Locher; weil bey vielen, wann 
ſie Kinder ſtillen, zu der Zeit die Milch eine ſolche Veraͤnderung leidet, daß entwe⸗ 


der die Kinder einen Eckel darvor haben, oder von deren Genuß gar kranck wers 
den; weil zu der Zeit alle Geſchwuͤre und Fontanelle eine Verwandelung und 
Reer fauli⸗ 
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fauliſchen Geruch von ſich mercken laffen ; fo halte, fage ich, davor, daß viele Unrei⸗ 
nigkeit des Gebluͤtes mit dieſem Geblüte fortgehe, und dem Menſchen und Viehe, 
wann es genoſſen wuͤrde, ſchaͤdlich ſeyn koͤnne. Und wie die Milch einer erzoͤrnten 
Amme bey einem Kinde Epilepſie, Unruhe, Durchfall, ja wohl gar den Tod verur⸗ 
ſachen kan; fo bin der Meynung, daß Sanguis Menftruus einer innigſt⸗ verliebten 
oder Mann tollen Weibs⸗Perſon etwas Spirituöſes oder Fermenteſeirendes in 
fich habe, welches bey einem Menſchen ſolcherley, wie vom Gifft erweckte Zufaͤlle, 
berurſachen kan. 

Ein beſonders gelehrter Dilcours de Sangrine Menſtruo Philtri loco propinaso dar- 
innen Venenofitas Sangvinis menftrui. mit faſt eben denen Gründen erwies 
fen wird, findet fih Act. med, Phyſ. N. C. Vol. I. obf. 143. p. 300. &c. 2. gantzer 
Bogen lang. Der Autor davon ift Serr D. Daniel Siſcher: bezeuget in Proc- 
mio, daß der Affectus Amoris ein hitziger und unbaͤndiger A Feit, zumal bey Weibs⸗ 
Leuten ſey, dahero fie denn auch bedacht wären, ihre Geliebte auf alle Art und Wei⸗ 
fe zur Gegen ⸗Liebe zu bewegen, darzu fie fich zuweilen verbotener Mittel, ſonderlich 
propinationisSanguinis Menſtrui bedieneten. Er erweiſet folches mit 2. neuencaſi⸗ 
bus bon Bauer⸗Maͤgden und Bauer⸗Knechten, welchen letzteren eine Portion von 
denen erſtern in ordinairem Getraͤncke beygebracht worden; an ſtatt aber, daß fie 
zur Liebe hätten beweget werden ſollen, waͤren fie mit hefftigenSymptomatibus car- 
dialgicis delirofis und ſolchen Zufallen, als ob fie wuͤrcklich Gifft bekommen, zu 
Bett gelegt worden: Beyde aber hätte er durch Vomitoria und Purgantia reſti 
tuiret. 

Darauf fuͤhret er zwar ex Bohnii Circul, Anat. an, daß viele medici San- 
gvinem xienſtruum bon aller Venenofitate frey fprächen, koͤnne aber nicht anderſt/ 
als aus hinlaͤnglichen Rationibus und gültigen Autoribus das Gegentheil zu erwei⸗ 
ſen. Er bezeuget, daß Sang vis Menftruus ein Sang vis Excrementitius ſey, und viele 
in die M. S. neam eingeſchlichene Unreinigkeiten mit fich abfuͤhre: man möchte nur 
erwaͤgen, was denen Weibern vor Zufalle begegneten, wenn Menſes fich bey ihnen 
ſtopfften: Man moͤchte nur den Geruch dieſes Gebluͤts regardiren, als welcher viel 
anderſt als eines durch Aderlaſſen abgezaͤpfften Gebluͤts ſey. Er fuͤhret auch einen 
merckwuͤrdigen Locum aus der Diſputation de Menſium muliebrium Fluxu f. 
n. & ſuppreſione p. n. &. g. unſers Serrn Autors an, welcher in dem deutſchen 
Tractat von Rranckheiten des Srauen⸗Simmers p. 13. geleſen wird: bricht 
endlich am Ende des Difcours nachdencklich aus, daß er ſich wundere, warum man 
eben in ſolchen Faͤllen, da Philtra ex ſang vine Menſtruo boͤſen Effect nach fich gezos | 
gen ſo aberglaudiſch werden und darvor halten wolle, als ob ein Patum implicitum 
cum Diabolo vorhanden ſey, da man doch gar viele natürliche Urſachen finden | 
gone, | 

Nunmehro kommt der Herr Autor auf k | 
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Hæmorrhagiam Uteri und Lochia nimium 
fluentia, oder Blutſtuͤrtze aus der Mutter. 


N tractiret die Praxin in 7. Sis, ift aber fehe concis darinnen, refpiciret 
auch nur allhier eigentlich diejenige Hemorrhagiam Uteri, welche vor⸗ 
in/ oder nach einem Abortu ſich ereignet. Da aber der Fluxus Lochiorum 

nimius einerley Urſache und Umſtaͤnde mit dieſer Hæmorrhagia hat, ſo iſt er da⸗ 
von nicht auszuſchlieſſen; zumahl da unfer Herr Autor drunten Sect. V. da er 
von denen affectibus Puerperarum handelt, dieſes Fluſſes nicht beſonders gedene 


gau; cket. Ich will meine Abhandlung alhier nach des Texts Anleitung einrichten. 
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$. 102. Eine Hæmorrhagia Uteri, bey einer ordentlichen Ge- 
buhrt, a) iſt vor der Gebuhrt, die zu rechter Zeit erſcheinet, etwas 
fehe ſeltſames: bey heran nahendem, vorhandenem, oder jego augen⸗ 
blicklich folgendem Abortu, ift fie gantz etwas ordinaires, und zeiget 
fich zuweilen ſehr vehement oder enorm. b) 


a) Ordentlicher Weiſe läßt fich bey einer Gebaͤhrenden vor der richtigen, nach 
geendigten 9. mondigem Schwanger⸗Gehen, folgenden Gebuhrt, kein Geblüte fes 
hen; bey einigen aber erſcheinet ſolches in geringer Quantität, und heiſſet nur ei⸗ 
ne Zeichnung zur Gebuhrt, oder es iſt ein Zeichen, daß die Gebuhrt bald folgen 
werde. Wo aber das Gebluͤte ſtarck flieſſet, die Wehen nicht fo penetrant fid zeis 
gen, und die Parturiens zumahl matt zu werden beginnet, da heißt es eine Hæmora 
rhagia Uteri, und giebt Gedancken, einen gefaͤhrlichen, wo nicht toͤdtlichen Erfolg 
zu fuͤrchten. Daß dergleichen Hermorrhagiæ tödtlich ſeyn koͤnnen, beweiſe mit ets 


lichen Exempeln meiner Jahr⸗Gaͤnge , nemlich im J. p. 119. und im II. p. 341, 


Cauſæ procatarcticæ dieſer Hæmorrhagiæ ante partum legitimum feyn 


mehrentheils violentæ, da die Weiber entweder durch Laſt⸗Aufheben, Überſich⸗ 


greiffen, Fallen, Schläge ze. den Uterum beſchaͤdigen, und Secundinam an einem 
Orte loß reiſſen; oder es kan auch die Frucht ſelbſten, wann fie mit dem Funicu- 
lo umbilicali zu viel umwickelt ift, Secundinam loßziehen; oder es ift auch ein 
übriger, widernatürlicher, defperater Impulſus nature Schüld daran: fügt fide 
nun, daß die Schwangere zugleich eine uͤberhaͤuffte Plethoram bey fich hat, fo folgt 
die Hæmorrhagia deſto ſtaͤrcker. In meinem I. Jahr Gange p. 119. No. 9. 
ward auf eine foldye Hæmorrhagiam ein Kind mit einem toͤdtlichen Næ vo mater: 
no, welcher fonft Spina bifida genennet wird, gebohren: allwo ich die Caufam 
Hzmorrhagiz in naturæ titubantiserrore vermuthete. Im II. Jahr, Gange 
p. 339. hatte ich eine Flemorrhagiam Uteri ante partum bey einer in exceffu 

ö plethori- 


2 . N 
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plethoriſchen Frau, welche Zwillinge gebahre; bey dieſer vermuthete ich, daß eins 
derer Kinder feine Secundinam im Wenden loßgeriſſen; maffen daß eine, ein 
Knaͤblein, ſich auch zur Gebuhrt doppelt zeigte / und mit beſchaͤdigtem Ruͤcken gez 
bohren wurde. Wer auf dergleichen Hæmorrhagias genau obſerviret, wird 
mehrentheils finden, daß fie bey unrechter Situatione fœtus ſich zeigen. 

b) Die Hæmorrhagia, welche vor einem Abortuhergehet, ift etwas gemeis 
ner. Durch Abortum aber iſt allhier zu verſtehen, ſowohl eine ſolche Gebuhrt, da 
eine kaͤnntliche menſchliche Frucht, von 3.4. und mehr Monathen, ehe ſie zeitig wird, 
von der Natur, wegen ein und anderer Urſache, fortgetrieben wird, als auch wann 
eine Mola, oder ſogenanntes Mutter⸗Kalb, Multer⸗Gewaͤchſe aus dem Utero 
geſchafft wird. 

Bey dieſem & iſt es nicht unbillig, daß die Beſchaffenheit eines Abortus etwas 
genauer unter ſuchet werde, weil es eine Sache, die einem kractico nicht allein offt 
vorkommt, ſondern auch deſſen Renommee vermindern und vermehren kan. 

Abortus oder Aborſus ſeyn Synonyma; jedoch haben fcrupulöß Medici 
eine Diſtinction darinnen geſucht, daß fie aborſum pro partu immaturo fœtus 
nondum viventis, Abortum vero pro partuprzmaturo fœtus viventis gehalten. 
Im Teutſchen heilt es ein Mißfall, eine unzeitige Gebuhrt, das Unrichtig⸗ 
Gehen; und beym Viehe wird es das Verwerffen genennet. Die alten Gries 
chen haben dreyerley Benennungen gehabt: der Abortus, welcher ſich in denen er⸗ 
ften 7. Tagen ereignet ift von ihnen genennet worden Enguors, Effluxus (fel. 
feminis); der andere vom 7den bis zum often Tage Exlewruos.: Aborſus: 
und der 3. vom 40. Tage bis zum sten Monate Ace, Abortus, welche 
letztere Benennung ſo viel heiſſet, als Corruptio, deperdi tio. 

Es iſt aber Abortus ein Partus immaturus, eine zu frühzeitige unzeitige Ge⸗ 
burt, entweder eines coagulirten hautigten Weſens, fo Mola genennet wird, oder 
einer ordentlich concipirten, und auch eine Zeitlang nutrirten, und im Wachs⸗ 


thum begriffenen menſchlichen Frucht, die aber noch nicht zur Vollkommenheit ges | 


langet. 
$ Was Molam anbelanget, weil deren Exclufioin Praxi keine andere Aufſicht 
hat, als Abortus ſelbſt, will ich allhier nicht weitlaͤufftig davon ſeyn; ſondern vera 
weiſe den G. L. einweils in den beſondern davon geſchriebenen Trackat Joh. Bapt, 
de Lamz werde, welcher 1686. in Leiden gedruckt ift, und viel curieuſes enthält, 
Von unſern Herrn Stahlianern aber haben davon etwas angemerckt Herr D. 
Juncker in Conſp. Med. Edit. I. p. 720. Edit. II. p. 985. Herr P. Alberti in The- 
rap. p. 137. S. lr. & 12. Ein beſonderes Caput Practicum, nach der bißher bekannten 
Difpofition eingerichtet, hat Nenterus Prax. Part. II. p. 837. deutlich dargegeben. 
Eine Theoretiſche Beſchreibung unſers Herrn Autoris felbften aber kan in dem 
vertirten Tractat von Rranckheiten des Srauenzimmers p. 29. H. 53. J.. 
und 56. gar umſtaͤndlich nachgeleſen werden. In Act. Med, Berolin, Dee. Il. Vol l. 
p. 49 
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p. 49. findet ſich auch ein Theoretiſcher Diſcurs von Molis, woſelbſt ſonderlich 
die Quæſtio: Ob nach Abgang einer Moe, eine noch lebendige Frucht zuruͤck 
bleiben koͤnne? ventiliret und nicht ohne Raifon negative decidiret wird. Und 
wem meine Jahr ⸗Gaͤnge ein wenig einzuſehen beliebet, dem werden unterſchied⸗ 
liche Exempla Praftica zu Geſichte kommen. In Theoria Mole konte eines und 
das andere curiöſe mit beygebracht werden: wuͤrde aber den Trakat nur weits 
laͤufftig damit machen: und da die Praxis Molæ mit der Praxi Abortus vollkom⸗ 
men uͤberein kommt, fo will nach Anleitung unſers Herrn Autoris nur bey dieſem 
letztern Affectu bleiben. 

Ehe man aber wiſſen kan, was Partus legitimus oder Abortus ſey, ſo muß 
vor allen Dingen die Frage deciditet werden: Wie lange eine Schwangere 
eigentlich gehen muͤſſe? oder wie lange ein Rind in Mutterleibe bleiben 


| müffe, ehe es feine Vollkommenheit erlange? Dieſe Frage beantwortet unfer 


Herr Autor in mehr berührtem Tradtate von Frauenzimmer ⸗Kranckheiten p.281. 
und meynet , daß ordentlicher Weiſe die Zeit der Geburt in die Aofte, und die 
Helffte oder die erſte Regung eines Kindes, in die zoſte Woche geſetzt würde; die 
aber früher oder ſpaͤter gebohren wuͤrden, waͤren billig unter die Exempla rariora 
zu rechnen. Die Erfahrung bezeugte auch, daß, wann Kinder im 7den Monate 
gebohren wuͤrden, dieſelben ein und andere Kennzeichen an fich haͤtten, daraus man 
deren Unvollkommenheit erkennen koͤnte: und was die Alten von dem Sten Mona⸗ 
te ſtatuiret hätten, daß nemlich die darinnen gebohrne Kinder nicht lebendig blie⸗ 
ben, koͤnte ebenermaſſen ſeine Richtigkeit haben: ob man gleich nicht hinlaͤngliche 
Ueſache defen finden koͤnte; und ſolches waͤre im Statu naturali und bey geſunden 


Muͤttern und Kindern zu obſerviren: wo aber aͤuſſerliche Urſachen die Geſundheit 


der Mutter und Frucht ſchwaͤchen, oder die Bewegung im Leibe ſehr unrichtig ma⸗ 
chen, da kan es dann freylich wohl wider die Ordnung der Natur geſchehen; wie 
es denn gar glaublich iſt, daß alle dergleichen ſich ereignende Fälle davon herkom⸗ 
men. Solte nun eine Streit⸗Frage deshalber decidiret werden, ſo wäre es billig, 
daß alle darbey vorfallende Umftände wohl erwogen würden. 

Dieſe Frage wird in der Medicina Forenſi und in Confiftoriis gar offt 
ventiliret; und waͤre zu wuͤnſchen, daß eine richtige Regul und Richtſchnur vor 
handen fey darnach man fih richten, und den Unſchuldigen defenciren, den Schul⸗ 
digen aber condemniren koͤnte: allein, da die Umſtaͤnde in dieſer Sache zuweilen 
fo fubtil ausſehen, daß man das Natürliche von dem Widernatüͤrlichen nicht uns 
terſcheiden kan / ſo muß man in dieſem Falle allezeit den gelindeſten Weg gehen, und 
in zweiffelhafften Fallen lieber 9. Schuldige vom Tode oder Schande befreyen, 
als einen Unſchuldigen verdammen, und unehrlich machen. Vid. Albert, Juriipr. 
Medica part. Il. p. 129. Man hat vor dieſem ſtatuiret, ein vom 7den bif zumgten 
Monate gebohrnes Kind ſey ſchwaͤchlich, und bliebe felten beym Leben ; ein vor dem 
2den aber gebohres koͤnne gar nicht leben oer f rR nun eine junge 95 

na 
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nach ihrer Hochzeit im 6.7. oder gten Monate gebohren, ſo hat fie muͤſſen im Bers 
dacht ſeyn, als ob fie contra Sextum gehandelt, und vor der Copulation mit ihrem 
Braͤutigam oder wohl gar mit einem Fremden Congreflum gepflogen. Ich halte 
darvor, daß dergleichen fruͤhzeitige Gebuhrten zwiſchen Ehe⸗Leuten, wann fie 
fich vor der Copulation unbefleckt behalten, groffe Uneinigkeit und Verdacht Riff 
ken koͤnnen zumahl wann die Kinder beym Leben bleiben. Daß aber ſo zeitig gebohr⸗ 
ne Kinder beym Leben bleiben koͤnnen, ob fie gleich einige Merckmahle eines veritab- 
len Abortus an ſich haben, kan der caſus, welchen ich im l. Jahr Gange. p.28. 
aufgefuͤhret, bezeugen; da nemlich eine Frau von vehementem Huſten im sten 
Mongteabortivet, und das Kind lebendig geblieben, auch biß dieſe Stunde noch 
ohne Mangel lebet. Und daß wir uns nicht etwa dazumahl in der Rechnung vers 
gangen, hat ſie nachgehends noch mit 2 mahligem Schwanger⸗Gehen erwieſen, in⸗ 
dem fie eben in dem Monate von ſolchen Huſten angegriffen, durch Præſervantia 
aber den Partum biß zu der von der Natur ordentlich beſtimmten Zeit erhalten hat. 
Aus der Medicina Forenfi will ich eben keinen Beweiß holen, daß 5.6. und 7. mon⸗ 
dige Kinder pro partu legitimo erkannt worden; dann es Eönnen in ſolchen Gls 
len viele wahrſcheinliche Umſtaͤnde fingiret werden. Wann aber Herr D. Valene 
tinì in Medic. infallib. p. 639. eine veritable Hiſtorie anführet, daß eine Frau im 
Iden Monate nach dem Kind- Bette wieder ein vollkommenes geſundes Kind ges 
bohren; fo kan ſolche Hiſtorie wohl nicht verworffen oder zweiffelhafft gemacht wer⸗ 
den. Mir find Exempla bekannt, da Weiber, a die eee an, in der 
a6ten Woche die erſte Regung geſpuͤhret, und in der 32ſten A Boche glͤcklich und 
geſunde Kinder gebohrenzund zwar habe ich diefes darbey bemercket, daß die Kinder 
Generis fcœminini geweſen, und die Weiber ihre Menfes nicht punctuel mes 
natlich ſondern anticipando alle 22. oder 23. Tage gehabt: wolte man nun den Cire 
cuitum Menſium allezeit vor einen Monat rechnen, fo wuͤrde doch die Zahl derer 
Monate voll werden. In Betrachtung deſſen kan man nun nicht den Abortum 
nach der Zahl derer Monate, fordern nach der Schwaͤchlichkeit der Frucht, oder 
nach der? Beſchaffenheit anderer beylaͤuffigen Umſtaͤnde, ermeſſen. Valentini lie. 
ſagt: daß Solingen im Tr. vom Amt und Pflicht derer Seb ⸗Ammen Cap. 3. 

nicht allein aus des Sylvii, ſondern auch aus feiner eigenen Erfahrung gange Fami⸗ 
lien bekannt waͤren, welche im 7. Monate ordentlicher Weiſe ihre Kinder zur Welt 
braͤchten: und was von 8. Mondigen geſprochen wuͤrde, davon haͤtte man nicht nds 
thig, viel Worte zu verliehren; dann es haͤtte der gar ſubtil und accurat gelehrte 
Drelincurtius in einem beſondern Tractat die Sache ſo deutlich vor die Augen ge⸗ 
legt, daß nunmehro weder Medici, noch Juriſten, mehr einen Zweiffel darinnen mas 
chen koͤnnen. 


Inzwiſchen kan doch ein Abortus, medice betrachtet, fidh noch im aten Mo⸗ 
nate begeben, wann nemlich ein Kind, welds ſeiner Schwaͤhlichkeit halber kn 
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biß in den 10. oder ı rten Monat im Mutter⸗Leibe geblieben waͤre, durch eine unver⸗ 
muthete Urſache fortgetrieben wird. 

Wer in dieſer Sache mehrere Nachricht und curidſe Raifonnemens, Caſus 
und Begebenheiten leſen will, der darff nur nachſchlagen Zacchiæ . 
Medico - Legales Libr. I. Tit. 2. p. 38. de Partu legitimo & vitali. Des Herrn 
D. Teichmehers Inſtitutiones Medicinæ Legalis Cap. VIII. de Tempore Ani- 
mationis Fœtus Cap. IX, de Partu legitimo & perfecto. Cap. X. de Abortu, 
Des Herrn D. Alberti Jurispradentiam Medicam Cap. VI. de Animatione 
Fœtus & Abortu. cap. VII. de Partu legitimo & illegitimo. Deſſen beſonde⸗ 
re Diſputationes de Abortus nefanda promotione, und de Termino Animatio- 
nis Fetus in Utero, Nimmt man úber dieſe noch Zittmanns Medicinam Fo- 
renſem zur Hand, fo wird man, was diefenPund anbelanget, hinlaͤngliche Erudition 
und Erfahrung acquiriven, 

In der Theoria Medica ſowohl, als auch in Praxi recommendire zu leſen 
unſers Herrn Autoris wohl ausgearbeitete Difputation de Abortu & Foetu mor- 
cuo, oder wie fie im vorbelobtem Teutſchen Tractate p. 19 1. vom Unrichtigge⸗ 
hen und von der im Mutter ⸗Leibe geſtorbenen Srucht , genennet wird. 

Bey Unterſuchung derer Urſachen, will ich bor mir nehmen 

1. Cauſam efficientem. 
2. Cauſas occaſionales. 
Ratione a) UIteri. 
b) Fœtus. 
c) Matris. 

1.) Caufa efficiens iſt durchgehends nichts anders, als die Natur ſelbſt, wel⸗ 
che entweder ex errore, da ſie Pletkoram per Fluxum Menſium zu imminuiren 
vor hat, zugleich Feetum mit austreibet; oder da Foetus einmahl beſchaͤdiget und 
ſo verdorben iſt, daß er im Utero nicht ferner bleiben kan / ſolchen mit gutem Be⸗ 
dachte treibet; oder wann fie durch ſtarcke pellentia und andere hitzige Medicatio- 
nes und Diæt· Fehler zu dieſem Triebe verleitet wird. Was aber der Natur Anlei⸗ 
kung geben kan, ſolches find: 

2.) Cauſæ occafionales oder procatarcticæ, und finden fich 

a) Am Utero: wann ſolcher zu klein, oder alſo beſchaffen, daß er ſich nicht 
gnugſam ausdehnen Tans in ſolchem Zuſtande enthält er zwar eine Zeitlang die 
Frucht, wann fie aber zu groſſem Wachsthume gelanget, daß fie der Uterus nicht 
mehr beſchlieſſen kan, ſo gehet der Trieb zum Abortu an. Riverius in Prax. p. 400. 
meynet, es fey ſolches etwas gemeines bey kleinen zarten Weibern, welche ſich an 
groſſe Männer verheyrathet haͤtten: dann wann die Kinder im Mutter Leibe im 
Wachſen den Vater nacharteten, fo uͤberwuͤchſen fie die Groͤſſe des Uteri. Von 
Gewaͤchſen des Uteri oder circa Uterum, auch andern Mängeln, welche den 
Wachs thum des Fætus in Utero verhindern, wil ich nicht viel fagen, Wie viel 

Sſſz Hiſto⸗ 


A CA Fr 
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nem ebenfalls Das Knie zerbrochen. Vid, Jahr⸗Gang lpas. Eine befondere 
Begebenheit ift es, wann in Ephem, N. C. Cent. IV. p. 377. von einer Magd in 


— 


Wittenberg erzehlet wied, daß fie mit einem ſpitzigem Stylo fo. lange per vaginam 
in den Uterum geſtoͤhret, bis fie Fætum und Secundinas berwundet, und daher 
einen Abortum mit Vehementer Blutſtuͤrzung erlitten: weil fie aber zugleich den 
Uterum mit beſchadiget, einen Brandt daran verurſachet, und die Sache zu lange 
perſchwiegen, fo hatte fie Darüber crepiven muͤſſen. f 
c) In Anſehung der Mutter finden ſich faſt unzehlige Urſachen, welche der 
Natur, einen Abortum zu befördern, Anleitung geben konnen. Und zwar falt 
erſtlich zu betrachten vor der Status morboſuse darunter rechne ich vor allen 
1.) Plethoram, und den daraus folgenden ſtarcken Monat⸗Fluß: denn alle 
diejenige, welche die Menles in Copia haben, Finnen zwar leicht concipiren, aber 
auch leicht wieder abortiren. Eins Theils erſticken fie durch den Überfluß ihres 
Gebluͤtes den mannlichen Saamen, daß daraus keine foͤrmliche Frucht, fondern 
eine Mola wird; andern Theils, weil des Gebluͤtes allzu überflüßig im Leibe ge⸗ 
funden, und in denen erſten Monaten nicht ſogleich zum Wachsthume der Frucht 
angewendet wird, ſo wird dadurch Die Natur beweget, um die gewohnte Zeit fols 
ches, als menfes, zu befoͤrdern. Geſchicht es nun, daß die Evacuatio per vaſa 
vaginæ uteri verrichtet wird, fü bleibt Abortus præſerviret; gehen aber die Men. 
fes ex utero, fo muß der Fætus zugleich mit fort. Bey welchem Umſtande zu 
mercken, daß die Natur bey blethoricis ſich genau an das Tempus Menfium 
binde, oder die Gewohnheit, zu gewiſſer Zeit Menſes zu befördern, nicht vergeſſe 
und eben um ſolche Zeit, wo nicht Abortum ſelbſt, doch viele empfindliche Sympto- 
mata erwecke. Riverius hat ſolches mit deutlichen Worten p. m. 483. beſchrieben: 


| »Symptomata illa acceflerant eo prorfus tempore, quo menſtruas purga- 
tiones pati conlueverat extra graviditatem, Dieſe Obfervation hat einPra- 
cticus wohl zu merken fie hat in Preefervatione Abortus ihren beſondern Nutzen, 


und kan Ratione des Aderlaſſens oder Gebrauch derer i 
ee " fi h derer Argeneyen die gelegenſte 
2.) Aus der Plethora ſtammen nun ſonderlich die Hemorrhagiz z 
fer dann die Hæmorrhagiæ ex utero, wie vom Anfange des 8. a 
faͤhrlichſten ſeyn vom Vomitu cruento ſiehe an die Exemplarariora: bom Mictu 
cruento habe in meinem II. Jahr Gange p. 544. einen Caſum produciret, dar- 
auf zwar kein wuͤrcklicher Abortus, aber doch eine Geburt eines ſchwachen Kindes 
welches über 7. Tage nicht am Leben bleiben koͤnnen, erfolget. An einer Hz. 
morrhagia narium habe ich in eben dem Jahr⸗Gange p. 396, eine ſchwangere 
Frau mit ſamt der Frucht verlohren: p. 397. findet ſich ein Caſus, von einer jungen 
Frau mit ungemein ſtarcker Her morrhagia narium, welche vor ſich nicht gefährlich 
geweſen, wann nicht durch under muthetes Schrecken der Abortus plöglich erfolget 
ware. Und eben in dieſem Caſu kan man fehen , wie die in vorhergehenden rea 
Sff 3 com-. 
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commendirte Obfervation, de Confuetudine Naturæ circa tempus Menſium, 
in præſervatione könne nützlich angewendet werden. Dann 2 mahl war durch 
Aderlaſſen die Hemorrhagia præoccupirt, und das zte mahl zweiffele nicht, daß 
V. Stio nicht gleichfalls glüͤcklichen Effect hätte nach ſich ziehen ſollen, wann nicht 
das Schrecken, ſo unvermuthet in der Nacht, und Abortus zugleich mit gefolget 
waͤre. Im uͤbrigen kan von der Hemorrhagia Uteri, daß und auf was Art fie 
Abortum cauſire, dasjenige, was ich droben fub S. 89, lit. c. annotiret, alhier wies 
derholet werden. 


3.) Ferner tammen aus der Plethora Febres varii generis, deren motus 
ſich zuweilen biß in die Frucht erſtrecken; und weil ſie gemeiniglich das Gebluͤte 
und allen Nahrungs⸗Safft conſumiren, und mithin der Frucht die Nahrung ent⸗ 
liehen, fo kan nichts anders als Schwaͤchlichkeit und wohl gar der Tod, darauf fols 
gen. In meinem III. Jahr Gange im Febr. No. V. p. 105. findet fih ein no 
table Exempel eines ſolches Abortus à febre ſtomachica. Sonſt werden auch 
die Febres malignæ dor ſehr gefährliche Kranckheiten, ſowol derer Schwangern 
ſelbſt, als auch in Anſehung des leicht erfolgenden Abortus, gehalten. Mir find 
auch vom Anfange meiner Praxeos Exempla davon befandt, da die Natur in 
toahrender Kranckheit die unzeitige Frucht fortgetrieben, und die Mutter hernach 
bald darauf geſtorben. Anno 1725. aber habe ich, nechſt G Ott durch meinen bes 
hutſamen Methodum, zwey Schwangere in febre petechiali absque abortu ers 
halten. Eine davon war eine junge Frau von 20. Jahten, und hatte darzu das 
erſte Kind bif zur Helffte des andern Schwanger⸗Gehens geſtillet, und Furg vorm 
Angriffe des Febris malignæ petechialis, fo fie per contagium überfommen, 
entwehnet; fie hatte auch vom Anfange des Fiebers, biß zum 9. Tag, fait unera 
traͤgliche Ruͤcken⸗Schmertzen, die alle Augenblicke einen Anfang zu ordentlichen 
Gebuhrts⸗Wehen vorſtelleten. Weil ich aber durch die gantze Kranckheit nichts 
anders als meine TR. refriger. deren droben p. 20g gedacht, und eine Pontiunculam 
ex V Ceraſ. nigr. Rub. id. c. TR. Pap. rh. & Syr, It. citr. geben liefe fo konten die 
Motus nicht überhand nehmen: die Frau recolligirte ſich nach dem 14den Tage, 
gienge bif zu beſtimmter Zeit, und kame gluͤcklicher, als das erſtemahl, ins Kinds 
Bette. Die andere war eine Prieſters⸗Frau auf dem Lande; fie rechnete, daß fie 
vom Anfange der Kranckheit ohngefehr noch 4. Wochen, bis zur Gebuhrt, hätte; 
und ob fie wohl gegen den 14. Tag von zuſtoſſenden Ohnmachten Gefahr vor ſich 
hatte, fo continuirte ich doch, vorgedachte 2. Medicamenta, und nichts anders, zu 
geben : worauf ſich dann auch diefe, nechſt G Ott, erholete, und nach Verfluß eis 
nes viertel Jahres erft mit einem gefunden Kinde in die Wochen kame; zur ges 
wiſſen Anzeigung, daß die Natur im Mutter » Leibe durch den langen Aufenthalt 
wiederum an Kräfften erſetzt, was fie in der Kranckheit ſowohl der Frucht, als der 
Mutter entnommen. Ich zweifeſe nicht, wann bey dieſen Weibern Medicamen- 
ta 
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ref ee ae E A 
taBezoardica calida gegeben worden, ſie würden gewißlich abort i ; 
Gefahr geſtanden haben. . e eee 

4.) Hefftiges Brechen, Diarrhæa, Dyſenteria, Saliyatio Mercurialis, als 
nimiæ evacuationes, difponiren die Schwangere auch ad Abortum; indem ſie 
der Frucht alle Nahrung entziehen und wohl gar als Morbi contagioſi der Frucht 
communiciret werden; wiewol ſowol von Brechen, als Diarrhaea,eine Schwan⸗ 
gere vieles ausſtehen kan, ehe fie abortiret; maffen unter dieſen Excretionibus 
allezeit eine gute Vorſicht der Natur, und eine Abſicht auf noͤthige Depletionem 
humorum verborgen iſt. Von der Dylenteria aber iſt es bekannt, daß Schwan⸗ 
gere nur allzuleicht darvon abortiren; doch haben fie dieſes zum Vortheil, daß 
gleich nach geſchehenem Abortu die Ruhr ſich ftillet, In meiner Prazl kan ich mich 

Anno 1709. einer eintzigen Patientin, der es alſd arriviret, erinnern; und die Herrn 
Breßlauer Anno 1709. im Octobr. p.442. bemercken eben dieſe Experienz: doch 
führen fie auch eine andere an, da eine Schwangere die Kranckheit absque Aborta 
glücklich uͤberſtanden. Gemein ift es zwar, daß Schwangere in der Dyfenterie 
abortiren; und gleichwohl iſt es etwas rares, daß fie ſowol von diefer, als au 
bon andern anſteckenden Seuchen, angefallen werden. Unter 4. bif 500 Dyfen« 

tericis kan ich in meiner Praxi nur die einige produciren: welche Begebenheit 

dann billig vor eine Marque der vorſichtigen und kluͤglich handelnden Natur ans 
zuſehen, als welche bey ſolchen Leuten das introducirte Contagium durch andere 
ſichere Wege mit Gelindigkeit ausführet. 

5.) Teneſmus, oder ein oͤffteres Stuhl, Drängen, wird von etlichen als ei 
Morbus perieulofus, von andern aber als ein Signum inſtantis abortus beloa 
tet. Ein Morbus primarius ift es nicht, wohl aber ein Symptoma Hæmorrhoi 
dum dolentium, oder einer Congeſtionis fanguinis verſus uterum; und folglich 


Lan von einem ſolchen Anlauffe des Geblüͤtes leicht Abortus erfolgen, 


6.) Schlucken und vieles oder vehementes Nieſen koͤnne í 
hefftiger Huſten, dielnvoluera fotus zerreiſſen, und Abortum rwol, 113 
der mehrmahls aus meinem erſten Jahr ⸗Gange p. 28. angeführte caſus Bun 
Zeugniß ablegen kan. Ab alvi obſtructione nimia hat Hildanus in Obf. p 1 
p. 6. ein Exempel. A nimia Obeſitate produciret Welfchius In Chiliad J. 
Obf.6.p. a. einen caſum, daß eine Frau wohl 20. mahl ſchwanger worden aber 
guch ſo offt abortiret hste. Die mehreften ſolcher Weiber concipiren we 
übriger Fettigkeit gar nicht, fondern bleiben ſteriles; aus Urfache, weil deren O, 
ficium Überi internum vom Fette beſtaͤndig comprimiret wird, daß der Uterus 
Fein Semen attrahiren kan. 0 ; = 

Andern Theils contribusven fehe viel zum Abortiren die Bemüche, 

ungen derer Schwangern, darunter das Schrecken billig vor de 
or dug haben kan. Solches bezeuge mit des Herrn D. Hoffmanns Worten 5 


der Diſputation de Animo Sanitatis& morborumFabro p. 20, $, 16, Porro nihil 


magis 
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magis aptum eſt, in gravidis abortum caufari, quam inopinatus terror; 
lang vis enim, eopioſus & fortiter expreſſus in gravidis, quæ ſæpe ſunt ple. 
thoxico-cacochymisc, à cortice corporis ad uterum, affieit ibi vaſorum dif- 
tenſionem, tandemque ruptionem & hæmorrhagiam intenſiſſimam, cui 
tertio ut plurimum die ſuccedere folet abortus, Riedlinus in Millenario 
p. 66. und 129. referiret 2. Caſus, da Weiber vom Schrecken abortiret: und in 
Ephem, N. C. cent. X. p. 3 10. werden unter dem Titul: de Terrore Gravidis & Fa 
thi non raro exitiali: 3. Exempla mit Umftänden erzehlet. Joh. Ant. van der Lin⸗ 
den bezeuget von ſeiner eigenen Mutter, daß, als dieſelbe im aten Monat ſchwan⸗ 
ger geweſen, und in einer Nachmittags⸗Kirche nebſt andern unter der Predigt ge⸗ 
ſchlaffen, fie vom Prediger, welcher etwas ungeſtuͤm auf die Cantzel geſchlagen, 
vom Schlaffe erweckt, und daruͤber ſo erſchrecket worden, daß ſie von Stund an 
die Loͤſung derer Bande vermercket, und kaum nach Haufe kommen koͤnnen, da fie 
mit übermäßiger Hæmorrhagia abortiret, und den Uterum ſo verdorben, daß es 
ihr hernachmahls 9. mahl unrichtig gangen, und kein Kind wieder am Leben erhal⸗ 
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utero mit allerhand zum Theil toͤdtlichen, Nævis zeichnen, und wohl gar toͤdten; 
was Wunder, wann hernach Abortus drauf folget? In Valent, Prax, Medic. In- 
fallib. p. 305. erſchrickt eine Frau über eine Maus, und gebiehret einen Abortum 
mit einem Maͤuſe⸗Kopff. In Mifcellan. D. I. An. 2. p. 158. hat D. Simon Schol- 
zius von feiner eigenen Frau einen Abortum vom Schrecken uͤber entſtandener 
Feuers⸗Brunſt, worbey das Kind zugleich auf einer gangen Seite gezeichnet ger 
weſen: und in Zittmanns MedicinaForenfi p. 1425. wird ein Calas decidixet, 
daß Abortus mehr vom Terrore ex incendio, als von gegebenen Artzeneyen eines 
Empirici entſtanden. Paulini in Obſerv. p. 283. hat Abortum ex alapa in wen 
Erempeln, darbey das Schrecken auch mehr, als die Maulſchellen ſelbſten, gethan, 
Mir iſt ein Caſus bekannt, da eine Frau uber einen ohnverſehens hinter ihr geſche⸗ 
henen Piſtolen⸗ Schuß erſchrocken; dieſe gebahre den 7den Tag darauf ein Kind, 
welches 2. offene Flecken auf dem Haupte, in Groͤſſe eines Guͤlden Stuͤcks, und 
eine incurable Hgaſen⸗Scharte hatte; daher es auch nach Verfluß von 10, oder 
14. Tagen ſterben muſte. 

Wie nun vom Schrecken am meiſten ein abortus erfolget; fo finden ſich auch 
afus, da der Zorn dergleichen gewuͤrcket: davon ſonderlich D. Sommer in Mis 
fcell, D. II. An. II. p. 387. einen ſolchen produciret. 


Was die excedirende Gemuͤths Bewegungen thun, ſolches effe- | 


Quicon auch die übermäßigen Bewegungen des Leibes. Vom Tanken wird in 


Mifeell, N. C. Dec, II. An. 3. p. so. ein Caſus mit noch etlichen andern bemercket. 


Von unfanfftem Fahren in einer Chaiſe durch bergigte Oerter folgt der abortus, 
welchen Valentini in Prax. Med. Infall. p. 607. in einem Schemate Differtationis 
enttworffen. Nur das bloſſe uber ſich Reichen, oder die Arme nach etwas in die 
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Höhe ausſtrecken, kan die Mutter» Bande ausdehnen, die Frucht in ein viriöfeg 
Lager bringen, und wohl gar die Involuera zerſprengen, mithin einen Abortum 
verurſachen. 

Trunckenheit vom Weine, Biere, oder Brandtewein erwecket ntroduciret 
eine vehemente Wallung des Gebluͤtes, und diefe giebt bey Plethoricis Gelegen⸗ 
heit, durch ſpecielle Congeſtionem ad Uterum Abortum zu machen. 

Albinus in der Difputation de Abortu p. 12, $, 10. hat eine beſondere Mey⸗ 
nung de Semine Virili, wie folder eine Urſache abgabe, daß Ahortus fo punctuel 
periodicus ſey. Ob ich nun zwar deffen Mentem nicht genugſam penetrire; fü 
erinnert er mich doch damit einer Oblervation, welche in meinem erſten Jahr⸗ 
Gange p. 142. produciret wird und die bezeuget daß zuweilen Seminis mariti pe- 
culiarĩs conſtitutio eine Caufa Abortus ſeyn koͤnne. Die Obfervatio ift fols 
gende: „Eine lang viniſche Frau, von 49. Jahren, die mit dem erſtern, obſchon⸗ 
ſchwindſuchtigen Manne, viele Kinder ohne Anſtoß gehabt, bekame beym Alntrits“ 
te der andern Ehe Hæmorrhagiam oder Menfes fuperfuos : ob foldes nun“ 
propter ætatem, oder ex peculiari conſtitutione feminis mariti geſchehen,“ 
ſintemahl deffen erftere Frau amnimie menſium fluxu verſtorben war, will ich“ 


nicht vor gewiß ſagen. In dieſem Monate hatte fie Molam excerniret / und“ 


klagte noch immerzu über Menfium fluxum nimium; derohalber verordnete“ 
ich TR. Ot. El. Lud. mit gutem Sueceſſu. Biß dato aber ift fie von dieſem“ 
Manne noch nicht ſchwanger. Nach der Zeit aber gebahre ſie ein Knaͤblein e 
welches, da es etwa anderthalb Jahr alt war, an Variolis confluentibus ſtarbe.“ 
Dieſes Mannes erſte Frau, die er auch als Wiltbe heyrathete, war bey ihrem erſten⸗ 
Manne ohne Anſtoß fruchtbar; mit dieſem aber zeugte fie auch nur ein Kind, fo“ 
ebenfalls an boͤß artigen Blattern fein Leben endigte., í 

Auch findet man, daß dieſer Aftedtus zuweilen epidemiſch zu ſeyn pfleget, wel⸗ 
ches die Herrn Breßlauer im Januar. 1718. p. 525. in folgenden bezeugen: Hier- 
bey werden wir nicht unrecht thun, wenn wir dieſer Conftitutioni epidemicx“ 
auch die in dieſem Monate mehr, als zu anderer Zeit, vorgekommene Abortus beys 
fügen; ob wir zwar dieſen Morbumüberhaupt nicht eigentlich unter die Witte, 
rungs Kranckheſten zu rechnen geſonnen, als der zu aller Zeit aus Individual-“ 
Caulis zu entſtehen gewohnt ift: doch da Hippocrates dect. 3. Aph, 12. aus,“ 
druͤcklich der einträchtigen Witterung viel ad invitandos Abortus beymißt, da⸗ 
er ſagt: Si aultrina, pluvia & tepida fuerit hyems, ver autem ficcum &“ 


aquilonium, mulieres gravidæ, qug vere parituræ funt, quavis de caufa“ 
| abortiunt: auch aus einer gleichmaͤßigen Erfahrung des Herrn Prof Fickii eine“ 
beſondere Difputation de Abortu Epidemico Anno 1696. in Jena anno 1697," 
gehalten: fo wird uns auch vielleicht erlaubet ſeyn, die Menſ. Januar. erfolgten 


offtermahligen abortus dieſer claſſi beyiufügen / als die in obbemeIdter Ratione 


| atiologica ihre diſponkende Caufam mit Recht zu ichen hatten, 


TH Auf 
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Auf was Art gewiſſe Medicamenta abortum befördern, ſtehe ich an allhier 


deutlich zu beſchreiben; wer aber Autores dariiber confuliren will, wird mit leich⸗ 
ter Mühe finden, daß es ſdlche Mittel ſeyn, welche Emmenagoga fortiora genen⸗ 
net werden, und mit Befoͤrderung des Fluxus Menſtrul zugleich Abortum verur⸗ 
ſachen. Die Erfindung durch Medicamenta einen Abortum zu procuriren, 
ſchreibt man einer Königlichen Maitreffe, Aſpaſia genannt, zu, welche in der Medi- 
ein, und ſonderlich de Morbis Mulierum groffe Wiſſenſchafft gehabt, und von 
vielen Medicis, da ſie gewiſſe Urſachen der Nothwendigkeit halber vorgefchügt, 
Beyfall gefunden. Ja es ſcheinet aus einem Loco Hippocratis, deſſen ich ſchon 
droben p. 107. erwehnet, als ob Hippocrates ſelbſten ſolchen zu procuriren fich kein 
Bedencken gemacht: wiewol defen Jusiurandum gantz ein anderes zeiget. Man 
proponĩxet zwar heut zu Tage die Frage: Ob es nicht erlauber fey, daß ein 
Medicus zu Erhaltung der Mutter, in gewiſſen sålen, die Srucht toͤdten 
und abtreiben duͤrffe? Allein weil man in ſolchen Fällen nicht gewiß ſeyn kan, 
ob r.) der Abortus gewiß; und 2.) ohne Gefahr der Mutter befoͤrdert werden koͤn⸗ 
ne? ſo decidiret man billig die Frage mit Nein. Die Quæſtion wird ventiliret 
in Herrn D. Teichmeyeri Inſtit. ed. Forenſ. p.71. und die Herrn Breßlauer 
in Hiſtor. Morb. de Anno 1701. p. 310, & feq. führen darüber einen ſchoͤnen 
Diſcours: am kuͤrtzeſten aber decidiret ſte Herr D. Alberti in der Jurispruden- 
tia Medica Part. I. p. 13 f. ſagende: Nullus vero Chriſtianus & peritus Medicus 
in dubium & temerarium hoc experimentum conſentiet, (Zacch, Quæſt. 
Med, Legal. L. 6. Tit. 1. Quæft, 7. & 14.) ubi facilius water & fœtus fimul 
perdi. poflunt: quemadmodum non in poteſtare artificis elt, ut tantum fots 
tum expellat, & matrem ſalvet, qui cafus magis (peculativus, quam pradi- 
eus eit, unde nunquam directe & ex intentione abortum provocare conve- 
nit, nifi jam. ipfe ab intra in utero matris eonſtitutus fuerit, ut evitari nul- 
lo. modo queat, 

Esst zwar nicht ſo leicht, als man ſichs einbildet, einen Abortum zu procu⸗ 
riren; ſolches konnen unterſchiedliche Exempla practica bezeugen: wie dann in 
Aiſcell. N. C. Dec. I. Ann. 3. p. 20. ferner Dec. II. Ann. VIII. Obf. 565.und Dec. 
III. An. 7. Obſ. sx. p. 80. Caſus davon angeführet zu leſen ſeyn; fonderlich bezeu⸗ 
get Herr Gahrliep in dem letztern, daß eine junge Frau auf Colic-Schmertzen 
mitöͤfftern Aderlaſſen und allerhand gefährlichen Tentatiunculis biß auf die letzte 
Stunde der Gebuhrt dermaſſen herum genommen worden, daß man faſt nicht 
glauben: folte, wie ſie noch zu einer glücklichen Gebuhrt gelangen können. Dieſes 
alles iſt zwar nicht mit dem Vorſatze geſchehen, Abortum zu befoͤrdern; ſondern 
man hat nur die Behutſamkeit an die Seite geſetzt, weil man ſich keine Schwaͤn⸗ 
gerung von dieſer Frauen eingebildet. Einen andern Cafum aber erzehlet Stalpart 
vam der Wiel Cent. L p. 283. € Zacuto Luſitano, da eine junge Frau in Abwe⸗ 
ſeuheit ihres Mannes alle Mittel angewandt Abortum ftudio: zu befoͤrdern, 10 
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ib 13. mahl die Roſen⸗Ader gelaſſen defen ohngeacht aber, zu rechter Zeit, wohl bes 
leibte Zwilinge zur Welt gebracht; aber auch hernach, auf Anklage des Mannes, 
den Kopff daruber zum beſten geben muͤſen. So ſchwer ift es zwar mit Vorſatz 
einen Abortum zu befördern: indeſſen aber darff ein Praticus nicht ohne behutſa⸗ 
mes Nachdencken ſeyn; ſondern muß, wo ihme zweiffelhaffte Zufaͤle vorkommen, 
bedaͤchtig verfahren, und wo er verdächtige Perſonen vor ſich hat, lieber Confor- 
tantia & foetum roborantia, als Menſes pellentia verordnen. 

Die Signa Abortus will ich aus dem Collegio pathognomonico unſers 
Herrn Autöris nehmen, welche folgendes Innhalts ſeyn: 

„Wann die Bruͤſte einer Schwangern, fo bißhero tard und dohnigt gemes 
fen, undermuthet duͤnne und welck werden, und noch daru eine dünne Milch von« 
ee: fo iſt es ein Zeichen, daß die Frucht ſchwach, und ein Abortuszufürch,“ 
ten ey.“ 

Wann nebſt andern Zeichen des Schwangerſeyns, die menfes 3. biß 4.0. 
Monate verſtopfft geweſen, ſich aber alsdann wieder zeigen, ſo hat man zu fird 
ten, daß gegen den aten oder 7den Tag ein Abortus mit einem hefftigen Blut⸗ 
Sturtze aus der Mutter folge. 

Not, Dieſes iſt das vornehmſte und gemeinſte Kennzeichen, darauf man ſich gewiß verlaſſen, 
und bey angehender wuͤrcklichen Hemorrhagia uteri die vorgeſchriebene Regeln beob⸗ 
achten kan. Dieſe Hzmorrhagia fängt ſich mit Gelindigleit an, und zwar nicht anders, 
als ob es der ordinaire Fluxus Menſtruus ſeyn folte; gegen den aten, oder auch wohl 
erſtlich gromm den 7den Tag aber kommt er in allzugroſſem Uberfluſſe, mit Ruͤcken⸗We⸗ 
be, draͤngenden Gebuhrts⸗Schmertzen, Ohnmacht ꝛc. und alsdenn hat man ſich auf 
Abortum nur allzu gewiß zu verſehen: koͤmmt er nicht von ſelbſten, fo muß man ihn 
durch Pellentia befördern, 

Iſt nun zumahl Schrecken, Zorn oder Fallen vorher gangen, hitziges Ge, 
traͤncke getruncken, oder treibende Speiſen, als viel Meerrettig und Saffran⸗ 
genoffen, oder die Liehes⸗Wercke allzu uͤberflüßig getrieben worden, fo wird man“ 
ſchwerlich verhüten koͤnnen, daß nicht Abortus drauf folge 

Wann die Frucht faſt ihre Vollkommenheit erreichet, und auf ſtarcke Gest: 

müths⸗Bewegungen oder beibes,Erſchuͤtterung der Bauch der Schwangern fih 
plotzlich ſencket, fo daß es ihr wie eine daſt im Schooſe lieget, und hergegen um die” 
Gegend des Magens welck wird, über dieſes die Frucht faſt gar keine, oder doch“ 
nur geringe Bewegung von fih fpühren laͤſſet; fo kan ein Abortus, ohne vorher,“ 
gehende Hæmorrhagie, folgen., 

„Es pflegen auch dergleichen Weiber über Gewohnheit matt zu werden, 
und ſehen doch zuweilen mehr roth im Geſichte, als man ſonſten an ihnen gewohnt 
ift; oder fie werden bald blaß, bald roth, und changiren alfo offt die Couleur: bes“ 
kommen auch bald Schauer, bald wieder fliegende Hitze, 

Der Appetit zum Effen vergehet, der Schlaf wird unruhig, oder klagen me, 

nigitens, daß fie mehr matt, als kraͤfftig drauf wurden; gehen ſis herum, ſo wird · 
Tt t z ihnen 
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lich Schwangern eben nicht ſonderlich unterſchieden, auſſer daß die ſich darbey fin- 
dende Mutter⸗Beſchwerungen alhier nach der Helffte mehr zu- als abnehmen., 

Das allergewiſſeſte Zeichen einer Mole aber iſt, wann nach geſchloſſener“ 
Rechnung keine Geburths⸗Wehen fich melden wollen; oder wann ja ſolche kom.“ 
men, daß fie entweder zu fluͤchtig, unbeſtaͤndig, oder zu ſchmertzhafft erſcheinen und! 
b keinen Austrieb zielen; und wann fie vergehen, der Bauch eben wie zu.“ 
vor bleibet., 

Von der Eur dieſes Affets iſt zu erinnern, daß fie, fo wohl quoad Molam, 
als Abortum, bloß in Præſervatione beſtehe: am meiſten aber kommt es darauf 
an, daß man fo wohl ante als poft Conceptionem 1.) Plethoram vermindere, 
2.) 5 Walungen beſaͤnfftige 3.) Cacochymiam corrigire, und 40) die Viſcera 

aͤrcke: 
t .) Das erſte erkennet das Aderlaſſen vor das befte Huͤlffs⸗Mittel. Bauers 
Weiber, welche Arbeit zu thun gewohnet ſeyn, haben ſolches freylich nicht durchs 


gaͤngig vonnothen; die in Städten wohnende wohlhabende Buͤrger⸗oder andere 


dornehme Weiber aber koͤnnen ſolches felten entbehren: und ob zwar von ihrer 
Plethora nicht allemahl ein Abortus zu fürchten , fo werden doch durch deren Abs 
bruch viele beſchwerliche symptomata gelindert. Bey vollbluͤtigen müßinen oder 
ſchwerer Arbeit nicht gewohnten Schwangern habe ich in genere im Gebrauche, 
in einem Schwangergehen 3. mahl zu laſſen: nach Verfluß der gten Woche und 
um die Helffte am Arme: am Ende aber oder Furg vor der Niederkunfft an Fuͤſſen. 
Und dieſes deshalber, damit durch die beyden erſten Aderlaſſe das Gebluͤte nicht 
allein verringert, ſondern auch revulforie vom Utero die Congeltiones ab⸗durch 
die letztere aber wiederum dahin geleitet, und dem Geblüte gleichwohl Lufft gemacht 
werde. Solches geſchiehet ordinairement, wo man fich auch keines Abortus bes 
fürchtet ſondern nur denen übrigen Beſchwerlichkeiten vorkommen will: finde ich 
aber Weiber, welche nicht leicht ad Abortum incliniren, und in waͤhrendem 
Schwangergehen über viele Kopffs und Zahn⸗Schmertzen klagen, denen pflege ich 
wohl 2. oder 3. mahl an Fuͤſſen keinmahl aber am Arme zu laffen, zu verordnen, und 
ſolches naͤchſt G Ott bißher mit gutem Succeffe. Meine Jahr⸗Gaͤnge werden fols 
ches mit Practiſchen Erempeln und Anmerckungen bekraͤfftigen. 

Wannich aber in ſpecie auf Abortumrefledire, fo recommendire denen, 
nach Erben verlangenden Ehe⸗Leuten, daß ſie ſich nach geſchehenem Abortu oder 
evacuirter Mola, eine Zeitlang enthalten, biß fid) Præ ſer vanda in etwas erholet, 
und Menſium Fluxum wieder einmahl ordentlich verſpuͤhret; alsdann recommen- 
dire nach 14. Tagen eine Aderlaſſe zu 8. bif 10. Ungen an Füffen. Den erſten Ter- 
min nach dem Aderlaſſen pflegen ſich Menfes wieder ordentlich zu zeigen; bleiben 
ſie aber den andern Termin auſſen, ſo hat man ſich eine neue Conception zu ver⸗ 
ſehen. Alsdann geſchicht die erſte Aderlaffe wieder, wann der andere Termin 
derer guſſengebliebenen Menſium verſtrichen, am Arme. Nachdem nun die Sym- 
Ttt 3 ptoma- 
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Pto mata, welche fich mehrentheils nach dem Termino Menfium exafperiren, tard 
empfunden, und vielecongeſtiones verfus uterum gehende vermercket werden, nach 
dem richte ich die folgende Aderlaſſe ein, und habe in ſolchen Fällen wohl mehr 
mahlen in einem Schwangergehen 5. biß 6. mahl, ja auf Erforderung alle Monas 
te zur Ader laffen müffen. Ich will dasjenige, was ich aus andern Autoribus als 
hier bewelſen könte, nicht wiederholen; maffen vieles ſchon in meinen Jahr⸗Gaͤn⸗ 
gen angeführet worden: recommendire alfo nur vorjego in ſelbigen nachzuſchla⸗ 
gen, im Iſten p. 28. 202. 225. im Ilten p. 15.65. ſonderlich p.256. und im Illten 
habe ich de V. Snein pedibus im Decembr, p. 750. wieder etwas umſtaͤndlich ge⸗ 
handelt. Im ubrigen recommendire ich allhier zu leſen 1.) die gelehrte Difputa- 
tion des Herrn D. Hilſchers in Jena de Legitimo Veneſectionis Uſu in Gravidis. 
2.) Des Herrn D. Alberti Difp. de Venæſectionibus in Pede Gravidarum Ufa 
tuto & ſalubri anno 1724. gehalten. 3.) Stalpart van der Wiel Cent J. Obſ. sg. 
p. 275. da einer Frau in einem Schwangergehen 40. mahl Ader gelaſſen worden; 
bey welcher Obfervation noch viel andere Hiſtorien und Railons angebracht 
werden. 

Eine gültige Præſervatio Abortus kan es auch ſeyn, welche Ack. Berol, 
Dec. II. Vol. I. p. 43. in folgenden anrathen. Gravidæ waren um diefe Zeit 
dem abortiren unterworffen: Einige hatten noch einen Nutzen davon; denn 
es ward dadurch ihr Uterus von denen bißher getragenen Molis befreyet. In 
welchen Zuſtande, damit die Mütter von allen recrementis völlig gereiniget 
werden, und nicht aus fo leichten Urſachen ein Habitus oder Geneigtheit zu fals 
ſchen conceptionibus bey denen Weibern entſtehen möchte, der Gebrauch der 
Arnice vers, mit dem Pulvere derer nicht præparirten Beecherifchen Pillen vers 
miſcht, fich vortrefflich verhält. j 

2.) Die Wallungen des Geblütes zu beſaͤnfftigen, haben mir folgende wenis 
ge Medicamenta allezeit nechſt G Ott gar gute Dienſte gethan. 

B Q Antifpam, 3j 
a rubr. ppt. . M. Div. in IV. p. zqv, oder 
Corall. rubr. ppt, 3j. 
P O purifl, . 
Spec. cephal. j. M. pro vj. Dof, 
R TR. refrig 3h, 

D. 8. Zu 30, biß 40. Tropffen. 

Welche Tinctur zuweilen entweder mit der TR. Corall, oder mit dem. * O dule, 
verſtaͤrcket, nachdem es die Umſtaͤnde erfordert. Diefe Medicamenta habe ich iu 
der Zeit, wann die Weiber fliegende Hitze, Wallungen, Schwerleibigkeit und Ris 
cken⸗Schmertzen geklagt, alternatim alle 5. oder 6. Stunden nehmen laffen, mors 
auf fie fich mercklich erleichtert gefunden; haben auch dadurch e 
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laſſe uberhoben ſeyn koͤnnen. Auf Specifica Abortum præſer vantia halte im uͤb⸗ 
tigen nicht viel es fey dann, daß fie eben die Krafft in Befänfftigung derer Wallun⸗ 
gen haben moͤchten. 

3.) Cacochymia corrigenda : Weiber ſammlen zum o fftern bey uͤberhaͤuff⸗ 
tem und ſtockendem Gebluͤte eine cacochymiam, ihr Geblüte wird ſchleimigt, fals 
zigt und dicke; haben dannenhero nöthig, daß folches verdünnet, und deſſen Schleim 
und Unrath ausgeſchaffet werde. In ſolchem Falle koͤnnen Pulveres temperan- 
tes & abſorbentes cum ¶Oſis mixti, wie auch gelinde Purgantia oder Laxantia, 
gar gute Wuͤrckung haben. Nenter in Prax. Tom, II. p. 869. recommendiret 
Fil. Stahlii und P Rhab, toft. 38. Crem. . JR. M. Ich bediene mich des 
V laxat. Mannag. Spec. diajal. Mynf. oder der Pil, Beccher. c. Extr, Panch, 
Croll. vermiſcht. Alhier waͤre die Quzeftion zu decidiren: Ob purgantia bey 
Schwangern ficher gegeben werden koͤnnen! Ich verweſſe den g. L. in mei⸗ 
nen II. Jahr · Gang p. 164. woſelbſt fie ſchon ziemlicher maffen beantwortet iſt: 
wann aber uͤber dieſes noch eine ſcheinbare Raifon objicivet wird, daß man nemlich 
beſorgt ſeyn muͤſte / es möchte die Vis purgans vermittelt des Geblüͤtes und 
Nahrungs⸗Safftes der Frucht communiciret werden, fo koͤnte man leicht ſchlieſ⸗ 
ſen, was vor böfe Folgerungen daraus entſtehen koͤnten: ſo waͤre noch dieſes drauf 
zu antworten: Man findet am Fætu in Utero keine Excretionem, als durch 
den Funiculum umbilicalem: wo die Vis purgans eingehet, da findet ſie auch 
wieder ihren Ausgang: über dieſes weiß die vorfichtige Natur genugſame Mits 
tel, den Fætum vor Unfall, ja vor widernatürlicher Begebenheit, dergleichen Fæ 
cum alvinarum præmatura excretio infantis adhuc in utero hoſpitantis iſt, 
zu bewahren. Gelinde Purgantia oder Laxantia evacuiren bey der Mutter viel 
Schleim und cacohymiſchen Unrath, und preferviren, daß ſolcher nicht fo 
haͤuffig der Frucht mitgetheilet werden kan; ſie reinigen die Daͤrme, daß hernach 
ein reiner Nahrungs⸗Safft durch ſelbige ins Gebluͤte gehen kan. Solte alles 
Schaͤdliche der Frucht communiciret werden, und ihr fo ſchaͤdlich fallen, als es von 
auſſen das Anfehen hat, fo duͤrfften die Schwangere manche Speiſe und Trang 
nicht zu ſich nehmen. Ein gruͤner Kohl hat offt mehrere Krafft zu purgieren, als ein 
gelindes Laxans: eine faure Speife; Gemuͤſe von Meerrettig, Zwiebeln, Knob⸗ 
lauch, Sellerie, &c. ein Schluck Brandtewein, machen weit mehrere Regungen, 
als ein unſchuldiges Purgans; und gleichwohl fürchtet man nicht, daß es der 

frucht ſchaͤdlich fey. Und fo ferne ja auf dergleichen im llberfluſſe genoſſene Speis 
en ein Abortus folget, fo hat ſolcher nicht die Viriofität der Frucht, ſondern viele 
mehr den Trieb des Gebluͤtes, und die daher erfolgte Hamorrhagiam Uteri zum 
Grunde. 
4.) Tonus viſcerum roborandus. In dieſer Abſicht hat man vor dieſem 
Uterum & fcetum roborantia f confortantia gebraucht; daher find Y Vitæ Mulie- 
zum, Ballama Embryonum &s, befandt worden; man hat Zimmet⸗Waſſer, 


Spaui⸗ 
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E A E E e pp 
Spaniſchen Wein, ſowohl innerlich, als aͤuſſerlich recommendiret. Daß aber 
ſolche bey Schwangern mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich ſeyn, ift ſchon in meinem Ilten 
Jahr⸗Gange p. 15. mit einigen Raiſonnements und allegatis eriwiefen. Mehrere 
Deutlichkeit davon giebt uns der Stahliſche Text von Kranckheiten des Frau, 
enzimmers p. 306. §. 64. an die Hand; allwo es heiſſet: “S. 64. Unter die 
„wenigen Artzeneyen, davon ich gedacht, kan ich den Kinder⸗Balſam nicht mits 
„zehten, ſondern muß vielmehr fagen, daß man behutſam damit umgehen foll, 
„Denn kein vernuͤnfftiger Medicus wird behaupten, daß er an denen Kindern 
„im Mutterleibe eine beſondere Krafft erweiſen koͤnne; ſondern man muß ihm 
„nur eine allgemeine Krafft, die Nerven und eingebildete Lebens Geiſter 
„zu ſtaͤrcken, beymeſſen: daher koͤnte man mit eben fo gutem Rechte Langens 
»Waſſer wider die Schwere⸗Noth / das Schlag⸗Waſſer, Hertz Carfun⸗ 
v ckel⸗Waſſer, Weiber⸗Aquavit, und viele dergleichen wohlriechende Wafer, 
„Kinder⸗Balſame betitteln. Allein man muß mit dem innerlichen Gebrauche 
„folder von Gewuͤrtzen gemachter fpirituöfer Waſſer behutſam verfahren; fünften 
„erfolget bey vollbluͤtigen Weibern von deren Mißbrauche, an ſtatt gehofften 
„Nutzens, wuͤrcklicher Schade. Das iſt gewiß, wo wahrhafftig Gefahr vorhan⸗ 
„den, da thut der Kinder⸗Balſam nicht mehr, als ein anderes dergleichen fpiritus 
voͤſes Waſſer; ein jedes davon aber thut ſolche ſchlechte Wuͤrckung / daß man höͤchſt 
„unrecht thut, wenn man ihnen ſolche praͤchtige Titul giebt.“ 

Sind nun dieſerley Spirituofa ſchaͤdlich, und werden mit Recht unter der 
Diæta calida, vinoſa, & aromatica vom Junckero unter die Cauſas Abortus ges 
zehlet, fo muß man ſich dann um andere Conkortantia bewerben: ſolche aber kan 
man in denen Subadltringentibus ſuchen, als da find TR. Corall. TR. At. Ludov. 
EM: Chacarill. ꝙ Corall. rubr. spec, de Hyacinth. &c. welche bey genugſamer 


Depletione Plethorz ficher angewendet werden koͤnnen. Was von einem bes | 


ſondern allhier unter Vornehmen gebräuchlichen Præſervatiy. Pulver zu halten, 
wird in meinem II. Jahr⸗Gange p. 22. zu ſehen ſeyn. 

Vor allen Dingen aber muͤſſen fich die Weiber vor uͤbermaͤßigen Leibes / und 
Gemuͤths⸗Bewegungen, vor übrigen gewuͤrtzten und ſonſt treibenden Speiſen 
und hitzigem Getraͤncke wahrnehmen. 


Ich wende mich aber wieder zum Stahliſchen Terte: 


g. 103. 2) Es ereignet fidh auch nicht felten, ſowol nach einer or⸗ 
dentlichen Gebuhrt, als auch, und vielmehr, nach einem Mißfalle 
oder Abortu, eine uͤbermaͤßige Hæmorrhagia Uteri, Fluxus Lochi- 
orum nimius, b) 
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dieſem vorgehen; auf ſolche Art würde die Materia beffer cohæriren: weil ich es 
aber einmahl alſo gefunden, ſo laſſe es auch alfo bewenden. 

b) Lochia. Allhier findet fich ein Nah me einer weiblichen Kranckheit, oder 
ein Zufall derer Wöchnerinnen, welcher eben ſowol, als andere bißher producirte 
Kranckheiten, weitlaͤufftigerer Dedu tion nöthig hätte. Weil aber unſere Herrn 
Stahlianer, nemlich Nenterus in Prax, I. p. 68. fub Tit. de Hzmorrhagia Uteri- 
na: Herr D, Alberti in Therap. p. 338. und Herr Juncker in Confp. Med. 
Edit. I. p. 60. Edit. II. p. 124, ziemlich umſtaͤndlich davon gehandelt; fo will pot 
jebo die Ordnung der Theorie übergehen, und nur eines und das andere, was 
mir in Praxi begegnet, incidenter mit beybringen. Einem Tyroni Medicinx, 
damit er überall von denen Zufaͤllen derer Woͤchnerinnen einige Wiſſenſchafft er⸗ 
lange, recommendire aus dem Teutſchen Stahlianiſchen Tractat von Kranck⸗ 
heiten des Sranenzimmers von p. 354, an von denen Zufällen derer Kind. Bette⸗ 
rinnen zu leſen. 

Lochia iſt ein Griechiſches Wort, und wird ohne Zweiffel deriviret von 
Aoxsio vel Aoxsvouar, enitor, pario; proprie heiſſen beym Ariftotele Ac 
Purgamenta, quibus equæ vacant in partu: wird aber nunmehro auch ad ge- 
nus humanum applieitet, und heiſſet mit Teutſchem Rahmen, die Reinigung 
derer Kindbetterinnen. 

Es beſtehet aber ſolche Reinigung eigentlich darinnen, daß dasjenige Gebla⸗ 
te, welches ſonſten monatlich als Menſes evaeuiret worden, Zeit waͤhrenden 
Schwanger⸗Gehens aber verſtopfft geblieben, und der beſte Theil davon zur 
Nahrung des Kindes gediehen, nunmehro, nach geſchehener Gebuhrt, binnen 1. 2. 
bif 3. Wochen an einem Stücke daurende, ausgeſchaffet werde. Es heiſſet nicht 
unbillig eine Reinigung, nicht allein des Uteri, ſondern des gangen Leibes der 

Woͤchnerin, weil zum oͤfftern recht haͤßliche Materie, ſowol von Couleur, als Ge⸗ 

| tuche, fortgehet, und eben deßhalber im Alten Teſtamente eine Woͤchnerin zu d. 

| bif 6. Wochen unrein erkannt worden, ſo lange nemlich die Purgamenta bey ihr ge⸗ 
fioflen : Wie ſolches im 3. Buch Moſe am 12. Cap. zu leſen. Wer viel mit 
Woͤchnerinnen umgehet, zumahl mit ſolchen, die ſonſten ordinair einen Fluxum 
Menſium copioſumgehabt, oder ſonſten nur mit geringen auslaufenden Fluͤſſen 

| incommodiret geweſen, der wird bald am Geruche des Zimmers, noch mehr 

aber bey Luͤfftung ihrer Betten, gewahr werden, daß diefe Purgamenta mit Recht 
eine Reinigung genennet werden mögen, Man kan aus einer Hiftoria des Ried. 
lini in Miſcellan. p. 169. ſehen, daß es auch denen Maͤg den nicht gefaͤlt, mit dem bes 
ſudelten Zeuge ihrer Frauen viel umzugehen: maſſen ſte aufallerhard Mittel bes 
dacht ſeyn, dieſen luxum, ohne Vorwiſſen ihrer Frauen, durch Media ſuperſti- 
tioſa zu ftillen. 

Der Fluxus Lochiorum kommt zuweilen gleich nach der Geburt fü ſtarck, daß 

die Weiber daruͤber in Ohnmacht verfallen, h wohl gar plöglich dahin fterben, 
uu Ohn⸗ 


| 
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guch etwas vermehrter von fih gegeben. Aus der Arteria magna, Vena cava und 
Vena Portæ, welche ich öffnen liefe, drange ungefehr zwey bis dritthalb t5. Ges 
blute. Im übrigen waren alle Viſcera Abdominis & Pe&oris vollkommen ge⸗ 
fund.. In denen Brüften war nur ein gelber jäher Liquor, und keine Milch. Weil 
nun noch eine ziemliche Quantité Gebluͤte in denen groͤſten Adern angetroffen wur⸗ 
de, und ich in Unterſuchung der cauſe mortis repentinæ noch keine Satisfaction 
hatte; fo wendete ich mich mit der section, welche nur 3. Stunden nach dem Tode 
geſchahe, zum Haupte, in welchem aber alles weiß und rein, und nicht das gering⸗ 
fte vom Geblüͤte, auch fo gar in dem Sinu falcato nichts mehr zu finden ware: mus 
fte alfo nothwendig den Schluß machen, daß à nimia exinanitione, oder von 
Entgehung alles Geblütes aus dem Haupte der Tod folgen muͤſſen. Und auf fol 
che Art haben auch die vorgedachten Woͤchnerinne ihr Leben endigen koͤnnen. Bo- 
netus in Sepulcreto Anatom. Lib. 3. Sect. 28. Obf, 12. p. 122. referiret eine Putge 
Hiſtorie von einer auf ſolche Art verblichenen Frau in 5 In Nobili mu- 
liere, immodico lochiorum à partu effluvio extincta, vidi uterum valde 
eontractum, qui vix pugnam excipere valuiſſet, ipſiusque vaginæ capa- 
citas major erat, quam uteri amplitudo, Riolanıs Anthropegr. Lib. V, Cap. I. 
In der Contractura Uteri aber kan ich keine Caufam mortis finden; halte viels 
mehr darvor, daß bey denen, die Fluxum Lochiorum ordinarium, oder in ges 
tinger Quantitat haben, oder bey denen Lochia gleich poſt excretionem Molæ 
ſtocken und wegbleiben, der Uterus fich noch mehr contrahiret,und dennoch keinen 
Tod, oder ſonſt was gefaͤhrliches, nach ſich ziehet. Sectiones Anatomicæ an 
Verſtorbenen koͤnnen einem Pra&tico groſſes Licht geben; fie muͤſſen aber nicht ne- 
ligent, ſondern gruͤndlich unterſucht ſeyn. In Caſibus Forenfibus ſucht man 
f, lange, bis man die Caufam mortis an einem Orte entdecket; und fo ſolte es auch 
in andern Todes⸗Faͤllen geſchehen: der Tod hat ſeine llrſache, und diefe muß fid 
finden, fie mag auch ſtecken, wo fie wolle. Auf ſolche Art unterſucht der Soch⸗ 
fuͤrſtliche Saͤchſiſche Rath und LeibsMedicus Hert D. Muller in Wey⸗ 
mar in denen Ranoldifchen Sammlungen 1726. Menf. Mart, p. 366. einen 
caſum, da eine Woͤchnerin wenig Stunden nach der Gebuhrt von einer Hæ- 
morrhagia Uteri verfchieden und findet den Uterum folgender Geſtalt beſchaf⸗ 
| fen: Uterus war in Geſtalt einer Taſche, fo die Weiber anhängen, compres- 
ſus, ſuper os pubis prominutus; Vaſa ſangvifera in der rechten Tubia 
| Fallopiana und nach den Ligamentis zu, ftrogten mehr vom Gebluͤte, als die 
in der lincken Seite: Die Subltanz des quer durchſchnittenen Fundi uteri war 
gut 2. Finger dicke, voller Höhlen und faſt ohne alles Blut: In Cavitate rech⸗ 
ter feits des Fundi eine harte fibröſe hautige Poris uteri tieff inoſculirte Maſſa, 
daß es ein Corpus zu ſeyn ſchiene, die fich mit dem Meſſer nicht fo gut, als 
mit den Ballen der Finger lof ſchaͤlen ließ, die gange hohle Hand ausfüllete, 
ſonſt nicht mehr feſte an der innern rt uteri anhieng, und ſich in eine 
una vor 


524 Seck. J. Membr. Il. De Lochtorum Fluxu nimis. 


vor dem Orificio uteri liegende, mit geronnenem Gebluͤte angefüllete, in Cel. 
diſtinguirte Blaſe endigte. Wobeod denn andere entſcheiden moͤgen, ob 
für eine Molam De: Stück der Placentz , an deren Gewinnung doch 
keine Gewalt von der K indz Frau durch ungebuͤhrlich Ziehen des funiculi um- 
bilicalis oder Streichen des Leibes verubet worden, zu halten fey- 


'aufam derer Hæmorrhagiarum Uteri poft partum, oder des Fluxus 
Lochioru m fur perflui habe ich in meiner Praxi mehrentheils in folgenden gefun⸗ 
wann die Weid er ſonſten ordinair die Menſes in copia gehabt, fo haben 
ſte ſich auch auf eine ſtarcke Reinigung fü wol Ratione impetus, als auch Ratione 
durationis verſehen müffen, 2.) Wann Fruſtula Secundinæ zuruͤcke geblieben, 
oder das Geblüte ſich in cavitate Uteri eoaguliret hat; da hat die Natur zuwei⸗ 
len ſolche Bewegungen, das Peregrinum auszutre iben, vorkehren muͤſſen, als ob 
fie noch einen Partum zu exterminiren von nöthen hätte, 3.) Wann die Weiber 
zu fpasmodil chen Contractionibus geneigt geweſen, ſo hat die i in carne muſculo- 
fa continuirende Strictura ſpaſmodica alles Gebluͤte einwaͤrts gepreſſet, und den 
Fluxum Lochiorum vermehret. 4.) Zune eilen wird der Fluxus Lochiorum 
durch Schrecken oder anderes unordentliches Verhalten, den erſten oder andern 
Tag zuruͤcke ge halten, bleibet etliche Tage ſtockend, und bricht hernach mit Unges 
ſtüm lof; worbey mehrentheils ein Error Naturæ, die hernach der Sache ohne 
Urſache; uf ielthut, mit unterlaufft. Wo dieſes iſt, bat manff ich behut ſam gufzu⸗ 
fuͤhren, damit man durch widrige Medication die Natur nicht noch mehr cone 
fus er 


5.) Habe auch wahrgenommen, daß diejenigen Weiber, welchen in partu lae 
boriofo viel Wein, Bier, od er hitzige tres ibende Artze gehen gegeben worden, gar 
leicht in einefi F ha als aber in dergleiche en 
Faͤllen die Loc inen, fo be fie ſich auch von der 
ſeichteſten Urſache zu: derer d nern r zu ſtopffem und wann 
zumahl eine hitzige Dit continuixet wird, Fiebe 
urſachen. 
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chen, fo darff es nichts anders als ein Rauten /oder Spic - Chig ſeyn, weil 
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Schlag⸗Waſſer und andere Spirituofa die Motus expellentes nur mehr irriti- 
ten. Gemeiniglich wird man wahrnehmen, daß die Ohnmacht vom neuen ſich 
zeige, wann die Natur durch eine ſogenannte Nach⸗Wehe verſucht, ein Stuͤck 
eoagulirtes Gebluͤte auszutreiben; folglich beſtehet die ARtiologie derſelben dara 
innen daß bey angehendem Triebe à partibus fuperioribus verfus uterum, der 
ſich in einer Contractura fpafmodica Meningum anfängt, das Gebluͤte aus 
dem Haupte entgehet: laͤßt man nun die Patienten an Spirituoſis viel riechen, fo 
wird die Contractura Meningum ſtaͤrcker, und die Ohnmacht hefftiger; die 
Antifpafmodica Nitroſa und Cinnabarina aber befänfftigen dergleichen übers 
flüßige Spaſſnos, lindern die Ebullitionem Sangvinis, und Borrax Veneta 
fragt ein Fräfftiges zur Evaeuatione ſangvinis coagulati oder Fruſtulorum 
Secundinz mit bey, wodurch die Natur viel eher befriediget wird, als wann 
man ihr mit Adſtringentibus internis & externis- entgegen handelt, und damit 
nur ſchaͤdliche Verſtopffung verurſachet. 


§. 104. Derjenigen Hæmorrhagiæ Uteri, welche ſich bey einem 
Abortu ereignet, kan man, ehe der Abortus fortgeſchafft, nicht wohl 
hinlaͤnglich begegnen. 

Es helfen da keine Adftringentia oder anhaltende und ſtaͤrckende Mittel; 
bey ſtarcker Heemorrhagia,. wo Placenta uteri ſchon loß geriſſen, laßt fich der 
Abortus nicht mehr evieiren, Derohalder iſt das ſicherſte Mittel, man treibe 
ſowohl von innen, als befoͤrdere von anfen, durch Hand⸗Anlegung der Amme, 
den im Leibe nunmehro unnuͤtzen Abortüm oder Molam; nach deſſen Exclus 
fion wird ſich die Hæmorchagia von ſelbſten geben. 


Hoffnung mehr hat, dem Abortui vorzukommen, und eine heff- 
tige Blutſt lick 


K. So ereignen fich zu der Zeit da der Abortus vorhanden ift, ſub 
inftante abortu weit vehementere Blutſtuͤrzungen, als ſonſten, bevorab 
wenn der Abortus noch jung und gar zu unzeitig/ etwa von 3. 4.5 Mo⸗ 
naten if, denn da findet fich eine doppelte Iocommoditaͤt oder Sinder⸗ 
nis: 1.) Weil ein ſo klein Gehaͤuß, tam parva moles nicht anderſt, als 
durch eine enge contractionem Uteri excludiret werden kan und 2) der 
Uterus auch ſo weit noch nicht aus gedehnet geweſen. Unter dieſer 

Yunz Des 
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en ee a EN sa Zi 
Beſchaffenheit pfleger die Adiva Contrattio allerdings ſtutzig zu wer / 
den, und die Natur kan zu ſolchen Actum, nemlich zur Excuflion des 
fœetus, den fie, als die Anima, einmal angefangen zu formiren, zu deſ⸗ 
fen Nutrition fie Gefäffe zuſammen gefuͤget, vermehret, und die hu- 
mores nutritios durch dieſelbe ad ipfam placentam uterinam dirigiret &c, 
da fage ich kan die Natur nicht leicht an das Werck gehen und fich fer 
ſtiglich vornehmen / eine noch unzeitige Frucht, rudemmolem, aus dem 
Leibe zu treiben; dahero verliehren auch die Weiber in dergleichen 
Sällen nur allzu geſchwind die Kraͤffte und verfallen bald in Ohnmacht: 
fie empfinden nicht fo wohl ordentliche Wehe / wahre und hinlaͤngliche 
Conatus, als vielmehr nur kurtze Biſſe, leves morſus, nicht aber wahre 
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ſich ab, daher folgt denn auch haͤuffig Gebluͤt, und wann der Uterus 
ſich nur ein wenig contrahirer oder gedruckt wird / fo flieſſet das Ges 
bluͤt in Menge, daher denn auch die Weiber gantz hinfällig, pofzive de. 
biler werden, fo daß fie glatt drauf gehen, wenn nicht der Abortus bald 
folget, und dieſes geſchicht nicht gar zu prompt und leichte. Es be⸗ 
gegnete mir einſt bey einer gar vornehmen Stau ein beſonderer Caſus: 
Dieſe Frau abortirte 5. mahl und zwar zu gewiſſen Zeiten, ſtatis teme 
poribus: Sie war eine Perſon von 27. 23. Jahren, von zarter Con- 
ſtitution. Das erſtemahl abortirte ſie auf Schrecken im zten Monate 
oder in der ızten Woche: Ihre Menfes meldeten fich erſtlich leid» 
lich und continuireten auch alfo gelinde biß zum den Tag, an wels 


chen fie leichte Gebuhrts⸗ Wehen empfande. Sie wurde febr hinfaͤl, 


lig, ſo daß ſie kaum konte im Bette bleiben, ſie kriegte Schwindel ꝛc. und brach 


das Gebluͤt mit Vehemenz loß / fuccesfive tamen Ruͤckweiſe, biß in die gte 


Stunde, hierauf gieng etwas hautiges, welches doch keine Form hatte, von 
ihr: und alſo wurde es wieder ſtill, innerhalb 14. Tagen kam ſie wieder zu 
fich und wurde meiſtens geſund. In der aten Woche hierauf meldeten fich 
die Menſes wieder, von daran aber, da fie felbige hätte wieder ha⸗ 
ben follen , blieben fie auſſen , der Leib wurde dick und hart und 
ſie glaubte, (wie es denn auch in der That war) ſchwanger zu 
ſeyn. allein um eben die Zeit, wie im vorigen Caſu, meldete fich 
der Abortus mit allen ſolchen Umſtaͤnden wieder; So geſchahe es 
auch zum zten mahl und da es zum aten mahl fich ereignete, meys 
nete Jederman, die Frau wuͤrde ſterben: Denn es entgieng ihr 
ſo viel Gebluͤt, daß fie 4. ſtarcke Ohnmachten davon hatte: Die Kraͤff⸗ 
te verlohren ſich haͤuffig, behielt ſonderlich groffe Kopff » Schmergen (dies 
fes geſchahe zur Herbſt « Seit) fie wolte nichts ſehr ſchmackhafftes braus 
chen: Da ihr dieſe Avanture zum sten mahl zuſtieß / wolten p 
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die Weiber bey ihr beliebt machen, und ihr ei 
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a ; IA 3 = 5 hatte aber ſchon das 3 
N pari jerauf ruffte ich ihr, ſie ſtund auf, da gab ich i 
Pulver: in einer halben Stunde war fie des Abortus loĝ, se Sant 
8 Ba 105 5 gieng 5 ra gab ic) ihr nur noch einen Schluck ein, fo 
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Eine ſchwere Gebuhrt zu erleichtern, die Wehen zu verm i 
. 9 pe y t 
den unvermeidlichen Abortum zu befördern, habe c Blonde en 


felten umfonft verordnet 
Borr, Venet, 


R 
Elæoſ. Cinam, a. 38, M. Div. in II, 
D. S. Treibende Pulver auf 2, mahl in 
7 Puleg, 3iij. 
D. S. Waſſer zum Einnehmen derer Pulver. 


Dieſe Pulver laffe ich in einer Stunde nacheinander n 
bergleichlichen Effect darauf. Ich habe auch vor dieſem PA in 
miſchen laffen; weil aber felbiges im Einnehmen fidh nicht wohl unterbrin n 
läſſet, ſondern auf dem Vehiculo ſchwimmet, und folglich die Aflumtionem JE 
ficil und eckel machet, fohabe ich es nun in etlichen Jahren nicht verſchrieben Di i 
Modum operandi dieſes Pulvers wird man in meinem I, Jahr⸗Gange is se 
und den veränderten Gebrauch zuvor p. 121,201, &c, finden; die — on des 
gan⸗ 
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gangen Recepts aber, und daß das meiſte auf Borrac. Venetam ankomme, ſiehet 
man im II. Jahr ⸗Gange p. 55. Daß aber Borrax Veneta in Partu difficili 
oder ad pellendum partum auch bey andern gebraͤuchlich fey, bezeuget in Mifcell, 
N. C. Dec. II. An. I. p. 240. ein Caſus de beruͤhmten Muralti, awo er V Lil. alb. 
Meliſſ. Conf. Alkerm. und Borracem Venetam vermiſcht, Loͤffel⸗weiß adhibiret. 
Herr D. Wedel in Amen, Mat. Med. p, 194. ſagt: daß unter allen Borrax Venet, 
mit dem Namen eines Salis uter ini pellentis am füglichften beleget, oder allen ans 
dern bellentibus vorgezogen werden köͤnte: deffen Dofis.fey5ß, ad ij. Langius in 
Mifcell, verberge es ſub nomine Lucing, und halte fehe viel drauf: p. 391. wird 
es ein Specificum præcipuum, p. 399. ein Sal uterinum longe laudatiſſimum 
genennet: und p. 408. heiffet Borrax Veneta ein Sal mirabile, ſtimulans & la- 
Xans, quæ balin conftituit pulverum ad partum facilitandum: er iſt das Fun- 
dament oder das Haupt⸗Ingrediens folder Pulver, die eine ſchwere Gebuhrt er⸗ 
leichtern, oder die Wehen befürdern ſollen. In einem Hollaͤndiſchen Collegio 
M. Sto de Materia Medica finde ich folgende Nachricht davon: Es iſt Borrax eine 
weiſſe Subſtanz, wie Eyß, aus einem Lapide (fo oder Chryſocolla in y diffo- 
luta, cocta, ſaporis acris, ini & nitroſi; wird aus Spanien, Portugall und 
Indien zu uns gebracht; es befoͤrdert den Urin, Menſes, und treibt Feetum & 
Secundinam fraͤfftiglich. Zur Probe des letztern wird folgendes Pulver com- 
munieiret; 
R ? Borrac. 30. 
Myrrh. gr. xv. 
Cinam. 38. 
do Cinam. gtt. i. 
M. f. 9 cum Conferv. Fl. Anthos f. Bolus ad Fetum, Menfes, Sesun: 
dinas pellendas. 


Andere miſchen Croc. Ovolat. Succin, Troch. de Myrrh. S nat. &c. mit 
bey: weil es aber auf horracem am meiſten ankommt und die adjungirten Calida 
zuweilen Schaden nach fich laffen, fo bleibe ich lieber bey der fimpleſten Compo- 
ſition. Da ich Anno 1722. in meinem Il. Jahr Gange p. 339. ein foldes Puls 


ver in nimia Hæmorrhagia Uteriante partum gabe, ſtillete fidh die Hæmorrha- 


gia noch vor der Gebuhrt. Die Umſtaͤnde dieſes Cafus, welche die Meynung 
unſers Herrn Autoris bekraͤfftigen habe ich dazumahl, ohne an dieſen dum zu dens 
cken, etwas nachdencklich beſchrieben, nemlich: Die Frau bekame in der 32ſten 
Woche ihres Schwangergehens, darinnen ſie nur 16. Wochen zur erſten, und fo 
viel zur andern Helffte zehlte / ohne gegebene Urſache die Kindes⸗Wehen, die mit 
vielem Gebluͤte und Ohnmacht begleitet wurden. Sie fabe gefährlich aus, und 
ſchiene, als ob fie unter denen Handen ſterben wolte. Weil ich nun nicht Zeit 
fande, durch confortantia der Hzmorrhagiz Einhalt zu thun, ſo verſchriebe ich 
pro ſcopo pellendi: Be. Suce, 
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R 2 Succ, ptt, 


Borr. Venet. 
Elæoſ. Cinam, a. Jj. M, pro 2. Dof, 
X V Puleg. ij, 
D. S. Pro Vehiculo. 


Nach dem erſten Pulver ſtillete fih die Hæmorrhagia, und die Wehen continuir- 
ten gelinde; und da ihr nach Verfluß einer Stunde das andere gegeben wurde, vers 
mehrten fich die Wehen, und die Frau gebahre Zwillinge, einen Sohn und Toch⸗ 
ter. Darauf kame zwar wieder Ohnmacht mit continuirenden Nad Wehen 
und Fortgange etlicher ooagulirter Stücken Gebluͤtes; weil aber der Uterus nun⸗ 
mehro leer, i. e. von denen Kindern und Secundinis entlediget war, ſo halte man 
doch Hoffnung zu baldiger Beſſerung. Ich verſchriebe alſo: 


R 2 Magnef alb, 3j. 
Borrac. Venet, 
Spec, cephal. 
O purifl. a. J. M. Div. in VI. p. æ. 
D. s Pulver, alle 3. oder 4. Stunden eins zu geben mit Kofent. 


Nach dem andern Pulver erholete fie fich, wurde munter, die Nach⸗Wehen liefs 
fen nach, und Lochia kamen in Ordnung, hatte auch nicht nöthig etwas ferner 
zu brauchen. 

Wolte man in der Medicin Imitationes fo gültig machen, wie in denen 


Schul- Exercitiis, fo konte wohl zu dieſen angeführten dis keine beſſere, als angereg⸗ 


Jenfes, Sesin: | 


& nat. &c. H 
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ter Caſus, gefunden werden, ohngeachtet mir weder dazumahl die naͤchtliche Vite 
zugelaſſen, noch nachgehends andere Gelegenheit zur Hand kommen, dieſe Funda- 
mental-Poſitiones nachzuleſen. 


$. 106. Dergleichen Blut Fluͤſſe (das fey aber zum Voraus ge- 
ſetzt, daß der Abortus erſtlich muͤſſe exeludiret feyn,) laffen fich wohl 
gewiſſer und ſicherer nicht kilen, als durch die mehrmahls beruͤhrte 
Compofition derer Beccheriſchen Polychreſt· Pillen. 2) Indeſſen 
aber koͤnnen doch auch die gelinden Carminativa b) und ſtaͤrckende Ar⸗ 
tzeneyen, wie auch die TR. Corall. )mit Nutzen gebraucht werden. 
Dieſe aber muß nicht durch eine fimple Solution derer Corallen, ſon⸗ 
dern vielmehr durch Subping via bereitet ſeyn. 

a) Die heilſame Wuͤrckung derer Beccherifchen Pillen widerſtreite ich nicht; 
nur hat man fich darinnen damit in acht u nehmen, daß man zuvor denen Patien⸗ 
ten die præconceptam opinionem, als 1 Dies purgieren müften , 1 e 

24 Sin⸗ 
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er ea a 
Sinne rede, ſonſten duͤrffte es einem ergehen wie unſerm feel; Paulini, welcher einen 
Patienten von Imagination mit Pillen, von Brodt gemacht, ſo wohl purgirte, als 
ob er die beſten burgantia darunter gemiſckt hätte, Dann folgte ex imaginatio- 
ne ohngefehr ein Durchfall, welcher bey Woͤchnerinnen vor gefährlich gehalten 
wird, ſo duͤrffte der Medicus mit feinem gar ſichern Medicament in eine üble Bla. 
me verfallen. Droben p. 85. hab ich zwar ſchon einen calum prafticum ex 
M. N. C. da eine Frau zu ihren Beſten mit Brod⸗Pillen betrogen worden, an, 
gefuͤhret; Unſers Herrn Autoris Worte aber werden dießfals das befte Zeugs 
nis abgeben, wenn er in der Difputation de Avtocraria nature Cap, I Column. 
B. 2. von dem Schaden der Naufex imaginarie ſchreibet: Quale quid fre- 
quentiſſimum etiam eft in purgantium aflumtione , ubi ſcpiſſime ex fola per- 
ſvaſione, ac fi medicamentum aliquod fit purgans, revera fequuntur fre- 
quentes dejectiones. Ich verwerffe hiermit den nützlichen Gebrauch dieſer 
Pillen gar nicht, vielmehr mache mir das groͤſte Vergnügen, wenn ich Woͤch⸗ 
nerinnen antreffe, denen fie par Renomme ſchon befandt ſeyn und die ſich 
keine Furcht darbor machen, daſelbſt pflege ich fie, bevorab die veritablen 
Stahliſchen Pllen, ultrà zu recommendiren und auch mit mercklichen Nu, 
gen zu brauchen: Wo man aber tumme, einfältige oder auch Iingulaire fub- 
jecta vor fih hat, da hat man doch Behutſamkeit anzuwenden: Ich muß lei⸗ 
der! mit einem neuen Exempel aus eigener Praxi diefe Caute! noch bekraͤffti, 
gen: Anno 1728. im Martio mufte ich vor eine Frau auf dem Lande, die 
nun ſchon bey drey Wochen eine Kindbetterin geweſen und den Frieſel unter eis 
nem Regimine plane empirico überftanden hatte, verordnen: ſelp ge fand fid 
auch auf das erſte Verſchreiben beffer und gelangte zu ſolchen Kraͤfften, daß fie 
zuweilen in der Stuben herum gehen konte. Nur wurde referiret, daß fie alles 
zeit gegen Abend noch Schaur vermerckte, derohalber verſchriebe ich von Pil. 
Beecher. gr. xij, um ſolche auf 2. mahl, nemlich gr. vJ. pro Dofi des Abends 
zu nehmen, mit der Nachricht, daß es keine Purgier, Pillen waͤren: eine der 
Empirie ergebene Pfuſcherin mente, Pillen konten nicht anderſt, als purgie⸗ 
ren, brachte der Frau die Impreſſſon bey, daß fie auf die erſte Dofin 12. ſtar⸗ 
cke Sedes bekam: Worauf ein uͤberhaͤuffter Frieſel wieder loßbrach und die 
Patientin des andern Tags ſtarbe: was aber ſo wol vorher, als bey dem Aus⸗ 
bruch des letztern Friefels vor Empirie angewendet worden, wurde mir nicht be⸗ 
ndt gemacht. 
a D Wie die Carminativa nach dem Sinne unſers Herrn Autoris beſchaf⸗ 
fen ſeyn muͤſſen, iſt ſchon droben in hoc Membro 8. 58. p. 396, erinnert worden. 
c) Unter der Præparation dieſer Corallen⸗Tinctur verſtehet der Herr Au- 
tor ohne Zweiffel diejenige, welche Rothens chymia p. 179. ſub TR, Corall. cum 
tro beſchreibet, nemlich: „man nimmt reines Nitri R, ſubtil geriebene Co. 
„fallen 3. jenes laßt man erſt wohl flieſſen, und dieſe hut man hernach bey weni⸗ 
gen 
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gen darzu: denn das Nitrum greift die Corallen firas an mit groffer Effer-" 
velcenz, Wenn es eine halbe Stunde oder laͤnger miteinander gefloffen, gieſ⸗“ 
ft man es aus und traͤgt es heiß in einen Spiritum Vini. der ohne Alkali re&tifici-“ 
ret, und von einem oͤhlichren Vegetabili vorher abftrahiret ift, fo bekoͤmmt“ 
man eine Tinctur, die an Farbe, Geſchmacke, und Wirckung mit der TR, Sil“ 
ex Regulo ubereinkoͤmmt, und in gleicher Dofi genommen wird., 

Ich habe aber mehrentheils die TRam Corall, cum Succo Citri von gus 


ter Wuͤrckung gefunden, 


$, 107. Es wuͤrcken auch hier etwas die vorbenannten Marti- 
alia, nemlich die Tintura Mart. Ludovici, und unfer Crocus iatus 
a) zu etlichen Gran mit einem Abforbente oder Corallen gegeben, 
welchen man nur einen halben Gran von der MP. de Cynogl. bey⸗ 
miſchen kan. b) 


a) Die præparatio vorgedachten Croci At. iati findet fich auch in vorbe⸗ 
lobter Rothiſchen Chymiep, 170. welche nachzuſchlagen ift. 

b) Wo keine Fruſtula Secundinæ oder Sangvis coagulatus in Utero mehr 
zu fuͤrchten, und zumahl auch die Gebuhrt ſchon eine Zeitlang geſchehen, und keine 
febriliſche Bewegungen mehr mit unterlauffen, da laffen ſich angeregte Medica- 
menta gar wohl brauchen. Mir ſind Weiber bekannt, von welchen 3. 4. und 
mehr Wochen nach dem Kind» Bette das helle Gebluͤte in ziemlicher Menge gans 


gen, denen ſolche Subadltringentia gar gut gethan. Zwey Cafus davon koͤnnen 


in meinem II. Jahr⸗Gange p. 116. und 167. geleſen werden, almo 2 Coral. 
rubr, mit der Magneſ alb, und Specif. cephal. vermiſcht, fid von guter Wuͤr⸗ 
ckung gezeiget: und im Ill. Jahr⸗Gange im Junio wird fih noch einer fins 
den mit einigen Neben⸗Anmerckungen. 


$. 108. Ja es thun auch hier etwas die Ligaturæ oder Bin⸗ 
dung derer Daumen, a) und aͤuſſerliche dympathetica und Amuleta, 
oder Anhaͤngſel; nicht aber fo ſtricte der Pulvis Sympatheticus, als 
welcher bey empfindlichen Naturen eine gaͤntzliche Verſtopffung zu 
verurſachen pfleget. 


a) Von Ligaturis kan dasjenige, was droben S. 31 p. 31 f. & ſeqv.angefüh⸗ 
ret worden, nachgeleſen werden. 

Auf was Art ich einſten in einer hefftigen Hæ morrhagia uteri poſt partum 
zur V. Sne revulſoria an der Hand ſchreiten müffen, und gute Wuͤrckung davon 
gehabt, kan droben ub $, 9. p. 284. nachgeſehen werden. 

De 
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De Fluxu Varicum, 


Arices heiffen zu Teutſch Ader⸗Kroͤpffe, oder vielmehr Ader⸗Bruͤche, Her- 
nic Venarum. Es find aufgetriebene und zwar inæqual knotigt⸗ aufgetrie⸗ 
bene Blut⸗Adern, die man insgemein am inwendigen Theile derer Schen⸗ 
ckel findet. Baglivius p. m. 233. nennet es eine Herniam Venoſam, da die 
Blut⸗Adern um die Gegend, wo fie Valvulas haben, knotigt gufgetrieben, oder 
deren Valvulæ wohl gar zerriſſen ſeyn. 


Der Locus affectus find insgemein die Veng crurales; es bleibt aber bey 
dieſen nicht allein, ſondern es zeigen ſich dergleichen Varices Venarum auch an an⸗ 
dern Orten, wiewohl nicht in ſolcher Menge oder Groͤſſe, als an denen Beinen, 
Ohngefehr Anno 1710, habe ich dergleichen Varices bey einer im 6. bif 7. Monas 
te ſchwangern Frau in hypogaſtrica regione in ziemlicher Menge geſehen, und vers 
mittelſt einer Aderlaſſe am Arme in wenigen Tagen disſipiret. Zwey Maͤnner 
ſind mir bekannt, die dergleichen Protuberantias am Knie oder unterm Knie haben, 
und ſolche zuweilen öffnen muͤſſen. Bey einer Schwangern habe ich eine folche 
Dilatationem venulæ varicolam am Halfe geſehen, die etliche mahl von fich ſelbſt 
aufgeſprungen, und mit guter Leichterung viel Gebluͤte von ſich gegeben. Ein Mann 
hatte eine einzele Varicem auf der obern Leffze, nennete es eine Blut⸗Finne, und 
mufte beym Rafiren allezeit dem Barbier dabon Instruction geben, oder, wann ſol⸗ 
che Protuberantia mit dem Scheer⸗Meſſer geöffnet wurde, einer groſſen Hæ- 
morrhagiæ gewaͤrtig ſeyn. Mir find auch welche am Scroto, wiewohl in kleiner 
Figur zu Geſichte kommen; wie dann auch die Species Herniæ Varieoſæ davon 
den Nahmen hat: ja die Protuberantiz Hæmorrhoidum ſelbſten werden proſſpe- 
cie Varicum gehalten, daher der Herr D. Hoffmann in der Difputation de Salua 
britate Fluxus Hæmorrhoidalis nicht unrecht hat, wann er p. 18. 8.9. ſagt: Varix 
naſcitur aliquando in tefticulis, genis, mammis, inventre infraumbilicum, & 
maxima ex parte in cruribus. Im Majo 1728, klagte mir ein gewiſſer Mann 
ein beſtaͤndiges Drängen derer Hzmorrhoidum » aber ohne Oeffnung; mels 
chem gelinde Medicamenta verordnete, nach deren Gebrauch referirte er den 


6. Junii, was maffen ihme vor etlichen Tagen eine kleine Ader am Scroto de⸗ 
ren noch unterſchiedene mit hervor ragenden Knoͤtgens bloß lagen, aufgeſprun⸗ 


gen und etliche Untzen Gebluͤt weglauffen laſſen, 
noch auf keine Artzeney empfunden: 
fen, daß Varices Scroti eine genaue 
haben. 
In Ephem, N. C. Cent. VII. p. 206. excerniret eine Wittbe ihre Menſes 
ordinair durch eine ſolche Varicem auf dem Rücken, woſelbſt die ee 5 
roffe 


worauf er mehr Linderung, als 
aus welcher Begebenheit ſo dann zu ſchlieſ⸗ 
Connexion mit denen Hæmorrhoidibus 
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Groͤſſe einer Haſel⸗ Nuß zu ſehen geweſen. Mir iſt jemand bekannt, welches eine 
ſolche Prominentiam varicofam von dunckel⸗ blauer Couleur auf einem Augen⸗ 
Riede trägt. Auch ſo gar hat man innerlich Varices angemercket; wie dann Bo- 
netus in Sepulcret. Anatom. Tom. I. p. a. bey Oeffnung eines an Apoplexia vers 
ſtorbenen die VafaCerebri turgida, Fingers dicke, und varicoſa: und p. 10. bey 
einem, der an Cephalalgiafeinen Geiſt aufgegeben, Venas varicofas fangvi- 
ne nigro turgidas gefunden: Aus welchem Fundament ohne Zweiffel err D, 
Alberti in der Difputation de Apoplexia Sangvinea die Varicofas venularum cerebri 
extenſiones pro Caufa apoplexiæ mit erkennet. 

Wann aber unſer Herr Autor von dieſem Affectu ſpricht, regardiret er am 
meiſten Varices crurum, und zwar fo ferne ſolche eine Verwandſchafft mit dem 
Podagra oder Hæmorrhoidibus haben. 

Das aͤuſſerliche Anſehen derer Varicum ſtellet knotigte und mit Geblüte ans 
gefüllte ungleiche Adern vor, dadurch das Gebluͤte in ſchwartzer oder dunckel⸗blauer 
Couleur fich ſehen laͤſſet. Es ſind nicht allezeit einzele Adern, ſondern man findet 
zuweilen dieſelbe in groſſer Menge, wie Zwirns⸗Faden, Binds Faden, Stroh⸗ 
halmen, und dicker, an conſiſtenz durch einanderlauffend, und an etlichen Ors 
ten Knoten, wie die Erbſen und Bohnen, vorzeigende. Sie liegen auch nicht tief 
unter der Haut, wie die andern Adern, ſondern ragen ſo hervor, daß ſie in einer 
oder andern Gegend nur mit einem dünnen durchſichtigen Haͤutgen bedeckt feyn, 
Tadctu oder im Gefühle ſcheinen fie harter, als eine andere Ader, zu ſeyn, und 
lauffen von dem innern Knoͤchel des Fuſſes bis über das Knie, ja bis an den Leib 
hinauf; ſind auch zuweilen mit Geſchwulſt des Schenckels vergeſellſchafftet. 

Die SUBJECTA Affectus ſeyn am gemeinſten ſchwangere Weiber Ple- 
thoriſcher Conſtitution, und zwar nach der Helffte des Schwanger» Sehens; bey 
einigen verſchwinden Varices nach der Gebuhrt wieder, und wann fie fih hers 
nach vom neuen hervor thun, geben ſie ein Zeichen einer neuen Ingravidation gb; 
bey denen meiſten aber bleiben fie beſtaͤndig, bis ins hohe Alter. 

Es find aber auch andere Perſonen nicht ſicher darvor. Dreyer Manns⸗Leu⸗ 
te habe ich im vorhergehenden gedacht: und ein anderer etlich 60. jähriger Mann 
iſt mir bis dato noch bekannt, welcher ſolche auf einen ſtarcken Fall und halbe Ver⸗ 
renckung des Schenckels von unten bis oben aus bekommen; und wann er von 
Schmertzen Ruhe haben will, fich ſolche jahrlich in Geſtalt einer Aderlaſſe muß oͤff⸗ 
nen laffen, Riedlinus in Millenar, Obf, p. m. 496. bemercket ſolche bey einer 
Frau, welche niemahls ſchwanger geweſen: und in Miſdellan. N. C. D. II. Ann. 3. 
p. 5 r. wird eine Hiſtorie von einem 20. jährigen Bauer⸗Maͤdgen referirt, deme dies 
felbe poft Obſtructionem Menſium entſtanden, und zuweilen von felbften aufge⸗ 
brochen. Hildanus Obſerv. Part. I. p. 590, gedencket folder bey einem Manne, 
und zwar mit dem Umſtande, daß, da fie verſtopfft, eine hefftige Hamorrhagiam 
FF 3 narium 
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nariumerwecket: und ein Junggeſell, Deme das Geblüte zumeilen ſponte aus de 
nen Schenckeln gefloffen, obgleich keine Varices oder ſonſt einiger Schade vorhan 
den geweſen, wird von unſerm Herrn Autore in Theoria Vera p. 764. gleichwoh 
unter die subjecta Varicum gerechnet. 

Was die Caufam Morbi anbelanget , fo halte mit unſerm Herr Autore in ſeinel 
Theoria Vera p. 763. (allwo ein gantzes Caput davon zu finden) darvor, dal 
zum oͤfftern der Affet eine Verwandtſchafft mit dem Podagra und Hæmorrhoi 
dibus habe, und die Natur durch den Decubitum ſangvinis eine ebenmaͤßige 
Evacuationem Plethore, wie in Hæmorrhoidum Fluxu, intentire, und auch 
zuweilen finde; fo ferne der Ausbruch aber nicht erfolge, dannoch die Molimina 
darzu unternommen werden. Weil aber gleichwohl viele Weiber Varices ohne 
Schmertzen tragen, und auch ſonſt keine Hæmorrhagiam oder Veraͤnderung da⸗ 
von leiden; fo bin ich auch der Meunung, daß sumeilen bloß die gemeine Caula 
occaſionalis, nemlich die Compresſio Venarum Iliacarum à foetu in Utero con. 
tento den Anfang zu dem Malo machen kan, welches hernach die Natur durch die 
anhaltende oder reiterirte Congeftiones unterhält und exaſperiret. 

Auf diefe vorläuffige Theoretiſche 
Text unſers Herrn Autoris. 


$. 109. Es if zwar etwas rar, jedoch ereignet ſichs dann und h 


wann daß das Geblüͤte von freyen Stuͤcken aus denen an 
findenden knotigten Adern, (e Varicibus) loßbricht. 
Blutfluß ſich aͤuſſert, fo ſpuͤhren die Patienten entweder vorher, 
oder in waͤhrendem Fluſſe, die hefftigſte, brennende und ſolche em 
pfindliche Schmertzen, als ob fie mit Nad ) 
reißt, ſumſet und druͤckt, als ob ihnen die Knochen zerſchlagen waͤren: 
welches alles, ſo bald das Gebluͤte heraus dringet, ſich lindert oder 
gar verſchwindet, nach dem der Blut⸗Fluß lange anhält. 


An der Wahrheit dieſes gi iſt nicht zu zweiffeln; aber eben daraus, wann 
das Gedlüͤte freywillig loßbricht und auf deffen moderirten Ausfluß die vorgaͤngige 
Schmertzen fih lindern und tilien, iſt auch zu ſchlieſſen, daß diefe Hzmorrhagia | 
nicht pasſiva fey, ſondern, daß fie die vorſichtige und kluge Natur mit gnugſamen 
Bedacht erwecke, und damit auf einen guten Entzweck ihre Abſicht habe. 


$. 110. Dieſes Bluten fo bloſſer dings zu ſtopffen, und dem Ni, 
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vorgedachte Schmertzen nur allzugewiß fich einſtellen und ihre Hef 
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Unſer Herr Autor in Theoria Vera p. 767. fogt: Wann die Excretio nicht 
wohl von ſtatten gienge oder verhindert wuͤrde, ſo folgten daraus Geſchwulſt, 
Rothlauff, vom Rothlauffe dependirende Schenckel⸗Geſchwüre, brennende und 
ſpannende Schmertzen. Hildanns Part. I. p. 590, oder Cent. I. Obf, 16. erzehlet, 
daß Varices bey einem 60. jährigen Manne, bey dem fie jährlich einmahl Gebluͤte 
von fich gegeben, anno 1605, auſſen geblieben: darauf habe er auf 24. Stunden 
lang eine fo vehemente Hæmorrhagiam narium erlitten, daß man ihm alle Minu⸗ 
ten den Tod prophezeyet, ja fo gar waͤre ihm das Blut an ſtatt derer Thraͤnen zun 
Augen heraus gedrungen: welche Hiftoriam auch Sralparı Cent. I. p. 87. alle- 
givet, aber nur derer Lacrymarum ſangvinearum, nicht aber der Hzmorrhagi& 
narium gedencket. Wolfkus in der Difp. de Mictione cruenta 5. 27. referiret ex 
Boneti Medic, Septentr. daß nach verſchwundenen Varicibus crurum ein Mi- 
Qus cruentus lethalis erfolget fey. Ereignen fih nun dergleichen boͤſe Sviten von 
denen von ſelbſt evaneſcirenden Varicibus, was wind nicht folgen, wann fie verkehr, 
ter Weiſe geſtopfft oder zuruͤcke getrieben werden? Mir ift eine Frau bekannt ges 
weſen, welche, da ihr nur die gewohnte Oeffnung widerrathen worden, an einem 
Affectu Melancholico ſtarbe. Hergegen findet fich ein Aphoriſmus Hippocra- 
tis folgender Geftalt: In infanientibus fi varices, vel hæmorrhoides fuper- 
venerint, inſaniæ fit ſolutio. Welcher genugſam bezeuget, daß die Exeretio 
Varicum nicht fo bloſſerdings pasfive und accidentaliter, ſondern aus einem 
innerlichen impulfo activo folge. Wer des Chalmetei Methodum Medendi 
beym Fernelio p. m. 619, etwas überfichtig betrachtet, und die daſeldſt vorgeſchlage⸗ 
ne Adſtringentia externa, ligaturas, uſtiones & c. brauchen wolte, konte leicht ders 


gleichen Represfionem nocivam zuwege bringen: allein es iſt bey ſolchem metho- 


do zu obſer viren, daß Chalmeteus am meiſten auf Varices ex caufa violenta 
inductas ſeine Abſicht habe; dann am Ende ſagt er: Solche Varices, die lange 


geſtanden haben, fol man fo wenig, weder mit Medicamenten noch Chirurgifchen 
Mitteln, als inveterirte Hæmorrhoides, curiren; es fen denn, daß der Pati⸗ 
| ent in einer gar temperirten Diæt lebe, und oͤfftern Purgierens und Aderlaſſens 


ich bediene. 
15 F. III. Eingewurtzelte Varices find ein ſchmertzhafftes Malum, 
weil ſie niemahls ohne empfindliche Schmertzen loßbrechen. Ereig⸗ 
nete ſich nun der Ausbruch dann und wann, ſo waͤre noch alles zu 
ertragen; fo aber iſt es was ſehr ſeltſames, daß dieſer von ſelbſten ges 
ſchehez und unterdeſſen continuiren doch die Molimina und Bewegun⸗ 
gen: und begiebt ſichs ja daß Gebluͤte ſich auszaͤpfft, ſo iſt deſſen eine ge 
tinge Quantitat wobey gleichwohl die Schmertzen anhalten: waͤre gk 
fo unbillig den Patienten alſo ohne Troſt und Hülffe zu laſſen. 
Ordinaixement geſchicht es zwar, daß Varices fponte rumpentes N fo 
übrig 
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uͤbrig fich verbluten, ſondern von fich ſelbſt entweder auf oͤren, oder doch, wann nur 
eine hinlaͤngliche Quantität evaculret worden, leichtlich wieder fich illen lafen, 
Indeſſen aber bezeugen doch auch die Oblervationes, daß dann und wann eine 
ſolche Proruptio gefaͤhrlich ja gar toͤdilich ſeyn kan. Lic. Garmann in Mifcell, N. C. 
Dec, I. An. 3. Obſ. 204. p. 326. erzehlet von einer ſchwangern Bauers⸗Frau aus 
Auers walde, von cachectiſcher conſtitution, daß ihr im 7. Monate im Gehen eine 
Varixaufgefprungen, und eine folde Menge waͤßriges Gebluͤte fortgelaſſen, daß fie 
in kurtzer Zeit Todes verblichen. 


$. 112. Dieſes Malum heben und aus dem Grunde auscuriren 
wollen, zumahl, wo es ſchon lange geſtanden und eingewurtzelt, iſt eine 
vergebliche Bemuͤhung: Und ſolches kan am wenigſten bey Wei: 
bern, welche mehr, als die Männer, darzu ineliniren / erlanget wer- 
den. Will man ja etwas dargegen unternehmen, ſo muß es eine blof 
fe Linderung heiſſen; oder verfucht werden, ob man preler viren 
und verhuͤten koͤnne, daß es nicht zu ſehr uͤberhand nehme. 


$. 113. Solches aber wird durch keinerley Art Medication 
gewiſſer und nachdruͤcklicher erlangt, als durch Gebluͤt⸗Laſſen, ent- 
weder Prælervations. Weiße, oder, wann Trieb und Schmertzen etwas 
unerträglich werden wollen, Cur⸗Weiſe. 


$. 114. Præſervations. Weiſe laͤſſet man Gebluͤte um die Æqui- 
noctia, vornemlich an denen Fuͤſſen, und, nach Proportion der Lei⸗ 
bes Conſtitution, eine merckliche Quantitat. 


Bey Mannes Leuten oder bey Weibern auſſer dem Schwangerſeyn gilt das⸗ 
jenige, was unfer Herr Autor des Aderlaſſens halber an denen Beinen oder Fuͤſſen 
vorſchlaͤgt; bey Schwangern aber hat man auf das Tempus geftationis und 


andere Umſtaͤnde damit zu ſehen. Im erſtern Falle fragt ſichs, welche Ader an | 


Fuͤſſen oder Beinen eigentlich zu Öffnen zutraͤglich fey ? Unſer Text nennet keine 
in fpecie , und fo ferne man das Abſehen darbey hat, Plethoram zu vermindern, 
ſo nimmt man die ſonſt beym Aderlaſſen gewoͤhnliche Adern; auf ſolche Art macht 
man denen Patienten keine Furcht: weil es aber zum oͤfftern zutraͤglich, daß Varl. 
ces felbiten geöffnet werden, hat man ſich nur darbey in acht zu nehmen, daß man 
die Incifion nicht zu groß mache. Hippocrates in Lihr, de Medico p. m. 29. 
giebt ſchon die Cautel, welche nicht zu verachten ift, ſagende: Quædam namque 
corporis partes velocem habent fangvinisimpetum, qvem continere non eft 
facile, cujusmodifunt Varices, &aliæ quædam Veng, quarum anguftas fe. 
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ctiones eſſe oportet. Sie enim nunquam tierimmodica profuſio, ab his tamen 
languinem interdum detrahere confert, Mir iſt eine Frau auf dem Lande bes 
kannt, welche bey anwachſenden Schmertzen Varices fich ſelbſten durch Steck⸗ 
nadel⸗Stiche eroͤffnete, und guten Effect davon ſpuͤhrete. Bey einer elliche 70. 
jährigen Frau, und einen o,jährigen Manne habe folde um die Gegend, wo 
man die Brand⸗Ader zufaffen pfleget,nemlich am inwendigen Beine unterm Knie, 
und bey einer 40 aͤhrigen Frau, eine Hand breit oberhalb des innern Knoͤchels, 
mit ordentlicher Incifion, wie andere Adern, öffnen, auch beym Verbinden dies 
ſelbige, wie eine ordinaire Aderlaſſe, eradtiven laſſen, und dieſes alles ohne einige 
Veraͤnderung. Wo aber Varix gar zu groß, und die Haut zu dünne erſcheinet, da 


halte freylich darvor / daß es wegen des Blut ⸗Stilens nicht allemahl fo glücklich abe 


lauffen kan. 

Bey Schwangern regardiret man mit dieſem Prefervarions- Aderlaſſen die 
Zeit des Schwanger⸗Gehens; ſonderlich aber muß man wohl überlegen, ob bed 
Perſonen das Aderlaſſen an Fuͤſſen ſicher verrichtet werden kan? Varices geben 
ſchon ein Merckmahl ab, daß die congeſtiones nicht obenaus gehen: wolte man 
nun in denen erſten Monaten am Fuſſe lafen, fo muͤſte man befürchten, daß beg 
anwachſender Plethora die Wallungen zu ſtarck abwaͤrts geleitet werden möchten: 
folglich iſt es bon dem zten Monate an bis fait zum sten dienlich am Arme zu laſſen, 
und im letztern, vor der Niederkunff an Fifen. Diejenige Patientin, deren dros 
ben, daß fie Varices am Bauche gehabt, gedacht, fande ſich auf eine fafficiente Ader⸗ 
laſſe am Arme in etlichen Tagen befreyet: bey andern habe ich zum oͤfftern meds 
liche Linderung derer Schmertzen darauf ruͤhmen hoͤren. Nenterus in Prax. Part, 
II. 862. ſchlaͤgt V. Snem in brachio auch vor. Und Herr D. Hilfcher in der Diſput. 
de Legitimo V. snis Uſu in Gravidis hat p. 24. den gangen $. 37. davon folgen 
des Innhalts: Es iſt eben keine gar rare Beſchwerung, daß Schwangere Varices 


an denen Beinen bekommen, und ob fie gleich von der, durch die Frucht, auch wohl 
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Zwillingen, an denen groſſen Adern geſchehenen comprefion und verhinderten 
Umlauffe des Gebluͤtes entſtehen, fo iſt doch auch nicht zu leugnen, daß 
ſolches mehrentheils Plethoriſchen Weibern begegnet, bey denen Haut und 


Adern alſo aufgetrieben und duͤnne gemacht werden, daß fie zuweilen von 


ſelbſten zerſpringen, und Verbindung noͤthig haben. Vid. Wed, Pathol, 
ed. Dogmat. Seck. 2. C. 2. p. 171. Ware dannenhero noͤthig, daß zur 
Verminderung des überflüffigen Geblütes bey ſolchen zur Ader am Arme gelaſ⸗ 
fen würde , und ſolches ſowohl præſervative, als curative, damit diefe 
Veng crurales nicht allzuſehr anwachſen, und etwa einmahl im Schlafe 
mit groſſer Gefahr berſten und auslauffen moͤchten. Die mehrmahlen an⸗ 


gefuͤhrte Albertiſche Diſputation, de V. Snis in Pede Gravidarum Ufa 


tuto. könte zwar das Verfahren, wann man einer Schwangern auch 
um die Helffte Varices öffnete, defendiren; allein wo man nicht erheb⸗ 
i 2y y ſicht 


. 
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ſſche Ursache Hat, um forh Zeit an Füſſen ulafen und hergegen auf das Taſſen am 
Arme keinen Schaden zu fuͤrchte hat, da bleibet man lieber auf dem ſicherſten Wege. 


$. 115. Curative evacuiret man durch Blut⸗ Egeln, Hirudines, 
welche man an ſolche Oerter anleget, wo man mehrmahlen wahrge⸗ 
nommen, daß Varices daſelbſt aufzubrechen pflegen, und zwar alſo, daß 
man fie auch eine genugſame Quantität ausziehen laͤſſet. 


Man muß eine ſolche Portion ausziehen laffen, welche nach dem Stilo unſers 
Herrn Autoris der Rede oder der Mühe merth iſt. Er recommendiret die Ap- 
plication derer Hirudinum in der Theorie Vera p767. und erzehlet eine nachdenck⸗ 
liche Hiſtorie, wie an einem gewiſſen Orte die Leute gewohnet waren, im Sommer 
in einen Teich zu gehen, und daſelbſt dergleichen Egeln zu 12. biß 14. Stücke von 
ſelbſten anfallen, und fich fatt ſaugen zu laſſen; ja es hätte eine Frau betheu 
ret, daß das Geblüͤte, obgleich die Egeln abgefallen wären, noch etliche Stunden, biß 
auf den Abend, zu lauffen pflege. Und dieſe Quantitatem evacuationis miß⸗ 
billiget der Herr Autor nicht. Nur hat man ſich vorzuſehen, daß man reine, und 
nicht gifftige Egeln nehme, maſſen ſonſt leicht anhaltende Geſchwuͤre davon entſte⸗ 
hen koͤnnen; auch hat man nicht allemahl noͤthig, fo eine groſſe Anzahl anzulegen; 
dann es kan offt eine eintzige ſolche Oeffnung machen, daraus, wann ſie abge⸗ 
fallen, noch gnugſames Gebluͤt fortlauffen kan; fügt ſichs aber eben nicht, daß ein 
ſolcher Ausfluß folget; ſo kan man etwa F. big s. Stuͤcke an das Bein hin und her 
anfallen laſſen. 

Km übrigen iſt dieſe Recommendation derer Blut⸗Egeln ad Varices eben 
nicht neu. Senner, Lib. L Part. II. Cap. XI. de Melanchol. p. 368. ſagt: Si æger 
etiam erurum venas amplas habeat, quæ varicibus fimiles fint, birudines iis 
ampere utile eft: nemlich die Melancholie dadurch zu curiren. Auf ſolche Art 
hat D. Krüger in Mifcell. N. C. D. II. An. IV. p. 32. einen Melancholicum, 
dem er täglich die Varices an Beinen gelinde oͤffnen laſſen, gluͤcklich curiret. Hip- 
pocratis Aphor, 21. Sect. VI. gehet nur dahin, daß die Erſcheinung derer Varicum 
oder Hæmorrhoidum die Melancholiam hebe: Inſanientibus ſi varices ſuper- 
veniant, aut hæmorrhoides, inſaniam folvunt. Allein wie an andern Orten, 


nur der Fluxus Hæmorrhoidum, nicht aber die bloſſen Molimina, nützlich ſenn, 


fü halte auch darvor, daß Hippocrates allhier die Apertionem Var cum mehr als 
deren Prerſentiam oder Protuberantiam verſtanden habe. 


F. 116, Jedoch hat man fid zu hüten, daß man Hirudines 

nicht zu offt applicire, und dadurch der Natur nicht Gelegenheit ge- 
be, mit Defen Moliminibus exexetionis in eine Gewohnheit, die her⸗ 
nach nicht leichtlich wieder zu ändern ſtehet, zu verfallen. A 
17: 
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$.117. Wann dergleichen Vencilationes, Füfffüngen des Sebſü⸗ 
tes, ich repetire wann dergleichen Ventilatio a) geſchehen; alsdann 
if auch noͤchig, daß man der Vermiſchung des Geblütes b) (Crafi) 
zu Hilfe komme; als welche zuweilen die Urſache iſt, warum die 
Natur eine folde, mit vielen Beſchwerungen verknüypffte Exereti⸗ 
onem, intentiret und verſuchet. Hat demnach das Gebluͤte nicht 
gnugſame Fluxilitar, iſt es nicht flußig und dünne genug, oder ift 
es etwa mit einer galligten und ſaltzigten Schaͤrffe angefuͤllet, fo muß 
folche corrigiret werden. Und denen ungleichen Wallungen muß 
man durch Tonica generaliora, durch Volatilia Urinofa, in modera- 
ter Doſi gegeben, entgegen ſeyn. o) 


a) Hier meynet der Herr Autor ohne Zweiffel anders nichts, als die Eva- 
cuationem per Hirudines, 

b) Wie die craſis ſangvinis biliofo - Srea und Acrimonia zu corrigiven 
fen folches kan droben fub . 18.79.20. & 21, de Hæmorrhagia in genere nachgele⸗ 
fen, und allhier in ſpecie appliciret werden. 

c) Und wie durch Medicamenta Tonica oder Volatilia Urcinoſa die ungleis 
che Wallung in Ordnung zu bringen, oder der Tonus æqualis, circulatio æqualis, 
zu reſtituiren fen, ſolches iſt auch ſchon an etlichen Orten in dieſem collegio abge, 
handelt worden, ſonderlich aber fub S. 34. 58.79. 


9. 118. Die gehörigen andern Exeretio nes muͤſſen in guter 
Ordnung und Freyheit, fo viel als moglich, erhalten werden. Und 
wann es andere Umſtaͤnde leiden, muß man durch modeſte Bewe 
gung denen gehoͤrigen und richtigen Bewegungen des Gebluͤtes zu 
Huͤlffe kommen. . 

$. 119. Wo man Schlimmerung vermuthet, oder die Schmer⸗ 
tzen etwas hefftig fallen, da kan man an dem Orte, wo die meiſten 
Schmertzen und Brennen empfunden werden, Campher appliciren, 


Wo varices nicht offen ſeyn, ſondern nur Schmertzen und Brennen verurſa⸗ 
chen, da finde ich FI. Sambuc. mit Campher vermiſcht, und trocken aufgebunden, 
ziemlich ficher, und auch von guter Wͤrckung; im übrigen kan auch der Spiritus 
Vini mit gutem Nutzen appliciret werden. Nenter in Prax, P, II. p. 863. hat 
folgenden Spiritum diſoutientem: 

he N Camphorat. 5j. 
‚N Lumbr. Ffr. 
Formicar, a, 38. M. 
Pyy 2 Weiß⸗ 
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Weißbach in Prax p. 2. tach / daß Schwangere mit dergleichen Adern 
beladen, nicht viel auf niedrigen Stühlen figen, ſich eine gelinde Motion machen, 
und die Krampff⸗Adern mit Campher-Spiritus beſtreichen, und mit einer nicht gar zu 
ſcharffen Büͤrſte reiben ſolten. Juncker. in Prax. p. 706. braucht den Termi- 
num, fie follen Frictionem cum excutia camphorata adhibiren: waͤre alſo nichts 
beſſers, als ein wollenes Tuch mit W camphorato angefeuchtet, und halb ausge⸗ 
trocknet, an ſtatt der Buͤrſte zu brauchen. i 
Riedlinus in Millenar p. 28. hat einen Cafum Pradicum, welcher in dieſem 
Falle wohl wehrt iſt, umſtaͤndlich gelefen zu werden. Nemlich eine Frau habe 


kaum 3. oder 4. Kinder gebohren, fo habe ſie Varices am rechten Beine vermerckt, 


und folche hätten fih nachgehends bey jedem Schwanger⸗Gehen ſo vermehret, daß 
fie endlich um die legten Monate nicht mehr fortkommen koͤnnen: da fie ohngefehr 
mit dem 10den Kinde gangen, ware fie genoͤthiget worden, etliche Wochen gar 
das Bette zu huͤten; und ihr fey dieſes ſonderlich empfindlich vorkommen, daß weil 
die Adern zuweilen aufgeſprungen, und hernach eine Cruſtam bekommen, ihr ſolche 
fehe gefehmenget Hättesfie hätte allerhand Mittel probiret, von keinem aber mehr ein. 
derung bekommen, als wann fie Tüchlein im Campher-Spiritu genekt, und folche ums 
geſchlagen. Und dieſes achte Herr Autor deswegen nöthig u communieiren, weil 
einige Practici fich furchtſam bezeigten, ſoſches Mittel zu adhibiren, fo wolle er ib: 
nen damit ein Hertz einſprechen. 

Herr Juncker. in Conſp. Med. p. 713. ſagt? Wann Varices aufſpringen, 
wäre nichts beſſers, als Y Reätificatifimum zu Stillung des Geblütes aufzu⸗ 
ſchlagen: welches auch Nenter l. c. p. 864. approbiret. 


$. 120. Vor fetten Salben, die zumahl aus dem Schmaltze 
oder Fette derer Thiere bereitet werden, es ſey dann, daß ſie recht 
mit Campher vermiſcht waͤren: hat man ſich zu huͤten, oder ſich 
derſelben gaͤntzlich zu enthalten. Dann es auf ſolche Art eben nicht 
ſchweer, garſtige, grindige und ſchuppigte Geſchwuͤre an ſolchen Or- 
ten zu erwecken; die hernach nicht mit ſolcher Leichtigkeit, als ſie 
verürſachet worden, geheilet werden koͤnnen. 


Ich halte davor, dab vieler Rothlauff und Schenckel,Geſchwure ihre con. 
nexion mit denen Varicibus haben, und die mehreſten durch widerwaͤrtige Ehren 
und aͤuſſerliche Umſchlaͤge verdorben werden. Beſſer thun in defer Beſchwerung 
die gelinden Repellentia, doch auch nicht anders, als nach Beſchaffenheit derer Uns 
ſtaͤnde appliciret; Dann wann man dem Triebe der Natur dadurch widerſtre⸗ 
bet, und dem zuruͤckgetriebenen Geblüte keinen andern Aus gang ſchaffet, ſo kan 
nichts gutes drauf folgen. Ein Cals aus meinem Il. Jahr⸗Gange p, uo, = 
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dißfalls Exleuterung geben. Eine Sanguineo-Cholerica Flagte den 3. Tag im 
Kind⸗Bette Dolorem Varicum und Obſtructionem Lochiorum, weſche letztere 
fich nicht eher oͤffneten, bis ich den 8. Tag Varices mit warmen Weine waſchen 
ljeſſe, fo ein Repellens zu nennen. Mein Kaiſonnement darbey ift folgendes: 
Dieſe Verſtopffung derer Lochiorum und Schmertzen des varicöfen Beines“ 
hatten nichts anders, als Naturam errantem zur Urſache. Dann da von dem“ 
zugeſchlagenen Geſchwulſte die Adern des Beines abwaͤrts gepreſſet, und vom“ 
Anlauffe des Geblüͤtes in etwas ausgedehnet wurden, und deßhalber das Geblis“ 
te keinen freyen Ruͤcklauff haben konte, ſo regardirte die Natur diefe Stagnario-“ 
nem mehr, als das Negotium Lochiorum, fie erweckte in dem Beine“ 
zwar Motus, die aber Promotionem Lochiorum nicht reſpicirten, biß endlich“ 
durch Waſchen mit warmen Weine dem Beine eine mehrere strictura gegeben,“ 


dadurch das Gebluͤte aufwaͤrts nach dem Leibe getrieben, und alfo die Lochia,“ 


mit erfolgter Linderung derer Schmertzen, befoͤrdert wurden,, Wäre nicht die 
Zeit vorhanden geweſen, da die Natur Lochia zu befördern unumgänglich noͤthig 
gehabt, fo würde ohne Zweifel die Regurgitatio von dieſem Mittel weiter gans 
gen, und an andern Orten Ungelegenheit verurſachet haben; doch glaube auch, es 
wuͤrden die Schmertzen derer Varicum fih nicht fo leicht verlohren, oder die 
Natur zu Repulſion nicht fo willig geweſen feyn, wann nicht die proclivitas ad Lo- 
chia promovenda fo nahe und leichte geweſen waͤre. 
Will man ein Muſter einer fetten Salben in Varicibus dolentibus haben, 
fan man es in folgenden bey einem gewiſſen Autore fehen, 
R Ungt. Popul, 3ij. 
Mucilag, Sem, Pfyllii, 
Lini, 
Feen, Gr. a. 3k, 

cw Chamom, 

Farin, Fabar, a. $ij, 

Cer, q. £M. f. Ceratum, 
Wie aber die allzufetten Schmierungen Geſchwuͤre machen, ſo ſeyn auch die aliy- 
ſcharffen n nicht dienlich; dergleichen folgendes iſt 
; R Ahm, 

& commun, 

Fruct. Acac, 


Dieſes wird in ſcharffen Eßig gekocht, und mit einem darein getunckten Schwam⸗ 
me aufgeſchlagen. 


$. 121. Den Gebrauch des Schwefels, ſowohl in Salben, als 


Pflaſtern, will ich hier nicht rathen; man hat fich ſehr wohl da- 
mit vorzuſehen, und denſelben mit groſſer Behutſamkeit zu bran 


503 chen. 
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chen. Ich gedencke aber deſſen nur deshalber allhier, daß, wann 
ihn jemand mit Behutſamkeit anzuwenden weiß, ich ihm den Nutzen 
auch vorher ſagen kan; wann er nemlich in Form einer Solution in 
einem alcaliſchen Lisivio und volatiliſchen Baͤhung adhibiret 


rd. 
Und daß der Tris volatilis in Beſaͤnfftigung derer podagri- 
ſchen Schmertzen ſeinen Nutzen habe, kan in dem Programmate de 
Pathologia falfa geſehen werden; 


In der Difputation de Pathol. nova Podagræ habe ich nicht oh 
ne Urſache erinnert, wie es gar wahrſcheinlich ſey, daß das Podagra 
ein foldes Molimen Varicum, oder eine folde Bewegung fey die mit 
denen Varieibus eine Verwandtſchafft habe. 


K. Sulphur hat in dergleichen Affectibus fuͤr wahr! eine ſtarcke 
Krafft, aber nur zuruͤck zu treiben, welche retropulfio, wenn ohne 
die Intention der Natur die Humores dahin zu treiben, geneigt iſt, 
eben nicht beym beſten ausſchlaͤgt, ſondern nur tieffere und feſtere 
ſtagnationes machet, und dolores vibrativos cauſiret, oder in dem 
Corpore felbften entſtehen anxietates und dergleichen / wie etwa vom 
Podagra bekannt ift, daß derjenige Schmertz und Bewegung, der ein 
dolor ſpaſtieus, vibrativus und dergleichen heiſſen kan, wenn er aͤuſ⸗ 
ſerlich un vorſichtiger Weiſe durch Umſchlaͤge tractiret wird in anora- 
lam fluctuationem, in eine unbeſtandige Unordnung gerathen und das 
Glied ſteiff, lahm und contract machen kan. 


Der practicus, welcher unter meinem bræſidio de Nutrieis officio diſpu- 
tieer hat hat einen Spiritum Urinoſum Volatilem Sulphuratum wider das Po- 
dagra im Gebrauch gehabt und hülffe es gewiß mercklich. Welches Reme- 
dium er denn gedachter Diſputation angefuͤget. Aber die Sache iſt damit noch 
nicht gehoben und muß man diefenSpiritum auch nicht in media exaterbatione brauchen. 
Denn des Wuͤrckung in dergleichen Saͤllen ifti daß es zurück treibe: 
wo nun der Natur ihre Intention noch ift, dergleichen Congeſtionem fan- 
gvineam noch aus waͤrts zu treiben, da darff man es nicht appliciren/ pelfis 
me adhibetur, man richtet Schaden damit an. Nuͤtzlich ift es deros 
wegen, daß man der Congeſtioni expulſoriæ ad externas partes vor- 
komme, damit hernach die Palindrome und regurgitatio ad vilcera von 
der Natur nicht mit einem motu, præcipiti vorgenommen werde, 
Wohl und optime laſſen ſich aber dergleichen Medicamenta ſulphurata 
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in forma Lixivii anwenden und in Geſtalt einer Bahung. Wie eben 
in allegirter Oilputation de Requiſitis bong Nutricis dergleichen Spiritus 
ex fale ammoniaco cum calce viva & ſulphure mixt. deſtilixet citiret wird 
der in affectibus Podagrieis gewißlich etwas thun kan. 

Der affectus einer ſolchen Hæmorrhagiæ ift zwar was rares, allein 
es iſt doch nicht allein ein Caſus dabilis ſondern man hat auch hin und 
wieder Exempla, daß er fich zugetragen habe; wie mir denn ein ſol⸗ 
cher calus an einem alten Weibe befanne ift, welche dieſen Affectum 
lang an ſich gehabt; Sie brauchte einen Barbier, welcher durch 


allerhand Pflaſter das Malum zu heben fich bemuͤhete; Allein die 


Frau behielte hefftiges und uͤbermaͤßiges Brennen, Zucken und vibrati- 
vos dolores. Die Beine lieffen ihr an, wurden roth, die kleinen Aedergen 
ſtrotzten voller Geblüte, bis es endlich hier und dar aufbrache und lange her⸗ 
aus lieffe; Wenn es eine Weile gewaͤhret, wurde es wieder ſtille, bisweilen 
aber hatte ſie Morus tales dolorificos, vid. Differt, de Podagræ nova Pathologia: 
in welcher ich nicht ohne Railon bemercket habe, daß zum oͤfftern 
ein Molimen Varicodes mit unter zu ſeyn pfleger: l 
Was von denen Hzmorrhagüs Vulnerum allhier zu ſagen toster 


ſolches kan man droben de Hæmorrhagiis in genere ſehen. Bey fol- 


chen Verbluten aber kan eine zeitige Stillung, tempeſtiva cohibitio 
nuͤtzlich ſeyn. 


MEMBRUM III. 


De Sangvinis Evacuationum a) Promo- 
tione. 


Von Beförderung noͤthigen Blutens, entweder 
folches, welches ſchongefloſſen und ſich verſtoyfft, 


oder deſſen, welches niemahls ſich gezeigt und 
doch flieſſen ſoll. y 


& L 


1 En über flußiges Gebluͤte, b) welches widernatuͤrlich an- 


waͤchſt, und allerhand ſowohl unmittelbare, als mittel 
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bare Ungelegenheit, Beſchwerungen und Gefahr erwecket, muß e 
durch Evacuationes ſangvinis alſo ventiliret oder gelüfftet werden, h e ya 
daß diefe Evacuationes in folder Abſicht nicht eben, als eine wider: p it 5 
natürliche Sache gehalten werden, zumahl, wann es damit fille te 


und ordentlich zugehet, und auch gute Würdung drauf folget, M facht 


chen muß 
a) Durch Evacuationes fanguinis werden alhier nicht die Evacuationes N ; f 
artificiales, ſondern die Hæmorrhagiæ naturales, davon im vorhergehender ; 
Membro gehandelt worden, verſtanden, welche, wann fie fich verftopffen,verftoffi | 2) Ehecim 
werden, oder guffen bleiben, viele Beſchwerungen nach fich ziehen, und meiſtentheilt tibee 
geöffnet zu werden, oder, daß ihnen eine andere Exacuatio fangvinis artificalis m hat Kopf: 
oder auch naturalis ſubſtituiret werde, noͤthig haben. Solcherley Evacustiones fund Hemor 
ſeyn Hæmorrhagia narium, Mentes, Lochia, Varices, und Hæmorrhoides Nubotenbeyft 
Es haben zwar Hzmoptyfis, Vomitus cruentus, und Mictus cruentus, wann fan Seren; 
ſte verſtopfft werden, auch ihre ſtarcke Beſchwerungen auf dem Fuſſe folgend; er um, peſche 172 
iſt aber nicht wohl ficher, daß man dieſe zu oͤffnen bedacht fen; ſondern es muͤſſen Thit gedah d 
Alhier die Eyacuationes vicariæ das Beſte thun, und entweder artificialiter Ipdamtberge 
durch Aderlaſſen, Schröpffen, oder Blut⸗Egelg der Natur ein Gnuͤgen geſchehen g, wehe, 
oder man muß, an ſtatt dieſer gefährlichen Blutſtuͤrtzungen, Menfes oder Hæ ten, Gob 
morrhoides erwecken, welche ſicherer ſeyn. age 
Dieſer gange dus findet feine Erläuterung in dem J. Membro de Plethora, deen an 
welche alhier ſeridendo zu repetiren vpe unnoͤthig halte; ſolche aber, repetenda kingerunggeſt 
zu leſen, recommendire. 


4. Nn 

F. 2. Ja wann auch die Natur in Evacuation des Gebluͤtes s Gin 
nur eine Gewohnheit angenommen, und ſolches offt, oder auch heſenund fra 
langweilig fortſchaffet, ob es gleich in Anſehung der Quantität nicht ese amm 
allemahl fo noͤthig wäre, fo iff doch die Stopffung und Unterdriz e Symptom 
ckung, oder Zurückhaltung folder Gewohnheit, beſchwerlich und un: wie zun 
gefährlich. Bey ſothanen Lmitänden if es befer, es vertrage ein morrhoidum 
Patient die lncommodität der Evacuation, oder einer Hæmorrhaa. ce Mitelg 
ie, als daß er ſich vor gefährlichen Zufällen, ſo von deren Stopffung winnen pat 
herrühren, fürchten muͤſſe. ENT et 


8. 3. Bey fo bewandten Umftänden findet ein Medicus al, rente 
lezeit etwas, dem er nachdencken und es überlegen kan; wannnem "": 
lich bey einem Patienten gewoͤhnliches Bluten entweder vor il a) Chins 
auſſen geblieben, oder, (welches noch ſchlimmer,) durch künstliche Meni, S 
emu. dn DEN Alk 
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Bemühung unterdruͤckt und verſtopfft worden, und darauf theils al⸗ 
tera) eine lange Zeit vergeſſene theils auch wohl neue Beſchwerun⸗ 
gen ſich hervor ibun und wuͤrcklich aͤuſſern. In ſolchem Falle ſage 
ih, hat ein Medicus noͤthig zu uͤberlegen, wie er nicht allein den ein- 
mahl gewohnten Blut⸗Fluß reſtirure, welches ohnumganglich ge⸗ 
ſchehen muß; ſondern auch wie ſolches mit Nutzen und guter Wuͤr⸗ 
ckung / gewiß und fider, ins Werck zu richten fen. 


a) Ehe eine Hæmorrhagia naturalis in Ordnung kommt, oder ehe die Natur 
dieſelbe erwecket, gehen allerhand Beſchwerungen vorher; die Hzmorrhagia na- 
rium hat Kopff⸗Schmertzen Jahn⸗Wehe, Fluͤſſe, Hals⸗Geſchwaͤre ꝛc. die Mene 
des und Hæmorrhoides, Bauch⸗Wehe, Ruͤcken⸗Schmertzen, blaſſe Farbe ꝛc. als 
Vorboten bey fih: wer etwas ausführliches von dieſer Sache zu wiſſen verlanget, 
der kan Serrn Hoff Rath Alberti Diſputation de Initio Menſium, Initio morbo- 
rum, welche 1725. ediretjleſen, darinnen wird vieler Beſchwerungen und Kranck⸗ 
heiten gedacht, die vor denen Menlibus minus expedite prorumpentibus hergehen 
und damit vergeſellſchafftet find, Dieks heiſſen nun alte vergeſſene Beſchwerun⸗ 
gen, welche ſich / da die von der Natur intentirte Hzmorrhagia erſchienen, vers 
lohren. So bald aber nuneine fo gewohnte, und nunmehro noͤthige Hxmorrha- 
ia geſtopfft wird, ſobald finden fih nicht allein dieſe alte Zufalle wieder ein, ſondern 
ks erſcheinen auch noch neue daru, davon am vorigen Membro hin und wieder 


d Exinnerung geſchehen ift. 


$.4. Nun iſt zwar gewiß, daß die unmittelbaren Abzaͤpffungen 
des Gebluͤtes durch Chirurgiſche a) Arbeit unter allen die geſchwin⸗ 


t, oder auc deſten und kraͤfftigſten, und von loͤblichem Efe& ſeyn: ſie haben aber 
ancität nit] diefe lncommodität, daß man ſie nicht alemahl an dem Orte, wo es 
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die Symptomata und Congeſtiones erfordern, fuͤglich anbringen 
kan: wie zum Exempel in Verſtopffung derer Menfium und Hz- 
morrhoidum. Ja es giebt noch andere Schwierigkeiten, welche, 
ſolche Mittel anzuwenden, verhindern, darunter die vornehmſte iſt, 
wann ein Patient Blut: ſcheu ift, ſich vorm Aderlaſſen, Schroͤpffen 
2c. zu ſehr entſetzet, b) oder auch die Adern gar zu klein und zart, 


oder fo mit Fett überzogen ſeyn, daß man fie nicht ſehen oder fühlen 


kan. 
a) Chirurgiſche Mittel, das Geblüte zu evacuiren, find, wann ſolches durch 


0 € 
pi g tinki Aderlaſſen, Schroͤpffen, Blut⸗Egeln, hervor oder aus dem Leibe gebracht wird. 
Ben 
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Eine glücklich ausgelauffene, ob zwar in etliche Monate protrahirte Eur ‚da Ob- 
ſtructio Menſium in hefftiges Naſen⸗Bluten ausgeſchlagen, aber durch repetir⸗ 


tes Aderlaſſen an Füffen und Fußbade reflituiret worden, findet ſich in denen Raa 


noldiſchen Sammlungen Anno 1725, Mehf. Novembr. p. 509. und 1728. 


Menf, Januar, & Febr, p. 46. und 168. 

b) Blut⸗ſcheu ſeyn, oder kein Blut ſehen koͤnnen, iſt eine groffe Hinderung 
des Aderlaſſens; doch wann es auf das Nicht⸗ſehen⸗koͤnnen allein ankaͤme, fo waͤ⸗ 
re der Sache durch Verbindung derer Augen leicht vorzukommen. Es giebt frey⸗ 
lich Leute, welche weder ihr eigenes noch anderer Menſchen Blut, ohne erfolgende 
Ohnmacht, anſehen koͤnnen ja fo gar Metzger die doch taͤglich mit Blut⸗Vergieſſen 
umgehen, koͤnnen zum oͤfftern kein Menſchen⸗Blut ſehen: es find aber auch welche, 
die das Blut ohne alteration anſehen, und nur vor der Inciſton oder vor der Ope⸗ 
ration des Aderlaſſens eine Furcht haben. Die Furcht iſt bey einigen fo groß 
daß man ihnen auch nicht einmahl den Rath darzu geben darff. Serr D. Stahl 
in der Theoria Vera p. 768. kuͤndiget einer Frauen die Nothwendigkeit des Aderlaſ⸗ 
ſens an; dieſe aber entſetzet ſich mercklich darvor, und bekennet, daß ſie es, ohne 
Ohnmacht zu leiden, ohnmoͤglich geſchehen laſſen koͤnte, und wann fie hergegen ges 
wohnt, zuweilen 12. biß 14. Blut⸗Egeln an denen Beinen ſaugen zu laffen, auch 
das Gebluͤte nach dem Abfal dererſelben noch etliche Stunden flieffen zu ſehen, das 
vor haͤtte fie ſich nicht entſetzet. Die Averſion und Antipathie ift zuweilen beſon⸗ 
ders. Mir ſind Patienten bekannt, welche an denen Füßen Ader zu laffen, auch 
auf die nachdruͤckſichſten Vorſtellungen, fih nicht reſolviren koͤnnen: Von denen 
iſt mir überlang hernach eröffnet oder bekannt gemacht worden, daß fie es deshal⸗ 
ber averſirten, weil fie ihre etwa krumm gewachſene Beine nicht wollen ſehen laffen: 
andere haben einen unleidlichen Kuͤtzel derer Füffe vorgeſchuͤzt. Und dieſes alles 
ſind Urſachen, weß halber man das Aderlaſſen nicht allemahl ſicher und mit Com. 
modifatrathen kan. 


$. 5. In Erwegung dieſer Umſtaͤnde nun muͤſte man feine meiſte 
Zuflucht zu innerlichen Artzeneyen nehmen, und dadurch eine nthi 
ge Hæmorrhagiam zu erwecken ſuchen. Allein es findet ſich bey die: 
fem Unternehmen nicht allein viele Difficultät, ſondern es iſt auch ger 
meiniglich der EEE, die Wuͤrckung und Erfolg derſelben, zweiffel⸗ 
hafftig und ungewiß immaſſen, wann man die bißher bekannten 
Mittel und Wege gebraucht, es ſey dann, daß die gröfte Behutſam⸗ 
keit darbey vorgekehret werde, die von der Verſtopffung derer Blut- 
Fluͤſſe herruͤhrende Beſchwerungen allezeit aͤrger werden, ſich mit 
mehrerer Hefftigkeit zeigen, und gleichwohl der Blut⸗Fluß auſſen 
bleibet, mehr, als wann man mit Gelindigkeit verſuchet, denſelben 
wieder in Ordnung zu bringen. Ju 
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In dieſem So reſpiciret der Herr Autor am meiſten die Obſtructionem Men» 
ſium& Lochiorum. Solche zu eröffnen werden tauſend Mittel geruͤhmet, die 
unter dem Nahmen derer bellentium bekandt ſeyn. Wann man aber damit den 
berſtopfften Blut⸗Fluß öffnen will, muß man groſſe Behutſamkeit anwenden: fie 
bringen zwar das Gebluͤte in Wallung, dirigiren aber die Congeſtionem nicht ad 
Locum excretionis; ſondern wo vorher ſchon von denen irrigen Congeſtionibus 
Beſchwerungen empfunden worden, da werden ſelbige nach dem Gebrauche derer 
Pellentium ärger, ja es werden zuweilen Patienten dadurch in gefährliche, wo nicht 
gar töͤdtliche Kranckheiten geſtuͤrtt. Ein mehrers hiervon wird drunten §. 10. ers 
Bus und S, 15. etliche Medicamenta von fo hitziger Wuͤrckung ſpecificiret 
werden. 


| 90.6. Mit deſto groͤſſerer Vorſichtigkeit aber hat man zu handeln, 

und noͤthig, Gelindigkeit fo wohl in Artzeneyen ſelbſt, als in deren 
Formuln vorzukehren, wo man ſolche Patienten vor ſich hat, bey de 
nen, nebſt den ertraͤglichen und beſagter Maſſen nützlichen Blut 
Fluͤſſen, ſich auch andere verdaͤchtige und gefährliche Ausfluͤſſe und 
Congeſtiones finden; da nemlich Menfes oder Hæmorrhoides inter- 
nz mit Hemoptyfi oder Vomitu cruento, oder die letztern mit Colic- 
Schmertzen, mit der Paſſione lliaca, mit Grimmen und innerlichen 
Entzündungen, Hæmorrhoides externæ aber mit dem Mictu cru- 
ento oder hefftigem Nieren⸗Wehe ꝛc. verknuͤpfft ſeyn. 


K. Dieſer Sache halber find mir unter andern z, ne rckwuͤrdige Exem- 

pla zur Hand gekommen. Das ifte ift von einem 60. jährigen Manne, wel: 
cher vor 4.5.6. Jahren mit einem beſondern Affectu fanguinis ventilatorio 
| magis quam evacuatorio behafftet war, der aber durch einen ſonderlichen 
Gebrauch einiger Medicamenten in ſolche paſſiones verfallen: es zeigte ſich 
nemlich ganzer 2. Jahre alle Monate einmal nur etwas wenig Geblüre 
aus der Naſe und zwar Wechſels Weiſe, daß bald aus dem einen, bald aus 
dem andern die Excretio geſchahe. Da dieſer Affectus auffen bliebe, fieng 
der Patient an von einem hefftigen Inſultu arthritico, inſonderheit um die 
Lenden und Hypochondria angegriffen und exerciret zu werden. Bekam 
darauf die Kraͤtze, wiewohl dieſe einiger maſſen vom Anſtecken herruͤhre⸗ 
te, (denn es hatten feine Frau und Rinder ſelbige.) Inzwiſchen hatte er die 
Exoneraticnem durch diefe Kraͤtze als eine Apoftafın anzuſehen, und hatte 
auf 3. Jahre lang, fo lange diefe anhielte, ziemliche Ruhe, (es war aber 
mehr ein Affecdus varicodes puftularis) unterweilen aber mufte er auch wie⸗ 
der einen Inſultum arthriticum ausſtehen; der Mann war Sanguiniſch⸗ 
3 2 ‚Phlegma- 
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Phlegmatifchen Temperaments: Da er dieſes Affects balber bey mir um 
Rath fragte, hieß ich ihn zur Ader loffen: „worauf er gantz leicht wor⸗ 
vden. Vor einigen Wochen war er wiederum bey mir, und beklagte ſich 
wiederum, konte aber keinen gewiſſen Schmertzen und Ort deſſelben an⸗ 
deuten: hierauf gab ich ihme Pilulas meas, daß er dieſelbe entweder den 
va7ten oder 28.29. oder zoten Septembr. circa æquinoctium einnehmen folte; 

„Er klagte nemlich, daß er Obſtructiones und Flatulentias hätte. Nun 
vhatte er ſchon mehrmahlen von dieſen Pillen gebraucht, gab ihme dahero 
»diefelben vor dißmahl auch in Obſtructione obvia: Ich hatte aber zum 
vgroͤſten Unglück vergeſſen zu erinnern, daß er ſelbige nicht eher brauchen 
»folte, er haͤtte denn zuvor zur Ader gelaſſen: Er nahm daher dieſelben 
vein ante æquinoctium fine ſeiſſa prius Vena, aber ſie laxirten gar nichts, 
welches fie auch bißweilen nieht thun, wenn fie nemlich keine Materiam 
„finden,) Er machte fich aber hierüber einen Scrupel: er kriegte gr offe 
„»Paffiones im Ceibe und noch mehr Obſtructiones, dannenhero ließ ich ihme 
vgeſtern an ſtatt der V. Stion ein Clyſtier ſetzen, worauf der Schmerz, meiz 
vſtens gehoben. Dieſes aber haben wuͤrcklich diefe Pillen verurſachet, 
„welche ſonſt lenem Sanguinis evacuationem conciniren v Das andere 
Exempel begegnete mir dicker Tagen bey einem von Adel von 30. Jahren 
von Phlegmatiſch⸗ſanguiniſcher Conſtitution, der gut Eèn und YOein-Trinz 
ckene gewohnt war. »Dieferritteeting verwichenen Anguſt wohin, als 
ver aber durch eins feiner Doͤrffer ritte, traff er daſelbſt einen feiner Be⸗ 
vkandten an und ſprach bey ihm ein, welcher gleich damahls die Mahlzeit 
„mit Rindfleiſch und Merrettig hielt, welches dieſer mit affe, und zwar 
vin groſſer Menge: Er trinckt aber viel, hierauf wird ihm fehr lofe. Er 
reitet wiederum nach Hauſe, da er denn die Colic ü beraus hefftig be⸗ 
vkommt er ſchickt in die Stadt, und will ihm laſſen ein Clyſtier ſetzen, jez 
vdoch laͤſt er mich zuvor conſuliren. (Ex hatte aber ſchon 3. Tage alvum 
vobſtructam) Es ware aber gleich zu der Zeit kein Barbier zu bekommen, 
z welcher fich trauere ein Clyſtier zu fegen: Yh ſchickte ihm alfo von mei⸗ 
vnen Pillen, und erinnerte zugleich, daß wo ſie nichts thaͤten, ſolte er 
vbald zu mir ſchicken » Er bekam aber bald, nachdem er ſie eingenommen, 
offenen Leib und etliche Sedes, ſolchergeſtal yi daß er vom Nachmittag von 
3 Uhren an, biß frůhe ums. Uhr 6. mahl zu Stuhl gehen mufte, und zwar 
cum Euphoria. So verſchwand dann aller Schmertze; weil er aber 
gleichwohl noch einige teces bey fich hatte, ſo empfand er einigen zeftum 
»febrilem, Durft, er wolte nicht effen, konte nicht ſchlaffen. Ich ſchick⸗ 
vte ihmetwas, worauf der æſtus auſſen blieb, indeffen 1 er offenen 
Leib, laxam alyum, ſo daß er am Tage 2. mahl und des Nachts 2, 12 An 
ſerhen muſte / worfürich aber nicht bekuͤmmert war. Denn wo die en 
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ESP E Ze er a 
Materie finden, da laxieren fie, wo keine, da unter laſſen ſie es auch, Ich 
ſchickte ihme derohalber noch einmahl von Pillen: allein er ward wieder 
verſtopfftes Leibes, und bekam die Colic hefftig. Endlich ward durch 
ein Clyſtier die gantze Sache gehoben und curiret. Vor einigen Tagen 
war er bey mir und fragte um die Urſache dieſes Caſus, daß ihm einmahl 
dieſe Pillen ſehr gut, das andere mahl aber ſehr uͤbel bekommen waͤren: 
Ich gab ihme zur Antwort, es koͤnnte ſeyn, daß eben die Hæmorrhoides in 

ewegung geweſen, davon dergleichen Coli-Schmerren herruͤhreten: 
Er ſagte darauf, daß er dieſelbe ſchon gehabt habe; ſein Vater aber war 
ein erst = Podagricus, dahero waren beyde deſſen Soͤhne zu dergleichen 
Schmertzen geneigt, da nun gar gelinde ſtimulirende Mittel, der Sache 
zu Huͤlffe zu kommen, angewendet wurden, folgten die Motus hæmorrho- 
idales gar leichte. »Ex his Caſibus hat man ſich vornemlich mit denen Me-» 
dicamentis in acht zu nehmen in morbis talibus complicatis, und ſchreibety 
man gemeiniglich dergleichen Dinge hernach der Natur zu, wenn mann 
ex. g. ſagt / das Blut oder die Materia ledens ſuche ihren Ausgang ꝛc. dan 
doch es wuͤrcklich von denen Medicamentis herkommt.» 

Wer bey ſolchen Patienten Menfes oder Hæmorrhoides durch Pellentia bes 
fordern will, der wird eher Hzmoptyfin, Vomitum cruentam, und obbenannte 
Symptomata erwecken, als die nützliche, ertraͤgliche, natürliche Hæmorrhagi- 
am uteri & inteſtinĩ recti. 


9.7. Wann man dann noͤthig erkennet, daß ein Gebluͤt⸗Fluß, 
ſo entweder bißher verſtopfft geweſen, wieder erweckt, oder ein ſol⸗ 
cher, der ſich noch gar nicht gezeiget, befördert werden muß, fo ha 
den, wie geſagt, die unmittelbaren Chirurgiſchen Laſſungen eine 
groffe Prerogativ : es geſchehen nun ſolche entweder in locis general. 
oribus, a) oder, wann es ſeyn kan, an fpecialioribus. b) Solche 
helffen dem Patienten allezeit gewiſſer, geſchwinder und ficherer, als 
diejenige, welche durch innerliche Artzeneyen follen erweckt werden: 
fie fallen dem Patienten auch, fo wohl in Anſehung derer Koſten, e) 
als Commoditat, ertraͤglicher. 

K. Die Sache iſt in der Mahrheit gegruͤndet, daß Patienten von dies 
fer Art ungemeinen Nutzen haben, wenn fie 2. mahl im Jahr Aderlaſſen 
und auch einige mahl ſchroͤpffen: oder auch, wenn nur unfere kractici ſich 
dahin bereden laſſen tönten, daß die Blut Egeln des Jahrs über. etliche 
mahl angeleget wuͤrden. Man kan mit dieſen Dingen in einer Stunde 
Medicamenta in vieler Seit nicht. Denn 
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dieſe Evacuationes, wenn fie debite und tempeſtiye adhibiret werden, gelten 
vmehr, als innerliche Medicamenta, mit welchen es in ſolchen Sällen lauter 
Sliekwerck ift, qualia ſunt aeria fanguinem turgefacientia &c. 

a) Loca generalia ſeyn ſolche Oerter am Leibe, wo man bißher zur Ader zu 
laffen oder zu ſchroͤpffen gewohnt geweſen, als am Arme / am Fuſſe, ꝛc. 

b) Loca ſpecialiora aber , wann man an dem Orte, wo die Hxmorrhagia 
befördert werden foll, Geblütlaffen kan, als z. Ex. das Schroͤpffen an der Naſe/ um 
die Hæmorrhagiam narium zu erwecken, Hirudinum applicatio ad Hzmorrho- 
ides; von welchem letztern ſonderlich in der Difputation unſers Herrn Autoris de 
Sanguifugarum Utilitate Nachricht zu finden. 

c) Wie es mit denen hier zu Lande üblichen Softris Medieis und Chirurgicis 
beſtellet iſt, hat der Herr Autor gar recht, daß die Patienten beym Aderlaſſen mit 
wenigern Koſten davon kaͤmen, maffen 2. bif 4. ggl. die gantze Depenſe ausma⸗ 
chen. Ob er aber in Spanien damit Gehör finden folte, kan man aus folgender 
Palage derer Herrn Breßlauer de Anno 172 l. im Julio p. 96. ſchlieſſen. Da fie 
erſtlich von einem groſſen Recompens, welchen M. Helvetius vor die Verordnung 
einer Aderlaſſe am Fuſſe, vom Könige in Franckreich empfangen, Erwehnung 
thun, fagen ſte: „So fügen wir annoch, pro condimento der bißherigen ernſt⸗ 
vhafften Sache, bey, daß in Spanien viel niedrige Perſonen, nach geſchehener 
„Aderlaſſe ihrer Amantin, nicht dem Medico, der den Rath zur Aderlaſſe gegeben, 
„und vielleicht Diefelbe dirigivet, fondern dem Operateur oder Chirurgo offt eine 
„Königliche Verehrung zu geben pflegen. Wir allegiren hiervon die Pallage aus 
„der Gräfin d Aunoy Reife nach Spanien, Part, I, Epift, 15. p. 526. folgen» 
„den Inhalts: Wenn eine Hof⸗Dame zur Ader laͤſſt, fo nimmt der Barbier die 
„Binde oder ein Schnupfftuch, auf welches etwas bon der Dame Blut geſpruͤtzt, 
vund bringt ſolches ihrem Liebhaber; da muß er fich arm ſchencken: und hat man 
vdererſelben geſehen, daß fie dieſem Kerl ihr meiſtes Silber⸗Geſchirre, oder fonft | 
„was Wichtiges, dafuͤr verehret. Doch man bilde fich nicht ein, daß es etwa bey eis 
„nem Löffel, oder Meſſer und Gabel bleibet, wie wir wohl Leute kennen, die nichts 
„mehr an Silberwerck haben: O nein! ſondern ein ſolches Geſchencke muß manch⸗ 
vmahl 1000. Nthlr. werth ſeyn; und wuͤrde mancher lieber das gange Jahr durch 
„Zwiebel und Knoblauch eſſen, als fich bey ſolcher Gelegenheit nickerhafftig finz 
y den laffen. 

80 erinnere mich an einem Orte gelefen zu haben, daß einſt ein Medicus bon 
einem vornehmen Manne für die Verordnung einer Aderlaſſe ein Dutzend Rthlr. 


bekommen; dem habe das Gratial fo wohl gefallen, daß er nach 8. Tagen nods Mi 
zu erhaſchen; es habe ſich J 


mahls zu laſſen angerathen, in Meynung, wieder ſo viel 
aber das Gratial nicht allein febr verringert, ſondern da er in kurtzer Zeit zum drite 
ten mahl laſſen wollen, habe der Patiente feinen Geitz gemerckt und geſehen, daß er 
die Aderlaſſe mehr in Abſicht des Gratials, als zu feiner Geſundheik/ alfo difponi- 
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ret habe; derohalber er ihme an fiait der gehorſamen Folge, den Aböſchied ge 
geben. Folge, den Abſchied ger 


H. 8. Auf ſolche Art haben das Aderlaſſen, fo wohl an Blut 
als Puls Adern, a) das Schroͤpffen und Blut⸗Egeln, ee 
chen Nutzen, wann es an gehoͤrigem Orte, zu rechter Zeit und in ge⸗ 
nugſamer Quantität geſchiehet: wann das Aderlaffen, nemlich mit 
einem klugen Unterſcheide, entweder an obern oder untern Theilen 


des Leibes, nachdem es die bald oben bald untenaus gehenden Bewe⸗ 


gungen und Wallungen erfordern, b) und zumahl bey ſenliblen Pa⸗ 
llenten, verordnet wird: wann man fid im Schroͤpffen ebener 
Maſſen nach dem Orte, wo der meiſte Zufluß und anhaltender Sitz 
derer beſchwerlichen Feuchtigkeiten iſt, richtet: wann man die Ap- 
Be derer Blut⸗Egeln entweder an dem Orte, wo es die Um⸗ 
fande beſonders erfordern, oder an ſolche Oerter, wo man mit 
Aderlaſſen und Schroͤpffen nicht beykommen kan, ordiniret. 


a) Das Puls⸗Aderlaſſen (Arterioromia) will heut zu Tage nicht mehr f 
gebräuchlich ſeyn, als es vor dieſem geweſen; doch . Dee Ar i 
dem Coliegio Therapevtico, daß es zuweilen feinen räfftigen Nutzen hätte wann 
nemlig in hefftigen, langwierigen Haupt⸗Schmertzen, die Puls⸗Adern an denen 
Schlafen mit einer kleinen Incifion geöffnet würden. Weil aber diefe Oeffnung 
derer Puls⸗Adern wegen häuffigen Verblutens oder zu befürchtenden Anevriima- 
ze nicht gar ſicher iſt, auch felten in obltructis hæmorrhagiis an einem bequemen 
Orte verrichtet werden kan, ſo enthalt man fich deren lieber gar. Ich glaube auch 
daß wohl hundert Medici Praxin exerciren, welche niemahls dergleichen e 
oder Arteriotomiam verordnen; es fey dann, daß es aus einer beſondern Curjofi- 
tât geſchehe. 


b) Dieſe Empirie, daß man in dem Aderlaſſen, ob es am Arme, oder an 


| Fuͤſſen, oder ſonſt wo geſchehe, keinen Unterſcheid machen oder erkennen will, iſt 


ſckerhaffig iv f noch heutiges Tages bey vielen gemein. Das Haupt, Argument, womit ſie die⸗ 


ffen Indifferentiſmum unter ſtuͤtzen wollen, 


iſt die Erfindung des Circuli Sanguinis? 


n Medicus ooi da meynen fie, weil das Geblüte des Tages vielmahl im menſchlichen Leibe herum 


Dutend RM 


wallete, fo wäre kein Delectus Venarum noͤthig. Nun iſt freylich der alte unnds 


Tagen nach fithige Ccrupulöſe Delectus Venarum nicht ohne Raiſon verworfen; allein nach 


un; es habeſch 
Zeit zum dei 
gefehe, baft 


alfo dipo 
ni 


num, kan man doch nicht anders, als nach dem Methodo revulforia und d 


Erfindung des Motus Tonici, und nach Erkaͤnntniß derer Particulier-Congeftio- 


toria verfahren, und in Verordnung des Aderlaſſens auf die beſondere Wa i 17 
ſchen. Wo eine Hzmorrhagia unten aus befördert werden foll, da giebt in 


die 
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die geſunde Vernunfft, daß man mit einer Aderlaſſe am Arme oder am Haupte 
der Natur nicht Anleitung darzu geben kan, ſondern man wird ſie vielmehr dadurch 
fo diſponixen, daß ſie ins kuͤnfftige verſuche / die Plechoram an denen obern Theis 
len zu vermindern. Was nun foldes im Negotio Menfium vel Hæmorrhoi- 
dum vor Schaden bringe, werden vorſichtige Practici gar bald mercken. 

Uſus V. Snis in pede in Menſium obſtructione wird gegen einen widerge⸗ 
ſinneten mit einem ſchoͤnen Difcurfe dekendiret in denen Kanoldiſchen Samm: 
lungen 1725. Menſ. Octobr. p.42. &c. 


$.9. Und hat man ſich dißfalls an die nur allzu unzeitig gemachte 
Objection, als ob die Natur gar zu leicht dergleichen Huͤlffs⸗Mittel ge 
wohnte, und deren Repetition zu offt verlange, nicht zu kehren. 
Dann das wollen wir ja eigentlich haben, daß ſich die Natur an ſolche 
Evacuationes, die man des Jahrs 1. oder 2, mahl nach Gefallen vor: 
nehmen kan, gewehne; wann ſie nur inzwiſchen in ihren Verrichtun⸗ 
gen ruhig und gelaſſen bleibet: und ſolches iſt weit beſſer, als wann 
fie durch fo ungewiſſe, vagabonde, irrige, verhinderte, unbaͤndige 
Molimina, Unternehmungen, oder eingewurtzelte Bewegungen, auf 
die man keinen Grund bauen kan, und welche alle Hoffnung des Me 
dici zu einem Ausgange zu nichte machen, verfaͤhret , und damit den 
Aae in beſtaͤndiger Ungewißheit ffet, und ohne Aufhoͤren 
quaͤlet. 

F. 10. Und geſetzt auch, es habe die Natur ſich an artificiales 
ventilationes fanguinis gewehnet, und wuͤrden auch negligiret oder 
uͤbergangen, fo haben doch folde nicht ſogleich und promte eine fo böfe 
Folge; als wann man die Verſtopffung oder Zuruͤckbleibung noͤthiger 
Bluͤt⸗Fluͤſſe, ohne Gebluͤt Laſſen, tractiren will; maffen die daraus 
folgende Beſchwerungen, die Symptomata, und empfindliche Re⸗ 
gungen, nicht ſo wohl eine Gewohnheit annehmen, als vielmehr von 
Tag zu Tag ſchlimmer, hefftiger und gefährlicher, oder wie man 
fügt, aus Ubel ärger werden. 


K. Der Einwurff ift wahrhafftig unnoͤthig und nichts nugig, ober 
gleich aus einer guten Intention geſchiehet, daß nemlich die Patienten des 
Aderlaſſens fo leicht gewohneten: Und dieſes wollen wir eben; Denn man 
muß dergleichen Mittel ſuchen, die eine Proportion gegen das Malum har 
ben: ſolchergeſtalt, daß einem eingewurtzelten und gewohnten Malo, ein 
gleichmäßig proportionirter, doch ertraͤglicher Methodus entgegen se 

werde. 
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ae ee 
werde. Da es denn deſto beſſer zu ſtatten kommt, wenn ein Medicus nach 
yvorgaͤngiger klugen und weiſen Uberlegung (man muß nicht thun was 
veinem einfaͤllt, ſondern man muß alles ſehr wohl bedencken) es vor rath⸗ 
ſam und denen Umſtaͤnden des Affects gemaͤß findet, daß er ſo dann ſolche 
Species derer Huͤlffs⸗ Mittel ausſuche / welche ob ſie gleich einige Seyitaͤt 
nach fich zu ziehen ſcheinen, die aber nach Proportion des Aflects gar un: 
gleich, mehr geringer ſey. Wenn nun, ſage ich, ein Medicus dergleichen 
gefunden hat ſo gehoͤrt ſichs noch, daß er ſie auch in Gebrauch ziehe. 
Denn es finden ſich Exempel, da dergleichen Mittel zu langſam, zur Un⸗ 
zeit und ohne richtige Methode gantz fruchtloß adhibiret worden. Ja man 
hat gar wohl zu beobachten, damit nicht die verkehrte Neigung, Indoles, 
des Patientens, ex gr. ſtarcke EKxceſſe in der Diæt oder Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen, Zorn und dg. darzu der Patient taͤglich incliniret, die Wirckung 
von dergleichen Mitteln zu ſchanden machen. 

Man hat auch ſolchen Aflertionibus nicht ſo blindlings Glauben zu 
zuſtellen, durch welche geſagt und eingeworffen wird, daß die Patienten 
durch die Gewohnheit des Aderlaſſens ſich vielen darauf folgenden uͤbeln 
Beſchwerungen unterwuͤrffig machten, wenn ſie etwa einmal dergleichen 
Eyacuationes unvorſichtiger Meife negligirten: welches zwar nicht ſo 

ar ohne, und wider die Wahrheit iſt, daß nemlich auf verſaͤumtes Yder- 
4 en zuweilen Beſchwerungen folgen: Wir aber præſupponiren, wo und 
wann das Aderlaſſen anzuwenden ſey: denn einem Medico geziemet es 
nicht etwas ohne Bedacht, inconfiderate anzufangen: »denn man muß 
die Ceute nicht, ohne Noth, zu ſolchen Evacuationibus bereden, So klag⸗ 
te z. Ex. ein junger Nenſch bey mir von allerhand moleftüs und preMionibug 
corporis, capitis &c. da ohngefaͤhr das Aderlaſſen noͤthig dar zu ſchiene: 
ich fragte ihn, ob er etwa dergleichen moleſtias und preſſiones ſonſten te- 
ſpůret / ehe er eine Ventilationem Sanguinis vorgenommen oder geblutet 
habe. Oder ob ſie auf ſolch Gebluͤt⸗Laſſen gefolgt ſey? wenn er vor der 
Ventilation davon exereiret worden, ſo rathe ich das Aderlaſſen nicht, ſon⸗ 
dern heiſſe die Patienten nur von unordentlicher Dizt, wider Bewegung 
und inſonderheit vom Gebrauch der Artzeneyen fich zu enthalten, vor⸗ 
nemlich aber von den letztern; im uͤbrigen aber rathe ich die Sache in ih⸗ 
rem freyen Stand zu laſſen: wenn aber diefe Hemorrhagia von ſelbſten 
auſſen bleiber, oder ſehr wenig flieffet, alfo daß mit der Zeit und hoͤherm 
Alter die Conſiſtenz des Beblütes immer je dicker und ſchwaͤrtzer wird: 
als denn rathe ich das Aderlaſſen, wann nemlich Kopff⸗Weh, Rüden 
und Podagra⸗Schmertzen empfunden werden. Das Aderlaffen muß 
aber auch nicht unordentlich vorgenommen werden. Bey bejahreten 
Leuten, die 62. Jahre und drüber alt ſeyn, verurſachet das verfänmte 
Aga g Ader⸗ 
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Apoplexiam, da dann præſervative das Aderlaß⸗ 
engl eden damit das von weiten drohende Libel nicht 
N keene e eee 

zur mmen er war 63. Jahr alt, fo 
re AAN und von guten Anſehen, lebhaffter Sarbe, that ſich we 
b wir Eſſen und Trincken was zu gut, und dieſes ſonderlich auf ein un ; 
50 5 4e Anraihen: dieſem wandelte einige paralydiſche Schwachheit an; 
A: pekt mich; ich fragte, ob er Evacuationes Sanguinis entweder 
ine oder artificiales im Gebrauch gehabt und ob dieſelbigen auch 
10 $ ntinuireten oder nicht? Er gab zur Antwort: Er hätte zwar das 
Kae luſſen im Gebrauch gehabt des herannahenden Alters er ri 
aber bißhero unterlaſſen: Vun riethe ich, daß er es wieder een beni 
men möchte; allein, weil mehrere Medici zugegen waren, wolte einer j 
2 en: ſondern curirten ihn mit Volatilibus und andern Medicamen- 
a ie in f weit, daß er vor jetzo reconxaleſeirete, er behielte aber die 
Schwachlichkeit; und nach Verfluß eines halben Jahres verfiel “ 15 a: 
alyfin und gab in ig. Tagen daran ſeinen Geiſt auf! da dann zugleich be⸗ 
i refe daß eine vorfichtige, provida Prognofis dem Medico fo wohl Lob 
918 Ruhm bringe, als eine bloſſe und flüchtige Our Denn a die 
Medici, welche eine Rranckheit gleich heben, zu der Zeit, da mi * 
heben viel Lob vom Patienten davon tragen kommt aber der Mi ee ſtaͤr⸗ 
5 ider welches gemeiniglich geſchicht) fo erinnert fich der ner. 
gar bald, daß derjenige Medicus, der es im Voraus geſagt hatte, weit 
ger als die andern geweſen, geſtalten fie denn ſagen: Er hat mirs wo h 
vgeſagt, daß es alſo würde heraus kommen. 
C11 


Man hat aber ſo viel als moglich in dieſem Methodo ſich zu 
und vorſichti n 

ten und porſichtig zu gehen, daß man nicht durch unbefonnene 
ieia Ar Gebrauch ſtarck eyacuirender und in ſtarcker Dol 
gegebener Artzeneyen bey etwa mit unterlauffenden Diæt- Fehlern, 
die alten Symptomata wieder aufruͤhriſch mache: wie denn vor denen 


Fehlern in rebus non naturalibus, als auch vom Gebrauche farder f) 
N 


ie Patienten ernſtlich abzumahnen ſeyn: vielmehr foll 

—— piel N Sate leidet, darauf beſtehen, daß man ſowohl die 
Cauſas oecalionales, als antecedentes, mit gelinden Temperantibus 
und temperirten Evaeuantibus traite, Anodyna und Sedativa 
verwerffe man nicht; es muß aber bey deren e geit und 
l 1 acien- 

Maaß genau beobachtet werden. Vor Narcoticis und Stupe En 
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tibus aber ſoll man ſich, zumahl bey empfindlichen und ſchwaͤchlichen 
Leuten, beſonders in acht nehmen, anders werden die Schwaͤchlich⸗ 
eiten zunehmen, und die Mattigkeit hartnaͤckigt werden, der gantze 
Stand derer Klagen wird ſich darauf zwar unvermuthet aͤndern, aber 
niemahls zum guten. Und im übrigen, wann zumal die beſte Zeit 
vorbey gelaſſen wird, kan man gar wohl vorher fagen, daß aller ein 
geriſſene Schade gar ſchwer zu verbeſſern fen. 


K. Es ift ein Betrug / wenn man den gegenwaͤrtigen Morbum be 
fänfftigen und palliative curiven will, da man doch weiß, wie leichtlich, 
wie hefftig und unordentlich ſich derſelbe hernach wieder hervorthue: 
wenigſtens ift es eine groſſe Nachlaͤßigkeit Socordia der Medicorum, wenn 
ſie nicht anmercken wollen, daß es fich alfo ereigne Im gegentheil ſage 
dieſes im Voraus und verfichere, daß ſichs alſo verhalte, daß wenn eine 
gegenwartige, nützliche, und auf einen guten Endz weck ʒielende Commo- 
tio durch Narcotica vergeblicher Weiſe gehindert wird, obgleich eine be⸗ 
ſchwerliche Commotio auf ſolche Art gedaͤmpfft und vor dießmal unter⸗ 
drückt und getilget wuͤrde, dannoch allezeit haͤßliche darbe, Cachectiſche 
Conſtitutiones und allerhand andere ſchwere incommoda und affectus, die 

antz von weiten heraufſteigen, ſich hervor thun oder wiederkommen: 
dahero hat man vorſichtiglich, placide, provide, tempeſtive, prudenter zu 


verfahren. 


Das erte Theil dieſes Si gehet dahin, daß, wann man bey einem Patienten 
in obſtructis hæmorrhoidibus, oder bey einer Weibs⸗Perſon in verſtopffter Mor 
nats, Zeit, durch Pellentia helffen wil, man den Patienten ernſtlich warne, daß erfid 
beym Gebrauche ſolcher Artzeneyen wohl verhalte, nichts hitziges eſſe oder trincke, 
ſich vor Zorn, Eyfer, Schrecken, hizigen Bewegungen c. hüte, ſonſten würden die 
vorhandenen Symptomata nur ärger und gefährlicher werden. Ich kan mich noch 
von meinen Univerſitaͤts⸗Jahren erinnern, daß einſt ein Maͤdgen am Dekectu 
Menſium ſchon allerhand Medicamenta, die nach damahliger Art nicht anders 
als hitzig waren, vergeblich gebraucht hatte: nun gabe es Gelegenheit zum Tantzen: 
der Medicus, welcher fie bißher curivet hatte, wolte durch folde angenehme Bewe⸗ 


gung denen Arzeneyen zu Huͤlffe kommen und recommendirte die Patientin ins 


Geheim denen anweſenden Studiofis, welche dann auch ihren moͤglichſten Fleiß an⸗ 
wendeten, aber / ich nicht gar lange zu bemühen, noͤthig hatten; immaſſen die Taͤn⸗ 
gerin in kurtzer Zeit, als ohnmaͤchtig, vom Boden weggetragen werden und darauf 
eine ziemliche Zeit das Bette hüten mufte. Im II. Jahr⸗Gange p. 209. ftarbe 
ein ſolches Madgen, nachdem fie Birn⸗Moſt als ein gahrendes Gelräncke, getrun⸗ 
cken, und darauf getangt hatte, binnen 3. Tagen an Convulſionibus. 

Das Mittel des Si recommendiret die Gelindigkeit derer Artzeneyen, und 
Aaa a 2 daß 


5 f Caufäs antecedentes & occafionales ſehen fot, ob 
6 mit zugleich auf Cauſas antecede iR occafionales feher fo, 
Fc een e e andere Fehler / das Gebluͤte dicke, ſchleimigt und ſonſt 
i, oder in unordentliche Wallung ic, gebracht worden; 9 1 wi⸗ 
drige Conſtitutio theils durch Temperantia zu corrigiren, theils durch leniter 
evacuantia zu reinigen iſt. j i oh m Jen 
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1 1 5 be ben in Præcognitis Practicis S. 21. & ſeqv. p. 210. erinnert wor⸗ 
Alke Lor. A 22755 
den, welches alhier repetiret werden kan. 
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K. Dieſe Sache ift wahrha gin Praxi merckůrdig, daß der Exitus 
fanguinis durch Evacuationes weit glücklicher, als durch Medicamenta in 
feine Wege und Ordnung gebracht werde: und folches deſto mehr, da 
nicht allein zum oͤfftern eine ſenſibilis abundantia fanguinis und Plethora in 
dergleichen Cafibus mit unter ift, ſondern auch die Vermiſchung des Ge⸗ 
bluͤts, die Craſis, eine ſo ſtarcke Spiſſitudinem hat, die gar nicht, oder doch 
wenigſtens nicht leicht verdůnnet und reſolviret werden kan, es ſey denn, 
daß ein Theil des Gebluͤts weggelaſſen worden, damit das uͤbrige deſto 
mehr Platz ſich aus ʒubreiten bekomme; darauf koͤnnen hernach die ange⸗ 
wendete Medicamenta einen Effedum expulſorium weit glücklicher von 
fich ſehen laffen. Des gemeinen Mannes Unerfahrenheit iſt allhier billig 
zu ſchelten, da ſte zum oͤfftern jungen Weibern und Naͤdgen in Menfibus 
ſappreſſis an Súffen zur Ader laffen: in Meynung es muͤſſen gleich die Men- 
fes drauf folgen: da fie dann zwar bey einigen ſich gleich einſtellen, bey 
vielen aber auſſen bleiben, aus Urſache, weil kein pharmaceytiſches Me- 
dicament, fo diefe Beförderung ſtimuliren koͤnte, darbey angewendet wor⸗ 
den. Im gegentheil wird auch von denen Medicis vielfaͤltig verftoffen, 
welche in einem Corpore valde piethorico, da noch nichts gemindert, ſon⸗ 
dern vielmehr gehaͤuffet worden, bey auffen bleibenden gehörigen Excre- 
tionibus, gleich Medicamenta pellentia und difcutientia geben, wodurch fie 
denn die hartnaͤckigſte Commotiones und impactiores infarctus ſpiſſioris 
fanguinis verurſachen; fie treiben damit das dicke Beblüt immer mehr in 
die Enge, daß es hernach gar nicht loßbrechen kan dahero iſt es was ge⸗ 
meines, daß dergleichen Maͤdgen, wenn ſie zumahl ein weichlich Steifch 
haben, rect in Cachexias und Tumores @dematofos verfallen: die aber ftri- 
&tiores habitus ſeyn, hectiſche Sieber und fchwindfüchtige Anfälle bekom⸗ 
men. Derohalber hat man gar modeſte mit denen Weibs⸗Leuten umzuge⸗ 
hen, geſtalten fie inſonderheit in unſern Laͤndern zur faulen muͤßigen Le⸗ 
bens⸗Art und Sigen gleichſam condemniret werden, und keine ſonderli⸗ 
che Bewegung haben, ja andere, weil ſie wenig trincken, das Gebluͤte aus 
finer gehörigen Sluͤßigkeit und Beweglichkeit ſetzen: dahero wird das 
Gebluͤt, ob es gleich in feiner Vermiſchung ſonſten ziemlich gut, auch 
wohl ſulphuriſch ift, fo aber wegen Mangel des Vehiculi keine genugſame 
Dilution und Fluxilität hat, leicht dick, und giebt damit Anlaß zu aller⸗ 
hand unordentlichen Motibus: wenn daher Maͤdgen von recht gutem Aus⸗ 
fehen, foridæ conſtitutionis in ſuppreſſionem Menſium gerathen, die finden 
fih dabey weit ſchlimmer, als diejenige die ſchon lang damit zu thun ge⸗ 
habt, und ein eben nicht fo gar gut Geblůt haben: bie immer kraͤncklich find. 
9.14. Derer Artzeneyen, welche Blut ⸗Fluͤſſe gewiß befördern, I. 
ſind in Wahrheit ehen nicht fo gar viele an der Zahl; ſolcher aber, die 
Agg g 3 insge⸗ 
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2. insgemem das Gebluͤte erregen, daß eineEvacuatio deffen folgen kan, 
und bey ſtarcken Naturen und ruhigen oder ſtandhafften Gemuͤthern 
auch in der That erfolget, ſolcher ſage ich, iſt eine groſſe Menge. 

3. Aber hingegen giebt es deren wiederum ſehr wenige, welche das Ge⸗ 
u ohne beſondere Wallung, duͤnne und zum Ausfluffe geſchickt 
machen. 


Dieſer sus enthält oder theilet die Medicamenta fanguinem evacuantia 
in 3. Claſſen, worauf in folgenden His ſonderlich reflectiret wird, und ſeyn ſolche: 
1.) Pellentia & promoventia. 
2.) Calida, orgaſmum inducentia, fed non nifi occafionaliter promo- 
ventia, 
3.) Absque ebullitione fanguinem attenuantia, 


$. 15. Medicamenta von der erſtern Clafe ſeyn vornemlich 
Aloë a), Myrrha b) & Croeus e): dieſer letztere aber wird nicht nach 
der Art betrachtet, wie es einigen deucht, daß er bloß, als ein Nervi- 
num und Analepticum Medicamentum ſeine Wuͤrckung thue, und 


dadurch das Gebluͤte befoͤrdere: nein! man darff nur mit denen 


aͤuſſerlichen Sinnen betrachten, wie ferne er feine Farbe diffundire, 


ſo wird man auch leicht den Schluß machen koͤnnen, daß er in Erre⸗ 
gung derer Humorum ſeine Wuͤrckung habe. Will man behaupten, 
daß dieſes Simplex bloß, als ein Nervinum die Exeretiones ſanguinis 
befördere, fo läfft fich fragen, warum andere Nervina, die doch ſtaͤr⸗ 
cker, als dieſes, ſeyn, nicht desgleichen thun? 


K. Dieſes gilt, in Wahrheit! in vielen Explicationibus derer Medica. 
menten ex. gr. derer Purgantium, Jalappæ &c. von welchen man faget, daß 
fie die Daͤrme ſtimuliren und alfo die Excretionem befördern: allein Pfef⸗ 
fer und Ingber ſtimuliren auch, purgieren aber gleichwohl nicht. Alſo iſt 
auch der Crocus ein wahres Nervinum und Analepticum, ob er aber an bie 
fem Orte ſich in feinem Effect, als ein Nervinum verhalte, daran ift zu zweif⸗ 


feln, weil es wohl hundert Nervina giebt, die dergleichen Effect nicht von 


fich ſehen laffen: welches Argumentum denn wider den Verſtand zu feyn 
halte: Ja einige durchdringende Nervina hemmen vielmehr die Fluxus 
Sanguinis, indem fie die fibras partium afficiren, und den Tenum zuruͤck hal 
ten, wodurch alfo die Schlapffigkeit die laxitas ad effluxum unterbrochen 

wird. 
a) Von der Aloë ift durchgaͤngig befandt, daß ſie in Beförderung derer Hz- 
morrho- 
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morrhoidum fid trafftig halte, dahero dann auch deren Abufus ernſtlich wider⸗ 


| rathen wird, wovon droben p. 418. eines und das andere zu leſen if. Herr jun- 


cker in Conſp. Therap. p. 62. hat folgenden Sum: 13.) P 

7 : 5 3 um: 13.) Præter ufi 5 

eee ie reden porgst, & Engine hemarhiaen 

erindeacme ienti 1 i 
ra e nltruum verlus convenientia loca invitat, modo adhibeatur in 
b) Von der Myrrhen hat polyſius einen gangen Tradtat geſchri 
a ; e 

denen Ephemer. N. C. einverleibet, und Anno 1707, in e e 92 

druckt worden. In dieſem Trackat findet fid p. 277. ein ganges Caput, fo T 

Suppreflione Menfium handelt, darinnen viele componirte Medicamenta aus 

allerhand Autoribus angeführet werden. Unter denen Medicamentis Claficis 
3 


darinnen die Myrrha vor andern gefunden wird, find fol ſerm jetzi 
| Scopo fih ſchickende, merckwuͤrdig: als r nd folgend, gu amfer jegigen 


Heurnii, p. 49. Pälvis Menfes provocans ex rr e Joh, 
Spec. diagalang, Zl. 
Myrrh. el. 38. 

Cinam, 3j. 
Sacchar, optim, 3ij. 
M. Dofis 5j; e. vino albo, 
p.70. Extradum Emmenagogum. 
R Extr. Sabin. 
Filic. 
Fl. Calendul. 
Cent. min. 
Ariſtol. 
Artemiſ. 
Meliſſ. 
Matricar. 
Angelic, a. 3j. 
Myrrh. 3ij. 
Croc. 5ß, 
Caſtor. M. 
Borrac. 3j. 
Fzcul, Rad. Bryon, Zig. M. 
Vid. Bierling, Append. Medicam, p. 58. 
p.89. Elixir Uterinum ex 
Aloë Succotr. 
Myrrh, a. 3vj. 
Croc. 
Extr, Rad. Bryon. 


Angel. 
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Angel. 
Zedoar; 
Oaſtor. 
Meliff, 
Matricar. a. zi. 
Extr, c. TL uterino: 

Und was kaͤme wohl der Intention dieſes si naͤher, als das ſo genannte Elix. 
Propr. Paracelf, welches aus Aloẽs, Myrrhæ und Croci part. æqual. componitet 
wird es iſt verſichert, wann es zu rechter Zeit, und in gehöriger-Dofi gegeben wird, 
eines derer beften Mittel, zumahl wann es absque acido præpariret iſt. 

c) Vom Croco in Suppreſſione Menſium kan Hertads Crocologia pe 213, 
Cap. 3. geleſen werden: woſelbſt auch vielerley Compoſitiones zu finden: und 
don deffen Krafft das Gebluͤte zu treiben releriret Bore ll obf. Cent. W. Obf. 35. daß 
auch die Pferde, wann fie Saffran führen muͤſten, Mictam cruentum bekaͤmen. 


$. 16. Medicamenta von der mittlern Clafe ſeyn die fo genanten 
Calida reſinoſa, welche ſcharff und hitzig fich verhalten, und zwar ngb 
mentlich die meiſten Alexipharmaca und Aromata, und am allernteis 
ſten deren concentrirte Partes, welche viel kraͤfftiger als die Simplieia 
find, ex. gr. die Olea deſtillata, Eſſenzen, Extracta, und die aus dies 
fen componirte Elixiria: befonders aber thut ſich allhier auch der in: 
nerliche Gebrauch des Camphers hervor: 


K. Dergleichen find die Species aromatice, Rad. Angel. Imperator. 
leviſtic. Gentianzalb. Dauci, bacc, laur, Juniper. Sdlat. füccin, Sabina, des 
ren penetrans fübtilis volatilis acrimonia auch durch den penetranteſten ſehr 
volatiliſchen und duͤnnen Geruch in die Sinnen fallt. Aus denen Ge⸗ 
wuͤrtzen find Zedoar. Piper, Zingiber, Caryophylli, Coſtus verus, Cinam, 
Galanga und die daraus bereitete Olea: allein wer Olea brauchen will, bes 
vorab das Oleum ſuccini, dem rathe ich, daß er Vorſichtigkeit anwende; 
immaſſen aus deffen Mißbrauch eher hitzige Siebern, als die Menles fol: 
gen können, i 

Not, Autoris: Specifice find es: Rad. Angelic. Imperator, Leviftici, 
Gentian. alb, Helen. Carlin, Semina calida fic dicta, Bacc. Laur, Juniper. Ol. de- 
ftill, Juniper. ferner Succin. Sabin. Zedoar, Piper, Zingiber, Galang. Colt, 
Cinam. und die daraus bereitete Olea. 


9.17. Von der dritten Claſſe zeigen fid die ſcharffen und mit pe- 
netrant- bittern Geſchmack begabten Planta antiſeorbuticæ: ex. gr, 
Naſturt. Raphan. Armorac, Cochlear. Thlaſpi, Fumar. Pulmon. 
aquat. 
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aquat. welche ſonderlich bitter, und Trifol.fibrinum. Dahin ge⸗ 
hoͤren auch, wann man ſie nicht unter die Aromatica rechnen will, 
die Ligna antivenerea, in fpecie Lignum Saſſafras, Quajac. it. Tere- 
binth. Cypria, Oliban. Maſtix, Galbanum, Sagapen. Opopan. 
Sarcocoll. in Form einer Effenz. 


K. Plante amifcorbutice, Dieſes ſeyn acres illæ de Naſturtiorum genere, 
Raphanacea, Armoracia, die das Gebluͤt hefftiger erregen. Cochlearia, 
Thlafpium varia genera. Von Amaris hat man auf ſolche Art Fumariam, 
welche das Geblüt ziemlich kraͤfftig attenuiret und reſolviret: it. die von 
etlichen alſo genandte Pulmonariam aquaticam, fo eine Species alſines ma- 
joris und überaus bittern und penetranten Geſchmacks iff: auch das 
Trifolium fibrinum feu aquaticum, welches an Bittrigkeit nicht viel feis 
nes gleichens hat. Dergleichen Kraͤuter attenuiren und refolviren das 
Geblät und ineidiren die ſeroſam colluviem. 

Ligna antivenerea: als da ſeyn Lign. Saſſafr., welches Concretum von 
ziemlich duͤnnen ſubtilen Theilgen iſt, ein attenuans und reſolvens wo 
nicht des Gebluͤtes ſelbſten, doch der ſeroſeæ dubſtantiæ und auch des Ges 
blüͤtes ſelbſten. Lignum Quajac. hat eine in die Sinnen fallende acrimo- 
niam, und eine ziemlich kraͤfftige vim colliquativam & diureticam: Wie 
denn auch Terebinthina, bevorab Cypria, Olibanum, Maſtix, denen man 
auch Galbanum, Sagapenum, Opobalſamum, Sarcocollam beyfügen kan, 
nicht ohne Würckung / wenn man zumahl deren Subftantiam reſinoſam 
acrerꝭ in eine Eſſenz bringet und exhibiret. Sarcocolla und Galbanum 
ſeyn in der That recht ſcharffe Gummata reſinoſa; Myrrha ift über die 
Helffte Gummi, hat dahero das Vermoͤgen das Gebluͤt ſehr zu ertegen, 


$. 18. Beym Gebrauche dieſer Mittel muß man ſich einer Me- 
thode, die mit der Vernunfft uͤbereinkommt / bedienen, die a gene- 
ralioribus ad ſpecialiora gehet, und ron gelinden (nach Beſchaffen⸗ 
heit derer Temperamenten) zu kraͤfftigern oder durchdringendern 
ſchreitet. 


Generalia ſeyn, præter evacuantia &laxantia, die das Geblùte dinne und 
flußig machen, und ſonſten corrigiren: Specialia aber die in . r. benannte Spe- 


eifica; dazu Borrax Veneta billig, als das ſicherſte, mit zu rechnen iſt. 


8.19. Im uͤbrigen hat man auf die Zeit wohl zu obſerviren; und 
zum Theil in evacuationibus periodicis a) auf das Tempus fpecialis- 
Bbb b ſimum 
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fimumb), zum Theil aber auf die generalia, nemlich auf die Æqui- 
no&tia und Solſtitia, ja wohl gar, nachdem fid die Umſtaͤnde verhal⸗ 
ten, auf eine gantze Jahres Zeit zu ſehen. c) 


a) Durch Evacuatiönes periodicas werden allhier vornemlich die Menfes 

verſtanden, jedoch diejenigen Hizmorrhoides, welche ihre gewiſſe Zeit halten nicht 
usgeſchloſſen. ; 

Re A das Tempus ſpecialiſſimum find eigentlich die Tage, da die Men- 
les an zu flieſſen fangen. Sind nun Menfes aus einigerley Urſache berſtopfft fo 
mag man Aderlaſſen, oder innerliche treibende Artzeneyen geben, fo wird alles vers 
geblich ſeyn, wann fie nicht auf den gewiſſen Termin ihre Abſicht haben. Ex. gr. 
fol V. Stio derivatoria am Fuſſe gute Wuͤrckung nach ſich ziehen, ſo muß man ſie 
3. oder 4. Tage vor dem gewohnten Termin geſchehen laffen, und die darauf ver⸗ 
ordnete Pellentia fpecifica von dieſem Tage an zu geben continuiten, biß etwa 
3. oder 4. Tage uber den Termin, verfteichen feyn. Zwiſchen der Zeit kan man 
entweder von Medieamenten gar feyorn, oder nur Corrigentia und andere gelinde 
Mittel geben. Dieſe Oblervatio findet tatt in ſolchen Fallen, wo Menfes ſchon 
ordentlich im Fluſſe geweſen, und auſſen geblieben: wo aber ſelbige noch gar nicht 
vorhanden geweſen, durch gewiſſe Zeichen ihr Auſſen bleiben, als ſchaͤdlich, die Bes 
förderung aber, als nützlich zu erkennen geben; da nimmt man die Tempora gene- 
ralia, nemlich die Equinoctia, in acht; es ſey dann, daß die Natur durch deutlis 
chere Molimina die Gewißh teines Termini zeigte. Man braucht fo dann Ge- 
neralia und Præparantia, laſſt vor oder nach dem Æquinoctio am Fuſſe zur Ader, 
und continuiret ferner mit gelinden Mitteln fo lange, biß ſich Menfes hervor thun 
wollen aber ſolche fich nicht gleich finden, fo laſſt man der Patientin wieder einen 
oder 2. Monate Ruhe, und faͤngt ſo dann die Methode circa Solſtitium wieder 
an. 


c) Es ereignet ſich zuweilen, daß Maͤdgen einen Anfall ſpuͤhren, und Men- 
fes wuͤrcklich bekommen, gehen aber hernach wohl ein gantzes Jahr, ohne beſon⸗ 
dere Incommodität, ehe ſie wieder etwas davon ſehen; bey ſolchen, heißt es y hat 
man auf das Tempus annuum zu ſehen. Mir iſt eine bekannt, welche in 2. Jah: 
ren nur 3. Termine alfo erfahren, und zwar punctuel allezeit um die Jahres Zeit, 
da Laub und Graf hervor gruͤnete: brauchte fie zwiſchen der Zeit Arkenenen,fo 
ward fie mehr ſchlimmer, als beffer davon, und endlich kam doch alles in gute Ord 
nung. Bey einem Maͤdgen von 16. Jahren, welche noch niemahls Menfes, wohl 
aber eine Zeitlang Molimina darzu gehabt und über dieſes verliebten Gedancken 
nachgehangen, hat Serr D. Stahl in einem Colleg, Cafuali Caf, 49, folgendes zur 

im Vorſchlage. e e, 
N e alteriret und fuͤßig gemacht werden: in dieſer Abſicht giebt 
es dann einige Medicamenta, weſche eine attenuationem fine Turgeſcentia 5 
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N. N 
chen, als Crocus, Myrrha, (die aber in gar moderater Dofi zu geben, ſonſt macht 
fie tarce Wallung) Borrax, der allzuſtarcke Impetus der Commotionum, wann 
etwa eine acrimonia fanguinis mit unter waͤre, muß mitigiret, und ſo biel, als 
möglich in die natürliche Temperiem gebracht werden, welches aber gewiflich 
etwas ſchweres iſt. Jedoch find diß falls præſer vative die Cinnabarina gut. Bey 
polchem Alter iſt dienlich, wann man ſolche Medicamenta giebt, welche die acri- 
moniam Sang vinis contemperiren, unter welchen wohl das Nitrum das befte ſeyn 
kan. Wann aber der Terminus Menfium vorhanden ift; und Molimina, als 
wann menfes jego loßbrechen wolten, ſich zeigen fo recommendire ich Crocum, 
Borracem, und etwas weniges von Myrrhen: Benebſt einer geringen Dofi Mille» 
folii, nemlich EM millefol.5). 
rh. 31]. M. 
| un zwichen dieſen können auch Die Nitrofa mit dem O&Digeftiv vermifeht; gege 
en werden. 

Præſervative find auch diejenige Mittel, welche andere Excretiones in Ords 
nung erhalten und befördern, dienlich, als da ſeyn die Relaxationes alvi, da bey 
Phlegmaticis Rad, ari bey Sanguineis aber Cichor: nebſt anderen Vegetabili- 
bus, nemlich weliſſa, Puleg. Origan. Cret. Diptam. alb, (artemiſia hat eben 
nichts beſonders hinter ſich) mit Evacuantibus helleborinis einigen Nutzen 

ſchaffen: dieſen kan man Fl. cheir, bellid. Calendul &c. noch beyfuͤgen: In forma 
Pilularum thut auch ein wenig aloe gut. 
Ubi ſpeculationes amatoriæ accedunt infignem uſum habet Nitrum. 


9.20. Wir wiederholen nochmahls, wann die durch Medica: 
menta erweckte Erregungen des Gebluͤtes nicht mit denen ſchon ge⸗ 
wohnten Exeretionibus correſpondiren, fo ſeyn fie umſonſt, und fol- 
len gar nicht unternommen oder angefangen werden. 


K. Es iſt eine practiſche Regulder alten Medicorum, muß aber kluͤg⸗ 
ich verſtanden werden: daß nemlich keine Medicario ſpecialis unternom⸗ 
men werden duͤrffe, wenn nicht Univerſales vorhergegangen. Welches 
aber hernach von den Sitten und Gebrauchen der folgenden Zeiten und 
von denen gelehrtern Practicis, anderſt, irregulair aufgenommen und 
wider die Mleynung der alten Practicorum, in allen und jeden Affectibus, 
als eine univerſal legal verſtanden werden wollen. Man ſoll aber in de⸗ 
nen Humoribus teine Bewegung anfangen und vornehmen es fey denn, 
daß diejenige Excretion, welche zum affecdu fich ſchicket/ exoneritet fey, 
denn wenn dieſes nicht geſchehen / werden viele Incommoditaͤten dar⸗ 
aus entſtehen. Solchergeſtalt gab ein ſonſt berühmter Medicus hie 
ſiges Orts einen ee úber oͤfftere Kopff⸗Schmer⸗ 

2 tzen 
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e ori apitis frequentiffimis gravativis, lancinantibus, ver- 
here Weiß ee nen ee ‚ fimul & femel ſudorifera dedit; 
ln welcher im übrigen Cacochymus oder von nicht reinem 
Gebluͤt und Saͤfften war, hielte einen ſtarcken Schweiß 0 fac bif 
darauf aus: allein er wurde plöglich darauf blind, und i at 0 
dieſe Stunde alſo geblieben da waͤre denn billig noͤthig u ben 

wor eine Eyacuationem derer übrigen Humorum unternommen h i 1 
a Das iſt, wann man den gewiffen Periodum nicht weiß, da ſonſten menfes 
gefloffen i fol man keine Bewegung durch medicamenta 15 ee 
auſſer dem Termine keine Congeltio ad Uterum, ſondern alles oben aus, 
ſonſten falſch gehet. 


21. Es hilfft zu Beförderung derer gehörigen Blut- Flüſſe 
1 a gute Diet 2) ſo wohl im Effen und an 
b) als Bewegung gehalten wird, damit das Gebluͤte feine peoi 125 
de Fluͤſſigkeit erlangen oder behalten möge, Auch mifen i 10 
muͤths⸗Bewegungen o) und in ſpecie das Schrecken f aufs moͤgli . 
ſte vermieden werden. Viele Erkaltungen d), und zwar folder 1 Í 
che allzu geſchwinde und hefftig kommen, koͤnnen auch viel Schaͤdli⸗ 
ches mit beytragen. 


K. Schrecken iſt einer der hefftigſten affecten, und vielen 11 
gemein. Solche Weiber nun, die darzu geneigt ſeyn, hat man vor k , 
len Dingen zu der Zeit, da eine Commotio humorum vorhanden if, oder 
vor fich gehen foll, vor Schrecken wahrzunehmen oder zu pi zcaviven, 
ſonſten hat man Symptomata fi paſtica und Conyalfiya gewiß 30 e 

a) Was die Diet anbelanget, ift alerdings nöthig, daß folche wohl un 5 
curat obſerviret werde; und iſt der Weiber ⸗Rath / daß man Mädgen, va 10 
das erſte mahlihremenfeshätten, allerhand zu efen d ) rais z j 1 
kuͤnfftig nicht ſchaden moͤchte, eben nicht der beſte; es wur Fes auth pi 
dermaſſen verdorben, daß fie ihr Lebentang Davon ungeſundb tibet. Vor 1 
aber find dißfalls e mie u 10 Sa ud een d 

uche eſottene Eyer, kalte Milch, Se al: ur | 

baei ka ORIG 4 . apoi ſchon verftopfftfind, und durch 

eder eröffnet werden ollen. i 
bes Gerne be verſtopfften Hæmorrhagiis dünne und füffici- 
ent ſeyn: wo zu wenig getruncken wird, giebt es ein dickes und 1 Spuk A h 
zu keinem Ausfluſſe bequem iſt; und wo zu hitiges getruncken wir „geraͤ h u 
be in unordentliche Wallungen, darvor die? tatur zu Bi age 8 anoe 
kan. Es iſt auch vielfältig bekannt, daß man denen menftruati W 
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Brandtewein biethet, um den Fluß deſto mehr damit zu befördern: wie confüs 
aber eine ſonſt ordentliche Natur damit gemacht werde, kan ein vorſichtiger Pra- 
cticus aus Erfahrung am beſten lernen. Dann entweder folgt der Fluxus gar zu 
ſtarck, oder ſtockt davon gaͤntzlich: ſonderlich aber ſind mir eirca negotium Lo- 
chiorum nicht wenige bekandt, welche mit Zedoar, in Brandtewein genommen, 
augenblickliche Verſtopffung verurſachet, 

Was nun hitziges Getraͤncke thut, das kan noch mehr ein ͤbrig kalter Trunck 
wuͤrcken, zumahl, wann ſolcher auf hitzige Bewegung genommen wird. inki- 
ſeell. N. C. Dec. II. Ann. 3. p. 49. thut ein Frauenzimmer, nachdem fie ſich im 
Tantzen erhitzt, einen Trunck kalter Limonade, verfällt darauf in Verſtopffung 
derer Menfium und Cachex iam, und excerniret nach 3. bif 4. Wochen groffe coa- 
gulirte Stücken Geblütes durch den Stuhlgang; wird aber endlich noch durch den 
Liqv. E. ſplenet. Schröderi und Gebrauch des Schwalbacher Sauer⸗Waſſers 
curixet. Serr b. Hofmannin ed. Conſ. P. IV. p. 136. erjehlet einen Caſum, da 
eine Adeliche Dame Tempore menfium getangt, und drauf getruncken, ſogleich 
aber Obltructionem menfium, und kurtz darauf ein Ausfahren im Geſicht bes 
kommen: und p. 139. bekraͤfftiget er die Erfahrung mit weitlaͤufftigem Raifonni- 
ren, ſo daß an der Gewißheit gar nicht zu zweifeln iſt. 

c) Gemuͤths⸗ Bewegungen, und darunter ſonderlich Schrecken und 
Kummer, ſind ſolche Dinge, die vor allen am kraͤfftigſten find, eine Obttruckio. 
nem menfium zu verurſachen, und auch beſtaͤndig zu unterhalten. Alle Hzmor- 
rhagiæ criticz und naturales, periodicæ, werden von der Natur durch den motum 
Tonicum befördert; nichts aber kan die Natur mehr in ihrem Vorhaben und 
Verrichtung hindern, Röhren und confus machen, als die Gemuͤths⸗Bewegun⸗ 
gen: angeſehen ſie der Natur, die von der anima rationali nicht unterſchieden iſt, 
ſolche widerwaͤrtige Objecta vorlegen, daß ſie ihr gantzes Vorhaben ändern, und 
den motum Tonicum gantz auf was anders richten muß. Schrecken verurſa⸗ 
chet, daß die Natur anfangs den motum Tonicum, und mit demſelben den moe 
tum humoruma peripheria ad Centrum, und nachgehends, zu intimer meditas 
tion, nach dem Gehirne treibet: in ſolchem motu, priori, fanguinem exprimen- 
ti, plane contrario, wird der Effluxus fanguinis nicht allein gehemmet, ſondern 
deffen affluxus gaͤntzlich verkehret und zuruͤcke getrieben. Iſt nun die Natur aus 
einem angebohrnen Naturel, dergleichen gemeiniglich bey Weibs⸗ Leuten gefunden 
wird, vor fich verzagt, titubans, und unbeſtaͤndig / fo wird fie durch ein vehemen- 
tes Schrecken in ſolchen Errorem gebracht, daß fie hernach auf den gehörigen Lo- 
cum excretionis mit ihren Bewegungen nicht wiederkommen kan. Exempla 
Practica, welche die Wahrheit beweiſen, findet man überall; vor allem aber iſt das⸗ 
jenige, welches von unſerm Herrn Autore von einem Frauenzimmer / das Tem- 
pore menfum Schrecken, darauf Obſtructionem, und endlich Vomitum cru- 
entum bekommen, offt allegiret, und in dem Teutſchen Tractat von Srauen⸗ 

Bbb be z zimmer⸗ 
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zimmer⸗Branckheiten p. ys. umſtaͤndlich beſchrieben wird, zu bemercken. Pais 
lini in Obl. Cent. I. p.61, gedencket einer Nonne, welche zur Zeit ihres Monats 
Fluſſes über ein Dietum Biblicum erſchrocken: und darüber nicht allein in Ob- 
ſtructionem menfium, ſondern auch in eine ſolche melancholie, darinnen fie fid 
eine Kuhe zu ſeyn eingebildet, verfallen. Beym Hildano bart. I. Obſ. p. 169. be 
kommt eine, nach einer ſolchen per terrorem erweckten Verſtopffung Nieren⸗ 
Stein. Die Seren Breßlauer anno 1723. im vajo p. 496. referiren von einer 
ſolchen Frau, daß fie ontractiones parelytodeas darvon getragen. Mir find 
Anno 1712. unterſchiedliche Weiber bekannt geweſen, welche wegen Erſchreckung 
uͤber eine gewiſſe Begebenheit in recht hartnäcfigte Obltructionem Menfium und 
melancholiam gerathen. 

Was Betruͤbniß in Obſtructione Menſium zu thun vermoͤge, ſolches bes 
jenget Decker in Exercit. Pract. p. 528. mit einem Exempel eines 19. jaͤhrigen 
Maͤdgens, welches hefftige Symptomata darüber erlitten, die aber endlich noch 
curiret worden. 

d) Von aͤuſſerlicher Erkältung find auch nicht wenige Calus gefaͤhrlicher 
Verſtopffungen derer Menfium vorhanden. In Miſcell. N. C. Dee. I. An. J. p. 
197. wird einer Frau gedacht, welche Tempore Menfium im Winter eine Reife 
gethan, Menſes durch Kälte verftopfit, und an ſtatt deren monatlich einen Vomi. 
tum cruentum ordinair zu 4. 15. Gebluͤte davon getragen. Die Seren Breß⸗ 
lauer Anno 172. Menſe Julio p. 25. wann ſie von Morbis fanguinis reden, fr 
gen: »Die, ſo ex fanguine zu Morbis diſponiret waren, betraffe ſonderlich bey 
„dem Fühlen Wetter, pro diverfitate ſubjectorum, eine und andere Beſchwer⸗ 
vlichteit um den Kopff, als Duͤſtrigkeit, Zahn⸗Schmertzen, Rofe und dergleichen, 
wie nicht weniger um die Bruſt, beſonders bey Plethoricis ſequioris fexus, des 
vnen das Barfuß⸗Gehen bey dieſem Kuͤhlen Wetter manchmal beſchwerli⸗ 
vche Regurgitationes fanguinis, præcipue in ftatu inſufficientium Menfium, 
nad pectus machte ꝛc. So ſchreibt dann auch le. Anno 1723. Menl. Septembr. 
2.272. Herr Lt. Winter aus Subla: „Unter andern Patienten fande ſich eine 
„Weibs, Perſon von etlichen 20. Jahren Sanguineo : Melancholici Tempe- 
„ramenti, welche durch Erkaͤltung bey dem jego unfreundlichen Wetter und ges 
wöhnlichen Flachs⸗Einlegen in die Roͤſſen fich Retroceflionem Catameniorum, 
„und eine ſolche Stafin fanguinis au dem rechten dicken Beine zugezogen, daß es, 
„über feine natuͤrliche und gewohnliche Dicke, noch einmahl fo ſtarck, und fo in- 
v flammiret war / daß es recht braun⸗roth ausſahe ꝛc. Wer mit Haner Volck, 
oder mit ſolchen Leuten, die ohne Anſehung des Wetters nothwendig uber Land ger 
hen muͤſſen, zu thun hat, dem werden viele Caſus vorkommen, da Weibs⸗Leute zu 
Herbſt⸗Zeit in denen Flachs Roͤſſen, oder andere bey naſſem und kaltem Wetter, 
da fie zuweilen bif an die Knie im Waſſer waden müffen, ſich in puncto Menſium 
alſo verderben, daß fie zuweilen auf Lebenslang damit zu thun haben, Nicht leich⸗ 
ter 
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RE 
ler aber iſt dieſe Hæmorrhagia neceflaria zu ſtopffen, als zu der Zeit, wann ſie eben 
im Fluſſe it: auſſer dem Termine kan eine Welbs Perſon allerhand Dirt Fehler 
begehen, und Serappazenfid) unterziehen, und wird felten einige Verdrieß lichkeit 
dabon ſpuͤren: Tempore Fluxus aber kan auch ein eintziger Biffen contrairer 

Speiſe, oder eine geringe Naͤſſe derer Füffe, eine augenblickliche, und nachgehends 
anhaltende Verſtopffung verurſachen. i 


9.22. Mit Gewalt, Præeipitance a), und mit ſtarcken Dofibus 
b) derer Artzeneyen, ſoll man die Patienten niemals ſogleich angreif⸗ 
fen; ſondern vielmehr gradasim verfahren, und darbey ſonderlich 


auf die bequeme Zeit derer Periodorum ein Auge haben: davon dro⸗ 


ben ö. 19. ſchon Erinnerung geſchehen.) Dann ein Medicament, zu 
gelegener Zeit und in moderater Doli gegeben, ift fo kraͤfftig, als 
wann es ſonſt in ſtarcker Dol beygebracht würde. Dieſes alles aber 
muß man dem Judicio eines guten Medici uͤberlaſſen, als welcher, 
nach Unterſcheide derer Patienten, zu verfahren weiß. 


K. Alſo find denen Leuten, welche phlegmaticz, mucoſæ, Catarrha. 
lis, Segnis, Sedentariz Conſtitutionis und moroſeæ Indolis ſeyn, die remedia 
acria gar suträglich : man muß ſie ihnen aber mehr in zertheilten und deſto 
öfftern Dofbus, als zu viel auf einmal geben. Denn die ſtarcken Dofestur. 
biren die Malam humorum inzqualiter, machen unordentliche Wallungen: 

hingegen aber thun auch die leichten littel, wenn ſie in zu gar geringen 
Dofibus gegeben werden, keine Wuͤrckung, und find nicht hinlaͤnglich eis 
nen Affect zu heben. 

a) Zu dieſem So giebt eine Digreſſio oder Pradtifcher Diſcours derer Zerrn 
Breß lauer de Anno 1718. im Martio p. 775. groſſes Licht, und enthält merckwür⸗ 
dige Obſervationes und noͤthige Cautelen in folgenden: »Die Menfes ſuchtenn 
wir per diluentia & lenia laxantia, per pediluvia und per contemperantiay 
kräfftiglich in ordinem zu bringen; mit nichten aber ſchlechterdinges durch dies 
hochgeruͤhmten Emmenagoga, als Saffran, Myrrhen, Lorbeern, Roßmarin 
Karbe, und der Jungfer Sabina Kräutlein, u. d. g. Dieſe find auch bey uns die, 
Hauß⸗Waffen des Poͤbels, (wolte GOtt! auch nicht zuweilen derer Medico-y 
tum; ) womit fie aber umgehen, als wie ein unberſtaͤndiges Kind mit einem ſcharf⸗ 
en Meſſer, oder ſpitzegem Stecher. Manches Maͤdgen hat durch ſolcherley Mit, 
el bereits eher das Ende ihrer Lebeng Monate, als den Anfang ihrer Monaten, 
Reinigung erfahren: und die Mepnung ift von diefen Mitteln doch noch immer 
w blind, daß ihr auch die taglichen, nicht nur nichts vermögenden, fondern hoͤchſto 
chaͤdlichen Experiments dis Augen nicht zu Öffnen vermögen, Ja es unterhält, 

dieſer 


568 


»dieler verderbuche Wahn auch bey uns noch manches Zahnluͤckigtes altes 
„Weib in dem Vortheil ihrer ſchaͤdlichen bractication, welche fie, als beſondere 
„Mutter- Beſchwererinnen und Zeit⸗Treiberinnen, boßhafft au fich geriſſen; da 
yſie inzwiſchen vor denen Augen Gottes fo gewiß ein Greuel ſeyn, als dort die 
„Wahrſager und Zauberer, ja als muthwillige Todſchlaͤger. Und gewiß, es uͤber⸗ 
vfaͤllt offt einen, der die Sache in ftiller Einfamteit feines Hertzens recht bedenckt, 
ndie Verwunderung mit einem Schauer, wie es doch immer moͤglich, daß derglei⸗ 
schen Mediciniſche Ubelthaͤter in einer wohlgefaßten Republic eher gelitten iwer 
„den, als Diebe und Mörder, die doch ihren Raub und Mord mit eigener Gefahr 
vund felten, jene aber mit der gröften Sicherheit und unter vielen Belohnungen, 
„täglich zu verrichten pflegen. Von dem Poͤbel zwar, der feinen Glauben cher von 
veiner alten Vettel, als von einem vernuͤnfftigen Manne, regieren laͤſt, ift diefe Un 
vart des Judici fo ſehr nicht zu verwundern: aber wenn Frauen von Verſtande, 
sund Ehe⸗Gattinnen von gelehrten Maͤnnern, zu einem Mancipio diefes Aberwi⸗ 
shes werden, fo höͤret die Entſchuldigung auf, und man muß faſt glauben, daß fols 
yche Dames über den Verſtand und Willen derer Männer fo gut herrſcheten, als 
„die Thorheit über fie s es fey dann, daß die Klugheit derer Männer mit dem Uns 
vberſtande derer Weiber fidh fo genau vermaͤhlet, als wie die Perſonen ſelbſt, wor 
vaus hernach ein folches Monftrum judicii ans Licht gebracht wird, das beyden 
vaͤhnlich iſt. Warlich! Mutter- Plage und Zeit⸗Befoͤrderung erfordern eine 
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vwahre Mediciniſche Wiſſenſchafft: und die auch in denen öffentlichen und Pri- 
»vat Apothecken mit groſſem Hauffen befindliche Mutter-Elixire, Mutter⸗Tropf⸗ 
„fen, Mutter⸗Pillen u. d. g. fo gut fie auch an fich ſelbſten ſeyn, erfordern eine vers 


vnuͤnfftige Direction. Bey jener kommt es wuͤrcklich nicht auf die bloſſe Stillung 
„derer Symptomatum, und bey dieſer nicht auf bloſſes Treiben an. Die vielen 


„Motus ſpaſtici find ein Zeichen, aber auch ein Remedium, derer male ſeceden- 


»tium partim Menfium, partim Humorum abdominis in genere, und die ges 
»hinderte und gehemmete Monats⸗Reinigung hat entweder eine activam ſtrictu⸗ 
„ram viarum, oder Ineptitudinem humorum ad motus, die theils fimpliciter 
vin nimia abundantia, theils in ſpiſſitudine &c. beſtehet zum Grunde. Dieſes 
„find die wahren Caule, und, ohne Hebung dieſer, iſt die übrige Medication groz 
„be Empirie. Hier aber kommt es nicht auf Treiben, nicht auf Myrrhen, Lor⸗ 
„beern u. d. g. an, als wodurch nur das Gebluͤte erhitzt, und ſchwere Commotio- 
»nes, innidulationes, obftipationes, erregt werden: es ſey denn, daß zuweilen 
veine ſtarcke Natur durch Eigenmacht und anderweitige Beyhülffe, von Zeit, Wit, 
„terung, Arbeit u. d. g. das Remedium fo, wie die Krauckheit, uͤberwindet. Es 
»find uns zwar Exempla befandt, wo man durch Roͤthe und etwas Myrrhen, in 
„Eßig gekocht, die Menſes endlich herbey gebracht; aber dieſes hauptſaͤchlich bey 
„Dorff⸗Naturen und ſonſt vegetis ſubjectis, die man daher zur indifferenten 
vlmitation nicht leicht anzunehmen hat. Die Pilulæ Stahlianz haben f hos 
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fcopos vor andern Compofitionibus den Vorzug, doch auch nicht abfolute zu 
und find uns freylich Exempla befandt, wo ſelbige, etiam longo adhibitionis» 
ſucceſſu, wenig oder nichts gefruchtet. Doch die Caufa morbi per individua» 
iftauch hier divers, und das Zeichen eines guten Medicaments iſt unter andern y 
wann es keine Allmacht affedtirt, Nechſt dieſem haben die Nitrofo-Borracina» 
continuato uſu & fub ante dictis remediis, mit Zeit, unſre Hoffnung am mern 
nigſten fruſtirt. » 

b) Angeregtes will ich mit einem Exemplo Practico beſtaͤrcken. Anno 
1718. im Majo lage ein Maͤdgen von 16. Jahren an Phthiſi ex Obſtructione Men» 
fium; dieſer verordnete ich; 


R TR. Propr. M. 3ij. 
Ef. Succin. 3j, 
M. D. S. Mixtur, zu 30, Tropffen des Morgens. 
R Q Sacch. lad, 
Matr. perl. a. 3j. 
Borr. Venet, 9j. M. Div. in VII. p. æ. 
D. S. Pulver auf den Abend. 


Mein fo offt fie von diefem Medicamenten einnahme, fo offt erzeigte fie fih Fran 
cker: ich lieſſe dannenhero die Pulver nochmahls theilen, und von der Mixtur nur 
20. Tropffen nehmen; darauf ſpuͤrte fte keine Bangigkeit, und beſſerte fih von 
Tag zu Tage. Dergleichen Proben habe auch zuweilen in andern Kranckheiten 
machen muͤſſen. Ein mehrers von der Dofi Medicamentorum fan droben in 
Præcognitis Practicis g. 4. geleſen werden. 


8.23. Wann die Evacuationes ſanguinis eine Zeitlang verſtopfft 
geweſen, und ſchon allerhand Beſchwerungen erwecket haben, daben 
aber keine ſolche Regungen oder Molimina, die ad locum excretionis 
gehen, oder einige Abſicht auf den gehörigen Trieb der Hæmorrha 
giæ haben, verſpüret werden; fo muß man mit Artzeneyen behut⸗ 
fam verfahren, und die gelindeſten geben. Woaber die Molimina, 
die Bewegungen, der Trieb, noch ad locum excretionis gehen, da 
fan man etwas freyer gehen, und ſtaͤrckere Artzeneyen geben. 


Giebt man, ex. gr. wo ſchon Schwindſucht eingeriſſen, oder Vomitus cru- 
entus &, borhanden ift, Pellentia oder Menſes promoventia, fo erreget man 
zwar das Geblüte, die Molimina excretoria aber gehen nicht ad Uterum, ſondern 
ad locum affectum; es giebt davon an der Lunge Exaſperationem mali, Huſten, 
Blut⸗Auswerffen, Corruption; oder es wird im Magen eher Vomitus cruentus, 

ect 


Br" 


Seck. J. Membr, III. De Sanguinis Evacuationt, 


570 


E — en 
ale im Utero Menfes befördert. Wie gelinde Medicamenta dißfalls gewüͤnſchte 
uürckung thun, bezeuget der ſchon mehrmahls angeführte Caſus des Heren D. 
Stahls von dem Frauenzimmer, ſo ab Obliructione Menſium vomitum cruen- 
tum erlitten. 


6.24. Es iſt auch zu mercken, wann dergleichen Verſtopffungen 
auf einmahl oder unvermuthet entſtanden, und man auf keinerſey 
Art dieſelben heben kan, daß man ſo dann den Tag, wenn es ein 
Jahr iſt, in acht nehme. 

K. Dieſes gilt vornemlich bey Weibs⸗Ceuten in Menfibus, ſolcherge⸗ 
ſtalt, daß es auch die gemeinen Weiber in acht zu nehmen pflegen, wenn 
etwa junge Weibs· Leute durch Naſchwerck fügfer Srüchte fructuum horz- 
orum oder durch einen andern abulum, fich eine ObſtruckionemMenſium vers 
urſachet haben, darbey ſich aber noch ziemlich ertraͤglich finden, ſo ge⸗ 
ben ſie ihnen nichts, ſondern troͤſten fie auf die Jahres Feit, da fie wieder 
in Ordnung kommen würden, welches denn auch zum oͤfftern geſchicht. 

Daß die Natur diefe Ordnung oblervire, kan man nur an denen Febribus 
intermittentibus wahrnehmen, als welche fih mehrentheils übers Jahr wieder⸗ 
um zu regen beginnen, ja zuweilen punckuel den Tag halten. Alſo melden Plini- 
us N. H. L. 7. eap. ii. und Valer, Max. Lib. I. c. 8, vom Antipatro Sydonio, einem 
Poeten, daß er alle Jahre auf feinem Gebuhrts⸗Tage von einem Fieber befallen, 
und darbey ziemlich alt worden. 


6.25. Wie man in dergleichen Beſchwerungen gar billig auf die 
Vias excretionis zu ſehen hat, ſo iſt dienlich, daß man durch aͤuſſerliche 
Mittel zu Huͤlffe komme, wo ſolche nemlich appliciret werden fön: 
nen. Daher recommandiren die Practici in Hæmorrhoidibus die 
Frictiones und ſcharffe, halb cauſtiea remedia, den weiſſen Milch⸗ 
Safft von Feigen ꝛe. Und in Obltructione Menſium approbixet der 
trfahrne Ludo vici das Inftrumentum Glauberianum. 


— a aeee 


K. Dieſes Inftrument ift ein Tubus argenteus cum afixo globo verfatili, 
es hat eine Ruͤnde mit einer Schraube, damit mans auf und zu drehen kan, 
in den Knopff werden Species gethan und mit T OX oder OF gelind 
angefeuchtet. Der Tubus aber muß in ſua extremitate einige Locher haben, 
und alſo ad uterum appliciret werden, daß die particula volatiles Ois in 
den Uterum penetriren koͤnnen. 
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Menſium & hæmorrhoidum. Welches man alles nach Beſchaffenheit der 
Sache anwenden kan, denn ſie ſind zuweilen von ſtarckem Vermoͤgen · 
Solcher maffen verordnete ich vor ohngefaͤhr 2. Jahren einer Frau, die 
an Obſtructionibus Menſium und daher entſtehenden vielen Beſchwerun⸗ 
gen laborirte, um Tag und Nacht gleich eine Aderlaſſe: Zuvor aber 
wolte das Corpus und humores einiger maſſen darzu prædiſponiren, und 
hieſſe ſie dußbade machen, fie bekam aber gleich davon die hefftigſten Com- 
motiones ſanguinis & humorum, nicht allein hypochondriacas, ſondern, da 
das Geblůt keinen Ausgang finden konte, regurgitirte es und machte einen 
paroxyſmum febrilem, der aber auch bald wieder zuruck bliebe. Daraus 
fan man aber fehen , was dergleichen Remedia im Vermoͤgen haben. 

Herr D. Juncker in Conſp. Med. p. 74. ſagt: Aeuſſerlich wird geruͤhmet, aber 
ſelten adhibiret, das Sal volatile, durch das Inftrumentum Glauberianum uns 
mittelbar adhibixet. 

Das Inſtrumentum Glauberianum ift ein von Zinn eder anderem Metalle, 
oder auch wohl von Thon oder Porcelain verfertigte Machine, auswendig rund 
und glat, mit vielen Loͤchergen, und inwendig hohl; daß man einen mit Spiritu 
© oder einem andern Liquore volatili angeſeuchteten Schwamm hinein fres 
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cken kan. ig. 1. habe ich von Thon gemacht gefehen, Fig, 2. aber zeiget Herr 
D. Heiſter in der Teutſchen Chirurgie p.677, Tab. XX. Fig. 16. Dieſes ange 
füllte Inftrument wird in Obſtructione Menſium in Vaginam Uteri gebracht, 
damit die daraus evaporirende Schaͤrffe, ſowol den Uterum ſelbſt als auch Va. 
ginam Uteri afficire, brenne / und den Affluxum fanguinis herbey locke. Scul- 
tetus in Armamentario Chirurg, Part, I p. 20. Tab. 13. Fig. 2. bezeichnet ein fole 
ches auf eine Sprie ſich ſchickendes Inſtrument, welches ich allhier Fig. 3. bemer⸗ 
cke, und giebt die Nachricht, daß es vom Galeno Metrenchyra genennet worden: 
deſſen bedieneten ſich ſchamhaffte Weiber und Jungfrauen, um fih ſelbſt Mut 
ter ·Clyſtiere beyzubringen. Den Modum applicandizeigeferp. 102, Tab. 43. 
Fig. 6. Wann ich aber die Wahrheit bekennen foll, fo iſt es ein Vorgeben, wel⸗ 
ches fich propter Verecundiam felten rathen oder appliciven laͤſſet. 


8.26. Ich ermahne auch wohl zu mercken, daß man in Menfi 
dus, Lochiis, oder ſolchen Hæmorrhoidibus, die ihre Zeit halten, 
wann ſie entweder, ohne zum Ausfluſſe zu kommen, Regung und 
Bewegung machen, oder wann ſie nur bey ſolchen Regungen in ge⸗ 
ringer Quantität flieſſen, daß man, fage ich, in ſolchen Faͤllen nicht 
etwas mit Pellentibus oder ſtarck treibenden verſuche; es fen nun der 
Huxus noch vorhanden, oder habe aufgehoͤret; wo zumal die Moli- 
mina ſich ſchon geleget haben, und die Lochia etwa 24. Stunden ver⸗ 
ſtopfft geweſen: dann ſolches Treiben ift entweder vergebens, oder 
pflegt uͤbele Zufaͤlle nach fidh zu ziehen. In Menfibus und Hæmor- 
rhoidibus erwarte man lieber den naͤchſten zum Fluß gewohnten Ter- 
min, und gebe etliche Tage zuvor gelinde oder ſonſt dienliche Artzeney⸗ 
en: und in Lochiis brauche man gelinde Femperantia, und ſolche 
Mittel, welche die tebriliſche Bewegungen lindern und beſaͤnfftigen. 


K. pellentibul: Starcke dergleichen Mittel ſind nicht zutraͤglich: Es 
mögen nun die Menſes entweder in geringer Quantität, oder gar nicht flieſ⸗ 
fen, ſondern nur Molimina machen, fo folgen auf die ſtimulantla, oder wenn 
mit force getrieben wird, zum oͤfftern hefftige alfectiones hyſtericæ, ſuffo⸗ 
cativæ, fpalticz, epilepticæ. cephalalgieæ, hemicranieæ. Wird ein ſolcher 
verkehrter Methodus in ſuppreſſis Lochiis angewendet, fo entſtehen daraus 
febres ardentiſſimæ, inflammatoriæ, die zum offtern gar toͤdtlich auslauffen. 
Hingegen finden gelinde pellentia hier mehr ſtatt! ex. gr. die Beccherifche 
und meine Pillen, die faſt eben auf die Art wie die Beecherifche præpariret 
find, welche ohne allen auch den geringſten äweiffel gewiſſe Suͤlffe leiſten, 
præſentiſſimam opem ferunt, und die turbas heben, ja zum oͤfftern den Flu- 
xum 
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mes um tevociren: Welches ich in vielen Exempeln bewaͤhrt gefunden. Da 
.... 
tet sa e febre ardente, durch ein oder a. taͤgigen Gebrauch Nitröffcher 
a aE A ei 
hip ul ia auer Stiren A keine Lochia finden, fo foll doch der Medicus fich 
fie. — chr im Sinn nehmen, dieſelbe ſogleich zu revociren; ſondern er thut beg 
— denn er nur denen drauf folgenden Beſchwerungen vorbauet, und 
HRR m Ñ Flurum Menfum erwartet, und alsdann gelinde Mittel anwendet. 
02, Tab Die Infufarevocivenden Fluxum am beften, tranguilliffime auf eine gelinde 
R eg 3 leichen find Infufam Ari, Meliffa, Rorismarini, Capill. Veneris, 
Pe. en Sem. Aniſ. foenicul, Carvi, Dauci adhibitis levibus 
' mm je fol. Senn. ad 3.2.1. 3. Helleb. nigr, Coſt. ver. Cort, Aurant. zu⸗ 
nin un mal friſche, die mir zum oͤfftern das befte Nittel abgegeben. 
d | Bert 3 ; 
Zeit halten hier nicht mit Stillſchweigen zu uͤberge⸗ 
27. Man hat auch allhier à ; 
u 9 hen An wohldie rare, als vielmehr beſondere Begebenheit, wann 
nge u; A Leute von männlichen Alter, fo dem Weine, und andern hitzigem 
en = Getraͤncke, und Zorn, ergeben find, etwa an Wunden ſich ſtarck ver · 
h 75 r blutet haben bey folden if es nichts ungemeines, daß fie jährlich 
10 NEE eben um die Zeit, da fe verwundet worden, allerhand merckwürdi⸗ 
ene Zufaͤlle bekommen; entweder nahe an dem Orte der Verwun⸗ 
een 2 oder an ſolchen Orten, wo die Natur ſonſten eine Hamorrha. 
A am erwecken gewohnt iſt. Wann man nun nicht entweder mit 
hntenTe olchen dienlichen Artzeneyen, welche die Wallungen des Geblütes 
chen daͤmpffen, oder mit würcklichem Gebluͤt, Abzäpffen, durch Aderlaſ⸗ 
‚and en fen, beyzeiten vorkommt, fo find ſolche Perſonen leichtlich Motibus 
finftigen, fpafticis, febribus, imflammationibus, und ſolchen geſchwulſtigen Zu⸗ 
täglich Es fallen, die auf Verſtopffung derer gewohnten Hzmorrhagien zu tol- 
nei gen pflegen, unterworfen, 
‚oder wenn ; ift in Praxi wohl zu regardiren, ſintemahl gar oͤffters Zu⸗ 
erich, nr ein ee Ihn Grund in folchen vorlängft gehabten Verwun⸗ 
ein eshi N e haben,und,tann man der Sache gewiß ift auf eine leichte Art helffen kan. 
hen yn * Eine ledige Manns⸗ Perſon von 28. Jahren verfiele einſt in einen A ffectum 
ue ae welchen ich per V. Stionem in pede bald curirte: im Nachfra⸗ 
pnie | Em und zwar eben nach Anleitung dieſes Si, bekannte der Patiente, daß er vor 
10 ; . 
el 10, Jahren durch einen Fal den Kopff ſehr 1 und ſich ee 
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verblutet hätte: das Jahr vor dieſem Anfalle der Melancholie hätte er bey 10. 
Wochen an dieſem Afet zugebracht, und niemand haͤtte nach der Verwundung 
gefragt, auch waͤre ihm keine Ader am Fuſſe gelaſſen worden. Das Jahr nach 
meiner Cur meldete fich der Affect wieder; ward aber binnen 2. Tagen durch 
eine Aderlaſſe am Fuſſe nochmahls gehoben, und bliebe nachgehends gar auſſen. 
Hefftige Kopff⸗Schmertzen werden mehrentheils ſolche alte Verwundungen zur 
Urſache haben. Ich kan mich dißfalls einer Frau erinnern, welcher ich fo gar im 
Schwanger⸗Gehen dieſer Urſache halber, ſowol vom Aufange, Mittel als En 
de, am Fuſſe zur Ader laſſen muß. Im J. Jahr⸗Gange p. 2 11. werden noch zwey 
dergleichen Exempla erzehlet, davon das legte beſonders merckwuͤrdig; nemlich: 
„Ein Mann von 42. Jahren der in der Jugend ohngefehr im 11. Jahre mit einen c f 
„ Meſſer zwiſchen die Schultern geſtochen worden, wurde vor etllichen Jahren von (0 daß ſe kl 
seinem Fleck⸗Fieber befallen. Er klagte ein ſonderliches Brennen zwiſchen denen Her wennſtede 
„Schultern; und an dem Orte, wo die Narbe noch zu ſehen war, fande ſich eine An es deſto offt 
vüͤberhaͤuffte Menge derer Petechien. Ob nun wol dieſer Mann in 30. Jahren heilen des de 

„keine Incommodität von dem Stiche gehabt hatte, fo ſuchte dannod die Natur j 
vden alten verwundeten Ort, und wolte mediante congeltione fanguinis anjego | 9.30. Mit! 
vin cafu dubio noch eine beſondere Excretion daſelbſt erwecken. im umgehen, i 
„Was vor Congeſtiones das ehemahls unter der Zunge oder an der tits g, gegen das 
une geſchehene Aderlaſſen nach dem Haupte zulocken kan, dapon wird es vielleicht hi 4 Sahreun 
„Gelegenheit geben, an andern Orten Obſervationes zu machen. N 140 Jah 


9. 28. Weibern, denen mit dem ankommenden Alter zu gehört fealedannguch 
ger Zeit ihre Mentes auffen bleiben, ſonſten aber dieſelbigen ſtarck ge: f 
habt haben, uͤber dieſes wohl bey Leibe, vollbluͤtig und noch hurtig, Lu. Sich 
zornig, und etwa hitzigem Getraͤncke ergeben ſeyn, pflegen alsdann . al wann 
allerhand Zufälle zu begegnen; als Mutter Beſchwerungen, Rüs an due 
cken und Nieren⸗Schmertzen, Krampff und Laͤhmigkeit. Eae H 
A, Wahke aper 
Dieſer 9. findet feine befte Explication in der Stahliſchen Diſputation de Kinanti genen 
Fine Menſum, oder im Tradat von Srauenzimmer-Äranckheiten p. 432. davon bofis und Ci | 
ſchon zu mehrmahlen Erinnerung geſchehen. Wann der Herr Autor in dem Col- heheee Pa 
legio M. Sto Cafuali minori Cafu g7. eben diefe Emanſionem Menfium propter ætatem bil, i ymi 
tractiret, ſo hat er folgende nachdenckliche Pofitiones:Ubi debent incipere ceſſare WR 1 dan 
Menſes, incipit quaſi Solſtitium Sanitatis muliebris &converfiones quafi fiunt; ler ſch Anglic 
Licet enim optimæ fang fuerint, ceſſantibus Menfibus incipiunt redte ægrota- Diele Bf 
re & gravioribus malis exerceri, non fine vitæ periculo. Hinc præſagien- N elt Becht 


dum ipfis, ne infüper habeant converfiones iftas, fed fibi maxime confulant of 
tum temporis. i i p cen alh 
Menſes follen billig vorm 49ten Jahre nicht auffen bleiben: bey wache 
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ich abet cher verlieren, die find ſchweren Affeclidus unterworfen, und zumal, 
vann fie von Sanguiniſchen Temperament ſeyn: ſonſten hurtig und geſund gewe⸗ 
en, eine ſchwammigte Textur haben und entweder ſonſten den fluxum Menfium 
tar? gehabt oder in berſchiedenen Kind Betten vieles Gebluͤt vergoſſen haben. 
Die Patientin, davon gedachter Caſus handelt, hat ihre Menfes im goten 
Jahre verlohren, deren Beſchwerungen find geweſen: Reiſſende Flüffe um den 
Halß, Schultern und Arme; ſchwere Glieder, angultia pectoris, bey der leichte⸗ 


en Bewegung Hertz⸗Klopffen ꝛc. 


§. 20. Solche Weiber, wann fie anders fidh nicht zur Arbeit, 
der ſtarcker Bewegung, appliciren wollen oder können, haben noͤ⸗ 
hig daß fie kuͤnfftig hin öfters das Geblüͤt Laſſens fich. bedienen: 
der wenn ſie deſſen ſchon gewohnet, daß fie es nicht unterlaſſen, fon- 
ern es defo oöffterer vor die Hand nehmen, und ſolches mehr an Un⸗ 
ertheilen des Leibes, als oben aus. 


$. 30. Mit dergleichen Weibern muß man in dieſem Palu behut⸗ 
zm umgehen, zumahl mit ſolchen, denen die Menfes etwas fruͤhzei⸗ 
ig / gegen das 40. Jahr, auſſen geblieben, und nunmehro ſchon 3. 
if 4. Jahre und druͤber verſtopfft geweſen. Wann ſie dann nun das 
F. und 46. Jahr die mehreſte Beſchwerungen empfinden, fo pflegen 
alsdann auch erſtlich um Rath zu fragen. 


. 3. Sicherer und fuͤglicher if alsdann denenſelben nicht zu helf- 
en als wann man ihnen zu rechter Zeit, nemlich um die Equino. 
ia, an Fuͤſſen zur Ader laͤſſet, oder an Untertheilen des Leibes ſchroͤpf⸗ 
t; nachgehends aber ſolche Medicamenta, welche antihypochondria- 
a, wahre aperientia, abſtergentia, relaxantia, und Sanguinem at- 
nuantia genennet werden, mit untermiſchten Lemperantibus, Ni. 
cofis und Cinnabarinis, verordnet. Um die Zeit aber, wann die 
gehreſten Symptomata ſich regen, muß man die Martialia und Vo- 
tilia, es fep dann in gar geringer Dofi, meiden; von denen Opiatis 
her ſich gaͤntzlich enthalten. 


Dieſe Beſchwerungen, foa Fine Menfium ihren Urſprung haben, kommen 
praxi gar offt vor: halte dershalber vor rathſam, einige von mir bewaͤhrt gefun⸗ 
ne Artzeneyen alhier mit beyzugeben, Der Herr Autor gedeucket ztrar in an⸗ 
führtem h. 15. von denen Purgierungen nichts; in obberuͤhrter Difputation aber 
eommendiret er gelinde Purgantia und Laxantia; und weil dieſelbigen, nech R 
dem 
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dem Aderlaſſen, der Plethoræ ziemlichen Abbruch thun, und zumahl eine Excre- Il ichaelis,i 
tionem in loco vicino befördern, fo habe fie oͤffters gebraucht, und nicht ohue fach ein recht 
Nutzen gefunden. Die beſten und ſicherſten davon aber ſeyn: Sun Borte 

Re y Laxativ. Mannag, ij, I. Züj. D. ee 


Fol. Senn. I. ft. 3£, Aman die9 

F Rhab, el, sh | nichtallein be 

Crem.D. a. 3j. | infebribusacı 
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M ichaèlis, welches man der Experienz überläffet. Ein gewiſſers, aber 
auch ein recht grobes und ungehobeltes Mittel, fol ein Pinſelgen von 
Sau Borſten ſeyn. Das gewiſſeſte aber, wann es noͤthig thut, iſt, 
daß man die Nafe mit einem Schroͤpff⸗Eißgen pide, welches Mittel 
nicht allein bey denen Egyptiern im Gebrauch geweſen, ſondern auch 
in febribus acutis, als ein ſonderliches Arcanum, von Proſpero Alpi- 
no recommendiret wird. (Ich glaube aber, daß es nur zu gewiſſen 
Zeiten im letztern Falle ſeinen Nutzen habe.) c) 


K. Crocodilium ift eine Species Cardui Sphærocephali. De Salptione 
Narium vid. Programma noſtr. de Scarificatione Narium Egyptiorum. 

a) Die Blaͤtter des Millefoliimüffen wohl zeitig ſeyn, dann die jungen find 
zu weich. Aus der Erfahrung referire, daß diejenigen, welche zum Naſen⸗Blu⸗ 
fen nicht incliniren, auf den Gebrauch dieſes Krauts nur wenige Striefen des 
Gebluts von fich bringen; es hangen ſolche Striefgen mit Muco vermifcht an des 
nen Spitzen derer Blätter: diejenige aber, welche leicht bluten, koͤnnen augen⸗ 
blicklich ein ziemlich ſtarckes Naſen⸗Bluten damit erwecken. Ich kan mich noch 
entſinnen, daß es in meinen Schul⸗Jahren das Mittel geweſen, dadurch die uns 
fleißigen oder muthwilligen Scholaſtici fich Gelegenheit gemacht, Erlaubniß zu ers 
langen, um vor der Zeit aus der Schule zu gehen: muſte aber auch dazumahl von 
meinem Con-Rectore mit anhoͤren, wie ihm eine Hiſtorie bekandt, daß ein ſolcher 
Menſch durch muthwilliges, ohne Urſache erwecktes Naſen⸗Bluten, dem Todt 
zu theil worden. 


b) Rad. Crocodilii ift die Wurtzel, welche beym Tabernæmontano p. 1069; 
Cap. VII. Carduus Sphærocephalus genennet wird. Herr D. Alberti in The- 
rap. p. 97. §. 1. fagt: daß fie Lipfius recommendire. Dale in Supplemento 
ad Pharmacol. p. 84. ſchreibt: Radix Crocodilii pota fanguinem copiofum per 
nares pellit; muͤſte alfo ein Decoctum davon gemacht werden. Weil aber unfer 
Herr Autor nur vom aͤuſſerlichen Gebrauche ſpricht, fo kan dieſen innerlichen 
Tranck allhier nicht wohl recommendiren. 


c) De Scarificatione Narium Ægyptiaca hat der Herr Autor ein beſonderes 
Programma der Diſputation de Phlebotomia Anno 1701. vorgeſetzt: worinnen 
er qu dieſer obgedachten Mittel Erwehnung thut / und allegiret, daß Profper 
Alpinus de Medicina Zgyptiorum Libr, 3. Cap. 1, & 21. von dieſer Scarificatio- 
ne handele. 4 
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ir NGESTLO kan im Teutſchen fo viel heiſſen, als eine Hin⸗Wallung 
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ijne W eblüͤtes nach einem gewiſſen Ort; ein Zufluß, oder 
oder e W 11 Tonicum, r 
; niout ta A mehr, als an einen andern, gepreſſet und getrieben be 
Theilen, an 120 e Congeſtio nach dem Haupte gehet, fo faͤnget die a 10 ; 
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e und das gantze Haupt warm. 
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geſchehen entwe Abe wegen einer Excretion. Mit denen erſtern en a 
oder eee e mit denen andern aber auf die ben 0 i 
Herr Autor auf cc All daß beyderley Congeltionesgefehehen durch 10 
as, ee ee; welche entweder in der Naͤhe m aut en e 
We ſich mercken laffen. In dem Collegio Caſuali m 4 


de Cephalalgia 
scheine Obft 
pfichten könne; 
ba Geoeniheil, 
fon, fonderneg 
dern Comäle, ur 
meber, fagter 
fnfingiten als 
feden bleiben kö 
Rifet, focoagul 
Ing, Daberi 
it Und man mu 

NSagnationer 

inihilominus 
ur langwe 
M Nabire g 
e, onugfam £ 
Halen des debe 
in Blut Adern! 
decent 


f NEU tonico vit 


Die Cahe 
, ag wie in! 
uu die Nature 
ler und anderer 
rgehetin denen 
Nbfincer; languir 
Materiam ih fana 
KCongeftionem 
| hi eben wolte 
n toeeden, f 
(flte: und fidesi 
kam zu treiben ge 


— | 


atione, 


hins Mal, | 
in Zufuß, ot 
aus entlegent | 
getrieben wü 
Natur ande 
eibet das Oh 

und verbinden 

ulößn Thel 
blaß, und wi 
ben / daß auch 
Findet man ag 
 Sefichte n 


der Scientiz 
rauf gemadh 
heſten daran 
bilden könne 
Tractat doo 
ich ooreet 
nce davon W 
int Humans 
elſtemahl ge 
ich dargethah 
derer Hund 
onibus fangi 
en, gehan 
nta und Sl 
iht vom Du 
Congeltiond 
on. Secretion 
fern gielt 
more 
hen durch Mo 
li fen, 
ypj Caly 20 

ğ 


Seck. I. Membr. N. De Congeſtionibir. 579 


de Cephalalgia pueri meldet Here Soff Rath Stahl, daß er der Hypothefü 
als ob eine Obftru&tio in capite dergleichen Sc mertzen verurſache, gar nicht bey 
pflichten koͤnne: Denn die Principia hydraulica zeigten gantz ein anders, oder 
das Gegentheil, Waͤr ein Canal verſtopfft, fo müſten nicht gleich alle verſtopfft 
ſeyn, ſondern es gienge hernach das Waſſer mit deſto mehrer force durch die an⸗ 
dern Canale, und machte keines weges einen gaͤntzlichen Stillſtand. Wir haben 
uns aber, ſagt er, wohl vorzuſehen, daß wir uns nicht fo eine crudam hypothe- 
fin fingiven, als wenn in teneris poris das Geblüt fo late ohne beſondere Gefahr 
ſtehen bleiben koͤnte. Wenn Gebluͤt z. biß 4. Stunden gantz ohne Bewegung ſtill 
ſtehet, fo coaguliret es und verwandelt fidin Loder 2. Tagen in Eyter oder Fau⸗ 
lung. Daher ift es wider alle praxin, daß das Gebluͤt lang ſtockend bleiben koͤn⸗ 
ne und man muß fid ſolchenfalls nicht eine Subfiftentiam oder Stalin, ſondern ei⸗ 
ne Stagnationem vorſtellig machen: als welche zu der Zeit ſtatt findet. Stagnatio 
tei nihilominus convenit progredienti: es iſt das Gebluͤt noch in Bewegung, 

aber nur langweiliger und muͤhſamer, als ſonſten: Und daß eine ſolche Stagnatio 

mit Nachdruck geſchehe, bezeugen alle Vala, da auch die ſabtileſten, ſonſt unſicht⸗ 
bare, gnugſam kaͤnntlich werden. Darzu kommt, daß man an denen uͤbrigen 
Theilen des Leibes einer Kälte und blaffen Farbe gewahr wird: die ſonſt ſichtba⸗ 
ven Blut⸗ Adern verſchwinden und preſſen das Gebluͤt nach einem Orte allein zu. 
Die Schenckel find gantz geſpannet und gantz ſchwer. Hier kan die Difputatio de 
Motu tonico vitali nachgeleſen werden. 


Die Caufa efficiens derer Congeſtionum ift auf keine andere Art zu betrach⸗ 
ten, als wie in hæmorrhagiis; ſolche ift ein Impulſus Naturæ act vus, då- 
durch die Natur eine Hæmorrhagiam naturalem zu befördern ſuchet, aber wegen 
einer und anderer Hinderniſſen nicht durchkommen Pan, Die Intention der Na⸗ 
tur gehet in denen Congeſtionibus auch zuweilen auf eine andere Excretionem, 
als ſinceri ſanguinis; ex. gr. ſie unternimmt in Capite ein Serum oder Mucoſam 
mater iam zu ſepariren, und per nares zu evacuiten; fo macht ſie eine ebenmaͤßi⸗ 
ge Congeſtionem ſanguinis nach dem Haupte, als ob fie Hæmorrhagiam nari- 
am treiben wolte. Soll in der Bruſt durch Huſten eine Partie Schleim ausge⸗ 
ſchaffet werden, fo gehet fo viel Geblüte dahin, als ob eine Hzmoptyfis erfolgen 
olte: und ſolches kan uͤberall an allen denen Orten, wo die Natur eine Hrmorrha⸗ 
ziam zu treiben gewohnt ift, geſchehen. 


8.1. Wo ein Blut⸗Fluß (eine Hæmorrhagia loßbrechen foly 
ach demſelbigen Orte wird das Gebluͤte mercklich oder kraͤfftiglich 
n gepreſſet, und foldes deſto mehr, wann der Loßbruch nicht ſo hur⸗ 
ig folger, ſondern einige Obltacula hat, Am allermeiſten aber pfle⸗ 
gen ſtarcke Congeltiones ſich zu ereignen, und auch fich weit auszu⸗ 
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breiten, wo die gewohnten, oder nur von der Natur intentirten 
Blut, Fluͤſſe, ver ſtopfft oder zuruͤcke gehalten worden. Weil dann 
dieſe Sachen mit denen Hemorrhagiis eine fo genaue Verwandſchafft 
haben, fo wird es nicht ungeſchickt ſeyn, deren Methodum auf jener 
ihren allhier folgen zu laſſen. 


Hæmorrhagiæ und Congeſtiones ſind einander ſo nahe verwandt, daß ſie 
zuweilen nur Gradu oder ut conſequens & antecedens differiren. Absque 
congeſtione entſtehet keine Hæmorrhagia naturalis oder ſpontanea; iſt alfo 
Congeſtio der Anfang zur Hæmorrhagie oder das Antecedens, und Hemor. 
rhagia if das Confequens Congeſtionis. Lanzeni in Act. Medico-Phyf. N. C, 
Obf. 48. p. 89. hat eine kurtze Oblervation, welche hier Erlaͤuterung giebt; nems 
lich: Ein Kauffmann von 5 1. Jahren habe ihme aufrichtig erzehlet, daß er von 
Jugend auf alezeit um die Equinoctia 3. Tage Kopff⸗Schmertzen erlitten, wor⸗ 
auf allemal Hæmorrhagla narium gefolget, und die Schmertzen gehoben hatte, 
Folgende si werden in fpeciellen Exempeln Erläuterung geben: bor welchen ich 
um mehrerer Deutlich keit halber zu leſen recommendire das Cap. V. in der Stal 
liſchen Difputation de Veng Sectionis Patrocinio p. 24. & feq. ſonderlich aber it 
folgendes p. 25. allhier wohl anzuwenden: »Es entſtehet eine überaus groffe Anz 
wahl Kranckheiten von denen Congeſtionibus, deren Bemühung einen Ausgang 
„zu finden vergeblich geweſen. Dann die Natur wird nicht ruhig, ſondern unter⸗ 
vnimmt vielerley, und zum Theil gar langweilige Molimina, welche, weil ſie der 
„Intention fein Gnüͤgen geben, deſto oͤffterer und hartnaͤckigter vom neuen fih 
vhervor thun. 


„Es ſeyn aber Molimina nichts anders, als Spannen und Ziehen (Strietu- 
vræ & ſpaſmodioæ contractiones) derer Theile, dadurch die Adern gehen, wor⸗ 
vdurch der freye Durchlauff des Gebluͤtes unterſaget, und nach einem gewiſſen 
„Orte reſtringiret oder gepreſſet wird. 


„Aus einer ſolchen Hinpreſſung und Reltriction ad partes folte eine Eruptio 
vfolgen; ereignet fih aber ſolche nicht, fo entſtehet in und um denſelben Partem 
veine groſſe Diſtenſio; i. e, der pars wird dicke, geſchwollen, aufgedunſen, daß 
„daher eine Empfindung oder Schmertze, der bald zjehet, bald zucket, bald reiſſet, 
yſchlaͤgt, hitzt oder brennet, gefuͤhlet wird. Und ſolche Schmertzen entſtehen 
vnicht allein àᷣdiſtenſione, von der Ausdehnung des Theiles: ſondern fie kom⸗ 
nmen mehrentheils immediate von denen Tractionibus eintzeler Fibrarum her / 
„nicht a fanguine diftendente, ſondern maxime propter Sanguinem ejusque con- 
ygeſtionem & conſtrictionem inſtituendam. ö 
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— U a 
ben hat „entfländen, fo Wäre der Dolor ut paflivus zu betrachten; fo aber iſt die Trafio Ebra- 


rum entweder in partibus remotioribus, und intenti 3 016 5 
Loco congeſtionis zu treiben, Wer in bed enge en ben ai g E To hehe nach dem 
if dieſes letztere eine Renitentia fibrarum, die Fibræ a ſanguine e astres 
giren, zusammenziehen, und durch ihren Motum Tonicum, ſpaſticum den Alf Fir 
Feuchtigkeiten widerſetzen: Je mehr nun nicht gange Mufeuli, ſondern nur d lnfluſſe derer 
fi eontrahiren, je mehr werden die Schmertzen empfunden. r deren eintzele Fibre 


Wann nun dergleichen Molimina oͤffters (ohne einen Effect durch einen 


wüͤrckliche Hxmorrhagi 
rrhagiam zu erlangen,) von neuen fih melden, und alfo eine Gera 


wohnheit an fich nehmen, oder einwurtzeln; fo ift hernach eine geringe Gemuͤths⸗ 


aus groffe A | 


fondermunte | 
e, weil ſie ut 


Bewegung, oder eine andere leichte Urſache vermoͤgend / ſie zu erregen; und wird 
? 


| nicht allemahl erfordert daß eine gewiſſe übrige Quanticäf oder böfe Qualitat der, 


rer Humorum zugegen ſey. v 
Aus dergleichen Congeſtionibus entſprin 
i gen nun allerhand / 
bofi, darunfer die vornehmſten ſeyn 1.) Stafes, Sone RR 
Schmertzen. 3.) Spaſmi, Krampffziehungen. 4.) Tumores, Geſchwulſt und 


Knoten. Nachdem nun der Locus affectus beſchaffen , nachdem pflegen auch 
UW 


as — 90 fih mit einzumiſchen und zu wechſeln. 

er Verfolg dieſes Capitis ift faſt eben des Inhalts, wie die si f 
liſchen Textes; daher die Content der Juhalls wie die giunſers Stah⸗ 
noͤthig halte. 95 nta ferner auszuſchreiben an dieſem Otte vor uns 


9.2. Dergleichen Congeſtiones fanguinis u 
gleidyfam dem Naſen Bluten fübordinitet; be 
immediate, 4) indem ſie die Adern auftreiben und pauſend ma —5 
die Farbe des Geſchts mehrenund ausbreiten, die feinsten und lab. 
tileſten Adern in denen Augen ſichtbar vergroͤſſern, und an der Gti ; 
ne empfindliche Dige verspüren und fühlen laſſen; theils mediate b) 
maſſen ſie durch druckende reiſſende, ziehende, und mit J ) 
Soligendes Pulfesaccordivende Schmetgen, balo an der tirne, 
an Schläffen, bald am Hintertheile des Haupts, beſonders am ENE 
ceffu Maftoideo oder Mammillari Oſſis Temporum, zu erkenne Ki 
ben, und zuweilen nur den halben Theil des Rop yn i ge: 
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tendens empfunden wird, der aber, wenn das Haupt beweget wird, ſich 
mit etlichen hefftigen und ſehr empfindlichen Stichen, lancinationibus, 
gleichſam das innerſte des Saupts concutiret. und angreift: Dieſer 
Schmertze verlieret fich nun nach und nach wieder: Diejenige aber, wel 
chen er mit einer acuta Lancinationebefchwerlich fällt, die pflegen deffen 
Hefftigkeit, daß fie mit dem Schlage des Pulfus conform fey, anzumer⸗ 
cken. 

a) Die Zufälleund Kennzeichen einer immediate fich ereignenden Conge · 
flonis circa caput. find fo beſchaffen / daß fie nur von einem bloſſen Triebe der 
Natur dependiren dadurch am Haupte alles aufgetrieben wird, man ſiehets fols 
chen Perſonen am Geſichte und Augen an; weil aber die Natur durch die Fibras 
noch keine Renitenz vornimmt ſo ſpuͤret der Patiente auch keine Schmertzen: und 
dem Anſehen nach beſtehen dieſe Congeftiones in einem reinen und gefunden 
Gebluͤte, wormit die Natur gar moderat handelt. 


b) Wo aber die Natur denen Wallungen widerſtehet, die Fibras capitis 
fpafmodice contrahiret, und folglich Schmertzen, hitzige Inflammation, und wol 
gar Suppuration macht, da ift es nicht mehr eine fimple Congeſtio. Dieſe 
Termini werden auch droben p. 241. de Plethora und zwar de depletione ſangui⸗ 
nis finceri & in alium humorem excrementitium foluti gebraucht: da dann de- 
pletio fanguinis ſinceri eine depletio immediata, die depletio fanguinis reſoluti 
aber mediata heiſſet: welche Betrachtung auch bey dieſem go einige Erläuterung 
geben koͤnnte. Es gefält aber dem Herrn Autors in einer beſondern Erinnerung, 
daß durch immediatumallhier dasjenige berſtanden werde, was cirecte ad illag 
partes, welche das immediatum organum eruptionis abgeben y dirigiret wird: 
durch mediatum aber, was nur weitlaufftig, in magis diflitis ambientibus locis 
geſchiehet und doch auf ſolchen immediatum exitum abzielen folte. 


8.3. Es finden auch die Convulſiones epilepticæ zum öfftern ihre 
Urſache in dieſen Congeſtionibus, und durch eine allzuſchleunig und 
ungeffüm entſtandene wird nicht ſelten eine Apoplexia, welche gemeis 
niglich mit Convulſionibus am Haupte begleitet, und nach dem Tode 
ein haͤuffiges Geblüte oder Überſchieſſen aus der Nafe treibet, erwe⸗ 
čet. Halten die Congeſtiones lange an, und verurſachen ſcharſſe, 
durchdringende Schmertzen, mit Inflammation derer Hirn Haͤutgen, 
ſo kommen auch Deliria und Raſerey darzu. 


Von Convulſionibus epilepticis und Apoplexia wird drunten de Vitiis 
motuum zu handeln ſich Gelegenheit aͤuſſern: von denen lang anhaltenden Con- 
geſtionidus aber raiſonniret Tantiſus de Mort, ſabitav. Lib. I. Cap. X. p. 35. daß 
ö ; Conge- 
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Congeftiones lentæ in Cerebro ſich a caufis internis ereigneten, und, nachdem 


$.4. Von leichten und mehr übergängigen Congeſtionibus ent, 
ſtehet Schwindel, und ſolcher zuweilen, wann man ſich entweder 
mit dem Haupte nur zur Erden neiget, oder wann, da der übrige 
Leib warm ift, die Fuͤſſe und Beine, oder auch nur die äuſſerſte 
Bruſt kalt wird. 


Kalte Beine koͤnnen allhier fo wohl als eine Caufa, als auch bloß als ein Si- 
gnum Congeſtionum verfus caput betrachtet werden. Will man fie als eine 
Cauſam annehmen, ſo kan man fich verſichern, daß durch nichts geſchwinders, als 
durch ſtarcke und zumahl feuchte Kaͤlte derer Beine eine Strictura an untern Theilen 
des Leibes, und hergegen eine Preſſung des Gebluͤtes oben aus nach dem Haupte 
ju, oder eine Congeftio verfus caput erweckt werden kan. Ja es brauchts oͤffters 
nicht, daß die Kalte ſtarck fey: es darff nur ein Literatus in einer warmen Stube 
fille figen und meditiren, fo wird ihm der Kopff leicht warm, und die Beine, die 
r etwa duͤnne bekleidet hat, kalt werden; mithin find congeſtiones promi- 
pte nach dem Haupte vorhanden. Wer nun leicht kalte Beine ſpuͤret, und herge⸗ 
gen Schwindel, Schmertzen oder Dummigkeit im Haupte mercket, der kan da⸗ 
her auch ein Zeichen nehmen, daß die Congeltiones ſchon eine Gewohnheit nach 
dem Haupte haben. 

Bey dieſen 2. letztern Sis konnen viele Kranckheiten des Haupts fpecifice bes 
trachtet, und ſo wohl deren Theorie als Praxis gezeiget werden; es duͤrffte aber 
eine groffe Weſtlaͤufftigkeit geben. In Anſehung des Schwindels, daß ſolcher 
in congeſtione entftehe, will ich den g. L. an einen Cafum practicum in meinem 
Jahr⸗Gange p. 208, weiſen, woſelbſt die Sviten deutlich gnuna zu erkennen ges 
ben, daß keine andere Urſache, als Congeſtio fanguinis den Affectum erwecket 
habe. Ein umſtaͤndlicher calus cum curatione de cephalalgia yertiginoſa findet fich 
n dem Collegio M. Sto caſuali minori unſers Herrn Autoris cal tio, welchen, 
weil er dieſen dum in vielen erläutert, in folgenden mit beygebe. 

Ein Mann von 32. Jahren Temperamenti ſanguineo phlegmatici, wel- 

cher 
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cher in der Jugend oͤffters aus der Nafe geblutet, nun aber ſolchen Studiis oblie⸗ 
get, darbey er memoriren, concipiren und confilia geben muß: anbey einen pro- 
pren Tiſch und Wein, dieſen zwar nicht ordentlich, ſondern zu ungewiſſen Zeiten, 
genieſſet: empfindet oͤfftere Incommoditat von Haupt⸗Schmertzen, bald am 
boͤrder Theil des Haupts, da es ihm uͤber den Augen liegt, bald mitten am Haus 
pte, ja es druͤckt und reiſſet: fpüretöffters brennen im Geſicht und an der Nafe, ja 
ſo gar zuweilen ein rothlauffigte Entzuͤndung. Dieſes alles wird ſchlimmer, wenn 
er bey Licht ſchreibet, und lieſet, oder ſonſten wenig ſchlaͤfft. Es drohen ihm diefe 
Zufaͤlle auch dunckele Augen, und erwecken Brauſen oder Klingen in den Ohren, 
und ſonderlich ſchwindelichte Perturbationes, Wenn er die Schmertzen empfind, 
lich fuͤhlet, ſo iſt auch damit verknuͤpfft eine Lafitudo gravativa, leicht uͤberlauf⸗ 
fende Schauer, Verluſt des Appetits, unruhiger Schlaff, verharteter Stuhl- 
Gang, krampffigt und beſchwerliches Ziehen im Genick, Achſeln und Schultern; 
w nun der Patient am meiſten des Schwindels halber beſorget iſt: petit conſil⸗ 
lum, 

Die Denomination dieſes Affects ift in der Klage, welche der Patient in der 
Relation am meiften urgiret, und darvor er fih am meiſten fürchtet, zu ſuchen, 
daß es nemlich fey Cephalalgia vertiginoſa: und ift eigentlich ein ſolches Kopff⸗Weh / 
welches feinen Urſprung von einer Plethora hat, da zwar die Natur durch die im 
Haupt gemachte Stagnationes fanguinis eine Hæmorrhagiam zu unternehmen 
ſuchet / wegen des Temperaments aber, als welches vias minus permeabiles 
hat, nicht durchkommen kan. 

Die Art des Schwindels, wie derſelbige entſtehe, zu unterſuchen, halte 
vor eine vergebliche Sache; denn weil wir der anime ihre actiones ordinarias 
nicht ſo deutlich verſtehen koͤnnen, fo koͤnnen wir auch deren declinationes und 
defectus nicht ergründen. Ein Error animæ ift wohl mit unter, wir verſtehen 
ihn aber nicht: und ob wir ihn auch verſtuͤnden, foit doch nicht in unſerm Vermoͤ⸗ 
gen, demſelben feiner Beſchaffenheit nach zu Huͤlffe zu kommen. Es fagen zwar 


andere, die Spiritus agirten nicht in linea recta: allein wir koͤnnen damit noch 
nichts begreiffen; und wenn es wahr wäre, daß die Spiritus fo unordentlch 
und in Gy rum gleichſam walleten, fo ift doch keine Indicatio medica vorhanden, 


dieſelbe wieder auf ihren rechten Weg zu bringen. 


Dieſes aber zeiget die Erfahrung, wenn ein ſolcher Zuſtand und Jahre obs | 


handen, da eine mitPlethora angefuͤllte Peꝛſon denencongeſtionibus fanguinis ver- 
fus caput unterworffen ift ꝛe. daß das Symptoma gar gemein, und von leichter 
Urſache vom Schwindel angegriffen werde, wenn fie fih nur zur Erden buͤcket. Da 
ſehen wir denn aus der kurtzen, gleichſam nur einen Augenblick waͤhrenden Con- 
ſtriction gegen das Haupt, wie die Vaſa expandiret und mit mehrerm Gebluͤte alte 
gefüllet werden, mithin die Nerven des Gehirns eine mehrere Druͤckung leiden. 
Dannenhero, ob wir zwar dem Aflecdui nicht immediate begegnen 71 ‚fo 

nnen 
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koͤnnen wir doch den Patienten in Benennung des A fets Beyfall geben und noch 
einige Mittel ausfuͤndig machen; wie denn, was die Cur anbelanget, man mehr 
quf das Fundamentumgeneralius, nemlich auf Congeſtionem Anguinis verfus 
Caput zu ſehen hat. 

Die Prognofis dieſes Caſus ift, daß es ausſchlagen koͤnne, entweder r.) in 
Febrim acutam cum phrenitide, da die Patienten gemeiniglich an Convulfioni- 
dus ſterben, und ihnen nach anderthalb Tagen das Gebluͤt eum impetu aus der 
Naſen dringet. Oder es ſchlaͤgt 2.) in ſchmertzhaffte Gicht⸗Schmertzen der obern 
Glieder aus oder iſt 3.) wohl gar Apoplexia daher zu befürchten, aber erſtlich nach 
dem goten Jahre. 

In der Cur dieſes Affects hat man eben nicht auf etwas ſpecielles zu ſehen / 
ſondern fie muß nur in fubtra&tione cauſe materialis in imminutione Pletho- 
rz & ejus diſſolutione in averſione & avocatione congeſtionis beſtehen. Da 
denn .) das Aderlaſſen an denen Fuͤſſen recommenditet, das an obern Theilen 
vorzunehmende, als ſchaͤdlich widerrathen wird. 2.) werden auch warme Fußba⸗ 
de gelobet, ingleichen 3.) angerathen, daß der Patient am gangen Leibe / vornem⸗ 
lich aber an Beinen wohl bekleidet bleibe, und 4.) koͤnte nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde ein convenables Purgans, darunter Rad. Hellebori nigri hauptſaͤch⸗ 
lich waͤre / nicht undienlich fen, Es wird daher folgendes Vinum medicatum re: 
commendiret. 

R. Rad. Helen, 
ari a 3R 
Herb. capill. gris, 
Cuſcut. 
Fl. Sambuc. 
Stoechad, Arab, a Mit. 
Comar. Abſynth. 
Summit. Cent. min, a p. ij. 
Fol. fenn. £ ft. 3lij. 
Agaric, 3ß. 
Fibr, rad. helleb, nigr,3ij, 
Sem. fœenic. 3j, M. Conc, Cont 
D. S. Species zum Weine. 

Aeuſſerlich wird ad ſtagnationem Sanguinis diflolvendam der Campher fona 
derlich in Wcamph. an die Schlaͤffe geſtrichen, benebſt einem Evporifto aus gros 
ben Brodt mit Saltz und Wacholderbeeren gerieben, und mit Linden⸗Bluͤth⸗ 
Wafer angefeuchtet um die Stirn gebunden, von guter Wuͤrckung geprieſen. 

In declinatione, und hernach ad Prefervationem um den Tonum zu reſti⸗ 
tuiren, und den Motum in einer Egalitaͤt zu erhalten, werden die $. 19. drunten 
angefuͤhrte Volatilia mit eben denen in der Annotation bemerckten Umftaͤnden re- 
commendiref, Cece Die 
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Die andern aber, gegen den Schwindel fo hochgeruͤhmte Medicamenta, will 
der Herr Autor eben nicht zftimiren , ſondern davon dieſes angemerckt haben, 
daß auf den zu bald unterdruͤckten Schwindel ein Defectus Memorie oder andere 
Beſchwerniſſe gefolget wären. 

In dem Schwindel bejahrter Leute wuͤrde das Stercus Pavonis recommen- 
diret: Er haͤtte aber weder in dieſer Kranckheit, noch in der Epilepfie, jemand 
geſehen, dem es geholffen haͤtte. 

Als eine cautel giebt er zuletzt noch mit bey, daß der Schwindel mehrentheils eis 
ner Schwaͤche des Haupts pflege zugeſchrieben zu werden, derohalber denn die Leute 
bedacht wären, daſſelbe mit calidis volatilibus nervinis, it. odoratis oleis deſtilla- 
tis und cucuphis ex acrioribus aromatibus zu ſtaͤrcken: davon aber der Affectus 
mehrentheils verſchlimmert und das Haupt mehr obnubiliret und ſchwer gemacht 
worden. In BonetiSepulchrero Anatom, part. I. Lib. I. Sect. I. p. a. allwo von einer Pa⸗ 
tientin, welche nach vorgaͤngigem Schwindel am Schlag⸗Fluſſe geſtorben und Va- 
fa. Meningum & Cerebri valde turgida gehabt, gehandelt wird, hat der Au. 
tor diefe nachdenckliche Worte: Porro nec femper Plethora zquabiliter diffuſa 
elt, daturque particularis, quæ in hoc caſu adfuit; ſangvis enim ambitum 
corporis deſeruerat, cerebri vaſa & intimos receſſus occupaturus, Worin⸗ 
nen dann die Congeſtio ſanguinis verſus caput gar deutlich erkennet werden 
kan: ſonderlich aber kan man in dem Cafu ſelbſten ſehen, daß diefe Congeltio recht 
pertinax und vehement geweſen; immaſſen die Vafa fanguifera bif Fingers dicke 
zum Theil aufgetrieben und ordentlich als varicofa gefunden worden. Was 
Congeſtiones beym Zahn⸗Wehe thun, und wie ſie die Symptomata verändern 
können, laͤſt fih im Il. Jahr⸗Gange p. 303. und 562. ſehen. Mehrere Nachricht 
kan man in der zwar weitlaͤufftigen, aber gruͤndlich gelehrten Digreſſon vom 
Zahn⸗Schmertzen deren Herrn Breßlauer Anno 1708. im Jul. p. 1357. leſen, und 
meritiret von einem angehenden Practico gar offt durchſehen zu werden. Eine 
merckwuͤrdige Digrefio von Kopff⸗Schmertzen, und vornemlich de Clavo 
hyfterico ift auch folgende bey mehr belobten Serrn Breßlauern Anno 1724. im 
Febr. p. 145. »Solchergeſtalt ereigneten fih 1. ex claſſe morborum fängui- 

vneorum 1) allerhand Ropff⸗Beſchwerlichkeiten, vornemlich diejenigen, welk 
sche nur einen gewiſſen Theil des Haupts, als oben den Wirbel, oder einen andern 
„Ort deſſelben, einnahmen, und von denen Medicis mit dem Titul des Glavihyfle- 
„rich beleget werden; da die Patienten nicht allein einen empfindlichen Schmertzen 
„durch Pulfiven hatten, ſondern auch eine Kälte an demſelben Orte ſuͤhlten, als 
»mennein Stück gefroren Eiß da lage. Dabey hatten fie auch einen ſolchen 
„Schwindel, daß ſie ſich im Bette nicht aufrichten konten; wobey ein Sauſſen 
nund Kling en derer Ohren war, daß auch Ohnmachten, Schwere⸗Noth⸗Schlag⸗ 
v Flüſſe und andere Incommoditaten folgten. Dieſer Affectus hatte bey denen 
vmeiſten Patienten, fo vornemlich Frauenzimmer waren, eine duppreſſionem A 
mor 
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morum excernendorum zum Grunde, die durch Erkaͤltung von auſſen oder vonn 
innen, durch Entblöffung, oder kaltes Trincken, oder andere ſolche Umftände ſichn 
ſolchen zugezogen hatten; worzu denn die durch aͤuſſerliche Kälte verhinderten 
Tranſpiration das ihrige auch beytruge, da die Humores überhaupt reprimiret / 
die Vala & Meatus innerlich oneriret und expandiret wurden, und die Natur zu 
allerhand Motibus eluctatoriis, ventilatoriis, congefloriis, theils auch zu contra. „ 
nitentibus, ſpaſticis, foreiret ward. Weil nun im Kopffe das angehaͤuffte und. 
angetriebene Gebluͤte fich nicht fo frey, wie im übrigen Leibe, diffundiren kan zu 
ſondern da eine kleine Expanfio humorum & vaforum in denen alda befindliv» 
chen zarteſten Haͤutlein derer Meningum empfindlich fallen muß, und der Motus» 
oſcillatorius ihrer Fibrarum dadurch theils gehindert, theils auch an manchemn 
Orte befoͤrdert wird; fo ſucht denn die Natur fich von ſolchen Cauſis obltruen. 
tibus & dilatoriis zu befreyen, und durch Naſen⸗Bluten, oder auch andere Hæ- 
morrhagiäs, zu helffen, welches fie genugſam durch das Pulſiren derer Adern in, 
denen Meningibus anzeiget; und alfo das Gebluͤte ad emunctorium narium» 
treibet, als woſelbſt folches im Ausbruche die wenigſte Moleſtie zu verurſachen 
pfleget, und die Natur am leichteſten anzukommen ſcheinet; worunter denn bif» 
weilen auch andere particulares excretiones ſeroſæ ſtecken: welches alles doch. 
bornemlich nur bey Difpofitis, als Plethoricis, evacuationi fanguinis quali- 
cunque afluetis, Valde tranfpirantibus, ſpiſſitudine humorum laborantibus, „ 
& ad motus ſpaſticos pronis, zu geſchehen pflegte; allwo nemlich durch die biß 
herige Waͤrme die Humores ſowol inteſtine, als ad peripheriam commoviret, 

zeweſen, durch die jetzige Kälte aber find reprimiret und coagmentiret worden ;» 


afte denn am Kopffe, als einem derer empfindlichſten Theile, ſolche oben gemeldtew 


Sffedus produoiret. Nach dieſer Beſchaffenheit befunde man die Evacuatio 
1es am beſten, ſonderlich die V. Snes in pedibus; nebſt dieſen die Diapheretican 
ixa, ferner Laxationes alvi temperatiores, oder an ſtatt deren Enemata; dann 
Jer revulſionem Pediluvia, und zwar die ſchlechteſten, aus bloſſem Saltze und» 
Weitzen⸗Kleyen; und zuletzt per temperantia cum diapnoicis vermiſcht, als,, 
5 diaph. Sal. Succin, Sr. & Dtr. Wann diefe Medicamenta alle find adhibi. „ 


et worden, und denen Stagnationibus Lufft gemacht, der Kopff⸗Schmertz, 


ber dennoch nicht weichen wollen, ſondern gleichſam in confuetudinem gefomss 
gen; ſo iſt Cortex Chacarillæ cum tonicis das einige Mittel geweſen, was ges 
olffen, und den Paroxyſmum quafi febrilem geſtillet. 

Wann man nun über dieſes noch die Practiſchen Capita und Tabellen des 
herrn Nenteri, Junckeri, Alberti, de Cephalalgia, clavo hyſterico, Hemicra- 
ia, de Affectibus Oculorum, Aurium, Odontalgia, Vertigine, mit Bedacht 
nterfuchet, ſo wird man von denen Zufaͤllen, welche a Congeftionibus verfus 
aput herkommen, gnugſamen Unterricht finden. Aus mehrberuͤhrten Collegio 
l. Sto Caſuali minori unſers Herry Autoris gebe allhier Caſum IVtum de Ce- 
halza mit bey. Eee e 2 Eine 
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Eine Frau von 27. biß 28. Jahren habitus fanguinei ad phlegmaticum in- 
clinantis in einer guten Küche, darbey fie Wein zu trincken gewohnt, lebende: 
die ſich aber in ihren haͤußlichen Verrichtungen auch fo gar tempore Menfium des 
Zorns nicht enthalten konte. Sie liebte Vitam ſedentariam und hatte ver dieſem 
in der Jugend, wie wohl etwas ſelten, aus der Naſe geblutet: Nach dieſen aber 
hatte ſie ſich zuweilen, und zwar unordentlich an das Schroͤpffen gewoͤhnet, und 
ſolches eine Zeitlang her gar ſelten geſchehen laſſen. Dannenhero klagt ſie nun⸗ 
mehro nicht allein offtere, ſondern auch lange, ja faſt continue anhaltende Haupt⸗ 
Schmertzen, darbey ihr das Geſicht und Augen aufgetrieben, turgeſeiren und 
roth fenn, und damit nicht wohl ins helle Licht oder Sonnen, Schein ſehen kan. 
Es wird ihr das Genick zuweilen ſteiff und kan ohne empfindliche Schmertzen 
den Halß nicht wenden. Der Leib if in Anſehung des Sluhlgangs ordinair tros 
cken, die Glieder find uͤber die Maſſen ſchwer, und uͤberlaufft fie leicht und offt eine 
Horripilatio, petit conſilium. 

Dieſe Art Kopff⸗Schmertzen, welche nicht fo wohl lang anhaltend, fondern 
gar continuirlich ſeyn, werden von denen Autoribus Cephalea genandt, und differi- 
ren von der Cephalalgia weiter nicht als daß diefe hefftiger und ſtaͤrcker, aber 
kuͤrtzer in der Dauer ſeyn, und mit einer intentirten hemorrhagia ihre Connexi« 
on haben, die doch endlich wieder nachlaͤſſet. Cephalzaift hergegen ſchon gleiche 
ſam ein Affectus habitualis, der fih beſtaͤndig am Haupte aufhält, führet zwar 
nicht ſo durchdringende Hitze und Schmertzen bey ſich, iſt aber hergegen wegen der 
Langwierigkeit denen Patienten deſto verdrießlicher. Dieſer Affedtus princeps 
hat fo dann Mediciniſcher Huͤlffe vonnoͤthen, weil er den Patienten faſt continu- 
irlich quaͤhlet. 

Die Suppreſſio Menſium ift allhier nicht die Caufa primaria, ſondern die Her. 
morrhagia, welche Patientin in der Jugend zuweilen erlitten: wenigſtens ift 
zweiffelhafft, ob die Obltructio Menſiumdurch die Cephalæam ihren Anfang ge⸗ 
nommen, oder ob dieſe von jener angeregt worden. 

Die Caufa primaria ift eine pertinax conſtrictio ſanguinis verſus caput, 
welche theils Mechanice entſtehet, ex capacitate partium longo motu, longa 
ſtagnatione, da die partes, wie die Alten zu reden pflegten, geſchwaͤchet worden, 
daß fie einen mehrern Affluxum humorumadmittiret, (i. e. die fibræ carnis & ve: 
narum find durch die lang anhaltende Congeſtion ſolchergeſtalt extendirt und dis 
latirt, daß ſie ihre Krafft ſich zu contrahiren gleichſam einiger maffen verlohren 
haben, und daher die angetriebenen humores deſto leichter in uͤbriger Menge auf 
nehmen) theils verhält ſie ſich organice, weil der Motus nach dieſem Parte, nemlich 
nach dem Haupte ada ſactione geſchiehet. Dann wann der Aluxus nicht auf 
eine verkehrte Art oder unordentlich geſchuͤhe und mehr eingetrieben wuͤrde, als der 
Pars ordentlicher Weiſe enthalten koͤnte, fo würden die fire und Vafa 
nicht diltendiret, Wann aber dieſe mehr als es billig ſeyn ſolte, ulte- 
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:gmaticumi f| rius diſtendiret werden, increbefeit ſenſibilitas, ſo werden fie empfindlicher 
hat, lende: und alfo ſchmertzhafft: Und dieſer Actus iſt Organicus, weil das Gebluͤt von der 
Menlum d] Natur, mit der Intention evacuirt zu werden, dahin gepreſſet wird, obgleich ihrer In- 
aite ver deln] tencion kein Genügen geſchiehet, nichts deſto weniger hält fie hartnaͤckigter mit 
ach diefen an; der Preſſung und Conſtriction dahin an, weil die Capacitaͤt der Vaſorum nun ein⸗ 
gewin, m ff mahl vorhanden it; ſie occaſio promovet ſucceſſum ipſum. 

y klagt fie nu Daß es aber mit dieſer Exoneration, nemlich dem Naſen⸗Bluten, ſchwer 
lende Saut] hergehe, verurſacht theils das Alter, als in welchem nunmehro die fibræ feſter, 
irgefeiten in] Diebter und harter werden; theils das Temperament, weil bey dem Sanguineo- 
hun (chen fon fil phlegmatico die kori enger arctiores und die fibræ mehr weich und aufgequollen 
he Comet) ſeyn / daß das Gebluͤt nicht leicht, oder gar nicht durchdringen kan. Flieſſen aber 
$ ordinait tel die Menfes nicht / wie es ſeyn foll, ſo iſt die Reſtrictio des Gebluͤts nach dem Hau⸗ 
cctund ofin pte zu deſto ſtaͤrcker, weil ehemahls eine Evacuatio daſelbſt geſchehen. 

i | In der Cur hat man zu ſehen .Janfdoloremfimplicem,2.)aufdolorem diu- 
end, ſondanh turnum, der ex conſuetudine nur gar zu leicht recrudeſecitet. Im erſtern Fall darff 
y mdai filman caufam materialem nur ſubduciren, i. e. dem Geblüt Abbruch thun, und 
j Garer abt caufam formalem ſ. inſtrumentalem di vertiren, i. e. durch revellentia zurück 
‚ihre Cone locken. Im andern Fall muß man mehr præſervative dahin ſehen, daß das Ges 
en Icon gleich blüte theils entzogen / theils an andere Orte gezogen werde: Je mehr aber der Af- 
it, führet mit fectus eine Gewohnheit bekommen und eingewurtzelt it, je mehr hat man mit dem 
gen wegen da Confilio aufs künftige zu ſehen. Es kan zwar in præſens Patientin auf ein oder 
andern Monath Ruhe bekommen, nachgehends aber bey revertirender Fabrega 

Zeit durch die leichteſte Gelegenheit wiederum darein verfallen. 

Die Curatio præſens ift von der Cura Cephalalgiæ nicht weit unterſchieden, 
owol, was die deffnung Desfeibes und andere Beſchwerungen des Haupts zu heben 
ii etrifft als auch in Anſehung der Oeffnung derer Viarum in inteſtinis & Vaſis me- 
ſeraicis; dahero können leichte oder gelinde Evacuationes in Gebrauch gezogen 
verden, wann nur ratione formulæ einige Cautelen darbey beobachtet werden. 
Rhabarber in fubftantia hätte die befte Wuͤrckung, ſie iſt aber zu locker und 
eicht, alſo daß 20. Gran einen gangen Löffel voll ausmachen, und daher Naufeös 
alt: wird alſo beſſer mit Syr. de Cichor. in Form eines Electuarii genommen 
e. der deffen ij. eine Nacht uͤber in einen annehmlichen ſuſſen Wein geweicht, und 
ad ck nit Zuſatz YCinam. oder Syr. de Canela gegeben. 
i Cremor Rift zwar dißfalls nicht ſchaͤdlich; er macht aber, zumal bey Manns⸗ 
i euten zu öfftere Tormina. Bey Perſonen von Sanguniſchen Temperament 
d onte man Cryftallos Amit beſſern Nutzen aus denen Infufis weglaſſen, weil fie 
nit 3 1 0 5 n en beygeben; an deren ſtatt waͤre beffer das Arcanum 
oder g fatus. 
Í i Pilulas Eönte man ſchon anwenden, wo der Leib trocken und berſtopfft iſt, ez 
m u huß aber die Intention nicht fo wohl dahin gehen, die Daͤrme zu öffnen, ſendern 
W eee vielmehr 
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vielmehr den Aotum humorum dahin zu locken: thun alfo in ſolcher Abſicht die For- 
mulæ humidæ, als die Vina medicata infuſa, Krauter⸗Weine, Bitter Weine,befs 
fer. Nur muß man ſehen, daß man den Eckel und widrigen Geſchmack daran vermei⸗ 
de und denſelben corrigire, dahero nimmt man Rad. Ciehor, Ari, Caryophyllat, 
Hb. Meliſſ. in weniger Dofi, Beton, Verben. Comar. Abſinth. & quidem noftrat, 


(dann Ablinth. Ponticum ift vielen wegen feines gewürgten Geſchmacks zuwider) 


p. III. ad MB. ſubjiciendo denn fol. enn. fibr, helleb. nigr. damit kein groſſer 
Beyſchmack, ſondern nur etwas Bittrigkeit da fey. Man thut auch daru Cort, 
citr. Aurant. & pomor. Sinenſ. wegen ihres annehml. Geſchmacks (traͤgt es die 
Zeit, fo kan man auch friſch Loͤffel⸗Kraut mit beygeben.) Dergleichen Vina 
medicatalaxiren prompte ohne einige Incommedität: allein man muß auch 
dahin ſehen, daß der Wein nicht in Kopff ſteige, derohalber denfelben in geringer 
Doſi nehmen. Zu einem halben Maaß Wein thut man fol, Senn. zij. und Rad, 
Hell. nigr. 5iij. Einer Frau giebt man ein halb Spitz⸗Glaß oder 2.3. Löffel voll, 
aber nicht gar nuͤchtern, fondern wann fie einige Brühe zu fih genommen, oder 
wohl gar Nachmittags um 3. biß 4. Uhr, da es faſt beſſere Wuͤrckung thut. 

Iſt der Leib offen / ſo kan man 2.) auch Nitrofa,digeftiva mit Srinis vermiſcht 
ſubjungiren, auch kan im Nothfall nach geſchehener Evacuation der moderate 
Gebrauch der Anodynorum ſtatt finden, er muß aber nicht repetitus non frequens, 
non nimius ſeyn. In welchem Fall die MP. de Cynogl. agr. Radj. mit Nitro- 
fis & Srinis vermiſcht, præmiſſis tamen evacuantibus zu rühmen ift, 

Anodyna foll man nicht bloß in der Abſicht geben als wann man damit den Alfe⸗ 
dum gaͤntzlich unterdrücken wolte, ſondern man heget nur die Intention, den 
Schmertz in etwas zu lindern, damit hernach die Diſcuſſio, und daß die Congeſtio 
circa caput nach und nach diffolviret werde, ſtatt finde; in welchem Fall die in Ce⸗ 
phalalgia ſchon gemeldete aͤuſſerliche Mittel angewendet werden, nemlich Cata- 


plaſmata camphorata und epithemata domeſtica (wie ſie in notis ad $, 27. gemel⸗ 


det worden:) dergleichen auch Rad. Rhod, in vind macerata und an die Stirn gea 
bunden, ſeyn kan. 

Sußbade koͤnnen allemal uͤber den andern Tag gegen Abend gebraucht wera 
den, damit dadurch der Weg zur Difcuffion und zum Ruͤckfluß derer Feuchtigkei⸗ 
ten von parte affecta gebahnet werde. 

Das Vornehmſte zur Cur aber in dieſem langweiligen Affedt beſtehet infol- 
chem Methodo, damit der Anwachs neuer Materie, deren Bewegung und Con. 
geltio, davon der Infar&us und dolor lancinatorius entſtehet, möge præoccupi⸗ 
ret werden. 

Solches geſchicht nun 1.) per materiæ imminutionem, 2.) per abductio- 
nem ab antiguo congeſtionis loco, 3.) per debitæ alterius actualis evacuationis 
. imminutionis promotionem ‚damit die Natur nicht nöthig habe eine erroneam 
congeſtionem und evacuationem nach dem Haupte zu machen, ſondern bey 1 
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fet commodern Evacuation acquiefeirenfönne. Solches aber wi i 
wann eine Plethora vorhanden ift, durch eine actualem e ee ai ie d 
am, welche denen motibus humorum und dem Tag und Nacht arbeitenden A gen- 
ti oder der Natur eine ſchleunige unbermuthete Alteration machet. Bey empfind⸗ 
a Subjectis kan auch eine leichte Evacuation eine dergleichen Alteration ber⸗ 
en. ; 
Das Aderlaſſen aber ift zumal prefervative am beiten, wann es im Ten 
ling und Herbſte, circa æ quinoctia vorgenommen wird, 5 fan einen dien 
und Energiam aufeinhalb Jahr hinaus zeigen: das zu andern Zeiten curative 
vorgenommene kan zwar gegenwaͤrtig einige Linderung geben, keinesweges aber 
ins kuͤnfftige. In Betrachtung des Alters, Geſchlechts und zugleich mit turbir- 
4 ande it. 112 109 rt anomali verſus caput gefchicht die Ven. 
ilatio am bequemſten an Fuͤſſen, und zwar zu 3. 4,5, im $ í 
ige gina mabchmene Monde, ee e, 
ie Reflexion ad Menfium fluxum kan aus ihrer eigenen Betrachtung oder 
en 5 5 de Menſium vitiis gehandelt wird, am fuͤglichſten unterſucht 
Naͤchſt dieſem ift auch dienlich, wo Wallungen mit unter! 
brauch ſolcher Mittel, welche den Orgaſmum 2 k 9 
gelinde condenſiren und infpifhren, dahin die Ola, Cinnabarina mit j An 
dentibus, dieſe aber in geringer Dol, vermiſcht, gehören. Welche, wann fi 
in oder andern Tag continuiret werden, die Natur fehr ſoulagiren. x 
Es ſtaͤrcken auch die Salia Volatilia Dfa das Haupt und befänfftigen gleichſam 
en Reniſum, wann fie mit einen Ole alcali fixo bermiſcht werden, nemlich eine TRa 
zona Oalcal. TR. 5 Hat. acris e Mc. c. rectif. welche MR. in dergleichen 
Haupt; Beſchwerungen nicht zu verachten iſt. 
Auchiſt nuͤtzlich wann man darzwiſchen zuweilen ad roborationem Ef, füc. 
in braucht: die acria,aber als od ſucein. deſtillat. wie auch die &Volatilia von pe- 
Fig mÀ sis traa Ee ae —— nicht ruͤhmen: weil fie entwe⸗ 
er ni uͤrcken, oder gar ſchaden. Camphorata kö i í 
Bestan 9 y p koͤnnen aͤuſſerlich beſſere 
ndlich iſt zu allen Zeiten noͤthig, daß der Leib offen gehalten w 
er durch Pillen, oder Clyſtiere, die dann und wann 1 ir hc 055 
ſoß durch Gebrauch derer Khabarber - Artzeneyen. f 
Unter die Pilen darff nicht viele Aloë oder andere ſtimulantia acria kommen 
r. gr. ij. oder 3. Aloës werden c. Extr, fumar. abſ. cent. min. GX. bermiſcht und 


eine MPI. gebracht, darzu noch etwas ſucein, und G. Juni peri zu mi i 
m Mafa Piel ch und G. Juni peri zu miſchen, derglei⸗ 


i Ex. Gumm 5 38 
Extr. 
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Extr, fumar, 

Abt. 

C. b. 

Cent. min. a 3f, 
Aloes Ji. I. 56. M. 


daraus wird eine Mafa formiret, und Pillen, da eine gr. j enthält, gemacht. Von 
ſolchen werden 10.12.15. guf 1. mahl dann und wann, um den Leib zu Öffnen, gegen 
Tiſch⸗Zeit genommen, welche dann den Leib hinlaͤnglich offen halten. Auf ſolche 
Art enthalten 12. gran. Maflz 3. gran Aloks, oder es kommen zuſammen 6. gran. 
G.X. 3. gu, Extractorum und 3. gran. Aloës, welche den Leib gelinde Öffnen können, 
Andere Compoſitiones· Pillen werden auch in folgenden communiciret: 


Extr. abſ. 
n C. b 


Congeſtionibul. 


Cochlear, a gr. ij. 
Helleb. nigr, gr, ij. 
Aloès gr. iv. 
G. X. gr. 1. M. f. Pil. 18. auf 1. mahl. 
R Extr. Helleb, nigr. gr. X, 
Troch, alhandal. gr. j. 
Ref. Jalapp, gr. xv, 
G. 5 an fol. . M. f. Pil. 


Oder fo fern man Rhabarb. brauchen will, kan man deffen J. L Sl mit einem 
Liquido infundiren, und einen Extract machen. N 

Wann dieſes alles, wie es hier vorgetragen ift, geſchiehet, und darbey dem 
Leibe genugſame Feuchtigkeit im Getränke und gelinde Bewegung gegoͤnnet wird, 
ſo kan dieſer Affectus in Wahrheit gar wohl euriret werden, daß er ohne Aufferlia 
che, ohne fo vergebliche provocationes (darunter ohne Zweiffel Fontanelle, feta- 
dea &. verſtanden werden,) auffen bleibet, i ! 

Præfervative aber iſt gleichwohl auch noch zutraͤglich das Regimen diapho- 
reticum: nicht zwar vom Anfang, oder unter Continvation der Schmertzen, 
ſondern in declinatione, und wenn der Schmertz nachgelaſſen. Dieſes effectui- 
set fo viel, daß der Tonus in corpore æqualis, oder an einem Orte, wie am an, 
dern wird, und die ſpeciellen Congeſtiones aufhören muͤſſen, weil dadurch der 
gange Habitus corporis relaxiret und flaccidior wird f daß hernach die zuvor nach 
dem Haupte conſtringirte humores da hinein dringen koͤnnen. A 

Übrigens aber iſt auch noch zu merten, daß man nicht zu frühzeitig ſuche, die | 
fen Inſultibus capitis, obgleich Methodice, borzukommen. 

9.5. Oft 


— — 
ti, oder 
lch; a 
odica geneig 
Engbeuitigf 
asobihnen, 
otio fe 
precipitanft! 
nit foroo v 
ielmehedah 
Vitus, fofid 
ndeme 
nd kurzen Ath 
ah foroo! eine 
Ingesusufchre 
ben Leibe / u 
er die kungeſſ 
hen mehr, gl 
efem Vilcere! 
tite contribu 
aliltuptione V 
dringen, daß m 
inguinis verfus 
Weme fachet habe 
ortis ſubitane 
Men, weſcher, 
pirig anf, 
gls eine rup 
00 iu 

'uptionem jn 
906. Am 
kionesin denge 
d nachdem 
Colo und R 
ANudeſ y 
vongelkionibus 


emadi Bon 
öffnen, gegen 
, Auf folche 
MINEN E. gran. 
öffnen können, 
nmuniciret; 


l. mit een 


id darbey den 
y gegönnt wit 
or ohne Aufer 
pntanelle, feta: 


gimen diapho 
r Somit 
Dielis effetu- 
fe wie an A 


eil dadurch de 


dener md 


fu l 


s0 


Lg. I. Membr. IV. De Congefionibus. 593 


~ s. Die Bruſt muß zwar auch folder Anläuffe über ſich neh- 
men, oder Congeſtiones leiden, ſie ſind aber nicht ſo gemein und em⸗ 
pfindlich; auffer was etwa bey folden, die zu einer Hæmoptyſi peri- 
odica geneigt ſeyn, geſchicht, bey denen ſich ein kurtzer Athem und 
Enghruͤſtigkeit mercken laͤſſet: einige klagen auch eine Empfindung, 
als ob ihnen etwas im Halſe ſteckte. Diejenigen aber, welche ſehr 
vollbluͤtig ſeyn, ſonderlich Weiber, werden, unter hefftiger und 
precipitanter Bewegung, fehr engbruͤſtig und kurtz athemigt, jedoch 
Aitſewel vonder eigentlich alfo genannten Congeſtione, ſondern 
vielmehr daher, weil das wallende Gebluͤte die Lunge, als ein zartes 
Viſeus, fo fi leicht expandiren laͤſſet, etwas beſonders ausdehnet. 


In dem letztern will der Herr Autor fo viel fagen, daß man die Engbruͤſtigkeit 
und kurtzen Athem bey Plethoricis nach unternemmener precipitanten Motion 
nicht ſowol einer particulairen Congeſtioni, als vielmehr der Weſchlichkeit der 
Lunge zu zuſchreiben habe. Dann das Gebluͤte walt in währender Motion im 
gangen Leibe, und vielmehr in denen äufferlichen Gliedern, als in Viſceribus; weil 
aber die Lunge fih leicht ausdehnen läffet,fo ex pandiret fich auch das Gebluͤte darz 

innen mehr, als in einem andern Gliede, zumahl da fo offt und viel Lufft in eben 

dieſem Vifcere mit Geblüte vermiſchet wird, welche ohnedem zur Expanſion das 
meiſte contribuiret. Bey vorhergehenden zten und ten do habe erinnert, daß 
adifruptione Vaſorum in Capite apoplexia entſtehe: alhier waͤre noch beyzu⸗ 
bringen, daß man Exempla habe, wie auch a nimia congeſtione & turgeſcentia 
fanguinis verfus pectus das Hertz ſelbſten zerſprungen und einen ploͤtzlichen Tod 
berürſachet habe. Ein Exempel davon hat Serr D. Vater in der Difputation de 
mortis ſubitaneæ non vulgaris caufis & remediis p. 12. Thef, 8. von einen Sol: 
daten, welcher, nachdem er fid) im Tangen fatigiret, feine Amaſſam etwas bes 
gierig umfaſſet, in ihren Armen Todes verblichen, bey deme man nichts ungeſun⸗ 
des, als eine rupturam in dextro cordis ventriculo, davon das Pericardium voll 
Gebluͤt gelaufen, gefunden: Bartholinus haͤtte in Anatom. pract. Venæ cavæ 
diſtuptionem in waͤhrender Arbeit angemercket. 


8.6. Amooffenbahreſten und deutlichſten aber entſtehen Conge- 
ſtiones in denen Hypochondriis, bald um die Gegend des Magens, 
bald nach dem Miltze, bald am Duodeno, bald aber nach dem Intefti- 
no Colo und Recto. 


Alle diefe Viſcera haben ihre Connexion mit der Vena portæ, welche denen 
Congeftionibus ſanguinis ſehr unterworfen o + ra dieſes am meiften daher, weil 
die 
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in diefe Evacuationes geſtoͤhret oder verhindert, fo muß die Natur mehr als or 
dentiche Bemühungen anwenden, und kommt doch wohl zuweilen, ja zum öfftern 

feinen Irrweg, und treibet dannenhero mehr Beblüte in die obbenannten Vi 
ei lo ad locum excretionis, welche Viſcera hernach entweder a diftenfione 
ee oder propter fpafinum renitentem ſchmertzhafft werden. 


aher entſtehen um den Magen Dolores cardialgici a) 
ide argen Se und ſonſten sichende, brennende, en 
de, und ſolche auf unertraͤgliche Art empfindliche 7 0 ö A 
wann alles zerſtoſſen und zerriſſen wäre; die dann theils gelin 8 jun 
theil aber, wie geſagt, ſehr hefftig und dern at e 10 75 ani 
aber nicht jemand meyne, fte kamen mehr von 1 07 ockung an s 
fi paſſiya, b) als von einer Congeltione activa: fo fan man 110 ii 
ſerviren, daß ſie ihre ordentliche Abwechſelung halten, peri / i ë ; 

inen, und von denen Pathematibus Animi nur allzudeutlich g 
e fo wird man andere Gedancken davon faſſen. 


Inn ert ick kan man ſo eigentlich nicht erkennen was aut 

ea r en lm a Schaden und Incommodität der Pa 
einer ungen 1575 könne: die Praxis und Therapia zeigen es, wie eini 
thologie ken Dinge gegründete Theorie allerhand Indicationem und 
af = e angehende Beſchwerniſße 5 bringe. 5. Ex 
pr en en Medici dergleichen Affe&tus von einer Obftru@tione und 
1 aN paſſivo deduciren. Da ſehen fie aus dieſem Fundamen 
Infar&tu Gel lauf ventilationem und evacuationem fanguinis, ſondern ad 
nicht ſo wo ie fionem,per remedia fortia, calida, penetrantia: fie greiffen] 
518858 5 it hitzig an wenn fie aber turbas und Beſchwerungen davon 
die Sached 1 5 ſie ibre duflucht zum Opio: Allein, was die aus fol 
mercken N ſo = heoria berrührende Praxis und Medicatio vor Schaden ode 
cher falſchen nach fich ziehe, bezeuget die Erfahrung: daß es aber nicht 
ADS aſſiva, ſondern vielmehr eine activa congeſtio fey, erhellen 
eine Oben a weil eine ſolche Congeſtio zum oͤfftern von commo 
EN ren Urſprung hat, und der Motus die Caufa congeſtioni 
een 12 ſoll man vielmehr auf ſolche Indicationes ſehen, wie man 
ne len congeltiones fanguinis abwenden, (avertere, repellere 
etwa i e ies ‚ revellere,) Eönte, Nach welcher Theo 
a nich fo dann allerdings zu enthalten hat von Bu hitzigen ‚ ſtar⸗ 
ie man ſich ; i che Angu uiren, rad 
cken „penetranten Medieamenten, welche langunem mehr atten 1015 
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refaciunt, expandunt, &c. Ja dergleichen Obſtructio paffiva ift gang wie 
der die regulas Mechanicas, contra craflifimasregulas Mechanicas, denn ob 
ſchon von vielen Canaͤlen etwa einer oder 2. verſtopfft wären, fo folgt 


doch nicht, daß fie alle verſtopfft werden; vielmehr wurde hernach der 


Motus liquoris durch die andere noch offene mit deſto groͤſſerer V hem 
und Force geſchehen. Wer aber die Sache recht enebi A de 
daß = in Ber en Conitrietio und Congeſtio fanguinis eine 
ange Regionem, oder Gegend und alle, unzaͤhli ſelbſt fich fi 
anaͤle rn anfall eee eee 
a) Es iſt zwar nicht zu laͤngnen, daß eine empfindliche Cardialoia wei 
bon Speiſen oder andern ingeltis, und folglich von dale Cauſis a eLa 
die man bloß und allein als irritantes; urentes, lancinantes &c. beſchul digen kön⸗ 
fe, erreget werde; ſiehet man aber der Sache genauer ein, ſo wird man doch fin 
den, daß die Congeltio fanguinis & humorum, und der damit complicirte S a- 
ſmus mehr ' als die Materia peccans, die Schmertzen verurſache. Man Birtan 
wie offt ſehr ſcharffe, brennende, ſaltzigte Speiſen und Getraͤncke in den Magen 
Hauffen⸗weiß geſchuͤttet werden, und gleichwohl keine Cardialgiam erwecken; 
man betrachte auch, wie ſchlechten Effect die wider ſolche S haͤrffe gegebene Artze⸗ 
neyen thun: und überlege hergegen, wie leicht eine zu ſolcherley Congeltionibus 
geneigte Frau, nicht fo wohl durch eine Speiſe, welche offt fehr unſchuldig iſt, als 
vielmehr durch eine Pleine Alteration, im Zorn oder Schrecken bestehende, fih einen 
Paroxyfinum hyfterico - cardialgicum erwecken fan. Freylich geben die Caulz 
procatarctieæ, die gährende und ſcharffe Speifen, Gelegenheit, daß die Natur 
eine Congeſtionem nach dem Magen ſchicke, mit der Intention, die Verdaunn 
deſto mehr zu befördern ; indeffen aber iſt es nicht die Speiſe oder die Materia a 
cans, welche active irritiret und brennet; ſondern die Renitentia ſpaſtica ei Fi 
brarum nervearum ventriculi, und der Matus ventriculi periſtalticus weil die 
Fibræ deſſelben zu ſehr geſpannet ſeyn, ſind es, wovon die Schmertzen herrühren 
b) Dieſer Meynung, welche gar offt bey denen Practicſs gefunden wird kan 
nur die Stahliſche Diſputation de Obſtructione Vaſorum fanguiferorum ent 
gegen geſetzt werden, ſo wird ſie gnugſam beantwortet ſeyn. f 


§.8: Von dieſen Congeſtionibus ruͤhret der S j 
ver fo wohl unmittelbaren ee en oA 
Milz Krankheiten, Blut: Speyungen, der güldenen Ader, und 
der mit der güldenen Ader verfmiufften Colica) ale derer daraus fol⸗ 

enden mittelbaren Efetuum. Welche alle deſto gewiſſer und be- 
fandiger auſſen bleiben, wann ein wuͤrcklicher, freyer, und hinlang⸗ 
licher Ausbruch der güldenen Ader drauf folget. 
Ffffa K. Es 
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K. Es wird vielleicht bekandt ſeyn, daß ich gleichſam eine neue Be⸗ 
nennung der Colicæ hæmorrhoidalis erfunden, die aber faſt mit des Hip- 
pocratis Ileo hæmatite ùberein koͤmmt. Nemlich es haben unzaͤhlig viel 
Colic⸗ Patienten, die nicht etwa von einer oͤffentlichen Urſache in die Colic 
verfallen, erfahren, daß es Molimina hæmorrhoidalia, deren ſie etwa 
ſchon gewohnet geweſen, aber bey ihnen unterdrückt worden, oder fonz 
ſten gegruͤndeten Verdacht darauf gehabt haben. Mehrere Gewißheit 
aber deſſen giebt mir, weil ſo viele Exempla ich angemercket, da derglei⸗ 
chen mit hæmorrhoidibus beſchwerte Patienten, fo offt fie hæmorrhoides 
bekommen, mit ungemeinen Colic⸗Schmertzen befallen worden. Zumal 
find Weiber leichtlich dergleichen Colie⸗Schmertzen und paſſionibus unz 
terworffen, daher die d antihyſterieæ, Waſſer wider das Grimmen, Reiſſen, 
von den Alten erfunden worden: wie ſie denn auch in waͤhrender Ge⸗ 
burt und hernach beym Sortgang der Lochiorum dergleichen torminoſos 
dolores colicos, propter expreſſionem fanguinis ex utero leiden müffen, wel 
che ſie wilde Wehen heiſſen. . 

a) Ein Caſus Practicus von der Colica hemorrhoidali, mit vorgaͤngigem 
Ictero, findet fih im III. Jahr⸗Gange im Decembr, de Morbis mixtis num. 3, 
p. 828. bey welchem Patienten die erfolgte Proruptio ſanguinis den Morbum ge⸗ 
wiß und beſtaͤndig gehoben, alfo daß er bif diefe Stunde nicht wieder über einige 
Bauch⸗oder andere Schmertzen zu klagen Urſache finden koͤnnen, ohngeachtet er in 
der Dit nicht die geringſte Regul und Ordnung oblerviret. 


§. 9. Solcherley Congeſtiones welche nach denen Nieren, 
Huͤfften, dicken Beinen, Unter⸗Schenckeln und Fuͤſſen gehen, of: 
fenbaren ſich in Nephritide, in Mictu cruento, in Malo Ifchiadico, 
und im Podagra. Und iſt in dieſem Falle des Sydenhams Obferva- 
tion ausbündig, wann er angemerckt, daß beym Angriffe des Poda: 
græ die Adern um die Schien- Beine und Fuͤſſe uͤbergewoͤhnlich auf 
gelaufen gefehen wirden, 


K. Sydenham hat dießfalls eine accurate Hiftoriam Podagræ, fonderlich 
incipientis & continuantis, zuſammen gefüget, auſſer daß er das Ende derer 
Paroxyſmorum podagræ außen gelaſſen, nemlich gravifimos contracto- 
rios ſpaſmos pedum & mufculorum ejus, per aliquot dies, fo daß man diefe 
afficirten Glieder nicht anruͤhren darff. 


Zu dieſem ho koͤnnen die Dilputationes des Herrn Autoris de Pathologia Ca. iy 
tuli Renum, und de Podagre nova Pathologia geleſen werden. Indem ich dieſes hr 
ſchreibe, kommt mir ein Patient zu Geſichte, welcher eben kein Podagra, ſondern e 
nur eine kleine Blatter mit einiger Inflammation an einem Suffe etwa Fingers / 
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breit von denen Zehen hatte: bey dieſem waren die Adern am Fuſſe und Unters 
Schenckel dermaſſen aufgetrieben, daß fie zum Theil einem Feder⸗Kiele zu verglei⸗ 
chen ſtunden. Wer will nun ſolche Turgefcenz von einer Obſtructione vena- 
rum circa locum inflammationis herleiten? Das Auflauffen derer Venarum 
war ja nicht vor der Inflammation, ſondern hinter derſelben, und hätte das von 
dem Loco inflammato zuruͤck gehende Gebluͤte gantz ungehindert fortgehen koͤn⸗ 
nen, wann es nicht durch eine beſondere Congeſtion, die in der Doctrina de In- 
Rammationibus deutlicher beſchrieben werden wird, waͤre reprimiret oder zuruͤcke 
gehalten worden. 

§. 10. Ob nun gleich in dieſen letzt bemeldeten Affectibus (exclu- 
five derer Nieren Schmertzen) die Vellicationes fpafticz eine Cau- 
lam immediatam derer Schmertzen abgeben; fo if doch gewiß und 
wahrhafftig, daß dieſelbige, theils wegen der, nach dieſem Orte 
vorgenommenen, Zu oder Einpreſſung des Gebluͤtes, theils von 
der daſelbſt vorgehenden Spannung (Tenſione, ) und daraus erfol 
genden durchdringenden Empfindung, entſtehen. 

Vellicationes ſpaſticæ heiſſen hier nicht Pundturz, titillationes fibrarum 
à materia acri, ſondern Tractiones, tenſiones, corrugationes adivz: nicht 
àcongeſtione, ſondern propter congeſtionem. Die Congeſtio erfuͤllet die In- 
terſtitia fibrarum, und extendiret die fibras, darinnen hernach die Natur genoͤthi⸗ 
get wird / eine Renitenz zu exerciren; die expandirten Fibræ verdoppeln ihren Mo- 
tum Tonicum, und verſuchen eorrugando das zwiſchen ihnen ſtehende, oder zwi⸗ 
ſchen fie eingeprefte Geblüͤte wieder heraus zu preſſen: jemehr fie nun zuvor exten. 
diret ſeyn, je empfindlicher ift der von ihrer Renitenz dependirende Schmertz. 

Hieraus folte man nun ſchlieſſen, daß je groͤſſer der Geſchwulſt fen, je gröffer 
muͤſte auch der Schmertz entſtehen. Da aber die Erfahrung das Gegentheil be⸗ 
zeuget, daß nemlich die Schmertzen nachlaſſen, wann ein wuͤrcklicher Geſchwulſt 
an denen Articulationibus fich hervor thut; fo ift dißfalls zu mercken, wie erſtlich 
die Natur den Anlauff des Gebluͤtes oder die Congeſtionem, den Decubitum, 
nicht allzu ſtarck admittire, ſondern demſelben bald im erſten Angriffe widerſtehe, 
und die Renitentiam zuweilen ſchaͤrffer und nachdruͤcklicher verrichte, als der Aflu- 
zus humorum es erfordert. 2.) Daß im Podagra zum oͤfftern eine Materia pec- 
cans ſepariret, und ad articulationes deponiret werde: fo lange nun ſolche Ma- 
teria peccans noch zwiſchen dem Enthalt derer Fibrarum muſculoſarum & ten- 
dinofarum unduliret, fo lange continuiren die Vellicationes ſpaſticæ absque 
tumore ; wann fie aber extra peripheriam fibrarum geſchaffet, fo hören die Fi- 
bræ auf ſich zu contrahiren, und die Haut wird von der excernirten Materia ex- 
tendiret. 3.) Daß der Tonus partis fo lange widerſtrebe / als lange die conge- 
Rio waͤhret; ſo bald aber die Congeſtio gelinder wird, und die Natur ihren inten- 

Ffffz tirten 
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tirten Zweck erhalten, fo bald laſſe auch der Tonus fibrarum nach, und leiden ſelbige 
ohne fernere Renitenz einigen Einfluß derer Humorum, und bleiben eine ziemliche 
Zeit relaxiret, wovon dann auch ein Geſchwulſt entſtehet. 

$. 11. Dieſen Congeſtionibus muß man, im Anfange oder An⸗ 
wachſe des Paroxyſtni, nicht mit bloſſen Diſcutientibus, repellenti- 
bus, a) divertentibus, b) reyellentibus, e) ſtupefacientibus, dh entge⸗ 
gen ſeyn; denn alle dieſe Mittel und Artzeneyen, ob fie gleich ſchei⸗ 
nen bald zu helfen und Linderung zu geben, konnen doch nicht ver⸗ 
hindern, daß nicht, bey der leichteſten Gelegenheit, der Paroxyſmus 
fih vom neuen aͤuſſere und ſchlimmer werde. Und solches ereignet 
ſich auf den unzeitigen Gebrauch derer Anodynorum nicht allein 
gewiß, ſondern es ſtehet auch die Linderung davon nicht lange, und 
die Zr folgende Zufaͤlle werden ſchlimmer, als der Anfang gee 
weſen. 

a) Diſcutientia und Repellentia heiſſen hier fo viel, als aͤuſſerliche adftrin- 
girende Umſchlaͤge, Epithemata, Spiritus, Aceta, &c. welche ex. gr. in Kopff⸗ 
Schmertzen, Zahn⸗Wehe, x. gebraucht werden: fie machen wohl eine Strietu- 
ram fibrarum , und treiben die congeſtionem eine Zeitlang zuruͤcke; weil aber 
der Natur ihrer Intention noch keine Satisfaction gegeben ‚fo fanat fie die Conge- 
ſtion von neuen an, und haͤlt hernach uber Gewobnbeit oder ohne Urſache zu lana 
ge damit an: je mehr man hernach mit äufferlihen Mitteln widerſtrebet, je groͤſſer 
werden die Schmertzen. Das ſicherſte Difcutiens ift ſonſten Campher, und der 
daraus bereitete Spiritus, welcher in declinatione Paroxyfmi von herrlicher Wuͤr⸗ 
ckung iſt; vom Anfange aber und im Zunehmen derer Schmettzen bringt er auf bez 
ſchriebene Art mehr Schlimmerung als Beſſerung. 

b. c.) Divertentia und Revellentia beſtehen dißfalls im GebluͤtLaſſen, in 
locis remotis vel oppoſitis, 
zwar ſeinen Nutzen, 


nur muß es nicht vor der Zeit angewendet werden, 


nach denen Ober⸗Theilen vorgenommen hat, ſo laͤſt fie fich durch ein geringes Re- 
vellens nicht ſtoͤhrenzja fie giebt zuweilen bey der geſchickteſten Oeffnung einer Ader 
am Fuſſe kaum 2. oder 3. Ungen Gebluͤtes her; und die Velicatoria muͤſſen lange 
liegen, ehe ſie zu ziehen anfangen. Geht aber beydes noch ziemlich wohl von ſtat⸗ 
ten, ſo iſt doch die darauf folgende Linderung nicht 
Malum recrudeſciret bald / und wird hernach aͤrger. Auf ſolche Art kame mir bor 
Eurgen eine vornehme Patientin zur Hand; dieſe klagte vor Io. biß 12. Jahren eini⸗ 
ge unruhige Kopff⸗Beſchwerungen: es wird ihr fogleich eine Aderlaſſe, wiewohl am 
Arme und in geringer Quantität, verordnet; noch denſelbigen Tag verfällt ſie in ei⸗ 
ne ſolche Veränderung derer Gedancken, i 
e 
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le zu attaquiren, und ſolche Thaten zu thun, diedefparaten und in Action begrif⸗ 
fenen Soldaten anſtaͤndlicher, als einem Frauenzimmer, wären. Nach Verfluß 
eines Jahres wird ſie zwar durch den Gebrauch des Wildunger Sauer⸗Waſſers 
wiederum davon liberiret: Anno 1724. aber im Herbſte merckt fie wieder einige 
Verdrießlichkeit an ſich, davon wil man ihr wieder durch Aderlaſſen, und zwar, 
in guter Meynung, an Füllen, helffen; die Portion aber des weggelaſſenen Gebluͤ⸗ 
tes iſt wieder nicht uber 3. Untzen: darauf folgt noch eben den Tag wie vor 10. Jah⸗ 
ren, eine major congeltio verfus caput, und dauert auf vorbeſchriebene Ard nun 
über anderthalb Jahr, und obgedachten Wildunger Sauer⸗Brunnen braucht fie 
bor dieſesmahl umſonſt. Sie entſchlieſſet ſich auf Anrathen, nachdem der Affedus 
bis fünff viertel Jahr getobet, wiewohl nicht ohne Furcht einer Schlimmerung, 
nochmahls am Fuſſe zu lafen. Ob nun gleich auch nicht gnugſames Gebluͤte eva⸗ 
cuiret worden, fo hat fie doch keine ſolche Veraͤnderung darauf, wie vormahls, fonz 
dern der Affeckus bleibet in uno Tenore; und weil fie dann durch die 2, verkehrt, 
angebrachte Aderlaſſen fehe furchtſam gemacht worden, fs konte im Monat Martio 
1726. da ich fie das erſte mahl in die Eur bekame, obgleich der Morbus nicht mehr 
im Augmento war, ihr dieſes nunmehro dienliche Huͤlffs⸗Mittel vorzuſchlagen 
mich nicht unterſtehen: fienge dannenhero die Cur mit gelinden Laxantibus an; 
nemlich ich lieſſe von Pilul. Beech. de Succin. Crat Extr. Panch. Croll. aa. p. æ. wö⸗ 
chentlich 2. bib 3. mahl des Abends 10. Stuͤcke, des Morgens aber von der TR. Ot. 
Ludov, 30. Tropffen und Nachmittags meine TR. reftiger. mit der TR. Corall. 
verſtaͤrcket, auch 30. Tropffen nehmen, und erhieite in kurzer Zeit eine ſolche Lindes 
rung, daß die Patientin ſehr vergnuͤgt Darüber fich bezeigte. 

So wenig aber als eine unzeitige V. Stio revellens in congeſtionibus ver- 
ſus caput guten Eftect bringet, fo geſchwindere Wuͤrckung thut hergegen diejeni⸗ 
ge, welche beym Angriffe des Podagræ im Loco affecto oder am Guffe geſchiehet, 
es fen nun am guten, oder am afficieten. Der G. Lefer beliebe zu Bekraͤfftigung 
deffen meinen III. Jahr⸗Gang z. srz. nachzuſchlagen, woſelbſt fo wohl meine eige⸗ 
ne Erfahrung, als auch einen gründlich-gelehrten Difcours derer Herrn Breßlau⸗ 
er dißfals producivet habe. 

d) Was Opiata oder Anodyna interna und externa für Schaden bringen, 
will ich allhier nicht meitläufftig repetiren, weil folches in Præcognitis Practicis 
8. 20. & leg. zum überfluffe zu kefen, und faſt ale Membra und Capita dieſes Col- 
legii mit Warnungen fúr deren Gebrauche verſehen ſeyn. 

9.12, Sondern man muß mit allem Fleiſſe fih bemuͤhen, 
diefe Affectus zu præoccupiren, indem man die Caulas anteceden. 
tes, ja die occalionales proprias & domeſticas, die zur Schlimme⸗ 
rung helffen, aus dem Wege räume: auf ſolche Art werden her⸗ 
nach dergleichen unordentliche Commotiones deſtoweniger Materie 
oder Trieb vor ſich finden, Die 
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iche Abſicht diefes.Si i e ſtionibus mehr 
j liche Abſicht dieſes Si ift, man foll denen Conge neh 
A e vorkommen. pan mie Beni E 
’ man die blethoram, als eine cauſam anteceden em ( 
hajtat a 0 Sebtätstafen nicht evacuiret nobe a kan b 1 5 1 
itia, gelinde Diaphoreti Diuretica weniger gemacht werden. nbe 
Laxantia, gelinde Diaphoretica & ; mc E 
die Caufas occafionales zu vermeyden, ne lich Alle 
a e bigiges Eſſen un An eee 
i ie gleich ei ernimmt, ike 
die Natur, wann fie gleich eine Wallung v I e 
erfluß des Geblütes, noch einen Impulſum, oder Ge genheit zum Triebe; 
ee e e e fpafticos borzukehren, es ſey dann, daß 
fe es bloß aus einer eingewurtzelten boͤſen Gewohnheit thäte. i J 
§. 13. Dieſem Methodo aber wird vor allem ein Genügen ge: 
than, wann derjenige Humor abundans, zu deſſen Ausſchaffung die 
Natur ſo viel Bewegungen e 5 5 Wen 
; ; ia treiber, j 
eſtionum an die Loca a) emune oria treibet, und | 
59 1 gelegene Theile fo auſſerordentlich ee an 
17 ie mit Hitze, Schmertzen, Corruption, We 
olgerungen, die mit Hitze, Sch rupt 
ee Gefahr 1 DEI ſeyn, verurſachet, evacuiret, und 
Leib deſſen entlediget wird. i | 
15 vn en enik — zweyerley: r.) welche Sanguinem ee 
Hæmorrhagias emittiren; diefelbigen find droben in Membr. II. S. I. p. 263. 0 a ; 
lich beſchrieben. 2,) Wo aber eine andere un ee 1 jod tan 1 
i i ivet wird, derfelbigen Oerter giet mehr 
Bee EREA a)in Serbe ſeparatio fubtilifimi aörei pe roba 
ie or anorum fenfuum internorum: b) in ofle eribriformi & nn us 
aa muei narium pro depuratione N) Bee ma 95 
à i i inis: in glandulis ſalivali alivæ: 
rum: d) in auribus ceruminis: e) in gland e 
g rentriculo liquoris gaſtrici: g) in pulmonibus :h) 
Br N Anteflino duodeno bilis & fucci Pancreatici: k) in inte- 
fifisuniverfis chyli & muci; 1) in renibus uring; m) in vafis ſeminalibus 


feminis; n) in cute fudoris feparatio & evacuatio, Alle diefe Loca nun, 


í i i nti & Conſuetudinis einen Hu- 
die Natur pro diferentia temperame 0 c 
e ENN 25 evacuiren will, koͤnnen Congeſtiones leiden, und denen 


davon herruͤhrenden Beſchwerungen unterworffen ſeyn. Will man nun denen 


i ſo ift nichts $, als durch Eva- 

f mpfindungen vorfommen,fo ift nichts beffers, ls durch Ey 
anton, f EEA, finceri, als auch, nachdem die Subjecta diſponixet 
oder es gewohnet ſeyn, eines Humoris ſpecifice abundantis. N A dart 
9.14. Da nun das Gebluͤte der vornehmſte Humor iſt, . 


nen die Congeſtiones ad loca emunctoria fanguinis am meiſten ge- 
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Præſerviren will, dergleichen kunſtliche Exonerationes oder Gebluͤt⸗ 
Inffungen vorgenommen werden: und foidhe zwar zu der Zeit, da Tag 
und Nacht gleich iſt, und in gehöriger Quantität: worauf hernach ein 
ſolches Verhalten, da Bewegung des Leves und Getrände ein ander 


Proportion halten, in acht zu nehmen iſt. 


§. 15. Denn folde Euren, welche im Gebluͤt Laſſen beſtehen, 
und in dem Paroxyfmo, oder bey angehenden Congeftionibus, vor- 
genommen werden, erſtrecken ihren Nutzen nicht weit, ob ſie gleich 
etwa ſogleich eine Linderung verſchaffen. Ja es ereignet ſich nicht 
felten, daß, wann der im Paroxyſmo weggelaſſene Uberfluß durch 
Nahrung wieder erſetzt if, hernach der Alfectus mit deſto groͤſſerer 
Hefftigkeit ſich wieder hervor thut, und eben dergleichen Evacuatio- 
nem ſpontaneam oder artificialem vom neuen verlanget. 

K. Schwaͤchlichen zarten Perſonen laͤſſet man beym Aderlaſſen 3. Un⸗ 
Ben; ſtarcken aber, in Vaſto corpore, 4. 5. 6. Ungen Geblür weg. vid, Dise 
ſert. de V. Sne it. de Avtocratia naturæ. 

Nenter in Prax. P. I. p. 96. madet diefe beyde os in folgenden deutlich? 
Ventilationes, in ipſa affectus exacerbatione adminiſtratæ, non nifi przſenti 
paroxyſmo ſubveniunt, rebus autem tranquillioribus adornatæ, magis infu- 
turum quoque fuam extendunt efficaciam, 

$. 16. In denenjenigen hartnaͤckigten, und zumahl eingewur⸗ 
eiten, oder in Gewohnheit gekommenen, peciellen Hypochondri- 
ſben oder ſolchen Congeſtionibus, welche das Malum Ifchiadicum, 
Podagram und Hæmorrhoides reſpiciren, findet man wohl kein Mito 
tel, davon mehrere Kräffte und Würde zu hoffen waͤren, als 


von denen Blut⸗Egeln, wann ſolche an das Orificium Inteftini re- 
&i appliciret werden; darüber unſere de Sanguiſugarum Utilitate 
handelnde Diſputation zu vernehmen. 

K. vid. Diſſert. deSanguifugis: Blut Egeln find wahrhafftig eins der bez 
ften Mittel: und er zehlete mir ein Mann, welcher in Wien dieſelbige in 
einem ſolchen affect gebraucht, daß die Jeſuiten daſelbſt die Hirudines als 
eine Univerfal Panacee vor alle Kranckheiten præſervative zu brauchen 

eaten, 
4 Eben dergleichen Nutzen hat ein Patiente in dieſen Beſchwerungen auch von 
der vor fich, aber in genugſamer Quantität, flieffenden Goͤlden⸗Ader zu hoffen. 
9.17. Vor allen Dingen aber hat man zu der Zeit, wann die 
Gggg Con- 
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Congeſtiones am hefftigſten ſeyn, dahin zu ſehen, daß die gehöriger 
Excretiones in ihrer Ordnung erhalten werden. Vornemlich aber 
muß man den Leib öffnen, und folden am bequemſten durch Cylkere⸗ 
emollientes & demulcentes, nicht aber durch ſtimulirende, und aut 
andern hitzigen und Blehungen vertreibenden 
lyſtiere. 
€ 1 find nützlich, nicht fo fern fie evacuiren, 
demuleiren und beſaͤnfftigen, welchen Effect die Medica 
gantia, die man durch den Mund zu ſich nimmt, 
Dergleichen Eiyftiere koͤnten folgen 
W Lact. dulc, ij. 
Butyr. non falit, vel & Lin. 3j. 
Sacch. 3%. M. D. pro Clyſtere domeſtico. 
N DE. emoll. ij. 
Ungt, clyſmat. J. dialth. a. 5j. 
O commun. 1. (Dr. puriſſ. 3. M. D. 
Ein Clyiterem Domeſticum in Hemicrania comm 
Kath Stahl in dem Collegio M. St. Caſuali minori Cafu 
E Rad. alth. 
malv, a, ZR, 
hb, parietar, 
verbaſc. 
Summit. Origani a, MR. 
Sem. anif, 
Car v. a 38. M. Coqv. in V Simpl, 
Colat, 3x, adde Elec. lenitiv. 5j. 
Gemm. ij. 
co chamom. 
aneth, a, 5lij. M. F. 
elyiter, 

Ein Clyſter demulcens kan auch bloß aus Sero lactis 
etwas anders darzu zu thun, gemacht, und beygebracht werden. 

Nicht allein aber Clyſtiere, ſondern auch gelinde Laxancia feyn in dieſem Fal⸗ 
le dienlich und zugelaſſen: nemlich die Pilul. Beccheri, oder folgendes des Nenteri 
infuſum Prax, P. I. p. 95. 

R Tamarind, 
Pafful, min. a. 3£. 
Rhabarb. el, 3iß, 
M. e, Y font, f, Inf. Colat, 3iij add, 
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Mann. Calabr. 3j. 
O Folychr. M. M. j 

$.18. Iſt nun der Leib geöffnet, und die Stritur und Span⸗ 


de, und as nung derer Eingeweide gelindert, fo muß man dann auch bedacht 
I zuberkitte A wie der Tonus über den gangen Leib a) mitigiret,in eine Gleich⸗ 


ern fo fern fie 
a nemlich pur. 
chen tonnen, | 


eit gebracht, und die gehörige Pranſpiration befördert werden moͤch⸗ 
te. Solches geſchicht, wann man dem Patienten gnugſames Getraͤn⸗ 
fe, und ſolches zuweilen warm, b) geben laͤſſet: darzwiſchen aber ges 
linde Diapnoica und Antifpaftica, e) ſowol aus alexipharmacis d) ra- 


dicibus, herbis, floribus & femin. als auch aus Suceino und Saſſatras: 


rt Herr Zofi; 
folgenden 


wo diefe mitigiret und in Ordnung gebracht wird, da 


ja gar die Aromatica und Analeptica verhalten fidh hier aufs befte: 

Nora Autoris: Die Eſſent. Succin. thut in allen ſolchen Congeſtionibus, wel⸗ 
che Schmertzen mit ſich bringen, vor andern das Ihrige, zumal wann ſie 
mit einer TRa Alexipharmaca offt gegeben wird. 

a) Wo innerliche Congeſtiones bermerckt werden, da hat man ſich gewiß 
zu verſichern, daß in der beripheria corporis, ſowol in der Haut, als in dem gana 
gen Habitu carnoſo derer Partium eine Strictura inzqualis vorhanden ſey: Und 

Polat die Tranfpiratio, und 
der Zufluß ad partes internas wird dadurch gehemmet. In dem Malo Ifchiadi- 
co, da die Schmertzen von einem Spaſmo muſculorum, ſanguinem verſus in- 
teriora reprimente, herruͤhren, habe ich öffters gefunden, daß die Strictur fo 
ſtarck geweſen, daß, wann man das Bein mit einer Schnur gemeſſen, es um etli⸗ 
che Zolle dünner, als das andere geweſen, und gleichwohl hat es geſchienen, als ob 
Caro mehr Aaccida als ſtricta geweſen. Meine kuͤrtzeſte Eur in dieſem Melo 
ift, daß ich anfänglich durch Pulveres temperantes, nitroſo · Grinos, mit Salibus 


digeſtivis vermiſcht, die Ebullitiones fanguinis befänfftige, ſowol durch diefe, 


als etwas ſtaͤrckere Laxantia den Leib oͤffne, hernach vermittelſt eines Veficatorii, 


an die Wade oder das dicke Bein gelegt, den Alfluxum wieder in die Peripherie 


Moſcken, ohne 


uin dige Fal 
deb des Nenten 


Mann, 


des Beines locke. Hac Methodo habe ich zuweilen binnen 3. bif 4. Tagen die 
hefftigſten Huͤfft⸗Schmertzen gelindert; hergegen habe aus anderer ihren, mehe 
kentheils unbefugten Verfahren, da man aͤuſerliche Spirituofa appliciret, wahr⸗ 


genommen, daß die Schmertzen allezeit mehr darauf ſich vermehret, als vermin⸗ 


dert haben. 

Wel allhier nur incidenter des Mali Iſchiadici gedacht und ſolches denen 
Medicis gleichwohl offt Mihe und Nachdencken verurſachet, fo will aus dem Col- 
leg. Cafuali M. Sto unſers Herrn Autoris Cafum 43. vorjetzo mit bey geben. 

Ein Mann von 40. Jahren habitus corporis Sangvineo-Melancholici, Vi- 
tz ſedentariæ, Dietz vinoſæ und dem Zorn ergeben, laboriret am Fluxu hæ- 
morrhoidum, der ſich aber ohne öffentliche Urſache verliehrelk. Da er vom Ane 

Gggg 2 fang 
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ifang des Septembris auf leichtes Erſchrecken don einem hefftigen Zorn, darbei 
bin alle Glieder zittern und gleich darauf groffe Mattigkeit ſpuͤret übermanne 
wird: faͤngt er des folgenden Morgens noch im Bette an, nach einem leichten hor 
rore einige Hitze, Trockenheit des Mundes und eine ziemliche Mattigkeit zu em 
pfinden: beſonders aber fühlet er um die Lenden und Huͤffte einen Schmertz, wel 
cher erſtlich nur tenfivus und quafi contuſorius ſcheinet, fo bald er fich aber im Bel 
te reget und aufrichtet ſolchergeſtalt zunimmet, daß er immer mehr und mehr lan. 
cinando, vibrando, fremendo, ja bald mit Brennen, bald mit Erkaͤlten in den 
Innern der Huͤffte, den Patienten empfindlich zuſetzet. Petitur Confilium, 

Der erſtere Paro xyſſnus dieſes Mali Ifchiadici hat zur Caula antecedent 
nicht allein den motum, ſondern auch den gefundenen exitum derer hæmorrhoi 
dum, und ob zwar diefe fih geftofft haben oder ihr Fluß unterbrochen worden, fo 
höret doch die Natur nicht auf die Wallung des Gebluͤts nach dieſem Orte zu rich. 
ten und in ihrem Vorhaben beſtaͤndig zu bleiben und je weniger fie zum Ausbruch 
gelangen kan, deſto mehr ſtricturas und ſpaſmos erwecket fie in denen den hemor. 
rhoidibus nah ſtehenden Theilen. vid. Difput, noftra de hemorrhoidibus, woſelbſt wil 
den Urſprung weitlaͤufftiger deduciret haben: it. de Motu Humorum Syaſmodico it. di 
Nora Pathologia calculi. In der Difp. de Sanguiſigarum Utilitate, haben wir ſolche Ca- 
ſus allegiret, daß auch das oͤffters fich gemeldete Podagra durch die von denen hi! 
rudinibus geöffnete hæmorrhoides curiret worden. Es koͤnnen auch die Poficio- 
nes de æſtu maris mierocofmici, woſelbſten hinlaͤngliche rationes angeführt zy 
finden, allhier conferiret werden. 

Quoad Curam finden fih 4) Wege, davon aber nur die erſtern 3. erwehlel 

werden koͤnnen; denn der ate taugt zur Haupt Sache eben nicht viel. 


1) Muß denen Hzmorrhoidibus der Ausgang eröffnet werden, damit der 


Niſus, tenſio und vaga ſtrictura an dieſen Orten aufhöre. Oder es muß 
2) der ſaͤmmtliche motus hæmorrhoidum und die Intentio Naturæ oblite- 
riret werden Oder 
3) man muß bedacht ſeyn dieſe temporariam Congeſtionem zu zertheilen, 
diſcutienda & reſolvenda eft. 

Dieſes alles wird in denen Conſiliis in genere kraͤfftig gerathen, kommt man 
aber vors Krancken⸗Bette und will dieſe Confilia appliciren, fo laͤſſt fich nur das⸗ 
jenige, was nuͤtzlich feys kan, anrathen. Es iſt leicht geſagt, man wolle den, obs 
ſchon gewohnten, motum hæmorrhoidum unterbrechen und beſaͤnfftigen, in der 
That aber iſt es eine ſchwere Sache. 

Die Gewohnheit hat in morbis chronieis vieles auf fih. Die Natur, 
welche in genere fih an die Kvacuationes Sanguinis gewoͤhnet, gehet von ihrer 
Intention und Gewohnheit nicht leicht ab, ob fie gleich unter der Hand, nach Ber: 
aͤnderung des Alters, andere Wege fih ausſuchet. vid. Difpur. de fundam, Morb, 
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daß man nach und nach andere Gewohnheiten einfuͤhre und damit die erſtern 
qufhebe. Durch Medicamenta’ ſpecifica konte es geſchehen, daß das andere 
Confilium in Hebung und Beſaͤnfftigung des Mali Iſchiadici ins Werck gerich⸗ 
tet werde, es muß aber der Medicus zu frieden ſeyn, wann er nur nach langer Zeit 
daffelbige ſolviret, mitigiret und allgemachſam hebet; und damit der Patient nicht 
auf den Soupcon gerathe, als ob der Medieus die Sache nicht verſtuͤnde, muß er 
dem Patienten, daß die Kranckheit langwierig ſey, bey Zeiten entdecken. 

Der dritte Methodus iſt die immediata Evacuatio, welche fid) vor unfern 
Patienten am beſten ſchicket, und auch am leichteſten zu erhalten ift; ift diefe geſche⸗ 
ben, fo folgt die Diſcuſſio auf dem Fuffe nach. 

Der Vierte Methodus ift; wann man durch Conſopientia die Schmertzen 
mitigiren will, welches aber gefaͤhrlich iſt, zumahl, wann es zu fruͤhzeitig unters 
nommen, und das, was vorher gedacht, unterlaſſen worden: es muß ſolches Beſaͤnff⸗ 
ligen nur mit unterlauffen und nur dann und wann geſchehen. 

Zur Evacuation iſt V. Stio nicht hinlaͤnglich, es geſchaͤhe dann von ohnge⸗ 
fähr, jedoch duͤrffen wir nicht alle Hoffnung von derſelben fur verlohren halten: 
Aderlaſſen iſt nuͤtzlich / obgleich nicht nothwendig, doch macht es felten die Cur al⸗ 


lein aus / es fey dann, daß ſie in ſtarcker quantitat und wiederholter Maſſen geſchaͤ⸗ 


he, welches aber nicht anrathe, vid. Sydenham de Curatione rhevmatiſmi. 

Dieſer gehet von dem Aderlaſſen auf den Methodum diluendi, meldende, 
daß ein Apothecker vom Sero Lacdis Linderung empfunden habe, aber erſtlich nach 
einem halben Jahre dahero dann nicht zu zudieiren / ob die Huͤlßfe vom dero oder 
relaxation des Anfalls ſelbſten erſchienen. 

Vom Gebrauch der Blut⸗Egeln iſt noch elwas zu erinnern; nemlich man 
hat in allen dieſen affe ctibus arthritieis auf Plethoram und dickes Geblüͤt zu ſehen, 
welche, die es haben, wie die Melancholici, ob es gleich nicht tenax oder Spiſſior ift, 
allezeit, als blethorici zu betrachten ſeyn; bey ſolchen ift dienlich, daß man hirudi- 
nes ante V. Snem applicire, damit der Zufluß des Gebluͤts nicht zuſtarck an diefe 
enge Vafa gelange: worinnen die Alten ſonderlich accurat geweſen. Will man 
Hæmorrhoides revoeiren und in guten Succeflu erhalten, da iſt es befer, daß 
das Aderlaſſen an Fuͤſſen geſchehe: waͤr aber der Patient gewohnt allezeit an 
obern Theilen zu laſſen, fo kan man ihn bey feiner Gewohnheit laſſen. 

Bald nach geſchehener Evacuation ſchreitet man ad diſcuſſionem. Weil 
dann bey dieſem Manne als einem Sanguineo-Melancholico dergleichen Conpe- 
ſtiones naturales zu ſtarck fich zu ereignen pflegen, daß fie fo gar tothlauffigten Ges 
ſchwulſt formiren, fo ites dienlich, daß aͤuſſerlich difcutientia adhibiret werden, 
und in fpecie campher; oder wann der affeclus neu und der Tumor noch gelinde iſt, 
Empli Saponatum Zarbette, welches Barbette befonders in aſtectibus arthriticis re- 
dowmendiret und offt friſch geſtrichen aufzulegen befichlet, Es kan auch J 
Camph, vor der application des Pflaſters aufgeſtrichen oder Campher mit dem 

Gggg Pfia⸗ 
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Pflaſter permiſcht werden, davon aber das Pffaſter etwas ſchmierigt wird. Die 
fes Pflaſter vermehret keinesweges vom Anfang die Schmertzen, wie ſonſten dit 
Camphorata zu thun pflegen. Es werden auch Cataplaſmata geruͤhmet, welche 
zwar lindern, aber zur Haupt⸗Sache nichts elfectuiren. 

Beſſere Würckung haben die Suffimigia, nicht aber die ex acrioribus oleo. 
fs, ſondern ex temperatis und ſonderlich ex ftoechad, citrina, Es begiebt ſich 
zuweilen bey dergleichen Raͤucherung, daß ſie zugleich einen gelinden Schweiß be⸗ 
fördern ‚welcher fehe nuͤtlich iſt. Man kan auch wohl Maſtix Olibanum. Lign. 
Rhod. Santal. citrin, Saſſafr. &c. brauchen. 

Man appliciret auch Dampff-Bade von gekochten Kraͤutern, ex herbis 
Nervino. carminativis, die aber in Wahrheit wenig kraͤfftig fich bezeugen, gleich- 
wohl denen Balneis noch vorzuziehen ſeyn, als welche in dieſen affectibus eben nichts 
beſonders ausrichten, wie der beruͤhmte Ludo vici billig angemerckt, wann er von 
Lumbricis Yftribus handelt, immaſſen ſie zum oͤfftern in Arthriticis und Ifchia- 
dicis contracturen generirten, weil, wann die Subftantia partium dadurch rela- 
ziret würde, die irruptio humorum nur deſto ſtaͤrcker fich ereignete und ſtales ent⸗ 
ſunden: Dann pars tenuior wurde heraus gelockt und das Dickſte bliebe 

ofend, 
p Aeuſſerlich verhalten fih auch die Frictiones mit warmen und geraͤucherten 
Tüchern gut, oder das Streichen und Drücken , fo gut es der Patient leiden kan. 

Die Japaner haben ein Mittel in ſolcherley ſchmertzhafften Fluͤſſen, welches ſie 
Carabazen nennen. Sie legen ſich nemlich nackend auf eine Banck und laſſen fich 
von Kindern mit Faͤuſten klopfen. Die Aegyptier hergegen laffen fich an Waden 
ſtarck Schroͤpffen, mit tiefen ſchmertzhafften zerritzen und zerſchneiden, vorher aber 
ſchlagen fie fie wohl mit einem Rohr⸗Staͤbgen, daß ſie gantz roth werden und auf⸗ 
laufen damit nemlich ein Motus den andern ſolvire und hebe. 


Diejenigen, welche anfangen dieſen Schmertz ju klagen, finden oͤffters einde hien habe. Y 
1 


Ah in Geby 
totus almodi 


sung, wenn fie ſich wohl bewegen und damitdenSpasmum, den fie fisend fühlten, 
unterbrechen und verhindern, und ſolches kan theils durch Spatziren gehen, theils 
durch Schlagen und Frottiren am ſchmertzhafften Orte geſchehen. 

Disige Oleöſe und Balſamiſche Mittel koͤnnen wir dißfals zu Aufferlichen Ges 


brauch nicht loben, dann werden fie adhibiret, ſo erwecken fie mehr brennen, ei⸗ 


ne wüuͤrckliche Inflammation, reiſſende Schmertzen, ja wohl gar Febriliſche Bewe⸗ 
ungen. 
5 Vor allen aber ſehe man dahin, daß der Leib offen erhalten werde, worzu gelind 
Rimulirende Clyſtiere mit Goder Oro acuiret dienlich ſeyn, als welches letztere 
ſonderlich den Fervorem circa inteftinum retum contemperiret, Es leidet es 
aber auch, daß man gelinde Carminatiya und Neryina darzu thue, als Origanum 
fl. Verbale. chamon, c. Melilot. Sem, foen, gr. it. Aloen & inde paratura 
klier, Diacolocyntk,, wann nemlich der Leib gar zufeſt verſchloſſen wäre, 9 
ny 
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Innerlich kan man Ola c. Srinis geben pro contemperatione & Altera- 
tione: es ſeyn aber auch gelinde diaphoretica, die gegen Morgen einen Schweiß 
erregen, nicht undienlich. i i 
Gegen die Nacht nehmen die Schmertzen gemeiniglich zu, und die Patienten 
ſuchen vor Aengſtlichkeit auffer dem Bette auf Stühlen ihre Linderung. Dero⸗ 
halber muͤſſen die Diaphoretica, fo wohl fixa als Alexipharmaca temperiret 
fyn, damit ſie nicht zu aͤngſtlich davon werden. ; 
Wann dann gleichwohl die Schmertzen anhalten, oder vom neuen ſich ena 
fperiren, fo koͤnnen auch die gelinden Anodyna ſtatt finden; jedoch alſo, daß ſte mit 
Diaphoreticis vermiſcht werden: ſolchenfalls kan Theriac oder auch Ther. 
cœleft. oder andere gelinde von Opio beſtehende Compoſitiones, als Mp. de Cy: 
nogl. gebraucht werden; nur muß der Leib darbey offen und keine febriliſche Hi⸗ 
ge vorhanden ſeyn. Auch kan ein und ander gran von Spec. de hyacinth. damit 
bermiſcht werden. 

Noch ein Mittel iſt übrig, welches von Pahfein M. N. C. Dec. II. ao, V. 
ſpecificiret wird, nemlich Scarificatio profundior in loco affecto, berufft ſich dar⸗ 
bey auf ſeine und ſeines Groß⸗Vaters Experienz, als welcher es in form eines 
Ereutzes an den ſchmertzhafften Orte der Huͤffte hätte geſchehen laffen, und ſogleich 
gute Linderung darvon empfunden. 

Auch gehoͤret hieher die Applicatio Hirudinum; it. die Acupunctura der 
Aponeſer, welche eine güfdene Nadel ziemlich tieff in die groffe Zehe ſtechen, auf 
eine viertel Stunden lang drinnen laſſen und etliche mal hin und her drehen, durch 
welche alteration dem Spafmo eine diverſion gemacht wird, 

Die Erfahrung hat bezeuget, daß Sem, erucæ zerſtoſſen und mit ungeſaltze⸗ 
her Butter in form eines Cataplalmat's aufgelegt, in dem Malo Ifchiadico gute 


Dienſte gethan und, wann es einige Blaͤßgen gezogen, das Malum gaͤntzlieh ges 


hoben habe. Bey denen Herrn Leiptzigern ift der Lapis Manati mit Opio bers 
miſcht im Gebrauch fed ego dehortor, dann es werden dadurch zwar die 
motus ſpaſmodici gehoben; die Caufa Materialis aber bleibt zurücke, und wird 
das malum hernach viel ſchlimmer. 

Meiner Meynung nach wird durch die Opiata in der Haupt, Sache gar 
nichts gehoben: um deſto mehr aber hat man die Continuation von deren Ge⸗ 
brauch zu meiden, weil Gefahr daraus entſtehen kan. Sonſten meynet man, 
daß in dergleichen Affedtibus die Opiata ſudorifera, wie etwa die Pilulæ Wil. 
deganſii ſeyn, zu gr. ij. I. 3. des Abends genommen, nuͤtzlich ſeyn koͤnten. Wann 
nemlich des Morgens gegen s. Uhr nach gelindem Schlaaf ein guter Schweiß 
folget, der zuweilen von einer Dofi 3. Tage continuiret. Und wann die Pils 
len ſolchen effect zeigen, fo find es auch die wahren Wildeganfifche Pillen. 

Ob das P dii, in geringer Doß folh Schwitzen, welches zu beſtmmter 
10 repetiret, erwecke, und ob ihme viel gutes zu juſchreiben, daran zweiffele 
noch. In 
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In dieſem Cafu 43. dependiret das Malum Iſchiadicum von verſtopfften 
Hæmorrhoidibus, Cafu 44. fuͤhret er einen Patienten von 36. Jahren auf, bey 
dem die Hæmorrhoides ihren Anfang genommen, und das malum durch ein hitzig 
fpirituös Getraͤnck erweckt worden: Da nemlich die Hæmorrhoides durch übers 
eylten Trieb nicht völlig zum Loßbruch kommen Tonnen. f 

In der Cur recommendiret Er V, Snem in pede und innerlich Tempe- 
rantia Nitroſa mit untermiſchten gelinden Diaphoreticis und Alexipharmacis, 
Olia Volatilia ER würden zwar ins gemein aͤuſſerlich recomendiret, waͤren aber 
von keiner oder vielmehr von ſchaͤdlicher Wuͤrckung, dann wann fie ja den Schmertz 
linderten, fo verurſachten fie doch am Bein eine langwierige Taubheit und Mattig⸗ 
keit. Auf ſolche Art brauchte jemand v lumbr, Yftr. c. camph. welchem eine 
ftupor des gangen Beins darauf folgte: deme hernach der bloſſe W camph, gute 
Dienſte that. Olia Volatilia Ofa koͤnnen zwar innerlich etwas effectuiren, 
fie muͤſſen aber nicht vom Anfang, oder in ipfa exafperatione mali, ſondern in 
deffen declinatione gegeben werden, wann fie anderſt noͤthig feinen. 

b) Vom Getraͤncke it zu mercken, daß es zwar ſufficient, aber nicht hitzig 
ſeyn duͤrffe, und das warme, alhier recommendirte /in einem Infuſo Theiformi 
beftehen muͤſſe. In ſolcher Abſicht laͤſſt man theils den Indianiſchen Thee, theils 
aber componirte Kräuter, Thee ex Veron. Beton. Rad. Chin. Sarſæparill. Fl. 
Prim. ver. Saſſafr. und wann mann den Motum Hzmorrhoidum refpiciret, 
Summit. Millefol. nehmen. Ich habe ſolche zum Theil von purem Waſſer, zum 
Theil aber mit halb Milch genieſſen laffen. 

b) Antiſpaſtica ſeyn Pulveres temperantes ¶Oſo- Srini, dergleichen P Anti⸗ 
fpafmod, Hallenf, ſ. D. Stahlii, mit Abſorbentibus und Diaphoreticis fixis vere 
miſchet, iſt. 

d) Hierunter wird vor andern die Effentia Alexipharmaca berſtanden, mel: 
che Nenter J. c. p. 95. allein, oder auch mit andern vermiſcht, und in gleicher Abs 
ſicht die TRam Tonicam, wie auch die TR. Nacr. mit der Eſſent. Succini vermiſcht, 
verſchreibet. Mit dieſen etwas hitzigen Artzeneyen aber darff man nicht zu vor⸗ 
ſchnell ſeyn, und ſolche nicht eher, als nach gnugſamer Evacuatione fanguinis fin- 


ceri, und Apertionealvi, oder facta ſufficiente laxatione, brauchen, ſonſt wird 


man übel damit aͤrger machen; worauf folgender zus zielet. 


9. 19. Sft die Congeſtio copiös, und das Corpus darzu fpon- | 


giöß und ſueculent, fo hat man fich zu Anfange und zu der Zeit, da 


der Affectus am hefftigſten ift, von Volatilibus urinofis, und zus | 


mahl von deren ſtarcker Dofi, zu enthalten. Wann aber erſtlich eis 
ne merckliche Beſſerung vorhanden, und der Paroxyſmus in decli- 
natione ift, alsdann thun fie in geringer Doli gute Dienſte. Bas 
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Dieks Si Explication oder confirmation finde ich in dem Collegio MSto Ca- 
ſuali Minori unſers Herri Autoris Cafu 245 de Cephalalgia a congeflionibus in buero. 
Denn da erſtlich allerhand Mittel vorgeſchlagen, ſagt er. Letzlich melde noch von 
dem Gebrauch der Saljum volatilium, fo wohl præſervative, als auch curative 
indeclinatione. Dieſe operiren mehr effectu tonico roborante, fibras & vi- 
as ad motus lenes tonicos provocante, als materiz alteratione, 

Wenn nun ein und andere Mittel, welche den tatum und Crafin humo- 
rum um ein merckliches ſcheinen corrigiret zu haben, vorhergebraucht worden, 
daß nun nichts uͤbrig mare, als daß die Viz gelinde conſtringiret und in ihren na⸗ 
tuͤrlichen Tonum wiederum gefegt würden, fo ſchreibe dieſen Sbus in affectibus 
hæmorrhagicis (da dergleichen congeſtiones ad Caput ſeyn) gat vieles zu. 


Ich pflege einen ( Volatilem ſ. C. C. recte præparatum mit einer TRa 
alcalica TR. O, TR. 5 ij. El. f. acriter Nlato, Auro Auræ Balduini zu 
vermiſchen, welchem auch etwas von der EN. Suecin. mit bey gegeben werden kan. 


Von ſolcher Mixtur gebe Kindern nach Beſchaffenheit ihres Alters 10. 12. 1. 


Tropffen des Tags 2. bif 3. mal oder auch oͤffterer in geringern Dofibus, reſti- 
tuire und præſervire ſie dadurch vor affectibus recidivis. 

Was aber den Gebrauch der Effentiz Alexipharmacæ anbelanget, dar⸗ 
von findet fih in gedachtem Cafu folgende Nachricht. Endlich iſt auch dahin zu 


ſehen, ob in doloribus capitis etwas ſebriliſches mit unterlauffe, welches theils aus 


dem Puls; theils aus dem roth tingirten Urin zu erkennen ift; in ſolchem Fall 
könte taglich ein mal von einer TR. bez, oder der ſogenandten ER. Alexiph. ge- 
geben und ein gelindes Schwitzen drauff ausgehalten werden. Ein⸗vor alle 
mal ift in dergleichen Calibus befonders zutraͤglich, daß die gelinde Ausdünftung 
erhalten, und hergegen alle Kälte vermieden werde: anderſt koͤnnen die Patien 
ten leicht in febres acutas oder Chronicas verfallen. 

In dieſem gangen So wird nur die MR, Tonica cum cautelis recommen- 
diret. 


F. 20. Ja ſolche Acrimonia alcalica fixa (dergleichen in vorbe⸗ 
melder Pinctur iſt) diſponiret kraͤfftiglich, und doch ohne Schaden, 
ad excretionem diureticam, reſolviret alſo gar leicht dergleichen 

Hhhh Con- 
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Congeſtiones, welche auf einen Blut⸗Fluß ihre Abſicht haben: wie 
dann auch ſolche Medicamenta, indem fie die Tenacitatem ſeroſam 
incidiren, den Motum humorum erleichtern, und mithin y einer 
gehörigen Egalité oder Gleichheit der Circulation den Weg bahnen. 

§ 21. Von Alterantibus ſeyn hier dienlich die Temperantia, 
Nitroſa, Sedativa, die aber nichts Narcotiſches in ſich haben, Cinna- 
barina, und das Liquamen Lumbr. terreſtr. welches vor Faͤulniß be 
wahret worden. 


Nota Autoris. Dieſes Liquamen ift ein gelindes Antiſpaſtiſches Medicas 
ment, welches nicht zu verachten. Es werden aber die Lumbrici oder Res 
en⸗Wuͤrmer entweder in einem Brod⸗Teig im Back⸗Ofen gebacken, oder 
über fiedendes Waſſer aufgehängt, darüber fie ſchmeltzen, und ihre Seuch⸗ 
tigkeit verliehren; diefe werden nun mit Spiritu Vini und etwas zugemiſch⸗ 
tem Nitro inſundiret, und alſo zum Gebrauche verwahret. 

K. Der Gebrauch des Nitri wenn er anderſt klůglich angebracht wird 
iſt in ſolchem Sall unvergleichlich: und der Cinnabaris recommendiret 
fich in dergleichen affectidus nicht zwar mit einem effectu narcotico, fons 
dern ner vino fedativo auch nicht wenig. 

Angeregtes Liquamen wird in der Diputation de Lumbricis terreflribus p. 18. ets 
was umſtaͤndlicher auf folgende Art beſchrieben: Man bereitet das Liquamen 
erſtlich ohne Feuer, indem, wann die Regen⸗Wuͤrme durch Anſprengung mit Wein 
getödtet worden, ein ſchlechter oder ſchwacher Spiritus Vini über eine ziemliche 
Menge dererſelben gegoſſem und in einem offenen Befa oder Glaſe in einen Keller 
geſetzt werden, wofelbſt fie in etlichen Tagen in einen ſchleimigten Li quorem zer⸗ 
fieſſen. Hängt man fie aber in ein mittelmaͤßig warmes Balneum, fo zerflieſſen fie 
noch eher, als auf vorige Art. ; i ; 

Noch kuͤrtzer aber iſt der Proceß, wann eine Portion folder Wuͤrme in ein 
Glaß gethan, und daſſelbige, mit Brod⸗Teig umgeben, in einen Back Ofen fo 
lange ein groſſes Brod zu backen pfleget, gefegt werden. ; 

Der Gebrauch dieſes Medicaments wird zwar weder allhier, noch in beruͤhr⸗ 
ter Difputation deutlich gezeiget; q len Unmſtäͤnden nach aber muß es innerlich an 
gewendet werden. Dann hier iſt die Rede nicht von Medicamentis externis, 
fondern von internis, und zwar von diureticis, In der Difputation aber p. 2. 
meldet der Herr Autor, daß ein Maurer ex abuſu fucci & Qis Lumbricorum ei- 
nen ſolchen Ardorem urinæ erhalten, als ob er Cantharides oder Vermes Maja- 
les genommen. Woraus man dann, daß es innerlich gegeben werden muͤſſe gez 
wiß fen kan. Well es aber ein Medicamentum faſtidioſum und abominabile, 
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Fi Von Narcoticis ſagt der Serr D. Stahl in mehrberuͤhrtem Collegio Ca- 
ſuali M. Sto Cafu 3. Anodyna konnen gar felten angewendet werden, es fey denn, 
daß der Leib genugſame Oeffnung gehabt habe, weil die Opiata den eib nur mehr 
ſtopffen und ſo wohl zum Haupte, als denen Urſachen des Mali nichts wuͤrcken 
oder ausrichten, ja uberhaupt in der gantzen Sache nicht die geringſte Wuͤrckung 
haben, und nicht anderſt, als mit andern mehr nützlichen Medicamenten in gerin 
gen Dofibus um nur die Schmertzen einiger maſſen zu mitigiren gegeben werden 
oͤnnen. 


$. 22. Wann dergleichen Congeſtiones mit Schmertzen ver⸗ 
fnuͤpfft find, welches etwas gemeines zu ſeyn pfleget, fo foll ein Me- 
dicus, ehe er die gehoͤrige und gnugſame Evacuation vorgenommen, 
fih vor dem Gebrauche derer Narcoticorum hüten, wann er nicht 
widerſpenſtige, ſchwere und beſonders gefährliche Zufaͤlle erfahren 
und ſehen will. Findet er aber nach vorher gebrauchten nöthigern 
Mitteln vor rahtſam, durch Narcotica etwas zu verſuchen, fo wird 
er in dieſerley Beſchwerungen die MP. de Cynoglofla in ſehr gerine 
ger Dofi a gr. f ad gr. ij. vor allen andern einfachen Opiatis am fi- 
cherſten finden. 


K. Sier meritiret Sydenham betrachtet zu werden, welcher ſonſt kein 
geringer Freund vom Opio ift, deffen ohngeachtet giebt er doch eine ſon⸗ 
berliche practiſche und aufrichtige Ermahnung oder Warnung davon, in 
der Epiftola de Rhevmatiſmo: Er beftehlet nemlich, daß man in Rhevmati 
ſmis fich vom Opio temperiren folle, und ſagt im Voraus, daß contracturen 
und andere Mala Spaſmi fixi & confirmati drauf folgeten. Dieſes extendiren 
wir, mit allem Recht und Billigkeit, auf alpe Caſus congeneres an 
Untertheilen des Leibes, als da ſeyn affectus circa Renes, coxas, femora, crue 
ra, pedes áuferlich; innerlich aber circaftomachum Lienem, Inteftina infone 
derheit circa colon coorientia talia pathemata: In ſolchen affectibus ziehet 
der unvorſichtige Gebrauch des Op nur gar zu leicht und gewiß Be 
ſchwerungen und Gefahr nach ſich. Inzwiſchen kan ich doch auch aus 
der Erfahrung verſichern, daß ich die Maſſam Pilularum de Cynogloſſa in 
dergleichen Congeſtionibus von guter Wuͤrckung gefunden ſolcher geſtalt, 
daß dem ſchon durchbrechenden Gebluͤte dadurch mehrere Suͤlffe als von 
andern geſchehen, allermaſſen die einfachen Opiata, wenn fie nich t in ſtar⸗ 
cker Dofi gegeben werden, nichts beſonders ausrichten. Indeſſen wird 
diefe Mafla insgemein zu vielen granen verordnet: mir aber iſt aus der Erz 
fahrung bekandt, daß ich auch dasjenige, was andere davon hoffen, 
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ET pe Er hi i ola LAS E AR e etea 
Back ſtein ineinethönerneSchuffel gelegt, der gewaͤrmte Liquor Loͤffel⸗ weiß drauf 
gegoſſen, und an die mit einem Reiff⸗Rocke bedeckte, oder mit anderer Bedeckung 
berſehene Beine warm gelaffen, und damit eine halbe Stunde zu baͤhen continui⸗ 
ret. Ich habe auch den Dampff von Heu⸗Saamen mit Waſſer gekocht allein, 
oder beym Gebrauche mit halb Milch vermiſcht, febr gut gefunden: will man aber 
anſehnlichere Dampff⸗Bade verordnen, ſo koͤnnen ſolche aus einem Decocto Her- 
barum & Radicum beſtehen, und aus denen Apothecken verſchrieben werden: ex. 
gr. ex Rad, Altheæ, Angelic. Vincetox, Herb. Agrimon, Origan, Serpill. Ono- 
nid, Chamædr. Chamæpyt. Fl. Chamom. Melilot. &c. 

In dem Collegio Caſuali minori caſu ado ſagt der Serr Autor: Nebſt 
andern aͤuſerlichen Mitteln verhalten fih auch die Suß⸗Bade, wenn fie gegen A⸗ 
bend bloß von warmen Waſſer gemacht werden von geſchwinder Wuͤrckung: ani 
geſehen von der naſſen Waͤrme oder warmen Naͤſſe die Pori paſſive extendiret 


werden und ein major decubitus und repreſſio nach ſolchen Theilen geſchehen kan, 


wie man ſolches deutlich erblicket. Auf ſolche Art treibet die irritirte Natur das 
Gebluͤt abwaͤrts und zertheilet deito geſchwinder die alte ſtagnationem. Ein meh⸗ 
yers davon vid. fupra in not. ad g. tum. 


9.25. Rebſt denen bißhero vorgeſchlagenen innerlichen Mitteln 
hat man auch derer aͤuſerlichen nicht zu vergeſſen; zumahl, wann die 
Wallung oder Congeſtiones nach einem gewiſſen Orte gehen. Die: 
felbige aber koͤnnen beſtehen, aus Diſeutientibus, Paregoricis und 
Tonicis, dadurch zum Theil die Fluͤßigkeit derer Humorum erhal 
ten, und befoͤrdert, zum Theil aber denen Adern und Fleiſche eine ziez 
hende Krafft oder gelinder Stimulus, das anwallende Gebluͤte wie⸗ 
derum leicht von ſich zu preſſen, mitgetheilet wird. 

Nenter l. c. p. 94. . 7. fogt: Das angetriebene und ſtockende Gebluͤte wird 
fehe wohl durch aͤuſſerliche Topica zertheilet, nemlich durch Y Camphoratum, 
durch Epithemata ex Semin: Carvi, Bacc, Juniper, Ole communi & mica pa- 
nis fermentat, &c. (i. e. aus Kümmel, Wacholder⸗Beeren, Saltz und Brod, wel⸗ 
ches der allgemeine Umſchlag in Haupt⸗Schmertzen ift.) Nebſt dieſen koͤnnen 
Auch gelinde Repellentia aus Nitro, Sacchar, h; ni, und Aceto roſaceo, mit un- 
tergebraucht werden. Bey denen Herrn Breßlauern Anno 1723. im Majo p. 495. 
wird in Cephalalgia ſanguinea das Empl. Saponat, Barbette, oder das Miraculo- 
fam; it. Emulſ. ex Nucl. Perfic, geruhmet. Herr Juncker I. c. p. 101. hat von dem 
letztern Medicament. „Einige Neuern ſtoſſen Nucleos Perſicorum klein, vermi⸗n 
ſchen fie mit Campher und Roſen⸗Waſſer, und brauchen ſie in Cephalalgia nicht» 
ohne Nutzen. 110 

In mehr berührten Collegio Cafuali minori meldet Serr Anor, daß in dif- 
Hhh h 3 cus - 
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cuſſione Congeſtionis, wenn zuvor gelinde laxantia mit gehöriger attention ange⸗ 
wendet worden, auch Topica externa, welche theils alterirten, theils den mo- 
tum auf eine leichte Art aflieirten, Statt finden koͤnten. Und zwar koͤnne vornem⸗ 
lich der Campher, fo weit er durch zu dringen vermoͤgend waͤre, gute Dienſte thun. 
Bey empfindlichen, ſonderlich Weibs⸗Perſonen, ſchreibt er: habe ich den W came 
phorat. gegeben cum effe&tu immediato poft unam alteramque illinitionem. Es 
wird aber dieſer Spiritus mit dem Y Rſſimo præpariret: Man kanauch Campher 
unter die linimenta miſchen, da denn das Vnguentum Alabaſtr. von beſonderer 
Wuͤrckung erſcheinet. Auch laͤſſt fih der Campher in einer Emulfion ex Amygd. 
amar. nucl, perlic. c, fem, papay, addita Rofar, Verben, lil. an ſtatt eines Epi- 
thematis warm appliciten. Es ift auch das Haus Mittel von zer zuetſchten Wa⸗ 
choldern, Salh und Roſen⸗Eßig nicht zu verachten. 

H. 26. Man hat fid aber dannod darbey in acht zu nehmen, daß 
man mit ſolchen aͤuſſerlichen Mitteln nicht zu vorſchnell fey, und ſol⸗ 
che applicire, wann die Auferliche Reſtriction noch continuiret, und 
das Geblüte nochkeinen freyen Rücklauff finden kan: dann fonften 
das Ziehen und Spannen ſich vermehret, die Schmertzen empfindli⸗ 
cher und hefftiger werden, und ſich wohl gar Hitze einzufinden pfle⸗ 
get. Und daher geſchicht es, daß man oͤffters ein applicirtes Me- 
dicament beſchuldiget, als ob es zu hitzig waͤre; da doch der ſchlechte 
Effect mehr dem verkehrten Methodo ſchuld gegeben werden kan. 

K Es iſt nemlich nichts rares, wenn die difcutientia, dergleichen die 
acriuſcula oder vulgo calida hitzige Dinge ſeyn, verkehrter Weiſe, da noch 
keine Ventilation che der Tonus auctior oder die ftridura partium 
oppoſilarum noch nicht relaxiret iſt angewendet werden, daß fo dann das zu 
vor ſtockigte Gebluͤt, ſtagnans fanguis anfängt zu turgeſciren, und fich an 
dem Orte erpandiret / ja, welches noch mehr iſt, die partes continentes durch 
die ſtimulationem nervinam zu mehrern rigör, Steifigkeit gebracht, eine 
mehrere ſtrictur, Spannen und Schmerzen nach fich ziehen: Wenn aber 
die Wege erſtlich offen find, und die humores ohngehindert durch pafliren 
koͤnnen/ und werden fo dann zu rechter Zeit difcutientia eò ipfo loco adhi- 
biret, fo thun fie ungemeine Wuͤrckung. 

Dergleichen Proceduren findet man offt in Gicht und Podagra, da werden 
Camphboratus, Formicarum , Lumbricorum, auch wohl cum . O x 
miſcht, und andere herrliche Mittel und Schmierungen recommendiret, Wann 
nun ſolche vom Anfange, da die Congeſtio noch in fieri oder Vigore ift, applici- 
ret werden, fo pflegt gemeiniglich das Malum fich zu verſchlimmern; ja fo gar die 
leichteſten trockenen Umſchlaͤge von Chamillen und Campher haben fenfible Sub- 
jedda nicht ohne Exaſperation derer Schmertzen leiden koͤnnen. Wo E 
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ſolche Mittel zu der Zeit, da die Congeſtio am meiſten vertobt gehabt angewendet, 
da habe auch zuweilen augenblickliche Linderung davon wahrgenommen. Dieſes 
habe noch zugleich dabey obſerviret, wo man ſolche Externa zu fruͤhzeitig gebraucht 
ſſt die Natur zur Renitenz ſtimuliret, und hernach hartnaͤckigt gemacht worden, 
alfe, daß ſolche Patienten hernach über ein viertel Jahr beftändig liegen müflen; 
da hergegen andere binnen 3. Wochen den Curſum Morbi abfolviret haben. 
$.27. Insgemein aber in allen ſolchen Beſchwerungen iſt dien⸗ 
lich, daß nicht allein der Pars affecta, ſondern auch der 7 15 
155 Waͤrme erhalten, und hergegen alle Exkaͤltung aufs vor⸗ 
ſchtigſte vermieden werde: dann die Kälte infpiffiret oder verdicket 
die Humores, adſtringiret das Fleiſch, und verhindert, daß das Gebluͤ⸗ 
te nicht überall gleich kan diftribuiret werden. Inzwischen kan die 
Wärme in loco congeſtionis etwas gelinder, am übrigen Leibe aber, 
wo man etwa vermeynet, daß man die Wallung hinziehen Fönne, 
faͤrcker zugegeben werden; zumahl wann ſolche mit einiger Feuchtig⸗ 
keit appliciret werden kan. 

9.28. Auch haben die Ligaturz, und Frictiones in parte oppo: 
fita, nicht aber in loco congeftionis, ihren Nutzen; ſonderlich aber 
vom Anfange, da die Feuchtigkeiten noch ihre Bewegungen haben. 
Wo aber das Gebluͤte ſchon in einen ruhigen Stand oder Stockung 
gerathen, da wollen die Ligature fid nicht wohl anwenden laſſen: 
hergegen thut das Reiben, als welches feine ſumſende oder zitternde 
Empfindung weiter ausbreitet, und mithin den Tonum alteriret, 
F : i 

iefes ſeyn Media revellentia ; wie ſchlecht aber felbi iten i 
Æſtim geweſen, ja mit der Exiftentia e e gar . 
läßt ſich in Ettmülleri Tom. I. p. m. 154. in folgenden leſen: Cor eft fons, ex hoc 
ſcaturit fanguis, & univerſum poſtmodum corpus ab eo pervagatur. Move- 
tur indeterminate per arterias ad partes, per Venas vero ad cor; unde nun- 


quam movebitur copiofius aut impetuoſius ad partem unam, quam ad alteram 
3 


neque pro correclione talis motus Venzfedio ulla, fub nomine revulfionis vel 
derivationis, inſtitui poteft. Dergleichen Railonnemens lieſet man noch mehr 
daſelbſt; fie dependiren aber bloß von der Erfindung der Circulationis Anguinis 
ohne einigen Regard auf den Motum Tonicum, oder das Dirigens corporis 
vitale, zu machen. 

9.29. Der Gebrauch derer Amuletorum und Specificorum in der- 


gleichen empfindlichen Beſchwerungen ift, henebſt der Gedult von 
ziem⸗ 
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ziemlichen Kraͤfften. In denen Congeltionibus, welche etwas geſchwin⸗ 
de und mit Ungeſtuͤm entſtehen, wird in ſolcher Abſicht eine Kroͤte ap. 

liciret, dergleichen Experiment unterm Vulgo in der Staͤmmung 
des Gebluͤtes bey boͤſen Haͤlſen bekannt ift. Wer aber Specifica brat: 
chen will, muß erſtlich Univerfalia, und auch wohl Specialia, voran 
ſchicken, anders wird er wenig damit ausrichten; es ſey dann, daß 
ſte gleich zu Anfange, da nur der Verſuch zur Bewegung den An⸗ 
griff thut, gebraucht werden. 

K. Bufo A. N. C. Dec. 2. ann. 7, haben ein gleiches Exempel aus der 
Empirie von einem Pfarrherrn, welcher denen Nephriticis it, in febribus 
acutis Bufonem mit gutem ſucceſſu appliciret. 

Zum Beſchluß erinnere nochmahls, daß von dieſem Membro ſehr viele 
9 und Beſchwerungen abhaͤngen: und zwar dependiren von Conge- 

ionibus 

1.) Alle Hæmorrhagiæ activæ: dann es fan keine Hæmorrhagia entſtehen, 
es muß zuvor durch einen Motum congeſtorium das Gebluüte ad locum excretio» 
nis gepreſſet werden. 

2.) Alle Excretiones, zumahl ſolche, welche denen Locis hæmorrhagicis 
nahe geſchehen. Wo nun entweder die Hæmorrhagiæ, oder die Excretiones nicht 
wohl bon ſtatten gehen, und die Congeſtiones gleichwohl von der Natur unter⸗ 
nommen werden, da giebt es, in locis excretionibus dicatis, infarctus, tumores, 
& motus renitentes, in partibus remotioribus aber fpafmodicas contractiones, 
und zuweilen gar Convulfiones: entſtehen alſo daraus : 

3.) Allerhand Schmertzen auch andere Kranckheiten: 

Am Haupte 
Cephalalgia. 
Cephalæa. 
Clavus Hyſtericus. 
Hemicrania. 
Varia Deliria, Melancholia & Mania, 
Vertigo, Apoplexia, Hemiplegia, Sopor, 
Ophthalmia, Ny&talopia, 
Otalgia. 
Odontalgia. 
Tumores Parotidum. 
Im Halſe: 
Angina. 8 
In der Bruſt: 
Steck⸗Fluͤſſe Afthmata, . 
Tuffis, 
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Tuſſis. 
Palpitatio Cordis. 
Im Unter⸗Leibe: 
Mala Hypochondriaco-Hyſterica. 
Infarctus Lienis, Hepatis, 
Colica. 
Cardialgia. 
Teneſmus. 
Nephritis. 
In denen Gliedern. 
Arthritis, Malum Iſchiadicum, &c. 


MEMBRUM V. 
De Sanguinis Defectu, vom Mangel 


des Gebluͤtes. 
H. 1. 


O ein Menſch in kurtzer Zeit viel Gebluͤte aus dem Leibe laͤſſet, 
Moder wo deſſen He morrhagiæ lange anhalten, oder indem fie 
ſtarck erſcheinen, Eurge Periodos machen, nicht lange inne halten, fon- 
dern allzubald wieder kommen; da kan es nicht anders ſeyn, des Ge⸗ 
blütesim Leibe muß weniger werden: und dieſer Mangel hat ſodann 
Erſetzung oder Eur noͤthig. 

Man muß dißfals auf den Unterſcheid derer Blutſtuͤrtzungen wohl ſehen, und 
nicht fo gleich eine Frofuſionem enormem darvor halten, daß fie durch Mittel und 
Nahrung erſetzt werden muͤſte; dann es hat ſich zuweilen eine ſolche uͤbrige Quan- 
titat Gebluͤts im Leibe verſammlet daß die Natur nicht anders, als mit der gröften 
Force, dieſelbe auszuſchaffen, und das ruͤckſtaͤndige dannoch durch febriliſche Be⸗ 
wegungen zu conſumiren, oder ſonſt zu corrigiren genoͤthiget wird. Wolte man 
nun dieſen Defectum gleich durch nahrhaffte Speiſen und Tranck, durch Hertz⸗ 
Staͤrckungen und Aromata erſetzen, und mehr darbor, als vor das gegenwärtige 
Fieber, oder andere Abſicht der Natur forgen, fo wuͤrde man den Patienten, fons 
derlich Woͤchnerinnen, gar bald dem Tode liefern. Derohalber hat man allhier 
eben fo groffe Behutſamkeit, als in andern gefaͤhrlichen Kranckheiten noͤthig. Auch 
ſo gar ſtarck Verwundete, ob ſie gleich faſt alles Gebluͤte uno impetu verlohren, 
koͤnnen nicht ſogleich Nutrientia bertragen, ſondern müffen fo lange mit dünner 
Diæt tractiret werden, bif die Wunden geheilet ſeyn; und finden dannoch nach 
Verfluß vieler Wochen und Monate, daß ihnen ein nahrhaffter Trunck Bier oder 
Wein mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich feye Jiii 8.2. 
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8.2. Wann die Organa Concoctionis, Diſtributionis & Depura: 
tionis, in gutem Stande ſeyn, und zugleich deren Ackiones und Ber- 
richtungen wohl proportionirt, und in gehoͤriger Ordnung geſche⸗ 
am 5 das vergoſſene Gebluͤte in Furger Zeit und loͤblich wie: 

er erſetzt. 

8 H concoctionis ſeyn der Magen und Gedaͤrme: Organa Diſtributio- 
nis, Vaſa lactea, arteriæ & Venæ: und Organa Depurationis alle Viſcera, dar- 
innen ein Humor exerementitius vom Gebluͤte fepariret wird. Wann dieſe 
Viſcera alle geſund und ohne Mangel ſeyn, und die Natur in denenſelben auch ih» 
re Operationes in gehoͤriger Ordnung verrichtet, fo koͤnnen Gebluͤte und Kraͤffte 
bald wieder anwachſen. Ein Exempel deffen kan derjenige Soldat abgeben, deffen 
ich droben Membro II. §. 27. p. 304. gedacht. Dann hat je ein Menſch fich heff⸗ 
tig verblutet ſo war es gewiß dieſer, bey dem die groͤſten Wunden nicht mehr Blut, 
ſondern eine Lympham geben fonten; und gleichwohl waren, mach geſchehener Hei⸗ 
lung derer Wunden, wieder Fleiſch und Kraͤffte vorhanden; ohngeachtet ihm bins 
nen 3. Wochen nicht der geringſte Trunck Bier oder Wein zugelaffen wurde. Die 
Urſache aber dieſer ſo baldigen Reparation war wol nirgends anderswo, als in 
der Geſundheit derer Vilcerum, zu ſuchen. Man betrachte über dieſes noch dieje 
nigen von gefunder Conſtitution, welche von einem hitzigen Fieber, darinnen fie 
alles Fleiſch und Kraffte verlohren haben, wieder aufſtehen, wie bald fich ſolche Leus 
te recolligiren, und wie die Natur durch gar zu guten appetit nur allzuwohl vor 
die Reſtitution ihrer Humorum ſorge? Wo geſunde Vilcera ſeyn, da hat der Me- 
dicus allen Kummer vor die Erſetzung des verlohrnen Gebluͤtes an die Seite zu ſe⸗ 


pen; muͤſſen nur folche Patienten wegen Armuths nicht Hunger leiden, fo wird ih⸗ 


re Natur allen Schaden wieder gut thun, obgleich die Nahrung nur in Waſſer 
und Brod beſtuͤnde. 


$ 3. So ferne aber entweder die Organa ſelbſt, oder deren 
Verrichtung Mangel leiden, ſo wird entweder des Gebluͤtes keine 
gnugſame Menge gezeuget, oder deſſen Temperies und Vermiſchung, 


nicht, wie ſie ſeyn ſoll, durch einander gearbeitet. 
Wann ex. gr. in -Hæmoptyſi die unge ſehwuͤrigt wird und wegen allzuſtar⸗ 
cker Verwundung, oder Beymifchung eines alten Fluſſes, ein uͤbelriechendes Ges 


ſchwuͤre in ſelbiger entitehet, fo wird dem Gebluͤte theils keine gnugſame, theils aber 
duch keine reine Lufft, darlnnen doch ein groſſer Theil der Vigoureufite des Men⸗ 
ſehen beſtehet, dadureh mitgethellet; es geht aueh wohl gar ein Theil der eyterigten 
Materie mit der Cireulation zuruͤcke ins Gebluͤte; und endlich, wann die Natur 


in Heilung eines fo gefährlichen Schadens fol oceupiret ſeyn, fo wird ohne dem 
auch das Opus Sanguificationis nicht mit ſoleher Aecurateſſe, als wann die Lunge 
geſund ware, verrichtet. 

6,4 
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§. 4. Es iſt aber was gemeines, daß auf hefftige und ſchleunige 
Blutſtuͤrtzung an denen Vilceribus ſowohl, als in ihren Verrichtun⸗ 
gen, ein doppelter Mangel zu entſtehen pflege, entweder von ſelbſt, 
oder durch Kunſt. 

$.5. Sponte, von ſelbſten, ereignet ſich, nach heftigem Ber- 
bluten, eine Conſtrictio partium porolarum, welches man einem fol- 
chen Patienten leicht von auſſen anſehen kan, da er nemlich gantz ma⸗ 
ger und verfallen ausſiehet. In Anſehung aber der Action und 
Verrichtung derer Organorum wird die Lebhafftigkeit, Krafft und 
Vermoͤgen gar mercklich ſchwaͤcher, als ſonſt bey gefunden Tagen, 
befunden. Und uͤber dieſes leidet die ordentliche natuͤrliche Waͤrme 
des Leibes einen groſſen Abfall, und werden ſolche Leute von der ge⸗ 
ringſten Lufft froſtig gefunden. 

§. 6. Dieſe Entkraͤfftung aber vermehret ſich noch mehr, und 
zwar úber Arichmetifche Proportion, wann die Patienten in waͤh⸗ 
rendem Blut⸗Fluſſe etwa mit Schrecken und Zittern überfallen 
werden. Auf gleiche Art kan auch die Beſtaͤndigkeit und Vermoͤ⸗ 
gen, ordentlich zu wuͤrcken, fo wohl durch vorgedachtes Pathema, als 
noch vielmehr durch uͤbermaͤßigen Zorn, wann man folden zumahl 
verbeiſſen und in fidh ſchlucken muß, gewaltig unterbrochen und ver» 
ruͤckt werden. 

F. 7. Arte, durch Kunſt, pflegt denen Organis und ihren Actio. 
nibus Tort zu geſchehen, wann durch den innerlichen, zumahl wie⸗ 
derhohlten oder continuirten Mißbrauch derer Adſtringentium ihz 
nen eine uͤbermaͤßige Conſtriction zugezogen wird: dadurch geſchie⸗ 
het es, daß die Untermiſchung und dSecretiones nicht gehöriger maf 
fen von ſtatten gehen: ja die Natur ſelbſt, die Directio, vigor & tenor 
actuationis, wird theils a poſteriori, weil das Organon beſchaͤdiget 
ift, turbiret und verhindert, theils a priori, weil fie im Voraus mer 
Fet, daß alles ihr Bemühen fruchtloß iſt, verdrießlich, verabſcheuend 
und nachlaͤßig. 

K. Es iſt nicht genug / daß die Organa von guter Beſchaffenheit ſeyn 
wenn inzwiſchen die Alacritas und proportion zur Verrichtung mangelt, 
auf ſolche Art laufft doch der effect auf das contrarium hinaus? Alfo kan 3. 
Ex. ein vollkommen geſunder ag der mit dem beſten appetit iffet, 

111 2 wenn 
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durch einen Bothen oder fonft eine Gelegenheit erſchreckt und 
885 1 wird, iA einmahl confündiret werden, daß aller aur 
bey ihm verſchwindet und auf hoͤret: Ingleichen im Eckel „ w en jemand 
mit gutem Appetit zu Tiſche ſitzet, und ohngefehr eine Haar oder ſonſt et⸗ 
was im Eſſen findet, wird er mit dem befftigften cke angegriffen, 8 
In dieſen letzten Worten des Si ſteckt eine moraliſche Betrachtung der ! 1. 
fur und iſt dieſelbe nicht anders anzuſehen, als ein Menſch, welcher, da er de 
alles fein Bemühen in einer vorgenommenen Handlung wegen eines obhand ma 
wichtigen Obſtaculi, vergebens ſey, ſich einen Verdruß ast ee „ 
daß ihm nachgehends auch eckelhafft vorkommt, nur das geringſte in ſolcher Sache 
wieder anzufangen / ob er gleich noch etwas confiderableg thun koͤnte. 


§.8. Und wie durch Adftringentia die Hurtigkeit und Beſtaͤn⸗ 
digkeit der Ratur in ihren Wuͤrckungen unterbrochen und geſchwächt 
wird; alfo geſchiehet ſolches noch mehr durch den unzeitigen, übrigen 
und anhaltenden Gebrauch derer Opiarorum: beſonders wann etiva 
eine Schlafloſigkeit fidh mit einmiſchet, und man erweget ede 
ſolche mehr von der Natur ihrer Zaghafftigkeit, als von denen ke IE 
liſchen Bewegungen, in langweiligen und hectiſchen Fiebern, ne 
re, als welchem Affectui Animi die Opiata höchſt gefaͤhrlich werden. 
K. Alſo hat der berühmte Pradicus Daniel Ludoviei nicht übel ange: 
mercet; daß es candidati mortis, bevorab zu der Zeit waͤren, wenn wan mit 
ihnen anfienge fie ad papaveracea und Narcotica zu condemniren, Und es 
ift eine überaus leichte Sache / daß man allerhand Arten von Siebern durch 
Opiata, wenn fie in empfindlicher, obgleich nicht gar zu ſtarcker Po infon- 
derhelt in Anſehung des Paroxyfimi zur Unzeit gegeben werden, befftig tur- 
biren und irrig machen koͤnne. Und ſolches laͤſſt fich: noch pa in febri- 
bus lentis, hecticis, da die Rräffte vom Verluſt des Geblüts, oder von eiz 


ner andern fich zugezogenen Bangigkeit, Peru klagen de Ks | 
wäre dannenhero zu wuͤnſchen, es hatten biejenigen we che am pio p 
guͤnſtig ſeyn, fo viel erinnert, daß es denen Adab Ih 99 | 
gegeben werden möchte. Denn es entſtehen daher fuͤrwahr! die hefftig⸗ 


ufälle, gravifima mala und fo viel, als mir bekandt iſt, irreparabiles 

1 pi ic a die gantze Kranckheit wird confus ge⸗ 

macht, daß ſie auf keinerley Art wieder in Ordnung gebracht werden mag. 

Wir haben geſehen, daß, wenn Evacuationes fanguinis 100 inen und 
Opiata dargegen gebraucht worden, den zten Tag der Tod gefo ge 

ie. Die Natur hat bifhero allen Fleiß angewendet, demjenigen, 1 

vorhandenem Febri lenta oder hectica, nach uͤberſtandener Blutſtuͤrzung 2 "i 
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Tod befoͤrdern möchte, zu widerſtehen; ſie iſt in dieſem Fleiſſe und Vorſichtigkeit 
recht aͤngſtlich geweſen, und dahero auch die Zeit, durch Schlaffen einige Kräffte 
zu uͤberkommen ſich nicht nehmen wollen. Wann nun ein unvorſichtiger Medicus 
durch Opiata Schlaf machen will, fo folgt ſolcher zwar, inzwiſchen aber nimmt der 
Spade an dem Vilcere, darvor die Natur bißher fo ernſtlich geſorget, dermaſſen 
überhand, daß er auf keinerley Weiſe wieder zu erſetzen iſt. 

$. 9. Der Verluſt des Gebluͤtes iſt zwar bald wieder erſetzet / 
wann nur die Krafft der Concoction und Diftribution mit dem Zus 
fage der Nahrung übereinſtimmet, und nicht etwa, da das Bermö» 
gen und Wuͤrckung der Secretion nicht hinlaͤnglich iſt, das deß halber 
coaleſeirende oder dick werdende Gebluͤte eine ungleiche und ſchaͤdli⸗ 
che Vermiſchung oder Temperiem bekomme. Dannenhero hat man 
beſonders auf die innerliche Kraͤffte und Wuͤrckungen ein vernuͤnffti⸗ 
ges Auge zu richten, zumal bey Leuten, welche nicht ſo wohl am Leibe, 
als vielmehr am Gemuͤthe delicat, furchtſam, verzagt, und zweifel⸗ 
hafft ſeyn. 

K. Der Gebrauch der Analepticorum und das Regimen Diæteticum, ſo 
wohl in Anſehung der Ruhe, als circa fenfibilitatem frigoris, und was die 
Enthaltung ſchwer zu verdauender Speiſen anbelanget, ift dießfalle, be- 
vorab bey delicaten und zarten Leuten, ſonderlich in acht zu nehmen. 

8.10, Die Kraͤffte muß man ſodann zu erfegen ſuchen, theils durch 
Medicamenta, welche Analeptica heiſſen, theils durch Anordnung 
einer wohl accordirenden Diæt, ſowohl in demjenigen, was ein Pa⸗ 
tiente zu ſich nehmen, als auch wie er es wieder von ſich geben ſoll; 
wie einer in Bewegung und Ruhe des Leibes und Gemuͤthes ſich 
verhalten, und auch die aͤuſerliche Kälte und Lufft vermeiden oder 
admittiren ſoll. 

$.11. Die Analeptica werden am eommodeſten mit wohl naͤh⸗ 
renden Speiſen und Getraͤncke beygebracht: daher dann die aus Man: 
deln, Pineen, und andern bereitete Emulfiones, ja auch Zucker⸗Ge⸗ 
backenes, Macronen, Confect, &c. gar nuͤtzlich ſeyn koͤnnen: und 
wir geben ihnen den Vorzug vor alle dem, was aus dem Regno Ani. 
0 kraͤfftiges, ausgenommen etwas von Milch und Eyern, gemacht 
wird. 

Autoris nota: In ſolchem Salle kan das Programma de Abſtinentia Cibo- 
rum, præcipue Carnium, in Morbis acutis geleſen werden. Zimmet mit we⸗ 
nig Nelcken, it. Ambra & ee e 

11 1 3 ; er, 
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fer, find wahrhafftige analeptica; dann fie ſeyn nicht eckel, ſondern lieblich 
zu nehmen, und erſetzen dadurch die Kraͤffte: Wein und Saffran koͤnnen 
auch viel thun; man muß aber dißfals eines jeden Natur und Neigung / was 
einer am liebſten nehmen will, unterſuchen. 

K. Einige Veltigia dieſer Auſſage koͤnnen aus dem Programmate de ab- 
ſtinentia Ciborum carnium præſertim in morbis acutis gefunden werden; 
woſelbſt ich erinnert, daß gleichwie der Tod, mors corporis und revera pri⸗ 
vatio mixtionis corporeæ, die auf keinerley Art wieder zu repariren ſtehet, 
eine putrefactio fey,alfo muͤſſen ohne allen Zweiffel alle die Dinge, welche 
der Saulung am naͤchſten unterworffen find und zur Saulung, wenn ſie in 
den Leib gebracht werden, gleichſam Materie hergeben, vermieden wer⸗ 
den; ſolchergeſtalt, daß, wenn das Negotium depurationis, ſecretionis und 
ſequeſtrationis nicht vorſichtig und ee adminiftriret wird, derglei⸗ 
chen Materien gleichſam in einen gangen Grad und Schritt der Corruption 
naͤher ſeyn; nemlich folche Materien, die ex fua Indole der putrefaction expo. 
niret ſeyn. Da man dañ aus vielen mit verknüpften und folgendenlimftän: 
den gar wohl ſehlieſſen kan, daß, wo dem Gebluͤt eine putredo nahe iſt/ es um 
deſto weniger zutraͤglich fey, etwas zu fich zu nehmen, welches imediate der 
Saulung exponiret ift. Dergleichen aber ift alles Sleiſch, eine weiche Materie, 
die zu anderſt nichts verwandelt werden kan, als in eine Saulung. Da her⸗ 
gegen die ex Vegetabilibus bereitete Speiſen nicht directe und immediate zu 
einer putrefaction, ſondern erſtlich zu einer Olino Friſchen fermentation 
incliniren und dieſe deſto mehr, welche einen etwas piquanten ſaltzigen Ge⸗ 
ſchmack haben, als welcher der putrefaction vielmehr wiederſtehet. Dahe⸗ 
ro werden Patienten zuerſt und vor allen vor Sleifch und denen daraus bez 
reiteten Speiſen eine averſion bezeugen, und folches gantz rationaliter. Sie 
verlangen aber vielmehr ſchmackhaffte / ſauerliche fi öffe,von Wein gemach⸗ 
te ꝛc. und dieſes auch rationaliter um deswegen, weil diefe die Saulung verz 

hindern. Es ſind aber ſolche Vegetabilia mibe ad muciditatem geneigt und 
haben ein principium ſalinum bey ſich: wo elfo ein gut Geblůt gezeuget und 


reſtituiret werden ſoll, da hat man fich allerdings von vielen Sleiſche zu IM 


enthalten. 

Milch: Milch ift ein chylus ex herbis & frondibus ſumtus einer Olino· 
griſchen ſubſtanz, welche auch ein gutes Geblür zu zeugen, nutzlich ſeyn 
kan. 

Eyer: Nachdem es die Patienten verlangen oder leiden mgen, kan 


man ihnen Eyer zulaſſen, fie ſeyn faſt von gleicher Subftanz und Mixtion; 


wie fie denn auch fich lange halten und nicht leicht auf ein principium pu- 
trefactorium incliniren; inzwiſchen find fte einer Muceſcentiæ am nächften, 
darum ſie nicht alle Nenſchen wohl verdauen moͤgen. Dero⸗ 
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Derohalber hat man ſich in dem Negotio ſanguificationis vornemlich 

von vielen Sleiſch⸗Eſſen zu enthalten. Inzwiſchen koͤnnen analeptica von 
Gewuͤrtzen angewendet werden, darunter wohl die Oberſtelle hat Cina- 
momum mit wenig Nelcken vermiſcht; auch denenjenigen, welche den Ge⸗ 
ruch nicht verabſcheuen, kan auch ambra und Moſchus gegeben werden. 
Wie denn auch die Mittel von Rofen, Roſen⸗Waſſer 8 vermiſcht 
in form eines Trancks gebraucht werden moͤgen. Das aber hat keineswe⸗ 
ges eine Vim analepticam, was den Patienten unangenehm faͤllt / ob es gleich 
naͤhret und einen guten chylum zeuget, fo erquicket es doch oder erſetzt die 
Kraͤffte nicht. Man eder auch unter die durchdringende analeptica 
den moderirten Gebrauch des Saffrans und des Weins: Wie wir denn 
genugſam ſehen, daß die Leute davon luſtig und aufgeraͤumt werden: Daß 
der Menſch dasjenige thut, worzu er ex indole animi geneigt iſt. Nicht als 
wenn der Wein etwas in den Leib braͤchte, das nicht drinnen wäre: Alſo 
kriegt ein Melancholicus, wenn er Wein getruncken, allerhand Gedancken und fein 
Indoles animi wird vollkommen rege gemacht. 

$. 12. Betrachtet man Analepfin in etwas engerem Verſtande, 
ſo beſtehet ſie in nichts anderm, als annehmlichen Geruch und Ge⸗ 
ſchmack: und auf ſolche Art darf man nur wenig Gewürge und un: 
fere wohlriechende Roſen⸗und Pomerantzen⸗ Bluͤt⸗Waſſer 
anwenden. Alle aber uͤbertrifft ein mit Medicinifcher Vernunfft und 
Vorſichtigkeit zugelaſſener genereuler und wohlſchmeckender Wein, 
beſonders aber ein reiner und unverfaͤlſchter Canarien⸗Perſſſcher⸗ 
und Spaniſcher⸗Sect, Spaniſch : und Griechiſcher, oder auch Italiä⸗ 
niſcher Wein. Inzwiſchen aber find auch unſere gute Teutſche, wie 
auch temperirte Ungariſche Weine nicht zu verachten. 

K. Unverfälſchte. Dieſe rechte aufrichtige Weine find gantz anderft 
als die in unſern Ländern fo vielfältig verfaͤlſchte; 2 der Spanifche 
Wein ein durch gehörige und richtige fermentation durchdringendes und 
reineſtes, penetrantiſſimum & candidiſſimum produktum ift; Dieſes find wah⸗ 
re aromatica und analeptica, die eine groffe Rrafft wuͤrcken. Man fuͤhlet fie 
im Magen, wenn man nur ein wenig davon getruncken, wie fie warmen. 

Teutſche Weine find ſtarck aber darbey kraͤfftig. 

Ale diefe Analeprica find von herrlicher Wuͤrckung, wo die Kraͤffte entweder 
durch eine Hæmorrhagiam paſſivam, bey Verwundung / oder ſonſt durch eine uns 
ordentliche Hæmorrhagiam activam erſchöpfft find, und die zum Triebe deftinir- 
te Bewegungen der Natur nunmehro fih geleget haben: wo aber eine Hzmorrha- 
gia periodica zu ſtarck und uberflüͤßig gehet, laffen fie fich nicht wohl anwenden. 


Wei⸗ 
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Weiber, welche in Fluxu Menſium nimio fih dadurch ſtaͤrcken wollen, werden den 
Fluxum nur deſto hefftiger und hartnaͤckigter machen: und je mehr fie zu der Zeit, 
da die Hxmorrhagia ſtille ſtehet, die Plethoram durch analeptica vermehren; je 
ſtaͤrcker wird hernach bey wieder angehendem Paroxyſmo der Blut⸗Fluß. Iſt 
alfo die Zeit und Differenz der Hæmorrhagiæ bey Exhibition derer Analeptico- 
rum wohl zu obſer viren. 


8.13. Der Leib und das Gemuͤthe müffen eine vollkommene, oder 
wenigſtens gehoͤrige Ruhe und Zufriedenheit genieſſen, wann an⸗ 
ders das verlohrne Gebluͤte ſoll wiederum erſetzet werden; und ſon⸗ 
derlich in Anſehung der Jahres- Zeit muß ein Patiente Kaͤlte, noch 
mehr aber feuchte Kalte, vermeiden, wann er nicht beſchwerlichen, fo 
wol univerſabals particulairen Zufaͤllen, will unterworfen ſeyn. 
Die von hagerer Conftitution und derben Fleiſche erfahren von der 
ungeſtuͤmen Strictur der Haut mehrentheils innerliche kebriliſche 
Bewegungen, oder ſolche Zufaͤlle, welche von Entzuͤndungen und 
Congeſtionibus herruͤhren, oder verfallen wohl gar in langweilige 
und hectiſche Fieber. Die aber ein weiches Fleiſch befigen ‚tragen 
von Erkaͤltung gar leichtlich waͤßrigen Geſchwulſt und dicke Beine 
davon. 

S. 14. Diejenige aber, welche von ſtarcken Blutſtuͤrtzen ei- 
ne merckliche Schwaͤchlichkeit des Haupts und Schwindel vermer⸗ 
cken, muͤſſen fih vor allen Dingen vor hellem Sonnen oder Licht: 
Scheine in acht nehmen, wann fienicht ein bloͤdes Geſichte, oder an- 
dere aͤuſſerliche Augen Mängel ſich zuziehen wollen; fte müffen auch 
mehr liegen, als in der Hoͤhe ſeyn, wann ſie anders den Schwindel 
vermeiden wollen. Ja alle erzwungene Kraͤffte, oder da der Pati 
ente ſich munterer machen will / als er iſt, find dem Leibe mehr ſchaͤd⸗ 
lich als nuͤtzlich. 99 

8.15. Auch muß man das Gehoͤre zu ſolcher Zeit ſchonen, daß 


man ſtarck⸗lautenden Dingen, als Glocken, Schieſſen , Trom i 


meln, x. nicht zu nahe komme; weil gar leicht eine Taubheit darauf 

zu folgen pfleget. Mit einem Worte: alle Ackus animales, vitales, 

und zweymal mehr die rationales, muͤſſen zu dee Zeit gar moderat 

geſchehen, wann nicht Schade drauf folgen fol. 

§. 16. Wann es die Kraͤffte, die nunmehro beginnen zuzuneh⸗ 
meny 
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ente men, leiden / ift es müglich , daß der Leib gebührend und modeſt bewe⸗ 
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get werde: noch mehr Nutzen aber bringt es, wann das Gemuͤth auf 

alle Art und Weiſe aufgeraumt gemacht, und ihme eine modeſte und 
feötiche Sicherheit beygebracht, oder Sorgen frey zu ſeyn beredet 
wird, als welches die Kraͤffte mit Verwunderung erſetzet. Inzwi⸗ 

ſchen aber muß fih einer doch von aller wolluͤſtigen Sehnſucht, 

a und Veneriſchen Gedancken und Actionibus gaͤntzlich ent 
alten. 


Auf was Art vergnuͤgende Gemüths⸗alfecten Hertzſtärckungen abgeben, iſt 
ſchon droben p. 200. ſq. erinnert worden; von toͤdtlich krancken Kindern ift mir mehr 
als einmal bekannt, daß wenn ihnen eine unvermuthete Freude gemacht worden, fie 
ſich ſolcher Geſtallt recolligiret, daß die Kranckheit Augenblicklich Abſchied genom⸗ 
men. Ein beſonder Zeugnis deffen giebt auch der feel. Scriver im Seelen⸗Schatz 
Part. 3. in der gten Predigt, p. m. 551. »Da Anno 1645. der belagerten Stadt» 


dungen und Rensdurg Friede angekündiget wurde, var alles erfreue: es wurden viel Kranckef 
‚langtoellig welche in etlichen Wochen nicht vom Bette kommen waren, durch die Friedens⸗n 


en trag Zeitung alfo erfreuet, als hätten fie die allerkraͤfftigſte Hertzſtaͤrckende Artzeney 
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genoſſen, daß ſich auch ihrer viel heraus machten auf die Gaſſen und läge der» 
Stadt, um die Friedens⸗Freude mit anzuſehen, befunden fidh auch dabey fo wohl/y 
daß ſie in wenig Tagen zu voriger Geſundheit gelangten. 


K. Cupiditas hat in der That etwas trauriges und aͤnſtgliches bey fich 
welches das Gemuͤth turbiret und unruhig machet: aber das bloſſe Verz 
gnuͤgen und Sroͤlichkeit entweder pro indole Parientis eine anmuthige Conver- 
ation, Diſcourſe oder etwas annehmliches beſehen, ais Bilder, Comoedien u. d. 
g. giebt unge meine Kraͤffte. 


$.17. Durch Medicamenta zu der Zeit die Kraͤffte erſetzen wol 

len, findet man eben nicht dienlich; es ſey denn, daß man des Tags 

nur 1. mahl gar temperirte Alexipharmaca in geringer Dofi, mit et⸗ 
was Myrrhen und Safran vermiſcht, gebe. 


| K. Myrrhen iftfürwahr!einberlich mittel, aber auch zugleich pene- 

trant, Sanguinem demulcens & floridum reddens, diſtributio nem, motum ejus 

promovens. Sie muß aber auch in der gelindeften Dofi nur zu wenig Tropf⸗ 

fen, die zu einer gelinden Iteration, ſchon hinlaͤnglich find, gegeben werden. 

Wie fie denn auch zugleich die diſtributiones non naturales ev acuatorias he⸗ 

foͤrdert und die Natur zu ihrer Pflicht und Schuldigkeit antreibet. 
Kkkik 


Hier⸗ 
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Hierdurch wird verſtanden die Ellent. Alexipharmaca, mit der EN, Myrrh. 
& Croci vermiſcht. ex gr. 
R Ef, Alexiph. Zij. 
Myrrh. 
Croc. a, 3ß, 
M. D. S. Zu 20. bif 30. Tropffen. 
Wolte man EN. Alex. mit Myrrhen und Saffran vermiſcht, und conjundim das 
mit extrabiret, in Vorrathe halten, fo find dieſe Zufälle gar ſeltſam, und eine ſol⸗ 
che Eſſenz in andern Kranckheiten zu geben, ift ſelten rathſam; thut man alſo am 
beſten / wann man ſie in einem Recepte zuſammen miſchet. 

6.18. Wann nach ſtarcken Blut Stuͤrtzungen eine ſonſt gewoͤhn⸗ 
liche Evacuatioa) auſſen bleibet, fo iſt es eben nicht noͤthig, daß man 
alſobald auf deren Befoͤrderung wieder dencke; ſondern man muß 
warten; biß das Verlohrne ſich wieder gefunden / oder der Verluſt 
des Gebluͤtes wiederum erſetzt ſey. Dieſe Erinnerung gehet am 
meiſten dahin, daß ein Medicus, ſtarck treibende Artzeneyen zu ge⸗ 
ben, ſich enthalten moͤge. Wann er aber nach und nach durch gelin- 
de Mittel der Natur zu Huͤlffe kommen, und, daß ſolche Verſtopf⸗ 
fung nicht in eine Gewohnheit gerathe, verhindern kan / ſolches ift 
eben nicht verboten. In ſolchem Falle zeiget ſich der gelinde Ge⸗ 
brauch der Myrrhen, b) zumal gegen die Zeit des ordentlichen Pe- 
riodi, kraͤfftig: wann aber die Zeit der Excretion vorbey, iſt dienlich, 
daß man fie an die Seite ſetze, biß ein neuer Termin herbey nahet, 
Auch find aͤuſſerliche Mittel, Schmierungen, c) und Umſchlaͤge, wel; 
che den Ausgang befördern, dißfalls in nuͤtzlichen Gebrauch zu 


ehen. 
zieh Nota Autorin: Es thun allhier viel die Becheriſche Pillen. 

2) Durch die gewoͤhnliche und nach ſtarckem Verbluten auſſen gebliebene 
Evacuation werden alhier utplurĩmum die Menſes verſtanden, welche nicht allein 
nach hefftigen Blutſtuͤrtzen, fondern auch nach ſolchen Kranckheiten, darinnen 
das Gebluͤte conſumiret wird, einen oder 2. biß 3. Termine auffen zu bleiben pfle⸗ 
gen: ex. gr. nach boͤßartigen auszehrenden Blattern habe ich ein Frauenzimmer 
wohl 3. Termine darvor verſchonet gefehen; dergleichen ereignet fich auch nach biz 
tzigen und Fleck⸗Flebern. Nach einem Morbo arthritico blieben ſolche vor ets 
lichen Jahren bey einem Maͤdgen 2. Termine auffen, und zwar mit vorlaͤuffigem 
Prognoſtico, daß fie nicht eher, als nach erlangten Kraͤfften und Fleiſche, ſich wuͤr⸗ 
den einſtellen, wat fie und die Eltern zufrieden: bey heranruͤckenden Periodo lieſſe 
ich ſie etliche Glaͤſer Sauer⸗Waſſer mit Wein trincken, und reſtituirte den Flu: 
zum damit, nechſt GOtt, prelentement, b) Die 
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b) Die vorher fub $. 17. Specificirfe Mixtur fan dißfals gute Dienſte thun, 
oder auch die TR. ꝰt. Ludov. oder die gelinden Menſes aperientia, deren droben 
Membr. III §. 4. & ſeqv, gedacht habe. Die Cautel aber, daß fie nicht anders 
als Verſus Terminum conſvetum gegeben werden, iſt nicht aus denen Augen zu 
ſetzen; dann auſſer der Zeit kommt die Natur denen Artzeneyen felten zu Huͤlffe, 
und m felbige entweder vergeblich, oder wohl gar mit erfolgtem Schaden an⸗ 
gewendet. 

c) Aeuſerlich giebt es wenig Topica, die man zu Beförderung einer ausge 
bliebenen Evacuation, ſonderlich derer Menſium, in Kuͤßgen, Cataplafmatibus, 
Emplaftris, als worauf der Terminus Topicorum eigentlich zielet, brauchen konte. 
Was aber insgemein de Menfium reſtitutione von externis fub Membr, III. 
borgeſchlagen worden, ſolches kan auch allhier angewendet werden; beſonders aber 
finde ich die Schmierung des Unterleibes mit warmen Ol. Fl. Chamom. Cheir, 
Lil. alb. & Carminat. vulgar. wie auch die Dampff⸗Bade von Hopffen und Cha. 
millen von guter Wuͤrckung. 

8.19. Wann eine duͤnne Dirt und leicht verdauliche Speiſen ge 
noſſen werden, ſo pflegen die ordinairen Exeretiones ſelten in eine 
Stockung zu gerathen: und folte fidh allenfalls eine Verſtopffung er- 
eignen, ſo muß ſolche nicht durch Stimulantia, ſondern gelinde Emol- 
lientia und Abſtergentia wieder eröffnet werden. Wie dann auch 
die erweichende und Blehung zertheilende Clyſtiere in dieſem Falle 
nuͤtlich ſeyn koͤnnen. 


§. 20. Man muß auf alle Art und Weiſe bedacht ſeyn, daß man 

den ſchweer zu verbeſſernden, und doch viele Beſchwerungen nach 
fich ziehenden Schaden, welcher vom Gebrauche derer Aditringen- 
tium entſtanden, nicht laſſe einniſteln. Inzwiſchen aber muß man 
doch auch dargegen nicht mit Gewalt verfahren, ſondern was man 
zur Wieder⸗Eroͤffnung brauchen will, muß mehr in gelinden Hume- 
tantibus, Emollientibus, und gelinden, aber offt repetirten Confor- 
tantibus, als Provocantibus oder Pellentibus, beſtehen. Wann das 
durch die Colatoria corporis wieder gaͤnge und locker, und zur Excre- 
Ind, und die Kraͤffte fidh mercklich wieder ein. 

gefunden haben; alsdann iſt der Gebrauch derer Bäder von herrli⸗ 
cher Wuͤrckung, jedoch fo, daß man das erſtemahl nicht fo gar lange 
darinne verharre, ſondern fücceflive dererſelben gewohne, K. denn fie 
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Eingang. 


er die Schluͤpffrigkeit und den gar zu loſen Zuſam 
$ der Structur des menſchlichen abe e au der 
Nutzen deſſelben, da nemlich die Empfindung an deſſen Structur dem 
Verſtande, die Bewegung aber der Action des Willens gewidmet 
ift, genau betrachtet, der wird ohne Zweifel den Schluß machen 
daß das Keben, fo in der Erhaltung der Vermiſchung, als wel 
che augenblicklich zum Zerfallen geneigt ift, beſtehet, etwas nothwen⸗ 
diges ſey. Dann es kan wohl nicht anders ſeyn, als daß, wann die Mix- 
tion des Leibes, als das Haupt Fundament, zerfallt, auch die andern 
Aktus, nemlich der Gebrauch, oder Exercitium des Senfus Motus 
Intelle&tus, & Voluntatis, zugleich mitzu Grunde gehen müffen j 
Aus dieſer Betrachtung folget, wie der vernünftigen Seele 
gar viel daran gelegen ſey, daß die Mirtion des Leibes erhalten wer⸗ 
de: und wo demnach ſich etwas ereignet, welches der Mixtion einige 
Gefahr bringen konte, fo ift es ja gar vernuͤnfftig, oder ihrer Ei: 
genſchafft, der Vernunft, gar conform, daß fie auf alle Art und 
Weiſe ſich bemuͤhe, ſolche Mittel vorzukehren, und ſolche A tusan- 
zuſtellen, daß dadurch dem hervor ſcheinenden ſchaͤdlichen Effect in 
möglicher Kuͤrtze begegnet, und der Schade vollkommen abgewen⸗ 


det werde. 


Die Erhaltung der Vermiſchung oder Actus conſer vatorius, wañ 
man fie gar eigentlich oder formaliter nimmt, if a, das Leben: 
betrachtet man aber den A tum inftrumentaliter, ſo iſt es die Bewe- 
gung des Gebluͤtes, und anderer mit demſelben umlaufenden Hu. 
| morum. Und eben diefe Bewegungen werden vermehret, wann eine 
Gefahr, als ob die Mixtion ſich zerſchlagen wolte, ſich hervor thut. 
Not. Die, die Circulationem Sanguinis, Secretiones und Excreti 8 
ſind das Inſtrumentum anime rationalis und Vita dadurch g bee eee 
Vs iſt, erhalten wird; und ſo lange alles in der Mis tion ordentlich ift, fo lange ſeyn auch DEA y 
wegungen ordentlich, und kommen der Natur nicht ſchweer an; ſo hald aber etwas ins Geblle, 
oder ſonſt in die Vermiſchung und Stractur des keibes kommt, welches die Mixtion zerruͤtten ton 
te, fo bald werden obgedachte Motus vermehret, und die Natur oder Anima dirigiret ſolche a 
mehrern Bedachte und Vorſichtigkeit auf den eintzigen Punct daß dasjenige, fo die Mixtion h, 
ren koͤnte, wieder ausgeſchaffet werden möchte. Alhier fällt mic eine paradoxe Confideratior 
bey, nemlich: wann Motus eben fo viel als Vita iſt, fo folgt: wann die Natur die Motus 3 5 
se fo mehret ſie auch Viram. Allein es it n zu mercken, Status Vita jſt zweyerley la- 
3 


Bus 
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nus & morboſus. Status fanus und ordinarins, vita tranquilla ift, wo alles in gehoͤriger Ord⸗ 
nung, bloß zu dem Entzwecke, ut mixtio à corruptione praferyetur, verrichtet wird; Status mor- 
boſus aber iſt, wo Corruptio ſchon præſens iſt, und der Motus quafi curative vermehret wird, da 
iſt zwar Vita auch noch vorhanden, aber es if nicht Vita tranquilla, fondern inquiefa,anguftia- 
rum plena & dolorofa. Und wie Motus in defectu & exceſſu vitiofusift; auf ſolche Art ift auch 
Vitæ ſtatus zu betrachten. 


Biß auf den heutigen Tag noch find alle Medici der Meynung, 
daß dieſes eine pura pallio ſey, und ſtellen fid) vor, alle Phoenomena, 
welche fich bey einer anfangenden oder ſchon vorhandener Corrupti- 
on ereigneten, waͤren unmittelbare von der Corruption ausgehende 
Phyſiealiſche Actus, Gradus und Producta materialia, und verurſach⸗ 
ten alfo abfolute eine puram paſſionem in dem menſchlichen Leibe. 

i. e. In der Putredine fey eine Fermentation, dieſe erſtrecke fih ins Geblüte, und mache daſſelbe 
wallend die evaporirende Duͤnſte afficirten die Spiritus animales, daß fie in eine unordent⸗ 


liche Tobung geriethen, die Flammula cordis wuͤrde entzündet, und alles dieſes tobete fo 
ohne Abſicht auf einen Entzweck, biß fidh die Fermentation der Entzuͤndung geleget haͤtte: 


Heck. J. Membr: VI. De Inflammationibus. 


gaͤbe es Schmertzen, fo rührten ſolche daher, weil die Fibre nervoſe von denen exha- 1 


lirenden ſcharffen Duͤnſtungen velliciret und geſtochen würden, zte ; 
Wir aber koͤnnen nicht anders, als dißfalls von allen in der Mey⸗ 
nung abzugehen, und unfere ſchon bekannte Thelin auch allhier zu 


appliciren nemlich daß alles was fidh in denen A tionibus des Peibes 


alſo verwandelt, daß deffen Effect auf die Erhaltung des Peibes 
fiehet, und damit uͤberein kommt; und úber dieſes mit und durch 
die Actus, die ſonſten zur Erhaltung gewidmet ſind, ſich ereignet: 
daß, ſage ich, alles ſolches mehr actiye ſich zutrage oder geſchehe, 
oder daß es eine activa Intenſio motuum „eine mit gutem Vorſa⸗ 
tze wuͤrckende Bewegung, eine auf einen gewiſſen Entzweck sielen: 
de, und nach Proportion des Entzweckes eingerichtete Unterneh: 


dieſer Actuum und Motuum genennet werden moͤge. 
Wie wir nun hoffen, wir wollen bald Gelegenheit haben, die 


Application dieſer Theſeos überall in der Medicin anzuwenden; al⸗ 


ſo wollen wir nur vorjetzo anſtatt einer Inaugural-Difputation, oder 
ſtatt eines Muſters, fie als eine Richtſchnur an die PATHOLO. 
GIAM INFLAMMATIONIS halten, und dadurch weiſen oder 
darthun, was eigentlich daran mehr, als ein pures Paſſiyum, oder 
aber was mehr, als ein Actiyum, dem Medico zu betrachten Fa 15 
an 


Hand komme 
Medendi -alfo 
austreibe ; da 
iben zu Hill 
fordere, alle 
liche. 

Der Dr 
eit und den g 
halten mögen 


Inflammatic 


ı Entzinds 


Vannde 
un Theilind 
berliehret, und 
theil bady. th 
Portion herum 
tin proportion 
Rubor & zftu 
Patienten emy 
kn können. 
Vermehrt 
Aber der Tum 


bes Reiſin un 
mung mehr, als eine pafliva Perturbatio, Confuſio und Depravatio 


diret, und fo g 
doh mit dem 
Ableben, un 
Pu vemehre 
bie Die andere, 
Melinde esche 
Nachdem 
lache Stunde 
ges nach 


— OA Se —— 


mig — 
gehörigen Dri 
ch: Statusınor- 
mebret wild a f 
quieta angullie 


che At it and | 


Meynung, 
Ienomeng, 
p Corrupti: # 
usgehende | 
d verurſach 
n elbe. 
Wmache bafle 
g eine unordenl 
bieſes tobetefo | 
g geleget hatte: 
den denen ex 


in der Mey 
h allbier zu 
des Peibes 
des Leibes 
und durch 
chertignet: 
er geſchehe/ 
em Vorſa⸗ 
weck zielen 
Unterneh⸗ 
Depravatio | 


haben, die 
wenden ab 
ration, ODE 
\THOLO: 
weſſen oder 
rum, ode 
ten vordi | 


Heck. J. Membr, VI. De Inflammationibus. 631 


Medendi alfo einrichten Fönne, daß er das Palſiyum wegräume und 
austreibe ; dasjenige aber, was active fich erzeiget, unterſtuͤtze, dem 
Koar zu Hülffe komme, ihme die Laft erleichtere, deffen Bewegung 
3 — „alles fo mittele, daß es den nuͤtzlichen Entzweck er 
reiche. 

Der Dreyeinige groſſe GOtt verhelffe, daß wir die Wahr⸗ 
heit und den Nutzen, den wir in Praxi noͤthig haben, erlangen und er; 
halten moͤgen! 

G 
Inflammationis Hiftoria, oder die Beſchreibung, was eine 

Entzündung fey, und was vor Umſtaͤnde fih darbey 

ei hervor thun. 

ann das Gebluͤte auſſer dem Enthalt derer Adern, ja au 

zum Theil in denen ſubtileſten Enden derer Adern; feinen 1 
vertiehret, und als ſtockend oder ſtillſtehend hangen bleibet, fo folget 
theils bald, theils ſpaͤt, nicht ſowohl immediate, um die ſtockende 
Portion herum, ſondern auch wohl in einem breitern Umfange, 
ein proportionirter Tumor oder Geſchwulſt: darauf ſtellet ſich ein 
Rubor & æſtus, Röthe und Hitze: oder ein Brennen, welches dem 
e empfindlich ift, und eine Waͤrme, die andere an ihm fuͤh⸗ 
en koͤnnen. 

Vermehren ſich nun nach und nach diefe Accidentia, ſonderlich 
aber der Tumor, fo empfindet der Patient hefftiges und anhalten: 
des Reiſſen und Stechen, welches mit jedem Puls⸗Schlage accor- 
diret, und fo offt der Puls ſchlaͤgt, ihm empfindlicher vorkommt: 
jedoch mit dem Unterſcheide, daß, obwohl die Schmertzen beſtaͤn⸗ 
dig bleiben, und allezeit ſich nach dem Puls richten, und auch den 
Puls vermehren oder ſtaͤcker machen, fie dannod nicht eine Zeit, 
wie die andere, in gleichem Gradu toben, ſondern bald ſtärcker, bald 
i den andi k Röthe, Geſwüll 

Nachdem nun dieſe Rothe, Geſchwulſt, Hitze und Brennen, 
etliche Stunden angehalten, geſchicht es 1 daß nach un 
nach alles nachlaͤſſet, vollkommen verſchwindet, und das damit be- 

ſchwert 
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ſhwert geweſene Glied oder Theil des Leibes in völligen Geſund⸗ 
heits⸗Stand geſtellet wird. Wo aber die Stockung etwas groß und 
tief verborgen iſt, da ereignet ſich ſolche Reftirution binnen 4. Tagen: 
iſt aber die Inflammation mehr in die Breite, als Tieffe ausgetheilet, 
ſo begiebt ſich die Zertheilung gegen den 7den Tag. 

Wann aber eine ſolche Zertheilung nicht folget, fo geraͤth die 
Portion des ſtockenden Gebluͤtes, welche in dem Mittel der Inflamma. 
tion ſitzet, in Faͤulung. Worhey der beſondere Umſtand nicht mit 
Stillſchweigen zu übergehen, daß die ſichtbarliche Roͤthe, Brennen 
und Hitze, mehr in dem Umfange des Geſchwulſtes, als in der Mit⸗ 
te deſſelben bemercket werden: im Umfange ift der Geſchwulſt roth 
und brennend, in der Mitte blaß und warm oder lau. 

Wo die Inflammation, fo ferne fe fi nicht promte zertheilet, 


het, mehed 
Und endli 


wohl ablauffen will, da verändert id die Corruptio in Eyter, nem 


lich in eine ſolche weiſſe, oder aufs hoͤchſte gelblichte Materie, die 
ohne beſondern Geruch ift, und auch nicht ferner zur Faͤulung in- 
elinixet. 

Wo fie aber uͤbel ausgehen will, da breitet fie ſich mit dem groͤ⸗ 
ſten Brennen, ziehenden und druͤckenden Schmertzen immer weiter 
aus, es wird um die Gegend alles braun roth, und der Umfang wird 
vom anlauffenden Gebluͤte ſehr aufgetrieben; endlich wird es blau 
und braun, und gar ſchwartz, was bißhero roth geweſen: in kurtzer 
Zeit darauf verſchwindet aller Schmertzen, die Hitze und das Bren⸗ 
nen verliehret ſich, und der Ort wird gar kalt: nach etlichen Stun 
den faͤllt der Geſchwulſt, der inammirte Theil wird welck, und laͤſt ei- 


ne uͤbelriechende Gauche oder Brühe, deren Geſtanck immer mehr 1... 


und mehr uͤberhand nimmt, von ſich laufen. i 
In ſolchem Zuſtande meldet ſich Fein Merckmahl eines wahren 
Eyters, ſondern es iſt allhier eine gantz wiedrige Beſchaffenheit:dann 


wie in der Inflammation, die in ein Geſchwüre ausgehet, das Gebluͤe 
Prefüppoft 


te auf eine gang ordentlichemeehanifche Weiſe, fich in weiſſes Eyter 
verwandelt; alſo wird ſolches allhier vielmehr dunckel und gar 

chwartz. : 
Bey beyderley Arten aber, ſonderlich bey der argen hefftigen 
Inflammation, fühlen die Patienten an dem Orte der Stockung viele 
kram pfs 
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krampffigte, preſſende und ziehende Schmertzen: ja wo die Infam- 
mation recht hefftig und empfindlich iſt, da pflegt wohl der gange Leib 
mit einer ſolchen Paſtiſchen Reftrktion angegriffen zu werden, alfo 
daß die Patienten gantz hager und verfallen ausſehen, und zumoͤff⸗ 
tern mit Froſt und Schauer uͤberlauffen werden. 

Inzwiſchen iſt dieſes noch zu mercken noͤthig, daß von einer 
Stockung eines aus feinen Behaͤltniſſen gekommenen Gebluͤtes, daf 
ſelbe nothwendig in eine von beyden erzehlten Corruptionum oder 
Faͤulungs⸗Arten ſich verwandeln muß: und ob es gleich auch ver⸗ 
harten und austrocknen, oder ein verharteter Geſchwulſt bleiben kan; 
fo hat man doch von ſolchem, úber lang oder kurtz, endlich auch eine der⸗ 
gleichen Corruption zugewarten, und zwar gemeiniglich unvermu⸗ 
thet, mehr die arge putredinoſam, als die gelinde ſuppuratoriam. 

Und endlich iſt auch nicht zu negligiren der Unterſcheid, welcher 
fihan dem inttammirten Theile in Anſehung der Suppuration und 
Putredinis hervor thut. Denn obgleich die Suppuratio ſich bald weit 
und breit diffundiret oder um fid greiffet, fo wird doch auch dasjeni⸗ 
ge, was dadurch corrumpiret worden, in kurtzer Zeit vollkommen 
wieder erſetzt: hergegen breitet fich nicht allein die brandigte (pha⸗ 
celata) Inflammatio bald aus, ſondern es ſtirbt auch der angegriffene 
Pars fo gar ab, verliehrt Senſum und Motum, und das Gebluͤte kan 
deßhalber denſelben nicht mehr durchlauffen: und was nun einmahl 
durch ſolche Faͤulung verdorben und weggefallen iſt, ſolches waͤchſt 
hernach nicht wieder; es fey dann, daß man noch eine Suppuration an 
demſelben Orte erwecke, die noch etwas zu erſetzen vermoͤgend waͤre. 

Not. Aus meiner eigenen Erfahrung gebe noch mit bey, daß bey einer aͤuſſerlichen Ingamma⸗ 
tion ex. gr. einem Schwaͤren auf ber Hand oder Fuß, angemercket, daß nicht allein die Vene unter 
dem Schwaͤren, ſondern auch die oberhalb deſſelben, von dem Gebluͤte ſehr aufgetrieben zu ſehen 
ſeyn. It. Daß eine Inflammatio ſuppuratoria intimior, mit febriliſchen Symptomatibus beglei- 
tet, zuweilen 4. big 3. Wochen ſtehe, ehe ſie zur Zeitigung gebracht werden kan. 
CAP. II. 

Præſuppoſitra Phyfiologico - Pathologica generaliora: 
Vorläufige, theils Phyſiologiſche, theils Pathologi- 
ſche, zu wiſſen noͤthige Dinge. 

Du Gebluͤte erhält groͤſtentheils, fo wohl feine elußigreit, als 
guch feine Reinigung / von nin beſtaͤndigen Bewegung vn 

einem 


110 R 
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einem Orte zum andern (a motu ſui locali.) Dann vermittelſt die⸗ 
fes Motus wird das durch die Partes Poroſas (i. e. durch die Inrerfliria 
fibrarum) gepreſte Gebluͤte fo erreget und zertheilet, daß deffen 
klebrichte, zur Gallerte und Coagulation geneigte Subftanz, nicht zur 
Gelieferung gelaſſen, ſondern beſtaͤndig zertheilet und verduͤnnet 
wird. Inzwiſchen, da es alfo ſtarck durchgepreſſet und dünne ger 
macht wird, wird zugleich die fubtilfte und fluͤchtigſte Portion deſſel⸗ 
ben, welche am faͤhigſten iſt, eine Corruption zu erwecken, durch die 
zarteſten Poros derer Partium gleichſam durchgeſiebet, oder durchge⸗ 
ſeiget, und das beſte, temperirteſte, etwas dicklichere Theil bleibt in 
feiner gehörigen Vermiſchung zuruͤcke. 

Ob nun wohl das Geblüte, theils wegen der oͤffteren Transco- 
lation oder Durchpreſſung theils aber auch durch ſeine innerliche Be⸗ 
wegung (Motu inteſtino,) nach und nach alfo fübrilifieet und ver 
duͤnnet wird, daß viele ſubtile Particulæ ſalino- ſulphureæ daraus er- 
wachſen, welche, wenn ſie lange im Gebluͤte blieben, daſſelbige leicht 
zur gaͤntzlichen Zerruͤttung difponiven Fönten: fo ift doch auch die: 
fer continuirende Motus transpreflorius wieder ein ſolches Mittel, 
welches nicht zulaͤſſet, daß dergleichen fübtile Particulæ ſangvinis fid 
an einem Orte lange halten und feft fegen konnen; ſondern iſt noch 
darzu befoͤrderlich, daß ſowohl die im Gebluͤte durch den Motum ger 
wachſene, als auch die durch Speiſe, Tranck, und Lufft, hinein ge⸗ 
brachte Particulæ, zum oͤfftern an die gehörigen Colatoria gelangen, 
und daſelbſten gar ausgeſchaffet werden, damit ſie im Gebluͤte nicht 
ferner Schaden thun koͤnnen. 

Wie nun dieſes die geſchickteſte und wahrhaftige Art und Weile, 
dadurch ſowohl die im Gebluͤte gezeugte, als auch die von auſſen bin- 
ein gebrachte Unreinigkeiten beffändigabgeführet werden: alfo wer⸗ 
den auch 
und fubtile Particulæ, die in der Vermiſchung eine ſchleunige Zerrüͤt⸗ 
tung zumachen geſchickt ſeyn, abgewiſchet und weggefuͤhret. 


durch den Umlauf des Geblüͤtes ſelbſten ſolcherley duͤnne 6 


Dann wann eben die Materia falino-fulphurea, welche die Zer | 


ruͤttung oder Faͤulung erwecken kan, nicht bequemer in genere, als 
durch Feuchtigkeit getilget oder zuruͤck gehalten wird: alſo kan in 
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nitu ſich enthält, und die auffer demſelben ſchwebende deſto leichter an ſich 
ge enn locket, am beſten thun. 
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Dahero geſchiehet es dann ohne Zweifel, daß, wo von einer foly 
chen Particula ſalino · ſulphurea, die ſich an einem harten Theil (in 
parte folida) angeſetzt, eine Corruptio folgen oder entſtehen will ſelbi⸗ 
ge durch den beſtaͤndigen An und Zulauff des Geblütes nicht allein 
ab loß und weggewiſcht, ſondern auch mit dieſer Fluth weit von dem 
Orte, wo fie ſonſt Schaden verurſachenkönte, weggeführet und end» 
lich gar ausgeſchafft wird. Und eben diefe ſogenannte Fertheilung 
hat ihren unvergleichlichen Nutzen. 


Wann aber allhier von einer geſchwinden und præcipitanten 
Corruption die Rede ift fo ift zu erinnern, daß wir eigentlich diejenige 
Zerruͤttung und Zerfallung des Geblütes verſtehen, darzu das Ge- 
bluͤte an und vor ſich ſelbſt/ nemlich zur ka ulung / geneigt ift. Dann 
wann keine Gaͤhrung oder Faͤulung, kein Motus fermentationis pu- 
tredinoſus von einem Motu locali, vom Umlauffe oder beſtaͤndigem 
Fortlauffe, ſondern von dem an einem Orte ſtockenden oder ſtilſſte⸗ 
henden entſtehet, und fo lange anhält, biß es durch Vorbeylauffen 
des übrigen wiederum von feinem Sitze loß gemacht wird; ſo waͤre 
gewiß das Gebluͤte, indem es viel ſolcher zur Faͤulung geneigten Par- 
tioulchen in ſich haͤlt, wann es nicht in beſtaͤndigem Umlauffe erhalten 
wuͤrde, vor andern darzu geſchickt. Und in der That verfaͤllt es auch 
wuͤrcklich in ſolche Fäulung, fo offt es an einem Orteſtocket, lange fe- 
het, und nicht wieder zuruͤcke gehen, oder von der übrigen Mafa mit 
fortgewiſchet werden kan. 


Y Pei 5 « Be 

f 11 Auf dieſes Fundament nun gruͤndet ſich, wie wir darvor halten, 
u alone das Weſen, fo wohl der Inflammation und Suppuration, als auch der 
eren dt | Gangrenz und Sphaceli ſelbſten. Und eben aus dieſem Fundament 
er erkennen und erklaren wir die meiſten bey der Inflammation vorge⸗ 
142 hende Species motuum, daß fie activæ ſeyn/ und ihre Abficht haben, da⸗ 
(be dg mit fo wohl die, der Inflamation am naͤchſten liegende. ja dieſelbe gleich · 
bee, ſam umfaſſende Theile, als auch die etwas entlegene, ja der gantze 


“afo kan i 
ylas fon 
sch 


Leib, erhalten und bewahret werde. Es ſeyn ſolches nicht allein nüße 
liche, ſondern abſolut noͤthige Actus W Was aber 
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im Sphacelo paſſiret, erkennen wir pro effectibus & eventibus pasli- 
vis, oder vor ſolche, die von unterbliebenen noͤthigen e 
herruͤhrenz welches in folgenden etwas deutlicher erklaͤret werden foll. 


CAP. III. 


Inflammationis tum bene, tum male ſuccedentis Ætio- 
logia: Vernünftige Betrachtung derer Urſachen, ſowohl 
der gut⸗ als hoͤß⸗auslauffenden Entzündung. 


AG Sehaben Fürglich geſagt, und ſetzen auch nochmahls, nicht fo 
V wohl aus der Phyfiologie,fondern aus der Phylie und hy mie 
ſelbſt, zum Voraus, wie gantz unlaugbar und oͤffentlich fey, daß die 
Vermiſchung des Leibes in genere, noch mehr aber in fpecie derer 
Theile, die viel Sulphur und Oleoſitaͤt in ihrer Vermiſchung haben, 
wie fpecialisfime das Geblireift, nur allzu leicht zu einer fauliſchen 
Zerruͤttung geneigt fey. i 

Damit aber diefe Zerruͤttung oder Zerfallung, Difolutio , fidh 
nicht zutrage, und die Structur des Coͤrpers nicht zum Grunde aus 
verderbe, fo ſind darwider die Motus vitales, und darunter der vor- 
nehmſte/ der Motus localis ſangvinis, (i. e. die Circulatio, der Umlauff) 
dadurch wird nicht allein die Secretio, ſondern auch die Exeretio, derer 
vom Gebluͤte abgehenden Theilgen, zeitig und ohne Aufſchub befür- 
dert; ja vermittelſt des Motus progresfivi, nur fimpliciter betrach⸗ 
tet, wird vorgebauet, daß der Motus inteſtinus nicht fo frey zur Faͤu⸗ 
lung gerathen kan. (i. e. Es wird dem Motu inteſtino nicht fo 
lange Ruhe gelaſſen, daß er feine Motionem fermentefcentem recht 
anfangen kan.) N . 

Nun aber entſtehet alle und jede Inlammatio aus einer vorlauf⸗ 
figen Stockung des Gebluͤtes, da nemlich irgendswo, ſonderlich aher 


an einem poröfen Orte, ein Theil deſſelben ſtehen bleibet, und auſſer 


die Bewegung kommt; ja nachdem nach einiger Zeit etwa eine Er 


Faltung darzu kommt, verliehrt es feine Beweglichkeit gantzlich. 
Wann nun dieſes ſtockende oder ſtillſtehende Gebluͤte ſich ſelbſt glſo 


gelaſſen wuͤrde, ſo muͤſte es ja nothwendig in eine Faͤulung gerathen 
Was aber nun zuthun? Iſt denn wohl etwas in der innerlichen 
Oeconomia animali, welches fid eigentlich auf dieſe Begebenheit 40 | 
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Heck. I. Membr. VI. De Iaflammationibus. 


Fet und ordentlicher Weiſe, als ein Huͤlffs⸗Mittel, pfleget angewen⸗ 
det zu werden? Und was iſt es anders, als die Bewegung des 
fuͤmmtlichen andern Gebluͤtes, welches mit einem gehörigen und pro- 
portionirten Nachdrucke ordinair zur Abwiſchung des Stockenden 
pfleget und muß angewendet werden? 

Dann wann der Überreſt des Gebluͤtes nicht allein etwas hauf, 
ſig nach dem Orte, wo die Stockung ift zuflieſſet, ſondern auch ſtarck 
und gleichſam mit einiger Force durchgepreſſet wird, fo koͤnnen ja 
vermittelſt dieſes Zu und Vorbey Fluſſes die daſelbſt ſtockende, dick⸗ 
gewordene, und anhaͤngende Kluͤmpgen leichtlich abgewiſchet und 
zertheilet, und folglich nach und nach die gantze Stockung gehoben 
werden: oder ſoferne dieſes überhaupt nicht mehr zu erlangen må- 
re; fo wird doch dem ſubtilen flüchtigen Weſen, welches die Fermen- 
tationem putredinoſam vermehren koͤnte, dadurch Abbruch gethan, 
daß es nicht zu viel ſchaden kan: es kan ſich vor dem ſtetigen Vor⸗ 
beyrauſchen des Gebluͤtes nicht austheilen, und die nebenliegende 
Theile inficiren; ſondern, fo viel deſſen waͤchſt, fo viel wird auch 
wieder weggewiſcht. à ; 

Sehen wir nun die Umſtaͤnde und Zufälfe einer Inflammation 
wohl an, ſo wird Zweifels ohne jederman geſtehen muͤſſen, daß eine 
jegliche Inflammation eine ſolche Stockung des Gebluͤtes zu ih⸗ 
ter Materie habe. Wir wollen auch hoffen, es foll der groͤſte 
Zweiffels⸗Knote, wie ein haͤuffiges Gebluͤte durch und nach einem 
gewiſſen Gliede, ja nur nach einer kleinen Particula , aus denen 
nahegelegenen Orten, dahin mit Fleiß dirigiret, und mit beſtaͤndi⸗ 
gen Vibrationibus (ſchuͤttelnden Bewegungen) ſtaͤrcker an den Lo. 


525 
637 


eum affectum, als in die andere Theile, gepreſſet werde? dadurch ge 


hoben ſeyn. 
Not. Vibrato, Motus vibrativus,vibratilis &c. kommt ſowol alhier, als auch ſonſten in denen 
Seriptis unſers Herrn Autoris gar offt vor, und bemercket eine ſolche Bewegung, da die 
Fibre ſich gleichfam ſchuͤtteln, und dasjenige, was fich ſchaͤdliches angehängt, von fidh 
werffen wollen. In einem Gleichniſſe kan man fih dieſen Motum an der Haut eines 
empfindlichen Pferdes vorſtellen, welches eine nur annahende Fliege durch eine ges 
ſchwoimd ſchuͤttelnde Bewegung, abhaͤlt, Die Patienten empfinden dieſen Motum durch 
ein Sumfen und Krabbeln, wie etwan beym ſogenannten Einſchlaffen eines Gliedes; 
doch iſt dieſe Empfindung bey vorhandener Inflammation weit ſchmertzhaffter, als 


ſonſten. 
2855 21113 Wann 
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Wann aber einer dasjenige, was wir ſo offt und vielmahl von 
der Wuͤrckung und wahren Exiſtenz des Motus Tonici vitalis repe- 
tiret, explieiret und appliciret haben, noch nicht deutlich genug be; 
uin kan; fo iſt es auch allhier nicht Zeit, davon weitläufftiger 
zu ſeyn. 

An dieſem Orte iſt nun nichts mehr uͤbrig, als daß wir ferner 
eine gruͤndliche Unterſuchung vornehmen, ob es auch alſo bey einer 
Inflammation geſchehen muͤſſe, oder wuͤrcklich alſo geſchehe? Und 
was fodann vor Folgerungen (Conſectaria) daraus entſtehen müß 
fen, zu entſtehen pflegen, und in welcher Ordnung fie auf einan⸗ 
der folgen? 

Aus dem ſtockenden Gebluͤte, oder wie wir nach unſerer Re⸗ 
dens Art ſagen, wegen des ſtockenden Gebluͤtes, folgt eine Inflam- 
matio, und wann diefe nicht entſtehet, fo verwandelt ſichs gewiß 
in Sphacelum i. e. in eine brandigte und pur faulende Corruption; 
oder es vertrocknet in eine ſeirrhoſam duritiem, in eine verhartete 
Geſchwulſt, welche aber hernach auch bey der leichteſten Gelegen- 
Du in eine Krebs: artige Faͤulung und Geſchwuͤre auszuſchlagen 

eget. 
l Daß aber darbey eine Congeſtio, eine Reftrictio, mit einem 
Worte, eine Tonica Compreſſio eines haͤuffigern Gebluͤtes aus de⸗ 
nen naͤchſten, (oder auch wohl, nachdem Gefahr vorhanden iſt, aus 
denen entlegenſten Orten und Gliedern) geſchehe, i. e. daß eine gróf- 
ſere Menge Gebluͤtes, als ſonſt ordinair, nach dem Orte / wo das Ge⸗ 
bluͤte ſtocket, aus denen naͤchſten Orten oder auch wohl von weitern 
gepreſſet werde, erhellet aus denen ziehenden, preſſenden, und 
ſpannenden Bewegungen, die ſich an dem Orte, der immediate 
afficiret ift, aͤuſſern: ferner aus dem hagern und verfallenen Ans 
ſehen derer etwas davon entfernten Glieder: noch mehr aus dem 


Auftriebe derer um den Ort befindlichen Adern, und aus dem Ge 
ſchwulſte des Ortes ſelbſten: ja auch an der zitternden und fumme | 


ſenden Empfindung, ſo von einer fübtilen Vibratione fpaftica in dem 
entzuͤndeten Theile herruͤhret, und mit demjenigen Juͤcken oder Kit 
tzeln, fo auf ein leichtes Kratzen oder Reiben folget, oder fpecialifli- 
me mit demjenigen Kruͤbbeln und Lauffen in denen Fingern, ſo 

man 
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man nach ſtarcker Kälte in einer warmen Stube empfindet, vergli⸗ 
chen werden kan. f 

Da nun dieſes feine Richtigkeit hat, fo folgt wieder auf die ſtaͤr⸗ 
Fere Spannung und Ziehung derer fleifchichten und fibröfen Theile, 


und auf die ſtaͤrckere Hurchpreſſung des Gebluͤtes ein doppeltes Pa- 


thema: nemlich es wird von der Spannung der Pars empfindlich, 
(i.e. es giebt Schmertzen, ) und von der Durchpreſſung wird ſowohl 
der Theil, als das Gebluͤte, hitzig und warm. 

Der Effect, darauf dieſer Motus gerichtet iſt, daß von dem ver⸗ 
mehrten, ſtaͤrckern, und vibratilicranfpulfu des Gebluͤtes durch den 
Ort, wo Grumuli angvinis coagulati Hängen, eben diefe Grumuli, 
wann ſie noch friſch und pur gelatinös ſeyn, abgewischt, und nach 
und nach die ſaͤmtliche Stockung, zertheilet werden. Haben ſich aber 


ſcchs gewiß ſolche Grumi zu feſt angehängt, und find von zu zaͤher Confiltenz, 
Corruption: || fo fangen fie nach und nach an, durch Faͤulung fid) ſelbſten zu zerthei⸗ 
verhärtete len: laſſen aber ſodann viel dünne, ſchluͤpffrige und oͤhlichte Theilgen 
en Gelege; von ſich, ja fie werden ſelbſt ſubtil und penetrant. Dieſe ſchaͤdliche 
lg Theilgen nun, damit ſie nicht um fidh greifen, ſich vermehren, und 
die putredinoſe Bewegung zuweit extendiren, nimmt der haͤuffige 
mit einen und oͤfftere Anlauff des Gebluͤtes mit weg. 
lätes ausde Und mit dieſem kom̃t nun auch der letzte Effect überein, nemlich 
nden it aus] das davon zuruͤckgelaſſene Eyter:da nemlich das Eyter nichts anders 
heine gef if, als die dicke, ſchleimigte und erdigte Subftanz des Geblütes, wet. 
wo das Ge. che, nachdem die fübtileften ſulphuriſchen Particulgen davon genom⸗ 
yon weiten men, ſowohl ſeine Farbe, als Zartigkeit, zugleich aber auch die Ge- 
anden UM) ſchicklichkeit, ferner in Faͤulung zu gerathen, verlohren hat, nachdem 
+ immediate | nemlich diejenige Theilgen, welche fonften eine Caulam materialem 
alenen UP der faulichten Bewegung abgegeben, nach und nach durch das vor: 
he aus den] bey rauſchende Gebluͤte find abgefuͤhret worden. 
us dem G0 Der klopffende Schmertz, welchen die Patienten fühlen, de- 
und fun pendiret ebenfalls blaß von der Tenfione fibrillarum, welche Fibræ 
fica inden] von dem hitzigen Geſchwulſte fo ausgedehnet ſeyn, daß fie alles in 
oder Ah weit hoͤherm Grade, als ſonſt empfinden: und daher fühlen fie auch 
r pecialili I die Schlage derer Puls, Adern fo genau, als ob fie von was unge⸗ 
jon f wohnten gar ſonderlich berüͤhret oder beleidiget würden, 

Im | Nor, 
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Not, Fibre, Fleiſch oder Sleckfen-Zäfergen, ſeyn die Inftrumenta der Empfindung: je mehr 
fie geſpannet und ausgedehnet ſeyn, je groͤſſer iſt die Empfindung; ſtehen fie in ihrem 
ordinairem Tono, in der gewohnten Spannung, fo fühlen fie felten dasjenige, was von 
innen an fie kommt, und folglich find fie des Puls⸗Schlagens alfo gewohnt, daß fie keine 
Empfindung davon haben; find fie aber extraordinair geſpannet, und dar zu mit hitzigem 
Gebluͤte umgeben, fo muͤſſen fie jedem Puls⸗Schlage nachgeben, und fich von dem ange: 
triebenen Gebluͤte drucken und bewegen laffen; find auch ex conſuetudine Motus To- 
nici verbunden, mit eigener Strickur und Bewegung zu remittiren, und das Gebluͤte wei, 
ter fortzupreſſen. In ſolchem Stande nun kan es ohne Empfingung und Schmertzen 
nicht abgehen: die Sehmertzen kommen ſodann ſowohl ab irritatione paſſiya, als auch 
à renitentia activa, und von dieſer am meiften her. 

Wir beharren demnach darbey und ſagen, daß der gantze 
Accus infammationis überhaupt nichts anders, als ein Adivumguid, 
fey. Es iſt eine activa Congeſtio und Reftrictio eines haͤuffigen Ge- 
bluͤtes nach dem Orte, auf welche nur die leichten Beſchwerungen, 
nemlich, Ardor, dolor, tumor, rubor, Hitze, Schmertzen, Ge: 
ſchwulſt und Rothe, unumgaͤnglich oder nothwendig folgen. Und 
obgleich dieſe Beſchwerungen die Actiones verletzen, und daher billig 
mit dem Nahmen einer Kranckheit beleget werden koͤnnenz fo if doch 
ihr Ausgang (Eventus) von weit geringerer Gefahr, als wann die 
Stockung vor fich, fo unangetaftet bliebe, und die Natur keine Ber 
wegung darwieder vorkehrte. Es find demnach die Incommoda, 
welche vonder Gegenwehre empfunden werden, viel leichter zu er- 
tragen und auszuſtehen, als wann die Natur die Zerruͤttung und 
den Ruin der gantzen Mixtion und Structur ſo muͤßig erwarten | 
wolte. 

Daraus folgt nun, daß alle und jede Inflammation, fie gelan- 
ge nun zur Zertheilung, oder komme zu gehoͤriger Eyterung, úber 
haupt etwas geſundes fey: hergegen aber die Stockung des Gebluͤ⸗ 
tes, ſo auſſer dem Enthalte derer Adern ſtehet / ſoferne der Akkus) 
inflammatorius nicht dargegen vorgekehret oder unternommen 


wird, pur und abſolut verderblich, deleteriſch oder toͤdtlich ablauf; ) 


fen muß. 

Dann wann wir nach eben dieſem Methodo die tiologie des 
Sphaceli, oder kalten Brandts, betrachten, ſo entſtehet dieſer, wann 
der zur Inflammation deſtinirte Durchſtrich des Gebluͤtes ſeinen ge⸗ 
hoͤrigen Succeßs nicht erreichen kan, ſondern wann die ſtockende oder 
coagulirte Portion etwa zu tieff ſitzet, oder zuviel, oder zu zaͤhe me 
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weglich iſt, zuruͤcke treibet, oder wenigſtens mindert; fo wir 
hernach die Suppuration oder Eyterung vergeblich a 11 
die darwieder unternommene Inflammation wird, wegen ſchleunig 
bevorſtehender Gefahr, zu hitzig und ungeſtüm verfahren, ſich ſelbſt 
obruiren, die Congeſtiones vermehren, die Stockung uͤbereilig vor⸗ 
bey gehen, und ineine Gangrænam oder hitzigen Brand ausſchlagen: 
oder es wird der Theil, da er von der Infammation kaum berühret 
ift, in einen ſchleunigen Sphacelum (kalten Brandt) gerathen. 


Das Gebluͤte, wann es an einem Orte ohne Bewegung tille fte- 
het, und von denen Motibus &-& Weiz nicht a ne 
nothwendig brandig und faul werden; deſtomehr aber dasjenige, 
deſſen Bewegung gar unterdruͤckt und zuruͤcke gehalten wird, und 
deme die Natur auf keinerley Art zu Huͤlffe kommen kan. 


Wann aber eine ſolche einmahl angefangene und uͤberhand ge⸗ 
nommene Putredo hernach geſchwinde und ohne Ban um 15 


kung und Beſchaffenheit der fermentirenden Materiæ zuzuſchrei 

die dann zumal von der Waͤrme derer eee 
mehr befoͤrdert wird. Unterdeſſen aber iſt es doch auch gewiß, daß 
die furchtſame Verlaſſung oder Unterlaſſung des Motus Tonici um 
und an den afficirten Theile die erſte und vornehmſte Urſache fey 
Dann wann es gewiß, daß, fo weit der Impulſus fanguinis infam- 


| matorius um einen Partem erhalten undcontinuiret werden kan 
ix: Pi . 2 N l 
die Corruptio putredinofa nicht twetter zu erſtrecken und en 


vermoͤgend ift; ſondern von dem immer friſch anlauffende f 
immer ein Theilgen nach dem andern mit „ 5 
die Corruptio nach und nach geringer und vermindert wird: alſo, 
wann ſich nun das Gegentheil zutraͤgt, und die dem Loco affetto 
M mmm nahe⸗ 
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thigen Gegenwehre alſo verlaſſen wird, daß das Geblüre nothwen⸗ 
dig noch mehr ſtocken / und die Corruptio gröffee werden, und in kur⸗ 
ger Zeit weiter um fid freſſen muß. 

Und gewiß, daß die Ceflätio motus in denen Theilen, die den 
brandigen Ort oder die Portionem ſphacelatam unmittelbar umge 
ben nicht bloß von einer Obſtruction, die das, von denen fauliſchen 
Ausduͤnſtungen derfphaeelirten Portion, coagulirte Geblüte verur⸗ 
fachen foll, herruͤhre, ſolches beweiſet in die vollkommene Infenfibili- 
tas des Partis ſelbſt. Dann wann in andern auch groſſen Geſchwul⸗ 
ften, wo das Gebluͤte nur gar zu öffentlich ſtocket , und deffen Fort: 
gang gehindert wird, eine ſolche Verſtopffung fidh ereignen muͤſte, 
Ex. gr. in denen Inlammationibus ſelbſten, die durch vieles Gebluͤte 
alſo ſchwulſtig aufgetrieben ſeyn, und die damahl von hefftigen 
Contuſionen dependiren, oder auch in verharteten Knoten ꝛc. und 
gleichwohl daſelbſt die Empfindung nicht geringer wird oder verge⸗ 
het; an denen brandigten Oertern aber nur allzuploͤtzlich verſchwin⸗ 
det: fo muß ja mit allem Rechte die Deſertio Toni, die das eintzige 
Fundament des Vermoͤgens zu empfinden iſt, angeklaget werden. 

Es kommt auch dieſem Vernunfft⸗Schluſſe zu ſtatten, wann 
man die ſtarcke Veränderung und Verunruhigung des Altus vita- 
lis in genere betrachtet, da die Patienten bey angehendem Sphacelo 

ur allzuofft mit hnmacht/ welche Omilſiones des geſammten Atus 
pulforii ſeyn, befallen werden, ja den Tod ſelbſten, mehr in Geſtalt 
einer Ohnmacht, als aus einer andern Urſache, leiden. 

Aus allen dieſen Umſtaͤnden nun erkennen wir gleichfalls, daß 
im Sphacelo eine pur lautere Paſſio zu finden: da nemlich die Natur, 


welche auf keinerley Weiſe durch Bewegungen, oder mit Durch⸗ 


preſſung des Gebluͤtes, widerſtehet, in einer furchtſamen "Toleranz 
leidet, daß die in dem Parte eingeniſtelte Putredo frey und ungehin⸗ 
dert bleibe. 

Das Gegentheil ereignet ſich hergegen in der Inflammation, all- 


der ale D wo active verfahren wird, und der Attus überhaupt aus dem Genc- 
wid das CNA re motuum, als welche ordentliche und vitales motus ſeyn, dadurch 
„tion der ei der Faͤulung entgegen gearbeitet wird, gar deutlich erkannt mwer 
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Dieſem nach differiret unſere Pathologia Inflammationum von Mm oh 
allen andern, und zumahl derer Alten Meynungen, gar ſehr. Die nin der al 
Alten bekraͤfftigten einhellig, welches auch die Neuern in nur wenig gaben, und fo 
veränderten Worten thun, es kaͤmen alle die bey einer Indammation 
fich ereignende Zufaͤlle und Symptomata von nichts anders, als von 8 
der Corruption derer in parte ſtockenden Humorum her: dannenhe⸗ Different 
ro deriviren auch die Alten alle gleichſtimmig die Hitze (Calorem) 

à putredine, und die Neuern a fermentatione: in welchem Falle dann O; 100 
wahrhafftig die Alten, wo nicht mehrere, dannoch mit denen Neuern den 
gleiche Raifon haben; dann die Erfahrung wird niemahls bekräffti, „ Mim 
gen, daß in einer Fermentatione fluͤßiger Dinge eine merckliche Wär fug cines pu 
me entſtehe, wohl aber in der Putretaction halb harter und weichlicher I en Tele 
Dinge wird ſolche zuweilen ziemlich ſtarck verſpuͤhret. krofe kroo: 

Daß aber auch von dieſerley Putrefaction die Hitze nicht depen⸗ ein nemli 
dire, bezeuget Sphacelus ſebſt mit gar zu offenbarem Exempel. Dann Suppuratio 
obgleich eine wahre und gar geſchwinde Putredo an dem Gliede ent⸗ nlgigte fhion: 
feher fo wird doch weder von dem Patienten, noch von andern, einige MN Lorbut 
Wärme, die nur dem Graduider ordinairen Wärme des Leibes glei „sanft 
chete, ſondern vielmehr eine merckliche Kälte gefühlet; ja dem Patien rllperſen 
ten iſt der Ort gantz unempfindlich. pebteitete, o) 

Eine gleiche, wo nicht groͤſſere Schwuͤrigkeit ereignet ſich / wann doch engezufat 
man den Unterſcheid inter ſuppurationem & putredinem Sphaceli die breiten 
gruͤndlich unterſuchen will. Wann ich fage, daß bey denen meiſten nige, welche 
nicht ein Wort davon, welches Nachdencken meritirte gefunden wird, chen laffen a 
werde ich ihnen wohl nicht zuviel thun; und wann ja bey einem overdekt fen 
dem andern Neuern dieſe Tradition, weiß nicht, ob ich fie ſpitzſindig Ich Inder Hal 
Philoſophiſch nennen ſoll hervor geſucht wird, daß nemlich die Natur eine dünne ge 
in Veränderung der Fermentation kuͤnſtlich fey: ſo laſſe ich andere Yenen al 
judieiren, wie weit ſolches die Sache zu ergruͤnden hinlaͤnglich ſeyn (der Noin z 
moͤchte. Gebläte beyſ 

Unſere Demonſtration aber zeiget den Mechaniſchen Modum aber ſalzigtes 
fiendi gar deutlich, auf was Art er nemlich den Effectum ſuppuratio- Shirt au 
nis verrichte; zugleich aber bezeichnet fie auch den Rahmen und Urfa Hechgültgee 
chen der freyen fphacelöfen Corruption. |Monodes, Di 

Und dieſes nicht allein: ſondern fie laͤſſet ſich auch in der Medicini- f ſehen, ohne! 
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ſchen Abhandlung anwenden und giebt zu erkennen, welchem Dinge 
man in der Inflammation eigentlich zu Hulfte kommen, was man aus⸗ 
treiben, und folglich, wie man curiren muͤſſe? 


n 


Differentiæ Inflammationum, der Unterſcheid derer 
Entzuͤndungen. 


$ Ir wollen hier Furg verfahren, und dielnflammationes einthei⸗ 
© len infimplices & compoſitas. Simplices ſeyn die von Sto⸗ 
ckung eines puren Geblütes in denen fleiſchigten und mit Blute flieſ⸗ 
fenden Theilen entſtehen: eompolitæ, welche nicht wenig Subftantix 
ferofz,lerofo-lymphaticz, oder ſalivalis, in fid) begreiffen. Die er- 
ſtern, nemlich limplices, verwandeln ſich mehr unmittelbar entweder 
in Suppurationes, oder in Sphacelationes: die andern aber gehen in 
ſaltzigte ſchwuͤrigte Verderbniſſe aus, oder es folgen langweilige böß- 
artige Korbutifche Geſchwuͤre. ; 

In Anſehung desatheirten Ortes find die Indammationes entwe⸗ 
der ſuperficiales oder profundiores, und beyde ferner entweder aus- 
gebreitete, oder tief innerlich zuſammen gezogene, im Unfange aber 
doch enge zuſammen geſchloſſene; andere aber find dann wieder, ſowol 
in die Breite als Tiefe, von gleicher Guͤltigkeit ausgetheilet. Dieje⸗ 
nige, welche fich zwar in der Superficie, oder in und unter der Haut, 
ſehen laffen, aber einen engen Umfang haben, der fih mehr einwaͤrts 
erſtrecket, ſeyn Apoftemarodes oder eyterigte Geſchwuͤre: Die, welche 
ſich in der Haut, oder membranöfen Theilen, breit austheilen, und 
eine duͤnne Roſen⸗Farbe, mittelmaͤßiges Brennen, und mehr einen 
wütenden, als brennenden Geſchwulſt, kormiren, ſeyn Eryfpelarodes, 
oder Roſen Nothlauffigte Inflammationes, Jemehr diefe reines 
Geblüͤte bey ſich führen, je eher incliniren fie zum Sphacelo; jemehr 
aber ſaltzigtes Serum mit unterlaufft, jemehr ſchlagen fie in bößartige 
Geſchwuͤre aus. Diejenige, welche ſich in die Breite und Tieffe auf 
gleichgültige Art erſtrecken, und ziemlich um ſich greiffen, ſeyn Hleg. 
monodes. Dieſe koͤnnen zwar bald zertheilet werden, aber auch lange 
ſtehen, ohne daß die Corruption zu geſchwinde darbey zu befuͤrchten 
waͤre: wann ſie aber gar zu lange ehen ſo koͤnnen diejenige, bey wel: 
Mmmmz3 


chen 


GAE V. 
Inflammationis Therapia generalis, oder die Art und 
Weiſe eine Entzundung zu curiren. 

Leichwie es eine Phyficalifche Ergoͤtzlichkeit iſt, wann man unbe⸗ 
N lebte Dinge nach Mechaniſchen Gründen betrachtet: alſo iſt es 
eine Medieiniſche Nuͤtzlichkeit, wenn man an belebten verſtehet, mit 
was vor Mechaniſchen Rationibus die Natur die Organa, als Intru- 
menta, zur Erhaltung des Leibes gebrauchet, durch welche fie operi- 
re, und ihren Leib zu erhalten noͤthig habe? und zwar iſt ſolches zu 
dem Entzwecke zu wiſſen nöthig, daß man die ackiven Unternehmun⸗ 
gen, und auf etwas gewiſſes zielende kraͤfftige und nuͤtzliche Bewegun⸗ 
gen von denen unordentlichen, verderblichen, unnuͤtzlichen, und pas. 
fivis, wohl unterſcheiden möge: ſintemahl man die erſtern befördern, 
die letztern aber verhindern muß. 
Was die Unwiſſenheit oder der Unverſtand um die Actiones und 
Pasfiones bey Inflammationibus taglich vor Schaden zu we 
pfle⸗ 
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pflege, darfi man nur die Erfahrung fragen; was fie vor Schaden 
bringen koͤnne, kan man nur aus der ploͤtzlichen Erkaͤltung einer ſchon 
vorhandenen Inflammation judiciren, daraus nur gar zu leicht ein 
Sphacelus entſtehet: es lehrens uns die deutlichen Exempel in hitzigen 
Fiebern, wann auf unvorſichtige Erkaͤltung, zumahl durch Feuch⸗ 
tigkeit, die Natur eine dem Rothlauff gleichende Metaſtalin an einem 
Orte madet. 

Not. In Miſcell. N. C. Dec. II. Ann. 3. p. 145. ſteckt ein an einem hitzigen Fieber liegender Par 
tiente die Hände in kaltes Waſſer, ziehet aber ſolche, nachdem er fie eine geraume Zeit 
darinnen gehalten, ſchwartz und faſt erſtorben zuruͤcke. Dergleichen Hiſtorien auch 
Gregor. Horſtius Part, II. Lib. 4. Obſ. 24. angemercket. 


Oder wann etwa langſam entſtandene Inflammationeszulange 
der Kälte exponiret werden, pflegen ſie hernach zu verharten oder 
in einen Scirrhum ſich zu verwandeln. 

Es beſtehet aber die vernuͤnfftige Therapie derer Inflammatio- 
num 1.) in Diſculſone oder Fertheilung; oder 2.) wann diefe nicht zu 
erlangen, in Maturatione oder in der Eyterung: unter allen dieſen Be- 
muͤhungen aber muß man den Partem zu ſtaͤrcken ſuchen. 

Das Iſte wird erhalten durch ſubtil gehende Refolventia; dar⸗ 
unter das vornehmſte der Camper iſt: nach dieſem folgen Wurtzeln, 
Kräuter, Blumen und Saamen, von dünner und zarter Conſiltenz, 
oder von flüchtigen Particulis, die zwar mehr durch einen angeneh⸗ 
men Geruch, als ſcharffe Refinam agiren, als Rad. Iridis Florent. Si- 
gilli Salomonis, Bryon. Vincetoxici, Bardanæ, Herba Apii, Chærefolii, 
Hyſſopi, Flores Chamomillæ, Meliloti, Sambuci, Semina Aniſi, Fæ- 
niculi, Dauci, Fœni Græci &c. 

Die Eyterung befördern ſolche Mittel, welche aͤuſſerlich die 
Poros in etwas verſtopffen, und dadurch innerlich eine mehrere Be⸗ 
feuchtigung erwecken; zugleich aber doch auch die Fibras partis, durch 
eine ſubtile nerviniſche Schaͤrffe,gleichſam ſtaͤrcken: dergleichen ſeyn 
Gummata und Reling, oder Cataplafmata aus Mucilaginoſis mit 
Acriufeulis vermiſcht: nur muß man ſich allezeit vor ſolcher Hume. 
ctation, welche die Fibras partis zuviel relaxiret, búten, maffen ſonſt 
gewiß Schaden drauf folget. N 

Dann wann der Tonus an einem afficirten Theile zuſehr ent- 
Fräfftet ift ſo waͤchſt nicht allein der Alluxus gn, ſondern es ſtockt end⸗ 


lich 
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lich auch der TransAuxus mit; und aljo fålit (unicus Mechanifmus) 
9 11 igadi zu Verhuͤtung der Putredinis dienen folte,übern 
Hauſſen. 

Stärcken kan man zwar den Partem; aber ſolche Stärdung, 
die bloß in einer Adſtriction beſtehet, muß man mit hoͤchſtem Fleiſſe 
menden: weil ſie die Indammation nur gar zu leicht in einen Scirrhum 
austrocknet. Daher iſt der Mißbrauch oder unzeitige Gebrauch de⸗ 
rer Saturninorum nur gar zu offte ſchaͤdlich. Ranina, oder diejenige 
Mittel, welche vom Froſchleiche oder Fröschen ſelbſt bereitet werden, 
und das Gebluͤte coaguliren, find auch vorſichtig, und niemahls ohne 
Campher, zu brauchen. In etwas groſſen Ingammationibus, fon- 
derlich aber in denen, welche aͤuſſerlicher Verletzung zuſchlagen, iſt auch 
gebräuchlich, daß man Ader laſſe; zumahl wo etwa das Bluten de⸗ 
rer Wunden zu bald geſtopfft worden, als worauf mehrentheils ftar 
cke lnflammationes zu folgen pflegen. 

Von denen innerlichen Inflammationibus wollen wir allhier in 
der Therapie was weniges gedenden, weil in der Pathologiſchen Ber 
trachtung es keine Gelegenheit darzu gegeben / uns lange damit auf⸗ 
zuhalten; zumahl da auch deren Pathologie in genere nichts anders, 
als bey andern Entzündungen auch iſt; nur daß fie, was die Caufas 
occafionales anbelanget, in etwas differiren, als welche nicht Infam. 
mationem directe, ſondern nur eine ſtockende Congeſtionem verur⸗ 
fachen, die hernach durch einen ſtaͤrckern Appulſum fänguinis zerthei⸗ 
let werden muß. 

Was nun deren Mediciniſche Abhandlung anbelanget, ift zu 
wiſſen/ daß die Structur derer innerlichen Theile alfo beſchaffen, daß 
fie niemahls ohne plögliche, oder wenigſtens gewiſſe Lebens Gefahr, 
zerriffen oder verdorben werden konne. Dann die Bewegung, wel: 
che die reine lebhaffte Vermiſchung derer Humorum erhalten muß / iſt 
in und durch diefe Partes beſtaͤndig und unaufhoͤrlich: welche ſodann 
nicht allein eine nur etwas merckliche Corruption ſolcher Organorum | 
nicht vertragen kan, ſondern auch eine groſſe Hinderniß in deren Hei⸗ 
jung abgiebt. Derohalber wird eine Intlammatio eines folden Partis | 
niemahls, ohne die groͤſte Lebens Gefahr, in eine Suppuration aus 
gehen: ſondern es muß der Entzweck der Cur einig und allein dahin 
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gerichtet ſeyn, daß man durch die Difcuffion oder Zertheilung die Sto⸗ 
ckung nach und nach wiederum zu heben ſuche. 

Ich fage nochmals, nach und nach: Dann wann die Stalis 
wuͤrcklich geſchehen, alsdann folgt die Inflammation, und von dieſer 
die Empfindung. Da nun weder der Patient, noch der Medicus, der 
Sache eher gewiß ſeyn kan, als wann alles ſchon geſchehen iſt ſo wäre 
es was abſurdes, wann man in einem Sturme oder in wenigen Mi⸗ 
nuten eine ſolche Materiam zertheilen wolte, welche nicht anders, als 
durch lang anhaltenden Anflug des Gebluͤtes nach und nach muß we- 
niger gemacht, ein Stuͤckgen um das andere abgewiſcht, und alſo re- 
folviret werden. Dannenhero taugt das gar zu hitzige Verhalten 
zum Schwitzen zu anders nichts, als daß man dem Patienten nur 
dadurch vor der Zeit die Keaͤffte benimmt, und, indem man das Ges 
bluͤte allzuſehr wallend madet, verhindert, daß es den inflammirten 
Partem nicht fo frey durchdringen oder durch palſiren kan, und folge 
lich ſowohl dieStalin, als die daher entſtehende Schmertzen vermehrer, 

Derohalber muß das Verhalten zum Schwitzen ſehr gelinde 
ſeyn, hergegen aber lange, auf viele Stunden, continuiret werden. 
Die Medicamenta aber, welche die Materiam, nemlich die Grume- 
ſcentiam fangvinis reſolviren, ſeyn vornemlich die Abforbentia und 
Diaphoretica fixa, mit Acidis ſaturata, (ex. gr. Oc. S. c, fucco eitr. ſo- 
luti,) wie auch andere, benebſt dem Gebrauche derer temperirteſten 
Alexipharmacorum, und zugleich die Diuretica, 

Vor allen aber meide man den allzuſchleunigen Trieb des Schwi⸗ 
kens, wo das Corpus plethoriſch, oder mit uͤbrigem Gebluͤte an⸗ 
gefuͤllet ift. In welchem Falle das Aderlaſſen gute Wuͤrckung hat; 
jedoch alfo, daß nach demſelben das Schwitzen nicht unterlaffen, fon- 
dern continuirlich mit Gelindigkeit fortgefuͤhret oder ausgehalten 
werde. 

Wo vom Sphacelo ein Pars noch nicht wuͤrcklich corrumpiret iſt, 
und die Difeusfio und Roboratio partis ſtatt finden Fan, da hat man 
maß dergleichen Indicationes, nur daß die Mittel etwas wichtiger ſeyn 
muͤſſen. 
Daher haben die Neuern viel Ruͤhmens von dem Oleo Cinamo- 
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Deer alficirte Ort muß ſodann beſtaͤndig mit einer gelinden und 
feuchten Wärme gebaͤhet werden, zumahl unter währender Suppus 
ration, damit die Eranſpiratio derer ſubtilen Ausdünnſtungen nicht 
verhindert werde Wird hergegen eine trockene Kälteadmittiret, und 
dadurch eine aͤuſſerliche Scrickur erwecket, fo wird folde gewiß verhin⸗ 
dert. Eine naſſe Kälte, indem fie die Fibras ſchwaͤchet / relaxiret ſelbi⸗ 
ge zwar tief genung; da ſie aber dieſelben in der Superficie aufquel⸗ 
let, verurſachet ſie gleicher Geſtalteine Obſtruckionem pororum. Beya 
des aber, ſo wohl trockene als naſſe Kälte, indem fie mehr coaguliret, 
ift der gangen Intention zur Zertheilung und der Bemuͤhung zur Sup. 
puration vollkommen zuwider. Und dieſe Therapie mag vor dieſes 
mahl genug ſeyn, nur generaliter ſie zum Gebrauche unſerer Parholo- 
gie derer lnflammationum erinnert zu haben. Gt allein die Ehre. 
Aus dieſer gruͤndlichen Betrachtung kan ein angehender Prackiovs ein groſſes 
Licht nehmen, dasjenige, was etwa nunmehro in dem bractiſchen Collegio unſers 
Herrn Autoris vorkommen möchte ‚gründlich zu verſtehen. Ich komme demnach 
zum ordinairen Texte. i f 

F. I. Wann das Geblúte in feinen ordentlichen Umlauffe yer 
hindert, und etwa an einem Orte lange ſtehen bleibet, fo coagulirt 
oder geliefert es. Können nun die fübuileften feuchten Portiones von 
dem coagulirten exhaliren, und als ein Dunſt weggehen, ſo wird das 
ruͤckſtaͤndige trocken; wo nicht, oder konnen fie nicht exhaliren, fo 
faͤngt es an zu faulen Sf nun die Faulung einmahl vorhanden, ſo 
dliffündirt fie ſich in einer gährenden Bewegung plotzlich, und breitet 
fich fo wohl in die Länge ‚als in die Breite aus, hiß ſie entweder einen 
gangem oder nur etliche weichliche zarte Theile, dergleichen die Partes 
vitales fenm mit angegriffen und verdorben hat. Dahero müſſen 
ſolche Theile den Tod das iſt, die gäntzliche Zerrüttung, nicht allein 
ihrer alten Structur, ſondern auch ihrer gangen Vermiſchung leiden. | 

92. Damit nun dieſe Zerruͤttung nicht erfolge, fo muß derglei⸗ 


blüte, wider in Bewegung gebracht werden oder wann dieß nicht 


und Wege bedacht ſeyn, wie man der kreyen innerlichen faulenden 


Bewegung, dem Motui inteſtino, und dem innerlichen Ferment, 
durch Zertreibung, Zertheilung, Abraͤumung und BARON ET 
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bruch thue. Sind nun die ſubtileſten Theilgen, welche in der Faͤulung 
die hurtigſte Bewegung machen, ausgefuͤhret, ſo bleibet das dicke 
von der Coagulation zuruͤcke; und dieſes iſt hernach nicht mehr ge⸗ 
ſchickt, eine lebhaffte und ſcharffe Corruption anzufangen, geſchwei⸗ 
ge zu diffundiren oder auszubreiten. 

§.3. Das Mittel aber, wodurch nun dieſer Vorſchlag exeguiret 
werde, iſt der Motus ſanguinis, da daſſelbige haͤuffiger und ſtaͤrcker in 
und durch den Ort, wo die Stockung iſt, getrieben und gepreſſet wird. 
Auf welche vermehrtere Bewegung dann nothwendig folget 1) et⸗ 
was mehrere als naturliche Warme, 2) Empfindung und durch⸗ 
dringender Schmertzen, 3) Geſchwulſt, 4) Roͤthe, 5) Härte, 
und ſowohl ziehende als reiſſende Schmertzen. Inzwiſchen muß oder 
darff, unter dieſen zufälligen Beſchwerungen, der gar zu nügliche 
und nothwendige Effect nicht verhindert, ſondern vielmehr befoͤr⸗ 


dert werden; worauf, wann es gluͤcklich von ſtatten gehet, die Zu⸗ 


fälle von ſelbſten gelindert werden. 

Die oberzehlten Accidentia oder beſchwerlichen Empfindungen find nichts 
anders, als nothwendige Folgerungen der, wider die Stockung und daraus ent⸗ 
ſtehender Faͤulung, gerichteten wuͤrckenden Bewegungen. Die Bewegungen und 
ſtaͤrckere Negungen des Gebluͤtes find von der Natur mit einem guten Vorſatze um 
vine gute Wuͤrckung zu thun, alſo beſtimmt und angeordnet, ob ſie dem Leibe ſchon 
beſchwerlich fallen. Deren Effect oder Wuͤrckung nun, welche nützlich und noth⸗ 
wendig iſt, beſtehet in der Zertheilung des coagulirten und ſtockenden Geblů⸗ 
tes. Iſt ſolcher Effect erreicht, und das ſtockende Geblüfe nicht mehr zugegen, ſo 
hoͤret auch die urige Bewegung auf, die Geſchwulſt und Roͤthe verliehren ſich, 
und die Schmertzen und andere Zufaͤlle verſchwinden, und folglich iſt nichts wider⸗ 
natuͤrliches mehr vorhanden. 

Wie alles bey Intlammationibus active zugehe, ift droben in der Diſputation 
unfers Herrn Autoris mit demonſtrativiſchen Gründen ziemlich erwieſen: alhier 
aber füllt mir noch eine deutliche Begebenheit bey, daraus ein junger Medicus feine 
Theſin, daß es nicht paſſive, ſondern pur active zugehe, gruͤndlich beſtaͤrcken kan: 
nemlich / es iſt die auf einen in einen Finger geſtoſſenen Splitter folgende Intlamma⸗ 
matio oder Suppuratio. Zum öfftern geſchiehet es, daß man in waͤhrender emſi⸗ 
gen Arbeit fich ohngefehr einen fpisigen Splitter in einen Finger, oder ſonſt wo, 
einſtoͤſſet, und fühlet wohl in etlichen Stunden nicht den geringſten Schmertzen 

davon; ja man attendiret die Verwundung gar nicht, biß die Natur, da der Pas 
 tiente von der Arbeit feyert, von ſelbſt anfaͤngt, durch den Anand Zulauff des Ger 
| binfesden Splitter wieder N man nun die Schmertzen vor 

i niiz ein 
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ein Symptoma palßvum halten, fo müſten ſolche den Augenblick da der Splitter inmin be 
eingeſtoſſen worden, am empfindlichſten feynzda aber die Erfahrung das Gegen⸗ fd dadut 
theil bezeuget, da nemlich der Patiente, wann er zumal nichts davon weiß, wohl in eon fda 
etlichen Stunden nichts fühlet; fo können ja die Schmerzen ohmmöglich von den e un 
Stechen des Splitters herkommen. Ein Beweiß deffen ift auch daher abzunehmen, walt ‚ul 
wann Inflammation und Schmertzen eines ſolchen Splitters halber fehr ange y Die 
wachſen, der Splitter ober durch ein Inftrument heraus gezogen würde , fo müften Diparationde 4 
die Schmertzen, wann fie pafive fih verhielten / in dem Moment aufhören: da "" Ik mo 
aber ſolche der Erfahrung nach / noch eine Zeitlang toben, und nur lucceſſiye nady Ali ohnade E 
laſſen; fo kan dieſelbe nicht der Splitter, als ein irritans ab extra verurſachet has wclche 
ben; fondern wie die Natur in reactione contra den Splitter die adivam emo. Sperma Ran 
tionem & expulſionem füccefive angefangen, ſo verfahret ſie auch lente und uc. el weng f 
ceſſive poſt extractionem. Wie aber nun ein ſolcher Splitter, der doch zuweilen, Etorfung fehim 
ohne Drohung einiger Faͤulung, alfo ſtecken bleiben koͤnte, der Natur Anleitung, NVN 
giebt, eine Inflammation und geringe Eyterung anzufangen, um denſelben nur com. M~ ceratio, e 
mode mit dem Eyter auszuwerffen: deſto mehr kan ein ſtockendes, und ex füa es» Difputation. 
{entia zur Faͤulung geneigtes Geblüte, der Natur beſchwerlich fallen, daß ſie, un derer Hände 
den daher zu befürchtenden Ruin vorzukommen, durch dergleichen Bewegungen, henden 
An und Zutrieb des Gebluͤtes, die Stockung zu heben und zu zertheilen, muß bes ener Frau, h 
dacht ſeyn. a tipler kapgeg, l 

9.4. In Betrachtung deffen muß man fidh nun huͤten 1) vor aller "time fien 
wuͤrcklichen und ſtarcken aͤuſſerlichen Erkältung oder Abkuhlung, e fan 
a) weil dieſelbe das haͤuffige angetriebene und im Motu begriffene 3 24 
Gebluͤte coaguliret, und alfo das Ubel ärger madet, und alle vor ge ion 
genommene Bemühungen in Schaden und Verderben verwandelt, ein nen, 
Man enthalte fih 2) von allzuvieler Befeuchtung, b)als welche c) Ch Exen 
die Fibras relaxiret, ſchlaff machet; dieſe geben hernach nach, daß das gungen 
Gebluͤte deſto häufiger eindringen kan; und weil hernach die Krafft, Vol, V, obf 
es weiter zu preſſen, fehlet, fo muß es nothwendig foden, und alſo ch nor 
gleichfalls den Schaden vermehren und aͤrger machen. Man hat ech 
ſich auch 3) wahrzunehmen vor unzeitiger und übriger Adkridion,alg | cngchegech 
wodurch dem Geblüte der gehörige Zu und Durchlauff benommen, nee Í 
und der gangen nützlichen Intention der Natur widerſtrebet wird. In u 
4)Laſſe man davon die allzuſehr hitzendes) und krocknendedpiittel, anz 
als weiche Hitze und Schmertzen nur ohne Roth oder vergeblich amchen hu 
vermehren, und imübrigen eben dasjenige thun, was die Adftringen. digen gene 
tia wuͤrcken. (Dieſe Cautel hat man beym Rothlauff zu oblerviren.) 5) Huͤ⸗ 0 daß ſchmede 
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am meiſten beſchaͤfftiget, und mitten im Wercke begriffen ift: dann 
es wird dadurch der Motus tranſpulſorĩus und abſterlirus, fo weit die 
Ineiſion fidh erſtrecket, gehindert, und die Fibreim gangen Umfange 
relaxiret, und in ihrer ſpannenden Wuͤrckung entkraͤfftet. 

a) Dieſe Cautel repetiret unfer Herr Autor mit mehrern Umſtaͤnden in der 
Diſputation de Arocratia Naiare Cap. IV. in folgenden: »Eine etwas tieffelnflama- 
tion, welche moderat continuiret, (fo ferne fie nicht zertheilet werden kan, ) 
ſchlaͤgt ohn aue Gefahr in ein Geſchwüͤr aus begegnet man aber ſolcher mit Aufferzw 
licher würcklicher Kühlung, oder fühlenden und coagulirenden Mitteln, derglel⸗ 
chens perma Ranarum,NitrumundSatarnina ſeyn, oder mitstupefacientibus, dien 
etwa ein wenig ſtarck ſeyn, oder man braucht mitten in der Indammation, da dien 
Stockung feſtund der Anlauf des Geblütes haͤuffig it, adftringirende Mittel, fo» 
folgt entweder eine abfolute Putredo und Sphacelus, oder eine rebellis und mali- 
gna Ulceratio, erſtickte Schäden, Todten⸗Bruch. Welches letztere auch in» 
der Difputation de Tranfpiratione impedita p.18. g. 2g. zu leſen. Wie bloß von Frfál» 
tung derer Hande in einem hitzigen Fieber ein Brand enſtanden, habe ich in vor⸗ y 
hergehenden erinnert. Hagendorn in Hiftor. Med. Cent. I. Obſ. 38. p. 66, erzehlet» 
bon einer Frau, welche das Rothlauff im Geſichte, mit Aufſchlagung naſſer und» 
kuͤhler Laͤppgen, lindern wollen, ſey aber bald darauf in ein ſolches Delirium verfal 
len, darinnen fie an ihrer Seligkeit gezweifelt und endlich gar miſerable geſtorben. 
Sm übrigen kan man diefe Cautel auch mit deutlichem Latein in Seren Funcker; 
Conſpect. ed. p. 248. Caut. 9. und in Nenteri Prax, Part. I. p. 223. leſen. 

b) Auf ſolche Art find die alliufeuchten Cataplaſmata ex emollientibus cum 
lacte coca nicht allemahl ficher; bevorab, wann fie fo lange auf dem Schaden ges 
loffen werden / daß ſie eine Stunde oder länger kalt draufliegen muͤſſen. 

c) Ein Exemplum Practicum, da von Illinitione cum A C. C. redificato 
eine geringe Inflammation in einen Brand ausgeſchlagen, referiren die Ada Raf 
nienſ. Vol. V. obf. 23. p.84. 

d) In Oeffnung derer Geſchwuͤre und Inflammationum hat ein chirurgus 
groffe Behutſamkeit vorzukehren, daß er damit das rechte Tempo treffe; er muß 
hinlänglich Zeichen, daß die Materie zeitig fey, vor fich haben, ehe er eine Incif- 
on vornimmt, ſonſt macht er einen ſchmertzhafften und gefährlichen Schaden. 


Nach der Zeit, oder nach denen Tagen, kan man eine Inflammation nicht judici- 


ven zmaſſen einige zuweilen binnen 3. big 4. Tagen, ſonderlich bey Kindern sandes 
te aber kaum in 5. 6. und mehr Wochen zur Zeitigung kommen. Das geroiffefte 
Kennzeichen zur Oeffnung ift, wann Die Enöfigte Inflammation fo anfänglich hart 
anzufuͤhlen geweſen, nunmehro an einem Orte fich mehr erhebet und weich wird 
fo, daß fih mit dem aͤuſſern Finger leicht eine Delle eindruͤcken laͤſſet, die aber bald 
wieder renitiren muß / und nicht etwa, wie bey einem Tumore oedematofo ſtehen 

; R en blei⸗ 


we 
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bleibet: zuweilen ſcheelet fich auch die Haut, und erhoͤhet ſich in etwas mit glaͤntzen⸗ 
der Roͤthe. Sind nun diele Signa beyſammen , fo hat man fich vor der Incihon 
nicht zu fürchten zund nachdem der Abfceffus einen weiten Umfang hat kan man 
auch dieſelbe tieff vornehmen. Zuweilen traͤgt ſichs zu, daß, wann der Abfceffus 
mit feinem Eyter noch nicht gar bis an die Haut kommen, bey der Incifion nichts, 
als ein weniges Gebluͤte folget, und feket fich innerlich gemeiniglich eine Subltan. 
tia membranacea vor: in ſolchem Falle läßt man den Schaden mit Drücken zu 
frieden, und verbindet ihn nur mit einer etwas tarden Turunda; worauf nach 
Verfluß von etwa 10. oder 12. Stunden bey der Oeffnung gnugſame Materie fol⸗ 
get: ja zuweilen ſtoͤſt die zeitige Materie die Turundam ſelbſten aus, und ſuchel 
ihren Ausgang. Findet fih ein Abfceffus an einem fichern fleiſchigten Orte, in 
fpecie bey Kindern, fo kan man die Oeffnung wohl gar der Natur uͤberlaſſen. Bey 
groſſen Geſchwuͤren am holen Leibe, an der Bruſt, am Halſe, oder ſonſten, wo 
groſſe Adern liegen, oder auch bey extravalirtem Gebluͤte in ſchweeren Contufio- 
nibus, wartet man ſo lange nicht: ſonderlich aber hat man das letztere, wannes 
ſich nicht bald durch gelinde aaltringirende Umſchlaͤge will zertheilen laffen, wohl in 
acht zu nehmen; dann wann es nur 2 oder 3. Tage ohne Bewegung ſtehet, fo hal 
man den Brand davon zu fürchten. In meinen Jahr⸗Gaͤngen habe ich 2 ſolcher 
ſtarcken Contufionum, da die Oeffnung hat verrichtet werden muͤſſen angemerckt; 
nemlich im Iſten an einem Kinde p. 174 und im Illten im Majo p. 357. an einem 
Reuter, welche letztere benebſt der Cur conliderable iſt. 


$.5. Damit man aber auch wiſſe, was politiye in der Sache zu 
thun ſey, hat man die Inftammationes, als zweyerley Gattung zu ber 
trachten, nemlich als exrernas und internas. Bey denen letztern, 
nemlich denen innerlichen Entzündungen iſt wenig zu thun, und be⸗ 
ruhet das Haupt⸗Werck bloß darinnen, daß man die Materie zu zer⸗ 
theilen ſuche: dann die Maturatio, Apertio und Bvacuatio eines ge 
zeugten Eyters ſind hier ablolument die gefaͤhrlichſten Begebenhei⸗ 
ten, die ein Medieus nicht erwarten oder hoffen, vielweniger zu erlan⸗ 


gen ſich bemühen ſoll: in denen aͤuſſerlichen aber, wo die Zerthei⸗ 


lung nicht mehr Statt findet, if es nicht allein ſicher, ſondern gång 
lich noͤthig, dergleichen Ackus zu befoͤrdern. 

§. 6. Hernach iſt auch der Methodus reſolyendi unterſchieden; 
dann an aͤuſſerlich inammirten Orten laͤſſet ſich die Krafft und Wur⸗ 
ckung derer Medicamenten immediate appliciren, welche auch tieff 
eindringen koͤnnen: bey innerlichen aber läßt ſich ſolches nicht thun, 
und muß man es da bloß auf den Motum oder Bewegung des Ge 
bluͤtes ankommen laſſen. 9.7. 
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$.7. Solchemnach ſucht man von auſſen die Refolution des ffo- 
kenden Gebluͤtes zu unternehmen und zu befoͤrdern durch durchdrin⸗ 
gende halituofa falino-Frea concreta; darunter dann der Campher 
gar leicht die Oberſtelle meritiret: zumahl, wann er in einem fübti. 
en Spiritu Vini zerlaſſen iff, oder auch in andern Formulis uͤberge⸗ 
fireuet wird. Naͤchſt dieſem find auch von kraͤfftiger Wuͤrckung die, 
jenigen aus denen Vegetabilibus, welche einen angenehmen Geruch 
haben, nicht allzuſcharf auf der Zunge beiſſen, und keine notable zaͤ⸗ 
he reſinöſe Fettigkeit bey ſich haben: zum Ex. Rad. Irid. Florent Sipil, 
Salomon, Bryon. Vincetox. Herb. Hyſſopi, Cherefol. Bellidis Flores 
Chamomill, Melilot. Calcatrip. Cyani, Semina Anifi,Fenicul; Dau- 
ch Feen, Græci &e, Myrrh. Sagapen, Sarcocoll. koͤnnen auch ‚aber 
ſparſam, mit untergebraucht werden. Dergleichen Species können 
in ſiedendem Weine, und hernach wohl ausgepreſt, nicht mehr naß 
oder feucht, ſondern faſt oder halb trocken / warm uͤbergeſchlagen 
werden. 


K. Diejenigen Mittel, welche die Poros ſtopffen ſind hier ni 3 
braͤuchlich: denn der Calorinflammatorius ift Mehr Nase iy 
dern um des halber von der Natur angeſtellet, daß er das Geblůt refolwis 
ren foll: dergleichen Mittel aber bringen gewiſſer eine Maturation und Sup- 
puration zu wege. 

Aus dieſerley Speeiebus kan man etliche zuſammen ſetzen, ſie in Leinwands⸗ 


2 


1 füllen, und in warmen Wein geweicht, wohl ausgepreſt, überlegen, 
Ex. gr. ; 


N Rad. Irid. Florent. 38, 
Fl, Sambuc. 
Chamom, 
Melilot, a. Mj. 
Camph. 3j. 
M. D. S. Species, zu z. oder 2. Saͤcklein. 
In leichter Inflammation können auch ſolche rocken gewaͤrmt gebraucht wer⸗ 


ben. In dieſer Abſicht habe ich auch folgende Pfaler zum zertheilen bewährt 


hefunden : 
I Empl. Melilot. 57. 
Diach. ſimpl. 3. oder 
Camph. . M. 
Dieſen kan auch Empl, de Spermate Ceti beygemiſcht werden. 
% Empl, 
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I Empl. Diapalm, zj. 
Camph, )j. M. vel 
R Empl. Miracul, 3j. 
Camph, }j. M. 
Spiritum Vini Camphoratum aber habe felten auſſer in denen geringſten Inflam 
mationibus, mit gutem Succeſſu brauchen koͤnnen. 

H. 8. Will man die Refolvirung der coagulirten Subftanz vor 
nehmen, ſo muͤſſen ſolche Mittel mit unter verordnet werden, wel 
che zugleich eine gelinde Repreflion, nicht zwar durch eine wuͤrcklich 
Adktrittion, ſondern vielmehr durch Verſtaͤrckung des Motus Toni 
ci, würden; wie dann ſolches die meiſten in vorigem go angeführt: 
Medicamenta, als Nervina, thun. Scheinet es aber in ſolchen Fufaͤl 
len gleich vom Anfange / wo etwa die Inflammatio eine ſtarcke Læ 
fion zum Grunde hat, und hefftige Congeſtiones zu fürchten wären, 
noͤthig zu ſeyn, ſolche Represfionem etwas ſtaͤrcker zu intendiren, fi 
koͤnnen auch Subadſtringentia und Traymatica ſimplicia mit zuge 
miſcht, oder neben vorigen gebraucht werden. Solcher geſtalt Fat 


gleich im Anfange in einer Contulion Rad. Symphyt. major. c. Rad 
Irid. Florent. in Wein beym Feuer etwas gekocht, umgeruͤhret, und le 


appliciret werden. 

K. Rad. Symph. Inſonderheit, wenn fie mit der Radice Trid. flor. vermiſcht 
oder, wenn ſie bey der Sand ift, mit der Rad. Sigilli Salomonis, die mit we 
nigen Wein aufgewallet und ein wenig untereinander gerieben, aufgeſchlagen 
wird, dieſes verdruͤckt die vom Fallen oder Schlagen gemachte Beulen in ein odel 
2. Stunden: da die Rad. iridis die Materiam reſolviret und zugleich den 


partem ſtaͤrcket, robur tonicum in ipla parte juvat. Die Rad. Sigilli Salomon 


als acriufcula iftim reſolviren, Rad. ſymphyti aber partem ipſam & robur ad 
juvando zum ſtaͤrcken nuͤtzlich. Sonſten aber relolviret die herba Hyſſop 
das geliefferte Geblüt Eräfftiglich. 


9. 9. Eine mittelmaͤßige Wärme befördert auch nicht allein den 


hinlaͤnglichen Zufluß, ſondern auch den zur Abfterfion dienlicher 
Durch fluß des Gebluͤtes, und erhält die coagulirte Subſtanz in ai 
rerer Schluͤpffrigkeit: da hergegen die Kälte oder Kühlung diefelbl 
mehr verhartet und feſter macht. Derohalber muß alles, was man 
aͤuſſerlich brauchen will, warm oder lau, i e. gelinde warm aufge 


ſchlagen, und im uͤbrigen der Ort alfo verwahret werden, daß Feini 


Aufferliche kalte Lufft denſelben angehen oder beſchaͤdigen kan: a 
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zweck gelangen kan und da alle Hoffnung zur Refolution verſchwindet, fo 
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muß auch eine ſolche Verwahrung, oder Verbindung gnugſam locker, 
und nicht zu feſt feyn, damit die gar noͤthige Ausduͤnſtung auch ihre 
Freyheit behalte; dann wird dieſe verhindert, ſo hat man eher die 
Suppuration zu fuͤrchten, als die Reſolution zu hoffen. 

K. Wenn die kepulſion nicht mehr ſtatt findet, wie ſie denn, wenn die 
Materia reſolviret iſt, nicht angehet, ſo darff man keine repellentia anwen⸗ 
den: da dann alle Settigkeiten weg bleiben muͤſſen, ſonſten wird gantz ge⸗ 
Wif ein Pus generiret. Wenn alſo in Inflammationibus Mammarum bey 
Weibern, die Rinder ftillen, Settigkeiten und Salben adhibiret werden, ſo 
kommt es gewiß zur Materie. 


$.10. Bey denen Inflammationibus derer innerlichen Theile muß 
man es hey Beförderung der freyen Bewegung des Gebluͤtes bewen⸗ 
den laffen, und ſolche erhalten durch Medicamenta, welche theils def: 
fen Umlauff gelinde erregen, und die Verduͤnnung der Colluvieiſe. 
rofæ ‚befördern, theils die Exeretiones des überflüßigen Sno-tri- 
ſchen und halicuofo-feröftfchen Exerements vermehren. Solches aber 


dl thun die meiſten etwas ſchärffliche Alexipharmaca, und die darans bes 


keitete Eifenzen und Tincturen; wann der Patiente bey deren Ge- 
brauche das Schwitzen, oder vielmehr feuchtes Ausduͤnſten, in einer 
F Gleiche mehr erhält, als das Schwitzen uͤberfluͤßig 
treibet. 

K. Es kommt nemlich der Ration oder Vernunfft nicht aͤhnlich, wenn 
man durch Schwitzen eine Stafinexpediren und heben, oder in einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit uno repentino impetu in Zeit von einer Stunde die ſtarcke 
und weit ausgebreitete Stockung des Geblüͤts, ſubſiſtentiam infarcti talis 
& latius diffufi fanguinis durch eine repentinamtalem contritionem, attritio- 
nem, abraſionem überwinden will. Eine ſolche Reſolution muß man viel⸗ 
mehr mit Gedult in einem anhaltenden actu und appulſu erwarten. Ich er⸗ 
innere dieſes nicht umſonſt oder vergeblich, weil durch dergleichen unzei⸗ 
tige und ungeſtuͤhme Schweiß treibende Mittel es offt geſchicht, daß die 
ftafis fich vielmehr infammiret, die nimia turgeſcentia fanguinis vermehret 
wird, und weiter anwaͤchſet, mithin die gute Intention und Vorſatz der Na⸗ 
tur, die Sache behoͤrig zu tractiren, turbiret und, da einmal die Erregung 
angefangen, die Natur hernach, die Sache auszuführen, nicht beſtaͤndig 
bleiben kan: der Patient klagt über Verluſt der Ardffte: und kommt end⸗ 
lich in einen ſolchen Stand, daß die Natur gantz abgefuͤhret, zu keinem 
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folget die Maturation, die aber die Natur ſelten erwartet / ſondern vor de 
Zeit das Werck verlaͤſſet, woruͤber der Menſch ſtirbet. 

9.11. Wann aber, wie es ordinair der Motus fanguinis vor fih 
dieſer Infammationum wegen, ſchon zu ſtarck erreget, und in febre 
acutas ausgeſchlagen ift, da muß man behutſam gehen, und die úbri 
ge Hitze ſowol des ſämtlichen Geblütes, als des Leibes, vielmehr lin 
dern und mindern. In ſolchem Falle finden die Abforbentia, Dia 
phoretica fixa, und Nitrum mehr fatt; doch muß darbey die gehör 
ge Ausduͤnſtung, mehr aber durch Aufferliches temperirtes Verha 
ten, als durch innerliche Schweiß treibende Artzeneyen, erhalten wer 
den. Als welche durch ihre expanfivam fanguinis commotionen 
und ſtaͤrckern appulſum den Intarctum vielmehr vergröffern, als dal 
fie die ſtalin inflammatoriam vermindern koͤnten. 

K. Ordentlicher Weiſe pflegen faſt allezeit die innerlichen Inflamma 
tiones ein febrem, und zwar acutam ſatisque impetuoſam nach fich zu ziehen 
Das Geblöt, welches von ſolchen Patienten kommt, die mit febribus in 
flammatoriis behaftet ſeyn, pfleget in ſuperficie (da es ſonſt ein ferum hat 
mit einer zaͤhen Materie einer Haut gleich überzogen zu ſeyn, da es dock 
unter waͤhrendem Ausfluß fluͤßig und heiß fervidus erſcheinet. Dieſe Te 
nacitatem, fo aus der colliquationeferi herrührt, corrigiren die Terrea vid 
Zimotecbn. nofira. Auch das Nitrum hat eine efficaciam coagulantem, wie wii 


in Menſe Martio gezeiget haben. Dahero compeſciret und beſaͤnfftiget dat | 


Nitrum die nimiam diffolutionem,bevorab die aus denen particulis ꝓreis ent 


ſtandene nimiam exagitationem des Geblüts ſelbſten auf eine gelinde Art 


befördert auch die Diurefin, und giebt denen partibus fibrofis folidis eine ge 
wiffe fpeciem fenfus refrigerantis; es Fühler die fibras und mitigiret den ftris 
&e alfo genandten ardorem eftuofum, Das Nitrum hat in dergleichen 
affectibus groſſen Nutzen und kan vielfältig angewendet werden, wenn 
es nur recht und richtig rede & legitime gebraucht wird. ; 
Bey denen, die an einen ſolchen Entzundunge-Sieber darnieder liegen, 
findet ſich in ſpecie dieſes Symptoma ‚welches auch zugleich ein gewiſſes 
Kennzeichen abgiebt, daß wenn fie bedeckt liegen, fie gleich anfangen Bi 
tze zu kriegen und von einer recht brennenden Hitze, morlicante ardore und 
ruhig zu werden: ſo bald ſie aber ein Glied aus dem Bette thun, und es 
bloß werden laffen, fangen fie auch gleich an zu frieren, nicht allein ad ta. 
tum, ſondern auch ad fenfüm, man fuͤhlet es an ihnen, und fie empfinden es 
auch. Daher fie fih denn wilder zudecken mifen, kaum aber ſeyn ſie wieder 
bedeckt / fo haben fie ihre vorige Angſt wieder. Solchen Patienten Be 
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man fagen, daß fie nicht bloß oder gar zu leichte bedeckt liegen, auch nicht 
ein Glied allein bloß laffen, damit fie nicht anfangen zu ſchauren, als wo⸗ 
durch das Geblüt einwarts getrieben und durch die Congeltion der Um 
lauff in parte inflammata mehr verhindert wird: doch duͤrffen fie auch 
nicht zu vieler heiſſen Bedeckung gehalten werden, damit nicht eine Tur- 
gelcentia erreget und die Patienten zur Ungedult gebracht werden, woz 
durch ihnen die Kranckheit unerträglich vorkommt und durch diefe Un- 
ruhe des Bemüths das ganze Negotium der Natur turbiren, 

Von allen dieſen innerlichen Inttammationibus kan drunten de Febribus 
Symptomaticis ein mehrerers geleſen werden; ſonſt würde alhier von einigen 
ſpecifice zu handeln nicht entſtehen. Die mehreſten aber dererſelben begeben ſich 
an folgenden Oertern: 

Im a entſtehet Inflammatio Meningum, unter dem Nahmen Phre- 

nitidis, 

Im Halſe Angina, 

In der Bruſt Peripnevmonia, Pleuritis, Cordis Inflammatio. 

Im Unter. Leibe Inflammatio Diaphragmatis, Ventriculi, Hepatis, Lienis, 

Inteſtinorum, Meſenterii, Renum (unter dem Nahmen Nephritidis,) 
Ureterum, Veſicæ, Uteri, &c. - 


9.12. Soferne die aͤuſſerlichen Inflammationes nicht mehr zer⸗ 
theilet werden koͤnnen, fo muß man zulaſſen, daß fie maturixen oder 
füppuriren, ja ſolches gar befoͤrdern; welches durch etwas zaͤhe und 
ſolche Mittel, ſo die Poros gleichſam verkleiſtern, und zuſtopffen, und 
mithin die Feuchtigkeit, die ſonſten haͤuffig verduͤnſtet und aushau⸗ 
chet, zuruͤcke halten, leichte Fe&tuiret wird. Dahero find ſowohl die 
i Salben, als ſchleimigte Dinge, in dieſem Falle gar zu⸗ 
kraͤglich. 

K. Von Exhalation der Seuchtigkeit find viele Exempla bekandt und 
allerdings zu mercken: Eins darunter iſt vor andern deutlich und klar, daz 
durch die kraͤfftige Exhalation per tranſverſum und die conſpiratio in allen 
partibus corporis erwieſen wird, nemlich: wenn das Cranium eine fiſſuram 
hat, welche auch die innere laminam durchdringet, biß auf die ſubſtanti. 
am Cerebri, und man legt ein Cataplaſma auf den abgeſchorenen und von 
Saaren entbloͤſſeten Kopff oder auch nur einen Toͤpffer⸗Thon, und Läffer 

ſolchen liegen, biß er trocken werde: nimmt man es fo dann ab, fo zeiget ſich 
die Rima oder fiſſura auf demſelbigen gar deutlich, nemlich ein feuchter 
Strich auf dem trockenen Cataplaſmate oder Thon. Immaſſen die Ex- 

| balation von dem Gehirne durch die fiffuram cranii und die Saut fo ſtarck 
O oo 2 und 
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und kraͤfftig ift, daß ſie das Aufgelegte allezeit an dem Crean e, 
ten Strich bezeichnet, da ſonſt der uͤbrige Theil um und neh 3 
nio trocken wird. Wenn aber nun die Pori a ea iniret, 9 
von auſſen zugeſchmieret werden, ſo muß die Feuchtigkeit dar sal a 
ben, und dieſe emolliret oder erweichet die | areoso GERNE > 2 j * 
gotio eine deſto promptere und leichtere Refolution folger. E 0 e 
chen Exhalation wird an denen Leichdornen, in e e W 
wenn nemlich ein ſoleher Leichdorn oder Huͤner⸗Auge . e e . ei 
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liſchen Obfervationes Clinicæ p. gr. welche Autores im Voraus betrachtet 
werden koͤnnen. 

Die Benennung des A Fets haben die Lateiner denen Griechen abgeborget, 
und Eryfipelas behalten: die Griechen aber deriviren das Verbum von see oder 
eguouzi, diftraho, traho, und ac, vicinus; fol davon ſeyn, quod ſerpat ad 
vicina; dahero dann diejenigen, welche mit reinem Latein eine Sache haben be 
ſchreiben wollen , es genennet Vicinitrabam vel Vicinirubiam. Im uͤbrigen heiſ⸗ 
ſet es auch Ignis Sacer, Ignis Sylvaticus, Ignis St. Antonii; im Teutſchen das 
Rothlauff, die Rofe das wilde Feuer, an etlichen Orten auch die Schöne, das 
Fraiſchling. 

Nach der Meynung unſers Herrn Autoris ift Eryſipelas eines pecies Infam- 
mationis cutis, da ſich zuweilen auf vorgaͤngige febriliſche Symptomata ein breit⸗ 
rothes Fleck, mit Hitze und Brennen, gemeiniglich an einem Beine, zum oͤfftern 
aber auch an andern Orten des Leibes, zeiget: 

Die Differentia des Affecks ift vielerley: kan aber mehrentheils in folgenden 
bemercket werden; nemlich daß fie fey 

1.) Eryfipelas externum & internum. Von der aͤuſſerlichen ift eigentlich 
Alhier die Handlung; die innerliche aber gehöret zu denen Inflammationibus ina 
ternis, und kan Peripneumonia ein beſonderes Mufter davon abgeben, als welche 
mehrentheils in einer Inflammatione ſuperficiaria membranæ pulmones cir- 


Uteri &c. 

2.) Eryfipelas fimplex & ſcorbuticum five exulceratum: fo auch beni. 
gnum und malignum genennet werden möchte, 

3.) Eryfipelas Capitis, Faciei, Scapularum, Brachiorum & Pedum: da 
dann die Roſe im Geſichte gar fehr von denen andern Gattungen, fo wohl Ratione 
Symptomatum, als auch Ratione Progreſſus & Exitus morbi, unterſchieden iſt. 

4.) Es referiren auch die Acta Hafnienſia Volum, I. Obf. 108. p. 198. eine 
Speciem, welche Los je oder Cingulum genennet wird. da nemlich derveib etwa Handa 
breit damit als mit einem Gürtel, umgeben wird, und hoͤchſt gefaͤhrlich iſt. Dieſe 
Deſcriptio aber kommt derjenigen nahe, welche ich in meinem II. Jabr- Gange 


p. 539. in folgenden beſchrieben: »Rofalia werden zwar vom Sennerto und deffen | 
v Herrn Landes⸗Leuten alfo beſchrieben, wie das Scharlach⸗Fieber auszuſehen 
upfleget, welche Hiftoriamich im J. Jahr⸗Gange p. 168. ausgeführet; meiner 


Funn, wann wo 


„Erfahrung nach aber find Rofalia eine Species Eryſipelatis ſerpentis, davon die 
„Haut Purpur roth ansſiehet, etwas erhaben fidh zeiget, und nach und nach forte 
ukriechet, mehrentheils von oben big unten aus, Bey gar kleinen Kindern habe 
vichs gefährlich und meiſt tödtlich gefunden. Der Anfang 7 iſt an der Bruſt 
ygeweſen; hat fidh bif anderthalb Hand- breit rings um die Bruſt ausgebreitet, 
vund iſt mit vorhergehendem weiſſen Ringel fortgekrochen; fo weit es unten augs 
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e . en 
gerückt, fo weit hat es oben nachgelaſſen, bip es endlich an die Oeffnung des Lei 
bes gelanget; da hat man gemercket, daß es auch in den Leib e e na 
dadurch den Tod verurſa pet: wann es aber von der Bruſt nach denen Armen» 
gelauffen, fo hat es einen glücklichern Ausgang gefunden. Doch iſt es bey Kindern» 
bon 4. biß z. Jahren, ob es gleich untenaus gangen, auch nicht fo gefährlich gemes 
fan 95 9 Pi en der Milch befunden.» 

ieſe Speciem Eryſipelatis nun koͤnte man eigentlich mi e 
Stu Se Area p an eigentlich mit dem Namen des 

5.) Giebt es auch ein Eryſipelas ſymptomaticum, welches denen J 

und Bein⸗Bruͤchen zuſchlaͤget davon Hendel Ettmüllerus Tom Ill 8 
71. practice. Mfo habe im II. Jahr⸗Gange p. 28 l. von einem Knaben von 10 
Jahren angemercket, daß er die ſogenannte Blaſen⸗Roſe, Eryfipelas veficulo- 
fam, von einem geringen Hunde⸗VBiß an der Nafe, am gangen Kopffe bekommen 
Vor 2. Jahren noch oder Anno 1724. machte mir ein folches zuſchlagende Roths 
lauff im Geſichte bey einem Soldaten, welcher eine fehlechte Wunde an der Stirne 
hatte, eine gefährliche Cur; und würde, weil zumal Convulfiones fich mit einfans 
den, febran deffen Refticution gezweiffelt haben, wann mir die Art und Weiſe dies 
fes 99 1 nicht 25 Se bekandt geweſen. 

6.) In Ephem. N. C. Cent. IX. p. i j. wird auch eines monatlich erſcheinet 
Rothlauffs an einer Frau, die niemahls Menſes e d 
auch billig ad Differentiam Morbi gehöret, und Eryſipelas periodicum genennet 
werden mag. Wie dann Riedlinus in Millenario p. m. 438. und 587. Exempla anführet 
daß dieſer Affectus einen Patienten 4. 5. biß 7. mahl befallen, f 

7.) Eben gedachter Riedlinus 1. c. p. 234. gedencket auch einer Patientin 
welche ein Eryfipelas impetiginoſum an fih gehabt, fo, deffen Beſchreibung nach, 
gar febr mit der fogenannten Neſſel⸗Sucht uͤbereinkommt; wie dann auch wann 
man es gruͤndlich betrachtet, die Exanthemata urticata vor nichts anders, ls eine 
Speciem levioris Eryſipelatis gehalten werden koͤnnen. í 

; CAVSÆ:Unfer Herr Autor hat in vorhergehender Diſputation de Inflam- 
mationis vera Pathologia ertviefen,daß alle Inflammationes daher ruͤhreten wann 
eine Portio ſanguinis coagulati in einem Parte corporis ſtockend bliebe, und her⸗ 
nach von der Natur mediante congeſtione ſanguinis entweder diſſpiret, oder 


| jur Suppuration gebracht wirde. Wann ich aber die Cauſas Eryfipelatis grinds 


licher ſuchen will, kan ich den Aufang nicht à Stagnatione humoru chen: 
dann, wann wohl 2. biß 3. Tage zubor, ehe der Alebruch von der Rofe 1 5 
ein Patient allerhand febriliſche / ja zum Theil hefftige Zufätle auszuſtehen hat; fo 
muß ich vielmehr die Cauſam primariam in einer Materia peregrina ad putredi- 
nem inclinante & diſponente ſuchen, gegen welche die Natur, als eine Caufa 
efficiens aufitchet , und felbige durch die Motus febriles in die Partes extremas 
treiber; daſelbſt aber, weit die Particule peccantes nicht als bloſſe halituoſe gångs 


lich 
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lich extirpiret werden tonnen, erſtlich den Procellum Inflammationis,wie er zuvor 
beſchrieben, anfängt und vollführek. 

Der Anfang zu dieſer Kranckheit, ſonderlich wann fie etwa im Geſichte aus⸗ 
ſchlagen will, ift; uweilen im Froſte, Hitze, Reiſſen in Gli edern, Rügen, Phanta- 
ſie und Motibus fpafticis fo heftig, daß ken Febris continua, oder kein Paroxy- 
{mus febris inter mittentis hefftiger feyn kan. Daher kan die Materia peccans 
nicht ſchon in locum excretionis deponiret ſeyn, ſondern die Depolltio folgt erſt⸗ 
lich in oder nach vertobtem Paroxyfmo. 

Die Caufa aber, welche Materiam peregrinam zeuget ift fuͤrnehmlich Pletho- 
ra, welche vor ſich hinlaͤnglich, ex defe&u füficientis motionis&depurationis, 
dergleichen Schaͤdlichkeit hervor zu bringen, oder im Gebluͤte wachſen zu laſſen. 
Kommt nun noch darzu, daß etwa die Tranfpiratio inſenſibilis durch eine aͤuſſer⸗ 
liche Kalte oder Näffe ; oder eine andere Excretio ſudoris, catarrhi, hmorthagi- 
ca, oder auch woh leine interna confveta, verhindert worden; ſo iſt der Anwachs, 
die Augmentatio materiæ nocivæ deſto prompter vorhanden. 

Trägt nun das Gebluͤte ſolcher Materie excrementitiæ in finu, fo darff leicht 
eine Caufairritans oder procatarctica darzu kommen / ſo iſt der Anfar ig des AR 
fects vorhanden. Die ane Cauſæ procatarcticæ aber fejn, Motiones 
Animi, Zorn, Schrecken, übermäßige Bewegung des Leibes, zumahl im heiſſen 
Sonnen: Schein n, von welchen Sonnen⸗Strahlen man referiren will / daß fie zu 
Nachmittags Zeit einen Reuter durch die Stiefeln brennen, und das Rorhlauff 
verurſachen koͤnnen; worzu aber, meinen Gedancken nach, das lange Sitzen im 
Sattel, und der dadurch difficil gemachte Ruück⸗Fluß des Gebluͤtes noch Eräfftig 
pitt. Ferner trägt vieles mit bey die Erkältung durch Naͤſſe derer Haͤnde oder 
Fuͤſſe, ſo mit Rothlauff mehrmahlen beladen geweſen; die Verbin derung des Fuß⸗ 
Schwißens, und die Heilung eines Fluſſes an einem Orte des Leibes. Vor we, 
niger Zeit habe ich ſolches an einer corpulenten Frau von ungewohntem Spinnen 
geſehen: dann da fie kaum r. oder 2. Stunden, durch das geſchwinde Treten des 
Spinnrades, die Beine über Gewohnheit beweget hatte, fienge fie beym Aufſte; 
hen an über Schwerigkeit und eine kruͤbbelnde Empfindung zu klagen, ward gleich 
über den gangen Leib matt, ſchaurigt, bekame Hitze und Kopff-Wehe, und nach 
Verfluß von 24. Stunden ein brennendes rothes Fleck am Unter⸗Theile des rech⸗ 
ten Schenckels; hatte auch biß 3. Wochen damit zu thun, ehe alles verſchwande: 
weil es zu mahl kein Eryſipelas fimplex, ſondern veſiculoſum wurde. Doch war 
auch dieſes noch, als eine Caufaantecedens, zu betrachten, daß Patientin gewohnt 
geweſen, zuweilen Hirudines an denen Beinen ſaugen zu laffen; welches fie vorſe⸗ 
tzo auch eine Zeitlang negligiret hatte. | 

Vieles koͤnnen auch mit beytragen die ſogenannten und eingewurtzelten Salia | 
Scorbutica, oder andere Unreinigkeiten, die unter dem Nahmen des Scorbuts be⸗ 
fandt ſeyn: davon eine Anno 17 J. in Erffurth gehaltene Difputation, ae 
late ſcorbutico fübitö in ſphacelum terminato, handelt, 
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In Prognofi will ich nicht weitläufftig feyn, fondernmit Hippocrate nur dieſes 


d (ngen daß, wann Eryfipelas ausſchlaͤgt und ein aͤuſſerliches Glied occupiret, es 


mehr nuͤtzlich als ſchaͤdlich, und folglich inter morbos falubres zu rechnen fey: 
ſoferne fie aber einwaͤrts gehe, und ein Vifcus nobile occupire, gar offt toͤdtlich 
auslauffen koͤnne: wie dann mehrentheils bey ſolchen Patienten, die mit aͤuſſerli⸗ 
chem Rothlauffe gewohnter Weiſe beladen geweſen, eine ſich ereignende Inflam- 
matio Pulmonum vom zuruͤcke getretenen Rothlauffe ihren Urſprung hat; aber 
auch deß halber toͤdtlich zu ſeyn pfleget: davon in meinem III. Jahr⸗Gange der 
erſtere Calus ein Zeugniß abgeben kan. 

Zu fo gefaͤhrlichem Retrogreſſu kan nun die Natur vor ſich auf allerhand 
Art Anleitung nehmen, die ſonſt aͤuſſerlich gewohnte Excretionem innerlich verfus 
chen, und folglich ex errore gefaͤhrliche Entzündungen verurſachen: noch gefährlis 
cher aber koͤnnen ſolche werden, wann das fon ausgetriebene Eryfipelas durch 


0 widrige Medication,oder andere erhebliche Urſachen zurücke getrieben wird. Ders 


gleichen Cafus werden in der Dilputation de Morbo Rerrogrado p. 10. ex Salmutho, 
Grembfio, Hagendornio, &c. unterſchiedliche allegiret. Eine beſonders vers 
kehrte Cur lieſet man in Miſcell. N. C. Dec. I. Ann. VI. Obf. or. p. 129. da einen 
Manne, bey einem Hochzeit⸗Schmauſe, auf vorlaͤuffige febriliſche Bewegungen, 


ein Eryſipelas an der rechten Hand ausſchlaͤgt, und nach und nach den Arm ere 


greift: demſelben werden nicht allein Repellentia appliciret, ſondern fogar die 
Braͤun⸗Ader unter der Zunge gelaſſen: davon entſtehet aber gleich ein Delirium; 
und ob man wohl einen Medicum conſuliret, welcher das zurück getriebene 
Rothlauff wieder heraus zu locken ſuchet; iſt doch alles vergeblich das Delirium 
nimmt uͤberhand, und continuiret, bif der Tod der Kranckheit ein Ende machet. 
Im Procœmio zu dieſer Obſer vation legt der Autor die Schuld am meiſten auf 
die unter der Zunge geſchehene Aderlaſſe als dadurch das Malum a parte ignobili 
ad partem nobilem gelocket worden. In dieſem Pafu koͤnte ich viele Blätter bon 
Oblervationibus anfüllen; allein ich gehe ad Praxin, und zwar zum Texte unſers 


Herrn Autoris. . 


$.14.Bon denen Inflammationibus Eryſipelaceis, welche et⸗ 

was ſchwulſtig ſeyn, if wohl zu mercken, daß man die ſtockende An- 
uiniſche Portion nicht zufruͤhzeitig zertheilen dürffe, als welches am 
eichteſten durch ln des Spiritus Vini Camphoratigeſchehen 
konte. Auf ſolche Art wurde zwar bald aller Schmertz und Hitze 
verſchwinden; hergegen aber ein waͤßriger hartnaͤckigter Geſchwulſt 
beſtändig bleiben, und ſich aller Zerthellung widerſetzen. Dahero 
muß die gange Stockung zertheilet werden. Dieſe aber erfordert, 
guſſer dem Campher a) m 175 Mittel, die das Serum fundiren 
p oder 
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oder ſchmeltzen, und zur Evacuation befördern, und zugleich den To. 
num partis reſtituiren. In welchem Falle der Spiritus Camphora- 
tus exocatus, b) oder der Pulvis Rad, Irid. Florent. mit Rocken Mehl 
oder Farin. Fabar. mit etwas weniges von Cerufa und pulverifirtem 
Campher, oder auch eben dieſes trockene Mittel mit Sampher-Spiritu 
befeuchtet oder angeſprengt, zu brauchen wäre, c) 

Die Nota ad marginem lautet. Ich pflege den Campher continuirlich, auch 
denen maturirenden Mitteln, biß zur Suppuration, beyzumiſchen, und da- 
durch zu verhindern, daß der zur Suppuration beſtimmte Zufluß des Geblüͤ⸗ 
tes die Schmertzen nicht zugroß mache. 

K. In dergleichen rothlauffigten Inflammationibus der Saut hat der 
Gebrauch des Tamphers eine beſondere Efficaciam fanguinem refolvendi, fo 
daß in wenig Stunden, wenn der Wcamphoratus verſchiedene mal aufge⸗ 
ſtrichen wird, der effect und Nutzen erſcheinet. Man kan auch vom An⸗ 
fang Crocum moderate adhibiren: er refolviret zwar das Geblüt nicht fo 
ſehr, denn er ift hitzig und favorifiret der Inflammation noch: allein er macht 
doch die ſubſtantiam ſeroſam mehr fluͤßig. Das Rocken⸗Nehl farina fecali- 
na, wenn es moderirt warm aufgeſchlagen wird, iftin folchen daͤllen nicht 
zu verwerffen, wie auch das Bohnen⸗ Hehl, welches in dem parte eine le- 
yem adſtrictionem revociret, damit die Humores deſto leichter zuruck ge 
trieben werden. Gleicher Geſtalt iſt auch der Pulvis Rad, Iridis kein opn- 
kraͤfftiges Mittel, alfo, daß er auch die nicht allzuſtarcken contufiones, nebſt 
den blauen groſſen Beulen, wenn es bald anfangs appliciret wird, Ae 
zertheilet. Im uͤbrigen hat der Campher in Vertreibung ſtarcker Inflam- 
mationum, wenn er nur zeitig adhibiret wird, unvergleichlichen Nutzen, 
und ich pflege denſelben ſelbſten denen Medicamentis, die man contra ſuppu· 
rationem adhibiret, mit beyzumifchen, 

a) Campher iſt alhier das vornehmſte Mittel, welches unſerm Herrn Autori 
vorzuſchlagen gefaͤlt, und auch insgemein gebraucht zu werden pfleget: allein er will 
es nicht ohne Cautel und Vorſichtigkeit recommendiren, Aere D. Juncker in 
conſp. Chirurg. p. 65, Cautel. 9. ſagt, daß der Campher zum Zertheilen in allen 
Inflammationibus eryſipelaceis herrlich ſey; es muͤſſe aber das Malum neu 
ſeyn. Caurel, O. Der Spiritus Camphoratus muͤſſe mit dieſer Cautel applieiret 
werden, daß man Anfangs die Intlammation nur im Umfange damit beitveichen, 
nach und nach aber dem Centro immer naͤher kommen ſolte: und muͤſte der Spiri- 
tus rectificatiſimus ſeyn, ſonſten brachte er mehr Schaden als Nutzen. Cautel. 
11. Der befte Methodus fey, daß man zwar Tuͤchlein darinnen netze, den Spiritum 
aber von ſelben in der Luft zuvor evaporiren laffe, ehe man fie applieire : dann 
wann die Laͤpgens vom Spiritu noch feucht waͤren, fo. wuͤrden fie den Schmertzen 
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nur brennender und empfindlicher machen. Mehrere Nachricht den Campher 
behutſam zu brauchen, findet man in des Herrn D, Alberti Diſſertation de Camphore cir- 
cumfpe&lo Ufu Medico. 

b) Die Ratio, warum der Spiritus Camphoratus Crocatus ſicherer und befe 
fer fey, als der ſimplex, findet fidh in vorbelobten Herrn D. Junckeri Chirurg. 
Lc. Dann ſchreibt er, der Crocus macht vom Anfange in der Zertheilung nicht; 
allein die Subſtantiam ſeroſam zur Difipation geſchickt, ſondern giebt auch denen 
Fibris Krafft, daß fie deſto beffer die Humores zuruͤcke preſſen koͤnnen. 

c) Von Pulveribus contra Eryſipelas ift die Compoſition des Mynſichti in 
denen Apothecken bekannt und uſual geworden, welche in folgenden beſtehet: 

N Farin. volatil. Zvj. 
Plumbi ufti è 
Boli rubræ a. 3ij, 
Maſtich. elect. 
Oliban. 
Ceruſſæ a. 5j. M. 
Weil aber Bolus rubra und Plumbum uftum zu ſehr adftringiren und repelliren, 
und zumahl in folgendem §. 15. von unſerm Herrn Autore die Saturnina nicht beym 
beſten angeſchrieben ſtehen, fo habe bishero, in etwas hefftigem Rothlauffe, es zu 
berſchreiben oder zu zu laffen Bedencken getragen. Einen Pulverem externum 
aber nach dem Methodo Stahliana compofitum communiciret Nenter in Frax. 
Tom. I. p. 221. in folgenden: 
R N Farin. Fabar. 3]. 
Rad. Irid, Fl. 38. 
Ceruſſ. 5iij, 
Camph. 3j. M. 
Folgendes hat Purmann im Chi urgiſchen Lorbeer⸗Krantz p. Zis. 
R Cret. ppt. Ix. 
eruſſ. 
Boli alb, a. Fiij. 
Farin, Siliqu. 3vj. 
Oliban. 
Maſtich. a. 5j. 
Bol. Armen. ppt, Ziß, 
Camph. 3 ß. M. 
rag wann der Bolus in geringerer Quantitat genommen würde, nicht zu ver⸗ 
achten. 
In geringen Anfaͤllen bediene ich mich folgenden Pulvers: 
R ? Fl. Samb, i 
Farin, Fabar, a. 3j. 
Ppp pꝛ 5 J Ma- 
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Maſtich. 
Myrrh. el. x 
Oliban, a, Si 
Camph, 3j. M. e 
Eryfipelas hefftig, und in Blaſen ausschlagen will habe ich aͤuſſerlich 
e e lage folgender Gattung von kraͤfftiger Wuͤrckung gefunden. 
VN. ij. 
1 F Sambuc, vj. 
Plantag. N 
Fol, Quere, a. Zü, 
Q Litharg. 3j. 
Tut. ppt, 
Ceruſſ. a. 3b. 
Oliban. 
Myrrh. a. a 8 
Camph, 3j. M. Coqv. 5 BE 
wird im waͤhrenden Kochen mif einem Spatul wohl umgeruͤhret, und mit Bi 
lein gelind warm umgeſchlagen. Es iſt eine Imitation bon des Purmanus gu 
dener Milch und in der That ein Epithema, welches dem Sphacelo kraͤffligen 
Woderſtand thut, auch vielmahls unvergleichliche Proben erwieſen. und hatman 
ſich, obgleich die Humida von einigen vor fhadlich gehalten werden oren n D 
ferCompofition nicht darbor zu fuͤchten. In ſolcherley 1 kia igen 
und ſcorbutiſchen Rothlauffe, wo man noͤthig hat vor der Gangræna oder Sp * 
lo zu verwahren, recommendiret Herr D. Hoffmann in der Diſputation, de 
Compendioſa & Clinica Praxi Inflammationum , folgendes Liniment, welches 
dem Methodo unſers Herrn Autoris auch nicht entgegen ift, 


Camphorat. 5j. E 
2 Or angelt in x Fl. Sambuc, ſoluti 3. 
Ef. Caſtor. i 
Croc, 2. 3iß..M. lig N 
inem vorgemeldeten Umſchlage kommt das Deeoctum polychre umad 
1 0 & Inflammationes exulcerat; in metn Gangtænæ des Ettmülleri 
Tom. III. p. m. 654, nahe: 


Litharg. b.. 
a Fl. Rofar. rubr, Mij. 

Oliban, 

Myrrh. 

Maftich, a, 30, 
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VW rec. Iiv. 5 
It. ibik. 
Coque ſimul uſque dum Lithargyrium fere fit ſolutum, in fine adden- 
do Camph. 5b. M. 
9.15. Saturnina, oder die vom Bley herruͤhrende Mittel, habe 
ich, zumahl in ſtarcken Inflammationibus nicht im Gebrauche; recom- 


| mendire fie auch nicht, es fey dann, daß man fie nur im Umfange, von 
weiten, oder, wie man fagt, den Partem zu defendiren appliciren 
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wolte; pflege aber ihnen allezeit Campher beyzumiſchen. Wo aber 
viel Brennen, Inflammationes ſpuriæ, und rothe hitzige Geſchwure 
fich finden, da find fie nicht zu verachten: und thut ſonderlich das 
Empl, Spermat. Ranar. mit Campher wohl beſtaͤrcket, gute Diente. 


K. Es giebt ſolcherley Affedus, welche die bloſſe Saut ohne tieffe Ge- 
ſchwaͤre zu machen, durchwuͤten und von ſolcher Sartnaͤckigkeit ſeyn, daß 
ſie in vielen Jahren nicht getilget oder aus curiret werden koͤnnen: in wel 
chen der ambitus cutis breit umher Roſen roth, aufgedunſen, laxior, inflatus, 
turgidus, ja infarctu humiditatis nitidĩor, von Seuchtigkeit glaͤntzend ſcheinet, 
cuticula ift ſehr dünne und wenn die Lufft fo bloß drauf kommt, fangen fie 
auf eine unbaͤndige Art an zu juͤcken, kratzt man ſte dann nur leicht ein wez 
nig, ſo flieſſt eine ſcharffe Seuchtigkeit, ferofa acris humiditas, heraus: über: 
windet man das Jucken ohne kratzen und bedeckt den Ort bey Zeiten mit 
pflaſtern, fo ſchieſſen gleichwol um das Ulcus herum kleine Blaͤßgen auf, 
die hernach ſchwuͤrig werden, und wenn fie auf brechen, giebt es Locher in 
die Saut, wie Nadelkoͤpffe, die nicht leichtlich heilen ſondern immer mehr 
und mehr einen ſtaͤrckern Rand bekommen. Inzwiſchen iſt in dieſer In- 
flammatione notha & ſpuria, die nicht eine bloffe fanguinea,fondern eine fero- 
ſo-ſangvinea ift, das Empl. Sperm. ranar, überaus dienlich und lindernd, 
wenn es mit vielem Campher vermiſcht und ad humiditatem fere diluiret ift, 
(daß es ſchmierigt wird) man legt es des Tags 2. mal auf. Es diſlipiret und 
beſaͤnfftiget die Roͤthe, folchergeftalt, daß die Saut an ſtatt der Turgeſcenz 
eine mollitiem, flacciditatem, laxitatem ùberkommt: und wenn dieſes nicht 
geſchaͤhe, wiirde es niemalen zur Heilung gebracht werden: derowegen 
muß auch dießfalls der Paracelſus recht verſtanden werden, welcher in dem 
Commentario ad Tractatum Chirurgicum N. Arelatenſis ſub nomine Calli 


welches er verteutſch: Ein Zu Geſchwaͤr, welches zum oͤfftern vom Ju⸗ 


cken und Kratzen entſtehet, anwaͤchſt und ein hartnaͤckigt Geſchwaͤr wird, 
erinnert, daß in dergleichen Aftedibus das vornehmſte fey, daß mans wol ld; 
fhe, daß die Sitze, der ardor zuerſt allerdings getilget, befänfftiger und 
Ppp p 3 Aue; 
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ausgelöfcher,und die reſtagnatio zertheilet werde, alsdenn rathet er, daß 
die Heilung ſtatt finden koͤnne. 


Saturnina: Werden die Saturnina etwas ſtarck, largius adhibiret, fo zie⸗ 
hen ſie adſtrictiones nach fich, verhindern den Motum Inflammationis und 
erſticken den affect, daß daraus her nach Ulcerationes colliquantes entſtehen 
und in einen verharteten Schwulſt in feirrhofum Tumorem fich verwan⸗ 
deln, da dann die übrige Materie zuruck bleibet, welche bey ereigneter Ges 
legenheit bald oder ſpaͤth einen neuen affectum Inflammatorium erwecken, 
denſelben aber zu keinen richtigen Schluß bringet, biß endlich ein can- 
crös garſtig, faulend Geſchwuͤr daraus wird. 


Saturnina externa ſeyn Sacch. Saturni, Minium, Plumbum uſtum, Lithar- 
gyrium, Ceruſſa, und die daraus bereiteten Pulveres, Epithemata, und Emplaftra, 
Das Empl. Sperm. Ranarum aber finde ich ſonderlich gut, wann nach applicir- 
ten Veſicatorlis fich ein Schmertzhafftes Brennen, und eine ulcerofa Inflam- 
matio einfinden will; wie dann auch ein oder anderes mahl vor beſchrlebene Imi- 
tation der goldenen Milch, mit etwas Wein vermiſcht, zu brauchen oder zu vers 
ordnen bin genoͤthiget worden. Im übrigen gebe noch aus eigener Erfahrung 
mit bey, daß ich zuweilen Subjecta angetroffen, deren Haut weder feuchte noch 
trockene Umſchlaͤge vertragen koͤnnen, welche bloß mit innerlichen Medicamenten 
habe euriren, und Eryfipelas nur mit dünner Bedeckung erwärmen lafen muͤſ⸗ 
fen. Abſonderlich bleibt es eine Haupt⸗cautela, daß man das Eryſipelas vehicu- 
lofum des Angeſichts, fo in Geſtalt eines beſondern Fiebers fid zeiget, und davon 
meine Jahrgaͤnge hin und wieder voller Anmerckungen find, mit aͤuſſerlichen Mits 
teln, ſie ſeyn feucht oder trocken gaͤntzlich zu frieden laffen muß: weil dadurch die 
Materia peccans entweder leicht einwaͤrts getrieben, oder doch langweilige Schaͤ⸗ 
den und Grind ins Geſichte gezogen werden. 


9.16. Wann ein zeitiger Abſoeſſus fih nicht von ihm ſelbſten 
öffnen will, ſo iſt es noͤthig / daß er durch Chirurgiſche Hand und In- 
ſtrumenta a) geöffnet werde. Es geſchiehet ſolches auch durch Re. 
media Cauſtica, b) oder auch durch ſolche Mittel, welche leicht in ei- 
ne geſchwinde Fermentation gerathen, als da iſt Honig und Rocken⸗ 
Mehl, gekaueter Weitzen, oder auch wohl ſcharffer Sauerteig, ꝛc. 
In boͤßartigen Peſtilentzialiſchen Geſchwüren wird der Magnes 
Arfenicalis in ein klein Kuͤgelgen zufommen geklebet, auf und ein 
Pflaſter drüber gelegt: mit dem Pflaſter ſelbſt aber vermiſcht, thut 
er keine beſondere Wuͤrckung. 
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a) Das gebraͤuchlichſte Inſtrument zu Oeffnung eines Abſceſſus ift eine Lan- 
zette oder Inciſions-Meſſer, welche nach Beſchaffenheit des Geſchwuͤrs groͤſſer, 
als eine ordinaire zum Aderlaſſen aptirte, ſeyn muß; oder wenigſtens muß ein 
Chirurgus bedacht feyn, eine weite Oeffnung damit zu machen, damit die Materie 
einen freyen Ausfluß habe, und er nicht genoͤthiget werde, durch vieles Drücken und 
Preſſen das Geſchwuͤr ſchmertzhafft zu machen. Die Bader führen auch zu dieſem 
Ende beſondere Caß⸗Eißgen oder Fliegen von etwas groͤſſerer Figur, als ſie 
beym Aderlaſſen brauchen, bey fih. Und von dieſem Inſtrument ſtammet auch 
noch der Terminus her, da man unterm Vulgo håret: der Knote muß aufgehauen 


werden. Ich ziehe dißfals kein Inſtrument dem andern vor, wo man aber eine 


groffe Incifion zu machen willens ift, da laͤſſet fich eine Lanzette, oder gar ein zwey⸗ 
ſchneidigtes Inciſions Meſſer beſſer anwenden. Bey der Incifon hat man noch 
zu regardiren, daß man dieſelbe, wo moͤglich, fecundum ductum fibrarum partis 
mufeuloße verrichte, und, wo groſſe Adern liegen, etwas behutſam verfahre. Vor 
etlichen 20. Jahren wolte ein Schmid auf dem Lande ſeinem erwachſenen Sohne 

an der Seite des Halſes ein Geſchwuͤre öffnen „verletzte aber zugleich die Arteri- 

| 1 und verurſachte, daß in wenigen Stunden der Sohn ſich zu tode 
utete. 

b) Unter denen Remedüs caufticis thut das Emplaſtrum Veſicatorium, 
wann deffen einer Linfen groß auf den Ort, wo man den Aufbruch vermuthet, mit 
einem andern klebenden Pflaſter aufgelegt wird, gute Würckung. Ich habe aber 
bor weniger Zeit noch an einem Kinde gefehen, daß ich ſolches vergeblich aufgelegt, 
und die Natur in Zeit von 24. Stunden einen gantz andern Ausgang der Materie 
geſucht, als ich mir einbilden konnen. Souſten pflegen guch die Chirurg ein Klúmy- 
gen Haaſen⸗Fett, um die Haut damit duͤnne zu machen, aufzulegen. 

9. 17. Eine Haupt Frage iſt es: Ob in Inflammationibus 
das Aderlaſſen dienlich fey? Und zwar hat folde eine dreyfache 
Abſſcht: ) Ob es nöthig? 6) Ob es wenigſtens nicht nuͤtzlich? ) 
oder: Ob es nicht vielmehr ſchaͤdlich ſey? Davon will ich nun ohne 
groſſe Weitlaͤufftigkeit meine Gedancken eröffnen. In aͤuſſerlichen 
Entzündungen, welche wuͤrcklich ſchon vorhanden, vielmehr aber in 
innerlichen, welche ohne wuͤrckliche Exiſtenz nicht erkannt werden 
können, tit es fo directe eben nicht noͤthig; es fen dann per indire- 
cum, daß das Geblüte durch vehemente Bewegungen, hitziges Ge⸗ 
traͤncke, oder Mißbrauch hitziger Artzeneyen, in eine ſtarcke Wal⸗ 

lung und Expanfion gerathen; in welchem Falle ſodann daſſelbe nutz, 
fi, ja noͤthig iſt. Mit einem Worte: auffer dieſem iſt es nicht noͤthig. 


Ein 


—— 
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Ein gelehrter Medicus aus Karoſchii in denen Breßlauiſchen Sammlun. | Linis, Mefeı 
gen 1725. Menf, Febr. p.134, gedencket eines gefährlichen und mit Delirüs verknuͤpff⸗ anzeichen, 
ten Rothlauff⸗Fiebers, wiewohl er nun den Locum, wo Eryfipelas qusgeſchlagen r Infamma 
eigentlich nicht benennet, fo ſchreibt er doch vom Aderlaſſen etwas, fo fich alhier J daß die“ 
wol eppliciren laͤſſet, nemlich: „Bey dieſen Patienten konte man der Kranckheil I. p N 
leicht vorkommen, wenn man ihnen nur eher zur Ader ließ, als die Rofe berbot E chen! 
„brach; geſchahe es erſt hernach fo war es zu langſam und der Tod vor der Thur. ein Gablütg 

9.18. Müglich oder dienlich ict das Aderlaſſen, wo die Entzum WM 
dung noch im Anfange, und eine ſtarcke Plethora, oder eine gar zu "Ares intern 
ſtarcke Bewegung und Wallung nach dem entzuͤndeten Orte vor⸗ Dear 
handen iſt: ingleichen, wann eine ſtarcke Entzuͤndung denen Wun i ndttig eder 
den zuſchlaͤgt, und ein Wund Fieber erwecket, da iſt das Aderlaſſen  urfihre, un 
dienlich. Daß es aber, wie Schellhammer meynet, abſolut nöthig 9. 20.8 
19, und mit gutem Gewiſſen nicht unterlaſſen werden konte, fin, Je dat Y 
det in der Experienz keinen Grund; nechſt dieſem aber können in, dc 
mehr gelinde Diapnoica, nicht aber zu viele Retrigerantia gegeben 5 19 
Werde 8 son mehr zu! 

K. Man hat ſchon vorlaͤngſten die Quæſtion vom Aderlaſſen in Infam- hit fine 
mationibus ventiliret: einige befehlen, daß ſolche in ipfa actual Inflammario. f Aber gar; 
ne geſchehen foll, andere hergegen verwerfen ſolche gaͤntlich. Ein ge⸗ &llmmerun 
wiſſer Icalizener Paniza hat in dem Seculo vor dem verfloffenen einen Tra. do Ausgan 
dat von dieſer Materie geſchrieben; allein ich weis nicht, ob er die Sache ß die Naty 
allzuwohl getroffen hat, wie es der Sachen Nothwendigkeit erfordert. Tigoureulite 

Die Verwundungen hat man mit Unterſcheide zu betrachten: dann bey des 0 zur Be 
nenjenigen, da die Patienten ſich gnugſam verbluten, hat man das Aderlaſſen gar ; 
nicht noͤthigz wo aber das Blüten etwa vor der Zeit geftilet worden, oder die Wun⸗ K. Inder 
de am Haupte, und Entzuͤndung oder Congeſtiones madhet, da ift eine Venz de. bag er thin f 
io reyulforia allerdings noͤthig. Derjenige Soldat, deffen ſchon mehrmahls in bon feblimm 
dieſem Tratat gedacht hatte, weil er ſich nicht allein ſtarck verblutet, ſondern auch eich mir eine 
an allen Orten des Leibes equaliter Geblüͤte von fich gelaffen, nicht den geringften Juhmerwer 


Zufall bey ſo vielen groſſen Wunden. tr Prognofi w 
F. 49. Mehr ſchaͤdlich, als 17 1 8 rift das Aderlaſſen in Infam. 9 21. E 
mationibus internis, die mit Fiebern verknuͤpfft ſeyn; und weil es den Puly | 
eines gar zweifelhaften Ausgangs ift, kan man es gar unterlaffenz 11 Knochen 10 
Ces fen dann in vorgeſagtem Falle, da es beym erſten Anfange noch in Dehn 
geſchehen kan;) und ſolches deſtomehr, weil auſſer der Peripnev- an 1 n 
monia und Pleuritide, die andern Inflammationes, als Hepatis, i Aja 10 
Lie- 7 i i 
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Lienis, Meſenterii, Inteſtinorum, zum oͤfftern, in Anſehung derer 
Kennzeichen, fo intricat und verwickelt ſeyn, daß man den Anfang 
der Inflammation unmöglich erkennen kan. Uberdieſes findet man 
auch, daß die Stockungen in denen Vifceribus, welche von der Vena 
Portæ ihren Urſprung haben, eben nicht beſonders oder mercklich 
vom Gebluͤt Laſſen alteriret werden. Sonderlich aber iſt der Erfolg 
zweiffelhafftig, wann dergleichen Fieber Sturmweiß, wie etwa die 
Febres intermittentes, ſich zeigen. 


Die Quxſtio: Ob Aderlaſſen in fpecie in Peripneumonia oder Pleuriti- 
de nöthig oder dienlich fey? iſt in meinem III. Jahr⸗Gange Menf Januarii p. 8. 
ausgefuͤhret, und beantwortet: welches daſelbſt nachgeſchlagen werden kan. 


$. 20. So ferne aber in dergleichen Fällen vor der Ankunfft des 
Medici das Aderlaſſen ſchon geſchehen waͤre, ſo ſoll dieſer bedacht 
ſeyn, durch Anordnung eines gehörigen Verhaltens die Tranfpira- 
tion mehr zu befördern, als zu verhindern: ja er ſoll bey guter Gele⸗ 
genheit ſeine vornehmſte Sorge ſeyn laſſen, ſolche zu erregen. Wird 
er aber gar zu ſpaͤt geruffen, da der Patient ſchon in der groͤſten 
Schlimmerung iſt, ſo braucht er nicht lange im Zweiffel zu ſtehen, 
vom Ausgange ein toͤdtliches Prognoſticon zu ſtellen: es feg dann, 
daß die Natur entweder in Anſehung des Alters, oder anderer 
Vigoureuſite, mit Gewalt durchdringe, und unvermuthet einen 
Weg zur Beſſerung finde: welches aber gar ſelten geſchiehet. 

K. In dergleichen Caſibus muß ein Medicus behertzigen nicht allein 
was er thun foll ſondern auch wie er fich zu verhalten, wenn der Patient 
ſchon ſchlimm ift und er zu fpäch geruffen wird? da iſt es denn Zeit daß 
et fich mit einem wahren brognoſtico verſehe, welches ihme eben fo viel 
Ruhm erwerben und zuziehen kan, als die Eur ſelbſten: Denn aus 
der Prognoli wird die Scienz und Eur eines Medici gar leicht erkannt. 


F. 21. Es ſeyn einige, welche zu denen Inflammationibus inter. 
nis den Pulverem Dent. Apri ppt. wie auch Maxill. Luc. pit. ja allt 
Knochen des Hechtkopffs ppt. recommerdiren. Aber wie von des 
nen Dentibus Apri ppt. daß fie in Plearitide ein beſonderes Specifi- 
cum ſeyn follen, vorgegeben, und daher auch geglaubet wird, daß fie 
in andern Inflammationibus in genere dienlich ſeyn koͤnten: alſo waͤ⸗ 
re zu wuͤnſchen, daß ſie ihr angerühiitee Lob und Tugend a in 

gag em 
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n eintzigen Affeck behaupteten, fo konte man auch Hoffnung ha⸗ 
ben, “i in andern ein gleiches thun würden. Auch kan ich denen 
Hecht⸗Kiefern kein beſſeres Zeugniß geben. Vor fich ſelbſt pulveri- 
firt haben fie mir niemahls etwas gewuͤrcket: und was fie als præ- 
parirt thun, iſt was gar geringes, fo mehr der Confiltentiæ falfæ, fo 
von dem Fto herrühret zuzuſchreiben. Daher dann auch das fo 
genannte Sal Concharum oder Teſtarum ovorum eben fo viel aus- 
richten kan. In Verfertigung oder Præſeription derer Emullio. 
num pflege ich gleichfalls nur bey der Gewohnheit zu bleiben, wann 
ich das Semen Card. Mar, darunter verordne: wiewohl ich ſolches 
in Bruſt⸗Entzuͤndungen gar vielmahl von beſonderer Würckung 
befunden: es kommt aber nicht auf deſſen innerliches Marck allein, 
ſondern auf die gange Subſtanz an. Wäre der Ruhm von denen 
Flor. Sambuci richtig, fo wäre es gut; ich aber habe keine Krafft 
daran finden koͤnnen. 


en. C. M. Von dieſem Semine hab ich mehr als einmahl die 
„ daß es aueh die Entzöndungs» Schmergen und 
Hitze gänzlich gehoben jedoch alfo, daß die dieber⸗ Sitze geblieben. In, 
deſſen haben die daraus bereitete Emulfiones dieſen Effect eben nicht ges 
zeiger, ſondern das Semen in feiner gangen Subftanz; dahero giebt auch 
das gemeine Dolch, aber aus einer ſuperſtition 9. biß 10. Rörner und nen, 
net fie Stech⸗Kern , weil fie die ſtechende Schmergen heben. Son, 
ften macht Ettmüllerus groſſes Rühmen von denen Maxillis Luciipifeis, 
von Sechtkieffern: Allein der Effect koͤmmt mit dem Ruhme fo nicht 
überein: Denn giebt man fie in geringer Dofi, fo wuͤrcken fie nichts 
und wenn mandi oder ß davon giebt / ſo wird die Dofis ſo groß, daß den 
Patienten ein Eckel davon ankoͤmmt. Denn ſie ſind am Gewicht 
gar leicht: Beſiehet man aber die Sache eigentlich, fe thun ſie eben 
keine Wuͤrckung, die der Rede wehrt ware, es fey denn, daß fie mit 
Eßig gegeben würden , ſonſten haben ſie keinen andern Effect, als die 
Abforbentia auch: Ich habe fie, um zu erfahren ob fie ein Specificum 
abgeben konten, und was davon zu hoffen fey, ein und andet mal, auf | 
den Ofen getrocknet, gegeben, habe aber niemals ſolche Tugend an 
ihnen gefunden. Übrigens kan ich auch die Krafft der Zollunder, | 
Blüchen, welche viele übermäßig erheben, nicht fo ſehr recommen- | 
diren, wenn ich ſchon wolte. 


Dieſe angeführte innerliche Medicamenta haben ihre Abſicht eigen ag 
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Inflammationes internas, und in fpecie auf Peripneumoniam oder Pleuriti- 
dem. Weil aber von ſolchen Alfectibus drunten de Febribus ſymptomaticis ju 
handeln Gelegenheit fih ereignet, fo will vor dieſes mahl ſolche übergehen, und 
jetzonur mit wenigen gedenden, daß auch Aufferliche Inflammationes zuweilen, ja 
zum öfftern, noͤthig haben, innerliche Artzeneyen zu verordnen. Die mehreſten, 
nach dem ſie ſtarck oder geringe ſeyn, werden mit Fiebern, auch wohl andern 
Zufälen, als Ohnmacht, Krampf, Reifen in Gliedern, und Kopff⸗Schmertzen, bes 
gleitet: wolte man nun einen ſolchen Patienten ohne innerliche Verordnung lafa 
ſen, ſo da bald verzagt, und uͤber das Verfahren ſeines Medici ungedul⸗ 
tig werden. 

In meinem J. Jahr Gange p. 93. hielte bey einem Soldaten ein fympto- 
matiſcher Durchfall einen Abfceflum in Collo fo lange zuruͤcke, biß ich ſolchen 
durch Rhabarbarina ſtillete. Was vor Zufälle ein anderer úber 10. Wochen lang 
an einem Abfceflu Femoris interni gehabt, kan daſelbſt p. 153. geleſen werden: 
anderer zu geſchweigen. Wo nun febriliſche Symptomara fih mit beymiſchen, da 
pflege ich anfänglich zu verordnen: 

N TR. Refriger, 3h, 
D. S. Zu 30. biß 40. Tropffen, Vormittags und Abends. 
R 2 Antiſpaſm. 3j. 
Bez. min. Wed. }j. M. Div. in IV. p. æ. 
D. S. Früh und Nachmittags einen Theil zu nehmen. 

Darzwiſchen laſſe nehmen botiunculas ex Vis deftillatis ſimplicibus v. gr. ex Y 
Fl. Acac Scorzon, C. b. Ceraſ. nigr. Rub. id. cum Syr, Fl. Papav. rhœad. & 
Syr.*Ktof. Citr. verſüſſet: gebe zum ordinairen Getraͤncke Kofent, oder ein De- 
coctum citri zu, und laffe Bier und Wein gaͤntzlich meiden. Wo die Motus 
febriles etwas gelinde ſeyn, da laffe auch zuweilen eine Doſin Effent, Alexipharm, 
c. W O dulc. vermiſcht oder M. S, rectif. nehmen. Hier iſt die kurze Metho- 
de, welche in denen kanolliſchen Samml. 1725. Menſ. Febr. p. 13 5. in Febre Eryfipe- 
lacea vorgeſchlagen wird, nicht zu verachten, wenn es heiſſet: „Vielmehr war es“ 
alsdenn (nemlich wenn Eryfipelas ſchon im Ausbruch geweſen) am beſten, daß“ 
man die Kranckheit mit einem Regimine leniter diaphoretico tractirte, Feine“ 
Volatilia brauchte, als die hoͤchſt ſchaͤdlich waren, ſondern vielmehr mit Potioni-“ 
bus acidulatis die groffe ebullitionem ſtillete, und die efferveſcentiam bilis mit. 
dem N O dulci und andern Tindturis acidulatis niederſchluge: zuletzt, nach“ 
überftandener Kranckheit, die Cur mit einem Laxante beſchloſſe., 

Die eigentliche Abſicht derer innerlichen Artzeneyen ſolte dahin zielen, daß die 


Tranſpiration oder gelindes Sch witzen möchte befördert werden, worzu die letzte 


re Mixtur vor andern appropriiret ſeyn koͤnte: allein, weil zuweilen die Wallun⸗ 
gen zu ſtarck, und die Motus ſpaſtici ex errore Naturæ, bevorab bey Leuten von 
hitzgem Naturel, fo enorm feyn, daß, wegen der allzu geſchwinden Rage, kein 

Qg gg Sudor 
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Sudor ſepariret werden kan; ſo iſt es zuweilen noͤthig, daß man durch die Dilu- 
entia, Nitroſa und Antifpalmodica der Nimietati motuum Einhalt thue, fo wird 
hernach die Sache mit Commodite ihren Ausgang nehmen koͤnnen, 


MEMBRUM VII. 
De Febribus, von Fiebern. 


K. IIIppoerates hat ſchon vor langen Zeiten Set, V. vel VI. Epidem, 
nicht zwar aus ſeiner eigenen Erfindung, ſondern von denen 
aͤlteſten Medicis inſtruiret (wie er denn das meiſte aus denen 

Tabulis votivis in Templo Afeulapii & Hygex ſuſpenſis abgeſchrieben und 

hernach in Ordnung gebrach) gar recht erinnett: Naruras efe Morborum Medir 

catrices: welches deffen ſehr embfiger Dolmetſcher und Ausleger, der in 
den mehreſten durch beſonders accuraten Sleiß berühmte Galenus, noch 
folgender Geſtalt erklaͤret: quod Natura omnia faciat Conſervationis & ſa- 
lutis hominum Caufa. Beyde diefe Autores reden von der Natura humana, 
welches Hippocrates g. imo Libelli erinnert: Mit dem Galeno und der 
gantzen Schola Medica ſagen wir / daß die Natur anderſt nichts ſey, als 
die Anima und zwar die eintzige, illa una, wie Galenus ſchon vor längs 
ſten erinnert; wir mögen nun ſolche das Calidum innatum, oder den Spiri- 
tum nennen, oder nach anderer ihrem Sinne pro Spiritu vitali ſed ſcien- 
tia & yrocı prædito halten, oder ihr den Nahmen eines Diredtoris 
oder eines ſolchen Agentis geben, welches den gangen Comple- 
zum aduum fientium in corpore dirigiret, dieſe alle mögen wit 
mit dem Nahmen der Natur belegen, ſo wird uͤberall / als eine Wahr⸗ 
heit erſcheinen, daß alle die Actus, welche zu geſchehen pflegen, der Ges 
ſundheit und des Leibes halber geſchehen. Wenn aber nun alle diefe 
Actus auf einmahl insgeſamt ad hoc unum Agens und ad ſimplicem gene- 
ricumactum, dadurch ſie alle adminiſtriret werden, darinnen ſie alle effi- 
cienter beſtehen reducirer werden, fo ſind alle diefe Actus nichts anders 
als der eintzige MOTUS : dieſer Motus erhaͤlt nun allerdings das Corpus 
humanum in der Geſundheit in ſanitate & corporali fua falute; in dem er 
nicht allein deſſen Leben ift oder ausmachet, vitam præſtat: das ift: Def 
fen Mixtion, die aus ihrer eigenen Indole hoͤchſt corruptibilis ift, confervi- 
get, damit fie nicht ab hac fua phyfica potentia, maxima fua propendentia in 
die wuͤrckliche Corruption verfalle: nicht allein dieſes / ſondern fo viele 
Adus intermedios, die alle auf dieſen eingigen Haupt⸗ Zweck abzielen, 
macht dieſer eintzige Motus aus. Wie aber nun der Motus abſolute & 
nude nicht if die Nutritio, auch nicht vita; ſondern beyde dieſe Dim 
ge 
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ge producta motus ſeyn: alfo meritiret doch derjenige Actus magis immedi- 
atus, welcher Vitam formaliter nach fich ziehet, deſto mehr in unſerm Ne- 
gotio genauer betrachtet zu werden, weil eben dieſer Actus ſowohl der 
vornehmſte Endz weck, als die Directio inſtrumentalis ad hune finem in 
unſerm Negotio febrili iff. Das Gebluͤt ift nemlich zur Corruption uber 
aus febr geneigt: dannenhero proponire das gantz wider die Vernunfft 
lauffende Argument:es ſey ablurd von der Condition der Materiæ, von deren 
Geſchicklichkeit immediate und plano greſſu auf dergleichen Effectus den 
Schluß machen wollen: es ſey abſurd, ſupponiren wollen, daß alles was 
leichtl. geſchehen koͤnnte, auch im Verfolg / daß es von derMaterie hertůh⸗ 
re vor gewiß erkannt werden koͤnne: ſolcher Geſtalt ift das Gebluͤt ein 
humor corruptiſſimus, und gleichwohl pflegt er nicht zu faulen, non ſolet 
putrefcere, neque actu putreſcit: fo ift denn nun die Stage, wie es erhal⸗ 
ten und vor Saulung verwahret werde? da fagen fie nun à vita: es iſt 
aber falſch: Denn das Leben wird ſelbſten erhalten und die Erhaltung iſt 
das Leben: Conſervatur enim ipla vita & conſervatio eſt vita: Stagt man 
weiter: quid fit vita? fo fagen ſie: vita et motus, und dieſes iſt wieder falſch; 
Denn obgleich Bewegung geſchicht/ ſo iſt doch vita nicht der Motus, qui 
potius ad ejus reſolutionem facit & ſpeciem refolutionis; Denn der Motus 
kan eine rem corruptibilem keines weges conſerviten: ſondern die Excre- 
tiones noxiarum particularum erhalten, conferviren, die i xtionem fangui- 
nis; auf ſolche Art wird denn aller aclus corruptionis excludirer, das ubri⸗ 
ge gute aber bleibet zuruͤcke: Dieſe Secretio, welche durch den Motum 
dangvinis geſchicht, ift das Organum immediatum, € quo reſultat conferva- 
tio reliqua fangvinis: Et tale negotium funt febres, &c. 
Die Dottrina Febrium iſt eine Abhandelung, darinnen unſer Zere Autor 
von allen ſowohl alten als neuern Medicis abgehet, und ihnen nach ge⸗ 
nauerer Einſicht der Natur, entgegen feyn muß, Will man nun deffen 


wohlgegruͤndete Praxin fich zu Nutzen machen, und fie vollkommen begreiffen; fo 


ift vor allen Dingen noͤhhig, auch den wahren Begriff feiner Theorie, über dies 
Denn wer deſſen Theorie, darinnen er als 
les active erklaͤret, nicht verſtehet, und von derjenigen, darinnen bißhero alles 
baſſive betrachtet worden, nicht unterſcheiden kan; der wird auch deffen darinnen 
berſteckten Nuten nicht finden; es wird ihm alles fremd und zweiffelhafftvorkom⸗ 
men, und eine ungewiſſe Empirie wird der Grund bleiben, wornach er die Fieber 
feiner Patienten tractiret. Nun koͤnte ich zwar dem G. Lefer in die von unſerm 
Herrn Autore edirte Theoriam Veram, oder in deſſen vielfältige, ſowohl patho- 
logifche als practiſche, Diſputationes, nehmlich N 

1.) e Pathologia & Therapia in Problematibus generalio- 

TIDUS, 


24943 2.) De 


Heck. I. Membr VII. De Febribus, 


2.) De Febrium Hiftoria in genere. 

3.) De Febris rationali Ratione. 

4.) De Febrium Pathologia, 

5.) DeFebrium Therapia, 

6.) De Febre Tertiana, 

9.) De Febribus Bilioſis. 

8.) De Febre Petechiali. 

9.) De Malignitatis Natura. 

10.) De Febribus Secundariis. 

II.) De Febre Catarrhali maligna, 

12.) De Febre Hectica Abſeeſſuum internorum comite, 

13.) De Febre lethifera Hippocratis. 

14.) De Febribus compoſitis ex acuta periodo. 

15.) De Acriſia in Febribus. 

16.) De Methodo malignas febres ſecundum rationem & experientiam 

tractandi &c, 

verwelſen: allein ich wiirde manchem keinen groͤſſern Gefallen damit erzeigen, als 
wann ich ihme die Scripta derer Alten recommendiren wolte. Dann zu ge⸗ 
ſchweigen, daß die mehreften dieſelbige nicht in Hånden haben; fo duͤrffte einer, 
der zumahl im Zuſchnitte auf Schulen nicht allzuwohl getroffen, oder ſonſten negli- 
giret worden, mit Nentero, dem doch an Erudition nichts mangelte, gar leicht 
auf die Gedancken kommen, daß er an ſchweren und obfeuren Latein feine Zeit 
nicht verderben wolle; mithin würde die harte Nuß ohngebiſſen, der vortrefflich 
ſuͤſſe Kern aber auch ohngeſchmeckt bleiben. Ich koͤnte zwar die Theoriam Fe- 
brium, wie man ſagt in Nuce oder in compendio geben: wie dann der beruͤhmte 
und eyferige Nachfolger des Herrn D. Stahlens, Serr D. Carl, noch Anno 1724. 
eine synopſin totius Medicinæ Stahlianæ, aus der Feder unſers Herrn Autoris, 
auf einen eintzigen Bogen gebracht, in Octavo ediret: ich koͤnte, ſage ich, den 
Unterſchied Eurglich in folgenden vor Augen legen: Alle bißherige Medici haben 
ſtatuiret, daß ein Fieber ſey, wann das Geblüte, und die mit demſelben verbundene 
Humores in eine Fermentation, Gaͤhrung und Wallung gerathen, und vermittelft 
derſelben dem Leibe Beſchwerung zufuͤgte, durch die in der Malfa langvinea wal⸗ 
lende Spicula ſalina die Nerven und Fibras ſteche, beiffe, brenne, und folglich aller, 
hand Schmertzen verurſache / ſo lange biß die Fermentation, auf Art der in Kuͤche 
und Keller bekandten Gaͤhrung, vergohren haͤtte: dieſes alles müffe der Leib paf- 
five erdulten. Unſer Herr Autor aber ſagt: Die vorſichtige Natur des Menz 
ſchen oder deſſen Anima rationalis, welche, von der Empfaͤngniß an, den Leib 


bauet, und durch Direction derer Motuum vitalium fe - & exeretoriorum den- 
ſelben vor Faͤulniß und Zerruͤttung bewahret, mercket, daß etwas in die Maſſaem 


fanguineam eingedrungen, welches, wann es darinnen bliebe, leichtlich in der ganz 
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gen Malfa, oder nur an einem gewiſſen Orte, eine verderbliche Få 
Fonte; damit nun ſolches nicht zum Effect komme, . die nn 
natürlicheMotus ſe. & excretorios, bringt dadurch das Geblüte in eine geſchwin⸗ 
dere Bewegung, in eine intimere Vermiſchung, daraus es ſonſt gefallen wäre, und 
ſepariret hernach durch die Colatoria das boͤſe, und ſolches alles mit Vorſatze 
active pi und in guter Ordnung. ; d 
eil aber die mehreſten mit einem ſolchen Compendio ni i 
werden; ich aber eben in diefem Collegio 95 in dem N f. 1 ai 
ſolche Deutlichkeit finde, welche wenig Explication vonnoͤthen hat; dieſes Col. 
legium aber in weniger Medicorum Händen fih findet: fo will dieſelbige gar noͤ⸗ 
thige Theorie, aufs deutlichſte vertirt, alhier mit beygeben. 


Pathologia Febrium. 


, 7 7 8. r 
Inc ieber iſt eine Erregung (Commotio) des Geblütes (und de- 
rer mit ſelbigem verbundenen Feuchtigkeiten) in feinem (Motu 
progresfivo) Umlauffe, welche über ihren natuͤrlichen rad an⸗ 
geſtrenget iſt um etwas ſchaͤdliches/ fo in einem Parte vitali entſtanden 
oder nur darinnen irriger Weiſe fid befindet, zu corrigiren, ab und 
che e ; 15 11155 10 die Organa und Vias, deren fie na- 
r Weiſe, ſo wohl insgemein, als zuweil ins beſond 
cht i. 8 3 en auch ins beſondere, 
. 2. Ich ſetze allhier: Febris elt ommotio Kc. über den na- 
türlichenGrad von der Natur alfo ſelbſten angeſtrenget oder vermeh⸗ 
ret: und bemercke damit nicht allein 1.) daß die Febres ſeyn eine Art 
(Genus effectus) einer Würckung, welche durch ordentliche gewohn, 
te und natürliche Arten derer Bewegungen entſpringet; ſondern auch 
20 daß ſolche eben dadurch in ihren ordentlichen Stand und Grad 
daraus fie geſchritten, koͤnne und muͤſſe reduciret werden; mit nich⸗ 
ten aber meritite, vor einen Affectum pasſivum tractiret oder gehal 
pean 855 iben dief 

3. Die Differenz zwiſchen dieſer und der allgemeinen Mey- 

nung beitehet in folgenden: Die bißhero recipirte ar it de 
Urſache derer Fieber fey etwas, fo das Gebluͤte corrumpire; a) der 
Effect davon, nemlich das Fieber, fey eine Corruptio fui generis; die 
Effectus intermedii, ſo wohl die, ſo gleich vorhanden, als welche fol⸗ 
geten, wären alle 8ymtomata: nemlich 1.) die Wechſelungen von 
Froſt 


r 
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Froſt und Hitze. 2.) Die Engigkeit um die innerlichen Theile 3.) Der 
Verfall derer Kraͤffte, des Appetits, der Verdauung ic. 4.) und die 
vielerley Eruptiones oder Evacuationes. 

) Das Etwas, ſo daß Geblüte corrumpiret, fen eineMateria peregrina, die der Confiftenz 
des Gebluͤtes nicht gleichfoͤrmig, ſondern entgegen fey; diefe Materia greiffe, nach der eingeführten 
Meynung, das Gebluͤte ackiye an, und corrumpire es: waͤre alfo der erſte Effect derſelben die 
Corruptio, die Verderbung, Verunreinigung des Gebluͤtes: von dieſem Effect entſtuͤnden nun 
noch andere Effectus intermedii, 

9.4. Die Speciem Corruptionis ſchildern ſie ab, daß fie fey eine 
Fermentatio; von dieſer, als einer Motione inteſtina, werde das Go 
bluͤte erhitzt, fange an zu ſchaͤumen und zu wallen; von dieſer Wale 
lung und Expanfion würden die innerlichen Vafa und Viſcera aus: 
gedehnet und angefuͤllet; diefe Wallung, Hitze und termentirende 
Acrimonia irritire hernach das Hertze, welches ſich dann daher heff⸗ 
tig bewegen muͤſſe; von der Hitze wuͤrde endlich der Appetit, die 
Verdauung und Kraͤffte verdorben und aufgehoben, oder zu Grun: 
de gerichtet. 


$. 5. Unſere Meynungaber beſteh't in dieqſem: 1.) daß ſich et 


was in einem Parte vitali fluida (im Gebluͤte, in der Lympha oder 
Sero) vel ſolida (in Viſceribus oder Partibus poroſis, die dem Gebluͤ⸗ 
te ſonſt den Durch March vergoͤnnen) finde, welches entweder (im. 


mediate oder mediate) der Vermiſchung derer Humorum oder der 


Structur eines Viſceris einen Schaden zufügen, oder darinnen eine 


Corruption verurſachen koͤnne, oder wuͤrcklich zu verurſachen ange 


fangen habe: 2.) diefe Materie fey von der Art derer Salijum, oder 
Fetkigkeit, oder Schleimigkeit, oder eine ſolche, die dergleichen in denen 
Partibus vitalibus zeugen und hervor bringen koͤnne: 3.) doch alfor 
daß dieſerley Materie ohne Beſchwerung durch den Motum localem 
colatorium konne ſecerniret und excerniret werden: (i e. fub forma 
ſudoris, uring, mucinarium, inteſtinorum, pulmonis &c.) 4.) Da 
aber zu dieſer Zeit der Materie entweder über die gewohnte ordnung 
zuviel, oder felbige an Qualitat zu ſcharff wäre; daß ſodann auch 


der Motus nach Proportion in extraordinairem Gradu muͤſſe vermeh-⸗ 


ret und angeſtrenget werden. 5.) Auf ſolche Weiſe und mit ſolchem 
Vorſatze geſchaͤhe es daß in kurtzer Zeit viel dergleichen Materie fe- 
und excerniret werde. Mailen, weil das Gebluͤte durch den it 
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Umlauff, Anlauf und Durchlauff, die Colatoria oͤffterers pasliret, 
als wann es langweilig getrieben wuͤrde; auf ſolche Art auch mehr 
darmit ausgerichtet oder abgeſondert wird. 6.) Wären dann die 
ſchaͤdlichen und fremden Dinge ausgefeget, fo bliebe das noch vi: 
ſtaͤndige in feinem natürlichen Stande. 

$.6. Da aber inzwiſchen der ſtaͤrckere Antrieb (Impulfus) des 

Gebluͤtes einmahl angefangen, fo folget daraus 1.) groͤſſere Wärme, 
ſowohl des Gebluͤtes ſelbſt, als derer Theile, dadurches gehet. 2.) 
Vonſtaͤrckerer Durchpreſſung folgt eine ſtaͤrckere Spannung (Ten- 
fio) derer poröfen oder fleiſchigten Theile. 3.) Auf die vermehrte 
Spannung folgt eine nachdrüͤcklichere Empfindung: (daher ſeyn die 
Fieber Patienten, dem aͤuſſerlichen Gefuͤhle nach, zwar wärmer, als 
ein anderer geſunder Menſch, jedoch nicht in dem Grade, wie fie es, als 
unerträglich, an fid ſelbſt empfinden.) 4.) Von demoͤfftern und co- 
piöſern Anlauffe an die Colatoria folgen ſodann auch vermehrtere Ex- 
Cretiones derer ſaltzigten, fetten und ſchaͤrffern Particulchen durch den 
Urin, und derer termenteſeirenden ſubtilen ausgehenden oleofo Ali- 
norum Corpuſeulorum in Geſtalt eines Dunſtes, fo wohl durch den 
ae als durch den Hauch oder Aus / Athemen (beym Athem von 

aten.) 

$. 7. Unterdeſſen aber, da ein ſtrengerer Durch - March ſowohl, 
als auch ein geſchwinderer Umlauff des Gebluͤtes, ſoll befoͤrdert wer⸗ 
den, ſo muß mit darzu kommen, und ſolche Befoͤrderung eben ver⸗ 
richten ein mehr angeſtrammter Tonus deren poröfen und fleifchig- 
ten Theile: folgt alſo daraus 1.) ein hageres und verfallenes Ge⸗ 
ſichte; 2.) eine mehr, als natürliche, blaſſe Farbe, oder wenigſtens 
eine ungleiche Roͤthe; 3.) Hitze, indem das Gebluͤte (durch den ſtaͤr⸗ 

Fern Puls) zwiſchen denen angeſtrammten oder ſtarck geſpanne⸗ 


ten Fibris, durch die engen Palſagen derer Fibrarum heftig und mit 


Force durchgepreſſet, und in ſolchem Durchpreſſen per motum attri- 
torium erhitzet und erwaͤrmet wird; 4.) oder Froſt; wann nemlich 
im Gegentheil die Contractio derer Fibrarum fo ſtarck ift dag nur gar 
weniges Geblüte durchkommen kan: bey welchen Umſtaͤnden fo 
gleich mit verknuͤpfft ift eine anhaltende blaſſe Farbe, und eine auſſer⸗ 
ordentliche Hagrigkeit, (das mN Zuſammenziehung deuten en 

rr orum 
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lorum und vom Gebluͤte ausgeleerte Adern.) Je längfamer und 
ſeltſamer nun das Schlagen derer Puls⸗ Adern ift, je groͤſſer iſt der 
Froſt und Kälte. J.) Je enger nun die Pori (i.e. dieborlcutis und In- 
terſtitia fibrarum) ſeyn, je eopiõſer iſt oder wird die Seeretio; maffen 
ſodann durch die noch etwas offenſtehende Wege nur ein reines, doch 
dickliches Gebluͤte, durch die noch engern aber, und ſtarck zuſammen 
ezogenen, nichts als eine ſubtile ſeröſe Subftanz durchgehen, und mit 
bin vom Gebluͤte ſich abſondern, hernach aber deſto geſchickter zur 
Secretion ſeyn kan. 6.) Je weniger aber nun das Gebluͤte zu de⸗ 
nen aͤuſſerſten Theilen dringen kan, je gröffer wird deſſen Wallung 
oder Congeſtio nach denen innerſten Theilen. 

»Das jenige, was die Mallam humorum zur Faͤulung diſponiren kan, beſtehet nicht in einer 
groben begreifflichen Subftanz, ſondern in fo fubtiler Materie, die auch bloß mit und unter der 


Ausduͤnſtung wieder aus dem Leibe gehen muß; es iſt etwas gar Subtiles welches auch mit dem 
Subtileſten des Gebluͤtes evacwiret , und in einem ſubtilen Vehiculo davon fepariret werden muß, 


9.8. Das Haupt Obftaculum welches bißhero allen Pathologis, 
nicht allein in Entwerffung der Definitionis Febris ſondern auch noch 
mehr in Unterſuchung derer Urſachen, im Wege geſtanden, und un⸗ 
uͤberwindlich geivefen , iſt der Motus Tonieus derer poröfen oder flei⸗ 
ſchigten Theile,dadurch das Geblüte aus ſolchen Theilen in die Venas 
zuruͤcke, und auch in ſpecie nach gewiſſen Orten, als Congeſtiones, 
hingepreſſet wird. í , 

§. 9. Solcher Motus Tonicus aber iſt zweyerley: entweder uni. 
verfalior oder particularis. Ein Muſter des Univerflioris hat man 
an dem Froſte und Schauer in denen Paroxyfmis derer Fieber, allwo 
fo gar ſichtbarlich und handgreifflich die Haut und Partes muſculoſer, 
mit einem Worte, dit poröle,flleiſchigte, und weiche Theile des ufern 
Leibes contrahiret, oder zuſammen gezogen werden. Die unver 
meidliche und feft verbundene Folgerungen dieſer Contraction aber 
ſeyn 1.) das hagere und verfallene Anſehen oder Geſtalt. 2.) Die 
Ausleerung derer Adern oder Entgehung des Gebluͤtes aus denen 
Adern, und Verluſt der ſonſten durchſcheinenden rothen Farbe. 
3.) Die Verſchwindung der rothen Couleur uͤber den gangen Leib, ſo 
hergegen durch eine auſſerordentliche blaffe Farbe 1 wird. 4.) 
Eine groſſe Verminderung der Wärme; weil das Gebluͤte, darin- 
nen nfi die Warme eigentlich ihren Sitz hat, zuruͤcke ute 4 
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5.) eine ziehende und ſpannende Schwerigkeit am aͤuſſerlichen Leibe. 
6.) Eine Congeſtio eines übrigen Gebluͤtes nach denen innern Thei- 
len: und 7.) eine eben daher entſtehende Angultia, Beklemmung, und 
gleichſam ein Widerſtand (Reniſus) um die Hypochondriaund Fræ- 
cordia, Furger Athem, und innerliche Kopff⸗Schmertzen. 

§. 10. Solchergeſtalt iſt nunmehro die Differentia formalis zwi 
ſchen der gemeinen Meynung und meiner eigenen Betrachtung die⸗ 
fe: Daß nach der gemeinen alle Symptomata febrilia immediate ä 
mixtura ſangvinis læſa, oder vom Motu fang vinis inteſtino (i e. fer- 
mentativo) læſo, von einer innerlichen Gaͤhrung und verletzter Ver- 
miſchung des Gebluͤtes hergeleitet werden: nach meiner denten aber 
dependiren fie von dem Motu ſangvinis progresfivo (.locali. Jene, 
nach der gemeinen Meynung, halten die mehreſten Symptomata 1.) 
pro mere fortuitis, die ſich von ohngefaͤhr einfaͤnden; 2.) pro pure 
pasfivis, noxiis, inutilibus: ich aber judicire, daß die meiſten Sym. 
promata ſtata und ordinata, oder alfo beſchaffen, daß ſie zum Fieber 
ordentlich gehoͤren, und auch darinnen ihre gemeſſene Zeit haben: 2.) 
daß fie nicht pasfıva ſeyn, ſondern von einem mit gutem Vorſatze 
unternommenen natürlichen und nuͤtzlichen Actu, der auch auf ei⸗ 
nen nuͤtzlichen Entzweck ziele, herruͤhren. Ferner kan nach der ges 
meinen Opinion auf die ſich ereignende Eracuationes, darauf die Par- 
oxyſmi zielen, auf derer Evacuationum Nutzbarkeit, zu Verminde⸗ 
rung und Hebung des Fiebers, nicht das geringſte appliciret, vielwe⸗ 
niger wahrſcheinlich,geſchweige probabiliter dargethan werden, war⸗ 


um die Paroxyſmi eben ihre gemeſſene Zeit und Stunden halten? Be⸗ 
mercket man aber das Negotium des Motus Tonici, und zieht die Ex- 


perienz darbey zu rathe, wie viel die, gebuͤhrender Weiſe und in 
gehöriger Ordnung folgende, Eyacuationes zur Eur des Fiebers 
nügen und wie die gewohnten Tempora des Paroxyſmi, nemlich der 


Anfang deſſelben auf die erſte Coction, das Mittel und Ende aber auf 
die Distribution und Depuration des Gebluͤtes ziele? fo wird man 


uberall begreifen koͤnnen, wie fo eine ſchoͤne ordentliche und öffent: 
liche Connexion aller weſentlichen Accidentium, nach denen unter: 

ſchiedenen Arten derer Fieber, gefunden werde. 
$. 11, Uber dieſes kan man aus der gemeinen Sentenz keine rich⸗ 
Rrrr 2 tige 
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tige Connexion oder Invention der Cur und Medicamenten ſehen 
oder erkennen: zumahl erhellet, was die richtige Zeit, Artzeneyen 
zu geben anlanget, daraus nichts gewiſſes; auffer da etwa vor- 
ſichtige Practici aus der Experienz bemercket, daß man zu gewiſſen 
Zeiten ſtarck operirende Artzeneyen meiden, und dem Paroxyſino 
entgegen, oder vor demſelben nichts verwirren duͤrffe. Ich aber kan 
nicht begreiffen, warum es nicht zutraͤglich ſen, in denen Paro xy. 
ſmis etwas zu unternehmen, da doch die Paroxyſmi, nach ihrer Hy- 
yothefi , die ſtaͤrckſte Gewalt der Kranckheit ſeyn, der man doch bil, 
lich aufs aͤuſſerſte widerſtehen und oͤffentlich entgegen ſeyn folte. Her, 
gegen kan ich, aus vorſichtiger Experienz, die Paroxyfmos, ſonder⸗ 
lich aber diejenige Zeit deſſelben, da eine rechtmaͤßige, wohlangebrach⸗ 
te Medication von der beiten Wuͤrckung ſeyn kan, zur Eur mir vorbe⸗ 
halten. Inzwiſchen aber gebe ich doch keinesweges zu, daß die ins⸗ 
gemein gebraͤuchliche und empiriſcher Weiſe angewendete Medicatio- 
nes, nemlich Brechen, Aderlaſſen, Purgieren, und gezwungenes 
Schwitzen, weder in dem Paroxyfino noch in der gangen Kranckheit, 
directe zum Fieber nützlich oder nöthigfeyn. 

F. 12. Die Haupt Differenz kommt endlich auf den Methodum 
Medendi an; allwoman, nach der gemeinen Hypotheli, nichts feſtes 
und beſtaͤndiges denen gewiſſen Generibus, noch weniger aber denen 
gewiſſen Temporibus derer Fieber appliciren kan; ſondern die aler 
befte Diſtinction reſpieiret anders nichts, als etwa das Initium, 
Augmentum und Statum morbi, und recommendiret im Anfange 
Evacuationes, im Augmento Vorſichtigkeit und im Statu Cautelen 
und Behutſamkeit. In welchen allen aber ich nicht verſtehen kan, 


wie dieſe Praxis mit ihrer Pathologie einen Zuſammenhang habe. 


Dann fuͤrwahr, wann die Symptomata directe der Affectus oder die 


Kranckheit ſelbſten, oder der Kranckheit ihr Efectus ſeyn ſollen; de. 


ſtomehr muͤſte man ja ihnen begegnen und vorkommen damit ſie nicht 

überhand nehmen: wie ſolches im Augmento und statu erſcheinet. 
6. 13. Mein Methodus aber gehet dahin, daß man 1.) diltin. 
guire, an oder in welchem Parte vitali in jeder Specie Febris die Ma. 
teria febrilis hange? 2.) Durch waſſerley Bewegungen dieſe Mate⸗ 
rie tractiret werde? 3.) Zu was vor einer de. und Excretion: fie incli 
nire? 
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nite? 4.) In was vor Quancität, und zu welcher beſtimmten Zeit 
foldye Exeretio geſchehe? Dannenhero bin ich daran, daß ich 1.) des 
nen proportionirten Bewegungen zu Huͤlffe komme, und ihnen 
Freyheit zu handeln verſchaffe, oder die Obſtacula ihnen aus dem 
Wege räume, und fie nicht hindere: 2.) mich befleißige, wie ich die 
Materiam zur gehörigen Se. und Excretion diſponirt mache, und 
alſo den groͤſten Theil der Arbeit erleichtere: 3.) wie ich die Irrun⸗ 
gen und Schäden, (Turbas & noxas fecundarias,) welche aus einer 
nothwendigen Folgerung entſtehen, und gleichwohl hoͤchſt beſchwer⸗ 
lich fallen, verkehre und corrigire. 4.) Bin ich bemuͤhet, die Zeit de⸗ 
rer Exeretionum wohl zu obferviren, und wann es am bequemſten 
it, ihnen zu Huͤlffe zu kommen, oder ſie zu unterſtuͤtzen, damit die 
gehörigen Excretiones frey und hinlaͤnglich erfolgen koͤnnen. 

$. 14. In Anſehung derer ſich hervor thuenden Symptomatum 
ſetze noch diefe Differenz, daß, nach dem gemeinen Methodo, darbey 
man ſich viele Muͤhe giebt, nicht allein hefftige, empfindliche, und 
merckliche Symptonnta leichtlich erwecket; ſondern, damit hernach 
der Fehler auch bemaͤntelt ſeyn moͤchte, von dem Vulgo derer Medico. 
rum, die nur gar zu præcipitant auf den Gebrauch des Opü verfal⸗ 
len, gegen jedes etwas beſchwerliche und anhaltende Symroma 
Narcotica oder Beſaͤnfftfgungs⸗Mittel gebraucht werden. Ich aber, 
der ich verſichert bin, daß ein Fieber, wann es nur nicht geſtoͤhret, oder 
widerwaͤrtig tractiret wird, gar felten mercklich hefftige dymptomata 
zu zeigen pfleget; oder wann ja Zufaͤlle vorhanden, ſolche durch das 
Opium entweder gar nicht corrigiret, oder doch nur auf eine gar kur⸗ 
tze Zeit bemaͤntelt; inzwiſchen aber doch der ordentliche Lauff derer 
gehörigen Fieber Bewegungen verwirret, (turbetur,) die Se. und 
Excretiones zu vorſchnell unterdruͤckt und verhindert werden, daß 


L alfo ein böfer , zweifelhafter, oder gantz unordentlicher Ausgang 


nothwendig folgen muß: und da hergegen die leichten und nicht an⸗ 
ders woher verſchlimmerten, und alfo die Kraͤffte ſchwaͤchenden Sym- 
ptomata, zu der Fieber / Cur directe wenig Schaden thun; die etwas 
wilden und unbaͤndigen aber durch die oꝛdentliche um Sieber nuͤtzliche 
Medel und Huͤlffs⸗Mittel zugleich mit ausgetrieben, oder doch alfo, 


be⸗ 
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befänfftiget werden: fo laffe, fage ich / well mir dieſes alles bekannt, 
mich nichts bewegen, dieſer d ymptomatum halber etwas zum Preju- 
dia der Kranckheit vorzunehmen. 

$. 15, Solchemnach; damit die Definitio Febris deutlich werde, 
mache ich folgende Application: Ich geſtehe in genere, oder gebe zu, 
daß in jedem Fieber eine Materie zugegen ſey, welche eine Corruption 
verurſachen koͤnte: in fpecie aber diftingvire, daß dieſe Corruptio, 
in dem Geblüͤte und denen damit verbundenen Humoribus nicht ale 
lein, ſondern auch in einem Parte ſolida hangen, und das Fieber erre 
gen koͤnne: ich halte aber darvor, daß ſolche Corruptio mehr die Con. 
fiftenz oder Mixtion derer Partium, als deren Conformation reſpicire. 


Tot i.e. Die Corruptio greift nicht fo wohl den ſchon formirten Theil, ſondern nur die 
Partes, daraus der Theil entſtanden, und noch erhalten und vermehret wird, an.) 


Ich bemercke uͤber dieſes, daß, wann die Corruptio nicht geſchwind 
uͤberhand nimmt, oder von einer foldjen Wuͤrckung ift, daß fie. durch 
1 Um / ich freſſen, Gefahr androhen kan, darauf kein Fieber 
olge. 


Not. Ein aͤuſſerliches Geſchtvuͤre ober auslauffender Fluß in der Haut, oder auch wohl in 
nerlich an einem Vileere ift auch eine Corruptio; wann aber folche langweilig gebet, nicht ſonder⸗ 
lich um ſich frißt, und alfo keine Gefahr des Lebens drohet, fo erweckt ſie kein Fieber. 

$. 16. Ferner bemercke, daß die natuͤrliche, in dem belebten Leibe 
beſtaͤndig wahrzunehmende, Würckung (Operatio) dadurch die 
Mixtio des Leibes (ſowohl derer fluidarum, als ſolidarum partium) 
vor der Corruption beſtaͤndig bewahret und gereiniget wird, ſey der 
Morusfangvinislocalis, oder der Umlauf, die Circulation, des Ges 
bluͤtes. 
$.17. Und ſolches zwar nach dieſer Mechaniſchen Art, daß L) 
das Gebluͤte durch diefe immerwaͤhrende Bewegung fluͤßig und duͤn⸗ 
ne erhalten werde: 2.) daß es bey feinem Durch⸗March durch die 
Partes (die es damit weich und beweglich erhält, und von der mit ſich 
führenden Lympha ernaͤhret,) alle in denenſelben enſtandene oder 
anhangende Corruptelam abreibe, abwiſche, und mit fortführe: 
daß es in eben dem Durch⸗March durch die Colatoria, in und durch 
Siefetbe eben alle diefe Corruptelas ablege und von ſich ſchaffe: S als 
welche Corruptelæ in Anſehung ihrer Confiltenz weit zarter "a 
1UD- 
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d als das Geblüͤte mit feiner nüglichen Lympha, die etwas di⸗ 
er ſind. 

$.18. Wann dann nun eine ſolche Corruptio attenuatoria pu- 
tredinofo-fermentativa, (dann eine andere Fermentation findet in 
denen Theilen eines belebten Leibes nicht ſtatt,) irgendswoher in 
dem Leibe erreget worden, und zu zunehmen beginnet; ſo iſt alsdann 
diefer gewohnte Weg dieſelbeaus dem Geblüͤte und Partibus auszu⸗ 
fegen, durch die Colatoria abzuſondern, und durch die Emunctoria 
aus dem gangen Leibe auszuwerffen, der begvemſte und geſchickte⸗ 
ſte: nur mit dieſem Unterſcheide, daß die Operation ſelbſt nach Pro. 
portion der gegenwaͤrtigen Corruption mehr, als wann eine natuͤrli⸗ 
che Quantität ſolcher Materia excrementitiæ vorhanden ware, vers 
ſtaͤrcket werde und nachdruͤcklicher geſchehe. 

$. 19. Durch die termentatiyam putredinofam eorruptionem 
aber wird keine neue Art eines Dinges produeiret: immaſſen die Pu. 
tredo nichts anders thut und wuͤrcket, als daß ſie die Partes Mixti erſt⸗ 
lich diffolvire; 2.) durch den Motum diffolutorium verdünne und 
ſubtiliſre; 3.) und alſo defio penetranter und hitziger zu werden, ge⸗ 
ſchickt mache. Sie bleiben aber inzwischen alfo fubeilifret, und find 
keiner andern Art, als talinæ, ſulphureæ, terreæ, mucidz; fie ſind 
von keiner andern Gattung, als diejenige, welche entſtehen, wann 
das Geblúte durch die ordentliche Ditlolution, in ein Serum verwan. 
delt wird; ſie werden auch durch die ordentlichen Wege, durch die or⸗ 


dentlichen Colatoria und Emunctoria excerniret: nur daß ſolche pu- 


tredinofz particulæ mehr ſubtiliſirter und fluͤchtiger 
Excretion deſto geſchickter ſeyn. A TUR 
9.20. Wie aber nun an ſolchen Particulis putredinofo-fermen- 
tacivis nicht ſowohl die Quancicäf, als vielmehr deren Qualitt, die 
gar zu groſſe Fluͤchtigkeit und durchdringende Subtilicät, zu betrach⸗ 
ten ſtehet, als wodurch ſie der zarten Structur derer Colatoriorum 
leichtlich Schaden zufügen konnen: alfo iſt dann rathſam daß man 
deren fluͤchtige Ackivicät zuvor in etwas unterbreche, mit etwas diz 
cken umwickele, und gleichſam ſtumpff mache, und hernach erſtlich 
guswerffe. Solches begiebt ſich mehrentheils in ſolcher Art Fieber, 
da die Materia mehr im Geblüte, oder denen zur Reinigung des Ge- 
bill 


ee et re 
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biütes dienenden Vilceribus hanget; da dann, ſo lange der Urin durch⸗ 
ſichtig, roth und helle weggehet, und auch alfo bleibet, die Kranckheit 
im Zunehmen, und alles im groͤſten Fervore und zweifelhaffem Uug- 
gange beſtehet: fo bald aber die ſcharffe Materia fermentativa mit 
dicken Particulis obvolviret oder umgeben, und in ihrer geſchwinden 
Wuͤrckung und A &ivitåt ſchwach zu werden anfängt, fo bald wird 
der fortgelaffene Urin trübe, und fegt ein dickes Sediment; wek 
ches ſodann ein gutes Prognoſticon giebt, und anzeiget, daß nun: 
mehro die Caufa corruptiva getilget ſey. Hergegen find diejenigen 
Fieber recht ſchweer, hartnaͤckigt muͤhſam und gefährlich, deren Cau: 
fa materialis fo gar ſubtil it: und wie fie daher auch durch den 
bloſſen Hauch oder Ausduͤnſtunganſteckend ind; ſo iſt auch deren 
Materia, ob fie gleich nicht übrig ift, fo ſubtil, und im Gebluͤte aus: 
gebreitet, daß fie auch von denen Colatoriis, da fie ſchon ſecerniret 
ift, nicht ſo lange, big fie excerniret werden koͤnte, behalten werden 
kan; ſondern fie durchdringet die duͤnneſten Poros derer Colatorio- 
rum, gehet wieder zuruͤcke ins Gebluͤte, und diffundiret ſich in ſelbi⸗ 
gem vom neuen. 


Not. Dieſes Letztere geſchiehet in pefiilentzialiſchen Fiebern, wann von Bubonibus, Car- 
bunculis, und Petechiis, die Materia wieder ruͤckgaͤngig wird. 


$. 21. Ferner iſt zu betrachten, daß die Liefiones, welche der 
Ordnung das Gebluͤte in feiner Vitalitate zu erhalten, begegnen kön⸗ 
nen, vornemlich folgender unterſchiedlichen Gattungen ſeyn. 1.) Die 
übrige Menge des Gebluͤtes, dadurch der freye und hurtige Umlauff 


deſſelben gehindert, und Gelegenheit zu Stockungen gegeben wird, 


denen dann die Corruptiones auf dem Fuſſe folgen. 2.) Die Hinter 


haltung oder Zurüͤckbleibung derer flüchtigen und ſcharffen Recre- l 


menten: (fointranfpirationermpedita am meiſten beſtehet.) 3.) Wann) 
ein voeefliches und wuͤrckendes Ferment eindringet, und ſich im Ger 
blüte oder ſonſten feſte ſetzet: Ge. Corragium?) welche beyde Dinge 


nemlich Excrementaretenra und Contagia) mehr oder weniger geſchwind N 


eine directam Corruptionem im Gebluͤte erregen konnen. 4.) Wann 
denen Organis ſolidis (e. denen Viſcerihus,) welche zur Præparation und 
Reinigung einer ziemlichen JuantitaͤtGeblüͤtes dienen follen von die: 
fen ſchͤdlichen und ſcharffen Recrementis eine Corruption Bae 
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152 ſchon der Anfang gedrohet wird, oder ſchon der Anfang ge 
macht if. 
$. 22, Dieſen Umſtaͤnden nach iſt nun noͤthig, daß, wie der an⸗ 
drohende Schade beſchaffen, alfo auch nach Proportion deſſelben, eine 
Gegen⸗Verfaſſung angeſtellet werde. Iſt die ſchaͤdliche Materie von 
geſchwinder Wuͤrckung, fo gehet ihr die Natur auch mit Hefftigkeit, 
doch auch mit Fleiß und Aufmerckſamkeit, entgegen: ift aber die Mate- 
rie von langſamer Operation, fo ift der Gegenſtand auch langſam 
und von weiten; und die Natur iſt etwas ſicherer darbey. Die gar 
zu dünne und fluͤchtige Materie, die ſich im Gebluͤte weit ausbreitet, 
und denen ordentlichen Organis fecretorüis nicht wohl accordiret, 
et fie durch beſondere Wege, Tempora, und Methode auszutrei⸗ 
en. 

$. 23. Nachdem auch die Organa folida 1.) dem Gebluͤte, 
dem Sero oder der Lymphæ, unausſetzliche Dienſte leiſten muͤſſen; 
2 )und (theils wegen ihrer zarten Structur, theils wegen continuirfi- 
cher Bewegung,) gar ſchweer zu repariren ſeyn: fo ift in Anſehung 
ſolcher Beſchaffenheit die Natur recht empfindlich bemuͤhet, entweder 
zu verhuͤten, daß dergleichen Partes gar nicht angegriffen werden, und 
deren Gebrauch alſo frey bleibe; oder, ſoferne die Corruptio deren 
Structur verleget, folde aufs ſchleunigſte zuruͤcke getrieben, und der 
Schade erſetzt werde. 

$. 24. Wie aber nun, wann dergleichen Leſiones entweder im 
Geblüte, oder an denen Partibus ſolidis zugleich entſtehen, ein ſtaͤr⸗ 
derer Umlauff des Gebluͤtes, wodurch daſſelbe offte an und in die 
Colatoria getrieben, und damit in kurtzer Zeit viel ſolcher ſchaͤdlicher 
Materie, die ſonſtuͤherhand nehmen koͤnte, ſecerniret werde, vonnoͤ⸗ 
then ift; fo iſt zu ſolcher Sache beſonders noͤthig, daß die Schläge 
des Pulſes öffterer, behender, und mit Nachdruck geſchehen. Da- 
mit aber der Durch⸗March oder Durch Trieb durch die Partes deſto 
häuffiger geſchehe, ſo iſt auch zutraͤglich, daß theils die Colatoria felhs 
ften mehr Geblüte, als gewohnter Weiſe, annehmen und durchlaſ⸗ 
ſen, theils daß deſſen mehr dahin getrieben werde. Und dieſes letztere 
geſchiehet fuͤrnemlich, wañ die übrigen fleiſchigten und poröſen Theis 
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rr 
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nirte Strictur oder Zuſammenziehung enger werden, daß alſo das Be: 
bluͤte/ was in dieſe nicht eindringen kan, genoͤthiget wird, nach denen 
relaxirten und erweiterten Colatoriis zu gehen. i 
$, 25, Specialisſime aber wird diefe beſondere, und von weiten 
unternommene Zuſammenziehung des Motus Toniei bemercket, oder 
von der Natur angeſtellet, wo die Materia febrilis entweder am mei: 
ſten um die Partes internas haͤnget, oder wo eine andere dieſer ver⸗ 
wandte ſchaͤdliche Materia, welche den gelinden und ordentlichen Mo. 
tum febrilem verwirren, und zu neuer Arbeit Gelegenheit geben koͤn⸗ 
te, innerlich vorhanden if, Und dieſes Molimen, nemlich die Cor. 
rugatio oder Coarctatio des Motus Toniei, ereignet fic) ſonderlich in 
denen bekannten Symptomatibus des Froſtes und Schauers im Fie⸗ 
ber. Dann weil in dergleichen Faͤllen noͤthig ift, daß in genere mehr 
Feuchtigkeit, in ſpecie mehr warmes Gebluͤte, einwaͤrts nach denen 
innern Theilen gepreſſet werde, damit nemlich dadurch die zaͤhe, dicke 
und feſt anhaͤngende Materie erweicht, refolviret, und fortgeſchaf⸗ 
fet oder abgewiſchet werde; ſo geſchicht ſolches am bequemſten durch 
die Contraction derer poröſen aͤuſſerlichen Theile des Leibes, da: 
durch das Gebluͤte, fo fid in denenſelben findet, nothwendig in die 
Adern, und von daran mit continnirendem und vermehrterm Durch: 
und Fort⸗Triebe deſto haͤuffiger durch die innerlichen auch poröfen 
Theile gepreſſet wird. Aus folder Actione repreſſoria aber entſtehen 
nun dieſe Folgerungen: 1.) Eine hagere Geſtalt. 2) Blaſſe Far⸗ 
be. 3) Kalte oder Froſt. 4.) Verſchwindung derer Adern. F.) 
Innerlich aber eine Anfuͤllung und angſtliches Spannen und €n: 
gigkeit. 6) Ja es vermehrt ſich zuweilen dieſer Motus repreflo» 
rius dermaſſen, daß ein rechtes Schuͤtteln daraus wird. 
$. 26. Ein beſonderes Molimen exeretorium des Motus Tonici 
vitalis in Fiebern if auch die Verſtaͤrckung oder Exacerbatio des Mo- 
tus Periſtaltieiam Magen oder Gedaͤrmen: am Magen zwar, auf 
eine verkehrte Art, im Erbrechen; in Daͤrmen aber, auf die richtige, 
doch vermehrte Weiſe, durch Durchfall; ja zuweilen durch beydes 
zugleich in einer Cholera: und dieſes zwar, ſo offt entweder directe 
eine Materia febrilis in dieſen Viſceribus hanget, oder doch eine ande 
re dergleichen Cruditaͤt, welche etwa unter waͤhrendem Fieber darin⸗ 
nen 
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nen geſammlet worden, und neue Ungelegenheit verurſachet, und 
daher das Fieber in feinem ordentlichen Lauffe hindern und ſchlimmer 
machen kan, in dem Magen und Daͤrmen vorhanden iſt. 


Von dem Unterſcheide derer Fieber nach ihren beſon⸗ 
dern Arten. 


Gr 
Ey der Hiſtorie derer Fieber hat man zu merdendieAccidentia 
7 und Zufälle,oder vielmehr Symptomata, welche 1) denen Fie⸗ 
bern überhaupt, 2) deren verſchiedenen Generibus 2) zus 
kommen; und 3.) welche jeder Speciei b) eigen ſeyn. 
a) Genera febrium ſeyn, wann ſolche eingetheilet werden in continuas, malignas, intee- 
mittentes, inflammatorias, 


b) Species aber, wenn ein intermittens in fpeoicheiffet tertiana, quartana, quotidiana, 
febrismaligna exanthematica, petechialis, purpurata &c. 


$. 2. Darnach ſind die Zufaͤlle und Accidentia, welche das ie- 
ber immediate und eigentlich ausmachen, und diejenigen, welche nur 
mediate und aus einer Nothwendigkeit auf jene folgen, wohl zu un⸗ 
terſcheiden: und endlich auch unter denen, welche, fe moͤgen imme⸗ 
diate oder mediate erſcheinen, ſich nach dem Unterſcheide derer Per⸗ 
fonen, ihrer Leibes⸗Conſtitution und Temperament, richten. 

$. 3. In allen Fiebern insgeſamt ereignet ſich r.) eine Veraͤnde⸗ 
rung am Umlauffe des Gebluͤtes, da ſelbiger den ordentlichen Grad 
der Bewegung uͤberſteiget. In allen Fiebern geſchehen Excretiones, 
die ſowohl an Quantität, als Conſiſtenz, den natuͤrlichen Grad úber- 
waͤgen. Vor dieſen Ereretionibus aber gehet her die Secretio, Ub- 
ſonderung, zu welcher ſonderlich eine proportionirte Zeit erfordert 


nid wird, daß die gange Mafa humorum fo offt durch die reinigende Or- 


ode lo. gana getrieben werden kan, bis alle ſubtile, fluͤxchtige, und Corruption 


verurfachende Theilgen, von der noch etwas dicken zuſammenhan⸗ 
genden nuͤtzlichen Confiltenz des Geblüͤtes und der Lymphe, geſchie⸗ 
den / und hernach deſto hurtiger ausgeſondert und weggeſchaffet 


x F werden Fonnen. 


$. 4. Dieſes ſeyn die Haupt-Accidentia derer Fieber in genere. 
Auf diefe folgen nun immediate und unzertrennlich einige andere, 
Sſſſ 2 welche 
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welche lecundaria heiſſen: nemlich Hitze und Froſt, rothe und blaſſe 
Farbe, aufgetriebene und hagere Geſtalt des Geſichtes und des Lei⸗ 
bes. Auf dieſe folgen nun wieder andere, welche vor die dritte Sor- 
te zu halten nemlich auf die Hitze folgt Durſt, Trockenheit des 
Mundes und anderer innerlichen Theile; aͤuſſerlich aber Feuchtig⸗ 
keit der Haut, oder wenigſtens eine vermehrte Pranſpiration, und / 
ſowohl am gantzen Leibe, als ins beſondere innerlich im Haupte, 
Schmertzen und Brennen. Auf den Froſt und aͤuſſerliche Com. 
presfion folgen innerliche Bangigkeiten, und aͤuſſerlich ein verblaß⸗ 
tes Anſehen, eine ziehende Schwerigkeit derer Glieder, hin und wieder 
Krampff/artiges Ziehen am Leibe rc. und fo weiter. 

9. 5. Die Umſtaͤnde, die in denen unterſchiedenen Speciebus des 
rer Fieber ſich ereignen, ſeyn entweder, welche vielen Speciebus unter 
einer Specie ſubalterna, oder nur eintzelen Speciebus gemein ſeyn. Es 
ſeyn aber die Species ſubalterne febrium entweder acute oder chronice, 
Die aber unter dieſen ſtehende ſeyn ſpecialislime von acuris folgende, 
peflilenzialifihe oder die Peſt ſelbſt , exanthematicæ, catarrhales fim- 
plices oder malignæ, ardentes, infammatoriæ, Synochus, continuæ 
fimplices und compoſitæ. Von chronicis find bekannt intermitten- 
tes und hecticæ. Nach dem Unterſcheide des Paroxyfmi und der 
Ordnung, die fie halten, werden fie wieder eingetheilet in continuas, 
continentes, und intermittentes. 

. 6. Die Aceidentia, welche dieſen Speejebus febrium gemein 
ſeyn, find (uber die im . 3 angemerckte allgemeine) folgende: Aller 
Anfang derer Continuarum if mit Schauer, (es kommt fie mit Frie⸗ 
ren an:) alſo iſt auch bey denen infſammatoriis, unter der taͤglichen 
Schlimmerung, bald ſtarckes, bald geringes Fröfteln beſchwerlich. 
(Continuæ werden genennet, welche zwar einige Abwechſelung in 
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der Hefftigkeit und Nachlaſſen des Paroxylmi haben, da ſich nemlich 


derſelbe täglich oder auch über den andern Tag reget: inzwiſchen aber 
den Patienten niemahls gaͤntzlich Ruhe laſſen, ob fe gleich zuweilen 
etwas gelinder ſcheinen.) In tertianis continuis ift der Angriff eben 
falls mit ordentlichem Frieren und Schauer, worauf eine ſehr vehe- 
mente Hitze folget, die viele Stunden anhalt, auch nicht gaͤntzlich auf: 
hiret, ob fie gleich in etwas gelinder wird, 5 
b; 
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$. 8. Es haben aber dieſe Fieber dieſes in genere an 5 
zu gewiſſer Zeit, entweder alle oder uͤber den andern ee 
ſchlimmern, und alfo neue Paroxyfmos machen, ob man gleich nicht 
e e Schauer empfindet. 

9. Was die Exeretiones anbelanget, geſchehen ſolche i 
Fiebern, vornemlich aber in continuis 1 m 
durch Urin und Schweiß: da dann die Zeit, wann der Schweiß lof 
bricht, nicht fo unvermuthet oder ut fortuitum zu betrachten, als 
wann man zu allen Zeiten ſolchen erwecken koͤnte; ſondern es meldet 
fich ſolcher allemahl, wann der Paroxyfmus in feiner Hefftigkeit 
nachlaͤſſet, und zwar, nachdem durch die bißherige ungeſtuͤmme Bee 
wegung des Paroxyſmi, mediante tranſpulſu, das Geblüre alfo ge⸗ 
gvetſchet und erreget worden, daß es die dünnen fremden Particul- 

chen hat fahren laſſen, die dann hernach in denen erweiterten Poris 
der Haut, deren Tonus auch nachgelaſſen, ihren Ausgang finden: 
und dieſes ereignet ſich auch mit dem Urin, welcher zwar in währen: 
dem Paroxyfmo auch in geringer Quantitat, nach vertobtem Paro. 
xy limo aber haͤuffig ſe· und excerniret wird. 
p 
$. 10. Die Febres exanthematicæ, da etwas in der Haut aus⸗ 
ſchlaͤgt, find, ſtricte genommen, Blattern und Maſern, late aber wer⸗ 
den auch Fleck und Frieſel. Fieber darzu gerechnet. Blattern und 
Maſern, wann fie ungeſtöͤhret bleiben , haben ihren Anfall ohne 
Schauer, aber mit bald ſtarcker, bald geringer Hitze, und dieſe iſt 
veraͤnderlich, nachdem nemlich die Blattern in der Graſſation, oder 
nach Unterſcheide der Zeit und Witterung, fich verhalten. Sie bre- 
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chen um den aten Tag hervor, und halten im nach und nach erfol 
endem Ausbruche an big zum 7den Tag: da dann die Blattern zu 
Ihe Zeitigung und Suppuration oder Eyterung gelangen, und 
zwar eben in der Ordnung, wie fie hervor gebrochen, an zu ſchwaͤren 
fangen. Der Frieſel aber bricht vom andern biß zum ꝗten Tag und 
die Petechien gegen den 7den Tag heraus. ö 
9, 11. Die Exanthemata haben dieſes gemein unter einander, daß 
fie erſtlich den Patienten groſſe Bangigkeit, ingleichen Bauch⸗ 
Grimmen und andere krampffigte Schmergen, gelinde Stiche (wie 
Nadel Stiche) im Rüden, verurſachen, und den Leib verſtopfft hal⸗ 
ten; welches zumahl bey Blattern fich aͤuſſert, und zwar ſo lange, biß 
die meiſten ausgebrochen ſind: und ſolche Verſtop ung dependiret 
von der innerlichen Strictur, damit die Bewegung deſto ſtaͤrcker von 
innen heraus getrieben werde. Die Flecken und Frieſel ⸗Knuͤpgen 
aber kommen um den 7den Tag und ſpaͤter heraus, und ſtehen 3. oder 
4. Tage, biß ſie nach und nach ſich wieder zertheilen; haben auch ei⸗ 
nen etwas verſtopfften Leib: wo aber die Verſtopffung zu hartna⸗ 
ckigt anhält, bringt ſie Schaden. : 
§-12, Alle diefe Exanthemata,jemeht ſie legitima ſeyn, halten ih⸗ 
165 Periodum, der ſich in Tagen nach der den Zahl richtet: alſo, daß 
ie 
lich auslauffen, oder, fo ferne ſie nicht die völlige Geſundheit refticui- 
ret haben, doch zum Guten ausſchlagen. i Ban 
$. 13. Unter denen Febribus Inflammatoriis ift die eintzige Perl 
pneumonia, welche, nachdem fie einmahl angefangen, keinen fernern 
Frost zeiget; dochgreifft deren erſter Paroxyfmus mit Schauer oder 
Frieren an. Die ubrigen fangen ſich nicht allein auf ſolche Art an, 
fondern es meldet ſich bey jedem Paroxyfmo ein neuer Schauer, ja die 
Patienten klagen durch die gantze Kranckheit continuirliches Froͤſteln 
(Froſt und Hie unter einander.) Je empfindlicher nun folhesgrie: 
ren fich meldet, je unbeſtaͤndiger find die Paroxyfini, und deſto groffe: 
re Gefahr iſt vorhanden. Wie dann die meiſten Texte des Hippo- 
cratis in Coaeis & Prænotionibus, welche von Rigoribus oder Frieren 
in Acutis reden, und entweder Spalmos, oder einen ſchleunigen Tod 
Prognoſticiren, hierauf zielen. 
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id nach erfol 8. 14. Ein Beweiß deffen iſt Sec. [V. Aphor. 48. und Sect. VII. 
Blattern zu Aphor. 69. wann er ſagt: In non intermittentibus ſi exteriores par- 
langen, und tes frigidzfuerint, interiores verourantur, & fitim habeant, lethale 
zu ſchwären elt. Und dieſes iſt nicht ohne Erfahrung geſprochen: dann es zeiget 
ten Lag und an, daß um die innerliche Entzündung zu heben oder zu heilen, ein 
groſſer Zufluß des Geblütes nöthig fen; daher ſchafft die Natur mit 
einander daß gutem Vorſatze das meiſte Gebluͤte aus der Peripherie, oder aus des 
chen Bauch, nen aͤuſſerſten N N durch die Represfionem tonicam hinein- 
e Stiche wie waͤrts; obgleich auf fo ſtarcke innerliche Congeſtion nicht allemahl 
berſtopft ha, ein guter Ausgang zu folgen pfleget. l 
solange . 15. Solcherley Fieber haben auch ihre ordentliche Periodos, 
g pendtet die mehrentheils binnen 7. biß 14. Tagen ihre Endſchafft erreichen; 
o iedee von ſonderlich aber Pleuritis und Peripneumonia, als welche nur alsdann 
el⸗Knürgen gut auslauffen, wann die Infammatio fich zertheilet; nicht aber, 
ſechen z oder wann ſolche fich in einen Ablceſſum verwandelt: und dieſes deshal⸗ 
ben auch t. ber, weil die zarte überall hautige Subltanz und Structur der Lunge, 
gau bartni weder eine ſtarcke Stalin, noch eine ſtarcke Congeltionem derer Humos 
rum vertragen kan: und wann ja eine ſtarcke Congeſtio ſich dahin 
py paltoni ereignet, fo bricht dieſelbe eher in die Cavicät derer Velicularum, die 
tet: ale daß hernach ihren Eingang in die Luft Röhre haben, und wird ſodann 
ntweder tod, ein blutiger Schleim durch Huſten leichter weggeworffen, als wann 
heit retiru die Natur mit langweiliger Zertheilung, und der Infammatorifcyen 
Abſterſion zu thun haben folte: welches aber doch zuweilen alles 
seingige Peri beydes ſich zuträgt, wiewohl gar felten, wo die Evacuatio durch den 
sinen ferner Hufen frey und ohne beſondere Unruhe folget. Kommt aber die 
Schauer cd Inflammation zur Suppuration, fo ereignen fid) groffe und gefaͤhrli, 
she drt an che Schwuͤrigkeiten ſowohl in Anſehung der Evacuation, als 
Schauer ad auch en regard der Heilung, welche in einem Vilcere, ſo in ſteter Bewe⸗ 
cage gung ift, gar ſchweer zu hoffen ſtehet. Und eben ſolche Schwürig, 
ſlcheehrl keit druckt auch wegen oͤffterer Durchpreſſung des Geblütes, die Sup- 
Meto ist, purationes der Leber, welche anders nicht, als bey jungen ſtarcken ro. 
des ip buſten Naturen, zur Geſundheit auszuſchlagen pflegen. 
aer ren 9.16. Denen Febribus Contagiolis acutioribus, denen anſtecken⸗ 
bungen zu den hitzigen boͤß artigen Fiebern, iff dieſes gemein, daß fie die Patien 
; ten mit groſſer Mattigkeit anfallen, und dieſe beym Anfange zu heff- 
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tigen Commotionibus exeretoriis, beſonders zu Naſen⸗ Blüten und 
leerem Brechen oder Wuͤrgen, ineliniren; ja bey jungen Leuten brim 
gen fie unbeſtaͤndige und irrige Convulfiones hervor, und Fönnen 
leicht in ihrem Curſu verhindert oder ſtutzig gemacht werden. Es 
entſtehen damit groffe Beaͤngſtigungen, Verwirrung, Schlafloſig⸗ 
keit, und ſolches alles in hoͤherm Grade. Sie zielen auf oͤffentliche 
Excretiones periphericas, als gelindes Schwitzen und Exanthema- 
ta; und ſolche Exeretiones find nuͤtzlich: ſoferne aber diefe aus irri⸗ 
gem Verfahren der Natur einwaͤrts ſchlagen, innerliche Durchfaͤlle, 
Inflammationes oder Cangrænam Viſeerum nach ſich ziehen, fo folgt 
mit zuſchlagenden Convulfionibus ein fruͤhzeitiger Tod. Solches 
aber kommt am meiſten daher, weil die Materia peccans, der Halitus 
contagiofus, ſehr fubtil, indeſſen aber auch beſonders aiv, und eine 
Fermentationem putredinofam anzufangen geſchickt iſt, ſich auch 
mit ſolcher Subtilitaͤt in denen Humoribus zu weit ausgebreitet, daß 
ſie hernach nicht zeitig genug abgeſchieden werden kan. Weil dann 
dieſe Materia fo gar ſubtil, daß fte in denen ordinairen Colatorüs nicht 
kan ſecerniret und in denen Emunctoriis nicht fo lange, biß zur voͤlli⸗ 
gen Ausſonderung aufbehalten werden, ſondern deren Subftanz und 
ſubtile Poros wieder ruͤckwaͤrts durchdringet, und mit denen Humo- 


ribus fih wieder vereiniget: fo wird die Natur darüber aͤngſtlich 


und zitternd und weiß nicht, was und wie fie handeln und thun foll? 
bald liegen alle Kraͤffte ohne Noth übern Hauffen, bald aber recolli- 
givet fie dieſelbe zu præcipitant, und unternimmt die Arbeit zu denen 
Excretionibus zu frühzeitig, will das Boͤſe auf einmahl hinaus trei⸗ 
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ben, iſt aber darbey allezeit furchtſam und verzagt; und kommt ihr Oingeöfentfi 


etwa eine neue Arbeit vor die Hand, fo lieget alles auf einmahluͤbern 
Haufen; und unter dieſen contuſen und irrigen Wirkungen folgt 
nichts anders, als endlich der gewiſſe Tod. 

§. 17. í ates aſſen 
kalte Fieber, gehen im Gegentheil nicht allein mit langſamern Pro. 
grefu, der feine Abſicht auch auf eine etwas längere Zeit hat, ſondern 


in denen erfolgenden Se und Excretionibus halten fie ihre beſtimm⸗ 
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Dumm um Art, das Genus, derer Excretionum gemein, daß fle Schweiß und 
Leuten bein‘ dicken truͤben Urin von ſich laffen: beſonders aber haben die intermit- 
und konnen dentes unter ſich gemein, daß fie ihr meiſtes Molimen excretorium 
erden. Eß durch ſpaſmodiſche Commotiones um die Viſcera, welche mit der 
Schaffoſ Vena Portæ eine Verknuͤpffung haben, exerciren, und damit aͤngſt⸗ 
uf öffentliche lich fallen. Daher kommen im Tertian-Fieber Cardialgiæ, Eckel, 
Exanthems Brechen, Durchfaͤlle, ſowohl mit als ohne Grimmen: im Quartan- 
diese gusirrͤ Fieber Hertz⸗Beklemmungen, Ohnmacht mit ſich führende Cardial- 
e Durchfälle, gie, beſonderes Drucken um die Hypochondria, oder in der Hertz⸗ 
chen, ſofalgt Grube, in pecie aber in der linden Seite, in der Weiche, allerhand 
d. Solches Art Schmertzen, da etliche ziehende, ſpannende, andere ſchweer⸗druͤ⸗ 
„der Haltus ckende, preſſende, brennende, reiſſende ꝛc. Schmertzen klagen; bey an 
iv, und ene dern mercket man auch in dieſen Fiebern oͤfftere Verſtopffung des 
it, ſſc auch Stuhlgangs und Blehungen. Das Haupt Symptoma aber, ſo bey 
ebreitet, daß allen unterlaſſenen Fiebern wahrgenommen wird, ift, daß ſie beym 
Weil dans Anfange des Paroxyſmi frieren, und zuweilen fo ſtarck, daß ſie ſchuͤt⸗ 
krorisnicht keln und zittern: darauf folgt dann Hitze, und auf diefe trockener 
pig zur volk Mund, Durf Unruhe, und mehrentheils auch Kopff Schmertzen. 
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ber ängstlich 5 . t i 

thun W g der Definitionhaben wir ſchon feſt geſetzet, daß die allgemei⸗ 
abet recolli A neſte Urſache (Cauſa generalisſima) derer Fieber fey Etwas, 


peit gu denen welches denen Partibus vitalibus Schaden zufügen Ente. Nun 
hinaus tte aber wollen wir etwas eigentlicher unterſuchen, wie vielerley folder 
fomne i Dinge öffentlich oder deutlich bemercket werden, die einen ſolchen Et. 
nmal iben test nach fich ziehen, oder ein Fieber erwecken konnen. Nach dieſem 
Zungen fol wollen wir klüͤglich unterſcheiden, auf was Art und Weiſe? mit was 
vor Inftrumenten? ob immediate oder mediate? ob durch einen A- 
&um phyſicum oder moralem? ob die Materie an und vor fich ſelbſt 
das Fieber mache, oder ob das Fieber um der Materie halber, propter 
hat, onde materiam, entſtehe? ; 
erlich, un $.2. Es ſeyn aber diefe Dinge, als Caufz generaliores, vor- 
beiin nemlich folgende: 1.) Eine übermäßige Menge des Gebluͤtes, es fey 
ben, 10 nun ſolches entweder eine reine Re: 17 gutem Gebluͤte, oder 
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ein von auſſen gebliebenen, oder negligirren gewohnten Evacuatio- ſſegen ni 
nibus, faul gewordener Überfluß: i c. eine Plethora cacochymica, oder die 2 
2.) Eine ſcharffe fette Diferafia oder übele Vermiſchung des Geblu ; unaund Wr 
tes, fo von hitziger Dirt, im gewuͤrtzten Effen und Wein⸗Trincken hmindiePa 
beſtehend, herrühret. 3.) Die Verhinderung der ordentlichen Aus / ſErweikeru 
duͤnſtung, ſonderlich wann einer das auf ſtarcke Bewegung folgen lung unde 
de Schwitzen durch plötzliche Abkühlung zurücke treibet. 4.) Con eim egen 
geftiones und Stockungen des Gebluͤtes in einem noblen oder zur gen Basen 
Erhaltung des Lebens noͤthigen Vilcere, welches weich, in ſteter Be gar Öffentl 
wegung / und empfindlich if. 5.) Gemuͤths⸗ Bewegungen, die da ex den Gemüt 
cediren, entweder in mehrerer Erregung, als Zorn und aͤngſtliche erein Das 
Furcht; oder in Stockung der Bewegung, als hefftiges Schrecken, hiration und“ 
daß ihnen Hoͤren und Sehen vergeht. 6.) Allzuhefftige und die Ge: Ne Berhalun 
wohnheit weit uͤberſteigende Bewegungen des Leibes, welche dascze⸗ gende kemi 
blüte zu viel erhitzen, und fo wohl den Leib als das Gemuͤthe in Un, Ercrementati 
ordnung ſetzen. Concurriren nun diefe Urſachen, oder finden ſich g, „de 
derer etliche zugleich ein, fo contribuiren fie deſtomehr zu Erregung fachen krſtect 
dieſes Eee, ; ; ß umorum; od 

$.3. Die Caufz remotiores, welche denen jetzt angefuͤhrten An⸗ hlidarum: ode 
laß geben, (oder welche die jetzt angeführte unterſtützen, vermehren, m wird alte 
und der Natur Anlaß geben, die Fieber⸗Motus anzufangen) ſind in ng, wech 
genere diejenigen Dinge, welche Kes nonnaturales genennet werden. fegte ir 
In fpecie aber zeiget fich 1) von der Nufft a) die auſſerliche Kalte fung, welch 
Fräfftig, nicht allein die ſaͤmtlichen Humores zu verändern, ſondern chens 
auch die Empfindung (i e. den Motum Tonicum) anzugreiffen. b)) Ma mer 
Die Wärme aber derfelben if vermoͤgend, die ſchon im Geblüte en | 
vorhandene nur mehr zu expandiren, daß alfo die Vafa corporis, die hentefen ii 
das Gebluͤte enthalten, zu enge werden; fie werden ausgedehnet, auf, Bihis 0 k 
getrieben, es entſtehen Congeftiones, und endlich gar Stafes oder $ 15 
Stockungen: und foldes, wann man es wohl uͤberleget, ift ales e $i 
leicht zu begreiffen. 2) Übrig genoſſene Speifen und Geträndke, Din dern 
die zumahl ſcharff, hitzig, gefalgen, gährend, beiſſend, irritirend ze hifi Dr 
oder ſchwer zu verdauen, zaͤhe, ſchleimigt, und kalt oder Fühlend ſeyn; linne o ide 
was ſolche denen Partibus vitalibus, ſowohl Auidis als folidis, dem i 
Gebluͤte/ oder andern empfindlichen nerröfen Theilen vor Seng lame und! 
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N cba ſufügen können, iſt leicht zu erachten. 3) Was der excedirende Mo- 
cacochymia ps oder die Bewegung des Peibes zur Verſtarckung der Bewe⸗ 
de Gehl gungund Wallung des Geblütes, zum allzuitarden Eintriebe def 
dn Tinte ſelben in die Partes, zur übrigen Auf oder Von einander⸗Treibung, 
nen Aus zur Erweiterung, und daraus gar erfolgenden Aufberſtung / Volle 
gung TORE füllung und Stockung derer Humorum darinnen thun koͤnne; oder 
tt, 40 Can pas im Gegentheil die übermäßige Ruhe oder Unterlaſſung der noͤ⸗ 
Den De zu thigen Bewegung zu Stockung derer Humorum beytragen konne, 
‚in fete Bz, iſt gar öffentlich und deutlich. 4) Schlaff und Wachen benebſt 
ge diedner denen Gemuͤths⸗ Bewegungen, kommen mehrentheils darinnen 
ind ängftache uͤberein, daß ſie in denen Motibus vitalibus des Leibes, im Pulß, Re- 
i Schecke ſpiration und Tono, eine merckliche Veränderung machen. Und 5) 
eund die Ge die Verhaltung derer Eecrementen ſonderlich der Aus duͤnſtung, iſt 
peſchedas ge eben die nemliche oder vornehmſte Caula remotior, daß die verhaltenen 
müthe in In Exerementa eine Caufam propinquiorem derer Fieber abgeben. 
er finden ſih $. 4. Der unmittelbare Effect und Wuͤrckung aller Fieber ⸗Ur⸗ 
zu Erregung ſachen erſtreckt ſich entweder a) in die Crafin oder Bermiſchung derer 
: Humorum; oder b) in die Vermiſchung und Structur derer Partium 
gefühtten A ſolidarum; oder e) in die Bewegung dererfelben. Die Crafis humo- 
vermehren, rum wird alteriret entweder immediate zur Corruption oder Faͤu⸗ 
ngen) Ind Aung, (wie ſolches ſich gemeiniglich in anſteckenden, peltilenzialiſchen, 
net werden bößartigen Fiehern ereignet, oder zuvor durch Seales, oder zur Sto- 
lihe Kill ckung, welche ſich hernach in eine, ſowohl denen flüßigen, als feſten 
dern, ſendery Theilen ſchaͤdliche Corruption verwandelt (wie etwa bey ſtarcken, zu⸗ 
zugreifen mahl innerlichen Entzündungen geſchicht;) als auch in Retention De- 
n im Geller fabtilen feröfen Unreinigkeiten, die hernach das Gebluͤte zur Fer- 
corporis, A menteſcenz difponiren, oder mit ihrer Acrimonia denen zarten Vi- 
gedehnet aul feeribus faden koͤnnen. } 2 
sus %, F. 5. Es mögen aber gleichwohl diefe Urſachen thun, was fie 
gt, if ald wollen fo erregen fie doch das Fieber nicht immediate: ſondern fol 
> Gerinda che Dinge, welche Motus im Leibe zu erregen und ſtaͤrcker zu machen 
‚ini kraͤfftig ſind/eontribuiren dißfalls das meiſte. Folgende Dinge aber 
ihfend KO konnen mehr ein Fieber immediate erwecken: als hefftiger Zorn, 
i old, u maͤhſame und laborit Bewegung eine lang anhaltende ungewoͤhn⸗ 
m 80 liche Erhitzung, und eine eee oder wee im 
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Weine: von welchen allen, ausgenommen vom Zorne, gemeinig, 
lich ein Febris Ephemera, von dieſem aber mehr hitzige und ungeſtüm 
tobende Fieber entſtehen. ; sai 
$. 6. Derjenige Effe&t aber, welchen die zur Faͤulung inclini 
rende Stockung des Gebluͤtes hervor bringet r Qi e. die Corruptis 
oder der Motus inteſtinus der Corruption, ift nicht alſo beſchaffen, 
oder von der Würckung, daß er, nach oder aus einer Phyficalifcyen 
Krafft, den Motum localem fangvinis den gangen Umlauf des Ge 
bluͤtes, oder nur den Puls⸗Schlag alteriren oder verändern möchte, 
Daher auch dieienige, welche von einer actual fermentatione das 
Fieber deriviren, welches doch nichts anders, als der annahenden an, 
drohenden, und in der naͤchſten Minute angefangenen Fermentation 
zuzuſchreiben, und der Furg bevorſtehenden Secretion und Excretion 
das termentixten oder putriſicirten deſtiniret iſt, (i e. Das Fieber entſtehet 
nicht von der innerlich entstandenen und continnirenden ee oder Faulung , 1 98 
das gange Gebluͤte infieiret, und Alu phyfieofn ſolche Wallunggebrat; ſondern die Na un 
cket, moraliter, daſſelbe, um, durch ſolche ve mehrte Bewegung, das zur Säulung difponi- 
0 Mie Gna oder Materiam peregrinam, ſalino- ſulphuream, vom Gebluͤte ab und auszuſondern: 
EHE ge oder enſtehen died lotus febriles propter putredinem, nicht aber ex putredine.) 
die Alterationes des Pulſes nicht immediate von der Fermentation 
deduciren, ſondern gantz mittelbar, indem fie alfo denZuſammenhang 
nachen: Das Geblüte kermenteſcire, dieſe Fermentation vermehre 
die Wärme oder Hitze des Geblüͤtes, und producire zugleich eine Acri: 
moniam, (wiewol andere dieſe Acrimoniam ſchon in dem Fermento, 
als eine Caufam febris, ſuchen,) von der vermehrten Hitze und der 
vellicirenden Acrimonia werde hernach das Hertze irritiret, oder em⸗ 
pfindlich angegriffen, daß es, wegen dieſer (Senfus moleſti) ſchmerz 
lichen Empfindung, wie ſie ſagen, ſich geſchwinder bewege. (Auf 
ſolche Art aber murte je und allewege auch beym anfangenden Gie- 
ber ſich auch der Puls vermehren, nach Proportion, wie das Hertz 
alficiret werde, welches aber nicht geſchicht.) Dahero iſt gewiß, daß 
die nützlichen unternommene und vermehrte Bewegungen des Ge⸗ 
bluͤtes nicht der Eea von der Fermentation oder Putredine oder 
Acrimonia, ſondern propter illas, als eine heilſame, wuͤrckende Zer- 
theilung, und als eine Ablatio oder Abführung ſowohl der gegen. 
wärtigen, ass zu befürchtenden zuklngügen x ais eine nba 
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und heilſame Abführung ſey: und diefe ift eine Caufa externa moi 
ralis, und finalis; weswegen diefe Commotiones angeſtellet und vor 
genommen werden. 

$.7. Wann wir nun uͤberlegen, in wie weit diefe Actio impulſira 

und finalis oder Cauſalitas (i e. die Depuratio fangyinis per motus febriles à natura 
excitatos) mit dem natuͤrlichen Stande und gehörigen ordentlichen Bes 
wegungen überein komme. i. e. Ob es auch nothwendig, oder nuͤtz⸗ 
lich, oder wenigſtens leicht fey, daß, wann dergleichen Leliones, 0 
wohl denen fluͤßigen als feiten vitaliſchen Theilen, in ihrer Mixtion 
und Structur Gefahr drohen, daß, ſage ich, um dieſelbige abzuwenden, 
der Motus fang vinis progresſivus darzu angewendet und vermehret 
werde? welches dann eben fo viel iſt, als wann wir betrachten, ob 
die Anima aus einem puren Irrthume, oder aber wohlbedaͤchtig, klug 
und geſchickt handele, wann fie ſolcher einreiſſenden oder bevorſtehen⸗ 
den Leſion, durch die vermehrte Bewegung des Gebluͤtes, entgegen 
zu ſeyn ſich vornimmt? In ſolcher Betrachtung ſtellet ſich uns nun 
11 vors Geſichte 1.) wie eine groffe Ubereinſtimmung und Pro. 


vorhandene, ſubtilen Producta oder Particulæ von Olino. ſulphuri. 
ſcher Confiftenz, mit denen ordinairen Colatoriis und Emun&toriis 
des belebten Leibes haben. 2.) Es iſt offenbar die groffe Conyenienz 
oder Übereinſtimmung dieſer gedachten falino-fulphurifchen Excre- 
menten oder Productorum fermentationis mit denen ordinair in dem 
menſchlichen Leibe nothwendig wachſenden, und daher auch ordent⸗ 


öffentlich, daß wegen dieſer jetzt beſagten ordinairen Recrementen, 


re 


* 
r 
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eben dieſer ordentliche Motus in feinem gehörigen Grad ſchon beſtimt 
ift, dab er in perpetuum, unausgeſetzt, dieſem Entzwecke ein Gn- 
gen thue, nemlich, daß er der Subltantiæ recrementitiæ, ſoferne fie 
Schaden bringen kan immer entgegen arbeite, und præoccupire oder 
peren daß die daher zu befuͤrchtende Lelio ſich nicht wuͤrcklich er⸗ 


$. 8. Iſt alſo das Fieber in genere an fich felbft,fo ferne alle tbri 
ge Umſtaͤnde, die zu deſſen freyer Ausführung vonnöthen ſeyn, wohl 
beyſtimmen, nicht allein nicht fo gar laboriös oder muͤhſam, fondern 
auch unausgeſetzt und ablolut heilſam und nuͤtzlich. Daher iſt dann 
auch keine Species eines Fiebers, auch fo gar die Peſt ſelbſt nicht aus: 
genommen, darinnen nicht viele Exempla ſolten bemercket werden, 
daß Leute nicht allein ohne alle Medicamenta dieſelbige mit unver⸗ 
ſehrter erfolgter Geſundheit, ſondern auch mit gar ertraͤglichen Zu 
fällen, die man nur in ſolcher Art Kranckheiten hoffen moͤgte, glid: 
lich uͤberſtanden haben: zum klaren und deutlichen Beweiß, daß, 
wann ein Fieber laboriös in erzeige, ſchwere und verwirrete Zufaͤlle 
zeige, und wohl gar toͤdtlich ablauffe, nicht die Schuld ablolut an 
dem Fieber ſelbſt, ſondern entweder in der uͤbeln Conſtitution des 
Patientens, oder in der, per accidens allzuſehr gehaͤufften Quanti- 
tat der Materiæ Morboſæ, oder præcipitanten Wirkung, j. e. vonauf 
fen durch widriges Verhalten toreirter Bewegung, zu finden fey, 

§. 9. Es bezeuget zwar die allgemeine Erfahrung, daß unter 


20. Patienten kaum einer gefunden werde, der nicht über uͤbermaͤſ⸗ 


fige Gewalt derer widernatuͤrlichen Pasſionumklage, oder, daß er, die 
gange Kranckheit durch, ſolche fremde Bewegungen ſpuͤre, die er ohn⸗ 
möglich fo bloß vor ordinaire Akkus fecretorios, oder nur vor deren 
etwas ſtaͤrckern Grad halten konne; ja es iſt auch gewiß, daß man: 
che unter denen fo über die Schnur extendirten Commotionibus hu- 


morum ſterben. Damit nun, wie ſolches zugehe, recht verftanden | 


werde, hat man folgendes zu bemercken. 

§. 10. Wann nun die tebriliſchen Bewegungen des Gebluͤtes von 
rechtmaͤßiger Art ſeyn follen, fo wird darzu erfordert, 1.) daß das 
Agens, welches ſeine ordentliche Bewegungen gegen etwas gewiſſes 


mit auſſerordentlicher und muͤhſamer Krafft richten und vermehren 
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foll, ich meine damit die Natur, die Gegenw shal 
ich! $ art der S es 
he A anſtrengen bol, in Seiten e mom 
pfi pn mie amit fie 2.) gegen dieſelbe ihre Bewegungen nach 
illen und Erfordern richten und vermehren koͤnne: 3.) daß fie fok- 
Bes rechter Zeit, in gehoͤriger Ordnung, unausgefegt, und a i 
roportion, anzufangen und zu continuiren fich vorfege: f ) d Ta 
nach Beſchaffenheit der Quantitát der Materie, nieder di — 
ſammten Secretiones und Exeretiones zugleich, oder eine und — 
fpecialement vor der andern brauche: 5.) daß die Humores dt er 
un oder beweget werden ſollen, wohl mobiles oder flüßl fen -i 
amit deren copiölere oder ſtaͤrckere Erregung deſto hurti —— a 
pom a ad Vie (bie Adern, die Interfitiafbrarum kie ay "i 
tum & cutis) wohl offen (permeabiles) ſeyn, zum (und fpecialislime 
diejenige, in welche ſich die bende R in 
wohl N Fehler fie evacuiret werden foll. N 
9. II. Aus denen Fehlern nun dieſer Requifitorum en À 
Bea ſchwere und irrige Fieber, dir gefahr oder Reken 
p gange. Doch koͤnnen auch dieſen noch beygefuͤget werden 
ann die Caufafpecialisfima materialis des Fiebers a) an Qu 25 
zuvieliſt. b) Defen Qualitas, in gar zu ſubtiler undactiver No 
nia excrementitia beftebend, die gewohnte Grade oder Ordnung pes 
weit übertrifft. 2.) Wann andere mit einlauffende Neben. Diane 
darzwiſchen kommen, welche a) entweder die Animam oder bie N 
tur, in ihrem Vorſatze und Beſtaͤndigkeit zu würden immediate wg 


fundiren; wie dann dißfalls die Animipachemata die groͤſte Krafft 


haben, den ordentlichen Lauff derer Fieber zu fò 

; ; . ren: 3 
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. y ercklich 
12. Ob man es gleich nicht gar zu deutli - ’ 

doch gewiß, daß zuweilen eine ſolche dhergge marate mech e 
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halber die Natur noͤthig faͤnde, derſelben entgegen zu handeln, im 
Leibe verborgen ſey. Solches offenbahret ſich in denen ſo genannten 
Febribus malignis gar deutlich, da die Natur die ordentlichen Pathe- 
mata, die ſie ſonſt im Schrecken ausuͤbet, (indem ſie nemlich im hoͤch⸗ 
ften Zweifel ſtehet, ob fie widerſtehen foll, Fönne, oder nicht?) mehr 
ſelbſt madet als leidet: immaſſen nemlich, an ſtatt, daß fie gewiſſe 
nöthige Motus vorkehren ſolte, fie ſolche nicht allein gar nicht vor: 
nimmt, ſondern das gantze Werck entweder gar verlaͤſſet, oder doch 
in Furcht und Zittern wuͤrcket und arbeitet. Daher ruͤhren alsdann 
die Ohnmachten, der allzugroſſe Verluſt derer Kraͤffte, die excesſiye 
Mattigkeit, und die Remisfio des Motus Ponici, welcher durchge: 
hends ſchlapff und matt iſt; alfor daß man ſich faſt nicht mehr einbil⸗ 
den kan, daß die Anima noch wuͤrcke: ja ſie wird darbey ſonegligent, 
daß ſie auch die Actus rationales nicht mehr achtet; und gilt ihr for 
dann gleich, ob Tod oder Leben folgen; des Menſchen gantzes Naturel 


ift verandert, und alle lebhaffte, ja noͤthige ſorgſame Gedancken find 42 


darnieder geſchlagen. 

Not. Ich kan mit Grund der Wahrheit verſichern, daß mir in febribus malignis zuwellen Par 
tienten vorkommen, bey denen man die Kranckheit an anders nichts, als an gar zu grof 
fer Mattigkeit, Wachſamkeit, und veraͤndertem Gemuͤthe, wahrnehmen können: fie 
haben ohne merckliche Hitze und Schmertzen in voller Gelaſſenheit gelegen, den Vers 
ſtand unverruͤckt behalten; fih aber auch um nichts bekuͤmmert: big gegen den öſten 
oder den Tag fie ohnvermuthet, oder nur in wenigen Anzeigungen, eine Ohnmach 
uͤberfallen, und fo plöglich geſtorben. Ein ſolcher lieſſe mich einſten ruffen, und redete 
mich mit dieſen Worten an: Herr Doctor, mir iſt alle wohl, mit gutem Gewiſſen kan 
ich, auſſer der Mattigkeit, weder über Schmertzen, Hitze oder Baugigkeit Hagen ; allein 
mir deucht, ich werde bald ſterben: woraus ich aber folches vermuthen kan, kan i 
nicht ſagen. Das Geſicht bey dieſem Manne war unverändert, Perechien ſtunden in 
guter Poſitur; in der eintzigen viertel Stunde aber ward er blau vom Geſich te, die les 
cken wurden blaß, und er verſchiede in meinem Beyſeyn ohne ungeberdige Minen. Hier 
konte wohl nichts anders, als der Natur ihre Negligence und Sicherheit, oder daß fie 
die Materiam malignam nicht gnugſam mochte empfunden haben, angeklagt werden. 


§. 13. Deſtomehr aber folgen verhinderte Bewegungen, und ein 


verwirreter Ausgang in Fiebern, wann die Anima d priori uͤbel mo- 
raliſiret iſt, und verkehrte Gewohnheiten an ſich genommen hat. 
Daher erfährt man in taͤglicher Praxi, wie viel bey einem und andern 
Patienten an einer guten und ſchlechten Morale in Kranckheiten 


gelegen fey: angeſehen Perſonen, welche insgemein ihre Atus, -foi IN 
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bandel, ME wohl vitales, als rationales, ſanfftmuͤthig, fleißig, in gleicher Propor- 
e tion, gedultig und vorſichtig, zu verrichten gewohnt ſeyn; auch in 
lachen Pathet JFiebern eine ſolche bliche und gleichfoͤrmige Ordnung halten: da 
md hergegen denenjenigen, die ſich zur Precipitance, zu Zorn, ungedul⸗ 
icht?) meh tigen Bewegungen, oder zu faulentzerigtem, verzagtem und verkehr⸗ 
15 ie gauſſe tem Thun gewehnet, auch ſolches verkehrte Weſen, ſowohl beym 
ar nch ber Anfange, als Fortgange eines Fiebers, folget: fleincliniren erftlich 
tt, er doch leichter darzu, als gedultige, und haben hernach auch ſchlimmere 
hrenalsdann Fufaͤlle: und zwar ſolchergeſtalt, wann ohngefehr in einem Fieber, 
dieexeesöve, welches ſonſt von ordentlichem Verlauffe iſt, ein ſolcher Patient eine 
cher durchge, gewohnte Gemuͤths⸗Alteration ſich annimmt, fo pflegen hernach 
tmehreinblk die Actus vitales, die eigentlich zur Ausarbeitung des Fiebers gehoͤr⸗ 
negligenti ten / ſich in allem nach dem Affectu animi zu richten, und fidh bald 
d gilt Ihe (6 zu hitzig, bald zu ſchwach, bald ſonſt verwirret und ungleich aufzu⸗ 
iges Naturel führen. 
edancken find Nor. Hier kan die ſchoͤne Dilputation des Herrn P. Albert, de Morum & Morborum Con. 
{enfu,mit Nutzen gelefen werden: und 2, Exempla Practica wird mein Iſter Jahr Bang 


ignis zue en Par 2.104, dargeben. 2 . ; 
algangarzugrof $.14.Und eben diefe Erfahrung befräfftiget ſonderlich, daß 
jmen fmen: fe die Anima, welche ſonſten eine Urheberin und Effeetrix aller ordentli⸗ 
en, e 95 chen Bewegungen iſt, auch dieſe unordentliche dirigire, vermindere 
Dune oder vergröͤſſere. Es erhellet auch daher, warum diefe Umſtande 
n, unbrebee derer Fieber, nemlich die Geneigtheit darzu, der hitzige Angriff def 
Sek ſelben, der gange Verlauff er fey nun turbulent, ungeſtümm, 
, ah gleichmaͤßig, Præcipitant, oder im Gegentheil torpide, langſam, 
ta n hartnaͤckigt und verkehrt, nach eines jeden Patientens Beſchaffen⸗ 
ite Se heit, fo mercklich verandert erſcheinen? Und ſolches kan man ſowol 
ede in Diagnoſi, als Prognofi mit Nutzen anwenden. Auch flieffet aus 
ahne, dieſem Fundament, warum diejenige Perſonen, welche niemahls 
ngen unden kranck geweſen, oder des Kranckſeyns nicht gewohnt ſeyn wann ſie 
ori übel mo: in dergleichen Fieber verfallen, allezeit ſehr hefftig und gefehrlich dar 
omen hat Iniederliegen? Es ſind nemlich ſolche Leute gewohnt, daß alle Aio- 
yundandern [nes in ihrem Leibe bißher expedit,ohne Anſtoß und hurtig haben mf 
Franckheiten ffen von ſtatten gehen, ihrer Anime iſt bißher gar nichts wiedriges in 
Abs, „ Weggelegt worden; da aber nun einige mit Gefahr verknüpfte 
peooſlſ auſſerordentliche Arbeit zu handen A kommt ihr ſolches fremde 
uu u vor, 
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iß ni ein; f die Art, 
; t, wo aus noch ein; und zwar eben auf 
als es fon n Moralibus ſolchen Leuten, die nichts 15 N. 
Migge und Wolluſt genoſſen, nun een ee 
Biderwärkigkeit beleget werden, ergehet. In Fiebern À ) 
rennen der Morale, und wie ein Menſch darinnen 


N 5 7 oylt Y za f l 
beſchaffen if, fo arbeitet auch deffen Natur innerlich, bald verzagt, f 


bald obenaus, zumahl wann ſtarcke Affecten eo ipfo, da einer ſchon 
gy Werden nun diefe Dinge genau mit einander collationi- 

a aoaient folget daraus, daß eben die Caufa materialis, oa 
ret Subjectum, weßhalber die Fieber⸗ Bewegungen entſtehen ' u 
ay eldes einem Parti vitali einen beſondern Schaden zufuͤge i 10 
ſey/ inder Ordnung aber, ein Fieber zu erwecken, ſey es nichts an a „ 
ne: x Caufa impulliva,, (Caufa propter quam,) der Effect deffe 5 
aber, ober sielmche die Precaution, die Vorbauung des Schadens, 
e 1 10 1 alfo daß der Effectus mediatus oder ultimus derer 
de Be gene die Caufa materialis; die Caufa formalis 
4 im ne des Motus Bee 

6 des i 8 -eforii, ſondern auch tonici) des e- und excreto- 
vi : i 1255 PET if, H dieſe Vermehrung derer Motuum doch 
ih egewiſſe,proportionirte, und abgemeflene Ordnung überall g 
5 e Efedus immediati voelde auf dieſe Bewegungen folgen, Nach 
lich die Vermehrung von Hitze und Froſt, Spannung t laf 


2 i ah 3 R 0 
Tonici, Ev ateriæ morboſæ, und die 
fung des Motus Tonici, Evacuatio mate N 


folge ptomata und Conſectaria. Wil man aber 
Re i 1 3 Evacuationis nicht nach organiſch / oder | 
er hanifher Ordnung betrachten, fo wird man finden, daß fie mehr 
2 185 localiter in eingeln Exacuationibus, ſowohl generalibus, | 
als lin Schweiſſe und Ausduͤnſtung, als auch in fpecialibus, als 
555 Be Durchfall ja gar fpecialisfime in Eyacuationibus Critieis | 
775 10 5 Das Ohieckum fey, entweder ein Wed A 
die Confervatio integritatis ‚die Erhaltung des Lei 


ſundheit; theils ein innerlicher, nemlich die Expurgatio corruptionis. iY 


ee e ie Seele ſelbſt, welche in denen Actibus vitali- | 
Die Caufa eficiens fen die Seele ſelbſt, Ein de ud in diefer 
bus, die auf Erhaltung des Leibes zielen, beſchaͤfftiget, un Abſcht 
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ouf die ae Absicht von denen Alten dle Taru genennet wordenift. Die Caufe 
te als Ruhe, frumentaler ſeyn der Pulſus, Motus Tonicus, die zur Bewegung die: 
k. befondern nen, die Structur derer Colatoriorum, dadurch die Secretiones geſche⸗ 
m webu hen; wohin dann auch das Tempus, oder die ordentliche und richtige 
i 555 * welcher ein guter und loͤblicher Effect erfolgen kan, zu rechnen 
al VERA it. 
a einer schon $. 16. Inzwiſchen erinnern wir nochmahls, daß die kebriliſchen 
Bewegungen keinesweges ordentlicher Weiſe, des ſchon vorhande⸗ 
er collationė nen oder öffentlihen Schadens halber, entſtehen und angeordnet 
ena, oder werden; ſondern nur deshalber, damit dadurch dem zu fuͤrchtenden 
ichen, ewas oder hereinbrechenden Ubel vorgebauet werde. Dann wann der 


zufügen fow 
ſichts andert, 
ect deffelben 
è Schadens 
us eret 
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inis, niht 
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md Railay 
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Schade ſchon vorhanden, und zumahl das gange Gebläte angegrif 
fen ift, fo haben die Actiones mehrentheils einen übeln Ausgang, fie 
werden auch mit Ungeſtuͤmm verwirret, aͤngſtlich zitternd und ver⸗ 
kehrt vorgenommen: wann nemlich die Lefo, wie gefagt ,univerf- 
lior, oder das gange Geblüte verdorben iſt; wo aber etwa nur ein be- 
ſonderer Theil, als in Pleuritide, in Nephritide &e. angegriffen, da hat 
man endlich noch einige Hoffnung zur Überwindung vor ſich. 
S. 17. Dieſemnach ereignet fich ein Fieber auf folgende Weiſe: 


f | 


wann nemlich vornehmlich im Gebtüte, und denen, zu deſſen Erhal⸗ 
tung und Restauration dienenden, oder auch in andern Partibusfoli- 
dis, etwas fid ſammlet, welches in oder an demſelben eine geſchwinde 
Faͤulung, Corruptionem, und zwar eine fermentativam putredino- 


lam inflammationem ſuppuratoriam verurſachen kan, und zum Theil 


an aber dieſelbe ſchon angefangen hat: alsdann, damit die Corruptio nicht 


garnich bac überhand nehme, hingegen aber die ſubtile Portio corrumpens, die in 


aß ſen 


H 


general 


— 


ht dem Augenblicke einen Schaden verursachen koͤnte, ausgetilget, und 


von dem vorbeyſtreichenden Gebluͤte und Feuchtigkeiten abgewiſcht, 


cialibus, ARD mit fortgenommen, und an einem Orte ausgeſchafft, und mithin der 


nibusCr 


il 
t 


Pinis, He! 
und der Gl 
corruptions 
bus v 9 
f 1% diese 
und in DEN 

a 


<a 


ids || Leib bey feiner vollkommenen Gefundheit und Integritate erhalten 
idf werde; dieſerhalber, ſage ich, wird die Vermehrung oder Verſtaͤr⸗ 


ckung des ordinairen Circuli oder Motus fang vinis progreſſivi, der zur 
Reinigung und Relolution deſſelben dienen ſoll, vorgenommen, das 
mit durch den oͤfftern und ſtaͤrckern Durchtrieb das Gebluͤte wohl 
verdünnet und lubtiliſiret werde, daß es hernach bey dem oͤfftern und 

Uuuu 2 taͤr⸗ 


— — 
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Färden Antriche licht Dura) die dünnen, und engen Poros Dura 
en e e 0 denen Colatoriis das ſubtileſte active; 
fe weiches eben Schaden würden Fan, abgeſondert werden koͤnne: 
und diefe Arbeit continuiret fo lange, biß alles eee e 
und das Gebluͤte und Leib zu vollkommener Ergäntzung „ arb 
heit und Reinigkeit gebracht, und auch alfo bleiben koͤnnen; 1 
eine merckliche Quantitat Geblüte in Serum refolviret, dieſes a er 
ausgeſchafft, und mithin die übrige Quantitat des Gebluͤtes vermin- 
dert worden. 


reignen fich aber bey dieſem Negotio unterſchiedliche 
ede Rir empfindliche und merckwuͤrdige ale 
Nemlich, wann die Natur mercket, daß ihr einige Gefahr bevorſ ehet, 
fo wird fie gleich beym Anfange dieſer Arbeit mit würcklichem Kum. 
mer, und einer proportionirten Aengſtlichkeit affeiret. Und je grèf: 
fr fodann die Gefahr hervor cheinet, nemlich die bevorſtehende Cor. 
ruptio, je furchtſamer, zweiffelhaffter und aͤngſtlicher iſt das Geni 
thein Fiebern ſo gar, daß es zuweilen an zu deliriren fängt. Un 
wann fie nun diefe beſonders ſchwere Arbeit wuͤrcklich angreifft, fo 
ſtreckt fe alle ihre Kraͤffte dran; unterläffet dannenhero nach Pro- 
portion die andern eben nicht fo gar nöthigen Verrichtungen, beſon⸗ 
ders aber diejenigen, welche in dem Motu animali heſtehen: dahero 
dann in denen durch den Willen dirigirten Bewegungen groffe Mat: 
tigkeit verſpuͤhret wird. Inzwiſchen aber verftärdet fie deſtomehr 
die Kraͤffte derer Sinnen daß fie generaliter zur Wachſamkeit ge⸗ 
ſchickt, fpecialiter aber quoad tactum empfindlich, und in ihren Ver, 
richtungen hurtig und munter ſeyn. Darauf faͤhrt fie fort den Mo. 
tu = fangvinis zu verſtaͤrcken ' nicht allein den Motum pulforium, da⸗ 
durch das Gebluͤte in alle Theile des Leibes mit hinlaͤnglichem mpulſu 
getrieben werde, ſondern auch den Motum Tonicum univerſaliorem, 
eriphericum, dadurch das Gebluͤte von auſſen wieder einwaͤrts, zu 
ini am meiſten leidenden oder afficirten Theilen, gerichtet, und wal⸗ 


i acht werde. Dieſes alles aber thut fie mit einem ſolchen 
Aachen Wigger der Materiæ noxiæ conform und proportionirt 


iſt: und zwar ſoferne der Schade gegenwaͤrtig oder die Gero 


(oeri 
ſchkeit ich nt 
aber fauly 
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Poros duch; | pelt, verfährt fie geſchwind und anhaltend: fo ferne aber die Schäd- 
tief ac, lichkeit ſich nur von weiten, und eben nicht ſo gar gefaͤhrlich zeiget, 
rden könne] -gebet fie faul, nachlaͤßig und langſam. 

berrounden, I 9.49 Fernere Folgerungen dieſes vermehrten Umlauffs und Trie 
9, Geld) bes der Natur ſind die Veraͤnderung oder Wechſelung der Hitze, Cou- 
en oder b! leur, Aufqvellung derer Adern und des Fleiſches amgangen Leibe. 
det abe] Dann von demoͤfftern und geſchwind schlagenden Pulg, von Span: 
iteövermin. nung derer fleiſchigten Fibren, Zaſergen, und der damit verknuͤpff, 
ten geſchwinden Reſpiration, wird die Hitze, ſowohldes Gebluͤtes, als 
ser) gangen Leibes, vermehret. Hergegen entſtehet von der Contractione 
erhielt) Tonica derer aͤuſſerlichen fleiſchigten Theile eine Zuruͤckpreſſung des 
t Umffände] Gebluͤtes nach denen innern Theilen; und daraus folget ſodann 
berorſeheh] Froſt, blaſſe Farbe, Verſchwindung und offenbare Ausleerung derer 
chem Kum. Adern, und eine Stricrur derer fleiſchigten Theile, und aus dieſer eine 
Undiegrif hagere und verfallene Geſtalt. Nechſt dieſen laufft eine ziehende 
chende Cor- | Empfindung der aͤuſſerlichen Theile, die zuweilen gar in einem of, 
dos Gen] fentlichen Schauer und Schütteln ausſchlaͤgt, mit unter: innerlich 
ingt. Und aber um dieb ræcordia (i e. Hypochondria und um dieVenamPortz,) 
angreift, W wie auch in der Bruſt in denen zur Circulation beſtimmten Lung- 
to nad) Ero Adern giebt es eine auftreibende Wallung des Gebluͤtes, (redun. 
ngen, bea] datoriam congeſtionem, )und daher Engbruͤſtigkeit: in empfindlichen 
en: dahert Theilen aber / welche von ſolcher SERIE DE AN werden, 
grosse Mar verſpuͤhren die Patienten Schmertzen, und diefe beſonders im Haus 
je tomke fi pte. Noch ein Umſtand welcher billig bey dem vorhergehendensohätte 
Hamkeit ge betrachtet werden follen,ift, daß der Appetit zum Eſſen, nicht, wie 
ihren Ver, man insgemein davor hält ‚eine pasſiya debilitatio ſ læſio, eine Ber- 
ort den o,] derbung des Magens, ſondern eine activa intermisfio ( neglectio, 
larium, W eine freywillige Uinterlaſſung von der Natur fey: und zwar zu dem 
hem mpull] Ende, damit nicht in der prima coctione neue Cruditäten geſamm⸗ 
verloren, N Tet, der Natur die Arbeit zu ſchweer gemacht, und der gaͤhrenden 


inwa f Corruption mehrerer Zunder untergeſchoben werde. 
tet und wal Not, Die Natur kan, wann fie die Motus vitales in hoͤhern Grad zu Ausarbeitung des Fiebers 
fl anwenden foll,diefelbige nicht zu Verdauung derer Speiſen brauchen; muͤſte alfo, wann 


inem fold Eſſen in den Magen tåme, ſolches entweder unverdauet liegen bleiben, oder die Evacuatio 

r0 ortionifl materia morbofe unterlaſſen werden, ; 

gefahrene] Es erſetzt hergegen die Natur den Mangel des Appetites zum Effen, 
it Yuuuz oder 
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oder die Averfation vor Spelſen/ mit deſto gröfferm Appetit zun 
Trincken, und zwar, daß der Dunſt allezeit mehr ſey, als die vor 
handene Hitze erfordert, Die Natur aber hat hierunter auch ihre 
nüzliche Abſicht, daß fie nemlich Feuchtigkeit in den Leib bringe, und 
mit Beyhuͤlffe derſelben die 8e. und Exeretionem materiz morboſa 
deſto leichter bewerckſtellige. 


Cauſæ febriles fecundum fpecies. 


§. I. 


DI edelſten Theile des menſchlichen Leibes, welche Partes vita. 
les heiſſen, find zwar überhaupt das Gebluͤte und diejenigen Or- 
gana, welche deſſen Bewegung und Circulation beſtaͤndig befördern; 
nechſt dieſen auch ſolche, welche zu defen Reinigung behülfflich ſeyn. 
In fpecie aber differiren fe in Anſehung ihrer nothwendigen Ver⸗ 
richtung, fo, daß der Haupt, pars vitalis fey das Gebluͤte, das vor⸗ 
nehmſte Inltrument aber daſſelbe zu bewegen das Hertze mit denen 
Arterien oder Puls⸗Adern: dieſen folgt in der Norhtvendigfeit die 
Lunge, hernach die Leber, auf diefe das Mils, und endlich der 
Magen und Gedaͤrme. Das Diaphragma aber, wie es zur Re- 
fpiration faſt noͤthiger, als die Lunge, ſcheinet, und das vornehmſte 
Inftrument der Refpiration ift; alfo kan es auch wegen feiner beſon⸗ 
dern Empfindlichkeit auf zweyerley Art, ſo wohl zur Beförderung, | 
als auch zur Verwirrung derer Motuum vitalium, gar vieles mit 
beytragen. 

$. 2. Nun werden zwar diefe Partes vitales, wann ein Aus 
vitalis verrichtet werden ſoll, nothwendig erfordert, aber nur als 
Inftrumenta, das ift, diefe Partes können vor fidh das Leben auszu⸗ 


deres Principium activ um, effe&tivum, ein wuͤrckendes erregendes 
Ding, welches alle A tiones verrichtet, und allezeit durch dieſe Orga. 
na ſolches thut. Wann nun bloß dieſes Agens verletzt, irre gemacht, 
erhitzt und aufgebracht wird; ſo kan daher eine groͤſſere, oder we⸗ 
nigſtens nicht kleinere, auſſerordentliche Aktivität in denen Altibus 
vitalibus vorgehen, als wann ein Pars vitalis ſelbſt verletzet cee | 
eſto⸗ 
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Appetit zum deſtomehr aber, wann ſowohl das Agens, als die Partes irritirt und 

„als die bor, zugleich angegriffen werden. 

lter auch these F. 3. Daher kommt es dann, daß, wann eine geringe Lefion an 

ib bringe und einem ſolchen Theile / welcher zum Leben hoͤchſt noͤthig, und darbey 

erie Morboßg empfindlich iſt, geſchiehet, die Natur hoͤchſt bekuͤmmert, ungeſtuͤm, 
præcipitant und wuͤtend, die Motus, die ſie in ihrer Gewalt hat, dem 
Schaden entgegen richtet. 

5 9.4. Die Wuͤrckungen und Bewegungen aber, durch welche die 
Natur etwas von denen Partibus vitalibus abruͤtteln oder ſepariren 
kan, ſeyn 1.) der Puls: vermittelſt deſſelben erregt und avetſcht fie 

e Partes vita, das Geblüte , treibet es offters an und durch die Colatoria, damit fg 

ejenigen or. dann die fehe dünnen und activen Recrementa davon fepariret wer⸗ 

ggbeftrdern; den. 2) Der Tonus: dadurch kan fie das Geblüte aus denen Par- 

Jülich fegn, tibus wieder zuruͤcke, und ſolches an einen Ort mehr, als an den an: 

ndigen Vet dern, treiben; ja fie kan vermittelſt deſſelben nach Gefallen das Ge: 

ite, das vor bluͤte in einem Theile mehr oder weniger einnehmen. 3.) Der dritte 
se mit denen A tus, welcher durch Puls und Tonum verrichtet wird, ift der zu 
dige dee rechter Zeit in gehoͤriger Quantität und Proportion erſcheinende 

y endlich der Actus fe- & excretionis. ER 

e ur Re $. 5. Ein beſonderer Unterſcheid iſt noch zu bemercken an dem 

gorlehmie andern Alt, nemlich am Tono, daß er, wann er etwas uͤbernatür⸗ 

feiner ein lich, aber gemachſam geſpannet wird, Hafen heiſſetz ſoferne aber 
förderung, die Spannung mit Violenz und geſchwind geſchiehet / alsdenn Con- 

u ble nt vulfio genennet wird. Die Folgerungen des Spafmi nun ſeyn: em⸗ 

pfindliche Ziehungen, und daher ruͤhrende Schwerigkeit, auch eine 
nein Adtus ſolche Empfindung, als ob man gepreffet wurde, und alles zu enge 
aber nur als ware. Die Conte aber der Convulfion ſeyn Zittern, Klopffen, 
gehen ausge Zappeln, Torliones, (Windungen,) Brechen Schlucken, ſchmertz⸗ 
dern en a haffte und mit Poltern verknüffte Durchfälle. 

erregend] . 8. 6. Seyn derowegen die Urſachen, nach dem Unterſcheide derer 

stiche Orga | Speeierum febrium, eines jeden Fiebers inſonderheit,) ſolche Beſchaͤ⸗ 

and digungen, Noxæ, Læſiones, welche einem gewiſſen Theile allein, oder 
ce wp nur etlichen zuſammen, begegnen. Uberhaupt ift die Caufa febrium 

17 az acurarum ein ſolches ſchädliches Ding, welches der gangen Malle an. 

10 iin: Sumner eine geſchwinde Corruption drohet,und entweder immediate 

| dei capa- 
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capable iſt, das gange Gebluͤte zu inficiren, oder nur ein nobles ung des Ver 
Organon deſſelben zu verletzen: und zwar alſo, daß es nicht ſo wohl e las I 
in die Structur, als vielmehr in die Mixtion deſſelben wuͤte. Daraus ſenichtallal 
entſtehen dann Febres Peſtilentes, und andere anſteckende bößenrtige uch welter au 
Fieber, Synochus, die fo genannten Febres catarrhales, zumahl die agieus, fondi 
grafirende, Pleuritis, Febres ſymptomaticæ, oder ſolche Fieber, die and verurſache 
andern Kranckheiten zuſchlagen, Wund⸗Fieber, welche denen Wun 

den der Leber, des Magens „c. zuſchlagen, oder bey einer Obſtructio. Jo, lb 
ne lliaca fich einfinden: ingleichen die einer entſtandenen Entzuͤn⸗ ch finden, daf 
dung, der Leber, Miltz, Nieren, Blaſe, der Mutter, oder einer zur Und ſolches la 
Suppuration geneigten Inlammation derer Feſticulorum, ſich beya fteriam morbo 
miſchen, welche Inflammatio alfo immediate die Mixtion, mediate aber unit, amy 
die Structur und den Gebrauch des Partis corrumpiret. Erfolg, einan 


§. 7. Die Cauſæ Febrium chronicarum ſeyn entweder anfans 1 aa i 
gende oder ſchon vorhandene langweilige Leliones in Partibus vi- kunde 
talibus, die aber weder bald auszutreiben, noch leicht zu heilen ſeyn: Jen de rin 
dieſerley Genera caufarum erwecken Febres intermittentes, lentas fn frin 10 
und hecticas. Alival 10 in 

9.8. Inſonderheit iſt inder Peſt, und andern heſſtigen boͤßar⸗ fene Ri 
tigen Fiebern, die Caufa vornehmlich etwas gar ſubtiles, welches us der ganze 
in feiner dünnen und geringen Quanticät gleichwohl fehe activ, durch, unmengen 
dringend ift, und ein Fermentum putredinoſum abgiebt, fo das gantze ich die Materi 
Gebluͤte in eine fauligte Corruption zu verwandeln geſchickt ift. Sole | eges (runde 
ches kan man Pan dem Contagio abnehmen, als welches in Geſtalt ſeachuhe. 7 
eines ſubtilen Halitus oder Dunſtes ſich in den Leib ſchleichet. 2) An MMN BE 
denen Excretionibus, welche, wann ſie in leicht verderblichenzarten Ähniajinenc 
Partibusgeſchehen, brandigt ſich erzeigen; fo ferne fie aber in ſolche If ihr bald 
Partes mit etwas Vehemenz eingetrieben werden, daſelbſt gar heiſſen Mögen, 
oder kalten Brand verurſachen twie zum Exempel die Anthraces,oder | fc 
auch die an der Pef ſelbſt verſtorbene Corpora, welche nur gar zu Reroplfin, 
leicht in geſchwinde Faͤulung zerfallen. | a 


dte henad it 
F. 9. Die Febres Catarrhales, Fluß, Fieber, haben in der Mate- umz f 
ria falivali ihre Cauſam materialem; ſeyn aber deßhalber gefährlich, 


Wienen, tor 


genug, und mehrentheils mit Aengſtlichkeit, Entkraͤfftung, Verwir⸗ dem ohe! 
rung 
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vcin noble rung des Verſtandes, wild und wütend. Dann wann die Humo- 
nicht ſowohl res Rlivales ihrer Subftanz nach gar leicht fermentefciren,fo nehmen 
ke. Daraus ſie nicht allein eine Corruption leicht an ſich, ſondern breiten ſolche 
Deböksnrtigel auch weiter aus. Dahero find fie dann auch nicht allein leicht con- 
, umag die | tagieus, fondern machen der Natur zugleich viele Muͤhe und Arbeit, 
Pen und verurſachen alſo vorbemeldete Beſchwerungen. 
denen Wur 
‚Obftrukio) 8.10. Uberlegt man die Sache etwas genauer, fo wird fid gewig- 
nen Entzün⸗ lich finden, daß die Peſt vornehmlich eine Art ſolcher Fluß Fieber fey. 
der ener zur) Und ſolches läßt ſich um deſto mehr ſchlieſſen, weil die Natur die Ma- 
im, fih bey: | teriam morbofam (wann fie, nicht überall gleich ausgebreitet, ver: 
medlate abel | dunftet,) am meiften in die Partes glanduloſas, mit einem heilſamen 
| Erfolg, ein-und daſelbſt auch austreibet; und dieſer Trieb weit nuͤtz⸗ 
fal licher und zutraͤglicher ift, als wann fie ſonſten wo zertheilet oder zu- 
cher alfa uͤcke behalten wuͤrde. Wir ſchlieſſen daher 1.) daß diefe Materia 
Partbus , von der Herkunfft Iymphatico-falivalis fey, weil fie nur allzuleicht 
heilen KON] von der übrigen Mafla mit der Lympha in ihre Colatoria fid) leiten 
entes, EOS und bringen läfft. 2.) Oder daß fie zum wenigſten der Lymphe 
„ |@livali, vor andern Humoribus, am leichteſten ſich anhaͤnget und am 
tigen bofar erſten ihre Wuͤrckung in dieſelbe habe, weil ſie mit derſelbigen auch 
leg, welches aus der gangen Mafia kan ausgezogen, und in einen engen Ort zu: 
ach, durch ſammen getrieben werden. 3) Weil dergleichen Collectio (da nem: 
ſodas ganze lich die Materia Peſtis fid) in einem Bubone zuſammen ziehet /) keines⸗ 
jti. Sol weges ſo unvermuthet, ſondern mit gutem Vorſatze und Ordnung 
in Gestalt geſchiehet. Dann ſobald der Austrieb verrichtet, ſo bald hoͤren die 
et. )] mühſamen Bewegungen auf, alle Gefahr von ſolcher beſondern peſti⸗ 
lichen arten] lentzialiſchen Corruption verſchwindet, und der Patiente recolligiret 
ber in olde ſich febr bald, ob gleich der Zubo noch ſtehet. So ferne aber die her- 
ſtgorheiſ | gusgetriebene Materia ſtehen bleibt, fid zertheilet, und wieder mit zu⸗ 
races en] ruͤcke ins Gebluͤte gehet; es geſchehe nun ſolches entweder durch eine 
enur garn] Retropulſion oder durch einen haͤuffigern Anfluß des Gebluͤtes, wel 
ches hernach in feinem Ruͤckfluſſe die Particulas impactas wieder mit 
ſich nimmt; ſo wird der Patiente, ob er gleich vollkommen geſund 
in we geſchienen, von neuen wieder kranck,gefaͤhrlich, und muß gemeiniglich 
r gefiheg] gar dem Tode darüber zu Gebothe ehen. 
iu Bang Erer y Not, 


S 
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Not. Des Herrn Autoris Nota hierbey ift Deulſch: Es geſchicht öffters, daß Lente in 
der peſt Bubones kriegen, und wann dieſelbige bald vertrieben werden „alsdann 
vom neuen gleichſam wieder mit der peſt angefallen werden, davon ſterben, und 
folches entweder propter repulfionem citiorein veneni, oder wegen gebrauchter 
Attraction, die das Blut nach denen Beulen hinziehet, da dann daſſelbige im 
Vorbeylauffen wieder vom neuen inficivet wird. 


Hieraus erhellet nun wieder, weil dieſes alles in der Materia und Or- 
ganis der Lymphzfalivalis ſich auf eine fo nuͤtzliche Art zuträgt, daß 
alfo die Lympha ſalivalis der Haupt Humor und das Subjectum præ- 
eipuum fey, die Corruptiones peſtiferas auf und anzunehmen, ſelbige 
aber auch wieder weiter auszutheilen; und daß folglich die Peſt das 
boͤßartige Fluß Fieber fey. 
$. 1. Ja in denen Febribus catarrhalibus contagiofis wird man 
die meiſten Symptoniata und eritiſche Auswuͤrffe finden, welche in der 
Peſt ſelbſten gemein ſeyn; nur mit dem Unterſcheide, daß in dieſen 
Fiebern alles in gelinderm Grad fic) begiebt und zutraͤgt. Man ſie⸗ 
het darinnen nur allzuofft Flecken oder Petechien , nicht felten giebt 
es an denen Gliedern ſchwellende und auflauffende Congeltiones ery- 
ſipelatodes, welche, wann fie etwas enge zuſammen gehen, Anthraces 
vorſtellen. (Etwas gar feltfam find zwar die Parotides; doch hat 
man Exempla davon.) | 
Not. Dergleichen Practiſches Exempel wird mein I. Jahr⸗Gang im Julio fub Tital. Febri- | 
um num. 5, dargeben. 
In der That aber duͤrffte die Differentia fpecifica, zwiſchen der Pet | 
und hefftigem Fluß⸗Fieber, diefe ſeyn, daß die Caufa Peſtis ein Fermen- 
tum fpecificum fumme putredinoſum, daher es dann auch nicht an⸗ 
ders, als durch Anſtecken, entſtehen, und einem beygebracht werden 


kan: (oder aufs hoͤchſte kan ſolche von dem groſſen Geſtancke viel er- Ih 


ſchlagener Leute, wann ſolche unbegraben liegen bleiben, und eine 
ſubtile Putredinem von ſich duͤnſten, entſtehen.) In denen Febribus 
catarrhalibus malignis ift feine andere, als einheimlſche Materie, (die 
etwa von der Lufft ihrenlrſprunghat,) und etwas langſamer und ge 
linder termenteſeiret, auch nicht fo gar actiy, und der men 
Natur fo gar fremde und zuwider iſt, anzuklagen. 
$, 12. Dergleichen boͤßartige Fluß Fieber pflegen auch mein 
ſtens epidemice zu grasſiren; da hergegen Febres Synochæ, ardentes, 
und 
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und inflammatorix , wie duch die intermittentes, nur ſporadice ſich 
mercken laffen: das Mittel aber halten die Febres compolitæ. 
intermittentes durch gantz Deutſchland auch 


Not. Anno 1720. 172 T. und 1722. waren Febra 

grasfirend, Dergleichen boͤßartig grasſirende intermittentes hat auch Sylvius Anno 

1669; und 1670, in Leiden angemerckt. Vid. Oper. Ej, p. m. 815, 

$. 13. Alle Synochz (oder Febres pure fangvinex) fangen fi 
an, entweder ganz ohne Froſt, oder doch nur mit 9 5 gar fegen 
Schauer, und haben meiſtentheils eine übrige Menge Gebluͤtes zu 
ihrer Haupt. Urſache. Die Abſicht der Natur in dieſem Fieber iſt, daß 
der Uberfluß des Gebluͤtes möchte vermindert werden, entweder 
durch ein öffentliches cricifches Bluten, oder durch eine Conſumtio- 
nem refolutoriam, i.e. daß das Geblüte durch beitändige vermehrtere 
Bewegung in ein Serum verwandelt, das relolvirte aber ausge⸗ 
ſchaffet, oder beydes zugleich unternommen werde. Dann durch den 
auch natürlichen Motum localem wird das Gebluͤte in ein Serum very 
wandelt, dieſes aber hernach durch Galle, Urin und Transpiration, 
oder Schwitzen, aus geſchaffet. Iſt nun dieſer Motus ſtaͤrcker, als na⸗ 
tuͤrlich, fo gehet es mit der Refolution deſto geſchwinder zu. Und 
durch diefe beyde Methodos, fo wohl durch Evacuation eines reinen 
Gebluͤtes, als des Seri excrementitii, werden mehrentheils dergleichen 
Fieber gehoben. 

14. Ein Febris ardens, wann man es eigentlich betrachten will, 
iſt gar wahrſcheinlich ein Febris inlammatoria, Die Alten wolten 
ſolches von der Galle, welche tief ins Gebluͤte getreten, und daſelbſt 
zu faulen anfange, her deriwiren; es kame aber von ihrem General. 
Præjudicio her, da fie glaubten, es dependire alle brennende Hitze von 
der Galle: (und zwar von der Galle des Gebluͤtes, wie die neuern 

reden, i. e. von denen Particulis ſangvinis ping vibus:) zumahl, da die 
Erfahrung bezeugte, daß am meiſten die Cholericidavon angegriffen 

wurden. Allein man kan ſolches vielmehr von einer Inflammation 

des InteftiniDuodeni, Panereatis, oder eines Theils der Leber, die nem- 

lich von der ſcharffen Bile excremenkitia eyſtica, als von einem Roth⸗ 

lauffe, angegriffen wird, herleiten. Es begegnet auch dieſes Fieber 

mehrentheils zornigen Leuten, und denen, die ſonſt zu galligtem Bre: 

Errr chen 
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chen oder ſchmertzhafft brennenden galligten Durfaͤllen geneigt ſeyn, el verdaule 
da fich dann das Brennen im Inteftino recto aͤuſſert. ſchen, oder a 

$. 15. Die Caufa derer Febrium Inflammatoriarum laufft nicht al- m dutch Br 
lein öffentlich in die Sinne, ſondern kan auch mit Rationibus darge- i beugt; 
than werden. Daß eine Inflammation vorhanden fey, verrathen un mung der! 
terſchiedene Umſtaͤnde, nemlich, ein brennender und ſtechender conti. alen nach a 
nuirlich anhaltender Schmertz; darbey es dann Vernunfft⸗maͤßig ſhickt werden, 
fallt, daß ſolche Inflammation entweder fich zertheilen, oder, wo diefed wet ange 
nicht folgen könne, in Eyter verwandeln müffe, damit es nicht in eine mg defen Ca 
brandige Faͤulung gerathe. Da aber in der Suppuration zugleich ein 9. 18. Be 
Stuͤck eines Partis ſolidæ mit weggenommen wird; ein foldes Stuͤck daß vann fie: 
aber in ſolchen Vifceribus, das zum nöthigen Gebrauche des Vicceris jde Paion 
gehöret, nicht leicht wieder erfeget werden Fan, oder zum wenigſten her, Ml, 
nicht leicht einen Grind oder Cruftam gewinnet: fo muß die Natur ſch leterus, A 
allen möglichen Fleiß vorkehren, daß, durch vieles oͤffteres Anlauffen gen rechten H 
des Gebluͤtes, die Stagnatio inflammatoria entweder zertheilet, oder hem) Tu 
die Maturatio und Ausſchaffung des maturirten mit der groͤſten duet voneine 
Behut ſamkeit beyzeiten vor fich gehe. Weil aber nun die Zertheilung tatulenta: ur 
des Eyters oder Reſorptio in den Sang vinem venoſum etwas faroe themata ln 
res, und die Reftauratio des Partis darzu ungemein muͤhſam if, ſe nennen am! 
ſeyn auch deshalber diefe Fieber hoͤchſt gefährlich. Dann if Ente) .. $ 
vorhanden, und kan nicht evacuiret werden, ſo folgt ein tödtlicher Aus kegtebethem⸗ 
gang drauf; iſt aber nun ſchon das Eyter diſcutiret oder evacuiret / bivaet we 
und bleibet eine etwas groffe Cavicat zuruͤcke, die nicht geheilet wer her hergeenge 
den kan; ſo geht zwar die Corruptio nicht fo gar geſchwinde weiter, Opinionihus: 
weshalber dann auch der Gegen: Sag vom Fieber nicht fo heftig idene guch a 
ſondern es wird daſſelbe nach Proportion des Schadens langweilig füllt der fegt 
auszehrend und hectiſch ` 27 i . themata Unten 

F. 16. Die Urſachen derer Febrium intermitrentium werden am mei ent au 
ften, daß fie circa primas vias, um Magen und Gedärme hangen, meinen und! 
bemercket, und ſolche find eben nicht von geſchwinder, fondern viell en, mehr h 
mehr langſamer Wuͤrckung, Schaden zu thun, welcher darinnen be x ,, e 
ſtehet, daß fie die Generation der Lymphæ nutritiæ verderben, und Suu wei 
alſo die hinlaͤngliche Elaboration des Gebluͤtes verhindern. iien 

§, 17. Von denen Tertianis if notoriſch, daß fir is hm, nk 
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übel verdaulichen, und beſonders zu Moder geneigten Speiſen ent- 
ſtehen, oder auch wann harte Speiſen mit groſſem Eckel genoſſen, 
und durch Brechen nicht bald wieder weggebrochen werden. Dar⸗ 
bey bezeuget zum öfftern die Erfahrung, daß die Natur von Ber- 
dauung dergleichen Speiſen einen ſolchen Abſcheu habe, daß fie zu⸗ 
weilen nach langer Zeit durch Brechen noch halb rohe wieder fortge⸗ 
ſchickt werden. Immaſſen die gange Zeit der Votus ventriculi nicht 


fo weit angeſtrenget und erreget worden, daß er dieſes Peregrinum 


aus defen Cavicät hätte treiben koͤnnen. 

9. 18. Von denen Quartan- Fiebern bezeuget die Erfahrung, 
daß, wann ſie negligiret oder verkehrt curiret werden, mehrentheils 
ſolche Paſſiones drauf folgen, welche ſonſt von Verſtopffung der Le- 
ber, Milg, oder derer Glandularum Mefenterii, herruͤhren, nem- 
lich I&terus, Aſeites, Rücken⸗Wehe, und ziehende Schmertzen in de⸗ 
nen rechten Hypochondriis, Aſthma ſiccum (Engbruͤſtigkeit, kurtzer 
Athem,) Tufisfieca, Atrophia, Lienteria (da die Speiſen unver⸗ 
dauet von einem gehen,) Fluxus hepaticus, Colica, Obſtructio alvi 
flatulenta: und eben in dieſem Fieber find ſonderlich gemein die Pa- 
themata finiftri Hypochondrü, welche viele vor Colic-Schmergen 


erkennen, am gewiſſeſten aber von dem Miltze herkommen. 


$. 19. Hier diſputiren die Theoretici beſonders, ob diefe ange 
regte Pathemata, als eine Causa, oder als ein Effectus febris quartanæ 
betrachtet werden konnen? ꝛc. Ob nicht ſolche indirette vor dem Fies 
ber hergiengen, oder ob ſie drauf folgten? Wie ſie aber mit bloſſen 
Opinionibus eine zweiffelhaffte Sache niemahls decidiren: alfo wer 
den ſie auch allhier allezeit in Ungewißheit bleiben: die Praxis aber 
fällt der letztern Meynung bey, weil nicht allein viele allgemeine Pa- 
themata unter diefe Effectus zu zehlen ſeyn, die das Quartan - Fieber 
eigentlich ausmachen, ſondern auch im Methodo medendi mit ge, 
meinen und geringen Mitteln, welche nur auf diefe Indicationes zie⸗ 

len, mehr, als mit allen andern, ausgerichtet wird. 
$. 20. Warum dieſe Fieber unterlaſſend find, oder warum fie 
Sturm weiß kommen, und denen Patienten 1. oder 2 Tage wieder 
Ruhe laſſen? iſt eben fo wenig deutlich ausgemacht, als das, wie es 
komme, daß die acutæ ihre Periodos in einer Zeit von 7. Tagen vol- 
Errr 3 len⸗ 
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lenden, oder ſich an den Numerum feptenarium halten? Überhaupt 
aber ſchließt man, weil in hitzigen Fiebern, wegen obhandener ſchaͤd / 


lichen Materie, die Gefahr groß und kurtz vor der Hand, daß dar⸗ 


wider die Natur ohne Unterlaß ſtreiten und kaͤmpffen mife; da ſſe 


hergegen in unterlaſſenden oder kalten Fiebern nicht von geſchwinder 


Wücckung iſt; fo hat auch die Natur nicht nöthig preeipitant zu 
verfahren, ſondern kan ſich Zeit darzu nehmen. Es ſeyn aber der⸗ 
gleichen Schäden oder Caufz, theils eine Verderbung (Deturbatio) 
des Magens, theils auch Verſtopffung, oder wenigſtens Angufta- 
tiones derer glandulõſen Theile der Leber und der Miltz, oder derer 
Glanduln ſelber. 


8.21. Aus unſerer Hypotheſi kan man auch leicht begreiffen, wars 
um die ordentlichen Paroxyſmides Tertian- Fiebers allezeit Bormits 
tags ihren Anfang nehmen, und zwar gegen die Zeit des Fruͤhſtuͤcks 
oder MittagEſſens. Dann es liegt die wiedrige Urſache, weßhal⸗ 
ber das Fieber erreget wird, vornehmlich in primis viis ſolche will 
nun die Natur preoceupiren, und vor dem Effen noch fortſchaffen: 
erwecket alfo vor allen einen auſſerordentlichen Eckel vorm Eſſen, und 
macht damit den Anfang des Paroxyſmi: und zwar alfo daß, ſobald 
der Patient derer Speiſen nur anſichtig wird, der Paroxylmus dat 
über feinen Anfang nimmt: oder es kommt fo weit, daß die Speiſen 
genoſſen werden, nemlich in ſchon vorhandenem Eckel, fo kommt der 
Paroxyſmus deſto eiliger und hefftiger darauf. 


§.22. Eine gleichguͤltige Raiſon kan man auch in denen meiſten 
Febribus acutis ratione temporis Paroxyfmi finden und geben. Dañ 
die Febres acutæ ſanguine werden ihre groͤſte Exacerbation, oder 
die hefftigſte Regung des Paroxyfmi, allezeit Furg nach Mitternacht 
zeigen, nemlich zu der Zeit, wann alle 3. Co&tionesin corpore abfol- 
viret ſind und die Natur nunmehro gewohnet ift das daraus gemach⸗ 
te Gebluͤte wohl anzulegen und zu reinigen, fo bleibt der Actus Secre- 
tionis und Exeretionis aud big dahin ausgeſtellet, da inzwiſchen vov 
her alle Kraͤffte zu dieſer Expedition angeſpannet worden. 


Not. Oder unſers Herrn Autor is eigentliche Meynung ift: So lange als ſonſt die Natur ge⸗ 
wohnt geweſen, die Concoctionem in ventriculo, die Chylificationem und Sanguifica- 
tionem, von der Abend» Mahlzeit an, zu verrichten,fo lange ſey der Paroxylmus ehe 
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il ſie ermeldeter Verrichtungen halber fo oecupirt;z e ur 
dec Eh ee atin iniii e en 
weil die Natur nicht nach ihrer Gewohnheit fo regulair verfahren, und Coctionem 
Chylificationem, Sanguificationem ohne Hinderniß verrichten kan, ſondern an deren 
Statt das Geblüte nur mehr erregen und dünne machen muß, fo bleibt der Paroxyſinus 
empfindlich, big die Zeit herbey kommt, da die Natur ſonſten die Se und Exeretionem 
vorzunehmen gewohnt geweſen. Da nun dieſes letztere eine ſolche Arbeit iſt, welche 
auch im Fieber nicht allein nötig, ſondern das Haupt⸗Werck iſt; fo vertobt um ſolche 
Zeit der Paroxyſmus, und wird bey angefangener Se · und Excretion in allen gelinder. 

Die Febres ſanguineas nennen fie deshalber Synochas oder continen- 
tes, weil fie keine offenbare Intermisliones und auch keine gar zu 
merckliche Exacerbationes zeigen. Inzwiſchen haben fe doch wahr: 
(haftig einen Unterſcheid ihrer Hefftigkeit, welcher ſich um eben die 
beſchriebene Zeit meldet. Diejenige, welche um die Krancke zu ſeyn, 
und ſelbige zu warten pflegen, geben es in folgender Redend; Art deut: 
lich zu verſtehen: Nachmitternachts find fie am ſchlimſten und 
kraͤnckſten. 
§. 23. Die Febres Catarrhales nehmen gegen Abend ihren Un, 
fang: weil um diefe Zeit, wegen der den Tag über geſchehenen Her⸗ 
umwandelung in der freyen Lufft, die Natur die von der Mittags, 
Mahlzeit herrührende Excretiönes falivales vorzunehmen pfleget, 
und ſolche nach denen Partibus, wo fleexcerniret werden ſollen, trei⸗ 
bet, nemlich ad fauces. Dahero pflegen dann alle A fetus catar. 
chales, wann fie ſchon mit keinem Fieber verknuͤpfft ſeyn, als Schnup⸗ 
pen, Heiſerkeit, Huſten, Afthma, um diefe Zeit mehr empfindlich zu 
yn. Die Febres cholericæ, ardentes, wie auch die Febres dyfen- 
:ericz,habenihre Exacerbationem, im Schauer und darauf folgen⸗ 
er Hitze, mehrentheils fruͤh gegen 4. oder s. Uhr, um welche Zeit die 
Sxerementa biliofa, mit dem Tags vorher von Speiſen geſammleten 
zeibes Unrathe, fortzugehen pflegen. Um welche Zeit dann auch ſich 
jie Febres quotidianæ melden, und die Colluviem bilioſam durch Brez 
hen obenaus werffen wiewohl fie auch im Paroxyſmo zum Durchfall 
neliniren. 
$.24. Febres inſlammatoriæ halten keinen Typum, und ſolches 
im meiſten, wann fie einen tödlichen Ausgang nehmen wollen. 
ie. Weil entweder die Natur die uͤberfluͤßige Quantitat der Materie 
licht kan durch ordentliche und moderirte Morus überwinden, fon, 
ern gantz unor dentliche uñ zweifelhaffte Bemühungen vorzukehren, 


und 
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und ihre auſerſten Kráffte anzufpannen bewogen wird; oder weil fie 
in ihrer Gewohnheit oder uͤbel angenommenen Art nichts ordent⸗ 


liches und beſtaͤndiges zu thun gelernet hat, ſondern auf allerhand 
gefährliche Unternehmungen bedacht it) Oder wann fie ja in et 


was eine Ordnung halten, ſo ereignet ſich ihre Exacerbatio am mei⸗ 


fien zu der Zeit, Dadasinflammirte Vicus gewohnt geweſen, feinen 
Uſum vitalem zu exerciren, mit der Abſicht, das dieſe Organa zu ih: 
rem noͤthigen Gebrauche möchten repariret und ergaͤntzet werden. 


Cauſæ Symptomatum Febrium. 


H. I. 
$S? haben allbereits ſchon droben erinnert, daß man einen Un⸗ 
terſcheid zu machen habe unter denen Actionibus, (welche ins⸗ 
gemein Palſiones ſeyn ſollen,) die das Fieber ſelbſt conſtituiren oder 
ausmachen, und ordentlicher Weiſe ihren deltinirten Effett und Ent 
zweck haben; und zwiſchen denen von auſſen darzu kommenden Acci- 
dentibus, die zwar auch als Effectus betrachtet werden koͤnnen, aber 
aus keiner Intentione direta dependiren, Von der erſtern Gattung 
derer Actionum haben wir nahmhafft gemacht den vermehrten Mo- 
tum ſang vinis localem, und den daraus folgenden inteſtinum oder 
attenuatorium, (dadurch das Gebluͤte duͤnne und fluͤßig gemacht,) 
und dann den colatorium und fecretorium, (wodurch das Boͤſe ab⸗ 
und ausgeſondert wird:) von der letzten Gattung aber gezeiget, 
daß es ſeyn die Wechſelungen in Froſt und Hitze, die Nachlaſſung 
oder Mattigkeit in denen willkuͤhrlichen Verrichtungen, ſo wohl des 
Leibes, als der Vernunfft, wie auch die mehrere Empfindlichkeit und 
Wachſamkeit. ; 
§. 2. Die Urſache, warum die Bewegungen des Gebluͤtes ver; 
mehret werden, haben wir geſagt, daß ſie moraſiſch ſey: nemlich, weil 
denen vornehmſten Actibus vitalibus eine Gefahr einer groſſen Le. 
fion bevorſtehet, fo fude die Natur dieſelbe abzuwenden; mithin wå 
re der Motus ſebrilis zu ſolcher Abwendung die Caufa finalis, Die 
Caufa materialis aber, welche die Gefahr entweder ſchon wuͤrcklich an: 
gefangen hat / oder, daß ſie einen Anfang nehme, veranſtaltet, ba⸗ 
ben wir geſagt, fey etwas, welches entweder als ein Actu corrupti- 
vum, oder fermentatiyum, oder als ein corruptibile, fermenteſcens, 
die 
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die Partes corporis, denen es anhAugeroder einverleibet iſt, zugleich 
mit in eine Corruptionem ziehet, und zwar in eine Corruptionem pu- 
tredinoſam, und Zerfallung der Mixtion, 

8.3. Die Urſache der kebrlliſchen Hitze ift bloß in der, über die 
q| knatuͤrliche Gewobnheit, vermehrten Bewegung oder geſchwindern 


lt 


U 


roana puih Umlauff des Geblütes zu ſuchen. Daß aber ſolche einem Fieber⸗ 
weden, Patienten beſchwerlecher, fältt, als ſonſt einem Gefunden, welcher ſich 
| ‚eine eben ſolche Hitze durch Trincken oder Bade⸗Waͤrme erwecket/ if 
die Urſache, 1.) weil ein Patient zugleich, wegen Aktivität der Natur 
A und geſpannten Toni, eine groͤſſere Empfindlichkeit an fidh hat: il e. 
n einen ug der Senfus if magis acutus: oder weil auch die Natur um die Nego- 
welche ns tia Senſuum mehr bekümmert if, und ihr alles mehr beſchwerlich vor- 
urch * kommt, als ſonſten auf die Art, als wie etwa einer bey gefunden Ta⸗ 
und Enz gen, fo wohl phyfice, als moraliter, mehr oder weniger empfindlich 
genden A it, nachdem er fein Gemuͤthe zur Ruhe, Gedult, oder zur Unruhe, Un- 
innen abet gedult und ungeſtuͤmmen Verhalten, gewehnet hat und nachdem er 
mm Gattung ſtarck oder zaͤrklich iſt. 2.) Weil die Fibre mehr als ordentlich geſpan⸗ 
heten Mo net und angezogen ſeyn. Dann daß der Tonus partiumſolidarum 
tinum dug zum Antriebe und Fortlauffe derer Auidarum, als ein Hulffs⸗Mittel, 
gemacht, gebraucht werde, ift ſchon droben erwieſen. Und in Wahrheit be- 
16 BR ab, zeuget es auch die aͤuſſerlich verfallene Geſtalt, wie auch die unter 
er pet waͤhrender Hitze (nemlich forti attritu)copiös generirte Excremen- 
Nahlafun ta ferofa, die, wann fie verhalten oder zuruͤcke gehalten werden, die 
wohl! partes deſto mehr diſtendiren. Daher dann eben von folder Diten- 
idimi ſion die Partes affectæ eine deſto gröffere Empfindung oder Schmer⸗ 
gen leiden: wie hernach im Gegentheil, fo bald der Schweiß mit Ge- 
hlte ben findigkeit und Gleichheit an zu flieſſen fängt, alle Schmertzen und 
omidi Empfindungen, wie auch die Hitze, ertraͤglicher werden. 


pojn i Der Froſt in Fiebern iſt ein ð dari if: 
Dad ‚A ymptoma, darüber ſich biß⸗ 
ig hero del Medici ziemlich geaͤngſtiget haben; ſind aber biß dato noch 
lich immer in der Ungewißheit geblieben, und haben ſich ſamtlich betror 
j bebt, gen. Dann fie haben weder, woher er entſtehe, noch worinne er be- 
alle fehe, nochwas vor unzertrennliche Umſtande er mit ſſch führe, auf 
o, keinerley Art einſehen oder ee koͤnnen. Ja fie haben das 
yy y 
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nicht einmahl muthmaßlich errathen koͤnnen, ob und auf was Aut 
er als ein Symptoma eſſentiale in genere zum Fieber gerechnet zu 
werden verdiene. ; ! 
55. Dieſes nun deutlich zumachen, daß nemlich der Fieber⸗ 
Froſt unter die General. Symptomata, und zwar abfolut, zu zehlen 
fey, bezeuget 1.) weil er bey allen, oder wenigſtens denen vornehm⸗ 
ſten Fiebern gefunden wird, nur daß er Grad: weiß bald ſtarck, bald 
ſchwach, erſcheinet. 2.) Weil er bey etlichen Speciebus in ſtaͤrckerm 
Gradu, als ein weſentliches Stuͤck des Fiebers ſich ſehen laͤſſet, Da 
her iſt es nicht hinlaͤnglich, wann man die Definitionem à pofteriori 
nehmen will, als wann vornemlich die Hitze abſolut allen Froſt im 
Fieber übertreffen muͤſte. a 1 ; 
$. 6. Worinnen aber der Fieber⸗Froſt eigentlich beſtehe, muß 
man aus denen Umſtaͤnden, die denfelben weſentlich und unzertrenn⸗ 
lich begleiten, ſchlieſſen. Es wird nemlich 1.) die ſaͤmtkche Haut, nach⸗ 
gehends aber auch bald die darunter liegenden weichen Theile con. 
trahiret oder zuſammen gezogen; derohalber flehet der Patiente 
gleich aus, als wann keine Feuchtigkeit mehr in ihm wäre , iſt hager 
und verfallen. Durch diefe Contraction wird das in denen Poris 
der Haut ſtehende und wandelnde Geblüte in die Venas gepreßt: 
aus dieſen aber einwaͤrts in die größten Gefäße des Leibes. 2) Aus 
dieſer Repreſſione ſangvinis floridi folgt Pallor, die blaſſe Todten⸗ 


Farbe, und ex Represlione ſangvinis calidi die Kalte oder der Froſt. i 


3.) Von der Stritura Muſeulorum aber entſpringet die hagere und 
verfallene Geſtalt, und wo dieſe Strictur immer mehr und mehr ange⸗ 
ſtrenget wird fo folgt endlich ein Rigor ‚cin Schauer oder Schütteln, 
welches gleich ſam ein ſubtiler Spafmus, ja vielmehr eine Uberläuffige 
und ſchuͤttelnde Convulfio iff, In denen innerlichen Theilen wird 
ſodann eine groffe Engigkeit, (Anguſtia,) eine Preſſung oder Span⸗ 
nung, und zum öſſtern ein Ubel ſeyn oder wuͤrcklicher Eckeletwas zu 
ſich zu 1 vermercket, und auch gemeiniglich Kopff Schmertzen 
funden. 
in 7. Aus der Phyſiologie muß allhier widerholet werden, daß 
die Wärme des Gebluͤtes entſtehe von deffen Motu locali, wann es 
nemlich durch die Poros partium folidarum, oder durch die Interfti 
s tia 
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tia Abrarumdurhgepreßt, oder gleichſam durchgetrieben wird. Die 
Partes ſolidæ aber haben ihre Waͤrme nicht ſowohl von dem warmen 
Gebluͤte, oder von der Waͤrme des Gebluͤtes, ſondern nur von der 
Durchpreſſung deſſelben, ſo daß von dem Transpulſu & presſione die 
Partes und Sanguis zugleich warm werden, und nicht eines das andere 
erwaͤrme. Und obgleich das Geblüte, als ein gar beweglicher Hu- 
mor, etwas laͤnger, als die Partes ſolide, in der Bewegung bleibet, fo 
wird doch daſſelbe, von dem fih immer mehr und mehr haͤuffenden 
Zufluſſe, endlich auch ſtockend und ſtille gemacht, oder der Motus 
uberhaupt aufgehoben. ; 
$. 8. Wie denn auch ex Phyficis zugleich hierbey zu bemercken, 
daß die Quantitat des Warmen den Grad deffen nicht vergroͤſſere, fon- 
dern nur verurſache, daß die Waͤrme laͤnger anhalte und daure, wohl 
aber die Qualitas caloris: (die Logici fagen: Majus & minus non variant 
ſpeciem: um Exempel, man ſtecke eine Hand in einen Kübel voll war⸗ 
mes Waſſer, oder nur in ein klein Gefaͤſſe des eben aus dem Kübel ge 
ſchoͤpfften, ſo wird eines ſo warm ſeyn, als das andere. 
$.9. Hier fällt die Frage vor: Von welcher Urſache der Froſt, bey 
oder mit dieſen Umſtaͤnden, eneſtehe? Aus denen d. 6to angeführten 
Umſtaͤnden erhellet deutlich, daß der Fieber⸗Froſt beſtaͤndig mit der 
Contra&tione derer aͤuſſerlichen poröfen Theile, nemlich der Haut und 


drunter liegenden Muſculorum verknuͤpfft ſey, und daß vermittelſt die- 


fer Contraction das Gebluͤte von auſſen nach denen innern Theilen 
zuruͤcke gepreſſet werde, bezeuget nicht allein die Bleichheit, ſondern 
auch dieſes, daß die Adern gantz leer vom Gebluͤte werden. 
$& 10. Solcher geſtalt macht nun die Contractio partium den 
Anfang; worauf ſodann die Zuruͤckweichung des Gebluͤtes und auf 
dieſe blaſſe Farbe, und endlich der Froſt folget. Nun iſt dieſe Con- 
tractio ein Motus; die Urſache aber, welche dieſen Motum erwecket, 
iſt das Contra · Movens in corpore: alſo macht ja dieſes Moyens den 
Fieber⸗Froſt, nicht zwar directe, ſondern ex accidente neceſſitate, non 
Eſlentiæ, fed Conſequentiæ, wie $.1. erinnert worden. 
gorr Hierbey iſt ferner zu mercken, k.) daß der Froſt, oder viel 
mehr die Contractio febrilis peripherica (als eine Caula frigoris) ſich 
deutlich zeige in ſolchen Fiebern, in welchen ſich um die Vilcera, oder 
Dyyy 2 inner⸗ 
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innerliche Theile, die mit der Vena Portæ eine Verknuͤpffung haben, 
oder circa primas vias, ein beſonderer Schade findet. 2.) Iſt zu mer- 
cken, daß man auch auſſer denen Fiebern, an ſolchen Perſonen, denen 
das Brechen ſchwer ankommt, und gleichwohl eine Urſache zum Bre⸗ 
chen ihnen begegnet, nur gar zu gleiche Sy mptomata in Contrattio- 
ne, Bleichheit, Frieren, und Verſchwindung derer Adern, gewahr 
wird; (welchen zugleich der Mund mit haͤuffigem Speichel; Fluſſe 
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angefüllet wird.) 3.) Daß Fieber: Patienten unter waͤhrendem Jugeworffen 
Froſte ſehr groſſen Eckelund würdliches Erbrechen bekommen. 4.) Jpelche ausgew. 
In Tertianis, (welche das rechte Muſter, den Froſt deutlich zu ſehen, or bewegliche 

nd, daß jemehr die Patienten frieren und ſchauern, je mehr ſie ſich hen Schleim 
zu brechen pflegen; und je leichter fie fih übergeben deſto eher ſich das friculi fo mächt 
Fieber vermindere, und endlich gar verliehre. 5.) Daß in continuis fig entivrd 
aber, wann die Patienten oͤffters fröfteln und ſchauern, es gar leicht Iion denen Ser 


Inflammationes viſcerum nach ſich ziehe. 

F. 12. Aus dieſen allen nun mache ich den Schluß: Wann fid 
an oder in denen innerlichen Theilen und Vifceribus etwas findet, 
welches loßgeweicht, befeuchtet, abgewaſchen, und abgeſpuͤhlet wer⸗ 
den muß, fo koͤnne ſolches nicht beſſer, ja auf keine andere Art und 
Weiſe, als durch einen haͤuffigern nach ſolchem Parte gerichteten An⸗ 
und Zufluffe des mit Sero und Lympha vermiſchten Gebluͤtes geſche⸗ 
hen: und dieſer vermehrte Sukuh, Congeſtio, des Gebluͤtes kan com- 
moder und geſchwinder nicht nach denen innerlichen Theilen gerichtet 
werden, als durch eine ſolche Zuruͤckpreſſung des Gebluͤtes aus dem 
gantzen Umfange des Leibes, oder durch eben eine ſolche Contraction, 


darauf der Froſt, Hagrigkeit und ſchleuniges Verblaſſen, nothwendig 


folgen muͤſſen. 

F. 13. Alles dieſes aber ereignet ſich in dem Tertian Fieber deſto 
deutlicher, um deshalber, weil das Lertian. Fieber am meiſten aus 
denen Cruditatibus primarum viasum, und zwar im Magen und Ge 
daͤrmen, entſtehet. Viel deutlicher aber ſiehet man diefe Symptoma- 


vorhanden, da nehmlich das Fieber nach zaͤhen, ſchleimigten, oder mit 
Eckel genoſſenen Speiſen, oder nach unordentlicher Erkaͤltung des 


Bauchs, nach ſtarcker Mahlzeit, ſeinen Anfang genommen; wn f 
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fung haben 3 auch gemeiniglich legitime & ordinarie, Brechen zu folgen pfies 
zum get. Und wann auch ein am Tertian-$ieber kranck liegender ohne 
onen, denen Artzeneyen in dem Paroxyſmo ſich bricht, ſo wird er davon gute Ery 
che zum Bre leichterung ſpuͤhren, und fo wohl bald, als auch ohne zuruck bleibende 
Contrattio. | Incommodität geſund werden. 
m gewah . 14. Wann es nun das rathſamſte if, das diefe dem Magen 
cihel- Fluſeſ und Daͤrmen beſchwerlich fallende Materia durch den naͤchſten Weg 
währenden ausgeworffen werde, fo iſt es auch offenbar, daß eben dieſe Materie, 
men. 4) welche ausgeworffen, ausgepreßt und ausgebrochen werden foll, zus 
ti ufchen | wor beweglich gemacht ſeyn muß. Dann wann fie vermittelſt eines 
mehe fie ſchl zaͤhen Schleims in dem Magen feft angehänget ‚fo if der Motus ven- 
eher ſich dall triculi fo mächtig nicht, daß er fie loßdruͤcken konne; wann fie aber 
jin continus fluͤßig, entweder gantzzerlaſſen, oder ſchlüpffriggemacht, oder nur 
gar llich von denen Seiten und Haͤuten des Magens loßgeweicht iſt, ſo, daß 
fie frey im Magen liege, ſo laßt fie ſich eher und mit leichter Mühe 
: Wannſihſ auswerffen. i , j 
ende F. 15. Diefe Loßweichung aber muß durch einen Zufluß vieler 
eſpühetwer Feuchtigkeit geſchehen: dieſe nun kan nicht anderserfolgen, als wann 
dere Actund in Geſtalt einer Congeftion eine groffe Quantität dahin geſchaͤumet 
gichteten Au oder gepreſſet wird: folde aber kan nicht durch den Trieb des Pulſes 
rite pidet geschehen, dann zu der Zeit empfindet oder fühletman den Puls fait 
iteöfancom nicht: ergo iſt es bloß eine Congeltio, die von auſſen hinein gehet. 
tlengenchtll Dieſe Congeltio aber geſchiehet nicht absque retentione, i. e. was ein, 
tes dus den mahl einwaͤrts gepreſſet if bleibt auch eine Weile innerlich ſtehen. 
Contraction $. 16. Dieſe Retentio begiebt ſich folgender Geſtalt: Es muß ei⸗ 
nothol ne groſſe Quantität Geblütes von der aͤuſſern Superficie in die Adern 
! gehen; aus dieſen wirdes einwaͤrts gepreſſet in die innern Adern: fo 
Gibei] folgt dann nothwendig, daß diefe davon anlauffen und auch empfinde 
y meilten aul lich werden. Iſt nun die Congeftio einmahl innerlich vorhanden, 
genun Eh! und der Anlauff des Geblütes zu copiös, ſo kan es nicht ſogleich alle 
Sempron kleinſten Vafcula durchdringen, oder in denen Vals allein bleiben, ſon⸗ 
10 ofenban dern es gehet auch haͤuffig in die Poros; und weil dann Serum und 
Lympha damit ver miſchet ſeyn, fo dringet daſſelbe an ſolchen Orten 
fen obern emen 5 P e 
vfältung de (nemlich im Magen und Gedaͤrmen) sonderlich durch, befeuchtet diea 
ſelben, und weichet alſo das Anklebende loß, damit es hernach Fönne 


-aral 
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Not. Wer fch von dem majori appulfu ſanguinis in peripheria corporis das Schwitzen ein 
bilden kan, der kan auch concipiren, auf was Art der Humor ober Liquor ventriculiä 
congelſtione ad eundem vermehrter leparivet werden fan. 


F. 17. Im übrigen kommt ſolches auch mit denen Legibus Hy- 
draulicis (foin denen Waſſer⸗Kuͤnſten pafliven,) uͤberein. Dann 
wann der Trieb durch einen in viel kleine Rohren auslaufenden Ca- 
nal geſchiehet, und der Trieb dauert eine Zeitlang in gleichem Grad 
und Vigeur: wann dann nun unvermuthet ex. gr. der halbe Theil 
derer Roͤhrgens auf einmal fid verſtopffet, fo gehet eben diefe Por. 
tio liquoris, welche ſonſt durch die verſtopfften Tubulos gangen, in die 
andere Helfte, und zwar zu eben der Zeit: das iſt, es ſpringt hernach 
der Liquor in denen noch offenen deſto hoͤher, und wird alſo vielmehr, 
als ſonſten, ja gar eine doppelte Portion, heraus getrieben, ohne daß mitten so be 
der Impullus von hinten zu ſich deshalber verſtaͤrcken ſolte. Uberlegt ſernaus dey 
man dieſes und applieirt es auf den menſchlichen Leib, fo wird fich fin aus ohnedem 
den, daß der Motusespulforius gleichwohl kårder folgen konne, oh ſwiderdurc 
fich ſchon der Puls⸗Schlag nicht verändere noch vermehre; und daß iie Venim Por 
die innerliche Hitze in denen Viſceribus, als welche dem Mortui pulfö- fiy muß ot 
rio anhaͤngig iſt/ ſich auch daher vermehren konne. Da aber, bey Ihnen ende 
Nachlaſſung des Triebes, das Gebluͤte wieder durch die Venas und] vn umme 
Partes Porofas zuruͤcke gehen kan, fo folget in dem Leibe eben kein! astiene 
merckwuͤrdiger Succels oder Effect darauf. mi 


. 2 leicht rmeſſe 
8.18. Daß aber die Congeltio deshalber alfo einwaͤrts geſchehe,, $, tus 
damit die Materia, welche durch den Vomitum ausgeworffen werden ing tem 
foll, zuvor von der dahin deſtinirten Feuchtigkeit locker und ſchluͤpffrig Inn, ghet di 
gemacht werde, wird durch einen gleichfoͤrmigen Umſtand bekrafftiß Nongeitiondgi 
get. Nemlich, wann ein Brechen erfolgen fol, und die Natur [vasas dem 
darzu incliniret, fo pfleget ordinair, entweder, indem der Conatus um erſtern 9 
ſchon vorhanden ift, oder auch lange zuvor, der Mund ſonderlich mik Nenn lla 
häuffigerm Speichel zu flieſſen, und ſolches zwar nicht deshalber, daß Ih, zu deren 
er foll ausgeſpuckt werden, denn deshalber wird der Speichel nie ſuuche am co 
mals generiret, daß er ein Excremene abgeben fol, ſondern zu einem un derer Coe 
nützlichen Entzwecke. Solcher Entzweck aher, weshalber er bes ger wid are 
ſtändig generiret und ſepariret wird, ift, Daß er zur bermentation, peſcher ing, 
zur Reſolution und Attenuation der im Magen gegenwaͤrtigen Din Mn hn 
erie | ! 
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| terie (der Spelſe) diene, oder, wann wir grob philofophiren wollen, 
ein e derſelben abgebe. Dieſe ah aber if ran A 
Legibus Hyf -SA nichts anders, als das, weshalber der Vomitus von der 
eh a atut angefbelket und erwecket wird. 
nfen Celp $. 19: E3 ifinoch übrig zu betrachten warumeben in denen Gie 
tiden Guil ern da die Materia peccans am meiſten in denen Vilceribus, welche 
"halbe Fal zur Coctione prima und Diftributione beſtimmt find; hanget, ich 
en daß der und anpi Pertianis und Quartanis, der Paroxyfmus ſo lange dauert 
en dieß For und anhaͤtt? Da hat man ex Anatomieis zu betrachten, daß di 
ungen nde Yilcera einen Iuh , en, daß diefe 
N einen Zuſammenhang mit der Vena Portæ haben: weil abe 
engthetnac nun das aus der Peripheria corporis zurücke gepreſte Geblüte ch ſo 
Reh immediate indie Venam Portz eingepreßt werden, und fol Hr b 
en ohne N im ten so beſchriebenen Nutzen geſchwinde effectuiren 1 i i 5 
te. Ubetlgtldecn aus der Vena cara erlid durchs Hertz, deſſen rechter Ve er 
| 0% eulus ohnedem nicht von uͤbriger Force iſt ſodann in diecunge tiesa 
fon, 6 an wieder durchs Hertze, durch die Arterias ceeliacas und endlich) di ei 
en 5 8 rama 5 die Leber ꝛc. und alſo gar weitläufftig . — 
\ uß, fo erfordert sit, al 
r 1 ten u a auch etwas laͤngere Zeit, als man ſichs 
ie Venas Und Not. Wann eine Materia peccans viſcoſa nicht ſowohl in Cavitats ventriculi & inteſt 
gibe ehen feit als vielmehr ii ten in Vena Porta len Baar DER GEN in fü nor — 
mittentis iſt: wie e in Ouartan-Fi ; atebrisänter- 
100 | a k wie PT mit 1 E a in ſeyn pfleget:fo Fan man 
ürts geſchehen 20. In Febribus acutis continuis, wel ichfals ihre 
rffenwerden fang mit einem kurtzen ſchauernden und ans an de deren Un 
ihlipftignmen, gehet die Abſicht der nach denen innern Theilen er ir 
ind friff Congeſtion dahin, daß, weil der eigentliche Zweck dieſer Faber ift daß 
d die Rat etwas aus dem Gebläte ſelbſt foll l. und excerniret werden, fo a 
der Conausfbeym erſtern Angriffe die innerlichen Viſcera, welche zur Bar ae 
yuli mi dienen folen wohl prepariretr und lüfſtig, durchgängig e H 
lber, daß lia, zu dieſer extraordinairen Eyacuation gemacht werden möchte N 
Speichel ni welches am commodelten geſchicht, indem durch die Congeſtio di 
Yen zue ori derer Colatoriorum erweitert werden. In denen nere is 
halber er be aber wird directe ein mehrerer Zufluß oder Congeſtio gach dem Or. 
ermentatiot, ter welcher inftammirt iſt, gerichtet; dahero findet ſich dann auch ta 
ittigen 3 ſolchen Fiebern eine heſtaͤndige Dilgolition zum Froͤſteln. in 
t 
H. 21. 


on 
eaha 
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§. 21. Die Effectus, welche auf den febriliſchen Frost ordinair | 4. Let 
zu folgen pflegen, wann er nemlich etwas merckwuͤrdig ift, And ich agent 
dreyerley. Dann entweder zieht er nach fih Brechen, oder Durch Ip daß die 
fall, oder eine groffe Bangigkeit, die gemeiniglich fo lange, als der Tiot, und daß 
Froſt ſelbſten, dauert. Wo aber der Patiente den Froſt nur mittel urls te 
mäßig, und nur, als ein gelindes Fröfteln oder Kuͤhlung, ſpuͤhret, da n miero 
pfleget fo wohl Vomitus, als Diarrhæa , gar felten zu kommen, und t idie 
auch die Bangigkeit nicht Bellach. ſeyn: hingegen findet fih deſto gauchderer 
gröffere Mattigkeit und Verluſt derer Kräffte ein, und pfleget der em Mac 
Verlauff und Ausgang des gangen Affects langweilig, oder nicht fo Ai, daß diet 
gar expedit von ſtatten zu gehen. Br: } „ Meonltituicen, | 

§. 22; Und dieſes ſeyn Effectus immediati. Ein Effectus media- ter Excrem 
tus aber iſt, wann das nach denen innern Theilen zuſammen gepre⸗ fon: quoad 
fie Gebluͤte, weil es feines zur Subtilifirung noͤthigen Motus per par- Schaden any 
tes poroſas beraubt iſt, alfo ſtockend, oder nur langſam gehend, in ainienEx 
einigen Lentorem und Spiſſitudinem degeneriret? welchem uͤbeln 925. J 
Accidenti alsdann durch einen neuen Atum Diſcuſſionis oder Atte- Nang des r 
nuationis, vermittelſt eines durch die Partes Poroſas vermehrten hender gro 
Tranſpulſus, muß begegnet werden, damit es wiederum ſeine geho⸗ fiy Haut und 
rige Fluͤßigkeit erhalte. wei kürzer u 

9.23. Endlich müffen wir auch noch etwas von der Proportion Ihenzihus; dad 
dieſes Motus diſeuflorü, gegen die vorhergehende Stockung oder fährlchen € 
Verweilung in denen innerlichen Theilen, und daher erfolgter Spis- iche Conen 
leſcentia fangvinis, erinnern. Man bemercket nemlich, je geöfler die peil nörfiger 
8 des Gebluͤtes, oder Plethora iſt, je gröffer wird die Spis- Pebriuminter 
fefcenz, und jemehr wird deffen Bewegung verhindert: (nemlich fo | ben precipita 
wol der Motusdifcuflorius, als diſtributorius:) dahero muß dann die 920 Al 
Hitze, ſowol lange anhalten, als auch vehement und heſſtig werden: n erm 
allermaſſen dann auf ſolche Art es nicht bloß bey dem Motu attenua- u deneni 
torio bleibet, ſondern es iſt noͤthig, daß auch ein Theil des Gebluͤtes Waldtortf 
in ein Serum verwandelt, und ein Theil der Plethoræ vermindert wer | mean 
de. Und in ſolcher Betrachtung haben einerley tebriiſche Bewegun, Eneuinis verl 
gen zweyerley nuͤtzliche Arbeit und Entzweck vor fih, nemlich eins lye 


: : (öhalberang 
theils die Verdünnung, andern theils aber die Verminderung des |, 


Geblutes. BA 


r 


auf keine andere Art / als eben mit dem Geblute/ dahin gelangen kon gehindert, 
nen, ſo iſt dann mit deren haͤuffigem Anfluſſe auch ein Zufluß eines int. 
Vehiculi, nemlich des Geblütes, darzu vonnöthen. la febribus in 
flammatorüs aber, alltwo ein ſtärckerer und nachdruͤcklicherer Trans 
pulfus des Geblütes erfordert wird, damit die dem Geblüͤte gar naht l 
verwandte oder gleichartige daſelbſt condenlirte Particula durch * fehl 
oder vermittelſt des Pranspulſus Fonnen ausgetilget, abſtergiret, und NEN dm 
die daher entſtandene Corruptela mit vorgenommen werden, daſelbſt ln 10 
wird nicht ſowol eine exeraordinaire Quantitat, ſondern vielmehr ein funde ln 
ſtaͤrckerer Motus deſſelben erfordert. | | i | nd 
$.27. Dieſer Motus muß vornemlich durch die A rterieh verrich⸗ ihein 
tet werden, welcher dann durch die ſtarcken Congeſtiones (wie fie drin t oder 
ben F. 14. 15. beſchrieben) nur mehr verhindert wuͤrde; derohalber Medicin iha 
werden auch diefe, als etwas unnuͤtzliches, unkerlaſſen. Da aber ſind zuweilen 
inzwiſchen gleichwohl ein etwas mehreres Geblüte n voung⸗ unt die Gii 
then oder nuͤtzlich iſt/ damit der Impulfus, welcher ohne Unterſcheid fyn Veihalbe, 
ſowol auf die inflammirten, als gefunden Partes loßgehet, nicht uͤber⸗ ger coind 
mäßig hitig(zftuatorius) oder hitzend werde; fo nimmt deßhalber entfichen, und 
die Natur nicht allein, wann einneuer Paroxylinus angehet, (wie Pasion entat 
§.18. remonftriret,) ſondern durch die gange Krandheit,eineStrierur nigliden ACh 


fi herbisherigen 
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derer aͤuſſerlichen Theile vor anderhält ſolche auch. Und diefes ſt auch 
die Urſache, warum in dergleichen inſtammatoriſchen Fiebern die Pa. ie. 2) Dan 
tienen continuirlich hager, blaß und verfagen ausſehen; ja warum mme 
das oftere Fröſteln in wahrender Hitze entſtehet; daraus man her⸗ rdentiche, a 
nach die gefaͤhrlichſten Prognoltica des Hippocratis Lib. IV. Aphor. f) 
48. Si frigent externa, tum interiora uruntur, male oder Lib. IV.A ph, 
37. Sudores frigidi cum acuta febre mortiferi: in dieſen hefftigen 
Kranckheiten nehmen und gelten laſſen muß. Jung, wache 
9,28. Ingleichen ift hieher zu rechnen die Hemorrhagia narium, | m und auet 
welche dergleichen vollbluͤtigen Leuten begegnet und gemein iſt, und a, un 
um deß halben von der Natur erwecket wid damit nicht das Inconye. Mpohnkgewe 
niens; deſſen §. 15.16. 17. gedacht, nemlich der Motus fuflaminato- | Yan 3.6 
rius erfolge; auf daß, wann die gange Mala verringert oder ver⸗ | "atur aufer 
mindert iſt, das noch ruͤckſtaͤndige deſto freyern Lauff e Aus mehr, ge 
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ungehindert, wo es die Natur noͤchig finder, hingetrieben werden 


konne. 


ee, 
langen Foi 
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n febribus in : i 
eur Trl Medica Febrium Pathologia, 
lite gar nah § oT. 

* Ir haben bishero mit einer weitlaͤufftigen Bemuͤhung die Ur⸗ 
e nad denen PrineipiisPhyfico-Mechanico- 
noielmehei Moralibus unterſuchet und beſchrieben: welches zwar dem Medico 


directe zu feiner Kunſt wenig nützlich zu ſeyn ſcheinet; dann es wer⸗ 
deen dadurch nur die Mittelund Wege gezeiget, wodurch die Natury 
erit rich als ihr eigener Medicus, denen ledirten Partibus vitalibus zu Hülffe 
wie ſſedrc kommt, oder denen Lelionibus entgegen gehet. Da aber auch die 
J rotla] Mediciin ihrer Kunſt ſolcherley Lelionibus mit aͤuſſerlichen Mitteln, 
1. Drakel und zuweilen viel leichter, vorkommen können; fo ift dann úber- 
erich bonne haupt die Erkänntniß und Wiſſenſchafft ſolcher Dinge doch nöthig 
Untrſhead l um deßhalber damit 1.) der Medicus denen Moleltiis accidentalibus, 
f nicht ber oder empfindlichen Symptomatibus, die Necesfitate conſequentiæ 
nkbeßhaber entſtehen, und eine beſonders nuͤtzliche Intention haben, der Haupt- 
(wie Pashon entgegen zu ſeyn, alfo etwa zuwider fey, daß er damit den 
ur nuͤtzlichen Atum primarium zuruͤcke halte, und mithin (wie es nach 
verstand] der bisherigen Theorie geſchehen) in cognitione morbi & cauſarum 
chern die Yol irre. 2.) Damit der Medicus nicht vor fidh ſich unterſtehe, ungeſtuͤm⸗ 
n warum me Commotiones zu frühzeitig zu erwecken, wo die Natur fon durch 
ua man her ordentliche, zu gewiſſer Jeit, und auf einen ſpeciellen Entzweck zielen⸗ 
„V. Apbon de Bewegungen mit groſſer Vorſichtigkeit angefangen hat. 
Lib. IV. Aph. 8.2. So muß alſo der Medicus ein jedes Fieber anſehen, als 
en heftigen eine von der Natur ſelbſt unternommene Arbeit, dadurch fie et- 
was, welches denen Partibus vitalibus ſchaͤdlich fallen kan, ausruͤt⸗ 
teln und austreiben will; und ſolches zwar durch die Wege, durch 
agrarian die Morus, und zu der Zeit, deren fie fonften in ihren Verbichtungen 
Man, u gewohnt geweſen. 
nene 5.3. Er muß ferner das Fieber betrachten, als etwas ſo die 
fame] Natur auſſerordentlicher Weiſethut, nicht ſowohl, weil fie die Mo- 
eet oder ha tus mehr, als ordentlich, vermehret, ſondern vielmehr quoad ratio- 
Haben, u 33332 nen 
N 
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nem intentionis, was die Urſache, und der Natur ihr Bernunfit: 
Schluß darbey fey. Worbey er zugleich zu bemercken, wie die Com. 
motio febrilis von einer wuͤrcklichen Averftion,von Entſetzung, Sor: 
ge und Furcht für etwas, (nemlich fúr einer Putredine,) anfänglich 
entſtehe. Da aber die Natur unter dieſem ſorgſamen Bemühen dan 
noch des Ausganges nicht verſich rt ift, ſo entſtehen daher Hergend: 
Beäͤngſtigungen, beſtaͤndiges Wachen, Verluſt des Appetits und 
rer Kraͤffte ıc. 
dieß 1 muß er uͤberlegen die Umſtaͤnde, beydes des Sub. 
jeti als auch des Objecti, nicht allein nach dem Unterſcheide der Gie: 
ber Speciei, ſondern auch wie ſolche in der Specie febris ſelbſten ſich 
veraͤndern. Maſſen dann die diverfa qualitas cauferum, in Anſe⸗ 
hung ihrer Activirät und Confiltenz, nicht allein der Natur viel zu 
ſchaffen madet, ſondern ſich auch zu denen ordentlichen und gewoͤhn⸗ 
lichen Evacuationibus, zu denen Speciebus evacuationum, und zu 
denen Organis evacuatorüs ſich nicht wohl accordiren und ſchicken 


will. Fa i I 
Tot, Subje h nichts anders ſeyn, als der Motus Tonicus, progresfivus 
s 1 Aden 5 s Ausarbeitung des Fiebers am meiſten, ja einig und al⸗ 
lein braucht; und Objedtum ift die durch ſolche Bewegung geſuchte Confervatio 
corporis, oder der eigentliche Entzweck, darunter dann die Qualitas cauſarum mit ſtecket. 

Qualitas cauſæ aber iſt die Materia fubtilis, halituoſa peccans, welche zwar de genere ex 

erementorum ift, in ſpecie aber Ratione ſubtilitatis & activitatis davon fà difterivet und 

abgehet, daß es der Natur ſchwer falt, dieſelbige durch die ordentliche Colatoria, oder 
auf ordentliche gewohnte Art, auszuführen. ; ; i ' 

$. 5. Weiter muß er betrachten eines jeden Patientens Natur 
inſonderheit in Anſehung der Conſtitution des Leibes, des Tempe- 
raments, der Menge derer Humorum, derer Adern, ob ſolche weit 
oder enge / oder die Colatoria leicht offen oder verſtopfft ſeyn. Specia- 
lillime aber muß er auf die auſſerordentlichen Gewohnheiten, die fid 
in denen Motibus vitalibus , ſonderlich aber in denen Hzmorrhagiis, 
die man durch etwas entweder fid angewehnet, oder in ihrer Drd: 
nung veraͤndert hat, begeben, ein nachdenckliches Einſehen haben. 

9. 6. In ſolchen Betrachtungen wird ein Mecieus finden, daß 
ein Fieber dannod zuweilen, als eine Sache, die wider die Natur ifte 
anzusehen ſey. Er wird leicht erblicken, 1.) daß nicht allemahl es fo 
gar noͤthig ſey, wider eine ſchlechte Urſache fo ſtarcke S e 
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wie die Com obſerviren (wie zum Exempel in Tertian-$iebern mit einem oder et⸗ 
kung, Son liche mahligen nachdrucklichen Erbrechen die gange Sache gehoben, 
n) anfängic und die Natur hernach wieder ſtille werden koͤnte.) 2) Daß die Na- 
demühen da, tur zuweilen die Sache verkehrt verrichte. 

her Herzens $. 7. Sondern er wird auch gewahr werden, daß es eine recht 
Apperi und groſſe Schwierigkeit ſey, die er beſtaͤndig zu überlegen noͤthig habe, 


des dess Vorſatze ſich nicht leicht wieder abbringen laſſe. Dannenhero muß 
heideder die er, der Medicus, deſto klüglicher und vorſichtiger zu handeln lernen, 
s fübſten ih) und nicht fo ohne Unterſcheid zur Unzeit, oder zu fruͤhzeitig und vor⸗ 
5 in 0 ſchnell, auf die Exſtirpation und Austreibung der ſchaͤdlichen Mate- 
Natur viel zu 
und aun Indicationes richten: ſonderlich aber muß er bemuͤhet ſeyn / nach denen 
um, und zu 


Fund ſchicken 


us, pet kum zu rechte helfen, und von dem irrigen Wege ableiten. 


h 
e, f einigumd ak 


ch Conlervauo 5 . ~ 
netda | dicus gar leicht verſtehen lernen, auf was Art er den beffen Metho- 
ex 


foardegenetee® kult . 
assige Kraͤfften zu erhalten, finden måge: und daß folder darinnen beſtehe, 
daß man vornemlich die Materiam auf alle mögliche Art zu corrigi- 


des Tempe als der nach und nach darauf folgenden Excretion geschickt zu mas 
bſette web ichen bemühet eon müſſe. Hingegen, dag er fich hüte, damiter nicht 
hl. Speci denen Bewegungen der Natur entgegen handele, oder dieſelben ver 
siten de f kehrter Weiſe ſtoͤhre und irrig made; indem er entweder zuvorſchnell 
emorrhagis, Lt ) A 
i hrs bin den Allect oder das Fieber mehr ärger, unordentlich und wohl 
en haben, 

nden, w f EEE 
jeNatur IN, fi movere decet, non cruda, neque in principiis, niſiturgeant, ut pluri. 
female 
eme vorne 
fogni 
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que ineunte morbo, niſi materia turgeat; plurimum vero non \ ollo 
turget.) auslaufen o% 
9.9. Uber dieſes alles aber hat der Medicus zu bemercken daß, L 
obgleich das Fieber von einer uͤbrigen Commotion und Irritation der de [I a 
Natur zum öfftern abhange, es nichts deſtoweniger, wann es nur or⸗ Y nichtebi, 
dentlich lauffe, Feine Gefahr hinter ſich habe. Und wann nur die aher Dr 
einmahl ordentlich angefangene Stürme in ihrer Ordnung bleiben, ab er LOW! 
kan er bedenden, daß die Caufa febris von folder zaͤhen und bartnád" Gewalt un 
ckigten Beſchaffenheit fey, daß ſie auf keine andere Art könne tracti Jen, ee 
ret werden; fo ferne nemlich die ACtiones vitales und naturales nicht NON Ben 
Schaden leiden ſollen. ene, gemero 
$.10. Ferner iſt wohl zu mercken, daß die Motus febriles directeſbelhet nd 
erſtlich auf die Secretiones, und nach dieſen auf die Excretiones ihreſetund Ungen 
Abſicht baben. Hernach daß die Secretiones nicht zu eilig und mit Medicus einer 
einem Sturme, auf einmal, geſchehen koͤnnen, fondern nach und nach. 9.13 S0 
verrichtet werden mifen, und Zeit haben wollen. Endlich, daß auch B wohl 
die Natur nicht allein mit Relpedt auf die Beſchaffenheit der Materie, len Sieben | 
ſondern nachdem fie es bey jedem Patienten in pecie gewohnet iſt, in ſten: in febrib 
denen Exeretionibus veraͤnderlich ſey. bild refra 
F. I. Er muß auch die Loca Exeretionum generica in Betrach⸗ bete Weg fy 
tung ziehen, wie ferne nemlich die Excretiones entweder innerlich, dog welche ve 
oder aufferlich, zu geſchehen beſtimmet ſehn. Darbey zu mercken, lurch die Cone 
daß die innerlichen etwas ſeltſam und nur ſpecialiter, in gewiſſer Spe. geordnet wi 
cie febris, oder bey gewiſſen perſonen (die einer uͤbeln Dirt gewohnt. yevin, wie 
und zwar eben nicht auf eine gar zu gute Manier vorgenommen wer⸗ ite als quali 
den. Die aͤuſſerlichen aber, nemlich die ſaͤmmtliche, biß zum Schwi⸗ n pflegen. 
gen, vermehrte Pranſpiration, weit beffer ſeyn, fid aber nicht ſo ohne. 9.14 Und 
Unterſcheid, ſondern nur zu gewiß beſtimmter Zeit einfinden. e denen Alt 
$. 12. Darbey hat er wieder zu obler viren, daß das Schwitzen Mien abgeber 
zwar eben diejenige Excretio fey, welche auf die Fieber⸗Hitze ordi- un. Daß dar 
nair zu folgen pflege; ſo ferne es aber nicht ſo prompte folge, dan⸗ m mbun 
noch nicht getrieben werden muͤſſe. Dann wann ſolches entweder Konders deſſe 
durch hitziges Bedecken, oder hitzige Artzeneyen, oder andere Kuͤnſte, taane 
lungen geſchiehet, fo geſchiehet es verkehrt, mit boſem Ausgange, und lich die Blase 
der ſchlimmſten Verdrehung und Stoͤhrung der gangen Kranckheit. (Oihe Gefa 
Alle 
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Alle dergleichen Exeretionesin Fiebern, die leicht und gut ab und 
auslauffen ſollen, muͤſſen gelinde ſeyn, nach und nach, und wiederhohl⸗ 
merken aliter Weiſe geſchehen: eritiiche Schweiſſe ausgenommen; dann dieſe 
melden ſich zuweilen ziemlich haͤuffig und ſtarck, pflegen aber dan⸗ 
menyr „noch nicht eher, als nach gnugſamer Præparatiog zu erſcheinen. In⸗ 
| Id ſſe ber hat ein Medicus ebenmaͤßig ſich darbeh in acht zunehme 
ann nur Auge abe u Medicus ebenmaͤßig ich Darbey in acht zunehmen, 
nung bleiben daß er folde weder mehr befürderer noch zurücke halte; er foll fie nicht 
Fund hartimit Gewalt unterdruͤcken, aber auch nicht, wann ire nicht erſcheinen 
Finnen a (wouer: mit Force zu erwecken ſuchen! es fy dann, daß eine gar zu 
e Bemühung der Natur „die ihren Succeis nicht erreichen 
konne, gemercket werde: welches aber nicht allein eine rare Bege⸗ 


— 


decelbenheik , fondsen auch eine Sache, die ſowol von groſſer Schwierig⸗ 


— 
m vero nof 


Irritation dg | 


© lieitund Ungewißheit iſt. Die beſie Regulhierbey ift; Es traue der 

Medicus ſeiner Opinion nicht zuviel zu. 

F. 13. Sodann wird er erfahren, daß der befte und ſſcherſte 
dich, daß auc Weg, ſowohl in ordentlichen, als auch wiedernatuͤrlichen Zufälien,in 
der Materie, allen Fiebern fet, cine leichte und gelinde Diaphorelis oder Schwi⸗ 
wohne innen: in febribus intermittentibus aber, deren Caufa lenta, tenax, 
ET ifun refractaria, gäbe, unbeweglich, dicke und hartnaͤckigt iſt, der 
sin Bett beite Weg ſey / eine erweichende und reſolvirende Digeftion, und 

zwar welche von der Natur (das Fieber vor ſich gelaſſen,) ſelbſten 
ai durch die Congeltionem fanguinis nach denen innerlichen Theilen 
viſſer Spe angeordnet wird. In dieſen allen aber wird er auch zugleich ob. 
gewohlt berviren, wie ſich die Veranderungen des Urins, ſo wohl in quan- 
amen weh titate als qualitate zugleich, als etwas nothwendiges, mit einzufin. 
sum Sch den pflegen. ER e 5 
nicht lohnt... 94 Und weil dann dieſer Umſtand in Beränderungdeslieing 
aden, bey denen Alten ein beſonderes Kennzeichen oder Richtſchnur hat 
nal muͤſſen abgeben, ſo wollen wir noch etwas davon allhier mit beybrin⸗ 
agen. Daß das Geblüte unter waͤhrender feiner ordinairen Bewe⸗ 
gung nach und nach dillolviret, und in ein Serum verwandelt, und 
besonders deffen ſalzigte, wie auch deffen oͤhlicht und fettigte Portion, 


1 
4 0 mit gnugſamer Waͤßrigkeit ver miſcht, in denen Nieren ſecerniret, und 
e an durch die Blaſe excerniret werde, iſt aus der Phyſiologie bekandt. 
i Gleicher Geſtalt iſt hier zu wiederholen, daß der Tranktusdgrer Re- 
| Cre. 
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crementen durch die meiſten Colatoria fidh nach dem Unterſcheide des and dan weite 
Toni veraͤndere; da nemlich die Colatoria conſtricta engere, die re. Helo be 
laxirten aber weitere Porosbefommen; und dieſen gemaͤß bald dünne Judy übereiig 
und wenige, bald dicke und viele Materie durchdringen kan. mmal ausin 
§.15. Da aber nun in febribus die Haupt Intention iſt, etwas ſe geit der e. 
zu ſecerniren, und nachgehends zu excerniren; die Secretio aber im. Ienue nach un 
mediate nicht alfo geſchehen kan, daß die Caufa materialis, um welcher Fund len 21 
halben das Fieber entſtehet, an ftatt eines ordinairen Exerements mit Mit Galea 
ſolcher Leichtigkeit ausgetrieben werden könne: ſo iſt dannenhero begegebrachß 
nicht allein nuͤtzlich, ſondern auch fehe noͤthig, daß es mit denen ordis Nhlloribus geh 
nairen Excrementen endlich ausgeworffen werde. Und inzwiſchen S. 19. Da 
kan auch diefe nicht fo gar leicht und Hurtig geſchehen, daß es nicht horiet Wal 
mit dieſen zugleich durch einander gemiſcht und verbunden werden ger wollen 
folte. Indem aber dieſes geſchicht, ſo ziehet erſtlich die Natur die Co. tuso Kr. 
latoria in etwas zuſammen, daß anfangs wenige und dünne Exere. zu zur Gef 
menta weggehen; hernaach aber relaxirt fie dieſelben, auf daß auch urd gif l 
dicke und copioſe mit fortgehen koͤnnen. nee 
$. 16. Daher kommt es, daß in denen meiſten Fiebern im Anfan⸗ t Spectrum 
ge weniger und duͤnner Urin fortgehet, nach und nach aber nicht allein ustinen curi 
dicker, der, wann er kalt wird, ſehr truͤbe und leimigt ausſiehet, fona chern Dar 
dern auch haͤuffiger Urin gelaſſen wird. br Symptom 
$. 17. Auch hat man dißfalls auf die fo ordentlich beſtimten Zei, \kneyen, win 
ten, welche die Natur zu obſer viren pfleget, zu ſehen, da nemlich um F Brechen 
die Helffte der 7tägigen Zeit gegen den aten Tag in Fiebern, nach der iede erhofer 
Materiæ und des Patientens Beſchaffenheit, dieordinair deſtinirten mt deker, di 
allgemeinen Excretiones ihren Anfang nehmen. Wo aber die Materia er hegeneing 
oder das Nocumentum corrumpens von gröſſerer Wichtigkeit iſt, da gr leicht die 
pfleget auch wohl fruͤhzeitiger die Natur auf die Excretion bedacht zu nen. 
ſeyn / wie etwa in febribus catarrhalibus malignis vom erſten Tage an 920 N 
ein gar truͤber Urin pfleget gelaſſen zu werden. genere ein í 
$. 18. Insgemein aber kan ein Medicus unterſuchen, ob die Natur eld denen y 
ſchon die gehörigen de. und Excretiones zu verrichten ſich vorgenoms | ute ncht vet 
men oder angefangen habe? Dann wann diefe einmal ihren An, fuck, gein) 
fang genommen, fo bemuͤhet ſich hernach der Medicus vergeblich, das | tiu hefttge 
Fieber uberhaupt zu præoccupiren; er muß es ſodann gehen laſſen, Siteen ge 
und 
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hen El und kan weiter nichts, als einen Moderatorem deſſelben abgeben. 
gere, dier Deſto mehr hat er ſich zu ſolcher Zeit zu enthalten, damit er nicht 
bald düng durch uͤbereilige und ſtarcke Exeretiones unternehme, dasjenige auf 
fan, einmal auszufuͤhren, worzu ſich die Natur eine gewiſſe und beſonde⸗ 
nit, ewa re Zeit, oder eine gewiſſe Art der Excretion auserſehen, oder daſſel⸗ 
tio aber in be nur nach und nach zu verzehren, und von denen innerlichen zarten 
dum welch und edelen Theilen abzuwenden ſich vorgeſetzt. Dann würde in 
rementi Mi dieſem Falle zu vorſchnell getrieben / und ungeſchickte Excretiones zu⸗ 
dannenher ] wege gebracht, ſo koͤnten ſolche leichtlich mit nach denen Partibus no- 
denen ord bilioribus gehen und bey anhaltendem Triebe daſelſt einniſteln. 

d inzwiſche §. 19. Das vornehmſte aber, was wir einem Medico, die unge⸗ 
daß es nich zweifelte Wahrheit in dieſer Sache zu erlangen, recommendiren,iff, 
den werden daß er wohl eingedenck bleibe und bemercke, daß die Fieber ſolche AE 
aur die Co fectus oder Kranckheiten ſeyn, welche ohne Medicamenta gar offt, und 
inne Eren dar zu zur Geſundheit, fid zu endigen pflegen; aber doch ordinair 
guf daß auh durch gewiſſe Eracuationes, und zu gewiſſen Zeiten, oder wenigſtens 
durch eines von beyden. Und eben von denen Veraͤnderungen die⸗ 
nim Anin f fer Specierum evacuationum und beſtimmten Zeiten, muß der Medi- 
enihtalin eus einen curieulen Obſervatorem abgeben; bevorab in graſlrenden 
ihe en Fiebern. Dann wann er in ſolchen Fällen wohl Achtung giebt, was 
vor Symptomata denenjenigen Patienten begegnen, welche ohne Ar⸗ 
. * wenigſtens ohne gekuͤnſtelte Commotiones, als Aderlaſ⸗ 

e 


memlch un, fen, Brechen Purgieren, hitziges Verhalten, ſich von der Kranckheit 
ern ache wieder erholen, und erweget, wie die vor fich anwachſende Sympto- 
r detini mata derer, die an der Kranckheit kerben, beſchaffen; fo wird er aus 
die Mari der Gegeneinanderhaltung oder Comparation dieſer Symptomatum 
get i M gar leicht die befondere Art und Natur der Kranckheit erkennen 
acht lernen. ; 

Sem i 9.20. Vor allen Dingen betrachte der Medicus, daß die Febres 

in genere ein ſolcher Affect ſeyn, welcher nicht fo leicht ohne Unter- 


b die all ſcheid denen Menſchen zu offt begegnet, ja ſchwache und kraͤnckliche 
Y monn) Leute mehr verſchonet, am meiſten aber ſich an denen findet, welche 
zw s 10 Mar, geſund und robuft, und vornemlich an folden Perſonen, wel 
l 10 Wi che zu hefftigen Gemuͤths⸗ Bewegungen, fpecialisfime zu Zorn und 
t. ha Schrecken geneigt ſind, ſich leichtlich ereignet. 
gehen a Aag aa 9.27 
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5. 21. Was die Species febrium anbelanget, gedende er, daß 
die acutæ ihre Caufam mehr immediate im Geblüte ſelbſten, oder in 
denen Partibus nobilioribus, die dem Gebluͤte immediate dienen, ha⸗ 
den: die inter mittentes und lentæ aber die Caufam in ſolchen Theilen, 
die nur von weiten dem Gebluͤte dienen, und eben mit keiner gar zu 
ſtarcken Leſion angegriffen find. Nachdem nun eine jede Caula in | 
einem jeden Febre, eigentlich auf eine k undamental Corruption nem: 
lich der Mistion ihre Abſicht hat; und nachdem fie nun folde mehe 
immediate oder mediate verſuchet, oder mehr mit Hefftigkeit, hurtig 
oder langſam, verrichtet; nach ſolchem Unterſcheide pflegt auch das 
Fieber hefftig oder gelinde erwecket zu werden. Und darauf beruhet 
auch (die Differentia eflentialis) der weſentliche Unterſcheid derer 
Fieber. 


F. 22. Noch mehr aber hat ein Medicus fein Augenmerck zurich⸗ 
ten aa denn beſondern Umſtände des Patienten, nach Vega 
fenheit des Alters, Geſchlechtes, der Leibes⸗Conſtitution, der 9 tahy 
rung Profeshon und Gewohnheiten, ſonderlich aber der angewehn⸗ 
ten Evacuationum. Bey Weibern muß er ohne Un erlaß auf die 
Menſes ſehen, zumahl in febribus chronicis: bey beyden Geſchlech⸗ | 
ten aber auf das gewohnte Aderlaſſen, Schröpften, Hamorrhagias } 
oder Hæmorrhoides. In febribus lentis muß er unterſuchen was 
vor Fieber vorher gangen, nemlich obs intermittentes geweſen ? In 
Hecticis muß er fich erkundigen, ob der Patient zuvor fett oder ha⸗ 
ger geweſen, oder gewohntes Blut Laſſen bey ihm verfäumt oder una 
terdruͤckt worden? ln intermittentibus, wie es um die Vilcera primæ 
coctionis beſchaffen, ob ſich beſondere Pachemata daran mergen laſ⸗ 
fen? Auf diefe Gründe ſtuͤtzen ſich faf alle accidentales differentiæ 
febrium. 

$.23. Vom Froſte oder Schauer des Fiebers muß ſich ein Me. 
dicus einbilden, daß er allezeit deshalber erſcheine, damit eine wuͤrck⸗ 
liche Congeſtio ſanguinis nach denen innerlichen Theilen geſchehe, und 
zwar Congeſtio deſtinata: und daß diefe Congeſtio nicht anders, als | 
eines gewiſſen, alſo beitimmten Entzwecks halber, unternommen | 
werde / nemlich daß dadurch etwas ſchaͤdliches/ welches an oder a 
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nen innerlichen Theilen hanget, mögeerweicht, abgewiſcht und zur 
Excretion befördert werden. Dannenhero ſoll er in intermittenti- 
bus bedacht ſeyn, dergleichen Materie alfo zu corrigiren, damit fie 
der Excretion deſtomehr Gehorſam leiſte; und der Excretion ſelbſten 
muß er nach der Art, wie ſie am geſchickteſten und bequemſten ge⸗ 
ſchehen kan, zu Huͤlffe kommen. In acutis aber muß er aus der Artz 
Zeit, Dauer, Gleich⸗und Ungleichheit dergleichen Fieber Schauers 
oder Froſts, unterſcheiden lernen, ob die Natur mehr oder weniger 
Muͤhe und Arbeit habe? und ob der Schade beſonders aber die Ent⸗ 
zuͤndung um die Viſcera, groß oder geringe fey? 

5.24. Die Kraͤffte des Patientens muß er gleichfals wohl zu 
dliſtingviren wiſſen, und 1) den Defettum virium, den würcklichen 
wahren Mangel derer Kraͤffte, von der Segnitie & lalſitudine opple- 
tiva, (Schwerigkeit derer Glieder, da diefelbe von übrigen Gebluͤte 
pauſen, und die Kraͤffte gleichſam unterdruͤcken,) ſo denen Plethoricis 
gemein iſt, wohl unterſcheiden. Er muß den Unterſcheid zwiſchen 
Ohnmacht und Cardialgiis, zumahl ſolchen, welche Weibern, als 
Mutter⸗Beſchwerungen, begegnen, und ihnen alle Lufft benehmen, 
kennen. Ja er muß auch dasſenige, was gantz ungewoͤhnlich fid er 
eignet, von dem, was taͤglich und gemein ift; Unterſcheids⸗Weiſe zu 
erkennen wiſſen. Was den Appetit anbelanget, muß er nicht allzu 
ferupulös und eigenſinnig ſeyn, wann der Patient in acutis etwa kei⸗ 
nen Hunger hat ;fondern vielmehr accurat erwegen, wie der wuͤrckli⸗ 
che Eckel gegen die Speiſen, und die ſtarcke Cardialgiæ nach genoſſenen 
Liquidis, ob es gleich nur ein temperirtes Getraͤncke ſey, ſich verhalten. 
Trincken muß er einem Patienten nicht verſagen, und zwar, wann 
einer ordinair wenig zu trincken pfleget, ſoll er ihm die gewohnte Men- 
ſur doppelt zulaſſen: waͤre er aber ſonſten viel zu trincken gewohnt, 
(vom Saufen ift alhier die Rede nicht,) kann er ihm die Helffte noch 
über das ordinaire erlauben: doch muß der Tranck nicht ſtarck, trun⸗ 
cken machend, hefigt oder empfindlich kalt; aber auch nicht warm 
oder Aa (tepidus) ſeyn, und nicht zuviel auf einen Trunck gegeben 
werden. 

F. 25. In Fiebern muß auch der Puls betrachtet werden, als 
woraus man erkennen kan 1) Magnitudinem morbi, die Hefftigkeit, 
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wann nemlich derſelbe febr geſchwind und offt ſchlaͤgt, Ceeler & fre. f 
quens,) und auch eine Zeitlang alſo anhält und nichts nachlaͤſſet, oder ehen, ent 
in 16. oder 24. Stunden nach dem Angriffe des Paroxyſmi zum wenig: VHH 
ften nicht gelindert wird. 2) Der Natur ihren Vigeur und Kraft: Iledicoode 
te, wann nemlich der puls ſtarck grog, ſchwach klein oder tief ſhlägk. f E Yeo 
3) Der Natur ihre Beſtändigkeit, Furchtſamkeit oder Widerwär⸗ A 
tigkeit, aus dem gleich oder ungleichen, aus dem continuirenden und ee ausoegeben 
unterlaſſenden Puls Schlage. ham Gen Kar, 


$.26. Vor allen Dingen ſoll ein Medicus lernen, daß er denenje⸗ aaa 4 
nigen Fiebern, welche ihre Excretiones gar ficher und geſchickt nach der ginen, arte 
Haut oder der Peripheria corporis machen / auf alle Art und Weiſe im der Hern 
in dieſer Excretion zu Huͤlffe komme, ſich aber niemals im Sinn nehe Frinton, 
men, ihnen zu widerſtehen, oder fie auf einen andern Weg zu leiten. vachebechter k 
Sonderlich aber huͤte er ſich vor ſolchen Irrthuͤmern in febribus 


ren 


Tyronieine zem 
exanthematicis, vornehmlich in Blattern und Maſern; und ob er Jun Aufage 
gleich die haͤrteſte Verſtopffung des Stuhlgangs darinnen antreffen ue 
folte, ſoll er ſich doch nicht vornehmen, dieſelbe durch Stimulantia zu fpe ya. 
öffnen, zumahl, wann die Kranckheit ſonſt in einem guten und erträge 0 1 
lichen Stande ſichfindet: vielmehr foll er bemüͤhet fenn, die in ſolchen! e Da 
Kranckheiten entſtandene Durchfaͤlle zu lindern; ſolches aber auch here Medi 
nicht durch Adftringentia, noch weniger aber durch Opiata, zumahl aufgehoben 
in der bißher gebraͤuchlichen Dofi, ſondern durch Alexipharmaca t 
und Temperantia. Hat er Erfahrung das Nitrum wohl anzuwen⸗ din 
den, fo wird er mit leichter Mühe unvergleichlichen Effect erlangen, un kabel 
den er von andern Medicamenen nicht zu hoffen hat. a ain 
atig, algein 


$.27. Von der vorſichtigen und aufmercfinmen Praxiaber wird nme Tii 
er befonders lernen, wie derer Alten ihre Erfahrung nicht vergeblich | ide dann da 
fen, daß dem Fieber, welches fich ohne Schwitzen endiget, nichts gutes m Wert mig 
zu zutrauen fey, und ſelbiges gemeiniglich mit androhender Gefahr cg, mei 
verborgen liege, und entweder unvermuthet ein hefftiges Recidiv fen wolte, f 
erwecke, oder ſich in eine andere langweilige und hartnaͤckigte Kranck: Ymptomar 
heit verwandele. Sodann wird er, der Medicus, obſerviren, daß das 2 Die 
Schwitzen nicht allein ein ſicheres, ſondern auch gewiſſes Genus Ex- ober gegen 
cretionis fey, dadurch die duͤnnen und ſubcilen Mialmata en n etori und e 
owo 
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trieben, zertheilet und ausgeſchaffet oder excerniret werden. 

Biß ſoweit gehet die Pathologia Febrium unſers Herrn autoris in dem Cur 
ſu Medico oder Collegio M. Sto. an welchem diefe Praxis den Schluß machet Da 
ich dieſe Verſion faſt zu Ende gebracht, werde ich gewahr, daß D, Forbiger im ver⸗ 
nuͤnfftigen Medicoap. ia. ad p. 198. eben diefe Arbeit vor mir verrichtet, fie aber 
vor feine eigene Erfindung, oder wenigſtens vor ſeinen eigenen Entwurff oder Con 
cept ausgegeben: war alfo in Gedancken, das Uberſetzte wieder auszuſtreichen und 
dem Gen. Leſer, bey gedachtem ſonſt angenehmen Autore nachzuleſen 1 
mendation zu geben. Allein da ich folches wohl betrachtet, mit dem Lateinifchen 
Texte collationiret, und befunden, daß er die beſten emphatiſchen Woͤrter we 
gelaſſen, gantze und ſchweere Periodos ubergangen, auch wohl zuweilen den Pe 
fum des Herrn Autoris verkehret, fo habe die Muͤhe dieſer Verfion mich nicht ve 3 
drieſſen laſſen. Diefesgebe alhier noch zur Nachricht, daß die gange Theorie, 
| welche belobter Forbiger ediret aus dieſem Curſu Stahliano genommen, und ein s 

Tyroni eine ziemliche Deutlichkeit von der Stahlianiſchen Medicin geben kan Die 
neuern Auflagen des vernuͤnfftigen Medici bezeugen auch, daß er bey denen Ge⸗ 
lehrten nicht ſo gar verachtet ſey, ob ſich gleich ein Vogel mit fremden Federn A 
ſchmuͤckt, und daß es wüͤrcklich aus der Feder des Welt⸗beruͤhmten Herrn D Stab 
lens efofe, nicht Darbep gemeldet warden, A Pomme aber nunnnehro eier 
zu pilem WEY vate 5 folget, lautet. jeder 

9. I. Das Fieber an fich ſelbſt darf nicht curiret, oder i 
nigerley Medication verhindert, zuruͤcke gehalten, unteren Ir 
aufgehoben ‚fondern ihm muß vielmehr Huͤlffe geleiſtet, und z feis 
nem ordentlichen Succefe und Ausgange befördert werden 

Das Fieber iſt nichts anders, als ein Actus Naturæ, dadurch etwas Bo 
dem Leibe eine Faͤulung oder Zerruͤttung drohet, foll ausgeworfen a 5 
nun dieſen Actum oder dieſe Arbeit der Natur hindern wolte, der thaͤte Be 
einfältig, als ein Commendant in einer Veſtung, welcher die Beſatzun 0 5 
kommendem Feinde, oder angehender Belagerung, wehrloß machen — * Es 
würde ſodann das Boͤſe im Leibe bleiben, und Gewalt bekommen, die Zerrütt 0 
ins Werck zu richten; oder ſo ferne ja die Natur ſich noch ermannele und 5 
Wege, weil ihr durch die verkehrte Medication die gewohnten berhauen ee 
ſuchen wolte, fo würden gewißlich weit gefaͤhrlichere Adus, undaus dieſen eff 
lige Symptomata, hervor kommen, als ſonſt nicht geſchehen und erfolget — 5 

§. 2. Die Caufa aber, oder diejenige Materie, um welcher wil 
len oder gegen welche das Fieber entſtanden, das ift, die Motus fe- 
cretorii und excretorii univerſaliores vermehret und angeſtrenget 
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ſowohl die Caufamals Affectum febris ausmachen, zerſtaͤubet, zer: 
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worden; dieſelbige, fage ich, iſt es, welche curiret werden foll: nen 
lich wann ſichs thun Kft, ſoll man fie corrigiren; wo nicht, fie aus, Hann 
treiben und augwerffen, i nl 
$. 3. Und eben dieſes iſt die eingige Abſicht des Fieber funebru 
(nemlich, daß die Materia peccans fortgeſchafft werde.) Ähusgenicen 
Derohalber muͤſſen alle Hinderniſſe aus dem Wege geraͤumet, und iber chern 
hergegen der Natur alles leichtgemacht werden: die Materia peccans fius, dfer du 
muß corrigiret, die Vehicula oder das Gebluͤte und Humores flüßig lieu e 
gemacht, und alle Gänge, Adern und Schweiß Löcher geöffnet wer⸗ i ort 
den, damit die Expulſiones und Exonerationes deſto ungehinderter 1 155 
gefkaehen und die Natur in ihrer intention zu gewuͤnſchtem Zwecke nd i Ye 
gelangen koͤnne. ifini erfordert 
9. J. Vor allen Dingen aber ſoll der Medicus nichts fich fo fehe ſhrlicher, wen 
angelegen ſeyn laſſen, als daß er die beaueme und richtige Zeit, deren ile Yer tran 
fidh die Natur ſelbſten zu bedienen pfleget, als eine heilige Sache be: daß dis febre 
trachte, und ja dieſelbe auf keinerley Art beleidige oder verwegener, gehen me 
unvorſichtiger Weiſe verkehre. Beſonders foler fidh búten, damit een 
er nicht die eigentlichen Commotiones exeretorias verkehrter Weiſe 88 Eri 
zur Unzeit, oder zu vorschnell, ermede oder ereege, fondern ſoll wohl N) Median 
und vorſichtig obferviren, ob zuvor alles wohl auf einander accor- 
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daß man 
dire? Ob die Præparatio geſchehen, die Vehicula geſchickt, die Vir en) in dene 
und EKmunctoria offen, und die Natur auch zum Austriebe parat und ſoplicire. 4 
bereit fey? dann eher darff der actualis impulſus excretorius nicht chin wird, da 
darzu kommen, noch angereget werden. fis febris bor 
K. Wir wollen fagen, daß in der Oeoonomia animali die correctio und oubus anhi 
alteratio dererjenigen Dinge, die etwas activ, und ſcharff, und vonunfferer let w rde; da 
Vermiſchung und Crali animali gantz entfremdet ſeyn, toto genere alien] fer duk 6 u | 
anoftramixtione&Crafianimali, unmöglich falle, daß ex propria conſtitu- ach ki! 
tione eeconomiz animalis nichts corrigiret werden Enne, daß da nichts tun die V. 
recht und wie es unſerer Mixtion conform wäre, dermaſſen alteriret werden Mett vermeh 
koͤnne, daß es ſeinen alten Indolem verliehre: ſondern, daß alles durch den At Enten zun 
Motum eintzig und allein erlanget und verrichtet werde, und daß alle der⸗ det Engigk 
gleichen Dinge aus dem Leibe vielmehr ausgeſchaffet und ausgetrieben (geht dä 
werden muͤſſen, als daß deren everfio oder corre&tio zu hoffen oder zu un, iy daher . 
ternehmen ſey; und ſolches um deſto mehr, wenn dergleichen Dinge von e und Au 
folcher activitat find, daß fienicht weniger eine geſchwinde GHTUpR N 0 Mi 
hen ' 
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K. Wenn z. Ex. bey denen Patienten, die ohne dem von Pleihorifcher 1 pohl kennen! 
Conftitution und præcipitanten hefftigen Gemuths⸗ Bewegungen find, die g heſndere 
vehement brennende und hitzige baroxyſmi durch remedia valde calida in in Gebrauch 
ſtarcken doſibus, valde Camphorata, ex alexipharmacis aromaticis præparata der Exc 
urente & cauſtico oleo abundantia oder durch falia volatilia empyrevmatico 0 e 
oleoturgida, ftimuliret werden, fo bekommen die Vir dadurch vielmehr eine l Ursel 
ſtridur und auf ſolche Art wird die eingig und allein noͤthige, fonft leichte Auberlegeth 
permeabilitas viarum, welche zu dieſer Zeit die fecretiones uud depurationes Ill alles, wa 
befördern folte, Mechanica neceſſitate verhindert: inzwiſchen ſchmeltzen die zen kan. Ur 
falia volatilia die humores und erregen ſtarcke Expanfiones das Geblůt und Ay Zet und! 
humores wollen immer mehr Platz haben; daher entſtehen deliria, anxieta- f faltes wo nid 
tes, dolores innominati , inquietudines, dolores ofteocopi circa tendines, da mil thi 5 
dann mit dieſer Anguſtia, dem verſtaͤndigen Agenti, diefe Dinge verkehrt zu po 10 | 
bandeln, Gelegenheit gegeben wird. fo daer ich, 

tubig halte. 


Von dem aͤuſſerlichen hitzigen Verhalten, was Stubensund Bett⸗Waͤr⸗ ei 
me anbelanget, daß es ſchaͤd lich fen, wird überall Erinnerung gethan: Wie aber choleie 90 g 
mehrere Autores fich bemühen diefen Fehler abzuhelffen fan man unter andern in |, i i 12 
Herrn Dr. Adolphi Difput. de Conclavi ægrorum p. 24. H. 10. in nachdruͤcklichen Ter. ieni 0 N ei 
minis leſen: denn wenn er auf Temperirung Falter und feuchter Lufft in einem |... Beni 
Zimmer kommt und Anfangs bezeuget, daß ſolche durch Einheigen und warme 1 0 rel 
Betten am fuͤglichſten corrigiret werden koͤnte: fo ſetzt er hinzu, welchergeſtalt nE len 
man das Moderamen in diefem Stück nicht genugerinnern und recommendiren ere 
koͤnne: angeſehen heut zu Tage überall darwider in exceſſu geſundiget mirdes IPN aber 
Communem errorem & ſonticum certe errat incautior plebs,guando more pa- f pi Han 
trio nimiafollicitudine, ftatim, fi modo de leviſſimis moleſtiis conquerantur, = ciiin in 
non modo nulla habita ratione lecto ægros affigendosurget, duplicatifque fæ- |; a edendie 
pius lectis illos obtegitundique circumjectis, ſed & hypocauſtum magno ignis 10 acheprepe 
fornacis gradu claufisque feneſtris, vel media etiam zitate ardenteque Syrio ca- | den nüthigen! 
lefacit. In quibus prope fornacem, macerantur, torrentur ac affantur lan-. lt fh Ge 
guidi velut lectis igneis à Decio olim inter tormentorum genera excogitatis, | bringen, N) 
Vid. Prudent, Hymno 4. Verf. 98. Non habeo ambiguum & omniaffeveratione | N I Tinte 
& experientia non fimplici convi&tusaffirmo, pluresperiiffe,qui optime & cer- | IND viele Mamen 
tiſſime poterant fervari in morbis acutis, febribus ardentibus, exanthematicis, pecial. Betra 
variolis, morbillis& in illis,quiex principio falino acri cauftico oriuntur, 1.. $7. Dar 
malignis it. lymphaticis & in genere in omnibus febribus ſymptomaticis à do- {W zu allen Y 
lore, putrefactione, à lochiis & ſecundinis retentis, à foetu in utero mortuo ori- | it Comm 0 
undis, morbis in Melancholia hypochondriaca, de qua vid. Solenandr. l. e. Ih ein Patt 
p. 172. : Ait ez 
$.6. Sein Gemüthe muß er insonderheit dahin richten, dager Alain 
wohl hr wrde 


>= 
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* ye wohl kennen lerne, was eine jede Species febrium nicht allein vor ei⸗ 
i ar ne beſondere Art der Excretion, a) die ihr am convenableften fällt, 
icis prepara || im Gebrauche habe: ſondern daß er auch fuͤrnehmlich die gelegenſte 
pptemein e e e ſolche fh 7 0 
vielmehr eint erſcheiden wiſſe: damit, wann er ſolche es wohl und rich⸗ 
‚font licht tig uͤberleget hat, er hernach die noͤthige Zeit der Excretion erwarten, 
y depurations und alles, was nur zu deren Erleichterung etwas thut, mit beytra⸗ 
ſchmelgende gen kan. Und wann nun einmahl die Excretio ordentlich, zu red: 
s Gchlltunf fer Zeit und bequem erſchienen, daß er folde mit Gelindigfeit unter- 
eliria, met halte; wo nicht mit Medicamenten, (welche in Wahrheit nicht aller 


a tendines, de ih: : zu * > 
eba mahl noͤthig ſeyn,) doch mit gehörigem Regimine des Patientens, 
getel ſo daß er fich nicht ſo gar angſtiglich warm, ſondern nur ftille und 


„ruhig halte. 

N Seller | 3 Eine jede Species febrium ex. gr. intermittentes, continuæ, catarrhales, 
an- Wehe cholexicæ & c. incliniret guch zu einer beſondern Art der Excretion; die gemein⸗ 
inter adenin ſte, ſo faſt alle Fieber mit fich fuhren iſt zwar das Schwitzen als eine Evacuatioge- 
riflichen Le.] neralis, dadurth zum Theil die Materia peccans allein, zum Theil aber nur einige 
Luft in enen Reliquien derſelben ausgefuͤhret werden: wann man aber in fpecie die Excretio- 
sen und want nes betrachtet, wird niemand in Abrede ſeyn, daß intermittentes und cholericz 
‚neldergehl fl ihre Excretionempræcipua:m in denen Därmen fuchen, im Durchfalle; die Ca- 
commend] tarrhales aber im Haupte und in der Bruſt, oder durch Schnuppen, Speichel und 
indie wire Hufen. Hat nun die Natur entweder vor ſich, oder durch Beyhuͤlffe convena- 
jando more fi Bler Medicin in ſolchen ſpeciellen Evacuationibus ihren Entzweck erreichet; als⸗ 
onguerantih dann werden die Reliquien auch noch durch Schwitzen evacuiret. Will man aber 
plicatifgue fe die Sache præpoſtere anfangen ‚und das Schwitzen eher befoͤrderm als die inners 
m magno ig lichen noͤthigen Excretiones; ſo kan man die eirca primas vias figende Materie 
egue Syrio ] gar leicht ins Geblüͤte treiben / und dadurch hernach der Natur neue Arbeit uͤber den 
c afanar . Hals bringen, oder ſie ſonſt in Unordnung ſetzen. 

a excogitatit Ich koͤnte zwar in dieſer General-Praxi im Commentiren weitlaͤufftig ſeyn, 
iafleverztüt und viele Anmerckungen beybringen: weil es aber profitabler falt, ſolches in der 
optime&cet Special- Betrachtung anzubringen, ſo will allhier nur bey der Verſion bleiben. 
Kane a 8.7. Dann eineſtille und ruhige Gelaſſenheit eines Patientens 
tico cc un iſt zu allen Arten derer Exeretionum nuͤtzlich und macht, daß ſolche 


aa mit Commoditat in gehöriger Menge und Ordnung folgen. Bricht 
Solenandı. le fich ein Patient, und wird unruhig und ungedultig darbey, fo wird 
er ſolches immer je mehr verſchlimmern und anhaltend machen: noch 

mehr wird er den Durchfall mis 1 Verhalten ſtaͤrcker 

ma⸗ 
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machen. Hat das Schwitzen noch keinen vollkommenen Ausbruch, 
ſondern iñ nur in noch dubiolem Anfange, fo darff ein Patente ſich 
nur etliche mahl hin und wieder werfen, fo iſt es verhindert und 
verftopfft: hingegen läßt ſich einer gelinde reiben und jucken, fo kan 
er ſolches herbey locken und befördern. Allen dieſen Excrerionibus 
aber kan in Fiebern von dem ungedultigen Hin und Herwerffen de- 
ſtomehr Schaden geſchehen, weil dadurch ſo gar leicht neue Schauer 
erwecket werden; als worzu die Patienten ohnedem zu ſolcher Zeit 
gar ſehr geneigt ſeyn. 

8.8. Wird nun der Medicus nach diefer richtigen Methode mit eon. 
venablch temperirten oder gelinden Medicamenten alles richtig und 
geſchickt veranſtalten; fo wird er nicht noͤthig haben, ſeine Zuflucht 
zu allerhand Sedatiyis, Sopientibus und Cohibentibus zu nehmen; 
welche er billig / ſo viel als möglich, fliehen und meiden ſoll. Dann 
wann er ſich damit nicht in acht nimmt, und die Narcotica (nicht in 
der allergeringſten, ſondern) nur mittelmäßiger Dol, zumahl gegen 
oder in dem Vigeur des Paroxyfmi giebt, fo wird er nur allzuleicht 
den gantzen proportionirten Sueceſs des Fiebers verkehren, die Kraͤff⸗ 
te zu Grunde richten, und zu gantz neuen, ungeſtuͤmmen und unzei⸗ 
tigen Commotionibus Anleitung geben: er wird Gelegenheit ma⸗ 
chen, daß ſich Gemuͤths⸗Verwirrungen einfinden, und einen tödtli⸗ 
chen Ausgang, wo nicht wuͤrcklich bringen, doch denſelben drohen: 
oder wird zum wenigſten erfahren, daß der gange Affect auf eine 
unordentliche Art ſich verwandele, und in langweilige, entweder 
5 oder ſchwindſuͤchtige toͤdliche Beſchwerungen gus⸗ 
lauffe. 


K. Ych kan vor gewiß und mit gutem G ewiſſen ſagen, daß diejenige 


Patienten, welche nach dieſem Methodo curiret worden, über 20, Tage 
mit dem Sieber nicht zuthun gehabt; ſondern allezeit, wenn das beſtimmte 
Lebens · Ende noch nicht vorhanden geweſen/ aufs hoͤchſte z. Wochen zum 
oͤfftern auch eher / den roten uten Tag vollkommen geſund worden, auſſer 
daß fie, wie es in allen Rranckheiten her zugehen pfleget/ noch matt, maro. 
de geweſen und die Kraͤffte nach und 575 wiederum haben erlangen muͤſ⸗ 
fen: und habe bey allen dieſen, welches ebener maſſen mit gutem Gewiſſen 
bezeugen kan, in ſo vielen dieber⸗Curen nicht p Opi angewendet, 
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$. 9. Es fey aber der Affect entweder zweifelhaft, oder offenbar 
böfe, fo muß der Medicus bey ſtandhafftem Muthe bleiben, und ſich 
auf keinerley Art von einem guten Wege oder heilſamen Rathe ab⸗ 
fuhren laſſen. Auf ſolche Art kan er dieſenigen Symptomata, welche 
gus einer unumgänglichen Nothwendigkeit, als weſentliche Dinge, 
die Motus febriles begleiten, mit unerſchrockenem Geſichte ſicher an⸗ 
ſchauen, und hat nicht noͤthig, ihnen viele Artzeneyen vergeblich ent⸗ 
gegen zu ſetzen, bevorab ſolche, welche denen weſentlichen Umſtaͤnden 
des Fiebers zum Præjudiz ereichen. Den Verluſt des Appetits, 
oder, mit mehrerem Rechte geſprochen, die Negligirung und Verach⸗ 
tung deſſelben, beſonders in febribus acutis, hat er nur gantz gerin- 
ge zu achten, oder gar nichts daraus zu machen. 


In ſolcher Abſicht giebt Berr D. Adolphide Conclavi agrorump. 3c. den Rath daß 
man in denen Krancken⸗Stuben keine Mahlzeit halten oder ſonſten Eſſen darinnen 
bereiten foll, damit die Patienten, welche den Geruch der Speiſen nicht einmal fie 
den konnen, davon nicht irritiret oder kraͤncker gemacht wuͤrden. 


Dem Durſte kan er jedoch mit Beſcheidenheit, ein Genuͤgen thun 
laſſen. Das Wachen lat er, als was geringes, palſren. Das uitgez 
dultige Hin⸗ und Herwerffen hat er, ob es Lcaula phyfica, nem 
lich vom Schmertzen dependire, wohl zu unterſcheiden von demjeni⸗ 
gen, welches nur allzuoft von einer ungedultigen Moral und Unge⸗ 
zogenheit herruͤhret, als welchem durch allerhand Vermahnungen, 
und Androhung gefaͤhrlicher daraus entſtehender Zufälle am beſten 
Einhalt gethan wird: inſonderheit aber muß man dergleichen unru⸗ 
higes Verhalten, um die Zeit, da Excretiones folgen ſollen, denen Pa⸗ 
tienten ernſtlich verbiethen. Ein kluges und fudiciöſes Überlegen 
wird auch ſodann die beſte Zeit finden, wann durch Analepfin oder 
zutraͤgliche Hertz Staͤrckungen die Kräfte geheget, oder wieder: 
um erſetzt werden muͤſſen. Von Narcoticis aber wiederhole no: 
mals, daß einer in Fiebern gäntzlich davon abſtehe. 


k. Was der Medicus in denen Sieber⸗Curen zu thun hat, daa beſtehet in 
weiter nichts, als daß er der Natur Beyſtand leiſte. Vor allen Dingen 
muß er i) in feinem gemůthe der Sache gewiß ſeyn, daß er die Symptomata 
wohl zu aſtimiren / und zu judiciren wiffe, welche ein Sieber ftimuliren, und 

Bbb bbz welche 
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welche inſonderheit eonnectim betrachtet vor die Kranckheit ſelbſt erkantt er keine not 
werden muͤſſen. 2) Hůte er fich vor ſolchen Methodo, durch welchen man "| ipn.p.680.8-2 
dieſen Actibus directe entgegen handelt, dief Motus hindern unterdrücken, dern Lang 
hemmen und alſo das Sieber curiren will. 3) Reiſſe er ſich aus dem Zwei⸗ ige Veltigi 
fel und Ungewißheit, die in Praxi nur gar zu offte und mehr, als man es ay beguemſte 
dencket, gemein iſt, heraus, darinnen er nicht weiß was er hoffen oder fuͤrch⸗ harmacofi 
ten foll; und höre auf den Patienten mit fo falſchen Erfindungen und tú- 1 ? m 0 
genhafften Tittuln derer Medicamenten zu betriegen. 4) Soll er wiſſen |0012 vol 
und verſtehen wie und was zu thun und dieſen Motibus zu helffen ſey. in Patiente 


Was die SehádlichFeit Verer Narcoticorum betrifft davon it n Præcogni- il MMile 
tis Practicis p. 205. & feg. zwar ziemliche Nachricht gegeben: aus Erfahrung aber ken ihn audy 
an meinem eigenen Leibe kan ich folgenden Caſum vor gewiß erzehlen. Ich verfiel dar vollkomm. 
Anno 1700, in einen Paroxyſmum febrilem, worinnen mir in denen erſten Stun⸗ HD 
den der Ruͤcken und Beine ziemlich wehe thaten, und reiſſende Schmertzen em⸗ 911. Ol 
pfinden lieſſen. Ich hatte dazumal etliche Collegia Pra@ica oder Cafualia eines / I) in Et 
berühmten Profefloris im Gedächtniffe, die Skahlianiſchen Warnungen aber dum; 2) waf 
waren mir noch unbekandt: verſchriebe alſo ze TR. Bez. Wed. 3j. Eſſ. Anodyn, Methodo fan 
3j. M. und nahme im Incremento Paroxyſmi 40, Tropffen davon ein. Tk. Be. urch vielerke 
20 ard. folte das Fieber, Ef, Anod. aber die Schmertzen reſpiciren. Kaum war Enrfeifftung 
eine Stunde vorben,fo wuſte ich nicht mehr / ob ich todt oder am Leben märe; an ſtatt een: b) u | 
daß ich mir Schlaf einbildete, merckten die umſtehenden Ohnmachten an mir: alfo m 11 4 
daß fie genöthiget wurden, meinen guten Freund, den Serrn. D. Seimreich, jetzi⸗ h ereget 

en Profeff. Publ, in Coburg, ruffen zu laffen, welchem ich aber kaum die geſchehene un wird nid 

ræfcription eröffnen konte. Auf erhaltene Nachricht, am meiſten aber wegen der bectrib 
vorhandener ſtarcken Hitze, verſchriebe er mir eine Potiunculam diluentem, und eta dert, ſondern 
liche Presabforbentes Oſos; worauf das Fieber mit einem Paroxyſmo vorbey ÄltSuceeß ni 
gienge. Hatte ich den Paroxyfmum mit Gedult ohne Argeneyen abgewartet, fo Ar alo mit % 
wuͤrde alles erträglich geblieben ſeyn: fo aber muſte ich an mir felber lernen, was fes nichtein 
vor ſchnelle Commotiones, und zumahl auch zur Unzeit genommene Narcotica, | Mng der in 
vor gefährliche Zufälle verurſachen können. Auen 

§. 10. Wann aber nun alles zum Ende gelanget, alfo,daßman e 
entweder den unüͤherwindlichen Tod zum voraus prognofticiren | 2 9 
oder einen gluͤcklichen und heylſamen Ausgang der Kranckheit ſehen kurgehbeige 
kan; fo gekeichet es im erſten Falle zu des Medici Ehre und Exilti- amt oder; 
mation, wann er die Gefahr und den Tod nicht verheelet: im letztern uhr aber k 
aber zu des Patientens Nutzen und Beſten, wann er denſelben von awer Ar; 
aller zu frühzeitigen Sicherheit ernſtlich abmahnet: und dieſes deſto⸗ krank nuni 
mehr in ſolchen Fiebern, welche fih zwar circa dies criticos e (h nÀ b) i 

aber 
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Jo b = Tyacuation oder Alteration zeigen: (vid, 
elbe aber keine notable eritifche yo: in ſolchen, die ſich nur mit einer be; 
; 27.) noch mehr al meist ch 
wee Alder Langwellgkettverndern, und am allermeiften, wo no 
e ee vermercket werden. Welchen allen man 
us dem zweh einige Veſtigla motuum ten theils mit Continuation gelinder Ale- 
rı ele manis am bequemſten und 1 em filem Regimine eirca res non- 
em oder firey xipharmacorum, theils mit ge orig Eon Aufſolche Art wird man 
ungen und li; rkommen und begegnen Fan. ' T ef, 
eee e nee alen dor einem Recidiv det alten, oder vor ei 
re e uͤltigen Kranckheit bewahren, ſon⸗ 
Mense Anfalle einer neuen gleichgültigen Kran Befeſti 
indes dem Anfa ch zu Wieder⸗Erlangung derer Kraͤffte und Befeſtigung 
ir 5 eee Geſundheit an die Hand geben. „ 
en. Ichkerfele — rch die Fieber curiret wer⸗ 
| F. 11. Ditz it alfo der e e derer Indicatio- 
SEE an den, e een 905 und zwar a) ce; dann nach dieſem 
3 num; 2) wahrhafftig e Be u oder der lebhafte Ausgang deffen 
‘EE Asa | Methodofan Fein ‚Sieber tur 15 en, mit heftiger und anhaltender 
m Bel durch vielerley irrige Surg 3 xlr die lange Band gefbielet toer, 
„ Šum ne Entkräfftung, ee des gange Methode gewillch nichts 
niem fat | den : b) ruto: . das Negotium fecretionum & excretio- 
fem malo] neues erreget wird; chnell, inconvenient und ſtuͤrmiſch erweckt 
ane darm med nicht zu ib | rkehrter Weise unterbrochen oder verhin⸗ 
wage oder übertrieben, Mögliche befördert underlechtert, fo, daß dek 
me dert, ſondern nach Mögliche fht werden kan: c) jucunde :) und wañ 
. fen Succeß nicht e ungeſtoͤhrter Tranquillicät ablaufft, 
mat H aip ger Vergnügen wann ein fo gewuͤnſchter Aus: 
er lernen, nch iſt es ni i erlanget wird. . 
Rn | e & adela recht auf Oratoriſche Art ge⸗ 
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Motus evacuatorios alteriren, wohl nichts anders, als eben auch Pomi 
Evacuantia: folglich kommt das meiſte, wann man es ſtricte betrad Eee m 
ten will, auf Evacuationes an. il Campher 

in dieſem $ 


F. 13. Was die Alterantia in Fiebern anbelanget, es fey dann, Venetabilib 
daß man die eintzigen Febres intermittentes, oder einige inflammato- on Gohan 
rias, ausnahme / if davon zu verſichern, daß ſie wenig oder gar nichts Hatt 
beſtändiges, zuverlaͤßiges, oder nur wahrſcheinliches ausrichten. N aB f 
Denn die geringe Dofis des Medicaments hat, mit der Menfur und 5 
Quantität der Materia alterandæ verglichen, gar Feine Proportion 9 1 
oder Gleichheit, und die Alte ratio ſelbſt erfordert doch auch eine gerau⸗ een 
me Zeit. Ja wann man die Sache genauer einſiehet, wird man finds arioribus 7 
den, daß die Expanſion (Efficacia) derer Humorum überhaupt die an. Da abe 
Efficaciam alteratiyam ſeparatam in gar vielen übertrifft: welche fice übertreiben 
dann mehrere Beſchwerungen nach fih ziehet, als jenes ungewiſſe finn: wedh 
Huͤlffs⸗Mittel Nutzen verſpricht: und inzwiſchen bleibt der Schade ſampoltion iti 


der Materiæ alterandæ nicht verborgen, ſondern bricht zuweilen N Rad 
mehr als zu ſchleunig loß. 

Dieſer g. ift denen Worten nach etwas ſchweer zu verſtehen: die Sache vet 
hält fich aber folgender Geſtalt. Die Materia peccans ift zuweilen von folder 
geſchwinden und activen Wuͤrckung, daß ſie in wenigen Stunden Faͤulung und Aife vamſchtd 
Brand verurſachen kan; welches die Alterantia, weil fie in ihrer Wüͤrckung eine Aih Wurzel dan 
gemeſſene Zeit haben wollen, nicht verhindern koͤnnen: iſt alſo der naͤchſte Weg, fi anatica 


daß die Materia corrumpens aufs ſchleunigſte evacuiret werde. Zuweilen find Air 
auch die Humores alfo von einer Materia peecaminoſa inficiret, daß die wenige Äh 
Dofis eines Medicamenti alterantis nicht hinlaͤnglich ift, die gantze Maflam zu 
alteriren: v. gr. es wäre von einem do peccante j. l. ij. in denen Humori- 
bus, und man wolte dieſem 3j. j. eines Medicamenti alcalini entgegen ſetzen; da 
wuͤrde nicht allein Zeit erfordert, die Qualitatem humorum damit zu verwan⸗ 
deln, ſondern weil auch ſolche Medicamenta denen aͤuſſerlichen Proben nach mit 
einer Eflervelcentia operirten; das Geblüte in Fiebern aber ohnedem ſchon in HL 
Wallung begriffen wäre; fo würde diefe Wallung, wann man Alterantia nad) 155 
Proportion brauchen wolte, noch groͤſſer, und folglich die Incommodität davon 
beſchwerlicher werden. 
Was wir von Alterantibus noch zu erinnern haben, if dieſes, . 
daß ein Medieus fich vor dem Miß brauche derer zu ſcharffen f ei e 
„ ABM 
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Hüte: a) an deren ſtatt er eine gelinde aus etlichen Wurtzeln compo- 
nirte Eſſenz mit der Eſſentia Scordii vermiſcht, oder M. S. die nicht 
viel Campher in ſich hat, mit Nutzen brauchen kan. Wie dann auch 
die in dieſem Falle benöthigten Analeptica, etwas ſaͤuerliche Mittel 
ex Vegetabilibus, nemlich von Citronen, ausgekernten Berbiß Bee⸗ 


ren, Johannis Beeren, ſauern Kirſchen, ze. ſeyn können: immaſſen 


guch genugſames convenables Getraͤncke, und etwa ein Schluck 
Wein, als eine Medicin, nach Ermeſſung des Medici zu beob⸗ 
achten. 

a) In dem vorigen Seculo find beſonders ſcharffe und hitzige Argeneyen,fons 
derlich die fo vielmahl extrahirten und cohibirten Bezoar· Tincturen ex radici- 
bus acrioribus Zedoar. Galang. Gontrayerv. &c. bekannt und gebräuchlich gea 
weſen. Da aber dieſe die Motus allzu hitzig erregen, und die Natur mit Precipi- 
tance übertreiben; ſo recommendiret der Herr Autor eine ſchlecht componirte 
Effentiam: welches eigentlich feine ESSEN T. ALEXIPHARMACA ift. Die 
compoſition ift folgende: 

BL Rad. Imperator. 
Helen. 
Angelic. a. ZR, 
Pimpinell. alb. 
Vincetox. a, 3]. M. f. c. WR. Eflentia, 
Tiefe vermiſcht der Herr Autor nun mit der Eſſent. Scordii, Weil ihm aber 
diefe Wurtzel dann und wann noch immer zu hitzig vorkommen, fo nimmt er auch 
Nur anaticas portiones von der Ef Pimpinell, und Scordii, und braucht fie an 
ſtatt jener. Nachdem mir nun zu Anfange meiner Praxeos die richtige Compos 
fition dieſer Effenz nicht bekandt ware, fo componirte zur Privat- Diſpenſation 
folgende: 7 
K Rad, Angelic. 
Pimpinell.alb. 3. 3. 
Leyiftic; 
Vincetox. a. Zß, 
Hb. Scord. Miß. 
Rut. MB. 
Sem, E b, Zi 
Santal. rubr. 3vj. M. c. WR, Ixviij. l. Eſfent. filtrat, add 
C. O. 3j. M. * 
Diek Effenz habe allezeit mit einem wohl rectifcirten. A. Vini extrahiret, hernach 
aber das Glaß nicht gar feſt verwahret, damit das Fluͤchtige evaporiren konnen, 
und 
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und alfo die Effenz von gar temperirter Spirituoſitat geblieben. Wo Alex 
pharmaca zu brauchen nöthig gefunden, da hat dieſe geringe Effenz mir gewuͤnſch⸗ 
te Dienſte gethan: muß ader nunmehro geſtehen, daß ich in gluͤcklichen Curen vit 
ler hitzigen und boͤßartigen Fieber / fo wohl dieſer als anderer Alexipharmaco- 
rum, gar entbehren kan. 


8. 14. Will man auf Evacuationem ſehen, fo duͤrffen, dieſelbe zu 
erwecken, eben keine Medicamenta ſtimulantia genommen werden, 
als welche in Fiebern gar felten (rarisſime) nüglich, geſchweige nd» 
thig ſeyn; ſondern vornehmlich nur Præparantia, die den Ausgang 
erleichtern, es ſeyn nun foldes wuͤrckliche Medicamenta, oder nur ein 
gehoͤriger Methodus oder Regimen, ein gebuͤhrendes Verhalten. 

K. Nicht allein diejenige Mittel gehoͤren unter die Clalle der Eyxacu⸗ 
antium, welche nur adu evacuiren, ſondern diejenige vornehmlich, wek 
che die Vias ad Evacuationem difponiren, welche die Ordnung des Erfolgs 
ordinem ſueceſſuum, moderiren und die auf dieſen Entzweck nemlich ad 
Eyacuationem ihre Abſicht haben. 

Stimnlantia) Dieſe kan man der heutigen Praxi entgegen gar felten an⸗ 
wenden. Apinus zwar in dem Tract. de febribus meynet, es truge heut zu 
Tage niemand mehr Bedencken oder Zweifel, die Cur derer febrium mali- 
gnarum mit Vomitoriis anzufangen: Ich aber sweifele gar ſehr: Ich habe 
bey nahe 2000. dergleichen Patienten curiret und niemahls vomitoria gege 
ben: Im Gegentheil habe ich nur gar zu offte geſehen daß ungemeiner 
Schade darauf erfolget. Wie denn auch das ſtarcke Schwitzen durch 
Medicamentapellentia oder allzu warme Bedeckung mit Betten ſelten zu⸗ 
traͤglich ift, es ſey denn, daß innerliche feuchte und aͤuſſerlich temperirte 
Waͤrme mit beylauffe. KR Bes 

$. 15. Es ſeyn aber ſolche zu denen in Fiebern noͤthigen und 
convenablen Evacuationibus dienliche Mittel folgende: 1) Genug- 


fame Feuchtigkeit. 2) 2eflurio, oder Zertheilung, und Schluͤpffrig⸗ 
machung der dicken und zaͤhen Conliſtenz derer Humorum, 3) Oinb. 
Areg tenuis acrimonie obtuſſo & incralatio, fine lentore tamen: I. e. daß 
die in der Pathologie ſchon mehrmals beruͤhrte Caufa materialis, das 
ative fluͤchtige Weſen, welches eine Faͤulung anzufangen capable iſt, 
gedaͤmpfft / ihr die Schärffe benomen und mit Schleim gleichſam um⸗ 
wickelt werde; jedoch alſo, daß dadurch das Geblüte in feinem Um⸗ 
lauffe keine Hinderung leide. Das erſte wird theils durch w 
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— 2 TT. Eee ae dep Tr Dr EHE 
Wo A Trincken erlanget, theils aber durch Medicamenta, welche ins⸗ 
1 mein refrigerantia heiſſen; muͤſſen aber duͤnne, diluirt und tempe- 
en fen. Worbey fidh dann auch die Nicrola und ſaͤuerliche Mittel 
rn beide) von beſondern Kraͤfften zeigen. 2) Das andere erhalt man 
f ch Medicamenta, welche theils Alexipharmaca genennet werden, 
i dieselben] aber doch zugleich als gelinde Diuretica ihre Wuͤrckung thun, ders 
nen werdey ] gleichen ſeyn Rad. Helen. Pimpinell. alb. Vincetox. Gentian. alb. Pe- 
ſchweige nö talt. &c. theils aber durch Slia abſterſiva und digeftiva, ex lico 
en Ausgang acido & alcali fixo reſultantia: oder auch durch die in Vermiſchung 
oder nur en derer Acidorum mit denen Marinis enthaltene Salluginem. Das 
Behalten. 3) durch Terrea, und in ſpecie durch Pulver von Muſcheln, Con- 
(leder Evas chas und Teſt. Ovor. 
chmlich, we Not. Autoris. Wann die Yrea ex. gr. bolaria, figillata, eretacea, mit 
des Erfolge Obus imbibiret werden, fo werden fie trocken und dohnigt (argillacea: 
F nmth AN aber die Otracodermara, mit Qbus vermiſcht, zerſchmeltzen gleichſam in 
ein Alcalinum, daher koͤnnen ſie deſtomehr, Obſtructiones aufzuraͤumen 
und Excretiones zu befördern, dienlich ſeyn, und die Humores fluͤßig 
machen. 
echt 0 K. C fracodern. ) i. e. Pelles, Bedeckungen, Schaalen von Muſcheln 
hr. Ich dan und Auſtern. Auf ſolche Art find auch die Eyer⸗Schaalen von guter Wuͤr⸗ 
omitoria 88r] ckung: dieſe zarte erdigte Mittel, welche aber, wenn fie calciniret werz 
f ongant den, in Indolem Calcis vivæ degeneriren haben die beſondere prærogativ, daß 
hwigen durch fie die Salia, fo fieabforbiren, in einer dluͤßigkeit erhalten: da ſonſten die Ter. 
ten flten d fes cretacea, bolaria, vielmehr tophacea feyn und mit denen Olibus eine 
ich tempel gab ſtantiam ſicceſcentem coagulantem conftituiren ; diefe werden hart, da 
jene fluͤßig bleiben. Und ob fie gleich die humores in etwas dicke machen, 
söthigen un) ſo iſt doch ſolche crafities nicht dicht, hart, zaͤhe, ſondern bleibt fluͤßig, vo- 
J) Genug labilis locker, ſchluͤpffrig und kan in kleinen Theilgen mit denen humori- 
2 mi bus fich vermiſchen. Solchergeſtalt verwandeln dieſe Terrea dieſe Vifco- 
SOME atatem mucidam in eine pulpoſam facile dirimendam, fie machen den Schleim 
MR 5 locker und ſchluͤpffrig, daß er ſich leicht von denen humoribus fepariren 
men: be MW laͤſſet: daß aber folches einen groſſen Nutzen habe, wird aus denen fol⸗ 
aterialis, y genden affectibus erhellen. 

1 
sari §.16. Von denen Evacuationibus, welche denen Febribus in ge- 
pia jy nere gemein ſeyn, find die näglichften Schweiß und Urin; oder in 
K infin | Pecie kan auch wohl, in einem oder dem andern, das Brechen nutze 
ýb Gre cp lich 


tihti | 
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lich feyn. Und ſolche gehören directe zur Kranckhei 
kan auch in einem (nemlich in Synocha pure fanguinea) oder de 
andern Evacuatio fanguinis fincera dienlich oder nuͤtzlich ſeyn. me 
directe könte auch diefe letztere (nemlich Bluten oder Blut Laſſeh 
in vielen Fiebern nuͤtzlich fallen; wann es entweder vor dem Fie⸗ 
ber geſchehen, oder im Fieber alſo verrichtet werden koͤnte, daß es 
dem Paroxyſmo nicht præjudicirlich fiele: welches aber, weil es 
ſchweer if, die richtige Zeit zu finden, indem die Paroxyſmi vom Ans 
fange keine gar zu evidente Wechſelung zeigen, viel beſſer ift, daß 
man es unterlaͤſſet. 

Dieſer dus, in puncto des Bebluͤt⸗ oder Ader,Laſſens, refpiciret eigentlich 
Veng Sectinonem in intermittentibus, davon wird drunten de Febre tertiana 6, 
13. fih mehrere Nachricht finden. 

K. Es wird in keiner Sache, wenn man es wohl betrachtet und ge⸗ 
nau ſuchet, die Unbeſtaͤndigkeit und Wanckelmuth der heutigen Praxeos 
in Siebeen, fich mehr an Tag legen, als in der Categoriſchen Invention und 
affertion, in welchem Sieber man eigentlich Aderlaffen koͤnne, in welchem 
es nuͤtzlich und nicht ſchaͤdlich fey? Die meiſten, wo nicht alle, ſetzen dem 


Sieber ſelbſten das Ader laſſen nicht entgegen, ſondern den beſondern Un | 


ſtand, individuali circumſtantiæ, der Plethoræ; und fo hab ich endlich dar⸗ 
aus den Schluß machen koͤnnen, daß das Aderlaſſen gegen das Sieber eben 
nicht núglich fey, ſondern daß man es der Plethoræ halber geſchehen laffen 
konte. Allein ich habe aus einer attenten Obſer vatione practica erfahren, 
daß das Sieber ein folches Negorium ſey welches nicht will, oder nicht leiz 
den kan, daß fein Circul oder Ordnung verhindert oder geſtoͤhret werde, 
und ſolches um deſto mehr, da der gange Succeflus und Circulus in ipfius 
fanguinis motu proportionato beſtehet; da iſt es denn kein Wunder, wenn es 
ungeraumt und unzeitig heraus kommt, wenn man, da das Geblut in feiz 
nem Motu proportionato begriffen iſt, ihme eine quantitaͤt ex hoe ipſo motus 
actu entziehen will, welches allerdings nicht ohne præjudiz geſchehen fan, 
Denn wenn nur das gerinſte darinnen geſchiehet, ſo liegt die gantze Ord⸗ 
nung uͤbern hauffen, totus ordo fatiſcit. Sydenham bemercket in denen Sies 
bern, die einen Typum fpecialem und Ordnung haben, in Epidemicis, daß, 
wenn vom Anfang zur Ader gelaſſen worden, am Ende derſelben circa ul- 
tima tempora, wo (nach deſſen Mfeynung) das Sieber defervefeiren und 
deſpumatio ad ultimum quafi punetum kommen folte daf ſo dann der Nach⸗ 
druck Energia ermangele; daher er denn den Gebrauch der Cardiacorum, 
alexipharmacorum poſitivorum, ſudoriferorum acrium n ab 
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bey uns will dieſer Methodus eben nicht angehen. D. Fillingius füh⸗ 
de V. Sne in febribus malignis 2. Claſſen Autores an; ) allerhand Mey⸗ 
gungen derer Autorum Claſſicorum und Profeſſorum, welche affirmiren daß 
Bi Aderlaſſen koͤnne. 2) Die Meynungen verſchiedener Prackicorum u 
aus der vielfältigen Erfahrung ſolchee negiren und wiederrathen. 


9. 17. Der Haupt⸗Punct aber, oder das Haupt Werck befte 
darinnen, daß die vorgedachten Medicamenta wohl und zu nn 


mi vom! Zeit angebracht, und ein gehoͤriges Regimen darbey obferviret wer: 
ſr it, un de. Gegen den Paroxyſmum, oder in denen heftigen, tobenden Pa- 
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roxyſmis, die ſogenannten calida oder pofitivediaphoretica Medica- 


menta, und zumal in ſtaͤrckern Dolibus geben, iſt gantz wieder die ge⸗ 
ſunde Vernunfft; maſſen dadurch die ohne Ne dende tarde 
Bewegung und Wallung ohne Noth, aa vergeblicher Weise, nur noch 
mehr erhitzt und ſtaͤrcker gemacht wird. Und da zu der Zeit ordinair 
kein Schweiß folget; die Natur auch denfelben um ſolche Zeit gar nicht 
intentiret, ſo gehet dann die erregte und uͤbrig verurſachte Hitze, mit 
deſto gröfferer Wuth, einwarts in den Leib. Daher bekommt der 
Patiente nicht allein mehrere Angſt, Engigkeit, Kopff⸗Schmertzen 
und Durst; ſondern es ift auch Gefahr, daß nicht die allzuftarde Wal 
lung innerlich eines Entzuͤndung und Deliria verurſache; welche letztern 
gar gemein ſeyn Ja wann noch alles ertraͤglich ablaufft, ſo wird doch 
der Paroxyſmus dadurch prolongiret, und folgt am Ende deſſen eine 
weit geringere Excretio, als ſonſten gefolget wäre. 


$. 18. Vielmehr ſind vor und gegen den Paroxyfmum Tempe- 
rantia und ſogenannte Abſorbentia dienlich, zumal in denen erſtern 
Paroxyſinis: wie dann in ſpecie die droben erinnerte Medicamenta 
ex Conchis, Lapid, Cancror. Teft. Ovor. Digeſtivo lic und Oro 
vermiſcht / gar herrliche Wuͤrckung thun. Man kan auch in wäh 
rendem Paroxyſmo die Dofin ſolcherley Artzeneyen wiederholen, 
iod ao, daß ſolche an Dol nicht zu ſtarck und gar zu offt gegeben 


5.19. Dißfalls kan man ſonderlich dem Patienten di- 
ren, daß er hinlaͤngliches Getraͤncke und Seu Kea e; 
muß fich aber darbey búten, daß ſolches nicht zu kalt, an Confiftenz 

Cec cc 2 nicht 
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nicht zu dicke und nahrhafft, nicht truncken oder ſchwindelicht e 20. Alt 
chend / oder nicht heffigt und zu jung fey; auch ſolches nicht mit Precipa i) zwischen 
pore in ſich gieſſe, als welches alles mehr Schaden als Nutze n Parosyh 
ringet. on hätten, a. 
7 s Ein mehrers hiervon kan droben in Præcognitis Practicis $. r 3.p. 188. 9% ag K 
efen werden. Lor Et 
Man kan auch zuweilen etwas von einem warmen Trancke oder Tae 
Coffee, aber nicht mit Milch, zulaſſen: oder es kan ſolcher aus denet A denn auch 
gelindeſten Gewuͤrtz Speciebus bereitet werden, v. gr. Rad. Scorzom fifin hier 
Hb. Verom. mit etwas wenigem Cinam. Cardam. Cort. Citr. vel N M cin der 
Orant. beſonders wann diefe letztern friſch ſeyn. Ic, Flor. Tunic. Dani oſſt 
Aquileg. Roſar. Borrag. Buglofl. Melit Pure. mit etwas Zucker. gn: fie hoben 
Auch werden Emulſiones dilutæ, duͤnne Mandel ⸗Milche, nicht aber helfe, wen 
ex Semin. frigidis, als welche leicht rantzigt werden, ſondern bloß von cio dier ubi 
Amygdal. & Pineis, mit gnugſamen Zucker und einem aromatiſchen dadurch fieden 
Waſſer, als Aqv. Cinam. Fl. Aurant. Roſar. welche ſowohl dem Geef" aueſoviel! 
ſchmacke als dem Magen annehmlich fallen, zugelaſſen. ww Duglic 
K, Meliffa Turcica.) Es ſolten diefe Bluͤthen mit der Zeit billig in denen m Pulpe 
Apothecken brauchbar gemacht werden, welche den beften Geruch und 4 an Bol 
Geſchmack der Neliſlen in ſich haben: ſie ſind ſowol weiß, als blau, zart Boym 2 
und penetranten Geruchs und Geſchmacks, welche als ſtaͤrckend/ pro vig- |" undde 
tute analeptica, viel nützlicher, als andere ſeyn muͤſſen. Wie dann auch die war auch geb 
Cortices recentiores Citri, Aurantiorum, auch der füffen Sinenſiſchen nuͤtz⸗ I möffen gart 
lich in dieſem Caſu angewendet werden. Man kan etwas weniges Zucker n und Ardı 
dar zu thun. Denn der Aberglaube von Schaͤdlichkeit des Zuckers in 


ſcher gebrauch 
Kranckheiten, beſonders in Sieben, ift billig zu ver lachen; denn wenn ien Camph 
nicht eine beſond rs ůbele Dipofition bey Weibern mit unterlaufft, die von Gebrauch der! 
Natur nichts ſüͤſſes vertragen koͤnnen, fo hat man nicht die geringſte Be | hit Campher ir 
ſchwerung und incommoditdt davon ʒu fürchten, Es fey ferne, daß ich r gelinde, de 
den Gebrauch des Zuckers in dergleichen Sålen ver werffen wolte, viel |! chen: n 
mehr heiſſe ich ausdruͤcklich, daß Emulfiones Saccharatz gegeben werden: ynlich iſt und 
denn die Emulfiones find ſonſten dar zu geneigt, daß fie leicht rantzigt mwer |, dat Net. 
den, ad rancorem dipofite, thut man aber zucker dar zu, fo kriegen ſie viel⸗ gen, vnd at 
mehr eine Wein⸗Saͤure, eine fer mentationem vinoſam. Y cinamomi muß anren. 
nicht / wie ins gemein mit Roſen· Waſſer, ſondern mit dem ſuceo Citri per 21. V. 
fermentationem bereitet werden, welches, ob es gleich etwas Weinreich Men Spiritib 
und ſtarck iſt in denen Apothecken doch allezeit temperiret and diluire An (in acht 
wird. f page ler 
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s. Alexipharmaca werden beym Ausgange 

20. Alexipharmaca werden beym Ausgange des Paroxymi 

) ; $ Paroxyſmi 

und zwiſchen denen Paroxyſinis derer acutarum, nicht aber furt vor 
dem Paroxyſmo, es fey dann, dag die Kraͤffte gar zu fer abgenom⸗ 
men hätten, angewendet; fie muͤſſen aber in geringer Dofi und von 
temperirter Krafft gegeben werden, fo daß man nur reine Elenzen, 
ex. gr. EN. Alexiph. N. oder M. S. cem, darinnen nicht viel Sampher 
ift, nicht aber ſolche, die mit allerhand Unrathe angefuͤllet ſeyn, gebe: 
wie denn auch die Pulver, welche aus denen Bezoardiſchen Wurtzeln 
) beftehen, hier Ehe ma e ; 

K. In der That find diefe Pulver nichts nutze, und verurſachen d 
Patienten offt das ſtaͤrckſte Brennen anxietates und anguſtias 8 
gen: fie haben eine ſubltantiam acrem cauſticam untermifcht, und ſolche be; 
halten fie, wenn fie adhibiret werden gleichſam in einem puncto, daß die 
actio dieſer ſubſtantiæ acris eher empfunden wird, als fie fich eintheilen kan 
dadurch ſie denn Incommodität verurſachen, dergleichen iſt das Fale Pul 
ver aus ſo viel Wurgelnund Saamen, welches gar nichts nutze iſt, nullius 

ie * find Rad. Angelic. Imperat. Leviſtie A doch 
kan das Pulver von C. ben. eben nicht viel fehaden,man ka erden 

ne ba Doſin verſchlucken. 5 ere 

eym Ausgang des Paroxyſmi) Wenn nemlich di 
| 2 ie K a 
nehmen und der Paroxyfmus vom ftatu in . 

zwar auch gebräuchlich verſus paroxyfmum alexipharmaca zu geben in 

fie möffen gar temperiret ſeyn; in welcher Abſicht ich denn eine aus Wur- 
geln und Äröntern zuſammen geſetzte Effenz habe, die zum Schwitzen b 
ſicher gebraucht wird, mehr als diejenigen Bezoar· Tincturen, welehe ka 
vielem Campher und Au Pri angemacht ſeyn. Indeſſen ift auch 8 > 
Gebrauch der M. Scis keinesweges zu verachten, ſie darff aber nicht . 
mit Campher imprzgniret ſeyn, etwas darff ſie wol camphoriret fyn, aber 
ſehr uae ö hr kan, wegen des acidi vitriolici Schaden 
verurfachen: wie fie denn auch bey ſubjectis magis ſanguineis vor ider 

dienlich iſt und auch alle acidula, er ANEA BI HERD 

Aut, Not. Ex. gr. Das 77ley Pulver: denn es bleibt an ei 

liegen, und macht greuliche Ardores;aberi iis E61 1 
por: ht greuliche Ardores;aber in Effentüis koͤnnen fie fich dife- 
§.21. Von etlichen 20. Jahren her hat man groß Ri 
ET „Jghote $ uhme 
denen Spiritibus Urinoſis, und in fpeeie vom A-C: C in Hs Se 
bern (in acutis febribus) gemacht; allein, es ſtůtzet ſich folder Ruhm 
auf viele leere Suppolita:nemlich 1) auf die Krafft und Wuürckung 
Cee ec3 des 


r 
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des Corno Cervi wider Gift welche null und nichtig: 2) aufdie fal 
fhe Meynung, als ob durch die Præparationem Chymicam fo indif 
ferent die eigentliche, weſentliche Krafft und Wuͤrckung aus denen 
Dingen extrahiret werden koͤnte: 3) und daß dergleichen Materie, 
ſonderlich allhier das O volatile in dem C Cervi zuvor formaliter gez 
ſteckt haben ſolte, iſt nichts weniger, als wahr: 4) daß es Schweiß 
treibe, weil ſolches das C. C. uſtum thue, iſt auch falſch. 

$.22. Ich wiederrathe demnach den Gebrauch dieſer Mittelin 
febribusacutis mit groſſem Ernſte. Immaſſen ſie nicht den gering: 
ften Nutzen bringen, wohl aber Beſchwerungen und die gefaͤhrlich⸗ 
ften Zufaͤlle nach fih ziehen; bevorab, wann fie ohne erfolgendes 
Schwitzen, (ſo doch von deren Gebrauche gar beſchwerlich folget, 
und mehr verhindert wird) in ſtarcker Doli lange gebraucht werden. 
Ich verkuͤndige oder ſage im Voraus, daß nur gar zu leicht aufblaſen⸗ 
der Geſchwulſt derer Beine, wo nicht gar waſſerſuͤchtige Geſchwuͤlſte, 
(Tumores aſcitici, drauf folgen. 

In Praxi habe zum oͤfftern bemercfet, daß die Patienten auf deren Gebrauch 
in eine trockene brennende Hitze verfallen, und alles Schwitzen, ſo vorherd zugegen 
geweſen, verlohren. Kan mich auch leider! noch allzuwohl erinnern, daß ich vom 
Anfange meiner Praxeos, nebſt andern, ſonderlich mit dem Gebrauche des Liqu. 
C. C. ſuccinat. nach der Vorſchrifft Welt⸗beruͤhmter bracticorum, bey Wöchnes 
rinnen oͤffters ungluͤcklich geweſen; da hergegen / nachdem ich den Methodum ums 
fers Herrn Autoris ergriffen, mit Temperantibus, GOTT Lob! mehrentheils 
gluͤcklich euriret habe. 

§. 23. Im Gegentheil recommendire den nuͤtzlichen und kraͤffti⸗ 
gen Gebrauch derer Acidorum, namentlich des Spiritus Sulphuris 
und (Bi: wie auch des ſauren Eitronen / und Berbiß- Beer Saffts ze. 
die, in Linderung des Durſtes und der übrigen Hitze, ſich ſonderlich 
wehl halten: es fey dann, daß ein Huſten im Wege ſtehe, als web 
cher von Picis ſich zu vermehren pfleget. Das Acidum Citri aber 
mit etwas Zucker vermiſcht/ big zu einer lieblichen Suͤßigkeit, iſt diß⸗ 
falls ſicherer zu brauchen. 

6.24. In der gemeinen Fieber⸗Cur, nach heutiger empiriſcher 
Praxi, iſt der Gebrauch derer Adſtringentium ſehr anſehnlich, und 
wird von dergleichen Empirieis beſonders gelobet; wie denn auch die 
dißfalls beruffene China Chinæ ihren Effect ſehr deutlich und evi- 


dent 


 —— 
dent beweist: 
wann ſe den! 
wachten bil 
fon des Affec 
nes ofene . 
alauleicht tod 
figte, und in 
and ſch ziehe 
nd dem Suce 
evitiret werde 
gelangen kan. 
In Febribu 

fen: wie werti 
loco zu erweisen 
WR 
Aber, da nicht: 
ern, nach A 
gleichwohl ab 
aus einer an, 
die übrigen A 
merklich herg 
les Drücken u 
maffen ofen ii 
dorer noch vo 
menta nicht: 
titivus {meine 
die übermäß, 
deigen Geſchl 
un deb nicht 
EN 
fiheötveges y 
ugeſchen die 
Fuget, higher 
Mdi Erfah, 
N bofin A 


= 


) aufdie hl 
cam fo indif 
aus denen 
en Maker 
prmaliter gt 
es Shi 
er Mitteln 
tden gering 
e gefährlich 
etfolgendes 
lich folge 
icht werden 
ſtaufdlgſer 
Heſchwülſte, 


eren Gebrauch 
hero zugegen 
7 daß ich vom 
uche des Ligu 
bey Wöchle 
jethodum ul / 

nchrenthelt 


und kräft 
5 Sulphuri 
er Sate 
gh fondero 
feal wel | 
n Cirri abe 
geit 


empirſcht 


lch, m) 
enn quh dW | 


ich und el 
0 ne 


f 


| 


| ect. I. Membr. VII. De Febribus. 759 
dent beiweifetzallo, daß die daraus bereitete Mittel oderPrap: paa 
wann ſie den Effech nicht preftiren,auch nicht e 
vezachten billig deren Gebrauch, nicht allein, weil ſie der gangen Inten 
tion des Affectg entgegen ſeyn; immaſſen Seeretiones und Ea 
nes offene Wege haben wollen: ſondern auch, weil fein acutis nie 
allzuleicht tödliche oder ſonſt verwirrete, unordentliche und hartnä⸗ 
kigte, und in chronicis die unbändigften, wildeſten 5 
nach ſich ziehen: welche alle wann man die Adſtringentia wegläſſet, 
| Bon ee Re: HN ARTE Dar feinen Fauff Sönke, 
evitir ‚und der Affet infchte 
| n fan gange Affect zum gewuͤnſchten Ausgange 
In Febribus acutis pflege ich weder Adftringentia, noch Chinata zu brau⸗ 
Ben un 915 1 105 die letztern in intermittentibus ſicher anwende, wird fuo 
$. 25. In hartnäckigt anhaltenden Febribus intermittenti 
aber, da nicht allein die 1 nn pr&pariret ee 
dern, nach Anzeige derer meiſten Umſtaͤnde, auch excerniret iR 
gleichwohl aber die Motus febriles ungeſtuͤm, und nunmehro 5 
aus einer angenommenen Gewohnheit noch anhalten; wo a ch 
die übrigen Actiones vitales, der Appetit, Schlaf, die RN 
mercklich hergeſtellet ſeyn, der Patiente am guten Tage kein befonde, 
res Drucken um den Magen empfindet, und der Leib gebührender 
maffen offen iſt: in ſolchem Falle, fage ich, verachte ich, zu Stillun 
derer noch vorhandenen Fieber⸗Bewegungen, dergleichen Medi x 
menta nicht: halte aber darvor, daß der Crocus Martis 8 iatus ia 
ritivus ineiner geringen Dofivon wenigen Granen fo viel thue 115 
die übermäßige Quantität der Chin Chinz, welche wegen ihres e 2 
drigen Geſchmacks gar ſehr haſſe, zumahl, weil gemeldter C 5 
den Leib nicht zu ſtopffen pfleget. N 
926. Was wir vorher von denen Acidis i 
keinesweges von denen ſogenannten deere befanden babe = 
angeſehen dieſelbe in ihren Wuͤrckungen, wie es die Sache ſelbſtbe⸗ 
zeuget, bißher noch von Niemanden recht verſtanden worden r 5 
hat die Erfahrung noch nicht erwieſen, daß dieſe beſſern Effect als 
die bloſſen Acida, præſtirten: der . Oli dulcificatus aber heget 
noch 
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noch darzu eine Adſtriction, und diefe deſto penetranter, je zaͤrter ! f 
und fubriler fie ſeyn foll. ) 76 

§. 27. Reconvalefeirende Patienten, es fey von welchem Fieber 
es wolle, beſonders aber von acutis, wann keine rechte Crilis wahr 
genommen worden, muͤſſen noch eine Zeitlang den Gebrauch derer 
Medicamenten continuiren, ſonderlich aber derer gelinden Alexi- 
pharmacorum. Dann es bleibt in ſolchen Kranckheiten doch noch 
allezeit etwas zuruͤcke, welches durch gelinde Tranfpiration muß zew 
theilet werden. Gleichwie denn ebener maffen in intermittentibus, 
ſowohl um den Magen, als um die uͤbrigen Vilcera Abdominis, ge- 
meiniglich noch etwas hanget, ſo durch dergleichen Mittel folgends 
ausgetilget werden kan. À ; 

§.28. Bey denen, welche vom Tertian-Fieber curiret worden, 
findet auch fFatt eine gelinde, das Geblüte reinigende, und den To: 
num partium reſtituirende Laxation. Im Gebrauche derſelben aber 
hat man noch allezeit auf die Tage, da ſonſten der Paroxyſmus ge 
tobet, zu ſehen, und gedachte Laxationes auf den guten Tag anzu 


Han Probe vor 
9,30, Ha 


iindern nunm 
Succefs debers 
Aang oder Ann 
horhanden it; 


Re } tisfaCjon geid 
ſtellen, ob man gleich die Wedyfelung nicht mehr mercken kaͤn. cane de 
8.29 Soferne aber nach Fiebern, welche durch den unzeitigen Ben 


Gebrauch derer Adftringentium geſtille worden, Geſchwulſt an des 
nen Füffen und am Bauche, oder Spannen und Druͤcken um die Hy: 
pochondria, vermercket wird; da darf wahrhafftigder Medicus fid geh nk f 
nicht aͤumen, ſondern muß, fo bald es ſeyn kan, auf geſagte Art; Lasrentif 
mit gar gelinden Laxantibus, den Leib und Viſcera zu öffnen, bedacht bh 1 
ſeyn. In ſolchem Falle wird verſichert nichts der Krafft und Wuͤr⸗ 55 hl 
kung derer wahren Becheriſchen Pillen vorgehen. Wann aber S 
das Fieber bey deren Gebrauche ſich wieder in feinen alten Stand AN febrim tertiar 
ſtellet, und von neuen ſich wieder hervor thut, foll der Medicus fol fici fich bedien, 
ches ſich nicht anfechten laffen, dann er kan es alsdann defo beffer | nun bee diez 
aus dem Fundament curiren. a ehtiy Se 

K. Es ift bekandt, daß die China Chinæ nicht allein andere Evacuatio- en Siffen 
nes ftopffe, fondern auch eine obftinate Leibes⸗Verſtopffung nach fich ies Lenden den 
be, auf welche, wenn ſie durch laxativa wiederum eröffnet wird, das Sieber dermaſſen a 
fich gemeiniglich wieder meldet und zwar dem Patienten nicht zum Scha | Mopnojeus,d 
den. Wenn aber im Gegentheil diefe aus einer ungesiemenden Medica- | Me Liegen fon 
tion entſtandene Beſchwerungen, eine deitlang R % lan Alexiph 
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ſchon edemata und Schwulſt drauf folgen, alsdenn ift guter Bath theuer. 
Inzwiſchen haben unſere PiluleBeccheriane zum oͤfftern das gleichſam ſchon 
tief eingeſchlafferte Sieber, ob auch gleich allerhand ſehwere dufaͤlle dara 
bey uber hand genommen, wiederum erwecket, dergeſtalt, daß man her⸗ 
nach vom neuen auf eine richtige Art das Sieber nicht allein angreiffen und 
curiren, ſondern auch die daher entſtandene Beſchwerungen, fo gut als das 
Sieber ſelbſten und mit dem Sieber aus dem Fundament heben und in Ord⸗ 
nung bringen koͤnnen. 

Wann vor dem Stillen die Materia febrilis nicht völlig ausgefuͤhret iſt, ſo 
recrudefeiret das Fieber nicht allein auf die Beccheriiche Pillen, ſondern auf ein 
jedes gelindes Laxans oder Purgans: und ſolches kan fid) ein Medicus nur zur ſi⸗ 
chern Probe vorſtellen. 

8.30. Hat er es nun wieder in ſolchem Stande, fo foll er ſich huͤ⸗ 
ten, daß er es nicht wieder mit folder übereiliger Stillung tractire, 
fondern nunmehro mit deſto groͤſſerer Gedult und Ordnung dem 
Succefs derer Se-und Exeretionum nachhange, und deren neuen Zu⸗ 
gang oder Anwachs abfuͤhre. Wann hernach nicht viel Materie mehr 
vorhanden ift; alsdann wird er auch fehen/ wie denen Motibus Sa- 
tisfaction geſchehe: nur erwege er, daß auch dieſe nicht ſo gar vergeb⸗ 
lich anhalten; maſſen dadurch die innerlichen Berſtopffungen derer 
Vileerum nach und nach folgends gehoben werden. 

$.31. Wo laxiret wird, da ilt auch nöthig , daß gelinde Alexi- 
pharmaca mit untergebraucht werden, welches Wechſels⸗weiß ge 
ſchehen kan: findet man aber wegen vorhandenen Geſchwulſtes das 
Laxiren täglich noͤthig, ſo kan man die Alexipharmaca dannoch mit 
untergeben; jedoch alſo, daß fe mehr, ſowol in Dof, als cum Regi- 
mine, vor Alterantia, als Evacuantia, pafliren. 

K. Solchergeſtalt hatte z. Ex ein Mann von etlichen und 40, Jahren 
ein febrim tertianam continuam gehabt und, weiß nicht, was vor eines Me- 
dici ſich bedienet: ſein Zuſtand war jetzo von ſolcher Beſchaffenheit, daß 
er nun über die zte Woche, nachdem das Sieber auſſen geblieben, einen waſ⸗ 
ſerſuͤchtigen Schwulſt, inflationem anaſarcoden an fich truge, der zwar an, 
denen duͤſſen feinen Anfang genommen, nachgehends aber die Beine, Huͤff⸗ 
te, Lenden, den Bauch, confinia Thoracis, ja die Bruſt ſelbſten und die Ar 
me dermaſſen angefüllet und aufgeblaſſen hatte daß er numnehro als ein 
Orthopnoicus,der ſchwer Athem holet/ zu ſitʒen genothiget wurde / und nicht 
mehr liegen konte. Dieſer brauchte 4. Tage lang unſere Pillen und Es- 
fentiam Alexipharmacam, fam dadurch gantz wieder zu ſich ſelbſtund ward 
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völlig geſund. Ein ander, der nach einem leichten Sieber Schrecken und 
Erkaͤltung ausgeſtanden, fieng bey angehenden Herbſte auch an zu ſchwel⸗ 
len. Nun ſchien zwar das Malum in Anſehung des Erſchreckens ſonder⸗ 
lich hartnaͤckigt zu ſeyn, allein er ward doch innerhalb z. Wochen curiret⸗ 
Er hatte einen trockenen Mund ſieceſcentiam oris hecticoden und einen un: 
leidlichen Durft. Das Sieber nun und das daher entſtandene Malum, nem⸗ 
lich den Schwulſt, haben die Pillen; die Symptomata aber / als ficcefcentiam 
oris &c. curirte die Eflentia Alexipharmaca. Wenn aber ſolcher Schwulſt 
etwas langweilig kommt, ift er ſchwerer zu curiren: Ich habe dißfalls 
nicht geſehen, daß man mit andern Medicamenten etwas ausrichten koͤn⸗ 
nen: ja das Sieber hat ſich zuweilen uͤber ein viertel Jahr hinaus ge⸗ 
zogen. 

Id eſt: Man fol fie in geringen Dofibus geben, und den Patienten eben nicht 
befehlen, daß fie darauf ſchwitzen möchten. 


$. 32. Weil eine geraume Zeit her der Gebrauch derer Vomito- 
riorum faſt in allen Fiebern zur Gewohnheit worden, fo koͤnnen wir 
nicht umhin, auch unſere Mehnung allhier davon mitzutheilen. Eine 
hefftige vehemente Bewegung durch Vomicoria erweckt, erſchuͤttert 
nicht allein den Magen, und die in dem Unter ⸗Leibe befindlichen Vi. 
ſcera, fondern, indem fie den Oefophagum und Fauces, ja den gangen [MN i 
Halß, zuſammen ziehet, fo preſſet fie zugleich die nach dem Haupte (Patienten daß 
gehende Puls und Blut⸗Adern, und forciret alfo viel Gebluͤte da- ke. Dann 
hin. Es findet ſich darben ein, nicht allein eine Anguſtia, Engigkeit, E Mittel, ne 
ſondern aucheine wahrhafftige Bangigkeit oder Angſt, und unge, NS ſehernach 
meiner Verluſt derer Kraͤffte. Ja es bezeuget die tägliche Praxis, daß in berfen werde 
tebribus acutis viele, die fich ſonſt gar leicht brechen, vor diß mahl große t daß, obf 
fe. Unruhe und Beſchwerung davon haben, und ſolches um defro edannochkeü 

mehr, wann kein ſonderlicher dicker Wuſt im Magen zugegen iſt, KY 
oder kein genugſames Vehiculum verordnet oder gebrauchet werden Dee han 
konnen: zumahl, wann etwa noch darzu kommt daß die gange Con. nde m. 
base 12 Habitus corporis, zum Brechen fih gar nicht ſchicket oder kim Chymif 
equem iſt. N'edicamenten 
S. 33. Uberdiß findet fid in febribus acutis legitimis die Caufa 1 
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Vingen pflege 
niemahls im Magen oder Gedärmen. If es aber in andern Febri- an ene 
bus ſymptomatieis oder inflammatoriis, da die Cauſa in einem an⸗ ums 
dern Vilcere ſtecket, fo iſtſie auch da nicht alſo dilponiret, daß ſie im. lan gehen 
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— | 
drm mediate durch das Erbrechen koͤnte ausgedrückt werden: und über 
ah zu cht dieſes leidet es auch der Zuſtand des Inklammirten Viſceris nicht, daß 
. bne es fo vehementerſchuͤttert werde. In intermittentibus, es fey dann 
nden bloß in denen tertianis, allo die Materia Im Magen und Daͤrmen 
Mant hanget, if dieſelbe doch felten alfo beſchaffen daß fie ſogleich durch A T 
teen) Und mit dem Brechen koͤnte ausgeworffen werden, Iſt fie aber MAN 
er Sonu) wohl difponiret, durch Brechen ausgeführt zu werden, fo iſt doch 
babe dicfales“ nicht nöthig, daß man einen fo ſcharffen Scimulum adhibire; finte- 
grichten kön mahl fie von ſelbſten, ohne beſondere Erregung oder Bewegung, ent⸗ 
r hinaus gellmeder oben, oder ohne hefftige Beſchwerniß unten ausgehen wird. 
Zumahl pflegen auch die verſchriebene Vomitoria zu der Zeit, da die 
Natur ſonſten mit ihren Motibus ſe- und exeretorüs beſchaͤfftiget iſt, 
nicht allemahl ihren ordentlichen und intentirten Effect zu thun. 


eher $.34. Aus dieſen Umſtaͤnden und Rationibus achte ich den Ges 
peilen, Eil brauch derer Vomitorior um directe zum Fieber gar nicht, weil fie Fei- 
t erſhüten nen beſondern Nutzen bringen; hergegen aber den Leib erſchuͤttern, 
indlchen i und die Kraͤffte darnieder ſchlagen. Ja um dieſer letztern Urſache 
ngangen willen verordne ich ſie nicht, ob mir ſchon bey einem oder dem andern 
dem Haubtt Patienten, daß eine Crudität in deſſen Magen vorhanden fey, befant 
f plite g wäre. Dann eine ſolche Crudität und Saburra kan auch durch ander 
N Gi iain ke Mittel, nemlich durch Alterantia, alfo ficher zubereitet werden, 
a \ Inn daß fie hernach ohne die geringſte Incommodität oder Tumult ausge⸗ 
MA Na worffen werden kan oder fie wird doch dadurch in ſolchen Stand ge» 
Eur h fegt, daß, ob fie gleich nicht fo eilig und geſchwinde ausgeſchaffet wird, 
ah Hi, ſiedannochkeinen Schaden verürſachen kan. 

|4 | 

Ä zugegen if! K. Von ohngefaͤhr 30. Jahren her hat die Univerfal Recommendation 
ſchet werden) derer Vomitoriorum überhand genommen bevorab an folchen®ertern und 
e gange Con Regionibus, wo die Praxis Chymiatrica gebräuchlich geweſen, wo die Me- 
Titer ohn dici mit Chymiſchen Artzeneyen curiret haben. Allein es iſt mit dergleichen 
ei NMedicamenten eben alfo ergangen, wie es bey uns Deutſchen in den meiſten 
Dingen pfleget her ʒugehen, da wir unfere Sachen übereilig treiben und 
nis die auß] uno impetu auf anderer ihre recommendationes verfallen. Da man dann 
dern Febr: fleißig und aufmerckſam auf die Recommendation dergleichen Vomitorio- 
einem an rum zu ſehen und wohl zu bemercken hat daß dieſe ihre Praxin bey ſolchen 
daß ſein Leuten gehabt, die grobe Speifen genoſſen, und robulte Magen gehabt, 
i medi | Did dd 
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bey 
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bey welchen denn dergleichen Erſchuͤtterung leichter angehen, als bey de- 
licaten und zarten Leuten. Dahero heißt es hier gar wohl: cum duo faeiunt 


idem, non eſt ilem: oder auch quod in duobus fit idem, non eft idem: Und f 


was bey Bauren angehet, das kan man darum nicht bey ſchwachen deli. 
caren und aͤngſtlichen Leuten anwenden. In der That und Wahrheit aber 
dependiret dieſe ganze Sache aus der Ignorantia Pachologix Und da inſon⸗ 
derheit Helmontius gelehret, daß der Magen nicht allein fons & Origo, 
der Urſprung, ſondern auch das Subjectum faſt von allen Kranckheiten 
fey; ſo iſt aus dieſer alſer tion der Gebrauch der Vomitoriorum deſto mehr 
in die ohe kommen und in Aufnahm gebracht worden. Allein man muß 
auf dergleichen leere ſyeculativiſche Conceptus nicht bauen, ſondern viel⸗ 
mehr und hauptfächlich auf die Experienz ſehen und regardiren, was mit 
dergleichen Nlitteln ausgerichtet werde. Da dann eben die Frage nicht 
ift; ob eben ſogleich die plebeji oder gemeinen Leute vom Gebrauch PL 
cher Brech⸗ Mittel drauf gehen und ſterben? ſondern ob das dadurch er: 
weckte Brechen auch nützlich fey? da denn fürwahr l die heutige Praxis mit 
Nein antwortet Und ich habe ex Praxiin Præfat. ad Pofitiones de Febrium 
Pathologia & Therapia die Wahrheit demonftrirer. Allwo allerdings ex 
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praxi, darauf ich mich beruffe, offenbahr ift, daß durch dergleichen reme, ableriſhes 2 


dia generof nichts gutes, nihil commodius, tranquillius ſondern zum oͤfftern 
Schaden und Unheil, damnoſius, funeſtius verurſachet worden. Und fo! 
ches um deſto mehr, da unfere Vomitoria gifftige und freſſende Mittel, 
ſeptica, ſeyn, welche durch das arrodiren derer Saurgen in Daͤrmen derglei⸗ 
chen Motus provociren. Es iſt auch hernach nicht hinlaͤnglich, wenn die 
Sache uͤbel abgelauffen, fich damit, (wie es gemeiniglich von unſern Pra- 
&icis geſchicht verantworten wollen, man habe ja nur ein weniges davon 
verſchrieben ſondern man hat dahin zu mercken, zu attendiren, was zu der l 
Zeit, und in dieſem Stande durch ſo ein weniges aus gerichtet werden koͤn⸗ 
te. Allein ſo offt ich einen Patienten, der etwas im Magen gehabt, wel⸗ 
ches ausgeworfen werden follen, nicht eben ein Vomitorium, ſondern ein 
geſchicktes digeltiv ‚ein diffolvens, emolliens, abftergens gegeben; ſo hat er 

entweder von ſelbſten fponte ohne die geringſte Stimulation die Materie aus⸗ 
gebrochen z oder ohne Brechen dieſelbe unten aus von ſich gegeben. Denn 

wo die Materia nur zum Aus bruch præpariret ift, fo folgt der Motus darzy 

gar leicht. Und der Motus, welcher bloß der Materie halber entſtehet, 

hoͤrt auch wieder von ſelbſten auf, oder iſt wenigſtens nicht ſo violent als 

wenn er durch einen Stimulum erreget und verſtaͤrckt worden. En Fin! 

Ich verſichere, daß ich bey meinen vielen dergleichen Patienten weder 

Fomtoriz noch Opium angewendet habe. 
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READER FE 

Einer andern Meynungift dißfals der Herr Concipient derer Aforum Beroli 

zenfium Dec. II. Vol. 3. p. 59. woſelbſt er des Gundelsheimeri Methodum in fe- 

elt idem: Uni bribus malignis anführet und bezeuget, daß durch die Vomitoria und zwar fpe- 

chwachen el leialiter durch O l. wenn fie absque V. Sne adhibiret worden, dergleichen 

Wahr Fieber gluͤcklich ausgelauffen, wo man aber V. Snem darzwiſchen anwenden wols 
Und da nſyfllen, fey exitus mehrentheils funeftus geweſen. 


$.35. Ich kan auch nicht umhin, allhier wo von Febribus in ge- 

um diſtd meh inere geſprochen wird, zu gedencken, daß Apinus in dem Trattat, de 

lein man mo Eebribus Epidemicis, von einem beſondern Medicamento ſpecifico, 

s fonden vilſf welches alle Fieber, und beſonders die hefftigſten Febres malignas, 

dire mit beſonderer Krafft und Wuͤrckung gar bald heben fol, Hoffnung 
gemacht. 


as Dadurch eri §.36. Schon lang zuvor machte zwar Morton von der insge⸗ 
y Praxismtllimein beruchten China Chinz eben dergleichen Hoffnung. Ob aber 
nes de belrüafgleich deſſen Methodus von denen, die auf dergleichen Ruͤhmen und 
en duteaprahleriſches Verſprechen viel halten, ſehr geruhmt und recommen- 
Ku ditet worden, fo wurden doch die Practiei von der Erfahrung, indem 
ò ſolſſie nur untreuen und verkehrten Success derer Experimenten fahen, 
gar bald abgeſchreckt, und enthielten fidh hernach derer Lob⸗Sprü⸗ 
ache. Ja aus dem Morton ſelbſten werden etliche angefuͤhrte Hiſto⸗ 
Arien zum Uberfluſſe darthun, wie verkehrte Wuͤrckung diefe Pang. 
krſcëe in einigen Febribus acutis gethan, und mit was verwirreten hefy 
wwolltigen Zufaͤllen ſich dieſes Medicament dem Lobe gantz entgegen er. 
Awieſen. Wäre nun der Patiente in ſolchen Fällen zart und delica- 
abt e piter Constitution geweſen, fo haͤtte wohl nichts gewiſſers, als der Tod 
ß pei darauf folgen Eönnen zoder hätte zum wenigſten die hoͤchſte Gefahr, 
60 b herc und nach dieſer dannoch langweilige harte Kranckheiten zu gewar⸗ 
ie Materie aus ten gehabt. 
chen * K. So fuͤhret unter andern auch Lyſterus in Exercit. circa aliquos Mor- 
, bos fub Tit. de Hydrope ein Exempel an von einem Hydropico, welcher aus 
1 40 einem febre intermittente in die Waſſei ſucht verfallen, bey deme fich Lyfte- 
rfo violent us eingebildet, er habe das Sieber durch die Chinam China curiret und hat 
den, En * nicht gewuft, daß davon ex male pallizta febre die Waſſerſucht entſtanden. 
enten MORE. meynet er obiter demſelben zu Aulffe zu kommen und bemuͤhet fich 
durch Evacuantia und purgantia die Waſſerſucht zu heben; allein es verfällt 
Eint Dod dd 3 der 
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der Patient wieder in das Sieber, da er nun dieſes wieder mit einer ſtar⸗ 
cken Dofe Chinæ Chinæ curiret, ſtellet fich die Waſſerſucht wieder ein; und 
unter waͤhrender dieſer Cur/ da er beyde affedus heben will, macht das Sie- 
ber wohl 3. 4. Recidive, 

8.37. Und eben dieſe auslaͤndiſche Rinde, als ein ausgetrocknetes 
und adſtringirendes Medicament, verachtet oder verwirfft Apinus 
nebſt andern Practicis. Er ſucht fidh aber an defen Statt ein ande⸗ 
res aus, welches er die graue Chinam nennet, oder, wie es insgemein 
die Materialiſten heiſſen, Chaccaril, und aus der Spaniſchen Mund 


Art herruͤhret, die es Calcarilla ausſpricht, und fo viel, als abgezoge 1 


ne oder geſcheelte Rinde, bedeutet. Dieſe Rinde iſt eines aromati- 
ſchen Geſchmacks und Geruchs, hat eine durchdringende Bittrigkeit, 
und eine kaum merckliche Adftrittion, die ſich nicht weiter hervot 
thut, als etwa insgemein an Saͤge Spaͤhnen geſchmeckt oder empfun⸗ 
den wird. Daher dann auch das aus dieſer Rinde præparirte Ex- 
tract von gar keiner mercklichen Adftrittion gefunden wird, 

8. 38. Dieſe Rinde nun hat er in denen Febribus Epidemicis bes 
ſonders, entweder in Subftanz, oder den daraus bereiteten Extract, 
gebraucht. Und dieſes, betheuret er, ſey mit fo beſtaͤndig gutem Suc: 
ceffu geſchehen, daß auch diejenigen, welche es nur bald gebraucht, 
mitten in dem Lauffe der Kranckheit einen Stillſtand gemerckt, und 
gegen den atenoder zten Tag zu vollkommener Beſſerung gelanget 
waͤren. 

Von dieſem Medicament hat man bißhero eben keine ſonderliche Nachricht 
Tefen koͤnnen / als was nunmehro etwa die Nachfolger unfers Herrn Autoris aufs 
zeichnen. In einem Holaͤndiſchen Collegio M. Sto de Materia Medica aber 
9. 143. wird fie Cortex Peruvianus fpurius oder China Ching falfa genannt, 
Derſelbige Autor geſtehet auch / daß fe unter denen Medicis noch gar wenigen bez 
Fandt fey; ihm ſelbſt aber fey fie nicht unwiſſend: maffen er fie gar offt als ein Me- 
dicamentum Emmenagogum gebraucht habe: ruͤhmt darbey, daß -fie ſpecifice 
koͤnne adhibiret werden in Affedtibus uterinis & hyſtericis: auch könne ficin fe- 
bribus quartanis, als ein Medicamentum ſangvinem craſſum incidens, angewen- 
det werden. 

$.39. Den Modum exhibendi zeiget er in folgenden: (werfte 
he aber allezeit den Anfang oder Angriff der Kranckheit:) der Pati⸗ 
ente muͤſſe zuvor durch ein Vomitorium evacuirgf werden. Allwo er 
vor⸗ 
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voraus ſetzet, daß heut zu Tage ſchwerlich ein Medicus wuͤrde gefun: 
den werden, welcher an der Nothwendigkeit oder dem Nutzen derer 
Vomitoriorum, ſowol in febribus acutis, als malignis, einen Zweifel 
truͤge. Nach geſchehenem Vomitu giebt er alle 3. oder 5. Stunden 
entweder ein Pulver, oder den Extract von dieſer Rinde. 

8.40. Auf ſolche Art, ſagt er, faͤnden ſich die Patienten gleich 
ruhiger und munterer / ja die Symptomata lieſſen in einem groſſen 
Grade nach; bis endlich den andern oder aufs hoͤchſte den zten Tag 
das 9 150 En . 

41. Inzwiſchen gedencket er, welches ſonderlich zu 
daß der eigentliche Effect des Medicaments A steile ehr 15 
cken und continuirenden Schwitzens beſtehe. Beſiehet man nun die 
Sache eigentlich, ſo ſteckt eben keine Eficacia fpecificadarinnen; fon- 
dern es kommt alles auf die Beförderung der Evacuation der Aus⸗ 
duͤnſtung oder des Schwitzens an. 

F. 42. Doch wäre darbey dieſes, als eine gar beſondere Wuͤr⸗ 
fung des Medicaments, zu erwegen, daß es den Austrieb des 
Schweiſſes nicht allein gewiß, ſondern auch fo expedit verrichte, als 
keines von denen Klexipharmacis, welche bey uns befandt find: ja 
weil es auch fo öffentlich und gleichſam zuſehens von Stund zu Stund, 
folches Schwitzen vermehre, und in fo kurtzer Zeit, ohne Regard auf 
den Succefs des Fiebers zu haben, welcher doch ſonſt fehe empfindlich 
und hartnaͤckigt zu ſeyn pflege, die gewuͤnſchte Würdung thues 
welches in Wahrheit von keinem derer unſrigen Alexipharmacorum 
zu hoffen oder zu gewarten. 

F. 43. Dieſemnach wäre alfo diefe Rinde ein unvergleichliches 
Mittel, welches, wann es ſchon nicht fo ohne Unterſcheid in allen Fie- 
bern anzuwenden waͤre, ſondern ſoferne ſichs nur in dem eintzigen 
dem Ruhme gemaͤß verhielte, febr hoch zu achten; wann deffen Wuͤr⸗ 
ckung und Effect nur allezeit gewiß wäre. Aber da hat allezeit der 
Hund begraben gelegen, daß es feine angerühmte Tugenden fo 
a und mit Beſtaͤndigkeit zu zeigen, mehrentheils re- 
culiret hat. 

9.44. Wir muͤſſen zwar bekennen, daß wo wir bey Patienten 
den Verſuch gethan, wir die Vomitoria auſſen gelaſſen, oder ſelbi⸗ 

ge 
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ge nicht vorher gebraucht: es gedencket aber doch der Autor, daß er 
bey einigen, wo er etwas ſpaͤt eonſuliret worden, das Experiment da⸗ 
von gleichwohl gut befunden, ohne einiger Vomitoriorum darbey 
Erwehnung zu thun. Wir haben aber ſolches auch bey 2. Patien: 
ten, denen von andern vorher ziemlich ſtarcke Brech⸗Artzeneyen go 
geben worden, angewendet: bey dieſen fande ſich zwar das verſplo⸗ 
chene Schwitzen ein, aber ohne Linderung; ſondern das Fieber ver; 
folgete vielmehr feinen Cours, und hielte feinen Periodum, die Fle⸗ 
cken brachen häuffig hervor, wurden fehe groß, und von Couleur, 
wie eine ſaure Kirſche, oder ſchwartzbraun, und lagen die Patienten 
in geöfter Gefahr; doch kamen fie endlich noch alle beyde davon. 
Waͤre das Medicament von ſo ungezweifelter Wuͤrckung wie es geruͤhmet 
wird, fo wuͤrde es ſchwerlich noch unter denen Medicis allein, fondern dem Vulgo 


durchgängig befandt ſeyn. Es gehet aber damit wie mit vielen andern Artzeneyeh, tden Halitus mi 


wovon der Ruhm ſehr anſehnlich ſchallet: kommt es aber zur Probe, fo ift der Pra- 
icus betrogen. Auf was Art ich es in febre intermittente epidemica an ſtatt dex 
Chinæ Chinæ ohne Effect gebraucht, kan in meinem J. Jahr⸗Gange p. 104. n 
einem Cafu practico gelefen werden. Es wird zwar ſolches Medicament heit 
zu Tage von vielen auch in andern, ja fo gar in Bruſt⸗Fiebern bey Kindern adhibi- | 
ret: allein weil ich keine befondere Proben davon fehe oder hoͤre; über dieſes die 
damit vermiſchten Pulver dificil zum Einnehmen werden; fo enthalte ich mich defa 
fen in meiner gangen Praxi, Ich habe auch die Effenz zu brauchen nicht unberſucht 
gelaſſen, aber auch ohne mercklichen Nutzen. Mehrere Nachricht davon findet 
fich in Funckeri Tberapia p. 30, woſelbſt auch ein deutſches Tractatgen eines Ano- 
nymi vom Gebrauche der Cafcaril allegiret wird, 


De Febribus Contagioſis, von anſtecken⸗ 
den Fiebern. 


Mee e Herrn Autoris ſchreite, fo giebt die Rubric dieſes 


Y capitis an die Hand, etwas vom Conragio, oder was das Anſtecken fen? 


zu gedencken: Ich habe zwar ſchon in etlichen Quart-Blaͤttern in meinem | i 
Tractat von Blattern oder im aten Theil des Iften Jahr⸗Ganges p. 21. & feq. | f 


davon gehandelt, welches allhier im Voraus betrachtet werden kan: weil es abet 
alhier die Blattern nicht allein, ſondern die Febres in genere, und ſonderlich con. 
tagioſas & epidemicas betrifft; fo will noch elwas weniges aus denen erſtern deri. 
ptis unſers Herrn Autoris davon allhier mit beybringen. Ich halte die Difpu- 
tation de Febre Petechiali feu Purpurata, welche er Anno 1685, ediret, faſt vor die etz 
ſtere; daſelbſt p.10, ect, II. Hält er die Caufam proximam materialem 0 | 

ọn» | 
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Contagium vor einerley, oder beweiſet vielmehr die Confiftentiam Caufæ pro- 
ximæ ex Contagio ejusdem in folgenden: y Die Cauſa proxima oder imme. 
diata iſt eine Subſtantia, welche der gangen Natur entgegen ift, (welcher Quali- 
laͤt halber, ift bis dato noch unbekannt) fie ift penetrans und fumme activa n 


und vermoͤgend, alle Actiones corporis, und endlich das Leben ſelbſten, umzu ⸗ 


kehren oder uͤber einen Hauffen zu machen, wann ſie die Staͤrcke der Natur, ent 


weder mit ihrer Quantität, oder mit der Eminentia qualitatis, fih unterwürf n 


fig machen koͤnte. Materialiteriftfieein ſubtiles, und, fo viel man begreiffen kan v 
ein lalino - ſulphuriſcher / fermentefcens Halitus, ein Hauch oder Dunſt; diem 
ſeß bezeuget deren Contagium, dadurch fie, von einem Corpore in das andere,» 
nicht ſowohl uͤbergebracht (transfertur,) als vielmehr (multiplicando prapa- 
gatur) fortgepflantzt und vermehret wird. Und in der Difputation de Maligmita-ys 


[tis precipne febrilis Indole p. 21, ſchreibt er: »Daß in febribus malignis die Canfas 


prima materialis von einer beſondern Subtilität, maximæ tenuitatis, fey, ben 


zeuget ſelbſt die Confiltenz des Contagü, welches in Geſtalt eines herum vagi- 


kenden Halitus mit keinen aͤuſſerlichen Sinnen kan empfunden werden. Daß 
deffen Quantität ſehr geringe fen, laͤſt fich auſſer angefuͤhrtem Umſtande leicht aus 
denen oͤfftern Exempeln ſchlieſſen. Es erſcheinet zuweilen ein eintziger kleiner 
Bubo oder Peſt⸗Beule: davon, ob fie gleich an ſich zuweilen {chr klein ift, wird. 
fih doch niemand leicht einbilden, als ob fie pur von der Materia morboſa alfo» 
aufgetrieben, oder gantz und gar damit erfuͤllet waͤre; nein: ſondern ich hoffe,» 
man wird mit mir einig ſeyn, daß das allergeringſte / das wenigſte, fo in dem Me- 


fitullio verborgen lieget, vor die Peſt⸗Materie zu halten ſey. y 


Iſt alſo gewiß, daß das Contagium von der Caufa materiali proxima mor- 


bi in ſubſtantia nicht differire. Weil es aber etwas ſubtiles ift, ſo kan es ſich nicht 


allein fermenteſcendo ſehr vermehren, und hernach copiös von einem Krancken 
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oder Inficirten exhaliren / und fidh wiederum, mediante tranſpiratione, infpira- 
tone, ſaliva vel contactu, in Geſunde ziehen. Warum es aber nicht jedweden 
anſtecke, daran ift nicht Mechaniſmus corporis oder Contagii Schuld, ſonſt 
våre kein Menſch excipiret; ſondern die Vorſichtigkeit der Natur kehret gleich foh 
he Mittel vor / daß es fich entweder mediante tranfpiratione nicht eindringen, 
der wann es mediante reſpiratione vel ſaliva eingedrungen ift, nicht lange bleis 
hen, und fich vermehren kan. Im Habitu externo widerſtrebt die Natur gleich 
urch die vermehrte Tranſpiration; in der Lunge macht fie auch ſolche Difpofition, 
aß das Halituoſum mit der Exſpiration muß wieder fortgehen. Es duͤrffte hier 
nanchen gar paradox vorkommen, wenn ich ſage, daß das Contagium mediante 
Franſpiratione eindringen koͤnne, da es doch ordinair geſchicht, daß die Tranfpira- 
jo allezeit von innen heraus waͤrts gehe: allein, wenn man, wie in denen Kanol⸗ 
chen Sammlungen 1726, Menfe Mart, p. gr. allegiret wird, in Rom bey einer 
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ET EEE .. — 
Nonne, die gar nicht getruncken, augemercket, daß fie taglich bey 200. ib. Urin 
von ſich gelaſſen, und der Autor in der tiologie darauf gekommen, daß ſolches Ay 
Waſſer durch die Poros cutis eingedrungen oder attrahiret worden; fo kan man 
fich leicht den Begriff machen, wo eine Materia halituofa von auffen den Leib in. i 
ficiren, und in felbigen dringen konne. Wer eine vorſichtige Natur beſitzet, der] 
wird leicht mercken, daß ihm der Mund in ſolchen Zimmern, wo deute an contagi- 
ölen Fiebern liegen / mit Speichel mehr, als er gewohnt ift Tauffes und eben bar 
durch führt die Natur wieder ab, was ſich darein infinuiret hat. Kommt ja 


Yu 
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was in den Leib und ins Gebluͤte, fo weiß eine vorſichtige Natur ſchon ſolche We Aen entveder 


ge, daß ſie es ohnvermerckt des Patientens, oder doch nur mit einer kleinen Alte. J 
ration deffelbert, etwa in einem Schweiſſe, Durchfalle, oder dicken Urin, 1 fih 
placide aus werffen fan. Ein Gus fo dieſes erläutert,toie nemlich ein Contagiam, f; 
eine Materia agrea, nicht corrigibilis fey , fondern evacuiret werden muͤſſe, fin A; 
det ſich in der Difputation des Herrn b. Cofchwizens de Adynamia artis medice inmorbis |; 

31. : z ; i „ Adi 
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ben. gs 


us geweſen, 


Knsignum Infei 


lenar, Obfer 
Im Difco 
die eta in i 
n einer Krane 
on dabon geb 


riti ret geleſen zu werden. i 


ahmen diefelbi 


Apese nennen defes e e An act wel aa | 11T 
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bleibe aber lieber bey der Beſchreibung unſers Herrn Autors. Inzwiſchen hat die ulli 


Alard Mauritius Eggerdes Anno 17 20. eine Abbildung der Peſt heraus gegeben, 


e Erfindung de 


und darinnen in vielen Hiſtoriſchen Erempeln deutlich gezeiget, auf was Art fid ei hie 


die Peſt durch das Contagium, niemahls aber ohne daſſelbe, fortzuflantzen pflege. 
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inageudo outſtehet; das ift, wann unter fo zweifelhaftem und un 
gewiſſem Ausgange dir v — er nee ne 
ohne ein munteres Vertrauen, Vorgenolituen sur. PALE MA 
Am öfftern die Krafft der Materie corruptivæ der Würth W 
Succels gedachter Motuum überlegen iſt / und daher ein toͤdtlicher 
Ausgang folget. 


a) Febres malignæ heiſſen im Teutſchen boͤßartige Fieber, daran die Pa⸗ 
tienten entweder aller Kraͤffte beraubet, hefftig darnieder liegen, oder leicht gar 
erben. Das Wort Malignitas aber ift bißher ein obſcurer und ungewiſſer Ter- 
minus geweſen, alfo, daß Baglixus p. m. 45. die Anklage der Malignität gar vor 
ein Signum inſeitiæ Medicorum hält: und Riedlinus, da er dieſen Locum in 
Millenar. Obferv. p. 230, allegivet , fie Simiolam querundam Medicorum nen- 


ami net. Im Difcours verfolgt dieſer gelehrte und erfahrne Practicus, daß viele Me- 


sde Contagl 
142, welcher me 


n contagioſin 
o vel alcalino, 
fivo ſüchen: ih 
wichen de 
heraus gegebe 
auf was Art fO 
uffactzen pen | 


a) Damnit 
ebloß durch 
oreM,) ein 
er fo. dünne 
jerigen Co 
und MAN 
Fon: sonde 
den; oe 
un&torionf 
het / und ni 
ber niche 
ium, ale and 


i 
W 


dici, die etwa in ihrem uͤbel zubereiteten Ingenio nicht weit kommen koͤnten, wann 
fie in einer Kranckheit eines Zufals, den fie nicht ſogleich ergruͤnden, und keine 
Raifon davon geben koͤnten, gewahr würden, gleich ihre Zuflucht zur Malignitäf 
nahmen, dieſelbige mit artigen Worten beſchrieben, und auch ſogleich, aber zum 
öftern ohne Nolh, mit Gegen⸗Artzeneyen beſtuͤrmeten. Dadurch geſchaͤhe es 
aber, daß der wahre Morbus negligiret, und bey Continuation derer hitzigen 
Alexipharmacorum, endlich boͤßartig, wo nicht gar toͤdtlich, gemacht wuͤrde. 
Dieſes erklaͤret Sydenham p. m. 623. noch deutlicher, wann er ſpricht: Es ſey 
die Erfindung der Meynung von der Malignitat dem menſchlichen Geſchlechte 
weit ſchaͤdlicher und gefährlicher, als dle Invention des fo genannten Schieß⸗oder 
Buͤchſen⸗Pulvers. Dann wann nur dieſes Febres maligne wären, worinnen 
ein hefftigerer Grad der Entzuͤndung wahrgenommen würde, (welche Meynung 
aber von unſerer auch in etwas abgehet, ) die Medici aber allerhand Cardia- 
ca und Alex ipharmaca zur Hand nahmen, damit fie das getraumte Venenum 
(denn anders koͤnte man es nieht nennen) durch die Poros cutis austreiben mid 
ten; fo fen es daher geſchehen, daß fie das hisiaite Regimen und Methodum 
Fa appliciret, die doch billig die kuͤhleſten Artzeneyen nöthig ge⸗ 
abt haͤtten. 
i Dieſen falſchen Meynungen hat unfer Herr Autor Anno 1702, eine ſchoͤne 
Dilputation, de Malignitatis præcipue febrilis Indole, entgegen geſetzt, woſelbſt p. s. 
aus der Definition leicht erhellet, was er dadurch verſtehe: Dicitur Malignitas, 
talis morbi, præcipue vero voonę in Febribus, conditio & efficacia, qua facilis, ju- 
fti, & ordinati ſuceſſus atque eventus tranquillitas, non folum præpeditur, 
ſed etiam inſolita energia ad verum phyſicum corporis detrimentum, indo- 
Mita corruptione, inducitur, i. e. Malignitas morbi f. in fpecie febris iſt, 
wann die Caufa materialis fo activ, ſubtil und zur Corruption alfo geſchickt und 
Eee ee 2 ge⸗ 


772 Heck. J. Membr. VII. De Febribus Contagiafis. 


— U I man — — , 
—— z rarer 7 7 7 er aus Dem Beide DEIN 
geneigtift, daß fie die Motus febriles nicht ae ER a ante 


gen können. Folglich it Malz. Nach dem nun diefe Malignitas gradu diffe- f, 
Aiet, nach dem entſtehen auch boͤßattige hitzige Kranckheiten. Wie dann der er, ( ürwahr 
fie Gradus dißfalls iſt in Peſte; der andere und folgende in Variolis, Morbillis, Pe- wollen, 
techialibus, Purpuratis &c, angemercket wird. Im übrigen recommendite [0 lager S. 
diefe gange angeführte Difputation zu lefen, nach welcher, wann fie wohl verſtan⸗ infi 3 
den ſich mehrere Erkänntnß dieſer Sache finden wied. Das Fundament aber AEA gnenn 
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Bey Ausführung der Malignität kommt bieles auf die bedachtſame Dire. 
Aion derer Motuum febrilium an, welche die Natur ohne Perturbation und 
Stoͤhrung verrichten muß. Haben diefe Motus ihren ordentlichen und gehörigen 
Succeßs ; ſo merckt man die Gefahr von der Malignität nicht fo öffentlich ; werden 
aber dieſe geſtoͤhret, durch hitzige Medicamenta, bitziges Getrancke, hitzig es Ders 
halten, zu ſtarck erreget, fo wird das Mialinz malignum zwar in die Colatoria gez 
trieben: weil aber eben durch die übrigen Motus das Veehiculum, damit diefe fub- 
tile und active Materia umgeben ſeyn folte, zu dünne und fluͤßig, oder auch fluͤchtig 
gemacht worden, fo wird das Mialma in denen Colatorüs nicht bif zur Excretion 
erhalten, ſondern gehet durch die Poros colatorii zu geſchwinde wieder zuruͤcke in 


nm ur 


= 


— 


| 


— 


N ue D. iki in, daß, wan 
die Humores, und multipliciret fih daſelbſt. Dieſes kommt vom hitzigen Tra. ANAL 

Gament. Solldie Natur mit Ordnung ihr Vorhaben wohl ausführen, fo muß haftet, dee 
ſie ungeſtöhret bleiben: nichts aber kan ihr mehr zu thun machen; als die Paffiones Mendig daran f 
Animi, Zorn, Furcht und Schrecken. Wird fie dadurch in dem Opere Se. af diiſe Jaaha 
Excretionis verhindert, fo gehet es damit verkehrt zu, das Mialma malignum y natiilichen 
wird nicht mit gehoͤriger Ordnung und infufficienter Quantität fepariret, das kherate, verf 


ifte bleibt im Gebluͤte, und was etroa nach der Haufgetrichen werden ſolte, wird erg 
„ Vifceribus geſchickt; was aber alda feinen Ausgang ſuchet, en 
corrumpiret die Viſcera vitalia gar bald, und berurſachet den Tod. Glecher . 
Geſtalt zan auch das gar zu kühle Verhalten oderdie in der Unruhe negligirte Be, m concentu z 
deckung, der Excretion der Malignitàt gefährlich fallen ; und folglich Diefelbe her, engen en 
mehren, oder fie reprimiren, daß ſie innerlich ihren Ausgang ſuchen muß. Alles Seat gen 
dieſes laſſet fich in der Difputation de Avtocratia Natur Lit, D, Colum. 3, Sc, gagn 
deutlich leſen. cher maffenn 
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De Peſte, von der Peſt. 
92. 
Gee, wann wir die Sache etwas eigentlich betrachten 


wollen, fo ſehen wir in der Peſt gar deutlich, (welche in heis 
liger Schrifft mit ſchoͤnen Worten eine von Gott geſchickte 
Straffe genennet wird,) daß keine Phyticalifhe Wuͤrckung darbey 
ſich kraͤfftiger erzeige, als eben die Verwirrung derer Gemuͤths⸗ 
Affecten, nicht von oder in der Kranckheit, von der Materie der 
Kranckheit, ſondern ſchon vor der Kranckheit, bey denen, die noch 
geſund herum wandeln. Alſo, daß gleichwie, nach denen Anmer⸗ 
kungen derer Hiſtorten⸗ Schreiber, beytheurer Zeit und Mißwachs, 
allezeit ein groͤſſerer Hunger, und recht aͤngſtliches Verlangen nach 
Speiſe, bey denen Leuten gemercket wird: wie zu Kriegs Zeiten, 
damit Gott der HErr ein Land ſtraffet, den Menſchen der Muth 
und Courage entfaͤlt, ſich dem Feinde zu widerſetzen: alfo pfleget 
vr dieſerley Land⸗verderblichen gralſirenden Seuchen das Entſetzen, 
Furcht und Zittern unter denen Leuten, fo öffentlich befant zu wer: 
hen, daß, wann eines nur ſich einbildet, es waͤre mit der Kranckhett 
haftet, die Gedancken nicht anders fallen, als es muͤſſe auch noth- 
vendig daran ſterben. Daher darff ſich niemand wundern, wann, 
uf dieſe Zaghafftigkeit des gangen Menſchens, hernach auch in de⸗ 
gen natürlichen Bewegungen, bey angegangener Kranckheit, ſich 
leſperate, verkehrte, und eonfuſe Wuͤrckungen, der Kranckheit zu 
viderſtehen, finden. 

K. Unter denjenigen Dingen, welche von denen Alten, als die von 
em conceptu generali qualitatum abſtractivarum verwirret und eingenom⸗ 
gen geweſen/ nicht ſtricte und ſpecialiter genug haben mögen exprimiret 
ind deutlich gemacht werden: Und auch von unſern Neuern, als welche 
ie Sache gar zu weit, remote in primĩs qualitatibus corpuſculorum ſuchen, 
leicher maſſen nicht glůcklicher ausgemacht worden, unter ſolchen, ſage 
h/ iſt dieſes Grka eben nicht das letzte; Quid fi malignitas febrium ? & in 
uo conſiſtat? Warum in boͤßartigen Aranefbeiten in morbis: malignis 
ch dergleichen Eflectus und Eventus circa motus febriles, die da hinlaͤng⸗ 
ich oder nicht hinlaͤnglich verrichtet, und zu einem nuͤglichen und heilſa⸗ 
enen ereignen. So lang die Sie- 
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bern pro ipſo morbo gehalten werden/ iſt es unmöglich, und wird auch 
allerdings ohnmoͤglich bleiben, einen Concept und Begriff von dieſen 
Dingen zu bekommen. Dann ſolch ergeſtalt muͤſſe richtig ſublumiret wer⸗ 
den / daß quo activior fit caufa febrilis, co vehementior fit febris & omnia ejus 
ſymptomata quoad fortitudinem & vehementiam in acluipſo febris, im petuo- 
fa, non quoad exitum & ultimum effectum tantum; Je ſubtiler, hitziger, 
addiver die Fieber⸗Materie, als caufa febrilis fey, je vehementer müffe auch 
das Sieber ſelbſten mit ſeinen Symptomatibus ſeyn, was eigentlich die 
Staͤrcke und Hefftigkeit in dem Afu des Siebers ſelbſten, nicht aber den 
Ausgang und letzten kffect anbelanget, (welches allerdings wohl zu mer⸗ 
cken dieſes aber geſchicht in febribus malignis in ger ingſten nicht. Man 
muͤſſe dannenhero lublumiren, wenn das Sieber ein Effectus activæ hujus no- 
civæ materizfey , ſo müfte auch gewißlich die ſtaͤrckſte Activitas Symptoms. 
tum e. g. des Fulfüs, Durſts, Troͤckne des Mundes 2c, da ſeyn: Allein es 
ereignet fich in febribus peftilentialibus und malignis das Gegentheil, liche 
ſie mit gantz ruhigen, ſanfften und gleichſam ſtillſchweigenden heimli en 
Symptomatibus decurriren. Dannenhero ſcheinet denn auch der Status 
und caufarei contrair zu ſeyn: und dieſes kan man aus denen Hypothefibus 
anderer Medieorum nicht concipiren. Mir deuche aber ich habe nach 
meiner Hypotheſi die Sache accurate plane richtig und deutlich eingeſt⸗ 
hen: denn die Materia, welche quoad craſin pauca, activa und ſubtilis ift, 
kan fuͤrwahr! Feines weges cumnlatim, Klumpen ⸗weiſe aus dem Leibe ge⸗ 


worffen werden, ſondern es muß folches ſueceſſve, pedetentim, paulatim, 


geſchehen: Es geſchicht auch nicht, daß die an der Peſt verſtorbene erſtat⸗ 
ten, ſteiff werden, auſſer nur an etlichen Orten auf eine gar gelinde Art; 
fed potius zurgeant corpora, find aufgelauffen, aufgequollen, weich, daß, wo man 
mit dem Finger drauf druͤcket, es ſtehen bleibet und weichet: woraus erhellet / 
daß es eine materia fermentans ſubtilis ſey: und diefe muß freylich neceſſario 
aus dem Leibe geſchaffet werden. Allein da ift die Frage: qua Methode, 
quibus viis, quibus Organis ſie ausgeworffen werden Eönne und muͤſſe? Es 
iſt vom Mercurio befandt, daß wenn er in einem Rauch oder Dampff re. 
ſolviret wird, daß er von auſſen in das Corpus eindringe und ſich durch 
die poros cutis hinein ziehe. Dieſer gantze Mercurius ift ein Halitus, und 
wir wiſſen und koͤnnen auch nicht begreiffen, ob er eine andere Subftanz an⸗ 
nehmen koͤnne, als eine halitnofam: Er iſt auch alfo proportionirer, daß 
er durch die ſubtileſten und zarteſten Poros in den Leib kriechen kan. Auf 
eben ſolche Art inlinuiret fich auch die ſubtile materia peſtilens in das Corpus 
welche denn wiederum aus dem Corpore geſchaffet werden muß. Weil 
aber die Vie und exeretoria diefe Materiam durch lange Ductus endlich zum 
Aus gang bringen, und indem fie fo weitlaͤufftig herum gefuͤhret 1 
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muß und daher an einem oder dem andern Orte hangen bleibet, und fich 
lange da ſaͤumet und auf haͤlt, fo kan man daraus die Gelegenheit erkennen, 
wie, und auf was Art diefe ſubtile Materia fich wieder vom neuen inſinuire, 
und mit denen humoribus verbinde. Damit aber dieſes nicht geſchehe, fo 
ift kein commoderer und der Conſiſtenz dieſer Materiæ conformerer Metho- 
dus, als daß ſie wieder unter der Geſtalt eines Halitus immediate aus dem 
Leibe geworffen werde. Nun waͤre es zu wuͤnſchen, daß dieſe Materia fo 
eintzeln ſingulatim & particulatim von etwas koͤnte zuſammen gebracht, ge 
ſammlet, colligiret und auf einmahl uno impetu aus dem Leibe auf eine bloſ⸗ 
ſe Mechaniſche Weiſe ausgeworffen werden. Allein es iſt zu bedauren, 
daß ſolches nicht geſchicht. Derohalber, ehe die Natur ſich entſchlieſſet 
an dieſen nudum unicum modum excretionis zu gehen, nemlich per tranfpi- 
rationer, welches zwar ein Modus unicus, aber allerdings anceps und dw 
bius ift, ob er auch hinlaͤnglich ſeyn werde; denn es kan auch da die Materia 
nicht particulatim per punctum ausgetrieben, ſondern nur ſo viel auf ein⸗ 
mahl ausgeworffen werden, wie viel etwa die ordinaire Tranſpiration 
nach ſich ziehet; ſo viel als die ordentliche Lxſpiration mit fich bringet: Ja es 
geſchicht auch, daß dergleichen Materie ſich in oder an einem Viſcere an⸗ 
hanget, und alſo einen Motum putredinoium in demſelben anfänger, wel⸗ 
cher nicht anderſt verhindert werden kan, als per abſterſionem wo aber 
dieſe nicht hinlaͤnglich ift, da iſt die Sache deſperat oder verlohren. Da 
hat man nun zu uͤberlegen, was und wie viel die Natur ohne Dubitation 
hun und ausrichten kan: wo nemlich dieſelbe bewegen kan, wenn fie 
ur ſich ſelbſt gelaſſen , wohl und gurit und nicht 2 eine anxiam tre- 
idationem turbiret wird. Iſt ſie bey ſich ſelbſt, ſo kan ſie die Tranfpiratio- 
„daß, wo no dem vermehren und die Abfterfionem auf eine gelinde Art unternehmen 
orans ehel dieſes kan ſie und thut es auch in dieſer Sache. In zwiſchen aber ift fie doch 
lch necelin doch in Zweifel pro quantitate aut qualitate materiz, in hoc velillo lubjecto, in 
qua Method zac vel illa dyferaßa imo eucraſia ſanguinis: es wird der Natur die Arbeit 
ind mife E chwer und zweiſfelhafft gemacht, nachdem der Materiæ viel oder wenig, 
e Dampf Nachdem fie ſeharff und boͤßartig, nachdem der Patient vom Gemuͤth und 
und fi du, Tonſtitutionund nachdem die Vermiſchung des Gebluͤts vorher ſchon 
1 Halitus, serdorbenilt; da iſt kein Wunder, wenn ſie in ſolchem Fall keinen Rath 
ere Subltanzii u finden weiß, denn der Afus reſiſtendi, welcher in ihrem Vermoͤgen ſte⸗ 
het, ift generalis, ſolchergeſtalt, daß die Symptomata primaria aus wel 
hen die NMaligaitas judiciret wird, allerdings offenbar ſind und folgen pro- 
Xer paucitatem & activitatem & ſubtilitatem materiæ nocituræ, da nemlich 
ie Natur nicht gnugſam activa, ſondern trepida, anxia, ambigua, femi de- 
perabunda, leniter & placide den Schaden dieſer Materiæ abzuwenden fich 
demuͤhet. Was fie nun nicht alacriter, vehementer und impetuoſe thut, 
das 
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das geſehicht wahrhaftig rationaliter und mit Bedacht, weil nicht an al Junaberfoltet 
len und jeden Ortendas Boͤſe ausgeworffen werden kan. Ja, je groͤſſer gal vielmehr 
und ſtaͤrcker zum oͤfftern infebribus, ( in welchen die Ratio des Mechanilmi I Odſungdes 9 
offenbar ift) die commotio ift, je vehementer der Puls, und Sitze; deſto fin? auf daß d 
geringer iſt zu der Zeit die eruptio fudoris, ja es wird gar keiner vermercket, Jirtwrrichtet 1 
die Patienten gluͤen vor Hitze, find aufgedunſen, aber fie ſchwitzen gantz und gar Huiden. Dan 
nicht, und iſt nur eine trockene Hitze. Alsdenn aber ſchwitzen fie, wenn der hſchaffen ſeyn, 
Impetus nachlaͤſſet. Betrachtet man nun allhier den Mechanifmum hut beſchaffen 
gruͤndlich, fo hindert der ſtarcke und hefftige magnus & vehemens motus $ hiten, ſo laſt 
vielmehr die Excretionem und Exhalationem, welches aber in febribus mali- un vergeblich. 
gnis keines weges geſchehen ſoll und darff. Daraus aber leuchtet ſattſam irentweder ga 
hervor, daß es keine Schwierigkeit gebe zu fagen, wo die Mattigkeit und kan? Ubifi 
Entkraͤfftung in dieſen Siebern herkomme: wenn nur uͤberleget wird, aug kinen Endzwe⸗ 
commotio non fiat a morbo, feda natura. Es ift fo dann auch kein Wun⸗ ch. Nun abe 
der, wann fo unverhoffte und unvermuthete Symptomata fich aͤuſſern, wel er andern, 
che in dieſen Siebern ſeyn, die unverhoffte Ohnmacht, geſchwinde Ver Natur wege 
änderung und Erregung celer mutatio & commotio: welches alles pro. gen eine grol 
pter trepidationem fich ereignet. Und wenn die Natur einen deſperaten . Danncnk 
Anfang machet, ſogleich alle Kraͤffte auf ein mahl anſpannet, und damit f prent wenn fie; 
diemalignitatem unò impetu hinaus werffen will, fo entſtehen hernach ſo andernThie 
ſchwere Symptomata und Incommoda, um welcher willen das Sieber mas d irret, weil: 
ligna heiſſet, da man nicht weiß, wo fie herkommen. Erfchrecken, J. 
Ich will die Sache noch ein mahl wiederholen; Malignitas conftat in daß ſie slo ; 
materiz,qux febrim provocat, fumma tenuitate, paucitate & tamen maxima ad ger unter 
corrumpendum & præfentifima quidem efficacia, fermentali putredinoſa. Die iettwadasg 
Malignität oder Boͤßartigkeit beſtehet darinnen, weil die Materis, die das die Ähıtninrgenn, 
ber provociret/um welcher willen die motus febriles entſtehen, ſehr labtil we⸗ po die Materia š 
nig und doch von gar zu ſtarcker und eilfertiger Wuͤrckung ift, eine fermen em Neno f 
direndeSaulunguſ Derderbung,Corruption zuverutfachen oder zu machen. mnie 12 0 
Von dieſer Sache nemlich der daulung haben wir Exempel in derPeſt und id dete 11 
andern hitzigen boͤßartigen Siebern. Die Art und Weiſe aber, wie fich dieſe dein 105 t 
Malignität åufferr ift dieſe. Diefe Malignitaͤt produciret t.) eine groſſe Ent⸗ daßaber 
kraͤfftung, magnam debilitatem, 2.) gantz unvermuthete und unverſehens He h AEA 
entſtehende geſchwinde Motus, die von keinem offenbaren Zufammenbang | ih un ann, 
der Urſachen koͤnnen deduciret werden, ſondern auch gantz unnin | 75 Shagiten 
ſeyn, und auf keinerley Art einen Effect erweiſen. Da dann, wann man fach einem Im 
ůͤberleget, was die Entkraͤfftung oder Debilitas fey, fich zu Tag leget, daß e 
fie allerdings nichts anders fey, als ein deficiens vigor movendi, und in fpe- ab ml 
cie pulſus notabiliſſime deficientis remiſſio, imo Lipothymiz ingruentis, Li- e 1 0 Alwe 
porhymia aber ift nichte anders, als eine Intermiſſio Motuum vitalium, 0 pe Motus 
Yun E 


— ů 


eil nicht an 
Ja, je gefi 
ts Mechanifni 
nd Hitze; dh 
er vermerct 
n gantz und o 
fie, wenn dy 
Mechanifmun 
&hemens moti 
j febribus mai 
uchtet fareha 
Marrigkeitun 
get wird qu 
ich kein Wuß 
h äuffern, wi 
ſchwinde Din 


ches alles pof 


zen defperatt 
jet und da 
hen hernach 
das Sieber mi 


nitas conftat 
nen maximaf 
1tredinofs, Di 
eri die das SM 
y fepe ibti 
ift eine fermet 
der zu mache 
in der Peſt un 
wie ich di 
negro E | 
o unwerfehet | 
ufemmenbaN 
ng unnin 
u, wann un 
Lag leget Av) $ 
di, und ie 
gruentis wi 


sitali \ 
yum vitzlul 
u gi 


= -= 


BA 


Heek. I. Membr, VII De Peſte. 777 


Nun aber folte das Sieber, oder der Motus febrilis contra materiam inſtitu · 
endus vielmehr ſtaͤrcker und groͤſſer, oder vermehrter ſeyn, als nach der 
Ordnung des geſunden Standes. Warum aber ſolte denn dieſes alſo 
fyn? auf daß die ſecretiones und excretiones, hurtiger, copiöfer in kurtzer 
geit verrichtet und beffer, als der Gewohnheit nach von ſtatten gehen 
moͤchten. Damit aber dieſes alſo folge, muß die Materia gleichfalls alſo 


beſchaffen ſeyn, daß fie excerniret werden koͤnne. Wenn ſie aber nun ans 
derſt beſchaffen iſt, daß die mehreſten Exeretiones fich nicht zu ſelbiger 


ſchicken, fo laͤſt fiche nicht unbillig fragen, ob denn da die Natur den Mo- 
tum vergeblich und umſonſt anfangen ſoll, da nemlich die Excretio mate- 
riæ entweder gar nicht, oder doch kaum durch dieſen Motum erhalten wer⸗ 
den kan? Ubifinis & uſus eſt nullus, ibi etiam actus eft fruſtraneus: Wo man 
keinen Endzweck und Nutzen vor fich hat, da ift auch die Arbeit vergeb⸗ 
lich. Nun aber iſt die Materia derer febrium contagiofarum eine ſolche, die 


keiner andern, als nur einer Speciei Excretionis Solge leiſtet, und darbey 


die Natur wegen des Ausgangs, Eventus, nicht gewiß ſeyn kan: wo her⸗ 

egen eine grobe Materie ausgeworffen werden ſoll, da kan ſie gewiß 
2 Dannenhero kan mans der Natur nicht verdencken, vitio verti non 
poteſt, wenn fie zweiffelhafft iſt. Da dann die Menſchliche Natur voral 
len andern Thieren in dieſem Negotio um deſto mehr wancket, anſtoͤſſet 
und ivret, weil die Menſchliche Natur vor anderer Thiere ihrer mehr dem 
Erſchrecken, Trepidationi, Aengſtlichkeit und Confuſion unterworffen 
ift, daß ſie alſo nach geſunder Vernunfft einen ſolchen Adtum um deſto wes 
niger unternimmt und anfaͤngt, je weniger fie das Ende davon ſehen kan. 
Mie etwa das gemeine Sprichwort von den Bauren lautet; Der Bauer 
thut nicht gern was umſonſt. So iſt es denn nun aus eben dieſen Fundament, 
wo die Materia faſt unuͤberwindlich iſt, oder der Sieg, den die Natur in 
dieſem Negotio haben ſoll, gantz zweiffelhafft ift, nicht zu verwundern, 
wenn ſie trepide, dubie, timide, tergiverfanter handelt und immer wancket. 
Und dieſes iſt die dejectio virium, die deſtitutio motuum, nemlich die debili⸗ 
tas, die in febribus malignis der Materiæ entgegen geſetzt zu werden, gemein 
ift. Daß aber auch diefe Siebern unvermuthete und e An⸗ 

riffe ſormiren, ift weit weniger zu verwundern; denn ob fie gleich ange: 
. zu agiren, wenn ſie es nicht ausfuͤhret, fo iſt es kein Wunder, wenn 
ſie mit einem Impetu, durch Confuſion und die groͤſte Aengſtlichkeit und 


gleichſam in Defperation fich ermannet, exardeſcit, den Auswurff der Ma- 


teriæ auf einmal ſimul & ſemel mit Ungeftüm zu verrichten, aber auch vers 
geblich. Allwo zwar die Intentio generalis, etwas Böfes auszuwerffen, 
gut der Motus aber ungeſchickt ift; Inzwiſchen aber thut doch die Natur, 
was ſie kan. Sieraus aber helf daß die Conceptus de qualitatis 
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bus materiæ malignæ und fpiritibus evertentibus, da man die qualitatem ma- 
terlæ und ſpiritus corrigiren will, allerdings vergeblich ſcheinen. 

Eben in dieſem Puncte mifen wir Göͤttucher unmittelbarer Regierung und 
Direction den groͤſten Acceſs laffen, Alle andere Dinge koͤnnen mit Phyficali- Min marine 
ſchen, Mathematiſchen und Mechaniſchen Begebenheiten remonſtriret werden; J Sammlung 
in auſſerordentlicher Furcht und Schrecken aber muͤſſen wir Göttliche ſonderbare garn Breßlabt 
Gerichte erkennen. Ein boͤſes Gewiſſen fürchtet allezeit das aͤrgſte. Sind ſolche kn, ein Monat 
Land⸗Plagen Göttliche Straffen, ſo finden fich die nicht fo gar wohl verwahrte Ge, J get die 
wiſſen immerzu am meiſten getroffen; ſie wachen auf, und find in Furcht und Angſt. klin Act. M 
Allein ein Chriſt nehme auch hieraus Gelegenheit, ſich mit dem beſten Præſervatiy f alen, daßes fe 
wider die Kranckheit zu verwahren. Er reinige ſein Gewiſſen, verſohne fich mit Anden, 

Gott, und mache fich einen freyen Muth, lebe nuͤchtern, und in GOtt andaͤchtig: Obrun glei 
fo wird bey ihm die meiſte unnöthige Furcht verſchwinden. Er betrachte den Tod, onder geſamn 
wie ihn rechtſchaffene Chriften anſehen mifen ſo kan er nicht dabor erſchrecken oder [ches fool og 
fich entſetzen. Er laſſe ſich bey angehender Kranckheit in allen Goͤttlichem Willen. Jaches wohl licht 
Iſt nun deſſen Natur ruhig / und von allen andern Affecten frey; fo kan ſie auch n vonder‘ 
mit einer Freymuͤthigkeit entweder die Anlaͤuffe des Contagii gar ausschlagen, und go nur tirgi 
den Leib præſerviren, oder das unvermerckt eingeſchlichene Bife mit gehoͤriger Ma darzu 
Ordnung überwinden. Herr D. Kanold in denen Send Schreiben von der Anno chen Ter 
1708. und 1709. in Preuſſen graſtrenden peſt p. 19. hat von der Furcht folgendes . rith 
„Wer nun ſolche Gelegenheit nicht fliehet,, und noch darzu furchtſam iſt, der giebt rt fon, undfü 
»Anfam recipiendi Contagium. - Warum aber die Furcht alsdenn fo ſehr ſcha⸗ u zu 07 
ade, gebe ich diefe Rationem: Tempore peſtis corpus humanum triplici perl. n Anberinn: 
»culo expoſitum eft, 1.) Mutationi aëris p. n. 2.) Particulis contagioſis; & eh deebefe un 
53.) Nille alis periculis, Ergout corpus ab his injuriis præſervetur, nece Neoon der 
yſe eſt, ut Anima perpetuo per motus vitales id, quod ab extra imminet, abi. n fhrhohem; 
ngat, & quidem per motus extraordinarie inſtitutos. Kommt nun ein Ghre h „daß deer 
ycken oder Furcht, fo verlaͤſt die Anima ihre Hut oder Pofto, ut ita dicam, und die zul fagen mite 
vlnfectio ab extra hat freyen Zutritt. f ! hunger, i 

Ich hatte mir zwar vorgenommen von der Peſt etwas ordentlich alhier zu hehe 
handeln; allein ich fande die Sache von ſolcher Weitlaͤufftigkeit, daß nicht eine audi 
compendiöß Abhandlung, ſondern ein groſſes Volumen daraus hätte anwachsen | tifen tinnen ; 
koͤnnen: werde alfo das mehreſte übergehen: zumahl da mir bekannt, wie der in Deto PN 
Obſervationibus ungemein accurate, und in der Skahliſchen Medicin gruͤndlich f gase; 0 
erfahrne Serr b. Kanold in Breßlau einen groſſen Vorrath zu ſolcher Materie col | argh; di 
ligiret, und zum Theil ſo diſponiret, daß man etwas gründlich gelehrtes davon zu freue wenden 
hoffen hat: glaube auch, wann, nach Goͤttlichem Verhaͤngniß; dieſe deleteriſche engen wt 
Seuche in Deutſchland oder Europa fie) wieder regen folte er werde nicht ſaumen, wrden: de ih 
das Colligirke zeitig genug public zu machen. Wem aber inzwiſchen beliebet eb greek W 
nige Muſter davon in Betrachtung zu ziehen, kan ſolche finden in denen Slam Ds i y 
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*Send⸗Schreiben von der in Preuſſen anno wos. in Dantzig Anno 1709. in Roz 
ſenberg anno woß. und in Srauenſtadt Anno 1709. graſſrenden Peft, ſo Anno 1511. 
in Breßlau gedruckt: ferner die Send⸗Schreiben von der Peſt in Marfilien 
Anno 1721. in Leipzig gedruckt: auch wird in dem nunmehro groſſen Wercke des 
IR weh rer Sammlungen von Natur s Mediein-und Runft - Geſchichten derer 
ice Ionen] Zeren Breßlauer, welches wir ebenfalls dieſem berühmten Manne zu dancken has 
„ Eid N ben, kein Monat gefunden werden, darinne nicht zum wenigſten eine Nachricht, wo 
zu der Zeit die Pejt graſſirend geweſen, zu leſen iſt. Von der Polnifchen Peſt fina 
tun aal den ſich in Act. Med. Berol. Dec. II. Vol. 3. p. 92. 2. Schreiben, weiche beweiſen 
Pr 2 a daß es keine rechte Peſt geweſen, duͤrfften aber nicht überall Approbation 
oe ſich u finden. 
Honda Ob nun gleich in dem Kanoldiſchen Wercke, welches er Jahr⸗Siſtorie 
achte von der geſammten Peft=Grafation von Anno 1711. biß 1716, nennet, etwas 
f rechtes ſowohl von Theoreticis als Practicis, enthalten feyn wird; ſo duͤrffte doch 
ſolches wohl nicht eher das Tages ⸗Licht ſchauen, biß etwa, nach Goͤttlicher Ver⸗ 
fefanfie a hängniß von der Peſt in Teutſchland wieder folle gehoͤret werden. Will dannen, 
ausschlagen uu hero nur kuͤrtzlich dasjenige, was etwa einem angehenden bractico einen Bots 
e mit gehe geſchmack darzu geben konte, alhier durchgehen, und unter der Hand auch den 
en bon der Ae Stahliſchen Text berühren. 
Turchtfolgendt L) Iſt noͤthig, daß wir um den Urſprung und Alterthum der Peſt bekuͤm⸗ 
amit dergal mert ſeyn, und forſchen, ob es eine alte oder neue Kranckheit ‚und wo ſelbige eigent⸗ 
dennſo ſchrſth) lich zu Haufe ſey? Daraus entſtehet dann billig die Frage? Ob auch die Peſt 
m triplici pn vom Anbeginn der Welt geweſen fey? Aus Goͤttlſchem Worte muͤſſen wir 
contagios l hierzu die beſte und ſicherſte Nachricht holen. Man lieſet aber vor der Suͤndfluth 
erretür, neef weder von der Peſt noch andern Kranckheiten; ſondern vielmehr, daß die Alt⸗Vä⸗ 
a imminet, WE ter zu ſehr hohem Alter von 7. 8. 900. Jahren gelanget ſeyn. Weil nun zu vermu⸗ 
tamen Si khen, daß die Erde vor der Suͤndfſuth mit einem noch gefunden Erdreiche, (einige 
„dicam, Ab wollen fagen mit einer Terra figillata,) und daher entſtandener gefunden Lufft um: 
geben geweſen / hber dieſes die Menſchen, in Wein oder andern hitzigen Getraͤn⸗ 
nei abi )) cken, fid nicht berauſchet, und ihre Leiber zu Kranckheiten dilponiret haben: ſo laͤſ⸗ 
„daß nicht en ſet ſich auch der Schluß machen, daß zu der Zeit noch niemand von der Peſt etwas 
pitean wiſſen koͤnnen. Nach dem aber durch die Suͤndfluth der ſo gefunde Uberzug der 
nnt, mie dah, Erden weggeſchwemmet worden: die Erde nach gehends böfe Ausdunſtungen von 
diingini ſch gelaſſen; der Anbau des Weins, und die daraus entſtehende Debauchen fich 
ger Mare hervor gethan die Menſchen in alle Welt, Theile, auch an die ungeſundeſten Oerter; 
(ehrt dung, zerſtreuet worden: ſo ſind nach und nach die Leiber zu Kranckheiten difponiret,und 
jefe deleteri diejenigen, welche an gar ungeſunden Orten gewohnet, gar mit der Peſt befallen 
de licht Run Ban ; 1 fich dann hernach durch Auſtecken auch in andere geſunde Länder aus⸗ 
cen belt“, gebreitet hat. . al 30 
119 ale Das erſte Wort von der Peſtilentz in Heil. Schrifft findet fih im Il. Buch 
Gui Fff ff 2 Moſ. 
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Moſ. Cap. V. v. 3. da Moſes den Pharao um 3. tägige Erlaubniß, GOTT zu 
opffern, bittet: daß uns nicht widerfahre Peſtilentz oder Schwerdt. Wor⸗ 
aus denn ſicher erhellet, daß zu der Zeit die Peſt in Egypten bekandt geweſen. Nun 
iſt wohl gewiß, daß GOtt der HErr immediate zuweilen die Peſt, als beſondere 
Straffen, feinem Volcke zugeſchickt, und absque contagio plotzlich erwecket; 
oder durch einen Engel des Verderbens ein gantzes Lager derer Feinde in einer 
Nacht damit ſchlagen und verderben laſſen. Mein aus ſolchen Exempeln welche 
extraordinair und miraculös find, hat man keinen Schluß auf den Urſprung und 
Alterthum zu machen. Wir finden im V. Buch Moſis Cap. XXVIII. v. 21. Der 
SE RR wird dir die Sterbe⸗Druͤſen anhaͤngen: und v. 27. Der SE RR 
wird dich ſchlagen mit Druͤſen Egypti: daraus machen wir nun billig den 
Schluß, daß Egypten vor andern, der Peſt halber, ſchon bey dem Volcke GOttes 
beſchryen geweſen. Dieſes bekraͤfftiget nun der Herr D. Kanold. in denen Send: 
Schreiben von der Marſilianiſchen Peſt p. 57. in Beantwortung der Frage: 
2.) Ob, und wo die Peſt eigentlich in Orient zu Sauſe fey? Er erweiſet 
aus proſperi Alpini Trac. de Medicina Egypt, und aus andern Reiſe-Beſchreibungen, 
daß in und um Cayro oder Alkair die Einwohner um der vielen Uneinigkeit willen 


ſonderlich bey groſſer Hitze, ſtets mit der Peſt geplaget wuͤrden; referiret auch daß 
Anno 1572. in Alkair Babylony binnen 3. Monaten úber 2 Millionen und viert⸗ 
halb hunderttauſend Menſchen geſtorben. Er communiciret auch daſelbſt p. 61. 
eine Chronologiam peſtium Orientalium femifecularem, und thut dar, daß fie) 
von 1648. biß 1700. alle Jahr oder continwurlich daſelbſt gewuͤtet habe. p. 63. er⸗ 


ortert er 


3.) Die Frage: Woher es denn komme, daß in denen Morgen Laͤn⸗ 
dern dieſes Übel der Peſt fo gar gewöhnlich, oder daſelbſt eigentlich zu 


Haufe und epidemiſeh fey? Die Beantwortung ift, daß, wann man die Sache 
nach denen neuern Zeiten betrachtete, die Demonftration aus denen Glaubens⸗ 


Artickuln der Maho metaniſchen Religion gar leicht zu finden fey, Dann weil alle 


diefe Morgenlaͤndiſche Voͤlcker die Necefitarem Fati und Prædeſtinationem zum 
Haupt⸗Artickul hätten, und fich um keine Prefervation beküͤmmerten; fo koͤnne es 
nicht anders ſeyn, es muͤſſe dieſes Ubel von einem Orte zum andern gehen, und alfo 


beſtaͤndig wuͤten. Betrachte man fie aber nach denen alten Zeiten, fo koͤnte man 


wohl keine andere Urſache finden, als die auſſerordentliche Hitze und faule Ausdön⸗ 
ſtungen derer ſtehenden und moderigt werdenden Waſſer des ausgeiretenen Nil, 
dadurch die Humores derer Menſchen in eine Putredinem gebracht, und folglich 
die Cauſa proxima materialis introduciret werde. Ich recommendite jedem 
angehenden Practico diefe fhine Hiſtoriſche Vorbereitung des Herrn D. Kanolds 
mit Nachdencken zu leſen, nemlich die Send ⸗Schreiben von der Peſt in Mar- 
ſlien: er wird die wenige Arbeit, fo etwa in Durchleſung eines halben Alphabechg 
beſtehet, nickt ohne Nutzen verrichten. Dieſes mag eins weils genug von der Hi- 
ſtoris Origins ſeyn. Um 
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if, GOTT u Um aber dem G. L. ein mehreres Verlangen, die vorbelobten Kanoldiſchen 
hwerdt, War Seripta in Æſtim zu halten, zu erwecken, und zumahl in dieſer Peft- Materie; fo 
tgenefen. Nuß gebe ein unvergleichliches Atteſtat eines guten Practici nemlich des Herrn D. 
t, als befinden) W'ilhelmi in Colchico p. 31. & ſeq in folgenden mit bey: Zum voraus aber gesn 
lich erweckt: ſtehe, daß in dieſer Materie zu alten und neuen Zeiten nichts ſoliders geſeheng 
Feinde in eing worden, als die Schriften des vortrefflichen Herrn D. Kanolds in Breßlau, wel» 
sermpeln, melhel cher, zufolge des ſcharffſinnigen Aeren D. Stahls, d.. Koͤnigl. Preuſiſchen e 
nUr und! Soff Raths, die dicke Decke vieler alter verderblichen Præjudiciorum abjureiß» 
Ill c. 21. Daf fen ſich bemuͤhet, und durch eine vernünfftige und accurate Methode gezeiget/ y 
Der ERB wie, nach dem Ductu der vorſicht gen und faft alles wuͤrckenden Natur, die Peſt y 
i nun bilig den famt andern anſteckenden gifftigen Fiebern, zu tractiren und zu curiven ſey: dem» 
Rolde c Ones als Teſti aun nicht allein, ſondern auch, als einem gelehrten und religieufen» 
i denen Send: Medico, und welchem eine beſondere Erfahrung hierinnen beywohnet, jeder, dern 
ſolche Schrifften examiniret / leichtlich glauben und trauen wird. y 


Ber ſo herrlichem Zeugniffe von jetzt belobten Scriptis finde ich alfo überfünfs 
reinigt ſig, indem Commentario von dieſer Materie weitlaͤufftig zu ſeyn: nur will ich 
ferietan da nach Anleitung des d. allhier noch diefe Quæftion erörtern; Ob die wahre Peſt 
onen und bert einig und allein von Surcht und Schrecken, absque contagio, entſtehen, und 
c dach pee. an einen Menſchen kommen koͤnne? Die Antwort darauf ift Nein. Es 
hut dur, Dahl kan wohl ſeyn und gefchehen , daß auffer der Peſt⸗ Zelt ein Menſch/ wann ihm von 
habe pz A Peſt auch eine unwahre Begebenheit erzehlet wird, alfo erſchrecke, daß er da⸗ 
1 von kranck und mit allen Criteriis der Peſt befallen werde, auch wohl gar als ein 
Verpeſteter ſterbe: wie mir dann noch vor kurtzem ein glaubhaffter Mann folgen, 
de Hiſtorie erzehleke: Anno 1690, graſſirte allhier ein hitziges Fieber, daran etliche 
junge und ſtarcke Männer plöglich verſtarben, welches unter denen deuten eine groffe 
Conſternation verurfachte. Ein Lehr⸗Junge beym Tuchmacher⸗Handwercke aus 
einem benachtbarten Staͤdtgen machte fich in dem Verlangen, feine Eltern zu ber 
ſuchen, dieſes zu Nutze, und gienge, ohne daß er einen Krancken allhier geſehen haͤt⸗ 
fe, nach Hauſe. Der Vater fragt ihn bey feiner unvermutheten Ankunfft, was 
die Urſache ſey, daß er fo unverhofft komme? der Junge ſagt, er waͤre vor ſich und 
fait ohne Erlaubniß weggegangenz es wuͤrde ihn aber der Vater deffen nicht verdena 
cken, dann man begrüͤbe in Eiſenach taͤglich 7. bif 8. Perſonen, und glaubte, daß 
a vil die wuͤrckliche Peſt vorhanden fey. Hieruͤber erſchrickt der Vater, legt fih von 
ce Stund an u Bette und ſtirbt binnen 2. Tagen mit offentlichen Peſt⸗Zeichen; jez 
, nd fg doch also, daß niemand weiter von ihm argeſteckt wrd. Dergleichen Kiftorien kön, 
mene e OMA gen mehr paſſiren. Allein wann man auf den Grund ſtehet, fo find ſolche plöglis 
eren D Kanos che Todes⸗Faͤlle keine wuͤrckliehe Weft, aus Urſache, weil das allezeit darau noͤthige 
er Pef in % Contagium fehlet. Wer etwas gründliches von dieſer Materie leſen wil, dem 
den Alpha ja i recommendite Serrn Alardi Manritii Eggerdes Tractat, welcher der grauſamen 
um e Fffff peſt⸗ 
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Peſt⸗ Seuche gruͤndliche und wahrhafftige Abbildung genen net wird, und 
Anno 1720. in Breßlau gedruckt iſt. Dieſer Herr Autor ft unter allen, welche 
biher von der Peſt geſchrieben, wohl der glaubhafftefte Zeuge, obberuͤhrte Qug- 
ſtion zu decidiren; immaſſen er binnen 9. Jahren bis 100. von der Peſt inficirte 
Oerter nicht allein beſucht, ſondern auch, als beſonders daru verordneter Com- 
miſſarius, durch Löbliche und hoͤchſt noͤthige Anſtalt, das fernere Anſtecken verhin⸗ 
dert und alfo die Peſt in der Bluͤthe erſtickt. Solches referire nicht aus feinem wohl 
gegründeten Tratat allein, ſondern beſtaͤrcke es auch aus dem Munde eines reda 
lichen Cavalliers , welcher ihme an vielen Orten, als ein Mit⸗Commiſſarius oder 
Collega zur Seite geſtanden. Er führet in obberührtem Tracdat einen Caſum an, 
da ein furchiſamer Medicus, von dem Anſchauen einer Peſt⸗Beule, vor Schrecken 
in Ohnmacht geſuncken; weil er aber vom Contagio zubor nicht berühret geweſen, 
ſo haͤtte ihm auch ſolches keine Kranckheit weiter gebracht. Summa; er beweiſet 
in dem gangen Tractat deutlich mit der Erfahrung, daß nicht Furcht und Schre⸗ 
cken eintzig und allein die Peſt zu erwecken hinlaͤnglich fey: fondern daß, wann 
dieſer A Feat eine Peſt erweckete, gantz gewiß ein anſteckendes Gift oder Conta- 
gium zugleich mit vorhanden ſeyn muͤſte. Dann wann dieſe Meynung nicht ridha 
tig waͤre / fo waͤre auch alle Gegen⸗Anſtalt vergeblich und umſonſt. Da aber die 
Erfahrung von Anno 1705. bif 1715. in Schleſten zur Genuͤge erwieſen, daß, durch 
Verhinderung des Contagſi, auch die Peſt zurücke gehalten worden, und ſolches 
an allen denen Orten, welche die Verordnung angenommen, gantz gewiß; da 
hergegen einige Städte, welche dieſer Verordnung entgegen gelebt, gar ſehr vers 
wuͤſtet worden;: fo folge dann der ungezweiffelte Schluß, daß das Contagium 
oder das Peſt⸗Gifft, damit ein Menſch von dem andern inficivet werde, vor die 
eintzige Urſache der Deft angenommen werden muͤſſe. 

Schrecken und Furcht iſt freylſch das Mittel, wodurch die Peſt hefftig und ge⸗ 
gefährlich wird; ja es kan dieſer Affect auch wohl bey einem Menſchen eine Peſt er⸗ 
wecken, die ſonſt verborgen geblieben waͤre: aber absque Contagio kan es nicht 
geſchehen. Dem Contagio müffen fich viele exponiren,und koͤnnen folches an ſich 
zu ziehen nicht vermeiden: eine vorſichtige Natur aber treibt daſſelbe durch ordent 
liche Colatoria zum ö fftern unvermerckt wieder aus dem Leibe hinaus. Wird ſie 
aber durch Schrecken in ihren Motibus vitalibus geſtoͤhret, und die Excretiones 
nur etliche Minuten verhindert; fo expandiret fich das Miaſma, und inficiret in 


kurtzer Zeit die gange Maffam humorum, und verurſachet, daß die Natur hernach 


ihre Motus verſtaͤrcken, und den Patienten damit empfindlich falen muß. 
Ettmüllerus Tom. III. p. m. 421, führt zwar 6. Caſus auf, die er 1680. da 
die Peſt zu Leipzig graſſiret han angemercket, und giebt ihnen den Titul: Peſtis ex 
Terrore fine Contagio: allein weil fie in waͤhrender Grafation bemercket wor⸗ 
den, da das Contagium in der Stadt und im Lande geweſen, fo laͤſſt ſichs nicht ges 
wiß behaupten, daß der von Schrecken kranck gewordene zuvor vom a hr 
reye 
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cad u fteyet geweſen ſeyn folte. Ex. gr. Cafu z tio giebt ein Leinwands⸗Haͤndler feiner 
alen, wach Magd das in Leipzig gelbſete Geld, um ſolches im Waſſer etliche mahl abzuwaſchen, 
berlhtte Qu davon erſchrickt die Magd, und bekommt die wuͤrckliche Pet. Wer will nun gut 
10 er: darvor ſeyn, ob nicht einiges Geld darunter geweſen, welches Peſt⸗Patienten kurtz 
rdnettr Com: 


vorher in Händen gehabt. Vorbelobter Herr Eggerdes p. 95. communiciref 
fieden owi 2. deutliche Calus, da das Contagium durch Geld fortgeſchleppet worden: nemlich 
16 feinem oh 1.) ein Metzger, welcher Biche an einem verpefteten Ort verfaufft, schletdas davor 
MINEN empfangene Geld einer Bäuerin zu, die es ſogleich in den Schubſack ſtecket. Sie 
milari iſtaber kaum nach Haufe, da fiean eden dem Orte wo der Sack das Bein beruͤh⸗ 
fen Calum at, tet, hefftiges Brennen, Geſchwulſt, Entzuͤndung und Peſt⸗Symptomata empfin⸗ 
far Screen] det, 2.) Der Metzger ſelbſt fordert bey einem Wirthe etwas zu trincken, und weil 
ibret geweſe . der Wirth ihn, als eine verdaͤchtige Perſon, nicht ins Hauf lafen will heiſſt er fol- 
na; er bewi chen einen Bang⸗Haaſen. Da er dem Wirthe nun das Geld vors Bier giebt, 
ht und Schr ſpricht er daebey: Da haſt du die Pet. Der Wirth will zeigen, als fuͤrchte er ſich 
tn daß wan] nicht, nimmt derohalber das Geld ins Maul: es bekommt ihm aber gar uͤbel; maſ⸗ 
ft oder Conte fen ihm der Kopff fo ſtarck, als ein Ofen⸗Topff aufſchwillt, und in wenigen Tagen 
mung ichtrih)] derſtirbt. Wie nun bey dieſen Perſonen von dem Gelde ohne Schrecken die Peſt 
Dickel] entſtehen können: alfo hat auch vorberührte Magd, mit Beyhülffe der Furcht, 
ief dof dun leichtlich dadurch inficirefwerden koͤnnen. Und ſo iſt es auch mit denen andern Hi⸗ 

on, und de ſtorien beſchaffen. 3 ; 
and gewiß; M Eine deutliche und wohl gegründete Remonſtration, daß die Peſt nicht aus 
car ſehr ves der Imagination, Furcht, nicht aus der Lufft, nicht aus Zauberey, Conſtellation 
os Contagium derer Planeten, Erſcheinung derer Cometen, nicht von einer Caufa verminoſa, 
reerde, vor iy; fich entfpinne ; ſondern ihren wahren Urſprung aus der Tuͤrckey habe; kan der ge⸗ 
| neigte Sefer auch N 1 Tractat de Colchico des Herrn D, Wilhelmi 

fiigundg von p. 39. bif 47. leſen. f 
ne N EA 75 aber, als ich die Anmerckungen zu machen mir vorgenommen, ſo kan 
io kan es lig doch nicht vorüber, auch einige Gedancken in Ansehung der Definition dieſer 
noemi E Kranckheit zu eroͤfnen. Unſer Herr Autor fegt ſolehe alhier in die Ordnung derer 
e durch daß, Fieber, und tractiret dieſelbige auch in der Pathologie und Pathognomie dafuͤr; 
ue, Didi dahero dann deffen treue Nachfolger, fonderlich aber Herr D. juncker in Confp, 
je Excretion Medic, Edit. I. p. 352. folgende Definition entworffen: , 5 
und inficire It Peftiseft princeps febrium acutarum, epidemicarum, malignarum ‚ubi 
Natur bet principium Vitale per motus febriles fumme ſubtilem & ad corruptionem pu- 
rih. tredinofam inferendam admodum agilem materiam verfus peripheriam cor- 
peer 1680 l, poris acarp, eliminare, & hac ratione periculum ſphaceloſæ corruptionis 
itul: Peftiset rtere intendit, j 

En 0 ave Dieſe Definitio nun duͤrffte heut zu Tage wohl von denen meiften,ale poll 
ſchs ncht, gültig agnofciret werden, wann fie nur der Meynung ſeyn, daß die Natur durch 
Congo die Motus febriles das in den Leib eingefehlicheng Peregrinum guszutreiben 15 
pt d 
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ge. Man wird fo dann, wo ferne man die Motus febriles als eine Wuͤrckung der 
Natur betraehtet, die beſondere Definition, welehe mehr belobter Herr Eggerdes 
p. 31. daß nemlich die Peſt eine bloſſe Vergiftung eines Menſehen fey Into xicatio 
a Veneno Contagiofo, gar leicht verbeſſern koͤnnen. 

Dann ob er gleich aus vielfältiger Erfahrung daſelbſt p. 32. behauptet, daß 
das Peſt⸗Gifft allerhand Arten Kranckheiten, daru der Menſeh geneigt, wirde 
und hervor bringe, oder wenigſtens die Peſt mit ſoleherley Kranckheiten verknuͤpffet 
fens fo iſt deß wegen noch nicht uͤbern Hauffen geworffen, daß die Motus febriles 
nicht zugleich mit, ja primario, vorhanden ſeyn, und dem Miafmati venenoſo fich 
widerſetzen koͤnten. E. gr. zeigt fich die Peſt als eine Apoplexia, Epilepſia, Pa- 
ralyſis, Syncope, &c. fo haben ſolche alle Motus ſpaſmodicos zum Grunde, mel 
che im Haupt⸗Fundament nichts anders find, als Motus vitales ad ſpaſtnum 
usque aucti, und haben allezeit die Intention, etwas boͤſes auf febriliſche Art auss 
zu treiben. Daß fie aber nicht allezeit nach der bekandten Ordnung erſcheinen, 
daran iſt zum theil die perturbirte und zum Errore geneigte Natur theils aber die 
mala conſtitutio partis alicujus in ſpecie Schuld. So ferne nemlich ein 
Menſch bey hohem Alter, und deffen Gehirne beſonders zu einem Schlagfluſſe, oder 
propter congeſtionem humorum zur Extravaſation prædiſponiret ift; ſo er 
eignet fich bey demierften Verſuche der Nalur die Apoplexia, und der daraus fol⸗ 
gende ſehleunige Tod verhindert, daß man das Fieber nicht gar deutlich erkennen 
kan. Man nehme dißfalls andere Fieber zum Exempel, fo wird man finden, daß 
Febris intermittens, Variolæ, Purpura, &c. fich dann und wann mit ordentlicher 
Epilepſie anfangen; und diefe verdunckelt die Signa diagnoſtica dermaſſen, daß 
man Febrim intermittentem nicht eher, als aus denen zu gehöriger Zeit reverti- 
renden Paroxyfmis epilepticis erkennet. Wie offt faͤngt Febris maligna mit 
Ohnmacht an, und giebt zu erkennen daß man hefftige Symptomata darauf zy 
fürchten habe? Kommen nun ſolche Anfaͤlle in der Peſt, als einer Kranckheit, die 
vor das allerhefftigſte Fieber paffiren muß; was Wunder, daß die Patienten gleich 
vom Anfange Todes verbleiben? 

Siehet man die andern Kranckheiten an, welche Herr Eggerdes J. c. erzeh⸗ 
let, fo wird man mehrentheils erkennen koͤnnen, daß die Natur das Mialma pefti- 
lentiale & deleterium, wegen ſchon vorhandener uͤbeln Conſtitution, oder bloß 
ex errore, in ein Viſous nobile treibe, und daß daſelbſt, entweder eine fehleunige 


corruptio, Schmertzen, oder eine male applicata evacuatio five excretio ge 


fehe; alfo daß wegen Hefftigkeit dieſes innerlichen Alfects oder vielmehr ER 
fects des Miaſmatis, die Motus febriles von auffen nicht erkennet werden koͤn⸗ 
nen. Unterdeſſen bleibet doch gewiß, daß die Natur, auch unter dem Schemate 
anderer Kranckheiten, nicht unterlaſſe, durch febriliſche Bewegungen das Conta- 
gum aus zuſchaffen, oder die dadurch erweckte Corruption zu corrigiren, und den 
Leib vom Verderben zu erretten. Eine gruͤndliche Deductio ztiologica en 


— — 


ti 


001 


malmatis pe 


ſchberhalle the 


herrn Bat 


ae prodicitot, 
Wann He 
pgh daß nut 
reden fonte, get 
in, und von fe 
einer zu 
hatten Ländernd 
ſchtaufhebe, fo 
Must werden. 
Die Kenz 
fmomonico find 
Das Signur 
fachen derer peſt. 
I Biebern Erang fie 
Schwären befor 
Hernach ver 
Nrobeczuglech! 
Denen Schwäker 
Brand und Fan 
und Ohnmacht 
Cögeeblzw, 
kalchen dargleic 
Wahrheitaberı 
eber gelt k 
l Bilia 
Age 
Aug wird 


zem= 


= 


Feber, ber al! 
A Rune Dar, 
UNTAR 
J Bemäthe vong 
Bey ander 
oh ebefondergt 
ohnlicher mg 
Ange der Kran 
„ Nandan 
chenden 


a2 g 


= 


ea een 
Würkungde 
Herr Eggert 
0 Intoxicai 


behauptet, d 
geneigt, wür 
iten verknüpft 
Motus febrile 
i venenofo fi 
‚ Epilepfia, Be 
n Grunde, w 
les ad pa 
ſehe 


che 


saber d 
mlich eh 
uffe od 
fow 


ie 
he ne 
chlagh 


y erkenne 
man finden daß 
mit ordentlich 
dermaflen, dab 
er Zeit reverti 
ris maligna Mi 
miata darauf 
Grantet, W 
Patienten ge 


erdes l. c. en 
s Mialma pet 
ıtion, oder DI 
y eine ſchleuch 
je excretio W 
yer vielmehr F 
et werden f 
dem Schemel 
ngen das Con 
gen, m W 


— 


Seck. I. Membr. VII. De Peſte. 785 


— 


| tif miaſmatis peſtilentialis, wie es theils, als eine materia ſubtilis ałrea active 


| fih verhalte, thells aber von der Natur auch active darwider geſtritten werde, wird 
bon Serrn Kath Meuder in Supplemento fecundo der Ranoldiſchen Sammlungen 
5.264. produciret. 
Wann Herr Eggerdes an die Signa oder Kennzeichen der Peſt kommt, ſagt 


er p. 44. daß nur ein eintziges Zeichen fey, woraus eine gegenwaͤrtige Peſt erkannt 


werden koͤnte, nemlich / wann viele Menſchen, fo mit einander umgiengen erkranck⸗ 
ten, und von ſolchen die mehreſten jähling ſtuͤrben. Mfo konne man auch 
von einer zukuͤnfftigen Peſt die Gewißheit vorher fagen, daß / fo offt man in benach⸗ 
barten Laͤndern die Peſt graſſiren höre, und mit ſolchen Ländern die Gemeinſchafft 
nicht aufhebe, ſo wurde gewiß erfolgen, daß man mit der Per auch werde ange⸗ 


ſteckt werden. 


Die Kennzeichen unſers Herrn Autoris aber in dem Collegio MSto Patho- 
gnomonico find folgende: 

Das Signum pathognomonicum, oder vornehmſte und eigentlichſte Kentas 
zeichen derer peſtilentzlaliſchen Fieber it, wann unterſchiedliche Leute an ſolchenn 
Fiebern kranck liegen, und faſt alle Bubones und Anthraces, Peſt⸗Beulen und» 

Schwaͤren bekommen. t 

Hernach verraͤth auch die Peſt, wann viele Patienten ſich bald nach einan v 
der oder zugleich legen, und Boͤßartigkeit oder groffe Malignitaͤt darzeigen, an 

denen Sch wären ploͤtzlich ſterben, oder ſonſten leichtlich in heiſſen oder Falten» 
Brand und Faͤulung verfallen, und darbey groffe Angſt, Bangigkeit, Schmertzenn 
und Ohnmacht auszuſtehen haben.» 

Es giebt zwar noch andere, aber in ertraͤglicherm Brad, boͤßartige Fieber, in» 
welchen dergleichen Beulen-haffte Geſchwulſte und Parotides entſtehen, in» 
Wahrheit aber und engerm Verſtande, duͤrffen fie nicht unter die peſtilentzialiſche 
Fieber gezehlet werden.» 

Billig aber giebt in der Peſt und peſtilentzialiſchen Fiebern der Ausgangs 
das gewiſſeſte Kennzeichen ab, wann nemlich die meiſten Patienten daran ſterben. . 

Auch wird diefen beygerechnet, wann gemeiniglich, ſo wol vor als in dem» 
Fieber uͤber allzugroſſen Verluſt derer Kraͤffte, über Zaghafftigkeit, Kleinmüthigen 
keit tumme Vergeſſenheit, darbey der Patiente fich und die Seinigen negligiret ,n 
geklaget wird; oder wann fich einer den Tod nur allzubald prophezeyet, und im. 
Gemuͤthe vorſtellet. v 

Bey andern iſt es auch ein Zeichen, wann die febrilifhen Symptomata,» 
ohne beſondere Urſache, oder vorgegangene Fehler, fih zu præcipitant und uns» 
gewoͤhnlicher maffen ſchlimmern und einen Ausgang nehmen, der mit dem Anz 
fange der Kranckheit gar nicht proportionirlich ift.» 

Man darff aber nicht von einem oder wenigen Patienten aus ſolchenn 


logica iana Kennzeichen den gewiſſen Schluß vorhandener Peſt machen; fondern es wuͤſſenn 


Ggg gg deren 
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anderen etliche oder viele alfo kranck werden, ehe man der Sache gewiß ſeyn kan. 

„Will man aber von einem oder wenigen, die da anfangen fih übel zu be⸗ 
„finden, judiciren, daß ſie eine ſolche Kranckheit ausbruten würden; fo muß man 
vberſicheri ſeyu, daß die Krauckheit zu der Zeit eben grafivend ſeyn. Au theil 
vaber muß man auch auf die Gleichheit derer Zufälle, die ſich beym Anfange oder 
„Angriffe der Kranckheit ereignen, ſehen: da nemlich beym erſtern Paroxy- 
»fmo ſich hervor thun ordinaire Bangigkeit, ziehende und Krampff artige 
„Schmertzen im Rücken und Gliedern, groffe und allzugeſchwind anwandelnde 
e Schwindel und Duͤſtrigkeit des Haupts, oder gar leichte Deli- 
pria XC, 

Mehrere Signa und Symptomata werden in denen Kanoldiſchen Send⸗ 
Schreiben und anderswo nachgeleſen. Ich komme nun wieder zum Text un⸗ 
ſers Herrn Autoris. 


$.3. Betrachten wir aber, auf was Art die Peſt einen guten 
und heilſamen Ausgang gewinne? ſo gehen die von vielen Seculis her 
gemachte Obfervationes und Erfahrung einmuͤthig dahin, daß ſol⸗ 
ches auf dreyerley Art geſchehe: 1.) Beym Angriffe durch lang an⸗ 
haltendes Schwitzen. a) 2.) Durch Bubones, oder Beulen. b) 3.) 
Durch Anthraces, c) oder Schwaͤren und ſchwartze Blattern. Bey: 
de dieſe aber muͤſſen zeitig und ohne beſondere Mühe hervorbrechen. 


2) Schwitzen wird alhier zum Theil als eine Exeretio critica laudabilis, 
zum Theil aber auch als ein Signum prognofticum betrachtet. Wann es aber 
nützlich ſeyn, und einen guten Ausgang zeigen fol, fo darff es nicht in abzugroſſer 
Feuchtigkeit oder Tropffen⸗weiß flieſſendem Schweiſſe, ſondern bloß in einem 
Dunſt beſtehen, der gleichſam als ein Rauch oder Nebel von dem Patienten ziehe. 


Mit ſolchem Dunſte gehet das Mialma ſubtile contagiofum am commodeſten % 


aus dem Leibe. Jedoch verhaͤlt fich diefe Excretio gemeiniglich nach der Conſti⸗ 
tution des Leibes oder Temperaments, Müffen alfo, wann Schwitzen loͤblich 
heiffen ſoll trockene Leiber gelinde und in Form eines Dunſtes ſchwitzen; ſucculen⸗ 
te aber koͤnnen auch ohne Schaden viele Feuchtigkeit von fich laffen: trägt fich aber 
das Gegentheil zu, daß nemlich ſonſt trockene Leute copiös, und ſuculente nur ge⸗ 
linde oder extraordinaix exceſſiv ſchwitzen; fo ift beydes der Natur nicht conve- 
nable, und folglich von ſchlechter Hoffnung. Vor Zeiten hat man die Excretio- 
nem füdoris vor das Hauptwerck der gangen Eur gehalten, und vermeynet, daß 
man das Gifft uno impetu dadurch vom Hertzen weg und aus dem Leibe treiben 
koͤnte: allein wie mehrbelobter Herr D. Kanold in der Dantziger Peſt p. 70. ber 
mercket, fo find Sudores, ſowohl præſervative, als curative, nicht allein nicht haupt 
ſaͤchlich noͤhig, ſondern zum oͤfftern mehr ſchaͤdlich als möglich geweſen, und 05 
in 
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ſind absque ſudoribus geweſen. Er bemercket auch p. a1. daß bey ſich ereignen 


dem Schwitzen vielmahl die Bubones zuruͤcke blieben; da doch in di i 
| Crifis der Peſt beſtünde. . 


b) Bubo, eine Beule, Druͤſe oder Knote, iſt eine Inflammatio einer Glandu- 
læ, welche entweder fich ſchleunig in ein Geſchwaͤr verwandelt, oder nach und nach 
wieder zertheilet. Bubo und Beule find Nomina, welche auch andern glandulö- 
ſen Tumoribus und Geſchwuͤren beygeleget werden, wie zum Exempel Bubones 
Venerei ſeyn. Druͤſe aber ſoll nach Paulini Anmerckung in der Zeit küͤrtzend⸗ 
erbaulichen Luft Part, II. p. 230. den Nahmen von dem tapffern Römer Draf bar 
ben, nach welchen, weil er denen Teutſchen mehr Furcht und Schrecken, als dle 
Peſt ſelbſten, eingejaget, und ihnen gleichſam eine Peſt geweſen; ſie dieſe in der Peſt 
hervorbrechende Beulen Druͤſen genennet haben. Bubones entſtehen aber eigent⸗ 


lich daher, wann die Natur, per motum febrilem criticum, das Miaſma putredi- 


no ſum ſepariret, und ſolches nunmehro zu excerniren, und auf eine ſichere Art aus 


dem Leibe zu ſchaffen, fih vornimmt, fo treibt fie ſolches in eine mittelmaͤßige lan- 
dulam, und verfolget es mit dem Zufluſſe des Gebluͤtes dergeſtalt, daß wann es 
einmahl in die cubulöfe Verwickelung der Glandulz gerathen, und fich darinnen 
feft geſetzt, es hernach nicht leicht wieder zurücke gehen, und das Geblüte ferner infi- 
ciren kan: ſondern es wird nachgehends von der Materia ulcerofa, als einem 
Schleime, umwickelt, und ſo fort in Geſtalt eines Geſchwaͤres ausgeworffen. 

Die Oerter, wo die Bubenes entſpringen, und fich am gemeinſten hinſetzen, 
find diejenige / wo viele Glanduln gefunden werden, ex. gr. in ingvinibus oder an 
denen Schaam⸗Seiten, zwiſchen dem Bauche und dicken Beinen, unter denen 
Achſeln, auf der Bruſt, am Halſe und hintern Ohren. 

Sollen aber Bubones von guter Folge feyn, oder eine Crifis laudabilis heifs 
fen, ſo muͤſſen fie beym Angriffe der Peſt nicht zu præcipitant, und auch nicht zu 
langſam, fich hervor thun. Die befte Zeit darzu iſt, wann fieden zten oder aten 
Tag mit mercklicher Linderung derer Symptomatum erſcheinen, und auf die Art, 
wie gut⸗artige Blattern nach und nach zur Zeitigung kommen. Ein gewiſſes Kenn⸗ 
zeichen aber / daß ein Zubo loßbrechen werde, hat Herr D. Kanold in denen Send⸗ 
Schreiben von der Preußiſchen Peſt p. 34. und 77. angemerckt, daß man an 
vorgangigen Ruͤcken und Glieder ⸗Schmertzen, und hergegen wenigerm Kopffa 
Wehe, wahrnehmen koͤnnen,wann eine Peſt⸗ Beule hat ausſchieſſen wollen. Bagli- 
vus in Prax. p. 223. ſagt: Je eher die Beulen in der Peſt hervor brechen, je beſſet 
iſt es; denn alſo werden die innerlichen Theile vor der Anſteckung des Giffts præ- 
ſerviret: allein gar zu przcipitant und übereilig ift nicht ohne Gefahr; dann es 
heißt entweder, quod cito fit, cito perit: fie berſchwinden zuweilen zu bald, und die 
darinnen enthaltene Materie, welche an Confltenz zu flüchtig ift, geht wiederum 
zurücke ins Geblüte, und folgt mehrentheils ein plötzlicher Tod darauf. Daher 
haben einige Chirurgi, um dieſer Retroceffion vorzukommen, verſucht, die hervor⸗ 

©9999 2 ragen⸗ 


Heck. I. Membr. VII. De Peſte. 


ragende Beulen, fo bald fie ſich nur gezeiget, guszuſchneiden. Wie denn Herr D. 
Sproͤgel in Ephemer. Cent. VII. p. 177. von einem Hamburgiſchen Chirurgo 
referiret, daß er Anno 1713, etliche hundert Patienten auf ſolche Art euriret, und ſie 
vom Tode errettet habe; indem er ihnen, fo bald er nur Schmertzen im Ingvine 
vermercket, ehe noch ein beſonderer Geſchwulſt zu ſehen geweſen, eine tieffe Incifion 
gemacht, die inficirte Glandulam deſtruiret, und das Miaſma mit dem Gebluͤte 
heraus lauffen laſſen. Die Wunde habe er etliche Tage mit trockenen Carpie 
verbunden, und darauf eine beſſere Eiterung erhalten, als wann er die ordentliche 
Suppuration erwartet hätte: es hätten auch gleich ale Symptomata nachgelaſ⸗ 
fen, und wo er die Operation vor dem aten Tag verrichten koͤnnen, da wäre ihm 
kein Patient geſtorben. 

Da aber Bubones pro Criſi oder Excretione laudabili vel falutari in Pefte 
gehalten werden, fo ereignet fich die Frage: Ob Bubones nothwendig in der Pef 
erſcheinen müfen ? und wann fie ſich eigen, ob fie ſodann ein gewiſſes Kennzeichen 
der Peſt abgeben? hierauf iſt die Antwort: daß in denen Bubonibus die Natur 
zwar am gemeinſten ihre Excretion finde; doch höre und lefe man auch von ſolchen 
Peſten, welche gar keine Bubones ausgetrieben, wie etwa im Sudore Anglico, das 
von drunten gehandelt werden wird, zu ſehen geweſen: auch giebt es in ſolcher Peſt, 
in welcher Bubones gemein ſeyn, gewiſſe Individua, an denen ſolche nicht aufſchieſ⸗ 
fen, hergegen aber mehrentheils eine andere Excretio ſich einſtelet. Ob aber Bu- 
bones ein Kennzeichen der Peſt abgeben? kan fo abfolute nicht bejahet oder ver⸗ 
neinet werden: dann es finden fih auch zubones in Lue Venerea, ingleichen im 
Nothlauffe. Von dieſen letztern aber giebt Sennert. Libr. de Febr. p. 417. den 
Entſcheid, daß ſich zwar Bubones mit andern dymptomatibus Peftis in ingvinje 
dus zeigten; wann aber bald darauf eine Roͤthe am Beine heraus braͤche, und die 
Zufaͤlle gelinder würden, fo waͤren ſolche Zubones nicht, als ein Signum Peſtis, 
ſondern als ein Rothlauff zu betrachten: welches etwas ift, ſo in Praxi taglich vora 
kommt. 

c) Anthraces, Carbunculi, Peſt⸗ Blattern, find ſchwartze brennende Blat 
tern und Blut⸗Schwaͤren. Dieſe haben ihren Sitz oder Urſprung nicht von des 
nen Glanduln, ſondern ſetzen fid) an die muſculöſen Theile und Tendines, und 
beſtehen eigentlich darinnen, daß, wenn eine mit dem Miafmate contagiofo infi- 
cirte Particula fanguinis in einer Extremitate Arteriolæ ſtecken bleibet; daſelbſt 
i ne braadige oder faulende Inflammation entſtehe. Sie ſind aber, weil ſie in iha 
rer brandigen Inflammation weit um ſich freſſen, und die gangrænöſe FFaͤulung de 
nen nächſten Partibus nobilioribus communiciren, viel gefaͤhrlicher, als die 
Bubones, Von del Eur dieſecley Excretionum wird drunten $, 21. gehandelt 
werden. 

Auſſer dieſen find auch remarquable die Farotides, fie gehoͤren aber ad Claf- 
fem Bubonum, jedoch alſo, daß fie weit gefaͤhrlicher, als die Bubones, ja mehren⸗ 
theils oͤdilich ſeyn. ; S. 4, Im 
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$.4. Im Gegentheil wird man obferviren, daß an der Peſt meh- 
rentheils ſterben diejenige, bey welchen 1.) Feine dergleichen Exeretio 
in Zeiten zum Vorſchein kommt; a) oder 2.) wann ſelbige ja erſchei⸗ 
net, allzubald wieder verſchwindet und zuruͤcke ſchlaͤgt; b) oder 3.) 
gaͤntzlich nach denen innerlichen c) Colatoriis und Organis ſe. & excre- 
toris gehet; davon denn Durchfälle, übel gefaͤrbteUrine, Brechen, 
oder wenigſtens anhaltendes Wuͤrgen, Seiten Stechen, Bräune, 
c. entſtehen, und insgeſammt toͤdtlich werden. 


a) Das Miaſma peſtis iſt alſo beſchaffen, daß es in gar kurtzer Zeit eine tdt 
liche Faͤulung erwecket. Wann es nun nicht bald aus dem Leibe add Peripheriam 
geſchafft werden kan, ſo ſteckt es das Geblůte immer je mehr und mehr an, und macht 
den Anfang zur Faͤulung in der Mafla des Gebluͤtes ſelbſten, ohne daß es einen 
Partem folidam ſogleich verletze / oder ein auſſerliches Zeichen davon an den Tag 
lege. Daß aber dieſe Faͤulung von ſehr geſchwinder Wuͤrckung ſey,laͤſſet fih dars 
aus fehlieffen, weil viele in ſolchem Zuſtande an der Peſt verſtorbene Menſchen nicht 
kalt oder ſteiff werden, wie andere todte Cürper, ſondern gar gelencke bleiben; und 
fo ferne fie nicht bald begraben werden, in kurtzer Zeit in gaͤntzliche Faͤulung zer⸗ 


allen. 

b) Meldet ſich eine Excretio dudoris, Bubonum, oder Anthracis, und ver⸗ 
liehret fich ſogleich wieder, ſo iſt es ein Merckmahl, daß entweder die Natur nicht 
Kraͤffte genug hade, das Mialma excernendum mit Congeſtionibus zu verfolgen 3 
oder es iſt dieſes fo ſubtil, daß es in dem Organo colatorio nicht lange kan behal 
ten werden; ſondern durch deffen Poros wieder jurücke gehet, fih mit dem San- 
guine venofo oder der Lympha vereiniget, und mediante refluxu fanguinis & 
humorum mehr ein- als auswaͤrts ſchleichet. Da nun die Natur in der erſten 
Expulfion nicht vermögend geweſen, das Miafma excrementitium in periphe- 
cia zu erhalten; fo wird es ihr bey wiederhohlter Arbeit um deſto mehr an Kraͤfften 
und Vorſichtigkeit fehlen, und folglich ihr Vorhaben zu keinem guten Stande 
dringen. 

i e) Wann das Miafma peftilentiale ſich einwaͤrts ziehet, und die Natur vers 
ſucht es innerlich zu evacuiren, fo muͤſſen Viſcera nobiliora dadurch leiden, und 
der Ausgang iſt ordinair toͤdtlich: dannoch hat die Natur zu diefer Excretion tau- 
ſenderley Gelegenheit, ex gr. es kan ein Venereus; oder auch ein anderer zuweilen 
einen boͤſen Hals gehabt haben, i. e. es incliniret einer / einen böfen Hals leicht und 
viel mahl zu bekommen : verfaͤllt er nun in die Heft, fo ſucht die Natur gleich den eins 
mahl zur Excretion gewohnten Ort, will das Miaftnd in denen Glandulis faucium 
excerniren; verurſacht aber daſelbſt eine koͤdtliche lntammation. Iſt einer we⸗ 
gen ſchwacher oder von Flüſſen afficirter Lunge zu Huſten / Hamoptyſi, Seiten, 
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Stechen ꝛc. geneigt, ſo hat er ſich bey eingeſchlichenem Peſt⸗Contagio bald auf | pinde Den 
Affictionem Pulmonum zu verfehen: und alſo gehet es auch bey denen, die durch zun würde, aud 
Debauchen den Magen und Daͤrme verdorben, die leicht durchfaͤlig werden, Keretionemialt 
oder auf andere Art Mangel an denen Vifceribus haben. Und wer dieſes wohl | ihlitfofanp 
überleget, wird gar leicht den Grund finden, wovon es komme, daß die Peſt ſich chen, daß ch 
nicht auf einerley Art verhalte, ſondern allerhand Kranckheiten vorſtelle. Ishalften, und 


$. 5. Als eine Mittel Art guter oder tödtlicher Excretion find i naegen 
in der Peſt die Flecken (Petechiæ,) welche etwas langſam hervorkom. Jg. Liber 
men, und febr blau oder braunroth, auch in groſſer Menge erſchei- anſthen, da 
nen, und mit deren Loßbruche denen Patienten im geringſten keine ſerffißiges e 
Linderung bringen: diefe find bey denen meiſten toͤdtlich, und die fur die Haut 
wenigſten kommen davon. Tranfpiration 


Von diefer Specie Excretionis kan. Herr D. Kanold in der Preußiſchen Peſt NGTnÖLhig, d 
p. 46. nachgeleſen werden, woſelbſt umſtaͤndliche Anmerkungen davon zu finden, Jr eine beſchn 
Herr D. Hoffmann in der Diſputation de Methodo curandi peſtem p. 10. ſagt: Algen, welched 
daß es das ſchlimmſte und gefaͤhrlichſte Zeichen fey, wann nach denen Bubonibus inen. Dief 
fih noch Petechieneinfänden; denn man konte daraus ſchlieſſen, daß die Natur ſß artigen gl 
nicht alles Gifft in die Zubones getrieben habe, ſondern noch vieles mit denen Hu aeinandernif 
moribus vermiſcht im Leibe vorhanden fey, 
Jebößzarti 


$.6. Aus dieſen Experimentis folgt der Schluß, daß wann man dender 
in dieſer Kranckheit was hoffen wolte, man das Ubel 1.) bey Zeiten radu Gehl 
oder bald, und 2.) durch die Haut, keinesweges aber innerlich, aus. feanen fide 
zutreiben verſuchen muͤſſe, als welche innerliche Evacuation man auf Wbt bey fne 
alle Art fliehen und meiden ſoll. les endlich die 


; toli 

9.7. Dieſer Experienz fällt auch die gefunde Vernunfft bey. í 150 
Dann diejenige wenige Materia, die nur in Geſtalt eines fubtilen §.9. Cing 
Hauchs oder Dunſtes fich in den Leib eingeſchlichen, kan unmöglich derart hab 
durch die Colatoria, welche zu groben Excrementis deſtiniret feyt I Krach 
ſepariret werden: ſondern es iſt ohne Zweiffel kein Methodus excer- Mnfiefeltenden 
nendi beffer, als derjenige, da in Form eines Halitus oder Dunſtes 124 Sh 
die Materia aus dem Leibe getrieben wird; und folches kan nirgends, Cao. 
wo kraͤftiger, und mit mehrerm Nachdrucke, als in der Haut, ge Ar guͤfeng 
ſchehen. Mein wäß 
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fib Methodo Medendi. Man ſolte zwar memen, es wäre ſchon möglich, und 


auch in der Vernunfft gegründet , daß in denen Colatorüs, wo was Grobes fepa- 
riret wuͤrde, auch das Subtile mit dem Groben evacuiret werden koͤnte. An der 
Secretione miaſmatis trage auch keinen Zweifel. Allein weil es gar zu fluͤchtig und 
ſubtil iſt fo kan poft ſecretionem die Excretio und Eyacuatio nicht fo bald ges 
ſchehen, daß nicht das Miaſma fich wiederum von denen Excrementis internis ſich 
loßhalfftere, und in die Poros vifcerum, von daran aber ins Geblüte dringe, und 
daſelbſt neue Zerruͤttung verurſache. 


$.8, Uberlegt man nun diefe Sache, wie ſichs gebuͤhret, ſo wird 
man chen, daß zur Excretion des Miafmatis eben kein ſtarckes und 
überflüßiges Schwitzen erfordert werde, ſondern allgenug ſey, wann 


nur die Haut feucht gefunden wird, und man ſagen kan, daß die 


Tranſpiration vermehret ſey. Zu einer ſolchen Vermehrung if nun 
nicht noͤthig, daß der Puls zu ſtarck errege werde; maffen darauf 
nur eine beſchwerliche Hitze und andere empfindliche Beſchwerungen 
folgen, welche die freye T’ranfpiration mehr verhindern, als befördern 
konnen. Dieſe Methode haͤlt die Natur ſelbſten; ſintemahl in recht 
hoͤß artigen Fiebern ſowohl der Puls, als die Hitze, weit gelinder, 
als in andern ſtarcken Fiebern, vermercket wird. 


Je böß⸗ artiger das Fieber ift, je gelinder und vorſichtiger muß die Natur in 
ävacuation der Materiæ morbiferæ verfahren. Præcipitante Bewegungen dis- 
oolvirendas Geblüte zu ſehr, laffen nicht zu daß das Mialma fih davon ſepariren, 
der an einen ſichern Ort anhaͤngen, und folglich ausgeſchaffet werden kan: es 
yleibt bey ſchneller Bewegung das Boͤſe immer mit denen Humoribus vermiſcht, 
velhes endlich die gange Mallam inficiret / in Putrefactionem verwandelt, und 
Aglich den Tod befördert, ehe eine Criſis geſehen werden kan. 


6.9. Ein gar deutliches Exempel iſt der nunmehro vor 200. Fah- 
engraſſirt habende Sudor Anglicus, a) als eine derer ſchaͤrffſten Pe: 
ileng: Kranckheiten Wurden Patienten damit befallen, fo uͤberleb⸗ 
en fie ſelten den andern Tag, ſondern muſten mehrentheils binnen 
2. bis 24. Stunden ecrepiren. Es halffe da weder Preefervatio, 
och Curatio. Eintzig und allein muſte der hervorbrechende Schweiß 
der groͤſten Gedult und Gelaſſenheit abgewartet werden, welcher 
icht etwa waͤßricht floſſe, ſondern bloß in Geſtalt eines Nebels b) 


usrauchte. 
K. Dieſer 
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K. Dieſer Affect hat unter allen Peſten die Oberſtelle behauptet We 
war darinnen dieſes, nach dem Feugniß der Autorum, die davon geſchrie⸗ 
ben haben, merckwuͤrdig / daß er die Patienten in einer Geſchwindigkeit 
mit einem Spaſmo ql. exacte compreſſorio an der Bruſt, Schultern und 
Huůfften mit anxietate, anꝑuſtia, ja auch mit Sitze, nach Unterſcheid der 
Subjectorum uͤberfiele. Anfangs giengen alle Patienten drauf, und, 
was das notableſte war, ſaͤumete ſich die Rranckheit in keiner Stadt über 
2. 3. Tage, aber binnen ſolcher Zeit giengen in jeder Stadt viel hundert, 
ja tauſend Mlenfchen zu Grunde, ehe denen Medicis bekandt wurde, wie 
das Malum zu aͤndern ſey: Und diejenigen, welche Artzeneyen brauchten, 
ſtarben deſto zeitiger, (denn es war dazumal und ift noch bif dato vo 
2000. Jahren her die hitzige Medication gebräuchlich, durch hitzige Medi- 
camenta zu curiren.) Die aber davon kamen, die kamen 1) durch eine folchel 
Exhalation davon, und 2.) dieſer Dunſt und Exeretio dependirete von der 
groͤſten Continenz des Patientens, Denn die fich viel bewegten, motita- 
bant, ſtarben gantz gewiß. Die aber nun recht ſtille lagen, die bekamen ei⸗ 
nen Dunſt oder Dampff wie ein Nebel, daß es recht von ihnen rauchte, und 
kamen entweder bald davon, und blieben noch etliche Wochen lang bey) 
roſſer Mattigkeit ſehr kranck, doch kamen ſie wieder zu ihrer Geſundheit 
Daraus ſieher man, was eine etwas vermehrtere Ausdunſtung und die Ge⸗ 
laſſenheit, dieſelbe zu befördern, vermoͤge. Noch ift Pecialifime zu mer 
cken, daß eben dieſer Morbus die Städte. in Geſtalt eines Nebels uͤberfal⸗ 
len, wie ſolches Foreſtus, welcher etwas weitlaͤufftig davon geſchrieben 
angemercket/ und habe ich allezeit darvor gehalten, daß diefe Kranckhelt 
durch ein Veneficium oder Vergifftung erwecket worden ſey. Denn es 
trug fich faſt ein gleicher Cafus Anno 1684. und 1688. zu, da eine ſolche Send 
che unter dem Rnd Bech graſſiret, nirgentwo aber länger als 3. Tage 
daurete, und nichts als Rind⸗ Vieh und in ſpecie Ochſen anftele; es gien⸗ 
gen viel tauſend Stuͤck Ochſen zu Grund, und niemand wuſte die Urſache 
Allein vom Rhein her bekamen wir die gewiſſe Nachricht, daß dieſes Ma 
lum von etlichen Schelmen erwecket worden, welche von einer ſtillenden 
Frau Mutter Milch begehret, die ihnen aber Ruh⸗Milch darvor gege 
ben, daher denn auch die Seuche das Rind⸗Vieh angegriffen. Dieſe Sen 
che ruͤckte alle Tage 3 Meilen. 

a) Von dieſem Morbo ſchreibet Sennertus de febribus p. 55 J. wie er fich als ein 
Febris maligna ſudatoria in Engelland Anno 1486, angefangen, gantzer 40, 
Jahre gewuͤtet, und binnen ſolcher Zeit ſo viel Einwohner weggerafft, daß es kaum 
glaubbar / ob ſo viel Leute auf dieſer Inſul zu finden geweſen. Von daran hat fid 
die Seuche im Niederlande, Holland, Braband, Flandern, Franckreich, Den 
nemarck, Norwegen „ꝛc. ausgebreitet, und von Anno 1325, biß 1530, auch grauſam 
getas 
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Haupter: Efl gefobet, Die Seuche iſt vom Anfange fo böß⸗artig geweſen, daß wann fie in eine 
von gesch Stadt kommen ı fie taglich 5. biß 600. Menſchen gelb diet, und kaum den Hunder⸗ 
ren davon kommen laſſen. Diejenigen, welche daran zu liegen kamen, wurden 
Schultern in ohne Eruption eines Bubonis, Carbuneuli, oder anderer Exanthematum mif 
nterfcheid dy der allergröften Mattigkeit befallen, verfielen in Ohnmacht, wurden unruhig aͤngſt⸗ 
drauf, um lich, klagten Kopff⸗Wehezhatten geſchwinden und ungleichen Pulß, und ein auflers 
er Stadt übnf ordentliches Hertzklopffen, welches bey einigen, die darvon kamen, zu 2.3. Jahre ja 
t viel hunden wohl gar auf Lebenslang daurete. Sie zerfloſſen gleichſam in haͤuffigem und ane 
dt wurde, ui haltendem Schwitzen, ſo nicht eher aufhoͤrete, biß nach Verftuß von 24. Stunden 
hen brauchtenl ſich die Kranckheit lolvirete. Die aber das Schwitzen verhinderten, keine Staͤr⸗ 
biß dato vof ckung brauchten, die Waͤrme nicht vertragen, und hergegen Luft an fich laffen wol, 
b higige Medi ten, die ſtarben alle innerhalb 24. Stunden. Da manaber nachgehends gewahr 
urch eine ſolch worden, daß das Schwitzen muͤſſe abgewartet, und die Patienten durch Staͤr⸗ 
ndirete von daß kungen erquickt werden müften,fo ſind nicht fo viel Leute mehr daran geſtorben. 
senten, motu. Dieſer Kranckheit gedencket auch Herr D. Slevogt in einer Anno 1697. 
die bekamen i edirten Difputation de Sudoribus p. 13. S. 17. und referiret ex Willifii Pharm. 
en tauchte, un Kation. daß fie fih Anno 1485. im Augufto zum erſtenmahl in Engeland 
ochen lang wi angefangen, und zu Ende des Odlobris wieder aufgehoͤret, und hernach 
der Geſundheß ange nicht wieder geſpühret worden, biß Anno 1508. 1517. 18. und 11. ſie ſich 
une und die ch vieder geäuffert : und, ob fie gleich nicht Länger, als ewa s. Monat, allemahl geto- 
nimmen det, dannoch eine groſſe Menge Volcks hinweg geraffet. Dieſe Relation ift des 
bels überfſ gennerti feiner quoad Hiftoriam & tempus durationis in vielen nicht conform, 
on geſchritbe Iſt einem aber etwas an der Wahrheit der Sache gelegen, fü halte darvor / man 
ief Ktanckhe Haube mehr dem Einheimiſchen, nemlich dem iltifio, als dem Fremden; zumahl 
fin, Denn a auch andere, kemlich Baco de Verulamio in Hiftor, Regni Henrici VII. Angl, 
1 70 hoc Regis, gleicher Meynung mit Willifio ift. Daß hernach diefe Seuche aus Ens 
ine 15 ö gelland in Dennemarck, Norwegen Pohlen, Teutſchland, und von daran nach 
N: j 1 Niederland und Holland gekommen, davon iſt Foreftus Lib. 6. 5. 7. Autor. Eine 
ere kange Dilputation aber hat der feel. Here D. Wedel Anno 1697. von dem Sudora 
edle e ele geſchrieben, in welcher noch eine und andere Hiftorica, Theoretica und 
daß d roll ractica, die des Lefens wohl werth find, gefunden werden. 
einer filed, b) Dieſes ift ein von erhitzen Humoribus aushauchender Dunſt, derglei⸗ 
p darvot ga hen zuweilen in hitzigen Fiebern wahrgenommen wird; keinesweges aber ein fol- 
en. Die Sh her Nebel, welcher von einigen vor die Peſt ſelbſten gehalten, und viel Fabeln 
„ abvon geſchmiedet worden. Garmann de Miracul. Mortuorum Lib. II. Tit. IX. 
wie er fih asc 722. 8.93. referivet von dieſem Nebel aus Ludov. ab Hörnig Wuͤrg⸗Enges 
gen, ganker 4 olgendes: „Als alhier zu Franckfurt die Peſt graſſiret, ift viel und offtmahls gen 
uf daS es gehen, daß Peft-füchtigemiereferiret , fie hatten da und dort ein blaues Schwe; 
n daran hallt el⸗Flaͤmmlein oder Lichtlein geſehen. Manche haben erzehlet, ein dergleichenn 
cackteich, on Slammlein fey unverſehens an fie gefallen, daher ſie alſobald ſchwach worden.» 
ah Höh hh Die 
iM 
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Mir erzehlete vor dieſem ein alter Mann, daß es in kaa e aach 
lich da die Peſt an einem gewiſſen Orte graſſiret, ein daſeldſt wohnender M 
en kleinen blauen Nebel oder Dampff hätte ziehen ſehen, welcher fich in ein ofs 
Fenftehendes Loch einer Sn 8 — e eette, > 10 0 
Lock Werck zugeſtopfft, un einen Pflo cht; dar 9 N 1900 

€ raeh dem er aber nach Verffuß vieler Jahre Diefes L 
Sa me ai an 19 mape Nebel oder Dampff wieder heraus 
0 ddie Peſtan dem Orte vom neuen erwecket. Welche Hiſtorie vor 
1980 $ 3 als eine erfonnene Fabel paſſiren kan. Von dieſem Nebel ſchreibet 
ld er Send: Schreiben der Danziger Peſt p. 17. folgendes; 
alt b zwar das nicht wahrift, was fo lange ſchon geſchrieben worden, daß das 
„Dann o j eitder Peſt, fliege oder ziehe inſtar tenuis nebulæ von einem Orte in 
e es falle Morgens und Abends, wie ein Reiff auf die Felder, Wieſen 
a äuter es hänge fich in denen Gemaͤchern an die Spinne⸗Weben, daher 
es ſcher Zeit die Spinnen, und andere giftige Animalcula fidh verborgen 
7 It Das Gifft hänge fich an die Milch, und mache oben auf, wann fie 
280 ei eſtanden, eine blaue Haut und Flecken; weswegen auch die Lee, und 
190 Medici, zu ſolcher Zeit Milch⸗Speiſen zu effen, nicht rathen wollen; zr, 
ches alles iſt fi ichtel. j 
ane e biegen Effluviis.angefüllten Nebel, wie 
% k Le 959. bemercket, diefe Kranckheit, nemlich Sudor Anglicus in 
e. denen standen ‚und, wie Foreftus erzehlet, zu Amſterdam Anno 1529, 
re Septembr nach dem Abend⸗Eſſen in Geſtalt eines Nebels fih einge 
Peien 7 nur 5. Tage daſelbſt graſſiret habe, laffe ich an feinem Orte ge⸗ 

, 
ſtellet ſeyn. 


In Anſehung dieſer kraͤfftig wuͤrckenden Excretion lfet 
ſich 12 1 desbeuihmtenSydenhams,die er an dem 
Bruder eines Apotheckers gehabt, anwenden. Dann da derſelbe 
an einem Peſtilentzialiſchen Fieber hefftig darnieder lieget, und wider 
das beſtaͤndige Brechen und Wuͤrgen von ſeinem Bruder ſchon aller 
hand Medicamenta vergeblich genommen hatte; nunmehro aber es 
Faft mit en ar ee ren Fo ee 
verſchreibt keine Medicamenta , ſondern ordnet nur, daß der P pi 

nter gelinder Bedeckung möchte ſtille liegen, und in möglicher Con. 
e einen Schweiß befoͤrdern: fo bald das Schwitzen angehet, 
fo bald höret das Brechen auf, und bey Continuation deffelben, mi 
dern ſich auch alle andere Symptomata. So bald li ash fm: 
in denen erſten 6, oder 8 Stunden, ſich luͤfften, un ) in 
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verhindern wollen; ſo bald hat er vermercket, daß die erſtern Zufal⸗ 
le ſich wieder eingestellt. Derohalber hat er hernach deſto gedulti⸗ 
ae e e Schwitzen ſtill gehalten; mit- 

r iſt er aller Gefahr entgangen, un in kurzer Zeit vollkom⸗ 
men reſtituiret worden. ni e SI e 


K. Es ift allhier .) die Rrafft und Wuͤrck \ 
ohne Artzeneyen allerdings zu e ee B 
ſuperficiem corporis hervor gelocket, und alſo der Natur ein Weg zur hi 
cretion gemacht worden alle dieſe innerliche ſchwere und gef ie 5 775 
limina auf einmal beſaͤnfftiget worden, der Patient zur Ruhe Eo i 155 wir 
alles zum Beſten ausgeſchlagen, inipfum effectum e l 3 — 
denn nun deſto mehr merck wuͤrdig daß in denen vorhergel war 8 nr 
den ehe noch eine merckliche Excretion geſchehen, ſo enD 5 7 7 gi 
geluͤfftet, die Excretion verhindert, und alles einwaͤrts hsi 21 0 
dann ebener maſſen nach dem Hippocrate dieſe Confpiratio w Er 5 ber b; 
ten ift, wie, wenn die aͤuſſerliche Superficies angegriffen i . 
lum zuruͤck nach den innern Theilen gehe. 2.) Sen ats — — 
bla wahrhafftig nicht allein unſer Ingeniumund e ann des 
iy den Verſtand einen Schluß zu machen, ſondern auch Sole 1 
lendi den Sleiß und Geſchicklichkeit etwas einzuſehen und; 87 e 
ſcharffen, daß wir bedachten, wie allerdings ein kurtzes Schi ne 
hinlaͤnglich fey, daß obgleich ſolches bey 3. Stunden lar 3 gs 
dannoch das Befiduum, wenn es verhindert würde gleich 1 

75 ; g , f „ zurück 
ap e e gehe. Sieber gehoͤret das in Wahrheit rude a 

zum echanicum: denn die Materia iſt nicht grumatim, Alumpenn 110 

ammlet, daß ſie alſo auf einmal ausgewolffen ede dre de le BE 
ſt durch die gantze Maffam humorum diſſeminiret, daß fie ſol Ei ane 
ücceflive perfüperficiemund an jedem Orte derſelben Pi 55 
en werden muß. Dar bey denn noͤthig iſt / daß dieſe A E 
ang anhalte. Inzwiſchen giebt auch die geſunde Dimani gpk: 
Hand, daß, wenn dieſe Arbeit, nemlich die Excretio und E iR SE 
2 15 e per Zeitlang continniret werden ſoll, es eine dig: 
Ka a Na nn een no 
Ostient nicht ſo ſehr, als man ſichs einbilder 15 i 4 adadi e 5 
n ng allerdings die e e e 

in dieſer Sache, daß man den Patienten das Here verbo 
zar ſehr verſtoſſen worden. Denn je en die AEE ee 
h h 2 agi- 
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aglliſſimo inſtructæ conjunctim denen Partibus fibrofis affriciret werden, deſto 
vehementere Sitze erwecken ſie, je diluciter aber und folglich ſpeciatim zer⸗ 
theilter ſie ad partes kommen und anſtoſſen, deſto gelinderer wird die 
Waͤrme. 

Dieſer Locus findet fih beym Sydenham, Se&t. H. Cap. 2 pm. 138. woſelbſt 
die Epicrifis darüber noch merckwuͤrdig ift, nemlich: Er wunderte fich fehe fiber den 
Diemerbroeck und andere, daß ſie unter dem ſchlechten Prætext, als ob man des 
Patientens Kraͤffte menagiren folte, das Schwitzen zu interumpiren befehlen, 
Denn wer nur ein wenig in Praxi verſitet fey, der wuͤrde gar bald mercken, daß 
von ſolcherley, obgleich copiölen Schwitzen, die Patienten mehr munterer wuͤr⸗ 
den, als von Kräften kͤmen. Ja er habe nicht ohne Erſtaunen geſehen, daß in de⸗ 
nen letzten Stunden das Schwitzen, aus einem frepteilligen natürlichen Triede, 
weit ftärcker , als Anfangs von denen Artzeneyen, gefloſſen; und ſolcher fey bor eis 
ne Crifin und ein Mittel, welches vermoͤgend, die gange Kranckheit auszurotten, zu 
halten geweſen. 


F. II. Gleichwie aber nun das Miafma vaporoſum, welches ex- 
cerniret werden folk, eine ſolche Exeretionem duͤrch Schwitzen erfor: 
dert, und, daß es auch allerdings continuiret werde, noͤthig und 
nützlich ift: fo iſt doch befondersdarben zu mercken, daß man es nicht 
durch uͤbrige und aͤngſtliche Hitze oder dicke und ſchwere Feder⸗Betten 
erzwingezals welche die freye halituõſe Fransfpiration mehr hindern, 
als befoͤrdern: ſondern man kan den Patienten bloß alfo bedecken, daß 
er vor dem Anwehen der aͤuſſerlichen Lufft verwahret ſey; und die 
Einfeurung des Zimmers alfo moderiren, daß die Hitze dem Kram 
cken nicht im Geſichte empfindlich oder am Athemholen beſchwerlich 
faͤlt. Der Haupt Zweck aber des gangen Wercks beruhet davim 
nen, daß der Patient gedultig ſtille liege, und nicht mit ſchweren 
Deck Betten, als welche gar empfindlich delatigiren, belaͤſtiget 
werde. 

Die Neben⸗Nota des Herrn Autoris iſt: Nur ſo viel bedeckt, daß er 
nicht kalt oder kuͤhl wird, ex. gr. mit Matrazen oder Schlaf Rocken. 
K. Ich pflege die ordentliche Menſur der Waͤrme alfo abzumeſſen 
und anzuordnen, daß nur der Patient von auffen nicht kalt werden Eönne. 
Denn es ift füͤrwahr die aͤuſſerliche Sitze beiſſend, Mordax und greift die 
Superfieiem corporis ſo an, daß es auch die gefunden Leute nicht vertra⸗ 
gen konnen: Ee hilfft auch dieſe aͤuſſerliche vom Ofen herruͤhrende Sitze 
dem Leibe nicht das geringſte, weil die Patienten auch in der wam 
tube, 
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ARABS. 8 
werden, den Stube, wenn fie nicht bedeckt liegen, frieren. Eine ruhige Continence 
peciatinm zu oder Stilliegen hilfft ungemein viel zum Succefs der Transſpiration. 


erer wird daß 0 
1 t §-12, Unſere Intention gebet zwar in dieſen Fallen keinesweges 
m iz woch dahin, daß wir ein kardes Waſſer⸗Schwitzen, oder übrige Feuchtig⸗ 
idnina keit austreiben wollen: nein! ſondern es iſt das Abſehen, nur eine 
alsodnan u vermehrte Transſpiration oder vaporöſe Exhalation zu erhalten. In⸗ 
pin whol deſſen aber ſtehet es nicht allemahl in unſerer Macht und Gewalt, 
N Ba i | diefe, ohne jenes, hervor zu bringen. Jedoch iſt es gewiß, daß eine 
chen anz leichte Bedeckung mehr der "Tranfpiration farorilſret, als ein uͤbri⸗ 
lichen Duck, ges ng E aufkommen laͤſſet. Alles dasjenige aber, was ja 
dcr etwa dem Gebluͤte, durch Ausſchwitzung vieler Feuchtigkeit, ente 
ainte un gehen folte, wird leicht erſetzt, und muß auch erſetzt werden, durch 
Darreichung gnugſamen Geträndes: nur daß die Cautel darbey be- 
obachtet werde, daß das Getraͤncke nicht etwa durch Uberfluß oder 
widrige Krafft (quantitate vel qualitate) innerliche Zufaͤlle, beſon⸗ 
a a ders Erbrechen, revocive oder vom neuen erwecke. Dahero hat 
! 0 10 u man, wann Erbrechen ſchon vorher gegangen, behutſam zu verfah⸗ 
nend ren, und nicht aus Furcht, daß etwa die Hräffte zu bald entgehen 
n mochten, der Sache zu viel zu thun. Man laffe nur erſtlich das Ery 
en + brechen recht ſtille werden; hernach iſt es noch allemahl Zeit den Pa- 
ede 0 1 tienten zu ſtaͤrcken oder zu erquicken. Hat man Krancke vor fich, de- 
ſeh; Un 0 nen die Thee-Trände a) annehmlich fallen, kan man ſolche ex Rad. 
e dem Kea Scorzon. Flor. Aquileg. &c. die keinen widrigen Geſchmack haben, 
s beheer dereiten, und fie trincken laffen. Mit einem Worte: man halte in 
erühet dauh dieſem Regimine die Mittel⸗Straſſe, und verfalle weder auf Excel⸗ 
mit re ſum noch Defe&tum, fo iſt der Sache am beſten gerathen. Kan auch 
n, DARIN diefe Proportion und Ordnung fo viel, als möglich, obferviret wer⸗ 
den, daß der Patient im Schwitzen gelinde anfange, und es her⸗ 
deckt, daß“ nach immer gemachſam vermehre, fo wird es auch beffer auslaufen, 
de Kon als wann man es auf eine verkehrte Art anfangen will; und dieſes 
fo chu, um deſto mehr, weil die befte Würckung dieſes Verhaltens eintzig 
welden kö und allein darinnen beruhet, daß das Schwitzen zu 12. 18. bis 24. 
uldgreift Stunden continuiret werde. 
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gimine ſudorifero Beyfall gebe, der gefunden Vernunfft folgen. Doch if esih 
der Medicin nichts Ungewoͤhnliches / daß man von einer Kranckheit auf die andere, 
wann ſie zumahl unter einem Genere ſtehen, einen Schluß und Application ma⸗ 
het. Was demnach den Gebrauch derer Thee- Traͤucke zu Beförderung des 
Schwitzens anbelanget, davon habe in denen Blattern die Erfahrung, daß auch 
ein eintziges Schaͤlgen hinlaͤnglich geweſen, ein empfindliches Toben in der Haut 
zu verurſachen. Wer alſo ſolcherley Getraͤncke ſich in der Peſt, zu Befoͤrderung 
des Schwitzens, mit Nutzen bedienen wolte, hätte ſich darinnen vorzuſehen, daß 
er es nicht fo gleich vom Anfange, ſondern erſtlich nach Verfluß von 10, biß 12. 
Stunden zur Hand naͤhme; zumahl wann das Temperament an ſich ſelbſten 
nicht fo gar kalt und empfindlich wäre. 


§. 13. Was die Medicamenta zum Schwitzen anbelanget, wol 
te nicht rathen, daß man hitzige Alex ipharmaca, zumahl in ſtarcker 
Dofi, oder penetranten ſcharffen Formulis, denen Patienten gebe. 
Bey denen Alten ward der Theriac a) vor ein Divinum Remedium 
gehalten; aber mehr aus einer guten Intention, als wegen guten EE 
kectsoder loblichen Würdung. Dann es bezeugen die Hiſtorien kei⸗ 
nesweges, daß zu vorigen Zeiten in der Peſt Graſfation weniger Ya- 
tienten, als heut zu Tage, geſtorben. Daszenige aber, was, nebſt 
defen ohnbedachtſamen Gebrauch, mir mißfaͤllt, iſt die uͤbrige Por- 
tion des Opii. Wer aber ſowohl dieſes, als auch andere Medica- 
menta diaphoretica pofitiveoperantia geben will, dem rathe vor al 
len Dingen, daß er im Regimine oder Verhalten kluͤglich und mode- 
rat verfahre. 


K. opii) Wenn auch ja in einer turbulentern Commotion, nach der Hy- 
potheſi derer, die dem Opio favoriſiren, es Statt finde, fo ſiehet doch ein 
jeder, daß, wo keine ſtarcke Commotio ſey, eine groſſe Quantitaͤt deſſelben 
Schaden anrichte, 

a) Daß der Theriac ein Medicamentum ſudoriferum fey, wird niemahls 
widerſprochen; daß er aber ſeine Wuͤrckung vom Opio habe, bezeuget Herr D. 
Wedel in Amoen, Mat. Med. p. 326. & ſeqv. und D. Allmacher in ſeiner Difpu- 
tatione de Sudoriferis referitet ex Wallæo, daß der Theriac absque Opio kei- 
nen Schweiß beſoͤrdere; das Opium aber ſey ſo ſtarck darinnen / das eine Drach- 
ma Theriacæ gran. j. Opii enthielte. Einige wollen nun zwar vorgeben, daß das 
Opium ratione falis fui volatilis das Schwitzen befoͤrdere; verhielte ſich alfo 
nicht anders, als andere Sudorifera calida: allein da deffen Vis narcotica und 
ſtupefactiva nur allzu oͤffentlich iſt, und daher zu ſchlieſſen, daß es privative, = 
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lich Tonum cutis relaxando, den Schweiß nicht ſowohl treibe, als vielmehr 


— — — —— — 


flieſſend mache; oder die Colatoria Alfo relaxire, daß ſie das Serum nicht halten 


konnen; nechſt dieſen aber auch andere Fibras, Mufulos und Viſcera in ihrem 
Tono ſchwaͤche und enervire: fo folge dann auch, daß es mehr ein ſchaͤdliches als 
nützliches Medicament ſey. Theriac iſt vor dieſem das beruͤhmteſte Prefervans 


geweſen , und wird man bif zu dem jetzigen Seculo faſt kein Confilium lefn, da 


nicht der Theriac vor andern gerühmet wird: allein, wie ſchlechte Dienſte er nur 
in der neulichſten Dantziger Peſt gethan, bezeuget Herr D: Kanold l. c. p. 107. in 


dieſen: „Innerlich hat man ſich zu preferviren geſucht Balfamatione quadam 
(ut vocatur) Sanguinis & Promotione ‚Diapno&s per Theriac. Mithridat,» 


Diafcord, Fracaftor. Elect. przefervat. &c. aber mit ſchlechtem Nutzen. 
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§.14. Derer neuern ihre Bezoar- Tincturen, fo ferne fie die 
Mixturam Simplicem zum Fundament haben, ſind eben nicht zu 
verachten: nur mißfällt mir daran die allzuſtarcke Quantität des 
Camphers, welcher, wann er innerlich genommen wird, von recht 
feuriger Wuͤrckung iſt. Dahero gebe die wohlmeynende Erinne⸗ 
rung, daß man mit der Helfte, oder nur gar mit dem dritten Theile 
deſſelben, zufrieden ſeyn koͤnte. Wir konnen auch den Überfluß der 
Myrrhen und des Saffrans in ſolchen Tincturen nicht approbiren. 
So ſetzen fih dann auch die Extractiones reſinoſe derer Alexiphar. 
macorum, die mit einem fluͤchtigen und vom Phlegmate hefreyeten 
Spiritu Vini oder Spiritu Theriacali bereitet feyn , leichtlich zu Bo- 
den, wann fie mit denen etwas waͤßrigen Spiritibus Tartari und Vi- 
trioli vermiſcht werden. 


K. Es iſt die M. Simplex von Paracelfo proponiret und recommendi- 
ret bekandt, und beſtehet ex L Hi ri M ſ. vinofo-ardenti Theriacali abe 
ſtractitio, i. e. ex Thiriaco parato und Campher: es ift in der Wahrheit eine 
ſimplex Mixtura aber ein Mittel, ſo nicht zu verwerffen, wenn nur des 
Camphers nicht zu viel drein kommt, denn der Campher gehet keinem 
Oleo æthereo ſuhtili an penetrantia & caliditate aus dem Wege, und erreget 
in corpore graves motiones ardentes , vſtuoſas, die doch im ger ingſten nichts 
taugen, maffen die Excretiones tranfpiratorias und exhalatorias mehr hin- 
dern, als befördern, Dieſes Artikiciumfimplex wolte der Leipziger brofeſ⸗ 
for und zu feiner Zeit febr berühmte Chymieus, Michaelis, nicht imitiren, bes 
mahlete demnach diefe Compofition mit etlichen ingredientibus alexiphar- 
macis, und nennete es feine TRam Bezoardicam; und alſo machte er aus der 
Mixtura fimplici mit dem leichten und verachteten Titul ein Medicamentum 
compo- 
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compofitum, und gab ihm ein koſtbar und anſehnlich prædicat. Wenn 
wir aber inzwiſchen die Sache fimpliciter betrachten, ſo iſt der Werth des 
Effects dadurch keinesweges erhoͤhet worden. Denn wenn der Spiritus 
Theriacalis, vermittelft deſſen aus einfachen alexipharmacis, ex radicibus, 
herbis; floribus, corticibus, ein Extract gemacht wird, wohl rectificiret ift, 
fo extrahipet er die Subſtantiam reſinoſam, wenn dieſe mit æqualibus partibus 
miſciret wird, wenn nemlich die partes conjungiret werden, fo nimmt fie 
hernach mehr, als die Selffte aquoſitatis an fich, daher ſetzt fich in kurtzer 
Zeit ein Craſſamentum wie Pech zu Grunde, auſſer daß es einen geringen 
Geſchmack von Myrrhen und Saffran behaͤlt, und im uͤbrigen ſtarck 
nach Campher ſchmeckt. Welcher ſich nicht allein in ſpirituoſis, ſondern 
auch in acıdis ſolviren laͤſſet. Man nimmt aber præter propter g. Partes 
us Theriacalis. 2. part. Ori 2. part. IV OH. und 1, Theil Campher: 


welches zwar wenig zu ſeyn ſcheinet/ allein es kommen doch in eine Dolln 


2. 3. Gran Campher, welcher denn in forma diſſoluta kraͤfftig genug ift: 
Dahero richte ieh mit meiner Mixtura fimplici, darinnen wenig Cam⸗ 
pher iſt, mehr aus. Die Tinctura Bezoardica enthält keine Virtutes alexi- 
pharmacas, es ſey denn, daß man ſie dem Campher zuſchreiben wolte, wel⸗ 
ches aber nicht bewieſen werden kan; denn von der Extractione radicum 
kommt ihr wenig zu, daß es alfo gantz abſurd waͤre, wenn man die virtu⸗ 
tem fpecificam alexipharmaeam dat innen ſuchen wolte: ſondern fie iſt mehr 
diaphoretica, und wegen des AL (Gli correctiva und alterativa, Indeſſen 
recommendire den Methodum nochmahls, daß man practice mit geſunder 
Vernunfft ſine abſurdis præjudiciis obſervire, wo ein Medicament einen Ef- 
ſect thut und eine Můrckung zeiget, die man ihme gewiß zuſchreiben kan, 


ob auch ein ſolcher Elfect weiter davon zu hoffen ſey, oder ob ſolcher nicht 
vielmehr von der Avtocratia Naturæ herruhre, da fich die Natur ſelbſten 


geholffen, pait 

Was vom Campher in Febribus malignis zu halten, wird fih drunten un⸗ 
ter feinem Capite h. 13. finden ; koͤnnen aber Febres mitiores ſolchen, als ein feuri⸗ 
ges Medicament, nicht vertragen; viel weniger kan er in der Peſt Nutzen ſchaffen. 


9.15. In boͤß artigen Kranckheiten (Febribusmalignis) verad 
te ich die Mixturam Simplicem gar nicht, ſondern gebe ihr vielmehr 
ihr billiges Lob; vielweniger verwerffe ich alle Wuͤrckung derer Ale. 
xipharmacorum: nur dieſes habe gegenwartig erinnern wollen, daß 
wegen angefuͤhrter Raiſon und ſcheinbarer Abſonderung/ cle da ſch bie 
Extractiones refinofe præcipitiren/ wie im vorigen Spho gedacht, gar wenig von der 
Vi Alexipharmaca in ſolcherley Compoſitionibus bleibe: und * a 
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der allgemeinen Præparation der Mixturæ Simplicis die Quantitat 
des Camphers zu ſtarck ſey. Waͤre ja etwas durch Alexipharmaca 
zu erhalten, fo gefallen mir am beſten deren reine Extractiones in 
forma liquida, 

Nota Autoris: Ich habe auch eine Effentiam Alexipharmacam im Ge⸗ 
brauche: dann die Vegerabiliafeyn allezeit entweder mit Spiritu Vini, oder 
mit Waſſer extrahiret, beſſer als in kormderer Pulver / anzuwenden; weil 
dieſe gemeiniglich dem Magen beſchwerlich und unangenehm fallen; 
auch wohl ein Theil dererſelben ſich zum oͤfftern im Magen anhaͤnget, 
und in die Salten ſetzet. 

K. Es ift fonften das Diafcordium Fracaſtorii bey vielen ein ſamöſes 
Medicament, und Medici, die vor andern in ihrem judicio etwas ſeyn wollen, 
führen es öffters im Munde, ob fie es aber ſo viel in Gebrauch nehmen, 
weiß ich nicht. Allein es iſt nichts werth und eine alberne Compofition, 
In genere werden die aus dem Regno vegetabili genommene Medicamenta, 
bevorab Rraͤuter, nicht commode in ihrer Subſtanz gegeben: in Extractis 
thun fie beffer , da die dubſtantia refinofa durch fpiritum vini, das übrige aber 
durch menftrua aquea u. d. g. extrahivet, und alſo die fur ſures oder ander 
unnůtzes Weſen zurück gelaſſen wird: In folcherley Kranckheiten wird 

der Magen etwas empfindlich afficiret und die aus denen V egetabilibus be⸗ 
reitete Pulver, an deren Subftantialignofa furfurea eine Materia cauſtica þan- 
get, bleiben im Magen und deſſen Salten lange hangen, ehe fie wieder 
ausgeworffen und gaͤntzlich ausgefeget werden, wo ſie nun haͤngen blei⸗ 
ben / an ſelbigen Orte pflegen fie den lagen ſeharff zu ſtimuliren. Wenn 
fie aber in ein Extractum diſſolviret ſind, koͤnnen fie fich fo nicht anhängen, 

6. 16. Und wie ich im übrigen in dergleichen Faͤllen allezeit mehr 
auf Evacuationem, als Alterationem, halte: alfo æſtimire ich auch alle 
hier ein gutes Verhalten und ordentliches Regimen weit hoͤher, als 
den Gebrauch derer Medicamenten a) Und je heftiger, gefaͤhrli⸗ 
cher und penetranter die Caufa oder das Mialma morbofum ift; je ac 
curater muß das Verhalten in der Ruhe, ſowohl des GemútHs , als 

des Leibes, ſonderlich aber des Leibes, ſeyn. Dann ift Uuruhe und 
Ungedult vorhanden , fo pflegen die ſaͤmtlichen Motus einer groſſen 
Alteration unterworffen zu ſeyn. Derohalber iſt dienlich, daß man die 
Krancken mit dünnen Kleidern, nehmlich mit dunnen Struͤmpffen, 
e Schlaf Rocken, ꝛc. verſorge , und alſo angekleidet lie- 
en laſſe. 

8 K. Es iſt aber in genere zu mercken, daß die Cur aller Sieber mit einerley 

Jii ii Mitteln, 
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anin IENA en e A AMA 
Mitteln, wann fie nur kluͤglich adminiſtriret, ein convenables Verhalten 
und gehoͤriges Moderamen darbey in acht genommen werden, verrichtet 
werden kan. 

a) Dieſem iſt der Herr D. Kanold in denen Send⸗Schreiben von der Preuſ⸗ 
ſiſchen Peſt p. 7. conform. wann er No. 2. meldet: Quo pauciora quis medica- 
menta aſſumit, eo melius: weil zu ſolcher Zeit eine fingularis Avtocratia Na- 
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turæ bey dem Menſchen zu ſpuͤhren ift, die da Remediis nimiis calidis, uti ſunt 


Alexipharmaca pleraque, leicht kan irre gemacht werden, ut crifin nimis præci- 
pitanter faciat, Und p. 8. No. 7.) Was die Medicamenta thaten, ware gar me 
nig; alles kame auf Dijudicationem Naturæ an; welche, wo fie præcipitanter 
geſchahe, wie es bey Cholericis und Sanguineis geſchiehet, allemahl lethalem 
eventum cauſirte; wo ſie aber zu rechter Zeit / fcil. langſam, in conveniente lo- 
co, und moderate, und der Medicus die Motus Naturæ debite zu moderiren und 
imitiren wuſte, da war die Cur leichte, & Methodus faciebat Medicamenta ſpeci- 
fica contra peſtem. 


8.17. Nechſt denen Alexipharmaeis und Sudoriferis poſitiyis 
(unter welchen ich Spiritum C. C. Sal. volatile viperarum, und alle Uri. 
nofa volatilia, nicht aber deren Simplicia, als Corn. Cerv. und Vipe- 
ras, beſonders in dieſer Kranckheit, verwerfen achte ich die Fixiora, 
welche zugleich Abſorbentia ſeyn, eben nicht gar zu geringe: doch will 
ich, dieſelben in ſtarcker Dof und offt zu geben, nicht rathen. Dann 
wenn der Effect, den man von ſolchen Mitteln erwarten will, gelin: 
de ſeyn fol, nemlich mehr eine moderirte Feuchtigkeit der Haut, alè 
ein wuͤrcklicher Schweiß; ſo giebt es die geſunde Vernunfft, daß 
man keiner groſſen Menge vonnoͤthen habe. Ich halte auch nicht 
viel von dem ſerupulöſen Selecta, und kan nicht glauben, daß je 
mand in denen Krebs Augen oder Hirſchhorn, zumahl in deren Par- 
te terreſtri, eine ſolche beſondere Krafft ſuchen wird, welche im gam 
ken Thiere nicht zu finden iſt. Und wer von denen Terreis, fonder 
lich denen Bolaribus, und unſern Terris figillacis fo wohl, als denen 
auslaͤndiſchen, einen guten Effect ſehen will, der muß ſie mehr bey 
vollkommenen guten, als dubiöfen Umſtaͤnden verſuchen. Inde 
fen will ich, wie ſonſt überall; niemanden den Gebrauch derer Ad- 
ſtringentium anrathen; es ſey dann, daß jemand ſelbige in Auxibus 
ſymptomaticis zu brauchen vor nöthig faͤnde: dannoch ſage im Vor⸗ 
aus, daß Adſtringentia allein oder zu üͤbereilig brauchen, nicht rath⸗ 
fam fey- n 
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K. Es iſt zwar hart geſprochen, unterdeffen aber die Wahrheit, wenn 
man ſagt, daß es ablurdl und unerfahren ſey, und aus uͤbeln Verſtande von 
chymiſchen Sachen herruͤhre, wenn man in ſolchen Symplicibus, daraus 
man ein Sal volatile bringen kan, auch deſſen formale Gegenwart ſuchen 
5 denn ein anders ift das OVVolatile C. C. ein anders aber das C. C. 
ſelbſten. 


$.18. Ich zweifele keines weges, man wird das Nitrum a) pu- 
rum in moderaten Dofibus in der Peſt gar wohl brauchen koͤnnen, 
und wolte auf dieſes Mittel, wo ſymptomatiſche Fluxus b) zu fuͤrch⸗ 
ten, mehr Hoffnung und Vertrauen, als auf alle andere, ſetzen. 
Mir ſind Exempla von beſonders gluͤcklichem Effect, ſowohl in der 


Peſt ſelbſt, als in andern hitzigen Fiebern, und Feld oder andern 


Soldaten Kranckheiten bekannt; da nemlich ein Schieß Pulver oder 
Lapis Prunellæ eingeweicht, den armen Patienten mehr Linderung, 
als der gange Feld Kaſten, gebracht. 


a) Nitrum.) Dieſen fum vom Gebrauche des Nitri hat Herr D. Juncker 
in Conſp. Med. p. 376. Cautel 10, und fegt noch hinzu: Habet infuper genera- 
lem, licet lenem, efficaciam, ſubtiles corruptivas fermentationes temperan- 
di: und zielet ohne Zweifel damit auf das Experimentum culinare, da das Ni- 
trum, zum Einpeckeln des Fleiſches gebraucht, daſſelbige nicht allein vor Faͤulung 
fraͤfft glich bewahret, ſondern auch bey recht ſchoͤner Couleur erhalt. Die Herrn 
Medici in denen Send⸗Schreiben der Preußiſchen Peſt wollen zwar p. 8. und 12. 
die Obſer vation gemacht haben, daß daß Nitrum allezeit Diarrhœam verurſachet 
habe: allein es glaubet Herr D. Kanold l. c. p. 2. daß ſolche nicht ſowohl vom Ni- 
tro, als vielmehr vom vielen Trincken, kommen: weshalber er die Cautelam ad- 
hibiret, und die Patienten wenig drauf trincken laſſen, fo wäre der Sache geholf⸗ 
fen geweſen: wie dann p. 22. nochmahls bekraͤfftiget wird, daß das Nitrum in der 
Roſenbergiſchen Peſt gute Dienſte gethan. Bere D. Hofmann in der Diſputatior 
de Methodo peſtem curandi p. 38. G. 38. ſagt: Paracelſus, wenn er den innerlichen are 
dorem in der Weft ilen will, verſchreibt oder ordnet das Nitrum folgender Ges 
ſtalt: R Salis petræ 35 y puræ Menfur. j. pro potu ordinario, Auch wird das 
ſelbſt gemeldet, daß Raygerus und Riverius par nobiliſimum Medicorum den 
Gebrauch des Nitri, ſowol in der Peſt, als andern Morbis acutis vortrefflich ge⸗ 
lobet, Wie denn auch in ſolcher Abſicht das Schieß⸗Pulver, wie Gieslerus 
Obf. 44, angemercket, pfleget gebraucht zu werden. 

b) Fluxus ſymptomatici find vornemlich Durchfall, Dyfenteria und 
Hæmorrhagiæ, wie auch Sudores colliquativi; wann fie nicht in forma Cri- 
ſeos erſcheinen / und in kurtzer Zeit / oder wenigen Stunden, Linderung bringen. 

Jiiiiz 8. 19. 
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ch mehr, fo hat auch externe, wann die Zubones nicht aufbrechen oder vergehen 
noch mehr, e 


wollen, inungendo der Clyffus Antimonii gut gethan. 
U . PA 
$.20. Patienten muß man zwar genugſam trincken laſſen; in- 


zwifchen aber doch darauf ſehen, daß man ihnen damit nicht Brechen, 


iel Urin erwecke. Dann fo ferne die Humores 
ee, AANE einwaͤrts gelocket werden, fo pfles 
a in Viſcer ibus nobilioribus ihren Effect zu empfindlich zu zeigen. 


D. Juncker I. c. Cautel. 12. explicirt das letztere: Nam omnes irri- 
3 & motuum ad interiora vifcera periculum inferunt. 
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Sigem und ees, ſcheinen zwar zur Chirurgie zu gehören: es hat aber dannoch ein 
d wahren“ Medicus darbey gar viel zu dirigiken. Was demnach das Regimen 
tones nicht! derer Bubonum anbelanget, iſt es beffer, daß ſolche durch eine gelin⸗ 
und dig. de Wärme befördert und ausgetrieben, als durch zu fruͤhzeltiges 
Oli, yt, oder continuirtes Schwitzen preferviret oder zertheilet werden. Wo 
hen uren, aber Anthraces ſich zeigen, zumahl an zarten und empfindlichen 
ivoltilem Theilen, da hielte vors rathſamſte, daß fie, ohne Gebrauch ande⸗ 
u machen, rer Artzeneyen, durch eine Ultionem actualem exſtirpiret wuͤrden. 
Eine notable Obſer vation, von einem circa Anum ſich gezeigten, aber 
auch zuruͤcke getretenem Anthrace, welcher durch nahes Beyhalten 
eines Cauterii actualis wieder hervor gelocket worden, lieſet man 
beym Sculteto. a) Und wo es andere Umſtaͤnde zulaſſen, mißfallt 
mir auch nicht das Unternehmen eines gewiſſen Chirurgi, ſo er in der 
unddie kr: vor 20. Jahren graflivenden Peſt zum oͤfftern gluͤcklich adhibiret; in: 
umm dem er nemlich die Bubones, fo bald fie ſich gezeiget, und noch nicht gar 
zuwenden, groß geweſen, durch den Schnitt b) ausgetilget: ob er es darauf 
herfelung, | Cauteriſiret, weiß ich nicht fo gewiß mehr. 
r alſo leicht K. Sonſten wolte ich die Anthraces gar kuͤhnlich brennen, denn eben 
Beer afik | in dem Motu igneo ſteckt eine beſondere Krafft die putredinem und fermen- 
am Hitt || ta putredinoſa umzukehren, evertendi. . 
a) Des Seulteti Caſus findet fih in Armamentarii Chirurgici Part, I. Tab. 
Her D. Ka. XIX. p. 28. nemlich: „Ein Patritius von Ulm bekommt Anno 1635. circa anum 
j die Bubones. einen groſſen ſchwartzen Anthracem, der aber ruͤckgaͤngig werden, und dem Paen 
Cyſſam ö i] tienten den gewiſſen Tod prognolticiren wolte. Diefen nun wieder hervor jun 
atientis; und locken, ward ein breites rundes Cauteriſir-Eiſen alfo appliciret, daß es zwar die 
oder vergehen Haut nicht beruͤhren durfte, gleichwohl aber die Hitze davon empfunden werden 
konte; womit dann fo lange continuiret wurde, bif Anthrax wieder zum Borza 
% ſchein kame: darauf wurde mit einem runden Cauteriſir-Eiſen eine Eſcharan 
y lafen in, oder Crufta gebrandt, und mit einem Cataplafmate ex Salis communis . „ 
pt Brechen Piper, 3ß. Caric. pingv. num, 3. Fol, Nut. virid, Mj. & Ferment. veter, fiii 
e Humors fi acerrim. 3), wieder abgeweicht, und die Wunde mit Carpie und Unguenton iili 
yen, opit fi eitrino geheilet 28 ln TIERE | 
higi > b) Eines gleichlautenden Experiments vom Ausſe neiden, fo etwas umſtaͤnd⸗ 
I lich beſchrieben, habe droben ſchon unter denen Annotationibus ad $, 3, ex Ephe- 
n omnes in mer. N. C, Cent. VIE p. 171. gedacht, 
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trauen oder Hoffnung dißfalls auf ein Medicament ſetzen folte, f9 
wuͤrde unter allen noch den Campher a) ausnehmen. as die auf: 
gebundene Kroͤten b) (Bufones) thun koͤnnen, muß erſtlich noch die 
Erfahrung lehren und beweiſen; dann die Relationes davon nur all 
zu veraͤnderlich ſeyn: indem ſie etliche im Loben allzuſehr erheben; 
andere hergegen gar nichts davon halten wollen. Was man fid) von 
den Fol, Hyoſeyami in Zertheilung derer Carbunculorum verſpricht, 
kan in des Pancovii Kräuter⸗VBuche geleſen werden. In acht aber 
hat man fic zu nehmen, daß man an ſtatt der Zeitheilung nicht zuruͤcke 
treibe; als welches in Bubonibus, die mit guter Erleichterung derer 
Patienten hervor kommen ſind, gantz gewiß toͤdtlich ſeyn wuͤrde. 
Wo Bubones zuruͤcke geſchlagen, und ſich zertheilet haben, und noch 
einige wenige Hoffnung übrig bleibet, ſo doch gar ſelten, da kan das 
droben ſchon vorgeſchlagene gelinde, doch hinlaͤngliche und continu- 
irte Regimen diapnoicum von herrlichen Nutzen ſeyn. Was wir 
kuͤrtzlich von Butonibus geſprochen, das gilt auch von dem Lapide 
magnete Arſenicali, welcher von einigen geruͤhmt, von andern aber 
verachtet wird: wiewohl von beyden viele die Hoffnung haben, daß 
fie nicht ſowohl diſſipiren, als vielmehr mitigiren, und das Gifft aus: 
ziehen und ſchwaͤchen ſollen. 

a) Wann der Campher an eine zarte, oder von Inflammation empfindlich 
gemachte Haut gebracht wird, ſo hat er einen feurig⸗brennenden Effect. Wie nun 
durch Cauteria actualia ein Bubo kan hervor gelocket werden: alfo kan folches auch 
durch Campher geſchehen. Und weil zugleich die Pori dadurch eröffnet werden; 
fo kan es ſeyn, daß das Miaſma peſtilentiale zugleich mit evaporiret. In gleicher 
Abſicht hat man auch die Veſicatoria appliciret. Herr D. Kanold aber I. c. p. 108, 
ſagt: daß, wann fie denen Bubonibus immediate appliciret worden, fie einen 
unertraͤglichen Schmertzen, Zurücktretung derer Abſceſſuum, verurſachet. Etwas 
beſſere Wuͤrckung aber hätten fie gehabt, wann ſelbige neben die Bubones gefegt 
worden. Auch hat man verſucht, durch Auflegung derer Zwiebeln, Bubones 
entweder zu zertheilen oder zu zeitigen, welches ehemahls in einer Nordhaͤuſiſchen 
Peſt vom Anfange des 16den Seculi gebraucht worden; davon die curiöſe Hiſtorſe 
bekandt, da nemlich der berühmte Theologus Juftus Jonas eine ſolche Zwiebel, die 
fein Vater auf einer Peſt⸗Beule liegen gehabt, aus Unverſtand, indem er noch ein 
kleiner Knabe geweſen gegeſſen, die ihm aber nicht den geringſten Schaden verurſa⸗ 
chet. Wie ſolches in Menckens gelehrtem Lexico, und M. Kindervaters curieuſer 
Feuer / und Unglucks⸗Chronica der Stadt Nordhauſen zu leſen. 
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abgeben muß. Mir iſt ſodann öffters in die Gedancken und zu Gem | 


the kommen, ob man durch die Experimenta nicht ergründen koͤnte, 
daß die von denen an der Peſt verſtorbenen Menſchen genommene 
Knochen, andern an der Peſt liegenden, an ſtatt eines Huͤlffs⸗Mittels, 
dienen koͤnten? 

K. Rabies canina bricht erſtlich den 7den oder ten Tag loß: wie man 
nun dieß falls kein argument machen und keine Urſache finden kan, auf was 
Art auf Seiten eines ſolchen raſenden Thieres die Rabies in einem andern 
curiret und nicht vielmehr ver mehret werde, alfo halte ich darvor, daß es 
gleiche Raifon fey, wenn einem an der Peſt liegenden Menſchen, eben ſol⸗ 
cherley bartes von einem andern an der Peſt verſtorbenen hergenommen, 
eingegeben werden. 

iefeg Electuarium, fub titulo eines Specifici des Herrn D. Stahls, com- 
municiret der Herr D. Kanold in denen Send⸗Schreiben der Preuffiichen Peſt 
p. 3. in folgenden: Es iſt ſolches Specificum eines gewiffen Schleſiſchen oder Laufa 
nitziſchen Todten⸗Graͤbers, welcher im vorigen 17 den Seculo, durch Gebrauch die⸗ 
fes Mittels, ſich und alle die Seinigen a pelte præſerviret: und hat er nachge⸗ 
bends, turg vor feinem Tode, folches dem Prieſter, auf Erſuchen, geoffenbahrel, 
und bezeuget, daß es beſtehe aus Zittwer, Angelic, weiſſen Diptam, Muſcaten⸗ 
Nuß, Wermuth, Eichen Laub, Lorbeeren, Terra figillata alb, rubr. gryfea, 
und endlich gepulveriſirten Todte Knochen: welches alles, in gleichem 
Maaſe mit friſcher Wagen⸗Schmiere, in Globulos müfte formitet, und deren 
taͤglich eins des Morgens eingenommen werden; da man denſelbigen Tag vor der 
Peſt frey fey, Welches alfo Herr D. Stahl relative bemercket hat. Daß es aber 
auch keine zu verläßige Wuͤrckung gethan, bezeuget vorbelobter Herr Autor l. o. p. 7. 
in dieſen Worten: Contra Peſtem non datur Specificum, ſeil. tale remedium, 
welches dem einen wie dem andern hilfft; auch die vom Herrn D. Stahlen er⸗ 
wehnten Ofa ex beſte mortuorum, welche ich von Thorn habe kommen laffen 
haben nichts gethan. 

Zum Beſchluſſe, weil ich ſelbſt keine Experienz in der Peſt habe, beruffe mich 
nochmahls auf die [hönen Scripta des Herrn D. Kanolds, fo wohl diefe, welche 
unter dem Titul derer Send⸗Schreiben bon der Preuß ſchen und Marſillianiſchen 
Peſt am Tage liegen, als auch ſonderlich auf das vieleicht gründlich ausgearbeitete 
Manuſcript. Loͤbliche Anſtalt zur Prefervation und Verhuͤtung des Contagli 
zu machen, kan wohl kein beſſeres und experimentirteres Scriptum heutiges Tas 
ges geleſen werden, als obbelobten age ais Abbildung der grauſamen Peſt⸗Seu⸗ 
che, Anno 1720, in Breßlau und Liegnitz bey Rohrlachs Witzbe verlegt. 
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i] 4 Be iv er EN RETTEN . SER „ 
Gun De Febribus Malignis, 
genommen Je ſerupulöſe Betrachtung derer Fieber, da fie unfere Vorfahren auf eine 
fa Mitte faſt erstaunliche Anzahl extendiret, hat nunmehro ihre Endſchafft erreichet. 

j Und da durch unſern Herrn Autorem deren Caufa efficiens deutlich vor 
1 Augen geleget worden, fo ift nicht allein der unergruͤndliche Numerus vermindert, 
ob: wie nan] ſondern man kan ale Febres nur unter wenige Claſſen bringen, und in Praxi, twos 
kan, auf was ferne man nur der Natur ihre Intention ablernet, groſſe Erleuchterung haben, Die 
inem andern beſte Eintheilung waͤre demnach folgende, daß man betrachte: 


cvor, dafe 1,) Febres malignas cum Exanthernatibus 
en, eben [ol absque Exanthematibus, 
genommen, Von der erſten Gattung ſeyn: 
Variolæ 
Stahls, com Morbilli 
fiha Pe Petechiales 
hen od Purpuratz, 
Gebrauch dit Von der andern Hungarica. 
hat er nahyi 2.) Febres Acutas Benignas, non Contagioſis 
geoffenbahrel Inflammatorias 
m, HMluſcaten, Ephemeram 
„rubr, gryleä Cholericas. 
6 in gleichen 3.) Febres compoſitas & Erraticas. 
iret, und dert 4.) Febres Hedicas & Lentas. 
en Tag vor de S+) Febres Intermittentes. 
„Daß es abe Tertianas. 


s Aatorlo pf ; ‚.. Quartanas, &ex his variatas, 

ale remediun Ich will ohne MWeitläufftigkeitzum Stahliſchen Texte gehen. 

; Etahlen g $.1. Böß⸗ artige a) Fieber zeigen ſich entweder cum Exanthema- 

ommen Wi tibus, b) oder ohne dieſelben. Die erſtere Gattung fuͤhret Exanthe- 
„mata entweder abſolut und gewiß mit ſich, oder kan auch ohne dieſel⸗ 

be benen hen vorhanden ſeyn. Von der erſtern Sorte ſeyn Variolæ & Mor- 

dee, m jilli: c) von der letztern aber Petechiæ, d) und der von mir alfo ges 

Ma jannte weiſſe Frieſel, e) oder folde Exanthemata, die denen geſcheel⸗ 

Ka en Hirſchen⸗Koͤrnern von auſſen gleich ſehen, und entweder an ſtatt 

age l erer Petechien, oder nach denenfelben hervor kommen. 

ven pete K. Purpura alba) Diefe Exanthemata werden von andern eben nicht be⸗ 

alt chrieben: daher hat deñ auch Apinus eine andere Speciem ulcerationis oder | 

f ppurationis vor diejenige gehalten, von welcher ich geſprochen. Es iſt 

ber keine rechte purpura, denn fab eg S aa die gange Saut, und ift i 

mit Ih 


De 
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it ei duͤnner Sanie angefuͤllet, fie macht auch die Haut 
ache endlich. Diefe Nane brechen hin und her 
ae alfo, daß deren unterweilen nur 50. 60. zuweilen 100, oder 
É en an der Zahl hervorkommen; auch laffen fie fich nicht g toto Se 
fondern nur an einem oder dem andern Theile finden. 15 ie fin S 
exacte rund, ſondern firen auf der Seite ſpitzig, wie in ee 
der Saut, und nende 'n r an 
iches Schwären, ſondern nur ein waͤßriges. f ö 
d Petechii en ſeyn; öffters erben dergleichen Pati 
en, oͤffters kommen ſie auch davon. N f 
AR 7 fallen wean bor die Hand, welche Betrachtung 
ication meritite zwar zeiget ſie 
= a een Beg Febres malignæ den Nahmen haben. 
rinnen ſolche beſtehe, will ich alhier nicht repetiren, N ia poe Ae 
droben p. 770. & feq. ſchon hinlaͤnglich angeführet fe 9 pur wil . 0 
mehrerer Deutlich keit willen eine Deleription ad mentem Domini a is oa 
his mit beygeben, und fagen, daß Malignitas febrium ſey, wann 19 ma 
10 halitaefo-putredinofum, contagioſum in corpore 1 humorit 1 10 
handen fen, die Natur aber zu deſſelbigen Ausſchaffung, an er 11 8 Hei 
oderacaufisoccafionalibus ad errorem ſeducta, keiner Ordnung un 
Be, heiffen alles dasjenige, was durch einen innerlichen Trieb an 
der Hautausfähret: nemlich Petechien, Frieſel, Blattern, Mafern, Scharlach, 
s K Morbilli ſeyn eine ſolche Art eines Febris exanthematicæ, dar⸗ 
garde neden e g e de bee e 
p i ern Fiebern aber kan es; f 
bor en deem wolten, fie koͤnnen aber dannoch ohne Schaden 
K ück bleiben. Wiewohl, wann ich ex Praxi die Wahrheit bekennen fol, ſo ha⸗ 
beſelt i sefeben daß zu der Zeit wann Purpura oder Petechien graſſirend ſeyn, fols 
deinen dene dice zurücke geblieben, und folte deren Eruptio auch nur in 
wenigen eingelen Stüpgen oder Kuuͤpgen bestanden par NE 
d) Petechie, Slecken, davon das Fieber den Nahmen es eck ie % 
ret, ſeyn rothe Fleckgen an der Haut, welche fich nicht erheben ſondernin! eſta 
derer von Floͤhen feih geſtochenen Fleckgen, bald kleiner, bald Be ee 
Ihre erſte broruptio wird zuweilen an Händen, zuweilen aber am Rücken wa 
ckt. Der Ausbruch dererfelben geſchiehet ordinair gegen den sten oder 7 en 
Tag ;: kommen ſie aber eher oder fpater hervor, fo bedeutet es nicht viel gutes; 
dann entwederiſtdſ Natur zu præcipitant, und treibt zu bitig, 0 x kau nes 
gligent und defperat; und aus beyden Extremis kan nichts gutes folg 1 
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NETT LTE et Fr ke 
præmatura eruptione petechiarum habe ich gar oͤffters den To ici- 
ren koͤnnen; obgleich die Patienten recht wohl 4 5 55 herr Fee 5 
Prognoſin ex prematura eruptione bemercket auch Herr D. Juncker in Conf] 
Med.p, 319. No. 4. und Höchſtetter in Obſerv. Decad. I. Caf 5. p. 16. hat fon 
vor 100. Jahren einen Caſum notiret, da die Eruptio Petechiarum gegen den 
aten Tag tödtlich geweſen. Sonſten meldet Herr D. Juncker p. 320. noch fer» 
w aa Naar 8 e braͤchen, ſo giengen ſie gerne 
roſſer Gefahr wieder zurücke, Die lirſache deffen finde ich nirgends, als 
der nimia ebullitione fanguinis; wann durch beide ae BA 
fhe Artzeneyen die Malla humorum in eine ſolche Wallung gebracht worden 
l. * Vell, 


daß keine Separatio Petechiarum geſch i 
| ! hehen kan: dergleichen auch bey denen Blat 
tern zum oͤfftern wahrgenommen, und in meinem Tractat von Blattern 18 


bemercket worden. Die Herrn Berliner in Ador. V 
& Vol. I. p. 28.0 j 
denen Exanthematibus die Meynung, als ob ſolche nicht dne . 
ſeyn, wie etwa Variolæ & Morbilli, ſondern fie wären vielmehr eine Excretio Na- 
ae e 9 05 auch nicht ſuchen, ſolche durch Medicamenta 
) reiben, wie etwa die alten Medici gewohnt geweſen; 
ſondern man ſolte ſolchen Flecken den Lauff laſſe bene Beate 
nn f Flecken den d ſſen. Dann je wer 
hervor kaͤmen, je beffer ware es um den Patienten; und je e e ee 
ſolcher erſchienen, je gefährlicher ſey es. Was nun Eruptionem, deſſen Promo- 
Sg per Medicamenta calida anbelanget, darinnen conformire ich mich mit 
eſen Herrn Obfervatoribus: allein die Excretionem Criticam zu negiren/ f 
mich e laſſen. Bee 
Was die Couleur derer Flecken anbelanget, find ſolche am b 
TE kei, ee e und nach dem ee aan 
] N. nun der Patient eine Leichterung davon, ſo nimmt die K A 
heit bald ihren Abſchied: woferne aber keine Leichterung A ae 1 5 
gegen = ze a zag 9 Frieſel, und auf eine etliche Wochen 
ſehen. Und ſolches iſt auch zu vermuthen, wann di 
cken lange ſtehen; ob der i i f iht bald eme Voit 
90 si hen; ob deren gleich wenig ſeyn, fo folgt doch nicht bald eine Beſſe⸗ 
Zeigen fih aber die Flecken braunroth, blauli ͤrtzli 
‚ Blaulicht, oder ſchwwaͤrtzlich; 
man gegen den ırten oder 12ten Tag auf einen gefährlichen A 15 9145 
Dieſe Prognofin bekraͤfftiget auch Riedlinus in Lineis Medic. Ann, I. p. 145 = 
e) Frieſel wird insgemein Purpura genennet, wiewohl eben nicht gar u 
proprie: immaſſen die Couleur deſſelben zuweilen alfo beſchaffen, daß man nichts 
rothes, geſchweige purpur farbenes, daran erkennen kan. Es differiret aber Pur 
pura von Petechiis ratione eminentiæ: indem Petechiæ in der Haut plat ſteh 5 
und nicht gefühlet werden konnen; Purpura aber zeigt fich in erhabenen Knuͤp 0 
welche bald roth / bald weiß, oder gelblicht, bald hell, durchſichtig oder Perlen far⸗ 
Kkfkk 2 bigt 
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75 Im übrigen kan Febris cum Purpura conjuneta zuweilen ein eben 

ce Ses Anfehen i 15 F Ke 157 haben: doch iſt auch dieſes gewiß, 
ß nicht alle Febres purpurez gefährlich ſeyn. i 
pi Wel Praxi 5 BN Gattungen vom Frieſel vorkommen, welche 
ich bey andern Practieis eben nicht fo deutlich diſtinguret finde, fo will alhier erft- 
lich deſſen dreyerley an welcher mit Recht ad Claffem febrium exanthemati- 
ret, diftindte zeigen. i 
ne ch > rothe Frieſel. Sind rothe in der Haut herbor 
kommende Knuͤpgen, in Groͤſſe derer Hirſchen⸗K ͤrner, werden zuletzt elbücht und 
fallen, nachdem fich die darinnen enthaltene Feuchtigkeit verzehret, wie S puppen 
ab. Nenter in Fundam. Pract. Tom. III. p. 590. ſagt: In Purpura rl ra nul- 
læ adſunt veſiculæ, fed tantum e En Be Anfange zu verſtehenz 
ende aber erkennet man auch / daß er Blaͤßgen habe. a 
eo 1 derweſſe Srieſel. Dieſer kommt zwar auch zur veilen mit 
einer Roͤthe der Haut hervor, die Knuͤpgen aber verwandeln fich bald in weiſe waͤß⸗ 
rige Bläßgen. Dieſerley Frieſel bekommen vielfältig die Ae Er 
wird auch von denen 1 e im 28ſten Verſuche, oder im Majo 1724. 
de aſſer⸗Frieſel genennet. fgs W 

ui Ne der helle, durchſiehtige, Glaß⸗ oder Perlen drie⸗ 
ſel. Bey dieſem Frieſel ſind die Knuͤpgen ſo beſchaffen „daß fie nicht N oduli, fons 
dern Veſiculæ, Bläßgen, genennet werden mögen; Denn ſie ſind helle, durchſich⸗ 
tig (diaphanæ, ) und fo ſubtil, daß fie mit einfachen oder nur etwas dunckeln Au⸗ 
gen nicht / oder kaum erkennet werden koͤnnen: fie find ohne Rothe, rund, ſo daß 
ſte halb in und halb auſſer der Haut frehen, und halten zum Theil ein fübtiles 
after; zum Theil aber nur Lufft, in fich. In Maurit. Hoffmanni Diſquiſitione 


Corporis Anatomico-Pathologica p. 3. wird gemeldet, daß Cuticula in zwey 


etheilet ſey, nemlich a) ſey Cuticula proprie ſic dicta, die Tunica exte- 
rc dee liege b) das Corpus reticulare mucofum, 
cuticulæ fubtus ardifime nexum; in ſolchem ‚Corpore præſentirten ſich in 
ſtatup. n. die fremden Farben, wann von ſtagnirenden Humoribus bald rothe, 
gelbe, weiſſe ze. Theilgen fich durch Cuticulam durchſcheinend fehen leſſen. Aus 
dieſer Betrachtung nun kan man Differentiam Purpurz pellucidæ und albæ ſo⸗ 
wohl quoad partem affectam, als quoad materiam contentam, gar leicht ſin⸗ 
den. Dann in Purpura rubra, alba &c, wird von der Materia ſtagnante fomo 
Cuticula, als Corpus reticulare mucoſum in die Höhe getrieben, daß man die 
Couleur des Humoris durch die Cuticulam erkennen kan: in Purpura pellucida 
aber bleibe! Corpus reticulare mucoſum liegen, und Cuticula wird nur allein 
von einer pirituöſen oder aerifhen Feuchtigkeit aufgeblafen : und weil Cuticula 
fola puriſime pellucida ift, fo zeiget fich in denen Puftulis auch keine Couleur; 
zumahl da auch deren Materia contenta ſimpliciſſimæ conſiſtentiæ, nemlich fpi- 
rituoſæ five æthereæ ift, Der 
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Der Sig oder Ausbruch dieſer Blaͤßgen iſt zu erſt um den Hals, in der Hertz 


diefesgemiß, | Grube, und um die Bruſt; zuweilen laffen fie fih auch am Bauche, ſelten aber an 


andern Gliedmaſſen ſehen: doch habe ich ſie auch in der Flexura Cubiti gefunden. 


Nanthemati. 


Von dieſer Art Frieſel haben wenige Autores geſchrieben. Eine ſchoͤne Nachri 
aber findet ſich davon in Mifcellan, N. C. Dec. 1 7. & 8. „ 
& ſeqv. Der Autor der Obfervation it Herr D. Joh. Brunner: der mernet, daß 
die Materia harum veficularum ein Succus nervorum fey; daher waͤre es auch 
der gefaͤhrlichſte Frieſel. Riverius in Praxi & Obſervationibus p. m. 471, hat 
Anno 1630. dieſen Frieſel poſt Purpuram rubram obſerviret, da nemlich nach 
Ausſchlag der Purpurzrubrz der Patient fich nicht beſſern wollen, habe er ihn 
taͤglich betrachtet, und endlich gegen den 17den Tag ſolchen hellen Frleſel circa y- 
pochondria gefunden; nach deffen Eruption hernach die Beſſerung folget Und 
| in Mifell, Dec. IIl. Ann. 9. & 10. Obf. 187. p. 329. heift ine Obfervatio D. Menr- 
zelii: De Puerpera febri maligna miliari five Purpura alba cum veficuli 
pellueidis ſ. cryſtallinis laborante: aus welchem Titul man zwar eigentlich d u 
Unterſcheid noch nicht erkennen kan: wann aber p. 331. der Heer Obferyator ſchrei⸗ 
bet: Brachia, manus, pectus, & ſcapulæ ubique papulis albis, Mi 
feminis milii, cum interfperfis veficulis pellucidis obfcure apparentibus, 
alpera erant: fo kan die Diſtinction nicht mehr in Zweifel geſtellet werden, 
So wenig man aber bey denen practicis von dieſem Frieſel Nachricht finder 
fü gewiß iſt es, daß er in Praxi Clinica öffters vorkomme, und mehrentheils Gefahr 
habe. Er meldet ſich zum Theil in gefährlichen Fiebern alleine, zum Theil 1 
nach denen Petechien, oder nach dem rothen Frieſel, als ein Conſequens IB “ 
ich ſehr krancke Rinder beſuche, die uͤber den 7. Tag liegen, und ausſehen e 
fie ſterben wolten, ſonderlich wann fie mercklich blaß oder blaulicht um den Mund 
ſeyn und ich fushe ſodann genau um den Halß circa Claviculas, oder in denenGrib 
gen oberhalb denen Claviculis, fo finde ich meiſtentheils ſolchen hellen Frieſel u 5 
folte er auch nur in etlichen wenigen Blaͤßgen beſtehen. Je copiöfer aber er 8 
ſcheinet je mehrere Gefahr hat er hinter ſich: doch habe ſolchen bey etlichen Kindern 
in Blattern gegen den 10. oder ır. Tag uͤber den gangen Leib und zwar faufto At 
ne, wahrgenommen. Bey blaffen,sarten Kindern iſt er am gemeinſten; laͤſſet ih 
aber auch zuweilen bey Erwachſenen in febribus malignis und pleuriticis leben 
„Daß fo wenige Nachricht davon vorhanden, halte ich davor, fey die Urſach 
weil menigePradtici fic die Muͤhe geben genau zu zuſehen doch kan es auch ſeyn, d s 
piele den weiſſen Frieſel darunter verſtehen, welches mir Diſcours: weiß von ein aß 
und dem andern bekandt worden. Betrachte ich aber die Deferiptiones des weiß 
ſen Frieſels, ſo kommen ſelbige mit der Hiſtorie dieſer Kranckheit gar nicht nei 
Dann daß ein Unterſcheid zwiſchen dem weiſſen und hellen Frieſel fey, b 
get a) der kurtz angefuͤhrte Calas ex Milcellan. N. C. da Purpura alba 185 
ucida in uno eodemque Subjecto neben einander geſtanden; b) kan man flthes 
SHIG 06 
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errn O. Junckeri conſp. Med. p. m. 326, ex fignis Purpuræ ſchlieſſen, (auf 
ae er Hi von denen Herrn Breßlauern in Hiftor. Morb, de Anno 1700, 
p. 184. beſchrieben wird.) Juncker J. c, meldet ſub lit. q. „Um den ten Tag kommt 
nder weiſſe Frieſel hervor, zuweilen auch langſamer. e) Bey welchem Ausbruche 
veine Nöthe am Leibe erſcheinet. F) Hernach entſtehen in der Mie eines 
rothen Flecks weiſſe Blaͤttergen oder Blaͤßgen, und zwar deren viele, ſo daß 
vfaſt eins an dem andern Hanget.» Ale dieſe Deſeriptiones aber laſſen fidh 
auf Purpuram pellucidam nicht appliciren. Dann 1.) findet ſich dieſer erſt⸗ 
lich gegen den den Tag, und auch vielmahl ſpaͤter. 2.) Siehet man bey deſſen 
Ausbruch keine Rothe ſondern die Patienten ſind an der Haut, mehr blaß und weiß, 
ja gar Todtenfarbigt. 3.) Entſtehen die hellen Frieſel⸗Blaͤßgen nicht auf einem 
rothen Flecke, ſondern auf der verblaßten Haut fo daß man ſcharff ſehen muß, wenn 
man fie recht erkennen will; ob fie gleich zum Theil fo groß als Hierſen⸗Kör ner fegn, 
Summa: Es ift mit dieſem Frieſel beſchaffen, wie ich ſchon gemeldet, daß nemlich 
wenige Medici davon geſchrieben, und viele denſelben nicht einmahl geſehen oder 
erkannt haben; zumahl wann ſie von bloͤdem Geſichte und furchtſamen Gemuͤthe 
ſeyn: dann die letztern kommen aus Furcht des Anſteckens nicht ſo nahe, 
diefe Excretionem exanthematicam erkennen konten. 

Auſſer dieſen 3. Speciebus finden ſich noch einige andere Arten, welche war 
nicht von fo groffer Malignitaͤt ſeyn, indeſſen aber von der Clafe Purpurarum nicht 
excludiret werden koͤnnen. Solche ſeyn nun: ; 

a) Purpura Puerperarum benigna; ward vor dieſem, ehe der Nahme Frie- 
fel befandt wurde, das Gefiåme genennet, weil es, wie ein kleiner Saame, auf die 
Haut geſtreuet, ſich zeigte. Es iſt nichts anders als eine bur pura rubra, welche gez 
gen den den oder sten Tag im Kinds Bette ohne Fieber oder andere Incommodi- 
tát, nur mit etwas Jucken vergefellfchafftet, hervor kommt. Dieſer Frieſel ift 
noch bekandt, und halte darvor, daß er, wann er in etwas negligent zuweilen 
tractiret worden wäre, manchmahl wenig Beſchwerung wuͤrde berurſachet haben: 
well man aber von der Zeit an da der dößartige Frieſel denen Woͤchnerinnen ges- 
faͤhrlich geweſen, dieſen mit jenem confunditet, die Woͤchnerinnen, fo wohl Re- 
gimine als Medicamentis, hitzig gehalten, und den Ausbruch mit Gewalt forci⸗ 
ren wollen, fo ift es zum o fftern geſchehen, daß Furcht und Hitze die bey denen 
Woͤchnerinnen noͤthige Reinigung verſtopfft, und dieſen gelinden Ausſchlag eben 
fo gefährlich gemacht als der mit dem Febre maligna verknuͤpffte Frieſel an ſich 

eweſen. 12 

g b) A Gattung iſt das auch alfo genannte Geſaͤaͤme oder Geſegnete 
bey neu⸗gebohrnen Kindern, welches gegen den zten oder 7den Tag, bey einigen 
auch laͤngſamer, in Geſtalt eines rothen Frieſels ausſchlaͤgt, und nach und nach ſich 
in kleine gelbe Blaͤßgen verwandelt. Ettmüllerus Tom. HI, p. 528. in Valetu- 
dinario infantili meynet, es haͤtte dieſer Frieſel den Urſprung von der Ta “u 
efpi- 
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Refpiration eingezogenen ungewohnten Luft, und gleich darauf erfolgtem Baden 
derer Kinder; immaſſen durch die vermehrte und ungewohnte Refpiration die 
Wallung des Gebluͤtes gleich erreget, die Salla heterogenea ſepariret / und von 
der Wärme des Bades in die Hant gelocket würden: doch will er auch behaupten, 
daß das meiſte von dem bey uns eingeriſſenen Scorbut derer Mütter welchen fie 
denen Kindern im Mutter⸗Leibe communicirten, dependiren konte. 

c) Iſt der ſogenannte Scorbur-Sriefel. Dieſer kommt in Praxi nicht fo offt 
bor: doch habe in meinem II. Jahr Gange p. 49. und p. 88. zwey Calus davon 
aufgefuͤhret. Er kommt mehrentheils an Leute von zornigem Gemüͤthe mit hitzi⸗ 
gem Geblüͤte, ift an Couleur etwas roͤther und brennender, als der rothe Frieſel, 
im Fieber aber gelinder. Er ift nicht von ſolcher Gefahr, wie der ordinaire: 
gleichwohl wann er von geringer Ventilation zuruͤcke ſchlaͤgt, pflegt er uch Dris 
cken auf der Bruſt und Bangigkeit zu verurſachen: und da der gemeine Frieſel 6, 
biß 7. Tage anhält, fo bleibt diefer fo viele Wochen und langer ſtehen. 

d) Wird auch die Neſſel Sucht, darbey die Flecken ausehen, als ob ſie mit 
Neſſeln gebrandt worden, ad Febres purpuratas gerechnet. Es iſt die leichteſte 
Sorte von allen Norbis exanthematicis, und entſtehet zuweilen gantz ohne Empfin⸗ 
dung oder Veränderung; zuweilen aber pfleget doch eine febrilifche Hitze und 
Froͤſteln mit unterzulauffen. Von dieſer Specie purpuræ findet fih in Ephes 


mer. N.C, Cent. VI. p. 415. eine Obſervatio mit dem Titul: D. D, Michaëlis 


Friderici Lochneri de nova Purpuræ Specie; Nefek Suht dicta; an Afpredo 
Celfi vel Uredo Plinii & Urigo Vegetii & Apuleji ? daſelbſt wird erſtlich die Hi. 
ſtoria Morbi folgender Geſtalt beſchrieben: »Wir haben nun etliche Jahre unter 
unſern Buͤrgern ein Malum epidemicum gehabt, welches mehr beſchwerlich, als, 
gefährlich, ſich etzeiget: fie werden nemlich mit einem gar gelinden Frofte ubera, 
fallen, welcher zuweilen nur in einem kaum empfindlichen Uberlauffen der Haut» 
beſtehet, worauf auch eine geringe Hitze folget, darbey die Patienten mehrentheils, 
an ihren ordentlichen Verrichtungen bleiben koͤnnen: jedoch geſellet fih zum Sff» 
tern ein kurtzer Athem, Engigkeit und Bangigkeit um die Bruſt darzu, worauf ein» 
pur rothes Ausfahren in der Haut folget, welches nicht etwa platt, ſondern er, „ 
haben und brennend ift, als ob es von Neſſeln verurſachet worden: daher es denn. 
auch die unſere die Neſſel⸗Sucht nennen. Auſſer dem Jucken hat es kein beſon⸗ 
deres Symptoma bey fich: weshalber dann die meiften auch nichts als gelinden 
Alexipharmaca brauchen, oder wohl gar ohne Artzeneyen durch die guͤtige Nar 
lur dabon kommen. Woferne aber dieſer Ausſchlag zuruͤcke ſchlaͤgt, und ſich ine» 
nerlich an die Vifcera nobiliora feget, pflegt er doch zuweilen gefährlich, won 
nicht gar koͤdtlich, zu werden. Im Verfolge des Difcours beiveifet der Autor, 
daß der Morbus nicht neu, ſondern auch denen alten Medicis, Hippocrati, Pli- 
nio, &c. bekandt geweſen ſey. Welches letztere aber andere nicht wohl glauben 
pollen. , | 


e) Noch 
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e) Noch eine Species Purpuræ iſt das fo genannte Febris Scarlatina, Schar⸗ 
lach⸗ieber. Davon werden ſonderlich Kinder von 3. biß ro. Jahren befallen. 
Sein Anfang iſt mit gelindem Froſte und darauf folgender brennender Hitze, grof 
fer Mattigkeit und Unruhe; gegen den zten oder zten Tag werden die Patienten 
im Geſichte, nachgehends aber am gangen Leibe gelblicht⸗ roth, wie Scharlach, mit 
einem brennenden Gefühle; auf welcher Röthe gegen den sten oder 7den Tag hin 
und wieder kleine gelblichte Frieſel⸗Knüpgen aufſchieſſen; ſodann verliehret ſich all⸗ 
gemach die Rothe, und die Haut wird ſchuppigt, und laſſet fih an Händen, Armen 
und Fuͤſſen, Stuͤckweiß abfeheelen. Die Kranckheit dauret mit anhaltender Dis 
tze, Maktigkeit, Unruhe, Aengſtlichkeit, oder mit Heftigkeit biß zum sten Tage, 
und endiget ſich endlich mit gelindem Schwitzen oder Durchfalle. Woferne aber 
dieſe Excretiones nicht folgen, oder die Patienten ſich der Lufft zu bald expo- 
niten, und die Tranfpiration verhindern; fo folgt ein Tumor totius corporis 
cum urina nigra & ſangvinolenta; müffen auch zum Theil noch ſterben; in waͤh⸗ . 
render erſtern Kranckheit bekommen einige auch boͤſe Haͤlſe und Tumores Paroti- f 00 0 Ing 
dum. Weitlaͤufftigere Nachricht hiervon beliebet der g. Lefer in meinem I. Jahr⸗ 1 
Gange p. 166. zu leſen; wie denn auch in alen dreyen Jahr⸗Gaͤngen hin und wie⸗ H eto, dot 
der befondere Cafus davon angetroffen, auch anderer Autorum Anmerkungen bene 
I. c. gefunden werden. eos anufehenny 


Eli, Yen 
Weil nun diefe Kranckheit zum Theil gefährlich if, und bey denen mehreſten ſigchegtlegen en 
practicis gat wenig davon gefunden wird; ſo halte der Mihe wohl werth, alhier And Brennen empf 
diejenige Beſchreibung / welche Herr D. Joh. Adam Reimann von der zu Eperies Ändern Paroxyfmo 
Anno 1723. Menfe Julio grafirt habende Seuche, fub nomine Febris Catar- Nrankhit munel 
rhalis Scarlatinæ, bep denen Herrn Breßlauern dito Anno & Menſe p. 42. & pemah hauchte; 


feg. geben, allhier mit einflieſſen zu laſſen. Sie lautet: acrioribus & ca] 


„Als auf den abgewichenen, ziemlich gleich anhaltenden und Schnee⸗ reichen 0 ane geti g 
» Winter ein kuͤhles und excefiv feuchtes Fruͤh⸗Jahr folgete, wurden unter ans my diefem lin 
»dern Morbis ſeroſis noch im Junio einige Febres catarrhales cum excretione fy; 
vſcarlatina bey denen Kindern vermercket, die den darauf folgenden Jul, recht. 
vepidemiſch graffirten, fo daß es Kinder fine reſpectu temperamentorum vel 
vvictus, morborumque prægreſſorum, Variolarum fcil, Morbillorum, aut F; 
»exulcerationum ætati huic familiarium, promiſcue befiele; obgleich ſuccu- 
„lentiores & ſeroſiores vor denen macilentioribus Subjectis nicht nur gewiſſer, 
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Fieber auch per contagium muͤſſe extendiret worden feyn,läfsee 
mafien, weil, fo ein Kind in einem Haufe darauf erkranckte, die“ 
empfinden muſten; wo aber“ 
die übrigen eher verſchonet. , 

eſchahe bey Nacht⸗Zeit, unter waͤhrendem Schlafe,“ 


oder gegen die Nacht mit Hitze, ohne daß einiger Schauer vermerckt wurde, oder 
einige Indicia imminentis morbi vorhergegangen waren. Doch hat man beye 


denen Adultioribus eine Torpiditatem actionum, 


und gewoͤhnliche Zuneigung⸗ 


zum Schlafe, nebſt Schnupfen und Nieſen wahrgenommen zu gleicher Zeit er. 
eigneten ſich Vomitus & dejectiones frequentes mucofo - aquofæ, und den“: 
folgenden Morgen ſahe man auf dem gangen Leibe, oder wenigſtens auf denen“ 
Artubus, Afperitudines miliares rubentes, cum inflatione cutis; die Hitze⸗ 


eontinuirete indeſſen ı obgleich mit 


Diarrhœa lieſſen a 


einigem Nachlaſſe, und die Vomitus und⸗ 
uch nicht nach. Auf die Nacht exacerbirte ſich der Æſtus, cum 


inquietudine & levioribus aliquando delirüs, und den folgen,“ 
den Tag wurde der gange Leib mit einem diffuſo rubore & inflammatione 
er yſipelatoſa, doch absque puſtularum feparatarum exiſtentia, 
eingenommen, daß der gange Habitus wie Scharlach roth, 
Krebs anzuſehen war, die Augen waren trúbe, und in denen 
loͤthlich, die unruhe und Jectigationes nahmen zu, 


quali“ 
dermaflen“ 
oder wie ein gekochter 
Angulis inſonderheit⸗ 
indem die Kinder nicht gernes 


enen mehueſten ſugedeckt liegen wolten; Weil ſie nemlich von dem Ausſchlage ein gröfferes Jucken 


werth, albier ind Brennen empfanden. 


der un Eperies 


ndern Paroxyſmo 


Dieſe Scharlach⸗Roͤthe iſt bey einigen erft nach dem“ 
zum Vorſchein kommen, und ſchiene biß zum aten Tag der“ 


Febris Catar- Sranckheit zu zunehmen; nach welcher Zeit ich dieſelbe gegen den yden Tag als“ 


lenſe p. 42. & 


Sneen 
den unfer Aw 


jemach verlohre; worauf die Haut auch Stuͤck⸗weiß abgienge, Bey einigen“ 
nacrioribus & calidioribus Subjectis zeigte fich auch hin und wieder an dem“ 
eibe eine gewiſſe Art Waſſer⸗Blaͤsgen, wie ſonſt in Purpura alba geſchicht; “ 
och mit dieſem Unterſcheide, 
ie aufplagten oder aufgetrieben wurden, 


daß ſie keine Feuchtigkeit in ſich beſchloſſen, noch, das 
einige Exulcerationem oder Veſtigia 


im excretion ii nachgelaſſen haben. Einige bekamen ſtatt dergleichen Blaͤsgen kleine erha⸗ 


ten Jul kel ene rothe Beulen, oder Puftulas prurientes, 
Sucht geſchicht, oder nach Verbrennung durch 
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keinen Ausſchlag; dennoch aber continuirte das Fieber mit“ 


nibus periodicis, 


wie bey denen uͤbrigen; doch nicht mit gleis“ 
und dieſe hatten 


Diarrhœras continuas vor andern auszuſte.“ 


en. Noch einige, obwohl die wenigſten, bekamen einen Tumorem leuco-* 


hlegmaticum faciei , 


Inter- Leibe, bey welchen inordinatz magis puſtulæ elevatæ, ſuppuraſcentes- 
tiam, ausſchlugen: 


ndern muſten meh 


extremorum pedum imprimis, nebſt aufgelauffenem⸗ 


und diefe find gar nicht proclives geweſen ad Diarrhæam 95 
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„Hitze war nicht in dieſem Gradu befindlich, wie bey denen übrigen, und ſchiene 
„des Tages uber fat gaͤntzlich verſchwunden zu ſeyn⸗ wie fie denn durchgehends bey 
„allen nicht gar exceſſiy war, auch dahero kein uͤbermaͤßiges Trincken verurſachtez 
„obgleich diefelbe auf die Nacht taglich ihre Exacerbationes ftatus hatte, der 
„Ausſchlag mochte auch geſchehen ſeyn oder nicht. 

Hierzu kamen noch Exulcerationes Tonſillarum & Uvulæ cum rubore & 
„inflammatione totius Iſthmi faucium, wie nicht weniger Parotidum & glane 
„dularum colli diffufi tumores, welche allen Subjectis gemein waren: doch mit 
„dieſem Unterſcheide, daß, je weiter die Kinder von dem aten Jahre ihres Alters 
„entfernet waren, je gewiſſer und geſchwinder folgten dergleichen Tumores; ſo 
„daß bey denen Saͤuglingen gleich die erſten Tage anginofi faucium & Paroti- 
„dum diffuſi tumores innerhalb wenigen Stunden den gantzen Hals alſo einnah⸗ 
„men, daß ſie mit überbogenem Kopffe, retrulo in cervicem & poſteriora capite, 
„oppletione narium mueoſa, & reſpiratione ſtertoroſa, liegen, und innerhalb 7. 
„oder sr. Tagen erſticken muſten. Dieſe Kinder hatten darbey weder liberalem 
„excretionemfcarlatinam noch Diarrhoeas. Bey Kindern, fo uber 4. Jahr alt 
„waren, ſind nicht nur Vomitus & Diarrhœæ frequentiores geweſen, ſondern die 
„Tumores glandularum waren auch feltfa 


mer; und ſo ja einige zum Vorſchein gere 
kamen, fo geſchahe es poft eruptionem fearlatinam minori cum periculo; die- Yo 
„weil dieſelben entweder Diarrhesa continuante nach und nach fich verzogen, oder elne 
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„doch ſuppuriret ſind. Welche mit dieſen verſchonet blieben, die muſten doch ad Drachmam e 


„circa 7, diem exulcerationes Tonfillarum eum deglutione difficili ausſtehenz 
„ia bey wenigen fahe man fub finem Menſis calore fatis auto Aphthas im 
„Munde. 

„Das Febris continuirte indeſſen immerfort cum appetitu penitus deje- 
„&o / tuſficula & ſociis ſymptomatibus, wenigſtens 2 bis 3. Wochen, bey eini⸗ 


„gen auch länger, und endigfe fich niemahls fimultanea, ſondern nach und nach, 


„fuccefive facta Crifi per Diarrhœas. Zu denen Evacuationibus diapnoicis 
„war, nifi jam fenefcente morbo, nicht die geringſte Proclivitas ; und fo man 
„per medicationes &regimen calidius ſudores erzwingen wolte, ſo verurſach⸗ 
‘ten dieſelben keine Alleviationem oder expeditiorem decurſum morbi ; ſon⸗ 
ſchlimmerten vielmehr den Zuſtand derer Krancken, und machten groͤſſere 
& æſtus, cum inquietis corporis jectigationibus. Der Urin war 
„meiſtens ſaturata, und wurde bald trübe, ſchiene auch ein haͤuffiges Sedimentum 
„su haben; wobey ſich an das rin ⸗Glaß ein weißblaulichtes Haͤutlein anfeste, 
„Gienge es mit der Kranckheit zu Ende, fo klaͤrete fich der Urin nach und nach und 
5 hatte kein fo diſperſum copioſum fedimentum , wie anfänglich. Per fe &fus 
„natura iſt es faſt keinem lethal worden; und die wenigen, ſo in Anſehung der 
groſſen Menge daran verſtorben find, hat vielmehr der Tumor anginofüs fai 
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cte depulfi, den groͤſten Numerum ausmachen. Ex adultioribus find auch 
etliche hingerafft worden, theils ex religuiis morbi, da die Kranckheit ſich in ein“ 
heetiſches abjehrendes Fieber verwandelte, cum ladoribus colliquativis, taf“ 
ficca; noturnas ferina: theils ex copiofis continuantibus dejectionibus,“ 
denen letztlich Vomitus biliofi æruginoſi, und ante mortem nigri, ſich zugeſelle⸗⸗ 
ten: doch find die meiſten auch hiervon befreyet worden. Bey einem an.“ 
dern wurde ein Febris perfecte intermittens quotidiana, ſo ſich taͤglich mit! 
copioſis faderibus endigte, daraus. Bey denen meiſten erfolgte ein Tumor“ 
abdominis und Leucophlegmatia faciei & pedum, die noch einige Zeit anhiel⸗ 
te: und obgleich durchgehends die Kinder ſo matt wurden, daß ſie nach der“ 
Kranckheit fich kaum aufrichten und gehen konten, erholeten fie ſich doch alge⸗ 
mach gluͤcklich.“ 

Die Cur dieſes Übels hat nicht viel Mühe erfordert, weil doch alles meiz“ 
ſtens auf die Energiam Naturæ ankame. Doch da der Natur in ihren Mo- 
tibus von dem Medico, als ihrem Miniftro, muß gefolget werden, falls dieſelbe⸗ 
von dem genuina procedendi methodo abweicht; fo ift unſere Bemühung“ 
hierinnen befanden, daß, wo keine Vomitus & dejectiones anfänglich erfol: 
geten, wir mediante Mercuriali Laxante, welches bey Kindern ordinarie auch“ 
Vomitus erweckte, ſeroſam diluviem ableiteten; und fö procedente morbo“ 
eine Siocitas alvi invaleſciren wolte, reichten wir das Arcanum Gri liquidum« 
ad Drachmam dimidiam, oder auch bey Adultioribus ad Drachmam unam ; * 
welches denenſelben im gewoͤhnlichem Getraͤncke nicht nur fuͤglich beygebracht“ 
würde, ſondern auch feine Operationes placide & fine æſtuoſa commotione“ 
fanguinis verrichtete, darneben Mucoſitatem & ſpiſſeſoentiam feri zugleich“ 
reſolvirte; zu welchem Ende manchmahl, wo Decubitus ſeroſi ad pectus mas“ 
ven, die Eflentia Pimpin. albæ zugeſetzt wurde; welche auch, wo ein fpiffior mu-“ 
cus den Iſthmum faucium verſetzte, mit einem Syrupo conveniente in forma“ 
Iinctus denen Kindern, die Syringationes nicht ausſtehen wolten, gereichet“ 
gute Dienſtethate. Zu Befoͤrderung der Exeretion war ein Regimen tem.“ 
peratiſſimum ſufficient: denn durch Hitze wurden die Kinder viel unleidlicher.“ 
Wo Degluritio difficilis cum faucium anginodeo tumore vorhanden war,“ 
thaten die Syringationes das befte: und fo zugleich Tumores glandularum“ 
colli & parotidum zugegen waren, und ſich diffundiren wolten, bemuͤhete ich“ 
mich, dieſelben per Emplaſtra, attrahentia dicta, cum camphora verſetzt, 4u“ 
ſammen zu ziehen, obgleich der Effectus dubios war; wie denn auch die Epiſpa. 
ſtica vertici appoſita die ſchleunige Anwachſung dieſer Tumorum nicht vers" 
hindern mochten; ſondern die Kinder muſten luffocati ſterben. Gahe man,“ 
daß eine Suppuratio folgen wolte, ſo tractirte man die Abſceſſus more ordina-“ 
rio. Bey welchen bloß eine Intumeſcentia leucophlegmatica zum Vorſchein⸗ 
kame, denen reichte ich ein Laxans * R Ammon, repetitis“: 

x 2 viçi- 
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»vicibus, von weſchem viel zaͤher Schleim abgeführet wurde / wie eine Gelatina. 
„Intermedio tempore aber lieſſe ich das Arcan, Tartar, Liquid. cum Ef, amar. 
„denenfelben reichen. Und auf ſolche Weiſe curirte ich auch Tumores tales 
„poft morbum reſiduos; worauf, obgleich noch ferner, ob tonum inteſtinorum 
"debilitatum & glandulas mefenterii infarctas „abdominalis tumor gegen 
die Nacht, zumahlen wann die Kinder zu effen anfiengen, zunahme, erfolgte doch 
„nach 2. oder 3. mahligem Gebrauche dergleichen Laxantis die erwüͤnſchte Ge⸗ 
„ſundheit. Wobey ich remarquirte, daß das Medicamentum, welches prima 
„exhibitione 7. bif 8. Dejectiones machte, altera oͤffters nur 3. oder 4. nach ſich 
„3098, In genere fande fich auch der appetit nicht eher ein, als bif die prime 
„Viæ alfo gereiniget worden; obſchon kein dergleichen Tumor vorhanden war. 

Die, fo Tuffes vehementes nocturnas hatten, wurden nicht eher zu rechte ge⸗ 
„bracht, als concitato per Rad. Ipecacuanh. vomitu, als dadurch viel Schleim 
„weggebrochen wurde. Dieſe thate auch in Diarrhœis exceflivis einigen merck 
„ichen Nutzen; doch muß geſtehen, daß ſie bey 2. Fubjectis vergeblich adhibiret 
„worden fey bey welchen auch keine externa, noch exquiſitiſſime ftomachalia, 
„auch Opiata felbft, was verfangen wolten, ſondern die Dejectiones wurden fo- 
id, cruentz, vomitus ſchlugen dazu, und nach etlichen Wochen ſturben die 
„Kinder gantz abgezehret, preget! 778 vomitu, refrigeratione extre- 

m & æſtu interno ſitique inexſtingvibili. j Tee 

Das war 8 Daa ddalihe Verhalten diefer Kranckheit, die ich um 
deß willen insonderheit weitlaͤufftiger vorſtellig machen tollen, weil derſelben Hia 

ſtorie bey denen Scriptoribus Rei Medieæ felten vorkommt, und nicht nur von 
„dem gemeinen Manne, ſondern auch von denen Medieis, bald vor Roteln oder 
„Mordillos, bald vor eine Purpuram oder rothen Frieſel, angeſehen werden. Der 
„ merckliche Unterſcheid aber beſtehet meiſtens hierinnen, daß, obgleich in der Pur- 
pura wie auch fcarlatinz febre anfänglich zwar Alperitudines rubentes vors 
„kommen; dennoch aber in der Purpura hernach diſcretæ puſtulæ erfolgen; in 
`fearlatina tebre aber ein diffulus rubor intenſus durchgehends an dem Leibe 
befindlich ie: welcher Rubor in denen Morbillis weder ſo hoch roth, noch fo uni- 
„verfalis iſt; die Haut gehet auch nicht fo Stuͤck⸗weiß ab in beyderley Morbis, wie 
„in dieſer. Bey denen Alten hat diefe Excretio keinen beſondern Namen gehabt, 
weil fie den, bey denen Fiebern, vorkommenden Ausſchlag nicht eben ſonderlich 
„regardirten, ſondern fub generali Exanthematum, Ecthymatum vel Stigma- 
tum nomine, alles comprehendirten: vielweniger waren dieſelben denen Fie⸗ 
„bern, die fich mit beſonderen Flecken ſignaliſireten, befondere Namen zu geben 
„gewohnt, theils, daß ſie wahrgenommen, daß dergleichen Excretiones nicht pu- 
$ re & vere criticæ waren, theils auch, daß fie denen Fiebern keine ſpecificam di- 
verſitatem verſchafften. Daher auch Hippocrates Libr, de Vi&tu Acut feine 
Vorgaͤnger tadelt, daß fie einer Krankheit, die wan re quadam differt abalio, 
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gleich befondere Namen geben wolten. Die Italſaͤner N 
Kranckheit Rolaliam und die Engellaͤnder e N aeg Wa 
unterdeſſen dieſes Fieber ad catarrhales oder quotidianas continuas benii ; h 
gehöre , zeiget dererſelben Typus zur Gnüge an, als welches war continue ann 
halt , doch aber feine veſpertinas ſtatas exacerbationes hat, die Hitze auch 1 Ir 
foleicht, fo ſtarck wie in denen andern continuiretiird, und gerne ultra ER 
num acutorum, 40. Tage nemlich, anhält, oder in he&icas lentas degene ir 
ret. Aus welcher Abſicht, ob latentem nempe durationem, die Alten = 
Febres Laticas mögen geheiffenhaben. Die dabey vorkommende gewoͤhnliche⸗ 
Zufälle Schnupffen, Huſten, Heiſſerkeit, bose Hälfe, Intumeſcentiæ glandula-« 
rum und Diarrhoezmucofz zeigen auch, daß fie ihren Urſprung ex Phlezmate« 
falfo , wie die Alten zu reden pflegten, oder Pleonexia feroſa haben: Dah es 
auch dicfelben nur Dag erfte, alë das mit isfer Feuchtigkeit begabte lter bern 
fen haben, welches auch zufolcher Jahrs⸗Zeit befallen zu werden pflegte, in w i 
cher die Difflatio ferofitatis verhindert, und zugleich vermehret werden F 1 
Aus diefem folget auch gang ungeptwungen die Raifon, warum Diefes Fieber fa 
fimultaneam, fondern fucceffivam crifin, & quidem per alvum, febet; Be 
nemlich die Serofitates mucofz ungeſchickt find, per diflationen! en 
per poros cutis, in dieſem Alter weggeſchafft zu werden, ſondern fie en. 
chen durch ihre tieffe Eindeingung an die Aufferjte Chtienlam une 
propter. lentorem nicht weiter kommen koͤnnen, ieviorem ſpeciem e ip 
pelatofz inflammationis: und da dieſelben auch in dieGlandulas als ihr ry 55 
hörigen Colatoria, häuffiger eindringen, und wegen ihrer Spiffefcenz nicht aii 
cireuliren, noch attenuiret werden koͤnnen, verurſachen ſie Tumores & SA re 
dererſelben. ; Da nun Fein anderes sröfferes Excerniculum ſeri, als die na 
na, übrig ift, fo bedient fich die forgfältige Natur billig deffen, um hie 9 e p 
reſpective groſſes Nachtheil des übrigen Leibes und mit mehrerer Facilitäf g 
durch die ubrigen gewöhnlichen Excernicula, diefe Pleonexiam ſeroſam aus 19 5 
zeibe zu ſchaffen. Und hieraus kan man urtheilen, warum in ipfis etechi 1155 
dus febribus, die auch ex quotidianarum continuarum cenſu ſeyn Barth ag 
nehr falutares, als noxiæ find, nur daß, da in dieſen major corruptio feri band 
yanden, die Gefahr auch folglich gröffer fey, Ja auch dieſes folget aus di ferre 
Betrachtung, daß die Parotides, wenn fie nicht ſuppuriren, felten che e er 
heil conquiefeiren, wenn nicht eine vicaria evacuatio per alvum facce a 
vie ſolches Hippocrates vielfàlfigremarquitet, der auch Lib, de Demit. berg ele 
ingemercfet hat, quod eos, quibus tonſillæ deſtillatione tentantur ' me 
num ſubducta alvus allevet, & tuffes ficcas difcutiat, « ag 


„Ratione des Uring ift noch zu erinnern, daß, ob ſchon der ; 
| ribus, und auch bey denen übrigen eatahalbus ober 1 aih e e 
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„Anfangs trúbe, und mit ungleichem Sedimento angefüͤllet iſt, deſſentwegen aber 
„dennoch gar nicht pro urina vere cocta & per confequens ſalutari anzuſehen, 
„More non fatis exercitatorum Medicorum; ſondern hier gilt, was Hippocr, 
»4 Aph. 69. angemercket hat, da er ſpricht: Quibus non fine febri, id elt, non 
„acuta & forti, urinæ funt craſſæ, grumoſ & paucæ, ſi ab his tenues & co- 
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„pioſæ mejantur, proſunt; maxime vero tales redduntur ; quibus ftatim ab 
pñnitio, vel non ita multo poft ſedimentum ineft. Welches Prognofticon 
„auch 597. Coac, befindlich iſt. Daraus dann zur Gnuͤge erhellet, daß die Natur 
e dieſer kebrium denen Alten nicht ſo unbekannt, als es ſcheinet, 
vgeweſen ſey. ig j 

Dieſe Relatio ſſtzwar weitlaͤufftig; weil fie aber gruͤndlich und mit tieffer 
Attention entworfen ift, wird es verhoffentlich einen jungen Practicum nicht ges 
reuen, fie allhier zu leſen. Dasjenige, was uͤber dieſes mir noch in Praxi begeg⸗ 
net, ift, daß die Excretio peripherico-diapnoica in declinatione morbi bey vits 


len meiner Patienten mehr Aufſicht, als Diarrhœra, meritiret: nicht zwar daß ſel⸗ 


bige durch Sudorifera hätte muͤſſen befördert werden; ſondern es war dienlich, 
wann nur die Tranſpiratio durch ein gelindes Regimen, durch gelinde Bedeckung, 
erhalten, und durch Admiſſion öffentlicher Lufft nicht verhindert wurde; angeſe⸗ 
hen dann alle Patienten, welche fich der Lufft zu bald exponiret, in ſtarcken Ge 
ſchwulſt des gantzen Leibes verfielen, welcher ſich mehrentheils per Diureſin en⸗ 
digte. Mein Methodus medendi gienge mehr dahin, die meiſte Arbeit der Nai 
tur zu laffen, und die Patienten nur durch annehmliche diluirende Medicamenta 
zu erquicken, als die Expulfion zu befördern. Bey erfolgtem Geſchwulſt aber kan 
ich verſichern, daß der Gebrauch der TR. Tartari ſehr gute Dienſte gethan: und 
wo die Kinder von gutem Einnehmen waren, da hat ein gelindes Laxans auch feine 
gehörige Wuͤrckung erwieſen und gewuͤnſchten Efteät nach ſich gezogen. Wie her 
gegen ein hitziges Tractament, und der Gebrauch des Spir. Corn. Cerv. hoͤchſt 
ſchaͤdlich, und in unterſchiedlichen cafibus toͤdtlich geweſen, ſolches kan man bey 
mehr belobten Heren Breßlauern Anno 1723. Menſ. Mart. p. 272. leſen: wie mit 
dann dergleichen von dem Erdrauten⸗Waſſer, Bezoar-Tindtur, rothen Wein ze. 
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aa en e nr 
ptomatibus fhlieffen , nemlich von böfen Hälfen, vom Tumore oedematofo, ru- 
bore cutis, defquamatione cutis, vom Alter, welckes biß zum ı zten Jahr bemer⸗ 
cket wird, und endlich von der Diarrbeea und Urin largiori fluxu. Aus der 
Relation kan man auch ſehen, daß es Anno 1664. eine gefährliche Kranckheit 
geweſen; immaſſen die Kinder zuweilen den erſten oder 2. Tag geſtorben. Wann 
es aber am Ende heiſſet: In curatione admifcebantur ſudoriferis bezoardica: 
ſo iſts auch nicht zu verwundern, wann mehrere vom hitzigen Tratament, gls der 
Kranckheit ſelbſten, geſtorben. 

f) Endlich habe noch eine Speciem purpurz bey kleinen Kindern angemerckt 
welche aber mehr einem Rothlauffe, als Purpurz vere gleich kommt. Ich nenne 
dieſen Ausſchlag Rofalia, weil die Farbe davon Roſen⸗Farbe zu ſeyn pfleget; mies 
wohl Roſalia beym Sennerto und deffen Landes Leuten vor diejenige Kranckheit 
paſſiret, welche im vorhergehenden fub nomine febris ſearlatinæ beſchrieben mora 
den. Valentini in Praxi Medicinæ infallibili p. 650, nennet fie Maculas vola- 
ticas, den Slug. Es iſt aber eine Kranckheit, welche meiſtentheils kleine Kinder 
angreift, und ihnen gefährlich ift. Sie bekommen Hitze und die Haut wird an 
einem Orte Roſen⸗oder Purpur⸗roth, und etwas erhaben; die Roͤthe kriechet 
fort gemeiniglich von oben bif unten aus; der Anfang ift mehrentheils an der Bruſt 
geweſen, hat ſich biß anderthalb Hand⸗breit rings um die Bruſt ausgebreitet / und 
ift mit vorhergehendem und nachfolgendem weiſſen Ringel fortgekrochen; ſo weit 
es unten ausgeruͤckt, fo weit hat es oben nachgelaffen ; big es endlich an die Oeffnun⸗ 
gen des Unter⸗Leibes gelanget; daſelbſt hat man gemert, daß es den Leib einges 
drungen, und dadurch den Tod verurſachet. Wann es aber von der Bruſt nach 
denen Armen gelauffen, fo hat es einen glüͤcklichern Ausgang gefunden. Doch ift 
es bey Kindern von 4 bif J. Jahren, ob es gleich unten ausgangen, auch nicht fü 
gefährlich, als bey denen, die ſich noch an der Milch befunden, geweſen. Es können 
auch dieſerley Febres exanthematicæ complieivet an einem Subjedo erſcheinen 
und hernach exanthemata difficulter cognofeibilia vorſtellen: wie denn ſolcher 


Geſtalt von dem Herrn P. Kanoldin denen Sammlungen 1726. Menf, Mart. p.286, 


ein Febris ſcarlatino· urticatoria an einem 17. Jaͤhrigen Fraͤulein ziemlich ums 
ftändlich bemercket wird. 

Dieſes waͤren nun die species oder unterſchiedene Arten des Frieſels oder 
Purpurz. Dapon entſtehet die Frage Ob es ein neuer oder denen Alten ſchon 
bekandter Morbus fey? In einer Erfurthiſchen Diſputation de Vatiolis fub Præſ. 
Veſti 1698. im Prooemio wird ſtatuiret, daß der Frieſel Anno 1620, zuerſt 


von denen Schwaben (bey denen er epiclemiſch fen) nach Leipzig gebracht worden, 
11 


und zuvor daſelbſt gantz unbekandt geweſen feys Gehe ich aber die Hiſtorie recht 
ein, fo finde nicht, daß zu der Zeit die Schwaben in Sachſen Kriege gefuͤhret; wohl 
aber iſt kurtz darauf der 30. jaͤhrige Krieg angegangen, und Anno 1630. die Schwe⸗ 
den auf Teutſchen Boden kommen / welche die folgende Jahre mehrentheils ihre 
Quar⸗ 
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Quartiere in und um Leipzig herum gehabt haben; waͤre alſo eher zu vermuthen, 
daß dieſe Kranckheit von denen Schweden, als Schwaben ‚dependiren konte; zus 
mahl da ſie vom Anfange von denen meiften Medicis unter die Morbos fcorbutie 
cos, die von Locis maritimis ihre Geburths⸗Stadt ſchreiben, gerechnet worden, 
Die erſte Diſputation aber, fo von dieſer Kranckheit handelt, iſt nach Ausſage 
Bierlingii im Theſaur. Theoret, Pract. p. 554. und Georg. Hieron, Welfchji 
in Curat, & Conſil. Dec, I. Curat, 2. p. 14. des Gottfried Welfchii de Purpura 
PuerperarumAnno 1655. welcher den Anfang in das 1652, Jahr ſetzet, und folglich 
die Kranckheit vor neu ausgeben wil. Mehrere Nachricht, welche zur Erleuterung 
dieſer Frage dienet, haben die Herrn Breßlauer Anno 1718. Menf, Febr. p. 657. 
& feg. colligiret; führen aber unterſchiedliche Calus auf dadurch ſie erweiſen, daß 
Foreſtus im to den Seculo ſchon die Kranckheit geſehen: ja fie bezeugen gar aus dem 
Hippocrate Epidem, II. ect. 3. p. Edit. Lin, 697. daß fie zu der Zeit ſchon graffi- 
rend geweſen, und zwar am meiſten unter denen Weibern: meynen aber, daß er 
nicht überall ſondern nur nach Unterſcheide derer Oerter endemiſch ſey, wohl aber 
hernach per Contagium von einem Ort zum andern gebracht, und epidemiſch ge⸗ 
macht werden koͤnte. Hieſiger Gegend hat fich der Frieſel ſonderlich unter denen 
Woͤchnerinnen erftlich Anno 1706. &feq. als eine gefährliche Kranckheit hervor⸗ 
gethan, und etliche Jahre nach einander ziemlich gehauſet, da man zuvor niehts da⸗ 
don gehoͤret. In einem gewiſſen Orte ſtarbe zuerſt eine Woͤchnerin daran, von 
der permuthete man, daß fie Gifft bekommen hätte, weil ihr Leib ſo voller kleinen 
Blaͤßgen gefunden worden. Nachdem ich aber im Difcurs einem alten das 
mahls gojährigen Manne beybrachle, daß es eine Kranckheit fey, welche im 30jaͤh⸗ 
rigen Kriege zuerſt in Sachſen bekannt worden: verſetzte er mir, es muͤſte doch in 
fo bößsartigen Kranckheiten auch viel an denen gefunden und ungeſunden Haͤuſern 
gelegen ſeyn. Er koͤnne ſich erinnern, daß die Peſt amahlan dieſem Orte geris 
tet, und allemahl in dieſem Haufe, (welches an einem, wiewohl nicht allzugroſ⸗ 
ſen,Waſſer lage, und ſehr niedrig, enge, und in die Erde gebauet war,) wo ges 
dachte Woͤchnerin geftorben, ihren Anfang genommen. Ich will aus dieſer cu- 
rieuſen, verſichert aber veritablen Relation, keinen Schluß machen, halte aber 
darvor, daß es mit dergleichen exanthematiſchen Kranckheit gar viel auf ein Con- 
tagium ankomme, zu deſſen Beförderung hernach die Lufft und Witterung vieles 
behtragen koͤnnen. Daher kan fich dann auch eine ſolche Kranckheit eine Zeits 
lang verliehren, daß man in vielen Jahren keinen Calum davon zu Geſichte be⸗ 
kommt; bif ſie etwa in Kriegs⸗Jeiten, da nicht allein Hunger, Theurung, ſondern 
auch Gemuͤths⸗Affecten, Furcht Schrecken, die Menſchen zu allerhand Kranckhei⸗ 
ten dilponiren, vom neuen entſtehet, und hernach denen Medicis unbekannt ift. 
Hätten die bractici vor dieſem die Kranckheiten, mit ihren Umftänden und Zufaͤl⸗ 
len, auf ſolche Art bemercket, wie fie heut zu Tage beſchrieben werden: ich zweifele 
nicht, wir wuͤrden mehrere Spuhren de grallatione Purpuræ finden. Sehe 1 
3 le 
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die jetzige Zeit an, ſo werde gewahr, dag der Frieſel ſich ſaſt gar verliehret, und felten 

mehr, als nur in Febribus malignis polt evaneſcentiam petechiarum angetrof⸗ 

fen wird. Solte kein neues Contagium transferiret werden, fo duͤrffte man in 

etlichen Jahren gar nichts mehr dadon hoͤren. Und ſo iſt es vielleicht vor dieſem 
auch ergangen: weßhaſber die Kranckheit nur ex ignorantia, oder vielmehr ex 
de fectu Hiſtoriæ, vor neu gehalten worden. Einen gelehrten Hiſtoriſchen Di- 
ſcours vom Alterthum des Frieſels hat ein Medicus in denen Breßlauiſchen 
Sammlungen Anno 1718. Menfe Febr, p. 57. welcher wohl werth it alhier nach⸗ 
geleſen zu werden, bevorab, da er erweiſet, daß diefe Kranckheit mit denen 
Fleck⸗Hiebern gleiches Alter habe, it. daß fie denen Alten bekannt und zuweilen 
epidemiſch geweſen. 

Von Urſachen und Cur des Frieſels will ich alhier nicht weitlaͤufftig ſeyn, 
weil er darinnen von dem Febre petechiali in gar wenigen differiret. Nur will 
noch einige wenige in Praxi bemerckte Cautelas, die Woͤchnerinnen betreffende, 
mit beygeben. . i 
| Wannich plethoriſche subje&ta vor mir gehabt, dergleichen Weiber, die 
in guten Kuͤchen und ſchlechter Arbeit leben, find, fo habe verfucht, bey denenſelben 

dem Uberfluſſe durch eine oder etliche Aderlaſſen in waͤhrendem Schwanger⸗ 

Gehen Abbruch zu thun; und zwar habe denenſelben ein oder zweymahl circa di⸗ 
| midium, oder ante & poft dimidium, am Arme, kurt aber vor der Niederkunfft 
am Fuſſe gelgſſen; mithin kan ich unter einer ziemlichen Menge mich uur einer ers 
innern, weiche poft V. Snem in pede adminiftratam geftorben. Ulnd da ich die 
Sache gruͤndlich erforſchet, habe ich diefe verordnete Aderlaſſe eigentlich Feine2fdevs 
(lafe nennen koͤnnen; malen von dem Barbier die Ader verfehlet, und kaum ein 
Löffel vol Geblüte,zu Färbung des Waſſers, weggelaſſen worden. 

Die Ratio operandi dieſer, im letztern Monat des Schwangers⸗Gehens, am 
Fuſſe admittirten Aderlaffe beſtehet darinnen, daß man dadurch der Natur Anlei⸗ 
fung giebt, die Congeſtiones humorum ablwaͤrks zu machen, und den neceſſa⸗ 
rium Lochiorum fluxum, als eine bey uns Deutſchen mit gar gutem Rechte alſo 
genannte Reinigung, mit mehrerer Leichtigkeit zu befoͤdern. Denn wo Lochia 
f S bleiben, da hat man felten einen gefaͤhrlichen Ausgang des Frieſels zu 
ürchten. 

Man hat vor dieſem dem Raiſonnement des W illiſii gefolget, welcher an ei 
nem Orte den Rath giebt, daß man in febribus purpuratis puerpurarum mit dem 
Fluxu Lochiorum behutſam umgehen, und ſolchen mehr an oder zuruͤcke halten, 
als befoͤrdern ſolle; weil, wann dieſer Fluxus continurte, das Serum, welches 
doch in der Haut feinen Ausgang haben muͤſte, zuruͤcke gezogen wuͤrde. Dieſe Ra⸗ 
tio hat meines Erachtens bey gar vielen Ingrefs gefunden, und aber auch zu vielen 
Todes⸗Faͤllen Gelegenheit gegeben. Es ift daher die verkehrte cautel entſtandene 
weil die Purpura ein Morbus cutaneus, fo muͤſſe ſolcher mehr Expulſione befoͤr⸗ 
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ee ee Eee 
Grund, daß ſolche hervor kommen werden, wenn man 1.) verſichert 


if, 


daß zu der Zeit mehr Patienten daran kranck ſeyn. 2) Wann 


nach denen Petechiis, die ſonſt wohl heraus kommen, der Patient 
in mittelmaͤbigem Stande geweſen, der Ausbruch nicht zu fruͤhzei⸗ 
tig / ſondern in die critico geſchehen, keine zuverlaͤßige Beſſerung 
in 2. oder 3. Tagen folgen will, ob ſich gleich die Kranckheit auch 


nicht viel ſchlimmert. 


Bey ſolchen Umſtaͤnden hat man ſich noch 


auf den Ausſchlag eines Frieſels zu verſehen, und dahin bedacht 
zu ſeyn, daß er durch eine modelte Tranfpiration befördert oder 
erleichtert werde: dann deſſen Zuruͤckbleibung, noch mehr aber 


die 
zieh 


Zuruͤcktreibung, pfleget gewiſſe Todes Gefahr nach ſich zu 
en. 


K, Petechiz ſeyn nicht ein bloſſes gemeines Symptoma j” ſondern 


ein Symptoma plane ſpecificum, & huic fpeciei febrium proprium. Denn 


es giebt auch andere hefftigere Fieber Bewegungen mit ſchweren 
ln muß i Symptomatibus verknuͤpfft, darbey aber keine ſolche Stigmata zurück 
ehen naß e bleiben; da inzwiſchen Febris petechialis, welches ſonſten leichte de⸗ 
currirer, dieſelbe zum oͤfftern nach ſich ziehet wenn etwa in Verhalten 
in moderamine Regiminis incongruo verſtoſſen wird. 


H. 3. Alle anſteckende Fieber ſeyn in Wahrheit zugleich ma- 
*. In ſolchen hat man allezeit dahin zu ſehen, ob fe zu einer 


gewiſſen Excretion a) ins beſondere inchniren ? und ob es ſodann 
beffer ſen / daß diefe Excretio geſchehe oder unterbleibe? das iſt, man 
foll: regardiren, ob auf eine ſolche Excretion eine baldige und aus 


genſcheinliche Leichterung folge? oder ob bey allen denenjenigen, 
bey denen fih ſothane Excretio ereignet, die Kranckheit erträgli- 


cher 


ſey, in guter Ordnung bleibe, und einen gewunſchtern Aus⸗ 


ang zu dere gang habe, als bey denenfenigen, die mehrberuͤhrte Excretion 
u Petechiin nicht erfahren? Und in ſolchem Falle muß dieſes noch darbey 


igfeit an 
gen ahnte 


bey 


Zul ſeyn, daß die nemliche Exeretio in eben dem Fieber gemein ſey, und 


denen meiſten Patienten, die mit dem Fieber befallen werden, 


davon fon ſich finde. 


Bläßgen gn 


als zurück 
ncht ohn 
Grm 


a) Hitzige und anſteckende Fieber, ob fie gleich mit einerley Namen genennet 


werden Eönnen, ſeyn doch nicht allemahl von einerley Art und Zufaͤllen; und die 
Excretiones Materia Malignæ zeigen fih nicht eine Zeit, wie die andere. Dann 


jebo 


graſſiret ein Fieber, darinnen incliniren die Patienten zum Bluten; zu ande⸗ 
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rer Zeit ſchwitzen fie mehr; noch zu anderer Zeit bekommen fie Durchfalle ꝛc. ja es 
veraͤnderte fih offt eine Kranckheit in waͤhrender Graffation, quoad fymptomata 
& excretiones, unterſchiedliche mahl. Ex. gr. Anno 1709. da die Dyfenterie 
bey uns ſtarck gralſirte, klagten die Patienten im Augufto unertraͤgliche Tormina 
und Reiſſen im Leibe. Im september wurde von wenigen mehr darüber geklagt; 
hergegen zeigten fich durchgehende braͤunliche Flecken am Leibe; womit auch ſo gar 
geſunde Leute, welche nur mit denen Krancken zu thun hatten, bemahlet wurden, 
Im Ockobr. merckte man keine Flecken mehr an denen Krancken; hergegen muſten 
ſie durchgehends vieles an boͤſen Hälfen ausſtehen. Auf ſolche Art hat ein Medi- 
eus allezeit nöͤthig, mit ſolchem Fleiſſe auf die Veraͤnderung der Kranckheit zu ſehen, 
als n ann er fie niemabls unter Händen und in der Cur gehabt haͤte. Die Ente 
ſchuldigung, daß man deshalber Patienten an hitzigen Fiebern oder andern anſte⸗ 
Eenden Seuchen zu beſuchen nicht noͤthig habe, weil man vor vielen Jahren derer⸗ 
ſelben ſchon viele gefehen oder curiret, ift hier nicht paffable. Wer an einer graffi 
renden Kranckheit Patienten nicht fleißig betrachtet, und auf die Excretiones Ach⸗ 
tung giebt der kan von dem Genio, morbi keine Gewißheit erhalten. 


$ 4. Die vornehmſte Gelegenheit aber, dergleichen zu bemer⸗ 
cken, muß ein Medicus bey denenjenigen gemeinen Leuten ſuchen, 
welche ohne Gebrauch einiger Artzenehen entweder davon kommen, 
oder ſterben. 


K. Dieſe Cautel habe ich mir, den Genium eines Siebers kennen 
zu lernen, allezeit zur wahren Bichtſchnur dienen laſſen. Denn es 
iſt vergeblich Obfervationes zu machen, wann man nicht attendiret, 
ob die fich ereignete Beſchwerungen von Medicamenten oder von det 
Kranckheit ſelbſten herkommen. Und ob ſich die Patienten beſſer 
finden, wenn fie keine Artzeneyen brauchen, oder beſſer, wenn fie ſel⸗ 
biger nehmen: und in Gegentheil: vid. Præfat, Problem, Febriunm. 


Dieſer dus hat an und vor fih ſelbſt feine vollkommene Richtigkeit: darinnen 
aber ereignet fich ein: Mangel, daß ſo gar wenige Plebeji und gemeine Leute gefun⸗ 
den werden, die ohne Artzeneyen und Dirt Fehler, eine harte Kranckheit uͤberſte⸗ 
hen. Bey ſolchen Leuten werden offt mehr und ſchaͤdlichere Haufs Mittel anges 
wendet, als bey Vornehmen ordentlich verſchriebene Artzenehen. In glücklicher | 
Eur derer hitzigen Fieber kommt das Meiſte auf die continence in der Dirt an, | 
Wo nun ein Medicus rationalis bey bemittelten Leuten curiret, da wird ſeiner 
Anordnung Folge geleiſtet, hitziges Getraͤncke, nahrhaffte Speiſen, erhitzte Zins 
mer und ſchwere Feder Betten werden vermieden, und ein verſtaͤndiger Patiente | 
folgt allen guten Vorſchlaͤgen. Gemeine und arme Leute aber meynen, fie an 
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ihren Patienten nichts beſſers zu gute thun, als wann ſie ihnen die ohne 

Stuben wohl einheitzten, und bey vornehmen Leuten Wan, Bier D 
Lecker⸗Speiſen vor fie ausbettelten. Da müffen Wein⸗Suppen, Wein: Kalte, 
Schalen, Krafft⸗Bruͤhen ne. gegeben werden; es mag ſolches nun ſauer, faul oder 
ſtinckend ſeyn. Dergleichen Verhalten aber kan bey deuten, die es nicht gewohnet 
ſeyn, die Natur mehr in Unordnung und Verwirrung bringen, als die ſchaͤdlichſten 
Artzeneyen. Dahero hat man fih nicht allemahl auf die Experienz zu verlaf 
ſen; es fe dann, daß man von allem, was die Patienten genoffen, Wiſſenſchafft 
habe. Könte man dergleichen Dirt. Fehler dem gemeinen Manne ktaͤfftiglich zu 
Gemütheführen, und ihn davon abhalten; ich glaube, es wuͤrde manche bo artige 
Kranckheit glücklicher auslaufen, als es wuͤrcklich geſchiehet. Vor weniger Zeit 
hatte ich einen, grober Arbeit, aber auch grober Kleidung, gewohnten Mann an eis 
nem hitzigen Fieber zu euriren; derſelbe hatte um die erſten 7. Tage, mit conti- 
nuirter Arbeit und Bier⸗Trincken fih dermaſſen verdorben, daß man nur um 
deß willen an gutem Ausgange zweifeln konte: doch hätte defen dauerhafte Na 
tur es alles noch ertragen koͤnnen, wann er ſich nur nach dem 7. Tage noch 90000 
met hatte, denen Regeln der Diæt gemäß zu leben: allein an ſtatt daß er den Leib 
nur mit feinen alltäglich gewohnten Hemden, und nur weniger Bedeckung, zur 
Tranfpiration hatte difponisen follen, wolte er in der Kranckheit noch mit einem 
gar dünnen LeinwandsHemde ftolgieren; verurſachte aber dadurch zur Unzeit 
Pe de fofis wol ER und erweckte hergegen einen unnöthigen 

Durchfall; daran er endlich, weil fo gar coagulirte Gth ite mit fo 

A ENAA 9 gulirte Stuͤcken Gebluͤte mit fort, 
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den Motum, welcher die Excretion befördert, beſonders errege 
| oder vermehre; ſondern vielmehr die Materie und deren Vehicu. 
lum a) zu einem guten, freyen und leichten Ausgange prædiſponire 
und bereite. Er muß aber auch daraus erkennen, was er zu mei: 
den und zu laffen habe: das ift; er muß, wann dergleichen Excretio- 
nes nuͤtzlich ſcheinen, und in der That Mutzen bringen, fich auf alle 
PA E ARA e T venge fih auf alle Art und Weiſe 
huͤten, daß er ſolche nicht hindere, oder durch c j i 
ſtopffe und unterdruͤcke. Ae ON 


| K. Man hat hier einen doppelten Unterſcheid zu confideriren 1.) was 
M mm mm 3 in 


830 Seck. I. Membr. VII. De Febribus Mahgnis, 


in dergleichen genere excretionum einen empfindlichen und mercklichen 
Nutzen zu bringen ſcheinet, 2.) Was denn, wenn es allenfalls keinen 
beſondern Nutzen weiſſet, doch auch nicht ſchadet, einen ſolchen Effect 
zu haben ſcheinet, daß, wenn zum wenigſten unvorſichtiger Weiſe eine 
ſolche Exeretio, obgleich nicht fo offenbar, hinterhalten wird, fie die 
Natur ſogleich immediate turbiret, welches hernach fich durch die Mar⸗ 
tigkeit und irrigen Succefl der gangen Kranckheit ausweiſſet. Ja es 
muß stens) noch die Differenz attendiret werden zwiſchen demje, N langame 
nigen, was nicht geſchehen ſolte, und demjenigen, was geſchicht. nd zähe, g 
Ein deutlich Exempel deffen find die Diarrhæz in febre petechiali, it, dab ſolch 
da dann viele geſund werden, die keine Diarrhcam haben, viele tiden erw 
abet auch fich finden, welche Durchfaͤlle haben und doch davon kom⸗ aß Febres er 
men: Inzwiſchen aber gleichwohl, fo lange der Bauch⸗Sluß anhält, hiteket. 
fich übel finden, ſo daß id nicht fagen kan, daß die Laxatio allhiet einen habe : 
beſondern Nutzen habe, oder gebracht habe wo fie erſchienen; oder ei en holte, 
nen befondern Nutzen gebracht babe, wo ſie nicht geweſen. Indeſſen denken pff 
ift doch dieſes wahr / daß die Obltrucdio alvi allezeit am gefahrlichſten iin und Beſc 
geweſen: Da nun unſere bißherige Medication allezeit in ſtopffenden ſffenbar oder 
Mitteln beſtanden, ſo iſt es kein Wunder, wenn dergleichen incommo. gehreſten epi 
da daraus erfolgen. Solchergeſtalt hatte ich einſten felbf einen Pas j} 
tienten / welcher an einer ſolchen Diarrhæa laborirte, dem gab ich den zten K-Deril 
Tag Alexipharmaca, den folgenden Tag frühe kamen deſſen Anverwand⸗ ‚lemalfregien 
te und berichteten,daß die Schmerzen nachgelaffen und der Patient ſich cher nichrnnit! 
mercklich beffer fände, auſſer / daß der Durchfall noch vorhanden fey, licher Remifion 
dahero gabe zu Stopffung deſſelben einen Prem Abforbentem, darun⸗ Aufzuftehen fic 
ter d diaphoreticum und ohngefaͤhr s. Gran Yügil. war: auf welches fich e 

der Durchfall ſtopffte / den folgenden 7den Tag aber ſtarb der Patient. 


a) Vehicula materiz malignæ morbofæ ſeyn hinlängliche entweder diluir- | 
te, oder etwas ſchlüͤpffrige Humores corporis; dieſe muß man ent weder politive 
erſetzen und durch diluirtes Getraͤncke in den Leib bringen, damit fie hernach zur 
Excretion vorhanden, und indem fie evacuiret werden, das Mialma malignum 
mit fort nehmen konnen; oder es muͤſſen die alju zähen Humores difipivet und 
ſchluͤpfferig gemacht, und die allzu fluͤchtigen in ihrer Bewegung gehemmel werden, 
fo kan das Boͤſe in Gelaſſenheit feinen Ausgang finden. 
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5.6. Wir geben allhier als eine Vorerinnerung noch mit bey daß ungen kam 
in epidemifdygraffivenden Fiebern vom Anfange gar felten eine be. augen 
fondere Exeretio, die man mehr dem Genio morbi, als andern zufall 
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dern Conſtitution des Patientens, oder auch felten, von der Jahres⸗ 
Zeit und Wetter⸗Veraͤnderung herruͤhrende, wahrgenommen. Ha- 
ben aber Patienten zu der Zeit geblutet, da die Kranckheit in ſtatu 
geweſen, fo haben wir ſolches directe nicht dem Genio oder Indoli mor- 
bi, felten aber der Individual-Befchaffenheit des Krancken zugeſchrie⸗ 
ben; ſondern was geſchehen, hat man vielmehꝛ dem verfehrtenRegimi- 
ni des Patientens, da ſie nemlich mit denen Beinen zu bloß gele⸗ 
gen, ſich daſelbſt erfältet, oder allzu hitzig bedeckt gehalten, wann ſie 
nicht hinlänglich getruncken, die Zimmer zu ſehr erheigt, verſtopff⸗ 
ten Leib gehabt, oder tiefffinnigen Gedancken zuviel nachgehangen, 
beyzumeſſen gehabt. Bluten a) in grasſirenden Fiebern, es komme 
ji welcher Zeit es wolle, haben wir allezeit bemercket, daß es beffer 
ey, wann es auſſen geblieben, als erſchienen: wir haben bey denen, 
die geblutet, allezeit geöffere Gefahr wahrgenommen, als bey de- 
nen, die nicht geblutet. Starckes Verbluten, zumahl bey ver⸗ 
ſtopfftem Leibe , wann es öffters kommen, ift mehrentheils tödlich 


geweſen: und Naſen Bluten hat ordinair Deliria und boͤſe Haͤlſe 


nach ſich gezogen. In dem eintzigen Falle nur ı wo auf anhaltende 
Deliria fih ein Bluten ereignet, haben wir foldes von einigem Nu- 
tzen gefunden, indem die Deliria darauf ertraͤglicher worden. 


a) Durch Bluten wird allhier das Naſen⸗Bluten nicht allein verſtanden, 
fondern auch andere Hzmorrhagiz, als Menſes, Hæmorrboides, &c. darunter 
begriffen. Dieſe aus dem Bluten herruͤhrende Prognofis ift wohl werth, daß 


man fie etwas umſtaͤndlich erwege. Die Natur hat zwar zuweilen eine gute ln. 


tention darunter, nemlich die der Excretioni materie morbof® verhinderliche 
Plethoram zu vermindern; allein, weil die Malignitaͤt zum öfftern fo groß, daß die 
geringſte Negligence in Ausführung derſelben Gefahr bringen kan, fo geſchiehet 
es daß, wann die Natur ihre Kraͤffte zertheilet, und einen Theil auf die Hæmor- 
rhagiam wendet, ſolche hernach an Elimination des Miafmatis morboſi fehlen: 
oder es wird auch, wegen ermangelnder Kraͤffte, das Gebluͤte nicht Iaflicient eva- 
cuiret; und gleichwohl ereignen fich hernach Congeltiones ad loca vicina nobi- 


liora; die gemeiniglich in toͤdtliche Inflammationes ausſchlagen. Da entſtehen 


dann von Inflammationibus cerebri Deliria, Convulfiones &c. und von Con- 
geſtionibus ad pectus, Brand der Lunge, und Stockungen des Huſtens. Dann 
und wann habe ich zwar ein Exempel gefehen, da das Naſen⸗Bluten bey robulten 
Naturen ohne Schaden, als eine Crifis, fich ereignet: aus ſo raren Exempeln aber 
ift kein Schluß auf andere zu machen; zumahl koͤnnen in ſolchem Bluten n 
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der Kranckheit unterbricht, angeſehen werden. Zeiget ſich ein Aus: 
ſchlag von Petechiis, und zwar auſſer der Peſt⸗Zeit, fo pflegen die 

atienten merckliche Erleichterung darauf zu ſpuͤren; b) es ſeh dann, 

aß nach denenfelben noch ein Frieſel zuruͤcke ſey welcher wann er fol 
gends hervor kommt, auch Ruhe und Linderung zu bringen pleget. 
Kommen die Flecken etwas langſam hervor, zumahl zu der Zeit, da 
man ſchon Declinationem morbi vermuthet, fo pflegen Negemeini- 
glich von ſtarcker Couleur zu ſeyn: inzwischen aber erleichtert deren 
Ausbruch mehr, als zu andern Zeiten. Defo gewiſſer aber kommt 
Leichterung auf ſolchen langſamen Ausſchlag an einem Theile des 
Leibes, inſonderheit, wann dieſelbe Gegend zuvor Pasfiones er- 
litten. 


K. Von Petechiis pflegen die Autores immer einer von dem andern 
abzuſchreiben, daß Petechie mehr eine Excretio pure Symptomatica waͤ⸗ 
ren und deswegen weil die Patienten nicht empfindlich mehr davon an⸗ 
gegriffen wuͤrden: welches ich etwa von denen Petechiis peſtilentialibus 
geſagt ſeyn laffe welche zu ſehen/ ich noch keine Gelegenheit gehabt haz 
de: Allein von denenjenigen, die ſich bey denen noch nicht gar zu 
hefftigen jetziger Zeit grasſirenden Siebern einfinden ſage ich das Ges 
gentheil, daß nemlich die wohl ausbrechende Slecken dem Patienten 
merckliche Linderung geben: Dieſe aber dennoch nicht ſo viel, als die 
Papulæ miliares, das Sitſen- Stieffel, 

An einem Theile des Leibes) Wir haben zum oͤfftern angemer⸗ 
cet, daß die Patienten um die Bruſt, Rücken ja auch an Beinen gróf 
ſere Inruhe Spannen, Muͤdigkeit oder um die Bruſt Aengſtlichkeit/ 
Engigkeit, kurtzen Athen, Drücken empfunden haben, welche Sympto- 
mata und Beſchwerungen endlich in ſolchen Partibus, da eine Menge 
Slecken ausgebrochen / auch nur an einem eintzeln Orte, nachlaſſen 
und verſchwinden. 

Die Graſſatio epidemĩca ift allezeit maligna; nur die Typi, darunter 
fie fich verſtellen, find Afcititii , und ſolche Sieber liegen mehr darun⸗ 
ter verborgen, als daß fie wuͤrcklich ſolche Siebern Waͤren. Dahero 


thut ein Medicus nicht beffer, als wenn er feine Intention bloß auf die 


Epidemie und Mälignität richtet, nicht aber ad Typum, darunter fie vers 
borgen liegen. Wo aber etwas epidemiſches mit unter ift, da find 
es in Wahrheit! allezeit lebres continuæ, denn ob es zwar einen guten 
Tag mit unter giebt da das Sieber nachlaͤſſet und die Patienten auf⸗ 
ſtehen wollen auch wohl aufſtehen und herum gehen, ſo waͤhret es 100 
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nicht lange / koͤnnen nicht in der Hohe bleiben, und werden hernach 


feblimmer drauf ꝛc. Mit einem Worte! ein folch Febris intermittens 
iſt nur die Larve. 

Die wiederholen nochmals, daß Febres Malignæ, entweder nach 
Gelegenheit der Sruͤhlings Zeit / oder bey dieſen oder jenen Patienten 
die Larve derer Tertian-Sieber uͤberziehen, und alſo r.) conatus vomendi 
und Brechen ſelbſten ſich darinnen ereignen, nicht zwar ex Indole 
harum febrium, ſondern, weil eben eine ſolche Materie, wie ſonſten in 
denen Tertian· Siebern, und die zum Erbrechen geneigt ift, zugleich in 
den an dieſem febre maligna laborirenden Patienten vorhanden iſt: ja 
wenn vom Anfang der Kranckheit ein Brechen ſich angiebt, ſo iſt es 

ut. Allein wenn dergleichen conatus vomendi gleich zu allen ſolchen 
Siebern gezogen wird, fo ift es boͤß und verkehrt. 2.) Es incliviren 
diefe Siebern auch nicht zu Hæmorrhagiis, ſondern wenn felbige fich 
einſtellen, fo dependiren fie entweder von einer Plethora, oder von his 
tzigem Wetter oder von groſſer Stuben Warme oder von Erkältung 
und wenn ſich Bluten einfinder, iſt es nicht beym Beſten. 3.) Schwis 
tzen hat insgemein in waͤhrender Sitze kein Sieber, ſondern erſtlich in 
declinatione zftus, wenn fich die Sitze gebrochen hat, dahero haben fe- 
bres malignæ kein waͤßriges Schwitzen, ſondern wenn was folget / bes 
ſtehet es in einer gelinden Transfpiration, in Form einer dampfigten 
Feuchtigkeit. 4.) Im Gegentheil machen ſolche Siebern, die eben kein 
ſtarckes Ausfahren mit vieler Materie, wie etwa variole & morhilli bey 
Rindern haben, zum oͤfftern Diarrhœras: diefe aber mehr Obſtructionem: 
ereignet ſich aber in Blattern bey Kindern Durchfall, fo wird ſolchet 
mehr durch die Wuͤrme erreget. Febris petechialis aber incliniret pro- 
pria fua indole zu Durchfall und dieſer kommt mit indifferenten Effect; 
es hat nichts zu bedeuten. Und ift beffer Durchfaͤlle kommen in dieſen Sies 
bern, als daß ſie nicht kommen: Benn die Verſtopffung ift im Gegen⸗ 
theil gef aͤhrlich und vom übeln Erfolg peſſimæ conſequentiæ. 
a) Von dieſem Symptomate wird drunten 9. 33. de Febribus petechialibus 
mit mehrern gehandelt: wes halber es alhier uͤbergehe. ? 

b) Auf die Erleichterung nach dem Ausſchlage derer Petechien hat man nicht 
allemahl gewiſſe Hoffnung zu machen. In jetzigen Jahren will es gar ſelten zu⸗ 
treffen. betechien kommen, ſtehen, und vergehen, und die Kranckheit bleibt immer 
in einem Stande; ja nach dem die Flecken, obgleich zu rechter Zeit, verſchwunden, 
fo folgt erſtlich die Hefftigkeit der Kranckheit, und dauret fo lange, biß ein noch ruͤk⸗ 
ſtaͤndiger weiſſer oder heller Frieſel auch vertobet hat. Bey leichten Fiebern habe 
ich zwar vor dieſem geſehen, daß die Beſſerung gegen den 1 ten bis raden Tag 
nah Vertobung derer Flecken gefolget; nunmehr aber kan ich in etlichen Jahren 

Nun nn 2 auch 


8365 1 SEEE NA RRE EERIE NANSO ee 


auch faſt keines Patientens mich erinnern, welcher fo Purg davon kommen: ja ieh finde 
die Kranckheit uberall gefährlicher und langweiliger, als vor dieſem. Dann es 
duͤrffen im Incremento nur geringe Fehler, in Adhibirung eines higigen Regimi- 
nis und dergleichen Medicamentorum begangen werden, fo muͤſſen ſelbigs die Waz 
tienten mit einem s. 6. biß 7. woͤchichen Lager büffen. 


Was aber den barticulair-Ausſchlag derer Flecken anbelanget, daß er eine 
gewiſſe Regionem Corporis von biß dahin verſpuͤhrten Incommodis erleichtern 
fon; ſo habe folches zuweilen an der Bruſt, jedoch gar felten, wahrgenommen. 
Bleibt alfo ſolches eine Oblervatio, welche nicht unter die altägigen gehoͤret. Und 
in Praxi hat man auch nicht à priori dahin zu ſehen, daß man etwa, wo Incommo⸗ 


da empfunden werden, bedacht ſeyn wolle, durch Medicamenta calida, Frottiren 


oder hitzige Bedeckung, verborgene Flecken herfür zu locken. Der Ausſchlag koͤnte 
zwar drauf folgen; indeſſen aber duͤrffte das Gebluͤte alſo in Hitze und Wallung 
gebracht werden, daß hernach mehr Gefahr von der Ebulition zu fuͤrchten als Beſ⸗ 


ferung von der Expulfion derer Flecken zu hoffen waͤre. 


Hier waͤre die Frage zu erörtern: ob in Febribus petechialjbus berechen alles 
zeit vorhanden ſeyn oder geſehen werden muͤſſen? oder ob ein Febris pete. 


chialis absque proruptione petechiarum ſeyn konne? Es ſcheinet zwar die Afir- 
mativa der letztern Propoſition ziemlich paradox zu ſeyn, allein Exempla pradi- 
ea werden die Gewißheit darthun: ex. gr. wann in Ad, Berol. Dec. Ilda Vol. I. 
p. 36. eine Frau, an einem ſolchen Fieber hefftig darnieder liegend, euriret wird, 
an welcher man keine Flecken wahrgenommen, ſo ſchließt der Herr Autor nicht 
ohne Raifon, daß, weil Perſonen in eben dem Haufe vorher an Febre petechiali 


gelegen, und die Magd, welche dieſer Frauen leinen Geraͤde gewaſchen, vor Eckel 


gedachtes Fieber mit Petechien bekommen, ſo koͤnne man wegen Hefftigkeit der 
Symptomatum, das an mehr beruͤhrter Frauen curirte Fieber mit keinem andern 
ahmen, als des Febris petechialis bezeichnen. Mir iſt in Praxi mehr, als eina 


mahl begegnet, daß ich erſtlich excontagio, da 3 oder 4 Perſonen in einem Hauge | 


fich gelegt, à poſteriori erkannt, was der erſte Patient eigentlich vor eine Kranck⸗ 
heit gehabt. Ja es ift was gemeines, daß 2 Perſonen in einem Haufe Flecken has 
ben und die dritte davon befreyet bleibet, und gleichwol an einerley Kranckheit lie⸗ 
gen. Das beſte darbey ift daß ein Medicus rationalis nicht inſonderheit auf die 
Expulfionem petechiarum, als ob fie unumgaͤnglich ſeyn müfte, ſehen darff. 
Gnug, wann er weiß, daß er Febrim malignam vor ſich hat, welches in feinem 
curſu behutfam tractiret wer den muß. 


6.9. In dem Methodo Medendi hat man in Febribus mali- 


gnis eintzig und allein dahin zu ſehen, daß das Miafma contagioſum, 
und die von demſelben in dem Leibe ſchon verurſachte Corruptela und 


Faͤulung in der Haut durch eine dunſtende Exhalation gusgeſchaffet 


werde. 
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werde. Man muß bedacht ſeyn dasjenige, was fid i i 

fubtilen Dunſtes in den Leib geſchichen⸗ el hun 
nichts anders, als ein ſubtiles dampffigtes Weſen ift, auch la 
um durch eine proportionirte Excretion auszuſchaffen. D 1 
e aa gete f Bat maa eminen minae 

f8- Mittel, de n Excretion ſowohl erlei 

als auch die eigentliche, gehoͤrige Speciem der Excretion i Br 
richten koͤnnen, befonders in Obacht in : 
excretionis aber beſtehet nicht fo bloſſer Dings in einem währt vr 
und copiöſen Ausſchwitzen eines Seri, foin kurtzer Zeit in voler 
p evacuiret werden muͤſte: ſondern es muß eine mühle 
e e e b Aa Fin, anhalten 
En galem Succeſſe verrichtet, oder ausgehalten, 


fa) Das Miafma contagioſum ift, wie ſchon j ; 
füfftige aëriſche Subſtanz von 5 8 Win mes 2 eine faſt 
lität halber mit groſſer Vorſichtigkeit der Natur, auf eine bedachtſame 04 N 
nicht mit Ungeſtuͤmm und Præcipitance, ausgeſchaffet feyn will. Gef ei, un 
pern und von Jerungen oder Negligence befreyeten Naturen it m So 
leichtes, daſſelbe entweder nicht zu aa mittiren, oder doch ohne febriife) Ben a 
gen, ehe es Schaden zu thun Gelegenheit bekommt, den kuͤrtzeſten We ie 
jumerffen: wa es aber aus Furcht, Inadvertenz, oder Negli 0 7270 
nur eine Purge Zeit, ohne behutſame Gegen⸗Arbeit, im Gebluͤte FFR er Natur 
Difpofition zur Fáulung angefangen hat, da muß hernach die Nat AAA hae 
Fehler ſelbſt erkennet, deſto mehrere Behutſamkeit vorkehren / und 9 si peA — 
gefangenen Fäulung mit der moderateften Bewegung eliminiren = . 
die Evacuatio mit Preecipitance vorgenommen werden, fo ift das Ni fm 0 0 
til, daß es zwar die Glandulas ſubęutaneas leicht eindringt, aber 5 ei 27 
davon mit dem Geblüte wieder ruͤckgaͤngig wird, welches hernach fein C r in heil 
innerlich deſto nachdruͤcklicher verrichtet, und eine allzuſchaͤdliche Put AA) 
wecket; Auch, weil das befte Vehiculum materiz. halituofæ du rien 
t9 


Schwitzen ſchon ausgetrie icht leichtli 
| witzen ſch sgetrieben, nicht le i $ 
Iubrangen iſt. nicht leichtlich wieder ad colatoria ſubeutanea 
bribus Mal | 


ontaglo um, p 
und frate Evacuationem Miaſmatis zu erhalten, find 1.) füfficienshume 
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$, 10. Die Adminicula aber, eine ſolche gelaffene und mode- 
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ches Getraͤncke zu; welches aber weder im Unterleibe noch im Hau 
pte einige Unruhe nach ſich ziehen kan. 2.) Daß die Wallungen de 
rer Humorum, wann fie per accidens etwas zu ſtarck ſcheinen ode 
ſonſt verdaͤchtig ſeyn, auf eine moderate Art befänfftiget werden, b 


— 


e 
dern mehr 
nere nicht pro 
hend, fonder 
en Secretione 
yn niemals | 


und zwar durch temperirende Medicamenta, die bey Sangvineis aci ach er zeit v 
dula, bey Cholericis und Melancholieis aber nitroſa ſeyn koͤnnen l ‚ (maximu 
oder durch abforbentia und diaphoretica fixa, die mit nitrofis ver u Curengele 
miſcht gegeben werden. 3.) Die richtige Zeit da man gedacht! kndenift, ma 
Excretion mit Commodität, gutem Erfolg, ohne Schwerigkeit ur durch geh 
und in gleicher Ordnung befördern kan; nemlich wann die Heftig an und zwar 
keit des Paroxyſmi vertobet hat, und der Patient eine Leichte jam, mach fich 
rung ſpuͤret. ©) 40 Das Regimen d) oder Verhalten, welches mil Niglich wenn 


dieſer Specie des Schwitzens einige Gleichfoͤrmigkeit hat, und in 


jat man doch 
telchehen nigi 


Anfehung der Wärme temperirt ift: in welchem Falle alle genug hif, Berl 
ift, wann man den Patienten alfo bedeckt hält, daß er nur nicht kal rene fe 
werden kan. 5.) Continuatio oder die Daure dieſer vaporöſen i paroryzant pe 


Transſpiration, daß fie eine Zeitlang anhalte. Ich wiederhole aben 


4) Regi 


nochmahls, daß fe nicht erzwungen, nicht copiös, hitzig oder aͤngſt Damene aue 
lich fen, und etwa die Hitze des Paroxyſmi vor der Zeit revocire.e) agen, in dem 

K. 3.) Die richtige Zeit) Es wäre wahrhafftig zu wuͤnſchen el wendi] 
daß die Sache zuweilen einigen Medicis fo gut bekannt ſeyn moͤgte, ale dagen und e 


ſonſt den gemeinen Leuten die um den Patienten zu ſeyn pflegen; wenn 


nemlich die Patienten in Siebern zum Schwitzen geneigt werden. Es She fan Alie 
ift aber fürmahr! dieſe neglectio verg æconomiæ corporis und zwar nicht tones yton 
die bloſſe Mechanica, fondern deffen Organica directio und gubernatid ben. Man g 
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eine Sache, die ein Medieus nothwendig wiſſen ſoll, damit er nicht mil Bin & 
uf 
en 
en Je mehe wird 
ſumgebe 
utem und foung 
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einem guten Medicament, plöglich Schaden anrichte: welches hier in 
ſonderheit zu bemercken, wenn in der Hitze, in æftu febris, fudorifera 
adminiſtriret oder die Patienten gar zu warm mit Betten bede⸗ 
cket werden, daraus zuweilen ein ploͤtzlicher Tod oder wenig: 
ſtens nach und nach groffe Mattigkeit, miſella debilitas gefol⸗ 
get, fie koͤnnens von der Kranckheit an nicht verwinden, find von daran 
gantz hinfaͤllig, ihre Natur hat fich gantz geändert e. Dahero ift denn 
gewißlich noͤthig zu wiſſen, wenn und wie man agiten fol. Es 
ſchwitzr aber in keinem Sieber ein Patient indifferent, ſondern certo 
tempore, und wann es auſſer der Zeit geſchicht, bevorab durch einen 
Fehler im Regimine oder der Argeneyen in erronea ſiye kegiminis ſ. Medi- 
Samentorym exhibitione, (9 wird der Patient davon nicht jrn 
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ondern 


beiten, und d 
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och in Hau. ſondern mehr entkraͤfftet. Sonſten pflegen auch geſunde Leute inge- 
Balungn de. nere nicht prompte nach dem Effen zu ſchwitzen / infonderheit gegen 
fheinn Abend, ſondern fie ſchwitzen beſſer des Horgens, wenn die vornehm⸗ 
get ierden b) ften Secretiones geſchehen ſeyn: Dahero wird man auch das Schwi⸗ 
gen niemals beſſer als des Morgens anordnen koͤnnen. In der zu 
ein Fonnen, rechter Zeit vorgenommenen Beförderung des Schwitzens ift febr 
eh kene; viel, (maximum momentum hujus Tractationis fitum eſt) in denen Fie⸗ 
t mitrons WA ber ⸗Curen gelegen; und das ift gewiß, daß, wenn die rechte Zeit vor⸗ 
man gedacht handen ift, man durch das leichteſte Regimen, gantz ohne Artzeneyen, 
Schwerigkeit, nur durch gehörige Continence, den beſten Schweiß heraus locken 
un die Heftig kan, und zwar ſolchen Schweiß, der groſſen Nutzen, infignem eupho- 
eine Leichtes riam, nach fich ziehet Dannenherd ob es gleich in genere wahr ift, daß es 
wicht mit huͤslich, wenn man die Materiam bald aus dem Leibe treiben konne; fo 
% bel HN hat man doch nicht dahin allein zu feher, quid feri expediat, Was zu 
hat, und! geſchehen nuͤtzlich fey, fondern wie, auf was Art und wenn es geſchehen 
lle alle ger muͤſſe. Letzlich ift noch zu mercken, daß Variole und Morbilli nicht 
nur nicht kal Paroxyzantes ſeyn, wenn fie wohl auslauffen, ſondern continentes: & 
kt vaporöftl fi paroxyzant pejus eſt. 
jederhlenbed 4) Regimen) Man follfie nur ſo zudecken, daß fie nicht frieren konnen: 
ig der ing Dannenhero auch Sydenham ſchon etwas hievon geſehen, er ift aber zu weit ge⸗ 
trerocee) gangen, in dem er ſtatuiret, dergleichen Patienten ſolten fih gar nicht zu Bette 
infeben) legen; wenn die Patienten aber froöͤſtelt, fo gebe man ihnen fo viel Betten, als ſie 
3" w als berlangen und ertragen Fünnen. 
ern mige, 2) Wasich droben de Hæmorrhagiis p. 2 86. vom Gettaͤncke angeführet, 
pflegen; we folches kan allhier repetiret, und eben die daſelbſt vorgeſchlagenen Decocta und 
werden. 0 Portiones zum ordinairen Getraͤncke in dieſerley Fiebern zugelaſſen und gebraucht 
mb m. ua werden. Man gebe davon denen Patienten nach proportion der Gewohnheit 
und gabe! mit der gefunden Tagen, des Tags zu. big 2. Kannen, jedoch mit der Condition, daß 
Mh lt nicht zu kalt noch zu warm, und zu viel auf einmahl trincken, ſo wird ihnen eine 
elches Ara Portion von 6,8. biß 10.15, binnen 24. Stunden nicht ſchaden: je mehr fie trins 
bris, fü 10 cken, je mehr wird ihr Geb uͤte diluiret und das Miafmamorbofum, mit Feuchtig⸗ 
Betten 0 geit umgeben, ausgeſchwemmet. Nur verwahre man die Krancken vor hefigtem, 
oder w ! foy duem und truncken machendem Getraͤncke, als weſches mehr ſchaͤdlich als nige 
jebiltas a ſch ſeyn wuͤrde. 45 a m 
find son dem „ d) Auf die Beſänfftigung der uͤbtigen Wallungen kommt in dieſerley 
aber? if gnüßsartigen Fiebern gar vielan. Dann ift ſowohl der übrige Motus tonicus als 
ten hh rio nteſtinus humorum gewaͤßiget/ fo kan die Natur mit Bedacht und Gelaſſenheit 
ſondern en beiten, und die gehörigen Exeretiones mit erforderter Behutſamkeit verrich⸗ 
dun 1 Die Medicamenta aber, welche mir in dieſer Abſicht gute Dienſte gethan, 
n cd folgende zwar wenige, aber, nechſt GOTT, zuverlaͤßige Mittel. 
cht el Grol a) Aci- 
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R TR. Pap. rh. 3R. 


. O dulc, I. . Ol. dulc. 3j. 
M. D. S. Zu 30, Tropffen, des Tages 3. bis 4. mahl. 


Rk TR. refriger. 3i 


D. S. Zu 30. Tropffen / des Tags 3. bis 4. mahl. 


„ „Not. Beym Gebrauche dieſer Tinctur und etwa noch eines diluirenden Ge 
traͤnckes habe ich, nechſt Göttlichen Seegen, manches ſchwere Fieber, ohne andere 


Medicamenta, überftanden. 
N V Fl. acac, 
Ceraſ. nigr. 
Scorzon. a ZiV, 
Syr. t. citr, 


TR, Pap. Th. a. 3j. M. 


Dieſe potiuncula kan auch mit etlichen wenigen Tropfen des H. noch 
aciduliret, auch pro lubitu mit denen Waſſern changiret werden; wie dann 
V Acetoſ. Rub. id. Cord, Senn. fr. &c, noch darzu zu miſchen nicht undienlich 


ſeyn würde, 
b) Abſorbentia Nitroſa. 
R ꝙ Antiſpaſm. 3j. 
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a) Acidulata: TR. Pap, rh. I. Roſar. ins odinaire Getraͤncke: oder 


Bez, min. W. j. M. Div. in IV, p. ®. 
D. S, Täglich 2. Dofes zu geben. 
R N Matr. perl, 
O puriſſ. 
Bez, min. W, 
Sennert. a. J. M. 
R N Matr. perl, 
„ Dourifl, a. 388. 
Arcan. dupfl. : 
Spec. cephal, a. J. M. Div. in V. p. ⁊. 
D. S. Temperirende Pulver, Nachmittags und Abends. 


Hier findet auch Platz der Pulvis abforbens nitrofus unſers Herrn Autoris, wel⸗ 


chen Herr D. Juncker in Conſp. Med, p. m. 383. unter folgender Compofitios 
gommuniciret: 


R Arcan.: dupl. 
O depurat. a. 3iij. 
3 diaphor. 
Solut, Conchar, m 3j. M. 
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Die Nos unſers Herrn Autoris iſt: Daß man, wann dergleichen Medi- 
camenta gegeben werden folten, die zeit wohl in acht nehmen folte; anges 
ſehen fie die beſten Dienſte thaͤten, wann fie vor oder gegen den Paroxy- 
finum, oder bey angehender Wallung genommen würden. Und ſolches ift 
eben meine Abſicht, wann ich die Pulver Nachmittags und Abends verordne, als 
um welche Zeit der Paroxyfinus febris mehrentheils am hefftigſten zu feyn pfleget. 


c) Nach vertobtem Paroxyfmo habe ich vor dieſem, nach Anleitung dieſer 
Cautel, eine Doſin meiner EI. Bezoard. bloß, oder mit duo, vermiſcht, um 
die Excretionem periphericam zu befördern, nehmen laſſen, und bey robuſten 
Leuten ziemlichen Effect darauf gehabt. Allein da mir nachgehends vielfältige 
Caſus zur Hand kommen, da Patienten fich vom Anfange der Kranckheit, mit Ein- 
nehmung derer Bezoar-Tindturen verdorben, und die Wallungen in ſolche Wuth 
gebracht, daß fie hernach nicht leicht zu beſaͤnfftigen geweſen; über dieſes man fel 
ten die Abwechſelungen derer Paroxyſnorum, wann man nicht beſtaͤndig um den 
Patienten iſt, recht obſerviren kan; ja weil auch von tummen Patienten in Adhi- 
birung eines Medicamenti calidi leicht die juſte Zeit verfehlet werden kan: fü 
habe nun in etlichen Jahren dergleichen Alex pharmaca nicht eher, als in decli- 
natione morbi des Morgens fruͤh gegeben; und gleichwohl bin ich zuweilen gend⸗ 
thiget worden, wegen recrudeſcirender Wallungen, dieſelbe wieder zuruͤcke zu fez 
tzen. Ich muß dannenhero die Beobachtung 


d) Des gehörigen Regiminis oder Verhaltens vor allen Artzeneyen ruͤhmen. 
Dieſes recommendire ich denen Patienten ſolcher Geſtalt, daffie, fo viel als 
moͤglich, bey vorhandener Angſt, Wallung und Bangigkeit, unter leichter Bede⸗ 
ckung möchten ſtille liegen, ſich durch Aufhebung und Luͤfftung der Decke nicht kalt 
werden laſſen; ſo bald fie aber vermerckten, daß einiges Schwitzen oder Dunſten 
bey ihnen ſich angeben wolte, koͤnten fie die Bedeckung nur in etwas vermehren, 
und ſodann gelinde ſchwitzen: anbey aber laſſe ich oben fpecificirte Diluentia 
fortbrauchen. Wo ich aber ja die Promotionem Tranſpirationis nöthig finde, 
verſuche ich ſolches lieber durch ein ablorbirendes mit dem F Bezoard, min. Wed, 
vermiſchtes Pulver, als durch eine mit V extrahirte Eſſenz. Die Erfahrung hat 
mir dißfalls die Gewißheit an die Hand gegeben. Dann wann ich noch taͤglich 
ſehe, daß alle Zeit der erſte Patiente in einem Hauſe, welcher vor meiner Ankunfft 
ordinair ſchon viele Schwitz⸗ und andere Fehler begangen, lange liegen bleibet, oder 
wohl gar dem Tode darüber zu theil wird; die andern aber, fo nach dieſem Regi- 
mine ſich gebührend verhalten, mit leichter Mühe und ohne beſondere Zufälle glück; 
lich durchkommen: ſo kan ich anders nicht, als bey denen temperirteſten Mitteln 
bleiben. Mache mir dannenhero kein Gewiſſen, ob ich in febre maligna einige 
vor dieſem fo hoͤchſtnoͤthig beſchriebene Alexipharmaca gebraucht habe oder nicht: 
gnung wann ich glücklich bin, durch 8 Gnade viele Patienten zu e 
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und felten einen, als der fich, durch widriges Regimen, oder Gebiglch contrairer 
Medicamenten, ſelbſten verdorben, zu verliehren. 

e) Dieſe letztere Erinnerung ift es eben, welche im Gebrauche derer Alexi. 
pharmacorum calidorum moderat zu ſeyn gleichſam Befehl giebt. Die da⸗ 
durch einmahl erregte Wallung iſt nicht fo leicht wiederum beſaͤnfftiget / als er⸗ 
weckt; ſonderlich aber hat man diek Cautelam vom Anfange und in ftatu morbi 
zu beobachten. In declinatione morbi aber ſehe man dahin, daß man durch 
waͤrmere Bedeckung, worzu hernach Feder⸗Decken anzuwenden, die Transfpira- 
tion und gelindes Schwitzen eine Zeit ang erhalte big alles Boͤſe volkommen aus» 
gedunſtet habe: angeſehen man ſonſten, wann dieſe nöthige Excretiones zu bald 
reprimiret, oder auch an einigen Gliedern, wegen beſtaͤndigen Bloß liegens, gar 
verhindert werden, ſich auf eine und andere in futurum ſchaͤdliche Reliquien zu 
verſehen hat: wie dann die Herrn Breßlauer Anno 1724. im 27. Verſuche p. 264. 
von verhindertem Schwitzen in declinatione morbi Geſchwulſt derer Beine an⸗ 
gemercket haben. 


§. 11. Gleichwie aber ein ſolches Regimen ſudoriterum, oder 
vielmehr das Verhalten zu einer hinlaͤnglichen Ausduͤnſtung, in al⸗ 
len boͤs⸗ artigen Fiebern dienlich iſt; alſo iſt es in ſolchen, welche eine 
ziemliche Qvantität Materie durch Flecken und andern Ausſchlag 
ausführen, beſonders zutraͤglich, daß die vor ſich freywillig entſtehen⸗ 
de Transſpiratio nur erhalten, keinesweges aber durch Stimulantia 
zu einem wuͤrcklichen Schwitzen torciret und vermehret werde. Dann 
welchergeſtalt nicht einmal die ſchlechte Kraͤtze immediate durch 
Schwitzen heraus getrieben werden kan; alſo laſſen fidh auch diefe 
boͤs artigen Exanthemata dadurch nicht bewegen oder heraus brin⸗ | 
gen. Ja es geſchicht vielmehr, daß durch übermäßige Hitze, ſie ſey 
durch Medicamenta oder Regimen verkehrt erweckt, eine ſolche Com. 
motio oder Wallung des Gebluͤtes erreget wird, die durch ihren heff⸗ 
tigen und geſchwinden Durchfluß die gelinde und gemachſame Exere. 
tion des Miaſmatis morboſi nur hindert, und zernichter. Und indem 
die waͤßrige und ſeröſe Feuchtigkeit durch Schwitzen nur abgeſondert 
wird; die halituöſen, ſubtilen, fermentefeirenden Particule aber, die 
ſich der fulphurifchen Portion des Gebluͤtes ſodann nur deſtomehr an⸗ 
hangen, nicht ausgefuͤhret; ſondern vielmehr in und mit dem Ge- I, 
bluͤte deſto laͤuger und ſtaͤrcker umgetrieben und vereiniget werden: 
ſo pflegt gewiſſe Gefahr und mehrentheils toͤdtlicher Ausgang dar⸗ 


auf zu folgen. Oder es wird zwar zuweilen die Exeretio materiæ ira 


morbos 
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morboſæ erreget, aber zu frühzeitig; tit alſo die Actio a priori ixrig, | 
N und a poſteriori mit keiner Ordnung und Gleichheit unterſtuͤtzet: wor⸗ 10 
De du aus dann gleichfalls nichts als ein ungewiſſer und gemeinigſich toͤdli⸗ di; 
uti ale e, cher Ausſchlag folgen kan. i 


Wann es alfo iſt, mwieEggerdes von der Peſt an einem gewiſſen Orte, von dem 
Peſt⸗Contagio, vermuthet / daß daſſelbe eine ſubtile Klebrigkeit an fih habe, vers 
mittelt welcher es fo leicht in poröſen Waaren hangen bleiben kan : und aber das 
Miaſma contagioſum febrium malignarum nur etwa Gradu von dem Peſt⸗ 
Contagio differiret: fo kan man ſich die in dieſem So geſchehene Vorſtellungen gar 
leicht imprimiren. Dann eben deshalber, weil das Mialma zwar ſubtil, aber 
gleichwohl auch leicht applicable oder anhaͤngig ift; weil ſichs nicht leicht von des 
nen fulphuriſchen Theilen des Geblütes ſepariren laͤſſet: eben deshalber fage ich, 
hat die Natur zu deffen Separation und Excretion gehoͤriger Zeit / Ordnung und 
Vorſichtigkeit vonnoͤchen. Sie bedarff darzu genugſamer Feuchtigkeit, und folge 
erum, oder lich darff ſolche nicht vor der Zeit verſchwendet, ſondern ſo lange im Leibe behalten 
fung, in al! werden, big mit deren gelinden Verdaͤmpffung das Boͤſe zugleich eliminiret wor⸗ 
„welche eine den: Natura eſt ordinis amans: wird ſie durch eine unvermuthet erregte Hitze 
e zur Præcipitanes gebracht, fo verſucht und unternimmt fie zwar die Excretionz weil 
het aber nicht alles Miaſma auf einmahl kan ausgeworffen werden, und vieles davon 
, zurück bleibet; fo ift fie als in ihrer Ordnung geſtoͤhrt und confus gemacht, hers 
zaun nach nicht mehr in dem Stande, die gehoͤrige Vorſichtigkeit anuwenden: das 
Dann Miafma fermenteſcens bleibt zuruͤcke, vermehrt fich, und verurſacht tödtliche Zus 
ediate durch! fälle. 
ch auch ER: : . 
phet 10 S. 12, Im übrigen hat man nechſt dieſer Haupt Specie Evacu- 
pige tech, ationisin hitzigen Fiebern auch auf einige allgemeine Umſtaͤnde, wel⸗ 
be Com. che nicht ſowohl belagte Excretion ſelbſt, als vielmehr deren Ordnung 

nen ft und Verfolg turbiren koͤnnen, zu ſehen. Dergleichen ſind zum Theil 
l prore einige, von Caufis antecedentibus herruͤhrende Erregungen anderer, ii 

idine zumahl unzeitiger, Exeretionum; theils aber einige von der Kranck⸗ | 

ivona heit felbften oder denen Bewegungen der Kranckheit, von denen Mo- 
Zu 10 00 tibus propter morbum, dependirende gefährliche Abſonderungen. 


eſtomehr al⸗ Dieſer Sus ift dem Wort⸗Verſtande nach etwas ſchwer; will aber fo viel ſa⸗ 3 


ME) content 


7 


chi 
De 
jin 


Ai dem GR gen daß ob zwar die Beförderung der Transfpiration, oder einer gelinden feuchten II 
fab weden] Ausdünſtung, das Haupt⸗Werck iu Ausſchaffung des Miafmatis morbofi fey, fo | 
Int nn bac] habe man doch auch auf andere Dinge, die von Caufis antecedentibus herkaͤmen, 
usgang b zu reflectiren, und zu verhüten, daß fie die Ordnung und Erfolg der peripherifchen 


etio Materie 
ö porbo 


Excretion nicht verhindern moͤchten. Ex. gr. caufa antecedens Fan ein Zorn ge⸗ 
Doo oo 2 weſen 
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weſen ſeyn, davon die Galle irritiret und ſcharff gemacht worden: ſoll nun dieſelbe 


nicht ins Geblüte dringen, und Unordnung verurſachen, ſo erfordere die Nothwen⸗ 
digkeit, daß dieſelbe durch ein gelindes Laxans, ehe noch die Motus excretorit ihs 
ren rechten Anfang genommen, evacuiret, und die übrigen eben durch den Zorn 
erregten spalmi durch Digeſtiva nitrofo-cinnabarina beſanfftiget werden. Iſt die 
Caufa antecedens ein unberdauliches Effen, ſo muß foldes bey Zeiten durch ein ges 
lindes Vomitorium oder Laxans in tempore datum abgefuͤhret werden. 


§. 13. Einem Medico Practico aber wollen wir dieſes Orts die 
beſondere Erinnerung und Vermahnung geben, daß er denen bloſſen 
und furchtſamen Speculationen nicht zuviel nachhange, und ſich nicht 
in den Sinn kommen laſſe, in Beſaͤnfftigung derer zu denen Fiebern 
eigentlich gehoͤrigen Symptomatum, gar zu groſſen Fleiß anzuwen⸗ 
den: dergleichen ſeyn ertraͤgliche Kopff Schmertzen, verlohrner Ap. 
petit, Schlaffloſigkeit; in Blattern und Maſern Verſtopffung des 
Stuhlgangs; die Furcht, daß durch dergleichen bos ſcheinende Zus 
fälle die Kraͤffte zu viel entgehen möchten. Vielmehr ſoll er bedacht 


ſeyn, wie er, durch Temperirung und Abfuͤhrung der ſaltzigten Acri- | 


moniæ des Seri, den Patienten bey Kraͤfften erhalte: dann wo diefe 


nicht ausgefuͤhret wird, da ift es gar begreiflich, daß fid das unruhi⸗ 


e Hin und Herwerffen, wie auch die am gangen Leibe brenende Hitze, 
a acris als zitio und eine Urſache aller Ungedultund unpu 
higen Verhaltens iſt, vermehren muß. 


Dieſer Sus findet droben in Præcognitis practicis 5. 25. p. 215. feine Erleute⸗ 
rung welches allhier repetiret werden kan. 


8.14. Dieſen ſaͤmtlichen Indicationibus aber Fonnen wir keine an⸗ 
dere Medicamenta entgegen recommendiren, als diejenigen, deren 
wir ſchon droben de Febribus in genere $. 10. und im vorher gehenden 
Membro de Peſte gedacht haben, nemlich die temperirteſten Alexi. 
pharmaca, welche ſehr gelinde, und im geringen Grad aciduliret 
ſeyn. In Blattern und Maſern aber muffen fie gar modelte ge- 
geben werden. Mit dem Campher a) muß man überall nicht zu 
freygebig ſenn. Wo aber Radices alexipharmac Statt finden, da 
ift es beſſer, daß man fie in forma Extrakti, (nemlich in Ellentiis vel 
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K. Der weiſſe Milch-Saffe der Scorzoner- Wurtzel, ift gleichſam die 
vornehmſte bortion des darinn ſteckenden Effects, welche nicht in jedwe⸗ 
den Menftruo commode folviret wird: Indem ich aber den Gebrauch 
ſolcher einfachen Wurzeln, wenn fie in Subftantia gegeben werden, vers 
werffe / fo iſt die Rede nur von denjenigen, welche eine ſubſtantiam acrem 
reſinoſam fübcaufticam in fich haben, dergleichen find Rad, Angelic. Im. 
perator, Leviſtic. gentianæ, Carlin; und zwar ift dieſer letztern ihre Krafft 
ſonſt eben nicht zu verachten / welche in ſpecie eine ſubſtantiam cauſticam in 
fich hat. Ehe nun dergl. in Gebrauch gezogene Wurtzeln ihre Wuͤrckung 
zeigen, muͤſſen ſie lange hangen bleiben, zeigen alſo nicht die ſpecielle Ai- 
teration, welche man davon boffer, ſondern generaliter die vim cauſticam 
in eben folidis, daher denn anxietates tenſivæ, ſpaſticæ, cardialgicæ &c, 
entſtehen. 

aS Daß Campher ein S volatile co ſum und penetrantifimz efficacia fen, 
wird wohl niemand in Zweiffel ziehen. Wie nun alle Volatilia und Calida in fe- 
bribus malignis & continuis unnöthige Wallungen verurſachen und ſchaͤdlich fale 
len: alfo kan auch dieſes Medicament von keiner guten Wuͤrckung ſeyn. 

Man hat im vorigen Seculo von dem Oleo Camphoræ, als einen Medica- 
mento cardiaco, bezoard co & alexipharmaco, groß Ruͤhmens gemacht; ich 
kan mich auch entſinnen, daß ich vom Anfange meiner Praxeosdaſſelbe zu verſchrei⸗ 
ben mich habe verfuͤhren laffen; aber mit ſchlechtem Erfolg. Ein eintziger Patient, 
welcher mit erbaͤrmlichen Convulfionibus 3. Tage lang vor feinem Ende kaͤmpffen 
mufte, hat mich abgeſchreckt, das berühmte Oleum Bezoardicum niemahls wieder 
zu verſchreiben: und die von andern gefuͤhrte oder bemerckte übel ausgelauffene 
Curen haben mir an ſtatt einer beftändigen und unvergeßlichen Warnung gedienet, 
Die Herrn Breßlauer in Hiftor. Morb. de anno 1699. p, 12. allwo fie von Fabri. 
bus malignis handeln, ſagen: Es duͤrfften fich wohl viele wundern, wann fie die 
Specification unſerer Artzeneyen leſen, warum fie den Campher niht mit darunter 
erblickten, oder derſelbe von uns uͤbergangen worden; da er doch ein Medicamenr, 
welches bißhero faſt unter alle Compofitiones derer Bezoardicorum, fie mögen 
Form haben, wie ſie wollen, genommen worden. Allein fie moͤgen wiſſen, daß die 
bißher fo hochberuͤhmte Vis alexiteria des Camphers fich bloß auf die Tradition 
und Opinion derer Leute gründe , und daß in hitzigen boͤß artigen Fiebern der Cam⸗ 
pher in der That, innerlich gegeben, mehr Schaden, als Nutzen bringe. Wir mols 
fen Unterſuchung und Erkaͤnntniß der lleſache vor dem Richter ⸗ oder Schoͤppen⸗ 
Stuhl der vorſichtigen Experienz bringen, und verſprechen uns daher ein gutes 
Urtheil zu erlangen: immaſſen die Vanität der vorgegebenen überherrlichen Tugend 


‚ Eifentiis dl und Würckung deſſelben nunmehro faſt allen befandt worden ift, 


uch die Rad 


Da 


Man verſucht zwar heutiges Tages noch immer, durch Zufas anderer Fühlen 
den Mittel ein herrliches Medicament daraus zu machen. Wie dann in dieſer 
89090 3 Abſicht 
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Abſicht vom Herrn D. Junckero in der Therap, p. 132, der Campher in der Mi- 
xtura Simplici damit defendiret wird, weil das Acidum Vitrioli deffen nimium 
fervorem infringirte: jemehr alfo gedachte Mixtur aeiduliret wäre, je ſicherer koͤn⸗ 
te ſie gebraucht werden. Wer den Campher mit Nitro vermiſcht adhibiret, mey⸗ 
net auch die ſicherſte Correction gefunden zu haben: allein es antwortet Herr 
D. Alberti in feiner Therapie p. 62. f. 36. gar nachdencklich drauf, folgender Ges 
ſtalt: „Myrrhen und Campher, ob fie gleich in rekracta quantitate verſchrieben 
„werden, ſind nicht leicht in morbis acutis und febrilibus zu admittiren, weil 
„mehrentheils ein verkehrter Effect darauf zu folgen pfleget. Und ob man gleich 
„nach der gemeinen berſuaſion ſolcherley Mittel, die die hitzende Krafft des Cams 
„phers temperiren folen, mit uugemiſchet, ſo will doch von ſolcher hitzigen und 
„kalten Milcela kein gewünſchter Effect folgen: weil diefe Invention mehr 
„der Speculation, als der Obſervation und Erfahrung ein Genuͤgen thut. Ja 
„was noch mehr, fo bezeuget die Experienz, daß auf den Campher, wann er nach 
„der gemeinen Art in febribus malignis & exanthematicis gegeben wird, nicht 
„allein ungeſtuͤme Erregungen derer Humorum und Exanthematum, fordern 
„auch groſſe Beaͤngſtigungen folgen: von welchen Umſtaͤnden mir uͤberfluͤßige 
„Obſervationes zu handen kommen.“ 

Und wer noch gruͤndlichere Erfahrung und Raifons von dieſer angeſuͤhrten 
Cautel haben will, der darff nur die mit größtem Fleiſſe und vieler Gelehrſamkeit 
entworffene Dilputation des belobten Herrn D. Alberti de Camphore circumſpecto 
Ufu Medico, ſonderlich p. 16. & ſeq. S. 6. 7. & 8. leſen: macht er ſodann eine raiſo⸗ 
nable practiſche Überlegung; fo wird er ſich nicht leichtlich verleiten laffen, fo blind 
lings ein ſchaͤdliches Medicament in ohnedem gefährlichen Fiebern in Gebrauch 
zu ziehen. 

§. 15. Was diejenigen Symtomata fecundaria, deren §. 13. 


gedacht worden, anbelanget, darwider ſind die beſten Medicamenta 


die Abſorbentia, Nitroſa, Emulſiya, und die ſtricte alſo genannten Ana- 


leptica ; jedoch alfo, daß fie nicht pro ſeopo primario, ſondern fecun- | 


dario, gegeben werden: das iſt / nicht in ſtarcken und übermäßigen 
Dofibus, oder etwa mit beſonderm, der Haupt Kranckheit entgegen 


lauffenden egimine. Ja man muß damit am meiſten auf die Indi. 


vidual- Indication 73 2, ob fie auch noͤthig ſcheinen, und wie viel 
man davon geben dürfte, ſehen. 

Man kan denen Patienten, wann ihnen die Symptomata, deren $. 13. gedacht, 
beſchwerlich werden, ſchon in etwas zu gefallen ſeyn, und zu Mitigation der Schärffe 
Medicamenta abſorbentia, nitroſa, Emulſiones, und gelinde Analeptica verordnen, 
es muͤſſen aber diefe Medicamenta der Haupt Intention der Natur, als welche das 
Miafma malignum ſucceſſive & motu placido evacuiyen will, nicht entgegen 


ſeyn. 
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her in der., ſehn. Man darff ſie alſo nicht in uͤbermaͤßiger Dol geben, damit man nicht eine ande 
deffannimim fe unnöthige oder gefährliche Excretion erwecke; iſt demnach alezeit wohl zu be s 
ſeſicherer ks legen, ob, wann, und in was vor Don ſolcherley Medicamenta zu verordnen (en 2 i 
dhibitet mew | Allhier uͤbergehe r. Şos, welche de Variolis & Morbillis handeln que 
mat Han der Urſache, weil ich ſolche in dem Z. Theile meines erſten Jahr⸗Gan⸗ 
folgende de / ges, oder in dem Traat von Blattern und Maſern, mit einfli fe 
te verfhrichen" laſſen. Und da gedachter Tradat eine ziemlich hinlaͤngliche Theorie 
Imiticen, nel mit mehr als hundert Praftifchen Exempeln enthaͤlt / welche gegen fitis 
od mangkih Tig zu tranſeribiren vor unnoͤthig und überflüßie balre: fò wird nicht 
nfi des Kam Abel ausgedeutet werden, wann ich an ſtatt dieſet 17. Sorum bezöhr 
er biien und Abhandelung zu leſen recommendlire. e e 
vention: nicht Oh nun gleich unfer Aere Autor bißhet von Variolis & Morbillis fei 
igen thut. J ee gebabr;fo kommt er doch $, 33. wieder in ſolche Oi BMG 
wogen er nach auf die Cautelas de Febribus Perechialibus, als W 1 itz wiſchen t 
0 me bee als wann er nichts darzwiſchen tra- 


atum, sondern 
ir erf, d. 33. Wann denen fimpeln fleck Fiebern, die mit keiner Pe 
Ai Über verknuͤpfft ſeyn, ein Rüßiger Leib oder Durchfall a) A bu p 
kroniki man nicht nothig, fich viel darum zu bekümmern, denſelben zu hem. 
Getchrfantet | men, oder durch Adltringentia zu ſtopffen, als welches allerdings ge. 
tor empet faͤhrlich ware. Indeſſen aber irren fid doch Diejenigen Ich, welche 
am ele rale: meynen, daß man durch Purgationes b) das Fieber tilgen und den 
een gantzen Morbum heben könte. Dann es ſtreitet wider ihre Meynun i 
in DRM gar fehr, wann fie ſehen, daß die gemeinen und häufigen Durchfälle 
E der Kranckheit im geringſten nicht Abbruch thun. Uny wer auch 

et y F ſchlechterdings durch Purgancia einen Verſuch thun wird, der wird ſe⸗ 
Medicon hen was er machet. Meiner ſeits ermahne ich ihn ernſllich von die⸗ 
nannten Ann. ſem Experiment abzuſtehen. We 


ndern fecun: 
A D r 0 : j 

übermäßigen a) Des Herrn D. Junckers Prognofis aus dieſem Soin Conſp. Medic: p. 
peit ge m. 320, hat eine mehrere Deutlichkeit, wann es heißt: Diarrheœæ, ob fie gleich ine 
die Ind andern Febribus exanthematicis, nemlich in Blattern oder Maſern, einen un 
LUNG of glücklichen Zurückſchlag, und auch wohl gar den Tod zu verurſachen pflegen for 
und wie aß ſich doch ſolches in Fleck⸗Fiebern nicht anmercken. Dann ob ſie gleich dene 
Horbum nicht folviven, oder eine wuͤrckliche merckliche ti derung in dieſem Fiess 
ber zu bringen ſcheinen; ſo verurſachen lie doch keinen beſonders merck würdigen 
Schaden, und werden bon weit geringerer Gefahr, als die Verſtopffu g des bei as 
ica bes, obferviret, DEN tigkeit dieſes Sibat mir die Erfahrung zum öfftern in de 
in 15 wann ich die Wahrheit bekennen ſoll, tag lich vor Augen geſtellet; jedoch Mit die. 
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fen Umſtaͤnden: wann Diarrhoea vom Anfange erſchienen, ob fie gleich etwas farg 

geweſen, hat fie doch gegen den alen Tag nachgelaſſen, und hernach die Kranckhei 

ertraͤglich gemacht. Hat ſie ſich gegen den aten Tag angefangen, und taͤglich etwa 

3, biß 4. mahl continuiret, ſo hat fie, die gantze Kranckheit durch, ohne Shader 

dauren koͤnnen. Mir ſind auch Patienten bekandt, welche taͤglich nur einmahl den 

Leib in Form eines Durchfalles evacuiret haben; bey denen habe die beſte Hoff, 

nung gehabt. Bey einigen habe vom Anfange biß zum gten oder roden Tag Ver 

ſtopffung, nachgehends aber deſto hefftigern und anhaltenden Durchfall gefunden 

welche aber gefaͤhrlich gelegen, und zum Theil gar geſtorben ſeyn. Bey andern 

welche biß zum roden oder 14 den Tag Durchfall gehabt, hat fich hernach eine foldi 

Verſtopffung geaͤuſſert, die ich mit Clyſtieren zu öffnen noͤthig gehabt habe. Son 

derlich habe noch Anno 1725. an einem Manne wahrgenommen, daß; da dei 

Durchfall ſich gegen den nten Tag verlohre er excefiv an zu ſchwitzen fienge, beſon 
ders am Haupte, und ſo gefaͤhrlich wurde, daß man etliche Tage nichts anders, ale 

den Tod, vor Augen fahe: nach etlichen applicirten Clyſtieren aber, und innerlich 
gan TR. Rhabarb, recolligirte er fich, und fliege in der sten Woche wie, 
der auf. 

b) Die Warnung, purgantia in febribus malignis zu geben, hat ein junger 
Practieusi nicht aus dem Sinne zu laffen; immaſſen zum oͤfftern Lebens „Gefahr 
daraus folget: jedoch alles Laxieren zu vermeiden, wo es noͤthig, wolte auch nicht ra: 
then. Ich habe jezuweilen mit einem Laxante oder leniori Purgante die gantze 
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Kranckheit præſerviret, oder in primo limine erſtickt. Ex. gr. da Anno 1726. eir Jet werde. K 
Mann von feiner an dieſer Kranckheit liegenden Frau viel Geſtanck und Unflath N", nech inf 
riechen muͤſſen, fienge er gegen den raden Tag (nemlich nach der Frauen Krane hei ke die Franckh 
gerechnet) an uber Schauer, Ruͤcken⸗ und Kopff⸗Schmertzen zu klagen: ein Pulvis inevern! 
laxans aber ex Spec. diajal. Mynſ. & Rhab, a. W. evacuirte deffen Leib zu 6 rc. p. og. 


biß 7. mahl, und lieſſe ihn nicht zum Liegen kommen: gegen die Ate Woche ſetzte die 
Kranckheit nochmahls mit Ohnmacht, Schauer und Kopff⸗Schmertzen an ihn 
aber eben dieſes Pulver, welches er den erſten Tag nahme, machte ihn wieder nun. 
ter, und erhielte ihn, nechſt GOlt, daß ihn die Kranckheit nicht weiter anfochte: 


eankkhel ſchg 
famme davon to 
den Natur befe 
An Feind nit be 


und eben auf ſolche Art habe ich in dieſem Haufe noch einige andere Perſonen præ- dire das d 
ſerviret. Anno 1779. im Sommer betraffe mich ein Anfall dieſer Kranckheit felb far, Petechien, 
ften: da ich nun einiges Kneippen um den Magen ſpuͤhrete, nahme ich den zten erer Theorie 
Tag noch gelinde Pillen, und fande folde Leichterung darauf, daß ich gegen Deml nld difer Au 


den Tag wieder in der Hoͤhe zu ſeyn vermochte: welche gute Wuͤrckung ich ſelbi⸗ 
ges Jahr noch bey vielen andern Patienten obſerpiren konte. 

Daß nun Laxantia, nicht aber ſtarcke Purgantia, vor oder in denen erſten Tas 
gen der Kranckheit nichtundienlich, ſondern vielmehr nuͤtzlich ſeyn, bezeugen auch 
andere vorſichtige Practici. Der zu feiner Zeit berühmte Hoͤchſtetter in Odſ. p. 70. 
führt die Queftion auf: Ob man in Febribus acutis oder malignis purgiten 
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— ha Ba le Ek 
Herrn Autoris wiederſprechen, und angehenden Practicis, ſolche durchgaͤngig zu 
adhibiren, Gelegenheit an die Hand geben wolte: nein! fondern ich recommendi⸗ 
re vielmehr alle Vorſichtigkeit anzuwenden, und beſonders auf die Art und Heff⸗ 
tigkeit der Graſſation, und auf die Kraͤffte derer Patienten zu ſehen; auch die La- 
Xantia, keinesweges aber Purgantia, in febribus non admodum malignis, bey 
Zeiten, nicht aber in augmento vel ſtatumorbi zu geben. Was Purgantia dra- 
Rica vor Verderben in febribus Fetechialibus anrichten koͤnnen, bezeuget eine 
Obfervatio in Ad, Med, Berolin, Dec. II. Vol. 2. p. 13. woſelbſt gleich vom Anfang 
der Kranckheit ein Soldat ſich mit Rad. ſambuc. purgieret und darauf beſtaͤndig 
Brechen und Diarrhœam, bis ans Ende behalten ; Er hat aber auch perverle 
zur Ader gelaſſen. 


Daß die Art der Kranckheit nicht einerley fey, und die Exeretio alvina zu: 
weilen zutraͤglicher, als die peripherica fey, bezeugen die Herrn Berliner in Ack. 
Med. Vol. I. p. 13. wann fie aus Erfahrung fagen: Diarrhoex waren in dieſem 
Fieber beſſer, als Schwitzen. Welcher Medicus aber vermeynte, er wolle durch 
ein ſtarckes Purgans die Kranckheit entweder vermeiden, oder unterdruͤcken, derſelbe 
ſlüͤrtzte feine Patienten in das aͤuſſerſte Verderben. Quicquid Natura fuo, agit 
confilio, Medico & Patienti non vergit in prejudicium: und p. 21. Lenius 
zgrotarunt, quibus alvus fluida fuit, quam qui ficcioris erant alvi; Dieſe 
Erfahrung haben auch die Herrn Breß lauer in Hilt, Morb. de Anno 1699. p. 5. & 
9. bemercket. Und eben diefe Herrn Obſervatores geben in dieſer Sache p. 10. 
den raiſonableſten Ausſchlag, wann fie fagen: daß die Unreinigkeiten des Heblü⸗ 
tes in ſolcherley Kranckheit nicht einerley Gattung, ſondern etliche dünne, und 
halituös andere ferös und ſaltzigt, und wieder andere dicke und ſchleimigt wären: 
derohalber Enten fie auch nicht durch einerley Excretoria oder Colatoria ausge⸗ 
ſchaffet werden. Waren nun Recrementa falino-oleofa oder biliofa vorhan⸗ 
den, ſo wirden ſelbige am bequemften durch die Inteſtina ausgeworfen. Ich has 
be zum oͤfftern bemerckt, daß in einer ſo hitzigen Kranckheit die Natur alle Colato- 


ria des Leibes, wiewohl nicht alle auf einmahl, ſondern ſucceſſive, zu brauchen pfle⸗ 


get. Dann fie bedienet fich bey vielen anfänglich des Magens zum Erbrechen, 
derer Daͤrme zum Durchfalle; darauf folgt Schwitzen; bey einigen auch wohl 
Speichel⸗Fluß, oder an ſtatt deffen Aphthe und bofe Haͤlſe; endlich fuͤhret fie auch 


Excrementa durch den Urin weg; ſie erregt einen auswerffenden Huſten; und N 
I Mfunnügen 


wann eine Beſſerung folgen fol, fo muß auch die Nafe ihren Mucum , und zuwei⸗ 
len gantz blutig, hergeben: ja es bleiben fo gar die Genitalia nicht verſchonet, und 
muß in einer bollutione nodurna, nach uberftandenem Morbo, zuweilen noch 
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REES IE eh Er ne Bea a E a TE A 
cediret; fo iſt die Frage, was man in der Cur dargegen zu thun oder zu laffen ha⸗ 


be? Hier decidiret Herr D, Juncker l. c. p. 322. num. 6. gang kurtz und ſagt: Bey 
vorhandener Diarrhoea bleibt man bey dem vorgeſchlagenen Methodo; nur wers 
den die Pulveres nitrofi fleißiger gegeben, und etwas vom Cryſtallo montana 
mit bey gemiſchetz der Patient aber etwas aufmerckſamer zum gelinden Schwitzen 
gehalten. Mehrere Erläuterung aber geben vorbelobte Herrn Breßlauer l. c p. 12. 
fügende: Wann Diarrhoca nicht colliquativa geweſen, und eine gaͤntzliche Diſſo⸗ 
lationem putredinoſam ſangvinis fürchten heiſſen, oder ſonſt eine Inflammation 
derer Daͤrme darzu kommen, haben wir uns nicht bemuͤhet, dieſelbe zu ſtopffenz 
ſondern haben vielmehr noch zuweilen ein Laxans verordnet, und innerlich, die gans 
tze Kranckheit durch, Nitrof mit hinlaͤnglichem Getraͤncke gegeben: ſolchergeſtalt 
haben wir den Magen und Gedaͤrme abltergiret, und die ſcharffe, brennende, gal 
lichte Materie ausgeſchwaͤmmet. Wo wir aber ja gefunden, daß Diarrhæa ex- 
cediren, und die Kraͤffte ſchwaͤchen wollen, welche doch ſoviel als möglich erhalten 
werden muͤſſen: da haben wir das Nitrum in gar geringer Dol gegeben, und dem⸗ 
felben Pulveres terreos, oder, wo Tormina mit untergelauffen, Diafcordium 
Fracaſt. beygemiſchet. Auf Adſtringentia aber haben wir mehr als einmahlob- 
ſerviret, daß fich hervor gethan die beſchwerlichſte Bangigkeit, unruhiges Hin⸗ und 
Herwerffen, Verwirrung, Haupt⸗Schmertzen,klebrichte und ſchleimigte Zungen, 
und Entzuͤndungen im Munde und Haſſe. 

Wann ich bey meinem gelinden Methodo bleibe, fo finde felten, daß die 
Durchfaͤlle excediren; habe alfo auch nicht nöthig,befondere Artzeneyen dargegen 
zu brauchen. Wo aber Diarrhœea vorhanden, da vermeide ich die ver füfeiten Ges 
traͤncke, laſſe über Brodt trincken, und nur meine TRam. refrigerantem forts 
brauchen: oder iſt es noch vom Anfange, oder auch in declinatione morbi; fo gebe 
ein oder 2. mahl TR. Rhab. zu ao. bis so, Tropffen, und am Ende F Rhab. & crem, 
Da.) G. Zum Diaſcord. Fracaftor. als einem O piato habe ich mich felten verleiten 
laffen, weil es, indem es mitigiret, auch zugleich die noͤthigern Excretiones ſtopffet. 

F. 34. In dieſem Fieber iſt nichts zutraͤglichers, als daß eine gelinde 
Tranſpiration in guter Ordnung erhalten werde;doch alſo, daß es nicht 
die geringſte Abſicht habe, als ob man ein Schwitzen befördern wolle. 
a) Aderlaſſen b) hat hier nicht den geringſten Nutzen, ſondern vielmehr 
gantz gewiſſe Gefahr. Dann die Natur verfällt hernach gemeiniglich 
auf uͤnnuͤtze und ohne Tri entſtehendeklemorrhagias, dadurch fie we⸗ 
der das Fundament, oder den Fomitem morbi hebet, noch einen guten 
und leichten Ausgang der Hzmorrhagia ſelbſten findet. Und ſo ferne 
folches mit Incommodität verknuͤpffte Bluten nicht folget, oder 
flieffet, wie es ſich gehoͤret; ſo pflegt es in dem gangen Verlaufe der 
Kranckheit, ſonderlich aber an dem empfindlichſten Orte, nemlich am 
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Haupte und im Halſe, die ſchimmſten Merckmahle zu erweiſen. Die 
betrübteſten Conſectaria finden ſich alfo gar balde, und beſtehen fin 
Deliriis, Comate, Aphthis, deren jedes vor ſich in dieſem Falle einen 
Vorboten zum Tode, wo aber deren 2. zuſammen kommen, einen ge: 
wiſſen Gefaͤhrden deſſelben abgeben koͤnnen. 


a) Dieſes ift die Haupt, Indicatio in der gangen Kranckheit. Wann ich aber 
die Wahrheit geſtehen fol, fo läſt fie fich nicht ſowohl durch Medicamenta, als 
vielmehr durch Abſtinenz von denenſelben, und durch ein ruhiges Verhalten, ers 
langen. Dann ein geringes Medicamentum calidum, folte es auch nur die M. 5. 
temperatior ſeyn, verurſachet Efferveſcenz, Wallung, und unnoͤthige Commo- 
tiones, Dahero fahrt man am ſicherſten wann man dem Patienten nur die leich⸗ 
teften Mittel giebt, die uͤrigen Wallungen im Zaum zu halten, und denfelben zu 
ſtiler Gelaſſenheit difponivet, fo wird er die gehörige Ausdünſtung unter einer 
71 5 Bedeckung alfo erhalten und continuiren, wie es die Natur erfordert und 
haben will. 


Ich muß bekennen, daß ich bey faſt alltäglicher Beſuchung derer an hir 
tzigen Fiebern liegenden Patienten diefe noͤthige Indication niemahls aus des 
nen Augen ſetze; finde aber ordinair mehrere Arbeit in Abrathung derer 
von langen Zeiten her eingeriſſenen Mißbrauche, welche dem hitzigen Verhal⸗ 
ten favoriſiren, als in Verordnung vieler Artzeneyen. Wann ich eine 
Zeitlang zuruͤcke dende, und erwege, wie man vor dieſem geſchaͤfftig ſich 
erzeiget, und durch koſtbare Bezoardica, Liqu. C. C. ſuccin. Pulveres 
Bezoardicos camphoratos & cum Rad. Contrajerv. conditos, in dem härs 
teften Stande die Malignität vom Hergen zu treiben, und wie man zu der 
Zeit die heiſſeſten Stuben, ausgeftopffte Feder- Betten, mit Vorhaͤngen bes 
ſchlagene Betten, Fenſter und Stuben⸗Thuͤren, denen innerlichen Arges 
neyen zu Huͤlffe zu nehmen ſuchte; fo befremdet mich nicht, warum dazumahl 
ſo viele Patienten an dieſem Fieber den Weg aller Welt gegangen: dieſes aber 
wundert mich, daß unter ſolchen Tratament nicht alle geſtorden ſeyn. Man ers 
higte dazumahl die Patienten durch Be zoardiſche Mixturen und aͤuſſerliche Waͤr⸗ 
me mit allem Fleiſſe / und ſuchte fie hernach durch die koſtbarſten Träncke wieder zu 


erqu cken; ja man ſetzte ſich vors Bette, und wartete wohl 2. bis 3. Stunden, was 


der eingegebene Bezoar vor einen eingebildeten Effect thun wirde; zeigte fich nun 
etwa ex ordinaria remiflione Paroxyfmi einige Erleichterung; fo ward das Me. 
dicam ent gekrönet, und der Medicus als ein tief einſehender Gott betrachtet: und 
war doch in der That alles vergeblich, ja zum oͤfftern mehr ſchaͤdlich, als niglit 
Mie find noch Hiſtorien bekandt / da bey einem ſolchen Patienten zu 12.15, und mehr 
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oder 2. Nthlr. das ſtaͤckſte etliche Wochen lang daurende Fieber curi d 
Patienten durch wider waͤrtige oder eckelhaffte 1 er wache 
Dieſe Haupt⸗ Indicatio iſt es nun, warum alle erfahrne Practici heutiges Ta⸗ 
ges Behutſamkeit in Febribus malignis recommendiren, und hergegen alle hiis 
ge Medicamenta und Regimina zu meiden anrathen. Man findet in Junckeri 
Conſp. Med. p. 322. fünf Cautelen, welche darauf reflectiren. Und wer ſich die 
Mühe geben will, die Collecliones oder die Jahr⸗Gaͤnge derer Herrn Breßlauer 
ju leſen, der wird überall cafus und Warnungen finden, welche dißfals applici- 
tet werden koͤnnen. Wann aber etwa ein Widriggeſinneter fagen wolte: es waͤ⸗ 
ren dieſes Stahliana, die dem Autori quoad verba nachgeſprochen würden: dem 
tecommendire ich des berühmten Lancifii Anmerckungen de Nox. Palud. Efluy 
p. 275. & ſeqv, welcher vor keinen Adhærenten unfer Weltbekannten Stahls jes 
doch vor einen ſolchen Pra&ticum , der in vielen die eingeriſſenen Mängel eingefehen 
hat, zu halten iſt. Er ſagt dafelbſt: er glaube, daß in hibigen Fieber mehr Pa 
lienten, die erhalten werden koͤnnen, durch ein Remedium anceps getödtek wor⸗ 
den, als die Temeritas erhalten und davon gebracht haͤtte. Und hingegen waren 
viele, fo von Medicis, als deſperat, verlaffen worden, bloß durch Hülffe der Na 
tur, oder doch durch leichte gelinde Artzeneyen, reſtituiret worden. Eine Obfer- 
vatio Ramazzini ſtimmet dafelbft mit bey: ubi narrat, 2 fe citius ac tutivs reſti- 
tutos ægros, qui foli Naturæ univerfum falutis opus commiferunt. Lancifius 
fagt ferner: es konne ſich einer vor glücklich fhägen, wenn er in eines gelehrten 
aber darbey bebutſamen Medici Eur geriethe: hergegen wäre das Unglück gröſſer, 
als die Kranckheit, wann man einem folden medico in die Haͤnde fiele, gui (proh 
Er) ie credi vellet, nunquam à Medkämentis 
eriari, feu, quod idem eft, aſſiduum & perenne i 
pe x a 5 3 perenne bellum Naturæ non indicere 
Wolte ich in dieſem Falle mehrere Zeugniſſe, daß Behutſamkei 
diret werde, und dieſe in Febribus a 9 en e dor 
rum angehe ‚anführen, fo würde gewiß ein groffes Volumen zuſammen ſchreiben 
konnen. Man wird aber diefe Warnungen in gegenwaͤrtigem Tractat mehr und 
zum Uberfluſſe finden: derohalber will ich vor dieſesmahl Halte machen; und her⸗ 


gegen auf ein anderes Remedium, welches eben fo groffe Behutſamkeit vonn öthen 


hat, kommen. Solches ift 


b) Das Aderlaffen. Von dieſem Huͤlffs⸗Mittel wird von denen Autori- 
bus diverfe geſpro en, und von einigen recommendiret, von andern aber vers 


werffen. Die Paiſons, warum es unſer Herr Autor vor ſchaͤdlich erkläͤret, kan 


man wohl nirgends beffer ausgefuͤhret finden, als in deffen Diſputation de Veng be- 
one in Febribus acutis, welche Anno 1703, geſchrieben iſt. Seine Meynung daſelbſt 
iſt daß Aderlaſſen dreyerley Abſicht habe, a) daß eine Quantitat des Geblütes vers 
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mindert, b) deffen Wallungen deſänſſtiget, und nach einem gewiſſen Orte geſeſſet 
oder c) indirecte, und gleichſam gantz von weiten, eine Bewegung zur Neinigun! 
des Geblutes befördert werde. Die erſte und andere Abſicht koͤnte in Febribu: 
acutis nicht, als nur gar felten, Statt finden: von der letztern aber wäre zwar nich 
zuläugnen, daß die Natur in Febribus malignis vel acutis vorhaͤtte ı eine De 
purationem ſangvinis von einer gewiſſen ſchaͤdlichen und gefaͤhrlichen Materi 
anzustellen; allein fie muͤſte die geöfte Behutſamkeit vorkehren, und Eönte nicht ver 
tragen, daß fie mercklich geſtoͤhret werde. Solte nun das Aderlaſſen die Abſich 
haben, daß die Reinigung des Gebluͤtes deſto leichter darauf erfolgen möchte; fi 
muͤſte ſolche in Quantitat geſchehen, ſonſt würde das Gebluͤte nur mehr, nach geſche 
benem Aderlaſſen, rurgelciren / und nach denen empfindlichſten Partibus wallen 
beydes aber würde in Febribus talismodi ſchaͤdlich fallen. Dann eine copiöft 
Aderlaſſe würde die vor fich ſchon deſtruirte Kraͤffte noch mehr darnieder werffen, 
und eine geringe nur Anlaß zu ſtaͤrckern Commotionibus geben: wie dann die Er! 
fahrung nur allzuviel bezeuget, daß nach geſchehenem Aderlaſſen Congeftiones 
verſus caput, als den Locum excretionis Hæmorrhagiæ narium ſich ereignen, 
und das Naſen⸗Bluten mehrentheils wuͤrcklich angehet aber, weil es kein criti 
ſches Bluten iſt, im geringſten nichts erleichtert, ſondern alles ſchlimmer machet. 
Die Urſache, warum auf die intentirten Hæmorrhagias Schlimmerung fol 
get, beſtehet darinnen: wann eine Hemorrhagia angehen fol, fo erreget die Natu 
von weiten den Tonum ſowohl in denen aͤuſſerlichen muſculoͤſen und fleiſchigter 
Theilen, als auch innerlich in denen Vifceribus, und treibet damit das Gebluͤte 
nach dem Haupte: und diefe Adio Naturæ ift nicht etwa als was geringes 
oder als ein leichtes Neben: Merck zu betrachten; immaſſen, wann man es etwas 
tiefer einfiehet, man gar deutlich gewahr wird, daß zu der Zeit der Leib verſtopfft, del 


Urin zurücke bleibt, oder nur wenig und dünne gehet, das Schwitzen verhindert, und 


an denen entlegenſten Gliedern wohl gar ſpaſtiſche Conſtrictiones vermercket werd 
den. Dieſe Umſtaͤnde aber verhindern und unterdrücken nun abſolut die Trand 
ſpiration, das Schwitzen, den Ausbruch derer Exanthematum, und treiben ſelbige 


zuruͤcke; fie laffen nicht zu, daß eine decretio der böfen ſchaͤdlichen Materie geſche⸗ 


he; und wo ja etwas vom Geblüͤte ſepariret ift, laffen fie ſolches zu keiner ExcreJ) 


tion, fonden gonfundiren es wieder mit dem Gebluͤte, treiben und preſſen es 
einwarts, und ſonderlich nach dem Haupte, Gehirne und Halſe: daher ereignen 
fich an ſolchen Orten Inflammationes eryfipelatodes, boͤß artige Braͤune, 
Aphthæ, Deliria, Lethargi, convulſiones, und endlich Hæmorrhagiæ, die aber, 
nichts lindern, ſondern gegen den 7den oder rrten Tag den Tod bringen. 

Nun erwege man, wann ein ſolches Fieber angegangen, in welchem die Na⸗ 
tur, nicht durch eine Evacuation einer Menge reinen Geblütes, ſich einer Laft entle⸗ 
digen, ſondern durch gar vorſichtige aufmerckſame Beförderung einer Ausdüns 
ftung, Schwitzens oder Exanthematum, eine dem Leibe Gefahr Me 
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tention und Kräffte wenden muß; und die geringitelinterlaffung dieſer Arbeit, 
die Gefahr gewiß vor Augen ſtellet: es wird aber Diefelbige durch einigerley Urſa⸗ 
che, ſonderlich aber durch unnoͤthiges Aderlaſſen, zu denen Moliminibus hamor- 
rhagicis verleitet: fo erwege man, fage ich, was vor Suiten daher entſtehen 
koͤnnen? 

Die Herrn Breßlauer in Hiftor, Morb, de Anno 1699. p. 9. referiren, 


rt zwar nich 
chaͤte eine Der 
lichen. Materii 
nd konte nicht ber 


affen die Abi daß etliche Practicibey ihnen; nach Anleitung des Mercati, Capivaccii, Fonfecz, 


we möchte; f Sennerti,Petriäcaftro,Rolfincii, Horſtii, Minadoi, Sorbait &c. Ader gelaſſen:an⸗ 
rohr nad RITS 7 ; A . 55 
ich ach gehe dere aber haͤtten mit Fracaſtorio, Thonero, Minderero, Agricola, Rulando, 


aun eme copie Kailon, weil dadurch die Kräffte, die doch in dieſem Falle auf alle Art und Weiſe 
REN conſerviret werden muͤſten, zu ſehr deftruivet würden, und gleichwohl auf ſolche 
wie dan DROHT Art das Nialma nicht ausgetrieben, oder die ſonſten ordinair fich ereignenden 
ir Congeltiones Symptomata nicht vermieden werden konten. Von denen letztern bezeuget D. Hel- 
um ſch EINE wich, daß er wohl uber 200. am Fleck⸗ Fieber ohne Aderlaſſen curiret, und kaum 8. 
wales Fein cult, Sayon verlohren; haͤtte aber zum oͤfftern vermercket daß diejenigen, welche ohne fein 
imma nat % Anrathen, vor feiner Ankunfft, vor ſich Ader gelaſſen, circa dies criticos Conge- 
chmee dae ſtiones nach dem Haupte, Deliria phrenitica, Anginam, Aphthas, Verluſt der 
mg Kalk] Sprache, verharteten oder verſtopfften Leib, und Convulfiones bekommen. 
n und feichgch Höchſtetter in Obſerv. p. 73. & feg. hat ſo gar bemercket, daß auch die 
mit das Geblitz y. stio præſervatoria oder eonſveta eine gute Wuͤrckung gethan, ſondern meks 
ls was ENGEN entheils die Kranckheit gleich darauf ihren Anfang genommen. Wem mehrere 
man Dehortationes nachzuleſen beliebet, kan ſolche in denen Sammlungen derer 
ib verstopft de Herrn Breßlauer, wie auch in Act. Med. Berol, Dec. II. Vol. I. p. 33. Vol. III. p. 
n verhindert, ul A hin und wieder zur Gnúge finden. Und dieſer Meynung unterſchreibe ich mich 
peente W in genere vollkommen; kan auch ex Praxi verſichern, daß mir viele Cafius bekannt 
dle Tran morden, da das geſchehene Adetlaſſen entweder den Tod, oder doch hefftige und ges 
ſotreben flach föhrliche Symptomata nach ſich gezogen. 
n Materie geſche Dem ohngeachtet aber giebt es doch zuweilen Fälle, da man es gleichſam ex 
feiner Excre neceſſitate zur Hand nehmen muß. Wie ich dann von Anno 172 f. im Martio eis 
on und DIR EN gen Cafum hatte, da ein Mann, deffen Frau ſchon an petechiali darnieder lage, 
daher r vom Anfange bif zum zten Tag, unertraͤgliche Schmertzen an der Bruſt circa 
artige Brau] Clavieulam ſiniſtram ausſtehen muſte: dieſem lieſſe ich den zten Tag die Median- 
rrhagie, Neeb Ader am rechten Arme oͤffnen; worauf er gleich Linderung derer Schmertzen, und 
ingen. . den aten, auf vorhergehenden ruhigen Schlaf, gar nichts mehr davon fühlete: er 
welchem die Nl mufte aber gleichwe hl noch Ohnmacht, Deliria, und andere hefftige Symptoma 
feiner bastel ea erdulten. Alſo findet ſich bey denen Herrn Berlinern Vol. VI. p. 16. ein Caſus, 
0 einer ue da ſie einem Koche, wegen anhaltender Bangigkeit, noch in decllnatione morbi 
drohende 1 ‚revulforie mit gutem Sucoeſſu am Guffe zur Ader gelaſſen. 


partibus malone ` 5 X z R Lat, . 
artibus WAMA T otichio, Heurnio, Höchftettero, und andern, dieſelbige unterlaſſen, mit der 


2 G 


5 
A 


Mal | Eine 


Materie austreiben wil, darauf fie wegen bevorſtehender Gefahr allen Fleiß, In” 


Seck. J. Membr. VII, De Febribus Petechialibus, 


Eine Therapevtiſche Abhandelung: Gb und wie Weit das Aderlaſſen 
in diebern gut oder ſchaͤdlich fey? finde ich auffer obangefüͤhrten in dem Colle- 
gio 50 Stounſers Herrn Autoris in der Therapie cap. XII. H. I 1. & feg. in fols 
genden: 

d. . Man hat in Praxi bißher die Quæſtion aufgefuͤhret: Ob das 
Aderlaſſen in Fiebern nöthig oder nuͤtzlich ſey? Die Meynungen da⸗ 
von find fo wanckelmuͤthig und veraͤnderlich daß fie einander gantz ent⸗ 
gegen lauffen. Dann einige als die Srantzoſen welche dem Botallo folgen, 
dringen darauf und rathen es, als etwas nothwendiges: andere, als Hel- 
montius, Gehema, und ihres gleichen, verwerffen und widerrathen es 
gaͤnglich: wieder andere diſtinguiren, nicht aber aus einem wahren, 
ſoliden Fundament, darauf man fich à priori gründen koͤnte: fordern fie 
thun folches àpofteriori, indem fie obſerviren / ob dieſes zu det Zeit grall- 
rende Sieber Aderlaſſen vertragen könne, oder nicht? und folches muͤſſen 
ſie dann erſtlich mit der patienten Sefahr unterſuchen und probizen. Von 
welcher intricaten Sache fich kaum Sydenham, wie deſſen Scripta ze» 
gen, loßmachen koͤnnen. 


F. 2. Unſere Meynung davon iſt dieſe: Aderlaſſen hat man auf 
Seiten der Kranckheit in keinem Fieber nöthig, ausgenommen in febre 
continente pura, welches aber gewiß ſehr rar und ſeltſam iff. Denn in 
einem Corpore plethorico ſiehet man damit nicht ſowol auf das Sieber, 
ſondern bloß anf diefen perfonal- fpecialen Umſtand; und auſſer dieſer 
ſpeciellen Vollblùtigkeit iſt das Aderlaffen, gegen das Sieber betrachtet 
nicht einmahl nuͤglich; es fey dann, daß wiederum aͤuſſerliche zufällige 
Umftände, in Anſehung der Jahres / eit und Witterung, der in einem 
Climate gewohnten Dirt, derer Gemuͤts / affecten ꝛc. mit unterlieffen. Wel⸗ 
che alle zwar, wann keine Plethora vorhanden iſt, das Aderlaſſen nies 
mahls ſo noͤthig machen, daß man es mit einer demonſtrativiſchen Ge⸗ 
wißheit billigen und anrathen koͤnte; oder daß man, wann es unterlaſ⸗ 
fen wurde, beweiſen koͤnte, daß die Gefahr abſolut davon dependirte, und 
auf keine andere Art habe abgewendet werden konnen. 


$. 13. Von etwas groͤſſerer Wichtigkeit iſt diefe Frage: Ob das Ader⸗ 


laffen inFiebern nothwendig fey?oder ob es auch nützlich ſeyꝛoder ob es 
nicht einige Gefahr nach fid ziche und wann dieſes von ungefehr fih 
leichtlich zutruͤge, ob ſolche Gefahr geringe oder groß fey? Dieſe Quz- 
ftiones find gewißl. bißhero von der Experienz mit gültigen Argumentis 
noch niemals recht beantwortet worden,auffer was etwa durch einzele 
Hiſtoriſche Fragmenta geſchehen iſt. Was mit der Efaeunn 
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koͤmmt oder daraus flicffer ift dieſes: Wann man die Sieber an fich ſelbſt 


betrachtet fo iſt es mehr als ʒu gewiß, daß das Aderlaſſen darinnen nicht 

allein nicht nothwendig ſondern nicht einmahl nuͤtzlich ja ich füge noch 

darzu, nur ſchadlich fey; wann nemlich nur wenig, und nicht mehr als 

einmahl gelaſſen und zumahl, wann der darauf gehoͤrige Merhodus ne- 

gligiretwird. Die Raiſon davon iſt bey mit diefe: Weil die Natur, durch 

das Geblüͤt⸗ laſſen von ihrem Haupt⸗Actu abgewendet wird, welcher in 
Siebern allezeit und vornehmlich ift; theils eine Correctio des Gebluͤtes 
ſelbſten oder einer damit vermiſchten Subftanz, theils eine conſumtoriſche 
Ver wandelung oder Relolutio in ſerum: auf welche beyde Actiones zwar ei⸗ 
neExcretiofolger ſolche aber beſtehet nicht in einem reinen, im̃ediate aus 
denen Adern flieffenden, ſondern in einem alterirten, verwandelten, und 
durch die Colatoria und Emundtoria getriebenen Gebluͤte. Von dieſem 
Vorhaben wird nun die Natur durch das Aderlaſſen abwendig und con- 
fus gemacht, daß fie hernach ſich vorfeger, das Böfe, was ihr beſchwer⸗ 
lich iſt, durch den küͤrtzeſten Meg, der ihr durch das Geblüt · laſſen gezei⸗ 
get worden lieber auszuwerffen, als weitlaͤufftige Operation durch den 
Motum reſolutionis vorzunehmen. Und eben des halbeꝛ / weil ihr der nechſte 
Weg durch vacuation des mit dem Miaſmate noch vermiſchten Sebluͤtes, 
am commodeſten vorkommt ſo iſt ſie nicht leicht wieder an die vorige et⸗ 
was beſchwerlichere, Arbeit zu bringenz ſie iſt einmahl in ihrer Sreyheit 
geſtoͤhrer: derohalber greifft ſie das Werck mit Verdruß und Wider wil⸗ 
ſen an. Und eben daher geſchicht es daß bey denen, welchen zur Ader ges 
laſſen worden iſt um die Zeit da die Rranckheit in ſtatu iſt und eine Crifis 
erfolgen folte fich hergegen Congeſtiones nach dem Saupte als Molimina, 
die von weiten ein Naſen⸗Bluten befoͤrdern wollen, ereignen. Iſt ſie, 
die Natur / nun nicht vermoͤgend, folche intentirte Hæmorrhagiam zum 
Ausbruche zu bringen, fo enrſtehen daher Saupt / Schmertzen, Ver wir⸗ 
rungen boͤſe Saͤlſe/ iphthæ, Schlafſucht oder Affectus foporofi dec. Ind biß⸗ 
her iſt wohl noch niemand, der dieſe Sache durch Obfervanz beſſer einge⸗ 
ſehen hätte, als Sydenham, wann er hin und wieder erinnert, daß bey de⸗ 
nenjenigen, welchen in febribus acutis ohne hinlaͤngliche Indication zur 
Ader gelaſſen worden, zu der Zeit, wann ſte es am noͤthigſten haͤtten, die 
Kraͤffte zur Efferveſcenz fehlten; dero halber muͤſte man ihnen mit einem 
Stimulo, durch Cardiaca calida, Alexipharmacanı. Diaphoretica pofitiva wie 
auch durch convenables u. klůgl. angeordnetes Verhalten zu uͤlffe kom̃en. 
g. 14. Rurtz: Man muß mit Artzene en und kegimine dahin febern, 

daß der gehoͤrige, ordentliche und richtige Verfolg derer tehrilifeben Ber 
wegungen erhalten, und durch Alteration, Correction, Se- und Excretion 
die Caufa febrilis (es fey nun ſolche vieles Geblůte, oder etwas fo mit dem 
Aqqqq Gebluͤ 


858 Seck. I. Membr. VII. De Febribus Petechialibus. 


Geblüre vermiſcht ift) gehoben werde. Dieſes nun commode ins Misch 
zu richten, kan zwar diejenige Aderlaſſe, welche nur die Raifon vor fich 
hat / den Uberfluß des Gebluͤtes zu mindern, damit das ruͤckſtaͤndige zur 
Turgefcenz und Reinigung deſto geſchickter fey gar wohl paſſiren: wos 
ferne fie aber zugleich die Natur in ihrer Intention ſtoͤhret und verkehret / 
ſo pflegt gemeiniglich ein ſchlechier Ausgang darauf zu folgen. 

S. 15. Noch kuͤrtzer: Sat man de facto eine Aderlaſſe vorgenommen, 
und das Sieber iſt darauf nicht gelinder worden / ſondern continuiret mit 
defftigkeit / fo ſoll man daſſelbe mit denen ſogenannten Retrigerantibus 
nicht zu hemmen / ſondern durch Oiluentia nut zu mindern ſuchen. Man 
ſoll auf alle Art und Weiſe ſowohl in Medicamenten, als dem Verhalten, 
bey Zeiten dahin ſehen, daß die Natur zum Schwitzen, dahin ſie ordinair 
incliniven ſoll, geleitet, und darinnen erhalten werde. Geſchicht folches 
nicht, oder geht nicht wohl von ſtatten, ſo laufft die Kranckheit aller⸗ 
dings zweiffe l hafft oder wohl gar toͤdtlich aus. ? $ 

S, 16. Dieſes ift noch übrig: Wann bey einem Sieber / Patienten nach 
geſchehenem Aderlaſſen circa ftatum morbi, ſich um das Haupt Beſchwe⸗ 
rungen aͤuſſern, daß er die Aderlaſſe unter der Zunge noͤthig habe, ſo muß 
er nachgehends zertheilende, oder wol zurucktreibende Umfchläge dmit- 
tiren und das noͤthige Schwitzen beyõeiten anfangen und moderat o nti- 
nuiren. Giebt aber dieſe Ader wenig Gebluͤte von fich, fo wird der Pas 
tient wenig Leichterung, ſondern nur mehrere Beſchwerung davon 
ſpuͤhren: geht fie aber zu ſtarck/ ſo bringt ſie zwar gute Wuͤrckung, aber 
ſie benimmt die . 8 i es An beſten, wann man von 

luͤtlaſſen insgeſammt ſich enthalten kan. 
e en Führt mich auf die befondere Betrachtung der Aderlaſſe 
unter der Zunge. Davon muß ich bekennen, daß ich diefelbige in meinerPraxi, 


weder in Fiebern noch andern Kranckheiten, niemahls verordnet, oder auf geſchehe⸗ bl 


meinen Patienten zugelaſſen habe: aus Urſache, weil die Natur nicht 
N e 225 Evacuatio ſanguinis geſchehen, fich eine Gewohnheit ans 
nimmt, ihre Congeltiones nach ſolchem Orte zu machen; und wann fie im Loco 
Vene ſectæ mit dem Geblüte nicht durchkommen an 1 in loca vicina, und 

ier iftenadinteriora capitis jucongeriten pfleget. 

5 e eine 1 19 oder vielmehr unnoͤtzige, Aderlaſſe am Arme in 
Febre maligna ſchon ein Fehler begangen, und die Natur ad Hæmorrhagiam 
narium verleitet worden, da laßt man endlich Sectionem Raninarum oder Ve- 
narum ſublingualium als ein Remedium anceps, zu, und muß diefelbe an ſtatt 
des Naſen⸗Blutens dienen, welches die Abſicht hat, derivatorie das Haupt Teiche 
ter zu machen. Wie aber das Naſen⸗Bluten in ſolchen Fällen, rarioribus exem: 
plis gute Wüͤrckung nach ſich ziehet; alfo hat man auch von dergleſchen Ve 
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nicht einmahl eines guten Ausganges fich zu getroͤſten: zumahl wann etwa die 
Inciſion zu klein, und nur wenige Löffel voll, oder ex inſcitia Chirurgi gar nichts 
evacuiret wird. Traͤgt ſichs aber zu, daß die Inciſion zu groß wird, und der Trieb 

zu ſtarck folget; fo halt man zwar eine hinklaͤnglich evacuirte Qantitaͤt vor gut, 

und verſpricht fich auch Rettung vom Tode davon: allein es iſt auch der Überfluß 

e alfo beſchaffen, daß er ohne andere Umſtaͤnde den Tod befoͤrdern 
an. 

Dieſe Umſtaͤnde haben vor dieſem ſchon vorſichtige Practiei in Conſidera- 
tion gezogen, und dahero nicht fo blindlings dieſes Aderlaſſen angerathen. Höfe- 
rus in Hercule Medico p. m. 342. ſpricht: De Sedione Venarum Sublingua- 
lium, quod in noftra poteftate non femper ftet, fanguinem his venis inciſis 
ſiſtere, confirmat Neucranz Med. de Purpura fol. 392, Quin & iis apertis, ali- 
quando fanguis ad ſuperiora attrahitur, & delirium auget, in febribus fcil, 
malignis. In Miſcellan. N. C. Dec. I. Ann. IV. & V. p. m. 69. wird ein Cafüs 
referiret, da bey einem Maͤdgen, am Febre acuta liegende, die Ader unter der Zuns 
ge mit einer toͤdtlich erfolgten Hæmorrhagia ad mortem us que durante gelaffen 
wird. Der D. Georg Detharding, da er in Appendice ad Ephem, N. C. Cent. I. 
p. 100. zu dieſer Obſer vation einen Parallelifinum machet, führet ein gleichguͤltiges 
Exempel auf, wie ein Junggeſelle, dem im Febre maligna unter der Zunge zur 
Ader gelaffen worden, fich bis zum Tode verbluten muͤſſen; ſintemahl kein Mittel, 
diefe Hæmorrhagiam zu ſtillen, erfunden werden koͤnnen. Eben in Mifcellan. 
Dec. I. An. VI. & VII. p. 129. wird einem an einem Rothlauff / Fieber krancken 
Manne unter der Zunge gelaſſen, worauf ſogleich ein anhaltendes Delirium bis 
zum Sterben folget: und J. e. p. 133, kan man einen, wegen zugeſchlagenen Delirii 
maniaci, kaum vom Tode erretten. Welſchius in Curat, & Conſil. Dec. I. Cur. 
IV. p. 25. recenſiret einen Caſum, welcher toͤdtlich ausgelauffen, und reprimendi- 


| tetp. 28. ſonderlich darinnen den Medicum, daß er V. Snem fub lingua, als 


welche in dergleichen Fiebern gar nicht aflicient fey, vorgenommen habe; immafı 
fen dadurch diejenige Quantitat, welche noͤthig ware, nicht evacuiret werden koͤnte. 
Was die Herrn Breßlauer von dieſer Art Aderlaſſe halten, wird zwar von 
ihnen nicht weitläufftig, aber doch nachdruͤcklich, urgivet, und zwar im Sept. 1717. 
p. 40. ſtehet. Von der Sedtione Raninarum verſicherte man heilig, daß ſelbe⸗ 
allemahl Ling væ convolutionem & contractionem nach ſich gezogen, fo kaum! 
durch Medicamenta wieder mobil zu machen war., Anno 1778, im Au 
guft p. 1463. fagen fie, daß die Chirurgi durch die unzeitige und verwegene de. 
ctionem Raninarum den Patienten in bedenckliche Suiten der folgenden Zeit zu 
ſtürtzen gewohnt waͤren. Und Anno 19. im Majo p. 539. heißt es: In wele" 
chem Zuſtande fie nach der gewoͤhnlichen, aber höchft verdammlichen, Bauer 
Mode die fexto die fogenannte Bräune ſchlagen lieſſe: worauf fie aber mit fangs“ 
weiligem Erſticken die Octavo den Geiſt aufgeben mufte.“ 
Qqq qq 2 Nicht 
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Nicht allein aber in Fiebern, ſondern auch in andern Beſchwerungen pfleget 
diefe Aderlaſſe groſſen Schaden nach fich zu ziehen. Dergleichen Calum habe ich in 
meinem Il. Jahr- Gange p. 324. mit eben derer Hrn. Breßlauer zwey letztern Alle- 
gatis, und noch einer andern Hiftorie ex Bartholini Act. Haffnienſ. Vol. I p.171. 
bemercket, woſelbſt Bartholinus debitiret, daß der Medicalterculus, welcher die 
Aderlaſſe unter der Zunge geſchlagen, feine Experienz bey denen alten Weibern 
erlernet haͤte. In Mifcellan, N. C. Dec. II Anno V. p. 295. fan ein Chirurgus, 
wegen Erkaͤltung, von einem Bauer⸗Kerl aus denen an Armen angeſtochenen dern 
kein Geblüte haben; will aber gleich wol feinen Lohn nicht im Stiche laſſenzperſuadi- 
ret derohalben den Kerl zur Aderlaſſe unter der Zunge: diefe Adern geben zwar 
Gebluͤte, auf der Stelle aber wird der Menſch tumm: eilet derohalber in vollem 
Lauffen nach Haufe: und weil er fich dadurch erhitzt, fangen die am Arme angeſto⸗ 
chene Adern auch an zu lauffen, und fo viel Geblüte von fid zu laſſen, 
der Straſſe noch miedergefallen und Todes verbleiben muß In Zittmanns Medi- 
cinaForenfi p. 950. Cent. V Caf. 58. wird einer ſolchen Aderlaſſe gedacht, welche 
bey einer Frau mit zuſchlagendem Brandte toͤdtlich worden: und Bierling in 
Adverſar. Curioſ. p. 14 f. gedencket eines exceſſi/ groffen Geſchwulſtes der Zunge, 
fo darauferfolget. Anno 1709. oder 1710, vermeynte ein mir nahe verwandter 
Mann, ihme durch dergleichen Aderlaſſen an einem Fluſſe im Halſe Linderung zu 
ſchaffen; muſte aber erfahren, daß gedachter Fluß nicht allein alle 4. Wochen re- 
cidivirte, ſondern nach jeder Aderlaſſe ſtaͤrcker wurde; und wuͤrde, wann es noch 
einmahl kommen twäre, gewißlich toͤdtlich ausgelaufen fevn: welchem Paroxyſmo 
aber durch Anrathen einer Aderlaſſe am Fuſſe noch in Zeiten vorkame; hat aber 
nach der Zeit beſtaͤndig eine ſchwere Zunge gehabt. In meinem III. Jahr⸗Gange 
im Junio p. 380. & feg. wird fich auch ein Exempel finden da nach langer Zeit noch 
Tumor Linguæ, und endlich Paralyfis Oeſophag . lethalis feinen Urſprung von ſol⸗ 
chem Aderlaſſen gehabt. 4 

Ich konte allhiervon Schaͤdlichkeit des Aderlaſſens insgemein in Febribus 
malignis viele mein r eigenen und auch anderer Exempla aufführen; allein es mag 
bey dieſen, um überflüßige Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden, fein Bewenden haben. 


$. 35. Aphthæ a) ſind in dieſer Krankheit etwas Widerſpaͤn⸗ 

ſtiges und Gefaͤhrliches, nicht wegen der Ulceration , ſondern wegen 
der obftinat anhaltenden Congeſtion. Dann ob fie gleich im Munde 
leicht zu tilgen fenn, fo durchkriechen fie doch den gangen Halß. Da⸗ 
her kommt es, daß das Getraͤncke in waͤhrendem Schlingen ein Kol, 
ckern b) in dem Magen, und ein flatulentes Aufſteigen verurſachet, 
und vor ein toͤdtliches Zeichen zu halten iſt. Dieſem zu begegnen raͤth 
Martin Liſterus, daß man den Patienten gleich aus dem Berte und 
der Waͤrme nehmen mit leichten Kleidern anziehen, und die Chinam 
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Chinæ c)in ſtarcker Doſi geben folte. Ich aber zweifele, daß dieſes Ex- 
periment einen gluͤcklichen Suecels haben möchte. 


a) Aphtle find ſonſt ein denen kleinen Kindern gemeiner Affect, welcher zu 
deutſch der Soor genennet wird; find kleine weiſſe Ulcufcula im Munde und auf 
der Zunge, deren Materie wie eine friſche Matte ausſiehet; fie feen fich uͤberal im 
Munde und Gaumen an, und extendiren ſich bis in den Oeſophagum; wann 
man fie mit einem Pinſelgen reiniget, ſo werden fie leicht blutig und find von der In. 
flammatione Faucium & Amygdalarum darinnen unterſchieden, dab Aphthæ 
entweder trocken ſeyn, oder doch nur einen gar zaͤhen Schleim mit ſich führen; in 
Inflammatione Faucium aber viel dünner Schleim, und zuweilen euferigtes We⸗ 
fen evacuiret wird. Wann nicht eine Differentia inter Aphthas & Inflamma« 
tionemFaucium gefunden würde, fo wolte fagen, daß unfer Herr Autor die Ges 
fahr etwas zu groß vorgeſtellet haͤtte. Dann boͤſe Haͤlſe habe ich zum öfftern in hi⸗ 
tigen Fiebern wahrgenommen; ſie find aber nicht gefaͤhrlich geweſen: und wann 
ſolche nicht durch Cbirurgſche Arbeit und contraire Gargarifinaca irritiret wor⸗ 
den, fo find fie ertränlich geweſen; und ich habe fie allezeit mehr pro èxcretione cri- 
tica, als ſymptomatica, gehalten. 

b) Was aber das Kolckern und Poltern im Ruͤcken, und blehigte Aufſtoſſen 
aus dem Magen anbelanget, welches alhier von denen Aphthis deriviret wird, 
kan ich verſichern, daß ich folches auch gefunden, wann ſchon kein böfer Hals bor⸗ 


handen geweſen. Anno 17 10. ftarben allhier unter ſchiedliche Leute an einem hitzi⸗ 


gen Fieber, bey denen man zum Theil kein anderes Todes Zeichen, als eben die Ru- 
Aus, wann ſie getruncken hatten, wahrnehmen konte; zeigten ſich dieſe, ſo konte 
ich, obgleich im uͤbrigen gar keine Gefahr von auſſen vermercket wurde, vor gewiß 
fagen, daß fie einen Tag, oder zuweilen nur etliche Stunden, nicht Überleben wirs 
den. Nach dieſer Zeit habe ich es in dergleichen Fiebern mehrmahls oblerviret, 
aber ohne Gefahr. Und das Kolckern im Magen oder im Ruͤcken habe auch bey 
etlichen ohne erfolgten Tod gefunden. Halte alſo davor, daß man dergleichen 
Zeichen und Zufälle wohl vor gefährlich halten kan; die Gefahr aber von der beſon⸗ 
dern Art des Fiebers bald vermehret, bald vermindert werde, nachdem nemlich das 
Fieber ein Jahr vor dem andern ſchlimmer, boͤßartiger, und gefährlicher ift, 

c) Vor dieſem find einige Medici, Chinam Chinæ in Febribus malignis 
zu brauchen, gar faeil geweſen, wie ſie dann vom Lanciſſo noch de Nox. Palud. 
Effl uviis p. 166.218 und 230, in Febribus malignis epidemĩcis beſonders recom- 
mendiret wird. Wann ich aber betrachte, das in dieſerley Fiebern ein kleiner Er- 
ror die groͤſte Lebens: Gefahr mit ſich führet; von der China Chinæ aber bekannt 
ijt, daß fie die Motus febriles, welche doch in dieſerley Kranckheiten zuweilen gar 
lange Zeit noͤthigſeyn, hemme oder fupprimire; ſo kan ich dißfalls keinen Beyfal 
geben, oder mich zu deren Gebrauch perluadiren laffen; zumahl, da es eine widri⸗ 
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geund zum Einnehmen ſtrenge Artzeney iſt, welche prefentibus Aphthis zu geben 
faſt nicht möglich falt. Die Herrn Breßlauer de Hiftor, Morb. 1699. p. 35. reſe. 
riven, daß der berühmte Engellaͤnder Lower und Short, in der Meynung die Par- 
oxyſmos febrium continuarum & malignarum auf gleiche Art, wie derer inter. 
mittentium, zu unterdruͤcken, etliche hundert Patienten hingerichtet, ehe fie dar 
auf gemercket, daß es von dieſem Medicament kame. 


$. 36. Wann man die Cur dieſes Fiebers zeitig und vom Anfan⸗ 
ge uͤbernehmen Fönte, fo wuͤrde fie am commodeften, durch die big- 
her gedachten Alexipharmaca, a) Diapnoica, und mit untergegebene 
Abſorbentia cum Nitrofis, verrichtet werden. Hinlaͤngliches oder 
gnugſames Getraͤncke ift dißfalls nuͤtzlich, und den Leib offen zu hal- 
ten nöthig. Alle Commotiones artificiales, b) auffer etwa / nach 
Beſchaffenheit,gelindes Purgieren, c) find gefaͤhrlich. Eine conti- 
nuirte gelinde Tranſpiratio, ſonderlich bey Nachlaſſung oder in decli- 
natione Paroxyfmi, iff, wie insgemein in allen, alfo in fpecie in conta- 
giöfen Fiebern, und noch mehr in dieſem, von kraͤfftiger Wuͤrckung. Die 
Nitroſa, Diaphoretica und Alexipharmaca acidulata, als Mixtura 
Simplex mit einem guten Spiritu Vitrioli bereitet, halten ſich hier 
unvergleichlich. 
a) Alexipharmaca und Diapnoica, deren allhier gedacht wird, koͤnnen alhier 
folgende ſeyn: . 
R Ef, Alexipharm. Stahlii, . Bezoard, n. 3j. 
O l. Ol. dulc, a. 5. M. 
R Ef, Scord. 
Pimpinell, 
M. S. a. 3j. M. 
R Ef. Bez. n. 
M. S. a. 3j. M. 
Von ſolchen Mixturen ordne ich fruͤh Morgens 30. Tropffen zu geben. 

Und weil die Exacerbationes Paroxyfmorum ſich mehrentheils Nachmit⸗ 
tags aͤuſſern, ſo enthalte ich mich ſolcher Mittel welche einigen Calorem bey ſich ha⸗ 
ben, und laffe hergegen Pulveres temperantes und Potiunculas diluentes neha 
men, nehmlich: 

Be ꝙ Antiſpaſm. Ziß, 
Bez. min. Wed. 38. Div. in VI. p. æ. 
D. S. Pulver, Nachmittags und Abends, 
R ꝙ Bez. min. W. 
Matr. perl, 
O puriff. 
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O purifl, 
Spec. cephal. Mich. a. j. M. Div. in IV. p. x, 
Weil ich aber wahrgenommen, daß diejenigen, welche vor fich in dieſem Fieber vom 
Anfange Beroar-Tinctur, M. S. mehrentheils rectificat, oder c. Bez. Bufi ge⸗ 
nommen, allezeit gefährlich gelegen; fo habe mich nun einige Jahre her derer erſtern 
Alexipharmacorum in forma fluida enthalten, und 2. oder 3. Tage alle 7. Stun⸗ 
die eine Dofin voriger Pulver nehmen laffen: ſodann habe ich nach dem aten Tag 
meine TRam refrigerantem, und die mehrmahls ſpeciticirte botiunculas, die er⸗ 
ſtere biß zur Beſſerung, die andern aber, ſo lange fe geſchmeckt haben fortgebraucht. 
Ja ich habe angemerckt, daß auch einige calidioris Temperamenti nicht einmahl 
die Tincturam refrigerantem propter admixtam Tincturam Coralliorum vel 
Spiritum Nitri dulcem vertragen konnen; habe derohalber bloß die TR. Papav, 
rh, Mynſ. oder wann ſie um die Bruſt wohl geweſen, TR. rofarum gegeben. Ä 
b) Commotiones artificiales ſeyn hier dornemlich das durch hitzige Medica. 
menta und heiſſe Betten und Stuben erzwungene Schwitzen, welches, wann es 
zumahl in incremento & vigore Paroxyſmi vorgenommen wird, die gefährliche 
ften Suiten nach fich iehet: und gleichwohl ift nichts bekandters und gemeinerg,alg 
daß gleich im erſten Angriffe, da die Patienten noch frieren, hitzige Tropffen, 5 55 
vom gemeinen Manne Brandtewein und Pfeffer, pflegen genommen, oder auch 
wohl eine gute Partie Wein getruncken zu werden. Iſt nun durch dergleichen ge⸗ 
zwungene Commotiones die Natur einmahl ſtimuliret, und in ihrer, in dieſer 
ohnedem gefährlichen Kranckheit hoͤchſt nöthigen Ordnung geſtoͤhret und confun- 
diret; fo wird fie durch den gangen Curſum przeipitant und confus bleiben und 
dem Medico viele Sorge und Verdruß machen. fi 
c) Dieſes ift es, was ich droben $. 33. fub lit. b. gedacht habe. Iſt alfo unfer 
Herr Autor keinesweges entgegen, daß man vom Anfange laxire; ſtarcke Purgan- 
tia aber duͤrffen es nicht feyn, Doch habe ich, nechſt GDft, noch mehrere Patien⸗ 
ten, die ſich durch ſtarcke Purgantia verdorben, davon gebracht, als ſolcher, welche 
zur Unzeit Ader gelaſſen, oder vom Anfange hitzige Artzeneyen oder Theriac einge⸗ 
nommen. 
$. 37. Die allzufruͤhzeitiga) hervor kommende Flecken ſind al- 
lezeit verdächtig. Bey einigen Patienten laffen fie fih 100 al 
Anfange, da er noch nicht die geringſte Alteration von der Krankheit 
mercket, ſehen; darauf melden ſich die Symptomata nur in gelin⸗ 
dem Gradu: folden aber iſt gar nicht zu trauen. Sie erfordern in 
ſolcher Geſtalt mehr ein filles und ruhiges Verhalten, als fonften 
zinigerley Artzeneyen. Will man ja gelinde und acidulirte Alexi. 
Marmaca geben, ſo muͤſſen fie fine regimine genommen werden. 


Der Leih muß offen erhalten werden, b) Trincken muß man 
hin⸗ 
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hinlänglich darbiethen, und zwar mehr als der Durſt erfordert; an 
18 ſolcher in dieſer Kranckheit zuweilen gar geringe zu ſeyn pfle⸗ 
get. e 

2) Was ich in dem Tractat von Blattern p. 45, von allzufruͤhzeitig hervor⸗ 
kommenden Blattern, daß fie nichts gutes hoffen laffen, gemeldet habe, folches kan 
auch auf Petechien im Fleck⸗Fieber appliciret werden. Diejenigen, welche vor 
den sten Tag erſcheinen, find von böfer Folge, der Patient mag ausſehen fo wohl 
als wie er will; und wann er auch darbey noch in der Höhe bleiben konte fo wird fid 
doch gegen den gten Tag die Gefahr hervor thun: und je befer Patienten in böß⸗ 
artigen Fiebern vom Anfange der Kranckheit ſcheinen, deſto mehrere Gefahr hat 
man fich bey ihnen zu verſehen. Dann wann die Materia peccans zu bößartig ift, 
und von der Natur ohnmoͤglich kan uͤberwunden werden, ſo giebt ſich dieſe keine 
Mühe, ihr zu widerſtreben; laßt alfo Necrofin oder lethalem corruptionem über 
hand nehmen und den Tod ohne Widerſtand einreiſſen. 

b) Verſtopffung des Leibes iſt ſowohl in dieſem beſonders gefährlichen Stans 
de, wo nimiis prematura eruptio macularum fich angegeben, als auch ſonſten bey 
beſſern Ausſehen dieſes Fiebers, nicht viel nuͤtze; und findet ſich mehrentheils bey 
denenjenigen, welche ordinair etliche Tage, da ſie geſund ſeyn, ohne Stuhlgang 
gehen koͤnnen. Will man nun ſolche Laxantia geben, welche einigen Stimulum 
machen, ſo wird man majorem congeftionem nur einwaͤrts locken, und damit 
die groͤſte Gefahr verurſachen. Iſt alſo das befte Mittel, daß man alle 4, oder 
5. Tage zu der Zeit, wann der Paroxyfmus einigen Stillſtand zu machen ſcheinet, 
ein gelindes Clyſtier ex Decocto emolliente, oder von Sero lactis gebe. 
habe dißfalls im Gebrauche, denen Qibus. nitrofis die Magneſiam albam noch 
mit beyzumiſchen, und finde fie von guter Wuͤrckung. Ex obſtructione alvi aber 
kan man dieſe Prognofin ftellen, daß die Patienten hefftig darnieder liegen, und 
ſich langſam recolligiren werden. Mir find welche bekandt/ die zu 7. biß 8. Wo⸗ 
chen zugebracht, ehe ſie fich voͤllig reſtituiret geſehen haben. 

c) Je heimlicher die Gefahr ift, je weniger pflegen die Patienten uͤber Durſt 
zu klagen, und auch aͤuſſerlich merckt man wenig Hitze an ihnen: jedoch hat man 
Hüthig, ihnen das mehrmahls angemerckte convenable Getraͤncke auch wider ihren 
Appetit zu biethen, damit ſie nur Feuchtigkeit ins Gebluͤte bekommen, und die Na⸗ 


bil 


tur zu rechter Zeit ein Vehiculum habe, die Materiam malignam, qua data via, u 


eliminiren. 

$. 38. Iſt das Haupt in Febre maligna frey und ohne Beſchwe⸗ 
rung, ſo hat man ſich insgemein auf eine boͤſe Folge zu verſehen. De 
fto ſchlimmer aber find die Suiten, wann andererSymptomatum eine 
Anzahl vermerckt wird, und das Haupt gut bleibet. Und die gró 
ſte Gefahr iſt verborgen, wann gleichſam heimliche, ſichere, und 


tum i anche 
| 


N 


— 
fm fäntlich 
[in gar von. 
ihnen bes 
In Sprechen 
nin gewohnt 
nd ungleich 
an feinem Or 
trockenen s 
ine Empfind 
Zunge hieng 
mit gegenwa 
diges Wachet 
der gröſten G 

Dergleiche 
tnin Hiftor, M 
ds 1 Mar 
Sucht liegt, al 
Mugla 


get, al 

ne dnseig 
heit öftere Ohn 
20 Wann 
Derberihmte Y 
Aberwindendene 
feret Experienz 


3) Wann 


40. Wan 
dennerti Ausſor 
Mata mitiora fu 
iores, Kym 

0 Wa 


vom Anfange, g 


4 $ 
Ama! 


‚a 
Reiche 
lenten bermerck 
en nichts be N 
Manſtändiges fa 


öl 
gi 


Bau, ass ri ne 7 * 
elta Suai daaar 


fordert; an 
zu ſeyn pf 


Iheiig heroo 
be, folches fay 


en, welche wor M 


stehen fo wog 
onte fo id 
Atienten inbi 
ere Gefahr hal 
 zubößartigif, 


nptionem iber 


gliden Sto 
ieh ſonſten de 
jehrentheifs W 
he Stuhlgaß 
gen Stimulon 
fen, und dan 
jan ale 4. 00 
machen hen, 
is gehe. J) 
am albani ff 
tione alvi 4 
er legen, UN 
17.018 8. o 


en ber Du 
i M 


=> 


* 
auch wider Ir 
en, und die Nw 
juz data vial 


pne Beh 
aihen: Aj 
ommartumell 
Und die g 
Ei er if 
hý 10 


| 


nat mat) 


Heck. J. Membr. VIL De Febribus Petechialibus, 865 


kaum kaͤntliche Deliria mit unterlaufen: v. gr. wann die Patien- 


ten gar von keiner Kranckheit wiſſen wollen, ſie fuͤhleten nichts, 
das ihnen beſchwerlich fey, ſie merckten keine Hitze an ſich; wann ſie 
im Sprechen etwas freyer und offenhergiger ſeyn, als man ſonſt an ih⸗ 
nen gewohnt ift sund gleichwohl einen tebriliſchen, obgleich ſchwachen 
und ungleichen Vulf, kurtzen ſeuffzenden Athem haben, vor Unruhe 
an keinem Orthe lange liegen koͤnnenzſpuͤhren darbey Angſt⸗Schweiſ⸗ 
ſeſtrockenen Mund, zähen und geſchtigen Speichel, und klagen über 
eine Empfindung, als ob ihnen eine Haare am Gaumen oder auf der 


ieh Zunge hienge; wann darbey die Kraͤffte dermaſſen verlohren, daß es 
fich diefe ken 


mit gegenwärtigenSymptomatibus feineProportion hat, und beſtaͤn⸗ 
diges Wachen, ze. damit verknuͤpffet ift: alsdann iſt der Patiente in 
der groͤſten Gefahr. 

Dergleichen Signa funefti eventus lieſet man bey denen Herrn Breßlau⸗ 
ern in Hiftor. Morb. de Anno 1699. p. 7. & ſeq etliche 20. angemercket, in folgen⸗ 
den: 1.) Wann ein Patiente ohne Urſache und Raifon in beftändiger Todes⸗ 
Furcht lieget, allezeit an feinem Aufkommen zweifelt, ob man gleich noch nicht ges 


nugſame Anzeige darzu vor fi hat: und wann fidh gleich vom Anfange der Kranck⸗ 


heit öfftere Ohnmacht ſehen laͤſſet. 

2.) Wann der Pulß klein, parvus & ĩnordinatus, oder gar intermittens ift, 
Der berühmte Wedel meynet, daß ein bulſus crebriori ictu noch Kraͤffte einer 
überwindenden Natur zeige und nicht gefährlich ſey: und ſolches koͤnnen wir mit uns 
ſerer 1 e 

3.) Wann, wo doch keine Plethora vorhanden / die Reſpiration mi 
Angſt, muͤhſam, geſchwinde und kurtziſt. 5 x c 

4.) Wann alle Kraͤffte darnieder geſchlagen find. In dieſem Falle ift des 
Sennerti Ausſpruch gleichſam eine Richtſchnur: Quo vires fortiores & fympto« 
mata mitiora funt, eo melior morbi eventus ſperandus: contra, quo vires de- 
biliores, & ſymptomata graviora, eo morbus periculoſior. 

5.) Wann Eckel vor Speiſen, und kein Durſt vorhanden, entweder gleich 
vom Anfange, oder auch im Statu morbi. 

6.) Wann Convulſiones und Jucken an denen Haͤnden fih hervor thun, 
zumahl in declinatione morbi, da nun eine Beſſerung erſcheinen foll, 

7.) Deliria rechnet man fonft bey allen Epidemicis unter die gefährlichften 
Zeichen mit. Allein weil bey dem ſetzo grafhivenden Fieber ſolche fait bey allen Pas 
tienten vermercket wurden, und doch kaum der Ste daran ſtarbe; fo machten wir 
eben nichts beſonders daraus es fey dann daß wir eine beſondere Vergeſſenheit, ein 
unanſtaͤndiges Lager, und eine Entblöffung, mit Hindanfekung aller Schamhafftig⸗ 
keit, an ihnen gewahr wurden. (Ein ſolches seräbtiches Kennzeichen commiuniciret der 
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. Her D. Wedelin einem Collegio, de Morbis Mulierum,son francken WSchkerinnen,quan- 
IE ae Mir ift es offt begegnet, daß fie fotvohl an Hrüften als Bauche mit ei⸗ 
0 ungewohnten Vertraulichkeit, fich entbloͤſſet, und eine und andere Flecken oder Frieſel haben 
Aae cken, obgleich nichts vorhanden geweſen; welche Woͤchnerinnen mehrentheils geſtor⸗ 
ben , oder boch in hoͤchſter Gefahr gelegen.) 

8.) Wann der Aug⸗Apffel wehe thut, ohne daß man einige Entzuͤndung dar⸗ 
p’ 5 ) Schlucken, wann er fih vom Anfange oder im Statu morbi gezeiget, if 
gemeiniglic) toͤdtlich geweſen; in declinatione aber hat er eine Beſſerung bes 

$ i po aefa 
En 10.) Wann die Flecken allzu geſchwinde fih verlohren und zurüͤcke geſchlagen. 

11) Wann der Urin etwas haͤuffig gefloſſen. A = 

12.) Angina, Prunella, Aphthæ, find ſelten von sa pong: wie wit 

ni i zum oͤ rcket haben. 
es mit dem berühmten Stahl zum öfftern angemer ö 

Ri 2) Geſchwulſt am Haupte und Gliedern find, nach der Anmerckung des D. 
preuſſens, hoͤchſt gefährlich geweſen. 

Not. 1712, zeigte fih bei) einem vigoureufen Metzger einiger Geſchwulſt an Fuͤſſen 

N De 25 350 ie Aten Tag; dieſer ſtarbe gegen den gten Tag. 

14.) Schwartzer Urin vom Anfange des Fiebers ift bofe ob er fich gleich 
wieder ndert. Desgleichen ein roher Urin, dem man keine rechte Farbe geden 
kan oder etwas dunckel gelb, mit durcheinander gehenden Wolcken und einigem 

ode EN à Een iil 
imento, welches ſich doch nicht ſetzen will. ; 
mr j Schlaffſuch mit kalten Gliedern, Schnarchen und offenem Munde. 
6 ) Wann die Flecken gleich vom Anfange der Kranckheit erſchienen, wa⸗ 
ren ſie mehrentheils toͤdtlich; desgleichen zu andern Zeiten die violet und ſchwartz⸗ 


blauen; wie auch die gantzſchwartzen. Was die Anzahl anbelanget, durfften de⸗ 


icht zu wenig noch zu viel ſeyn. ) f 
5 en Patienten vom Anfange eine kalte Zunge hatten. 
18.) Wann die Lefftzen blau oder ſchwartz wurden. 


Tor. Bey dieſem Symptomate aber hat man auf den Gebrauch derer Artzeneyen, Speiſe 
ar ie Au hr ſehen, ob ſolche etwa davon gefaͤrbet worden. 


19) Wann vom Anfange die Artzeneyen negligiret worden. Nor Ich fage 
kehrte gebraucht worden. 99 8 S i 7 
aa Die vielfaͤltige Erfahrung hat uns gelehret, daß ein boͤſes Zeichen viele 
mehr zum Tode contribuiret, als viele gute zur Beſſerung. Eine Reyhe figno- 
rum funeſti eventus referivet auch Herr D. Gohl in . Berolin, Dec. n. vol, r. 
3. Die er bey einer Patientin gefunden, welche aber dennoch ausgeriſſen: 
89105 fym Faucium verſus n. mum diem e : Lin- 
e in is faucibus nigredo; floccorum collectio. Nervorum 
guæ in profundi 9 $ na 
* 
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(Tendinum) penes pulſum in carpis conyulſio: Involuntaria Irinæ in ſtratum 
miſſio: deliræ mentis occupatio cum itineribus & loci mutatione: dolorum 
nulla quærela, 

$. 39. Kein Febris contagioſa macht eigentlich alſo genannte 
eritiſche Exonerationes; a) wohl aber fangen fie um die Zeit, da 
ſonſt Criſes ſich ereignen, an, einen Austrieb des Boͤſen ad partes 
ignobiliores zu unternehmen, vom zten bis zum aten, oder auch um 
den den Tag und laͤngſamer. Und wann um dieſe Zeit ſich farde, 
kraͤfftige Symptomata b) ereignen, fo pflegt der Ausgang nicht allein 
zweifelhafft, ſondern gar toͤdtlich zu ſeyn. Geſchehen dergleichen 
Excretiones in einem geſchwinden und zugleich copiöfen Ausbruche 
oder Austriebe, fo find fie nichtsnutzigt. Und kommen fie zu lang: 
weilig oder eintzeln, und wollen im Wachsthume c) nicht fort, fo 
zeigen fie auch Gefahr. Mittelmaͤßiger Ausbruch ift hier der beſte. 

a) Excretiones criticz können alhier heiſſen Hæmorrhagiæ, Diarrheez 
nimiæ, Suodores colliquativi, Urinæ profluvium, In die ſen Excretionibus 
ſchafft ſonſten die Natur in andern Fiebern entweder Sang vinem fincerum ni- 
mium, oder das in Serum refolvirte Geblüte fort; und weil eben dieſes Uberfluſ⸗ 
ſes halber, um denſelben zu mindern, das Fieber entſtehet; und aber nach deſſen 
Evacuation die Beſſerung folget: fo nennet man es eine critifche Excretionem. 
In febribus malignis aber iſt die Abſicht der Natur nur eine an Quantität gerin⸗ 
ge, an Qualität aber ſubtile ſchaͤdliche Materie auszutreiben; folglich hat fie 
darzu nicht einer critifchen ſtarcken oder copiöfen Evacuation, ſondern nur einer 
gemachſamen Ausduͤnſtung in der Haut vonnoͤthen. 

Einen ſchoͤnen pracliſchen Difcurs de Crifi in febribus malignis, wie 
fie beſchaffen fem muͤſſe und daß die Natur darinnen nicht geſtoͤhret werden 


duͤrffe, fuͤhret vorgedachter Herr Collector Ador. Berol, Dec. II. Vol. I. p. 


34. welchen alhier nach zu leſen recommendire. Von dem Naſen⸗Bluten 
in febre maligna petechizante, daß es gemeiniglich von toͤdtlicher Folge gez 
weſen, bevorab, fo es durch empiriſche Stuͤmplerey gehindert worden, bezeu⸗ 
get Herr D, Büchner aus Erffurth in einer Relation in denen Ranoldiſchen 
Sammlungen 1725. Menſ. April p. 367. 

b) Symptomata heiffen allhier Motus Naturæ intenſi, auctiores, welche in 
Febribus malignis, weil alles gemachſam und lento gradu geſchehen muß, gar 
gelinde ſeyn muͤſſen, ſo daß man fie kaum von auffen mercken kan: der bullus darff 
nicht viel anders, als natürlich, ſeyn, der Circulus fangvinis nur in leichtem Grad 
bermehret, die Hitze ertraͤglich ꝛe. Wo hergegen alles fich kraͤfftig und veget erzeiget, 
wie zum Exempel in einem Paroxyſmo febris intermittentis; da geſchicht Feine 


eparatio materiæ malignæ, ſondern es wird ſolche vielmehr verhindert, und das 
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böfe fermenteſcirende Miaſma nur vermehret; und folglich kan man ſelbſten 
ſchlieſſen, was daraus erfolgen kan. 

c) Hier wird am meiſten auf Blattern und Maſern gezielet; doch kan man 
es guch auf Purpuram und Petechien appliciren. 


$. 40. Letztlich iſt noch zu mercken, daß man diejenigen Pati 
enten, welche, nach dem Irrthume des gemeinen Mannes, oder derer 
Empiricorum, vom Anfange des Fleck Fiebers, mit ſtarckem Schwi⸗ 
gen find übertrieben worden, durch den gangen Curium morbi nicht 
nur vor Erkaͤltung zu verwahren; ſondern auch vielmehr in conti. 
nuirender Difpofition eines mercklichen Schwitzens zu erhalten habe. 
Denen vom Anfange Ader gelaſſen worden, muß der Leib offen gehal⸗ 
ten, und ein Regimen diaphoreticum poſitixum, ein durch gelinde 
Alexipharmaca erwecktes, aber ertraͤgliches Schwitzen, zumahl bey 
Nachlaſſung derer Paroxyimorum, injungiret, oder zu continui- 
ren anbefohlen werden. Jedoch muß man in Medicamenten, welche 
das Gebluͤte zuviel erregen, ſich moderiren. Das Haupt kan man 
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mit Campher Artzeneyen / den Hals mit leicht adltringirenden Gur⸗ lih gelinde ja 


gel⸗Waſſern præſerviren. 

In benden Fällen aber, nemlich wo der Anfang mit Schtoizen oder mit Ader⸗ 
laſſen gemacht, ſonderlich aber im letztern, iſt die Sache gefährlich, und vom unge⸗ 
wiſſen Ausgange. 

Beym Beſchluſſe dieſes Membri recommendire einem angehenden Pradi- 
co noch ins beſondere des Herrn D. Junckers conſpect. Medic. II. Edition, und 
darinnen ſonderlich Tab. LXX.& fq. bon p. 565. biß p. 640. woſelbſt in unter⸗ 
ſchiedlichen Tabulis die Praxis Febrium malignarum, epidemicarum, petechi- 
zantium, caſtrenſium, &c. gar deutlich abgehandelt wird, welche er in der erſten 
Edition alle übergangen. 

Auch bin ich alhier die ſchoͤne Pathognomie oder die Kennzeichen vom Febre 
petechiali aus dem Collegio Moto unſers Herrn Autoris noch ſchuldig, welche in 
folgenden mit beyzubringen erlaubet ſeyn wird. 

Des wahren peſtilentzialiſchendleck Siebers gewiſſes Rennzeichen 
find hoch oder dunckel rothe Slecken. 

Dasjenige aber, welches ohne Peſt graſſiret, und petechizans genen⸗ 
net wird, hat feine gewiſſe Kennzeichen vor dem Ausbruche derer Ser 
cken, über dieſes, daß es graſſirend ift, darinnen: 

1.) Daß es feinen Anfall allezeit gegen Abend thue; und zwar 

2.) mit hefftigem und 

3) ge 
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n man [lb 3.) geſchwinderem Verluſte derer Rkaͤffte, oder ungemeiner Mat⸗ 
tigkeit; worzu ſich dann mehrentheils gefeller 

doch kan mag 4.) beſondere Aengſtlichkeit, Bangigkeit und Engigkeit, ſo wohl 


der gangen Bruſt, der Refpiration und Athem-holens, als auch des 
igen gat Semuͤrhes ſelbſten. ) S 

A Pati 5.) Die Patienten empfinden einen ziehenden und ſumſenden 
er oder berg; Schmertzen im Rücken. ; 

deem Siwi 6.) Der Urin wird nur leicht roͤthlich auf Art einer Pomerantzen⸗ 
n morbi nicht Schale welcher entweder alſo bleiber, oder nur ein wenig dicker wird: 
fehr in conti oder ne N 

uhafton hab 7.) ſoferne er an die Kaͤlte kommt truͤbe wird, und ein Sediment,fo etz 
rhalten habe. i 5 ; ; i $ 
bbofen gehal, was weiß und Rofen farbigt oder weiß gelb iſt machet und das Glaf, 
pae? 0 darinnen dieſe Veranderung paſſiret, mit einer weiſſen leichten Saut 
durch gelinde zndſel belege 

SAAD oder Anhaͤngſel beleget. ; 

„zumahlbeh Beym Zunehmen dieſes Siebers finden ſich vor andern ein: 


zu continui: 1.) Einige Amentiæ oder Deliria, Irrthum. 
enten, welche 2.) Beſtaͤndiges Wachen oder Verluſt des Schlafes. 
uut Fan man 3.) Anhaltende Ropff Schmergen, welche zwar zuweilen ziem, 


irenden Gut) lich gelinde, ja bey manchem gar nicht geklagt werden; welches legte, 
| re aber ein gefährliches Zeichen ift. 

4.) Es ſchlagen auch in dieſem Sieber mehr, als in andern zu böfe 
foder mit Ader / | Haͤlſe und zwar nicht ſowohl die ſo genannte Bräune oder einfachen In- 
o hom unge / flammationes, ſondern ſolche Entzuͤndungen und Exulcerationes, welche 
| Aphthæ heiſſen. i N 
gehenden prall. 5.) Auch ift bey dieſem Sieber ſehr gemein, daß die Patienten leicht 
Edition, und den Durchfall bekommen, ſowohl zu allen Zeiten ohne Unterſcheid, als 
otin metil ſonderlich circa ftatum & declinationem. 
um, petechif 6.) Um den den Tag, entweder beym Anfange oder Endigung deſ⸗ j 
ende ſelben, zeigen fich hin und wieder am Leibe fe wohl an Glie dmaſſen, | 

als Bruſt und Schultern, R ofen- farbigte Stuͤpgen und Sleen, deren 
chen hem Febte man gar ſelten im Geſichte und am Bauche gewahr wird. | 
nidio welde Man findet aber auch Patienten, bey denen fich Feine Slecken ſehen | 
. laffen ob ſie gleich an keiner andermals eben dieſer Kranckheit darnieder 1 
Rennzeiche liegen: dero wegen pflege ich dieſes Sieber nicht fo pure petechialem, fone | f 
| 
| 


| dern petechizantem zu nennen, weil es meiſtentheils Slecken feger, 

chizans . Das iſt aber gewiß, daß jemehr die Patienten ſo wohl durch Medi- 

ache deter g camenta, als anderes Verhalten hitzig tracliret / und zum Schwigen ges 

halten werden, jemehr an der ahl, und roͤther an der Sarbe, kommen 

und zwar ſolche Slecken hervor Inzwiſchen erkenne ich dieſen usſchlag nicht für 
ya Brrrr 3 etwas 
9)» 
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etwas accidentales,fondern für etwas effentielles,fd dieſer Speciei febrisei? 
gen ift: weil andere hitzige ſcharffe Sieber, ob fie gleich mit der gröffeffen 
Hitze und andern heffrigen Zufällen erſcheinen, dergleichen Slecken 
nicht zeugen oder hervorbringen. 

7.) Nicht zwar ordentlicher Weiſe, aber doch auch nicht ſo gar 
ſeltſam, ſchlagen in dieſem Sieber Puſtulæ miliares, oder denen Sirſchen⸗ 
Rörnern gleichſehende Knuͤpgen oder Blaͤßgen aus, welche von einer 
weiſſen zaͤhen und eyterigten Materie aufgetrieben werden. Dieſe 
brechen dann und wann mit denen Slecken zugleich aber mit todtlichem 
Ausgange / und beyde zu frühzeitig hervor. Sonſten aber pflegen fie fich 
etwa den zten oder aten Tag nach denen d lecken zu zeigen und gleichſam 
auf denenſelben hervor zu keimen. 


Einige Autores wollen zwar die lecken vor einen puren [ymptoma- 1 


tiſchen Ausſchlag halten; dahero man auch lieſet daß fie Todten Flecken 
genennet werden. Unterdeſſen aber pflegen fie doch es fey dann, daß fie 
ſich gar zu vorſchnell zeigten und unbeſtaͤndig waͤren, wann fie circa dies 
criticos hervor kommen / in der That dem Patienten Erleichterung 
zu bringen. 

Sie find aber dannoch nicht vor eine wahre und rechtmaͤßige Criſin 
anzunehmen als darauf die völlige Reftitution und gaͤntzliche Ceſſation 
des Siebers folgen moͤchte; ſondern deren Ausbruch zeiger nur fo viel, 
daß die Kranckheit ertraͤglich fey, die Zufaͤlle nicht zunehmen oder bes 
ſchwerlicher werden, hergegen auf das beſtaͤndige Wachen nunmehro 
nach und nach einige Ruhe und Schlaf folge. 

Die Flecken ſtehen etwa z. big . Tage / und verſchwinden gemach⸗ 
ſam wieder. Wo aber noch ein frieſelichter Ausſchlag darhinter ſtecker, 
da pflegt der Ausbruch derer dlecken eben keine Linderung zu bringen, 
ſondern es bleibt mit der Beſſerung tehen, bif der letztere, nemlich der 
Stiefel heraus iſt. 

Nach uͤberſtandener Kranckheit, oder in declinatione hat man den Pati⸗ 
enten vorm Recidiv zu verwahren. ; 

(Not.) Ich muß zwar geftehen, daß mir wenig Exempla bekandt ſeyn, 
da nach uͤberwundenem febre maligna ein deutlich Recidiv fih hervor gethan, 
wol aber durch unordentlich Verhalten die Kranckheit zuweilen verlaͤngert und 
nach der anſcheinenden Beſſerung es wieder ſchlimmer worden: Doch iſt dasjenige, 
was Herr Hoffe Rath Alberti in der Difputation de Recidiva morborum p. 29. de ma- 
lignis in fpecie anbringet, nicht zu verachten. Er ſagt: dum enim jam exeunte 
affectuadhuc fatis copiofa maligna miaſmata ſucceſſiva & continuante tranfpirati- 
one evacuanda funt, ita evenit, ut, quando hæc excretio ob ſuhitaneam altera- 

tionem aut aliam ſenſibilem mutationem ſufflaminatur, fimul & femel revi- 
vi. 
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vifeens , debilis tamen natura offendatur, unde graviſſimæ confufio- 
nes, præterea ſubitaneam malignarum reliquiarum translationem in Maf. 
ſam ſangvineam & intimiorem, teneriorem ac ſenſibiliorem corporis regio. 
nem, in œconomia vitalioboriuntur, quæ fub tali rerum ftatu repentinum fune 
ftum effetum & eventum inferunt, j 


De Febribus acutis benignioribus, 
Von 


Solchen Fiebern, welche zwar hefftig angreifen 
aber gleichwohl von keinem en ; 
contagioſo entſtehen. 


§. 1. 


Eshalber nennen wir diefe Fieber benigniores a) weil fe nicht 
maligne ſeyn. Wann wir zwar den Ausgang einiger des 
rerſelben recht einfehen, fo finden wir, daß fie zum Theil 
von denen bößartigen und peitilengialifhen Fiebern b) in genere 
wenig unterſchieden ſeyn; nemlich ſolche, welche eine heffti⸗ 
ge und tiefe Inflammation eines Vifceris, ſonderlich der Le⸗ 
ber, e) zum Grunde haben. Indeſſen weil ſte nur einem Patien⸗ 


den gemech, ten allein, den fie überfallen, gefährlich ſeyn; ſo ſind fie doch 


hinter freche 
zu bringen, 
gemlich der 
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nicht von ſolcher böfen Art, wie diejenigen, darv 

Menſchen fuͤrchten muͤſſen, und durch de en 
Krancken erwecket oder angeſteckt werden. Auch pflegt in die⸗ 
fen Fiebern nicht der Mangel an dem Modo tractationis fecreto- 
riz & excretoriæ, als vielmehr an dem uͤbeln Ausſchlage und 
Succeſſe deſſelben zu ſeyn: fie lauffen übel aus, nicht propter 
er N 15 a en boͤßartig genennet mer- 
en, ſondern wegen der uͤbermaͤßigen Quanritaͤt, di i 
tractiren laͤſſet. 3 A ERL 


a) Daß bößartige Fieber von einer ſonderlich halituöfen aiv N 
A Sei > JORO na en Mat 

welche ſowohl denen Saͤfften, als harten Theilen des Leibes, nicht in ee 
fondern in qualitate Schaden und Deſtructiom drohet, herruͤhren, und daß die 
Natur, weil fie bey deren Excretion gar zu groſſe Vorſichtigkeit anzuwenden nga 


thig 
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ee. T 
thig hat gar leicht auf Irrwege und in Unordnung gebracht werden kan, iftim 
Vorhergehenden zur Gnüge erwieſen. Und eben von diefer Boͤß⸗artigkeit ſowol 
Ratisne qualitatis , als Ratione modi tractationis, da die Natur nemlich ti- 
mide, unordentlich, deſperat &c, in Ausſchaffung des Boͤſen arbeitet, werden fie 
Febres maligne genennet. Weil nun in denen andern Fiebern ſowol die Ma- 
teria maligna halituofo - contagiofa, als auch die Perverfitas Naturæ in agen- 
do, nicht vorhanden iff, fo werden diefe Febres acutæ benigner genennet, obgleich sgeneunet. 
die Materia peccans, nemlich ein im Geblüte gezeugter Schleim, ooagulirte Par- $ 
ticula fanguinis, Sanguis congrumatus, &c, an Quantität zu viel; und Ratio- 
ne fitus fich in einem Vifcere nobili zu tief gefegt, daß die Natur in gehoͤriger Tine Pleura ug 
Ordnung arbeitende, dieſelbige nicht uͤberwinden, und ohne tödliche Suppuration 0 


excerniren und ausſchaffen kan. 


b!) Es find diefe Fieber zuweilen, was die Hefftigkeit anbelanget, 
lichen Anſehen nach, eben fo deleteriſch, und bringen eben fo geſchwin 


als die Peſt, nur daß ſie von keinem anſteckenden Contagio entſtehen, und andere 


Perſonen nicht inficiren. 
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c) Die Entzündungen der Leber mit einem Febre acuta ift ein rarer Affect, ] Die dender 


welcher einem Practico ſelten unter die Hände kommt: 
habe ich zuweilen ſolche ploͤtzliche Entzuͤndungen geſehen, da die Patientenſ yondi Pate 
kaum den zten oder Aten Tag ͤͤberlebet haben. Auch kan davon ein Febrish i meinem LJe 


An der Lunge aber 


acuta breviter deleteria entſtehen, wann ein Patiente die Kraͤtze zuruͤcke trei⸗ 


bet, und die geſammlete Materia ulceroſa uno impetu ihren Ausgang in der Facim in Ge 
m zu Ge 


Lunge ſucht. Dieſer Materie iſt nun fo viel, daß fie die Natur nicht uͤberwaͤl⸗ 
tigen kan, ob ſie gleich in der Ordnung bleibet, und in dem Opere excretio- 


nis die beiten Kräfte anwendet. 


5. 2. Es find aber ſolche Febres acutæ entweder infamma: aher auch hr! 
toriz , a) oder refolutoriæ five confumtorie. Die erſtern find 
wieder entweder ſolche, welche ein fuperficielles zu Geſchwür in. 
clinirendes Brennen an einem Viſcere zum Grunde haben; oder 
ſolche, da die Materie ſich tief eingeſetzet, und eine zu einem 
irende Stockung verurſachet hat. 
Die erſtere Gattung ereignet fih an ſolchen Vifceribus, welche 
von ſabtiler und rarer Textur b) find in einer uͤberlaͤuffigen In. 
gammation: die andern aber an ſolchen, welche von feſterer 


Apoftemate oder Abſceſſu inclin 


und dichterer Confiftenz ſeyn. 


a) Febres inflammatoriz find, da die Natur eine Stockung des Gebluͤ⸗ 
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tes in einem Vilcere durch den Modum und Motum Inflammationis ;zertheilen, 
oder zur Suppuration bringen, und hernach ausſchaffen will. Wie es nun in der 
Oeconomia vitali in Inflammationibus zugehe, ſolches kan droben in dem Mem- 
bro VI. de Inflammationibus à p.628. geleſen werden. Es entſtehen aber derglei⸗ 
chen Fieber von erſterer Gattung 

J) Ven Entzuͤndung derer Hirn⸗Haͤutgen; und wird die Kranckheit Phreni- 
geh de paun Su 

2) Von einer Inflammation am Halſe, fo Angina oder Aphthæ heiſſet. 

3) Von rothlauffigter Entzuͤndung nee ſo en i i ſo 
ferne Pleura zugleich mit inflammiret ift, Pleuro-Pnevmonia genennet wird. i 

4) Von Entzuͤndung der innerlichen Haut des Magens und derer Gedaͤrme 
da es Leipyria heiſſet. Dergleichen kan auch von Entzündung des Uteri, Diaphrag- 
matis, oder anderer innerlichen Theile herkommen, nemlich derer Nieren, Reber 
Mefenterii, &c. an 

5) Ich vermeyne, man kan auch zu dieſen Fiebern die ſogenandte Rothlauff⸗ 
Fieber, welche denen aͤuſſerlichen Theilen, fonderlid) dem a d 
oͤffters im Anfalle febr hefftig, ja zuweilen gar tödtlich ſich erweiſen, rechnen. i 

Die von der andern Gattung find ſpeciellement folgende: 

1) Welche einen Abfceflum in meditullio cerebri zum Grunde haben, da» 
von die Patienten albern thun, und biß 4. 5. Wochen liegen, ehe fie ſterben: davon 
in meinem 1. Jahr⸗Gange p. 147. fih ein Caſus findet. 

2) Die, welche Tumorem Parotidum & Amygdalarum, und Abſceſſus 
Faucium zu Gefährten haben. } 

3) Die, welche von einer tieffern Entzuͤndung und Suppuration der Lunge 


Opere excretilf entſtehen, und Peripnevmonia intimior genennet wird. 


der infammal d 
rern (in ten, 


Geſchwut i 


4) Ferner, welche die Abfceffus Hepatis, Lienis, Renum &c, mit fi 
aher auch ihre befondere Nahmen führen: und fi ‚und 
f) Endlich ſolche, welche aͤuſſerliche groffe Geſchwuͤre und Abfceffus bes 


b) Viſcera von ſubtiler und rarer Textur find Meninges, Fauces, Pulmo- 


haben; ow nes, Ventriculus, Inteftina, Uterus, &c. Die von härterer Conſiſtenz aber He- 


ing zu eini 
rurſachtt bil 
bus, welch 
ojäuffigen l 
pon Felt! 


ung eb 
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par, Lien, Renes, Glandulæ & Mufculi carnofi, 


$. 3. Febres reſolutoriæ oder confumtorizreipiciren, entweder 
überhaupt oder nur zum Theil, die Plethoram, damit ſolche entwe- 
der durch Refolution des Geblütes in ein Serum, oder durch eine 
Eyacuation des reinen Gebluͤtes moͤge gemindert werden: derglei⸗ 

chen find die Febres continentes. 
Sss ss Von 
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Von dieſen Fiebern wird drunten unter dem Titul de Febribus acutis fim- 
plicioribus gehandelt, woſelbſt noch mehrere Nachricht zu finden. 

94. Mit dieſen reſolutorüs aber vermiſchen oder untermengen 
fich leichtlich die inlammatoriæ: dahero werden dann auch die conti. 
nentes zuweilen gefährlich; aber wann man es gruͤndlich befichet, 
gar ſelten. 

Dann dieſe Gefahr kommt nicht ſowol ex febre continente fimplici, ſondern 
aus dem damit complicirtem Febre inflammatoria, 


§. 5. Was aber die Art und Hiſtorie derer Febrium inflamma- 
toriarum anbelanget, ſo greiffen ſie gemeiniglich den Patienten mit 
einem etwas ſtarcken und anhaltenden Froſte oder Schauer an: ſie 
continuiren aber hernach bloß mit Hitze, die ihre Paroxyſmos machet: 
das ift, die zuweilen ſich mercklich vermehret, exacerbiret, und auch 
dann und wann nachlaͤſſet und gelinder wird: ſoferne nemlich die Sa⸗ 
che in Ruhe bleibet, und die Natur nicht torciret oder geſtoͤhret wird. 
Wo es aber in etwas ſchwer hergehet, da hat man keine gewiſſe Paro- 
xyfmos, ja kaum einige empfindliche Linderung wahrzunehmen. 
Die Patienten werden leichtlich an denen aͤuſſerlichen Gliedern kalt, 
und nicht zwar zu gewiſſen Stunden, ſondern allezeit, wann fie ſich 
nur luͤfften, oder blog machen. Die Patienten haben entweder eine 
beſtaͤndige Feuchtigkeit und Ausduͤnſtu f sdarben fie 
aber doch leicht frieret: oder find hergegen gantz trocken, ohne em⸗ 
pfindliche Pranſpiration; welches letztere ſchlimmer, als das erſte ift 
und die Hitze, welche die Krancken ohnedem an ſich verſpuͤhren, viel 
empfindlicher und aͤngſtlicher machet. | 

Zu diefem g. gehoͤren billig die Signa diagnoſtica oder pathognomonica, 
welche ſich in dem Collegio MSto von unſerm Herrn Autore in folgenden fins 
den. 


{ 


ie} 


sach 


Die Kennzeichen derer von einer innerlichen Inflammation herruͤh⸗ 
renden Sieber ſind dieſe: Es empfindet der Patiente einen brennenden 
und reiſſenden Schmertz an einem Orte des Leibes, unter welchem etwa 
ein Vitus verborgen lieger; welcher Schmertz nach Unterſcheide des Vi. 
ſceris in Anſehung der Empfindlichkeit variiret. Immaſſen, wann er an 
einem fenfiblen Viſcere ift, er penetrant und auch ohne Auf hoͤren empfun⸗ 
den wird/ wie zum Exempel an der Lunge in Pleuritide oder-Peripnevmonia; 
im Magen, wann von deſſen Entzündung die ſchmertzhaffte Cardialgie 
oder 
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oder Bangigkeit; und an Nieren, die durchdringenſten Ruͤcken⸗Schmer⸗ 
tzen empfunden werden ꝛc. 

Seyn aber Viſcera, welche nicht gar zu empfindlich, ſondern mit einem 
denſu obtuſo begabet ſeyn, von der Inflammation angegriffen, da kommen 
die Stiche etwas feltener, und lauffen nur, fo zu reden, mitunter, oder der 
Patiente ſpuͤhrt nur zuweilen ein bloſſes Brennen: ja beydes Stechen und 
Brennen iſt zuweilen dermaſſen obtus, daß es gar ver nuͤnfftige und Bered⸗ 
ſamkeit⸗ liebende Patienten ſeyn muͤſſen, wann fie eine deutliche Beſchrei⸗ 
bung ohngefragt davon machen ſollen. 

Es giebt aber auch der hefftige und unerloͤſchliche Durſt mit trocke⸗ 
nem Munde und Salſe, da die Troͤckne nach geſchehenem Trincken gleich 
wieder vorhanden iſt, ein Kennzeichen einer innerlichen Inflammation ab. 

Eines derer vornehmſtenzaber auch General. Rennzeichen iſt auch das 
beſtaͤndige Sröfteln, wann nur der Leib des Patientens im geringſten gez 
lůfftet und bloß gemacht wird. 

Der Puls iſt im uͤbrigen febriliſch, oͤffters und bebende, Dann daß 
bey geſundem Pulſe und Urin innerliche Entzuͤndung, mit Kaͤlte derer 
Haͤnde und Suͤſſe, vorhanden ſeyn foll, hat noch kein Exempel bey uns bes 
kraͤfftiget. 

Wann in einem ſolchen Sieber circa dies eriticos Brechen einer ſchwar⸗ 
tzen oder ſchwartzbraunen Materie ſich ereignet, ſo iſt es ein Vorbothe des 
kurtz darauf folgenden Todes. 

Auch wann die Excrementa alvi um ſolche Zeit von allerhand und 
wunderlicher Couleur ſeyn, und als ein Durchfall ſich melden, iſt es kein 
gutes Zeichen. Denn obgleich dadurch die Materie, welche anfangs Wun⸗ 
digkeit und Inflammation verurſachet, ausgeworffen wird; fo bleibt doch 
der von derſelbigen hervor gebrachte Effect oder Affect, und verwandelt 
fich in eine Corruption oder Saͤulung. 

Dieſes kan man in der Cholera gewahr werden, welche, ob ſie ſehon 
eine ſolche Materiam acrem & cauſticam aus wuͤrfft, dannoch wegen ruͤck⸗ 
ſtaͤndiger Inflammatoriſcher Infection felten ohne Gefahr bleibet, 

Von denen inflammatoriſchen Siebern, welche uͤbel auslauffen, ſind 
die gefaͤhrlichſten , die von der Leber entſtehen: dieſen folgen diejenigen, 
die von Entzuͤndung des Magens, des Inteſtini duodeni und Pancreatis 
herkommen: ferner von der Miltz, und endlich die von denen Nieren 
entſpringen. 

Seitensftechende Sieber, nemlich Pleuritis und Peripnevmonia, wann 
fie an junge Leute kommen, find fie eben nicht ſo gar gefährlich; bey be⸗ 

Sss ss 2 jahr⸗ 
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jahrten Perſonen aber haben ſie etwas mehrers zu bedeuten. Beſiehe mei⸗ 
nen III. Jahr⸗Gang p. 20. 

Diejenigen, welche nicht fo gefährlich ſeyn, incliniren gerne, entweder 
in Febres lentas oder Hecticam fich zu verwandeln. 


Von beſonderer Gefahr aber ſind diejenigen Febres acutæ inflamma. 
torig, welche von aͤuſſerlicher zuruͤcke geſchlagenen Gicht ihren Urſprung 
haben. 

Mehrere Signa fool diagnoſtica, als prognoftica, können in Herrn Jun- 
ckeri Conſpect. Medic. Edit, II. beydes in genere als in fpecie gefunden wer⸗ 
den. i 


$ 6. Je mehr dieſe Fieber einen Patienten ohne eine merckwuͤr⸗ 
dige aͤuſſerliche Caufam occafionalem am frühen Morgen überfallen, 
je mehr find ſie von der Art derer Continentium; je mehr aber ha⸗ 
ben fie auch Hitze und Gefahr hinter fich. 


$.7. Wenn man von Febribus indammatoriis eine Prognoſin 
ſtellen foll, kan man fie nur allezeit vor gefährlich halten, und beſon⸗ 
ders von ſolchen, deren Inflammatio tici ſtecket, und die ſtarckes Bren- 
nen bey ſich haben, und darbey gleichwohl die Patienten leichtlich 
Schauer bekommen, und die mit denen Coneinentibus, verknuͤpfft 
ſeyn. Die Urſache liegt am Tage: dann iſt die lnhammation tief, ſo 
ift fie hartnaͤckigt, und laͤſt ſich auf keinerley Art zertheilen, ſondern 
geht entweder in eine abſolut toͤdtliche Corruption, oder in eine Ma- 
zuration aus; welche letztere an folden Viſceribus, die einen noblen 
und unentbehrlichen Nutzen und Gebrauch haben, und aus denen 
die Evacuario der Materie nicht wohl moͤglich ift, eben fo leicht toͤdt⸗ 
lich iſt, als die Corruptio. 


$. 3. Diejenigen Febres inflammatorix aber, welche zugleich in 
vielen continentes find, werden deßhalber gefährlich, weil ein uber, 
fluͤßiges Geblüte damit verknuͤpfft if. Und daher wird dasjenige, 
was ein Medicament oder Huͤlffs⸗Mittel abgeben folte, mehr zum 
Schaden; indem auf ſolche Art eine allzugroſſe Menge Geblütes 
immediate ad partem affectam reſtringiret wird. Dann wann 
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das eintzige mechaniſche Huͤlffs⸗Mittel die Stockung durch Abrafio. 
nem five Abſterſionem zu heben oder zu zertheilen nicht in der Men⸗ 
ge der Materie, nemlich in groſſer Quantitat Gebluͤtes, ſondern yore 
gemlich in deſſen geſchwinderer und freyerer Bewegung und Durch⸗ 
fluſſe durch den Partem affectam beſtehet: eine uͤbermaͤßige Menge 
des Gebluͤtes aber der Proportion derer Adern, und dem freyen Lauf⸗ 
fe deſſelben gar nicht gleich kommt: fo geſchicht es, daß nicht nur die 
Stalis in dem Parte affecta vermehret, ſondern auch, weil unter 
ſolchen Umſtaͤnden der Überfluß die Freyheit der Bewegung nur une 
kerdruͤckt, daß die ſtagnirende Particula nur deſto tiefer und feſter in 
die Enge eingetrieben wird; woraus eine hartnaͤckigtere Stockung 
eher, als Zertheilung, zu hoffen ſtehet. 


8.9. Gleiche Bewandniß hat es mit der uͤbermaͤßigen, geſchwin⸗ 
den und hefftigen Erregung des Motus. Wann Da Halo 
bus inflammatoriis gleich vom Anfange eine ſtarcke Commotio ſich 
begiebt, ſo macht fie niemahls gute Hoffnung: weil auf ſolche Art der 
Humor gleichfalls nur mehr in die engen Meatus, die von der Stafi 
noch ledig ſind, elngedraͤnget, als frey durchgetrieben wird; auf wel⸗ 
ches letztere doch die Sache haupt ſaͤchlich ankommt. } 


Wer dieſes wohl erweget, der wird ſich alfo vom Anfange vor allen higi 
und ſtimulirenden Artzeneyen und Verhalten in acht nehmen. 4 bigigen 


§. 10. Damit wir aber dieſes zu unſerm Nutzen 
und auf den Methodum und Verhalten in Praxi ere 
ſt, daß die eigentliche Materie der Inflammation fey eine Particula 
kockenden und coagulirten Gebluͤtes: fo ift eintzig und allein noͤthig 
aß ſolche Stockung wieder zertheilet werde. g 


8. 11. Ja, wann es gewiß ift, daß eine langweilige anhal 
nflammation nicht fo wohl zur Zertheilung, als bree ae 
uration und Eyterung incliniret ; diefe aber in denen Viſceribus fel 
en einen andern gluͤcklichern Ausgang findet, als die Sphacelatio oder 
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der Brandt: fo iſt derohalber eine geſchwinde und zeitige Zertheitung 


€ 


dieſer ſtockenden Materiz deſto mehr nöthig. 


$. 12. Dieſe zu erlangen hat man von zweyen nur einen 
Weg auszuſuchen: entweder 1.) daß die dick gewordene, co. 
agulirte Materie wieder in ihre Fluͤßigkeit gebracht werde: 
oder 2.) den Motum, welcher dieſe Materie weiter uud 
durchfuͤhre, in gehöriger Proportion darzu anzuwenden. (Es 
muß aber ſolches mehr immediate, als mediate, mehr durch 
einen Actum pure mechanicum, als phyſicum geſchehen.) 


$. 13. Diejenige Diffolutio Phyfico - Mechanica, die man 
durch Zuſatz einer ſuͤbtilen Materie, v.gr.derer Salium volatili- 
um urinoforum intentiret, fónte wohl durch eine hinlaͤngliche 
Quantitat erhalten werden; wann nemlich, fage idy deſſen eine 
gnugſame Dofis immediate an die Particulam coagulatam kön- 
te gebracht werden, fo würde es ſolche durch einen Mo: 
tum inteſtinum immediate zertheilen: in Praxi aber, wo der im. 
mediatus contactus ad partem affectam feinen Zugang findet, ge⸗ 
het foldyes nicht an: die geringe Quantität, welche man eingiebt, 
hat auch keine Proportion mit dem Effect, den ein ſolches Me. 
dicament thun fol: maffen dergleichen Salia nur die fibröſen, hars 
ten, liden Theile angreiffen, und daran ihren ungleich gróf 
fern Effect, als in denen Auidis thun. Und wann man es ges 
nau unterſucht, fo erwecken fie mehr zuſammenziehende, fpafti- 
ſche und falſche unzeitige Bewegungen, welche denen gerechten, 
richtigen, ordentlichen, gemachſamen, gehörigen und auf Se, 
und Excretion zielenden Motibus pur entgegen und zuwieder 
ſeyn. 


$. 14. Da nun aber die Natur in ihrem eigenen Dermds 
gen, in ihrer Oeconomia domeſtica a) corporis, ſich ſelbſten gë 
laſſen, ſolchen Vorrath von Mitteln nicht hat, dadurch fie daz 
coagulirfe und ſtagnirende diſſolviren oder zertheilen koͤnte: 1 
abe 
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aber die auf Seiten des Medici adhibirten Mittel und Materi- 
en, ſowol, zu dem Vorſatze, den man damit intentiret, nicht hin- 
laͤnglich; als auch in der erforderten Quanditaͤt nicht erträglich 
ſeyn: inmaſſen darauf lauter contraire, unzeitige und ſchaͤdliche 
Motus folgen würden: fo iſt nichts mehr uͤbrig, als daß die Na- 
tur einen Motum, und zwar einer Rei domeſticæ, b) nemlich 
des Gebluͤtes, vermehre, ſolchen proportionirter Maſſen auf 
den Locum affectum richte, und dadurch die Zertheilung des 
Coagulirten, oder Loßmachung des Stockenden, auf eine nachdͤruͤck⸗ 
liche Art unternehme. 


a) Oeconomia corporis domeſtica heiſt diejenige Hauß haltung, damit die 
Natur eigenmaͤchtig dem Leibe vorſtehet, denſelben nähret, augmentiret, durch 
Elaborationem Chyli & Sanguinis verſorget, und durch Se- und Excretionem 
materiæ recrementitiæ reiniget: es ift diejenige Verrichtung, quando Natura 
Vitaliter agit, wann die Natur Motus vitales exerciret, auf die Erhaltung des 
Leibes und der Geſundheit refpieiren, 

b) Res domeſtica ift eine ſolche Sache, deren ſich die Natur in ihrer Haufs 
haltung bedienet, entweder als ein Nahrungs⸗Mittel, oder als ein Inftrumentum; 
und dieſes iſt allhier in ſpecie der Motus fanguinis circulatorius. 

$. 15. Nach dieſem Methodo handelt und richtet ſich nun der 


ſaͤmtliche Motus febrilis, welcher in dergleichen Infammationibus, 


und in ſolchen Fällen, von der Natur in dieſer eigentlichen Abſicht 
angewendet oder unternommen wird. 


Dieſen Sum etwas begreifflicher zu machen, ſchickt fih dasjenige, was Here 
D. Alberti in introduct. pathol. p. 363. ſagt: Febres inflammatoriæ haben nicht 
deßhalber ihren Nahmen alfo,als wann fie Indammationes erweckten oder mads 
ten; oder von denen Inflammationibus erreget/ neceſſitiret und gemacht würden: 
ſondern weil ſie denen mit Hefftigkeit anfangenden, oder ſchon geſchehenen, und in 
bornehmen, edlen Theilen entſtandenen Inflammationibus, aus einer heylſamen 
Intention und Direction zuſchlagen, damit die Natur mit vereinigten Kraͤfften, 
durch Zuſammenhang des Motus febrilis und des Motus inflammatorii, den Effect 
der zu fuͤrchtenden Faͤulung aus dem Leibe hinaus ſchaffe. 
$. 16. Wann nemlich die Staſes fanguinis coagulatoriæ quf 
feine andere Art, als eintzig und allein durch den Motum- pro- 
grefivum koͤnnen gehoben werden, da im Durch und Vorbey⸗ 
Fluſ⸗ 
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Fluſſe immer eine Particula nach der andern wieder abgetrieben, 
und endlich das Stockende wieder zu feiner ordentlichen Fluxilicdt 
gebracht wird. Dann wann die Diffolutio durch den Motum 
inteſtinum geſchehen folte, (und zwar ohne Zuſatz einer von auf 
fen refolvirenden ſcharffen flüchtigen neuen Materſæ ) fo würde fie 
ſich in nichts anders, als einen puren Sphacelum verwandeln. So 
vermeyne, daß daher deutlich und klar ſey, daß der Motus pro. 
greſſiyus auctior allhier nicht nur noͤthig, ſondern eintzig und al, 
lein ohnumgaͤnglich nothwendig ſey. 


$. 17. Wo eine ſolche Stalis ihren Urſprung her habe, davon 
kan man wohl ſchwerlich eine folide, feſte und unumſtoͤßige Ration 
geben: ſondern man muß nur probabiliter ſchlieſſen, daß fie mehr 
accidentaliter aus der Congeſtione & reſtrictione entweder des Ge: 
bluͤtes ſelbſten ad partes internas, oder aus der Conſtrictione par- 
tium entſtehe. Dieſer letztern kan um ſo viel deſtomehr Vorſchub 
geſchehen, wann eben zu der Zeit die Materia alſo beſchaffen und 
diſponiret ift, daß fie der gemachten oder entſtandenen Strictur nicht 
wohl weichen oder nachgeben kan, und alſo in denen innerſten 
Theilen und engen Meatibus verſchloſſen behalten wird. Und da 
im uͤbrigen die andere Feuchtigkeit, vermittelſt der Strictur, durch 
die um und um liegende freyen und offenen Wege fortgetrieben wird, 
ſo wird dieſem tief eingekerckerten hergegen alle Communication 
mit dem leicht herumlauffenden benommen. 


$. 18. Die Raifon will uns gewißlich die Experienz auf fol 
gende Art bekraͤfftigen: indem Febres inflammatoriæ gemeinig⸗ 
lich folgen oder entſtehen 1.) auf vorgaͤngige hefftige Bewegungen 
des Leibes, die im Lauffen, Tantzen oder ſchwerem Laſt⸗Tragen be⸗ 
fanden; 2.) auf geſchwinde und ungewohnte Erkaͤltung des aͤuſſern 
Umfangs des Leſbes, wann zuvor das Geblüte erhitzt und erreget 
geweſen: oder 3.) wann man auf ſolche Hitze und Erregung durch ei⸗ 
nen jaͤhlingen unmäßigen kalten Trunck ſich innerlich erkaͤltet. 
Wann 4.) Commotiones febriles allzuvorſchnell durch ſtopffen⸗ 
de aditringirende Medicamenta unterdrückt; oder 5.) die in der 
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Haut oder denen aͤuſſern Theilen vorgenommenen Excretiones all- 
zugeſchwinde zuruͤcke getrieben werden. 


$.19. Dieſes find nun fuͤrwahr allgemeine und Univerſal.Urſa⸗ 

chen in dieſem Calu. Etwas beſonders und ſeltſamers aber iſt es, daß 
von Individual- Bewegungen und innerlich entſtandenen Strickuris 
circa vifcera eine Inflammatio dererſelben herkomme. Gar zu general 
aber und allzu remote, und am meiſten nur per accidens, ereignet 
ne 1 1 Grad näher aber trägt in dieſem 
alle die beſonders und gar ſpecielle poröſe und ſchlappigte, oder wei: 
che Strictur etwas mit bey. : 5 eee e 


i. e. Wann in einem Corpore fpongiofo, von weichen ſchlappichten Fibris, 
eine Plethora vorhanden, fo kan die allzuweiche Strictur eine Concaufa ſeyn, daß 
bon der Plethora eine Stockung, und von dieſer eine Inflammatio entſtehen 
kan; weil die Strictura fibrarum nicht fo mächtig ift, den Uberftuß des Gebluͤtes 
gehoͤriger maſſen in Bewegung und Umlauffe zu erhalten. 


g. 20. Diejenigen, welche der Plæthoræ die nechſte Urſache und 
meiſte Schuld beymeſſen, dringen darauf, daß in Febribus infam- 
matoriis vor allen Dingen zur Ader gelaſſen werde. Allein man 
hat in Wahrheit von Alters her, big auf gegenwaͤrtige Zeiten, Um⸗ 
ſtaͤnde bemercket, die einen dißfalls zweifelhafft machen. Dann, 
woher kommt es anders, als aus der Erfahrung, daß auf das Ader⸗ 
laffen die Kranckheit in fo gar wenigem gelinder wird, fo daß man 
der Aderlaſſe auf keine andere Art, als nur etwa Gleichniß⸗Weiſe, 
einen Effect zuſchreiben kan? 


§. 21. Wo man deutliche Merckmahle einer vorhandenen Ple- 
horæ vor ſichhat da kan das Aderlaſſen wohl ſtatt finden: desglei⸗ 
hen wo das Gebluͤtekurtz vorher in ſtarcke Wallung und Bewegung 
gebracht worden: noch mehr aber wo die Zeit des gewohnten Ader 
aſſens eben vorhanden iſt: auch wo die Kranckheit gleich vom An⸗ 
ange mit der groſten Vehemenz und Aengſtlichkeit angreift, und 
umal die rechte Seite des Unter Leibes mit hefftigem Brennen und 
eiſſenden Stichen oecupiret; und darbey der Leib entweder vor fid 
Ttttt eben 
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ſcht verflopfft it, oderaufapplicirtes Eiyfkier fie leicht öffnen 
Ki und 500 an denen Schmertzen keine Linderung machet. 


Ich koͤnte zwar durchgehends ſowohl in dieſem als andern Fiebern, a bes 
ſonders in gegenwaͤrtiger Abhandlung, vom Aderlaſſen in 1 in Dana 
toriis, ſpecialiſſime aber in Pleuritide & Peri pnevmonia, biek Epa 115 . 15 r 
heiten und Anmerckungen, welche ich nun viele Sabre i Ser 89 N 
gen: allein ich finde mehrbelobten Herrn D. Juncker in Confpe . 5 3 51 Br 
nur allzufleißig: duͤrffte alſo, wann ich allhier weitläufftig ſeyn dae 15 hr 
hen gewinnen, als ob ich ſolche Obſervationes mehr von ihme ent 1 10 un 
gener Experienz ii Papier gebracht häfte, Etwas weniges vom! in er affen in 
Inflammationibus Pulmonum & pectoris kan in meinem III. Jahr⸗ Gamy 

490. & feq.gelefen,und auch andere Obfervationes de e im l 
Jahr⸗Gange, ſonderlich p. 8. und auch ſonſten hin und wieder gefunden werden. 


Es fey aber nun das Aderlaſſen geſchehen oder nicht, fo 
hat feen Zeit Fleiß anzuwenden, daß der Circulus fangui- 
nis in freyer, gleicher und ungehinderfer Ordnung und Cinrheitung 
erhalten und befördert werde: Damit nicht allein der An und Zuffuß 
ad partem immediate afetam beſtändig und hinlänglich dergestalt 
geſchehe, daß mit der Zeit das Stockende durch Abfterfion zertheilet 
werden moͤge; ſondern daß auch, durch die freye und ungehinderte 
gelinde Transfpiration und andere ſeröſe iter me alte diejenige 
Materia, davon man eine Corruption und fauliſche Wallung zu 
fuͤrchten hat, ohne Hinderniß excerniret werden, und die gange 
Malla fanguinis ihren frenen auf Verduͤnnung zielenden Umlauff ge⸗ 
nieſſen könne. Welches um deffo mehr nothwendig if; weil, wie 
der gelehrte Sydenham angemercket, das Geblüͤte bey denenjenigen, 
die an groſſen Inflammationen darnieder liegen, gar zaher und un: 
beweglicher Difpoftion angetroffen wird. Damit es nun nicht 
fämtlih ins Stocken gerathe, fo hat es deſtomehr vonnoͤthen, zu ei⸗ 
ner freyen Bewegung atrenuiret zu werden. 

is inflammatorius, welches durch Aderlaſſen weggelaſſen 

de i de 4. Stunden feft, zähe wie ein Leder oder Saut; 

3 fe einer es aller dings dieſe difpofitionem lenteſcentem zu haben / ob 
Deich, Ai 66 gelaſſen wird, gnugſam flüßig und dunn erſcheinet. 
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$.23. Was die Medicamenta anbelanget, meritirten hier vor 
andern diejenigen, welche, wenigſtens dem Titul und der Calle 
nach, darunter fie ſtehen, Sanguinem coagulatum reſolventia heiß 
fen, recommendiret zu werden. Da aber die meiſten dererſel⸗ 
ben, die eine wahre Wuͤrckung verrichten, die Refolution des Coa- 
gulirten nicht anders præſtiren, als 1.) in einer mercklich hinlaͤngli⸗ 
chen Quantitat; 2.) durch unmittelbare Application, wo folde etwa 
geſchehen kan: beydes aber in dieſerley Faͤllen nicht ſtatt findet: 
fo ift auch nicht gnugſam ſicher, dergleichen Mittel, wann ſie zumahl 
von ſubtiler Confiftenz find, allhier in Gebrauch zu ziehen: immaſ⸗ 
ſen ſie allezeit eher eine ungebuͤhrliche Wallung im Gebluͤte verurſa⸗ 
chen, als an den verletzten Ort immediate gelangen werden. 


Allhier werden Salia volatilia und andere Medicamenta acria verſtanden, 
die zwar in Operationibus Chymicis ihren Effect in Reſolution des coagulir- 
ten Gebluüͤtes præſentanee erweiſen; in corpore aber nicht immediate ad locum 
affectum und ad particulam ſtagnantem, daß fie nicht einen andern contrairen 
Effect von fich fpuhren laffen folten, appliciret werden konnen: wie ex. gr. die 
Stein⸗zermalmende Artzeneyen; dieſe thun, wann ein Calculus Veſicæ oder Re- 
num hinein geleget wird, in Zermalmung eine augenſcheinliche Wuͤrckung: 
allein wann ſie der Patiente einnehmen ſoll, ſo erwege man, wie vielen Veraͤnde⸗ 
rungen ſie unterworffen fevn, ehe fie in die Nieren und Blaſe gelangen; und ob fie 
alsdenn auch die Krafft noch haben können, die fie auffer dem Leibe zeigen: oder 
geſetzt auch, man könne ein ſolches Medicament durch eine Injectionem in die Blaa 
fe, immediate an den Stein, bringen; fo iit die Frage: Ob es die Blaſe, als ein 
pars membranacea ſenſibilis leiden und vertragen koͤnne: und nicht eben auf die 
Art, wie der Stein, muͤrbe gemacht, und zerfreſſen oder corrodiret werde? Bezeu⸗ 
get nun die Erfahrung, daß die Diffolutio Chymica an einem Orte, wo man im- 
mediate danu kommen kan, nicht practicable fey, weil fie nicht ohne Schaden 
derer umliegenden Theile geſchehen fans wie vielmehr wird die Darreichung pene- 
tranter Artzeneyen in tiefen Inflammationibus, bey deren Gegenwart die bartes 
ohnedem empfindlicher ſeyn, ſchaͤdliche Alteration und Verderben anrichten. 


$.24. Diejenigen Mittel, von denen man fih dißfalls einer 
wahren Krafft und Wuͤrckung zu verſehen hat, find die temperir- 
ten Diuretica, die mehr geſchickt ſeyn, in dem Gebluͤte eine Colli- 
quation, als eine beſondere Alteration zu machen; und durch deren 
Gebrauch zum wenigſten ſecundariò, obgleich die Stalis ſchon geſche⸗ 
Ttt tt 2 hen, 
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hen, noch etwas Gutes ausgerichtet wird. Angeſehen nemid) das 
durch die Diſpolitio lenteſcens, da das Gebluͤte zu dicke, ſchleimigt/ 
und zur Bewegung ungeſchickt iſt, eorrigiret, und mit der hurtigern 
und geſchwindern, aber egalen und leichtern Bewegung, der ab. 
ſtergirenden Diſcufſion beffer Beyſtand geleiſtet wird. Wie es 
dann auch vernuͤnfftig iſt / daß, wann mit und in ſolchem freyen Um⸗ 
lauffe noch etwas von der Krafft des Medicaments immediate an die 
ſtagnirende Particulam anftöffet oder gelanget, von ſolchem auch eine 
Correctio des Stockenden folgen koͤnne, Dergleichen Medicamen- 
ta aber ſind zum Theil Terrea, ſonderlich Oftracodermata oder Ma. 
rina, welche mit Aceto, Tartaro, oder auch mit dem Spiritu Nitri fa. 
turiret und imprægniret werden: zum Theil die aus denen Radici- 
bus Alexipharmacis, als Rad. Pimpin. alb. Helen. Petaſit. Vincetox 
bereitet werden. 


Oſtracodermata oder Marina, welche dißfalls gebräuchlich ‚find Ocul.Can- 
erorum, Mater Perlarum, Chelæ Cancrorum, Conchæ, Oſtrearum & Cochlea. 
rum domicilia; die auch mit dem Acido Citri ſaturiret werden. 


9.25. Es ift auch der Ruhm derer Mittel vom Hollunder 
genommen bekannt, und können auch wohl adhibiret werden; wie⸗ 
wohl ich Verdacht habe, daß deren Wuͤrckung ohne gnugſame Expe- 


rienz von dem beſten dieſerley Mittel auf alle appliciret oder allen 
Nutzen apple 


beygelegt worden. Zum Exempel von dem Effect, welchen die friſch 


abgeſchabte mittlere Schaale oder Rinde des Hollunders im äuſſerli⸗ 


chen Rothlauffe gethan, hat man den Schluß gemacht, daß es auch 
die Flores, Baccz, Roob, &c. thun konten. In der That aber wird 
ſowohl der ſcharffe Geruch, als der bitter ſcharffe Safft dieſer grünen 
Hollunder⸗Ninde, in unmittelbarer Application mehr, als die 
andern alle thun. Insgemein werden Aque Flor. Til, Plantag. 
Scabiof, Scordii,Cherefol. recommendiret; es ſteckt aber in Wahr 
heit wenig zuverlaͤßige Wuͤrckung darinnen. Wäre etwas vom 
Cherefolio zu hoffen, fo möchte es eher darinnen zu ſuchen ſeyn, wann 
man es in fubftantia nähme; welches dann auch von Floribus Bellidis 
zu verſtehen ifr. 
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C 

nenii day 9.26. Die etwas durchdringernde Medicamenta, darunter 
1 ſchlamigt, Gummata und Reſinæ acriores kommen, als von Galbano, Sarco- 
der puren colla, Myrrhen, beſonders diefe letztern, erregen das Gebluͤte zu 
ung, der ab. ſehr, und koͤnnen fo ohne Unterſcheid denen Patienten nicht gegeben 
d. Vie es werden, werden auch felten, ob fie gleich immediate ad locum affe. 
ftehen Un. ctum kommen, der Sache ein Gnuͤgen thun: dahero konnen fie 
sdate an die kaum, als mit der groͤſten Vorſichtigkelt, in Gebrauch gezogen wer- 
emguchene den. Der Campher, wann er immediate an den entzuͤndeten Ort ge- 
Medicamen. langen kan, reſolviret kraͤfftiglich: wird er aber innerlich gegeben, 
ata ober Me. obgleich die Polis geringe ift, fo erhitzt er doch das Gebluͤte uͤbermaͤſ⸗ 
ritu Nitri g. ſig, thut der Sache leicht zuviel, und kommt mit denen Bewegun⸗ 
enen Radici- gen doch nicht auf den Haupt⸗Ort. Soll ja ein Medicament davon 
it, Vincetox innerlich Statt haben, fo kan es noch die Mixtura Simplex ſeyn. 


9.27. Will man aͤuſſerlich etwas an dem empfindlich afficirten 
Orte appliciren, fo iſt vom Anfange zumahl der Campher gar dien 
lich, beſonders der Spiritus Vini camphoratus erocatus: duſſerliche 
Fettigkeiten und Salben aber werden nicht ſicher angebracht. Man 
obferviret, daß ſie die Suppuration befördern: derohalber ſeyn auch 
die mucilaginöſen Pflaſter und Umſchlaͤge nicht dienlich. Warme 
trockene Behungen thun dißfalls beſſer: wie dann Rocken⸗Mehl, 
Kleye, Pulvis Rad. Irid. Florent. Sigilli Salom. Bryon. nicht ohne 
gen defuch Nutzen applicivet werden. HyHopusläßt fid innerlich und äuffer- 
in apa lch beautben. 


daß es auch Vom Campher als einem Medicamento externo, zumahl in Eryfipelate, 
at aber wird iſt ſchon droben im Membro VI. de Inflammationibus p. 665. zur Gnüge ges 
jier grünen ſprochen worden, welches allhier repetiret werden kan. Was al hier von Un- 

Yi guentis und Fettigkeiten erinnert wird, foldes gilt auch von aͤuſſerlichen rotis 
naht ale dl lauffigten Entzündungen , daran fie die Suppuration befördern, die ſonſten hätte 
Til, Pantag, permieden werden koͤnnen. Wird man aber bey Kindern erſucht / oder auch Er⸗ 
er in Wahl, wachſene haben das Vertrauen, daß Ihnen im Seiten⸗ſtechenden Fieber das 
etwas von Schmieren etwas nutzen koͤnne; fo fehe nicht, wie das Unguentum Dialth. oder 
fen „Man ein gelindes Oleum infuſum vel coctum, mit Campher ver miſcht, ſchaͤdlich ſeyn 
bus Belids könne: ich habe vielmehr, wo das Malum nicht gar zu hefftig geweſen, urpluri- 
iu mum gute Linderung davon wahrgenommen. 
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620 8.28. Unter denen Welt beſchrieenen innerlichen Compofitis, 
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dergleichen Theriac, Mithridat, Diafcord. Fracaftorii & Sylvii, TRa 
Bez. Wedelii, alle Opiata, und deſtomehr das Extractum Theriacale, 
oder die Eſſentia Theriacalis, it, TRa Bez. Mich, und M. S. beyde 
aber absque Opio, ſind, wird kaum eines ſeyn, welches directe der 
Inflammation zu ſtatten kommt: wohl aber reſpiciren fie die febrili- 
ſche Hitze in genere. Im Gebrauche derer Opiatorum muß man 
groſſe Behutſamkeit anwenden, zumahl wo der Schmertz nicht all 
zuhefftig ift. Wann aber diefe Mittel indeſſen mit Vorfichtigfeit 
und moderirtem Verhalten, als Diapnoica, mit untergebraucht 
werden, ob fie gleich ſpecialiter in einem unmittelbaren Effect der 
Sache kein Genuͤgen thun; ſo helffen fie doch oͤffters dadurch media- 
te, daß fie die Motus febriles fecretorios gelinde befördern, 


K. Das Vocabulum, urgentis Symptomatis foll ein Practicus wohl verz 
ſtehen; denn wo es die Symptomata nicht / urgiren und erfordern, da ift 
auch der Gebrauch dergleichen Artzeneyen nichts nüge, oder fie bleiben 
gantz ohnkraͤfftig auch in Anſehung des Opii. Wie etwa der Theriac, 
oder andere dergleichen rohe Compofitiones, erudæ ſpecierum conſervatio- 
nes, dergleichen auch die rudis illa & indigeſta moles, das Diaſcordium Fra- 
caſtoril iſt. i s 

Opiata habe ich ſicher u brauchen mir niemahls in dem Sinn genommen, 
es fey dann in hefftigen Schmertzen derer leicht inttammirten Daͤrme, allwo Dia- 
fcordium Fracaſtorii, oder Ef, Theriagalis gute Dienſte gethan, 


8.29. Daß der Leib offen fey, ift in allen Fiebern nuͤtzlich, aus, 
genommen in ſolchen, welche mit einer febr ſcharffen Materie, die 
entweder putrefeiren oder zu Eyter werden 
brennet, verfnüpffet, und zugleich exanthematicæ find: deſtomehr 
aber darf deffen Oeffnung allhier nicht negligiret werden. Indeß 
ſen aber darff ſolche auch nicht durch aeriora purgantia, welche tieff 
ins Gebluͤte dringen, unternommen werden. 


Die beſten Mittel, die Oeffnung zu erhalten, find Clylteres und Suppoſito- 
ria; fan man darbey blelben, fo unterlaſſe man die interna, dann ſie zeigen ſelten 
einen guten Effe g, und an ſtatt, daß ſie laxiren ſolten, dringen fie zuwellen ins Ges 
blüte / und regen fich entweder zum Nachtheil des Pat entens in loco affecto, oder 
ſuchen eine andere Excretionem ex. gr. durch Schwitzen oder Urin. Wie ich 
bann einſt ein Decockum Fol, Senn, c, brodio prunorum bey einem Knaben 
durch 


will, oder ſonſt ſcharff 8 
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1711 RR, 7 
durch den Urin an Confiftenz und Couleur unverändert weggehen geſehen. 


$.30. Unter denen Univerfalioribas ift ein gehöriges Berhak 
ten, welches auf ein gelindes Schwitzen zielet, das beſte und vor⸗ 
nehmſte. Dann wann die geſunde Vernunfft es an die Hand giebt, 
daß mit einem kurtzen Impetu in dieſem Falle nichts auszurichten fey; 
fo kan man auch nicht ſehen, wie ein copiöſes Waſſer⸗Schwitzen dig 
falls etwas nuͤtzliches effectuiren oder beytragen koͤnne. Unterdeſſen 
aber wuͤrde es doch auch nicht wohlgethan ſeyn, wann man eine ge⸗ 
linde Aus dünſtung verhindern, und dem Patienten dieſelbe abzu⸗ 
warten verbieten wolte. Dem Leibe Nahrung geben wollen, a) iſt 
in dieſen Kranckheiten etwas unzeitiges: gleichwohl aber ſind ſolche 
Emulfiones, b) welche nicht ſowol naͤhren, als temperiren, nicht zu 
verwerffen. Solche koͤnnen gemacht werden ex Pineis, Sem. Card, 
ben. Aquileg. die aus denen ſogenannten Semin, frigidis aber kan 
man, weil ſie leicht modericht werden, nicht loben oder ruͤhmen. 
Emulfiones aber, wenn fie nuͤtzlich und annehmlich fallen follen, 
můͤſſen hinlaͤnglich edulcorixet ſeyn. 


K, Aus denen Seminibus Cucurbit, Pœ n. cucumer, Melonum, citrullæ 
werden Emulſiones bereitet, ich habe aber davon angemercket, daß fie fla 
tulenz und ructus erwecket, bevorab wenn fie mit Zucker nicht genugſam 
ſůſſe gemacht geweſen. Denn alle Emulfiones můſſen wohl ffe fyn, ſe 
fem ſte nichts werth, und beſchweren den Magen. Und dieſes bezeuget 
ihre Confiftenz und corruptio muceſcens: indem dief Emulſiones eine fette 
Gonſiſtenz haben, ſondern find einer ſchluͤpper Milch gleich, werden in wenig 
Stunden ſchleimigt, wie ein Mucus narium ; ja fie bekommen eine femi ad. 
firingentem aceſcentiam acetoſam; eine halb zuſammenziehende Eßig⸗ 
Saͤure. 

a) Werden denen Patienten nahthafſte Speiſen und Bruͤhen, oder auch fets 
tes Getraͤncke gegeben, fo muß a) die Natut ſolche verdauen; wird dannenberg 
bon ihrer nothwendigern Arbeit, nemlich von der Difcufion oder Maturation der 
obhandenen Inflammation abgehalten. b) Waͤchſt dadurch das Gebluͤte, und 
deffen Wallungen werden mit groffen Schmertzen des Patientens dermehret: oder 
fo ſerne die Natur mehr bor die Infarmmation, als vor die Dauung, forget, fo 
bleibt die Nahrung im Magen und primis viis liegen, beſchweret nur den Leid und 
macht cardialgiſche Bangigkeit. 

b) Dergleichen Emulſtonem reſolventem in ftaflbus inflammatoriis com- 
municlyet Herr DO. Juncker in Confp, Formularump. 67, in folgenden ; 


N Sem, 


Heck. I. Membr. VII. De Febribus Inflammatorüis, 


R Sem, Card, Mar. 
Pinear, mund, 


Amygd. dulc, a, 3ij, 


Syr, dialth, Fernel, q. f, ad gratum ſaporem. 
Oder p. 75. Emulſio diaphor. 
BR Amygd. dulc. 36. 
Sem. Card. Mar. 
Aquil. a. 5ij, sn 

Mucilag. Hord, q. f. f. I. a. Emulf, Colat. viij, add. 
Q Bez. min. 

Dent. apr. 

Cryſt. mont. a. 5ß, 
Sacch, perlat, q. f 


Des Herrn D. Junckers Cautelz in Conſp. Med. Edit. II. p. 526. find: daß 
dergleichen Emulſiones ex Sem. C. Mar. Aquileg, & Amygdal. wie auch Jula- 
pia diapnoĩco. analeptica ex y C. b. Scord. Plantag, Chzerefol, Scabiof, c, mo- 
dico Cinam. & Syr, Itoſ. Citr. dienlich wären, die Irritationem dolorofam zu 
mitigiren, und die Difcufionem zu befördern. Beſonders aber ruͤhmet er Cautel, 
II. Sem. Card. Mar, als ein Specificum in doloribus pleuriticis, davon ſie 
auch den Nahmen in Deutſchen als Stechkoͤrner hätten: und bezeuge die Erfah⸗ 
rung, wann nur etliche Körner davon verſchluckt wuͤrden, daß ſich das Stechen bald 
darauf verliehre; obgleich das Fieber noch biß zum den Tag anhalte: welche 
Experienz von denen Herrn Breßlauern im Majo 1718. p. 1049. und p. 1063. mit 
einer nachdencklichen Relation bekraͤfftiget wird, da es heiſſet: »Doch dem Sem, 
„Card. Mar. in fubftantia f. pulvere konnen wir nach unſerer Erfahrung das 
vwahre Zeugniß einer Efficaciz ſpecifleæ contra puncturas ſpaſticas Pleuriti- 
ndis ertheilen, als welche wir mehr, als einmahl, wahr befunden haben; doch da 
„man ſich nicht eben eine Krafft, den geſamten Morbum fo bald und fü beſtaͤndig, 
vals das Stechen, zu uͤberwaͤltigen, von ſelbigen einbilden muß: und beſtehet defa 
nfen Eficacia auffer Stweiffel vornemlich im Parte oleofa hujus feminis ‚fed in 
»Apecifica mixtione, quatenus exiftit in femine Cardui Marig, Folgende 
Emulfion aber habe nach meiner Compofition und Erfahrung gut gefunden: 
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I Amygd. dulc. 38, 


Pinear. excort. 
Sem. C. Mar. a. 5ij. 
c, Y Ceraf, nigr, 
C. b. 
Mar. a. Z ij. 

Conf. Auguft. 5 ll. f. Emulſ. Colat. add. 

Sacch. perlat. I. Jul. Roſat. l. Jul Gemmat. IG. 

Habe ich e darunter nöthig erachtet, ſo habe etwa J. I. 3R. von Matr. Perl, 
darzu gethan. 


. 31. Das Antimonium diaphoreticum wird von einigen ge 
ruͤhmet, von andern aber verworffen: die mittlere Meynung iſt 
wohl die befte, welches Subje&a fenfibiliora probiren Fönnen, 


Die Rand Glofa unfers Herrn Autoris hierbey it: Das Antim, diaph. 
hat in der That eine Virtutem diaphoreticam & abſorbentem. 
K. Sylvius recommendiret das Antimonium diaphoreticum ſolcher⸗ 


geſtalt, daß er es, wenn jemand ein innerlich Geſchwuͤre haͤtte, anzuwen⸗ 


den raͤth; allein deſſen Wuͤrckung iſt gering. Doch hat es gewiß eine Ef 

ficaciam diaphoreticam und refolventem, Rinder, wenn es vorſichtig 

bey ihnen gebraucht wird, koͤnnen von deffen Wuͤrckung Zeugniß geben. 
Ich gehe in kræleriptione Pulverum etwas ſparſam damit um, fo daß yne 


ker eine Doſin kaum etliche Gran kommen: ex. gr. 


R ꝙ Sacch. lact.)ij. 
Pect. ref, W. 
Bez. min. w.a, j. M. 
In dieſem Pulver ſtehen dritthalb Gran pro uno doſi; hat man alfo nicht zu for 
gen daß manfenfiblen Subjectis damit zu beſchwerlich falle. Indeſſen ift dieſes 
Pulver eine Compofitio, welche nach dieſen 3. is nemlich den 30. 31. und zzſten 
gar wohl eingerichtet iſt: dann Sacchar. lactis kan die Vices einer Emulfion vers 
ſehen, und koͤnte aus 5j. mit Zuſatz vj. Waſſer eine reine Emulſſon gemacht, und 
in inflammationibus pectoris & aliis gebraucht werden. Antimon. diaphor. 
n Pulvere Fectoral. reſolv. & Bez. min. Wed. thut den 8. 31. Flores is aber 
n Pulvere Pectoral, reſolv. dem 3aſten Satisfaction. Es beſtehen aber die Gom- 
oſitiones dieſer Pulver aus folgenden Ingredientien: 
R Ocul, S. ppt: 
C.C. philoſ. ppt, 
8 diaphor. a; 5j. 
M.D, S, Pulvishezoard, minor Wedel, 
Uunun RÌ 
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R Q Rad. Ari. 
Irid, Florent, 
8 diaph. 
Fl. . 
& nat. 


Lap. S. a. j. 
M. D. S. Pulvis Pectoralis vefolvens Wedelir. 


F. 32. Wann der Gebrauch des Lis mit Vorſichtigkeit, zumahl 
vom Anfange, wohl angebracht wird, fo kan er von kraͤfftiger und 


mercklicher Wuͤrckung ſeyn: will man aber Frata in ſtatu geben, ſo 


fallen fie etwas zweiffelhafft. 


K. Es haben die Practici bemercket, daß das & in dergleichen innerli⸗ 
chen in ftatum gebrachten Kranckheiten die Sueceſſus motuum ungleich 
mache, bey einigen groͤſſere Sitze, bey andern anxietates, noch bey andern, 
ja bey den meiſten, Excretionum impeditionem verurſache. Dahero hat 
man in ſolchen Saͤllen behutſam zu gehen. Vom Anfang der Kranckheit 
iſt es gut, und habe es ſelbſten in Affectibus pleuriticis gut gefunden. Es 
iſt aber zu mercken, daß das mehr die viasaflicire, als die Materjam, wie 
wohl es auch dieſe einiger maſſen alteriret, mehr aber magis & plus afficiret 
es die vias. 

Die Rand⸗Glolſa iſt: Raffieiret mehr die Vias, als daß er in die Mates 
riam agiren folte. 

Das gelindeſte Præparatumvom re, welches man interne brauchen kan, 
ſind die Flores Eis. Dann Balfam. Sanifat. foenicul, oder auf eine andere Art 
bereitet, iſt absque Febre der Lunge zu ſcharff und hitzig; deſtomehr aber, wann 
Motus febriles vorhanden, als welche dadurch exceſſiye augmentiret werden. 


9,33. Unterm Gebrauche dieſer Mittel und Methode hat man 
den Ausgang der Kranckheit mit Gedult zu erwarten. Wann der 
Urin richtige Signa coctionis zeiget, ein copiöſſs, nicht allzuzartes 
Sedimentum, welches der Roſen⸗Farbe an Couleur faſt beykommt, 
zu Boden ſetzt, und der Patiente im übrigen mittelmäßig oder teid 
lich ausſiehet; fo hat man gute Hoffnung. Der Ausgang oder Bef 
ſerung der Kranckheit folget entweder mit allgemachſamer Ver⸗ 
ſchwindung derer Schmertzen, und vorbeſchriebener Beſchaffenheſt 
des Urins; oder mit Sudoribus eriticis: felten mit Abgang a) einer 
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eyterichten Materie. Dann das Sedimentum in dem Urin kan man 
nicht leicht vor Eyter erkennen; immaſſen der Urin klar weggelaſſen 
wird: Eyter aber muͤßte ſich gleich vom Anfange darinnen zeigen. 


K. Vor Eyter) Es ift eine Sache, die wahrhafftig ſchwer zu begreiffen 
ift, auf was Art das Eyter aus dem parte affecta purulenta in die Venas ab- 
ſorbiret werde, daß es durch das Sertz in die Arterias, aus dieſen in die Re- 
nes und aus dieſen in die Ureteres in die Blaſen koͤnne dringen und ausge: 
een werden: es hat gemeiniglich eine Roſen Farbe, welches das Eyter 
onſt nicht thut. 


a) Rarius cum dejectione aliqua purulenta: hiermit ſiehet der Herr Au- 
tor bloß auf Dejectionem puris per Urinam, als welche öffters in der Opinione 
Vulꝑi & Medicorum vulgarium beſtehet, die ein jedes dickes und truͤbes Sedi- 

mentum pro pure per urinam evacuato erkennen. Dann daß eine Materia 
purulenta an andern Orten, v. gr. in Peripneumonia per tuſſim, in inflammati- 


Dahero bat one Cerebri per nares & palatum, in Angina per fauces evacuiret werde, fola 
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ches ift nichts ſeltſames: und pfleget mehrentheils die Kranckheit dadurch einen 
guten Ausgang zu nehmen. 


, 34. Sind die Schmertzen allzu empfindlich, nehmen mehr zu 

als ab, iſt das Fieber zugleich ſtarck und heftig, groſſe Unruhe damit 

Schmertz verſchwindet ſodann plöglid) und auf 

einmahl, Pulß und Kräffte werden ſchwach, das Fieber continui- 
ret gleichwohl, und der Patient faͤngt an zu verfallen; ſo ſtirbt er in 
in oder 2. Tagen darauf. Dann die Inflammatio hat fid) entweder 
n einen Ablcelſum, welcher aufgebrochen, verwandelt, oder ift gar 
n einen Sphacelum ausgeſchlagen. 


Diefe Prognoſis gilt in Pleuritide, Peripneumonia, Hepatitide und ans 
gern Inflammationibus internis. 


9.35. Wo die Pomeroy ſolcherley Fiebern allzuhefftig und 
er etwas ſeltſames ift, da kan man ein 

ger maffen Anodyna brauchen: fie müffen aber gar moderat, und 
nder Abſicht, ein wenig zu mindern nicht aber gaͤntzlich zu heben, 
egeben werden. Deßwegen laſſen ie fich auch mehr im Zunehmen, 
18 im Statu morbi anwenden: Zumahl wo ſich etwa die Nothwen⸗ 
igkeit einer Se. oder Excretion hervor thut. Woferne aber eine 
Uuu un 2 Suppu- 
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V. gr. in Pleuritide & Peripneumoni i 
V. gr. E a, Wann da die Se-& Excreti 
verhindert werden; ſo muͤſſen die Patienten erſticken. e 
„Nota Domini Autoris : Wird in einer Mediciniſchen Sache des Medi 
cirichtiges Judicium erfordert, ſo ift es gewiß die Exkaͤnntniß und U A 
terſcheid derer Symptomatum urgentium. gs 


(Id eſt: Derer heftigen und nicht eben zur i 
y Í zur Kranckheit gehoͤri 
quodam Naturæ vel aliunde entſtandenen Nuß hun) e 


Die alten beſchrieben die Symptomata urgenti 

l i 3 y gentia, daß es ſol p A 
che die Kraͤffte ſchwaͤcheten ’ und Gelegenheit a e 
und irrigen Bewegungen gäben: welche Beſchreibung zwar marr Br 
aber gleichfalls mit gutem Judicio muß erwogen werden Hun fi 0 
Finesse dern he Symptomata vor urgentia balten 10 

in es flieſſt folches nur aus feble i in wider 
men $ ſchlechter Gelehrſamkeit, und iſt wider die 
Der Herr Autor will mit dieſer Nota, daß man ni 
i ator t Dej „dag man nicht alle Sym i 

Kranckheiten vor wiedrige Zufåleanfehen, und ihnen, als ob fie nicht zur Sa 15 


gehöͤreten, Attzeneyen entgegen fege: dann auch die Schmertzen wären ein Requi 


fitum der Inflammation, oder ein ſolches Symptoma, welches unmoͤglich wegblei 
es un uch wegblei⸗ 


ben koͤnte; muͤſte dannenhero toleriret, und nicht ſogleich mit Anodynis oppugni 


ret werden. 


§. 36. Was wir wegen Oeffnung des Leibe | 
nung erhalten, nicht aber durch Seiden Mahn BELLE 
innert haben, ſolches gilt vornemlich in Peripneymonia; allwo Du 5 
fall, wann er zumahl durch ſtimulirende Mittel erwecket worden 55 
Iezeit Gefahr nach fich ziehet: es ſey dann, daß die Kranckheit gr. ie 
rend, und nur etwa eine leichte Entzündung der Lunge zum Gef 4 
ten habe. Indeſſen kan man in beyden Fallen dergleichen Diar 155 
en mit keinem Medicament ſicherer ſtopffen oder anhalten, als d 0 
pulveres leniter abſorbentes & nitroſos, ohne Adltriction Mi 5 
Si nd Nar- 


K. Die Alten haben die Febres inflammatori 
pjrias, Elodes, Die Febres Elodes wurden zwar Hibe oon en r e 
Febres inflammatorias gehalten, als vielmeht pro fpecie ee leho rg 
flammatoriæ, wenn nemlich matt machende ſudores colliquati 9 In * 
kommen. Hploder waren bey ihnen eigentlich febres cum 5 55 1658 
hepatis; wie wohl fie auch hierinnen nicht überein kamen; mäffen eine 
3 7 


ge Typhodem pro Inflammatione hepatis und Eloden pro eolloquativa ſudo- 


uu un 3 tife- 


— e — — 
— ——— 


9. . Wir wollen diefe Tractation noch beſchlieſſen mit einer 


kurtzen Beſchreibung, auf was Art dergleichen Fieber tödtlich aus: |f 


T 2 

elcherley Sym tomata fur vor dem Tode hergehen? 

Solche e es eine uͤbergroſſe Aengſtlichkeit, pe 

uͤbermaͤßiger innerlicher e a f i 
aͤuſſerliche Kälte an £ 

fr gilt er hartnaͤckigter Schlucken, der im Statu 


morbi mit andern boͤſen Zeichen darzu koͤmmt, (wider welchen der 


iti j iam fine Creta a) gut gewefen. 
tige Gebrauch derer Nitroforum etiam | 
0 i Act. N, Cur. Dec, II, Ann. IV. Obf.156.p.292.) Wie dann auch der 


Schlucken, der eben nicht von einer aͤuſſerlichen Erkaͤlung entſtehet, 


(demePauliniin Obfervationibus b) noch in Zeiten mit Erwärmung 


vorkommen,) vor gefährlich zu halten: auſſerordentlich ſtarckes Ii 


Í i it ni indert, ſondern 
en / davon ſich doch die Kranckheit nicht mindert, ſo n 
ee e 
ies criticos ein ſchwartze 
rn ſobringt solche 5 Tod in wenigen Stunden gleichſam an 
der Hand gefuͤhret. 


í 8 i inem Orte ſchwartze 
Es iſt nemlich bekandt daß Hippocrates an einem q febwa 
ee wenn 9 unten ausgehen „in Morbis eee ex Frese 
anderſtwo aber, wenn ſie in acutis oben und unten ausgehen, v 
und ſchaͤdlich haͤlt. i E 1 TEE 
9 Dee Obſervationem hat der alte beruͤhmte Rofinus Lentilins ad Ep Fr 


ridesgegeden / 
infgender Cor 
RS 
B 
L 
L 
Davon meynero 
Man hätten; un 
tolo ſuchen. 
fi eineandere € 
num cum YIS cc 
lichen Blattern! 
liehreich Anno! 
ligna infammat 
Und ihn innerlich 
phragmate if 
Amar, Dies 
mürbe und chwa 
ber gesund . f.f 
teſtinumrequm 
no, am Ende der! 
w ; 

Dee dympt. 
lafn Sc 
Ne V. Snemreyul 
auf dieſem Hibe, 
aufder Gafe här 
alvum, und farh 


lammatio Diap} 
Derftehen Pinnen, 
Einte gar wohl de 
ſchräben werden 


tinge Epiphan, 
is Au Male 
A: dochhg 
fad nachgebe 


Pils, 
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—— | rides gegeben , und beſtehet das Pulver / welchem Wuürckung zugeſchrieben wird, 


„ wind von || in folgender Compolition : 
Ds ze Spec. diacret, Mynf.}j, 


etkandt, da 

ders ſtatckeg 
etlichen odet 
Brandt ange 


Lap, prunell, a. IR, 
Laud. Op. gr. ij. M. 


Nenner wur, Davon meynet vorbelobter Gert Lentilius, daß die Species diacretæ das befte ges 
I Gelährden | than hätten: unfer Herr Autor aber will die Linderung in dem Medicamento Ni- 


ten als diefes | erofo ſuchen. 


Eben in Miſcellan. N. C. Dec. II. Ann. 2. Obf, 62. p. 124. findet 


t Angriff ve. ſich eine andere Eur dieſes dy mptomatis, fo in einer Emulfion ex Semine Melo- 


8 inffammato. num cum Yis convenientibus & Mar 
il der Leber,] lichen Blättern weitlaͤufftig davon di 
ich zu ziehen] liehre ich Anno 1726. den s. Julit auf dem e 


garitis beſtanden; und wird daſelbſt in et⸗ 


Indem ich dieſes ſchreibe, ver⸗ 


ande einen fetten Mann am Febre ma- 


ligna inflammatoria cum fingultu , welchen ein Barbier nach dem Tode ſeciret, 
und ihn innerlich folgender Geſtalt befunden: In der rechten Bruſt auf dem Dia. 


en mit einer phragmate PR, ſchwartzes Gebluͤte. D 


as Dia 


phragma ſelbſt Hande breit 


OH aus ſchwarz. Die unge rechter Seits ſchwarz und faul. Im Unter⸗Leibe das Milg 


e hergehen? muͤrbe und ſchwartz, wie ein fauler A 
lichkeit, mit! ber geſund 7. 16. ſchwer; alle Därmeı 
wohl mit job |reftinum retum über Elen hoch mit 


pffel; der Magen leer und geſund. Die fes 
inter dem Duodeno ſchwartz braun das In- 
Gebluͤte angefüllt; und auſſer dem Intefti- 


n verknüpft no, am Ende der Venz Forte wie der Chirurgus ſchreibet) viel extravafirteg Gu 


ot im Statu 
welchen ber Anfa 


l] A 
DieSymptomata bey diefem 38. jährigen Sanvineo - Melancholico waren 
ngs Schauer, und drauf folgendes ſtarckes Naſen⸗Bluten 


welches durch ei⸗ 


gut geweſeh. ne V. Snemrevulſoriam geſtilet wurde; darauf folgte exceſſiver Durchfall und 
ann auch der auf dieſem Hitze / Sopor und Flecken; endlich ſo ſtarcker Schlucken, daß man ihn 
18 entſtehet, auf der Gaffe hören konte; kurtz vorm Ende evacuirte er biß 10. 36, Gebluͤte per 
Erwarmung alvum, und ſtarbe gegen den gten Tag. War alfo die Caufa ſingultus die In- 
fidh ſtarckes flammatio Diaphragmatis, welcher man durch keinerley Medicamenta hätte wi⸗ 


et onder derſtehen koͤnnen. Die Caula antecedens fo vieler und heftiger 
j ; 


Symptomatum 


konte gar wohl dem auf Reifen fih angewehnten Brandteweins⸗Trincken zuge⸗ 


gnet fid cir: ſchrieben werden. 


ter Stuhl Sonſten habe in Febribus malignis, und zumahl in declinatione morbi, 
glecham an den Schlucken nicht alemahl vor tödtlich gefunden. 

b) Wie dann eben die Obfervationes unfersfeel, D. Paulini Cent. l. Obſ. 54. 

p. 232, daß er nicht allezeit toͤdtlich fey, mit 2. Exempeln erweiſen, wann er ſagt: Es 

rte ſchwartze bezeugt Epiphan. Ferdin. per Deum, daß er den Schlucken in Febribus mali- 


vor nügli Il Tonis allezeit als ein tödtliches Zeichen gefunden 
vor toͤtlich Bepfal: doch habe er auch geſehen, daß ero m ger 
heund nachgebe. Ein Zeugniß könne ein Wolffenbütkelſcher Koch geben, nemlich 


Epheme- 
25 sides 


und ſolchem gebe er (Paulini) au 
fft einem geringen Kauf Mittel wei⸗ 


Melchj- 
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Melchior Süthoff. Dieſem haͤtte jemand zu Stillung der Hitze in Febre mali- 
goa eine Partie ausgepreſten Saffts ex Fol. Semperviv. eingegeben, und damit 
den Schlucken erwecket, welcher über . Tage angehalten; endlich habe er ein 
Saͤckgen von Fol. Card. ben, Menth. crifp, Abſinth. Flor. Cent, min. Salv, 
Bacc. Juniper. füllen, in Waſſer kochen, und ſo warm über den Magen legen lafe 
fen, und damit den gefährlichen Zufall geſtillet. Dieſes Mittel hätte, nechſt GOtt, 
auch Suſannen Voͤlckerin alhier vorm St. Georgen Thor, die ſchon alles zur Leis 
che bereitet gehabt, erhalten. 


De Febribus bilioſis, ardentibus, cholerica, 
Von Gallen⸗Fiebern. 


U dieſem Membro gehöret vor allen die Difputation unſers Herrn Autoris 

de Febribus Biliofis, welche dißfalls nachgeleſen werden kan. It. Herrn D, 

Junckeri Tabula de Febribus Biliofis, nempe Cholerica & Caufo, Edit, 
II. p. 494. & feq. oder Edit. I. p. 272. 


5.1. Wann wir von Gallen⸗Fiebern handeln, fo verſtehen wir 
unter dem Rahmen Galle nicht die Galle des Geblütes, a) wie es die 
Alten genommen, ſondern die eigentliche Bilem Cyſticam, die Galle, 
welche in der Leber ſepariret, in der Gallen Blaſe geſammlet, und in 
das Duodenum effundiret wird: und zwar, fo ferne ſie daſelbſt mit 
der Malla gährender Speiſen oder Trancks vermiſchet wird. 


a) Hiermit ſiehet der Herr Autor auf derer Alten Medicorum ihre quatuor 
humorum qualitates, nemlich, daß fie ſolche ſtatuiret, wie fie beſtehen ex Sang vi⸗ 
ne, Bile, Phlegmate und Melancholia. Dieſe haben darvor gehalten, daß Fe- 
bres biliofæ entſtuͤnden von der Qualitate fanguinis biliofa, oder im Tempera- 
mento Cholerico a bile in fanguine ebulliente & putreſcente. Sennert. de 
Febr. p. 165. ex Galeno giebt davon ein Zeugniß, wann er ſagt: Nam interdum 
affirmat (Galenus) febrim ardentem oriri ex bile in univerfi corporis venis 
putreſcente: und p. 167, Caufus oder Febris ardens biliofa non nifi ex bilioſo 
humore intra vafa putrefcente, caloremque continuum cordi ſuggerente, ori- 
ripoteſt: woſelbſt auch ein mehrers von diefer Sache nachzuleſen. In vor gedach⸗ 
ter Stahlianiſchen Difputation de Febribus Biliofis p. 5. $. 2, ſagt unſer Herr 
Autor, daß bey denen Alten Bilis in fenſu lato ſumta bedeute eine Subſtantiam 
in ſanguine reperiundam pinguem, teneram, fübtilem, penetrantem, welche 
ihrer Natur nach gar hitzig und beweglich fey, und diefe Qualitatem caliditatis & 
agilitatis auch andern Dingen mittheile oder aftrieive. - §. 2. Und diefe ge 
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1 99 iftfo gar ungeſchickt nicht, daß fie mit einigen Unerfabrenen, als bloß erdichtet / 
1 I 9 9 verwerffen ſolte; nein: ſondern man findet in der That und Wahrheit im Gebluͤ— 


te eine Materiam, die zu deffen Haupt⸗Vermiſchung gehoͤret / nemlich eine Sub- 
ſtantiam ſulphureo- pinguem, welche nach ihrer inwohnenden Art, fo lange fie 
mit dem Gebluͤte vermiſcht bleibet, vor zart und temperirt erkandt werden kan. 
Wird aber das Gebluͤte durch eine anhaltende Bewegung aus feiner Mixtion re- 
ſolviret; fo wird dieſe Subſtantia mit denen Particulis ſalinis, welche eben durch 
den Motum continuum aus der Subſtantia fubtili terrea mucofa entſtehen, vers 
5 miſcht, und conſtituiret hernach Bilem excrementitiam. Da nun unſer Herr 
jolerica, Autor die Febresbiliofas nicht von der noch mit dem Geblüte vermifchten tempe- 
rirten ſulphuriſch⸗fetten Galle, ſondern von der ſchon ſeparirten herleitet; fo kan 
die Definition dieſer Fieber nach Junckeri Meynung ſeyn: Febres bilioſæ ſind 
eine Species Febrium acutarum, continuarum, ſecundariarum, welche von 
der erregten, und zu der Zeit, da kermenteſcirende Speiſen in dem Magen und 
Daͤrmen gefunden werden, dahin ausgegoſſenen Galle ihren Urſprung haben. 


9.2. Man wird fie aber ſelten anders von etwas erwecket wahr 
erſtehen wi nehmen, als etweder vom Zern oder von unterdruͤcktem eckelhaff⸗ 
) wiees die tem, oder nicht gnug exonerirtem Erbrechen. 
m, die Galle Nach Anleitung dieſes §. koͤnnen die Taufe hujus Febris unterſucht wer⸗ 
let, und iu den: da finden fich dann nach Herrn Junckeri Anmerckungen 
daſelbſt mit 1.) Caufa antecedens remota, telhe beftehet in Copia bilis exerementi. 
in, U: zu dieſer aber konnen allerhand Speiſen und Getränke Gelegenheit geben, 
E als bittere, füffe, und fette Speiſen, Moſt, junger Wein, Bier, de. 
m i 95 vil 2.) Die Caulſa antecedens propior iſt die Effuſio bilis in inteftinum duo- 
hen ex N denum copioſa &impetuofa; und zwar zu der Zeit, wann eben fermenteſciren⸗ 
fiken ne de Speiſen und Tranck im Magen und Daͤrmen zu gegen find, Sind dieſe in bes 
Ki Bin: de ſchriebener Qualitate nicht vorhanden, und Bilis felbft ift auch mit Feiner ſonderlich 
0 Bei aum excedirenden Qualität inficiret; fo mag deren eine groſſe Menge evacuiret wer⸗ 
am ns den, fo wird kein Fieber, ſondern nur etwan ein galichter Durchfall folgen. Was 
fer bill aber nach mehr belobten Herrn Junckeri Meynung jeko gemeldet wird, bezeuget, 
nen ] daß auch Bilis felbften von uͤbeler Beſchaffenheit ſeyn muͤſſe, wann fie Febrim bis 


nt, min, Salv, 
tagen legen lof 
e echt Got, 
ion ales zur eh 


Herrn Autorit 
n, It. Herrn D, 
& Caufo, Edit, 


\ogerente, orb 
get sand liofam erwecken foll, . 
a fen Hen 3.) Caufa materialis proxima & immediata ift eine Acrimonia penetran- 


pftantian tifima, acido- corrofiva , welche aus der Vermiſch ung der copiöfen Gabe und 

Lem, woah Fermentefeirenden Speiſen generitet wird; nachgehends aber ſowohl den Mas 

eee gen, als Daͤrme rodiret und infammiret, und dadurch den Zufluß aller andern 

fe Dam x yr Feuchtig⸗ 
i 


898 Seck. J. Membr. VII. De Febribus Bihofis. 


Feuchligkeiten des Gebluͤtes hervor locket: in welcher Effuſione humorum hits 
nach die Natur die Intention hat, die gaͤhrende und ſchaͤdliche Materie im Magen 
und Daͤrmen zu reſolviren und auszuſchaffen: aus welcher Commotione humo- 
rum ſodann 

4.) Die Caufa formalis folget: nemlich der Conatus Naturæ ad eliminan- 
dam materiam corroſivam & bilem acriorem. 

5.) Caufæ procatarcticæ ſeyn alle dasjenige, was vermoͤgend ift, die Galle zu 
erregen, und in das Inteftinum Duodenum zu ergieſſeu. Darunter findet ſich 

a) der Zorn, welcher durch Compreſſionem fpafmodicam die Gali gleich⸗ 
ſam ausdrucket, und in das Inteſtinum ergieſſet, oder auch eine copiofiorem ex- 
eretionem erwecket. Was aber die Galle 

b) in den Magen und Gedaͤrme locket, und zur Fermentation erreget, ſolches 
ſeyn gährende oder fermenteſeirende Speiſen und Tranc i darunter aber der Zus 
cker mit Unrecht beſchuldiget wird. 

e) Gifft, oder ſtarcke corrodirende Purgantia, 

d) Decubitus humorum vitioſorum ad ventriculum; j. e. wann eine bes 

ondere Schaͤrffe des Geblütes, welche bißhero durch Schweiß, Urin, Ulcera ma- 


nantia, oder ſonſten evacuiret worden, ihre gewohnte Evacuationem negligivet, 


zuruͤcke ſchlaͤgt, und den Ausgang in dem Magen ſuchet. 

e) Erkältung nach vorgaͤngiget Hitze, befonders wann die Beine im Waſſer 
kalt wer den. 

Wann aber alles dieſes Schaden bringen oder den Affe&t erregen fol, ſo muß 
zuvor die Galle ſelbſten , als ein Humor prær reliquis activus, fon darzu cliſponi⸗ 
ret) und mit einer Acredine angefüllet ſeyn, daß die Natur Urſache habe, dieſelbe 
auszuſchaffen. Eine ſolche Acredo nun halte ich darvor waͤchſt ſueceſſxe an, 
wann ein Menſch beym Genuſſe fermentefeivender Speiſen fidh oͤffters fo wohl 


heimlich, als oͤffentlich erzbrnet, und darzu in changirender, bald hitziger, bald Eiba f. | 
gls. Bereid 


ler Lufftlebet. Wie dann nach hitzigen Sommern nicht allein Febrescholericg, 
ſondern auch die damit verknuͤpffte andern Kranckheiten, die von eben ſolcherley Urs 
fachen dependiren, gemein ſeyn, nemlich Brechen, Cholera, Durchfälle, Dye 
enteria, &c, 


§. 3. Der Effectus Bilis, welcher dergleichen Fieber mehr directe 
zu erwecken vermag, iſt die Arroſio cauſtica ventriculi, Duodeni, Py- 
Jori herruͤhrende von der penetranten Schaͤrffe, fo von der Galle, in⸗ 
dem fie mit termentelcirenden Speiſen und Trand ſich vermiſchet, 
gezeuget wird. Unter denen letztern ſind vor andern diejenigen, wek 
che leicht in Gaͤhrung gerathen, tuͤchtig, den Aftest zu erwecken. 
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umoran | Ex,gr.Süffe, mit Jucker, und vornemlic mit Honig, angemachte 
ie im Du Sachen, wann ſogleich drauf getruncken wird, pflegen eine unbaͤndi⸗ 
danone hund ge Fermentation zu erregen. 


gadeliminane | K. Oleoſa circa tenera pinguia, geben denen ſtarck gaͤhrenden Dingen, 
fermentantibus craſſioribus, eine ungemeine Saͤure und Schaͤrffe, e. gr. 
c de habe wenn man, da man Wein in Eßig verwandeln will, Pfeffer Roͤrner dar- 
idih zu thut, ſo wird es ein penetranter Eßig: wenn Wacholdern mit Rraut 
ie Gale gleich eingemachet werden, fo geben fie dem Sauer⸗Kraut eine ſcharffe Citro⸗ 
ppioſorem ex. nen⸗Saͤure. An einigen Orten thun fie unter das Sauer⸗Kraut Semen 
Cumini oder Carvi, davon es eben den Geſchmack bekommt. So thun fie 
anat ſuches auch, wenn fie Gurcken einmachen, Semen anethi, Carvi &c. dazu, davon 
ter aber der Zu werden die Gurcken ſauer, thut man aber von dieſen nichts dar zu, ſondern 
bloß Saltz, fo werden ſie weich und verderben. So giebt auch der befte 
generöfe Wein, den beſten Eßig. 

ann eine be⸗ ; PE TA > ; 

b. Ha $.4. Wann nun einmahl eine ſolche Materia um die Gegend dez 
sem neggih rer obern Daͤrme zugegen ift, fo kommt es der Natur eben nicht ſo gar 
Izutraͤglich vor, derſelben einen freyen Durch- Merch durch die em- 
ein in Waſſaf pfindlichen duͤnnen Daͤrme zu verſtatten: maſſen fie daſelbſt nur all 
zugeſchwinde ihre vehemente Würdung ausuͤben wuͤrde; ja es waͤre 
in Betrachtung der Subtilitaͤt unmöglich, daß es ohne Schaden ab⸗ 
gehen konte. In Anſehung deſſen nun kommt es der Natur ſicherer 
1 ichter das Boͤſe durch den kuͤrtzten Weg auszuwerffen. 
eeefie an And leichter vor, das Böſe durch 3 


fas eure 9.5. Dieſer gallichte Auswurff geſchicht nun oben und unten 
gorth MA aus. Verrichtet es die Natur allein oben aus, und foldes bey Zei- 
e ten, ehe die Acredo zu ſcharff wird, fo wird bald alles ruhig darauf. 
uuf, Dyb Mittelmaͤßige gute Linderung folget, wann das meiſte oben, und 
} das wenigſte unten ausgehet. Wo aber wenig oben aus evacuitef 

wird, obgleich der Patient viel Würgen empfindet, da hat die Sa⸗ 


hd che Fein gutes Ausfehen. 

Duodeni,t y° Ian Ya , ? ; 

Galei §.6. Mit einem Wort! Jemehr dieEvacuatio dieſes gallichten 
Wuſtes untenaus zu gehen geneigt iſt, jemehr öffentlich und ſtaͤrcker 


michel A 
ga werden die tebriliſchen Bewegungen darbey wahrgenommen. 


ju em 9.7. Deſto heftiger aber iſt der ARG, jelangfamer die Excus- 
Ex st Kyra fio 


Sa 


fom 


900 Seck. I. Membr. VII. De Febribus *Biliofis: 


fio Cholerica das von vorgedachten Urſachen erweckte Febrim arden- 
tem begleitet, oder demſelbigen folget. 


9.8. Am hefftigſten, und mit hoͤchſt zweifelhafftem und gefaͤhr⸗ 
lichem Verlauffe und Ausgange iſt er, wann bey dergleichen Fiebern 
gar keine Excuſſio, ſondern vielmehr eine zuſammenziehende Ver⸗ 
ſtopffung dieſerley Excretionum ſich ereignet. 


8.9. Und eben daher entſtehet diejenige Species aeutilſima fe- 
bris, welche von denen Griechen eee, und von denen Lateinern 
fpeeifice Febris ardens genennet wird: da nemlich unertraͤgliche in: 
nerliche Hitze, und unerloͤſchlicher Durſt, der daher auch clamofa 
heiſſet, empfunden wird. 


K. Kabges, ift eine Species ſpecialiſſima febrium acutarum, da die Deutz 
ſchen mit dem Wort ein hitzig Fieber ein febrimacutamin genere und alſo ei⸗ 
ne Speciem fubalternam bemercken. 


F. 10. Von dieſem letztern Fieber iſt aufer allem Zweifel die 
Haupt -Urſache eine Inflammatio des Inteſtini Duodeni und Pylori; 
die aber nicht ſowol ein Apoſtema oder Abſeelſum nach ſich ziehet, als 
vielmehr rothlauffige Geſchwüre, oder gar rothlauffigen Brand 
verurſachet. Welche Entzuͤndung zum wenigſten nur in Superficie 
die zarten Haͤutgen, und die darinnen unterlauffenden Aedergens 
angreiffet, und durch die Stimulation den Alfluxum, Stafin und Cor- 
ruption vermehret. 


K. Ich habe ſchon aus der Erfahrung erinnert, daß Eryſipelata ent 
ſtůnden / wenn ein ſtaͤrckerer Aluxus und Inffuxus in die zarteſten Vafcula, 
welche ſich in die Saut erſtreckten, und darinnen ausgebreitet wären, gez 
ſchaͤhe: aus dieſen übrigen und ungeftümen Infardtu precipitis affluxus, 
da das Gebluͤt daſelbſt in denen Vafculis ſtehen bleibet, unter diefen Um⸗ 
ſtaͤnden ſage ich, entſtehet eine ſchleunige prælentanea corruptio und Spha- 
celus in compeleibilis: daß derohalber eine Eryſipelas ulceraſcens bey ers 
fahrnen und geſchickten Chirurgis oder Medico-Chirurgis ein Negotium ma- 
gnæ ſollicitudinis ift, ihnen viele Sorgen machet und gar leicht in einen 
Brandt ausſchlaͤgt, deſſen Indoles noch nicht, wie ſichs gehörer, nn i ; 

fah⸗ 
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Erfahrung nach beſchrieben iſt. wa. Difert. De Euruncufo. Die Verhaltune 
und Stockung des Beblütes in einem Vafe bringt eben die heftige A 
gantz befondern Pathemata,welche den Furunculum A 
ausmachen, theils umgeben und begleiten. Wenn er a . er 
. ſo faͤllt ein grof Stück davon aus, wie ein halb oder 5 Ti 
be Ep: Da hergegen wenn ordentlich verfahren wird, da Loch 
nur wie eine Nadel Spitze wird. Welches um deſto mehr fich I 
ereignet, wenn dergleichen Stafis in unzehligen dergleichen ik 
ſculisentſtanden iſt; wenn man hier nun die Mechanic Ba Ne 
ee fende. onen  baßmanists Sache nicbt un 
ommen oder helffen könne, Den è ſeni 
um die Materiam ſubliſtentem zu 8 ae 7 2 elhet, 
Vafa folte getrieben werden, derſelbige if nun e y die 
die Enge getrieben / dahero iſt der ſchlimmſte Aas gang bor t men 
und bricht fo herein, daß ihm nicht zu ſteuren ift: denn 19 58 5 
wie fo unzählige Ramificationes durch die Tunicam nerveam diff renbat, 
ſeyn/ da fte denn info barter, dicker, nervichter dubſtanz ex vafi eminiter 
nicht wohl durch paſſiren koͤnnen. Wenn nun indeffen an 5 poros 
chen Orte, eine ſolche violente Stockung oder Verhaltung efb ich fol, 
welcher durch einen hefftigen Affluxum gearbeitet, irrititet 9185 t, an 
cher Gelegenheit, durch eben den affuxum, die Humores 800 mit fols 
die engeſten Vafa eingetrie ben und eingepackt werden, ja h 
dieſes noch eine corruptela choleriodes acido-acris bee ne ppt 
vorhanden ift, welche die Coagulationem noch mehr ber: ee noch 
diefe Umſtaͤnde zuſammen kommen, fo darff man fich onl wenn 
dern, welchergeſtalt nicht ein Afuxus, ſondern auch im 5 t rerwun⸗ 
entis humoris Infarctus atque inde detentio accidat: wie all 8 difflu- 
getrieben und ins Stocken gebracht werde. Dahero 5 5 in die Enge 
wuͤnſchen, daß die Wärme hier diſſolviren und helene zu 
die Patienten ſterben; und zwar ex necrofi & Sphaceli initio 2 ‚allein 
um, vom Stande, Und alſo erhellet, daß diefe Affectus pef um parti- 
ſeyn: Denn alle der gleichen Corruptiones erylipelaceorn hi eventus 
werden keinem erfahrenen Pradico gefallen. um Iumorum 


Ehe ich weiter gehe, will ich zuvor die Si : 
Autorisnod mit beygeben. igna Pathognomica urſers Herrn 
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flammatorlis gemeldet: (nemlich, daß die aͤuſſerliche überlauffende beſchwerlichen 
Schauer beſtaͤndig mit einer aͤngſtlichen Hitze begleitet werden:) ins beſondere aber 
mercket man hierbey eine brennende Hitze circa præcordia, mit einem recht heffti⸗ 
gen und gleich ſam unerloͤſchlichen Durſte, fo daß die Patienten das Getraͤncke mit 
hoͤchſter Ungedult fordern, und recht aͤngſtlich darnach verlangen und ſchreyen: daz 
her denn auch dieſer Durft Sitis clamo genennet wird. Die fie denn auch bes 
ſonders nach kaltem Trincken verlangen; ob ſie gleich wiſſen und mercken, daß ih⸗ 


. 

Aledetgle 
hie, ungedultig 
jende Symptom: 
haften und hm 
eg dannoch Ki 


9.1. ln. 


nen mehr Schaden, als Nutzen drauf folge. Gemeiniglich findet fich auch mit pes ſelten etwe 


ein ein brennender Schmertz eirca Præcordia oder in der Hertz Grube, als welcher 
von einer Inflammatione Ventriculi, Duodeni, Pancreatis, Hepatis, &c, 
entſtehet. 

Febris Cholerica, wie es eine haͤuffige ausgegoſſene Galle, die mit denen gaͤhren⸗ 
den Speiſen oder Getraͤncke vermiſcht, ſcharff und corroſiviſch worden, zum 
Grunde hat, und dahero im Inteſtino Duodeno, Pyloro, ja im Magen ſelbſt, 
eine corrodirende hitzige Rothe / oder gar eine oͤffentliche Inflammation erwecket: 
alfo find deffen Signa Pathognomica, daß die Patienten mit einigen Froͤſteln, 
oder zum oͤfftern mit empfindlichen Schauer befallen werden, und vom Geſichte 
gleich uͤbel und verfallen ausſehen. 

Darauf folgen gallichtes oder fonften Brechen von uͤbeler Couleur, und 
zum öfftern nur leeres Jürgen, (Conatus vomendi;) auch ereignen fich mit una 
ter Durchfaͤle oder nur Drängen zum Stuhle, da dann wenig gallichtes Weſen, 
oder zuweilen gar nichts, weggehet, und doch brennet; welches Brennen auch zu⸗ 
gleich um den Magen oder circa Præcordia empfunden wird. 

Je länger nun dieſes anhalt, jemehr findet fid kebriliſcher Pulß und Hitze 
ein; doch alſo, daß die Hitze mehr innerlich, als aͤuſſerlich, und hergegen von auſſen 
mehr Kaͤlte, Froͤſteln, blaſſe Farbe, und verfallene Geſtalt, wie auch zitternde Glie⸗ 
der, bemercket werden. 

Iſt die Materia unter allerhand Bemuͤhungen und Conatibus ſchwer oder 
gar nicht zu bewegen, ſo ſchlagen auch wohl Ohnmachten und Cardialgien darzu; 
oder es werden Febres cardialgicz und ſyncopticæ: zumahl wann die Conatus 
die Proportion uͤberſchreiten, und alles mehr oben als unten aus, treiben wollen. 

Auch werden fie ſingultuoſæ, wann gar wenig excerniret wird, und die Co- 
natus mehr ab als uͤberwaͤrts gehen, oder ob es oben oder unten aus gehen foll, die 

Natur im Zweiffel fhet, 

Wann dann unterdeſſen die Inflammation des Inteftini Duodeni, des Me. 
fenterii oder Diaphragmatis immer mehr und mehr anwaͤchſet; fo lebt man in 
groſſer Furcht. 

7 Alle 
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Alle dergleichen Fieber halten keinen gewiſſen Stand, haben aͤngſtliche, unru⸗ 
hige, ungedultige, Durſt⸗ erweckende, entkraͤfftende, oder gar Ohnmacht -brins 
gende Symptomata; halten keine richtige Crifin, und haben allezeit einen zweifel. 
hafften und ſchweren Ausgang vor fih: und wann fie ja noch wohl auslauffen, ſo 
pflegt dannoch leichtlich ein Febris hectica oder lenta drauf zu folgen. 


§. 11. In Prognof laffen diefe uͤberhandnehmende Inſſammatio. 
nes felten etwas anders, als einen zweifelhafften oder toͤdtlichen Aus⸗ 
gang vorher verfündigen. Und obgleich zuweilen die Materia, wep 
che ſothane Inflammation verurfachet, endlich abgeführet worden: 
fo iſt doch der dadurch erweckte gefährliche Effect nicht gehoben. Dan: 
nenhero hat vor diefem ſchon Hippocrates nicht unrecht erinnert, daß 
wann um den 5. oder 6. Tag gallichte Excrementa von allerhand gar⸗ 
ſtiger Farbe weggiengen, der Ausgang toͤdtlich zu ſeyn pflege, 


8.12. In dieſen Fiebern giebt die geſunde Vernunfft an die 
Hand, daß die Materia cauſtjea, welche ihren Sitzund Zunder in dez 
nen Daͤrmen hat, woferne fie nicht gaͤntzlich ausgefuͤhret werden 


konte, zum wenigsten, ſo viel als möglich, verhindert werde, daß fie 
nicht tieffer in die Humores dringe: oder man foll verſuchen, dieſelbe 
wo es nur geſchehen kan, zu corrigiren, darzu man um deſto mehr 
Hoffnung hat, jemehr die Medicamenta immediate dieſelbe beruͤh⸗ 
ken, und hernach ſolche den kuͤrtzeſten Weg ausgeführet werden 
fan. 


K. In dergleichen Calibus hat man ſich zu huͤten, daß man nicht 
urch Opiniones a priori die Veritates experientiæ a poſterĩorĩumkehre, oder 
ibern Hauffen werfe. Nachdem ohngefahr von zo. Jahren her man 
durch aller hand Tenta mina den Suecum panereaticum zu e 11 
zefangen, und endlich die Hy potheſin heraus gebracht, daß Bilis nicht 
o wol pinguis, als alcalina fey , welches aber wahrhaftig aus der Igno- 
anz, quid fit Qalcali? entſtanden: da hat man allerhand Argumenta formi 
et: cum bilis fit liquor valdealealicus, morbis ex bile ortis vel ab ea deducere 
lis abſurde opponi abſorbentia. Wenn mir recht ift, fo ift dieſes ein Co- 
ollarium, welches der Diſputation de Cephalalgia ſub præſidio Bohnii habita 
ngehaͤnget iſt. Da dann nach folcher Hypochefi dieſe Propofitio aller» 


dinge 
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dings recht iſl. Denn obgleich die rage iff bon morbis ex bile ortis, dans 
innen bilis, die jetzo von kraͤncklicher Beſchaffenheit, ihre Subſtantiam 
alcalicam vielleicht geuͤndert haben Eönte, (denn ſonſten, wenn fie fie 
nicht geändert hätte, wäre es noch vera integrabilis) dahero ſehr leicht 
die Intention, daß auf ſolche Art bilis nicht acida werden koͤnne: Ich far 
ge nun zwar nicht, quod bilis immediate aceſcat, ſondern nur unter gez 
wiſſen Umſtaͤnden, welche die Experienz zwar nicht bekraͤfftiger, fons 
dern nur an die Hand giebt. Da aber inzwiſchen die Experienz in ders 
gleichen $ällen probitet oder bekrafftiget, daß die Abforbentia, wenn fie 
nur kluͤglich angewendet werden, un vergleichlichen Nutzen haben, f 
wird doch dieſe gute und richtige Experienz durch die falſche Hypothe- 
ſin zu ſchanden gemacht. Ich weiß einen Medicum, der aus unferer Hy- 
potheli, daß nemlich bilis in dergleichen Fallen, da fie mit denen Spes 


fen fich häuffig vermiſchet, und damit eine Zeitlang vermiſcht bleibet, | 


eine vehemente acefcentiam bekomme / feinen Patienten, die nach heffti⸗ 
gen Zorn angefangen allerhand bathemata zu empfinden, eine ſtarcke 
Doſin von einem Abforbente gegeben, und damit die bathemata gehoben 
maffen fd gleich ein Durchfall ſchleimigter und ſtarck mir Saffran/Sar⸗ 
be tingirter Materiæ er folget. Dahero hat denn nothwendig dieſe Ma⸗ 
terie vorher ſchon muͤſſen tingiret geweſen fern, denn die Abforbentia, 
wie etwa Ocul. S, ſind nicht gelb / ſondern weiß. 


Der Methodus Medendi, welcher aus dieſem So folget, ift, daß man gleich 
vom Anfange verſuche, ob die Materia cauſtica mit einander entweder durch Bre⸗ 
chen oder Stuhlgang oder bepdes zugleich, ausgefuͤhret werden koͤnne: wo nicht, 
fo muͤſte man zuvor die Correction, und ſodann gleichwohl die Evacuation nera 


ſuchen. 


Ich vermeyne, wann man gleich vom Anfange Gelegenheit hat, den Patien⸗ 
ten zu bedienen, fo duͤrffte ein gelindes Vomitorium ex Rad, Ipecac, den beſten 
Effect thun, als welches gelinde operitet, und in der Operation nicht lange anhalt, 
Dieſer Evacuation widerſprechen zwar die Herrn Stahlianer mehr, als daß fie 
ſelbige recommendiren; doch fagt Herr D. Juncker J. c. Edit. II. p. 503. »Ubti⸗ 
ngeng uͤberlaͤßt man es der klugen Überlegung eines Medici, ob es die Umſtaͤnde zu⸗ 
vlaſſen wollen, daß er gleich vom Anfange der Kranckheit die Materie durch den 
»Vomitum evacuire. „ Ein gelindes Erbrechen iſt demnach dienlich; es muß aber 
gleich vom Anfange der Kranckheit geſchehen, ſonſt wird es die ſchon angefangene 
Entzuͤndung nur gröffer machen. 
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Mit Abfuͤhrung der Materie unten aus hat man fich auch wohl in acht zu nehe 
men, daß man die darzu gehörigen Medicamenta nicht zu ſtarck oder von ſcharffen 
Ingredientien gebe; und ſoferne die Evacuatio nicht gleich vom Anfange geſche⸗ 
hen kan, loffen ſich auch die gelindeſten Laxantia nicht ohne Corrigentia geben: 
dann weil die Materia cauſtica durch den langen Canal derer ſubtilen und ems 
pfindlichen Daͤrme gehen muß, fo kan es leicht geſchehen / daß fie daſelbſt fich ane 
hange, einfreſſe, und Entzuͤndung verurſache. 


Wann ich in meiner Praxi Febrim Cholericam, oder Choleram ſtricte fie 
dictam zu handen bekommen, ſo habe ich entweder etliche Dofes TR. Rhabarb. oder 
etliche Pulver ex P Rhabarb. & Crem, Moder Q Rhab, el. & Antiſpaſm. geges 
ben, und damit, wann der Affect nicht zu hefftig oder zu tief eingewurtzelt geweſen, 
alles auf einmal gehoben. Ich habe darneben auch, wo ich eines guten Vertrau⸗ 
ens und guter Parition verſichert geweſen, erlaubet, etliche mahl eine gute Por- 
tion nicht kalten, ſondern uͤberſchlagenen Brunnen zu trincken, und ſolches auch mit 
gutem Effect. Mir begegnete Anno 1725. im Herbſte ſelbſten ein dergleichen heff⸗ 


| tiger Anfall mit folgenden Umftänden: Plethoram hatte ich wegen uͤbergangener 


Aderlaſſe gehaͤufft, den Sommer durch viel böfen Geruch bey Patienten in mich 


gezogen, ein ungewohnter Zorn nach dem Abend⸗Eſſen verderbte mir den Appetit: 


etliche Tage nach ſolchem aſſe ich auf den Abend etwas gekochtes, doch kalt ausge⸗ 
legtes Schweinen⸗Fleiſch: dieſes verurſachte gegen Morgen etliche mahl Durch⸗ 
fall und Eckel: zu Mittage genoffe ich noch fo genannte Klöffe von Semmel, Speck 
und Eyern gemacht, welche über Nacht geftanden : dieſe aber blieben nicht lange 


bey mir, ſondern giengen mit einem ſcharff beiſſenden und im Halſe Fragenden Bres 


chen nach einer Stunde wieder fort: indeſſen empfande ich Cardialgiam ; und 
nachdem ich noch etliche Sedes hatte, überfiele mich ein Froſt, innerliche Hitze und 
Brennen circa præcordia mit Durſt: das Brechen meldete fich oͤffters und Diar- 
rhoea kame faſt alle halbe Stunden. In ſolchem Stande nahme ich nach evacu⸗ 
irtem Magen / oder gleich poft vomitum , etliche Doſes TR. Khabarb. weil aber 
Vomitus nicht nachlaſſen, auch die innerlichen Symptomata nicht gelinder werden 
woltenz ſo nahme ich ein Glaß Brunnen zur Hand, und trancke davon nach Durſt, 
biß nach etliche mahlichem Brechen ich keine Saͤure oder Schaͤrffe mehr im Magen 
verſpuͤhrte. Indeſſen aber hatte fid die Cardialgie bey mir big faſt zur Obra 
macht vermehret, und die Kraͤffte waren deftruiret, daß ich nicht allein mehr zu ftes 
hen vermochte: da aber etliche 30. copiöfe Sedes, die mich ziemlich wund gebiffen, 
uͤberſtanden waren; nahme ich etliche Löffel voll Wein, Waſſer und Brod durch⸗ 


einander und erlangte Beſſerung: jedoch continuirete Diarrhoea bif den andern 


Morgen, da dann mit der letztern die TRam Rhabarb. welche ich alle weggebrochen 
zu haben vermeynete, noch evacuirete, und alfo derſelben die befte Wuͤrckung zu⸗ 
ſchreiben konte. 
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gelaſſen und damit in den ersten 7. Tagen die Kranckheit zu Ende gebracht. 
ret noch ferner, daß dieſer affectus dem Manne mehr nuͤtzlich, als ſchaͤdlich gewe⸗ 
fen; denn da er zuvor alljaͤhrlich um dieſe Zeit mit febre tertiana continua oder 
guch erthritide vaga zu thun gehabt, ſey er vor dießmal davor verſchonet ge 
blieben. 

$.14. Soll man aber, wohin eigentlich unſer Entzweck gehet, 
auf das ſchon vorhandene Fieber ſehen, ſo find diefe allein nicht hine 
laͤnglich; ſondern es muͤſſen da andere Temperantia und Mitigantia, 
die nicht directe die Materiam, ſondern vielmehr den von der Mate⸗ 
rie verrichteten Effect reſpiciren, mit unterlaufen, und vor denen 
Abſorbentibus die Vorhand haben: da dann der vorſichtige Ge⸗ 
brauch des Nitri vor andern gute Dienſte leiſten kan. 


K. Ich erinnere allezeit, daß die Medicamenta nach denen Indicatio- 
nibus eingerichtet, und alſo nicht empirice, ſondern dogmatice gebraucht 
werden muͤſſen: Ich habe zum oͤfftern erfahren, daß die Medicamenta, 
wenn man etwa einen andern damit imitiren wollen, hier und dar ange⸗ 
wendet, keinen effect gethan: Ich habe aber auch ziemlich öffentlich und 
leicht die Urſache dieſes Dinges begreiffen koͤnnen: Denn ein anders iſt es, 
Medicamenta ohne Unterſcheid und catholica efficacia geben, ein anders 
aber ein Medicamentum conveniens einem affectui convenienti und conve- 
niente tempore entgegen ſetzen. Ich wil ein Exempel im Gebrauch des 
Nitri geben, denn dieſes thut in gewiſſen affectibus, wenn es vorſichtig ad- 
hibiret wird, ungemeine Wuͤrckung; und zeigt überaus ſeltſam, wenn es 
wohl adhibiret wird, einen verkehrten und ſchaͤdlichen effect. Es iſt zwar 
das Nitrum in folcherley affectibus, die ſehr eingeriffen find, nicht verms: 
gend alles zu præſtiren, doch thut es viel, deſtoweniger aber kan das Ni- 
trum viel thun in caufa materiali ſubigenda, dahero wenn es da gegeben wird, 
bezeuget die Erfahrung, was es thue, nemlich wenig oder gar nichts. Mir 
begegnete vor 2. biß 3. Jahren, daß ich zu einem Manne von honnetter 
Function geruffen wurde, ich fand ihn in hefftiger Sitze, welcher das Ni- 
trum an einen hin, continuata ſerie brauchte, allein unter oder wegen ge⸗ 
wiſſer Umſtaͤnde, machte es ihm nur mehrere Hitze: da aber die gewoͤhnli⸗ 
che formula an die Seite geſetzt und es nur ein wenig veraͤndert gegeben 
wurde, fo aͤnderte ſich der Zuſtand innerhalb 3, Stunden. 

Dasjenige, was unſer Herr Autor von denen Abforbentibus und ſonderlich 
dem Nitro, in mehr beruͤhrter Difputation de Febribus Biliofis ſagt, findet fich 
p. 25. 9.52, in folgenden: Wir verachten die Abforbentia keinesweges, ſondern 
ſagen vielmehr / daß deren Gebrauch ms Vernunfft und 9 
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aus, ſo iſt es ein Austrieb der Gelbſucht: und das allerleidlichſte 

ſeyn Rhevmatifmi & Apoſtaſes in die Auffern Glieder und Gelencke. 

Iſt der Affe von eben keinem gar zu heftigem Anfange, fo pflegt 

er fich in etwas langweiliges zu verwandeln z jedoch kan er durch uns 

geſchickte Practation auch leicht hefftiger gemacht, oder in andere lang 

anhaltende hypochondriſche und andere hartnaͤckigte Leber Be⸗ 
ſchwerungen verkehret werden. 


K. Schweißtreibende Artz) Iſt je an einem Orte Unterſcheid, di- 
ſeretio vonnöthen, fo iſt es gewißlich in Fiebern. Die Alten haben aller- 
hand Umſtaͤnde angemercket, allein darinnen haben ſie nicht wohl gehan⸗ 
delt, daß ſie aus allerhand Umſtaͤnden gemeiniglich gantz neue Species her⸗ 
vorgebracht. Ich kan mir die Urſache deſſen leicht einbilden, es kommt 
aus dem Sehler oder aus der Hypotheli theoretica, weil fie nicht glauben 
koͤnnen, daß die Sitze etwas halber, propter aliquid, entſtehen Eönne, fonz 
dern fie habe ihren Urſprung ab aliqua re per corpus diſſeminata: in wel: 
chem Irrthume auch noch unſere Neuern ſtecken, welche vorgeben, daß 
die particulæ Inflammationis fich in der gangen Maſſa ſanguinea ausbreite⸗ 
ten und darinnen Sitze erweckten: welche particule bey unfern Neuern 
eben dasjenige ſeyn, was bey denen Alten die Vapores putridi à parte putre- 


ſcente in M, Sneam diffuſi waren. Da fie nun dieſes alfo ſtatuireten, ſo kon⸗ 
ten ſie nicht begreifen, daß das Geblüt wegen einer in primis viis hangen⸗ 


den Materie beweget werden koͤnne und muͤſſe: (fie meinen, es wuͤrde nur 
hitzig invalefceret) dannenhero wird man weder bey den Alten noch Neu⸗ 
ern in dieſer Sache etwas rechtes finden, denn fie verftoffen in einerley 
Meynung: und nach dieſer ihrer Hypotheſi konten fie nicht anders, als 
die durch die M. S. diffundirte und Sitze verurſachende Materie durch eine 
Diaphoreſin aus zutreiben: denn nach dieſer Hypotheſi wär fie vaporoß In- 
dolis; allein es weiß auch der Pöbel, was daraus folge: denn da die Ma- 
teria in dergleichen Siebern manifelta acris ift, welche fauces & anum wund 
und died aͤhne ſtumpff machet, was koͤnte nun wohl unzeitiger und verkehr⸗ 
ter geſchehen, als ſolche durch Schwitzen austreiben wollen? Unſere Neu⸗ 
ere aber, welche denen Methodicis folgen, fagen, ubi laxum fit, adftrin- 
gendum effe, ubi ſtrictum, effe laxandum, fi neutrum æque pateat ad ſimilitu- 
dinem. debere agi in his etiam febribus, weil es Sieber wären und in Siebern 
fonften das Schwitzen dienlich wäre ‚haben fie auch die Diaphorefin ad · 
bibiret: Allein gewiß mit verkehrtem Erfolg, ſiniſteo eventu, 
Die Raifon hiervon ift, weil durch die Diaphoretica, zumahl calida, die Ma- 
teria acris in die Maſſam fanguinis getrieben wird, und doch in denen, zur Dia- 
Doy yy 3 pho- 
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phoreſi deſtinirten Colatoriis keinen Ausgang findet. Wo nun die Natur des 
“Patientens hitzig und unordentlich, und die Materia flüchtig und ſtarck iſt, ſo wird 
ffein Particulair-Congeftionibus nach dem Haupte oder der Bruſt getrieben, und 
daſelbſt doch nicht ſogleich evacuirct: davon entſtehen hernach Infammationes 
Meningum, Tumores glandularum colli, Palpitationes cordis, epileptiſche Su- 
falle. Treibt aber die Natur das Böfe noch mit einer Vorſichtigkeit und Gemach⸗ 
ſamkeit von ſich, ſo folgt entweder Gelbſucht, oder es geht in die Glieder, und 
macht daſelbſt Geſchwulſt und Schmertzen. In Anſehung dieſes letztern hat man 
fich alfo eben nicht zu ſehr zu verwundern, wann zuweilen die Natur in einer hitzigen 


Kranckheit eine Metaltaſin in ein Glied madet, und darinnen Geſchwulſt und 


Lähmigkeit nach fich laͤſſet. Dann unterſucht man die Urſache etwas genauer, fo 
wird die Kranckheit vielleicht auf Zorn ihren Anfang gehabt haben, und der Patis 
ente ſich gleich ſelbſten durch gezwungenes Schwitzen helfen wollen. ; 

F. 16. Ob nun gleich die Alexipharmaca, wann fie mit Acidis 
vermiſcht ſeyn, allhier keinen unnuͤtzlichen Effe thun koͤnten, wel 
chen fie um deſto beſſer von fih mercken laffen, je mehr fie acidulixet 
ſeyn: fo ſoll man fie dannod nicht mit der Intention und Verhalten, 
als ob man dadurch Schwitzen erwecken wolte, denen Patienten ge⸗ 
ben. Wann der Wuſt der ſchaͤdlichen Materiz erſtlich corrigiret und 
ausgeführet iſt, alsdann zeigen fie Fräfftige Wuͤrckung; vor dieſer 
Zeit aber find ſie im geringſten nichts nutze. 

K. Es ift ein gewiſſes Elixir bekandt, welches ſonſten wieder die Sie 
bern ein gut Medicament ift, es will aber mit Vorſichtigkeit, cum pruden- 
tia adhibiret ſeyn, welches das broprium aller guten Medicamentorum ift, 


Dieſes Medicamentum ift nun in Siebern nicht fimpliciter, als ein purgans 
nuͤtzlich; ja in eben dergleichen Siebern, darwieder es hauptſaͤchlich die⸗ 
nen follen, und deſtiniret geweſen, haben die Patienten zwar viele Sedes | 


darauf bekommen, inzwiſchen aber ſindſſie gleichwohl nicht ihres Fiebers 
loß worden; dahero wird in ſolchen Sällen in eo negotio weit mehr durch 
alteration, aber auch nicht wenig durch Evacuation ausgerichtet. Allein 
die Umſtaͤnde muͤſſen wohl erwogen werden. Denn eine andere Frage iſt 
es: Ob ein Ding wahr ſey? und weit eine andere, wie, quomodo, es wahr 
fey, und worinnen es beſtehe? Dahero, wenn ein ſolch, ob gleich gar gu⸗ 
tes Medicament, ohne richtigen Umſtand des Regiminis gegeben würde, fo 
würde es nicht allein keinen guten, ſondern gar einen boͤſen Effect thun. 
Sydenham hat dißfalls fuͤrwahr! an dem Orte, wo er de febribus chronicis 
handelt, feiner loͤblichen Gewohnheit nach, hier inſonderheit einen in der 
Raifon gegruͤndeten Methodum, dieſen Kranckheiten zu ynterkommen, ge 
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die Gilee,gelatinofirate, der Brühe erquicket werden, obgleich dieſes nicht 
ſo gar viel thue. Vorgedachtes Elixir iſt kein purum purgans, ſondern ein 
merckliches alterans und ein Medicament, welches fich zu dieſen Kranck⸗ 
heiten gar wohl ſchicket. Wenn im übrigen acidulata zu feiner Zeit in der⸗ 

a gleichen Cafibus gegeben wuͤrden, die wären ſehr gut, nur daß fie recte und 
w oli Sehoͤriger maſſen adhibiret wirden. ; ; 

Ich pflege nach Anleitung dieſes Si, wo ich nach gelind evacuirter Materie 
keine ſonderliche Hitze, Fieber oder Inflammation vermercke, eine Mixtur ex Eff. 
. Carm. Wed. & Ef. Theriacali, oder auch ex Ef, Bez. n, c. N. O dulc. beſte⸗ 
e it cid hende, zu brauchen, und ſolches mit gutem Effect: maſſen ein gelindes, aber unge⸗ 
konten, web, jwungenes Schwitzen den Afluxum uberiorem ab inteftinis wieder ad periphe- 
fe acidulret ] riam locket, und den leib innerlich ruhig machet, auch die ins Geblüte gedrun⸗ 
) Verhalten! gene Materiam peregrinam hernach per modum Tranſpirationis folgends aus⸗ 
Vatienten gel kreibet. Dann und wann trägt ſichs auch zu, daß zumahl in Cholera absque 
Fi pe 9 febre die Natur pot evacuatam materiam in denen Motibus & conatibus 
orrigiek vomendi & fedendi ex confuetudine perverfa noch zuviel thut. In ſolchem 
g; vordi Falle gebe ich ein diluirendes Traͤnckgen, mit einer geringen Dof Ele&. Diafcor- 
dii und Syr. Cort. Orant, vermiſcht, und finde offt augenſcheinlichen Effect da⸗ 
wieder die öh von. Ex. gr. ; 
a e N V Fl, til. 
K chamom. a. 3iij. 

(a ein Purran Elect. Diafcord, Fracaſt. 3j. 

u 7 syr. Cort. O. iij, 

1 M. D. S. Alle gantze oder halbe Stunden 2. Loͤffel voll zu geben. 

p s Siebe Wo aber Febrisardens wuͤrcklich vorhanden iſt da laffe ich ſowohl Alexiphat. 

rnehr duh Maca calidiora, als Theriacalia weg, und brauche vielmehr Potiunculas diluen- 

10 5 Jhi tes und Falveres abſorbentes nitroſos, oder andere dienliche Mittel. 

Wer Seagri 9.17. Wie nun aber eine zeitige Subactio oder Corrigirung der 

odo, es weh in primis Viis liegenden copiöfen Materiæ, oder ein zu rechter Zeit 

glich gaw vorgenommener Auswurff derſelben, wann es ſeyn kan, mit vor⸗ 

nw gaͤngiger Mitigation, wo nicht, auch ohne felbige, das Fieber eintzig 

n Eet hn und allein zu einem gluͤcklichen Ausgange bringen kan: alſo folget 

bus ET hergegen, wann dergleichen nicht, oder doch zu ſangſam vorgenom⸗ 

al men, und der Methodus gantz verkehrt angebracht wird, nichts an⸗ 
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ders, als ein hoͤchſt gefährlicher Ausgang, mit groſſer Beaͤngſtigung, 
Cardialgie, Schlucken, Convulſionibus, und zuweilen gar ein Mifere- 
re, und darguf der Tod: und ſolches ift eigentlich die Art ſolches in- 
flammatoriſchen Fiebers. 


K. Wenn ein Medicus, der eine Kranckheit wohl kennet, bey Zeiten gez 
ruffen wird, der kan ungemein viel ausrichten, um der eintzigen Urſache 


willen, weil die Materia zu der Zeit noch in procinctu ift, und die Medica- 
menta immediate in dieſelbe agiren koͤnnen: wenn er aber erſtlich See 
wird, wenn der Zuſtand ſchon hefftig, die Inflammatio und arroſio 

ift, da iſt der Ausſchlag ſehr zweifelhaft und eine gantz andere rage, wenn 
da der Medicus einen guten effect verſchaffen fol, wenn er zuſpaͤt dar zu 
kommt. In ſolchem Fall hat man 2. Dinge zu obſer viren. 1) wär es beffer 
ein Medicus wurde gar nicht geruffen. 2) oder er muß ein richtiges Pro- 
gnoſticon von ſich ſagen, und ſolches um deſto mehr, wenn ſchon ein ver⸗ 
kehrter Methodus, und Gebluͤt reinigende Mittel, quæ fanguinem purgare 
debent, vom Anfang adhibiret worden ſind, da thut ein kluger Medicus 
nicht geſcheueter, als wenn er ein richtiges Prognoſticon ſtellet; inzwi⸗ 
ſchen erinnere ich nochmals, daß man ſich vor dem verkehrten Methodo 
huͤte, da man nemlich hitzige ſcharffe Medicamenta und auch ein ſolch uͤbe⸗ 
les Verhalten anwendet: 


Ein Miferere) Da nemlich vor dem Tode noch die hefftigſten conatus 
vomendi erſcheinen und die Patienten mit garſtigem Erbrechen uͤbel riez 


chender Materie afficiret werden und endlich auch daran ſterben. 


§. 18. Wo die oben geruͤhmte Artzeneyen mit Behutſamkeit und 


Pra&ifcher Prudenz angewendet werden, da pflegen ficin Febribus 
biliofis lentefcentibus, welche nicht mit allzugroſſer Heftigkeit er: 
ſcheinen, zuverſichtliche und auch baldige Wuͤrckung zu thun; wann 
auch ſchon folgende Symptomata, als vollkommen ⸗deſtruirter Ap- 
petit, fehe unruhiger ſchlaff, beſtaͤndiges Wachen, trockener Mund, 
wenig ſchaumigter oder klebrichter Speichel, Verfallen des gantzen 
Leibes, Blehungen des Magens, und daher entſtehende Engbrüftig: 
Feit, groffe Mattigkeit, und in waͤhrendem Schlaffe ſich ereignendes 
Schwitzen ꝛc. vorhanden waͤren. 

K. Appetit) Alle dieſe accidentia dieſer Sieber koͤnnen durch eine eintzi⸗ 
ge Dofin eines ſonſt guten recommendireten Medicamente, wenn es nicht 
recht angewendet wird, erwecket werden. s 
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eingfigung, $. 19. Niemanden aber wolte ich rathen, daß er diefe Art Fie⸗ 
rein Mifere: ber mit Antitebrilibus und Adſtringentibus zu tra&iren oder zu ver- 
rt foles in treiben verſuche; ſondern mahne ihn vielmehr auf alle Art und Weis 
ſe davon ab: es ſey dann, daß er die tauſenderley Veränderungen 
und Zufaͤlle, welche Mortonus die Laͤnge und Breite erzehlet, ſehen 
und erfahren wolle. 


De Febribus acutis ſimplicioribus. 
SO: find diejenigen Fieber, welche in Herrn D. Junckers Conſpectu Med, 


bey delten ge 
gigen Urſacht 
d die Medica- 
llich geruffen 
arrofio ftare 
rage, wenn 


zuſpaͤt darzu Edit. II. p. 473. Febris Synocha oder continens, und 5 
Inden beſſe T continua fimplex genennet werden: woſelbſt ich dißfals nachzuleſen re- 
richtiges Pro- commendire, } | TON 

thon ein ver⸗ $.1. Es ereignen ſich gleichfals hitzige Fieber, oder Febres acu- 


inem purgare |te, gantz ohne, oder wenigſtens ohne beſondere innerliche Inflamma- 
vger Medicus tion, und finden ihre Urſache in einem ſchoͤnen hellen und reinen 
fellet; nme ſuͤberfluͤßigem Gebluͤte oder Verſtopffung derer gehörigen Evacua- 
ee tionen deſſelben; oder ſie entſtehen auch von geſchwinden und heffti⸗ 
ein folch übe, gen Veraͤnderungen derer Humorum, ſo wohl in Quantitate, als 

Motu: oder vom Zuſatze einer ſolchen fremden Qualitaͤf, dadurch das 


e 


ai Gebluͤte erhitzet und fluͤchtig gemacht wird. 
eben | Die Definitio des Herrn D. Junckers l. e. p. 473. kan einem Tyroni Medici- 
KR næ ein Licht geben, nach welchen er fih wohl zu richten hat, nemlich: 
tambet und Febris Synocha iſt eine Species derer Febrium continentium ſanguinearum, 
ein Febribus in welchen das Principium Vitale die Plethoram zu mindern verſuchet oder unter⸗ 
efftigkeit er⸗ nimmt, entweder durch ein erfolgendes Naſen⸗Bluten, oder durch Verwande⸗ 
wann lung und Refolution des Geblütes in ein Serum, fo hernach durch Schwitzen eli- 
thn i Ap miniret wird; und ſolches alles vermittelſt des uͤbergewoͤhnlichen Grad vermehrt 
drunter AP ten Motusfecretorii & excretorii, 
er Mundy Aus dem Namen dieſes Fiebers kan man von dem Genio deffelben nicht wohl 
i g ein Judicium formiren, es fep dann, daß man die Explication des Galeni darne 
Engbrüſtg ben ſtelle: welcher an einem gewiſſen Orte will, daß alle Febres Paroxyzantes is 
yersignend te Materiam in partibus; (darunter vielleicht auch Vifcera verſtanden werden z) 
die continentes aber ihre nur in Arteriis und Venis haͤtten, davon ſie dann auch 
ineen continentes genennet wirden: Mir kommt aber diefe Explication gar gezwun⸗ 
echen nich gen vor: dann es konten auf ſolche Art dergleichen Fieber mehr contentæ als con- 
ven es u iinentes heiſſen. Man findet auch, daß die Autores in der Denomination derer⸗ 
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ſelden nicht gar einig ſeyn: maffen viele Synocham putridam pro Caufo & Febre 
inflammatoria erkennen. j z í 
Sonſten, vermeyne ich, gehören unter diefe Claſſe derer Febrium acuta- 
rum fimplicium 1) Febris Ephemera, 2) Synocha, und 3) Continua fimplex: 
von welchen allen hinlaͤngliche Nachricht bey mehr belobtem Herrn D, Junckern 
u finden. ; a f 
2 $.2. Dahero ſehen wir, daß dergleichen Fieber entſtehen: 
1) a Plethora inſigni. EN 
2) Von der etwas geſchwind verſtopfften Tranfpiration. 
3) Von Zuruͤckſchlagung nieſelichten oder ſchwuͤrigten Aus / 
lages. ; ; 
5 9% Pon eilt zuruͤck getretenen auslaufenden Fluͤſen. 
5) Von precipitamment entſtandener Wallung und Erhitzung 
des Gebluͤtes, zumahl, wann auch ſogleich wieder geſchwinde Erkaͤl⸗ 
ung drauf folget. i } „ 
u. 6) Von ungewöhnlicher Einſchluckung hitzigen ſpirituöſen Ge 
traͤnckes, und Mibbrauche deſtillirter Dele, AR 
Hiervon befiehe unfer Programma de Commotionibus fanguinis activis 
Se Per b. Juncker ſetzt noch über diefe Urſachen darzu 
1) Eine vehemente Bewegung des Leibes und Sonnen / Hitze. 
a Bolos Wac 
Vieles Wachen. N ? 
2) Berehri vorgenommenes Schwitzen auf hitzige Medicamenta. 
s) Allzugroſſe Erkältung, oder auch ein kalter Trunck, wann man den 
í r erhitzt. A ; 
er 5 am man ſtarck ſchwitzt, und ſich ſogleich darauf erkaͤltet. 
§. 3. Dannenhero bezeuget die tägliche Erfahrung mit groſſer 
Deutlichkeit, daß niemand leichter in Febres acutas, oder bey kalten 
Fiebern in übermäßige Hitze verfällt, als die mit einer Plethora an 
gefuͤllet ſeyn; ſoferne nemlich beſondere Erregungen entweder des 
Gebluͤtes oder Gemuͤthes, oder beyde zugleich, darzu kommen. 


K. Ich erinnere und berheure zum Überfluß, daß ich die Plethoram 
nicht immediate vor die Urſache dieſer Siebern erkenne, ſondern, daß nur 
die Plethorici vor andern zu dergleichen Siebern geneigt und materialiter 
in proxima potentia in dieſelbige zu verfallen difponiret ſeyn. Ein anders 
aber iſt es / actu jam febres ab ea induei. Inzwiſchen find die Plethorici gar e 
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leicht denen irritationibus unterworffen, indem fie entweder zu commotioni- 
bus plethoræ oder ehemals gewohnten Aderlaſſen geneigt und unterwuͤrf⸗ 
| fig fyn, bevorab wenn fie etwa bey einigen Aderlaſſen nicht genug Ge- 
blůt weg⸗ oder ſelbiges gar unterlaſſen und verfäumer haben. Vid. Pro- 
| gramma de Commotionibus ſanguinis activis & paſſivis: So fragte ich einften, 
als ich von einem Plethoriſchen Manne, wegen beſchwerlichen Hertzklopf⸗ 
fens, um Rath erſucht wurde, ob er etwa ſonſt Ader gelaſſen oder ge 
ſehroͤpfft hatte? davon er denn den Gebrauch des erſtern zwar bejahete, 
aber zugleich klagte, daß er gleich nach dem Aderlaſſen in febrim acutam 
verfallen wäre ( die Urſache war / daß er,da er ein halb l. Geblůt hätte weg- 
laffen follen, ihme nur 1. oder 2. Untzen abgezaͤpfft worden, daher er denn 
nothwendig in ein Sieber verfallen muͤſſen. 

9.4. Iſt nun obberührter Urſachen eine alfo beſchaffen, daß fie 
auf eine aufferordentliche Secretionem und Exeretionem ihre Abſicht 
hat, und Plethora zugleich vorhanden; fo giebt dieſe nicht allein Ge- 
legenheit, den Anfang des Fiebers deſto eher und leichter zu erregen; 
ſondern fie giebt auch ein Objectum eines hoͤhern Grads derer Com. 
motionum ab, oder iſt die Urſache, daß die tebriliſchen Commotiones 
beydes ſtaͤrcker erſcheinen, als auch länger. anhalten, als etwa 
ſonſten es die Caula materialis erfordert oder nöthig gehabt hätte, 

§. 5. Und gewißlich, es iſt in Febribus malignis die Plethora ein 
Fundament groſſer Zerruͤttung und Gefahr; wovon droben de Va- 
riolis ſchon gehandelt worden. 

K. Die Verminderung der Plethoræ per febres geſchicht durch einen 
anhaltenden Motum: motu continente & contento fine excretione, da nens 
lich die Materia erftlich præpariret, ſecerniret und elfo behalten werden 
muß. Die Intentio aber eines febris malignæ contagioſæ ift Eliminatio conti- 
nua malignæ materiæ, daher iſt ein fo ſtarcker Motus darzu nicht vonnoͤthen; 
weil denn die Intention dieſer Sieber zweyerley und faſt einander entgegen 
ift, wenn beyde mit einander compliciret ſeyn, fo kan keinen von beyden Sa- 
tis faction gegeben werden: dannenhero iſt deren Stand gefährlich und ſter⸗ 
ben die Patienten gemeiniglich. ; 

$.6. Wir handeln von dieſen Fiebern am Ende derer continua- 
rum, und zwar von beyden unter einer Section. Alle ſolche Fieber 
aber / in welchen ſich einigerley Qualitas peregrina im Gebluͤte findet, 
find continuæ, und nicht continentes; inzwiſchen aber iſt doch die 
Caufa continentis damit verwickelt. Und ſoferne die Motus æſtuoſi, 
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der hefftige Anfall und die Daure derer continentium mit denen con: 
70 1 haben, ſo wird deren Ausgang zweifelhafft und 
efaͤhrlich. 

8 Der Herr Autor meynet, er will beyderley Fieber, continuas und conti- 
nentes, unter einem Titul, oder unter einer Section tractiren; weil ſowohl viele 
Umſtaͤnde, als auch die Eur wenig differirten: nur waͤre dieſes zu beobachten wann 
beyderley Art ſich bey einem Patienten complicirte, fo verurſachte Febris conti- 
nens propter commotam Plethoram, daß Febris continua hefftiger und lang⸗ 
weiliger wuͤrde. 


8.7. Febris continens, auf die Art, wie es die Alten beſchrieben 


haben, daß es nemlich ein Febris pura fänguinea fey, iſt etwas rar; 
und wird allezeit die Verminderung der Plethorz zum Fundament, 
und die in einer Refolution des Gebluͤtes in ein Serum beſtehende 
Verminderung zum Object haben. Der Anfang deſſelben iſt dem⸗ 
nach mit einer gleichſam heimlichen und unvermerckt angehenden 
Commotion, welche immer je mehr und mehr ſtaͤrcker wird, und 
nach und nach, biß zum höchften Grad, fih ohne unterlaſſen vermet 
ret, und alſo viel Tage anhält, ohne daß die geringſte Anzeige zu ei⸗ 
ner Excretion erſcheine, biß die Dies critici herbey kommen: an fol: 
chen Tagen aber unternimmt es Evacuationes, entweder in reinem 
oder purem Gebluͤte durch Naſen⸗Bluten, oder durch Schwitzen, oder 
auch durch beydes zugleich. ; 

$.8. Dieſes Fieber iſt nicht ohne groſſe Gefahr, daß nicht innet: 
liche Entzündungen oder ploͤtzliche Extravafätiones ſich ereignen 
möchten, und dieſe gegen die Dies criticos, ſonderlich im Haupte; dM 
her dann gewaltſame Deliria und Schlafffucht in dieſem Falle allezeit 
die ſchlimmeſten Merckmahle abgeben, 

An und vor fid ſelbſt ift das Fieber ohne Gefahr; fo ferne aber Plethoraex- 
cedens, oder zuruͤckgeſchlagene Flͤſſe und Kraͤtze mit compliciret ſeyn ſo kan leicht 
aus der Plethora , Natura errante, im Haupte an ſtatt des Naſen⸗Blutens, eine 
innerliche Extravaſatio, und aus dieſer Deliria, Convulfiones und Apoplexia 
lethalis, oder auch eine Hæmorrhagia lethalis folgen. Sonderlich ift in folden 
Faͤllen gefaͤhrlch, wann man die ſich meldende Hæmorrhagiam eriticam bor der 
Zeit zu ſtopffen oder zurücke zu halten ſuchet; dann es wird die Natur dadurch vers 
leitet, entweder die Evacuationem innerlich im Haupte oder anderswo, vorzuneh⸗ 
men, oder fie widerſtrebt denen aͤuſſerlſchen Mitteln mit Gewalt, und treibt her⸗ 
nach die Haemorrhagiam mit einem ſolchen Nachdrucke, daß mit dem uͤberffͤßi⸗ 
gen 
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gen Gebluͤte zugleich das Le 
zug eben verlohren gehe f 
en verlohren gebet. Woferne aber bey zuruͤckge⸗ 


ſchlagenen Fluͤſſen die Natur ni j 
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i 1 „ boͤſen Köpfen, oder andern näſſnden Flüſſe zuruͤ 
„ Tam wy borgängiger en e e Fluͤſſen, binnen 

eher 0 er Urin lange rohe (cruda) bleibet, ob er gleich rot 
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ſtehende Febris continens mit einem andern Fieber; fo wil zwar jedes feine Ex- 
cretionem behaupten: weil aber continens allezeit mit mehrerm Ungeſtuͤmme 
handelt, fo behält es mehrentheils die Oberhand, und zeigt ſich ordinairementin 
den en dem andern Fieber gemeinen Exacerbationibus Paroxyfmorum, Wie es 
aber in ſeinem indole in præcipitance der Behutſamkeit des andern Fiebers nach⸗ 
theilig fallt, und auch, indem es feine eigene Excretionem befördern will, verurſa, 
chet, daß die andere negligiret, und das ſchaͤdliche Mialma im Gebluͤte bleibet, oder 
wenigſtens nicht hinlaͤnglich ausgeſchaffet wird; fo kan es nichts anders als ſchlech⸗ 
te Prognofin machen. 


F. 12. Wo Febriscontinens vera vorhanden iſt, da ift das Ader 


laffen das befte Mittel, und zwar bey rüſtigem jungen Alter in et, 
was ſtarcker Quantitat, nemlich zu 5. big 6. Ungen; bey füngern, 
zartern Leuten aber etwas weniger, jedoch nach Proportion. 

$.13. Solange der Urin noch rohe und waͤſſrig ift, fo lange fin- 
det das Aderlaſſen Statt; und ſolches deffo mehr, jemehr er (ruti- 
a) roth: feurig ift: wann er aber trüb erfcheinet, fo ift es nicht mehr 
Zeit darzu; und zwar je truͤber der Urin iſt, je weniger ſoll man zum 
Aderlaſſen rathen. 

Herr D. Juncker l. c. p. 476. ſagt: Wer in Febre continente Aderlaſſen 
will, ſol es vom Anfange thun, ehe der Urin gekocht erſcheinet, oder fich præcipiti- 
ret und p. 477. Cautel. 6.) Wann das Aderlaſſen, nachdem Urina coca ſchon 
vorhanden, und die Natur die Materie ſchon zur Se. und Exeretion præpariret hal, 
geſchiehet, fo pflegt fie nur hefftigere Hæmorrhagias zu erwecken: oder wann diefe 
auffenbleiben, fo folgen Deliria und andere Schlaf-füchtige Symptomata, Ja 
man hat Exempel, daß wann Patienten, nach ſchon vorhandenem trüben oder ge⸗ 
kochten Urin, zur Ader gelaſſen, und darauf Refrigerancia gebraucht worden, fie 
um die Zeit, da die Crifis haͤtte folgen folen, geftorben find. 

Was die Quantitat des Blut⸗Laſſens anbelanget, darinnen bin ich etwas lis 
beraler; inmaſſen ich, nachdem es die Kraͤffte und Conſtitution des Patienteng 
zulaſſen, zuweilen x. xij. und mehr Ungen weglaſſe. Dann wann die Natur bloß 
ihre Abſicht hat, Plethoram zu mindern, fo kan zuweilen eine hinlaͤngliche Abzapf⸗ 
fung des Geblütes das gange Fieber heben oder ſtillen : fol aber eine Refolutio fe- 
ri folgen, fo kan ſolche auch mit leichterer Mühe und Arbeit geſchehen, wann die 
Adern in etwas vom Uberfluſſe ſich entlediget finden. 

In Anſehung des Loci V. Snis laſſe ich bey denen Manns⸗Perſonen, die noch 
zum Naſen⸗Bluten incliniren, am Arme; bey andern aber, die nunmehro gegen zo. 
Jahre oder druͤber find toie auch bey Weibs, Leuten, durchgaͤngig an denen Fuͤſſen. 
zumahl wann etwa der Terminus Menſium in die Dies criticos fallt; zu "os 
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me Ee Zeit pflegt die Natur Plethoram mehr durch Menſes, als Hamorrhagiam nari- 


m Ungeſtümm 
dinairementit 
rum, Wieg 
m Fiebers nac 
in wil, eruti 
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um zu mindern; und bey bejahrten Mannes- Perfonen nimmt fie auch leber die 
Excretionem per Hæmorrhoides, als obenaus, vor: wenigſtens darff man dies 
fen Hæmorrhagiis magis naturalibus durch V. Snem in partibus ſuperioribus 
nicht præjudicirlich fallen. 


$. 14. Was die Medicamenta betrifft, raͤth die geſunde Vernunfft 


Dasal schach und einfaͤltigſte Raion daß ſcharffe hitzige Artzeneyen, welche die ſchon 
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vorhandene Erregung und Wallung des Gebluͤtes vermehren, zu der 


Zeit, da keine auſſerordentlichen vermehrtere Se. und Exeretiones ge⸗ 
ſchehen ſollen, ſondern die innerlichen Colatoria ohnedem in einer 


Strictur gehalten werden, damit die Reſolution des Gebluͤtes in ein 


Serum, und deſſen Exeretio, fo alles mehr in der Peripheria corpo- 


ris verrichtet wird, ohne Hinderniß verrichtet werde, und die Natur 
darinnen ihre Freyheit habe; daß ſage ich, in ſolchem Falle hitzige Ar⸗ 
tzeneyen nicht ſtatt finden. a 

F. 15. Und ob man ſich gleich derer Mittel, die das Gebluͤte nur 
allzuſehr verduͤnnen enthaͤlt; fo darf man deswegen doch nicht auf 
das Gegentheil verfallen, und Infpiflantia oder zu ſtarcke Refrigeran- 
tia geben. Inzwiſchen aber findet ſich gleichwohl eine groffe Ungleich⸗ 
heit unter dem wahren, und unter dem eingebildeten Effect dieſer leg 
tern Artzeneyen. > 

$.16. Denn daß die Acida das Geblüte coaguliren ift zwar nicht 
zu laͤugnen; allein man muß doch auch uͤberlegen, in was vor Propor- 
tion fie ſolches thun. Eine geringe Dofis wird allhier auch wenig 
Wuͤrckung oder Schaden thun: dahero kan ein vorſichtiger Gebrauch 
dererſelben keine Gefahr nach ſich ziehen, ſondern vielmehr nützlich 
fallen. Dann ſie verhindern, daß durch die ſcharffen Bewegungen 
die ſeröſe Portion nicht zu ſcharff werde, und hernach Brennen, Tro- 
ckenheit des Mundes, oder die ſchon vorhandene Kopff ⸗Schmertzen 
vergroͤſſere. Hat derohalber ein vorſichtiger Gebrauch fänerlicher 
Mittel allerdings feinen Nutzen: Nur muß man ſehen, daß man Fei- 
nen Huſten dadurch erwecke, oder den ſchon gegenwaͤrtigen noch mehr 
exalperirt, 

$, 17, Nitrofa werden nicht ohne Nutzen gebraucht; find aber 
hey Sanguineis nicht von ſolcher Wuͤrckung: es ſey dann, daß fie in 
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gehoͤriger Proportion mit Vorſichtigkeit gegeben werden. Sie in. 
fpilliren gemachſam das Gebluͤte, Serum und Lympham Alivalem, 

$.18. Das befte Mittel aber, die Coagulation des Gebluͤtes, wel 
che einen langſamen Umlauff und Staſes inflammatorias erwecket, hin 
laͤnglich zu verhindern, iſt ein gnugſames Getraͤncke, je doch alſo, daß 
man es nicht mit allzuſtarcken Trincken auf einmahl, zu kalt oder he 
ſigt, in ſich ſchuͤtte, oder in der gangen Menfur uͤberhauptexcedixe. 
Angeſehen hernach, wann der Morbus ſchon in declinatione iſt, und 
alles uͤberſtanden zu ſeyn ſcheinet, erſtlich/ die davon herruͤhrende Be 
ſchwerlichkeiten ſich zeigen. 


Solcherley Beſchwerungen, welche auf vieles Trincken zu folgen pflegen, find 
oedematiſcher Geſchwulſt derer Beine und des Unter⸗Leibes, wie auch Verhartung 
derer Magen und Gekroͤß⸗Druͤſen, auch anderer Vilcerum, daraus hernach he- 
ctiſche und langweilige Fieber entſtehen: deren Cur unter denen Febribus inter- 
mittentibus zu finden. 

$.19. Wer in dieſem Fieber plöglich entſtehende und hefftige 
Aengſtlichkeit, und andere gefaͤhrliche Zufaͤlle, oder in declinatione, 
und nach der Kranckheit, hartnaͤckigten und zuſehens wachſenden 
cedematiſchen Geſchwulſt bey einem ſanguiniſchen Patienten ſehen 
will, der brauche nur fleißig Salia volatilia urinoſa oder Adftrin- 
gentla. 

5 $ 20. Und wer Deliria, Raſerey, Schlaf-Sucht, Paraly fes &e. 
vor etwas geringes hält, und ſich keine Furcht darvor macht, der darf 
nur oͤffters Opiata in ſtarcker Doſi geben. 

Herr D. Juncker l. c. p. 478. fagt: Opiata, wann fie zu Linderung derer 
Haupt⸗Schmertzen adhibiret werden, deliros furores, Comata, Paralyfes in- 
ducunt. 

9.27. Der vorſichtige und kluͤgliche Gebrauch derer Abforbenti- 
um, wann ſie in Formulis dilutis, oder mit gelinden Acidis, Tarta- 
ro, Aceto, gegeben werden, hat ſeinen guten Nutzen, und ſind fol 
che Mittel allhier nicht zu verachten: nicht zwar, daß ſie adltringiren, 
ſondern weil ſie die Aerimoniam biliolam feri temperiren, und in der 
That præcipitiren. 

K. Man trägt fich mit dem berühmten Febrifugo Kergeri, wie wohl 
ich febr zweifele, ob dieſes, fo herum getragen wird, des Kergeri feins eigent 
lich fey: wenn wenigſtens der Ruhm, den er ihme ſelbſt beyleget nicht gar 
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Ob es lle: 
Au Lignorum, Qyaj. und zumahl mit diefem vermiſcht ſind, alsdenn ha⸗ 
ben fie einen faporem fubaditringentem. Inzwiſchen haben diefe, 
mit aceto oder c. Mu ti faturiret, dieſen Nutzen, daß fie vielmehr die vias 
ſtimuliren (denn fie find diuretica) die humores ſolchergeſtalt temperiren, 
daß die fubftantia bilioſa, oleoſa pinguis acris fich mit ſelbigen vereinbare, 
his fefe irretiat, daß fie hernach mit ihnen zugleich aus der Malla languinea 
ausgeworffen werde. Ich habe dieſer Sache halber ein Experiment in 
der Zymotechia allegiret : nemlich wie ein Vinum auſterum per coagulati- 
onem concentriret werde, davon eine ſubſtantia tardiſſime corruptibilis zurů⸗ 
cke bleibet und nach. 4. Jahren noch ohne alteration dauret, wenn es in 
einen Gefaͤße, das auch nur halb voll ift, verwahret wird. Dergleichen 
Weine habe ich hernach mit Yreis vermifcht, daß fie ihren ſaporem aufte- 
rum verlohren und habe ihn eben auf die Art concentriret. So bald aber 
die Congelatio und Kaͤlte vor bey, fo ſtehet er kaum g. oder 4. Tage, fo wird 
es kahnigt muceſeit, putreſeit und faͤlt alles oleoſumund infiammabile mit die⸗ 
fen terreo zu Boden, daß alfo eine gantz neue Conſiſtentia terreo- pinguis ole- 
ofa in fundo entſtehet. Dahero gebe ich dem Schellkammero Beyfall, wel 
cher in feinen ſpeculationibus de febribus ſagt, daß die abforbentia Yrea, 
wenn fie in Siebern gegeben würden, ihren Vutzen hätten, obgleich nicht 
abfolute abforbendo ; in welcher Sache ich es denn allerdings mit ihm hal⸗ 
te, ob er gleich quoad modum nichts ausführliches gemeldet, worüber 
ich aber mein Concept und Begriff aus denen Experimentis gemacht habe. 
Dergleichen Formula diluta wird vom Herrn D. Juncker J. c, p. 476, fub 
Methodo Medendi num. 4. communiciret in folgenden: 
R V Scabiof. 

Card. bened, 

Scorzon, 

Scord, a. 3ij. 
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& diaph. J. 
Conch. ppt. Ji. 
Succ, Citr. ZR. 
M.D. S. Alle 4. Stunden 2. Loͤffel voll. 
Folgendes temperirte Pulver, nach dieſer Intention, findet ſich 1 o. p. 482. 
* Ocul, S. citrat. 


Conch, ppt. 
Nitr, depurat. a, 3]. 
8 diaph. 


Arcan, dupl, a. Jij. M. Div. in XII. p. æì 
15 Dieſer werden binnen 24. Stunden 4, gegeben, mit untermiſchten Diluen- 
tibus. 

Unſer Herr Autor gedencket in der Rand⸗Gloſla des Febriſugi Kergeri,daß, 
wann es nach der bekandten Art ex Corall. & Cryltall. H. præpariret würde, er 
keinen adfteingirenden,fondern nur etwas ſaͤuerlichen und bitterlichten Geſchmack 
dran finden koͤnte. Hierauf zielet das ꝛte Momentum in dem Methodo Medendi 
des Herrn D. Junckers p. 476. welches nachzuleſen. 

9.22. Das gange Tratament derer Fieber von dieſer Art fol 
dahin zielen, daß durch gelinde Alteration ſowohl im Diluiren, als 
Temperiren, oder, wie man es nennet, in Abkuhlung, der Anfall, 
die Hefftigkeit, oder auch der Effekt deſſelben, mitigiret werde. In⸗ 
zwiſchen aber muß das Fieber gleichwohl auf eine gelinde, fanfre Art 
und Egalité feinen Lauff behalten. Auf ſolche Weiſe kan circa dies 
criticos entweder eine merckliche Eyacuatio, oder zum wenigſten eine 
zuverſichtliche Veraͤnderung zur Beſſerung, erwartet werden. Den 
Leib zur Oeffnung irritiren wollen, ift nicht zutraͤglich; dienlich aber, 
wann er nur leniret oder durch Lenientia offen erhalten wird: wie 
dann diöfalls der Gebrauch des Nitri nicht leicht eine Verſtopffun 
einreiſſen laͤſſet. Erzwungenes und durch hitzige Artzeneyen erweck⸗ 
tes Schwitzen koͤnnen die Patienten nicht wohl vertragen: beſon⸗ 
ders gehet ſolches in Febribus continentibus, noch weniger aber in 
continuis, es fey dann zu gar gelegener Zeit, nicht wohl von fatten, 
Sind aber ſcharffe ſeröſe Excrementa verhanden: fo werden ſolche 
durch Nitroſa und Abſorbentia, welche die Diureſin erleichtern, theils 
temperiret / theils evacuiret. 

K. Erzwungenes Schwitzen) Es iſt anderswo ſchon erinnert, wie 
man dieſen Siebern in paroxyſmis zu richtiger Zeit, ad juſtam diaphoreſin 
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ea e a e A —̃ — 
proliciendam unterkommen muͤſſe; wenn aber dieſes zu unrechter Zeit an- 
geſtellet wird, ſo wird das gantze Werck verkehret. 

Scharffe Excrem.) Ein Medicus foll und darff in dergleichen Cas 
fihus feine Kunſt nicht prob ren und ſehen laffen, ſondern muß nur den De- 
curſum und genium morbi & Naturæ obſerviren. Inzwiſchen kan er doch 
einiger maffen temperiren; es fey denn, daß der Patient ein gar zu ſtarcker 


Cacochymicus ſey. 


De Febribus compoſitis. 


Ebres compoſitæ ſeyn ſolche Fieber, welche nicht deutlich zu denen acutis, und 
Fass, denen chronicis gerechnet werden Eünnen ‚fordern Symptomata 

von beyderley Art vorzeigen und alfo verwickelte, oder halb hitzige und hald Fal 
te, genennet werden mögen; Hiervon hat unfer Herr Autor Anno 1709. eine 
Difpuration de Febribus compoftis ex acuta periodo geſchrieben, darinnen er unter⸗ 
ſchiedliche Arten derer Complicationum gedencket; damit aber mehr auf Compo- 
fitionem ex duabus acutis, als ex acuta & intermittente ſiehet. 

F. J Es giebt Fieber, welche zwiſchen acutis und chronicis gleich 
fam die Mittel⸗Straſſe halten, beſtehen aus beyden zugleich, zeigen 
in kurtzer Zeit ſolche Zufaͤlle, und halten ſolche Ordnung, die ſowohl 
bey acutis, als chronicis, gemein ſeyn: und ſolche find Tertianæ con- 
tinuæ, und Quartanz continuæ. Sie machen nemlich alle drey oder 
vier Tage einen Paroxyſtnum, welcher an Froſt, Schauer und Schüt⸗ 
teln einem intermittenti gleich ſiehet; darauf folgt Anfangs eine ve- 
hemente Hitze, welche nach und nach gelinder wird, jedoch alfo, daß 
ſie biß zum Angriffe eines neuen Froſtes, nicht gaͤntzlich nachlaͤſſt, 
oder zur natuͤrlichen Warme gelanget: wenigſtens liegt darbey der 
Appetit ſehr übern Haufen; hergegen halten beſtaͤndig an unruhi⸗ 
ger Schlaf, Mattigkeit, Krafftlofigkeit,continuirende Kopff Schmer⸗ 
gen, Trockenheit des Mundes, Durſt und geſchwinder Pulß. 

K Bey Kinder habe ich zum oͤfftern angemercket, daß dergleichen 
Sieber hauptſaͤchlich ex injuria derer Bedienten oder derer, die die Kinder 
warten ſollen, herruͤhren, da ſie nemlich die Rinder, ehe ſie noch recht er⸗ 
wachet find, warm aus dem Bette nehmen und fie ſogleich der Kaͤlte ex- 
poniren, darauf fangen ſie denn an und werden blaßgelb, matt, bekommen 
Hitze und werden gar unruhig: Die Augen dunſen ihnen auf, haben kurtzen 
Odem, wollen nicht eſſen und was ſie eſſen, brechen ſie bald wieder von 
fich trincken viel, liegen 3. Tage in Hitze und Mattigkeit, den aten Tag bricht 
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ein Schweiß aus, da ſie vorher in den erftern Tagen nichts Schwitziges 
. laſſen, und hierauf werden ſie nach und nach wiederum 
geſund. f 

Naturil. Waͤrme) Darbey ift zu mercken, fie wollen gerne auf fenny 
allein fie werden ſchwindelicht und die Kraͤffte immer je mehr angegriffen, 
auch werden die Ropff⸗Schmertzen immer hefftiger. 

Im Froſte, Schauer und Ordnung des Paroxylmi verhalten fich diefe Fieber 
wie die intermittentes, in der Daure aber der Hitze und anderer zuletzt beruͤhrten 
Symptomatum ſehen fie denen continuis gleich. Nachdem fie nun den Paroxy- 
ſmum über den zten oder gten Tag reiteriren, nachdem heiſſen fie entweder Ter- 
tianæ continuæ oder Quartanæ continuæ. 

§. 2. Wann dieſerley Fieber negligiret, oder verkehrter Weiſe 
durch ein hitziges Verhalten tractiret werden, fo kan der Patiente in 
acutam ſimplicem oder impetuoſam, in ein ſcharff hitziges Fieber ver 
fallen: da hergegen, wann ſie mit Gelindigkeit angegriffen werden, 
fie ſich leicht in intermittentes fimplices verwandeln: oder wenigfteng, 
wann ſolche Patienten curiret ſeyn, und etwas zu fruͤhzeitig an die 
kuͤhle Lufft gehen, fo pflegt ein Recidiv, fo ihnen davon begegnet, ge 
meiniglich ein Febris intermittens zu ſeyn. 

$.3. Dieſe Fieber erſcheinen zuweilen unter der Larve derer epi- 
demicarum, oder graſſirenden Fieber, zumahl wann fie ſich um die 
Zeit einfinden, da ſonſten intermittentes ſich zu regen pflegen. Siege: 
ſellen ſich gar leichte zu andern Beſchwerungen; oder wo ſie nur eine 
Urſache finden, da ſind ſie bald zugegen, nemlich wo etwa excretio- 
nes zu ſchnell geſtopfft werden, wo Exanthemata chronica, Ge 
ſchwulſt, e. ſchleunig zuruͤcke getrieben werden, oder nur die Kraͤtze 
zu præcipitant durch aͤuſſerliche Repellentia geheilet worden. Alſo hat 
An. 1690. in dem Lager am Rheine im Auguſto die Dyfenterie, mit 
einem epidemiſchen Fleck Fieber compliciret, graſſiret, worauf ein 
Febris quartana continua lenta, aber fehe falſch und boͤß artig, ſich eins 
gefunden, daß es bey denen meiſten einen Lypum acutum aͤngenom⸗ 
men, A. 1693. waren, von verkehrter Diet, ſowohl im Fruͤhling als 
Herbſte, Tertianæ continuæ gemein; und von derſelben Zeit an hat 


man gefunden, daß fait alle Jahre die Febresacutz in ſolche Tertia- | 


nas continuas gar leichtlich ſich verwandelt haben. 
K. Alſo findet ſich dieſe Tertiana notha offters ein, wenn die Rrdne 
zu geſchw ind zuruck getrieben worden, iſt aber mehrentheils mit einer 
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vv! d TEE 7 
continuitate verknäpfft, ſonſten wird es notha um deßhalber von denen Aus 
toribus genennet, weil es gleichſam in Tertianam continuam ineliniret, fo 
in ſeiner Hitze 14. Stunden dauret. Dieſes unſere aber bringt mit einem 
neuen Paroxyfmo eine hefftige Hitze, und die Schmertzen und Aige am 
Haupte bleiben beſtaͤndig/ der Schlaff iſt unruhig fie haben klebricht und 
trockenen Mund. Koͤnnen nicht auf ſeyn, jedoch wenn es ſtarcke Naturen ſind, 
fo find ſie zwar auf, wenn man aber genau auf fie acht giebt, ſo kan man es leicht an 
ihnen mercken und find immer müde und matt und iſt es beffer, daß ſie liegen; denn 
wenn ſie auf ſind, fo hat man wohl auf fie Achtung zu geben, daß ſie nicht in febrim 
acutam verfallen. 

Wann ich der Art und Beſchaffenheit derer Anno 1721. 1722 und 1723, alhier 
und durch gantz Teutſchland graſſirenden Febrium intermittentiam mich erinne⸗ 
re / fo kan ich die meiſten dererſelben mit unter dieſe Claſſem, und zwar derer Fe- 
brium tertianarum continuarum rechnen. Inmaſſen ich dann bey vielen Patien⸗ 
ten wegen anhaltender Hitze und geringen Schauers, den Typum intermittentis 
zuweilen vor dem 7den Tage nicht erkennen koͤnnen. Weil aber mein damahliges 
Tratament allezeit gelind war, und nur in Temperantibus und Diluentibus 
beſtunde; kan ich mich nicht entſinnen, daß unter 4 biß soo. ein eintziger in Febrim 
acutam verfallen waͤre: die meiſten aber wurden, da beyde Morbi noch complici- 
ret waren, curiret, und wenige verfielen in Tertianam ſimplicem; es fey dann, 
daß fie öffentliche Errores Dietz begangen, und eine Mater iam peregrinam im 
Magen liegen hatten: doch war mein Methodus Medendi nicht anders, als ob ich 
Tertianam ſimplicem vor mir haͤtte, zumahl wann ich der Ordnung derer Paro- 
xylmorum erſtlich gewiß ſeyn konte. 

$. 4. Tertianæ ſowol als Quotidianæ, noch mehr aber Quartanz 
continuæ, leiden nicht wohl, daß man Voomitoria gebe: gleichwohl 
aber pfleget ſowol in Quotidianis compoſitis, als auch in Quartanis, ob 
zwar gar ſelten auf gegebene Digeltiva, von felbften ein nutzlicher 
Vomitus zu folgen. Dahero iſt es dann dienlich, daß man gegen den 
Paroxyfmum Higeſtiva a) Vitriolica, Salia media, mit Oro und ei- 
nem Abforbente vermiſcht, gebe. Nach dieſem laſſen ſich Laxantia 
gummatofa b) alſo vor dem Paroxyſino geben, daß deren Effect eben 
im Angriffe deſſelben ſich hervor thue; welche man in Tertiana am 
guten Tage geben kan. 

a) Ein ſolcher Pulvis digeſtivus kan folgendes ſeyn: 
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b)Laxantia gummatoſa heiſſen allhier die Pilulæ Beccheri f. Stahlianæ, 

wadere auch wohl viele Stunden vor dem Paroxyfmo genommen werden 
onnen. 

§. 5. Den Leib muß man nach Möglichkeit offen halten. Alte- 
rantia und Diapnoica koͤnnen in dieſem Fieber gar wohl gebraucht 
werdenzaber alfo, daß die temperirten Alexipharmaca in declinatione 
Paroxyfmi, wann die Hitze gelinder wird, oder am guten Tage des 
Morgens frühe, und gegen Mittag, oder auch oͤffters in geringen 
Doſibus; Acidulata und Nitroſa, nachdem es das Temperament 
erfordert, unter waͤhrender Hitze und des Nachts Abforbentia mit 
Nitroſis und Digeſtivis vermiſcht, gegeben werden. Wann nun das 
Fieber einige Tage geſtanden, und der Anfall nicht fo hefftig mehr 
erſcheinet, alsdann koͤnnen auch die vorgedachten Laxationes gege- 
ben werden. 

K. In ſpecie find alhier meine Pillen, mit ihrer balſamiſchen und leicht 
laxirenden Krafft, dienlich. 

Im Lafkeiniſchen ſtehet: quo magis impetus ſeneſeit: welches auch von dem 
eintzeln Paroxyfmo berſtanden werden kan, fo daß man Laxantia am beiten ans 
bringe, wann die Hefftigkeit des Paroxyfmiin etwas vertobet habe. Jedoch weil 
vom Anfange dergleichen Fieber in etlichen Paroxyfmis hefftiger toben, als in fol⸗ 
genden Tagen, und die Patienten zuweilen dergeftalt darnieder liegen, daß fie das 
Layleren abzuwarten wenig Kraͤffte haben; über dieſes die Materia evacuanda 
auch in etwas præpariret, und durch Digeſtiva zur Evacuation geſchickt und lo⸗ 
cker gemacht ſeyn will; ſo iſt es billig, daß man auf ſolche Umſtaͤnde fehe, und den 
Impetum morbi ein wenig vertoben laffe. 

$.6. Mit dieſen Artzeneyen und dieſer Methode begegnet man 
ſolcherley Fiebern am kraͤfftigſten, commode und ficher. Von an- 
dern Unternehmungen (Jentaminibus) und gekuͤnſtelten Proben 
aber rathe ich, daß man abſtehe: dann dieſe Fieber ſind zuweilen 
von ſchlimmer Art, zumahl wann fie eben gralſirend find. Alle un 
zeitige oder zufruͤhzeitige Erregungen, auch fo gar das erzwungene 
Schwitzen, Fonnen hier nicht ohne Schaden erwecket werden; weil die 
Inclination zum kalten Fieber ſich nur gar zu leicht zum hitzigen 1 
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den läffet: und folches deſto gewiſſer, wann die Commotio durch 
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convenable aͤuſſerliche Mittel, oder dur ichti 
| ble 9 „oder durch den richtigen Gebr 
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mercklich und beſtaͤndig gelindert; da fie fonft io glei 
tich und befi ( ie ſonſten vom Opio gleicht 
nur uͤberſchminckt und ohne Beſtand und Hebung des Fa 
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N I tofo i 10 7 
$.7. In allen dieſen Fiebern aber hat man fich in acht zu nehmen, 


daß nicht etwa die anſcheinende Langwelligkeit oder Gelindiakeit den 


Patienten ficher mache, und den Medicum confundi 5 
| ö i ndire, daß 
Der vor ein ſchlechtes hectiſches Fieber halte: oder, N 
amit verknuͤpfft ift, daß er den hypochondriſchen Magen- Huſten 
nicht etwa vor einen ſchwindſichtigen anſehe, und, indem er Adltri 
gentia vulneraria, die ſonſt in der Phthiſi gebräuchlich ſeyn, zur ll En 
meh in ha Übel nur ärger mache: welches um o bi 
in denen Quartan-Fi i ifthe Art fia 
FR an Fiebern, die auf hektifeye Art ſich auf⸗ 


; K. Denn durch Adſtringentia travmatica wird das Negotium S i 
gao excretionis turbiret, die Viæ werden dadurch feſter v erſto und 
Hedi er ungeräumte und ungeſchickte Medication wird endlich die 

ectica ſelbſten, die zuvor nicht da war, erwecket. N 
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De Febre Hectica, 
Vom 


' fe r 2440 
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Wann aber dem Kinde der rechte Nahme beygeleget, und das Fieber nur ſchwind⸗ 
ſüchtig zugenahmet wird; fo werden von denen beſuchenden tauſend Mittel die 


Schwindſucht zu curiren vorgeſchlagen: der Medicus aber kan hernach wegen fol 


cher heimlichen Euren in ſeinem Methodo in ſolchem ohne dem dub öſen Stande 
nicht ferner veuffiren, Der gemeine Mann bildet fich ein, vor die Schwindſucht 
biel approbirte Mittel zu wiſſen: Febris Hectica aber iſt ihm was undekandtes, 
defen Cur er nicht verſtehet. 

$.2. Das wahre a) Hectiſche Fieber ereignet ſich niemahls, es 
ſey dann, daß ein hartnaͤckigtes Malum in denen Viſderibus, ſo ent- 
weder in einem Scirrho oder Ulcere beſtehet, verborgen ſey; wie da⸗ 
von Screta b) eben nicht ungeſchickt raiſonniret. Dannenhero folgt 
dieſes Fieber gar leicht auf die Inflammationes derer Viſcerum, wann 


d ſolche entweder zu übereilig unterdruckt worden, oder vor ſich in lang- 


weilige Geſchwuͤre ſich verwandelt haben. Und ſolches begiebt ſich 
ſodann nahmentlich am gemeinſten in denen Beſchaͤdigungen der 
Lunge, und in wahren Stockungen und Verſtopffungen der Leber: 
am leichteſten aber ruͤhret es daher, wann Febres intermittentes 
durch Medicamenta adſtringentia allzufrühzeitig geſtillet und füppri- 
miret worden, o) zumahl bey Perſonen von Anguinifhem Tempe- 
rament und plethoriſcher Conſtitution. 

K. Schelhammer ift dißfals auf den dcreta übel zu ſprechen, daß er die 
Alten beſchuldiget, als ob ſie dieſes nicht gewuſt haͤtten: er meynet viel⸗ 
mehr, Screta habe es ihnen abgeſtohlen. 

Von Sanguiniſchen) Wenn Leute von poröfen habitu und darzu von 
plethorifcher Conſtitution in ſtarcken und ſchleunig entſtandenen febrili- 
ſchen Bewegungen, die Stillung der Sieber durch Adftringentia vorneh⸗ 
men und damit die Vilcera, welche bißhero zur eranfcolationi & percolationĩ 
uberiori deſtiniret und gleichſam deſtinato patefacta ac relaxata, die von der 
Natur mit gutem Vorbedacht zu mehrer Tranſcolation zubereitet worden, 
verftopffer, fo geſchicht es, daß das bißher wallende Geblüt, fanguis turgi- 
dus, wegen dergleichen geſchwinden Conſtriction in die Enge getrieben, 
eine Zeitlang da ſtehen bleibet, geliefert, ut aliquandiu hærens ipfe coagu- 
lafcat und damit ftafes ſeirrhoſæ verurſachet werden. Ja in quartana, wenn 
die Colationes ſeroſæ durch dergleichen Conſtrictiones verhindert werden, 
werden ſolcherley ſtaſes und aus dieſen folgende corruptiones gar leicht 
provociret oder erwecket. 

a) Mit dieſem Epitheto reflectiret unfer Herr Autor auf Differentiam Fe- 
bris Hecticæ & lentæ, welche beyderley Fieber vor dieſem unter einem Titul derer 
Hecticarum tractiret worden. Wie aber der Unterſcheid dieſer beyden Fieber auf 
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Dahin gehoͤret auch der Caſus, welchen Hr.D.Dilleniusin Act. Med. Phyſ N. C. 
Vol. I. obſ 59. p. 112. bon einer 25. jahrigen Frau, die an der Hedticverftorben, in 
Sectione anatomica umſtaͤndlich bemercket. Und in Act. Med. Berolin, Dec, II, 
Vol. 2. p. 56, findet fich eine Section, in welcher faſt alle Viſcera Scirrhofa & in- 
durata gefunden worden, ſonderlich aber die Leber. 

Aus dieſer Caula flieſſet nun die richtige Definitio und der ætiologiſche Begriff 
dieſes Fiebers, nemlich, daß Febris Hectica fey ein von der Natur alſo beſtim̃⸗ 
ter auctior motus fanguinis, welcher in beſtaͤndigem Begriffe iſt, oder die be- 
ſtaͤndige Intention hat / immer etwas von der Materia ulceroſa in dem afficir- 
ten Vilcere abzuwiſchen. 

Nachdem die Natur gewahr worden, daß die, durch einigerley Urſachen, in- 
troducirte Putredo ulceroſa in einem Vifcere nobili leichtlich den Tod verurſa⸗ 
chen werde, ſoferne ihr nicht vorgebauet oder Einhalt gethan wuͤrde; fo erreget fie 
einen Motum febrilem, welcher um deßwegen langweilig, oder doch continuirend 
und anhaltend ſeyn muß, weil dergleichen Ulcera und Seirrhi nicht uno impetu, 
wie eine friſche lnffammation, zertheilet oder ausgefuͤhret werden koͤnnen, fonden 
ihre gemeſſene Zeit haben wollen. Die Natur verfährt zwar abſtergendo, wie in 
inflammationibus oder in Febribus inflammatoriis, nicht aber zu præcipitant, 
ſondern gemachſam und anhaltend. 

c) Daß Febres intermittentes, wann fie durch Adſtringentia tractiret, 
und zu übereifig geſtillet und ſupprimiret worden, Obſtructionem & Induratio- 
nem Hepatis, oder auch Infarctum Pulmonum, nach fich ziehen, und folglich eine 
Caufam Febris Hecticæ abgeben, folches bezeuget unſer Herr Autor aus gnugſa⸗ 
mer Erfahrung in denen beyden Difputationibus de Metaſchematiſmo Morbo- 
rum, und de Morbis corruptis: welche beyde ins Teutſche vertirt in dem Anno 
1726. edirtem Tractätgen: D. Georg Ernſt Stahls Unterſuchung der übel 
eurirten und verderbten Kranckheiten; betiltelt, die letztere p. i. und die erſtere 
p. 695. zu finden. Man wird auch mehrere Nachricht davon drunten leſen, wo 
unter denen Febribus intermittentibus bon der durch Chinam Ching verrichteten 
Eur Erwehnung geſchiehet: weßhalber dann alhier die Weitläufftigkeit foldes zu 
temonftriren vermeide. ; 

§. 3. Iſt nun einmal ein folder Zuſtand eines Viſceris zugegen, 
obgleich die Portio ſtagnans alfo verſchloſſen ift, daß fie auf keinerley 
Art corrigiret und ausgetrieben werden, und inzwiſchen doch immer 
mehr und mehr von dem Zufluſſe ſich vermehren, und auf allerhand 
Weiſe einige Faͤulung oder Corruption annehmen kan: ſo hat die Na- 
tur in reifferer Überlegung (weil die Correio nicht ſtatt findet,) 
nichts anders vor fidh, als daß fie, durch den öfftern Zu und Durch» 
Fluß des Gebluͤtes, durch wachſames Anhalten in ſolcher Bewe⸗ 

Bbb bbb 2 gung 
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gung, der Stagnation. ſich feſter zu ae A. 
ſtille li l i eiffen alle Gele; je: fone 
liegen weiter um ſich zu greiff egenheit benehn 
125 fe forget bieter vor, daß An epii Abſterſion die 
iulung benommen werden moͤge. i 
Kraft 1 7 ; 0 ie Caufa proxima mit einer deutlichen Ætiologie 
“Orhan aber die Caufas remotas und procatarcticas dende e ha 
cket. um Theil in der Abhandlung de Inflammationibus, e Sal 
Bee de Phthifi, und andern 5 g zu big Ae ; ae 
gelegenheit ur Inflammation, nduration und ' r 
1 daß es unmoͤglich, fie alhier alle im Compendio zu 1 ; 
A i aber einem jungen bractico viel an Signs Diagnoflicis und diftin 1 
; oil allhier dasjenige, was in dem Collegio Pathognomonico unfer 
0 Ac vom Febre lenta und Hedica enthalten ift, mit cinien, 
15 BRIS LENTA wird oͤffters fo wohltheoretice, als practice mi da 
H &ica confünditet. Es differiren aber folche theils Ratione pi 
80 da theils Ratione Cauſæ, und theils auch Ratione Eventus oder 
1 1 * 
i EEN gehoͤret eigentlich unter Men ws derer paraan 
ent $ í in Febri a z 
iſt feiner Beſchaffenheit nach gleichſam ein Febris acuta puria. 2 
ift feiner ee Bi oder entſtehet gleich Anfange aus 
en de de davon ein Febris acuta hätte werden follen. 4 01 
A nichefelten zu der hedtifchen Sartnaͤckigkeit: ob a pog 
SS sor fich thut, ſondern alsdann erft, wann es ungeſchickt tra ban 
1 Man wird aber doch allezeit, l es 1 aih ber 
worden. 17, ; wandelt hätte, gewahr werden, 
i bſten in Hecticam verwandelt hätte, werde 
ee oi Baie e von der Art derer en als Penica 
daß aldi ie. es hat Febris lenta ſolche Exacerbationes oder felt 10 
RN die in Febre hectica nicht gewöhnlich, ſondern mehr bey Febri 
aca SOLLEN, i ich Febris lenta aus dem Febre choleroide, 
Nur allzuofft entſpinnet ſich ebr ta aue 0 
oder 1 en acuta darzu ein hefftiger Zorn vom Anfange An⸗ 
tj d Nen el davon find groffe ea a 1275 Nn 
N erlohrner Appetit zum Eſſen, und hergegen Durſt u el 
Kraff T ar b dr Zitze des Leibes iſt zwar ſtaͤrcker, > 2 
lch bod nicht ſo gar ſehr/ dem aͤnſſerlichen gefühle nach / wohl a 10 w 
lich e 11 empfindlich: der Schlaf iſt ſehr leicht, nicht feft; un Bin 
8 von der geringſten Bewegung oder Regung erwecket werd e A 
eg Schmer en werden ordinair Nicht geklagt, ſondern nur einig 
Nopff⸗Schmertze Date 
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Düftrigteit; und wann der Patient auffteigt und herum geber, ſoempfin⸗ 
det er nicht ſo wohl einen Schwindel, als vielmehr eine ſolche S chm ich. 
lichkeit des Hauptes als ob er truncken geweſen wäre: u 
Von Sarbe ſehen die Rrancken entweder ſehr b 
doch eine unordentliche und ungeſtallte Roͤthe auf de 
nem 3 Umfange. 
Indeſſen verfallen ſie am Leibe und werden in turner Zeir h 
8 ee fi in kurtzer Zeit febr hager 
HBaͤuffiges Schwitzen in waͤhrendem Schlaffe iſt zwar kein ſolches 
zeichen, welches unumgänglich bey ſolchen diebern ſeyn müßte; doch iſt 
es was gemeines, fo fich oͤffters ereignet. s ma 
Der Urin wird Anfangs hell roth oder pomerantzen / farbigt monte 
laſſen; wann er aber ein wenig ſtehet, wirder trúbe, und ſetʒt ein robe 
Sedimentum, ſo zuweilen der Roſenfarbe gleich kommt, zu Boden: wora f 
der Urin obenher wieder Pomeranczen⸗farbigt und klar erſcheinet gni 
Jemehr nun in diefem Sieber der Appetit einiger maſſen wieder; 
kommen fcheinet, die übrigen Symptomata und Beſchwerungen aber 75 
ben in unveraͤndertem Grad beſtehen; jemehr hat man Soupeon zu 25 
chen, daß fich ein Febris Hedica einnifteln moͤchte: und dieſes noch mehr, 
wann ein trockener Suſten fich mit beymiſchet, oder wann der Athem kurt ; 
wird, und die Patienten auf einer gewiſſen Seite nicht wohl li 55 
koͤnnen. „ 
Mann das, aus einem Febre intermittente fim lici, legiti si 
pofita, fo friſch entſtandene Febris lenta fich bald e 
termittentem ſimplicem verwandelt, ſo hat es weniger Gefahr, als Wan 
es ſeinen Typum lentum behält, oder in ein hecliſches, oder gar in ein hi = 
ges Sieber (in Febrim acutam) ausſchlaͤgt. 8 
Febris HEC TIC A hat feine gewiſſe Kennzeichen dar innen daß es mit 
ertraͤglichen, ja zuweilen gar verborgenen, oder eine Seitlang verſtellt $ 
Symptomatibus lange anhält; und hat feinen Anfang entweder Sffentlich 
von einem vorgaͤngigen Febre typica, ſo ſich nicht wohl geendiget Sore 
glücklich auscuriret worden, oder aus der öffentlich mit unterlauffenden 
Schwindſucht: oder gleichſam heimlich, und ſchleicht fich verborgen ein 
von einem lang anhaltenden §luß⸗Huſten, welcher endlich die veritab] b 
Schwindſucht nach ſich ʒiehet; oder fängt auch wohl von einem ben 
Trunck auf Sitze und Nuͤdigkeit an, wann dadurch die Leber verhart h 
oder fonft mangelhafft wird, í 18518 
Ingleichen wann der Motus und Succeflus des Ge 
ckigten hypochondrifchen Beſchwerungen, ſonderlich 
Geſchlechte/ in Anſehung derer Menfium, verhindert un 
wird. Bbb bbbz 
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Von denen Febribus typicis incliniren am leichteften darzu die Febres 
inflammatoriæ derer fo wohl in der Bruſt, als im Unterleib liegenden Vi- 
ſcerum. 

Auch geben die bey Plethoricis und Sanguineis zu vorſchnell durch 
Adftringentia unterdruͤckten Tertian - und Quartan - Sieber Gelegenheit 
darzu. 

Das nechſte Kennzeichen nunvon dieſem Sieber ift, wann das Steifch 
mercklich verfällt, und der Leib nach und nach hager wird. Jedoch ge⸗ 
het es damit in Febre Hectica allezeit etwas langweiliger, als in Febre lenta, 
her: es fey dann, daß auch Hedica feine befondere Exacerbationes habe, 
davon die Alten judiciret, daß ein Febris putrida mit verknuͤpffet fey; oder 
etwa einecopiöfe Evacuatio ſymptomatica mit darzu komme: oder eine 
ſchleunige Verſchlimmerung eines innerlichen Geſchwuͤres an einem 
Orte, da es evacuirer werden kan, nemlich in der Bruſt, in denen Nieren, 
oder zuweilen im Melenterio und Panereate & c. und viele Materie von fich 
wuͤrfft, Gelegenheit dar zu gebe. 

Die übrigen Signa, es ſey dann, daß man deren anhaltende Daure vor 
etwas eigentliches halten wolte, ſind ſonſten gemein. 

Die Sitze iſt zwar etwas übernstürlich,aber doch gar gelinde, alſo daß 
ſie von denen Patienten zuweilen kaum regardiret wird, wann nicht eben 
eine ſonderliche Exacerbatio und Schlimmerung fich angiebt. Sie nimt 
aber mehrentheils nach dem Eſſen zu, und vermehrt fich ſonderlich in dez 
nen inwendigen Haͤnden. 

Der Appetit iſt ſehr fehwach, niedergeſchlagen, und eckelhafft; nur 
daß er zuweilen auf einige ſchmackhaffte, ungewöhnliche oder kalte Spei- 
ſen ſonderlich verfaͤllt; wovon die Patienten aber gleichwohl gar wenig 
genieſen, bald ſatt werden, oder fo ferne fie ein wenig zuviel davon zu fich 
genommen, ſich gleich uͤbel und matt befinden. 


Durſt haben ſie mehr, als es ſeyn ſoll; und dannoch findet ſich auch 


zuweilen ein Eckel darvor, und verabſcheuen den gewöhnlichen Tranck. 
Der Mund iſt ihnen faſt continuirlich trocken, und koͤnnen nur ein we⸗ 
nig zaͤhen und ſchaumigten Speichel von fich geben. 


Der gantze Leib ift matt, ſchwaͤchlich, ausgezehret, und empfindet auf 


die geringſte Bewegung eine ungemeine Muͤdigkeit. 
Am Saupte klagen fie keine ſonderliche Schmertzen, ſondern nut 


Tummigkeit, und iſt ihnen, als ob fie taumelicht oder ſchwindelicht 


waͤren. 

Sie incliniren zwar zum Schlaffe, derfelbe aber ift matt und unbe 
ſtaͤndig; und wo er ja ein tiefer und dauerhaffter Schlaf heiſſen kan, da 
pflegt er doch mehr zu fehwächen, als die Kraͤffte zu erſetzen. 1 
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Sonderlich empfinden die Hedticileichtlich die Veraͤnderungen d 
Wetters, koͤnnen aber allezeit mehr feuchtes und Begenals ar zu p ik oe. 
Wetter vertragen. Mlebrentheils aber fallen ihnen die >. en 
Wechſelungen, nemlich die Æquinoctia und Solftitia gefaͤ belich Er x = 
lich. Und ſolches zwar, nicht, wie man insgemein dar vor hált i > 
Witterung, als vielmehr zum oͤfftern auf dem punctuellen Ta Ide 50 T 
nicht lange vor oder nach demfelben. dach 

Jungen Leuten ift die Hectica gefährlich, und macht bey ihnen ku rtze 


Arbeit, weil ſie ihre Exacerbationes leicht in acutas verwandelt: welches 
8 ¢ 


1 8 auf gleiche Art begegnet. 

Diejenigen, welc e viele Monate daran zugebrac j 

Bee Jahr ſich damit geſchleppt, ſind gar an en = ien. 
Indeſſen erſtreckt ſich eine gelinde Hectica zuweilen auf viele Jab re hi x . 
gus, fo daf fie nicht allein 4.5. 6. ſondern 16. 18. 20. Jahre Da 05 550 
Anfall vn erfahren ſolche Patienten dann und wann beffti 
on acutis continuis, oder doch ſolchen Siebern, die dieſen gleich 

Sereta in dem Tractat de Febre caftrenfi re iefe Sie i 
duge unter die Abſceſſus Viſcerum; nur e d Fi 800 Re 3u gm 
ben. Dann obgleich nicht allemahl wuͤrckliche groffe Abfceffus 11 po 
fonft öffentlich fich an Tag geben, vorhanden find, ſondern der MT ie 
bloß in Ulcerationibus, in ſickernden Geſchwuͤren, beſtehet; fo find fi 9885 
in ſolchen Partibus, die mit vielem Geblüteangefüller ſind leicht Na 
in eine apoſtematiſche Entzuͤndung fich zu verwandeln. \ rege 
Es bekraͤfftiget auch die umſtaͤndliche und fleißige Betrachtung d 
rer Umſtaͤnde, daß, wann gleich nicht allemahl ein wůrcklicher Abies 
oder apoſtematiſches Geſchwuͤre vorhanden ſey, nur eine Verhaͤrtun 9 die 
bey denen leichteſten äufällen fich in ein Geſchwuͤre verwandel ER u 
Era Beytrag thue. e 
ie nun die Viſcera von unterſchiedenem Gebra y 

Nothwendigkeit ſeyn; auch in dem, Hs die N ee 
die Heilung, Ergaͤngung, oder Wieder⸗Wachſung dererſelben 1 ee 
ſehr von einander difkeriren: alfo pflegt auch von gleichem U a ert ifft, 
der Anfall oder Angriff des Hectiſchen Siebers zu feyn, ee dds 
Malum die Vilcera nobiliora, als Leber, Lunge, ꝛc. occupiet. ſo ift der 3 
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griff der Hedtic weirhefftiger , als ſonſten, wo es etwa die Nieren beſchwe⸗ 
ret hat. Nachdem auch das Geſchwuͤre eines Vilceris groß oder um fich 
freſſend ift, nachdem verhaͤlt ſich auch die Hedic im Gradu, 

Wo die apoſte matiſchen Geſchwuͤre mit einem rothen inflammatori⸗ 
ſchen Rande erſcheinen, und die Entzuͤndung daran fich immerzu exacer- 
biret; da pflegt auch das Hectiſche Sieber hefftig und empfindlich zu ſeyn: 
wo aber dergleichen Geſchwůre blaß ausſehen, und nicht gar viele Miaz 
terie von ſieh geben, ſondern an fich langweilig ſeyn; da pflegt auch das 
Sieber fich gelinde zu verhalten. ar 

9.4. Die wahre Hectie, und die eingewurtzelte Schwindſucht 
curiren wollen, iſt eine Sache, die mehr im Hoffen als in der That, be⸗ 
ſtehet: die vorhandenen dymptomata aber lindern und erträglich mas 
chen, und die uͤbermaͤßige, das Fleiſch und Feuchtigkeiten verzehren: 
de Hitze remperiren, und den tödlichen Erfolg in etwas aufhalten, iſt 
das eintzige oder alles, was in des Medici Kraͤfften ſtehet. 

Die fernere Explicatio dieſes S. findet fich in Herrn D. Junckeri Conſp. Med. 
Edit. II. p. 559. Und wie wenig ein Medicus in ſolchen eingewurtzelten Kranckhei⸗ 
ten mit Medicamenten effectuiren koͤnne, laͤſt fich in der gelehrten Dilputation 
des Herrn D. Coſchwitzens de Adynamia Artis Medicæ in Morbis p. 9. & feq, 
leſen. 

§. 5. In dieſerley Kranckheiten hat es unvergleichliche Wüͤr⸗ 
ckung / wann man durch ordentliches und zu rechter Zeit geordnetes 
Aderlaſſen a) der Plethore Abbruch thut: jedoch darf ſolches nicht fo 
unbeſonnen zu offt repetiret werden, und muß mehr in Abſicht zu pre- 
ferviren, als die Kranckheit damit zu curiren geſchehen. 

a) In dem Confilio vom Aderlaſſen in der Hectica oder Phthifi einen gewiſ⸗ 
fen Grund zu finden, faͤlt etwas ſchweer; auch fo gar ift dasjenige, was unfer 
Herr Autor in mehrberuͤhrter Difputation, welche Anno 1 10. geſchrieben iſt, de 
Febre Heäica p. 33. S. 60. davon meldet, ſo wohldubiös, als ſchweer zu verſtehen. 
In einer andern Difput:tion aber, welche Anno 1699, ediret, und nicht nach 
Stahlianiſchem Stylo artet, wohl aber unter deffen Præſidio gehalten iſt, wird p.16. 
8. 31. angeführet, daß das Aderlaſſen vom Botallo zwar geruͤhmet werde; man 
muͤſſe aber damit behutſam verfahren, und es nicht in hectica confirmata an wen⸗ 
den, ſonſten es Safft und Krafft wegnaͤhme. Woferne aber jemand das Ader⸗ 
laſſen in einer ſolchen Heclje, die von Auſſenbleibung derer Menfium; oder bon 
negligirtem und ſonſt gem ohntem Aderlaſſen herrührete, unterſaſſe, derſelbige mis 
re damit dem Patienten ſchaͤdlich. Auf ſolche Art hatte Galenus in Comment. 2. 
Epid, 6. 9. eine Frau, welche ex Obſtructione Menfium ſchon todtlich an der He- 
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Qica gelegen, durch das Aderlaſſen reltituiret. Die Meynung des Herrn Preh- 
dis aber wäre, daß V. Stio mehr præſervative, als curative angewendet, und 
ſonderlich auf die Kräffte des Patientens geſehen werden muͤſte. Faſt eben ſolche 
Allegata finden fih auch in einer Jenaiſchen Difputation de Febre Hectica, fub 
Prefidio Fafchii de Anno 1638, p. 18. woſelbſt das Verboth vom Avicenna 
hergenommen, und ſelbigem des Galeni Experienz entgegen geſetzt, und ferner 
angefuͤhret wird, daß auch Benivenius und Zecchius dergleichen Weiber durch 
wiederhohltes Aderlaffen reftituiret Hätten. Doch ſtehet darbey: man muͤſſe alle 
zeit die Kraͤffte des Patientens betrachten, ob gleich Botallus das Aderlaſſen über 
die Maſſen ruͤhme. Botallus felbft in Lib. de Curat. per Sanguin. Miſſionem 
Cap. XVII. p. m. 218. tractiret die Frage: Num tabificis & marefcentibus fe. 
bribus conveniat VStio? darauf iſt deffen Antwort gleich im Anfange, daß ſol⸗ 
cherley Fieber wohl euriret werden koͤnten, wann nicht ein Ulcus Pulmonum, oder 
eine Verhartung der Leber oder Miltzes verborgen waͤren: dergleichen waͤre das 
Weib geweſen, welches Gale nus curiret, und binnen z. Tagen drittehalb Pfund 
Geblüte von ihr gelaſſen. Er ſelbſt, Botallus, führt auch noch unterſchiedene His 
ſtorjen aus feiner eigenen Experienz an; und kommt endlich p. 222, auf die Be⸗ 
teachtung, warum doch die Medici in dergleichen Kranckheiten das Aderlaſſen ſo 
ſehr verabſcheuet Hätten? und beantwortet ſolche mit 3. Rationibus: 1.) weil fie 
dom Hippocrate und Galeno keine ſolche deutlichen Præcepta, wie etwa in Febri 
bus putridis hätten? und bißhero keiner von dieſen Autoribus hätte wolln abge⸗ 
hen. 2.) Weil dergleichen Corpora ſchienen / als ob man ihnen mehr Gebluͤte ge⸗ 
ben, als nehmen muͤſte. 3.) Well das Gebluͤte bey ſolchen Patienten mehr Quali- 
tate als Quantitate peccirete. Die erſtere Raifon aber fey nicht hinlaͤnglich weil 
täglich viel Neues erfunden würde, welches zu Hippocratis und Galeni Zeiten 
nicht befandt geweſen. It. Weil Hippocrates nicht ex profeſſo von dieſen Fie⸗ 
bern geſchrieben; und Galenus mehr im Bücher⸗Schreiben, als in der Medicin 
ſelbſten, Fleiß angewendet hätte. Die andere Raifon fuͤnde auch nicht ſtatt; weil 
gar offt die Leiber vom Gebluͤte hager wuͤrden, und man das Unntike wegnehmen 
müfte, damit was Nuͤtzliches die Stelle wieder vertreten koͤnte. Die dritte wäre 
gar vergebens, und muͤſte man die Adern ſowol durch Abziehung des unreinen Ge⸗ 
bluͤtes reinigen, als die Daͤrme vom Unflate entledigen. 

Von denen neueſten Herrn Autoribus ſpricht Morton de Phthiſt Pulmo- 
nali p. m. 73. wohl nicht ohne Raifon, daß eine hinlängliche Aderlaſſe die heddiſche 
Hitze und die Zerflieffung des Geblütes gar wohl mindern und lindern koͤnte; fie 
muͤſſe aber beyzeiten in Phthift incipiente, nicht aber in confirmata geſchehen. Er 
zweifele auch nicht, daß gar vielmahl die Tubercula in der Lunge, als ein Anfang 
derer Geſchwüͤre, ihren Urfprung daher haften, wann dom Anfange der Kranck⸗ 
heit das Aderlaffen entweder gar unterlaſſen, oder in geringer Quantitäfadmi« 
niſtriret wuͤrde. 

Eee eee Ich 
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Ich muß geſtehen, daß mir in Praxi unterſchiedliche gluͤckliche Proben vom 
Aderlaſſe dae Den allein wann ich den Grund recht einſehe / fo iſt noch nicht 
Phthiſis conſummata vorhanden geweſen, oder ich habe ſolche nur prefervative, 
um einer Hæmoptyſi vorzukommen, angewendet: oder es ift auch von andern wohl 
die Kranckheit vor die wahre khehilin oder Hedicam inveteratam angeſehen; 
von mir aber als eine andere Kranckheit betrachtet worden. Ex. gr. Eine Frau von 
etlichen 20. Jahren hatte ex Obſtructione Menfium Huſten, Abnehmen, Hitze ze. 
bey 3. Jahre lang, und war von unterſchiedlichen Medicis und Medicaſtris auf die 
Schwindſucht curiret worden: da ich aber in gruͤndlicher Unterſuchung gewahr 
wurde, wie fie Tempore. Menſium am Arme zur Ader gelaſſen, und von der Zeit 
an ihre Beſchwerungen geklagt hatte; ſo regardirte ich bey ihr das Tempus exa. 
cerbationis, und liefje gegen ſolche Zeit, die mit dem Termino Menſium noch 
accordirte, 3. Monate nacheinander am Fufſe zur Ader, und erlangte dadurch nicht 
ee ee 5 Nai Ark, daß dieſe Frau nach 

eit noch etliche Kinder glücklich gebohren hätte. ‘ 
a any Sea ift mir eine andere Frau bekannt, welche in 10. Jahren der 
eingebildeten Hectic halber nicht aus dem Haufe kommen, und allerhand Curen 
vergeblich gebraucht: bey welcher die VStiones vernales & autumnales gute 
Wuͤrckung thaͤten. Es waren aber allhier nicht fo wohl Hectica Pulmonalis, als 
vielmehr Pathemata hypochondriaca, welche fie hager und matt machten. Mir 
find auch bis dato noch 70. jährige Weiber bekannt, welche von hectiſcher Hitze, 
Huſten und Bruſt⸗Schmertzen, gantz hager ausſehen, und von Mattigkeit kaum 
in der Hoͤhe bleiben koͤnnen; 0 ee fie fich wann das gewohn⸗ 

en bey ihnen verrichtet wird. ; 

i 105 allen dann Hiſtorien aber hat man keinen General. Schluß zu machen, 
daß man bey allen Hecticis oder Phthiſieis, und zu allen Zeiten, Ader laſſen, und ſie 
dadurch præſer viren oder reſtituiren wolle. Wo der Morbus nur im Gradu ſe- 
sundo vorhanden iſt, da iſt man ſchon im Zweifel, ob eine Aderlaſſe nicht mehr 
Schaden als Nutzen nach fih ziehen möchte? Wer in hebribus Hecticis & Phehifi 
Ader laſſen will, muß alle Umſtaͤnde wohlerwegen, ſonderlich aber auf Confuetu- 
dinem VSnis, und auf Hzmorthagias obſtructas ſehen, ſonſten wird man offt 
fehlen, und den Patienten mehr verderben, als ſtaͤcken. 

9,6. In dieſerley Beſchwerungen haben ihren beſondern Nu- 
gen die ſogenannten Abforbentia,a) digeftiva und leniter abftergen- 
tia e Salibus mediis & Nitro: wie auch die Tonica, c) die aber nicht 
muͤſſen calida feyn : gelinde Diuretiea: d) leichte Laxantia e) fonder: 
lich von Rhabarber; worbey aber die Alottica weggelaſſen werden: 
und endlich iſt auch eine gelinde Ausduͤnſtung oder Erregung der 
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) Derer Abforbentium und des Nitri wird drunten $. 13. nochmahis ge⸗ 

dacht, derohalber dieſelbigen alhier uͤbergehe. 

b) Digeftiva und leniter abſtergentia, wie auch Salia media ſeyn bey Herr 

D. Junckern Edit. II. p. 56 1. & ſeq. Q lat. Arcan, dupi. als welche die Vilco- 
fitates in primis viisincidirten und ſolvirten. Folgendes Abſtergens, præcipi- 
tans & diureticum wird vor andern beliebt: 
Rk Y Hat, 
Conch. Id. citr. vel n faturat, a, 3ij. M. 

und p. 564. iſt die 1r, Cautel, daß die Abſorbentia per acidum citri vel ti fae 
turata eine groffe Krafft hätten zu abſtergiren, und durch den Urin auszuführen: 
wie fie dann auch zugleich die Partes acriores im Geblüͤte, welche ſonſt Hitze verur⸗ 
ſachten, præcipitirten. 

Ich habe dißfals meinen Polychr, nicht unrecht gefunden, und denſelben 
mit Saccharo Lactis, Matre Perlar, Conch. ppt. &c, vermiſcht gegeben. 

c) Die ficherften Tonica ſeyn allhier Corallia rubr, die davon pr&parirfe 
Tinctur, und die ſogenannten Gemmata: darzu gehoͤret auch die mehrmahls ge⸗ 
kuͤhmte Mixtura Tonica unſers Herrn Autoris ex TR. 8 i und A C. C. welche 
die Intention hat, eine Stricturam tonicam æqualem iu machen, damit das ibris 
ge Schwitzen oder Durchfall ie. gehemmet und die Congeſtiones humorum über⸗ 
all gleich eingetheilet werden möchten. Doch ſtehe ich an, dieſelbe zu brauchen, weil 
unfer Herr Autor die Cautel anhaͤnget, daß fie nicht calida ſeyn follen. 

Vom F Corall, rubr. habe ich vom Anfange meiner Praxeosdie Erfahrung, 
daß es in einem aus einem Febre acuta dependirenden Febre lenta augenfcheinlis 
che Hülffe gethan. Dann da ein junger Menſch von etlichen 20. Jahren fich am Fe- 
bre continua legte, deffen Eltern und Anverwandten aber zu mir, als einem jungen 
Fractico, nicht vollkommen Vertrauen hatten, und hinter mein Wiſſen einen ans 
dern Medicum holen liefen, mir aber, ohngeacht es nicht verborgen fen Fonte, fola 
ches verhielten, weßhalber ich dann fernerer Beſuchungen, worzu ich ohnedem nicht 
gebethen wurde, mich aͤuſſerte: ſo geſchahe es daß borgedachter Medicus bif 4. Wo⸗ 
chen vergeblich curirete, und der Patiente bor Schwitzen serflieffen moͤgen: ſolches 
fahen die beiten Freunde dieſes Medici,und merckten, daß es keinen guten Ausgang 
nehmen wuͤrde; baten alſo inſtaͤndigſt / daß ich des Patientens mich wieder anneh⸗ 
men möchte. Wie ich nun von Anbeginn kein Freund von uͤberfluͤßiger Verord⸗ 
nung geweſen; allhier aber die Menge Argeneyen verſchwendet worden; fo hieſſe 
ich den Patienten alles an die Seite ſetzen, und nur taͤglich 2. geringe Dofes eines 
bloſſen Qis Coralliorum rubr. nehmen; davon ſpüͤhrte er nicht alleine Leichterung, 
ſondern binnen 3. oder 4. Tagen voͤllige Beſſerung. 

d) Dieſes expliciret Herr D. Alberti in Prax. p. 808. Eine moderata Diu- 
refis iſt allhier ſalutaris und nüglich: welche in dem paroxyſmo durch Remedia 
Nitrata und Salia digeſtiva; auffer demſelben aber durch gelinde fAuerliche Mittel 
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befoͤrdert wird. Dieſe Wuͤrckung koͤnte man in dem bulvere Antibetljco des bez 
ruͤhmten D. Conerdings ſuchen, welcher in Miſcellan. N. C. Dec, i 1, An. II. Obſ. 166. 
p.377. in folgenden communiciret wird: 

R Ocul. S. 3. 


8% 
Nitri a, 5ß. M. Div. in VI. p. æ. 
Detur quotidie una Dofis. 

e) Die Remedia fpecifica feyn dißfalls Rhabarb. in Pulvere, TRa, & Infulo; 
Manna, Pafule, & dulc, Pilul, Beceheri & Stahlii, oder ſonſt aus Extractis. 
Mir ſind in meinen Schul⸗Jahren noch 2. junge Leute von 18. biß 20. Jahren be⸗ 
kannt, welche von etlichen Medicis vor vollkommen hectiſch und ſchwindfuͤchtig er⸗ 
kannt; von unferm feel, Paulini aber mit folgendem Decocto laxante ohne andere 
Medicin reſtituiret worden: 

a Br Decoct. Prunor. dulc, & Paul, min. calidiſſ. Zvj. infund, 
Fol. Senn. f, ft, inciſ. 3iij. 
Agaric, Trochife, iv. G3iß. 
Sem, Anif. contuſ 3:6. 
Stent per noctem vafe bene tecto, in loco calido, mane poft lenem Ebul- 
litionem exprime, Colaturæ admifc, 
Syr, Solutiv, 
Diafer. Andernac, a. 3}. 
Q Rad. Jal. j. 
Cryſtall. E. 38. 
Magiſt. Jal. gr. iv. 
adde pro lubitu Y Cinam. 3ij. M. 3 
Davon lieffe er 4. biß s. Loͤffel voll binnen einer oder anderthalb Stunden täglich 
tinmahl nehmen, und damit continuiren, bif die Dofis verbraucht war. Dieſes 
Mannes Præſeriptiones haben nun bey 17. Jahren ihre Endſchafft erreichet: dieſes 
Laxans aber ift bey vielen noch im Gebrauche, und bedienen ſie ſich deſſen zum dff- 
tern Præſervations- Weiſe. 
$. 7. Hergegen find ſchaͤdlich alle Acida auſtera, a)acria dicta, 
ſcharff ſaure Mittel, hitzige oder altu frigida b) coagulantia & invi- 
ſeantia, ſtarck evacuirende: c) die Adſtringentia d) aber, und noch 
mehr die Narcotica verurſachen allzu offenbaren, tiefen, hartna⸗ 
Figen, und unerſetzlichen Schaden. 

a) Durch die Acida auſtera werden alhier am meiſten die Mineralia berſtan⸗ 
den, als . Hi Ori, Ois, O Xciacidus & c. weſche fünften zwar zu Daͤmpf⸗ 
fung der Hitze adhibirgt werden; bey genauerer Unterfuchung aber hernach dem 
Vilceri male affecto Schaden thun. 

b) Kal⸗ 
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b) Kaltes Getrände , zumahl wann es im Sommer im Eig, fo aus denen 
Eiß⸗Gruben genommen wird, erkaͤltet, und ben hitzigem Wetter zum Trincken ans 
genehm gemacht wird, hat die Krafft das Gebluͤte in denen dem Magen nahe lies 
genden Vifceribuszu coaguliren und ſtockigt zu machen. Dahero bekommen die 
Italiaͤner ſo leicht ihre ſogenannte Pun&tur oder Pleuritidem oder Peripnevmo- 
niam, und nach dieſer die Schwindſucht und Heic. Iſt nun dergleichen Ges 
kande darzu ſauer oder ſchleimigt, ex. gr. Limonade, Milch, 2c. fo thut es deſto 
mehr Schaden. Und je mehr das Geblüte von der Sommer ⸗ Hitze wallend, und 
der Leib erwaͤrmet ift, je mehr kan ein ſolcher Trunck Gelegenheit zur Coagulation 
und Stockung, und folglich zu ſchwindſuͤchtigen Fiebern geben. Gleichmaßiger 
Schade kan auch im Winter von kalter kufft entſtehen, wann ſich zuvor einer durch 
Tantzen, Singen, Predigen, oder nur in einer warm eingeheitzten Stube erhitzt, 
und jaͤhlings kuͤhle Lufft genieſſet. 

c) Starcke Evacuantia ſeyn ſowol Purgantia als Sudorifera, welche beyde 
das Gebluͤte zu ſehr erregen, und die Kraͤffte deftruiren, 

d) Von Adſtringentibus wird in folgenden dis noch eines und das andere zu 


-kefen ſeyn, welches vorjetzo uͤbergehe. 
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$.8. Es if nichts ſeltſames, daß in diefen tieff eingewurtzelten 
und hartnaͤckigt⸗gewordenen Kranckheiten einige Excretiones zu 
ſtarck erſcheinen, ex. gr. Durchfall und Schwitzen; da pflegen dann 
nach der gemeinen Art Adftringentiaund Opiata entgegen geſetzt zu 
werden: mit was vor Nutzen aber, bezeuget der Ausgang. 

Herr D. Juncker in Conſp. Med. Edit. II. p. 564. Cautel, 14. ſagt: Wer 
die vielen Nacht ⸗Schweiſſe und Durchfaͤlle, als toͤdtliche Kennzeichen in der He- 
&tica, durch adſtringentia und Anodyna curiren will, der thut nichts anders, als 
daß er den Tod nur mehr damit befoͤrdere. Die groͤſte Kunſt beſtehet darinnen 
daß man dief Exeretiones nut moderire. Beſonders aber hat man fich zu hüten, 
daß man die in Febribus tentis erſcheinende überflüßige Nacht⸗Schweiſſe, darin. 
nen fich Febris lenta zum oͤfftern ſolyiret, nicht mit dem kectiſchen Schwitzen 
confundire. 

Aus werffender Hufen, Durchfall und vieles Nacht⸗Schwitzen find Sympto- 
mata Hecticæ velPhthifeos, welche mehrentheils einander ablöfen , ift auch in 
Praxi fehr crichc), folcyezu mitigiren. Dann fo bald fich eine dieſer Excretionum 
ſtopfft, fo bald erreget fich die andere ſtaͤrcker und fast dem Patienten befit werlich: 
gehen fie aber alle 3. zugleich und in mittelmaͤßiger Quantitat, fo findet fich der Pa⸗ 
tient gemeiniglich ertraͤglich, und ſtirbt mit der Zeit ſanfft und ohne empfindliche 
Schmerzen. Wie fich aber ein Medicus beſonders deym vielen Schwitzen o, 
wohl in Febribus lentis, als hecticis, hehutſam zu verhalten habe, folches react 
Herr D. Alberti in Therapia generali p. 67. $. 54. & 55. ſagende: Die Sudo- 
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res, welche im Febre lenta haͤuffig und uͤberfluͤßg erſcheinen, verdienen billig einer 
beſondern Aufmerckſamkeit, und kan ein Medicus dieſelben nicht fo ſicher und ge, 
ſchwinde ſtoͤhren, mindern oder hemmen; ſondern muß ihnen vielmehr eine Zeite 
lang ihre Freyheit laffen. Siehet er aber, daß ſolche in Wahrheit übermäßig ſeyn; 
alsdann koͤnnen nuͤtzlich ſeyn die Abforbentia leniter ufta, Corallia, acidulata, 
emulſiva, mucilaginoſa, wie auch die Nitrofa, und die mit Hyacinth vermiſchten 
Medicamenta, welche den verdaͤchtigen Uberfluß noch ziemlich kraͤfftig bezaͤhmen 
koͤnnen. Unterdeſſen aber muß man fleißige Vorſicht haben, daß die ubrigen Ex- 
cretiones in ihrer Ordnung bleiben. Was aber die in der Hectica ſich meldende 
fuͤrchterliche uͤbelriechende Schweiſſe anbelanget, die man eben noch nicht vor col- 
liqvativos annehmen kan; darff man diefelben gleichfals nicht unterdruͤcken, fone 
dern mit hinlaͤnglicher Diluition derer Humorum, und Gebrauche zarter Abfor- 
bentium, Corallen, Nitri, Emulfionum, und mucilaginöfer Medicamenten, die 
felben nur mitigiren und lindern. Sind es aber nunmehro wuͤrcklich toͤdtliche 
Sudores colliquativi, denen muß man nur tem peratiora analeptica entgegen fer 
tzen, und mit deren Gebrauche anhalten: dann andere fo wohl Nervina, als To. 
nica externa & interna, thun allhier felten eine loͤbliche Wuͤrckung. 

Zwey Cafüs, welche allhier Erleuterung geben, davon der eine pro Febre len- 
tader andere aber pro Hectica zu halten recommendire in meinem I. Jahr⸗Gan⸗ 
ge p. 278. zu leſen: darbey ich noch verſichere daß feine 172 r. ich diefe beyden Patia 
enten jährlich ein oder 2 mahl an eben dieſem Zufalle, nechſt Gott, gluͤcklich cu- 
riret; zuweilen aber dem verdrießlichen Schwitzen zu s. bif 8. Wochen nachſehen 
muͤſſen. Haͤtte dieſer Mann ein eintziges wiedriges Medicament gebraucht, ſo bin 
ich der Meynung, er wuͤrde Phthiſin conſummatam darvon getragen haben. 

S. 9. Es ereignen fich auch noch andere Exeretiones, und zwar 
Expectorationes oder auswerffender Huſten, wann nehmlich die Ur⸗ 
fache des Hectiſchen Fiebers in der Bruſt verborgen lieget: welches 
Auswerffen dann noch ziemlich ertraͤglich fällt; es fey dann, daß ſowol 
der Husten, als Auswurff excesſiy fich zeige. Will man nun folden 
auf einmal und zu geſchwinde ſtopffen, fo wird man uͤbel fahren: fel 
bigen zu moderixen, und in etwas anzuhalten, kan man zwar ver; 
ſuchen; doch wird man zum oͤfftern gewahr werden, daß der Aus: 
gang nicht mit der Hoffnung und Intention, ſo man darbey gehabt, 
überein kommt. Was darauf folgt, wird ordinair mehr dem Vers 
ſtande, als dem Willen des Medici, gleichfoͤrmig feyn. 

K. Einem Schwindſuͤchtigen, einem Hedico, ift die Expedtoratio und 
alvi dejectio nützlich: Wenn aber dergleichen adftringentia adhibiret werz 
den, die zeigen ihre Wuͤrckung mehr immediate, innerlich, als erft im wei⸗ 
ten aͤuſſer lich / und ſtopffen eher dief innerliche Kxeretiones als das Schwi⸗ 
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gen, Wie denn auch durch die Opiata den Patienten die Kraͤffte benom⸗ 
men, im ubrigen in Schlaff gebracht werden und ihnen der gantze Typus 
der Kranckheit verkehrt und widerwaͤrtig gemacht wird. er 

Id eft: Dieſe Regul wird allezeit eher gültig ſeyn: Ich muß få ir 

wohl einbilden, daß Ar Ropfende ne o uk eng dis 
diejenige, da ich fage: Ich möchte oder wolte gerne, daß aufdiefeg anhaltende Medis 
cament der Huſten zwar gelinder würde, aber ſich nicht gar ſtopffte. 

Diefe Excretionem pectoris wohl zu verftehen und fo wohl in dieſer als an⸗ 
dern Bruſt-Beſchwerungen eine richtige Regul und Norm zu erlernen, recom- 
mendire unſers Herrn Autoris ſchoͤne Diſputation de Adfecfibus Pedloris welche 
Anno 17 10. zuerſt das Licht geſehen. Dieſe Excretio will mit der gröſten Behut⸗ 
ſamkeit tractiret ſeyn. Dann ob fie gleich nüglich zu ſeyn ſcheinet, fo darf fie doch 
nicht befordert werden; ſonſten heißt es, daß man nur die im Geblüte ſchaͤduch 
wallende Materie durch die Bruſt evacuire, und nicht die Bruſt davon befreye 
Die Lunge iſt gar ein delicates Viſcus, und kan von überflüßiger Expectoration 
leicht verletzt, oder defen Verletzung vergroͤſſert werden. Daher hat man vielmehr 
dahin zu ſorgen, daß man den Zuflus abwende, und die Acredinem, welche durch 
Medicamenta expectorantia in die Bruſt getrieben wird, anderswo evacuire 
Indeſſen aber ehe eine andere Exeretio in Gang gebracht, darff man ſich doch auch 
nicht unterſtehen, die Kxpectoration in der Bruſt zu ſtopffen: ſonſt haͤufft ſich die 
Materie daſelbſt / und verurſacht endlich Erſtickung. ; 


$. 10. Wer Durchfaͤlle hemmen und ſtopffen will, der 
zu überlegen, daß er ſolche Mittel finde, die 0 mitigiren eh 
ten, daß andern Partibuscorporis, in Anſchung derer Motuum, da⸗ 
durch nichts zum Præjudiz geſchehe. Er muß dahin ſehen, wie er 
mehr durch Roborantia, als öffentliche Adſtringentia ſolche Eyacua. 
tiones lindere. Man ſoll fid wo Spalmi zu beſaͤnfftigen ſeyn, nach 
Antiſpaſmodicis umſehen, aber darvor keine Narcotica ergreiffen; 
und in ſolchen Verrichtungen hat ein Practicus alle genug zu thun 
wann er Vorſichtigkeit von ſich will mercken laſſen. 
H. II. Die Electuaria a) mit und ohne Opio, b) pine zu ) c) 
gegeben, Travmatica, Adſtringentia und Confolidantia muͤſſen nach 
bißheriger Mode das Antihecticum Poterii d) billig nicht zur ücke laf 
fen, damit daſſelbige, als ein koſtbarer Stein dieſem güldenen Ringe 
ein Anſehen gebe. Gewißlich, es iſt beſſer in dergleichen Kranckhei⸗ 
ten von allem Curire und Arzeneyen abzuſtehen, als mit ſolcherley 
Mitteln den Patienten vergeblich beſchwerlich zu fallen, oder ihme 
gar 
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gar Schaden zuzufügen; welches durch die Adftringentia, ſcharffen 
Balfamica, zur Unzeit gegebene Sedativa, unfehlbar geſchiehet. Und 
endlich darf auch die berühmte TR. Antiphthifica Grammanni, e) 
zumahl, wie ſie insgemein præpariret wird, nicht mit Stillſchweigen 
uͤbergangen werden, welche auch in diefe ſchoͤne Reyhe und Ordnung 

ret. 

99 antiphtbif. Dieſe TRa Grammanni ſoll præpariret werden ex Sacch, 
$ni & Olo Otis; es ift die ungeſchickteſte Compoſition: denn wenn das 
Saccharum $ni kein unnuͤtzer Kalck, fondern noch Oliniſch und mit dem 
Ido hui obfaturiret ift, wenn es mit dem (B-lo conjungiret wird, fo wird 
es vom ( lo præſentiſſime præcipitiret, daß fo dann nichts, das einige Con. 
fideration meritirte, heraus kommt. Was aber heraus kommt, ift nichts 
anders, als eine TRa tis, da nemlich das concentrirte acidum im Saccha- 
ro hn ein wenig vom ꝙꝰte angreiffet. es dauret aber nicht lange dahero ob 
fie gleich ziemlich wohl præpariret iſt, ehe das halbe Olaf ausgebraucht ift; 
ſetzt fich inwendig ein ledimentum mucoſum zu Grund am Glaſe aber hans 
get fich eine braune dicke eruſta an; inſonderheit wenn ein etwas ſtarcker 
darzu angewendet worden, welcher die Tinctur weit ſchlimmer machet 
Und ey lieber! von welcher Seite derer Ingredientium foll fie dieſen effet 
thun, vom Saccharo faturni, oder vom o tis? gewiß von keinem. 

a) Electuaria cum & fine Opio ſeyn bißhero durchgehends bey vielen Auto- 
ribus gebräuchlich geweſen, ſowohl in der Hectica, als Phthifi. Man darff nur 
Practicos nachſchlagen, wo man will / fo werden fie vor andern Compofitionibus 
mehrentheils den Nang oder das befte Anſehen haben. Unſer feel. D. Paulini rͤh⸗ 
met zwar in feinem Tractat de Salvia p. 205. daß er mit einem beſondern Electua- 
rio, welches auch in unferer Apothecke noch im Gebrauche iſt, und Leck. Antiphtbi- 
ficum Paulini heiſſet, eine Frau an einer mit der Hedtica verknuͤpfften Schwind⸗ 
ſucht, darbey ſie blutige Materie ausgeworffen, Sudores colliquativos und ſeht 
kurzen Athem gehabt, ohne alle andere Medicamenta glücklich reſtituiret habe; 
bezeuget auch daſelbſt, daß O. Wine klerus fein eigenes Söhngen von 3. Jahren da 
mit curiret; wie dann die compoſition dieſes Electuari von letztgedachtem Me- 


dico in Miſcellan. N. C. D. l. Ann. VI. Obf, 95. p. 132. ſpecifice eröffnet wird und 


in Mstis Paulinianis ich fie vielmahls finde: allein, wann ich die Wahrheit bes 
kennen fol, fo habe ich in meiner Praxi niemahls eine ſolche Wuͤrckung davon ob- 
ſerviret, daß ich fagen koͤnte ‚es hätte ein Patient merckliche Linderung davon em 
pfunden. Man koͤnte dieſes und anderer Electuariorum in Praxi Hecticarum 
& bhthiſeos gar wohl entbehren; angeſehen mehr als zu wahr iſt, was Herr D. 


Juncker in Conſp. Med. Edit. II. p. 564. Cautel. 10. und p. 298. Cautela 9, fyej | 
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us 


bus & corrupt 
antia dulcia f 
tralfos humore 
atione expurg 
möglich it, und 
es verlohreni 
kindes Ele&ua 
Iren; und wan 
pn fie ſch gleze 
Doch muß 
ſehlig unberm 
Miehen, Es w 
lis conſtitution 
Alichemaliges < 
nertraglicherg 
Me Früh Jaht 
hero fiele nach g 
n. IV. p. 24. 
hen wolte, fri 
fervam e Flori. 
Milh bermischt 
kin kurzer de 
den Schwange 
und Krafte fam 
Wachter Gefin 
aldein Thee 
Wgefehen: wf 
Pen folden Schl 
Ne Panaceam at 
orm eines Th, 
e, daß ſe dene 
| e fimul refoly 
Mit dem. 

ah lindern, 
MIR der Nati 
Mitte Au 


tia, harfi 
hiehet. Un) 
immanni, €) 
tilſchweige 
nd Ordnung 


den ex Sacch, fl 
un wenn dat 
und mit den 
wird, fo wir) 
as einige Con 
mt, iſt nichtz 
um im Saccha 
ne dahero oh 
dögebtaucht il 
laſeaber han 
etwas ſtarckt 
immer macht 
je dieen effeh 
n keinem. 
hey pielen Auto: 
Mandarin 
ympoltionibu 
‚D, Paulini vihi 
hndern Eledu 
y El, A 
fen Schein 
ativos und seh 
eftieuicet hab 
n3 Jahren), 
koedachtem Me 
öffnet wah 
arhet N 
fung DAVON 
ung davon 
xi Hein 
„was Heul 
rantela g, ir 
bc b 


| 


Heck. L Membr. VIL De Febre Heckica. 


bus & corruptioni incrementum adferunt, 
rantia dulcia motum congeftorium adhuc 
craffos humores non tam ex pelore, quam potius per peus, cum majore exacer- 
batione expurgant, Ich menagire meine Patienten auch damit, fo viel als 
möglich ift, und folange ich Hoffnung zu einiger Befferung vor mir habe: wo aber 
alles verlohren iſt, da verordne ich ihnen zu Gefallen zuweilen ein ſolches wohlſchme⸗ 
ckendes Electuarium, nicht in der Abſicht, fie damit zu curiren, ſondern nur jurefi- 
ciren; und wann fieden Auswurff copiöfer und leichter darauf vermercken, pfle⸗ 
gen ſie ſich allezeit eine gute, insgemein aber falſche Hoffnung davon zu machen. 
Doch muß ich auch geſtehen, daß ich Anno 1725. noch eine ſchwindſüͤchtige Pas 
fientin unvermuthet von einer fimplen conſer va in forma Electuarii reftituiref 
geſehen. Es war eine nun biß 2. Jahr verheyrathete Frau, a 30. Jahren, macrio- 
ris conftitutionis, an der ich noch im ledigen Stande medicinixet, und ſie durch 
etlichemaliges Aderlaſſen, gelinde Laxationes, und diluirende Kräuter, Thee, 
zu erträglicher Geſundheit gebracht. Gedachten Winter aber, und zumahl gegen 
das Fruͤh⸗Jahr, wolte alles aus werden und kein Mittel mehr anſchlagen. Da⸗ 
hero fiele nach Anleitung der Obſer vation des Krügeri in Miſcell. N. C, Dec. II. 
An. IV. p. 24. auf die Confervam Roſarum, und da auch dieſe keine Linderung ge⸗ 
en wolte, fo riethe, ad hujus imitationem, bey angehendem Fruͤhlinge eine Con. 
fervam € Floribus Primulæ veris friſch zu machen, und entweder allein, oder mit 
Milch vermiſcht, zu brauchen. Von dieſem Medicament erholete fih die Patien⸗ 
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Et priori loco: Omnia expedo- 
magis verſus pectus invitant, & 


un in kurtzer Zeit dergeſtalt, daß ſie nach wenigen Wochen concipirte, im waͤhren⸗ 


den Schwanger⸗Gehen mit Beyhuͤlffe eines aufrichtigen Appetits, viel Fleiſch 
und Kraͤffte ſammlete, und endlich auch, nach uͤberſtandenem Kind, Bette, zu ge⸗ 
wuͤnſchter Geſundheit gelangete. Zuweilen habe ich auch von Fl. Primul, ver. wann 
fie als ein Thee gebraucht worden, bey ſchon deſperaten Patienten eine gluͤckliche 
Cur geſehen: will aber deßhalber aus denen wenigen und raren Exempeln eben kei⸗ 
nen ſolchen Schluß machen, als ob diß Mittel bey allen Hedicis und Phthificis eis 
ne Panaceam abgeben koͤnte. Wer die Flores ſowohl in einer Conferva, als in 
Form eines Thees brauchen will; der wird zum wenigſten den Vortheil davon ha⸗ 
ben, daß ſie denen Patienten nicht leicht Eckel erwecken, und was andere Dulcia, 
quæ fimul reſolyentia ſunt, verrichten, wird auch von dieſen zu hoffen ſeyn. 

b) Mit dem Opio vermeynet man dem Auswurffe Einhalt zu thun, den Hu⸗ 
ſten zu lindern, und dem Durchfalle vorzukommen; man benimmt aber dadurch 
nur der Natur und denen Vifceribus ihre Kräffte, ſich genugſam zu reinigen, und 
laſſet den Wuſt und Unrath, welchen die Natur mit aller Macht heraus zu werffen 
bemuͤhet geweſen, nur im Leibe. Was ſonſten vom Opio en general zu halten iſt, 
ſolches kan droben in Præcognitis Practicis repetendo nachgeleſen werden. 

c) Was unſer Herr Autor allhier von Pineis ſagt, das gehet ſcoptice auf 
die gar zu geringe Dofin, die nur in j. beſtehen foll: inmaſſen man deren wohl etli⸗ 
che Loth ohne Schaden efen Fonte, Dod ddd d) An- 


ae. 
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JA pn a EEP T L Ve ee ee a 
d) Antiheclicum Poterii iſt ein Medicamentum, welches mehr der anſehn. 
liche Titul, als die Ingredientia, recommendiret: in folgendem S. wird es quoad 
conſiſtentiam beffer beſchrieben. Und Nenter in Prax. Tom. I. p. 38 l. ſagt: Er 
habe die Kraͤffte und Wuͤrckung am Antihedico Poteräi niemahls gefunden, wels 
che ihm insgemein beygeleget würden ; dahero halte er es mit denenſenigen, welche 
deffen Gebrauch verwerfen, Unſer Herr Autor in der Difputation de Phehifi 
p. 33. fügt etwas nachdencklich: »Das Antimonium Diaphoreticum, wann es 
anach des Sylvii Ausſage innerliche Abfceffus und Ulcerationes auscurirte, waͤ⸗ 
yre nicht mit Golde zu bezahlen: allein die Wahrheit bekraͤfftiget den Ruhm nichtz 
vbielmehr werden, von deſſen und anderer dergleichen abſorbentium terreorum 
ulu, die coneoctio, Digeftio und Excretiones gänglich verdorben. Und wer fol 
„ches in einem kurtzen Begriffe beyſammen, und über dieſes noch anxietates, 
„Cardialgias, Flatulentias, anxia tormina, unbändige Diarrhœas, äͤuſſerlich 
vkalte und naſſe Glieder, Sudorem colliquativum, einen fruͤhzeitigen Tod, und 
»ängftliches Sterben, an feinen Patienten mit anſehen will, der brauche nur fleißig 
„ das antihecticum Poterii, fo wird er feines Wunſches Erfüllung haben. 
e) Oder foferne defes (nemlich das antihecticum Poterü etwa nicht bey 


der Hand ware, oder man wolte ſich einer Veränderung bedienen, fo koͤnte man 
iel aber do 


nur die TRam antiphthiſicam Grammanni zu Hilfe nehmen. Herr D. Juncker 
J. c. p. 298 fagt von dieſer Tinctur: Hinc Tindlura Antiphthifica Grammanni multa 
damna infert, quia nihil aliud eft, quam ſolutio quædam Vitrioli Martis; & ſi 
quid forte de Saccharo Saturniin ea remanſerit, etiam hujus uſum nemo peri- 

tus adprobare fuftinebit. 
$.12. Die befte Hoffnung, das hettifche Fieber mehr zu præſer. 
viren, als zu curiren, beſtehet darinnen, wann man bie Urſachen von 
einem Patienten, da die Kranckheit noch im Anfange iff, wohl erfor 
fhet, und ſelbigen hernach ſoviel, als möglich tft, mit Incidentibus, 
reſolventibus, abſtergentibus, und gelind mit unterlauffender Eva- 
cuatione, begegnet. Hier meritiret des Ettmülleri Erinnerung in 
Betrachtung gezogen zu werden, daß nemlich, durch Mißbrauch de: 
rer Abſorbentium oder kalckichter Pulver, Febres lente, atrophieæ, 
tabidæ und hecticæ, i. e. ſchwindſuͤchtige Fieber erwecket werden fn- 
nen. Von welcher Gattung kalckigter Pulver ſonderlich das beruf, 
fene Antihe£ticum Poterii ift, welches von fo feſter Conſiſtenz if, 
daß auch die ſchaͤrffſten Corrofiva nichts daran folviren, geſchweige, 
daß das in unſerm Leibe wallende Saure etwas beſonders daran 
thun folte: und wann es gleich in dem Falle, da die Schwindſüchtt⸗ 
gen durch Brechen des Morgens offt ſolche ſcharffe Materie von ie 
9 . 
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laſſen, welche die Zähne ſtumpff mader, und den Bodenanftıt, ge- 
geben wuͤrde. 

K. Das d inn ſtannum, ja ſelbſt das antimonium, wenn es durch Anzůn⸗ 
dung mit dem Oro recht wohl und gruͤndlich ausgebrandt ift, wird von 
keinem liquore, auch nicht von corrofivis acetofis, wenn welche in primis 
viis eines Patientens zugegen ſeyn, angegriffen oder ſolviret. Und auf 
ſolche Art ift dieſes antihecticum gar nichts werth, 

$.13. Ein kluger und erfahrner Gebrauch mittelmaͤßiger Doli- 
um Abforbentium, oder derer aus Abforbentibus, zumahl marinis, 
bereiteten Abſtergentium, mit Zumiſchung des Nitri, a) nach Be 


ſchaffenheit derer Umſtaͤnde, womit aber gewißlich dißfalls vorſich⸗ 


tig umzugehen,) welchen dann auch die Spec. de Hyacintho, und auf 
Erforderung die MP. de Cynogl. b) zugemiſchet werden kan, thut 


in dergleichen Kranckheiten ſo viel, als man ſonſt nicht leicht von an⸗ 
dern Mitteln hoffet. Die wohl edulcorirten Emulſiones, die man 


an ſtatt ordinairen Getraͤnckes e) giebet, koͤnnen auch dienlich ſeyn: 
zuviel aber Davon iſt ungeſund. Hat der Patiente noch hinlaͤngliche 
Kraͤffte, fo laͤſſt ſich auch ein Bad von reinem Waſſer (d) anwen⸗ 
den, und ein befeuchtetes Zimmer bringt auch zuweilen merckliche 
Linderung. Was Sydenham vom Reiten und Fahren e) ruͤhmet, 
und von uns an andern Orten ſchon erinnert worden, kan man bey 
dem Autore ſelbſten leſen. Iſt die Krackheit noch im Anfange, 
und nicht zu tieff eingewurtzelt, fo bringen dann und wann die Rei- 
fen und Veränderung des Ortes t) die befte Huͤlffe. 

a) Von denen abforbentibus und Nitro hat Herr D. Juncker J. c. p. 564: 
zwey Cautelen N. fr. & 12. abforbentia marina, per acidum Tartari vel Giträ 
faturata, majorem habent efficaciam abſterſivo · diureticam, & præcipitant fi- 
mul acriores partes in Mafla fanguinea, quæ alias calorem augent, 12.) Nitrum 
ulcerationi quidem internæ non prodeft, ſobrius tamen & peritus illius ufüs, 
cum abſorbentibus conjunctus, aut illis ſubordinatus, neceſſarius fere eft ad 
æſtum febrilem mitigandum, In dieſer Abſicht hat Forbiger im vernuͤnfftigen 
Medico folgendes Pulver: 

B Matr. Perlar, 
Conch, ppt, a. 3), 
Corall, rubr, ppt, S. 
la.. | 
Nitr, depuratiſſ gr. XXV, 
Dod dhea 


Ot 
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& ii gr. v. 
ô diaph. 3R. M. 
Oder in kürgerer Compoſition ift der Pulvisabftergens, præcipitans & diu- 
zeticus Dn, or welchen Herr D. Juncker J. e. p. 562. communiciret: 
R lat, 
Coch c. Edo Citr, vel Tartari faturat, a. 5ij. M. 

b) Vom nützlichen Gebrauche der Ab. de Cynogl. kan allhier ein Caſus 
aus meinem II. Jahr⸗Gange p. 93. gelefen werden: auſſer welchem ich noch die 
Verſicherung geben kan, daß ich dieſes medicamentum fedativum zu unterſchie⸗ 
denen mahlen bey bejahrten Männern mit beſonderm Nutzen gebraucht, und einen 
mit der Hectica verknuͤpfften ſcharffen Huſten dermaſſen mitigiret, daß hernach 
auch die Hitze fich verlohren, und die Patienten fich vollkommen recolligiret: He- 
Qica aber hat in gradu leviori, nicht aber conſummato, vorhanden ſeyn muͤſſen. 

c) Die Recommendation derer Emulfionum hat Herr D. Juncker I, c, 
p. 563. unter der Vorſchrifft der Diet, darinnen er erſtlich meiden heiſſet alle rohe, 
hitzige und gewuͤrtzte Speifen: und darauf ſagt: daß hergegen nuͤtzlich wären E. 
mulfiones, Brühen von jungem Fleiſche ein dünnes Getraͤncke; und wo die Pas 
tienten noch bey guten Kräfften waren , zumahl in Hectica habituali, da koͤnte auch 
die ſogenannte Milch⸗Cur ſtatt finden. Von dieſer letztern gedencket er p. 300. 
Cautel. 23. de Phthifi, daß diefe berühmte Milch⸗Cur nichts anders fey, als maſ⸗ 
fig leben, und das Werck der Natur überlaſſen. Sie wuͤrde aber deßhalber in 
der Dirt recommendiret, weil der Patiente dieſelbe am leichteſten etliche Moz 
nate nach einander ohne Eckel vertragen koͤnte. Sennertus aber de Febribus 
Lib. III. Cap. III. p. 35 1. ift der Meynung, daß die Milch in der Hectica nicht ein 
nuͤtliches Alimentum allein, ſondern ein wuͤrckliches Medicamentum fey. Dann, 
nach Auſſage des Galeni, ſey fie frigidum & humidum, von leichter Verdauung, 
habe das befte Nutriment, und eine groffe Krafft, die Subftanz unſers Leibes zu 
befeuchten und zu erguicken. Die Gattungen der Milch aber, ſo zu dieſer Eur ges 
braucht werden koͤnnen, find juxta Sennertum Lac humanum, afininum, capri- 
num und vaccinum. Vom Lade humano oder muliebri hat Riverius in Ob- 
ferv. p. m. 564. einen Caſum, da ein vierzehenjaͤhriger Knabe an einer deſperateſ 
Schwindſucht cum Ulcere Pulmonum curiret worden: giebt alfo dieſer Milch, 
wann fie von einer gefunden Amme getruncken würde, den Vorzug vor andern, 
Ramazzini aber de Morbis Artificium p. m. 195. rühmet mehr die Kuͤh⸗Mllch; 
jedoch alfo, daß vorher zu Reinigung des Leibes Eſels⸗Milch, dem Leibe hernach 
Nahrung zu geben, die Kuͤh⸗Milch gebraucht werde; und bezeuget, daß Hippo« 
crates auf ſolche Art feinen eigenen Sohn curiret habe. 

Die Cautelen / welche Sennertus bey der Eur beobachtet, find folgende: a) 
Es muͤſſe die Milch von guter Condition ſeyn, keinen fremden Geruch oder Ge⸗ 
ſchmack an fih haben. ſondern an Couleur und Geſchmack ſeyn, wie eine fife 15 

eyn 
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ſeyn müste. b) Müffeman darauf ſehen, daß fie indem Magen nicht coagulire; 
derohalber koͤnne man etwas Honig, Zucker oder Saltz darzu thun. e) Solte man 
folche / ſobald als moͤglich, nachdem fie ausgemolcken worden, geben, und zwar 
biß 3. Stunden vor dem ordinairen Effen + und d) ſolte man den Magen damit 
an überfüllen; ſondern nicht mehr trincken laffen, als der Patient vertragen 
oͤnte. 

Wer etwas umſtaͤndliches von denen Italianiſchen Milch⸗Curen, die fican 
gewiſſen Dertern im May- Monat gebraucht, und damit die Schwindſucht curitet 
haben, leſen will, findet folches bey denen Herrn Breßlauern Anno 1719. im Majo 
p. Jo. es wird aber daſelbſt mehr der Freyheit des Gemuͤthes der veraͤnderten 


Lufft, der Enthaltung ſchaͤdlicher Speiſen, als der Milch ſelbſt zugeſchrieben, und 


kommen alſo der Meynung unſers Herrn Autoris gar nahe. 

Morton, in Oper. p. 95. & feq. deſtilliret aus der Milch mit Zuſatz einiger 
Kräuter, ein Wajer, welches er Aquam Latis; und p. 98. ein anderes, fo er Aquam 
Limacum nennet; und beyde in der Schwindſucht von beſonderer Wuͤrckung ruͤhmet. 
Wer ſich im übrigen Mühe geben will, mehrere Pra&icos nachzuſchlagen, der wird 
überall Nachricht genug von denen Milch⸗Curen finden. 

An deren Statt aber will heut zu Tage die concentrirte Milch, nemlich das 
Saccharum Lalis und zwar auch Cur⸗maͤßig gebraucht werden. Solches wird, 
nach Anweiſung des Serrn D. Slevogts und Serrn D. Sickens in zweyen unter⸗ 
ſchiedenen Diſputationibus, mit einigen Enchirefibus aus dem Sero Lactis eva. 
porando bereitet, und hat ſeinen Urſprung von einem Italilaͤniſchen Medico, Teſti 
genannt, wie ſolches in Ephem. N. C. Cent. III. p. 69. & feg. zu leſen. Die Eur 
heſtehet eigentlich darinnen / daß 3R. pro una Dofitäglic) 3. oder . mahl in einem 
Liguore appropriato genommen, und, ohne andere Argeneyen darzwiſchen zu 
vrauchen etliche Monate nebſt Beybehaltung einer guten Dirt continuiret werde. 
In meiner Praxi will bey denen meiften Patienten diefe Eur zu koſtbar fallen: doch 
habe noch dieſes 1726 ſte Jahr von einem vornehmen alten Practico die Nachricht, 
Jap fie einem gewiſſen Grafen ſehr wohl zugeſchlagen. Im ubrigen pflege ich Sac- 
'harum Lactis, mit Matr. Perl. oder andern gelinden Abforbentibus vermiſcht, 
n Hecticis nach Beſchaffenheit derer Umſtaͤnde, zum oͤfftern nicht ohne Nutzen 
u brauchen. 

d) Vom Balneo Aquæ dulcis giebt Sennertus I. c. p. 338. die befte Nach⸗ 
icht, wann er ſolches unter denen aͤuſſerlichen Mitteln vor das erſte ſetzt, und referi- 
et, daß es vom Galeno komme. Von denen Alten wäre es auf 3. biß 4. Arten 
neerfehieden worden. 1) Hätten fie fich an einem warmen Orte nur waſchen laſ⸗ 
m, und fo lange darinnen verharret, bif fie am Leibe uberall erwaͤrmet worden. 
Haͤtten fie fich ins warme Waſſer gar geſetzt, oder eingetaucht. 3) Waͤren ſie 
us dem warmen Bade in das kalte gegangen: und 4) nach dem Bade den 
Schweiß abgetrocknet, und hätten die Alten ihre Abſicht dahin gehabt, daß 

Dod ddd z erſt⸗ 
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erſtlich an der warmen Lufft die Schwelß⸗öcher möchten eröffnet, hernach aber 


dur ch das warme Waſſer der Leib befeuchtet werden. Damit aber durch die Wan | 


me der Leib nicht zu febr echauffiret, und die Hitze vermehret werde, hätten fie ſolche 
wieder durch die Kaͤltetemperiret. Aus dem Galeno beſchreibet gedachter Sen- 
nertus den Modum lavandifolchergeftalt : daß man erſtlich den Patienten uͤberal 
mit Oehle eingeſchmieret, hernach ins warme Waſſer geſetzt oder gelegt aus dieſem 
ins kalte getaucht, ſodann ins Bette gebracht, und mit Tuͤchern und Schwaͤmmen 
gerieben: und damit die Feuchtigkeit in ihm bleiben moͤchte, habe man ihme zuletzt 
die Schweiß⸗Loͤcher wieder mit Oehle zugeſchmieret. Weil aber dieſe Mode zu 
baden viele ſchaͤdliche Umſtaͤnde habe, ſonderlich in Anſehung der Eintauchung ing 
kalte Waſſer; fo hätten die Araber und deren Nachfolger eine compendiöfere 
Art, die Hecticos zu baden, erdacht. Sie haͤtten nemlich den Patienten erſtlich 
in Betten erwaͤrmet, und nachdem er früh Morgens ein weiches Ey oder eine Bris 
he zu fich genommen, habe man ihme das Bad⸗Geſchirre vors Bette geſetzt, damit 
er ohne Muͤhe, und ohne kalt zu werden, darein ſteigen koͤnnen; darinnen habe man 
ihn mit denen Händen gelinde gewaſchen, und fo lange figen laffen, biß das Bad 
gelau worden; oder wann ihm ja die Zeit zu lange darinnen worden, habe man 
etwas kaltes Waſſer zugegoſſen, wormit dann der Intention des Galeni, daß man 
das warme Bad nicht ohne kaltes gebrauchen folte, ein Gnuͤgen geſchehen. Dae 
mit aber das Bad dem Leibe deſtomehr Feuchtigkeit gebe, haͤtten fie auch Kräuter 
darinnen gekocht, nemlich Malvam, Violas, Brancam Urfinam &c, 

Beſonders aber hielte man ein Bad, von füffer Milch bereitet, vor zutraͤglich; 
deſſen fich noch heutiges Tages, nach Proſperi Alpini Bericht, die Aegyptier bedie 
nen. Weil es aber zu koſtbar kaͤme; riethen einige Medici, daß man nur etliche 
Flaſchen voll warm machen, Tuͤcher damit anfeuchten, und ſolche dem Patienten 
um den Leib ſchlagen, und endlich ihn mit leinenen Tuͤchern abwaſchen folte, Ich 
halte darvor, ein Dampff von Milch koͤnte eben diefe Dienſte thun, wann nur I 
oder 2. tb. derſelben auf gluͤende Steine gegoffen würden. 

e) Von dieſem Mittel wider die Schwindſucht hat unſer Herr Autor Anno 
1699. ein Programma Inaugurale, de Novo Specifico Antiphthifico, Eguitatione, geſchtie⸗ 
ben, worauf er in dieſem So Reflexion machet. Beym Sydenham aber, welcher 
Autor dabon zu ſeyn ſcheinet, findet fich die Nachricht in deffen Operibus p. m. 477. 
& ſeq, woſelbſt es auch in andern Aftectibus geruͤhmet wird. 

F) Reiſen, und den Ort oder die Landſchafft veraͤndern, und andere Lufft fir 
chen, kan zuweilen in dergleichen Kranckheiten das befte Huͤlffs⸗Mittel abgeben, 
In dieſer Abſicht gehen mehrentheils die Engellaͤnder, wann ſie zur Schwindſucht 
incliniren, auf Franckreich; dann wann in Engeland von denen vielen Stein⸗ 
Kohlen⸗ und Turfe Dampf die Lufft febr dicke, nebelicht und ſchwefelicht ift f0. 
muß eine darinnen fih anfangende Schwindſucht nothwendig ſchlimmer werden; 

ſoferne aber ein Patient in eine reine geſunde Lufft gelanget, fo koͤnnen die e 
i t 
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fen Lufft erweckte Geſchwuͤre gar leicht wieder zur Heilung gelangen. Aus denen 
Italiaͤniſchen ungeſunden Staͤdten nehmen die Phthiſiciſhre Zuflucht zu denen ſo⸗ 
genannten Milch⸗Bergen, woſelbſt ſie im May und Junio, benebſt der Milch⸗Cur, 
eing reine und geſunde Lufft genieſen. Mir iſt ein gewiſſer Kerl befandt, welchen 
ich z. mahl allhier an Phehifi fere conſummata gefehen; fo bald er fid von hier 
nur aufg. Stunden Wegs wegfuͤhren laffen, hat er angefangen ſich zu beſſern, und 
lebt jego ber 8. Jahre wieder bey guter Geſundheit: bleibt aber nunmehro bes 
fländig an dem Orte, wo er zur Beſſerung gelanget. Was das Fahren anbelan⸗ 
get, davon habe Anno 1718. ein Exempel an einem cavallier geſehen; derſelbe war 
im Fruͤh⸗Jahre an Fhthiſi und anhaltender Hedic fo fertig, daß er ohne Ohn⸗ 
macht keine halbe Stunde mehr in der Hoͤhe bleiben konte: da er aber ſich in eine 
ſanffte Kutſche wagte, bliebe er in waͤhrendem Fahren bey 6. Stunden lang mun⸗ 
ter, konte auch nachgehends mehrmahlen mit ſchoͤner anſcheinender Beſſerung ſpa⸗ 
gieren fahren: jedoch muſte er dieſes Jahr noch der Kranckheit gewonnen geben 
und nach einer defperaten Cur zu Grade gehen. é 
§. 14. Es kan auch allhier eine kleine Erinnerung von dem Ver⸗ 
ſuche der fogenannten Tranfplantations-Eur geſchehen, dadurch 
man die Schwindſucht verbauen, und deren Zufälle lindern will. 
Solte aber einige Hoffnung einer Beſſerung daraus hervorſcheinen, 
ſo hat man ſich darbey in acht zu nehmen, daß man nicht plögliche und 
zuvorſchnelle Adſtrictiones dadurch verurſache. Ich aber mag nie- 
mand rathen, daß er dergleichen Kuͤnſten zuviel traue, oder beſonde⸗ 
te Würckungen zuſchreibe; ob mir gleich gar wohl bekannt ift, daß 
die Cur bey ſolchen Patienten, die von Empfindlichkeit und Im. 
oreflion ſeyn, ihre gewiſſe oder öffentliche Wuͤrckung zu haben pfe 
ze: zu welcher Cur dann auch die Magnetiſchen, Sympathetiſchen 
Suren, die Amuleta und Specifica gehoͤren 
K. In dieſen Dingen hat man fich ebenfalls zu búten, daß nicht zu viel 
der zu wenig geſchehe. Die Medicationes ſympatheticæ und amuleticg 
penn fie wohl angebracht werden, haben in ſolchen Cafibus, dahin fie ſich 
chicken, ihre mercklic e Wuͤrckung; welches denn abgeſchmackt wäre 
venn man ſagen wolte, es fey folches zufaͤlliger Weiſe geſchehen, maſſen 
as Malum zuin oͤfftern gar lang dauret, wenn fie hichtadhibirer werden 
Ind ob man gleich den modumagendinicht mit Saͤnden greiffen kan ſo kan 
och aus dieſen Umſtaͤnden eine ratio nalis ſubſumtio formiret werden. Sol⸗ 
her geſtalt iſt mir bekandt, daß ein Empiricus durch die Sympathetifche 
ur gowiffe Rranckheiten zu heben übernommen, und fonderlich einen 
n zen Menſchen von einem delperaten Malo glücklich befreyet/ ohngeach⸗ 
tet 
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tet er nicht zu ihm kommen. Dahero koͤnnen dergleichen Dinge in genere 
nicht gelaͤugnet werden: inzwiſchen darff man doch auch zu ſelbigen nicht 


allezeit, tanguam ad facram anchoram, feine Zuflucht nehmen. Die Mit I 


tel⸗Straſſe halten, iſt hier der richtigſte Weg. 


Von dieſerley Sympathetiſchen Euren durch Amuleta und Pulverem Sym- | 


patheticum iſt ſchon droben de Hæmorrhagiis 5. 28. & S. 30, p.305 .& feq. gehat 
delt worden. Einige ſpecielle Nachricht aber in Schwindſucht giebt Ettmüller 
Tom. II. Oper. p. m. 409. ſagende: Es giebt auch einige, welche die Schwindſucht 
durch die Tranfplantation curiren wollen: den Modum kan man in Hartmanns 
Praxi Chymiatr. ſehen. Nemlich es wird ein Ey in dem Urin des Patientens gekocht, 
in etwas geöffnet, und in einen Ameiſen⸗Hauffen gegraben. Dieſe Eur hat nicht 
allein D. Michaelis mit der Erfahrung etlichemal befråfftiget gefunden; ſondern 
auch ein alter Engelland. Medicus, wie Boyle in Philof, Experiment. meldet, fich felbs 
ften damit curiret. Andere curiren den Morbum mit dem Unguento armario, 
oder der fogenannten Waffen⸗Salbe Vid. Schmuck in Curat. Magner.it, Paracel- 
fus de Rebus materialibus Plinius, Lib. 8. Cap, 32. ſagt: Wann einer den Huſten hat, 
und einem Caub⸗Froſche den Auswurff ins Maul ſpucket, hernach denſelben 
wieder lauffen laͤſſet, fo wird er feines Huſtens entlediget, Alfo ſehreibet Sextus 
Marcellus: Wann Pferde den Speichel oder Auswurff eines Schwindſuͤchtigen 
ſauffen, fo wird der Schmindfüchtige gefund, das Pferd aber verreckt: Vid. Ca. 
Spar a Rejes in Camp. Elyſ. Quæſt. J 3. p. 666. 

Dergleichen Experimenta konten mehrere aufgeführet werden; allein ich hal 
te mit Herrn D. Alberti in Prax. p. 237. f. 32. darvor/ man thue am beiten, oder gehe 
am ſicherſten, wann man ſich deren enthalte; zumahl wo Kranckheiten fich noch 
durch natürliche Mittel und ordentliche Curen wollen heben laffen, 


De Febrium Symptomatibus, 
Et 


Febribus Symptomaticis. 
§. 1 
Due (nemlich die Symptomata) laffen ſich allbier auf zweyerley 


Art betrachten, nemlich entweder als ſolche Conlectaria, Zw | 
fälle oder Beſchwerungen, welche denen Fiebern gemein find, und 


die Fieber begleiten; oder vor ſolche Affectus, die als Fieber oder 
febrilifhe Bewegungen andern Kranckheiten zuſchlagen. 

Nach der erſten Ark werden fie Symptomata Febrium, nach der andern abet 
Febres Symptomaticæ genennet. 4 

§. 2. Von denen erſtern haben wir ſchon droben unter der Gem 
Tal- 
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ral-Tra&tationderer Fieber gehandelt, und erinnert, daß es was ab⸗ 
geſchmacktes ſey; wann man denenjenigen Symptomatibus, welche 
bey dem Actu febrili directe, und mehr aus einer Neceflitate mecha- 
nica, als organica folgen, gar zu ſorgſam entgegen ſeyn und ihnen 
mit Gewalt wiederſtehen will. Wir haben hergegen bemerckt, wie 
der Sache viel beffer gerathen fey, wann man zum Theil das Fieber 
mit moͤglichſtem Fleiſſe befördere und erleichtere, zum Theil aber 
vorſichtiglich maͤßige Beſaͤnfftigung anbringe. 

Die hier bemerckte Erinnerungen finden ſich de Febribus in genere $, 1. & 
8.9. welche bey dieſem do repetiret werden konnen. Froſt, Hitze / Schmertzen ꝛc. 
ſind zwar dem Patienten empfindlich; es ſeyn aber ſolche Zufaͤlle die unumgänglich 
zu dem Fieber gehören; fieconftituiren die Bewegungen, dadurch die Natur et⸗ 
was Boͤſes auszuwerffen ſuchet. Wer nun ſolche hindern will, der thut nichts ans 
ders, als daß er die Natur in ihrer loͤblichen Verrichtung ſtoͤhret. Wil man aber 
ja in Fiebern etwas nuͤtzliches verrichten, fo ſuche man der Natur zu Huͤlffe zu kom⸗ 
men, und befoͤrdere dasjenige, was die Natur zu befördern fich vorgenommen hat, 
ex. gr. man gebe durch Still⸗Liegen der Natur Gelegenheit die Tranfpiration und 
Schwitzen ohngehindert zu treiben: will ſie durch Durchfall etwas wegſchaffen, ſo 
gebe man gelinde Laxantia. Auf ſolche Art befördert man die Excretionem fe- 
brilem, und erleichtert der Natur ihre Arbeit: und wann ſodann das Boͤſe aus 
dem Leibe vertrieben ijt, fo hat die Natur keiner Bewegung dargegen mehr vonnoͤ⸗ 
then; folglich höret das Fieber von ſelbſten auf. Sind aber Hitze, Schmertzen ic, 
etwas empfindlich, und es ſcheinet, als ob die Natur aus Irrthum der Sache zu⸗ 
viel thaͤte; fo kan man Mit Gelindigkeit Linderung zu ſchaffen ſuchen. Ex. gr. In 
übriger Hitze und Durſt laͤſt man die Zimmer temperirt, die Bedeckung dünne 
und leichte ſeyn, und verwehret ihnen nicht, nach Durſt durch ein duͤnnes und leide 
tes Getraͤncke, fich zu erguicken: in Schmertzen giebt man Srina, Ola, und andes 
re Demulcentia; keinesweges aber Anodyna oder Opiata. 

8.3. An dieſem Orte wollen wir durch die Symptomata febrilia dig- 
jenigen Aceidentia oder Zufälle verſtanden haben, welche andern 
Kranckheiten zuſchlagen, und auf eine tebriliſche Art fidh verhalten. 
Wañ nemlich der Leib mit unterſchiedlichen Beſchwerungen, in Ber- 
hinderung derer natuͤrlichen Bewegungen, und andern, die vor ſich 
eine Kranckheit ausmachen, ſchon belaͤſtiget iſt, und über dieſes ſich 
noch ungewohnte Erregungen des Circuli fanguinis, oder auch ge⸗ 
woͤhnliche Fieber Cradus darzu mit einfinden. 

9.4. Wir wollen fie um deßwillen lieber Symptomata febrilia, 
Eee eee als 


cher Zuſtand obhanden, und die Sache mit ungewiſſen Beaͤngſti⸗ 


K. Es melden fich gleich im erſten Anblick gegen diefe Affectiones 2.fpe- 
eiöfe Objectiones i) wenn die Natur nichts ausrichten kan, warum bemuͤ⸗ 
het ſie ſich denn, cur molitur, und unterlaͤſſet es denn nicht vielmehr? darz 
aus folgt nun das argumentum Scholaſticum: Was die Natur nicht kan 
ausführen, abfolviren, das foli fie nicht anfangen ꝛc. Allein das Dubi- 
um verſchwindet bald: denn wenn die Natur fecundumrationem plane in- 
fallibilem wůͤrckte und arbeitete, fo hätte das Argument feine Richtigkeit 
Weil fie aber nach einer ſolchen Ration agiret, wie fie heut zu Tage ift nenk 
lich fecundum rationem fallibilem, erroneam, impotentiorem, ſo iſt dieſes 
wahrhafftig kein Wunder; denn wer hat den verkehrten Ausgang, fini- 
ftrum eventum vorhergeſehen? die Natur tenner nemlich keines weges die 
Conditionem materiæ exacte: der Eventus ift pure Mechanicus, den die Na⸗ 
tur nicht in ihrer Gewalt hat. Wenn die Materia in ihrem Mechaniſmo 
nicht alſo beſchaffen ift, daß ſie tractiret werden kan, wer will denn einen 
guten Ausſchlag hoffen, obgleich die Anima thut, was fie kan. Man neh⸗ 
me nur ein Exempel von einem aͤuſſerlichen Dinge, wenn jemand ein Stück 
Bley aufheben wolte und ihm waͤre deſſen Gewicht nicht bekandt / da ſteckt 
ja der Sehler nicht a priori in der Ration, fonderna pofteriori, als welche es 
alsdenn erſtlich vor unmoͤglich erkennet, da fie zuvor einen Verſuch ge 
than hat. Alſo erkennet in internis die Natur die efficaciam materiæ erſtlich 
a pofteriori durch ihre Organa und folgt dieſer Empfindung: Aber die 
qualitatem, conditionem, warum ſie ſo, und wie fie agire, kan ſie nicht er- 
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kennen. Wenn hernach die Materie alfo beſchaffen ift, daß fie überwuns 
den werden kan, ſo folgt ein guter Ausſchlag, und wenn fie durch ſolche 
motus nicht gezwungen fübigiret werden kan, ein boͤſer. So thut denn 
die Natur nicht uͤbel, wenn ſie thut, was ſie kan; aber alsdenn wurde fie 
erſtlich unvernuͤnfftig handeln, wenn fie zu agiren continuirete,wo ſie mit 
allen ihren motibus nicht fufficientwäre, Sernach nimmt die Natur ſol⸗ 
che molimina vor, welche das Corpus zu ſalviren oder geſund zu machen ſich 
ſchicken koͤnnen, nicht aber nimmt fie alle ſolche Molimina allezeit, unifor- 
mi quodam Tropo, Rythmo, Typo, ſondern mit partium ſuĩ ipfius pertur- 
batione vor, wie wir etwa in aͤuſerlichen zuweilen etwas unbedachtſam 
inconfiderato turbulenter, inordinate vornehmen: Da zeigt ſich denn die 
Unbeſtaͤndigkeit und Wanckelmuth gar bald: hieraus erhellet nun ſattſam, 
daß dieſes Argument gegen dieſe Thefin nichts vermoͤge. 

Ein Exemplum dürfte dieſen Sum etwas deutlicher machen. Wann eine 
Labes, Inflammatio, Induratio Viſceris alicujus nobilioris vorhanden iſt, wel⸗ 
che zu corrigiren die Natur bißher eine und andere innerliche Bewegungen und 
Mittel vergeblich entgegen geſetzt; fo verſucht fie endlich durch die Motus febriles 
dieſe Labem Viſceris zu heben. Alsdann aber iſt es ein Zeichen, daß der Scha⸗ 
de ſchon fo weit boͤſe it, daß wenig Hoffnung zur Geneſung vorhanden bleibet. 
Die Motus koͤnnen alsdann ohnmoͤglich der in dem Viſcere ſtockenden und verhar⸗ 
teten Materiæ conform und proportionitt ſeyn: die Natur kan dadurch, ob ſie 
gleich doppelte Force anſpannete die Verhartung nicht erweichen oder zerthellen: 
folglich thun die Motus auf Ordre der Natur, was fie koͤnnen; fie find aber nicht 
hinlaͤnglich, und erreichen den Zweck nicht, den fie erreichen ſolten. 

Wir laſſen unſern Herrn Autorem ſonſten in Benennung dieſer Fieber bey 
ſeiner Meynung, und ſind zufrieden, wann wir nur verſtehen, daß Symptomata 
febrilia nicht Sympromara Febrium heiſſen, ſondern eben dasjenige ſeyn, was an⸗ 
dere beſonders Herr D. Alberti in Prax, p. 865. und Herr D. Juncker Edit. II p. 
484. Febres Symptomaticas oder ſecundarias nennen. Bey welchen Herrn 
Autoribus in dieſer Sache auch mehrere Erleuterung gefunden werden kan. 

$.5. Es ſchlagen aber die Symptomata febrilia, davon wir ge⸗ 
genwaͤrkig handeln, zu 1.) a) denen Stalibus inffammatorlis, die ent- 
weder ſchon würcklich ihren Anfang haben, oder doch im Begriffe 
ſeyn, zu entſtehen; und zwar duͤrffen folde in denen Viſceribus eben 
nicht gar groß ſeyn: in andern aͤuſſerlichen Theilen aber muͤſſen fie eiz 
nen groſſen Umfang haben, und beyde alſo beſchaffen ſeyn, daß man 
keinen guten und heilſamen Ausgang davon zu hoffen, ſondern viel⸗ 
mehr eine wuͤrckliche Corruption zu befürchten habe. 2) Wann 
langwierige, aber gelinde, Se und Excretiones etwas vorſchnell und 

Eee eee 2 zur 


y 


956 Set. I. Membr, VII. De Febribus Symptomaticis, 


zur Unzeit geſtopfft oder zuruͤcke getrieben worden; wie zum Erem: 
pel, Geſchwulſt an Beinen, b) Geſchwüre, c) Blattern, Molimina 
hæmorrhagica, rheymatiſche oder Rothlauff⸗Fluͤſſe c zumahl wann 
ſolche etwa kurtz oder neu im Ausbruche begriffen, oder nur Fürglich 
ausgebrochen ſeyn. 3.) Schlagen auch leichtlich denen empfindlichen 
Affectibus, nemlich hefftigen Schmertzen, d) tebriliſche Motus zu, die 
bald ſtarck, bald geringe ſeyn: beſonders aber finden fie ſich bey fol 
chen Schmertzen leichtlich ein, wo einige Inflammation mit unter: 
laufft. Darunter koͤnnen dann vor andern gezehlet werden die 
Vulnera , e) Contuſiones, Luxationes, inſonderheit ſolche Verrenckun⸗ 
gen, die nicht ſogleich eingeruͤckt werden, ſondern lange ſtehen, und 
die nechſten Theile zugleich mit ausdehnen, und denen leichteſten or⸗ 
dentlichen Bewegungen eine groſſe Hinderniß geben. 

K. Geſchwulſt an Beinen) Tumores adematofi, Kraͤtze und alte 
Geſchwuͤre, wenn fie zu geſchwinde mit einer adftritione ausgetrocknet 
werden, gewohnte Excretiones, Schwitzen, decubitus die auf eine Evacuaz 
tionem fanguinis ihre Abſicht haben, wenn ſie zuruͤck gehalten werden er⸗ 
wecken zum oͤfftern Motus febriles oder gar wůrckliche febres acutas. Daz 
hero gehoͤret ſichs, daß der Medicus von dem Patienten fich informiren 
laſſe, von was vor einer Caufa die Theoria des gegenwärtigen Siebers herz 
zu deri viren fey. Gleichergeſtalt kan auch das fupprimirte Podagra præ- 
fentiffime Siebern verurſachen, ja wenn die Patienten noch in jungen Jah⸗ 


ren ſtehen, werden fie deſto ungeſtuͤhmer von ſolchen Siebern herum ge. iny 


nommen, und ſterben an entſtandenen Inflammationibus viſcerum. Da: 
her hat auch der gemeine Pöbel angemercket, daß junge Podagrici nicht 
alt werden. 

a) Nach der erſten Gattung ſeyn die Febres nichts anders, als inflammato⸗ 
riæ, davon droben fon gehandelt worden; nur mit dieſem Unterſcheide, daß dies 
fe Inflammationes fich ftille und absque Febre anfangen, und das Fieber her 
nach nur als ein Symptoma datzu ſchlaͤgt: jene aber ich mit dem Fieber anfangen 
und etwas gröffer als diefe, ſeyn. 

b) Man fichet font den Geſchwulſt derer Füffe vor etwas geringes an, wel⸗ 
ches zufalliger Weiſe kommen fey: allein wann man auf deffen Urſprung forſchet, 
fo wird er mehrentheils eine Metaftafis einer andern Kranckheit genennet werden 
koͤnnen, da die Natur mit gutem Bedachte etwas Boͤſes, fo ihr bißhero in denen 
Humoribus beſchwerlich geweſen, an dieſem Orte auszutreiben ſuchet. Mehren⸗ 
theils wird der Geſchwulſt an folde Lente kommen, welche gewohnt ſeyn, ſchwitzen⸗ 
de Fuͤſſe u haben; und ob dieſes gleich nicht fo oͤffentlich geweſen, fo find doch die 
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Füffe gewißlich vor andern ein Locus excretorius, deffen Merckmahl an dem bes 
fondern Geruche dererſelben wahrzunehmen. Wird nun entweder das Schwi⸗ 
ten ſelbſt, oder der von nicht hinlanglich erfolgtem Schwitzen entſtandene Ges 
ſchwulſt zuruͤcke getrieben; fo muß die Natur gleich Vorſorge anwenden, daß diefe 
widrigen Excrementa nicht im Gebluͤte bleiben, fondern per motus febriles & cris 
ticos entweder in loco conſveto, oder durch eine andere Speciem excretionis 
ausgeworffen werden. Nicht allein aber der gemeine Geſchwulſt an Füffen, fon 
dern auch andere von der Natur ausgetriebene Knoten und Geſchwuͤfſte koͤnnen, 
wann fie zuruͤcke ſchlagen, ſolche FebresSymptomaticas erwecken. Ex. gr. Mir 


find Leute befandt mit dicken Handen, Fingern, Knien, ja zuweilen bloß mit einem 


dicken Maule, welche, wann fich diefe Geſchwuͤlſte ſehen laffen, geſund ſeyn; ver⸗ 
liehren ſte ſich aber, fo haben fie ich bald auf einen febriliſchen Anfall, oder fonfteis 


Ine hefftige Kranckheit zu verſehen. Ich kenne eine Frau, welche eine dicke Hand 


faſt von Jugend auf gehabt, deren Geſchwulſt verlohre ſichohngefehr im Aten Kind 
Bette; hergegen meldete fich mit febriliſchen Bewegungen, Intlammatio & Ab- 
ſeeſſus Mammarum, die fie dermaſſen marterten, daß fie ſich faſt des Lebens ver, 
ziehe, und auch nicht eher zur Heilung gelangeten biß die Hand wieder in ihrer vor⸗ 


her gewohnten Dicke erſchiene. Ein Mann mit einer ſolchen dicken Hand bekame 


auf vorgaͤngige febrilifche Anfälle eineSpeciem Gonorrheex cum ſummo ardo- 
re, und ward deffen nicht eher lof, biß die Hand wieder dicke war. 

c) Auf gleiche Art verhaͤlt ſichs auch mit denen Geſchwuͤren an Schenckeln, 
oder andern Theilen des Leibes, und ſolten es auch nur bloſſe Flecken, als Schwind⸗ 
oder Leber Flecken ſeyn: ja alle diefe Beſchwerungen, deren in der Riyiniſchen 
Difputation de Morbo Retrogtado gedacht wird, koͤnnen billig in dieſe Claſſem 
gerechnet werden 

d) Empfindliche Schmertzen ſeyn Haupt⸗Wehe, Hemicrania, Zahn⸗We⸗ 
he, Gieht⸗und Podagra-Schmertzen, welchen gar leicht febriliſche Motus zuſchla⸗ 
gen; zumahl, wann ſie etwa durch widrige Medication von auffen in etwas geſtoͤh⸗ 
ret werden: ex. gr. durch kuͤhlende und repellirende Umſehlaͤge, 

e) Vulnera, Contufiones und Luxationes graviores bekommen leichtlich 
Fieber welehe Wund⸗Sieber genennet werden: rühren mehrentheils von einer 
Plethora her / welehe durch die Verwundung nicht hinlänglich, in Contuſtonibus 
und Laxation bus aber gar nicht imminuiret worden: wo hergegen Wunden fich 
ſtarck verblutet, da pflegen diefe Fieber nicht fo hefftig zu erſcheinen. In Contufio. 
nibus oder Extravaſationibus fanguinis haben dieſerley Fieber auch ihre Abſieht 
auf die angehende Faͤulung, um dieſelbige zu præcaviren, oder was fich per motum 
eirculatorium ins Gebluͤte eingeſchliehen, per motum febrilemund per ſudores 
criticos wieder auszuwerffen. Solehergeſtalt habe ich, indem ich dieſes ſehreibe, 
Anno 1726. bey einem tödtlich verwundeten Maͤdgen fo gar Purpuram pellucidam 
bey einem anhaltenden Wund⸗Fieber geſehen. Und wil man die Febres puerpe- 
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rarum gruͤndlich unferfuchen, fo müffen fie nothwendig, well fie a vulneratione 
uteri dependiren, unter diefe Claffem gezehlet werden. Jie leicht aber ſolche 
Patienten zu Frieſel incliniren, iſt nur allzuviel befandt: daher dann mehrentheils 
eine butrefactio im Utero zu præſumiren. 

H. 6. Da nun aber ſolcherley Symptomata febrilia feinen an 
dern vorſetzlichen Effect haben, als daß dadurch denen aus Morbis 
chronicis entſtandenen Stockungen in Viſceribus entgegen gehandelt 
werde: inzwiſchen aber in ſolchen langwierigen Beſchwerungen die 
Sache alfo beſchaffen, daß wegen Geſchwulſts, Verhartung, brei 
ter Stockung, und wuͤrcklichen Geſchwüren, die Feuchtigkelten in 
ihrem Umlaüffe nicht fo hurtig und ungehindert durchmarſchleren 
koͤnnen: da ift auch leichtlich zu begreifen, daß die darzu kommenden 
Motus febriles, ſo wohl a priori, als a poſteriori, ſelten was gutes 
effectuiren oder ausrichten. 

F. 7. Dann wie a priori auf Seiten derer Motuum febrilium, 
durch das haͤuffige und oͤfftere Zu und Anlauffen des Geblütes in ge⸗ 
dachten atficirten Viſceribus zu groͤſſerer Stockung, Verhartung und 
Inflammation nur mehrere Gelegenheit gegeben wird: alſo laͤßt fid 
a poſteriori gar billig ſchlieſſen, daß dergleichen y mptomatiſches Sie: 
ber feinen gewiſſen Urſprung von der ſchon vorhandenen Infamma- 
tion habe, und folglich ein boͤſes Zeichen abgebe, 

§.8. Schlägt dergleichen tebriliſche Hitze mit beſonderer Hefftig⸗ 
keit einer andern Kranckheit zu, ſo hat man gar gewiß eine innerliche 
Inflammation zu vermuthen: und in ſolchem Falle pflegt es gemeinig⸗ 
lich tödtlich auszulauffen. Oder folgt ja nicht abfolut der Tod, fo 
ſchlagen fie doch meiſtentheils in eine ſolche Hecticam aus, die den 
Patienten biß ins Grab begleitet. Und iſt es gewiß was ſeltſames, 
wann die Vigoureufice des Alters, und die Kraͤffte der Natur durch 
einen apoſtematiſchen Auswurff etwas beſſers, das iſt vollkommene 
Geſundheit wuͤrcken. 

Ein Exempel einer vigoureufen Natur bey Aus wurff eines veficulöfen und 
excefhv groſſen Apoſtematis, nach langwierigem Febre Symptomatica, kan in 
meinem III. Jahr⸗Gange im Augufto de Morbis mixtis geleſen werden: von wel⸗ 
cher Patientin vorjetzo noch verſichere, daß fie zu vollkommener Geſundheit gelan⸗ 
get, Anno 1726. im Kind, Bette geweſen, und dermaſſen corpulent und anſehnlich, 
auch von Couleur lebhafft worden, daß man nunmehro einen fo harten ausgeſtan⸗ 
denen Sturtz fich von ihr nicht einbilden kan. 0 
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9.9. Wann mit ſolcherley innerlichen Affectibus ein Febris Hedi. 
ca ſchon verknuͤpfft iſt und Exacerbationes Febris Symptomatic fin- 
den fidh darzu mit ein, fo pflegen fie nicht fo ſchleunige und ploͤtzliche 
Gefahr nach ſich zu ziehen, als wann fie allein, immediate, entſtehen. 

§- 10. Am gefährlichſten aber iſt, wann ohne vorhergehende he- 
ctiſche Fieber eine recht ſcharffe und brennende Hitze bey ſolchen Pa⸗ 
tienten fidh einfindet, welche am waſſerſuͤchtigen Geſchwulſte darnie⸗ 
der liegen; beſonders aber bey Woͤchnerinnen. 

Unter die claffe dieſet Fieber rechnetunſer Herr Autor in dem Colleg, Pa- 
thognomonico die Febres Podagricas, Nephriticas, Lađteas,Lochiales, vulne- 
rarias, adentitione, ex fœtu mortuo, a vermibus; von welchen allen er befondere 
Signa produciret, die alhier zu communiciren nicht undienlich ſeyn werden. 

Es pflegt auch das Podagra von febriliſchen Motibus begleitet zu werden,» 
wovon unter andern Sydenham wohl am ausfuͤhrlichſten gehandelt. Und ift» 
folches Fieber demjenigen fehe gleich, welches vorm Rothlauffe herzugehen pfleget⸗ 
ingleichen greifft es auch diejenigen an, welche einen plöͤtzlichen Paroxyfmum vom» 
Nieren⸗Wehe ausſtehen mifen.» 

Ja es brechen anch andere Excreriones mit einer febriliſchen Bewegung hetas 
bor: wie dann bey Woͤchnerinnen durch die Horrores ladteos (die Milch Shaun 
et) die Milch in die Bruͤſte getrieben wird: oder wo ein gewohnter Durchfall eine, 
Zeitlang verftopfft geweſen, da pflegt ſolcher gemeiniglich auch mit einem Schauer» 
wieder in Anbruch gebracht zu werden. 

Ja es pflegen aus ſolchen Excretionibus impeditis würckliche Febres acutæn 
hu entſtehen, oder mit unter zulauffen. Wie dann eben an denen Milch⸗ Fieber 
und Febribus Lochialibus die Wöchnerinnen zuweilen ſehr hefftig Franck liegen. 
Und was koͤnnen nicht vor hefftige Fieber von zurück geſchlagenem Rothlauffe, Po. 
Jagra, Krätze, ausgetrockneten alten Geſchwuͤren gewohntem, aber ſchleunig vern 
ſtopfftem / oder zuruͤcke getretenem Schwitzen derer Fuͤſſe ꝛe. entſtehen 7 

Wer nun die eigentlichen Urſachen dieſer ſebriliſchen Bewegungen wohl eea 
fennen, und pathognomonice fich einbilden oder vorſtellen will, der muß gewiß inn 
Erforſchung vorgaͤngiger Umſtaͤnde und Beſchwerungen groffen Fleiß und Ban 
hutſamkeit anwenden. „ 

Dal es kan fich fo gar bey empfindlichen Patienten zutragen, daß auch auf eines 
vacnationem artificialem zumahl imGGeblüt⸗ laſſen wann ſolche nich t zu rechter 
Zeit, oder in genugſamer Quantität geſchiehet, oder etwa zur Unzeit zuruͤcke gehal 
en wird, dergleichen Fieber⸗Stuͤrme fich ereignen. 

Wann z. Ex. ein vollbluͤtiger langniniſcher Menſch zu einer Zeit, da etwan 
nigellmſtaͤnde der Sache entgegen ſeyn, zur Ader, und des Geb ltes zu wenig tif 
el, fo folgen mehrentheils hefftige Fieber⸗Bewegungen darauf, Man e 
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ndas Aderlaffen einen Anfang zur Evacuation und Verminderung des Gebluͤtes 
»gemacht, ſolches aber nicht in gnugfamer Menge ausgefuͤhret: da nun foldes die 
„Natur empfunden, fo nimmt fie fih vor, die Entledigung ferner zu verfuchen muß 
vaber, in Ermangelung einer Hæmorrhagiæ, per motum conſumtorium verfah- 
ren: i. e. ſie muß erſtlich das Geblüte durch die Motus febriles in ein Serum perz 
„wandeln, und hernach per Sudorem, Diarrhœam oder Urinam auswerffen. 

»Febres vulnerarie oder Wund⸗Sieber, wie fie zum theil auf heftigen Schmer⸗ 
»hen zum theil auf Inflammation oder tieffe Suppuration zu folgen pflegen; alſo 
vhaben ſie gemeiniglich dieſes zur Urſache, daß das Bluten der Wunde zu bald zur 
„Unzeit und zu geſchwinde, geſtillet worden. 

„Wie aber auch die febriliſchen Bewegungen gar leichtlich denen etwas lang⸗ 
yweilig oder verhinderlich gehenden Exeretionibus fih zugefellen, kan man zum 
„Exempel an dem Zaͤhn⸗Secken derer Kinder wahrnehmen, wann ſolches etwas 
uſchweer hergehet. 

„Ja was noch mehr, wann in waͤhrender Gebuhrts⸗Arbeit eine Frucht im 
„Mutter ⸗Leibe verſtirbet / und doch als etwas widernatuͤrliches hernach foll und 
vmuß ausgetrieben werden, fo verſucht folches die Natur gemeiniglich durch ſtarcke, 
vanhaltende, und offt wiederhohlte Schauer und Fieber⸗Kaͤlte. Wie dann auch 
vdie Schwangern ſelbſten zuweilen mit ſolchem Frieren, welches dem Tertian-Fie⸗ 
uber aͤhnlich ſiehet, pflegen befallen zu werden. 

„Auch die Wuͤrme in denen Daͤrmen liegen nicht fo Rille, daß nicht zuweilen 
vihrenthalber ein Fieber⸗Sturm entſtehen folte. Dahero ſagt man dañ wohl nicht 
ygar unrecht, daß allen Krankheiten die Fieber zuſchlagen koͤnnen. Indeſſen aber 
vdüͤrffen doch dieſe zufälligen Fieber⸗Commotiones, welche eben keinen beſondern 
vborgeſetzten Effect erreichen, nicht mit denen ordentlichen Fiebern, die da ihre rid 
»tige Zeit halten, und ihr gewiſſes proportionirtes Abſehen und Entzweck haben, 
„confundiret werden. Inmaſſen diefe zufälligen und fecundariæ commotiones 
vwenig beſonderes in der Therapie erfordern oder zulaſſen. 


8.1. Prognofin diefer Fieber haben wir ſchon im vorhergehenden W 


beruͤhret, nemlich daß in genere alle wiedernatuͤrliche febrilifche Hige 
in morbis chronicis gefährlich und von ſchlechter Vermuthung feys 


und dieſes deſto gewiſſer, je mehr fie immediate und mit ungeſtumm 
entſtehet: am allergewiſſeſten aber, wann groffe Difhiculcät vorhan⸗ 


den, daß der Progreſſus, Tranſitus und Exitus derer Secretionumfe- 


brilium nicht wohl von fatten gehen kan, oder gar unterdruckt blei- | 


ben muß. 
$. 12. Die Therapie diefer zufälligen Fieber erfordert nichts an 
ders, als andere Fieber auch: nur daß man auf die deutliche Funda- 


mental- Urſache, und auf die in ſolchem Falle bequemen 3 
xcre- 
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Exeretiones Achtung habe. Dann wann man in ſolchem Fieber, 


welches der Waſſerſucht zuſchlaͤgt, eine Evacuationem diaphoreticam 


hoffen wolte, würde es nicht allein abgeſchmackt ſeyn; ſondern, 
wann man auch die ſtaͤrckſten Medicamenta darzu anwenden wolte, 
würde fo gar nichts zu erlangen oder zu hoffen ſeyn. Was in ſolchen 
Fallen ſich thun oder hoffen laͤſſet, ſolches muß durch Diuretica, oder 
auch durch dienliche Incidentia und Refolventia erlanget werden. 
Vor allen aber finden hier ſolche zuverlaͤßige Alterantia att, welche 
den Fomitem morbi, oder den Haupt⸗Affect anzugreiffen tuͤchtig 
ſeyn: hergegen find diejenigen Mittel, die mit einigem Stimuloeva- 
cuiren, wenig zutraͤglich. in genere aber hat man auf die mit vers 
knüpffte oder verdächtige Indammation zu ſehen; welche wann ſie 


ſich oͤffentlich an Tag leget, durch Imminutionem fanguinis finceri 


oder Aderlaſſen am beſten kan gemindert werden. 
K. Die meiſten Morbi chroniei gruͤnden fich auf Vitia viſcerum, fog- 


; 1 derlich aber auf Obſtructiones nodoſas, ſeirrhoſas und deſiccationes: 


Durch alteriren richtet man in Kranckheiten weit weniger aus, als 
durch gehoͤriges evacuiren, Bey allen commotionibas febrilibus iſt eine 
Intentio excretionis mit unter, dahero, wenn alsdenn ſtimulantia evacuato- 
ria darzu gegeben werden, ſo wird entweder zuviel, oder ſolche Materie, 
die fich nicht gehoͤret, aliena, evacuiret und die Intention turbiret. 


$.13. Daß man aber dieſen FebribusSymptomaticis, durch Ge⸗ 
brauch der Chinz Chinz entgegen gehen wolte, will ich nicht leicht je⸗ 
manden rathen. Dann wann ein foldes Fieber gemeiniglich feinen 
Urſprung von einer innerlichen Stockung hat; und aber gewiß iſt, 
daß die Vis adſtringens von dieſem Medicament nicht kan fepariret 
werden; ſo muß ja nothwendig mehrere Schlimmerung, als Beſſe⸗ 
rung, auf deſſen Gebrauch folgen. Ob aber etwas, und was ei⸗ 
gentlich, die vom Apino geruͤhmte Chaccaril allhier thue, muß man 
erſtlich durch mehrere Experienz noch ergründen. 


$.14. In Febribus vulnerariis oder Wund⸗Fiebern erinnern die 
meiſten Chirurgi, und darunter beſonders der berühmte Schellham- 
mer ‚daßdas Aderlaſſen unumgänglich nöthigfey. Meiner Mey 
nung nach halte es auch nicht vor Fa doch kan nicht ſehen, 
wie 
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wie es aus einer abſoluta neceſſitate unentbehrlich ſey? wann nicht 
etwa eine groſſe und empfindliche Entzuͤndung vorhanden, ein uͤber⸗ 
flüßiges Geblüre im Wege ſtehet, das Fieber allzubald und preeipi- 
tant ſich gezeiget, die Wunde etwa zu wenig geblutet, oder deren 
uͤbermaͤßiges Bluten durch ſtarcke Styptica hat muͤſſen geſtopfft wer» 
den: ſo kan ich nicht begreifen, wie auſſer dieſen Umfländen das 
Aderlaſſen ſo abſolut noͤthig ſeyn koͤnne? Iſt aber das Fieber gerin- 
ge, fo kan man das Aderlaſſen gar entbehren. Indeſſen kan das jeni⸗ 
ge, was droben in genere gemeldet iſt, angewendet werden. Den 
Stuhlgang darff man durch Purgantia nicht irritiren; aber auch nicht 
negligiren. Abſorbentia find ſowohl zum Fieber, als zur gangen 
Cur der Wunde nützlich und dienlich: das Schwitzen aber zu 
befoͤrdern laͤſt ſich hier nicht wohl anwenden. 


I De Febribus Symptomaticis. 
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Herr D. Alberti in Prax. p. 11 35. ein gantzes Caput Practicum; woſelbſt er p. 1139. 
5.7. & 8. auch vom Aderlaſſen handelt. Wann mir Verwundete zur Hand 
kommen, ſo nehme ich zwey ladicationes, das Aderkaſſen betreffende, zu betrachten 
vor: dann entweder muß es geſchehen, 1.) ut imminuatur plethora; oder 2.) 
ut revellatur congeſtio fanguinis. Wo nun keine Plethora vorhanden ift, 
überdiefeg die Wunde fih hinlaͤnglich verblutet hat, da kan man der Aderlaſſe 
gar wohl entbehren, zumahl, wo die Inflammation der Wunde und das Fieber 
nicht zu hefftig erſcheinen. Das iſt zwar gewiß, daß man auch eine kleine Plecho- 
ram in Wunden beſchwerlich findet; und jemehr hergegen Geblüte vergoſſen iſt, 


je leichter folgt hernach die Heilung. Ein Exempel deſſen kan der mehrmahls in 


dieſen meinen Annotationibus beruͤhrte Soldat mit n. Wunden zugleich abge⸗ 


ben, wie droben p. 304. zu leſen. Ales Gebluͤte war von dieſem Menſchen wegge⸗ 


floſſen, und zwar in locis oppofitis auf gleiche Maaſſe, am Haupte, Armen und 
Beinen, an einem Orte fo viel, als am andern: daher folgte weder Fieber, noch 


Congeſtio, und die Heilung derer geöften Wunden war binnen 4. Wochen vone | 


kommen erlanget; ohne daß man einer Aderlaſſe darbey noͤthig gehabt hätte, 
) À e e e, r 

Wo aber nur eine Wunde ift, ob fie gleich überflüßig geblutet, da pfteget doch 
die Natur, um die Suppuration und Heilung zu befoͤrdern, eine Congeſtionem 
hin zu ordnen; davon entſtehet Inflammation , und von dieſer ein Fieber. Sol; 
chen nun vorzukommen, muß man Aderlaſſen, nicht in loco proximo zur Vermin⸗ 
er Plethoræ, ſondern in parte remota & oppofita, revulſionis gratia, 

derung ‚yon pa g 
damit die major congeſtio fanguinis ad vulnus un erbeoch n werde. In fols 
chem Fale laſſe ich v. gr. in vulneribus capitis au Guien hergegen / da ich or 
cinis 
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einigen Jahren einen Verwundeten, dem beyde Knie entz wey gehauen waren, cu- 
rirete, und ein Wund ⸗Fieber an ihm vermerckete, muſte ich gegen den 4. Tag eine 
VSnem revulſor iam am Arme verordnen; welche nicht allein das Fieber, ſondern 
auch die mit unterlauffenden Convulfiones mitigitte, 

Man ha auch bey Verwundeten auf Confuerudinem VSnis zu ſehen; und 
wann ohngefehr die Zeit des gewohnten Aderlaſſens vorhanden iſt, hat man ſich 
kein Bedencken zu machen auch bey der leichteſten Indication, ſolches vorzunehmen. 

Bey Weibs⸗Leuten fichet man auf Conftitutionem Menſium, welche, 
wann fie bey Verwundung ſtocken, durch V Snem in pedibus revociret werden 
müſſen: oder ſoferne die Verwundung am Haupte oder an der Bruſt extra ter- 
minum Menftruationis angebracht worden, fo hat man dahin zu ſehen, wann 
das Fieber kurtz vor dem Termino anwachſen wolte, daß man mit einer Aderlaſſe 
am Fuſſe der Natur Anleitung gebe, die Menles zu befoͤrdern, und zugleich die 
Congeltiones von obern Theilen abzuwenden. Wo aber Menfes bey Bers 
wundungen im Gange bleiben, und ihre gewohnte Zeit flieſſen (welches zwar etwas 
rares ift,) da hat man Aderlaſſen nicht noͤthig obgleich febriliſche Symptomata fid 
melden ſolten. Dieſe Begebenheit iſt mir Anno 1726. ultimo Maji arriviret / da 
ein Mädgen mit einem Piſtohl⸗Schuſſe durch das Schulter⸗Blat in die Bluſt 

hochſtgefaͤhrlich, Tempore Menſium, verwundet wurde, und gleichwohl die Men. 
ſes in ihrer Ordnung blieben obgleich eine innerliche Verblutung folgte: maffen 
ich durch eine über den 14. Tag noch vorgenommene Paracenthefin pectoris 
biß ib. VIII. Gebluͤte in einem Tage abzaͤpffen lieſſe: dannoch aber unterlieſſe ich, 
propter præſentiam Fluxus Menftrui, das Aderlaſſen; und weil inzwiſchen 
durch Hunger leiden und verlohrnen Appetit die Kräffte abnahmen, fo fande ich 
diefe Evacuationem hernach gar nicht mehr noͤthig. 

Im ubrigen trative ich meine gefaͤhrlich⸗ verwundeten Patienten, bey vors 
handenen Fiebern, nur mit Pulveribus temperantibus ex ꝙ Antiſpaſm. Matr. Perl. 
Bez. min. W. und Potiunculis diluentibus, laffe im Getraͤncke nichts hitziges zu, 
und concedire weniges Effen. Sind aber die mehreſten Anfäleund Fieber übers 
ſtanden; alsdenn verordne ich auch innerliche Balfamica, und reflediire auf eine 
gelinde Tranfpiration oder Schwitzen; zumahl wo die Suppuration wegen Groͤſſe 


derer Wunden oder Contufionen zur Faͤulung incliniret hat: in welchem Falle 


es leicht PAE daß etwas davon ins Gebluͤte ziehet, und hernach evacuiret 
werden muß. 

Die Oeffnung des Leibes iſt in Wund⸗Fiebern nicht zu negligiren; durch 
Laxantia oder Purgantia aber zu erwecken, nicht rathſam. Die ſicherſten Mittel 
ſeyn, nechſt denen duppolitoriis, Clyſteres emollientes; beſonders finde die von 
purem Sero la&tis gemachte von guter und prompter Wuͤrckung, welche, wann 
ja, wie es zuweilen geſchiehet, etwas davon ins Geblüte dringen folte, mehr Nutzen, 
als Schaden bringen koͤnnen. 
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Über dieſes giebt es auch zuweilen folche Fieber, welche ihre Parox 

l € ; . e yſmos 
ee ) Ben alle 5. 6.7. 8. Tage zeigen, und werden Quintanz, Sexta- 

zom Febre quintana referiren die Herrn Berliner In Act. 5 

p. 23. einen Calum von einem Weber e r en 
enwaldiſchen Geſundbrunnen fih eingefunden. Desgleichen bemercken die Herrn 
Breßlauer im Februar, 718. p.85 f. folgendes davon: „Ein und anderer begunten 
auch zu der Zeit in Febrem quotidianam, in tertianam , in quartanam, ja ein gewiſſer 
Soldate in quintanam legitimam zu verfallen. Es kame ihm anfangs mit einen 


| Bes 

Bruſt⸗Krampffe und Oppletione Pectoris, auch Tut, hi 

| ris, ufi, hielte accurat 4. Paro- 

xy ſmos aus, und wurde durch den gewöhnlichen Methodum per digeftiva en 


laxantia vollkoͤmmlich gehoben. Von dieſem ungewoͤhnlichen Fieber, welches 


| Galenus niemahls, Avicenna aber gar offt gefehen fügt Hippocrates Epidem. I,» 


dect. 3. p. m. 671. daß es unter denen andern Sorten der Septima 
ng, &c. das gefaͤhrlichſte fen: Quintana, ſagt er, peſſima ss ehe 
& ante Tabem, & jam Tabidis fuperveniens, occidit, Und Foreflus belegt» 
dieſes mit einem Exempel, wann er ſagt: Conſpeximus ſemel in Tabida Sn 
bili Muliere quintanam Febrem, quod etiam in eadem lethalis fuit: Obb» 
Lib. II. Obf. 43. Schol. p. m. 104. b. wiewohl er auch einen andern Cafam, won 
keine Tabes zu gegen geweſen, und da der Patient davon kommen, allegiret: c.l» 
und kan man allerdings ſelbiges vor lethal achten, wo Tabes compliciret ift; in 
welchem Falle es de indole Febrium Hecticarum iſt. Doch daß dergleichen 
Fieber manchmahl auch ex ſimpliciore labe viſcerum, præcipue abdominis 5 
und ſonderlich nach Diverfität der Subjectorum, entftehen ‚folglich falutariter j 
ablaufen; folches beweiſet mit Forefto gegenwaͤrtiger Cafas, Und wenn eon 
hier de loco måte, fo wolten wir eine umſtaͤndliche Relation von einem Caſu i 
Febris anne octanæ f. hebdomadariz, fo gleichfalls ſalutariter Tihi 
urriyet ; jelleich i 
a eybringen: welches aber vielleicht noch bey anderer Gelegenheit geſche⸗ x 
In Miſcellan. N. C. Dec. I. An. IX. & X. p. 206, beſchreibet D. Ebel ein Fen 


brim quintanam duplicem; welches gleichfalls zu dieſer Claſſe gehoͤret / und erin⸗ 


nert, daß Sylvius dergleichen unterſchiedene Species intermittentium an 
cket habe. Und in Ephem, Cent, VIII. p. 30g. curiret Herr L. Müller ein oides 
BR mit einer orny Methode, x 

Vom Febre fextana finde in Ephem, N. C, Cent, VIII. p. 26 5, eine 
von einer 33 jährigen Frau, welche Lanzoni durch die Chinh China siaua 
chriret. 

Vom Febre ſeptimana finde apodictice kein Exempel; es ; 
man die Febres octanas dahin zehlen wolte. Davon here, PH 2 
ſcellan, N, C, Dec, I, Ann. IV. & V. SH nr p. 5. einen Calum, und allegiret, 
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wie von dergleichen raren Fiebern, als Quintanis, Sextanis, Septimanis, Ofta- 
nis, Nonanis &c. Hippocrates und Galenus an unterſchiedlichen Orten; it. 
Schenckius Lib. VI, Obf de Febribus; Amatus Lufitanus Cent. V. Cur. 67: 
& Cent. VII. Curat, 75. Zacutus Lufitan. de Princip. Med. Hiftor, 37. Lib. 4. 
fol. 732. idem de Decimana Princip. Med. Hift. Lib. I, Obf. 24. fol. 57. Tulpius 
Obl. L. 3. C. 5 2. geſchrieben. Nach dieſen communieiret unfer feel. D. Paulini 
in Appendic ad Mifcellan. Dec. II. Ann. IV. p. 39. einen Caſum eines Fiebers, 
welches wöchentlich auf den Freytag fich allemahl eingefunden. Zu dieſem Cafu 
ſchreibe ich einen andern, welchen ich Anno 1703. in eigener Praxi erfahren, da eine 
Frau von 40. Jahren jedesmahl auf den Freytag einen baroxyſmum febrilem 
erdulten mufte, die uͤbrige Zeit aber mit Huſten und Mattigkeit zu thun hatte, biß fie 
endlich ausgezehret als eine Phthifica ſtarbe. Den Typum Febris octanæ, wel: 
ches zwar hier mehr hectiſch, als intermittens war, behielte fie big zum Sterben. 
Eine Speciem Febris octanæ, welches ordinair den Tag, da die Monds⸗Wechſe⸗ 
lung geweſen, fich gereget, deffen baroxyſmus über 13. Stunden gedauret, und im 
ubrigen das Fieber über Jahr und Tag angehalten, referiren Ephemer, Cent. VI. 
p. 319. Ingleichen erzehlet der berühmte Lanzoni Cent. IX. p.11, einen Caſum, 
da ſich Febris octana in quartanam verwandelt, und durch unvermuthetes blin⸗ 
des oder ſimulirt / erwecktes Schrecken curiret worden. 

Eines Febris menſtruæ gedencket unfer, feel. Paulini in Obferv. Cent. 3. 
Obf. 94. p. 393. und im Append, ad Miſcellan. Dec. II. Ann. VI. p.39. Ex Pli- 
nii Secundi Lib. 7. Cap. sı. wird in Miſcellan Dec. III. Ann. I. p. 43. vom An- 
tipatro Sidonio erzehlet, daß er alljaͤhrlich auf feinem Gebuhrts⸗Tage mit einem 
Fieber befallen, und darbey ſehr alt worden: desgleichen auch Johanni Archite- 
éto, referente Antonio Beniyenio Lib. de Abdit. Cap. 84. begegnet. Und dies 
ſer iſt es vielleicht, davon ein Alt⸗Vater geſchrieben, daß er geweinet, und fich kuͤm⸗ 
merlich geſtellet, als ihm einsmahl dieſer Gaſt, oder das Fieber, auſſen geblieben, in 
denen Gedancken ſtehende, es haͤtte feiner nunmehro fein G Ott vergeſſen, als der 
ihn bißhero durch dieſes Creutz an etwas gutes erinnert habe. Auch giebt es Fe- 
bres intermittentes erraticas, dergleichen Lanzoni in Act. Med. Phyſ. N. C. 
Vol. I. Obſ. 32, p. 83. einen Caſum erzehlet, und es Febrim curioſiſſimam nen 
net: da nemlich ein Ferrariſcher Kauffmann Anno 1721, im Julio in ein Febrim 
erraticam berfallen, welches mit Schauer angefangen, in Schwitzen geendiget, 
und der Paroxyfmus ſich auf 9. Stunden erſtrecket: und bald den Aten bald den den 
Tag fich geaͤuſſert. Das curiöfefte darbey wäre noch geweſen, daß, fo lang der 
Paroxyſmus angehalten, der Patient taub oder ohne Gehoͤr geweſen: Er fey aber 
durch Chinam Chinæ in vino generoſo viele Tage lang gegeben, glücklich reſti⸗ 
tuiret worden. 

Doch alles dieſes find Exempla rariora, welche mehr einem Curioſo, als 
einem ernſtlichen practico, Vergnuͤgen geben. Diejenigen, welche in Praxi 115 

er 
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ters vorkommen, und nach deren Exempel ſich di i 7 
$ pel fich die Curen derer andern richten mi 
fen, und davon auch unfer Herr Autor ichten müſ⸗ 
e ch unſer H vor andern handelt, find Tertiana und 
Bevor ich aber zur Abhandlung ſelbſt i 
i zur Ab ſten komme, halte ich vor rat i 
Signa Pathognomonica unfers Herrn Autoris mit en 1 e 


Das allgemeine Signum derer Febrium intermittentium i 
Das i 1 r tentium iſt, daß die - 
xyſmi nicht an einem Stücke fort toben, ſondern Ban Fr er 
mercklichen Halt machen, und man zu der Zeit von denen Commotionib 
Br nichts empfindet oder mercer, a 
ann ob man zwar auch in denen continuis einige lleichterung hir 
zumahl kurtz vor dem neuen Paroxyfmo, fo wird v8 5 de Neben 
ſich 1901 e wie in denen intermittentibus. 
ie dann auch in Febribus continuis die General- Sym tomat ili 
als Mattigkeit (Lafitudo & debilitas,) Abd, verlebte 
Appetit, Unruhe und Schlafloſigkeit 1 Durft oder trockener Mund, und 
ſonder lich die Verdrießlichkeit des gengen Gemůthes, beſtaͤndig bleiben 
Welche alle aber in Febribus intermittentibus viele Stunden ja zu⸗ 
weilen gange Tage nachlaſſen, und fich verliehren; dergeſtalt, daß w ai 
jaetwasdavon bleiber, folches nur in einer Muͤdigkeit, als ob der Patient 
eine ſchwere Arbeit gethan hätte, oder in einiger Verringerun des a 
tits, 255 Be ee dem Effen, beſteher. SRS PES. 
e dieſe Sieber anfangen, pflegen die Patienten iniglich uͤ 
(ek efè Siebe f em f 
85 tren gen EA an Spannen des aͤuſſern ilaia R ES 
aut zu klagen, welches glei i í í 
a 1 gen, welches gleichſam als ein Molimen von weiten her anzu⸗ 
Dieſes ereignet ſich erſtlich als eine ſolche S 
; reig i pannung, w 
nicht beſchreiblich und alſo beſchaffen ‚als wann es e 
fey, eine Muͤdigkeit und Laͤßigkeit, ſo die Patienten mit dieſen deutsche 
Morten zu beschreiben pflegen: Es liege ihnen in denen Gliedern find 
fo miv und Bley cher un 
aß es aber eine activa tenfio, ein wuͤrckliches ſpanni í 
) le ; annigt 
thut ſich bald deutlicher hervor, wann ſie gen feb ou Kane RR 
oͤffters hojaͤhnen; worzu denn gleich beſonderer Eckel Duͤſtri kei . 
HSaupte, nebſt ſchwindelichter Dummigkeit und Schläfrigkeit (et Ery 
f Sierauf nun fängt fich der Paroxyfmus mit aͤuſſer licher RAEE vn 
Schauer über den gantzen Leib an und die Patienten veraͤndern ni Se 
lein ihre Farbe, ſondern verfallen auch plöglich, ſehen hager die a 
ein Sterbender aus, ed ee 
Diek Veraͤnderung nimmt bey angehender Kaͤlte mi t Verwunderung 


zu, 


FE 
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zu, und der Leib ſcheinet von auſſen, wo fonften nur mufculöfes Sleifch ge- 
funden worden, gantz ausgezehret und ausgetrocknet. Und ſolche Exa- 
reſcentia und Austrockung erſtrecket fich auch in andere membranöſe und 
weiche Theile. Die Singer werden ſpitzig, die Naſe ziehet ſich zuſammen, 
die Ohren ſehen aus, als ob ſie gedoͤrret wären, nnd die Naͤgel an Fingern 
werden blaß, blau, und niedergedruckt. 

Sind nun die Partes muſculoſe, Saut und Tendines conſtringiret; fo 
kan es nicht anders ſeyn, als daß die Adern (Venz & Arteriæ) leer werden, 
und kein Geblůte in das conſtringirte Sleiſch ſchicken. Daher verändert 
ſich die gewoͤnliche Sarbe in eine ungewöhnliche Bleichheit, und die na⸗ 
tuͤrliche Waͤrme in eine auſſer ordentliche Kaͤlte. 

Beſonders aber ift in dem Lertian. Fieber diefe Conſtrictio ſpaſtica, 
und daraus folgende Erkaͤltung empfindlich, die fich an einem gewiſſen 
Orte oder Ende anfaͤngt, und ſodann den gantzen Leib uͤberlaͤufft. 

Gemeiniglich aber faͤngt ſie ſich um die Gegend derer Lenden an, um⸗ 
laufft die Fines oder Tendines Diaphragmatis, und ziehet die Bruſt biß zur 
Sertz⸗Grube, als mit einem Guͤrtel, zuſammen. 

Oder es entſtehet die Empfindung in der Sertz⸗Grube und Rücken 
zugleich, und laufft in denen Seiten zuſammen, ziehet ſich auch von daran 
theils über die gangen Seiten, theils in dem Rücken auf und ab. 

Bey denen erſten Angriffen oder Anfängen derer Paroxyſmorum beſte⸗ 
het ſolche denſatio in einem ſubtilen Gruͤbbeln, als ob eine Ameiſe fich rege, 
oder in einem zarten Zittern, und als wann einen nur ein kuͤhles Luͤfftgen 
uͤberwehe. Nach und nach aber wird alles ſtaͤrcker, und ſchlaͤgt mit der 
Zeit gar in ein oͤffentliches zittern, Kutteln und Schutteln aus; und die 
anfaͤnglich gelinde Rälte laͤßt ſich ſodann, wie Eyß/ anfuͤhlen. 

Im Quartan. Fieber erſcheint diefe Kaͤlte nicht fo befftig, und das 
Zittern ſchlaͤgt zumahl bey bejahrten Leuten felten in ein öffentliches 
Schutteln aus: auch haben fie von denen lpaſtiſchen Ziehungen keine fo 
ſtarcke Empfindung: ſondern es zeiget ſich ſolches nur in denen Gliedern, 
als eine beſondere Muͤdigkeit und Krafftloſigkeit. 

Doch ereignet fich darinnen an Unterfcheid daß es im Quartan Sie 
ber laͤnger, nemlich zu anderthalben biß 2. Stunden, im Tertian- Sieber 
aber ſelten eine gantze Stunde, anhaͤlt. 

Sat der Schauer im Tertian - Sieber eine Zeitlang gedauert, fo entſte⸗ 
het allgemach ein Ubelſeyn und Eckel, welches fich endlich im Erbrechen 
endiget: und ſolches mehrentheils in denen erſten Paroxyfmis, zumahl 
wann der Sroft im ordentlichen Schuͤtteln beſtehet. 

Sp ret man aber in denen erſten Paroxylmis des Tertian - Siebers gar 
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kein, oder doch nur ein leichtes Schütte ie Na 
htes Schuͤtteln, und die Ralte, welche eben n ich 
zu hefftig if, halt eine zeitlang an; ſo iſt es eine Anzeige, daß das eie i 
wa 9 1 pet gan; ſo iſt Anzeige, daß das Sieber 
aber die Rälte penetrant, mit einem kurtzen Schütteln 
| p 3 e und folge 
Br Erbrechen; fo wird fich gewiß in waͤhrendem Ease 8 
urchfall hervor thun; ſonderlich wann die Patienten von Phlegmati- 
e ip etwas von Jahren ſeyn. 
as eigentliche Kennzeichen Tertiane legitime if, daß es fein 
fien Angriff Vormittags habe; da hergegen Quartana 5 5 5 
e ee es 4. Uhr Nachmittags nimmt. Ja es 
s Quartan-$ieber gleichſam zu eigen, daß es trockne 
es 5 gen daß cknen und verſtopff⸗ 
et Paroxy ſmus dautet von s. biß 12, Stunden: im Ci 
aber Ren zu 4. Gabel 6. Stunden. e 
alte und Schauer laffen, nemlich um vorbeſtimmte Zeit 
darauf folgt die Muͤd⸗ und Mattigkeit, und auf dieſe Ba ans 255 
zuweilen aber auch mit Geſchwindigkeit die Sitze. d 
Saupt Schmertzen find zwar faſt allengiebern gemein: im Tertian- 
Sieber aber auſſern fie ſich vor andern mit einer beſondern Sefftigkeit. 
x man 25 Be beifen i eigentlich keine Schmergen; ſondern 
| nur eine Dummigteit:Dúftrigteit, und Geneigthei 
an oao Start vorhanden. Er RN SIE 
| ey jungen vollbluͤtigen Leuten, oder bey ſolchen 
I * — wel 
dem Paroxyſmo hitzige Argeneyen eingenommen, odet in he 
benund Betten liegen, pflegt fich auch Schwindel zu auſſern. 

Nechſt dieſen ereignet fich die Hitze, und der Juſtand des Patien- 
tens wird nunmehro en Regard des Sroſtes alle verkehrt: das $ leiſch am 
Leibe quillt nun wieder auf, die Farbe kommt wieder / und ſchlaͤgt in 
Roͤthe und Sitze aus. An ſtatt / daß vorher in denen Gliedern ein Zie⸗ 
hen und Spannen vermercket worden, ſpuͤret nunmehro der Patient 
eine pauſende Anfüllung und Schwerigkeit: daher folgt denn beſonde⸗ 


Qarn gi | 8 Unruhe ( Inquietudo. daß er auf keinem Orte lange liegen bleiben kan, 


ondern immerzu ein anderes Lager ſuchet. Der Puls wi í 
Seit 5 frequensmagnus & plenus. p din 
Not. Dieſe vier Umftände des Pulfes find merckwuͤrdig, und h 
e 2 l | ak unfer H 

Autor uber der erſtern Differenz vor dieſem eine beſondere Brut 
gehabt, und daher ein Scriptum von 8. Bogen unter folgendem Titul edis 

ret: Excufario , refpondens Examini pulſuum celeris & frezuentit, eorumgue 
conftans diflindlio, qua demonſtratur, quod Argumenta adverfus illam iterum 
publico feripto prolata Thefin non feriant. Der Unterfeheid ift dieſer: Pul- 
G99 999 ſus 
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„ ͤ — ͤ ß .. T E ERAP TA 
füs celer heiſt, wann ein eintzeler Puls⸗Schlag (unus ictus) mit einer 
Behendigkeit verrichtet wird, wann die Expanfio Arteriæ nicht langſam, 
fordern cum impetu geſchiehet; Pulfus frequens hergegen iſt, wann die 
Puls⸗Schlaͤge offt auf einander folgen: Pulfum magnum und plenum 
aber kan man fich durch Vorſtellung der Turgefcenz und Anfüllung dee 

m leichteſten einbilden. 

Bey Dathe Ai giebt es Durft und Trockenheit im Munde: 
viele klagen auch über eine ſonderliche Bittrigkeit in Munde; wenig 
ſtens bleibt ihnen / wegen Zahigkeit der Speichels, der Geſchmack lan 
ge im Munde, wann fie etwas bitteres trincken oder einnehmen. 

Viele werden auch von Cardialgie oder Beaͤngſtigung ums Kerze 
und Hertz⸗Grube gequaͤlet: und wann die Hige am hefftigſten / ſo iff 
vom Schwitzen nicht das geringſte zu fpühren; ſondern es ereignet ſich 
erſtlich diefes, wann die Hitze gelinder wird, und ſchon zu der Seit, 
Wann die Singer und Hande, ſo ſie auſſer dem Bette liegen, nunmehro 
fich wieder mehr kalt / als warm, anfühlen laffen. a ; 
Wann im waͤhrendem Srofte fich einige Excretio ereignet, und der 
patient nicht allzu vollbluͤtig ift ſo pfleget das Schwitzen auch in denen 


erſten Paroxyfmis fich anzufangen: wann anders der Patient in waͤhren⸗ 


der Hitze / und um die Zeit / da das Schwitzen ſonſten anzugehen pfleget, 
ig und ſtille verhält. 

e 1 nun ride dieſes Schwitzen mit Gedult abwar⸗ 
ter, deſto eher wird er erleichtert und verliehret die Schwetigkeit in des 
nen Gliedern. Auch mindert ſich darauf die Befftigkeit derer folgen⸗ 
den baroxyſmorum in Anfehung der Sitze. Verhaͤlt ſich aber der Patis 
ent nicht wie es ſeyn ſoll / oder liegen obberührrellmffände im Wege, 
ſo folgt das Schwitzen doch nach dem aten oder sten Paroxylmo, 

Die Sitze darff uber ı2. Stunden nicht anhalten, ſonſten wird das 


Sieber pro Tertiana notha f, ſpuria gehalten; welches entweder in typum 


compoſitum oder ſimplicem continuum acutum incliniter, oder fich in ein 
hitziges Sieber verwandeln will. f 
. e. Es iſt auf ſolche Art ein Febris compofita ex acuta periodo: wann mir es aber zu ber 
Zeit, da intermittentes graflirend getweſen, begegnet, ſo habe ich keine Reflexion auf 
acutam gemacht, ſondern in der Cur es pro intermittente tractirtt. 

Jemehr auch die Patienten plethoriſcher Conſtitution und von fán- 
guinifchein Temperament ſeyn, jelänger haͤlt bey ihnen der tus legiti. 
mus an / und deſto gröffer pflegt die Bige zu feyn. Wie wohl es denen 
Melancholicis, welche mit dickem Geblüͤte angefüllet find, und denenje⸗ 
nigen / die durch lüfftiges Bedecken oder unruhiges Liegen das Schwi⸗ 
gen verhindert, auch nicht an haetnackigtem Anhalten der Hitze 3 
2 ; f 
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Je weniger die Patienten in wahrenden Paroxyfmis dutch Bres 
chen, Durchfall oder Schwitzen ſich eyacuiren je widetſpaͤnſtiger und 
langweiliger haben ſie das ſaͤmtliche Sieber zu befürchten. Je mehr fie 
aber, and zwar ohne befondere Nuͤhe, in denen erſten Paroxyfmis durch 
Brechen oder Durchfall von fich werfen, deſto beffere Boffnung haben 

‚fie zu einer leichten Cut und baldigen Reſtitution. 

Und auf ſolche Art verhält ſichs in Tertian-Siebern: davon noch 
dieſes zu mercken / daß die legitimæ ihte ordentliche Zeit des Angriffs des 
a baroxyſmi gemeiniglich in denen Vormittags / Stunden zu halten 
pflegen. 

Das. Quartan. Fieber hergegen thut ſeine erſte Attaque gar ge- 
wiß umz. oder g. Uhr Nachmittags. Es macht ordentlicher Weiſe 
kein Schutteln, auffer bey jungen Leuten, und ſonſt recht gefunden 
und ſtarckenperſonen: der Sroſt aber oder Kalte ift empfindlich / und 
haͤlt hartnaͤckigt biß zu 2. Stunden an. 

Evacuationes macht es nicht leicht, weder durch Brechen noch 
durch Durchfall: gemeiniglich aber verſchlieſſt es den Leib, und bringt 
Verſtopffung oder Verhattung derer Excrementen. 

Spannen und Drücken macht es nur in Hypochondris, wie auch 
Engigkeit / und zuweilen Aengſtlichkeit: in Gliedern aber verurſacht 
es eine verdrießliche Schwerigkeit, Mud ⸗ und Mattigkeit. 

Sierauf folgt mit langſamen Schritten eine eben nicht uͤbrig ſtarcke 


Hitze; es ſey dann daß die Patienten jung, plethoriſch, oder durch vers 


kehrte Diæt und hitzige Argeneyen verdorben waͤren: doch iſt ſothane 
Hitze gemeinig ich trocken, brennend, und ſonſt beſchwerlich. 

Schwitzen folgt in dieſem Sieber nicht leicht; und die Haupt⸗ 
Schmertzen ſind mehr tumm als reiſſend, wann nicht die Patienten 
von jungen jahren ſeyn. 

Die Sitze dauret zu 4. ſelten zu 6. Stunden. 

Zuweilen empfinden die Patienten etliche Stunden, auch manch- 
mahl Vormittage ſchon / vor dem Paroxyſmo, Eckel verlohrnen Appe- 
tit, Tragheit und Mattigkeit. 

Vom Anfange dauret auch diez, Tage nach dem Paroxyfmo, einige 
Martig keit und Eckel, oder Ubelſeyn. Und ins gemein ſind diefe Patis 
enten eckelhafft, verdrießlich, muͤrriſch, und nicht geſpraͤchigt, fons 
dern betruͤbt, ſo daß man nicht weiß, ob fie tieffſinnig / oder gat ſtupid 
oder tumm einhergehen. 8 

Verharteter Stuhlgang und verſtopffter Leib findet ſich nicht al⸗ 
lein am Sieber / ſondern auch an denen guten Tagen. Der Appetit, wel, 
cher vom Anfange bey denen erſten Paroxyſtnis gantz niedergeſchlagen ge⸗ 
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Auch pflegen die Quartan- Sieber zum oͤfftern mit Idero oder 
Gelbſucht einen Wechſel zu halten, wie auch = der Dyfpnoca ie — 
moribus oedematofis,afeiticis und tympaniticis; ferner mit det Cachexia und 
Tabe: alfo, daß, wann das Quartan Sieber ſtille iſt, dieſe Beſchwerun⸗ 
gen ſich hervor thun; oder wann diefe Affectus fich vetliehren, das Quar- 
tan· Sieber fich wiederum aͤuſſert. Zuweilen aber ſind ſolche Kranck⸗ 


OUOTIDIZNAINTERMITTENSiftei Fi 
und vom Tertiana duplici gar ſchwer zu . 25 0 h rar 
Fs hat aber folche Paroxyfmos, welche entweder alle Tage ihre 
richtige eit und Stunde halten, oder, wann ſie ja anticipiren oder poft- 

poniten, fie doch nicht mit denen vorhergehenden uͤbereinkommen 
Not. Hier kan die Beſchreibung von Tertiana duplici, welche droben p. 891 
gemacht, repetiret werden, fo iſt dieſer dus am leichteſten zu verſtehen 
Die Wechſelung derer baroxyſmorum in anticipando vel poſtponendo 

ifi ſeltſam die Beſtandigkeit des Paroxyſmi aber gemein. 

Der Anfall iſt frühe um 6. biß y. Uhr: der Patient frieret und ſchau⸗ 
ert mehrentheils einer Stunden lang: und dar bey bricht er ſich gemei⸗ 
niglich / oder hat Durchfall, oder hat beydes zugleich. Darauf folgen 


ſtarcke brennende Sitze, Ropff⸗Schmertzen, Untuhe, Durſt, zc, 


In der Daure aber ift es kuͤrtzer, als ein anderes Sieber, fo daß 
JJ anhält. Auch das ganze droe 
waͤhret an und vor fich ſelbſt nicht fo lange / als ein anderes, wo vorge⸗ 
dachte Excretiones im Brechen und Durchfalle wohl von ſtatten gehen 

TERTIANA DVP LEX aber muß aus denen über den 
are Tag, in e der Stunde des Angriffes / mit einander ac- 
cordirenden Paroxyſmis erkannt werden: wie auch aus de 
Paroxyfimorum, ch aus der Daure derer 

ie. Der montaͤgliche Paroxyfmüs kommt um 2. Uhr Nachmitkags ; 
F dame überein er — = 
Dienftag erſcheinet, meldet fich frühe um 9. uhr, und dauret bis 12. Uhr, oder 3. Sum 


den; und auf folche Art verhält fidh derjenige, wel 
tienten befällt. fich derjenige, welcher auf den Donnerftag den Pas 


Es iſt aber die Obſer vatio ziemlich curieus; finde aber ni 
einen befondern Nutzen in Praxi Medica habe. Ai as) 825 He 
fimplex ale duplexfebrisintermittens auf einerley Art euriren. TE 
Darauf hat man mehr zu ſehen, ob es mercklich unterlaſſe: und ob 
auch gleich diefes , hat man es doch nicht negligent zu tractiren; ſonſte 
es ſteh leicht in continuam, ja wohl gar in einen Typum acutum ie 
wan delt, ggg 3 Welches 


Kr 
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Welches alles man am leichteſten zum Theil durch Medicamenta ca- 
lida, zum Theil durch hitziges Verhalten, und Verwahrloſung des 
Schwitzens erhalten kan. 

Ja auch die curirten Sieber, welche palliative, oder ſonſten untet 
druckt ſeyn/ können durch den geringſten Sehler in der Dixt, oder, nach 
Beſchaffenheit der Jahrs · Zeit / durch Veränderung der Lufft / ein Reci- 
div bekommen, und darinnen ſich leicht in acutam verwandeln. 

Und eben die acutz, welche aus intermittentibus entſtanden / find her⸗ 
nach ins gemein ärger, als andere / werden inflammatoris oder apoſtemato· 
des: auch pflegen auf dergleichen verwandelte Sieber hernach leicht he- 
ctioæ lentæ zu entſtehen. 


Die aber ihre Recidive etwas langſam machen, verwandeln ſich in ¶ ſchgant ung 


Tertian Sieber. 


Es gedencken auch einige Autores ſolcher Sieber, welche auf den 


pten sten den / Sten Tag ihre paroxyſmos formirten:allein weil folches etr 
was gar ſeltſames iſt ja wohl gar zu vermuthen daß mancher ſolcherley 
Caſus nur tranſcribire, oder fingire: fo hat deren Betrachtung eben nichts 
ſonderlichs hinter ſich. Ich halte vielmehr dar vor, daß in folcherley 
Siebern die Motus febriles durch accidentaleserrores in Unordnung ger 
bracht worden / und hernach nur als unzulaͤngliche Molimina erſcheinen, 
und bald uͤbergaͤngig werden, und ſonſten keinen Beſtand haben; zu⸗ 
mahl wann etwa ſogleich eine præcipitante Evacuatio folget. 

Bleiben aber alle ſebriliſche Molimina ſtockend, fo verwandeln fich 
ſolcherley Sieber gar gerne in alfectus contumaciores, nemlich in ictericos, 
cachecticos, hydropicos, oedematofos,tabidos, &c. 

Es ereignen ſich auch folche Febres duplices, welche des Tages 2. mahl 
ihre Paroxyſmos machen; fie find aber mehrentheils oͤffentlich continus, 
oder find geneigt ſich in acutam zu verwandeln. 

Not. Ich kan mich von dieſer Art ztweyer Patienten, aber mit gluͤcklichem Ausgange erit 
nern. Der eine war ein etliche 50, jähriger Mann, bey dem verwandelte ſich das 
Tertian - Fieber erſtlich in duplicem, den letzten Tag aber muſte er den Paroxyſmumz. 
mahl ausſtehen, und darauf bliebe bas Fieber auffen. Bey dieſem Patienten habe ich 
keine Chinam Chine gebraucht. In meinem Iften Jahr⸗Gange aber p. 98. lautet ein 
Caſus: Ein Cholericus von 30. Jahren bekame im Junio 1720. Tertianam, daran er 
das vorige Jahr gelegen: ich gabe gleich nach geendigtem Paroxyſino Rad. Ipecae. ). 
darauf verwandelte ſichs in Tertianam duplicem : und da ich Vinum Chinatum auch fo 
gleich zur Hand nahme gabe es den Aten Tag 2, Paroxylmos mit continuürlichem Schwwi⸗ 
gen, womit das Fieber gehoben war, und ohne Recidiv auffen bliebe; obgleich der Pas 
tient den zten oder sten Tag darauf in kuͤhlem Regen⸗Wetter ausritte. 

Alle Febres intermittentes, welche keinen richtigen karoxyſmum pala 

ten, und ihren Typum leicht verändern; incliniren, ſich in andere Kranck⸗ 
heiten zu verwandeln. Dieje⸗ 
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Diejenigen Sieber, welcheanticipiren find geneigt in acutam oder con- 
tinuam, die aber poltponiren, in langweilige oder lentas ſich zu verwan⸗ 
deln: es fey dann, daß die baroxyſmiĩ ſich in ihrer Daure verminderten, und 
allezeit kůrtzer wurden, welches vor ein Zeichen der Beſſerung, zumahl in 
poſtponentibus, angenommen wird. 

Not, Anticipare helſſet / wann der Paroxyfmus intermittentis allezeit eine oder 
etliche Stunden eher kommt, poffponere aber, wann er ſpaͤter kommt. Das 
erſtere habe ich hieſiges Ortes taft bey allen Fiebern gefunden, und es als 
ein Zeichen einer baldigen Beſſerung/ oder leichtern Cur angenommen; das 
andere aber iſt was ſeltſames. 

Die Fieber aber, welche keinen beſtaͤndigen Typum halten, ſondern 
ſich gantz ungleich, ſowohl in der Zeit des Angriffs, als der Daure des 
Paroxyfmi, aufführen, werden vage genennet: und find gemeiniglich acutæ, 
continuæ, und von ungewiſſem Ausgange. 

Sie können auch Erraticz heiffen, 

Nach zuruͤckgelegter Disgnoſi nehme nunmehro den Text unſers Herrn Aw 


| toris ſelbſten wieder zur Hand. 


§. I. Das leichteſte und ſimpliciſſima derer Febrium intermitten. 
tium iſt Tertiana legitima: das verdaͤchtigſte (uſpectillma) ift bey 
etlichen Semi tertiana oder Tertiana duplex, welches alle Tage mit 
denen über den andern Tag accordirenden Paroxyſmis feine Wechſe⸗ 
lung hat: das hartnaͤckigſte aber, und zu allerhand langwierigen 
Beſchwerungen geneigte Fieber iſt das Narren, Fieber. 


Den Unterſcheid dieſer Fieber findet man am richtigſten unter denen vorbe⸗ 
merckten Signis. 

Wann aber Tertiana duplex vor ſuſpect gehalten wird, ruͤhret ſolches da⸗ 
her, weil viele Autores, ſonderlich aber Ettmüller Tom. II. p. m. 265 darbor hal, 
ten / daß die Duplicatio hujus febris herkomme entweder ex Errore Curationis, 
oder ex Errore Diætæ. Ex Errore Curæ entftünde Febris duplicatio, wenn man 


f n mit Specificis und Febrifogis zuvor ſchnell waͤre, ehe Univerfalia gebraucht wor⸗ 


den, wann zu hitzige Medicamenta gegeben wuͤrden, und wann die Patienten zur 
Stillung ſo ſehr eileten. Welche Meynung der Theorie unſers Herrn Autoris 
überaus conform iſt. Ex Errore Diætæ: wenn die Patienten in und auſſer dem 
Paroxyfino zu viel Speiſe zu ſich naͤhmen, daß das Fieber keinen leeren Magen fåne 
de: wann fie die noͤthigen Schweiſſe verhinderten, Obſt und andere fermentefel- 
rende Speiſen genoͤſſen. Von der Diæt wird drunten S. 20. gehandelt werden. 


$.2. Daß der Fomes oder die Materia peccans dieſer Fieber in 
und 
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und um die primas vias fige, hat vor laͤngſten ſchon D. Sciflerus in ei? 
nem beſondern Tractat bemercket. Dann auſſer dem, daß man 
wahrnimmt, daß die Lertian. Fieber zum öfftern von Fürglich oder 
neulichſt geſchehenen; die Quartan-Fiebern aber von lang vorherge: 
gangenen, oder lang continuirten Diæt. Fehlern entſtehen; die du- 
plices aber, oder alltäglich ſich regende, aus denen Tertian-oder 
Quartan. Fiebern entſpringen: fo bemercket man aus der Cur, daß 
die igeſtiva ſowohl, welche an dieſen Orten evacuiren, als die vonRa⸗ 
tur ſelbſten in und aus denen primis viis erweckten Evacuationes nuͤtz⸗ 
lich ſeyn. 


Der Herr Autor in Obſerv. Clinieisp. 169. expliciret dieſes mit folgenden: | 
Daß die Urſache im Magen und Daͤrmen ſey, weiſet auch die Art, auf welche ſich | 
die Natur ſelbſt Hilfft , nemlich da fih die Natur ſelbſt durch Brechen und Durch» 

all des Wuſtes entlediget. ie | 
l N Febriam intermittentium koͤnte ich allhier weitlaͤufftig ſeyn; weil 
aber das mehreſte ſchon unter der Pathologie abgehandelt worden, ſo uͤbergehe 
ſolches und gebe dem Gen. Lefer im übrigen Anweiſung in die bractiſche Tabellen 
des Herrn D. Junckers: desgleichen werden viele beſondere Urſachen in ſpeciellen 
Caſibus in meinen Iſten und Ilten Jahr⸗Gaͤngen nahmhafft gemacht. 

Dieſes aber kommt mir de Cauſa materiali ſonderlich bedencklich vor, daß, 
daein Jahr, wie das andere, Diæt-Fehler begangen werden koͤnnen, und auch bes 
gangen werden; dannoch manches Jahr gar kein Febris intermittens wahrge⸗ 
nommen wird: zumahl wann andere Kranckheiten graſſirend ſeyn: und daß hers 
gegen, wenn intermittentes graſſiren / der leichteſte Dirt. oder andere Fehler vers 
mögend fey, ein Fieber zu erwecken; und daß zur ſelbigen Zeit nicht leicht ein andea 
res Fieber wahrgenommen werde: dieſes bringt mich auf die Gedancken, daß das 
meiſte in Ausarbeitung derer Fieber / in Formirung des Typi, in Anordnung des 
rer Excretionum &. nicht ſowohl auf die Beſchaffenheit der Materiæ peccantis, 
als vielmehr auf die Diſpoſition der Natur ankomme; diefe aber am meiſten von 
der Lufft, und einem etwa mit unterlauffendem ſabtilen Contagio, zu der beſon⸗ 
dern Difpofition Gelegenheit nehme. Serr D. Adolphi, wenn er in AS, Med, 5. 
N. C. Vol. I. p. 1. &. die Beſchaffenheit der Anno 1720. in Leipzig copiös graffir- 
ten Febrium intermittentium erzehlet, koͤmmt p. z. auf die Caulam und ſagt; daß 
er ſolche in der Anno 1719. vorhergegangenen auſſerordentlichen Sommer Hitze 
finde, dadurch die Mafla humorum zu fehe exaltiret, refolviret und viele Recre- 
menta bilioſa geſammlet worden, da nun der darauf folgende Winter und Som⸗ 
mer mehrentheils feucht und kuͤhl, auch öfftern Mutationibus ſubitaneis unterworf⸗ 
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ſtitution der Witterung / der Habitus corporis und Tonus partium relaxiref, die 


Kraͤffte geſchwaͤcht, und wegen verhinderter Tranſpiration die Reerementa bili- 
oſa nicht eracuiret werden koͤnnen, fo waͤren ſolche zurück geblieben, hätten fih 
immer jemehr und mehr gehäufft, und folglich dieſe Kranckheit mit ihren gefährlich 
aus ſehenden Symptomatibus gezeuget. 


6.3. Es fey aber in Tertiana ſimplici oder duplici, ſo hat man je 
und allewege auf die vorhandene Plechoram zu ſehen. Dann dieſe 
contribuiret das meiſte zu der übermäßigen und anhaltenden acciden- 
taliſchen Hitze, als welche in Tertian-Fiebern ſonſt eben nicht fo gar 
hefftig zu ſeyn pfleget: das Frieren hergegen ift in dieſen Fiebern et- 
was eigentliches (proprium,) nemlich in Tertian-Fiebern. Je iwe- 
niger nun der Froſt vermercket wird, und doch ſtarcke anhaltende 
Hitze draufffolget; je verdaͤchtiger a) ift das Fieber, ſowohl in Anfe: 
hung feiner Hartnaͤckigkeit oder ſchweren Sur, als auch in Betrach⸗ 
tung der Langweiligkeit, wann nemlich die Hitze noch moderiret, und 
nicht allzuhefftig iſt: woferne aber dieſe allzu vehement erſcheinet, ſo 
en ſich leicht in continuam, oder gar acutam zu vers 
wandeln. 


a) Unſer Herr Autor braucht das Wort fulpeet oder verdächtig zu unters 
ſchiedenen mahlen, und kan eigentlich fo viel, als hefftig und gefährlich heiffen: man 
kan es aber auch pro malignitate expliciren, und daher die Frage formiren: Ob 
Febris intermittens auch maligna ſeyn koͤnne? Dieſe Quæſtion beantwortet Ett-s 
müller Tom. II. p. m. 257. mit Ja: und allegiret viele Autores und Obfervatio- 
nes. Sein Raiſonnement darbey iſt: wann Febres intermittentes ſolche Sym- 
ptomata borzeigten, die ſich ſonſten in Febribus continuis und malignis zu erei⸗ 
gnen pflegten und bey anwachſender Hitze des Paro xylmi der bulſus nicht magnus, 
ſondern parvus & debilis, celer & frequens waͤre; fo waͤre es ein gewiſſes Zeichen 
der Malignifät. Dieſes affirmirten auch Julius Cæſar Claudinus, Sennertus 
Meniotius, Epiphanius Ferdinandus, Galenus, Rhodius, Marcellus Dona- 
tus, welcher gar Petechien in intermittentibus geſehen. Dieſem gebe ich meis 
ne eigene Obfervation mit bey; die ich nemlich in meinem Iſten Jahr⸗Gange 
p. 104. von einem jungen Manne aufgezeichnet, bey deme Febris intermittens, 
wegen vorgaͤngigen hitzigen Tradaments, anfangs einem Febri maligne nicht 
allein in allen andern Symptomatibus gleich fabe, ſondern auch gegen den den 
Tag wuͤrckliche Petechien austriebe, den gten aber in gehoͤriger Ordnung kame. 
Einen gleichguͤltigen Caſum referiret auch Riedlinus in Lin. Med. Anno I. p. 127; 
von einem Juden, ſagende: es habe ſelbiger am Febre quotidiana darnieder gea 
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legen, und in dem barox y fmo allezeit ſtarcke Bangigkeit und Unruhe erlitten, adeo 
ut femper aliquid maligni etiam ſubeſſe ſuſpicarer (fune verba Autoris;) 
habe derohalber denen gehörigen Fieber⸗Artzeneyen allezeit etwas von Alexiphar- 
macis mit beygemiſcht, und es endlich fo weit gebracht daß petechien hervor gebro⸗ 
chen, die Bangigkeit darauf nachgelaſſen, und das Fieber fidh ſodann mit leichter 
Mühe curiren laffen, 

Nicht allein aber pflegen intermittentes malignæ ju ſeyn, ſondern ſie ſind 
zum oͤfftern wuͤrcklich contagiös und anſteckend. Die naͤchſt verfloſſenen Jahre 
1720. 1721. und 1722. können davon ein merckliches Zeugniß ablegen. Dann da 
mir jetziger Zeit, und auch vorher, jaͤhrlich kaum g. big ro. Perſonen an Febribus 
intermittentibus zu handen kommen; fo konten in dieſen Jahren jaͤhrlich 200. biß 
250. zehlen und in man hem Haufe lagen deren 3. 4. und mehr auf einmal darnie⸗ 
der. Herr Juncker in Conſp. Med. Edit. . p. 368. giebt darinnen auch Beyfall; 
meynet aber / s muͤſſe eine eralla converſatio & contactus ſeyn, wann es anſtecken 
ſolte, ex gr. es muſten die Patienten in einem Bette beyſammen liegen, aus 
einerley Gefäſſen trincken, und um Magen und Därme ſchon ihren Zunder has 
ben. Allein es bezeuget Sylvius in Oper. p. m. 794. & feg. daß es An- 
no 1657. fo anſteckend als die Peſtilentz geweſen: ja es hätte ſich Anno 1669. 
& 1670. fo deleteriſch erzeiget, daß in Leyden zwey drittheil Menſchen daran ger 
ſtorben. Einige hatten dieſes Fieber zwar pro continua auſehen wollen; alein 
es waͤre in der That nichts anders, als Tertiana fimplex, und bey etlichen duplex 
geweſen. Es bemercket auch unfer feel. Paulini in Obf. Cent. 3. Obl. IX. p. 303. 
Quartanam contagioſam, und aus Salmutho ex Sennerto Tertianam conta- 

am. 
gof Ein Raifonnement úber die Conftitutionem epidemicam de anno 1720, 
und fonderlich , daß damahlige Febres intermittentes zugleich maligner geweſen, 
und worinnen die Malignite dererſelben beſtanden, kan man in Herrn D. Hoff- 
imanni Medic. Conſult. Fart. II. p. 90. & feq. leſen. Mehrere Nachrichten von 
dieſer beſondern durch gantz Deutfchland bekannten Graſſation wird man, wann 
man nach uſchlagen beliebet, in des Herrn D. Kanolds Breßlauiſchen Sammlun⸗ 
gen von dieſem und folgenden Jahren finden. So hat auch Herr D. Adolphi eine 
Obfervationem ad Acta Med. Phyf. N. C. Vol. I. p. 1. fub Titulos Febres epide- 
inica Lipfie 1720. graſſatæ: gegeben, und darinnen die Hiftoriam Morbi, Caufam& 
Curationemeroͤffnet. 


$.4 ZnQuartan-Fiebern hált der Froſt zwar länger an, als in 
Tertian- Fiebern, ift aber hergegen nicht fo ſtarck, und die Hitze ift 
auch um viele Grade gelinder, und von kurtzer Daure. Die Quoti- 
diang pflegen ſich auch gemeiniglich im Froſt und Hitze etwas em- 
pfindlich zu bezeigen: doch halten ſie nicht gar lange an. Je W 
aber 
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aber diefe beyden Symptomata toben, deſto verdaͤchtiger find fie. 


x „„ $ 
$.5. Gleichwie diefe Fieber nach Art und Beſchaffenheit d 

Materie, davon fie entſtehen, ſich zu verhalten 5 — ; iR Hat 
ſolches ein Medicus ſich beſonders zu Nutzen zu machen, und feine 


Cur darnach einzurichten. Dann wie eine zur Bewegung nicht 


wohl dilponirte oder ungeſchickte Materie fid nicht leicht heb 

ol dilponirte gel ie ft en und 
forttreibenläffer: alfo hat im Gegentheil eine Wollt und 
Sa Materie nicht noͤthig, daß man fie mit Gewalt auszuwerf⸗ 


Die Cautel zu diefem So it: Wann man aus denen Paroxyfmis wah 
nimmt, daß eine Materia viſcida immobilis im Magen und anne ne 
den; ſo ſol man verſuchen, ſolche durch Digeſtiva und andere Præ parantia beweg⸗ 
lich zu machen, und hernach durch Laxantia auszufuͤhren. Waͤre ſie aber ſchon 
beweglich, fo haͤtte man nicht noͤthig, viele Evacuantia zu brauchen; inmaffen fie 
die Natur von ſelbſten auszuwerffen vermoͤgend waͤre. Was nun Præparatio- 
nem und Mitigationem Materiæ anbelanget, ſolche halte allerdings noͤthig. Ob 
man aber die Eductionem oder Ejectionem alegeit der Natur überlaff enfi oll, dar⸗ 
innen hege ich einen Zweifel. Dann odgleich die Materia mobilis iſt; ſo fehlt es 
doch zuweilen an hinlaͤnglichem Triebe, dieſelbe auszuwerffen; oder 68 liegt ſonſt 
noch einiges Impedimentum im Wege, welches durch ein Laxans, oder nicht allzu⸗ 
ſtarckes Purgans, zumahl bey ſonſt geſunden Leuten, uno impetu hinaus geſchafft 
werden kan. Wil hernach die Natur ruhig werden, fo merckt man es bald an 
Verminderung des Paroxyſmi; wo nicht, ſo kan man ohne Bedencken in Cafıbus 
jevioribus ein ſicheres Febriſugum brauchen, und die in fanguine vel primis viis 
reſiduam materiam, auf ordinair gewohnte Art, fucceflive evacuiren. 


6.6. So wohl die geſunde Vernunfft giebt es an die Ha 

auch die Erfahrung befraͤfftiget es, wie in Tertian-und Nabe 
Fiebern die Motus fpecifici a) derer Paroxyſmorum dahin zielen, daß 
eine Excretio entweder durch Brechen oder Durchfall geſchehen fol 
Und daß dergleichen Excretiones, die entweder von ſelbſt entſtehen, 
oder durch Medicamenta zu rechter Zeit erwecket werden, wann ſie 
wohl von ſtatten gehen , das Fieber gar mercklich mindern oder lin⸗ 
dern: alfo, wann zugleich in Anſehung der Hige und darauf folgen: 
den Schwitzens, b) vorſichtig und ordentlich verfahren wird; daß 
ſodann das Fieber, was die Paroxyſinos anbelanget, nicht allein 
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täglich abzunehmen beginnet, ſondern, jo ferne anders eine gute Di- 
5 obſerviret wird, auch gaͤntzlich weidet, 


MotusParoxyfmorumfpecifiei konnen alhier beſonders der von auffen 
. preſſende eee und der hernach innerlich entſtehende Motus 
Tonicus Periftalticus ventriculi & inteſtinorum genennet werden, als vermit⸗ 
teit welcher Bewegung die Natur bemühet it, die Materiam febrilem oder pec- 
cantem loß iu weichen zu rütteln und fort zu ſchaffen. 1 

b) Schwitzen iſt eine Evacuatio externa, welche, wann ſie auf die innerli⸗ 
che folget, vermoͤgend ift „ein Fieber in kurtzer Zeit zu heben, fo ferne es nicht mit 
befondern Symptomati bus vergeſellſchafftet ift. Man hat aber inſonderheit diefe 
Cautel darbey in acht zu nehmen, daß man ſolches mehr ad voluntatem Naturæ 


gehen laſſe, als durch Medicamenta calida vel regimen coadtum befördere. Und 


wo die Diæt Fehler vorgangen, oder man ſonſt einer Materia peccantis in 
2 gewißiſt; hat man fih vorzuſehen, daß man auf diefe 8 
nicht zu vorſchnel treibe. Dann es kan leicht geſchehen, daß eine Materia mobi- 
lis, biliofa, &c. welche am commodeften durch Diarrhoeam ihren Ausgang ger 
funden håtte ins Gebluͤte gelocket wird und hernach darinnen, weil fie zur Excrea 
tione diapnoica nicht fo gar geſchick iſt, viele Beſchwerungen und ein langweilges 
Fieber verurſachen kau. Iſt aber das gröbſte erſtlich in primis viis ausgefegt; 
ſo kan hernach dasjenige, En in 8 Mafla fanguinea unduliret, gar leicht auch 

S ausgeworffen werden. n 

Wee De Ee interna gefhehen, alsdenn halte ich vor nöthig, daß 
das Schwitzen, welches die Natur ſelbſt befördert haben will, wohl abgewartet, und 
nicht negligiret werde: zumahl wann etwa eine verhinderte keinen ee den 
erſten Anfang zum Fieber gemacht daſſelbe zu der Zeit graſſirend, und der Patiente 
ſich eden femes Dierr- Fehlers erinnern kan. Herr D. Kanold im Junio 1720, 
p.62 1. ſagt: „ Die Hitze hatte bey allen vielen Schweiß bey und nachgangig, 5 
ydieſer continuirte auch fub Orthoſtadia die intermedio, wann fich der Pas 
„tient nur wohl bedecket, und auſſer Anfall derer ſtoſſenden Winde hielte. Dieſe 
»Evacuatio war in der That die hauptſaͤchlichſte; und durch ſolche folvirte fi der 
„Morbus am gewiſſeſten und kraͤftiaſten : wie hingegen, wann der Patiente 
„dief Excretionemfpontaneam ſtoͤhrete, die Kranckheit all mahl langer währe, 
ste, So gar geſchabe es, daß jemehr der Sch weiß in acht genommen wurde, je 
ygelinder kame der baroxyſmus, und anteponirte wenig oder gar nicht, for dern 
nfamehoraftata: je mehr aber jener gehindert wurde, je ſtaͤrcker Fame der Paro- 
xyſmus wieder, und anteponir e vom neuen deſto empfindlicher. $ 
Wann ich zu Patienten geruffen worden, welche Pra parantia, Fvacuantia 
und Chinata g hoͤriger maſſen gebraucht, und nunmehro zum 75 7 rar 
sch haben, ſo habe deſſen Continuation dergeſtalt angeratyen, daß ſi S 
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Stunde des vom neuen revertirenden Pa i i 

ù K ; roxyfini haben liege ie 
ben muͤſſen. Hat auf ſolche Art das Schwitzen e e ee aa 


verſprechen Ennen, daß der Paroxyfmus auffen bleiben würde: hat aber der Paro 


xyſmus die Oberhand behalten wollen, fo haben ſich ei 
io í i 
Sa auch bey dern beften Regimine, die She 05 ; uhia Stunden 
$ ennzeichen des bald vorhandenen Paroxyfmi abgegeben. Anmi ei bree 
jch wahrgenommen, daß das Schwitzen nach dem Fieber uͤber acht Sn A* f 
I- 


| nuiret, und bey der leichteſten Motion ſich ſtaͤrcker hervor gethan; dahero dann 


daſſelbe abzuwarten alle Gelegenheit geſucht. U í 
Ibe ab | Und da ich i 
zu reiten nicht vermeiden konte; fo muſte eine dicke Belada ee 


| Courir-Reiten das Mittel ſeyn, wodurch diefe Exeretio ihren Fortgang haben 


konte: bey welcher erhaltenen Excretion mi i 
e n mir ſodann a iæt- & 
in Fiſch⸗ und Sallat⸗Eſſen beſtunden, keinen ee e mele 
: A nach fage mit dem Herrn D. Kanold und andern vorfiti i 
cis, daß das Schwitzen in Febribusintermittentibus, nach Wee g 
ibe, 


oder andere heiſſe Bedeckung zu fruͤhzeiti į 
j g zu frühzeitig forciret, fondern nach der Natur ihrer 


Anleitung gemachſam abgewartet werden. Ein leichtes Fieber läft fich auch wohl 
0 T 


auf vorgaͤngige innerliche Evacuation, be ini 
den pi Gebrau ; 
ge dadurch fucceffive heben: von nn 15 55 55 en 
Nadel Hoffnung nicht machen, daß es allein dieſer Excretion Ba gman 
erde. Hingegen aber darff man ſich auch nicht die Furch einreden affen, 190 5 
daß der 


dern werde; nein: ich habe vielmehr wah 

? ; nein: ich rgenomm Shmi 

leichter drauf folge; es kommt aber alles dißfalls auf ee ba t defto 

Patientens an: und verſichere ich aus vielfältiger Erfahrung, daf ee i 
! \ ’ ichs zu⸗ 


traͤgt, daß ein Fieber nach vorhergebrauchter innerli 
ragt, daß ein innerliche i f 
dieſer aͤuſſerlichen Evacuation, und der Ching Ans biati mbr 7 8 8 
L ern ſt 


etwa noch darzu exaſperiren will, gewißlich 
noch perit der Feh í 3 Pati 
und nicht in der Medication, oder in dem OS Bar feen e Patientens, 


9.7. De ceflätione oder von Auffenblei 
in intermittentibus, als auch, auf ie af f spe: 9 
noch dieſes zu mercken, daß es eine gute und beſtaͤndige Beat 
iad wann das Fieber von einem Paroxyſmo zum andern im ma 
10 een; Hi endlich alſo auſſenbleibet, daß der Patient A 
5 D ie Leichterung auch an ſich ſpuͤre. So ferne aber auf eini a 
y Art denen Paroxylmis Abbruch gethan wird; der Fallen aber 
Hhhhhh 3 noch 
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noch befondere Mattigkeit, ſowohl des Leibes als Gemuͤthes, an ſich 
wahrnimmt, ſo iſt dem Auſſenbleiben nicht zutrauen. Auch iſt nach 
Stiltung, oder Auffenbleibung des Fiebers, obgleich der Patient 
fich taglich beſſer findet, noch ins beſondere dieſes zu oblerviren, 
daß auf den Tag, der ſonſten der Fieber⸗Tag zu nennen, im 
Eſſen, Trincken, oder andern Verhalten, kein Fehler begangen 
werden möge, ſondern der Patient aufs befte fih in acht nehme. 


Dieſe letztere Obfervatio ſcheinet vom Cornelio Celfo zu dependiren, als 
welcher Lib. III. Cap. 16. p.156, ſchreibet: Si febris quievit, diu meminiſſe ejus 
diei convenit; eoque vitare frigus, calorem, cruditatem, laſſitudinem. Fa. 
cile enim revertitur, nifi afano quoque aliquandiu timetur, : Dieſes recom- 
mendiret auch Bartholinusin Adis Haffnienſ. Vol. I. p. ıgr. ſonderlich denen 
Quartanariis, ut diſcuſſo licet morbo, diu Paroxyſmi tempus obfervent, & 
abftinentia recidivam declinent: ja fie erinnern, daß ein ſolcher Patient fo gar 
die Stunde, da ſonſten der Paro xyſtnus fich eingeſtellet, in acht nehmen folte; und 
bezeugen mit einem Exemplo Practico, daß ein ſolcher Fieber- Patient nach der sten 
Woche, in der Stunde, da er ſonſt das Fieber bekommen, durch Genieſſung faus 
rer Milch, ein Recidiv fih an den Hals gebracht. Ehe ich zur Betrachtung der 
Eur fehreite, will ich zuvor einen Calum aus dem kleinen Collegio Caſuali unſers 
Seren Autoris, darinnen der gange Methodus enthalten, mit beyfuͤgen. 

„Ein mercklich Plethoriſcher Junger Menſch von 22. Jahren, Sanguiniſcher 
„Conſtitution, welcher in der Diæt eben nicht fo gar accurat lebte, ſondern fid) or- 
»dinair mit Effen zum öfftern aber auch mit Trincken überfüllete: Da er nun dere 
»gleichen Diet. Fehler vom Anfang des Jahrs vielfältig begangen, und darauf im 
„Martio bey kaltem Regen Wetter gar dünne Kleider trug, überlaufft ihn zum bffs 
stern ein Schauer, worauf er matt und müde wird, achtet es aber nicht beſonders: 
„Endlich iſſet er einsmahls des Abends eine ſtarcke Portion geraͤuchert Fleiſch und 
„trinkt viel Bier darauf, daher empfindet er balde eine Schwerigkeit und Druͤ⸗ 
„cken in dem Magen, mit Eckel und Ubelfeyn , als ob er ſich brechen wolle, ſo aber 
sicht folget, derowegen er dann noch einen Schluck Brandtewein zu ſich nimmt, 
vund damit zu Bette gehet. Der Schlaff wird unruhig mit empfindlichen Kopff⸗ 
„Schmertzen. Frühe iſt ihme das Haupt ſchwer und die Mattigkeit gröffer, als 
„beym Schlaffen⸗Gehen; Er ſteigt zwar auf, wird aber von Schwindelichten 
„Kopff⸗Schmertzen ſolchergeſtalt angegriffen, daß er nicht ſtehen oder gehen kan, 
„im Liegen oder Stille⸗Sitzen aber ziemliche Ruhe genieſſet. Um 9. Uhr Vormit⸗ 
„tags fängt er an don Geſich t übel aus zu fehenz esüberlauffen ihn anfaͤnglich leichte 


sund fluͤchtige Schauer / die ſonderlich vom Rücken nach der Hertz-Grube, und dann 
vauch oberwaͤrts zwiſchen die Schultern gehen; dieſe Schauer vermehren fih | 
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hes an ſih x 
Naͤgel an Händen bekommt; darbey ſich auch mehrer Schauer me 
nt diefen Symptomatibus nehmen Übelſeyn und Samen "o e boes 
e. ſondern der Patient fuͤhlet auch zum oͤfftern Anfälle vom Schwindel. Endlich 
N || folgt auch Brechen, und zwar anfaͤnglich nur leere Conatus; aber deſto gröffere 
nennen, im 1 Bangigkeit und Aengſtlichkeit; Nachdemaber dieſe etliche mahl angeſetzt = 3 
ý begangen a e 8 0 auch ein copiöfer Schleim, und darinnen — 
nehme, bon dem geſtern Abends gegeſſenen geraͤucherten Fleiſche, w f 
5 nig e gegeſ geraͤucherten Fleiſche, welches nur etwas mer» 
pendiren, al | adiefer Froſt nachlaͤſſet, in welchem man gar oͤffentli 
emini cju || ſmodicas wahrgenommen, eee, eee 
udinem, Fa corporis. Nechſt dieſem fangt der Pulß an ſtäͤrcker und geſchwinder r öl u 
dies recom: | der Patient wird wieder toth, das Geſichte wird vollkommener 0 k Kante 
melid denen | Schmertze ſtaͤrcker, der gange Leib heiß, bekommt Durft, und wird 0 Hid p u 
obferyent, & unruhig: dieſes allesdauret, biß Abends um 7. oder 8. Uhr, da die Dibe . = » 
Hat f par | mach fam nachläfe,und Die Nacht ber in ihre natärlice Temperiem fich wandel 
men folte; und | nur bleibt eine beſondere Mattigkeit, die auch den meiſten Theil der darauf fol m 
nat derben] den Nacht continuiref , und den Schlaff fehe unruhig madhet: Na ere * 
Seiefüng foue | aber verhehrer fich auch dieſes folgends und låffetden Patienten im übrigen 10 0 
ruhen | lich ruhig ſchlaffen. Weil aber früh Morgens ſich kein rechter Appetit enfi d 5 
Calsaliunfrg und daher der Patient einen neuen Paroxyfmum fürchtet; bittet er um Rath ndet; 
figen | Diefes Fieber ift ein wahres Muster des gantzen Negotü febrilis Ez iſt 
‚Sanguinifde | Bwar ein Febrisintermittens, weil es aber den Paroxyfmum mit einem beſond N 
andern [ih or» | ſtarcken Froſt anfaͤngt, und mit ungemeiner Hitze endiget, fo heiſſt es den Medicur f 
Dacr under gleichſam auf die andere zufällige Symptomata wohl achtung geben. Es ſchei en 
und darauf in | den Fomitemaus denen Vitiis Diætæ zu haben, und hat feinen Sitz . 
ft ihn um of, || in primis viis. Es pfleget Leute, die im übrigen geſund ausſehen, und eben ni — 
1 gar lange in unordentlicher Dirt gelebet haben, anzugreiffen, fo, daß man ei tn 
bert gleich und jf BON langen Zeiten her geſammlete Saburram zu vermulhen eben nicht noͤthi var 
reit und Dri N Sondern es kan von einer eingigen Mahlzeit, von einer eingigen Speiſe ee 
‚nal, (oh | Ex. von einem weichgeſottenen Ep, Fiſch, fetten Fleiſche, fo es mit Eckel geno 1 
u ih nie | wird, ic. von ſchwer zu perdauenden Speiſen, als Mufcheln, Auſtern ur 
adlie erf, ohne gnugſam Gewuͤrtzzuͤberflüſſig gefreſſen, und kalt darauf getruncken 8 fie» 
kei greffer al der Bauch darauf erfältet wird, altäglich ein Febris tertiana entſtehen. bee 
5c windelichte weit geringern oder auch lang vorhergegangenen Fehlern und zumahl b en Srühlinagn 
age fü Zeiten, wann die Witterung lang kuͤhl bleibet, und der nicht wohl bedeckte Leib n 98» 
she Roms oder unter denen Mahlieiten von kühlen Winden durchwehet wird, kan dieſes gl 
rängti id ber leichtlich mit Brechen eines zähen, ſchleimigten Exerements und Te 
lie | eee foldbe» 
unvorfichtig verſq luckte Speiſen durch den Vomitum bald wieder von fish werfen.» 


Præfup. » 
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»Prz[upponicet alfo dieſes Fieber eine Materiam male digeftam , eine übel verdau⸗ ponietund dig 
nete Speiſe, ſonderlich bey ſolchen 1 5 die dergleichen Speiſen eben nieht ſo⸗ vergeblich im 
vwohl gewohnet ſeyn, und nach derſelben fich von auffen erkalten, wodurch die Fer wan eme 
vmentation und Dauung bey ihnen verhindert wird. Je eher ſie nun die dem Ma W obltinat ge 
sgen beſchwerliche Speiſe wieder von fich brechen, je weniger verfallen fie in dieſes dung mtem ge 
„Fieber. Bleibt aber die Materia zurück, und wird, indem fielang im Magen da muß word 
nfich aufhält, zaͤhe, ſo iſt nöfhig, daß fierefolviret, und mit gnugſamen Vehicuſo 3. Digt 
vausgefuͤhret werde: anderſt haͤnget fich dieſelbe feſt an, und erfordert hernach eine der Ching Chin 
»ftarcke Conſtriction des Magens. Damit aber der Magen ein folch Vehiculum Hha d 
vuͤberkomme, fo ift noͤthig, daß eine hinlaͤngliche Quantitaͤt Lymphæ geſammlet dämpft, DieMa 
swerde: Dieſes gefchicht nun, wann durch Aufferliche Conſtriction ſub paroxy. Die China Ching 
vſmo frigoris in waͤhrenden Froſt, da zugleich auch die Vifcera conftringitet wep Mhonmehtenthi 
„den, der Magen aber relaxiret ift, die Humores einwaͤrts gepreſſet werden, damit Mius ausgefi 
veine Materia ſubtiliſſima daſelbſt tranſudiren möge, davon dann entweder ein Vo. N folgen pfieget: 
»mitus oder eine Diarrhœa einer ſehleimigten Materiæ folget: wie dann auch faſt bien, 
»bey jedem Brechen ein Aufferliches Frieren wahrgenommen wird. In wahren didit 
vder dieſer Conſtriction, da die innere Theile mit vielem Gebluͤt angefuͤllet ſeyn, en Quantität 
vwird fo lang einige Aengſtliehkeit empfunden, biß die Natur durch Brechen oder eilen ür Hedtic 
Durchfall ſich exoneriret. Da nun aber das Gebluͤte, fo fern es nieht dick wer⸗ driacum, hylte 
nden fol, einer beſtaͤndigen Tranfpreflion durch die partes poroſas bonnoͤthen hat, Mache, N 
„zumal wann immer die duͤnneſte Lympha davon fepariret wird, und das Dicke zu, de Motus febril 
»rück bleibet, einer ſtaͤrckern und geſehwindern, als ordinair gewohnten Bewegung Nuten haben, 
ubedarff, alfo muß deshalber die Reſpiration erreget und vermehret werden: davon Die Cum 
vdann das gewiſſeſte Confedtarium ift, daß auch die Wärme mehr, als gewoͤhn / Der wahle 
vlich gröͤſſer werde. Und dieſes Phenomenon wird um deſto mehr beftärcket, weil dannen, daß! 
„die Pletkorici recht vehemente Hitze kriegen, weil fie wegen Menge des Geblütes De dlelmehrun 
veinen ſtaͤrckern Motum und pulſum haben. M4) auf die R 
„Der gemeine Methodus zu laxiren, beſtehet darinnen, daß man auf eine Gleichheit erhalt 
vdreyfache Urſache feine Abſicht habe. weildauffüger, q 
»1.) Suchten die Alten vornehmlich die Galle, als die Urſache dieſes Fiebers. Was dier 
auszuführen, und zwar cum epierafi und zugleich mit unterlauffender Pr&parati- ügeltiva vegeta 
von deſſelben. Dann wann fie gewahr würden, daß in dieſer ſich felbft geſaſſenenſ WR Incom 
„Kranckheit der Magen von uͤbeler Conſtitutjon erſchiene / und die Galle ſowohl tem Olinam fir 
„oben, als unten aus ihren Ausgang zu nehmen ſchiene; fo waren ſie der Mey ge metcklec y 
„daß Magen und Daͤrme geſtaͤrcket werden müften. Sie erhielten auch nicht fela Mader gleich: 
aten den Effect, den fie verlangten. Dann wann ſie bittere Artzeneyen gaben, fo lingli getvelen 
vkonten ſolche theils die Materiam refolviven, theils den Tonum ventriculi ſtaͤrcken. | dann wann 
52.) Einige practici bon denen nähern Zeiten recommendirten eben in der ben, fopfieger 
„Abficht, daß die Galle die Urſach der Kranckheit fen, die Vomitoria: welche In. Weretiones yy 
vtention der Natur zwar nicht entgegen iſt, wann nur die Materia zubor wohl di- er rotablend 
ſponz, Oft mch 
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ine übel ber ſponiret und digeriret ift, daß fie deweget werden kan, anders wird die Natur, 
neben niei vergeblich ſtimuliret / und geht die Arbeit doch fruchtloß ab, und endlich wird ſie 
durch die pez wann fie mit ihren Conatibus nichts ausrichten kan, gar torpid und laͤßig, auch,, 
indie den h wohl obltinat gemacht, und alsdann folgt eine groffe Mattigkeit und Entkraͤff⸗, 
len ficin de tung mit dem groͤſten Eckel und Verdruß, Wo man Vomitoria brauchen will, 
ang im Maga da muß zuvor die Materia durch digeftiva præpariret fena, 

amen Vehicul 3.) Diegewoͤhnliche Fieber⸗Cur geſchiehet jetziger Zeit durch den Gebrauch., 
gal hernache der Ching Chinæ, durch deren amaritiem adſtringentem die Suppreſſio febris, 
ch Vehiculml) zwar erhalten, damit aber nichts anders effectuiref wird, als daß der Motus ge / 
pb gta daͤmpfft, die Materia aber ohnberuͤhret zurück gelaſſen wird: dannenhero, wann,, 
ion fübparoxy: die China Chinz nicht gat zufaͤliger Weiſe zu einer ſolchen Zeit, da der Morbus, 
nftringitet wep ſchon mehrentheils, in Anſehung feiner Materie, bezaͤhmet oder die Materia ſchon, 
werde, dan meiſtens ausgeführet oder oorrigiret it, gegeben wird, gemeiniglich ein Recidiv, 
ntigeberein vf 11 folgen pfleget: fo daß man hernach nöthig hat dieſelbe 2. bi 3. mahl zu adhi-, 
iren., 


| nal Und iſt beſonders zu mercken, daß! wenn die China Chinæ in einer etwas ſtar⸗ 
wheel fen cken Quantität gegeben wird, fie das Fieber zwar hebe, inzwiſchen aber den Patin, 
0 Buche ode enten zur Hectic difponire, Obſtructionem hepatis, das Malum hypochon- , 
f cad me driacum, hyſtericum, febresanomalasacutas, ja die Waſſer⸗Sucht felbften,, 
W ku] Berurfache. _ Wann aber die Materia corrigiretund evacuiretihdannac) aber, 
er ul he 1 55 febriles nur eontinuiren, alsdann kan die China Chinæ noch einigen,, 
vo Nutzen haben., 
pien Beugung Die Gur mit dem Arſenieo ift keinem rechtſchaffenen Medico anftändig., 
wäh pev Der wahre und gewiſſe Methodus aber dieſes Fieber zu curiren, beftchet» 
u a 117 "i darinnen / daß 1.) die Materia corrigiret, 2.) der Motus nicht verhindert, fons» 
roton „ dern vielmehr unterſtuͤtzt, 3.) die Excretiones nicht gleich gehindert werden. it. „ 
ge des Geh vte daß 4.) auf die Reftitutionem Toni geſehen und 5.) die Tranfpiratio in einer» 
"y Gleichheit erhalten werde. Dieſe der Ration gar conforme Indicationes feynw 
a man auf ea weitlaufftiger, als die Mittel, dadurch ſie erlanget werden konnen.» 
Was die Preparation der Materiæ anbelanget, muß ich geſtehen, daß dien 
digeſtiva vegetabilia bey mir fic) langweilig und naufeöfe verhalten haben, weil» 
"| fie dieſes Incommodum haben, daß ſie unter ihrer Acrimonia noch eine Fixita- 
tem Qlinam ſtimulantem hegen, durch welche fie das Gebluͤt erregen, und dien 
Hitze mercklich vergroͤſſern. Ich halte demnach mehr von den digeftivis falinis,» 
kan aber gleichwol des Sylvii feines nicht rühmen, angeſehen es mir niemahls hin. 
' länglich geweſen. Auch kan ich die Olia Volatilia urinoſa niht recommendi-» 
ren; dann wann ſie gleich, fo man fie por dem Paroxyſmo giebt, einigen Nutzen 
haben, ſo pflegen fie doch den Froſt zu verlaͤngern, und find auch vermoͤgend die» 
Exeretiones zu verhindern. B ecommendire alfo die bittern Salia, die aber in» 
einer notablen Doſi ad j. & ſupra mit einem Abforbente und Nitro folgender» 
SGeſtalt vermiſcht werden Tonnen: Jii iii N arcan, 
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| Menf. chim. in Januar. rieben, und deſſen nüywenig Gran, nemlich s. bifa 
6. welches eben das thut, as die China Chinæ prëftiret, mit mehrer Gelindig⸗ x 
keit, laſſt auch keine ſolche Verſtopffung des Leibes nach fidh, wie die China Chi- 
; nz. Dieſem kan man, wünn es nöͤthig iſt, nochmahls etwas zu laxiren fubjun-,, 
torium iu zu. giren oder nachbrauchen., 
Matera u Wannin dieſem Fieber ein Recidiv erſcheinet, wie es weilen pleget, und» 
hat. Dika N ſolches mehrentheils von uͤberfluͤßigen Effen, fo kan das digeſtivum erſtlich, und» 
nüberfianden hernach alles, wie oben gemeldet, gegeben und beobachtet werden, und endlich 
macht man den Schluß mit der China Ching oder dem 5. O. diaph, und einen» 
Satienten bin Laxati v, befiehlet anben eine gute Diæt und Verhalten. v 
ann nur defen Das unterm Schlaff ſowohl Nachts, als Tags folgende Schwitzen, wann y 
ecommenditt Jes zu fruͤhzeitig durch Adftringentia gehemmet wird, pfleget mehrentheils Dent» 
uch der Pero. Patienten krafftloß zu machen und in bedtifche Fieber zu ſtürtzen. Ich laſſe ſie 4. 
; festere dato] biß 6. Tage ſchwitzen, gebe ihnen aber genugſam Getraͤnck mit unter miſchter⸗ 
d file legen Staͤrckung, fonften brauche eben die Medicamenta, wie in Fiebern, nur mehre x 
und nah der re Nitroſa und in geringern Dofibus. Ich erinnere mich, daß einige Practiciy 
ilexipharma nicht eben fo gar ungeſchickt dergleichen Schwitzen mit ſtarckem Schwitzen curi 
Abend, ret haben, indem fie nemlich ordinitet, daß die Patienten, wann fie in dem» 
r mehrenhels Schwitzen erwachten, fich fo fort zudecken, und noch mehr ſchwitzen möchten,» 
hr, mann de] welches bey robuften Perſonen Statt finden kan. Ich gebe pulveres digeſtivo· 
d melt halten, nitrolos mit etwas wenigen von einem abſorbente gegen Abend: Fruͤh Morgens y 
an bon ſabſten aber, nach geendigtem Schwweiſſe, laffe ich Ell. Alexiph. nehmen. Endlich 
gendes“ wann 6. biß 7. Tage vorbey und die Schwweiſſe hinlaͤnglich gefloſſen haben, Cum» 
otide Br welche Zeit das Stillen derfelben Statt findet) kan pro alteratione toni ein ab- 
de, Wang] ſorbens mit einem gelinden adſtringente vermiſcht dienlich eyn, ex. gr. Species 
dagen cardial f de Hyacinth, aber nur etliche Gran. 4. 5.6. nicht aber in halben oder gangen» 
ia degeuge | Drachmis, auch koͤnnen etliche Gran von corallũs pptis gut ſeyn. Und auf folta 
ſüche und] Art habe ich durch Göttliche Gnade gar offt dergleichen Fieber curiret. y 
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jegewiffer, geſchwinder, und ſicherer wird das Fieber gehoben, ent⸗ 
weder durch der Natur ihre eigene Evacuation ‚oder durch Beyhuͤlffe 
eines Medici, und die von demſelben adhibirten Mittel. 


Wann eine gute und vegete Natur nach kuͤrtzlich geſchehenen Dirt⸗Fehlern, 
die im unverdaulichen Effen oder Trincken geſchehen, ſelbſten bedacht ift, nicht al 
lein, um das ſchaͤdliche zu evacuiren, die Motus febriles, ſondern durch dieſelben 
auch, (Vomius) Brechen, oder Durchfall zu erwecken: da hat ein Medicus ſich 
nicht lange zu beſinnen, ob er durch gelinde Vomitoria oder Laxationes der Nas 
tur zu Huͤlffe kommen wolle oder nicht? Er kan fich verſichern, daß er durch ein ein⸗ 
tziges Laxans in ſolchem Falle mehr ausrichte, als wann er einen gantzen Krahm 
Przparantia, Digeſtiva, Stomachica und Sudorifera adhibirte. Je kuͤrtzer eis 
ne unverdauliche Speiſe genoſſen ift; je eher laͤſt fie fich dureh ein Vomitorium hez 
ben und wieder auswerffen: giebt man ihr aber fo lange Zeit, daß fie fich in dem 
Magen feſt ſetzen kan, und darzu mit einem zaͤhen Schleime überzogen wird; ſo 
kan man hernach auch die ſtaͤrckſten Vomitoria umſonſt anwenden. Und man hat 
wohl eher Hiſtorien, daß dergleichen unverdauliehe Dinge viele Monate, ja viele 
Jahre, in dem Magen unbeweglich ille gelegen, und nicht anders, als durch der 
Natur ihre beſondere Wuͤrckung / haben evacuiret werden koͤnnen. 

Ein Caſus von dergleichen ſpeciellen Fieber⸗Cur, welche die Natur felbften 
vorgenommen, kan in meinem Iſten Jahr⸗Gange p. 100, gelefen werden almo 
anderthalb ib. Karpffen mit beſonderm Appetit genoſſen, den Magen fo weit augs 
dehneten, daß die in einer Plica ventriculi in die gte Woche verborgen gelegene 
Buͤcklinge wieder lof werden, und mit denen Fiſehen zugleieh fortgehen konten. 
Wie lange unverdauliehe Speiſen im Magen liegen koͤnnen, davon kan auch mein 
Ullter Jahr⸗Gang im Febr. de Morbis Mulierum num. ç, in Relation unter- 
ſchiedlicher Hiſtorien Zeugniſſe ablegen. 


F. 9. Die gange Eur aber und Reſtitution des Patientens befte- 
het darinnen, daß 1.) primæ viæ, Magen und Gedaͤrme, von ihrem 
Unflathe gebührend gereiniget, 2.) dem Gebluͤte durch Schwitzen 
Abbruch gethan, 3.) die übrige Hitze, wann ſie zumahl von fluͤchtigem 
und reinem Gebluͤte entſtehet, vorſichtig temperiret und befänfftiget, 


und 4) der Tonus Ventriculi & Inteſtinorum wieder corroboriret | 


und hergeſtellet werde. 


Die Explicatio dieſes Methodi Medendi wird in folgenden dis zu leſen ſeyn. 
Neehſt dieſem aber recommendire zu betrachten Herrn Dr. Junckeri Methodum 
Edit. II. p. 64a. Nenteri Prax, Tom. II. p. 668. und Herrn D, Alberti Therap, 
ſpecialem p. 781. & ſeqv. 
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5. 10. Das 1.) geſchicht, wann entweder die Natur elbi 
3 er die J elbſt 
u irn Oh ck am e 
55 = 1705 Kunſt oder Artzeneyen es befördert. Und dieſes letz, 
pee f p mlich durch Kunſt, Fan wieder auf zweyerley Art expedi A 
1, wann nemlich die Evacuatio ſogleich vor die Hand 7 
men wird: oder wann die Materia peccans durch mene all 
ac gehen daß ſie zu der gewoͤhnlichen und gelinden Er > 
geſchickt erzeiget. Welchen letztern Weg ich vor ande NEA 
nere recommendixet haben will; jedoch alfo, daß ich den u 
nemlich die Evacuation ſelbſten, darbey nicht verwerffe. Nur mik 


ſen die Subje&ta und deren befondere-Difpofition zu diefer oder jener 


Evacuation, und dasjenige, was eine ; 
ee enige, was einen Vomitum ode s 
permittiret oder verbietet, woplin eren Ke e ee 


§.11. Dieſes kan ich mit Grund der Wahrhei i 
wo verſichern, daß gute und Woge e e 
hſowoh verhalten, daß fie ohne allen zugeſetzten Stimulum i P 

en Tagen die Materiam fodifponiren, daß fie von fich ſelbſt ie er 
und ohne Mühe, ihre Exeretion zu finden pfleget: auch b 1 
Perſonen, bey denen man in etlichen Paroxyfmis noch e t 1 
ringſte Apparence zu einer ſolchen Excretion gemercket hat. Nu 


a) Wer da wiſſen will, was er in Febribus i ittenti 
i Febribus intermittentib 
h imena babe, der muß fich erſtlich die Beſchaffenheit 15 e T refaTan 
eim 1 7 und Daͤrmen hanget, vorſtellen: ſolche wird er finden daß e 
1 e che Conftitution fey, vermöge weleher fie im Magen 1 von 
e 1 Wie nun die Natur ſelbſten ſich zu deren S 
4 r d und Refolution eines Zuffuſſes hinlaͤnglicher und falgigter Feu P pffrig⸗ 
hehe en Salivæ, Succi Ventriculi, Liquoris Kane N 
ehet, bedienet: alfo hat der Medicus die Natur zu imititen, und ihr di 8 
Sufen kommen. und ihr dißfals zu 
1.) Durch Salina, Digeftiva, Incidentia, &c í 
trum, O Abſinth. Card bened, Cent. i a latus, Ni- 
forbentia, Conch, ppt. &c. í . Arcan. dupl, Ab- 
2.) Durch hinlängliches und approprii ; 
2825 5 N propriirtes Get r 
kan in einem reinen und uͤberſchlagenen Rolent, Sha 1 8 Ben beſtehen 
fottenen Trancke, Thee oder warmen Bruͤhen: ex. gr. urtzeln abge⸗ 
Jii iii Be Rad 
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R Rad, Cichor. 
Polypod, 
Scorzon. 
C. C. Raſur. a. 5b. 
Cogy, c. £ q. V font. adde Flavedin. Cort. Citr, recent, edulco- 
retur Syr. Ftof, Citr. vel Sacchari q, f 
D. S. Ordinairer Tranck, 
® Rad, Chin, 
Scorzon. 
Bardan, a. 5ilj, 
Hb. Veron. Mij. 
Trifol. fibrin. Mj. 
L, Saſſ. 50, 
M. D. S, Species zum Thee, täglich 2. mahl zu nehmen. 
er Gelegenheit hat einen dienlichen Sauer⸗Brunnen zu trincken, wird 
auch nicht uͤbel fahren, wann er ſolchen in der Hitze allein, und extra Paroxy ſmum 
mit etwas Wein vermiſcht, ſich zum ordinairen Trancke erwehlet. Ein mehrere 
wird fich S. 1a. finden. 
Meine gewoͤhnliehen Medicamenta præparantia find folgende: 
R 2 Conch. ppt, 
Abf. 


Rad, Ar. a. j. M. Div. in III. p. &. 
D. S. Auf 3. mahl. 
R ? Polychr, n. 3j. 
D (H. Tacken. j. M. Div. in IV. p. æ, 
R 2 Antiſpaſm. 3. 
O Abl. J. N. 

Dieſe Pulver laffe ich entweder allein extra Paroxyfmum alle 5. Stunden 
nehmen, oder brauche, wann der Paroxyfmus Nachmittags ſich meldet, des Mor⸗ 
gens eine EM, amaram, Abſinth. compoſ. oder Elix. Antifebril. Mynf. 

Xft nun die Præparatio etliche Tage geſchehen, fo ſchreite ſodann zur Evacua- 
tion, und verordne, wiewohl gar felten, 

1.) Vomitoria, und darunter ſonderlich Rad. Ipecac, ad gr. xv. j l. gr. xxv. 
welche mehrentheils allein, oder, wiewohl nicht offt, mit Emet, gr. j. verſtaͤrckt, 
in Wein oder warmer Brühe nehmen laſſe. 

Was von Vomitoriis in genere in dieſen Fiebern zu halten, davon findet ſich 
in junckeri Conſpect. Med. Edit. II. p. 645. Cautel. 2. 3. & 4. und p. 653. Cau- 
tel. J. 5. 7. Nachricht, welche allhier nicht weitlaͤufftig repetiren will. Nur von 
dem Vomitorio tutiſſimo, der Ipecacuanha, melde vor dieſes mahl daß ſolche von 
unter ſchiedlichen Autoribus pro ſpecifico in Febribus intermittentibus 900 
werde, 


en ran 


Bi 


N 
END) 


— 7 

| mde ex gr. y 
N.C, Cent, VII 
ku, Nh habe. 
, daß der Ri 
tele im Paro) 
Vomitus und 2. 
lihen 20. Jah 
ſchbiß , mahl! 
Mann von 50. 
mahldaraufs be 
intercalari aber 
Cholerico gabe 
delte ſich das Fi 
Herr b. Büchelm 
de Ango ef, Men] 
les ertianæ & q 
gentianz rubre 
und djevielebilic 
ad vomendum o 
Ata ante paroxy 
Erempel konte! 
bile fegn fol, w 
de Patienten be 
hoch eine geraun 
Dorhanden find, 
garfihengeben, 
Deum 


2) 


bornemlih , wa 
4 Aufübel befinde 


gi ngige Præpar 
nein Rei 
tinEmericum c 


A hefichertiit,odı 


gendem Paray 
Mübrigen abe 
tann zu geſchtpe 
1 Bephfffen 
MUNG AU HER 
MCafumref 
l 


lt etii 


cent, eduleo- 


Paroxylmum 
Einmehren | 


e 5. Stunden 
del, des Mow 
nl. 
nur Eracus. 


. ler we 
s j.penilänel 


pon Findet 
p. 693. Cal 
I Nut sth 
aß soch 91 
jbus galt 

mer 


Jeck. L- Membr. VII. De Febre. Tertiana. 991 


werde ex. gr. Valentini Prax, Medic. infallib. p. 176. und 160. it. in Ephem, 
N. C. Cent. VIII. p. 308. it. Cent. I. p. 107. in AĜ, Berol, Vol. IX. p. 17. 18. 19. 
& 22. Ich habe Anno 1720, und 1721. etliche Proben damit gemacht, und befun⸗ 
den, daß der Ruhm davon nicht fo gar umſonſt fey. Dann a) eine ſtarcke Frau, 
welche im Paroxyſmo zum Brechen inclinirte, hatte auf Xj. hujus pulveris 6, 
Vomitus und 2. Sedes, davon bliebe das Fieber gleich auſſen. b) Ein Purſche von 
etlichen 20. Jahren, von robuſter Conſtitution, nahme Ipecac. gr. xxv, brache 
fich biß 6. mahl drauf, und wurde in wenigen Tagen des Fiebers loß. e) Ein 
Mann von 50. Jahren nahme nach dem zten Paroxyſmo Xj. brache ſich big 10. 
mahl darauf; vom Fieber meldeten fid zwar noch etliche gelinde baron ylmi, indie 
intercalari aber konte er nicht mercken, daß er ein Fieber Patient fey. d) Einem 
Cholerico gabe ich gleich nach dem erſten Paro xyſmo eine Doſinz hierauf berwan⸗ 
delte ſich das Fieber in Tertianam duplicem, und bliebe den sten Tag gar auffen, 
Herr D. Büchelmann aus Coburg ſchreibt in denen Kanoldiſchen Sammlungen 
de Anno 1725. Menf. Januar. p. 38. Bey einigen fanden fid auch Febres inter mitten. 
tes tertianæ & quotidianæ ein, deren etliche allein per Salia abſterſiva & ufum» 
entianæ rubræ c. Elix. antiquart. mixtæ, gehoben wurden; Bey etlichen aber x 
und die viele biliöfecruditæten in primis viis, und daher oͤffters einen Conatumn 
ad vomendum gehabt, iſt das Fieber bloß ab pecacuanha c. gr. j. M emet, acu-» 
ata ante paroxyfmum exhibita, abs que recurſu auſſen geblieben. Dergleichen 
Exempel koͤnte noch viele aufführen. Daß aber Ipecac, ein Specificum infalli- 
bile ſeyn folte, will ich hiermit nicht affirmiren: angeſehen mir auch unterſchiedli⸗ 
che Patienten bekandt ſeyn, welche ſolche gebraucht, und gleichwohl das Fieber 
noch eine geraume Zeit behalten haben. Jedoch, wo Indicationes zum Brechen 
vorhanden find, da kan man mit Commodite dieſes neue bewahrte Vomitiv 
gar ficher geben, man darff fich davon nicht leicht einer Hyperemeſeos befürchten. 
Die Umſtaͤnde, welche in Tertiana Vomitoria erfordern oder zulaſſen, find 
vornemlich, wann der Patient etwas unverdauliches gegeſſen, und fich gleich dar, 
auf übel befunden; da dann, den erſten oder andern Tag ein Vomitiv ohne vors 
gängige Pr&paration gegeben werden kan: oder wann einer nach einer folchen 
Speiſe in ein Recidiv verfällt, fo kan man auch gleich nach dem erſten Paroxyfmo 
ein Emericum geben. Woferne man aber eines Diæt-Fehlers nicht alzugewiß 
berſichert ift oder das Fieber eine Zeitlang ſchon getobet/ und der Patient bey ans 
gehendem Pare xy ſmo ſich brechen muß, da kan man zuvor Præparantia brauchen, 
Im übrigen aber iſt es nicht allezeit nöthig, mit Vomitoriis freygebig zu ſeyn: 
dann zu geſchweigen, daß fie eine anklebende Materie nicht allemahl, es fey dann 
mit Beyhüͤlffe der Natur, heben und evacuiren, fo pflegen fie zuweilen groſſe Uns 
ordnung zu verurſachen: Wie dann Riedlin.in Lineis Medic. Anno I. p. 313. 
einen Cafum referiret, da fie bey einem Soldaten das Fieber nicht allein mercklich 
verſchlimmert, ſondern auch continuirliches Erbrechen erwecket, und endlich ei, 
nen ſchwachen Magen nach fih gelaſſen haben. Wo 
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Wo nun ein Vomitorium noͤthig ſcheinet, da hat ein Pradticus noch dahin zu 
ſehen, daß er foldes zu rechter Zeit adhibire, Dann wie das Haupt⸗Funda. 
ment der Wuͤrckung aller Artzeneyen darinnen beſtehet, daß ſie das Inerementum 
und Decrementum Paroxyfmi zur Richtſchnur haben muͤſſen; davon droben p. 
160. und 190. gehandelt worden: alſo wollen beſonders die Vomitoria in dieſem 
Fieber zu rechter Zeit und Stunde gegeben ſeyn; ſonſten ſie mehr Schaden als Nu⸗ 
ben bringen. Viele Medici haben vor dieſem folde kurtz vor oder gar in dem Paro- 
xyſmo gegeben, und vermeynet, fie lebten auf ſolche Art der Natur conform: 
allein weil man dadurch die ſchon im Exceſſu mehrentheils arbeitende Natur nur 
mehr irritiret, und ihr Gelegenheit giebt, in eine Conſuetudinem vomendi zu ge⸗ 
rathen; fo iſt es beffer und ſicherer, daß man die Emetica zu einer ſolchen Zeit neh⸗ 
men laͤſſet, da die Natur fi aller andern Arbeit entlediget hat. Ich meyne, wann 
der gange Paroxyſmus auch big nach dem Schwitzen vertobet hat. Kan man daz 
mit die Morgen Stunde erwarten, fo hat man die bequemſte Zeit vor fich; wofer⸗ 
ne aber die Vertobung des Paroxyfmi in eine andere Tages s Beit fallen folte, fo 
giebt man das obgedachte ſichere Vomitorium auch wohl gegen Abend, oder in der 
Nacht: zumahl weil man fich davon verſichern kan, daß deffen Operation fich fels 
ten über eine Stunde hinaus erſtrecke. Kurtz nach dem Paroxyfmoift die Materia 
am beſten præparirt, und noch mobilis, laͤſſt fich alfo auch am erſten und leichteſten 
heben: und die Natur iſt zu der Zeit mit nichts anders oceupiret, ſondern ruhig; 
laͤſſt fich alfo leicht excitiren, dem Medicament huͤlffliche Hand zu leiſten, ohne in 
dem Fieber⸗Negotio etwas zu negligiren. 

2.) Laxantia, oder gelinde Purgantia: ſolche find in meinem Curiren geweſen: 

BR Extr. Panch, Croll, j. 
Refin. Jal, J. Scammon, gr. iv. 
M. f. Pil. 
R Fol. Senn. ſ. ſt. 3R. 
Crem. Q. 3j. 
M. £. Infuſum cum Brodio Prunorum, 
R Y Spec, diajal. . 
Refin, Jal, gr. ij. M. 
BR Y Laxat. Mannag, 3ij. D. 
R Ef. L. Saff. ij. 
Refin, Jal, gr. x. I. xý. 
M. D. S. Mit einem Schluck Brandtewein bey robuſten Naturen. 
R O Anglic, * 5j. 
D. S. Laxier⸗Saltz auf einmahl. 

Herr D. Juncker l. e. p. 65 2. ift dißfalls etwas furchtſam, wann er ſagt: Die 
vacuo lenes purgationes conveniunt, abfolutz autem non funt neceſſitatis, 
nifi febris langueſcere & in longum tempus durare foleat: verordnet auch * 
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e Te 
die Pil, Beccher. & Stabliicum Extr, Panchym. Croll, vermiſcht. Nun muß 
zwar geſtehen, daß mir, unter vielen zuweilen auch ein Fieber⸗Patient vorkomt 
welcher den Anfall ſehr geringe gehabt, daß die Kranckheit nur durch Digeltivah 
gehoben werden koͤnnen: wann ich aber genau rechne, fo werde von 100, kaum 2. 
zuſammen bringen; die übrigen habe alle larieren oder gelinde purgieren müffen. 
Vor Drafticoteris zwar habe mich jederzeit gehuͤtet; gelinde und mittelmaͤßige 
Purgantia aber kan man zu glücklicher Fieber⸗Cur nicht entbehren: welches auch 
andere berühmte Practiol bezeugen. Es iſt auch die vornehmſte Cautel, die Chi- 
nam Chinæ ficher zu brauchen, daß man ſie nicht ohne vorher geſchehene Purgation 
oder Laxation gebe. Wo dannenhero die Fieber von leichten Mitteln nicht gelin⸗ 
der werden, oder ins Abnehmen kommen wollen, und alfo Stillung nöthig haben; 
da ift alerdings noͤthig, daß zuvor purgieret werde. Ob auch China Ching abs- 
que præ via purgatione das Fieber ſtille? darzu kan ich ex propria Praxi weder ja 
noch nein ſagen, Exempla empirica find mir zwar zur Hand kommen, daß fie 
das Fieber fupprimiret, aber mit boͤſen Suiten. Ein guter Freund aber referirte 
mir einſten vor gewiß, daß er fich vor einigen Jahren von einem vornehmen Medico 
über, Wochen vergeblich am Febre tertiana curiren lafen: endlich habe er ihn 
erinnert, ob es dann nicht dienlich waͤre, daß er einmahl purgierte? er, Patient, 
vernaͤhme ja, daß andere dergleichen Krancke glücklich dadurch refkituiret würden. 
Hierauf fragt der Medicus, ob er ihme dann noch nichts zu purgieren verordne 
haͤtte? Patiente antwortet mit Nein. Darauf erhielte er vom Medico, daß das 
Purgieren allerdings noͤthig / und von ihme bißher aus einer Vergeſſenheit negligi⸗ 
ret worden. So bald nun auch der Patiente diefe Evacuation überftanden, fo 
bald hat ſich fein Fleber verlohren. Ich habe durch Goͤttliche Gnade nur binnen 
Drey Jahren gegen soo. Fieber⸗Patienten curiret; darunter duͤrfften kaum 10. 
ſich finden, bey denen das Purgieren nicht noͤthig gehabt haͤtte: von keinem aber kan 
ich mich erinnern, daß es uͤbel zugeſchlagen. In hartnaͤckigt anhaltenden Fiebern 
bin ich wohl gar genoͤthiget worden, 2. biß 3. mahl zu purgieren. 

Vom O Angl, Epshamenſi meldet ein Medicus aus Regensburg in Herrn D. Kanolbs 
Breßlauiſchen Sammlungen im Mart. 1720. p. 293. daß er ſolches in Intermittentibus gut befun⸗ 


den. 

Nachdem der Serr d. Hofmannin der Difputation de Fontis Sedlicenſis Exa- 
mine chymico medico in etlichen Blaͤttern erwieſen, daß das Sal ledlicenfe dem 
Engliſchen vorzuziehen fey, kommt er p. 20. $. 22. auf die Eur derer febrium inter- 
mittentium und ſagt: wie es gewiß, daß die Materia febrilis, fomes & minera 
intermittentium in primis viis, ſonderlich Duodeno verborgen liege, und durch 
Salia abſterſiva entweder allein, oder durch ſolche mit gelinden emeticis vermiſcht 
und noch gewiſſer durch etlich Taͤgigen Gebrauch der Salium mediæ natura konne 
verzehret und ausgefuͤhret werden: wem nun ſolches befandt, der koͤnne leichtlich 
den Schluß machen, daß in ſolchen Fiebern entweder das Sedlizer⸗Waſſer oder 

Kkkkfk Saltz 
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Saltz in diebus intercalaribus gebraucht, ſchwerlich feines Gleichens haben wera 
de. Dieſem Anſchlag kan man trauen, ich habe Anno 1728. und 1729. verfihier 
dene gute Proben davon gemacht. 19 85 

Die Zeit aber, Purgantia oder Laxantia zu geben, iſt eben diejenige, welche 
ich in vorhergehenden denen Vomitoriis beſtimmet, nemlich/ wann der Paroxylmus 
in allem vertobet hat. Ich gabe einsmahls einem Becker⸗Knechte, der den Par- 
oxyſmum auf den Abend zu fuͤrchten hatte, des Morgens einen Pulverem pur- 
gantem; bey dieſem bliebe er ſo lange ohne Operation, biß der Paroxyſmus zu 
gewohnter Stunde darzu kame alsdenn fienge das Purgans feine Operationem 
an. Es aͤngſtigte und turbirte den Patienten zwar ziemlicher maffen; jedoch war 
der Effectus laudabilis: angeſehen das Fieber in wenigen Tagen darauf auſſen⸗ 
bliebe. Indeſſen zeiget dieſer Caſus, a) daß die Natur lange vor dem öffentlichen 
Ausbruche des Paroxyſmi ſchon arbeite, und deßhalber dem Purganti alhier nicht 
zu Huͤlffe kommen: b) daß es nicht alemahl ficher fey, fo kurtz vor dem Paroxyfmo 
ſolcherley Medicamenta zu geben , weil fie die Natur hernach in dem Paroxy ſmo 
leicht ſtoͤhren koͤnnen. Die befte Zeit, Purgantia zu geben, ift demnach, wann 
das Schwitzen des Paroxyfmi eine Zeitlang angehalten, und nunmehro bald fih 
ſtillen will. 


$.12. Was das II. Momentum Methodi Medendi anbelanget, 
fo habe zwar daſelbſt des Termini Ventilarionis Sanguinis mich bedie- 
net; will aber damit nicht anzeigen, als ob das wuͤrckliche Gebluͤt⸗ 
Laſſen beſonders nuͤtzlich, oder einiger maſſen noͤthig ſey: dann, 
wann ich die Wahrheit bekennen foll, ſo ſchreibe ich in Fiebern, es fey 
dann in gar beſondern Calibus, dem Aderlaſſen (wie es dann überall 
ad ſcopum curativum directe nichts thun fan,) gar wenig zu: ſondern 
ich rede allhier von der Ventilatione diaphoretica, und zwar pecia- 
lilſime, daß ſolche zu rechter Zeit, nemlich nach der Intention und Suc- 
ceſs des Paroxyſini, mit Vorſichtigkeit angeordnet werde: auf wek 
che Art ſie nicht allein leicht und wohl von ſtatten gehet, ſondern auch 
augenſcheinliche Linderung nach fich ziehet. Da im Gegentheil, 
wann Diaphoreſis zur Unzeit oder zu vorſchnell unternommen wird, 
entweder gar kein Schweiß erfolget; und dannoch der Patiente 
ängſtlich und der Paroxyſwus heftiger, oder gar confus gemacht 
wird: oder ſoferne ja das Schwitzen ſich meldet, fo wird es doch Fei- 
nen guten Effect haben, und der Patiente wird dadurch Krafft loß, 
und auf keinerley Art erleichtert werden. 5 
Von 
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Von dieſer Excretione peripherica oder Diaphoreſi habe ſchon droben fub 


$.6. eins und das andere erinnert: allhier repetire nur dieſes noch, daß wann 
man die Theoriam derer Febrium intermittentium recht einfähe, als wel⸗ 
che Materiam peccantem & fomitem morbi in primis viis ſuchet, man billig 
auf die Gedancken kommen ſolte, als ob Diaphoretica gar nicht noͤthig oder 
nüglich wären. In der That wird man auch finden, daß ſolcherley Medicamenta, 
ſonderlich {pirituofa, volatilia, in principio morbi & verfus Paroxyſinum data 
hoͤchſt/ ſchaͤdlich ſeyn; weil fie Materiam peccantem ex primis vis nicht per 


| viamordinariam evacuixen, ſondern ins Gebluͤte treiben. Wann man aber 


u) 


betrachtet, daß nicht die Speiſen allein, ſondern auch die Lufft, eine Caulam Fe- 


brium intermittentium abgeben, und die Materia peccans auch mit dem Ge⸗ 
blüte intime bermiſcht ſeyn kan; und daß die Natur ſelbſten bemuͤhet ſey, durch 
übelriechende Schweiſſe eine faule Materie vom Geblüte zu ſepariren, und alfo 
Ventilationem diaphoreticam vorzunehmen: ſo muß ein Practicus billig bedacht 
ſeyn, dieſem Ductui Naturæ zu folgen. Es iſt aber viel daran gelegen, daß in die⸗ 
fer Excretion das rechte Tempo getroffen werde: dann was dißfalls mit Gewalt 
der Natur entgegen vorgenommen wird, ſolches bringet Schaden und Nachtheil. 

; Finden fih demach Patienten, welche vom Anfangedes Fiebers, oder ſonſt 
ordinair zum Schwitzen nicht incliniren, denen das Schwitzen beſchwerlich faͤllt; 
fo wird man fih umſonſt bemühen, durch diefe Exeretionem die Materiam mor. 
bofam auszutreiben. Gegen den Paroxyſmum, oder vor demſelben, etwas hitzi⸗ 
ges zu geben, iſt der Natur gantz entgegen; dann die Bewegungen werden dadurch 
allzufehr erreget, die Hitze vermehret; und geſchicht zum öfftern,, daß der Motus 
Tonicus auctus in Convulſiones und Spaſmos verwandelt wird. Riedlinus 
in Lin. Med. Anno I. p. 72. bezeuget ſolches mit einem Exempel, da ein junger von 
Adel vorm karo xyſmo nur eine Dofin TR. Bezoard. genommen, und darauf Ohn⸗ 
macht und Convulfiones bekommen. Und der Cafüs, deffen in meinem Iſten 
Jahr⸗Gange p. 22. gedacht, kan dißfalls auch ein Zeugniß ablegen. Wo aber die 
Patienten zum Schwitzen incliniven, bey denen wird fich ſolches nach geendigter 
Hitze des Paroxylmi von ſelbſten melden; und zwar zuweilen ziemlich ſtarck: als⸗ 
denn iſt es Zeit, daß man gelinde Diaphoretica gebe; oder man laffe nur den Pas 
tienten ruhig liegen, und das Schwitzen eine Zeitlang aushalten, fo wird der Eckeck 
eben ſo gut ſeyn / als ob man Diaphoretica gegeben haͤtte. Nach geendigtem Fie⸗ 
en wenn man noch g Beitlang mit Diaphoreticis 
un exipharmacis lenioribus continuiret. Die fi i 
welche fich in ſolchem Falle brauchen laſſen, find; N nA 
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R Eſſ. amar. 3iij, 
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O d. 5b. 
M. D. 8. Bezoardiſche Mixtur, nach dem geſtilleten Fieber zu brauchen. 
Mem beliebet, kan auch Potiunculas ex Aquis diapnoicis, mit obigen Pulvern 


vermiſcht, zu rechter Zeit nehmen laffen, 

Im übrigen bemercke / wann das Fieber eine Zeitlang getobet hat, daß man 
durch continuirtes Schwitzen den Paroxyſmum præoccupiren, und damit das 
Fieber ſtilen kan. Ein Exempel deſſen kan mein J. Jahr⸗Gang p. 137. dargeben. 
Und in Mifcellan. Dec. I. Ann. g. p. 366. wird der Paroxyfmus bey einem Patien⸗ 
ten mit Waͤrm⸗Flaſchen præoccupiret: welche Experienz auch Dec, I. Anno 6. 
p. 200, bekraͤfftiget wird, 


$ 13. I.) Die allzugroſſe Hitze in diefem Fieber, ob fie gleich 
aPlethora zu entſpringen pfleget, durch VSnem oder Aderlaſſen 
daͤmpffen wollen, laͤſſet fich niemahls ſicher thun. Die Paroxylmi 
werden darauf leicht unbeſtaͤndig und unordentlich, oder es folgen 
zum wenigsten verkehrte Exeretiones. Man thut beffer, man laͤſſt 
die Hitze vertoben, und forget, wie man durch die Imminutionem re- 
folutoriam der Natur Erleichterung mache: und ſolches um deſto 
mehr, weil man in dieſem Falle nicht leichtlich fo augenſcheinliche 
Gefahr vor ſich hat; ſondern, ſo ferne der Patient ſein Gemuͤthe 
nur einiger Maſſen in Gedult zu regieren weiß, fo darff er nur einige 
Beſchwehrde oder Incommodite über fih nehmen, Geichwie aber 
ein übel abgewartetes Tertian- Fieber Gefahr nach ſich ziehen kan: alſo 
konnen ungedultige und nicht wohl moralilirte Patienten den beiten 
Methodum verkehren, und verhindern, daß kein guter Ausgang 
folge; geſchweige, wo eine ſolche Aderlaſſe, die zur guten Aende 
rung der Kranckheit nichts contribuiren, hergegen alles Gute 
hindern, und zum toͤdtlichen Ausgang den Weg bahnen kan, zu 
Unzeit verrichtet worden iſt. 
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werden koͤnte, da die Natur nicht in Ausarbeitung des Fiebers begriffen waͤre. Kan 
ein Medicus dieſe Zeit und Stunde der Natur abmercken, ſo kan er ohne Beden⸗ 
cken eine ſufficiente Aderlaſſe verordnen, und fich eines guten Effects darauf ges 
troͤſten. In meinem Iſten Jahr⸗Gange p. 193. und im Ilten p. 202 finden fich 2. 
Caſus da ich mit gutem Bedachte bey vollblutigen Perſonen Die intercalari zu 
Zrv. Gebluͤte weggelaſſen, und bey beyden eine gewuͤnſehte Wuͤrckung erhalten: 
was ich aber vor Bedencken darbey gehabt, laͤſſt fich aus folgenden ſehen. Beym 
erſtern heiſſet es: „Ein corpulenter Mann hatte fich auf der Reiſe erhitzt, und be⸗ 
»kame febriliſche Anfaͤlle, nebſt Huſten: da er nun des Aderlaſſens gewohnt war, 
vund ſolches eine Zeitlang uͤbergangen hatte; ich aber einen Paroxyfmum an ihm 
vgaͤntzlich vertobet ſahe / fo hieſſe in meiner Præſenz am Fuſſe zur Ader laffen, und 
vſolches zu zxy. --- Diefes war eine Aderlaſſe, fo propter Plethoram noͤlhig war 
vin Anſehung des paroxyſmi zu rechter Zeit, und Ratione quantitatis, in gnugſa⸗ 
„mer Menge geſchahe: hätte eines dieſer Requifitorum gefehlet, fo würde das 
„Fieber fo glücklich nicht euriret worden fenn.» Hierbey bemercke noch, daß dieſer 
Mann ſonſten Anfälle vom Podagra gehabt, in Anſehung deffen diefe Aderlaſſe 
auch als eine VStio revulſoria einiger Maſſen betrachtet werden konte. Bey dem 
andern Cafu, allwo ich dieſes erſtern zugleich mit gedencke, lautet es: »Gleichwie 
vich aber an angefuͤhrtem Orte ſchon gedacht, wie die gehörige Cautel in acht ges 
vnommen werden muͤſſe, daß man nicht zu der Zeit laffe, da die Natur in Bewe⸗ 
gung iſt: alfo will ich jungen Practicis nicht rathen, fo blindlings diefem Exempel 
vzu folgen, und ohne Regard derer Umſtaͤnde bey allen plethoricis das Aderlaſſen 
vzu verordnen. 

„ Dieſer mein Patient hafte fich denſelben Tag keines paroxyfmi zu berſehen; 
sund wann auch die Natur noch ohnvermerckt bey ihm gearbeitet hätte, ſo war es 
vdoch zu ſolcher Zeit, da der Ordnung nach der paroxyſmus gaͤntzlich vertobet, und 
„die Natur in Ruhe war, hatte auch wenigſtens in 14. Tagen kein Recidiv zu 
„fürchten. Er war plethoriſch, und um diefe Zeit des Aderlaſſens gewohnt. Es 
wurde fo viel Gebluͤt weggelaſſen, daß das zuruͤck gelaſſene, wann es ja eine Tur- 
»gefcentiam haͤtte anfangen wollen, in denen Adern Raum zur Bewegung haben 
„konte: Und in Anſehung deffen konte hernach die Natur in ihrer Reinigung durch 
„das Schwitzen ungehindert continuiren. Auch war durch das Aderlaſſen am 
„Fuſſe als durch ein Remedium revulforium in fpecie, der Natur Anlaß gege 
„ben, den zuruck geſchlagenen Fluß wieder untenaus zu treiben. Und alfohatteich 
„Alhier lauter Umſtaͤnde, die erheblich waren, das Aderlaſſen anzurathen. 

Auf was Art Baglivus, Riverius,und Horſtius zuweilen hartnaͤckiehte Fieber 
mit Aderlaffen glücklich curiret,folches wird im I. Jahr⸗Gange p. 110. zu leſen fern, 
Und dieſen giebt Ettmüller Tom. II. p. 264. noch etliche Cafüs ex Ballonio & 
Boneto mit bey: allwo aus dem Boneto fo gar bemercket wird, daß propter inter; 
miſſam VStionem Fehris tertiana tödlich worden, a 
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Ohngeachtet ieh nun viele Exempla wohl ausgeſchlagener Aderlaffe noch an 
führen konte, fo bleibe doch bey der vorſichtigen Cautel und Erinnerung, daß ein 
junger Practicus fidh in acht zu nehmen, und nicht blindlings zu verfahren habe. 
Will er dasſenige, was Sydenham p. 98. anführet, noch darzu vernünftig überles 
gen / fo wird er verhoffentlich auch nicht übel thun, nemlich: Wann der Chi.“ 
rurgus in dem Moment, da er die Ader oͤffnet, mit der Lanzette nicht zugleich das“ 
Fieber ſelbſt todt ſticht, fo wird er daffelbe auch bey denen vigoreuſeſten Subjedis« 


in langer Zeit nicht daͤmpffen koͤnnen: und ein ſolches Fieber, welches ſonſten et⸗ 


wa aufs. Wochen gedauret hätte, wird er auf ein Jahr dadurch verlängern, oder, 
mit zuſchlagender Entzündung derer Mandeln, wohl gar tödtlich machen.“ 


$. 14. Derohalber iſt es beffer und ſicherer, daß man durch folde 
Mittel, die den Sueceſſum reſolutionis contritoriæ fanguinis erleich⸗ 
tern, das iſt, die das Geblüte reſolviren und dünne machen, die Be: 
ſchwerlichkeiten aus dem Wege raͤume. Darunter nun iſt das 
vornehmſte und beſte, wann man dem Patienten gnugſam, nicht 
zu warm und nicht zu kalt, Trincken zulaͤſſet.a) Das andere Mittel 
ift, daß man ſowohl den Statum ſangvinis ſulphureum (i. e. die inner 
liche Hitze) contemperire, als die übrigen Motus contritorios gelind 
refrenire b) oder im Zaum halte, und die Empfindlichkeit der Hitze 
in etwas mitigire. Solches alles aber kan man am fuͤglichſten aus⸗ 
richten durch Abforbentia, c) Incidentia, leichte Diuretica, Nitroſa; 
und wo der Patient ein fluͤchtiges Gebluͤte hat, i.e. wo ein Tempe- 
ramentum Sanguineo-Cholericum if, durch Acida Vitriolica, Citri, 
Berberum : und endlich durch eine zu rechter Zeit erweckte Exonera 
tionem diapnoicam oder gelindes Schwitzen. 


a) Vom Getraͤncke im Fieber ift ſchon kürtzlich lub g. rr. einige Meldung ges 
ſchehen: alhier will ich nur erwegen ob aueh Wein oder Sauer⸗Brunnen zu trins 
cken erlaubet oder dienlichſey? vom Weine ſagt Riedlinus in Lin, Medic. Anno 
p. 23. daß er lange der Meynung geweſen, man muͤſſe denſelben, als ein hitziges 
Betraͤncke, meiden, biß er geſehen, daß ein Apothecker, weleher fich den Wein nicht 
gerbiethen laſſen gleiehwohl glücklich curiret worden: hätte demnach verfucht, fols 
chen denen Patienten auffer dem Fieber modice zu zulaſſen, und keine Schlimme⸗ 
kung davon empfunden. Ich kan aus meinem I. Jahr⸗Gange p. 98. bezeugen, 
pie ein Febrie tant ein Decoctum C. C. citratum, mit dem zten oder aten Theil 
Wein vermifcht, zum ordinairen Getraͤncke gebraucht, und ſich wohl darauf bes 
funden. Ich ſelbſten habe 1722. im Paroxyfmo war reines Wafer, auſſer dem 
Baroxylmo aber Sauer Brunnen m Wein vermiſeht, getruncken und nicht den 
geringſten 


A $ 
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geringſten Verdruß davon empfunden. Der Wein iſt ein Liquor refolvens; in 
weleher Abſicht er aueh, mit der China Chinæ infundiret, von guter Wuͤrckung 
bemercket wird: ja die lpecacuanha, wann fie mit Wein genommen wird, zeigt, 
als ein Emeticum, in dieſem Fieber den beiten Effeck. Wann alfo Patienten 
auſſer dem Paroxyſmo den Wein nicht averſiren, fo kan folcher zumahl in declina. 
tione morbi, und nach geſtilltem Fieber, modice gar wohl zugelaſſen werden. 
Was aber den Sauer⸗Brunnen anbelanget, davon zeuget mein bereits an⸗ 
geführtes eigenes Exempel, und ich verſichere/ daß ich nach dieſem bey mehrern gluͤck⸗ 
liche Proben gemacht. Und vorbelobter Riedlinus l. c. p. 38. referiret, wie ein 
vornehmer Mann im Fieber dermaſſen zugericht geweſen, daß er in der 7den Woche 
ohne Ohnmacht nicht ſitzen, und auf keinerley Art Linderung erlangen können, bif 
er den Schwalbacher Brunnen etwa 2. biß 3. mahl im Bette ſitzend getruncken; 
davon fich gleich das Fieber gelegt. Und in eben dieſen Obfervationibus Annoz. 


p. 257. hat er einen andern Calum, da ein Kauffmann, nach Gebrauch der Chin 


Chinz, Sauer⸗Waſſer mit Wein zu mercklicher Beſſerung und Verluſt des Fies 
bers getruncken. 

Kalt Getraͤncke iſt zwar deswegen ſchaͤdlich, weil es den zaͤhen Schleim im 
Magen und Gedaͤrmen noch zaͤher und feſter machet, und wann im Paroxyfmo 
darinnen zuviel gethan wird, gar leicht ein mafferfüchtiger Geſchwulſt darauf fol 
get: allein dieſes iſt nicht auf den Sauer⸗Brunnen, den man auſſer dem Paro- 


xyſmo trinet zu appliciren: inmaſſen derfelbe auch kuͤhle getruncken eine Vim re⸗ 
folventem exferivet, und Fibras ventriculi & inteſtinorum ſtaͤrcket. Solte 


dergleichen Wafer auch in dem Paroxylſmo getruncken werden; fo wird deffien 


Kuͤhle nicht halb fo ſchaͤdlich ſeyn als wann ein anderes Getraͤncke nur uͤberſchlagen 


getruncken wird. 

Dasjenige, was Herr D. Juncker p. 65 1. vom Getraͤncke im Fieber conce⸗ 
diret, if: In waͤhrendem Paroxylmo gebe man zu, daß der Patient gnugſa⸗ 
mes Getraͤncke zu ſich nehme: nur muß ſolches nicht truncken⸗machend, hefigt 
oder zu kalt ſeyn oder allzuviel auf einmahl eingeſchlucket werden. Und p. 65. 
Cautel. 21. ſagt er: Wann die Patienten in waͤhrendem Froſte zu trincken verlan⸗ 
gen, ſo gebe man ihnen ſolches maͤßig, und wohl uͤberſchlagen oder lau. Eine 
faſt gleichlautende Cautela wird auch in denen Kanoldiſchen Sammlungen 
1725. Menfe Mart. p. 259. in folgenden bemercket; „Bey den zu gleicher Zeit obfer- 
yvirten febribus tertianis intermittentibus merckte man an, wenn die Patienten 
„dor dem Faroxyſmo Artzeney oder, Thee zu fih nahmen, daß der Paroxyfmus 
vielmehr dadurch exacerbiret würde, hingegen wenn fie fih durante horrore 


vdes Trinckens enthalten konten, bey anfangender Hitze aber und in derſelben ein befi 


»Infufùm nach und nach zu ſich nahmen, gieng alles gelinder von ſtatten. Man 
»darff aber dergleichen Cautelen nicht fo verſtehen, als ob man den Patienten 
muͤſte laſſen Durf leiden: Ein warmes Infafum Theizans duͤrffte in der Dibe 
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or 170 wenig Linderung, hergegen deſto groͤſſere ebullitiones machen. Ich laſſe an ftatt 
deſſen ein uͤberſchlagen Getraͤncke ſucceſſive in hinlaͤnglicher Qvanticät zu, fo 

folgt in deelinatione baroxyſmi das Schwitzen deſto beffer. 
b) Was die Motus contritorios nimios refreniret, oder im Zaum haͤlt und 
befänfftiget, kan wohl am leichteſten in denen Antifpafmodieis gefunden werden: 
Abreu und was contra ſpaſmos & epilepſiam mit Nutzen gebraucht worden, kan auch in 
nié an Falle ſtatt finden. Dieſemnach haben mir folgende Pulver gute Dienfte 

gethan: 


—— — 


refolvens; in | 


BQ Antiſpaſmod. 3j. 
Matr. Perl. j. M. 
R N Magnef, alb. Jij, 
Epil, nigr; 
Spec. cephal. 
a Arc. dupl. a. 9j. M. Div. in V. p. æ. D. 
declaſ des der Welche auch / wo Deliria und Convulfiones vorhanden geweſen, mit diluirenden 
SP Potiunculis gegeben, gute Wuͤrckung gehabt. 
Mi Elen w e) Abforbentia appropriata feyn alhier Oc. S. Conch, ppt. Mater Perl. 
m Paroxyimo cum Succo Citr. ppt. 
arauf fol Incidentia: O Card, bened. Cent, min, Abfinth, Arcan, dupl. &c. 
; Diuretica: Salia prædicta, Crem. Q. TR. . 5 

Ba Nitrofa: Nitr. puriſimum, O & iat. Magneſ. alb. 
kein fs Acida (P-lica: Arcan; dupl. E (Pl. Hl. dulc, 

o ford deſſel 
ride 5.15. Wann dieſes alles mit Vorſichtigkeit, und zwar jedes zu 
i rechter Zeit, gebraucht wird, ſo kan es an gutem Ausſchlage nicht 
Jie dane, fehlen. Es werden darauf die Parosyfmi ihre Zeit und Ordnung 
abe e haltenz von Tag zu Tag aber gelinder und Fürger erſcheinen der Pa- 
; 1077 tient wird auch von einem Paroxyſmo zum andern fich) ertraͤglicher 
beuten, finden. Jemehr aber nun das Fieber zu Ende gehet, jemehr hat fih 
alu. Ein der Patient zu huͤten, daß er die gute Beſſerung nicht mißbrauche, 
sanmig fih zu kuhn mache, und dadurch einen neuen Anfall erwecke, oder de⸗ 
her Zeit I. nen Gliedern eine Schwaͤchlichkeit zuziehe. 
ndie Patente . TS 
# ne K. Man hat ungemein gute Hoffnung, wenn die Paroxyfmi zu ihs 
ga porot) rer richtigen Zeit wieder kom men: wie hergegen deren Wancken und 
n dase Unbeſtaͤndigkeit, Fluctuatio, allezeit eine Unbeſtaͤndigkeit in denen Vers 
galten. Mü eichtungen anzeiget. a : 
y Satien Dieſes letztere kan fich auf folgende Art begeben: Die Natur, obgleich das Fies 
a der Hi ber geſtilet iſt, hoͤret in etlichen Tagen it hoch nicht auf, ihre E 
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ratorios zu continuiren; darauf ber Patient zwar keine Gedancken mache ; 
5 5 Ah drauf giebt, gar wohldaran erkennen kan, ma er auf el 
Fieber- Tag ſich noch allezeit matt und ſchwermüͤthig befindet. 17 5 11 0 
anſcheinende Beſſerung mißbrauchen, und zu der Zeit, da die aM ng W ’ 
treibung des Boͤſen beſchaͤfftiget ift; fch fatigiren ee 1 1 erk 11 
ſo kan er dadurch den Tonum muſculorum & ventriculi leicht fc de 99 | 
von der erſten Fatigue ſchwere, auch wohl dicke Beine, und von dem andern Mas | 
gen⸗Geſchwulſt oder verlohrnen Appetit davon tragen. 


$ es nun endlich, entweder durch offenbare Corre: 
i Evacuationes, ſoweit gebracht, daß 
das Fieber feine Endſchafft gluͤcklich erreichet, alle Bewegungen und 
Moliminanachlaffen , und die Kraͤffte ich wieder einfinden: ee | 
ifteslV.) nöthig, daß auch der Tonus Vilcerum a) wieder geſtaͤr a | 
werde. Solches geſchiehet zum Theil durch dienliche Aromatica, ) | 
als da ſeyn Pfeffer, e) Ingber, Senf, und andere ben uns gebr 1 
liche Gewuͤrtze, darunter ſonderlich Coriander nicht zu a iſt: 
zum Theil durch Martialia: theils aber auch durch ſaͤuerliche Medica- 
menta, nach dem Unterſcheide derer Patienten. 


K. Im Coriander ſteckt eine herrliche es den Magen und 
arme zu ſtaͤrcken: die zugleich carminativa iſt. = | 
Pama fie der Patienten:) Angefi ben erlichen 1 men | 

dieNitrofa,andeen dieMartialia,andern die acida zuſchlagenzalſo thun kal⸗ 

ten Leuten von phlegmatiſchen Temperament die Martialia und acida nicht 
ut, ſondern es muͤſſen bey ſelbigen mehr dergleichen Aromatica ange? 
ade werden / fowohlratione cruditatum, die bey ihn en leichtlich gene- 
ziter werden, als auch ratione Toni ventriculi, von deſſen Ataxia oder 
Schlappigfeit, allerhand Unorönungen der Digeftion herrühren. 19 5 
i a) Hat D. Juncker p. 643. hat dieſes Momentum Curationis in folgenden: 

imæ vie: fant roborandæ; quod faciunt adi 
pari Amara, die nicht fo gar unangenehmen Geſchmacks kun, und ins gemein 
Stomachica genennet werden, v. gr. Rad Gent, rubr. Summit Cent, min, Ta- 
natet, Hb. Card. bened:Abfinth. Scord, und nahmentlich die Ell. Ale xipharmaca 

f Eſſentia Gentianæ vermiſcht. 112 jais 1 

9120 Temperirte Acids und corrigirte NMartialia; darunter in fpecie die TR, 
St. Ludov. gerühmet wird, wann der Appetit nach dem Fieber ſich nicht bald ein⸗ 
en wolte. n f 10 í A 
sa Unter dem Methodo ſpeciali ober p. 644. communicixet ex eine componit 


te Eſſentiam Stomachicam in folgenden: KE 
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R Eſſent. Gent.rubr, 
Gent. min, 
Galang, a. 
M. D. S. 30. Tropffen vor dem Eſſen zu nehmen. Oder: 
R TR. (Ol. gt, Lud. 5j. 
Eff. Ligen, Aloes 30. 
M. D. S. 40. biß 50. Tropffen. 
Der Herr D. Hoffmann in Medic. Confult, Part. IV. p. r71. hat folgendes: 


1003 


Dem Magen nach dem Fieber zu Hülffe zu kommen, deffen Dauung zu fecundi- 


ren, und die Eyacuationes gelinde zu befoͤrdern, ordinire ich über den andern 
Tag Abends meine Balſamiſche Pillen, fruͤhe Sedliz. 3. oder O aperit. 38, 
Nebſt dem recommendive ich eine regalirte Bewegung, und vor der Mahlzeit den 
Gebrauch meines Elixir. Stomachici. 
Meine Verordnung beſtehet dißfalls in folgenden: 
R Eſſ. Abſ comp. 5b. D. 
RK Eſſ. amar. 38. D. 
mit dieſen vermiſche ich, wann Diaphoreſin reſpicire, die Ell. Bezoard, oder Alexi- 
pharm. oder, wo ich durch Chinam Chinæ zu ftilen genöthiget worden, laffe ich 
noch eine Zeitlang EM Ching Chinæ mit vorigen vermiſcht forthrauchen. 
b) Die allhier gerühmten Aromatica find alfo zu verſtehen, daß fie nicht als 


Í Medicamenta in gemeſſenen Doſibus eingenommen, ſondern nur mit und unter 


denen Speiſen genoſſen werden. 

c) Piper oder Pfeffer will zwar von einigen, als ein Medicament, angenom⸗ 
men, und vor dem gemeinen Pfeffer ſo gar der Spaniſche gebraucht werden: was 
aber vor uͤbele Suiten daher entſtehen, kan in meinem II. Jahr⸗Gange p. 206. & 
feq. mit Allegirung unterſchiedlicher Autorum und Raiſonnemens geleſen merz 
den. Deme noch alhier beyfuͤge, wie Kiedlinus in Lin. Medic. Anno 2. p. 16% 
von einem Soldaten bemercket, daß er zwar, indem er Pfeffer und Brandtewein 
eingenommen, das Fieber damit geſtillet, fich aber heygegen eine faſt todtliche Colic 
an den Hals gebracht habe. 

Unter denen, welche den Tonum ſtaͤrcken, ruͤhmet Herr D. Juncker p. 654. 
beſondern die Amara, nemlich Centaur. min. und Card. bened. qui ad Tonum 
roborandum eximia virtute præditus eſt. Von welchen Amaris Morton in 
Oper. Part. II. p.63, meldet, daß ſie / ehe die China Ching in Gebrauch kommen, 
faſt von allen Medicis pro fpecificis angenommen und gebraucht worden: com- 
municiret auch dafelbft eine Formulam Deco&ti amari, welches dazumahl Durchs 
gehends gebräuchlich gemefen : kan aber von der operandi ratione p. 6s. keine wei⸗ 
= Nachricht ertheilen, als daß fie (die Amara) dem Magen ſehr angenehm 
waren. 
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S. 177. Man hat auch noch andere Methodos, die Motus febriles 


im Fertian- Fieber zu hemmen, und folglich das Fieber zu ſtillen; 
worunter der beruffene Methodus durch Chinam Chine , a) und ande⸗ 
re Remedia adſtringentia, zu zehlen: zu welcher Claſſe ſonderlich auch 
die Martialia b) gehören, Wann diefe letztern anders wohl præpari. 
ret ſeyn, fo finden ſich welche darunter, die eben fo gewiß, ja noch mit 
beſſerer Commodite, als die China Chinæ das Fieber ſtillen; wie fie 
dann auch zum Einnehmen viel annehmlicher fallen. Allein die 
Wahrheit zu geſtehen, fo iſt dieſer Methodus zu violent, als daß man 
ihn fo ohne Unterſcheid e) in dieſerley Affectibus anwenden und ap- 
pliciren ſolte. Dann er hebet keinesweges, als nur gar ſelten und 
per accidens, die Urſache; alfo nemlich, wann ohngefehr ein Vomi- 


tus oder Diarrhœa, fo die Saburram morbofam mit dem Impedi- Ida Hu 


mento Naturæ hinaus wirft, d) darzu kommt; ſodann aber ruͤhret 


der gute Effect nicht von denen Kräfften des Medicaments, ſondern 


von der Natur. Was ift es aber nicht vor ein verkehrter Methodus, 
e) wenn man diejenigen Bemühungen oder Bewegungen, welche 


die Caufam morbi heben und ausführen follen, unterdrüden und | 
| Men, undeineP. 


hemmen will? daher eniſtehen dann in Praxinur gar zu offte fo ſchö⸗ 
ne Folgerungen, nemlich ſchwere und hartnaͤckigte Kranckheiten, die 
ihren Urfprung von der zuruͤck gebliebenen febrilifhen Materia vom 
zaͤhen Schleime; und daher entſtandener Verſtopffung derer Einge⸗ 
weide, haben. 


K. China Chinæ purgiret vor fich niemahlen, ſondern adſtringiret 
abfolute, folgen aber auf deren Gebrauch Durchfälle, fo thut es die Na⸗ 
tur immediate: denn wenn die Natur robuſt if, und ihr wird ein ſolches 
Medicamentum adſtringens, als ein Impedimentum in den Weg geleget, 
fo wirfft fie das Remedium mit ſamt der Materia morbide zugleich hinaus, 
und der Patient findet fich wohl darauf; inzwiſchen be weiſet dieſes 
keinesweges, daß China Ching purgire. 

a) Bey dieſem S, will ich erftlich ermas weniges von dem Urſprunge und 
Ankunfft, oder der Hiſtorie der Ching Ching melden. Von dieſer Materie giebt 
mir in meiner geringen Bibliothec der berühmte Engellaͤnder Morton. in Oper, 
Tom. III. p.67. & feg. die befte Nachricht, wann er fagt: Daß China Chin 
eine Rinde von einem gewiſſen Baume fey. weleher in dem Königreich. Quitenfe, 
fonderlich bey Loxam in dem Americanifchen Peru oder Peruvianifehen America 
wachſe. Der Baum ſelbſt fey eben nicht ſo gar groß, aber voller Hefte, 15 trage 

alien, 


i tedamit curiret; 
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Blätter, wie die rothen Pflaumen⸗Baͤume. Die Blüthen wären weiß und Him- 
mel / blau, truͤgen aber keine Frucht. Weder Holtz, Blatter noch Bluͤthen hätten 
eine Vim febrifugam; die Refina aber, welche zwiſehen der Rinde heraus ſchwi⸗ 
tete, und der Saame, fo von denen Spaniern Pipita de Quina genennet wuͤrde 
und den Kuͤrbiß⸗Saamen gleich ſaͤhe, haͤtte einiger maffen die Krafft, das Fieber zu 
vertreiben, Fame aber der Rinde bey weitem nicht bey. 

Der Baum, ſchreibt er p. 68. werde von denen Innwohnern Gannaperide 
genennet: Cin einem Collegio MSto de Materia Medica Hollandico, heiſſet die- 
fer Arbor Gaunfana Peridæ,) und fey, wie Bollus, ein Genueſiſcher Kauffmann 
melde, die Krafft der Rinde denen Indianern ſchon vor langen Zeiten bekannt ges 
weſen: von der Zeit an aber, da Chriftophorus Columbus dieſe Welt⸗Gegend 
entdecket / bif auf Annum 1640. hätten fie es aus beſondern Haffe gegen die Euz 
ropaͤer geheim gehalten. 7 

Es habe fich aber ohngefehr begeben, daß des Vice-Róniges in der Peruvia- 
niſchen Haupt⸗Stadt Limenſe, des Grafens del Cinchon Gemahlin, an dem 
daſelbſt graſſirendem Tertian- Fieber hefftig darnieder gelegen, fo daß der Ruff 
endlich bif Lo xam erſchollen; da dann der daſige Commendant dieſes Pulver der 
Gräfin, als ein Geheimniß uͤberſchickt, und fie gluͤcklich damit curiret habe. Das 
von habe es anfaͤnglich den Nahmen bekommen, daß es Pulvis Comitiſſæ genen: 
get worden. Da nun der Vice-Koͤnig nach der Zeit nach Spanien jurite kom⸗ 
men, und eine Partie dieſes Pulvers mitgebracht, habe der Ruhm davon in kurtzer 
Zeit ſich weit ausgebreitet. Anno 1649, waͤre es auch in Italien befandt worden; 
woſeibſt die Mönche, ſonderlich aber die Jeſuiten, ihre Religieuſen und arme Leus 
te damit curiret; und daher auch den Nahmen des Pulveris Jeſuitarum uͤberkom⸗ 
men. Anno 16863. habe der beruͤhmte Badi ein Buch davon geſchrieben, darin⸗ 
nen er bezeuget, wie diß Medicament nunmehro durch gantz Europam bekannt 
worden, und in Spanien, Italien, Frankreich, Teutſchland, Flandern, uberall 
nicht allein gebraucht, ſondern auch herrlich geruͤhmet wuͤrde. Waͤren alſo die 
Engelander ſehr zu berdencken, daß fie mehr der Tägenden Famæ als ihrer eigenen 
Erfahrung, Gehör gäben, und diefe heilſame Medicin verwuͤrffen. 

Um dieſe Zeit waͤre in Londen eine ordentliche Conſpiration gegen dieſes 
Pulver geweſen. Dann da die Medici wahrgenommen, wie durch dieſes Mittel 
die Fieber in fo Purger Zeit konten euriret werden; ihnen aber hiemit die Gelegen⸗ 
heit, derer Patienten Beutel zu fegen, benommen wuͤrde: fo hatten ihrer viele fih 
heimlich mit einander unterredet, dieſes Medicament zu unterdruͤcken. Die Con- 
ſpirationhätte Herr Bertram, ein Apothecker, zuerſt entdeckt, welchem er, Herr 
Autor Morton, deſtomehr Glauben zuſtellete, weil etliche ſolcher Schaͤlcke und 
faulen Geſellen, deren Nahmen er Ehren⸗halber verſchwiege , bey ihme ſelbſt geroes 
ſem und ihn in ſolches Complot mit ziehen wollen. Dieſe Leute hatten nun auf eine 
berwegene Weiſe / ohne gemachte Experimenta, dieſes herrliche Mittel gaͤntzlich 
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verdammet, und mit erdichteten Calumnien verfolget. Wann über Jahr und 
Tag der Patient nach deffen Gebrauche den geriugſten Zufall geklagt, haben ſie 
ſolchen von dieſem Medicament deduciret, und es alfo verhaßt gemacht, als ob es 
wie das Trejaniſche Pferd, lauter teufeliſches Gifft in feinem Eingeweide hegete: 
ja fo gar die dymptomata, welche unumgaͤnglich eine Kranckheit mit ſich fuͤhrete, 
hätten fie dieqſem Medicament zugeſchrieben. Und obſchon gantz andere Experi- 
enz vorhanden geweſen; hätten fie doch unverſchaͤmter Weiſe vorgegeben, ass ob 
kein Patient das 7de Jahr überlebte, welcher fich dieſes Mittels bedienete. Uns 
terdeſſen wären viele Londiſche unerfahrne Medici, und noch mehr Patienten, vom 
Gebrauche dieſes Febrifugi abgeſchreckt worden, und haͤtten nach ihrer alten 
gewohnten Methode viele Patienten arm und zu todte curiret, denen durch dies 
fes Mittel mit leichter Mühe binnen 2. oder 3. Tagen hätte Fonnen: geholffen 
werden. 

Auſſer vorgedachtem ſchelmiſchen Complot und Verlaͤumdern aber haͤtten 
fich auch noch einigehochgelehrte Männer, Viri veteri & craffa humorum fenf- 
bilium & qualitatum hypotheſi cccæcati, gefunden, welche / weil fie bemercket, 
daß die Fieber ohne eine beſondere Evacuation damit curiret worden, in Zweifel 
gerathen, ob es ſicher zu brauchen fey? welches des Chryfoftomi Magnefii, Prof, 
1 „vornehmſtes Argument in der Epift, ad Hieron, Bardi Anno 1652, 
eweſen. 

5 Und was vor wunderliche Controverfien binnen 10. Jahren, nemlich von 
Anno 1653. da das Medicament in Europa bekannt worden, bif 1563, heraus 
kommen, waͤre eben nicht merth weitläufftig zu erzehlen. Diejenigen, welche das 
Fieber in denen Humoribus qualitate peccantibus geſucht, hätten ein Medica- 
ment, welches dieſer Qualitati entgegen ſeyn muͤſte, verlanget: dahero hatte einer 
die Corticem deßhalber verworfen, weil ſie zu trocken; der andere, weil fie zu 
hitzig fey; und fie damit dem gemeinen Volcke verdächtig gemacht. 

Im Verfolge dieſes Diſcours mahet Morton p. 71. & leq. noch unterſchied⸗ 
liche Feinde dieſes Medicaments nahmhafft, nemlich Gaudentium Brunaccium 
Romanum, die Profeſſores zu Placenz und Meyland, wie auch die Londiſche, mel 
che Anno 1661. wegen eines Fiebers des Cardinals de Doughi, und eines Geſand⸗ 
tens Duratii, Confilia geben muͤſſen; Rochum Calatum; die aͤrgſten Feinde 
aber waͤren geweſen Joh. Jacob. Chifletius und Vopiſcus Plempius, Dieſen 


aber hätte ſich allezeit der berühmte Sebaftianus Badäs, ein Genueſiſcher Medis | eder Ching 


cus, widerſetzt; deme Anno 1659. Rolandus Sturmius, ein beruͤhmter Medicus, 
zu Delfft, gefolget, und das Medicament aufs kraͤfftigſte defendiret. 

Dieſes ware alſo die Hiſtorie des Urſprunges und der Verleumdung der Chir 
næ Chinæ. Daru gehoͤren noch, wie ich vermeyne, die unterſchiedene Nahmen 
und Benennungen, deren eine Reyhe gierling in Adverſar. Curioſ. p.77. erzehlet, 
und heiſſet es: Febrifugum Peruvianum, Palo de Calenturas, Pulvis jeſuiti- 

cus, 
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cus, Pulvis Americanus, Pulvis Indicus, Gananaperide, Pulvis Cardi- 
nalis de Lugo, China Febris, China Chinz, Cortex Sinenfis, Lignum 
de Lima, &. Liber diefe hat Chriftian, Job. Lange in Oper. Part. 3. p. 362. 
Diſput. 29. noch folgende Benennungen; nemlich es heiſſe bey denen India⸗ 
nern Quinquina, Kin Kina, Kina Kina, Cina Cina, foll fo viel heiſſen, als Fe- 
bris Febrium, Domitor Febrium. Von denen $raliänern werde es Corteccia 
della Fiebra; von denen Spaniern Palos de Calenturas vel Caſcarilla della 
Oja; von denen Lateinern Cortex Febrifugus, und Pulvis Antiquarius qe nen- 
netz ferner heiſſe es Pulvis Comitiſſeæ, Pulvis Cardinalis, Pulvis Patrum 
vel Jefuiticus, Medicamentum Talbotii, Cortex Indicus. Jom Talbitio 
meldet er ex Blegny Tr. de Remedio Anglico im Cura Febrium, daß er ais ein 
Marckſchreyer aus Engelland nach Paris kommen, daſelbſt mit dieſem Medica- 
ment viel glückliche Curen gethan, und endlich gar den Dauphin dadurch vom 
Fieber errettet, und ein groſſes Geld erworben hätte, 

b) Das eigentliche Martiale, welches unſer Herr Autor allhiet meynet, ſt der 
Crocus Martis Antimonialis zu gr. iij. ad v. pro i. Doſi. Die Elaboration aus 
dem Regulo 5ii Martiali hat Rothe in der Anleitung zur chmie p.172, Und 
p. 174. nennet er ihn Crocum Martis aperitivum Stahlii, Es wird nemlich der 
wohl gereinigte und ſubtiliſirte Regulus mit 3. Theil Nitri detoniret , und wieder 
elutriret. Wann dieſer Crocus mit andern Medicamenten in fo geringer Doſi 


bermiſchet wird, fo kan er ein zum Einnehmen annehmliches, oder wemgſtens nicht 


widerliches Medicament abgeben. Gegen diefe Compoſition, daß fie diejenige 
fun folte, proteſtiret der Herr Autor in einem an mich abgelaſſenen Schreiben 
und ſagt: es wurde deffen Compoſttion zwar aus des feel. Rothens Anleitung zur 
Chymieangeführet. »Da ich aber deffen Præparation in einem eigenen Schedi-» 
aſmate, menfe januar. 159g. ausführlich beſchrieben, fo ift dieſe Rothiſche Rela · 
tionohne Grund und freylich damit in reprimendis febribus nichts, geſchweige dern 
Quinquinæ aͤhnliches auszurichten: Es ſtehet aber klaͤrlich daraus abzunehmen y 
daß manche meiner Seriptorum, weil fie zumahl meiftens in lauter einzeln Diſputa. 


tionibus beſtanden, ihme nicht zu Geſichte gekommen, ſonſten ja der angegebenen 


Crocus Siatus ohnmoͤglich angefuͤhyet werden koͤnnen, um ſo viel mehr, da in eien 

nem ſolchen gereinigten kegulo, auch gar nichts Gliſches mehr befindlich ift: 
c) Mit dieſen Expreſſionibus will der Herr Autor, daß man beym Gebrau⸗ 

che der Ching Chinæ die noͤthiaen Cautelen nicht aus denen Augen fegen folte. 
d) Diele beyden Excretiones kommen beym Gebrauche der Ching Ching 
nicht allzuoft zum Vorſchein. Unter etlichen hunderten Patienten iſt nir nur ejs 
ner bekannt, welcher, wie in meinem J. Jahr⸗Gange p. 108. zu ſehen, Durchfall 
beym Gebrauche des Electuarü ber ommen, det auch mit ſamt dem Fieber ſich 
nich eberigeitillet, big er aufgehöret Chinam Ching, oder das Electuarium an- 
tifebrile zu brauchen, Weil ich mich nun erinnere, daß er beym Recidiv ein 
Vinum 


1008 Heck. I. Membr. VII. De Febre Tertiana. 


aa nn nn nn En GER 


Vinum Chinatum absque diarrhœa gebraucht, zuvor aber ein Stuͤck Karpffen⸗ 
Milch von fich gebrochen; fo laſſe ich andern zu überlegen, ob Diarrhoea bon der 
China Ching, oder von der Conſerva Rofarum, oder von dem im Magen lie 
genden Peregrino herkommen. Herr Rath Lentilius in Eteodrom. p. 905. hat 
einen Patienten von gleicher Art, welcher fo gar die Dyfenterie von dem Electua⸗ 
rio befürchtet: er meldet aber dabey, daß ihme dergleichen auch vom Syr. Cydon, 
begegnet fey: und meynet, daß die Natur von dem Medicament ſolche Kraͤffte 
bekommen habe, daß fie in der Malfa ſanguinea einen Tumultum fecretorir 
um, zum Nutzen, und nicht zum Schaden des Patientens, habe vornehmen 
koͤnnen. 

e) Es waͤre freylich ein verkehrter und unberantwortlicher Methodus, wann 
ein Medicus die zu Hebung einer Materiæ angeordnete Motus vor der Zeit unters 
druͤcken und daͤmpffen wolte: wann ihm aber bekandt ift, auf was Art er die Mate- 
riam peccantem zuvor ausführen, und hernach die Motus ſupervacaneos, wel⸗ 
che von der Natur gar offt erronee proſequiret werden, hemmen und tilgen kan; 
fo fehe ich nicht, wie er dißfalls Fehler begehen, und eine Urſache zu böfen Folge⸗ 
rungen geben koͤnne. 

Es giebt zwar drunten de Febre quartana noch mehr Gelegenheit, von der 
China Chinæ zu ſprechen: allein weil ich dieſes Medicament in meinem Metho- 
do. von überfiüßiger Experienz uͤberzeuget, nicht verwerffen kan; und es einem 
andern ſo blindlings zu brauchen nicht aufbringen, vielweniger unſerm Herrn Au- 
tori fo Öffentlich entgegen ſeyn will: fo finde vor rathſam, alhier unterſchiedliche 
Erinnerungen derer Autorum, die deffen behutſamen Gebrauch recommendi- 
ren, oder es uberhaupt verwerffen, noch mit anzubringen. Unter andern aber fol 
dasjenige, was fich in des Herrn D. Kanolds Breßlauiſchen Sammlungen findet, 
zuerſt erſcheinen. Davon heißt es Anno 1719, im Junio p. 663, „Auf ſchaͤdliche 
„Supprefliones pflegen allerhand beſchwerliche und ſchwere Metafchematifmi 
„morbofi zu folgen, die der unverſtaͤndige und ungewiſſenhaffte Medicus alsdent 

„allerhand Aberrationibus Diætæ & Regiminis, leviſſimis etiam, eintraͤchtiger 
„Witterung, und dergleichen, Schuld giebt: wodurch aber meiſt der Patiente 
„betrogen, und der Medicus in Achtung und Vortheil erhalten wird. Dieſe 
vſaubere Suiten dependiren vornehmlich von der (in his fcopis) berdammlichen 
„China; deren fich aber die Medici, auch bey uns, theils aus Unverſtande und Igno- 


„ranz, theils mit Wiſſen und Willen, zu ihrem Nutzen und Ruhmſucht, offt zur 


»Suppreflion des vorigen Medici, zu bedienen pflegen, um in die Ach tung zu kom⸗ 
„men , daß fie nad kurtzer Medication dem beſchwerlſchen Fieber (aber auch dem 
„eWohlſtande des Patientens) ein geſchwindes Ende zu machen geſchickt ſeyn. 
„Ein mehreres von dieſer Betruͤgerey haben wir an einem andern Orte bereits, in⸗ 
»fonderheit Menfe Nor, 1717. Claf IV, Art, 4. beygebracht. v Solches ift p. 303. fol⸗ 


endes: 
. v0. 2, Un⸗ 


= 


9 


rn 
02. 
fo. Jahren! 
Anno 1650, 
wr Kina, de 
dige anfat 
jiti genen 
we Reichel 
fangs unt 
ebrilis, 4 
ſchlechter 
fen belich 
mlidh ind) 
d bald an 
defa D 
enden Moti 
jon beturſat 
2, Dah 
ra ane Licht 
ifügumju 
fachen endl 


=s 


=. 


= 


rfunde 
Nahmer 


ul 
bB. 


fbſt komme 
Probe hto 
hes Recomp 
eckt wurde 
5 ber in Q 


auch bey 


4 


sd o 


iy 


] 


per Seceflur 


Dam, Spu 


l 


Kurden: 


chen Sale f 
NT 
Ude Ta 


u 


N 
b 
i 


in 


Ik 


Hund mach 


die Lager; 


8 Fievres 


1 


artes en 


B. Alary, M 


— 
ick Karpfen 

hoea bon det 

n Magen le 

MEAN 
dem Ele&tua- 
Syr. Cydon, 
folde Kii 
m fecretori 
de vornehmen 


'hodus, tann 
er Zeit unte 
ter die Mate- 
acaneos, tih 
nd tilgen kan; 
ı böfen Folgt 


nheit, von der 
inem Metho- 
und es eine 
m Herrn Au 
unterfhiedliäk 
recommend 
ndern aber fl 
ungen fd 
Aſchedlg 
tafchematill 
dicus dla 
„ ie 
f der Pati 
it au 
pendant 
ande und geb 
ut aft 
agen 
faber auch AN 
aetet cn 
te bereit, W 
ifp 


sý 100 


Heck. I Membr, VII. De Febre Tertiana. 1009 


§. 2. U iter allen dieſen Medicationibus antipyretis ift ſowohl ſeit etlichen, 

60. Jahren keine gemeiner, als die, ſo durch die aus Peru von einem Zefuiten,, 
Anno 1650. nach Rom uͤberbrachte Rinde oder Chinam Chinæ, fo die India⸗ 
ner Kina, den Baum aber Ganaperide, nennen, verrichtet wird; daher auch, 
ſelbige anfaͤnglich in Italien am gebraͤuchlichſten, und la Polvere de P.P.Gie-,, 
ſuiti genennet wurde; von daraus fie ſich nach Engeland, Franckreich und ans, 
dere Reiche Europæ ausbreitete, und zwar meiſt in kurtzer Zeit. Sie kame bald,, 
Anfangs unter keinem andern Titul, als unter dem Nahmen eines Specifician-,, 
tifebrilis, vornemlich in kalten Fiebern, in Renommee, fo gar daß man fie auch,, 
nur ſchlechterdinges Polyere della Quartana zu nennen, und manchmahl auszu⸗ 
ruffen beliebte: Ceflat Quartana Medicinä Peruvianà: wie dann felbige vor⸗ 
nemlich in dieſem Fieber zu Anfang gebraucht wurde: ob ſchon auch gar zeitlich,, 
und bald anfänglich viele in nicht geringe Verwirrung geriethen, da fie nicht al⸗, 
lein dieſes Pulver im Paroxyſmo den nuͤtzlichen, und die Cauſam morbi austrei⸗, 
benden Motum hemmen, ſondern auch weder ſichtbare noch unſichtbare Excre-,, 
tion verurſachen ſahen. Vid. Johan. Bapt, Sitoni Miſeell. Med, Curioſ. Tract. , 
52. Daher denn bald die erſten Jahre nicht nur allerhand Schrifften pro & con 
tra ans Licht traten; ſondern man trachtete doch noch immer lieber ein ſolches Fe. 
brifugumzu haben, welches zugleich eine ſichtbare Exeretion nach ſich zoͤge: der⸗ 
gleichen endlich, mitten unter dem Strepitu von der China, in Franckreich folte, 
erfunden worden ſeyn, wovon ein gewiſſer Apothecker zu Graffe in Provence, „ 
Nahmens B. Alary Anno etliche Achzig Autor war, der fo gar vor den König, 
ſelbſt kommen, Experimenta im Spitale machen, und endlich nach gehaltener, 
Probe Ihro Majeſtaͤt das Geheimniß entdecken mufte, wo für ihm ein anſehnli⸗/ 
ches Recompens zu theile, zugleich aber auch ein gewiſſer Preiß aufs Medicament,, 
geſetzt wurde, fo in Tabellis . Tragea beſtande / deren 2. in Tertiana, 4. oder,, 
5. aber in Quartana Febre zur Eur genug waren, und 7. Stunden vor, oder, 
auch bey angehenden Paroxyſmo à J. genommen werden muſten: und hatte,, 
es dif vor der China im Voraus, daß es allemahl eine Evacuation theils, 
per Seceſſum, theils per Vomitum, theils per utrumque, theils per Uri-,, 
nam, Sputum und Tranſpirationem machte: und ſcheinet es in einem alca-,, 
liſchen Sale groſſen Theils beſtanden zu haben; well doch ſelbiges beſtaͤndig in eiz 
nem trockenen Orte muſte aufbehalten werden, im feuchten aber zerfloſſe: daher,, 
auch die Tabelle allemahl in Buͤchſen, denen Kleyen untermiſchet, verſen det,, 
wurden: und ſoll der Marquis de Louvoy binnen 2. Monaten 20000. Buͤchſen,, 
in die Lager verſchickt haben. Dieſes Inventum demnach der Welt deſtomehr,, 
kund zu machen, publicirte der Autor folgenden Tractat: La Gueriſon aſſurée,, 
des Fievres tierces, doubles tierces, en deux jours, quartes & doubles,, 
quartes en quatre: par le Remede Provengal en Tablettes, que le Sieur, 
B. Alary, Maitre Apoticaire de la Ville de Graffe en Provence, fait & diftri-,, 
Mm m mmm bue 
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„bue par Privilege du Roy: à Paris 1685. in 12, Doch dieſes alles konte den 
„Lauff obgedachter Exotifhen Rinde keinesweges hemmen; vielmehr wurde fetz 
„bige ohne Hinderniß durch die adogwatiſche Neugierigkeit derer Medicorum, 
„die ſich offt gerne Manus Divinas zu haben, und die Kranckheiten mit einem 
„Streiche abzuhauen wuͤnſchen, nicht ſowol aus Chriſtlicher Liebe und gruͤndlicher 
„Wiſſenſchafft de vera economia & temporibus morborum, als vielmehr aus 
„Übereilung und Ruhmſucht, in der gangen Welt bekannt, und von denen, fo nur 
„prefentem morbum tumultuarie zu hemmen, mit nichten aber den Indolem in- 
»dividuorum, und am wenigſten die von dieſer Medication herſtammende boͤſe 
„Suiten, zu behertzigen gewohnt waren, als ein wunderthaͤtiges Medicament, big 
„in Himmel erhoben; und meiſt indifferenter in Gebrauch gezogen: obſchon 
„noch immerzu gewiſſenhaffte und verſtaͤndige Medici dieſen indifferenten Ge, 
„brauch zu oppugniren, und die ſchlimmen Folgen ab Experientia cireumſpecta 
„darzuthun nicht unterlieſſen. Daher dann auch von dem erſtern Hauffen bif an⸗ 
vhero fo vielDefenfiones ans dicht getreten, als die aufachtſamere Parthey bey dieſer 
„eingeriifenen Grand Mode Cut ju retundiren weder fih unterſtehen wolten, noch 
„bermoͤgend waren. Einen groſſen Theil hiervon allegiret der Herr Barthol, 
„Zorn in feiner Botanol, Med. p. 202. denen unter andern noch beyzufuͤgen Job. 
„Jac. Chiferii Tr. de Pulvere Febrifugo Americano Parif & Lovan. 1673. in 4, 
„& 8. ı Antimi Coningii f, Honorati Fabri Pulyis Peruvianus Febrifugus 
„Vindicatus, Roma 1655. 8. Sebaft. Badii Anaftafis Cortieis Peruviani, Genuæ 
51663. 4. Als auch hierauf weährender Diſceptationum de Utilitate & Noxa 
„Chinæ ein gewiſſer Engeländifcher Empiricus, Talbotius, eine beſſere Methode 
„circa ufum ejus ausfündig machte, und, an ſtatt der limultaniſchen ſtarcken 
„Dofium, viel kleinere repetitis vicibus, mit beſſerm Sueceſſe exhibirte, folglich 
„hierauf nach Pariß kame, und nicht allein viele andere Febricitanten, ſondern 
„auch den Dauphin ſelbſten am Fieber gluͤcklich curirete; immittelſt doch feine 
„Kunſt fehr geheim hielte; endlich aber doch ſolche dem Könige offenbaren muſte; 
„wofür er einen guten Recompens, jährlihePenfion, und equeſtrem dignita- 
„tem erhielte: fo æſtimirten auch Ihre Majeftät das Medicament fo hoch / 
„daß felbige fih nicht nur deſſelben ſorthin beitändig im Fieber bedienten; fons 
„dern auch dem Herrn Nic. Blegny exprefle Ordre ſtelleten, durch eine öffentliche 
„Schrifft daſſelde umſtaͤndlich zu entdecken und erläutern; fo dieſer auch hate, 
„und ein gchediaſma publicirte ſub Tit. Remedium Anglicum pro Curatione 
„Febrium, ex Mandato Regiæ Chriftianiff, Maj, publici juris fatum, Paris 


„1682, 12. wobey zugleich die Obfervationes des Herrn d'Aquin hierüber | 
„beygefüͤget wurden: nachdem Furg zu vorhero der Herr Manginor von dieſem Tal- | 


„botiſchen Medicament einen Tractat de la Gueriſon des Fievres par la Quin- 
„quina publicivet hatte: denen beyden fich nachgehends zugeſellete der Hr. Raymun- 
„dus Reflanrandns durch eine Schrift lud. Tit, Hippocrates de Curatione Febrium 
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per Ulſum Chinæ Chinæ: welde 3. Tractate, zu ſammt den àten des Herrn J. S., 


D. M. L. d. i. Jac.Sponii Dot, Med. Lugd. Obſerv. de Febr. & Febrifugis fub,, 
Tit. Febris China Ching expugnata, £ Illuſtrium aliquot Virorum Opufcu-,, 
la, quæ veram tradunt Methodum Febres China Ching curandi, collecta a, 
Medico Ferrarienfi, Anno 1687. 4. Ferraræ, ans Licht getreten: anderer zu ges, 
ſchweigen. In denen neueſten Zeiten geſchahe es, daß, als bey Gelegenheit der,, 
Anne 1708. und forthin zu Pefaro in Italien graſſirenden epidemiſchen Fieber,, 
en gewiſſer Anonymus Anne 1710, eine Eviſtel publicirte, und in ſelbiger den in-,, 
differenten Gebrauch der Chinæ in dieſen undjandern Fiebern aufs Hoͤchſte migz, 
billigte, der Herr Horat, Barthol. Traverfarius, ein Medicus zu Pefaro, Anno, 
1711. in einer weitlaͤufftigen Epiſtel an den Herrn Jo. Mar. Lanciſium, wider obin, 
gen Anonymum, den Corticem aufs moͤglichſte defendirete; deffen Meynung,, 
auch der Herr Lancifius in einem Antwort⸗Schreiben jetztgedachtes Jahr vom, 
neuen beſtaͤrckete. Vid. Oper, Lanciſ. Tr. de Noxiis Palud, EM. L. 2. Epid. 4. , 
C. 7. p. 286. feg. So gabe auch der Herr Carlo Francefco Cegraſt Anno 1711. ei, 
nen beſondern Tractat de China Chinæ zu Crema heraus, dem er Anno 1716., 
einen Appendicem beyfuͤgte, fub Tit. Giunta al Trattato della China Chinz,, 
ò fia nauve problematiche rifleſſioni in torno la natura delle Febri, dette, 
Periodiche, & loro Febrifughi, Diſſertatione epiftolare di Carl. Fr. Co-, 
groſſi, Filofofo e Medico nella Citta di Crema, So adſtruirte auch der,, 
Herr Franc. Torti nicht nur in feiner Anno 1712. u Modena publicirten Thera-, 
pevtica ſpeciali den Ulum Chinæ, fondern er defendirte auch ſolchen wider den, 
‚Seren Ramazzini, der eine Differt. Epiftolarem de Abuſu Chinæ Chinæ heraus, 
gegeben / (fo in feinen Operibus p. 218. befindlich iſt durch eine beſondere Shrift, 
foer Anno 17 16. zu Modena ans Licht ſtellete, ſub Tit. Ad Criticam Differtatio-,, 


nem de Abuſu Ching Chinæ Mutinenſibus Medicis perperam objecto à» 


clariſſimo quondam Viro Bernh, Ramazzino, &c, Refponfiones Franc. Tora, 
ti, Med Mutinenſis 17 15. 4. Mutinæ. Bieler andern Tractatuum, Differta-,, 
tionum & Diſputationum, fo hierüber ausgefertiget worden, zu geſchweigen.,, 
Solchergeſtalt nun geſchahe es endlich wohl, daß nach der erſtern, guten theils, 
blinden Æſtimation, verſchiedene die böfen Suiten von dieſer Rinde erkenneten,, 
aber doch gleichwohl die ſurprenante Opinion hiervon bey der gewaltſamen Mon, 
de nicht genugſam zu daͤmpffen vermochten: da inzwiſchen andere aus Furcht,, 
oder Fræjudicio, das Medicament durch allerhand ſowohl Limitationes, als, 
Præparationes, Correctiones, Formulas, wie nicht weniger durch Vorſtellun⸗ 
gen diverſorum modorum operandi zu ſalviten bemuͤhet waren: die zwar,, 
manch mahl ihren gemeſſenen Grund, gröften theils aber Chimzren, Specula-,, 
tiones, Philavtie, Eigenfinn, Autorität, Überfehen, u. d. g. zu ihrem Effe hatten., 
Wie wir denn zum Exempel allegiren die Methode des ſonſt vortrefflichen Me-,, 
dici in Rom, Joh. Mar. Lanciſii, der in einer Epiſtel an den Herrn Horat. Bar-, 
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„thol. Traverfarium zu Pefaro, in Caufa Epidemiæ Pifaurienfis 1708. erwehnef; 
„daß, nachdem die per Chinam Chinæ curirten Fieber doch gleichwohl, zuwei⸗ 
„len mit groͤſter Härte, recidivirten, er feit 20. Jahren her ſelbige allezeit mit der 
„Rhabarber gegeben, als die benigne abftergite und purgire; folglich Vim ad- 
„ftringentem Ching, qua glandularum oicilla coarctet, intusque febrile 
„fermentum non raro concludat, verhindere: welche Methode er auch andere 
„Medicos gelehtet, fo wie fie daher auch von dem Herrn Traverſario exercitet 
„worden. Vid. Lanciſ. Oper. de Nox. Palud. EM. Lib, 2. Epid. IV. C. 6. p. 274. 
„Inzwiſchen iſt gewiß, daß von denen wenigſten, die offenbare Efhcaciam dieſes 
„Medicaments gegen den deutlichen und wahren Indolem morbi, und die hier 
bey erforderlichen Indicationes curativas zu halten, ſolche beliebet worden. 


„Ls Auf ſolche Weiſe, und in dieſem Habitu, iſt diefe Fieber Cur bif auf 
„unfere Tage kommen; doch fü, daß, da nunmehro durch Göttliche Direction, 
„hauplſaͤchlſch nach vielmahl wiederhohlter dogwatiſcher Vorſtellung des Herrn 
„Rath Stahls, waͤhrender Profefforatur in Halle, die Conceptus de vera In- 
„dole & Conſtitutione Febrium, Elarer und gangbarer zu werden beginnen, die 
„fes Medicament hin und wieder mehr, als vorzeiten, Abbruch an ſeiner unver⸗ 
„dienten Renommee zu leiden bemercket wird. Wie dann auch die Italiaͤner, 
„durch die doch dieſes Remedium in Europa das erſte und groͤſte Luſtre bekom⸗ 
„men, hin und wieder nicht wenig Scheu vor demſelben haben; deren der Herr 
„Ramazzinus in feiner Diſſert. verſchiedene anfuͤhret. Obſchon nicht zu laͤugnen, 
„daß gleichwohl unter der Hand noch viele, auch die, ſo theoretice die Sache ber 
„iteng erkennen, doch ſelbiges mehr als fiean andern billigen würden, zum Vortheil 
„ihrer Fame, gleich als waͤren fie das beſchwerliche Fieber zeitlicher, als andere, zu 
„heben vermoͤgende, pradtice und offt hoͤchſt verdeckt in Gebrauch zu ziehen conti- 
„nuiren. Und iſt unter andern auch bey uns die Mode nicht ungewöhnlich, z. Ex. 
„in Febribus tertianis zuerſt ein Vomitiv, und denn ohne Weitaaͤufftigkeit den 
„Corticem, oder unter einem verdeckten Nahmen, die fo genannte Fieber⸗Latwer⸗ 
„98, deren Haupt-Ingrediens die China ift, zu verordnen. Worauf denn wohl 


„zuweilen Febris wegbleibet / manch mahl auch bey vegetis oder ſucculentis Sub- | 


„je&is, ohne merckliche böfe Suiten, meiſtentheils aber, ſonderlich bey ſtrictisribus, 
„cacochymicis, Evacuationibus præcipue Sanguinis aſſuetis, mit Zuruͤcklaſ⸗ 


„ſung langwieriger Torporum, Inappetenz, Magen: und Seiten⸗Drucken, er⸗ 


„folgender ſchleichenden Febriumlentarum, u. f. w. und wo es noch am beſten, mit 


„urückkehrenden Recidivis; am ſchlimmſten aber mit Obflipationibus vifce- 
„rum, Tumoribus u. d. g. die denn ſaͤmmtlich wohl, und zwar erſtere, als Reli- 
„quiæ & Conſectaria morbi, ober vor Wirckungen übler Diet und Verhaltens 
„angegeben werden, in der That aber die unbillige Supprefhion des Fiebers per 
„Corticem zum Grunde haben: obſchon ſolche auch manchmahl vom Medico, 
aus 
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aus allzugroſſer Liebe gegen das Medicament, nicht erkannt wird; die Suiten, 
aber bey zeitlicher Verlaſſung des Patienten nicht bald vor ihn kommen. Doch, 
bey alle dem find gleichwohl noch heut zu Tage viele, die in allem Ernſt, und mit,, 
groſſem Eiffer, die ſonderbare Fieber-Krafft dieſes Simplicis, als ein Wunder, 
der Welt, ſchlechterdings vorſtellig zu machen, und zu behaupten, alle Mühe anı, 
wenden; aber auch insgemein ungegründefe Suppoſitiones zum Grunde ihrer, 
Beweißthuͤmer annehmen: wovon der Herr Joh. Bapt. Gaſtaldi zu Avignon y 
Königl, Confeiller und Medicus Ordinarius, das allerneueſte Exempel vorftels, 
len kan, als er diefes Jahr, und, wie es ſcheinet, dieſen Herbſt, unter andern feiz, 
nen bißher Stuͤck⸗weiß publicirten Quæftionibus folgende abzuhandeln belies, 
bet: Querſtio Medica, eaque Therapevtica, propofita ab Ill. ac Nob. Domi-,, 
no D. Joh. Bapt. Gaftaldi &c, fub hac verborum ferie: An Febribus inter-, 
mittentibus Quinguina conveniat, & quo paĝo in ipfarum curatione ope.,, 
retur? Avenione 1717. 12. worinnen er unter andern darthut, daß die China, 
eben nicht unter eine gantz neue Art von Febrifugis zu rechnen ſey; angeſehen in, 
denen kraͤfftigſten dererſelben, z. Ex. im Theriac, Raute, Abfinthio, Cent. min, 3 
Gentian. Imperator. &c, allemahl eine groffe Bittrigkeit, ſo mit einer Adktri-,, 
ction vergeſellſchafftet, von allen Zeiten her erfordert worden: welche beyden Qua-, 
litates die China in einem hoͤhern Gradu beſitze, daher ſelbige auch vor das kraff⸗ 
tige und ſicherſte Febrifugum zu achten fey. Die Rinde aber ſelbſt muͤſſe in ih⸗ 5 
rer rechten Reiffe vom Baume abgezogen worden, auch dichte, und an der Super-, 
ficie liniiret oder mit Linien verſehen ſeyn: inzwiſchen eine große Bitterkeit, und, 
zugleich ſtyptiſchen Geſchmack, auch angenehmen Geruch haben. Da nun die, 
Febres intermittentes ein Vitium Digeſtionis, worauf ſtatt eines füffen, balß-,, 
mifchen,fpirituöfen, ein roher, übel durcharbeiteter, und fid auf Säure ziehender, 
Chylus entftünde, zur Urſache hätten : dieſer faure Chylus aber das Geblüte end», 
lich dergeſtalt inficive, daß ſolches in eine Fermentation verfallen müffe, welche ; 
man ein Fieber nenne, und welches zur Entladung ſothaner Laft ziele: fo würden, 
hierzu nothwendig ſolche Medicamenta erfordert, die die Säure daͤmpfften, das, 
Gedluͤte wieder ſpirituös machten, und die Digeſtion, durch Roboration derer y 
ſchlapff⸗wordenen Fibrarum Stomachi, wieder herſtelleten. Dergleichen nun, 
wäre ohne Widerſpruch der Cortex, als der, Krafft feiner bittern, alcaliſchen, und. 
ſulphuriſchen Theile, die Säure obtundire und abforbire; durch die Molecu- ; 
las adftringentes aber die Fibras wieder roborive; durch die volatiliſchen und, 
fpirituöfen hingegen den Motum Liquidorum vermehre, und felbigen die Dez, 
uration per Tranfpirationem infenfibilem beybringe. Doch dieſer berwun⸗, 
derns⸗wuͤrdigen Fieber⸗Krafft der Chinæ ohngegchtet, fo müffe man gleichwohl, 
noch andere Medicamenta generoſa, fo das gröbfte vom Fermento febrili bins, 
weg nehmen, nemlich Aderlaſſe, Vomitoria und Purgantia, als ohne welche die, 
China offt das Fieber mehr vergröͤſſere als aufhuͤbe, beyfügen, Und ſolcherſtalt, 
Mmm mmm 3 ware 
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„märedie China das vollkommenſte Mittel wider die Febres intermittentes, als 
„die fie ſowohl durch ihre Amaritiem, als durch die Adſtriction, wie nicht weniger 
„durch ihre theils ſaliniſche, theils lulphuriſche Particulas volatiles aus dem 
„Grunde heile und vertreibe. 
„J. 4. Doch weder diefe Fieber⸗Theoria, noch die Vorſtellung derer Kräffte, 
„fo die China haben foll, ift was neues; ſondern von denen meiſten Medicis, die 
„den menſchlichen Coͤrper und die Motus deſſelben ſimplieiter mechanice & phy. 
„fice, materialique efficientiæ nexu zu befrachten belieben, angenommen, und 
„erklaͤret; aber wahrhaftig wider alle offenbare Experienz und Sinnlichkeit ans 
„dere überredet worden. Wie denn unter andern faſt auf eben dieſen Schlag der 
„Herr Reneaume die Efficaciam der Ching in Febribus vorſtellig zu machen 
„fucht. Vid. Hiſtoire de Academie des Sciences Annee 1713. Es iſt hier eben 
nicht de loco, die Nichtigkeit ſolcher Conceptuum weitlaͤufftig zu erhaͤrten; doch 
„wird es uns, ehe wir die Herbſt⸗Obſervationes von diefer Eur beybringen, einige 
„Haupt, Momenta wider die angefuͤhrte Meynung kuͤrtzlich anzuführen, erlaubet 
„feyn, als: 1) daß die Fermentation auſſer der Digeftion ein Non Ens im Flei⸗ 
„Ihe und Gebluͤte ift, als die derſelben gar nicht unterworfen, wohl aber der gaͤhen 
„ butrefaction, die der unwidertreibliche Tod des Leibes iſt. 2) Daß die ſuppo⸗ 
„nirte Fermentation gleichwohl nimmermehr faͤhig waͤre, Motus organico-me- 
„chanicos, ordinatos, ſtatarie reciprocantes ſ. alternantes, finem certum po- 
„fitive intendentes & obtinentes, ſondern bloß phyficas diſſolutiones compo- 
„fitorum zu machen; da hingegen Febris toto fuo ambitu ein Motus plane me- 
„chanicus, fed organice & rationaliter directus, if. Vid. ſupra &. I. 3) Cau- 
„fa Febrium intermittentium iſt zwar freplich wohl in primis viis, aber nicht in 
„einem ſauren Chylo und Geblüte zu ſuchen; weil doch theils dieſes Suppofitum 
„durch kein deutliches Experiment ſattſam zu probiren, theils well die Acidiſſima 
„diætetica, ja ſelbſt ſaͤuerliche Milch / fo offt in groſſer Menge genommen werden, 
„gleichwohl nicht per fe & abſolute Fieber erregen; theils auch und am aller mei⸗ 
„ften, weil dergleichen Acida in ipfis Febribus intermittentibus æque ac acutis 
„bon denen Medicis häuffig und mit Nutzen adhibiret werden. 4.) Daß der 
„Cortex endlich per ignem ein Alcali gebe, iſt ſo, wie bey allen Vegetabilibus, ges 
„wiß; daß aber ſolches in Cortice bereits dergeſtalt enixum fey, daß er Krafft deſ⸗ 
„ ſelben eine Abſorptionem acidi præſtiren könne, ift nimmermehr erweißlich. Und 
„.) wuͤrde dieſe Krafft in primis viis, da doch fajt ordinairement einige Aciditat 
„vorhanden, dergeſtalt obtundiret werden, daß ſie in Sanguinis Acorem, auf 
„deffen Remedur doch das Haupt⸗Werck ankommen fol, nicht das mindeſte zu 
„agiren fähig feyn würde, 6.) Kommt die FiebersEur auf Amara, oder auf ein 
„Alcali, oder Adſtriction, oder Spirituofität an; fo find ja tauſend andre Dinge 
„zugegen, die diefe Krafft viel nachdruͤcklicher exferiren, in fpecie alia alcalia, 
„Extracta amara &c. und z. E. nach dem Herr Ged. Harvæo, Radix Gaa 
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, mit was vor Effect und Nutzen des Patienten? gewiß insgemein febr ſchlechten. 
„Von denen, die uns, alſo curitet, ja verderbet vorgekommen, haben wir befunden, 
theils daß fie Febrim endlich mehr, als einmal, jedoch inordinate, wieder bekommen, 
„theils daß ſelbiges in obſeure, ja endlich aperte lenteſcentem hinaus gelauffen. 
„Bey einigen, die von Medicis ex ſuppreſſa ita febre, tanquam percuratä, 
„zeitlich verlaſſen worden, haben ſich lang anhaltende Torpores corporis, Vers 
„druͤßlichkeiten, Dejection des Muths und der Vivacicät, Schwerigkeit des Leis 
„bes, übel,ausfehen, dann und wann aufſtoſſende Phlogoſes &c. gefunden, Ans 
„dre haben anhaltende Inappetenz, Naufeam, Preſſiones præcordiales, Alvi 
„inordinationes behalten. Einige klagten über Druͤcken, ja Härte der rechten 
„Seite: meiſtens ſchwallen ihnen die Fuͤſſe, ja zuweilen der gange Leib, Weibs⸗ 
„bilder (denen inſonderheit der Cortex nachtheilig) verfielen in Ataxiam Men- 
„fium, woraus Cachexia, ja endlich Hydrops erfolgte: und was dergleichen 
„ſchoͤne Folgerungen mehr waren; von denen wir aber die Individual Caſus in 
„extenfo behzubringen, nicht vor convenable erkennen. Inzwiſchen muſte der 
„verdorbene Patiente glauben, daß dieſes ales gang neue Emergentien, oder Sui- 
„ten von allzufruͤhem Aufmachen, uͤbler Diet, Zorn, u. d. g. waͤr enz ſo aber ihren 
„wahren Grund in obgedachter unzeitigen Suppreſſione Febris per Chinam 
„Ching hatten. Doch koͤnnen wir endlich nicht laͤugnen, daß / aufer dem Unter, 
„ſcheide derer Nationen, gleichwohl auch bey uns manchem der Vortheil der Re- 
„titution ohne Eintrag wiederfahren: aber dieſes waren meiſtens Subjecta ve- 
„geta kugagd, laborioſa, fana cæteroquin, und bey denen Fomes morbi meis 
„itens allein in primis viis faffe, nicht aber ſowol eine kraͤfftige bepuratio & Im- 
„minutio Sanguinis darhinter ſteckte: vornehmlich aber, die zuvor entweder 
„Sponte Naturæ, oder per Medicamenta, durch Brechen, Purgation u. d. g. 
„wohl evacuiret worden waren, bey denen alsdann die China die Reliquias 
„motus vollends zu heben ſchiene; ob zwar bey andern, auch ohne Gebrauch des 
„Corticis, Febris auf dergleichen Evacuationes von ſelbſt wegbliebe, fü, daß bey 
„erfteren Subjedtis noch ungewiß, ob nicht vielmehr Sponte, als auf die Chinam, 
„das Fieber cefiret habe. Und ob zwar nicht zu laͤugnen, daß bißweilen der Mo- 
„tus febrilis, auch conſumta fere penitus materia morbiſicà, eine Gewohnheit 
„annehme, der man den Corticem ficher entgegen zu ſetzen vermeynet; fo geſchicht 
„ dieſes doch in der That ſehr felten, und iſt insgemein die Intentio, die Seroficates 
„communes dudum moleſtas hierdurch faſt gaͤntzlich zu conſumiren, darhinter, 
„die fich aber durch Suppreſſion fo wenig ſicher heben laͤſſet, als wo eine Saburra 
„noviter collecta zugegen iſt. Doch damit wir auch hierbey unſerer Obferva- 
„tion nicht allt uviel beyzumeſſen ſcheinen möchten, ſo allegiren wir billig die hieruͤ⸗ 
„ber auch dieſen Herbſt gemachte gleichförmigen Anmerckungen, ſo die Berliniſchen 
„Herrn Medici in Act. Med. Berol. Volum. II. p. 31, 32. aus ihrer Praxi beyges 
„bracht: als woſelbſt ſie zum Voraus die Methode, alle Febres ae 
au 
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auch die Continuas, per Chinam zu tractiren, einePreindicio obfirmatam & ma., 
leſanam Empiriam mit recht zu nennen belieben; unter andern auch / wenn man,, 
die Continuas durch dieſe Cur in intermittentes gluͤcklich mutiret zu haben, 
bermeynet. Ja ſie fagen, daß die alfo tractirten Intermittentes in continuas, 
lentas & hecticas degeneriret, ſo gar / daß man auch nicht ſicher auf Habitum, 
corporis, Ætatem, Sexum, Vires, Vitæ genus, regardiren koͤnnen; weil doch,, 
offt auch bey robuſtiſſimis diefe Rinden⸗Cur uͤbellieffe, wenn man nicht gnug⸗ 
fam Regard auf die Morbos prægreſſos, oder Evacuationes conſuetas,, 
worunter offt prava diſpoſitio viſcerum ſtecke , zu machen beliebete. Auch erz, 
klaͤren fie vor nichtig, die Chinam durch Zuſatz von Salibus digeſti vis, inciden-, 
tibus und purgantibus zu corrigiten; weil doch alsdenn theils die Salia die, 
Eſficaciam Corticis überfreffen,theils die Purgantia wider die Krafft der Ching, „ 
quatenus in fibras agit & vias ſtringit, operireten. Gleichwie fie auch vor, 
eine laͤcherliche Caftration erkennen, wenn die China per Menftrua alcalica,, 
Nitri fixi, Salis Tartari, Ciner. clavell. oder mit Spirit. Vin. in Eſſentiam oder, 
Extractum gebracht wird; als wodurch zwar in denen Vilceribus kein Schade, 
erreget, aber auch der Cortex dergeſtalt unkraͤfftig gemacht werde, daß man ſel⸗ 
a feine geprieſene Efficaciam febrifugam nicht mehr beyzumeſſen Urſache, 
abe. 

Mehrbelobter Herr D. Kanold Anno 1779. im Octobr. p. 422. beweiſet, was 
er im vorhergehenden debitiret, mit einem Exempel, da ein Mann von ſolcher Fie⸗ 
ber⸗Cur jaͤhrlich 2. biß 3. mahl ein Recidiv bekommen und ſolches über s. Jahre; 


* und gedencket darbey, daß er ein Hæmorhoidarius ehemahls geweſen. Im Majo 
or entwede | 
ition U. d. 9. 
iquias | 


1720. p. 512. nennet er das Eleduarium Chinatum die heilloſe Latwerge, 


Ich will alhier nicht entſtehen die Erinnerung des Herrn Autaris ſelbſten, 
welche er, nach der erſtern Edition dieſes Collegii, an mich gelangen laffen, mit 
beyzubringen. 

Don der Quinquina will nur anführen, was ich auf hohes Begehren, 
mein Bedenden, ex officio zu eröffnen, mich erklaͤhret 1.) Waͤre keines tez, 
ges zu laͤugnen, daß durch dieſes Mittel, in intermittentibus Febribus, nicht,, 
allein der gewiſſe eflet, ſolches dadurch zu vertreiben, erfolge: auch 2.) gar, 
vielmals ohne weitere Schlimme folgen. 3.) Dieſes aber vornemlich, an ſtar/ 
cken, ruͤſtigen, arbeitſamen Leuten: 4.) Jedoch auch noch darbey, unter vers, 
ſtaͤndigen, vorſichtigen und recht zeitigen, Gebrauch 5.) Hingegen waͤre auch,, 
keinesweges zu laͤugnen (NB. und augenſcheinliche Exempel, hatten eben An,, 
laß zu der Frage, als wahre corpora delicti, gegeben) daß durch nicht ger, 
nugſam verſtaͤndigen Gebrauch, vielmalen uͤbele und erhebliche Schaden, 
an der Gef ndheit erfolgen koͤnten: 6.) und ſolches zwar allerdings aus der,, 
wahren Krafft oder eigentlichen Wuͤrckung des Medicamenti, Da aber,, 

Nun nnn 7.) ſol⸗ 
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57.) ſolcherley Fieber, nicht allein an ihnen ſelbſt, nichts fo gar gefährliches 
„auf ſich hätten s g.) Auch befage hunderkweiß täglicher Exempel, ſolche ſchaͤd, 
„iche folgen von Art derer die auf Gebrauch der Quinquina fih ereignen, 
„nicht von ſolchen Fiebern, an ihnen ſelbſten, erfolgten 9.) Hingegen auch fol- 
„che Fieder, durch andere recht dienliche Mittel, dergeſtallt curiret werden 
„konten, daß diefe Fieber, nicht allein meift eben fo zeitlich und bald (als zu 
„ſicherm Gebrauch der Quinquinæ erforderlich ift) ſondern mit volkommener 
„Sicherheit, völiger Genefung, und beſtändiger Gefundheit » Erhaltung, 
„gehoben wären: So hielte ich vernunfftgemaß, daß man Artzeneyen, wor, 
„mit, aus Verſehen, ſonderlich aber bey reichlichen und empfindlichen Patien, 
„ten / faſt leichtlich Schade zugezogen werden koͤnnte: und zwar, wo er fih 
„ereignet, erheblicher Schade: lieber gar unterlaſſen, und hingegen diejenige 
„recht zu brauchen gefliffen ſeyn ſollte, welche in der That gleich fo wohl 
„helffen können: Wann ſie aber nicht recht angebracht, den gewuͤnſchten 
„Zweck auch noch nicht erreichten, dennoch keinen gleichmaßigen Scha⸗ 
„den, wie die Quinquina, nach fih zogen. Weil aber doch 10.) bißweilen 
„auch ein Fall vorkaͤme, daß lang gewaͤhrte Fieber, auf andere Artzeneyen 
„fd nicht fo leicht, als auf die Quinquina, ergeben wolten; welche aber doch 
„ſelbſten auch, in ſothanen Fällen, manchesmal fo gar leicht nicht huͤlffe, fonz 
„dern auch deſto mehr verſtaͤndige Beobachtung noch erforderte: So ſollte auch 
„billig nicht ſchlechthin freyſtehen, ſolches Medicament zu geben, wo nichtider 
„bracticus, auch in ſolcherley Fall und Zeit, es recht anzubringen, gnugſamen 
„Verstand und Erfahrung hätte: Dieweil die übele Zufalle, wenn fic darauf 
„erſolgeten / ſolcher Art wären, daß ihnen meiſtentheils gar ungleich ſchwerer 
„iu helffen fiele, als einem auch noch fo langwierigen Fieber CNB, dergleichen 
„Exempel dann eben, zu vielem Verdruß, vor Augen waren.) Ich thate 
„letzlich einen, wiewohl unvorgreifflichen, Vorſchlag; daß einem bractico, 
„welcher die meiſte, ſonderlich Tertianas, nicht ohne Quinguina zu curiren 
„berſtuͤnde, auch nicht fo ſchleckthin freygelaſſen werden folte, Diele zu geben. 
„Hierauf hat die Quinguina, dieſes Orts, in der That groſſen Abfall gelitten, 
„die Patienten aber find deßhald unter Goͤttlichen Seegen, boßhero nicht 
„weniger, zeitlich, ſicher, glücklich und beftändig euriret worden. Nimmer⸗ 
„mehr aber wird jemand, fo viel ich verſtehe und weiß, mit ein igen Medica- 


menten noch Methode, ſo nach Wunſch zurechte kommen, der noch nicht fache, w 
z * „ 


„erfahren hat, was auch in intermittentibus mit (recht perito) ulu Nitri aus. 

zurichten ſtehet; in tertiana: In Quartana aber mit einem recht rein und 
gebühriich verfertigtem Sale enixo OIico. alcalico: Beyderſeits aber, noth⸗ 
„wendig, mit verſtäͤndigem Methodo ‚in Zeit, Maaß und Gewicht und Re- 
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dieſem berühmten Herrn Obfervatore, als auch andern Nachfolgern unfers vots 
fihtigen Herrn Autoris. Deſſen ohngeachtet aber bezeuget der in unſerer Tra- 
Kation folgende Hus, daß der Methodus und das Medicament nicht gaͤntzlich 
nn: ſondern in gewiſſen Fällen vor gebräuchlich und nuͤtzlich angenommen 
werde. 


F. 18. Jedennoch iſt dieſer Methodus, die Motus febriles zu hem⸗ 
men, nicht zu verachten, ſondern hat in gewiſſen Fällen auch feinen 
Nutzen. Nemlich wo anfaͤnglich entweder durch Negligence, oder 
durch verkehrte Art zu curiren, das Fieber zu lange gedultet worden; 
a) oder wo es durch öfftere Recidive in eine Gewohnheit gerathen, der⸗ 
geſtalt, daß obgleich alle andere Functiones in natuͤrlichen Stand 
und Ordnung geſetzet, dannoch der Paroxyſmus continuiret, und zu 
feiner gewohnten Zeit und Stunde fich wieder einſtellet. Doch iſt 
auch in ſolchem Falle nicht undienlich, wenn man zu mehrerer Si⸗ 
cherheit durch dienliche Mittel, vorm Gebrauche der Chinæ Chinæ, 
verſucht, alle innerliche Obſtacula und Fomitem Morbi aus dem 
Wege zu räumen, den Tonum Viſcerum, und die ordentliche Ex- 
eretiones zu reſtituiren. 


a) Alhier iſt die Frage zu erörtern: Ob man das Sieber erſtlich eine Wei 
le ſoll toben laſſen, ehe man es curiret? Dieſe Frage beantwortet Riedlinus in 
Lin. Med. Anno 2do p. 80. mit practiſcher Obſervanz, da er die Lineam betit⸗ 
fult; Febrium Intermittentium Cura non efl protrahenda, Er ſagt, daß nunmehro 
unterm Vulgo befandt, und auch viele Medici der Meynung waͤren, daß man Fe- 
brim inter mittentem nicht gleich ſtilen duͤrffe. Wann die Meynuug auf die 
empiriſche Stillung durch bloſſe aͤuſſerliche oder auch innerliche Mittel, da das Fie⸗ 
ber nicht curiret, ſondern bloß unterdrückt wiirde, appliciret werde, fo zweiffele er 
nicht, daß nicht dieſe unzeitige Stillung Schaden bringen koͤnte: wo man aber mit 
ordentlicher Methode daſſelbige angreiffen, und, was ſich gehoͤre, der Stillung vor⸗ 
her ſchicken koͤnte, da wäre es nicht Zeit die Eur aufzuſchieben, ſondern man folle 
unter gewiſſer Zuverſicht die Eur, i. e. das Stillen, vornehmen, und das Fieber 
gleichſam, wann ſichs thun liefje, in der erſten Bluͤthe erſticken. Dann man haͤtte 
Exempel, daß auf ſolche Art viele Fieber, ohne die geringſte boͤſe Folge, glücklich cu- 
rivet worden. Und wann ja ein Recidiv kommen ſolte, welches ſich zuweilen bey 
ſolchen Patienten ereignete, welche in der Diet keine Ordnung halten, und ihren 
Appetit nicht zwingen koͤnten; ſo haͤtte man doch dieſen Vortheil davon, daß ſich 
der Patient indeſſen eher erholen, und wieder zu Kraͤfften kommen koͤnte, als wann 
er beſtaͤndig vom Fieber gequälet morden wäre. 
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Es ſcheinet zwar, wann man dieſer pracdliſchen Obfervation folgen wolte, ets 
was zu kuͤhn wider die Regula und Cautelen unſers Herrn Autoris gehandelt zu 
ſeyn; allein, wann man den Senſum derer gegebenen Cavtelen eigentlich einſtehet; 
ſo iſt ſeine Meynung nicht, daß er den Methodum und das Medicament gaͤntzlich 
verwerffen will; ſondern recommendiret nur eine Behutſamkeit, daß man nicht fo 
ohne Unterſcheid und empirice, ohne Ausfuhrung der Materie morboß, das 
Fieber filen möchte. Die motus febriles dependiren zwar von der Natur, und 
haben ihre Intention, etwas ſchaͤdliches auszuführen: wer aber in Praxiattent ift, 
der wird gar offt finden, daß die Natur irren, und die Motus nach proportion der 
Materie bey vielen zu ſtarck treiben, oder auch zu lange damit anhalten kan. Zum 
oͤfftern ift es was geringes, wovon oder weßhalber ein Motus febrilis entſtehet; 
und die Materia peccaminoſa ift nur gar zu offt alfo beſchaffen, daß fie von der 
Natur mit leichter Muͤhe, placide, modo ordinario, und per motum leviorem 
exeretorium evacuiret werden konte: wann nicht per accidenseine Caufa pro- 
catarctica, die auch manchmahl nur immaterialis ift; zu der nimia intenfione 
Toni in denen Motibus febrilibus Gelegenheit gäbe. Wie nun dieſe Begeben⸗ 
heit fich nur allzuofft ereignet; fo kan es dann auch offt geſchehen, daß, wann nur 
die Materia peccans durch ein gelindes Laxans oder Purgans ausgeführet ift, her, 
nach die Motus, welche ohnedem mit der Materie keine Proportion haben, ohne 
Schaden geſtillet werden koͤnnen. Geſetzt auch, es bliebe elwas noch zuruͤcke, fo 
hoͤret ein vorſichtiger Medicus nach der Stillung ja nicht fogleich auf zu medicini- 
ren; ſondern ſuchet das Reliduum auf gehörige Art und Weiſe folgends auszu⸗ 
führen. Wann nun ein Patient nicht ſelbſt die groͤſten Diæt-Fehler begehet, und 
durch uͤberfluͤßiges unverdauliches Effen oder kaltes Getraͤncke fich Obftrudtionem 
Viſcerum zuziehet, ſo iſt die Eur, obgleich das Fieber bald geſtilet worden, nicht uns 
ſicher. Wer auch mit Betrachtung derer Umſtaͤnde curiret, der wird in einem Fie⸗ 
ber mit hefftigen Paroxyſmis auch nicht ſogleich nach dem erſten oder andern Paro. 
xyſmo zur Stibung ſchreiten, ſondern zuvor gehörige Corrigentia, Temperantia 
und Evacuantia anwenden. 

Der berühmte und erfahrne Engellaͤnder Morton in Oper. part. III. PI66, 
meldet, Daß er über 20. Jahre dieſes Remedii Polychreftifich taglich bedienet, und 
haͤtte niemahls etwas ſchlimmers draufgemereft, (es möchten auch die Ubelgeſinne⸗ 
te davon fagen, was ſie wolten,) und in allen dieſen Euren koͤnne er mit Grund der 
Wahrheit bezeugen, daß das NMedicament nur bey 3. Patienten nicht gethan, 
was es haͤtte thun follen: und wäre zu wuͤnſchen, man koͤnte ſolches von allen herr⸗ 
lichen und hochberuͤhmten Argeneyen fagen. Und p. 76. ſagt er: Me quod atti- 
net, ego fidenter dico, idque poftquam jam ad 28. annos, quotidiano uſu, 
ejus vires explorando expertus fum, me nunquam noviſſe, aliquiĩd mali ab 
ufu Corticis cuiquam eveniſſe, præter ſurditatem aliqualem. tempore ufas 
moleftam, --- Me hujus remedii nunquam penityic, nunquam aliquem 
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Cachecticum, tabidum aut quocunque alio morbo affectum; multo minus 
quafi toxico interfectum novi. Anderer Betheurungen zu geſchweigen. 

Da nun auch andere berühmte Männer nicht widrige, ſondern gar glückliche 
Erfahrung und untadelhaffte Euren davon produciren; fo will unter andern nur 
dasjenige, was bey Lancifio de Noxiis Paludum Effluviis Lib. II. Epid. IV. 
Cap. 8. p. 292. & feg. zu finden, vertiret mit beygeben, und hernach dem g. Lef, das 
unpartheyiſche Judicium uͤberlaſſen. 

Nachdem in vorhergehenden ein Anonymus eine kurtze Epiſtel geſchrieben, 
und darinnen den Gebrauch der Ching Chin, als hoͤchſt ſchaͤdlich in denen Fe- 
bribus epidemicis piſaurenſibus, verworfen; fo kommt dann folgendes darauf 
zur Verantwortung: 

Diſſertatio Apologetica D. Traverſarũ an den beruͤhmten Laneiſium, 
in welcher gezeiget wird, was groſſen Nutzen die China Chinæ 
in denen verderblichen Fiebern bringe. 
Dem Hoch⸗Edelgebohrnen und Hochwürdigen Herrn 
Johanni Mariæ Lancifio, 


Paͤbſtl. Leib Medico, 
vermeldet 
Horatius Bartholomæus Traverſarius, 
Meldulenſis, Medicus Piſaurenſis, 
Seinen Gruß. 
Green ge den als auch die vortreffliche Weißheit, da⸗ 


1021 


durch Ew. Hoch⸗Edelgeb. Herrlichk. eine Zierde der gangen Medicin des 

gegenwartigen Seculi abgeben, we nicht weniger dero unverruͤcktes Judi- 
cium animiret mich, Ihnen die Epiſtoliſche Diſſertation vom Gebrauche der 
chinæ Chinæ in denen Pifaurifchen Lager⸗Fiebern nochmahls zuzuſchreiben. Und 
wann ich die Wahrheit bekennen fol, fo gehoͤret diefe Zuſchrifft auch von Rechts⸗ 
wegen Niemand anders, als Ew. Hoch, Edelgeb. angeſehen Sie den richtigen Ge⸗ 
brauch der Peruvianiſchen Rinde nicht allein nicht widerſprochen, ſondern ſelbige 
mit denen beiten Cautelen und anfrichtigen Vernunff⸗Schluͤſſen wohl anzuwen, 
den, mir den erſten Rath gegeben. Dieſe Diſſertation aber zu entwerffen hat mich 
ein gelehrter (wolte G Ott aber auch ein aufrichtiger und redlicher) Mann durch fejs 
ne Schrift, davon ein Exemplar zugleich alhier erſcheinet, die er vor volgültig 
gehalten, und uns gleichſam einen ſcharffen Krieg dadurch angekuͤndiget haben will, 
bewogen. Er hat dadurch derer benachbarten Gemüther alſo erreget, daß fie dies 


ſes vortrefflichſte Mittel nicht allein verachten; fonden auch daſſelbe, als ein fs 


ſentliches Gifft, verabſcheuen: ja die mehrejten, welche dadurch curiret worden, 
Nun nun 3 ſind 
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find nunmehro in eine blinde Furcht und Schrecken gefegt, daß ſie vermeynen, es 
hätte ſich das Gifft davon dermaſſen in ihrem Eingeweyde feſte geſetzt, daß fieden 
derannahenden Tod und Verderben in ihrem innerſten March und Gebeinen truͤ⸗ 
gen. Derohalber bedauren wir von Hertzen, daß durch dieſes von einem Gelehr⸗ 
ten Manne betruͤglich ausgeſtreuete Pet Hift derer Seelen die unſerer Cur anver, 
trauete Burger in eine weit gröffere Gefahr geſetzt worden, als ſie von dem Mia- 
ſmate Aëris virulento nicht zu fürchten gehabt. Dann wir muͤſſen erfahren, daß 
uns auf ſolche Art die Waffen, womit wir denen bis dato noch wuͤtenden Fiebern 
entgegen gehen ſolten / aus denen Händen genommen werden. 

II. Dieſes aber ift zu verwundern, daß dieſer font weiſe und kluge Scribent, 
welcher andern zu rathen beflieſſen ift, fid ſelbſten fo uͤbel vorgeſtanden. Angeſe⸗ 
hen er, ehe er die Urſachen und Natur der Kranckheit unterſucht, und da er fih im 
geringſten nicht um die Medicamenta, welche wir darbey angewendet, bekuͤmmert, 
ſogleich als ein von GOtt geſendeter Prophet auftritt, und gleichſam als ein Ora- 
culum bon verborgenen Dingen auf eine goͤttliche Art mehr weiſſaget, als raiſon⸗ 
nitet und judiciret; welches Ew. Hoch⸗Edelgeb. gar leicht erkennen werden, wann 
Cie deffen Diſſertation fo viel würdigen, und fie gegen die Hiſtorjam morbi, wels 
che ich kuͤrtzlich allhier entwerffe, halten wollen. 

III. Anno 1709. fienge eben das Fieber wie 170g. an zu graſſiren, davon ich 
Ew. Hoch ⸗Edl. in einer andern Differtation Nachricht gegeben. Es zeigte bald 
nach dem Solſtitio æſtivo feine Wuth, biß ins Mittel des Septembr, da es bald 
aufhoͤrete, und nicht den geringſten Morbum chronicum nach fich lieſſe. Wirges 
noſſen darauf einen gefunden Herbſt und Winter, auſſer daß noch wenige von ges 
dachtem Fieber befallen, und aufeine leichte Art reſtituiret wurden. Allein vom 
Anfange des Februarii 1710, fiengen die Febres tertianæ ſimplices, wiewohl be- 
nignæ, auf eine ungemeine Art an haͤuffig zu graſſiren: welche den gangen Mar- 
tium durch, bif etwas nach dem Fruͤhlings⸗Æqunoctio, anhielten. Niemand 
ſturbe davon, und gemeiniglich verlohren ſie ſich nach dem sten, sten, oder, wann 
es lange waͤhrete, nach dem oten Paroxyfmo ohne Mediciniſche Beyhuͤlffe, wann 
nur die Patienten eine gute Diet beobachteten, 

IV. Bey ſolchen Umſtaͤnden uͤberlieſſen wir das ganbe Werd der Natur. Fes 
doch machten uns die oͤfftern Recidive einigen Verdruß; welche daher ruͤhreten, 
weil die Patienten die nicht gefährlich ſcheinende Kranckheit negligirten, ſondern 
affen und trancken was ihnen ſchmeckte. Und dieſes ift bey dem gemeinen Bolde 
der gröfte Fehler, den man auch durch die fleißigſten Vermahnungen nicht abzuſtel⸗ 
len vermoͤgend ift. Und ob wir zwar denen Recidiven mit gelinden Purgantibus 
und andern temperirten Antifebrilibus begegneten; fo konten wir doch nicht ums 
bin, wir muſten zu dem Cortice Peruviano mit Rhabarbar vermiſcht, der wir noch 
Decodtaaperientia adjungieten, unfere Zuflucht nehmen. Und durch dieſes Mit, 
tel gelangeten die Patienten gar ſicher zu ihrer vollkommenen Geſundheit. 
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V. Man hat um diefe Zeit eine groſſe Menge Rauppen, welche ch di 
Wände in die innerſten Zimmer derer Häufer A eA nn 
diefe konten, wie Ew. Hoch⸗Edl. ſelbſten darvor halten, gar wohl die Lufft 1 
7 Air 7 S > morbi abgeben. Wie dann das Jahr 

orher ein uͤbermaͤßiger Schwarm Sommers jeſe? i 
ren kan, eee eee 

VI. Bey angehendem Julio 1710. und den folgenden Auguft- 
das Fieber, ob es gleich hefftig ſich erzeigte, dannoch Mic vom Wee gen. 
ge. Wenige, und zwar nur ſolche Patienten, giengen daran zu Grabe welche 
dom Anfange das Fieber vor geringe, und nicht wehrt hielten, einige Attzeneyen 
dargegen zu brauchen: mithin vermehrete fih die Kranckheit, und was man hernach 
von Purgantibus, Aderlaſſen, Abforbentibus, gelinden Oleofis, Alexipharma- 
cis, Diaphoreticis, u. d. g, anwendete, war alles vergeblich. Um das Iquino- 
dium autumnale aber, biß den gantzen December, fienge dieſes epidemiat Fle⸗ 
ber, ſowohl was die Symptomata als die Anzahl derer Patienten betrifft, recht bar 
derblich an zu wüten: alfo daß nicht der zte Theil derer Innwohner darvon ver 
ſchonet bliebe. Dieſe gange Zeit úber, dabey 6000. Menſchen daran erepirte 4 
konten wir Faum200.jehlen, welche, nach Erforderung derer Umftände aif si 
gångige gelinde Laxation und Aderlaffen, oder auch ohne ſolche, den Corticem Pe- 
ruvianum gebraucht hatten. Derohalber koͤnnen wir nicht anders, als Ew Hoch, 
Edi, durch die Erfahrung wohl 1000. mahl be kraͤfftigtes conſilium vom Gebrau⸗ 
che der Ching Ching rühmen und preiſen. Wir ſeyn in der Eur unferer Pa- 
tienten ke nesweges uͤbereilig und præcipitant verfahren, daß wir daher von Far 
Anonymo unerfahrne, unbedaͤchtige und blinde Kuͤnſtler möchten genennet 125 
den. Derohalber weil die vielen gluͤcklichen Euren, dadurch die meiſten P Aray 
ten dem frühzeitigen Tod entgangen, ung in unferer Methode befräfftigen 70 
haben wir uns nichts anfechten laſſen, was auch ſolche ſich ſelbſten weiß und darf 
fichtig dünckende Kluͤglinge gegen den vorſchnellen Gebrauch der Fieber Rind n 
Tag e und vorgebracht haben. 4 

Und ob auch gleich etliche bis über den Odtober hin i 

cidive erlitten, ſo ſind doch ſolche immer gelinder, vom ee e 
nicht ſo offt mehr, und gegen das herannahende Solſtitium hyemale in gar Leid! 7 
chem Graduundohne Gefahr erſchienen. Dann wann um dieſe Zeit über g, od y 
mehr Tage ein Recidiv kame, fo machte es etwa 3. aufs hoͤchſte 5. Paroxy mos we 
endigte fich das Fieber, bey gut beobachteter Diet, von fich ſelbſten. } Au 
; VIII. Es kamen einige auf die Gedancken, als wann durch Huͤlffe derer A 
tifebrilium die Fieber nur auf eine Zeitlang unterdrückt, füfpendiret, nicht aber 
gaͤntzlich bezwungen und ausgetilget wären. Es wären nemlich die in primis Hs 
turgefeirende Saͤffte durch Antifebrilia bezaͤhmet; aber deren Vitia 1 77 81 
führet: und wann durch Brechen oder Durchfall dieſelben wieder von dem 15 

gelegten 


ä 
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gelegten Zaume befreyet würden; fo meldeten ſich die Fieber wieder vom neuen. 
Ich meyne alhier Antifebrilia in genere, und nicht Corticem Peruvianum als 
lein: denn es wurden von ſolchen gebraucht die Salia antifebrilia, die Decocta 
amara, welche Sydenham vorgeſchlagen, die von dem Cortice præparirten Ex- 
tracta und Tinduren,; des Mortons und Dolæi in dieſem Falle geruͤhmte Medi- 
camenta. 

IX. Zu die em Verdachte ſchiene de Blegny in feinem Opuſculo von der 
Gene Anlaß zu geben / da er von ſolchen Fiebern, die in einer groſſen Menge 

ruditaͤten beſtehen, redet, wann er ſpricht: Pituĩtoſe in ventriculo ſtabulantes 
fordes Corticis particulas obliniunt, & quafi vifco implicant, eägue de caufa 
plurimum obtunditur, & impeditur, & quandoque gravisſimæ & inſupera- 
biles maffe efformantur, quæ eundem opprimentes, febrientibus vitam eri- 
piunt, Allein diefe Erinnerung des Blegny findet in unſerer Graſſation nicht 
Statt. Dann vom Gebrauche dieſer Rinde wurden weder das Fieber, noch def 
fen Symptomata aͤrger; ja es wurden diefe vielmehr mit ſamt dem Fieber bezwun⸗ 
gen, dergeſtalt, daß niemand, welcher dieſen Corticem gebraucht, eines plöglichen 
Todes verfahren. 

X. Weil aber bey einigen, nach ſolchen mit Antifebrilibus curirten Fiebern, 
fich Spannungen in denen Hypochondrüs ereigneten, fo haben wir im Verfolge 
der Eur bey ihnen wöchentlich durch gelinde Univerſal. Purgationes den Leib geoͤff⸗ 
net, welche ex Decoctionibus Aperientium, mit Antifebrilibus Stomachicis 
& Roborantibus paratis; oder auch aus einer, vermittelſt des Tartari, præpa- 
rirten Rhabarber- Tinctur, beſtanden. Auf ſolche Art haben wir nicht ſo bloſſer⸗ 
dings mit dem Cortice Peruviano allein verſucht, die Fieber zu ſtillen, oder deren 
Urſachen zu daͤmpffen: welches dem modeſten Cenfori, der mit feinem herben 
Verweiſe die von gar gedultigem Gemuͤthe ſeyende Medicos biſaurenſes fid gar 
verbindlich gemacht, gantz verborgen geweſen. Ich erweiſe aber anbey / daß in dem 
vorhergehenden Jahre denenbiſauriſchen Patienten die TRæ Antifebriles mit Vo- 
latilibus acuiret ſehr wohl auch zugeſchlagen: ex gr. wann nemlich Pulvis Ching 
Chinæ und Rad. Gentianæ bey 24. Stunden in Spiritu Vini und Salis ammo- 
niaci in einem Glaſe in Sand⸗Waͤrme digeriret, und hernach rother oder Spa 
niſcher Wein zugegoſſen, und bey 6. Tage lang das Glaß wohl umgerüttelt wor: 
den: von ſolcher filtrirten Tinctur hat der Patiente täglich 2. mahl biß auf etliche 
Ungen genommen. Es giebt auch dißfalls gar kein Obftaculum, was D. Man. 
ginot in ſeinem Tractat de Febrium Curatione per Uſum Quinquinæ ſagt: 
nemlich, man fol fih hüten, daß man zu Præparation der Quinquinæ nichts neh⸗ 
me, welches deffen Wüͤrckung verringere oder verhindere. Dieſem ift Thomas 
Sydenham in der Epift. reſponſ ad Robertum Bradii beyſtimmig, ſagende: 
Wann jemand den Corticem Ching mit etwas anders, als einem gehörigen Ve- 
hiculo, giebt, der ſuͤndiget entweder ex Ignorantia oder ex Dolo malo, darvor 
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ſonſt ein ehrlicher Mann einen Adicheu hat. Alein die Volatilia, wie etwa der 
Spiritus Vini und Salis ammoniaci ſeyn, werden die Krafft der Chinæ Chinæ 
mehr vergroͤſſern, als vermindern. Daher dann auch Joannes Rajus mit dem 
durch Volatilia præparitem Antifebrili Americano fith getrauet, die Fieber ohne 
zu befürchtendes Recidiv auszutilgen. Und in der Bibliotheca Pharmacevtica 
des Mangeti werden dieſe Worte geleſen: Ich kan mit Wahrheit bezeu⸗ 
gen, daß ich bey tauſend Patienten den Corticem, aber niemahls ſicher 
und ohne Surcht eines Reeidiys gebraucht habe, es fey dann, daß ich 
Volatilia in ſtarcker Doli zugleich mit nehmen laffen, 


XI. Nicht allein aber der gemeine Mann, ſondern auch gelehrte Leute, wann 
fie in Erfahrung kamen, daß dasjenige, was durch Erbrechen oder Durchfall auss 
geworffen wurde, die Farbe der Chinz Chinze vorzeigte, warffen die Schuld auf 
dieſes Medicament, wann jemand an einem hefftigen Recidiv das Leben einbuͤſſe⸗ 
te, und vermeynten, Die Patienten hätten mit dieſem Gifft bekommen. Anno r708. 
und 1709. horte man ſelten von fo heftigen Recidwen, wie ich fon in einer Differ- 
tation erwieſen. Allein in dieſem 1710. Jahre kan man ſie doch auch nicht dem Cor- 
tici Peruviano, fondeen vielmehr denen Miaſmatibus, zuſchreiben, als gegen wel 
che, wegen der vielen ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen und Effluviorum, dieſes Medica- 
ment feine Vim alexipharmacam nicht hinlaͤnglich exferiven koͤnnen. Der Mor- 
bus war dieſes Jahr ſtaͤrcker, als die Kraͤffte des Medicaments. Dann die Gom- 
mer⸗ und Herbſt⸗Hitze daurete zu lange und ward in 4. und mehr Monaten mit 
keinem Regen temperirt; muſten alfo die Efluvia nothwendig zu ſtarck werden. 
Bey fo bewandten Umſtaͤnden nun hat man die Urſache der gegenwärtigen Grafa- 
tion keinesweges auf den Gebrauch der Chinæ Chin zu ſchieben, als ohne welche 
ohne Zweiffel der halbe Theil derer Menſchen in Piſauro zu Grunde gegangen 
waͤre. 

XII. Dieſer Antidotus iſt nicht von der Art, daß er die Febres nur auf eine 
Zeitlang ſulpendire; inmaſſen er nicht allein die Urſache derſelben austilget, fons 
dern auch die gefaͤhrlichſten Fieber ohne Recidiy curiret, und die Patienten voll⸗ 
kommen reltituiret, und ſolches je eher je beffer: wann nur anders die Diet gehoͤri⸗ 
ger maſſen darbey beobachtet worden. Und obgleich die Krancken dadurch nich? 
allemahl volkommen reſtituiret worden; fo hat man fie doch damit vom Sterben 
errettet. Daß aber Anno 1770. fich fo gefährliche Recidive gezeiget, ſolches ift als 
les beſondern fremden Urſachen zuzuſchreiben. Dann daß in unſerer gegenwaͤrti⸗ 
gen Seuche der Cortex Peruvianus nicht die Urſache derer Recidive ſeyn koͤnnen, 
erhellet daher, weil diejenigen, welche keine Chinam Chinæ gebraucht, die meiſten 
und gefaͤhrlichſten Recidive gehabt. 

XIII. Ich habe mit einem meiner Collegen, dem in Arte Medica berühmten 
Manne, Herin Chriſtophoro Cervaſio, die Sache in reifliche Erwegung gezogen, 
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und bey vielen Febricitanten weder dieſes noch ein anderes Febrifugum gez 
braucht, um nur zu erfahren, ob die China Chiner ſchuld an fo vielen und jangwei⸗ 
ligen Recidiven ſey? Allein wir haben im Uberfiuſſe nur alzubald wahrgenommen, 
daß fie anders woher ihren Urſprung gehabt. Dann die Innwohner haben 
ins geſam̃t ſchon viele Jahre her eine mit boͤſen und faulen Aus duͤnſtun⸗ 
gen inficirte Lufft in fich gezogen; wie ſoſches ſchon in einer befondern Pilpu⸗ 
tation erwieſen. Liber dieſes haben nun diefe Fieber biß ins dritte Jahr gralſiret, 
und ſind von Jahr zu Jahr ärger worden. Iſt alſo mit Recht zu vermuthen, daß 
fie ihren Sitz in denen Glandulis des Unter⸗Leibes haben, welche mit falgigtem 
und zaͤhem Schleime und Moder angefüllet ſeyn, und ſowohl die Secretion als die 
Functiones @conomiz naturalis mercklich lædiren: zu gewiſſen Zeiten aber, 
nemlich im Sommer und Herbſte, von denen etwas heffliger erregten Particulis 
aëreis in motum gebracht, und daher fo wohl die Galle, als andere Humores fer- 
menteſcirend gemacht werden, wovon dann dergleichen Fieber Paro xy fini ihren 
Urſprung haben. Wird derohalber der Cortex Peruvianus mit Unrecht beſchul⸗ 
diget, daß er ein Urheber fo vieler Recidive und Verderben der Geſundheit ſeyn 
ſolte. Vornemlich aber erhellet ſolches daher, weil die meiſten ohne deſſen Ge⸗ 
brauch fo lange liegen bleiben, und entweder in langweilige Herbſt⸗ und Quartan- 
Fieber verfallen, dergleichen man Anno 710. und 17m. eine groſſe Menge zehlen 
kan; oder Cachexie und waſſerſuchtige Beſchwerungen davon tragen. Und mit 
dem allen hat es in dieſen Fiebern ſehr viele Regungen bon Wuͤrmen in denen Daͤr⸗ 
men und Magen gegeben, um welcher Urſache willen allein die China Chiner noͤthig 
geweſen wäre. ) 9 ; 

XIV. Nunmehro komme ich darauf, was uns der fleißige Tadler oder Cen- 
for, wegen unterlaſſenen Purgierens vorm Gebrauche der Chineæ Chinæ, vors 
wirfft, und wir, wie Ew. Hoch ⸗Edelgeb. es bekannt iſt, nicht fo ohne Uberlegung 
negligiret haben. Es hätte aber dieſer erfahrne Meiſter billig in Betrachtung 
ziehen folen y wie diefe graflivende Fieber vom Anfange dermaſſen heſſtig, und bey 
vielen toͤdtlich, ſich erzeiget, daß fie wenig Zeit, den Patienten zu purgieren oder zu 
præpariren, gelaſſen haben. Wannenhero uns die Erfahrung gar vielmahl be⸗ 
zeuget, daß viele, ohne das Febrifugum genommen zu haben, dahin geſtorben, und 

hergegen die meiften nach eingenommener China ſich recolligiret und geſund mars 
den. Wie dann einige unſerer vornehmſten Geſchlechter oder Patritiorum ohne 
die geringſte Purgation, bloß durch die Chinam Chinæ, geneſen, und biß dato 
noch die vergnuͤgteſte Geſundheit genieſſen. Man kan zwar nicht laͤugnen, daß viele 
arme unbermoͤgende Leute geſtorben, ob fie gleich Chinam Chinæ genommen: als 
lein / man hat uͤberleget, wie viele ſolcherley Patienten in ihrer groſſen Duͤrfftigkeit 
Diet - Fehler begehen; ſo kan man die Schuld nicht auf das Medicament, durch 
welches fie zum wenigſten vor dem ſchleunigen Sterben bewahret worden fenderny 
wie in andern Seuchen, guf das ungebuͤhrliche Verhalten ſchieben. ne 
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dieſer Urſachen halber glaube ich, daß derjenige, davon der Tadler ſo viel Weſens 
machet, als ein Apoplecticus verſtorben fen. 

XV. Da aber die Febres caftrenfes nicht fo geſchwind den Tod verurſachen, 
und aber in primis viis ſich eine beſondere Anfüllung oder Unreinigkeit findet, fo 
haben wir, wie Ew. Hoch⸗Edl. angerathen, durch gelinde Laxantia oder Lenientia 
und Clyſtiere der Chin Chin den Weg bereitet, und haben des Hippocratis 
Regul Lib. de Affectionibus No. 18. vor Augen gehabt, nemlich: Tertiana fe- 
bris cum apprehenderit, ſiquidem videbitur tibi non purgatus eſſe, quarta 
die pharmacum dato: ſi vero pharmaco non videbitur opus habere, medi- 
camenta in potu exhibeto, quibus febris aut transmutetur, aut deficiat. Ew. 
Hoch⸗Edl. ſehen hierinnen, wie artig Hippocrates der Erfindung der Chinz vors 
gefpielet hat. Hat derohalber mehrgedachter Cenfor gantz unbilliger Weiſe, (wes 
der geſchickt noch gelehrt,) von uns geſprochen, als ob wir ohne Überlegung, 
und wider die Chriſtliche Liebe, unſern Patienten den Corticem Chine allzu 
vorſchnell gaͤben. Nun iſt aber jederman bekannt, wie ſchweer es ſey, von ande⸗ 
rer ihrem Thun, fo man doch nicht mit angeſehen, ein Judicium zu fallen: und wir 
koͤnnen mit GOtt bezeugen, daß wir niemahls, mit Gefahr Experimenta zu ma⸗ 
chen, uns vorgenommen: darinnen aber haben wir muͤſſen attent ſeyn, daß wir die 
befte Gelegenheit nicht vorbey ſtreichen laffen; wovon der Tadler, welcher doch 
weit von Piſauro oder Peſſaro wohnet, nicht das geringſte weder erkennen noch 
erwegen koͤnnen. Und da, nach des Ettmülleri Meynung auſſer Rhabarber und 
Aloë, alle Purgantia ein Venenum in ſich haben; ſo haben wir, um die Reliqui- 
en des Fiebers auszuführen, nach E. Hoch⸗Edl. Rath, die Chinam mit der Rha- 
barber vermifcht gegeben. 

XVI. Imüͤbrigen koͤnnen wir nicht mit Stillſchweigen übergehen, daß in dies 
fer Peſſariſchen Seuche die Experimenta mit des Ettmülleri Obſervationibus 
gar genau uͤberein kommen. Dann dieſer Autor ſchreibet vom Febre maligna: 
Es iſt nichts ſchaͤdlichers, und befürdert in Febribus malignis nichts mehr den 
Tod, als wann man den Patienten ſtarck und uͤberftuͤßig purgieret: dann ich habe 
zum oͤfftern, zumahl bey zarten Weibern, nur 2. Ungen clarificirtes Manna mit eis 
ner Emulſione Sem. Melon. gegeben und gefunden, daß dieſes ſonſt delicate und 
fichere Purgans mit der größten Incommodirät zu 20. copiöft Sedes etwecket. 
Ja ich habe fo gar bey robuften Manns⸗Perſonen in dieſen graflirenden Fiebern 


15 wahrgenommen, daß fie von einer Unge friſcher Pulp Caſſiæ nicht allein übers 
neh, up * 


flüßig purgieret, ſondern auch hefftiges Grimmen in Daͤrmen und Stul⸗Draͤngen, 

mit Verluſt derer Kraͤffte, erlitten. Derohalber moderire fich doch der Cenſor 

in etwas in feinen ſpitzigen Redens Arten, damit er uns bißher empfindlich ange⸗ 
ſtochen, fie dürfften ſonſt zu feiner eigenen Schande gereichen. 

XVII. Wir finden keine andere Nothwendigkeit des Purgierens, als daß 

man nur die vorgaͤngigen Unreinigkeiten derer Daͤrme und des Magens um des⸗ 
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halber gleich vom Anfange des Fiebers ausfege, damit fie im Verſolge die Caulam 
morbi nicht vermehren, und denen Würmern einen Unterhalt abgeben wie dann 
auch die Pori derer Colatoriorum, welche Galle und Lympham in die Daͤrme 
geben, dadurch in etwas eröffnet werden, und denen Specificis ein deſto freyerer 
Zugang bereitet wird: fagen aber, daß im übrigen des Hippocratis effatum gels 
ten kan: Si vero pharmaco non videbitur opus habere, medicamenta in po- 
tu exhibeto, quibus febris aut transmutetur, aut deficiat. 

XVIII. Die Ulnreinigkeiten des Magens werden, nach aller gelehrten Auto- 
rum Meynung, am leichteſten und ſicherſten durch Brechen, als Stuhlgang, ausge⸗ 
führet: und ſagt Ettmüller an einem Orte: Es iff gewiß, daß das Haupt⸗ 
Fundament der Cur in kalten Siebern im Brechen beſtehe. Vielleicht deß⸗ 
halber, weil 1.) dieſes der kuͤrtzeſte Weg iſt. 2.) Weil, wann durch ein Emeticum 
die Tunicæ ventriculi & inteſtinorum ſtimulitet worden, ſich deren Motus vers 
kehret, und alfo in der Bewegung den daran hangenden Schleim leichter ab⸗ und 
loßwindet, als wann der Motus ordinair bliebe: vaher dann auch manchmahl fote 
che ſaure und ſcharffe Materie per vomitum weggeworffen wird, daß auch die 
Zaͤhne davon ſtumpff werden. 3.) Weil die Liguores inteftinales, als Galle und 
andere Feuchtigkeit, von denen Ductibus chyliferis abgelocket werden: welches 
beym Purgieren nicht geſchicht. Daher ſagt Richard Morton, welcher ein bes 
ſonderer Patron der Chin Chinæ ift, und nicht alleim eine weitlaͤufftige Hiſtorie, 
ſondern auch viele Caſus, den erſten Gebrauch derſelben betreffend, da fie in Eu: 
ropa Anno 1649. bekannt, und von denen Autoribus bald pre bald contra 
verfochten worden, aufgezeichnet: Exerc. I. Cap. 8. Me quod attinet, umt nau- 
fea inſolita ſuadente lenius emeticum ante ufum corticis præſeribere non- 
nunquam neceflarium duxerim: und recommendiret Feine Purgantia, es fep 
dann, daß fie eine Cachexia erfordere. 

XIX. Sonſten, wo nicht die Patienten einen beſondern Unrath in denen 
Daͤrmen hatten, wovon diejenigen ſonderlich befreyet waren, welche in mäßiger, 
Diæt lebten, deren gleichwol eine groſſe Menge von dieſer Kranckheit befallen mura 
de: und zumahl in der heiſſen Sommer Zeit, da diefe Kranckheit die 3. Jahre über 
graſſiret, und die Feuchtigkeiten oder Säfte des menſchlichen Leibes ohne dem flüfs, 
fig, und in beyderley Motu (nemlich inteftino und progreſſiyo) excediret, hat 
man Purgationes eben nicht fo gar nöthig gehabt. Dero wegen, nachdeme man der 
Beſchaffenheit der Kranckheit recht eingeſehen / hat man keinesweges vor rathſam 
s Purgationes und Repurgationes dem Gebrauche der Corticis voraus 
zu ſchicken. ; 

XX. Vorbelobter Morton, wann er vom Erbrechen und Purgieren vorm 

Gebrauche der Chinæ handelt, ſagt: Nullo autem absque evidente indica - 
tione quicquam horum præparationis gratia miniſtratum curationi conduce- 
re, multo uſu expertus fum.. Derohalber ſagt auch Raymundus Reſtaurandus 
gar 
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E à 
gar recht an obberuͤhrtem Orte: Si nonnulli Chinam Chinæ uſurpantes ejus ope 
febres non expugnant, id illorum imperitiæ adſeribendum eft. Hodie pur- 
gans exhibent; poftridie Chinam Chinz porrigunt; qua die data illa eft, fe- 
bris definit; purgans vero de novo paroxyſmum accerſit, adeo fibi invicem 
adverfantur. Hat alſo unfer gelehrter Tadler gar nicht recht, wann er behaupten 
will, daß alle Auctores vorm Gebrauche der Chinæ Chinz vielfältiges Purgieren 
anriethen. Ex höre doch vorher cicirten Autorem an einem andern Orte, nemlich 
Cap. 7. da er ſagt: Revera huic Medicamento nihil magis repugnat, quam ca- 
tharctica, quamobrem id in ufum duxi, majori emolumento impurgatis meis 
ægris, præmiſſa plena hlebotomia, injectis clyfteribus, exhibitisque juſculis 
rekrigerantibus. Alſo ſchreibet auch Herr Manginot in feinem Tractat vom Ges 
brauche der Quinquinæ: Purgatio neceſſaria quippe eſt ante Corticis Peruvia- 
ni aſſumptionem (aber buret doch! wann ?) cum pluribus impuritatibus {catet 
infimus venter , vel ſi primarum viarum non adeft libertas. Der Autor aber 
von dem Büchlein, Febris China Chinæ expugnata intituliret, ſagt hiervog: 
In ea ego ſemper fui ſententia, non eſſe equidem longo purgantium uſu, & 
repetita fepe Vone vires atterendas, neque labefactandam eſſe corporis 
conomiam, at levem aliquam primarum viarum expiationem procuran- 
dam cfle Clyfteribus faltem, aut Caſſia, ante quam ad Corticis exhibitionem 
deveniatur. Un? obgleich Mangerus in feiner Bibliotheca Pharmacevtica, wo er 
de Antifebrilibus handelt, ſpricht; Antequam febrifugum exhibeatur, & VSnes 


neceſſariæ, & purgantia viribus febrientium accommodata, ſunt adminiſtran- 


da; nam in eo vix cum Clariffimo Mortono convenimus, quod fermento fe- 
brili venenato antidotum ſuam, Corticem fcilicet, fine ulla preliminari præ- 
paratione ut plurimum opponat; hoc ſiquidem nobis feliciter non ceſſit, in- 
deque recidivas non infrequentes, atque pernicioſiſſimas enatas vidimus: 
ſo ſtehet doch dieſer Sentenz unſere in der Peſſariſchen Seuche tauſendfach bes 
kraͤfftigte Experienz entgegen. Dann die meiſten kamen in den heiſſen Hunds⸗ 
Tagen, wann fie nur in der Diet nichts anders als duͤnne Speiſen genoſſen, und 
fich ſonſt ordentlich verhielten, bloß durch Gebrauch der Ching Chinz davon. 
Darunter kan ich in dem naͤchſten 17 1ꝛ0ten Jahre mich, meine Frau, Soͤhne und 
Magd felbften rechnen, als die wit im Augufto daran darnieder lagen. Wir ges 
nalen bloß allein durch den Regel-maͤßigen Gebrauch dieſes Americaniſchen Fe- 
brifugi, ohne ein Recidiv vermerckt zu haben, und genieſen bif dato noch / durch 
Goͤttiiche Gnade, vergnuͤgte Geſundheit: auf die Art, wie der berühmte Apothecker 
Donzellus von ſich ſelbſt auch bekennet, daß dergleichen Fieber vom Gebrauche der 
Chinæ Ching, ohne vorher geſchickte Purgation, vertrieben würden, 

XXI. Und ob ich aleich mit meinen Domeſtiquen Anno 1709. an eben dieſem 
Fieber kranck gelegen, fo konte das von 17:0. doch kein folches Recidiv heiſſen, wels 
ches von dem Mißbrauche oder verkehrtem Gebrauche der Chin Chine entſtan⸗ 

Odo 0003 den: 


1030 Heck. J. Membr. VII. De Febre Ternana. 


„„ — ren 
den: wie denn auch von alle denenjenigen, welche dieſe 3. Jahre uͤber ſich jährlich 
daran zu Bette befunden, ſolches nicht kan geſagt werden. Dann da wir alle das 
gantze Jahr durch eine vollkommene Geſundheit genieſſen, von guter Couleur ſind, 
und nicht den geringften Verdruß im Leibe fpühren / in welchem Winckel wil man 
denn das von der China Chinz gefeffelte Seminium febrile ſuchen und finden? 
deswegen ſagt der Herr Monginot in beruͤhrtem Buche nicht unrecht: Si quis enim 
fibi fingat, febrem poft menſes aliquot in gruentem reliquias eſſe præceden- 
tis, fraudem fibi facit: und Furg darauf: Adeò ut ejusmodi reditus inique 
priori fermento tribuendi effent, cujus portio in quapiam parte foret reſidua, 
quin potius illis, qui recentibus ex oecafionibus ſuſeltarentur. 

XXII. Ich will aber hoffen, es werde der gelehrte Cenfor dieſen Methodum, 
da man Purgantia beym Gebrauche mit der China Chin verbindet, nicht fo fehe 
verfolgen oder verachten, weil er von dem Zeugniſſe vieler beruͤhmten Autorum un⸗ 
erftügetift, Dann Vonginot ſagt: Et hoc neceflariöhic adponendum fuerit, 
ut Curatio ex voto remedii uſum ſequatur, ac recidiva præcaveatur, purgan- 
tia leviora paulo poft quam febris deſierit requiri, circa quorum 0 per- 
pendendum eft primò, opportunum effe, ut adjungantur quibusdam præpa- 
rationibus Quinquinæ; hoc quippe modo ab ipfo tempore, quo inſtituitur 
purgatio, vis remedii citra interruptionem transfertur. Darauf fagt der Herr 
Autor ferner: Catharctica in genere, quorum delectus habendus, ea ſunt, quæ 
amarore aut aliis qualitatibus cum Quinquina conveniant; juvandæ ergo il- 
lius operationis, aut faltem non interturbandæ, veniant in exemplum Rha- 
barbarum, Aloë, Extractum Colocynth, vel quæ ferum ſuperfluum nata funt 
abripere, cujusmodi funt Extractum vel Refina Jalap. Und in Wahrheit! wir 
haben Rhabarber, mit der Cortice vermifcht, nicht allein, fo offt dieſe Fieber in an⸗ 
haltende und langweilige Fieber ausgeſchlagen, ſondern auch wo die oͤfftern Reci- 
dive kraͤnckliche beute (Valetudinarios) zu Peſſaro die zumahl zur Excretion der 
Galle geneigt geweſen, hinterlaſſen. Dann wir hielten vorrathfam, daß auch die 
Corroboratio derer Eingeweide des Untera Leibes mit zur Correction derer Cau- 
farum febrilium gehöre ; und da wir ſolche durch den Corticem allein zu erlangen, 
uns nicht getraueten, ſetzten wir Rhabarber darzu, welche nicht allein gelinde pur⸗ 
gieret, ſondern guch einige Krafft zu ſtopffen in ſich hat; wie wir dann ſolches nie⸗ 
mahis ohne Nutzen angewendet haben. Und eben dieſer Vorſchlag rühret auch 
von Ew. Hoch⸗Edl. her, da ſie um denen Recidiyen zu begegnen, dieſes ſchreiben: 
Itaque tunc temporis optime de noftris ægrotis merere putavimus, fi cum 
ChinaRhabarbarum intermiſcendo, â tam utili, quale ipfa China eft, Medi- 
camento, omnem cenfuram tolleremus, & quidem voti compotes facti fu- 
mus, Allein, indem vorigen 1710. Jahre haben wir die Rhabarber in Deffnung 
des Leibes nicht fo gut gefunden, als Anno 1708. und 1709, hatten derowegen nis 

thig, einige andere gelinde Purgania damit zu vermiſchen. Diefer unſerer Mey⸗ 
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nung ſtimmen bey der Herr De Blegny in feinem oballegirten Tractat, wie auch 
Dolæus, da er ſagt, man muffe Chinam Chinæ mit Purgantibus vermifchen, 
Ja Bartholinus in Cent. 2. Epift. 42. ſchreibt: daß das von der China im Quar- 
tan- Fieber gefeſſelte und gleichſam zuſammen gepackte Fermentum durch Hulffe 
eines Purgantis muͤſſe ausgeführet werden, ſonſten halfftere es fich wieder lof, 
und lieſſe feine Gewalt vom neuen ſehen. 

XXIII. Im übrigen bin ich nicht in Abrede, daß, wann jemand im Gebrauch 
der Chinz Chinæ excedite oder fie mißbrauche, er eben fo wohl fich Damit verder⸗ 
ben koͤnne, wie mit andern ſonſten unſchaͤdlichen alkaliſchen Mitteln, ex. gr. mit 
Conchis, Pulvere Perlarum, Ocul. cancr. u. d. g. davon man die Erfahrung 
hat, daß, wann fie im Uberfiuſſe zu lange gebraucht werden, fie nicht geringen 
Schaden verurſachet haben. 

XXIV. Hergegen ſind einige der Meynung, man muͤſſe die Kraͤffte der Chi- 
næ Chinæ nicht mit Purgantibus unterbrechen, damit nicht die Materia, welche 
von einem Mittel gebunden, vom andern wieder geloͤſet werde, und daß nicht die 
verkehrten Motus Suecorum, welche die China Chinz ftillet, von denen Purgan- 
tibus wieder erreget werden. Dahero der erfahrene Sydenham in der Epift. Re- 
ſponſoria ad Robertum Bradii p.352. erinnert: Vitandas ante omnia evacua- 
tiones qualescunque, cum vel blandiſſima Catharſis, quinimo Enema ex la- 
&e faccharato in morbi diſerimen certiſſime, forte in morbum ipſum de- 
nuo Ægrum conjiciat. Raymundus Reſtaurandus aber faot Cap. 7. Nulla 
ergo incumbit neceſſitas illis purgans exhibendi, qui per Quinquinam cu- 
rationem adepti ſunt, prœcavendarum ergo recidivarum. 

XXV. Es lo et aber gedachter Raymundus an citirtem Orte den Knoten, 
oder ſolviret die Quæftion in folgenden: Nec tamen purgationem improba- 
yerim, fi modo ejusindicans Cacochymia adfuerit, ac Febris Character nul- 
lus omnino füperfit. Porro ut id fecurius ſuccedat, concedendum eft ali- 
quod temporis fpatium præterire, imò die uno velaltero ante uſum cathar- 
tici, & die fubfequente ulile eft infufionem Chinæ Chinæ affumpfiffe in aqua 
frigida factam, quod nifi factum fuerit, poſtliminiò redit febris; quare ſatius 
fit abſtinuiſſe, quam periculo ægrum expoſuiſſe. Welchen Methodum wir 
dann auch, wie aus vorhergehenden erhellet, in acht genommen haben. 

XXVI. Ich glaube, Ew. Hoch⸗Edelgeb. werden bey Durchleſung dieſer weits 
laͤufftigen Apologie ſchon ziemlich verdrießlich worden ſeyn: derohalber ſcheue ich 
mich noch mehr von dem Methodo, deffen wir uns beym Gebrauche der Chinze 
Chin in der Peſlariſchen Fieber⸗Seuche bedienet, zu gedencken, und zu deſſen 
Erleuterung befondere Hiſtorien aufzuführen. Nur dieſes wolte noch erinnern, 
daß wir uns in Verordnung derer unterſchiedenen Formuln nach dem Tempera- 
ment und nach Beſchaffenheit derer Reliquien gerichtet, und die Chinam Chin 
bis auf 40, Tage lang gehrauchet haben, und zwar alfo, daß wir die Dolin immer 
nach 
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nach und nach geringer nehmen laſſen. Denenjenigen, welche einen harten Leib, 


und einige Schmertzen im Hypochondrio ſiniſtro, wie auch blaſſe Farbe des 
Angeſichts hatten, gaben wir auf 15. bis 20. Tage lang Bolos ex Chine & Rhab. 
Extract. a. 3R. cum Martis diaphoretici 3R. & juſeulo tartariſato, incoctis ra- 
dicibus aperientibus. Andern haben wir ein Infuſum ex Vino rubello & China 
gegeben. Vielen haben wir das Medicament mit inſpilſirten Saͤfften nehmen 
laffen, Alle aber haben eine genaue Diæt beobachten muͤſſen. Dann wie Man. 
inot gar recht bemercket, fo darff fich niemand einbilden, daß er, ohne die 
Fehler der Diet zu vermeiden, von der Quinquina allein geſund werden 
wolle. Dahin gehören auch die vielen Recididæ, die wir von der durch die Kauff⸗ 
Leute verfaͤlſchten Rinde mit Ettmüllero und Manginoto bemercket haben. 
XXVII. Aber es iſt nunmehro Zeit, daß ich die Feder niederlege, und bitte, 
Em. Hoch⸗Edelgeb. wollen in einer Sache, die fie ſelbſten mit angehet, meiner 
Weitlaͤufftigkeit pardonniren. 
Datum Piſauri d. 5. Marti 11x. 


Dieſer Epiſtel giebt Lanciſius I. c. p. 307. & feq. ohngefehr in folgenden Ter- 
minis Beyfall: Er habe fich zwar über die AnzüglichFeiten des Anonymi febr ent 
ruͤſtet: weil aber der Herr Autor in der Apologie dieſelbige mitgroſſer Leutſeligkeit 
dergeſtalt refutiret, daß Anonymus nichts ferner wuͤrde reden koͤnnen; fo wolle er 
nichts mehr darzu thun. Nur wolle er noch ſagen, wann Anonymus den Ge⸗ 
brauch der Chin Chin vom Anfange derer Fieber vor eine neue Erfindung hielte, 
fo waͤre es ein Zeichen, daß er ſchlechte Erfahrung habe. Nam femper nova erunt 
remedia, tametſi vetera, apud parum peritos Medicos, qui recens autumare 
folent, quod ipſi non uſurpaverint. Er habe in Rom dieſes Medicament bey 
20. Jahren mit glücklichen Erfolge gebraucht, und hatte felten andere Patienten 
an ſolchen graſſitenden Fiebern ſterben ſehen, als diejenigen, welche von ihren Tangs 


weiligen Medicis, denen diefe Methode zuwider geweſen, verdorben oder negli. 


giret worden. 


Da aber der Anonymus ihnen vorwuͤrffe, daß vom Gebrauche der Chine | 


Chin viele Recidive entftúnden ; fo wundere er fich ſehr, warum er nicht verſtehen 
koͤnte, daß es beffer ſey ein Recidiv, als den Tod ſelbſten, an einem Patienten zu 
ſehen. Im übrigen aber waͤre gewiß, daß nicht allein jetziger Zeit bey denenjenigen, 
welche keine Chinam gebraucht, ſondern auch fo gar zu Hippocratis Zeiten, da die 
China Chine noch nicht entdeckt geweſen, uͤberfluͤßige Recidive vermercket wors 
den. Dann nach des Valefii Verſion I. Epid. Sect. I. num. 7. referirete Hippo- 
crates eine Seuche, in qua quicunque ſuperſtites manſerunt, per multas fo- 
lum recidivas evaſerunt, multique illorum (utiftic contingit) per hyemem 
ægrotarunt. Et num. 36. Sect. 3. dicit: nullum novi, qui ſuperfuerit, cui 
non contigerint recidivæ. t 
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Er hätte aber, ſchreibet Lancifius, das Lachen nicht halten können, da Anony- 
mus fo groß Weſens und Lermen gemacht, da ohngefehr ein Patient, fo an dieſer 
Seuche mit der China Chinæ curiret worden, von hier hinweggangen, und bey 
ihm plotzlich geſtorben wäre: gleich als wann niemand anders ploglich ſterben koͤn⸗ 
te, als welcher Chinam Chinæ gebraucht hätte: und als ob an keinem Orte ein ges 
funder unvermuthet ſterben koͤnte: zumahl, wann er unſers Heylandes Gebot, Luc. 
21. v. 34. nicht wohl beobachtete: Sůtet euch, daß eure Hertzen nicht beſchwe⸗ 
ret werden mit $reffen und Sauffen, und mit Sorgen der Nahrung, 


und komme dieſer Tag ſchnell über euch. Dahers fey in der Apologie gar 


loblich, daß der Autor feine Patienten zur Diver und Maͤßigkeit vermahnet habe. 
So weit Lanciſius. 

Dieſes, wie auch das bey vorhergehendem go angeführte, ͤberſchreiten zwar 
die Graͤntzen derer Allegatorum: weil aber vieles, zumahl in dem letztern, fo mit 
copiöfer Praxi beſtaͤtiget, enthalten iſt; fo wird es hoffentlich den G. L. nicht ges 
renen daſſelbige allhier zu leſen. Die aus der Praxiffieſſende Warnungen vor dem 
Miß brauche der Chinæ Chinz find nicht fo bloſſerdings in den Wind zu ſchlagen. 
Dann wann der Leib nicht wohl diſponiret, und das Gemuͤthe des Patientens 
timide, und deſſen Natur und Genus Nervoſum fenfible oder wunderlich iſt; 
bey welchen Umſtaͤnden er auch ſchwerlich nach denen Regeln gehöriger Diet fich 
verhalten wird: da iſt es in genere ſchweer zu curiren, und mit der China Chinæ 
zwar leicht das Fieber zu ſtillen, aber auch leicht feiner Exiftimation einen Stoß zu 
geben. Die durch Diæt- Fehler erweckte Recidive pflegen ordinair verdorbene 
Viſcera nach fih zu laſſen; und ſolche zu præeſerviren, ſtehet nicht in dem Vermoͤ⸗ 
gen der Ching Chinæ: daß ihr aber hernach die Schuld gegeben wird, muß fie 
ohnverantwortet leiden. Mir find keine Curen beſchwerlicher und unordentlicher 
vorkommen, als bey denenjenigen, welche eine Furcht von dieſem Febrifugo bey⸗ 
gebracht worden; und hergegen bin ich bey denen am hurtigſten reuſſiret / welche 
bon dem Medicament keine Nachricht gehabt haben. Ich will zwar nicht leug⸗ 
nen, daß wann dieſer Cortex in ſtarcker Doli, entweder auf einmahl 1. biß 2. 
Drachmæ, oder ſucceſſive 2. bis 3. Ungen, gegeben werde, er durch feine Vim ad- 
ſtringentem nicht flte Schaden thun: wann ich aber denſelben in gar moderater 
Dofi, binnen 3. oder 4. Tagen nur zu einer halben Unge, und repetitis vicibus, 
brauche; und zu dem das Vertrauen habe, daß er nicht bloß Vi adltrictoria, fons 
dern als ein Medicamentum ſpecificum das Fieber ſtille; üͤberdieſes erſtlich die 
Materiam morboſam ausgeführet habe; auch nach der Stillung nicht nachlaſſe, 
dienliche, zum Theil Roborantia, zum Theil leniter Evacuantia zu geben; fo kan 
ich nicht ſehen, wie einiger Schade daher entſtehen foll, Dann daß die Vis ad- 
ſtrictoria die Motus febriles nicht alleine ſtille: laßt ſich leicht daher ſchlieſſen, weil 
ſtaͤrckere Adftringentia nicht vermögend ſeyn, dergleichen in fo kurtzer Zeit, und 
ohne böſe Folge, zu thun. Worinnen aber die Vis fpecifica eigentlich beſtehe, wil 
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ich diejenigen laffen beantworten, welche Specifica antepileptica und antiſpaſmo- 
dica nicht verwerfen Fonnen, 
Man kan freylich Hiſtorien aufführen, da die Patienten allerhand Reliquien 
übel curirter Fieber zeigen; allein es kommt darbey auf eine gründliche Unterſu⸗ 
chung an, ob ſolche der Chine Chinæ, oder einem andern ſchaͤdlichen Hauß Mit⸗ 
tel, oder groben Diet- Fehler, beyzumeſſen ſeyn? Man hat zu der Zeit, da man 
noch nicht mit der China Chinæ curiret, eben fo viel, und noch mehr, übel curirte 
Fieber geſehen, als jetziger Zeit. Wie nun dieſelbigen eine andere Urſache zum 
Grunde gehabt: alſo kan man auch heut zu Tage nicht fo blindlings ein unſchuldi⸗ 
ges Medicament verdaͤchtig machen. Man laſſe die Præjndicia weg, welche am 
meiſten aus derer Engelländer von Morton angefüͤhrtem Complot contra Chi- 
nam, da fie mit vorſetzlich erdichteten Calumnien das Medicament ju verbannen 
intentionirt geweſen, entftanden y fo wird eine aufmerckſame Praxis zeigen, wie 
weit man ſich darauf zu verlaſſen habe. Auf die Art / wie die Herrn Itallaͤner 
den Corticem gebraucht, möchte ich ihn hier u Lande nicht anwenden; habe es auch 
niemahls vor nöthig gefunden: die Verſicherung aber kan ich mit Grunde der 
Wahrheit geben, daß eine halbe Untze deſſen Pulvers bey einem Patienten, J. pro 
Dof zu rechnen, mir mehrentheils binlängliche und fichere Dienfte gethan: kan 
auch in 25. jaͤhriger Praxi mich weniger Exempel entfinnen, da ich einer einzigen boa 
ſen Suite halber, Artzeneyen zu brauchen wäre genoͤthiget worden; aufer was mir 
etwa aus der Empirie davon zu handen kommen: an welchen Patienten aber ich 
dannoch mehr die Neben⸗Fehler regardiret als dem Medicamenrdie Schuld ges 
geben. Ich verordnete einſt in einem hefftigen Fieber bey einer voller bekel fes 
ckenden, wunderlichen und mit vielen Præjudiciis von eben dieſem Medicament an. 
gefüllten Frau den Pulverem Chinæ Chinæ im Roob Sambuci zu nehmen dar⸗ 
auf ward das Fieber ſtile. Die Patientin aber klagte ein Drucken um die Gegend 
des Magens. Da fie aber das Medicament mit vollem Eckel und Ayerſion, auch 
Timidität genommen hatte, fo konte es ja wohl moͤglich ſeyn, daß das Drucken mehr 
vom Eckel, als von denen Kraͤfften des Medicaments herruͤhren konte: wie dann 
auch ein darauf genommenes Purgans das Symptoma u heben ſufficient ware. 
Noch im vorigen Jahre Anno 1725. hatte ich die Avanture , daß ein Mann 
von ſtarcker Leibes ⸗Conſtitution nach dem von mir methodice verſchriebenem 
Electuario antifebrili die hefftigſten „in Krampff und Phantafie beſtehenden 
Symptomata befame diefe Zufälte, welche ich etliche Tage mit Verwunderung 
anſahe, machten mich freylich beſtürtzt, und waͤre faſt auf die Gedancken kommen, 
als ob China Chinæ nicht ein Jahr, wie das andere, ihr Devoir zeigte: allein / da 
ich nach Verfluß von 4. oder 5. Tagen nach dem Vafculo fahe, ward ich gez 
wahr, daß von 3. Unten kaum eine halbe Linge verbraucht ware: und da ich die 
Urſache dieſer Zurückſetzung zu wiſſen verlangte, rekerirte des Patientens fingulai- 
ge Frau; daß fie jemand vor dieſer Latwerge gewarnet: ihr Mann haͤtte kein Fal 
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tes, ſondern ein hitziges Fieber, weßhalber ſie ihme dann auch etwas davor eingege⸗ 
ben hätte: und ſolches war der Spiritus Cornu Cervi in ſtarcker Dofi, und im 
Principio Paroxyſini gegeben. Nun uͤberlege man, was vor Suiten voneinem 
ſolchen Medicament kommen, und wie die unſchuldige oder gar nicht gebrauchte 
China Chine daruͤber in Verdacht gerathen Ennen. l 

Da ich Anno 1520. und die folgenden Jahre viele Patienten, nechſt GOTT, 
glücklich reſtituirte, und vielen Wiederſpruch dieſes Medicaments halber leiden 
mufte hätte es nicht viel gefehlet, man hätte eben ſolcherley erdichtete Hiſtorien, der⸗ 
gleichen Morton von denen Engellaͤndern erzehlet, auf die Bahn gebracht. Dann 
da ich einsmahls einer Aſſemblée, darinnen aber kein Medicus war; objicirte, 
wann jemanden einige Verdruͤßlichkeit von dieſer Rinde haͤtte begegnen folen, fo 
hätte ein gewiſſer Menſch, den man uͤberall vor ſchwindſuͤchtig erkannt, davon 
ſterben muͤſſen, der aber fich alle wohl darauf befauͤnde. Man ſchwiege dazumahl 
ſtille: kaum 8. Tage darauf erſchallte das Gerüchte, eben derſelbige Menſch wäre 
an einem gewiſſen Orte geſtorben. Der heutige Tag aber zeiget noch daß die His 
forie mir zum Torr erdichtet worden, maſſen der Menſch biß dieſe Stunde noch 
vollkommene Geſundheit genieſſet, und dazumahl auf der Reife nach curirtem Fies 
ber nicht den geringſten Anſtoß gehabt. 

Meine bißher edirten Scripta werden zur Gnuͤge bezeugen, daß ich ein Lieb⸗ 
haber von Cautelen bin, und überall Vorſichtigkeit anwende: in dieſem Falle aber 
hat mir die Erfahrung fo viel laſſen gewahr werden, daß ich gegen die Chinam 
Chinæ nicht fo fufpiciös ſeyn kan, als es die ſonſt vollguͤltige Theorie unſers 
Herrn Autoris, und noch mehr die faſt übrige Behutſamkeit deffen Herrn Affecla- 
rum erfordert. Doc) will ich hierdurch angehenden Practicis keine Gelegenheit 
geben, von der ſonſt wohl gegründeten Praxi Stahliana in andern Fällen abzugehen. 

Mit was vor Ordnung ich bißher dieſes Febrifugum gebraucht habe, wird 
aus meinen III. Jahr⸗Gaͤngen faſt in allen Fruͤhlings⸗ und Sommer⸗Monaten zu 
ſehen ſeyn: die gemeinſte Formula aber ift ein einfaches componirtes Flecluarium 
Antifebrile, nemlich: 

R Conſerv. Roſar. Züß. 
Q Chin. Chin. 3.. 

c. Syr. Pap. Thœad. f. Electuar. D. 
Von dieſem laffe ich nach vertobtem Paroxyfmo alle 3. oder 4. Stunden eine 
Meſſerſpitze voll, oder aufs hoͤchſte 3 nehmen. Mache ich nun den Überfchlag, fo 
kommt von der China Chinæ R. pro una dofi, welche ohnmnoͤglich Schaden ans 
richten kan; und die vielfältige Erfahrung bezeuget, daß ich ſelten bey einem Pa⸗ 
tienten zu Stilung des Fiebers, die Compoſition 2. mahl zu verfertigen, habe noͤ⸗ 
thig gehabt. Und dieſe Ordnung kommt mit demjenigen uͤberein, was Herr D. 
Hoffmann in der Diſputation de Prudenti Medicamentorum Applicatione in tempore 
p.20. $. H. in fpecie von der China Chinæ meldet. Er nennet fie daſelbſt ein 
Ppp ppp 2 Divi- 


Divinum contraIntermittentes Prefidium, welches aber, wann es verkehrt ap- 
pliciret würde, groſſen Schaden thun koͤnte: wann man es aber, nachdem der Mar 
gen und Daͤrme vom Unfſathe, der einen Fomitem mali abgeben koͤnte, durch ge⸗ 
hoͤrige Purgantia gereiniget waͤren, nehmen lieffe, und zumahl zu der Zeit, da die 
Hef tigkeit der Kranckheit ſich in etwas gebrochen hätte, bey freyer Tranfpiration, 
tempore intermiſſionis, am guten Tage, alſo, daß, wann der Paroxyſmus vertos 
bet, man damit anfange, und mit öfftern, aber geringen Dofibus , bif zum Anfange 
des folgenden Paroxyſmi, continuire, fo zeige es in Vertreibung oder Stillung 
des Fiebers eine unglaubliche Krafft. So viel aber / ſchreibt er, ſey daran gelegen, 
daß man Medicamenta zu rechter Zeit gebe. Einen ſchoͤnen Practiſchen Difcours, 
zwiſchen dem D. Geudero und dem berühmten Lentilio de Peruviani Corticis 
Virtute antifebrili, ejusque exhibendi modo, recommendire ſonderlich indies 
fes letztern Miſcellaneis Med. Pract. Part. I. p. 245. & feq. zu leſen; woſelbſt mit 
gar ſchoͤnen Gründen und aufrichtiger Erfahrung einem jungen Medico die unzei⸗ 
tige Furcht vor der Gefahr der Chine Chinæ benommen wird. Behutſamkeit ift 
das nöthigfte Requiſitum und die loͤblichſte Tugend eines glücklichen Practici, 
und ſtehet zwiſchen zweyen Laſtern, nemlich zwiſchen Temeritate und Timidita- 
te: in beyden kan ein Medicus pecciren, die Mittel⸗Straſſe aber iſt die ſicherſte; 
und diefe will beſonders beym Gebrauche der Chin Chinz nöthig ſeyn. Es ift 
nicht ohne, daß die China Chin, wann fie zu unrechter Zeit verſus Paroxyſ⸗ 
mum oder im Incremento Paroxyſmi, und in übermaͤßiger Doft gegeben wora 
den, Schaden angerichtet; und daher vorſichtige Practici Gelegenheit genom⸗ 
men, Warnungen deßhalber von ſich zu ſtelen; wann einer aber ſolche Warnun⸗ 
gen alfo expliciren will, als wann er den Corticem gar nicht brauchen duͤrffe, 
der fündiget im Defectu und Timiditate. ; 

Indem ich die Annotationes zu dieſem §. beſchlieſſen will, faͤlt mir noch ein 
Umſtand bey, welcher, wann er wohl erwogen wird, gar wohl ein Zeugniß abgeben 
kan, daß China Chinæ nicht bloß aditringendo, ſondern vielmehr ex vi ſpecifica 
operire, Es ſchreibet Herr D. Fik in der Difp. de Clyſteribus nutritiis & fri- 
gidis p. 6. daß, wenn nach der Erfindung Adriani Helvetii Chinæ Chinæ zj. mit 
V tepid. Menſ. R. als ein Clyſtier am guten Tage 3. mahl beygebracht würde, fü 
wuͤrde felten der andere Paroxyfmus darauf erſcheinen; und befräfftiget folches 
zugleich mit Practiſchen Exempeln. Valentini in Prax. Med. Infall. p. 480. iſt dar⸗ 
innen beyſtimmig. Überlege ich nun, daß die Vis adftringens hujus Medicamen- 
ti in Forma Clyſteris in primis viis nicht alfo wüͤrcken kan, als wie fie thut, wann 
das Medicament eingenommen worden; und gleichwohl der Effect der Stillung 
ungezweiffelt drauf folget: fo muß eine mehrere Krafft, als nude adltrictionis 
vis, darinnen verborgen ſeyn. s 

$.19. In dieſem letztern Falle koͤnnen auch etwas thun die wohl 
corrigirten Opiata, a) und darunter ſonderlich zur Probe die wah⸗ 
ren 
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ren Pilulæ oder Panacea Wildenganſii, welche von denen Kraͤfften 
ſeyn, daß fie die Tertian- Fieber, wann zuvor die Materia febrilis 
corrigiret und evacuiret ift, gantz gewiß (tilen: ob fie gleich ſtarckes 
Schwitzen zu befoͤrdern pflegen. Wie aber in allen andern Faͤllen, 
alſo hat man auch beſonders in dieſem Behutſamkeit und Judicium 
anzuwenden, damit man nicht dem Temperament, dem Alter, de⸗ 
nen Wechſelungen der Kranckheit, und denen gehörigen Excretioni- 
Sw ja denen Kraͤfften, und andern Umſtaͤnden, etwas entgegen 
thue. 


K. Von denen Wildenganſiſchen Pillen iſt mir dieſer Effect be⸗ 
Eandr, die Compoſitiones aber, damit man fich insgemein trägt, find 
rüde und abſurd. Die rechten Pillen aber haben diefe 2. Effectus: 1.) 
ſeyn fie nicht ſoporiferæ, nifi plane leniſſime, febr gelinde. 2.) Ziehen 
fie gleichſam abfolute nach 6. 7. Stunden einen copiöfen Schweiß, jez 
doch ohne Incommoditär, nach fich. Es werden 2. 3. Gran pro Dofi 
gegeben. Inz wiſchen haben fie auch dieſen Effect, daß fie, wenn ſie 
Prœmiſſis premittendis adhibiret werden, Febrim tertianam gang Qes 
wiß ſtillen. Die gemeinen Compoſitiones aber davon ſind gar zu ſehr 
mit Opio angefullet, und erweiſen keinen von obberuͤhrten Effecten. 
Es find auch die Pilule Starckii ſ. Matthæi bekandt / welche mit denen 
Pilulis laxantibus nicht confundiret werden muͤſſen, weil ſie auf keiner⸗ 
ley Art laxieren: wenn fie recht præpariret find, koͤnnen fie gleichfals 
in ſolcherley Sällen / præmiſſis præmittendis, gute Wuͤrckung nach fich 
ziehen. 

a) Die operandi rationem derer Opiatorum beſchreibet gleichſam Ettmül⸗ 
lerus Tom. II. p. 260. in folgenden: Hinc eſt, quod Opiata tales febres tutọ 
ac certo curant, cum conſuetudinem talem naturalem turbent. In ſolcher 
Abſicht Eönnen fie freylich das Fieber ſtillen, wann zuvor alle Obftacula aus 
dem Wege geraͤumet ſeyn: weil aber deren Vis ſtupefactiva fih weiter erjtres 
cket, und in denen Motibus vitalibus ordinariis Schaden thut; fo wird fih 
nicht leicht ein Practicus getrauen, ſolche lieber, als Antifebrilia tutiora, zu 
brauchen. 


6. 20. Man muß derohalben einen kluͤglichen Unterſcheid ma- 
chen unter der Tractation oder Eur derer fimpeln und ordentlichen 
Tertian- Fieber, da ein Medicus gleich vom Anfange feine Eur ad- 
hibiren kan; und unter denenjenigen, welche ſchon lange gewaͤhret 
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haben, tief eingewurtzelt ſeyn, und nunmehro ſchon unter die Mor. 
bos habituales gerechnet werden koͤnnen: zumahl wenn ſie durch 
uͤbele Diet, widerwaͤrtige Curen, a) und öfftere Recidive, b) auf 
unterſchiedliche Art verkehret worden. Da hat man ſich in acht zu 
nehmen, daß man den Methodum nicht verkehre, und etwan, wo 
man auf Materiam morbi fehen foll, man den Motum ſupprimire, 
oder im Gegentheil, wo der Motus geſtillet werden ſoll, man die 
Materiam auszuführen fich bearbeite: und dieſes zumahl, wo durch 
ungebuͤhrliche Euren ſowohl der Succeflus Febris, als der Tonus 
Vilcerum entkraͤfftet und geſchwaͤchet iſt. In ſolchem Falle iſt ſehr 
zutraͤglich, wenn man Digeſtiyo Nitroſa, Aromatica und Martia- 
lia giebt; aber mit der Cautel, daß man ſolche auf das Tempera- 
ment, auf das Tempus morbi, und auf vorhergefuͤhrte Euren rich 
te. Ingleichen muß man in der Diet das Reglement, wieviel man 
Speiſe zulaſſen ſoll, nicht uͤberſehen; und ſolches um deſtomehr 
beobachten, wann nach vollendeter Cur der Appetit etwas zuſtarck 
folgt: wie denn endlich auch auf die Oeffnung des Leibes Reflexion 
zu machen if, 


a) Bey dieſem do meritiret die Stahliſche Diſputation, de Febribus In- 
termittentibus turbatis atque corruptis geleſen und betrachtet zu werden; wors 
innen vieler falſchen Euren, Diet Fehler, und unſicherer Medicamenten gedacht, 
auch endlich der Methodus Medendi, dergleichen Febribus eorruptis zu bez 
gegnen, vorgeſchlagen wird. Wie dann auch in der Difputation de Morbis 
Ban, eines und das andere, fo dieſen Morbum in fpecie betrifft, zu finden 
eyn wird. 

b) Das Wort Recidiva mahet in der Betrachtung derer Fieber ein grofa 
fes Aufſehen, und erfordert eine weitlaufftige Abhandelung. Wie dann deßhalber 
die zwey berühmten Leipziger Medici, Rivinus und Ortlob, zwey Diſputatio⸗ 


nes, der erſtere de Recidiva, der andere Serutinium Recidivarum geſchrieben: 


bey welchen das Wort Recidiva ſoviel heiſſet / wann eine Kranckheit, welche in 


allem uͤberwunden zu ſeyn ſcheinet, nach einer geraumen Zeit an dem Patienten 
vom neuen wieder vermercket wird. 

Weitlaͤufftig, doch umſtaͤndlich nach Stahliſchen Methodo handelt de Re- 
eidivis Herr Dr, Alberti in einer Diſputation de Annorz25, De Recidiva Mor- 
borum , in fpecie aber de Recidiya Febrium intermittentium, p. 27. &c, 
woſelbſt er 2. Exempla aufführet „da Quartana allezeit von verkehrter Diert 
entſtanden, und bey dem einen toͤdtlich ausgelauffen. an 
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Was Practicf anRecidivis zu betrachten finden, it, daß ſie uͤberle 
die lrſachen, 2.) die Præſervation, und 3.) die Cur. en 
Ettmüller Tom. II. p. 261. mahet 4. Haupt⸗Urſachen derer Recidiv-Fieber 
nahmhafft, darunter vielleicht alle andere begriffen werden koͤnnen, fagende : daß 
fie herrüͤhreten r.) ex perverſa Cura. 2.) Von vielem und unverdaulichem Effen 
3.) Von vielem Falten Trincken, ſonderlich Waſſer und Wein, Julepe. 4.) Wann 
die Fieber zur Ueit unterdruͤckt worden. Dieſe letztere Urſache aber kan billig zu 
der erſtern gerechnet werden, und die zte zu der andern; bleiben alfo 2. Haupt⸗ 
Urſachen, nemlich 1.) verkehrte Eur: 2.) uͤbele Diet. T 
Was die verkehrte Cur anbelanget, vermeynen die meiften, es würde darin⸗ 
nen verſtoſſen, wann man das Fieber zu bald ſtille: da muß dann China Chine 
das meiſte uber ſich nehmen. Allein daß die Recidive nicht ſowohl von dem Me- 
dicament, als vielmehr von andern Urſachen entſtehen, it ſchon droben in des 
Traverfärii Apologetica Differtatione zur Önüge erwieſen. Und Herr D. Hoff- 
mann in einem Programmate de Chinæ Chinæ Modo operandi, Uſu & Abuſu 
p-5. ſagt: daß ihme kein beſſeres Simplex, welches folde Krafft habe, bekannt ſey: 
es wäre aber, nach Dygbi Meynung, mehr der Medicus, als die herrliche Medi- 
ein, zu beſchuldigen, wann nach deren Gebrauch das Fieber wieder kaͤme. Da nun 
das Medicament von diefer Schuld ſreygeſprochen wird; und andere Mittel die 
Krafft nicht haben, ein Fieber in kurtzer Zeit zu ſupprimiren: fo kommt es auf des 
Medici Direction an, welcher das Fieber, mediante China Chinæ, zubald zu 
fiillen fich vornimmt. Hier laſſe ich gelten, wann die Stilung auf eine verkehrte 
unzulaͤßige Weiſe, und contra Methodum geſchicht, daß der Medicus und das 
Medicament beſchuſdiget werden koͤnne, wann nemlich die Motus febriles ohnbe⸗ 
dachtſam, ehe die Materia febrilis evacuiref worden ſupprimiret werden: wo⸗ 
ferne aber die Materia peccans mit leichter Mühe hat koͤnnen ausgeführet, und das 
Fieber darauf nach dem zten oder alen Paroxyſmo geſtillet werden, fo ift darinnen 
kein Cur⸗Fehler zu ſuchen; ſondern wann nach etlichen Wochen ein Recidiv ſich 
einfindet, hat man ſolches meht von einer andern Urſache, als von dem zu bald ge⸗ 
ſtilltem Fieber herzuleiten. Herr D. Alberti in Prax. p. 785. f. 9. hat unter 26. Cau- 
telen die letzte: Denique nocent (26.) nimis diuturnæ Paroxyſmorum febri- 
lium continuationes & permiſſiones: woraus zu ſchlieſſen, daß es nicht einmahl 
zutraͤglich fey, einem Fieber lange nachzuſehen. Bey hefftigen Paroxyfmis und 
ſtarcker Niederlage derer Pat enten, die das Anfehen haben, als ob fie ein viertel 
Jahr mit dem Fieber zu thun haben würden, und auch vor dieſem, oder ohne Ges 
brauch der Chinæ Chinæ nicht eher haben curiret werden koͤnnen/ kan ich aus viela 
fältiger Erfahrung denen Patienten freylich voraus ſagen, daß ſie nach der erſten 
Stillung auf ein Recidiv fich verfehen muͤſſen. Solches aber halte ich vor keinen 
Eur⸗ Fehler, ſondern gebe es der Hefftigkeit des Fieders Schuld. Undob ich gleich 
im Voraus weiß, daß auf die erſte Stilung, die den 12. oder 14. Tag geſchiehet, 
nach 
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nach Verfluß von 2. oder 3. Wochen fich das Recidiv einſtellet; fo kan ich doch 
deßhalber die Stillung nicht ſicher retardiren. Denn bey continuirenden Paro- 
xyſmis wird der Patient nicht allein ſehr entkraͤfftet, ſondern das Fieber bekommt 
auch eine hartnaͤckigte Gewohnheit, und laft fich hernach nicht nach Willen fillen 
von der baldigen Suppreſſion aber hat der Patiente den Vortheil, daß er 2. biß z. 
Wochen ohne Schmertzen und Kranckheit iſt, und in ſolcher Zeit an Kraͤfften ſich 
erholen kan: der Medicus aber kan ſolche Zeit über corrigiren, præpariren und 
evacuiren: und wann das Recidiv ohne andere Fehler erſcheinet, iſt es mehren⸗ 
theils geringe, und laßt fich nach Vertobung etlicher Paroxyſmorum wieder ficher 
filen. Geſetzt auch, es muͤſte ein Patiente binnen 8. Wochen 3. Recidive erdul⸗ 
den, und zuſammen 10. oder 12. Paroxyſmos ausſtehen; fo find doch diefe leichter 
zu ertragen, als wann in ſolcher Zeit deren 30. in einer Continuation mit groſſer 
Entkraͤfftung abgewartet werden muͤſten. In Anſehung deſſen nun folgen zwar 
auf frͤh zeitige Stillung eines Fiebers Recidivæ; fo ferne aber nach jetzt gedachter 
Methode verfahren wird, fo gereichen fie dem Patienten nicht zum Schaden, fona 
dern zum Nutzen. Wird aber in dem ſchon mehrmahls beruͤhrten und bekannten 
Methodo verſtoſſen, und ſowol Cortex Peruvianus, als andere Febrifuga, ver- 
fus Paroxyfinum oder im Incremento Paroxyſmi gegeben, oder Emetica, Pur- 
gantia, VStio und andere Huͤlffs⸗Mittel verkehrt angebracht, und folgt alsdann 
ein Recidiv, welches gemeiniglich heftiger, als das erſtere Fieber, zu ſeyn pfleget, 
ſo kan es ein Recidiv heiſſen, ſo aus einem Cur⸗Fehler entſtanden. 

Zwiſchen denen Cur sund Diæt- Fehlern thut ſich noch eine Haupt⸗Urſache 
derer Recidivarım hervor, folde ift Plethora oder Vollbluͤtigkeit. Dieſe ift mehs 
rentheils die Urſache, daß ein Fieber hefftig, hartnaͤckigt und langweilig wird: und 
ein folches hat, wie jego kürtzlich gemeldet, die Recidive bey der vorſichtigſten Eur 
unvermeidlich auf dem Rücken. Es kan aber ein Medicus, wann er ſolcher gewiß 
iſt, nach geſchehener Stillung den Vortheil zur Hand nehmen, und zu rechter Zeit 
eine fufficiente Aderlaſſe vornehmen, oder dem Gebluͤte ſonſt durch Purgantia, Su- 
dorifera oder Diuretica Abbruch thun. 

Endlich kommen die Dier - Fehler zum Vorſchein, ſolche koͤnnen ad Normam 
Sex Rerum nonnaturalium betrachtet werden; da wird man denn finden 

1.) Die Lufft, daß ſolche eine Caufam Recidivarum vielfältig abgeben kan. 
Ich habe Anno 1720. bemerckt, daß, fo lange der Mercurius im Barometro tief ges 
ſtanden, oder nicht fteigen wollen, die gange Zeit über, auf 2. Monat lang, die Reci- 
dive auch bey der vorſichtigſten Eur febr gemein geweſen. Wann ein Patient bey 
Fühler und feuchter Lufft oder Welter feinen erſten Ausgang verſucht, it. wann er 
über ein ſtarckes Waſſer oder bey lauffenden und kalte Feuchtigkeit von fich ſtoſſen⸗ 
den Muͤhl⸗Naͤdern vorbey gehet, oder in einem kuͤhlen Keller fich zu thun mahet, fo 
wird ein Recidiv auf der Stelle vorhanden ſeyn: welches letztere Riedlinus Lin. 
Med. Ann. 2. p. 289. und ich in meinem I. Jahr⸗Gange p. 70. bemercket. D 
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fo gar hat gedachter Riedlinus Lin. Med. Ann. I. p. 9g. ein Recidiv von Anzie⸗ 
hung eines weiſſen Hemdes geſehen, welches billig ad aëris mutationem zu 
rechnen. Wie dann Rivinus in vorberührter Difpuration p. 763. $.20. fast: 
Febres intermittentes recrudeſcunt facillime , fi quis iade reſtitutus loca vifi- 
tet frigidiora, templum, cellas ſubterraneas, Bumina &c. Und Herr D. 
Hoffmann in der Diſput. Medicus fui ipfius . 9. Obſervavimus quoque, febri- 
um intermittentium recidivas & paroxyſmos arthriticos à borealibus ventis 
facile ſuſcitari. 

2.) Speiſe und Tranck: darunter werden alle unverdauliche Speiſen, 
welche das Fieber ſelbſt zu erwecken vermögend ſeyn, gerechnet: in fpecie habe ich 
zu unterſchiedenen mahlen Recidive geſehen von Fiſchen, Knackwuͤrſten, Sallat, 
rothen Rúben, friſchen Kirſchen, Kaͤß. Etwas beſonders aber iſt es wohl / wann 
ichs offt von Genieſſung junger Tauben wahrgenommen; davon Obfervatio- 
nes in meinem I. Jahr⸗Gange p. 103. und im Ilten p. 383. nachzuleſen. Daß aber 
auch andere Autores das Tauben⸗Fleiſch vor ungeſund erkandt, habe nicht allein 
in gedachtem II. Fahr- Gange allegiret, ſondern finde auch nachgehends, daß 
Riedlinus in Lin. Medic. Anno II. p. 38. eine beſondere Obſervation, welche 
heiſſet: Columbarum Caro interdum noxia: gufgefuͤhret, und ſolches mit 3. 
Cafıbus Practicis erwieſen. 

Herr Dr. Alberti in beruͤhrter Diſputation de Recidiva morborum p. 28. 
referiret einen Caſum von einem Studioſo, welcher Recidivam quartanæ zum 
aten mal bekommen, da er nemlich eine ziemliche Portion Milch gegeſſen, und 
jungen Wein drauf getruncken: darauf aber waͤre er nicht allein in colicam con- 
vulſivam verfallen, ſondern haͤtte fo gar halb epileptiſche Comvulfiones erlitten, 
den Bauch haͤtte es ihme dergeſtalt zuſammen gezogen, daß man Knoten, wie die 
Faͤuſte, Stein -hart haͤtte fühlen koͤnnen, und endlich wäre Brechen und Durch⸗ 
fall gefolget, worauf dann das Fieber fih gegeben: es hätte aber nicht viel ges 
fehlet, er wäre daruͤber in die Hecticam verfallen. 

3.) Animi Pathemata: was Schrecken und Zorn in Erweckung eines Recidivs 
thun kan, davon iſt nicht noͤthig viel Kaiſonnirens zu machen, die tägliche Erfah⸗ 
rung, zu der Zeit / wann Iatermittentes gemein ſeyn, bezeuget im Uberfluſſe, daß 
die ſchon lang fopirten Fieber nur gar zu leicht dadurch erwecket werden koͤnnen. 
Ein ſolches Recidiv von ausgetheilten Schlaͤgen, da nemlich ein Herr feinem Diez 
ner das Fieber mit Pruͤgeln vertrieben, er ſelbſt aber ein Recidiv davon getragen, 
laͤßt fih in meinem L Jahr⸗Gange p. 193. leſen. 

Das uͤbrige, fo ad fex Res Nonnaturales gehöͤret, nemlich Somnus & Vi- 
giliæ, Excreta & Retenta, Motus & Quies, kommen in Anſehung derer Re- 
cidive nicht in fo groffe Schuld. 

II. Das andere, was man bey denen Recidiven zu betrachten hat, ift die 
Prefervatio; davon hat Herr D. Juncker unter denen Cautelen: daß man, wann 

Dagagg die 
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die Jahres⸗Zeit herbey komme, dem Patienten die primas vias durch gelinde La- 
xantia reinigen, und durch Sto machica hernach ftärefen, und uͤber dieſes die Diet 
gar genau zu beobachten, ihm einſchaͤrffen ſolte: hierdurch wird das Recidiv, 
welches über Jahr und Tag erſcheinet, præoccupiret. Darbey aber gebe ich 
denenjenigen, welche die Chinam Chinæ u viel beſchuldigen / zu überlegen: Ob 
fie dann dergleichen Recidivas anniverfarias auch mit gutem Fuge dem zur Unges 
buͤhr gebrauchten Febrifugo zuſchreiben Fonnen? da ihnen doch bekannt, wie die⸗ 
fe Gewohnheit der Natur vom Anbeginn der Medicin, und ehe man der Ching 
Chinæ gedacht hat, alſo bemercket worden. 

Mehrere Aufmerckſamkeit aber haben in Præſervatione diejenigen Recidi- 
væ noͤthig / welche in eben dem Jahre oder Monate auf das Fieber zu folgen pflegen: 
und diefe werden am beiten durch eine genaue Beobachtung der Diæt preoccupi- 
ret. Zumahl erinnert Lancifius de Nox. Palud. Efluv.p.275. daß es dienlich, 
wann man ſuſſe Sachen und Julepe in denen Paroxyſmis vermeide, auch fich noch 
etliche Wochen nach geſtilltem Fieber vor Suͤſſem und Saurem huͤte. Er vermey⸗ 
net auch ſonderlich, daß, wann die China Chine, mit Rhabarber vermiſcht, ges 
braucht wuͤrde, ſolches ein richtiges Præſervatiy fey; wann anders der Patiente 
in gehoͤriger Diæt bliebe. 

III. Die Cur derer Recidivarum finde nicht anders beſchaffen, als derer Fie⸗ 
ber ſelbſten. Ich laxire nemlich, und brauche bald das Febrifugum; nach dies 
ſem aber eine Mixturam Stomachicam. An mir felbften aber habe ich Anno 1722. 
das Recidiv absque reiterata purgatione per folum Infuſum Chinatum cum 
Vino geftillet, pro fcopo confortandi eine Mixtur, und zum ordinairen Ge⸗ 
traͤncke Sauer⸗Waſſer mit Wein genommen, und das einmahl in Gang gebrach⸗ 
te Schwitzen durch gute Motion im Fluſſe erhalten. 


§. 21. Wann man mercket, daß, auf die zu vorſchnell unter⸗ 


drückte oder geſtillte Fieber, böfe Zufaͤlle a) ſich zu ereignen ſcheinen, 


fo iſt nichts beſſers, als daß man eum Epiorali b) laxire, und mit un- 
ter verordnet Salia digeſtiva Vitriolata, Rad. Ari, Helen. Pimpin. 
alb. Hb. Fumar. Card. bened. Summit. Cent. min. Cochlear. Dracun- 


cul. eſeulentum, &e. unter allen aber thun die veritablen Pilul. Bec- | 


cherianæ alihier das Beſte. 


K. Die Pilulæ Beccherianæ, wenn fie nicht præmiſſis præmittendis 


gegeben werden, richten Schaden an; wie fie denn auch ratione com- 
motionis fanguinis Conſideration vonnòthen haben: allermaſſen fie leg: 
tens eine Perſon gebraucht, und daruͤber in Oedematoſos tumores ver⸗ 


fallen. Bey meinen Pillen aber hat man ſich dergleichen Gefahr nicht 


zu befürchten , denn fie verurſachen ſolche Commotiones Sanguinis 
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a) Böfer Zufälle, welche auf ſupprimirte Fieber zu kommen pflegen, referiret 
Herr D. Juncker in Conſp. Med. Ed. II. p. 645. eine gange Reyhe: nemlich harts 
naͤckigte Verſtopffung des Leibes, Flatulenz, Anguſtiam Præcordiorum nach 
dem Effen: ferner Colic, Tabem, Cachexiam, Oedemata, Hydropem, Fe- 
bres acutas inflammatorias, Anginas, Febres lentas, hecticas, anomalas, 
und viele andere. Und in einem ſpeclellen Caf erzehlet er, daß der König in Spas 
nien nach Gebrauch der Chin Chinæ Anno 1718. ein auszehrendes Fieber mit 
geſchwollenen Schenckeln davon getragen. 


b) Cum Epicraſi laxiren, heift fo viel, als ſolche Purgationes geben, die zus 
gleich das Geblüͤte reinigen: dergleichen find die Vina medicata: davon Herr D. 
Juncker l. c. p. 661. folgenden ſpecificiret: 

Rad. Ari. 
Gentian. rubr. 
Pimpin. alb. 
Vincetox. a. ZR 
Hb. Cent. min. 
Abfinth. 
Fumar. a. Mö. 
Fol. Senn. 3vj. 
Rhab. el. 38. 
Fibr. Helleb. nigr. 3i}. 
R Par. ZR. 
Incif. cont. f. Species cum tb). Væ ferventis bulliant, & remotis ab 
igne addantur Vini bij. Dof. Vitr. j. 


Roſinus Lentilius in Jatromnem. p.15. erzehlet von einem Magiſtro Philo- 
ſophiæ, daß er Anno 1679. in Curland nach einem langwierigen Febreintermit- 
tente tertiana ſolche Schwachheit derer Glieder bekommen, daß er auch nicht ei⸗ 
nen Finger zu regen vermoͤgend geweſen, ja alle maͤnnliche Sprache verlohren haͤt⸗ 
te: dieſen haͤtte er mit folgendem Decocto Antimoniato reſtituiret: 

R Raf L. Sand, 
Saſſafr. 
Rad. Sarfeparil, a. živ. 
Santal, alb. 
citrin. 
Raſur. C. C. 
Ebor. a. 3R. 
Conc. cont. eoqv. in v font. xvj. ad Conſumt. Mediet. in fine adde 
ii crud, Qat. & in pet. ligat. Ziv, 
Dig ggg 2 Rad, 
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Rad. Calam. arom. 
Galang. min. a. ZR. 
Frid. Florent. 
Bardan. a. 5j. 
Cardamom. 3vj. 
Sem. Coriandr. ZR. 
Dactyl. 3vj. M. f. l. a. Decoctum. 
Von dieſem Trane mufte der Patient täglich Zij. warm, und darinnen 
20. Tropffen von folgender Mixtur nehmen: 
R Elix. m. polychr. 50. 
e 
& Succin. J. M. 
Bey welchem Decocto zu mercken, daß wann das ö ium nicht ſchaͤdlich fallen ſoll, 
man keine Salia mit darzu nehmen duͤrffe. 


Ob nun zwar dieſes Deeoctum nicht laxando operiret, fo hat es doch die 
Krafft das Schwitzen zu befördern, und dadurch das Beblüte zu reinigen; und 
folglich kan es eben die Dienſte thun, als ob die Materia peccans purgando eli- 
minitet würde. Sonſten haben auch einige im Gebrauch, Vina medicata la 
xantia in währendem Fieber zu brauchen: allein ich habe mit Welſchio in Ob- 
ferv. Decad.1. p. l22. die Erfahrung / daß ſie die Hitze des Paroxyfini vergroͤſſern. 
Sollen fie ja von guter Wüͤrckung fen, fo koͤnnen ſie am ſicherſten in diebus in- 
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(cujus deferiptionem vid. in 
Mifcell. Part. III. p. 114.) 


tercalaribus febris quartanæ gegeben werden. Eigentlich aber gehören fie zur 


Nady Eur derer Intermittentium, daß man dadurch Calorem und Tonum 
corporis reſtituire. 

Im uͤbrigen waͤren allbier noch etliche Cafüs und Curationes ex Hoffman- 
ai Medicinæ Confuktator. Part. I. u recommendixen: nemlich p. 44. Conſil. 
da Menſes in Febre interm. gaͤntzlich ſupprimiret worden: p. 86. JeF thre lenta 
ex male curata Tertiana: p.180. Cura ſpaſmi hypochondriaci ex male curata 


Tertiana &c. 
De Febre Quartana. 


4 gio Cafwali unsers Herrn Autoris angeführet weil nun alles, was aus 

deſſen eigenen Obfervation flieffet, dießfalls confiderable ift; fo nehme 

auch allhier Gelegenheit, aus mehrberuͤhrten Collegio den Caſum de Febre 
Quartana mit einzuruͤcken: 

„Ein Mann von 44. Jahren Temperamenti Phlegmatico-Melancholici, 


Hatte zu Mittag eiue ſtarcke Mahlzeit von geraͤucherten Fleiſche, und a! einen 
runck 


Re habe droben de Febre Tertiana einen Caſum aus dem kleinen Colle. 
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AANA M s TTT 
Trunck higigen Weins gethan, nach dieſen dey Herbſt⸗Zeit und? 

fich in einen Garten begeben, darinnen empfindet 7000 — ee ai * 
und gleichſam eine Schlaͤffrigkeit mit unterlauffenden etlichmahligen ber e 
Gegen 4. Uhr Nachmittags fühlt er nebſt der Mattigkeit einen ungerähnliche „ 
Froſt, jedoch ohne Schütteln, wird von Geſicht blaß und hager: geht derchalber, 
nach Haufe, Ob er nun gleich in ein warmes Zimmer kommt, ſo continuiret d ei 
der Froft an ihm bey anderthalb Stunden klagt zugleich dumme Kopff⸗Sch 0s 
gen: empfindet Eckel und ein gelindes Drücken in hy pochondriis, welches 12955 
üncken Seite etwas mercklicher; darauf folgt bey 4. Stunden lang eine e s der, 
liche Hitze: da diefe nachläffet, bleibt Mattiskeit und Müdigkeit der Glieder — 
auch der Mangel eines ruhigen Schlafs, biß gegen Mitternacht: endlich län 
er ein, bleibt den andern und folgenden Tag wohl, auſſer daß der Appetit ara 
fo vollkommen fich einſtellet, die Mattigkeit in Gliedern nicht nachläffen —ͤ 
und nach dem Effen einiges Spannen um den Magen empfunden wird Das 
aber der gte Tag und die nehmliche Stunde Nachmittag herbey nahet, fan i 
ſich wieder eben der Paroxyſmus an, wie zuvor derſelbe erzehlet worden A” 


Das Quartan- Fieber ift in Wahrheit ein feld) 

5 t 10 per Affe + 3 
langer Zeit her pro Scandalo Medicorum gehalten worden ee 
ſchwer zu curiren ift, Dann theils der pars affecta, theils die Beſchaffenſ 702 
der Materie, theils aber auch die Beſchaffenheit des Subjecti, oder des P aien 2 
197 vpra alfo con f 8 „oder gegen einander ſich verhalten, daß Ar 1 0 
angweiliges und zur Bewegung ungeſchicktes und fü üͤthiges * 
den kommet. 5 DEEE n 

Man hat in dieſem Fieber auf die Art und Verf 
l efem fi olg der Parox 
ſonderlich bey etwas bejahrten Leuten zu ſehen: es gehet darmit E 
zu; indem theils die Materia lenta & ſpiſſa, theils die partes afete ehe 
und Miltz feny darinnen die Evacuatio ſchwer hergehet: worbey ah ch A 76 72 
und Herbſt⸗Zeit etwas contribuiret, dann ein ſolch Fieber, welches ſic im. 
Herbſt anfaͤngt, pflegt biß zum Ausſchlagen des Laubs anzuhalten. In d eme 
Fieber merckt man eben keine ſo vehemente Bewegung in dem Parox f 977 
auch kein Brechen oder Würgen, ſondern es ift alles langweilig: Und E 1775 
fes giebt dem Medico die Cautel an die Hand, daß er aus allen dergleich en 15 
ftänden erkenne, daß er nicht die geringfte Force hier nuͤtlich e an 
was helffen folt, muͤſſen gelinde ineidentia, temperitte refolventia falia di H 
1 en 1 1 5 fixo mit wenig untermiſchten Ableben üg 
un; dann dieſe leßtere, wann ſie zu viel gegeben werden e 7 
ee , 9 pflegen den lentorem,,, 
Nicht allein vom Acido folgt eine eoagulatio viſeid i 
4 9 dæ mat 

auch vom Delfeẽtu Salis; Nun vermehren aber n AA Ae 
9.194993 „eeTT CO“ 
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„terreo-mucidam , dannenhero Eönnen fie eher folches Fieber erwecken, als 
„euriren; wie dann Hildanus eine Hiſtorie von einem von Adel anführet , wel, 
cher durch den uͤbermͤͤßigen Gebrauch des Lapidis Bezoardici in das Quartan- 
„Fieber verfallen. Ingleichen kan des Ettmülleri Diſputation de abſorben- 
„tium ufu & abuſu nachgeſchlagen werden. Mit denen Salinis laffen ſich fügs 
„li emollientia und aperientia vermiſchen, dergleichen die temperirten Gum- 
mata ſeyn, als Gum. Nei, nicht weniger die amara ineidentia, refolventia, 
„Cent. min. abſynth. C. b. rad. gent. welche letztere aber vorſichtig gebraucht 
„werden muß, nach Beſchaffenheit und Conſtitution des Kranen, damit man 
sticht dadurch mehr Hitz im Geblüte erwecke. Sind die Patienten noch jung 
„und vigoureus, fo Eönnen diefe Mittel allein hinlänglich ſeyn: ſolchergeſtalt 
„habe einſtens einen jungen Studiofum bloß mit dem Aro (Plato nach dem 
„aten oder ten Paroxyfmo reſtituiret. Man braucht darzwiſchen ſolche Mit⸗ 
„tel, welche den Leib ſchluͤpffrig und feuchte machen, lubricantia & humectan. 
„tia, nicht aber incidentia: als Pilul. de G. Qverc. Pilul. Dre ejusdem. 
„Oder andere, welche eben die Intention haben, nemlich ex Extract. Rad. helen: 
„Ari, Vincetox. Imperator, pimpin. alb. welche alle herrliche Wuͤrckung thun. 
„Oder es koͤnnen auch Pillen oder Effenzen ex Extract. herb. pro fcopo refol- 


„vendi gebraucht werden, denen man einige laxantia beyfüͤgen kan. Es iſt auch 


„vieles an der Diæt in Anſehung des Getraͤncks gelegen, da man Decocta und 
„Infufa geben kan, man muß fich aber vor dem Uberfuß hüten, zumahl bey fols 
„chen Perſonen, die ratione habitus corporis zu Geſchwulſt geneigt ſeyn. 


„Auch hat man auf den Sueceſſum Urine zu ſehen, damit nicht deſſen ge⸗ 
„ringer Abgang Gelegenheit zu Vermehrung des Schwulſts gebe. 


„Brechen ift in dieſem Fieber nicht zutraͤglich, es fey dann, daß öffentliche 
„Umftände folches erfordern, oder der Patient gar leicht darzu geneigt wäre, 
„Das Erbrechen iſt nicht allein um deßhalben zu vermeiden, weil es den gantzen 
vbeib zu ſehr erſchuͤttert, fondern auch um des wegen, weil es keinen Nutzen brins 
„get, indem die Materia ihren Sitz mehr in denen Vifceribus hat. NB. Die 
vſtarcken Bewegungen in dieſen Fieber find vergeblich, wie Moronius in feinem 
„Directorio pra&tico erinnert, und zu fuͤcchten, daß heftige febres inflamma- 
„torie & hecticæ daraus entſtehen. Ich bemuͤhe mich an denen guten Tagen 
„bloß mit ordentlichen und gelinden Stomachicis zu ſuccurriren. Den Tag 
„aber, da das Fieber kommt, gebe ich vor dem Paroxyfmo Digeftiva inciden- 
„tia & refolventia, mit Onis und amaris vermiſcht, und ermahneden Patien, 
„ten ſonderlich, daß er fich ruhig und ſtill verhalten möge, 


„In dem Paroxyfmo enthalte ich mich aller hizigen und bezoardiſchen 
„Mittel, dann wann man ſolche inſonderheit denen Plethoricis giebt, fo pfi 
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gen fie Schwindel und hartnäcktigte Verſtopffung des Leib ſachen. „ 
Zuweilen gebe ich auch ein Laxans., fopfung 5 
„Die Zeit, wann die Krauckeit ihre Endſchafft erveidet, kan man nicht ge- 
wiß voraus ſagen, einige kommen bald, andere langſam durch. Hat der Mo-, 
tus febrilis lang genung gedauret, fo geb ich s. oder s. Stunden vor dem Paro. 
xyſmo - J. von der China Chinæ, und auch eine kleine Doſic nach dem, 
Paroxyſino. In welchen Fall auch mein Crocus Martis dienen kan. Nados 
dieſen aber, wann der Leib vor ſich nicht offen ift, kan auch ein Laxans guten, 
Effect nach fich ziehen. Gar zu lang muß man die Eur nicht trainiven, und, 
die Paroxyſmos zu hartnaͤckigt werden laffen. eidet es die Witterung und, 
Beſchaffenheit des Krancken, fo kan man auch eine gelinde Leibes Bewegung, 
zugeben. Nimmt man alles dieſes wohl in acht, ſo laßt ſich auch dieſes Tier, 
ber endigen. „ z 


$.22. Die Quartan- Fieber rühren her, oder find ein Effect 
von einer zähen, unbeweglichen, hartnaͤckigten, und tieff eingewur⸗ 
here Urfache, a) welche tieffe, verhartete oder ſebirrhöſe Verſtopf⸗ 
ungen derer Glanduln, oder auch gantzer Stuͤcken der Leber und 
Miltzes, zuwege gebracht. In welchem Falle zwar die Materia 
peccans ſelbſten eben nicht von ſolcher Eficacia ift, daß fie geſchwin⸗ 
de Schaden und Gefahr bringen, oder der Pars obltructa fo leicht: 
lich zur Faͤulung incliniren konte: in Anſehung deſſen aber laßt es 
fih vernuͤnfftig ſchlieſſen, daß man mit ſtarcken, hitzigen und copi- 
öfen Artzeneyen b) hier wenig Gutes erlangen werde. Und wann 
man ſolche zur Bewegung ungeſchickte Materie durch violente Be⸗ 
wegungen fortreiben wolte, ſo wuͤrde man mehr Schaden, als 
Nutzen, dadurch erlangen. 


a) Die Caufa materialis Febris Quartane ift eine Materia viſcida; tenax 
welche ihren Sig in denen Vilceribus hat, die in Hypochondriis liegen, und die 
mit der Vena Portæ eine Connexion haben: nemlich in der Leber, Miltz, und de⸗ 
nen Gekroͤß⸗Druͤſen. Die Meynung will zwar Ettmüllerus Tom. II. p. m. 259 
nicht gelten laſſen, ſondern ſtatuiret in genere in allen Intermittentibus einerley 
Cauſam, nemlich das Acidum primarum viarum; und will ſolches damit bewei⸗ 
fen, weil diefe Fieber fich immerzu leichtlich eines in das andere verwandele: ſagt 
auch, daß die Vilcera vom Anfange geſund, und mit keiner Materia febrili anges 
fälet wären ; wann aber folde bey lang anhaltendem Fieber Mangel bekaͤmen, fo 
ruͤhrte ſolcher vielmehr von verderbter Mafla fangvinea , und bey Weibs Leuten 
von verſtopfften Menfibus her. Wann man die Sache gründlich einſiehet, fo hat 
zwar 
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zwar Ettmüller darinnen nicht unrecht, daß durch die Langweiligkeit derer Fieber 
die Vilcera verdorben und verſtopfft, und durch widrige Curen das Gebluͤte vera 
unreiniget, dicke und ſchleimigt werde: deßwegen aber iſt nicht zu laͤugnen, daß def- 
fen Materia peccans nicht vom Anfange ſchon in denen beniehmten Vilderibus ftes 
cken ſolte. Und ob es auch gleich zuweilen geſchiehet, daß durch Gebrauch hitziger 
Artzeneyem das 0 Fieber in ein anderes verwandelt wird: ſo iſt daher doch 
nicht ſogleich zu ſchlieſſen, daß die Materia peccans Tertianæ & Quartanæ einer- 
ley ſeyn fol. Es kan der Typus febris, ohne Reſpect auf die Materie zu haben, 
durch eine Caulam immaterialem, nemlich durch Pafliones Animi, verandert, 
werden, und die Materie bleibt in einem Stande. Doch iſt es auch gewiß, daß, 
wann Febres tertianæ vel quotidianæ übel curiret werden, die Materia peccans 
aus denen primis viis in die Viſcera getrieben, und das gange Gebluͤte dermaſſen 
veraͤndert und zaͤhe gemacht werden kan, daß das Fieber ſich nothwendig in ein 
Quartan - Fieber verwandeln muß. 

Diejenigen, welche am Quartan- Fieber verſtorbene Anatomice betrach⸗ 
tet, haben mehrentheils das Mile entweder mit ſchwartzem Geblüte angefüllet, 
oder die gange Subltanz deſſelben wie ein ſchwartzes Pech gefunden. Hollerius 
aber Oblery. 20. p. m. go. referiret von einem Verſtorbenen, daß die Därme 
brandtig, das Omentum corrumpiret, und die Leber voll verharteter Knoten 

eweſen. Bey einem andern hat man zaͤhes coagulirtes Geblüte im Hertzen und 
dern geſehen, welches alles beym Boneto in Anat. Prag, Lib. IV. Sect. I. p. 
165. & feq. zu leſen. 

b) Die Alten haben zwar wenig Medicamenta volatilia oder hitzige Arges 
neyen gehabt; defen ohngeacht erinnert doch Hollerius Lib. II. de Morb. intern. 
p. 20. daß man vom Anfange des Quarran- Fiebers mit Medicamenten behutſam 
verfahren, auch nicht einmahl ſtarcke Ineidentia und Digerentia brauchen folly 
ſonſten wuͤrde man aus einem fimplici Quartana duplicem, aus einem duplici 
triplicem, und ein weit hefftigeres machen; zuweilen wirde auch durch unzeitigen 
Gebrauch derer Artzeneyen Febris continua daraus gemacht, woran der Patient 


gar ſterben muͤſſe. Seine Raiſon it, daß validiora Incidentia und Digerentia 


den Calorem febrilem mehr entzundeten, und eine majorem putredinem vera 
urſachten. Unſere Meynung aber ift, daß durch ſtaͤrckere Wallungen und Preflio- 
nem der Infarctus in viſeeribus vergroͤſſert und feſter gemacht wird, ſolchergeſtalt, 
daß hernach die Verhartung der Leber oder Miltz, oder auch derer Glandularum 
Meſenterii, auf feinerſey Art reſolviret und zertheilet werden kan. Was Calida 
und Volatilia in Tertiana thun, das verrichten fie in Quartana noch mehr; weil 
allhier die Materia zaͤher und unbeweglicher ift, und nicht anders, als durch gelin⸗ 
de Incidentia und Digeſtiva continuata , aperientia, &c. beweglich gemacht wer⸗ 
den kan. Das Quartan- Fieber, fagt Herr D. Hoffmann in Difput. de Conver- 
fione Morbi benigni in malignum p. 20. h. 14. ift auſſer allem e a 
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Kranckheit, welche gantz ohne Gefahr iſt; nichts deſtoweniger, wann fie mit heff⸗ 
tigen Schweiß ⸗ treibenden Argeneyen, oder öfftern Gebrauche derer Volatilium 
tractiret wird, fo degeneriret fie in affectum periculi plenum, weil daher Kopff⸗ 
Schmertzen und unbandiger Frieſel entſtehen: wie ſolches Wed. in Amcen. Mat. 
Med. p. 353. mit einigen Caſibus Practicis beʒeuget. Von ſolcher Schad ich⸗ 
keit kan auch der Caſus, welchen Rolfinc in Ord. & Method. p. 144. Cap. 89. 
von einem Bauer referiret, der vorm Angriffe des Paroxyſmi fich mit Brandte⸗ 
wein bis zu einem ſtarcken Rauſche angefüllet, aber im Paroxyſmo an zuſchla⸗ 
genden Convulfionibus geftorben, ein Zeugniß ablegen. Wie dann auch die 
Herrn Breß lauer in Hiftor: Morb. de Anno 1699. p.104. ex Forefto 2. Ca- 
fus anführen, da der eine in Malvaſier fich ein toͤdtliches hitziges Fieber an Hals 
getruncken; der andere aber in Rhein⸗Wein fih alfo berauſcht, daß er darüber 
geſtorben. Wiewohl es gleichwohl auch an Syempeln nicht fehlet, da dergleichen 
Fieber durch Trunckenheit curiret und vertrieben worden. Wie mir dann ein 
guter Freund zum oͤfftern erzehlet, daß er folches durch einen Wein⸗Rauſch, nahe 
dem er lange genug daran gemartert worden, verlohren. Und Lanzoni in Mi- 
ſcellan. Dec: III. Ann. IX. p. 204. Obf. 114. eriehlet von einem Soldaten, der 
Anno 170. bis 2. Noͤſel Brandtewein getruncken, und damit am Fieber⸗Tage 
den Paroxyſmum dermaſſen præoccupiret, daß er hernach gaͤntzlich auſſenge⸗ 
blieben. Solcherley nicht allein gefährliche und deſperate, ſondern auch fündliche 
Euren wird ein Christlicher Medicus zu recommendixen ſich nicht in Sinn neh⸗ 
men. Zacchias in Qy. Med. Legal. Lib. VI. Tit. L Qv. V. p.495. num. 14. 
macht eine Gewiſſens⸗Frage: Ob ein Medicus mit gutem Gewiſſen einem 
Patienten fich truncken zu trincken, um eine Kranckheit dadurch zu 
curiren anrathen könne? beantwortet aber foldes gleich mit Nein: aus Urs 
fache, weil Trunckenheit ein Peccatum, und nicht erlaubet fen: weil fie beydes 
dem Leibe, als der Seelen ſchade: fuͤhret auch dieſes Alſertum ſowohl mit Exem- 
plis, als Rationibus, daſelbſt noch weitlaͤufftig aus. 


§. 23. Gleichwie aber im Quartan- Fieber ſowohl die Materia 
peccans, als deren Sedes, alfo bẽſchaffen, und von der Art iſt, daß 
fie nicht fo gleich mit einem præcipitanten Motu evacuiret werden 
kan; ſondern vielmehr eine Zeitlang vorgaͤngiger Præparation von⸗ 
nöthen habe; ja, da man mercket, daß auch das Fieber an ſich ſelbſt, 
deffen Motus ſpontaneus langſam und gelinde verfähret, und zwar 
nicht fo zufälliger Weiſe, ſondern mit gnugſamer Raifon: i.e. die 
Motus febriles entſtehen nicht vehementer, als es die Materia pec- 
cans lenta, tenax &c. vertragen kan: alfo kommt es auch einem Me. 
dico zu, daß er die Sache wohl uͤberlege, und nicht blindlings ein 
Rrr rer Fieber 


1050 Seck. J. Membr: Vl. De-Febre Quartana. 


Fieber mit einem verfchrten Methodo zu curiven fid vornehme: 
ſondern er muß allerdings feinen Methodum Medendi auf die Con. 
dition und Beſchaffenheit der Materie richten. Immaſſen auch in 
dieſem langweiligen Fieber gilt, was von andern Febribus in gene- 
re ſchon geſprochen, daß man nemlich alles alſo anordne und einrich⸗ 
te, damit die Materia peccans zur de. und Excretion erſtlich prepa- 
riret, und dann die Se- und Exeretio ſelbſten gehoͤriger Maſſen be⸗ 
foͤrdert werde. : rn f f 

$.24. Die erſtere Intentio, nemlich die Preparatio materix 
febrilis, laßt ſich hier am fuͤglichſten verrichten durch ſolche Medica- 
menta, welche die Zaͤhigkeit eines Schleims zwar gelinde, aber doch 
mit einem Nachdrucke, reſolviren und zertheilen. Welche Intentio, 
wann ſie fo gluͤcklich erlanget wird, von olhem Effect ift, daß man 
darauf eben nicht noͤthig hat, vehemente Bewegungen vor die Hand 
zu nehmen. Dann wann es nur mit der Seeretione wohl von ftat: 
ten gehet, (angeſehen mehrentheils und ordinair ſolcher Materie 
nicht gar viel, und ihrer Art nach eigentlich nicht boͤßartig, oder de⸗ 
nen Partibus corporis nachtheilig und gefaͤhrlich iſt,) ſo macht die 
Exeretio gar keine, oder doch nur gar geringe Mühe: inmaſſen 
dann nicht die Materia ſelbſten, ſondern nur deren Feſtſitzen oder 
Anhängen, das Fieber verurſachet. 

K. Die Materie derer Quartan · Fieber iff von keiner fo groſſen Men⸗ 
ge, oder ſo boͤſer Beſchaffenheit prava indole, daß fie ſolche Unruhe, 
turbas im Leibe machen folte; allein bloß in Anſehung ihres Sitzes 
erfordert fie ſolche turbas, weil fie nemlich in einem parte vitali håne 
get / der von noblern Gebrauch ift, ſonderlich in der Leber. 


zaͤhe und ſchleimigt/ koͤnne fich alſo dieſer Qualité halber in einem Viſcere leicht feſte 
ſetzen oder anhängen, obgleich deren an Quantité eben nicht gar viel fev, Die Zaͤh⸗ 
und Schleimigkeit aber fen von ſolcher Beſchaffenheit, daß fie zwar einem Vileeri 
beſchwerlich, aber nicht gefährlich wäre. Dieſer Schleim hatte nichts fremdes in 
fid, davon etwa eine Faͤulung oder Corrofio entſtehen koͤnte; daher brauchte die 
Natur auch keine ſolche Force und Vorſichtigkeit, wie etwa in Febribus mali⸗ 
gnis: fie tractirte die Sache langweilig, bis etwa der Schleim berduͤnnet, jerthei⸗ 
let, oder ſchluͤpffrig und zum Aus wurffe tuͤchtig gemacht fey. Was alſo ein Practi. 
cus allhier thun wolte, das muͤſte anfaͤnglich dar innen beſtehen, daß er eine Zeitlang 
auf die Preeparatianem der Materie viſcidæ fühe, und deren Tenacitatem ſchluͤpf⸗ 
rig mache: der Auswurff wuͤrde ſodann eben nicht ſo gar ſchwer fallen. ee 
i 


N eingefunden; 


3 8 b 2: kung gang 
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Dieſes wäre alfo die Beſchreibung, wie ordinair die Materia peccans im Fe- 
bre quartana aus zuſehen pfleget. Woferne aber der Morbus graflans iſt da bleibt 
die Qualitas tenacitatis vel viſeoſitatis nicht allein, ſondern es miſchen fich auch an. 
dere Particulæ mit bey; die zwar, wie ich davor halte mehr ihren Sitz in de: Malla 
ſangvinea, als in Viſeeribus haben: dann ſonſten koͤnte das Fieber nicht anftıctend 
oder contagieus ſeyn: es waͤren auch die andern Humores corporis mit Femer 
peregrina qualitate anaefüllet. Da aber Nuckius in Sialograph. Curioja p. 48. anges 
mercket, wie eine alle am Quartan- Fieber kranckende Frau durch ihren Speichel 
ein kleines Kind inficiret; und Garmann de Miracul. Mort. p. 649. erzehlet, daß Martin 
Schoock Anno 1589. einem gewiſſen Stall Bedienten im Quartan- Fieber zur As 
der gelaſſen, deſſen Gebluͤte nicht allein fehe ſchwartz und zaͤhe ) wie Leim, geweſen, 
ſondern einen ſolchen Geſtanck, wie ein Cloacim Sommer / von ſich gegeben: fo kan 
man andere peregrinas qualitates ſanguinis nicht leugnen. Halte aber gleichwohl 
darvor, daß dieſerley peregrinæ qualitates ſich felten vom Anfange bey einem Paz 
tienten finden, ſondern nach und nach, entweder von verhinderter Action des Vi- 
ſceris gravati, oder von verkehrter Medication und übler Diet, anwachſen. Wie 
dann auch, wann das Quartan· Fieber an ein Subje tum cache cticum oder feor- 
buticum kommt es fo leer nicht abgehen kan, daß nicht die Materia peccans mit der 
im Gebluͤte ſchen obhandenen Materia peregrina verwickelt werden ſolte. Daher 
kommt es dann, daß das Quartan-Fieber zuweilen auf eine auſſerordentliche Art 
durch eineSalivationem Mercurialem gehoben worden : davon Zeugniß geben 
Williſius de Febribus Cap. VI. p. m. o. welcher bey einem vornehmem Frauen» 
zimmer auf 12. Tage lang mit einem geringen Medicament eine Salivation erweckt, 
und von Stund an das Fieber gedaͤmpfft. Doch hat er dieſes darbey bemerckt, 
daß, wann in waͤhrender Salivation die Zeit des Paroxyſmi vorhanden geweſen 
fich bey dem Frauenzimmer Aengſtlichkeit, Ohnmacht und Unruhe im gantzen Leibe 
eingefunden; fo bald aber die Salvation zu Ende geweſen, habe auch diefe Beſchwe⸗ 
rung gaͤntzlich nachgelaſſen. Und in dieſem Falle, meynet Herr D. Hoffmann in 
Differt. de Mercurio & Medicamentis Mercurialibus ſelectis, habe Williſius 
einer Obſervation des Hippocratis Lib. I. Sect. 3. Epid. gefolget, welcher fage: 
Febres intermittentes contumaces terminari ſæpius Salivatione critica. 
Herr D. Stahl in der Diſp. de Salivatione Mercuriali p. 15. §. 17. fuͤhret nebſt des 
Willifü Erfahrung noch einen andern Cafum ex Ballonio Epidem, Lib. II. p.131. 
an. Da aber beym Ettmüllero Tom. III. p. m. 212. eine ſolche intentirte Saliva- 
tion ohne Beyhuͤlffe anderer Mittel das Quartan- Fieber nicht heben wollen, fo 
ſagt er p.213. Ex hoc Cafu obfervandum: Salivationem Mercurialem, nifi 
fuerit inſignis, & quæ diu ac copiofe evacuando corpus evacuet, non cu- 
rare quartanas, quod tamen obſervarunt Piens de Febr. Lib. 2. p. 273. it. ex Baloni 
Pharo Med. p. 200. 616. & 66. Eine unvermuthet entſtandene und wohl ausgeſchla⸗ 
gene Salivatio kan in hoc capite in der Annotation poft 5. 29. gelefen werden. 

Rrr rrr 2 9. 25. Wann 
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$.25. Wann dieſes alles wohl betrachtet und uͤberleget wird, fo 
fallt es in Wahrheit eben nicht ſchwer zu judiciren, auf was Art die 
hin und wieder bey denen bractieis beruͤhmten und bekannten Artze⸗ 
neyen im Quartan. Fieber ihre Wuͤrckung thun? Solche Medicamen- 
ta aber werden in folgende Claſſen zu theilen ſeyn, daß es ſeyn 

L) Welche attenuiren und reſolviren: als allerhand Amara, 
ſowohl von Saͤfften als Laerymis derer Vegetabilium von bitterm 
Geſchmacke: it. Salina, welche theils Digeſtiya, theils Diuretica, 
Salino- oleoſa acria, theils Diaphoretica &c. ſeyn. a) 

2.) Mehr oder weniger aditringirende Mittel, und Medica- 
menta Tonica. b) j i 

3.) Theils gelinde, theils ſtarcke Evacuantia, die cum Epicrafi, 
mit Nachdrucke und Gebluͤt⸗Reinigung operiren: welchergeſtalt 
Ettmüler zum theil Afarum, zum theif Colocynthidem lobet; und 
die mehreſten die Gummata und Relinas, als Gummi Xc. Galban. 
Myrrh. Opopan. rühmen, c) 

4.) Abforbentia, und darunter ſonderlich die Martialia, fo- 
ferne fie pro ſeopo abforbendi verordnet werden. 


Nor. Domini Autorin: Dieſe, nemlich die Martialia, thun zwar anders 
nichts, als daß fie aditringiren; jedoch hat das Vitriolum Martis dieſes 
beſonders / daß, da es gelinde adltringiret, es dadurch vielmehr laxiter, 
und die Materie zerſchmeltzet, oder in ein Liquamen verwandelt. 
Wann aber úber das Elum Martis ein Yni Olicus gegoſſen wird, fo 
wird es ein Medicamentum ſtypticum. 


K. Die Martialia thun durch ihre gang eigene Krafft, propria ſua 
tota efficacia, nichts anders als daß fie adſtringiren, niemals aber ape- 
riten oder öffnen, und dieſe Cafas find, da fie, nachdem fie Salia in denen 
Patienten finden, und mit felbigen fich combiniren, bald laxiren, bald 
adſtringiren, kommen etwas ſeltſam vor: vielmehr geſchicht es bey 
robuſten oder auch empfindlichen Patienten zum oͤfftern, daß ein Me- 
dicament, welches eine contraire Wuͤrckung thut, anderſt, als es die 
Kranckheit erfordert, durch einen Motum contrarium, mit ſam̃t der 
Materia aus geworffen wird. Die Olina in ſpecie (Plica Arialia, nenn 
lich (lum tis adſtringiret leniſſime, und flimuliver einigermaffen mehr, 
und indem es die Liquamina humorum etwas záber macher / befoͤrdert 
oder proyociret es damit die Excuflionem Materie, Alle übrige Salia, 
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das acidum Bis communis cum G te coalefcens hat einen febr ſtarck zu, 
zuſammen ziehenden Geſchmack, famme ftypticum faporem. it. die Ola 
Ida cum gte conjuncta. Dahero find alle die Compoſitiones Olino 
gles, die ein acidum manifeſtum enthalten ſehr ſtopffend, valde itypti- 
ca: Allein das acidum (B-licum ift das leichteſte, auffer daß es, wenn 
es mit Zugemuͤße, oleraceis & herbaceis (in quibus lignoſa ineft ſubſtan- 
tia) alimentis & excrementis coalefcit, einen effectum ſtypticum zeiger, 
und die Excrementa ſchwartz faͤrbet. j 

a) Zu diefer Claſſe gehören in fpecie a) die Amara, Rad. Gentian. Ari 
Hb. Fumar. Trifol. fibrin. Cent. min. Abfinth. Card. bened. und die dar⸗ 
aus præparirten Extracta und Eſſentien, als EN. Abſ. comp. Eff. amar. Elix, 
antifebril, Eff. Trifol. fibrin. b) Die Digeſtiva, Arcan. dupl. Q lat 
O sia. © Abf. Cent. min. Card. bened. Y. fol. P. Q lat ; 

b) Diefe gehörten billig der Ordnung nach zuletzt zu ſtehen, weil man fie 


nicht eher ſicher brauchen kan, bif die Materia peccans zum theil ausgefuͤhret 


ift: ſolche aber feyn die Medicamenta Chinata, Crocus & Stahli, 5. Ol. 
Cached. TR. Ol. Ot. Ludov. TR. Ot. helleb. 

c) Purgantia lenia cum Epicrafi evacuantia oder Laxantia, Fünnen diß⸗ 
falls an ftatt derer Digeftiven Dienſte thun, und die Materiam colliqueſciren 
helffen; fortiora aber, als Afarum und Coloquinten, welche bende ziemliche 
Tormina machen, muͤſſen die Materiam viſcidam von denen Fibris loßpreſſen 
Ein mehreres von dieſen allen findet ſich beſſer drunten. 


$. 26. Wann diefe Claſſes Medicamentorum in guter Ord- 
nung nacheinander, nicht verkehrt, nicht zur Unzeit, oder contus 
durch und wider einander, gebraucht werden, fo haben fie ſaͤmmt⸗ 
lich gewißlich ihren guten Effect und Folge: jedoch behalten die in 
der erſtern Ordnung ſtehenden Salina temperata, die mehr Digefti- 
va, als kraͤfftige Diuretica, heiſſen, vor andern die Oberhand. 
Raͤchſt dieſen folgen die gelinden und temperirten Evacuantia oder 
Purgantia, zumahl ſolche, die cum Epicrafi operixen, und zugleich 
die Humores reſolviren. Adſtringentia aber, es fey dann, daß es 
mit der Caufa materiali in allen feine Richtigkeit habe, koͤnnen hier 
billig keine Statt finden. Dann in Wahrheit mag man fie geben, 
wann man will, -fo wird man fie kaum nor hig, gar felten aber, 
oder faſt niemals, als nur mit der groͤſten Vorſichtigkeit adhibiret, 
nützlich anwenden, Soferne fie aber unvorfichtiger Weife und dar⸗ 
zu zur Unzeit gegeben werden, koͤnnen ſie leicht Schaden anrichten. 
Nrr rer 3 9.27. Es 
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9.27. Es lieſſe fidh zwar allhier gar füglic der Methodus fiel: 
len, und ich koͤnte die Medicamenta , womit man pofitive dem 
Malo entgegen gehet, in ſpecie benennen, und zwar auf ſolche Art, 
wie fie von andern Practicis nach ihrem Brauche und Mißbrauche 
recenſiret werden: allein, weil daraus eines und das andere zum 
Prejudiz der Kranckheit geſchloſſen werden koͤnte; fo will dieſelben, 
nemlich die Præjudicia, erſtlich wegraͤumen, und einige Cautelen 
dißfalls zum Voraus geben. 

Der eigentliche Methodus folgt drunten §. 33. 


$. 28. Am Haupte derer Medicamenten ſtehen die Yomitoria, 
welche von etlichen directe gegen die Kranckheit recommendiret wer: 
den; und zwar in der Abſichk, daß eine dicke und zaͤhe Materie, die 
fie vor den Fomitem morbi halten, dadurch ausgeführet werden 
fol, (wiewohl dergleichen Practiei darinnen, wo ſolche Materie 
ihren Sitz habe, nicht einig werden koͤnnen,) fie meynen, eine fol, 
che tenax materia könne nicht mit Gelindigkeit gehoben, ſondern 
müſſe mit Force angegriffen und ausgeführet werden. Gleichwie 
ſie aber ſelbſten bekennen, daß ſie, wo ſolche Materie ihren Sitz 
habe, nicht gewiß ſeyn Fönten: alfo ift es gantz vergeblich, wann 
man den Magen torquiren und guälen will, da doch die Materie 
auſſer demſelben zu ſuchen if. Dergleichen ftare Conamina vo- 
mendi haben nun nicht allein nicht den geringſten Effect, ſondern, 
indem fie die Kraͤffte des Patientens zu fehe ſchwaͤchen, fo ziehen 
fie nur mehr Schaden und Unheil nach ſich; fie übertreiben die Mo- 
tus, welche ſonſt mit Gelindigkeit würden ſolten; fie machen ges 
faͤhrliche Congeſtiones und Inflammationes zeugende Stockungen 
um die Vilcera; ja fie machen aus Wechſel⸗Fiebern continuas, und 
hecticas; oder erwecken Gelbſucht, Geſchwulſt, und andere Zu⸗ 
ar 29. Zwar konte wol der Gebrauch derer Vomitoriorum 
bey einem und andern Patienten, infonderheit nach Beschaffenheit 
zufälliger Veranderung, wann er von einem vorſichtigen Practico 
dirigiret wuͤrde, noch Statt haben: allein man hat darbey doch 
noch wohl zu uͤberlegen, ob auch die Hoffnung eines guten Aus⸗ 
ſchlages die davon zu befuͤrchtende Gefahr uͤberwiege. 
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Die Meynung unſers Herrn Auroris in hoc pallu ift, daß, wann man die 
Practicos derer vorigen Zeiten nachſchlage, man überall finden werde, wie die Ve- 
mitoria vor die kraͤfftigſten und nothwendigſten Mittel im Quartan- Fieber recom- 
mendiret würden: ohne daß man einige Caurel oder Umſtaͤnde, ob fie nemlich 
ficher oder unſicher zu brauchen waren, regardirete. Ich will zum Zeugniß defen 
nur eine Difputation vom Mittel des vorigen Seculi in etwas einſehen, da heißt es 
Cap. 30. Vomitoria commendat Trallianus Lib. 12. Cap. g. - Alii radicem 
curationis Vomitum vocant. Fonſeca Sect. 4. aph. 4. nullo alio remedio, 
quam Vomitoriis, Quartanam folvi poffe feribit. Saxonia Vomitione fe ni- 
hil preftantius in Quartana inveniſſe fcribit. Freitagius in Aurora Medic. 
p. 27. &144.&fegg. ſolo & vitrificato , vel cum O calcinato in crucibulo, in 
Paroxyfinorum initiis, aut paulo ante inſultum, exhibito, fauſto & celeri füc- 
ceſſu ab empiricis curatos obſervavit. Srrabelbeigeri, Riverii Antiquartanaria 
Specifica nihil aliud funt, quam Vomitoria &. Und dabey ift die eintzige Cau- 
tela, daß Vomitoria furg ante Paroxyſmum gegeben werden müſten. Dolzus 
in Eacycl.Med. P. II. p. 18k. ſagt: daß die Cartefianer ihr vornehmſtes Mittel, 
das Quartan- Fieber zu euriren, in denen Vomitoriis ſuchten, um dadurch den 
Magen von allem Unrathe zu reinigen. Dergleichen unvorſichtige Recommen- 
dationes konte noch mehrere auffuͤhren: allein es mag damit fein Bewenden has 
ben. Und ob auch viele glückliche Cafüs deren nüglichen Gebrauch bezeugen koͤn⸗ 
ten, ſo nimmt doch ein vorſichtiger Practicus ſolche nicht fo blindlings an, ſondern 
betrachtet den Grund und die Umſtaͤnde: denn was von ohngefehr, oder auf bes 
ſondere Direction der Natur bey einem gute Wuͤrckung gethan, ſolches kan nicht 
bey allen ohne Unterſcheid erfolgen. Die alten Medici, welche vor etlichen hun⸗ 
hert Jahren curiret haben, ſind zuweilen in ſolchem Falle vorſichtiger geweſen 
als die heutigen. Hollerius, welcher ad mentem Galeni geſchrieben, de Morbis 
inter nis p. m. a0. ſagt: Im Quartan- Fieber muß man vom Anfange gar gelinde 
verfahren, und die Natur weder mit purgierenden, noch mit andern incidentibus 
Medicamentis irritiren: wer ſolches thut, wird aus dem Quartana fimplici leicht 
duplicem vel triplicem; und ein gefährliches Fieber machen. Und im Scholio 
p. 24. meldet er, daß, wann einer in Quartana ein Vomitorium gäbe, ſo reſpicirte 
er damit auf eine andere, als die Fieber⸗Materie, als welche gar ſelten durch das 
Vas venoſum is den Magen gezogen wuͤrde: geſtehet alfo, daß die Materia fe- 
brilis nicht in dem Magen, ſondern auffer demſelben ihren Sitz habe. Und eben 
diefe Meynung hat auch Joelis in Prax. Tom. V. de Febr. p. 28. und ſagt endlich 
p. 29. weil es in gelinden Quartan· Fieber fich zutrüge, daß fich leicht ein Schleim 
in dem Magen ſammle und anhaͤnge/ und damit das Fieber fich vermehre, fo waͤre 
es wohl nicht undienlich, daß man zuweilen etwas zu brechen gaͤbe. Mithin aber 
iſt daraus zu erſehen, daß ſolches Brechen nicht die Materiam febrilem, ſondern 
nur den zufaͤlliger Weiſe entſtandenen Schleim reſpicire. Jedoch mit alle dekn 
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Allegatis läßt fich nichts beweiſen, oder auf etwas gemifles gründen „weil die gange 
Theoria Febrium bißher auf falſchem Fundament geftanden, und nunmehro von 
unſerm Herrn Autore auf einen andern und feſtern Fuß geſetzet worden. Was 
wir dißfalls heutiges Tages unternehmen wollen, duͤrffen wir nicht ex cceco ductu 
empirico anordnen; ſondern muͤſſen wohl uͤberlegen ob wir mit einem ſolchen 
Medicamento heroico, dergleichen die Vomitoria feyt, der Natur zu Hülffe 
kommen, oder entgegen handeln? Wir werden ſodann finden, daß felten der Effect 
fo löblich zu hoffen, als vielmehr zu fürchten, daß die Natur in ihren guten Unterneh⸗ 
mungen möchte geſtoͤhret, confus und irrig gemacht werden. Zeugniſſe, daß Vo- 
mitoria in Quartana ſchaͤdlich ſeyn, finden fich in Herrn D. Alberti Therap. p. 28. 
S. 4. woſelbſt er ſagt, daß es eine craflifima Antipraxis fen, wann man im Quar- 
tan- Fieber eine Materiam durch Vomitoria aus dem Magen ſchaffen wolle, die 
doch nicht drinnen gefunden würde: und verſichert, daß aus ſolcher vergeblichen 
Arbeit der gange Affectus corrumpiret, und in Confuſion gebracht würde. In 
Miſcellan. N. C. D. I. An. 9. p.87. erjehlet Pechlinus einen Caſum, da ein hitziger 
Medicus einer ſchwachen g au, die úber ein Jahr vom Febre Quartana geplagt 
worden, vom Gum. gutt. gr. xvj. gegeben, und fie mit Brechen und Purgieren alfo 
gemartert, daß fie faſt ihren Geiſt hätte aufgeben muͤſſen: deffen ohngeachtet hatte 
fich das Fieber im geringſten nicht gemindert, ſondern noch etliche Monate gedauret, 
und hernach im Frühling von felbften feinen Abſchied genommen. In der Hifto- 
ria Morb, Vratisl. de Anno 1699. p. 17. ſiehet man zwar einen Caſum, allwo D. 
Preuſſe ein hartnaͤckigtes Quartan- Fieber mit einem Emetico laxativo Mercu- 
riali curiret: allein da zugleich geleſen wird, daß eine 3. Wochen lang anhaltende 
Salivation, die das Fieber von Grunde ausgerottet, darauf erfolget ſey; fo laßt fich 
ſchlieſſen, daß nicht das Medicamentum, als ein Emeticum, ſondern als ein Sali. 
vatorium feine Wüͤrckung gethan. 

Weil aber gleichwohl Caſus fih ereignen, da der Effectus gezeiget, daß Vo- 
mitoria nicht allein nützlich, fondern gar noͤthig geweſen, vad zumoͤfftern eine glüͤck⸗ 
liche Cur dadurch verrichtet worden: ſo finde vor rathſam, daß ein Practicus alle 
Umſtaͤnde wohl überlege, und Vomitoria nicht fimpliciter verwerffe. Man fin 
det Subjeſta robuſta, deren Natur durch eine ſolche Bewegung ſich nicht leicht irre 
machen laͤſſet. Hat man nun bey ſelbigen die Materiam peccantem eine Zeitlang 
præpariret und ſchluͤpffrig gemacht; fo kan ein mit einem Purgante verknuͤpfftes 
Vomitorium nicht undienlich ſeyn / durch Augmentation des Motus ventriculi 
& inteſtinorum die mit denenfelben verknuͤpfften Vifcera zu erſchuͤttern, damit die 
Materia viſcida loßgeruttelt, und hernach per vias ordinarias evacuiret werde. 
Zum oͤfftern traͤgt ihs auch zu, daß eine Materia vifcida pder peregrina im Mas 
gen ſitzt, und alle Digeſtiva geringe achtet, oder fich wenigſtens von ſelbigen nicht 
angreiffen und relolviren laͤſſet. Ob nun gleich die in Viſceribus hangende Mas 
terie von ſchlechter Tanacite ift, fo kan doch diefe, im Magen feft figende, Ai: 

au- 


Dilputation 
durch ein Ve 

en, bon ei 
ſchehen, daß 
wass Unbe 
den; ſolchen 
tum oder pe 
rium nicht d 


Cuuſam ma 


Wege run 

Die g 
Paroxyimo 
darinnen nid 
Materia feb 
hi, daß fie 
Kurt vor od 
Reich aue M 
denen Bere 


Effett getha 
denen Vomi 
fitionescon 


geltioneaff 


Hofer 
Dee h 


N Anno 
ek z. mahl 


dieser 


— 
il die gange 
nmehronon 
en. Wit 
cceco dudu 
mem folchen 
ur zu Hülfe 
n der Effect 
en Unterneh 
ſe, daß Vo- 
herap. p.28 
anim Quar 
n wolle, die 
vergeblichen 
t würde In 
ya ein higie 
tana geplagt 
uraieren A N 
eachter hatte 
gte gedaurel 
n der Hiſto 
n, almeD. 
ivo Merci 
anhaltende 
ALL) 
ala ein Sal 


get, daß Vo 
eine git 


„ Manfiw 
ent leicht it 
ine Zeitlang 
gerfnüpfs 
5 ventricul 
n dam 
nivet medh 
ina im M 
eigen nit 
aden 
dende, e 
igo Cu 


Keck. L Membr. VII. De Febre Quartana. 


ESNAERA ANPE E a 
Cauſam Qartanæ abgeben. In ſolchem Falle it dann allerdings noͤthig, daß 
ein Vomitorium gegeben, und die compacta materia dumtt Joßaerlitteit werde. 
Auf ſolche Art gedenck et Rolfinck in Ord. & Method p. 153. ingleichen in zweyen 
Diſputationibus de Quartana, daß er eiten Fundrich, Vitzdom von Eckſtett, 
durch ein Vomitorium, worauf er eine kalckigte ſcharffe Materie von fich gebro⸗ 
chen, von einem hartnaͤckigten Quartan· Fieber liberiret habe. Es kan auch ges 
ſchehen, daß der Patient die Zeit uͤber, da er am Quartan- Fieber kranck li get, et⸗ 
was unverdauliches iſſet; wie dann de mehreſten Recidivæ dadurch erwecket wers 
den; ſolchenfalls ift es allerdings zutraͤglich, daß der Magen entweder per Vomi- 
tum oder per Seceſſum gereiniget werde. Auf ſolche Art aber hat das Vomito- 
rium nicht die Abſicht, daß es die Caufam proximam Febris, oder auch nur die 
Cauſam materialem heben, ſondern nur die Obſtacula accidenralia aus dem 
Wege räumen ſoll. 

Die Zeit aber, wann man ſicher Vomitoria geben kan, iſt der Tag nach dem 
Paroxyſmo, dann da iſt die Natur in denen Motibus febrilibus ruhig, und kan 
darinnen nicht geſtoͤhret und confus gemacht werden: und gleichwohl ift auch die 
Materia febrilis von dem kurtz überitandenen Paroxyſmo noch in etwas beweg⸗ 
lich, daß fie, wann es anders möglich, mit leichter Mühe evacuiret werden kan. 
Kurtz vor oder in dem Paroxyſmo aber Vomitoria zu geben, ift felten ſicher; obe 
gleich alle Medici des vorigen Seculi ihre Abſicht dahin gehabt, daß fie dadurch 
denen Bewegungen der Natur zu Huͤlffe kommen wolten. 

Was aber die Materiam Vomitorii anbelanget, weil dadurch bey robuſten 
Naturen entweder eine im Magen fen ſitzende Speiſe, oder die in Vilceribus 
ſchlüpffrig gemachte Materia febrilis gehoben werden fol: halte ich darvor, daß 
man nicht gar das gelindeſte daru anwende. Die Herrn Berliner in Act. Med. 
Tom. L Vol. IX. p. 37. haben angemercket, daß Rad. Afari in infuſo dißfalls guten 
Effect gethan: welche Rolfinc in vorberüͤhrter Diſputation de Anno 1670. unter 
denen Vomitorũs appropriatis auch vor das erſte rechnet, und folgende Compo- 
ſitiones communicitet, nemlich: he Rad. Afar. zig Cinam. el. 31. ſtent in di- 
geſtione affuſo vino per noctem, mane Colaturæ adde Syr. Acetoſ. fimpl, if. 
M. D. S. Brech⸗ Wein. 

R Coagul. Afari Hartmanniani SR, 
Vini tepidi 5j. 
Oxymell. Squillit. fimpl. 36. M. D. 

Auſſer dieſem aber kan Tartarus emeticus, u 3. bis 4. Gran gegeben, gute 
Dienſte thun. 


Anno 1715. curirte ich einen Granadier binnen 6. Wochen / welchem ich 2. 
oder 3. mahl Extr. Panch. Croll. j. Femer. gr. j. und Refin. Jal, gr. iij. als Purs 
gier⸗ oder Brech⸗Pillen verordnete, und hernach das Fieber commode filetes 
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nemlich,nachdem vorher durch Digeftivadie Materia vifcida jur Excretion gnug- 
en 1 war. Auſſer dieſem Patienten kan ich mich in 26. jähriger Praxi 
eben nicht viel anderer erinnern / welche ich vom Anfange biß zum Ende in der Cur 
gehabt. Dieſer war, in Anſehung der freyen Calle, und feines wenigen vermis 
genden Beutels, verbunden bey mir auszuhalten 4 andere hergegen, wann ſie ihren 
freyen Willen haben, bleiben ſelten über 3. Wochen beſtaͤndig, und ſoviel Recidi- 
ve bey dieſem Fieber erſcheinen, ſo viele andere Medicos oder Empiricos conſuli- 
ren ſie. Iſt alfo ſchweer/ in dieſem Morbo ex propria Praxi einen ſichern Merho- 
dum zu ſtellen, und mit Caſibus Practicis denſelben zu bekraͤfftigen. 


§.30. Eben von ſolcher Art, doch in geringerer Ordnung, find 
die ſtarcken und copiöfen Purgationes , wann ſie in denen erſten Ta⸗ 
gen dieſes Fiebers gegeben werden. Die Zeit, ſolche ſicher anzuwen⸗ 
den, darff man nichk in Tagen, ſondern in Wochen abzehlen. Und 
da in Wahrheit die Purgantia directe, nach Art der Kranckheit, faſt 
gar nicht Statt finden, ſondern meiſtentheils unnüge, und aufge: 
wiffe Mafe gar ſchaͤdlich ſeyn, fo fallen ſie deſtoweniger heilſam zu eiz 
ner ſolchen Zeit, da die Natur noch allzu eifrig in ihrer Arbeit ver⸗ 
faͤhret, und durch ſolche fremde und hefftige Bewegungen leicht auf 
verkehrte Wuͤrckungen gebracht werden kan. 


Was in vorhergehenden von Vomitorüs gemeldet, ſolches gilt auch von ſtar⸗ 
cken Purgantibus: es bezeuget aber drunten g. 36. & 37. daß fie nicht gaͤntzlich ver⸗ 
worffen, ſondern nur die Drafticotera alhier ausgemuſtert, und nicht ſogleich vom 
Anfange des Fiebers gebilliget werden. Dann wann in dieſem Fieber eine Mate- 
ria craſſa, viſcida, nicht in dem Canal des Magens oder derer Daͤrme, fondern 
in denen Vifceribus hypochondriacis figctund ehe fie evacuivet werden kan, Zeit 
haben will und anhaltende Præparation erfordert; fo können, bevor die Præpa- 
ratio und Refolutio geſchehen, ſtarcke Purgantia wenig Gutes wuͤrcken. Die Ra 
tur braucht Feuchtigkeit zur Reſolutione materie vileidæ; die Purgantia aber 
nehmen ſolche nicht allein weg, ſondern treiben durch die Motus die Materiam noch 
tiefer ein; machen daher Verhartungen und wohl gar Entzündungen, 

Wann aber die Cautela, Laxantia ficher zugeben, heiſſet: man folle ſolche 
zu der Zeit geben, wann zuvor die Materia peccans præpariret, und zur Evacua- 
tion geſchickt gemacht iſt: fo hat man diefe Zeit nicht etwa mit z. oder 4. Tagen zu 
determiniren, ſondern esmüffen fo viele Wochen berſtreichen. Ein Tertian. Fie⸗ 
ber abfolviret feinen Curſum zuweilen binnen ı 4. Tagen; und darinnen låft ſich 
binnen 4. oder 5. Tagen die Præparatio durch Digeſtiva verrichten ; ja die Mate- 
ria ift zuweilen dergeftaltmobilis, daß man fie gleich vom Anfange durch fie 15 
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xans ausführen kan. Da aber Quartana gemeiniglich auf viertel und halbe, 
ja wohl gar auf gange Jahre, ſich erſttecket; fo kan man leicht nach Proportion 
die Rechnung machen, daß die præparatio & refolutio materiæ nicht in wenigen 
Tagen, ſondern in etlichen Wochen verrichtet werden kan. 


F. 31. Verſtopffung und verharterer Leib iftim Quartan. Fieber 
zwar was gemeines: inzwiſchen aber erfordert deffen Oeffnung doch 
keine dire&tas ſtimulationes: ſondern man muß vielmehr bedacht 
ſeyn, eine Feuchtigkeit aus denen Humoribus zu denen Organis fe- 
cretoriis in die Daͤrme zu bringen, und den Schleim oder Mucum, 
als welcher das Vehiculum derer verharteten Exerementen iſt, 
ſchluͤpffrich zu machen: welches beydes aber nicht durch Stimulantia 
erhalten werden kan. 


K. Das ordentliche Pathema derer, die das Quartan - Sieber ha⸗ 
ben, ift die Obſtipatio alvi, die 2. 3. 4. Tage anhaͤlt / nicht um deßhal⸗ 
ber, als wenn in Inteſtinis eine difficultas tranſudandi oder ſonſt ein 
Mangel vorhanden fey, ſondern vielmehr, weil von weiten in dem 


| Sero und uͤbrigem Gebluͤte der Seceſſus und Abſonderung derer par- 


tium excrementitiarum, theils auch der Anlauff des Seri ſelbſten ad va- 
ria fecreroria, nicht von ſtatten gehet: oder die Organa, die das Fun- 
dament von dieſer Sache ſeyn, nicht recht beſchaffen ſind: in ſofern 


nemlich die Leber und andere zur Sequeſtration des Seri dienende Par- 


tes in ihrem negotio organico übel befchaffen find. Daher folgt denn 
ſonderlich auf dergleichen vitia hepatis auf der Stelle ldterus, Hydrops 
aleites, anafarcodes, offenbare Vitia urinæ, welcher ſowol wenig, als 
ſonſt an Conſiſtenz verändert weggehet. Welche Sache uns denn 
vergewiſſern foll, daß diefe Obſtißatio nicht in dem Defectu Inteſtino. 
rum organico oder in dem Effectu phyſico materiæ gegruͤndet fey; weil 
die Patienten am Quartan- Sieber mehrentheils ſtarck effen, einen ſtar⸗ 
cken Appetit und Verlangen zum Effen haben: da doch, wenn der 
mangel in dem Magen und Daͤrmen verborgen läge , der Appetit 
geſchwaͤcht ſeyn würde. Dahero erfcbeiner keine Raiſon, die uns 
à priori Medicamenta purgantia zu geben anràth; da hergegen der Auss 
ſchlag, Eventus purgationum, der in quartanis qua talibus inutilis uns 
nützlich, ja ſchaͤdlich ift, dieſelbe widerrärh ; maffen zuweilen gar 
e zu Inkammation und Colic- Schmertzen dadurch geger 
ben wird. 
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Dieſem So thut Decker in Exercit. Pract p. 425. & feq. ex Obferyationi- 
bus Practicis ein Gnuͤgen, wann er ſchreibt: daß, weil Quartanz ex acidis au- 
fteris, pituitofis, viſcidis & valde tenacibus cruditatibus entftünden, es nicht 
zu verwundern ware, wann verſtopffter Leib und verhartete Excrementa bey de⸗ 
nen Patienten gefunden würden. In ſolchem Falle aber konten die Clyſtiere die 
beſten Dienfte thun, als welche durch ihre auffteigende Halitus dergleichen Hu- 
mores zugleich temperirten corrigirten und reſolvirten ꝛe communicirct auch 
zugleich p. 426. nebſt einem Calu Practico eine Formulam eines ſolchen gelinden 
Clyſtiers. 


9.32. Nachdem fih auch in Febribus Quartanis zum öfftern 
ein übermäßiger Appetit ereignet; ſolcher aber insgemein einer 
ſcharffen roditenden Säure des Magens beygemeſſen, und gegen 
dieſelbige uͤberhaͤuffte Abſorbentia und Martialia verordnet wer⸗ 
den: fo fage vor dieſesmahl, daß man fid) vor dem Mißbrauche 
dieſer beyden Mittel wohl wahrzunehmen habe. Maſſen ſie nicht 
allein der Hoffnung in genere kein Gnügen thun, (weil auch der 
Hunger nicht von vorgedachter Urſache entſtehet) ſondern die Ma- 
teriam febrilem nech mehr veritärden, und den Leib beſchweren 
und anfuͤllen. Dann von dem Abuſu derer Abſorbentium (im gli. 
cium werden die Humores zaͤhe und dicke, oder entſtehet eine in. 
eraffatio humorum viſcida, und von denen zur Ungebuͤhr adhibir- 
ten Martialibus hat man nichts anders, als eine unzeitige Adftri- 
&ion zu hoffen: ſintemahl die Martialia, wann fie pro fcopo ab- 
ſorbendi adhibiret werden, und auf ſolche Art durch Salia poten- 
ciora noch nicht alteriret ſeyn, allerdings keinen andern Efe, als 
Daß fie adltringiren, nach fid laffen. Dannenhero hat man mit 
ſolcherley Medicamenten hehutſam umzugehen: wie ſolches noch 
mehr aus des Ettmülleri Difputation de Ufu Abuſis Fræcipitantium 
zu erſehen ſeyn wird. 


K. Weil die Abforbentia in geringer Dofi gegeben, auch nicht die 
allerleichteſte Alteration nach ſich ziehen, fo haben die Practici daher ge⸗ 
meynet/ man muͤſſe fie in ſtarcker Dofi geben, welches aber die Rranck⸗ 
heit und den Patienten turbitet. Ermüller, ob er zwar feine Theoriam 
auf des Sylvii und Tackenüi Meynung de acido & alcali gebauet, verdie⸗ 
net doch darinnen Ruhm, daß er fich mehr bemüber, die Expertentiam 
pra&icam durch dergleichen Principia und Theoremata einigermaſſen Ja 
expli- 
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expliciren, und fie zum Begriff deutlicher zu machen, als daß er die 
Praxin ſelbſt auf dieſe Speculationes zwingen wollen. Denn obzwar 
die applicatio praxeos an dergleichen Hypotheſes, der Praxi nichts hilfft, 
immaſſen dieſelbige eben fo wohl, wie zuvor empirica bleibet , e. g. 
wenn man ſaget; die Purgantia, und zwar die Relinofa enthielten ein 
& viſcidum, welches in denen Poris und plicis der Därme fich anhaͤn⸗ 
get, alfo, daß dieſes $ fo fern es acre iſt / ſtimuliret, fo fern es aber 
viſeldum iſt, die Inteſtina irritiret: Durch diefe Conſideration wird der 
Praxi nichts entnommen, und das Medicament purgieret gleichwohl. 
Allein, wenn ſie ſich einbilden, es waͤr ein acidum vorhanden, wel, 
ches einen ſtarcken Appetit erweckte, und geben ſodann Medicamenta 
contraria, da doch die Erfahrung bezeuget / daß der Appetit vom aci- 
do, e. g. IL O. Au Ois (licet Ol. & & magis fere fiat) alſo ver. 
mebret werde / obgleich das dum Citri denſelben über Tiſche vers 
mebret: Ja wenn der Hunger von einem acido rodente herkame, fo 
duͤrffte man nur einen ſtarcken Trunck Waſſer geben, fo würde die el. 
ficacia des acidi gehoben: allein man richtet damit nichts aus, oder 
das Waſſer hebt es nicht. Aus dieſen Muthmaſſungen, præfuppo- 
fitione, nun, als ob das acidum in der Schuld wäre, geben fie abfor- 
bentia: was aber die abforbentia in infringenda potentia acidorum vers 
mögen / folches iſt demjenigen, der nur leicht ein wenig Beſcheid in 
der Chymie weiß, nicht verborgen. Niemand wird fich, fürwahr! 
die Imagination machen / als ob in dieſen Rrackheiten im Magen und 
Gebluͤt ein acidum Hi vel Ori vorhanden fey, denn es koͤnte deffen 
efficacia mit einem Scrupel eines abforbentis gehoben werden: denn man 
kan mit einem Scrupel eine halbe Unge (B-li unſchmackhafft machen 
Nun aber geben fie ja in dieſen Siebern alltäglich eine ſtarcke Quanti- 
tät abſorbentia, und aber ohne effect, der jedoch nothwendig folgen 
muͤſte / wenn ein folch acidum vorhanden wäre. Ja die Salia alcalina 
fixa, greiffen nicht ſowol das acidum an, ſondern befoͤrdern nur die 
Diureſin, da indeſſen doch die Kranckheit cominuiret. 


Dieſes find vorlaͤuffige Cautelen, die Medicamenta heroica, und in 
Praxi communi ufualia betreffende. Darzu gehoͤret billig noch die Betrach⸗ 
tung vom Aderlaſſen, wovon ich zwar unter dieſer Abhandelung keine Spuhr 
finde: was aber unfer Herr Autor droben de Febre Tertiana 9. 3. p. 918. das 
von gehalten, folches wird auch dißfalls zu appliciren ſeyn: nemlich, daß Adera 
lafen an und vor fich ſelbſt das Fieber nicht curire. Herr D. Juncker in Conſp. 
Med. Ed. I. p.378. ſagt: Nocet VStio, quicquid dicant Antiqui, præcipue 
Arabes. Die Urſache der Schaͤdlichkeit it, weil fie, hey zumahl fenfiblen 
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Leuten, den Leib und Gemuͤthe alteriret, und folglich die Natur in ihren ordent⸗ 
lſchen Verrichtungen leicht ſtoͤhren und irre machen kan: ja weil ſie Ratione ſedis 
materiæ febrilis, fie geſchehe, wo fie wolle, als ein Remediumrevulforium bes 
trachtet werden muß: die Natur aber durch den Alfluxum humorum beſtaͤndig 
an der Refolutione materiæ febrilis arbeitet, welches aus der blaf- gelben Far⸗ 
be zu ſchlieſſen; fo kan eine Aderlaſſe, wann ſie zu fruͤhzeitig adhibiret wird, die 
Natur leicht von ihrer nothwendigen Wuͤrckung ablocken, und folglich langwei⸗ 
lige Stockung und Unordnung verurſachen. Ich wolte demnach niemand rathen, 
daß er vom Anfange eines Fiebers zur Ader laſſe s es ſey dann, daß fumma Ple- 
thora, und zugleich der Terminus conſuetæ VS nis vorhanden, der Patient aber 
von dauerhaffter und unempfindlicher Natur fey: alsdann konte in die interca- 
lari poft Paroxyſmum gelaſſen werden. 


Es haben aber von etlichen Seculis her die Medici viel von Laſſung der Salva: 
tellæ oder Miltz ⸗ Ader gehalten, und angemercket, daß foidhe viel hurtiger, als 
andere kleine Adern, geſprungen. Sie haben in der Stunde des neuen Lichts ges 
laffen, und fo viel Geblüte lauffen laffen, biß die Ader von ſelbſten aufgehoͤret; 
welches bey ihnen in Laſſung an Haͤnden und Fuſſen gleichſam eine allgemeine 
Regul geweſen. Die Urſache aber, warum fie eben die Miltz⸗ Ader gelaffen 
haben, kan wohl keine andere ſeyn, als weil fie bermeynet, das Quartan· Fieber 
habe feinen eigentlichen Sitz in dem Miltze, und dependirte von dem Humore 
Melancholico craffo. Wann aber Riverius in Obſerv. p. m. 558. einen Ca- 
fum Practicum anführet, da VStio Salvatellæ bey einer Frau gute Dienſte ge⸗ 
than: indem fie eine Stunde vor dem Paroxyſino adminiſtriret, und auf ſolche 
Art 3. mahl nacheinander repetiret worden: fo hat diefe Cur eine gantz andere 
Raifon zum Grunde, und kan anders nicht, als eine VStio revulforia „dadurch 
der Natur, nachdem die Materia febrilis ausgeführet geweſen, in ihren bloß aus 
Gewohnheit reiterirten Paroxyſinis eine Fräfftige Diverſion gemacht worden, 
genennet werden. Gleiche Experienz wird auch vom Ballonio produciret, da 
eine Frau, nachdem fie 7. Monate am Quartan- Fieber gelegen, ſich von einer 
ſolchen Aderlaſſe wohl befunden. Es iſt was gar gemeines, daß, weil dieſes 
Fieber ſehr langweilig ift, die Natur in eine Gewohnheit gerathe, Paroxyſmos 
noch zumachen, wann ſchon alles innerlich gehoben und ausgeführet ift, Kan 
man nun folche Mittel finden, welche fie von ihrer Gewohnheit abführen, und 
die Congeſtionem minus neceflariam ad interiora vifcera abdominis 
hindern; fo kan die Langweiligkeit der Kranckheit um ein merckliches verkuͤrtzet 
werden. Es duͤrffte aber dieſes Aderlaſſen an denen Händen eines derer kraͤff⸗ 
tigſten Mittel ſeyn, den Motum Tonicum zu verkehren, und auswärts zu locken, 
zumahl zu der Zeit, da die Natur angefangen, denſelben einwaͤrts zu richten. Die 
Cautel aber müfte darbey in acht genommen werden, daß es nicht gar zu a 
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Paroxyímo geſchaͤhe: dann wann der Motus ad interiora ſchon angangen, fo 
duͤrffte weniges Geblúte aus der angeſtochenen Ader zu erhalten ſeyn: und gefehies 
het es zu der Zeit, da die Natur den Motum noch nicht angefangen, ſondern ruhig 
ifti fo ift wenig Effe&t davon zu hoffen. j 


Herr D. Hoffmann in der Medicina Conſultator. Part. IV. p.324. tåth eis 
ner im sten Monat ſchwangern Frau, welche ein viertel Jahr das Quartan- Fies 
ber gehabt, am Fuſſe extra Paroxyfmum zus. biß 6. Ungen Geblüte du laffen, und 
verſichert, daß er zum oͤfftern auf dergleichen Aderlaſſe an Fuͤſſen im Quartan- 
Fieber augenblickliche Aenderung, und vollkommene Nachlaſſung des Fiebers 
wahrgenommen. Und eben dergleichen Erfahrung habe ich vor mehr als rs. 
Jahren bey einem Manne, welcher faſt z. viertel Jahre vom Quartan- Fieber ges 
quaͤlet worden, richtig befunden. Dieſem lieffe ich, nach vorgängiger Prepara- 
tion und Evacuation, den Morgen vor dem Paroxyſmo am Fuſſe zur Ader, und 
erhielte beym zten Paroxyſmo die beſtaͤndige Cellationem. Die Cur aber ge⸗ 
ſchahe im Fruͤh⸗Jahre gegen Pfingſten, um welche Zeit dergleichen Fieber mehz 
rentheils von ſelbſten auszubleiben pflegen. 


Herr Dr. Adolphi in der Diſputation de Agrotantium Conclavi p.7., wenn er von 
der Lufft handelt, ſagt: Es ift was bekandtes, daß die Kranckheiten, welche 
von humoribus frigidis, crudis, craflis, tenacibus, wie etwa, welche Febres 
intermittentes &c. ſeyn in denen Winter⸗Monaten ſchwer, ja wol gar nicht 
curiret werden koͤnnen: offt aber von fich ſelbſten verſchwinden, wenn der Soma 
mer herbey nahet, da nemlich die Sonne durch ihre anmuthig erwaͤrmende 
Strahlen, damit ſie in der gantzen Welt alles belebet macht, auch die kleine 
Welt, den Menſchen erquickt und fruchtbar machet. 


Methodus Medendi. 


9.33. 
* beſtehet aber der Methodus, das Quartan. Fieber zu curiren, 
eigentlich darinnen, daß 


1.) Medicamenta reſolventia und attenuantia, welche die Vi. 
ſeoſitates ſeroſas mit hinlaͤnglicher, aber doch nicht ungeſtuͤmmer 
Bewegung zertheilen, angewendet werden. 


2.) Daß gelinde, aber doch cum Epicraſi handelnde, Eva. 
euationes, ſowohl im Purgieren, als Urin ⸗Befoͤrderung, beyde 
aber 


i064 Heck. I. Membe. VIL De Fabre guustuna. 
hen. f 

3.) Humedctantia und Lubricantia: und endlich 
4.) Motum febrilem mitigantia gegeben werden. 


$. 34. Diejenigen Medicamenta, welche unter die erffeClafe 
dieſes Methodi Medendi gehören, find vornemlich Salina tempera- 
ta, und unter ſolchen die ſogenannten Salia enixa aus dem Acido 
Vitrioli und Alcali fixo, Nahe die beſte Wuͤrckung thun, nemlich 
der Tartarus Vitriolatus cryftallinus, Arcanum duplicatum, weh 
ches wohl gereiniget ſeyn muß; und ſonderlich das Sal Polychre- 
ftum a) ex Sulphure & Otro, ja das O Siatum fixum ſelbſten. Bey 
denenjenigen aber, welche von Phlegmatiſchem Temperament ſeyn, 
und ein ſchleimigtes Geblüte haben, thun die ſogenannten Amara, 
welche insgemein vor gute Magen : und Fieber⸗Artzeneyen gehalten 
werden, gute Dienſte: als Ablinthium, Card. bened. Fumar. Cent. 
min. entweder in Subſtanz, Infuſo, oder Extra&to, b) & c. mit und 
zwiſchen welchen Rad. Ari e) und Zingiber ſich gar fuͤglich und mit 
groſſem Nutzen brauchen laffen. Die aus dieſen Vegerabilibus per 
incinerationem præparirten und eryſtalliſirten Salia, (welche Cry- 
ſtalliſationem fie von der Verbrennung mit dem Sulphure haben,) 
kommen an Wirckung denen obberuͤhrten enixis Alibus zwar gar ngo 
he oder gleich, uͤbertreffen aber ſolche nicht. 
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c) Mit der Radice Ari habe ich vor dieſem ein hartnaͤckſgtes Quartan-Fies 
ber ſtillen ſehen, da nemlich des Pulvers 5j. auf einmahl, allemahl vor dem Paros 
xyſmo, mit Wein genommen worden, worauf das Fieber beym zlen Paroxyſmo 
ſtille ſtehen bliebe. 


$.35. Wann man dergleichen Medicamenta alterantia und præ- 
parantia geben will, fo hat man noͤthig, damit auch auf den Unter- 
ſcheid des Temporis & ſuceeſſus morbi zu ſehen, und fie methodice 
anzuwenden. Dann wann der Atkectus noch neu, und nicht von 
lang continuirfen und die Coction oder Digeftion verderbenden Dirt. 
Fehlern, oder nach andern empfindlichen Beſchwerungen entſtan⸗ 
den; da haben die penetranteſten von obbeſchriebenen Mitteln 
Statt. Wo aber durch vorgängigeübele Dirt, hartnaͤckigte ande⸗ 
re Kranckheiten, verkehrte Curen, oder andere Urſachen, das Fie⸗ 
ber ſchon tieff eingewurtzelt iſt; da laßt ſich von penetranten Artze⸗ 
neyen der Anfang zur Cur nicht machen; ſondern es iſt beſſer, man 
gebe zuerſt gelinde, und nach ſolchen allgemachſam ſtaͤrckere Artze⸗ 
neyen. Es ſeyn aber ſolche penetrantiora Medicamenta die Salia 
digeftiva alcalico-B-lica, mit welchen mehr, als einmahl, wann es 
noch nicht eingewurtzelt, bey jungen farden Leuten bald beym zten 
oder Aten Paroxyſmo wir das Fieber gehoben: zum wenigſten haben 
wir der Hefftigkeit des Paroxyfmi dadurch ſolchen Abbruch gethan, 
daß ſich das Fieber in kurtzer Zeit nach und nach von ſelbſten ver- 
lohren. 

Es iſt freylich durch ſolche Medicamenta ein Fieber zu curiren die beſte und 
ſicherſte Methode, läßt ſich auch zuweilen bey Subjectis junioribus & vegetio- 
ribus gluͤcklich practiciren: allein / wo eine ſenſible Natur, eine ſtarcke Pletho 
ra, vorgaͤngige Dizt-Fehler, hitzige im Paroxyſmo zum Schwitzen genommene 
Artzenehen, das Fieber obſtinat und confus gemacht, da muß der vorſichtigſte Pra- 
Ricus geſtehen, daß dergleichen leichte Mittel nicht hinlaͤnglich ſeyn. Dahero 
dann unſer Herr Autor auch bewogen worden, mehrere Momenta Curationis 
und Articulos Methodi Medendi vorzuſchlagen. 


5. 36. Das andere Momentum Methodi Medendi ift die Be- 
foͤrderung derer Evacuationum; welche, wann fie in dieſem Fieber 
einigen Nutzen bringen foken, gar gelinde, und der Preparation nur 
bey oderzugeordnet werden muͤſſen. Starcke Eyacuantia a) machen 
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gemeinſglich die Kranckheit Higer, und gelinde, wann fie zur 
Unzeit angebracht werden, verurſachen zwar eben leinen beſondern 
Schaden, doch bringen fie auch keinen Nutzen noch Vortheil. 

9.35. Dahero ſind in dieſem Falle ſolches die beſten Laxationes, 
welche entweder nach denen Præparantibus, oder zwiſchen, oder gar 
mit denenſelben vermiſcht, b) vorgenommen, und gegeben werden: 
nemlich mit ſolchen Medicamenten / welche die langwierigen Bers 
ſtopffungen eröffnen. Es müͤſſen aber ſothane Larantia auch ihre 
gemeſſene Zeit haben, und nicht continuirlich gegeben werden; fon 
dern man kan olhe nur etliche mahl an dem guten Tage nehmen ap 
fen, und die Præparantia doch noch immer mit unter und darneben 
brauchen. In dieſer Abſicht finden Statt gelinde Pillen aus denen 
Extractis von vorbeniemten Kräutern, c) denen ein und anderes 
Gummi, und etwa ein Purgans, oder das Extractum Panchyma- 

ogum Crollii, oder Hellebori nigri mit Frochicis Alhandal, bep- 
gemiſchet werden kan. Copiöſe Aloötica find hier nichts nutze: das 
Extractum Fumariæ und Cent. min wann nur gr. ij. pro dofi mit un: 
tergehen befördern die Laxation hinlänglich. i 

Extr. Eumar.) 1. 2. 3. Gran von dieſem Extratto find zu einer Doſi gar ger 
nug: Sonſten macht man Decocla und lafuſa daraus, welche ihre Wuͤr⸗ 
ckung ziemlich mercklich erweiſen, obgleich in einen groſſen Glaſe kaum 
J. oder 2. Gran von ſelbigen enthalten ſind, welches man aus der Inſpiſſa- 
tion gewahr werden kan: Ihre Wuͤrckung beſtehet dar innen, daß ſie ape 
riren, reſolviren, und geſchwinde Iaxiren. Meine Pillen thun dißfalls 
gute Wuͤrckung, die mit vieler Aloe angemacht ſeyn, find nichts nuͤtze, 
bevorab, wenn keine gehoͤrige Prsparation vorher geſchehen ift: es folgen 
vielmehr ſtaͤrckere Anfüllungen und Verſtopffungen derer Viſcerum 
drauff und die Materia findet hernach deſto weniger ihren Ausgang, hin⸗ 
gegen entſtehet mehr ein affectus Chronicus daraus. 

2) In denen deutſch edirten Obfervationibus Clinicis unſers Herrn Au. 
toris p. 175. findet fich folgende Explication zu dieſer Cautel: „Starcke Pur- 
„gationes find in dieſem Fieber nichts nüge, zumahl im Anfange, denn fie werden 
Ko irre gemacht, weil die Natur ermahnet wird, eine Daterieauszuführen, die 
„hierzu nicht bequem iſt. ; . 

Einen Methodum, das Quartan. Fieber durch purgantia ante paroxyſmum 
data m curiten hat im Ack. Med. Phyf. N. C. Vol. I 5. 4c. Obf X. Herr D. Detardingins 
aus denen Epiſtol. Medic. Timæi, welcher weil er mit der Erfahrung und 2 
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gen Raiſonnements befräfftigetift, nicht zuverachten ſtehet. Er nimmt aus, daß 
die burgantia nicht Draſticotera, ſondern gelinde ſeyn und 6. Stunden vor dem 
baroxyſmo gegeben werden muͤſten; auf folde Art Fame man der Intention der 
Natur zu Hülfe, als welche in waͤhrenden Froſt um des halber die Humores und 
primas vias delegirte, damit fie daſelbſt die Materiam peccantem loßmeichten 
und ausfuͤhreten: das Medicamentum, welches er in dieſer Abſicht verordnet, 
ift folgendes: 
R Y Rhab. el. Jiv. 

Antiſpaſmod. j. 

Conch. ppt. 

oc. 5 citrat, a. j M. Div. in VIII. p. æ. 

Wer nun deffen ingredientia betrachtet, wird finden, daß es kaum ein 
Laxans zu nennen, folglich kan es um dieſe Zeit gegeben, keinen Schaden thun. 

Sofern ich nun des Timæ i Methodum nebſt dieſer Obſer vation genau bes 
trachte, ſo finde ich noch mehrere Deutlichkeit, und ein ſolch Verfahren, welches 
keinesweges zu verwerfen. Er fängt 1) die Cur mit præparantibus und digeſti. 
vis an, wenn diefe eine Zeitlang gebraucht / fo giebt er 2) eine potiunculam pur- 
gantem, ſetzt aber hinzu; weil dieſes Augiz ſtabulum nicht auf einmal gereiniget 
werden koͤnte, fo muͤſſe man etliche Tage vorbey laſſen und alsdenn das Purgans 
wieder geben, inzwiſchen aber mit Digeſtivis taͤglich continuiren. „Wenn nun,, 
dieſes alles eine Zeitlang in acht genommen, unſerer Hoffnung aber dadurch keine,, 
Satisfaction erſcheinet / und dieſes Malum ſaturninum hartndefigt und wieder⸗ 
ſpaͤnſtig ſich erzeiget, fo rathe ich, daß man eben an dem Fieber⸗Tage 3. bif 6.,, 
Stunden vor dem baroxy ſmo das mitgeſchickte Purgier⸗Puͤlverlein mit warmen, 
Bier und den gangen Tag nichts, als eine dünne mit kleinen Roſinen gekochte, 
Gerſten Ptilana nehme, auf ſolche Art kan verſichern, daß der Patient des Fie⸗, 
bers gewiß werde loß werden. 

b) Alhier werden die cum Epierafi operirenden Laxantia verſtanden, welche 
beſonders in denen ſogenannten Vinis medicatis, oder Blut⸗reinigenden Kraͤuter⸗ 
Weinen beſtehen. Eine Compoſition davon findet fih in Herrn Junckeri 
Confp. Med. Edit. I. p. 27 8. wie dann auch Nenter. in Prax, Tom, poſter. p. 596. 
folgendes communiciret: 

R Rad. Pimpin, alb, 
Vincetox. 
Ononid. a. 3ü, 
Ari zij. 

Hb. Epithym. 
Cuſcut. 
Cent, min. à. ME, 
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Fol, Senn. f. ſt. 3vj. 
Fibr. Helleb, nigr, 31]. 
Cort. O. 
Y ſolubil. a. ij Inciſ. infund. in tiv, Vini P. mane ʒvj. 
Auf gleiche Weiſe communiciret auch der Autor des Medicini ife 
ſels p: 247 b. folgendes Infufum, $ reich 
N Rad. Galang. 
Vincetox. 
Fimpinell. alb, a. ll, 
Ari ji], 
Hb. C. b. 
Cent. mir, 
Epithym. 
Cuſeut. a. Mee 
Fol. Senn. f. ft, 3j. 
Rhab. el. Z8. 
Paſſul. min. 3. 
Fibr. Helleb. nigr: 3ij. 
Conf, Orant. ij. 
Sem. Anif, 
Foenic, a. 3% 
G Y iij- M. Cong. Cont. D. S. 
Species, quibus affundenda eft ſ. q. Vini. 
Glaͤſer. 


Die Herrn Breßlauer in Hift, Morh. de Anno 1699. p. roz, ſchreiben: E- 
gregio cum fructu datum eft Infuſum ex Rad, Gentian. Cichor. Hb, C. b, 
Cent. min. Abfinth, Capill. Vener, Fol. Trifol, fibrin, Summit. Fumar, Ab- 
finth. Fl. Cent. min. Fibr. Helleb. nigr, Rhabarb, Agaric. trochiſcat. & O Pri 
Et fane, quod aperientibus & fvayiterevacuantibusnon obtinetur, vix acne 
yig aliis viis conſequimur. 

Die Vorfahren haben auf dergleichen Medicamenta, welche alterando zu⸗ 
gleich lapieret, viel gehalten, und ſie in allerhand Formuln nehmen laffen; haben 
auch in dieſem Fieber, welches ſehr langweilig geweſen, nicht vergeblich angewendet 
werden koͤnnen. Wie dann Rolfinck in einer Dilput, de Quartana folgende 
perordnet: 4 

I Rad, Pelypod. j 
Filic, 
Helleb. nigr, a, 36. 
Hb, Fumar, 


Dofis drey Spitz⸗ 


Spicanth, 
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Hb. Spicanth, 
Ceterach, 
Epithymi a. Mi. 
Fol. Senn. f. it, 5j. 
Bugloſſ. 
Borrag. 
Geniſt. 
Meliſſ. a. P. ij. 
Cort. Cappar. 
Tamariſc. a.5ß. 
Paſſul. min. 5j. 
Cinam elect. 353. 
Cryſtall. Q. 31i}. Conc, contuf. M. D. S. 
Species, zum purgierenden Kräufew Bier, 
Und in einer andern Difputation ſtehet: 
R Hb. Epithymi. 
Ceterach. a. P. v. 
Fol. Lingv. Cery. 
Spicanth. a, M. vj. 
Rad, pofypod. 
Filic. a. 3j. 
Cort. Rad. Cappar. 
Tamariſc. 
Frangul. a. 3R, 
Fol. Senn. Alex. í, fts 
Rad. Jalap. a. 3]. 
Fl. Geniſt. 
Roſar. 
Viol. a. P. iij. 
alb, Francici 4h 
Contuf, £ a, eoqv. in ſ. q. x. Colat. Ii. add. 
Succ, Pomor. Borsdorf. $ 
Cochleariz, 
Naſturt. aquat, a. 3ß, 
Oxymell. hellebor. 3j. 
M. D. S. axier⸗Traͤncklein Dof. zv. 


Der Modus propinandiift, daß es über den andern Tag gegeben, und nach 
eee der auszuführenden Materie in der Dofi bald zugegeben, bald abu 
en werde. 

c) Alhier werden vornemlich die Stahliſchen, oder corrigirten Beccheri 
Tit ttt; P 
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Pillen verſtanden. Weil aber deren Geheimniß noch vielen verborgen bleibet, f 


find auch die nach felbigen componirten Imitationes nicht zu verachten; und hat 
dißfals ſonderlich Nenter, I. c. p. 69. diefe ſchoͤne Compoſition: 

Gumm, X, 

Heder. 
Juniper. a. 3j. 
Extr. Helleb. nigr, 
cent. min, 
Fumar. 
Card. Bened. 
Aloës gummoſ a. 5ß. 
e. Tr. . q. . M. f. Maſſa Pil. 
D. S. 1 5. 20. bif 2. gr. pro Doſi. 

An deren Stelle wird auch die Mp. rear. recommenditet. 

Wo aber ſtaͤrckere purgantia nöthig ſeyn, wie denn bey robulten Naturen, 
und in Special Begebenheiten, da nemlich etwas unverdauliches im Magen ſitzet, 
nicht allemahl überaangen werden koͤnnen: da nehme entweder die Species Diajal. 
Mynſ. mit der Refina Scammon. acuiret/ und mit gio dulc, vermiſcht, oder folgens 
de Pillen: 

R, Extr. Panch. Croll, 
Helleb. nigr, a. IR. 
Refin. Scamm. 
$ dulc. a. gr. iv. M. 
c. Tr. Ot. helleb. f. Pil. pro j. Dof. 
Solchen miſche auch wol nach Beſchaff enheit der Umſtaͤnde gr. j. Nemet, mit bey. 
Nenter. I. c. p. 696. hat diefe Compoſition: 
H Extr. Helleb. nigr. 
$ dulc. a. gr. xij. 
c. Elix. propr., f. Pil. D. pro j. Dofi, 


F. 38. Das III. Momentum iſt Humectatio, ſolche läßt fidh am 
füglichſten in der Dirt beybringen. Man hat aber dißfalls dahin zu 
ſehen, daß man die zaͤhe und klebrichte Feuchtigkeit nicht noch ver⸗ 
mehre. Solches wird am ſicherſten durch die bey uns bekannten und 
ſogenannten deutſchen Gewuͤrtze und ſchaͤrffliche Speiſen verhuͤtet. 
Wie dann nahmentlich der moderirte Gebrauch des Senffs, Meer⸗ 
rettigs, Bruͤhen und Tunden von Sauerampffer, Loͤffel Kraut, 
Kreſſe, ze. nicht undienlich feyn koͤnnen. Und da dergleichen Patien: 
ten ihr Appetit gemeiniglich auf harte, ſchmackhaffte und Cain 
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Speiſen gehet, und ihnen ſolche fo abfolur eben nicht verſaget werden 
koͤnnen, zumahl wann fie deren ſonſt nicht gewohnet ſeyn: alſo kan 
man ſolche mit dergleichen Gewuͤrtzen corrigiren und verbeſſern, 
und ſie entweder mit oder zwiſchen denen verlangten Speiſen ſelbige 
genieſſen laffen, Und wo die Patienten auſſer denen Paroxyfmis 
ſich ziemlich wohl befinden, und nicht beſonders verſtopfften Leib ha⸗ 
ben, da kan man ihnen auch fO ſtricte die Dirt zu obferviren nicht 
zumuthen. 


Der Appetit bey dergleichen Fieber⸗Patienten iſt zuweilen ſonderli 
kan dann und wann den Nahmen eines Gelúften ( a Wg 10 
extraordinairem Appetit genoſſen wird, obgleich die Speiſe fonften unverdaulich 
ift, pfleget doch wohl eher als die gröfte Delicateffe verdauet zu werden. Ja ders 
gleichen Speiſen haben wohl gar die Krafft, das Fieber beffer, als die mit der grö⸗ 
ſten Kugheit verordnete Artzeneyen zu vertreiben. Wie dann unfer feel. Paulini 
in Obf. Cent. I. Obſ. 29. p. 4 T. von einer Gothaiſchen Frau referiret, dab fie vorm 
Paroxylino drey Seeringe mit dem gröften Appetit gegeſſen, worauf von Stund 
an das Quartan- Fieber auſſen geblieben. Derg leichen Hiſtorjen, ſchreibt er, haͤt⸗ 
ten auch Selwig, Neukrantz, vid. Bierling. Theſaur. p. 785. und er ſelbſt in der 
Langenweile Thef, 128. vom Herrn Sriedrich Lace, Dechant zu Rotenburg an 
der Fulda, angemercket. Desgleichen erzehlet wohlgedachter Paulini Cent. II. Obſ. 
62. daß ein Bader in Höxter, welchem im Quartan- Fieber alle peifen eckelhafft 
gerochen, oder wie man im Deutſchen ſagt, angeſtuncken, daß er einen geröfteten os 
der gebratenen Schweins⸗Magen mit voͤligem Appetit gegeſſen, und daruͤber 
das Fieber verlohren. Ein anderer Weſtphaͤlinger haͤtte einen fetten gebratenen 
Aal drey Stunden vorm Paroxyfmo aufgezehret, worauf das Fieber auſſen geblie⸗ 
ben. Und Blancard Cent, VI. Obf 94. erzehle, daß einer in Stock- Siſchen, mit 
Butter und Senff zurecht gemacht, das Fieber verfreſſen habe. Lanzoni in Mi. 
fcellan. N. C. Dec. III. Ann. IV. p. 153. meldet von einem Italiaͤner, daß er zwoͤlff 
Wein ⸗Trauben auf einmahl gegeſſen, einen ſtarcken Durchfall darauf bekommen 
und damit das Quartan- Fieber vertrieben. 
Welcher] geſtalt ein hartnaͤckigtes Tertian Fieber auf den Genu e 

halb Pfund Karpffen fich verlohren; und die Natur ſonderlich ehe Sie 
appetiret, weil der Patiente den Anfang des Fiebers von geſaltzenen Fifchen oder 


Pieck ingen uͤberkommen; kan in meinem J. Jahr⸗Gange p. 100. geleſen werden. 


Im übrigen aber hat ein Practicus in Anſehung des Appetits dahin zu fe 
daß er die Patienten nicht etwa im Difcours auf dergleichen wen Be 
bringe. Dann wo übrige Speifen genoſſen werden, da pflegen ſolche Fieber gar 
lange anzuhalten; und in fpecie ift ſowol in dieſem als andern Febribus inter⸗ 

Mike 
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mittentibus das Eſſen kurtz vor dem Paroxylmo zu meiden. Dann je mehr um 
dieſe Zeit der Magen angefuͤllet iſt, je weniger kan die Natur ihren Effect erreichen, 
und je confufer werden die Motus febriles, Durch Hunger am Fieber⸗Tage 
laßt fih ein hartnaͤckigtes Fieber viel eher ohne Artzeneyen daͤmpffen; als wann 
man bey vollem Magen die beftenspecifica anwendet. Wie durch Abftinenz fo 
wol Tertian- als Quartan- Fieber curiret worden, bezeuget Riedlinus in Lin, 
Med. Anno 2. p. 27, mit etlichen Exempeln: woruͤber auch ſonderlich die Hoff: 
manniſche Difputation de Inedia Magnorum Morborum Remedio p. 18. geleſen 
werden mag. 


$.39. Weil das Qaurtan. Fieber ein ſchleichender und langweili⸗ 
ger Affect ift, fo traͤgt ẽs fidh zum oͤfftern zu, daß die febriliſchen Mo- 
tus und Paroxyſmi in eine Gewohnheit gerathen, und pflegen noch 
lange zu continuiren, obgleich Caula materialis gånglid gehoben und 
ausgeſchaffet ift. Dergleichen eingeriſſenen Gewohnheit muß man 
nun billig widerſtehen. Die Kennzeichen aber, welche diefe Be 
ſchaffenheit an den Tag geben, beſtehen in folgenden. Wann der 
Patient, was andere Actiones vitales anbelanget, nach und nach 
wieder in ordentlichen Stand koͤmmt: wann ihm alle Speiſen wohl⸗ 
ſchmecken, und doch nicht ſo begierig darnach verlanget, oder auf 
eine ungewöhnliche Speiſe einen beſondern Appetit wirft: wann 
er, da er nach Gewohnheit trincket, keine Beſchwerung davon em⸗ 
pfindet: wann ihme der Mund weder trocken noch ſchleimigt iſt, und 
der Leib feine gehörige Oeffnung hat: wann er ruhig ſchlaͤfft, und 
zum Schlaffen mehr inelmiret, jedoch beym Erwachen munter vom 
Gemuͤthe ſich erzeiget: wann er am guten Tage oder auffer dem 
Paroxyfmo feine ziehende, druͤckende, und ſchwindelichte Haupt: 
Schmertzen Flaget: wann die Farbe und das Fleiſch, welches zu- 
vor verfallen ausgeſehen, nunmehro wieder aufquillet und lebhaft: 
ter erſcheinet: wann die Kraͤffte fidh nach und nach einftellen, und 
die Mattigkeit mit dem verdroſſenen Weſen nachlaͤſſet: und deffen 
ohngeacht alle 4. Tage der Paroxyfmus zu ordentlicher Zeit und 
Stunde ſelbſten, oder an deſſen Statt ſolche Symptomata, welche 
gleichſam einen heimlichen Fieber⸗Sturm vorſtellen, nemlich Mat- 
ligkeit, Eckel, kalte Hände und Fuͤſſe, wie auch ſchwindelichte oder 
ſchlaͤffrigte HauptSchmertzen, fidh einfinden. 
9.40. Alle dieſe Umſtaͤnde, wann fie vom Paroxyſino zu En 
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xyſmo abnehmen, haben eben nicht nöthig, daß man ihnen durch 
ein Medicamentum febrifugum directe begegne: ja man muß viel 
mehr befuͤrchten, daß dadurch das Fieber zu fruͤhzeitig unterdruͤckt, 
und hergegen etwas von der Materia febrili im Leibe beybehalten 
werde. Wann aber nach vielen uͤberſtandenen Paroxyfmis, bey 
obangeführten guten Zeichen und Umſtaͤnden, dannoch das Fieber 
mit feinen Verdruͤßlichkeiten anhält: alsdann iſt es Zeit, auf die 
Stillung und Unterdruͤckung bedacht zu ſeyn. 


Allzufrühzeitige Suppreſſio motuum febrilium bringt ungezweiffelten Shas 
den. Allein wann die alten Medici die Cautel gegeben, daß man das Quartan- 
Fieber eine Zeitlang muͤſſe toben laſſen; fo fagt Morton Tom. III. Oper. p. st; 
daß ſolches zu der Zeit nur eine ſchlechte Ausflucht geweſen, weil fie bey Ermange⸗ 
lung der Chinæ Ching das Fieber nicht eher haͤtten ſtillen koͤnnen, als bey anges 
hendem Sommer, da ſichs von ihm ſelbſten verlohren. 

Was im übrigen die Meynung de Conſvetudine Motuum febrilium an 
belanget, finden ſich davon bey andern Autoribus auch Spuhren: wie denn Ett- 
müller Tom. II. p. 260. ſagt: Hine, præſertim in febribus diuturnis, non fem- 
per videtur adeſſe talis materiæ morbificæ moles, utut in principio inter- 
dum accidentario ſimul adfuerit, -uti jam etiam Celfus monuit, cui Natura 
tunc ex Confvetudine videtur febrim continuare, 


F. 41. Die Stillung aber erlanget man gewiß und nachdruͤck⸗ 
lich durch den Gebrauch der Chize Chine, wann foldye nemlich 3. big 
4. Stunden vor dem Paroxyſmo gegeben wird: es ſey dann, daß 
das Fieber ſchon lange vorher durch Mattigkeit und Eckel feine Pre- 
ludia oder Vorboten zeige: alsdann waͤre es noͤthig, das Medica- 
ment auch länger vor dem Paroxyfmo zu geben. Nachdeme aber 
China Chinæ gemeiniglich den Leib zu ſtopffen pfleget, ſo iſt dienlich, 
daß die folgende Tage vor deſſen Oeffnung geſorget werde. Auf 
fer der China Chinæ aber findet ſich noch ein anderes Medicamentum 
Martiatum, welches eben fo leicht das Fieber ſtillet, und mit beſſerer 
Commodite, auch weniger zu fuͤrchtendem Schaden genommen werz 
den kan, wann es nur in geringerer Volt und oͤffters gegeben wird. 


Von der China Chinæ, wie auch dem Medicamento Martiato, nemlich dem 
Croco tis ð ĩali, iſt droben à p. 1004. unterm F. 17. & 18. zum Überfiuffe gehandelt 
worden; daher dann ſolches alhier zu repetiren nicht noͤthig finde. Was aber 
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von Stiftung des Fiebers ſonſten noch zu erinnern ware, ſolches därffte drunten 
8. so.&feq, vielleicht auzubringen Gelegenheit geben, allwo de Specificis Febrifu 
gis gehandelt wird. 


9.42. Patienten, die fidh nun wieder ziemlich wohl befinden, ift 
eine maͤßige Motion benebſt gnugſamen Getraͤncke zutraͤglich: eine 
ſtaͤrckere Bewegung aber, und zwar mehr, als fie gewohnt ſeyn, be, 
kommt ihnen nicht: wie denn auch die beſondere Veraͤnderung der 
Lufft und Abwechſelung des Wetters ihnen empfindlich fallt. Nach 
vollendeter Cur iſt auch nicht undienlich, wann noch eine Zeitlang 
ein Magenſtaͤrckender und zugleich purgierender Kraͤuter⸗Wein ge: 
brauchet wird: es muͤſſen aber die lngredientia deſſelben temperirt, 
und nicht von widrigem, eckelhafften Geſchmacke ſeyn, ſondern einem 
gewürtzten Wermuth Wein beykommen. 


k. Dergleichen Infuſiones werden præpariret ex Rad. Cichor. Ari (wel 
che letztere in dergleichen Sällen nicht zu verwerffen ift.) Rad. Caryophyll. 
HB. Capill. e ris Com rorifmar. abfynth. noſtr. welche ich dem abſ. pont. pfle⸗ 
ge vor zuziehen, denn es hat dieſes einen Camillenhafften Apothecker⸗Geſchmack, 
und iſt den Patienten unangenehm zu brauchen, da hergegen das unſrige viel /mpler 
iſt. Man kan auch etwas darzu nehmen von friſchen Cort. Orant. oder 
de din. it. von fol. fenn. welche febr gut zu Infufisfeyn, hellebor.nigr. welches eine 
ſubtile penetrante Bittrigkeit bey fich hat und doch nicht nauſeoſus ift. 
an kan auch etwas dar zu thun von Polypodio und de Cofto vero auch 
etwas de Zingibere & Modicum Coriandri, und wenn es an der Zeit ift, etwas 
von der friſchen Cochlearia, fo giebt es eine Potionem ftomachicam leniter abfter« 
gentem & evacuantem; fie beſchweret den Magen nicht, fondern ſtaͤr⸗ 
cket den Tonum. 

Ex. gr. Es koͤnnen darunter kommen Rad. Chin. Ari, Caryophyll. Hb. 
capillares, Capill. Vener. Rofmar. Abfinth, Dergleichen Vina Medicata finden 
ſich droben poft$. 37. p. los feq. e 

Ob man ein Fieder durch Motion, Gehen und Lauffen, vertreiben konne, habe 
ſchon in meinem II. Jahr⸗Gange p. 194, erinnert. In Miſcellan. N. c. Ann. 3, 
Obf. vo, findet fih ein junger Menſch, welcher das Quartan-Fieber mit Tanken 
profligitet. Und unfer feel, Paulin in Obferv. Cent. J. Obl. 6g. p. 81 gedencket/ 
daß er, da er fih in Dennemarck aufgehalten, und in ſeiner Jugend am Tertian- 
Fieber Frand geweſen, er ale Medicationes negligitet; fey aber etliche Stunden 
vorm paroxyſmo in einen Fühlen Keller gangen, eine ziemliche Kanne dünnes Bier 
ausgeleeret; darauf in dem am Hauſe gelegenen Garten mit Lauffen, Ren 
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und andern Bemühungen, ſich dergeſtalt fatigiret, daß ihm der Schweiß übern 
Leib gelauffen: darauf vor Muͤdigkeit unter einem grünen Baume, bey warmen 
Wetter, eingeſchlaffen, und damit fein Fieber vertrieben. Da er dieſe Eur ſeinem 
Hoſpiti erzehlet; hätte er ihm referiret, wie er vor dieſem, da er in Dantig das 
Fieber gehabt, ſich fait auf gleiche Art curiret habe: nemlich er fey beym Angriffe 
des Paroxylini auf einen Berg geſtiegen, habe das Haupt mit einer Müge wohl 
verwahret, ſich in den Mantel gewickelt, und als eine Kugel etliche mahl den Berg 
herab gewaͤltzet. Dieſe Motion aber, welche unſer Herr Autor recommenditet, 
reſpiciret nicht das Stillen des Fiebers, ſondern Die Verdünnung des Gebluͤtes, 
und Corroborationem Motus Tonici nach dem Fieber. Solche Bewegung 
aber muß gemachſam/ durch Spatzieren⸗Gehen, Reiten und Fahren, nicht aber über 
Vermoͤgen und wider Gewohnheit geſchehen: dann der Exceſſus extendivet die 
geſchwaͤchten Fibras zu ſehr, und verurſachet entweder Laͤhmigkeit oder Geſchwulſt 
an Beinen, oder macht ſonſt eine Gewohnheit zu unordentlichen Congeftionibus ; 


8.43. Wo aber dieſes Fieber durch gekuͤnſtelte Stillung allzufruͤhzei⸗ 
tig ſupprimiret wäre, welches aus folgenden Merckmahlen abzuneh⸗ 
men, nemlich, wann Mattigkeit und Eckel nicht allein ontinuiren, 
ſondern ſich noch darzu vermehren: der Appetit nicht beſtaͤndig, fon 
dern fluͤchtig ſich zeiget: um die Hertz ⸗ Grube und Hypochondria ein 
Drücken, Ziehen und Blehung empfunden wird: wann der Leib 
hartnaͤckigt, verſtopfft, und die Couleur ſich mehr verſchlimmert als 
verbeſſert: wann Troͤckne des Mundes und Durft vorhanden, oder 
ſich gar Anzeigungen und Symptomata von Febribus lentis hervor 
thun, welches alles ein dünner beſtaͤndiger und in geringer Quantität 
weggehender Urin bekraͤfftiget: da muß man beyzeiken zu Huͤlffe 
kommen, damit nicht das Malum tiefer einwurtzele, und gefaͤhrli⸗ 
chere Zufaͤlle entſtehen; nemlich ſolche, die von Verſtopffung der 
Leber, Miltz und Glandularum Mefenterii, und endlich feirrhöfer 
Verhartung ſolcher Theile herruͤhren, und bey ſonſt ſucculenten 
Coͤrpern Cachexie, unten aus Geſchwulſt derer Beine und Waſſer⸗ 
ſucht, oben aus aber Schwindſucht und Abnehmen; oder bey hagern 
Perſonen Gelbſucht und langweilige oder ſchwindſuͤchtige Fieber 
ausmachen. 


$. 44. Man kan aber dißfalls nicht commoder und ſicherer zu 
Huͤlffe kommen, als wann man entweder das Fieber vom neuen 
wieder erwecket, oder den ſonſt in dieſem Fieber gehörigen Metho- 
Uuuuuu 2 dum 
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dum zur Hand nimmt, und damit eine Zeitlang continuiret. Das 
erſte erhält man durch den Gebrauch moderirter Purgantium, die 
entweder cum Epicrafi, oder auch mit einiger Stimulation operiten, 
und zugleich auch relaxiren, und alſo die durch die Adlſtringentia verz 
urſachte Verſtopffung wieder heben und öffnen. 


Wann man probiren will, ob ein Fieber wuͤrcklich gehoben fey oder nickt, fo 
gebe man nur ein Purgans; den andern oder dritten Tag darauf wird das Fieber 
gewißlich wieder vorhanden ſeyn. 


9.45. Die Medieamenta, welche allhier Satisfaction geben, find die 
ſchon mehrberuͤhrten Formulæ laxantes; welche aber dannoch in die- 
fem Falle nicht fo gar leicht ſeyn duͤrffen: wie auch Pilule alterantes & 
laxantes; dergleichen die aͤchten Beccheriſchen Pillen ſeyn. 

K. Es pflegt nicht ſelten, ſondern gar oͤffters zu geſchehen, daß durch 
das heut zu tage bekandte Runſt⸗Stuͤck, nemlich die Chinam Ching, das 
Sieber zwar unterdruͤckt, die Kranckheit aber nicht gehoben, noch der 
Patient euriret wird, ſondern es bleibt dieſer matt, ſchluckt zwar zu einer 
Zeit die Speiſen begierig in ſich, zu anderer Zeit aber verabſcheuet er die⸗ 
ſelbe und hat Eckel davor, ja wann er ſchon die Speiſe begierig zu fich gez 
nommen, iſt er doch gleich ſatt, und muß bald aufhören, er hat zwar ſtar⸗ 
cken appetit, kan aber nicht ſo viel eſſen, als er ſichs eingebildet, und da er 
kaum ein weniges genoffen, findet er fich übel davon, wird faul, ſchlaͤffrig/ 
bekommt Ziehen, tenſiones davon, und fo lange die Speiſe nicht diffolviret 
oder ver dauet iſt, ift ihm alles incommode; Er hat ſtarcken und faſt con⸗ 
tinuirlichen Durft, und koͤmmt ihm doch kein Getraͤnck appetitlich vor, 
er weiß nicht was er trincken will, ſchlaͤfft unruhig, oder wann er ſchlaͤfft, 
fo ift es ein tieffer Schlaff quafi veternus, ein muͤhſamer Schlaff, der ihn 
nicht erquicket, ſondern, wenn er erwachet, groͤſſere Mattigkeit davon 
ſpuͤhret, die darbe wird blaffer, ja gar gelb, grün, ſchwartz, die Augen 
liegen tieff im Ropff, das Angeſicht wird bager, fonft aber die Glieder 
aufgeblaſen und gedunſen: alsdenn ift es gut, wann das Sieber wieder: 
koͤmmt, denn es ſtellet ſich mit ſelbigen neue Krafft und Vermoͤgen der 
Natur ein, und die Arbeit kan alsdenn vom neuen angefangen und das 
Sieber auf eine eommodere und ſichere Art gehoben werden. 

Formula laxantes.) Es iſt eine groſſe difficultaͤt, die Materie zu einer richti⸗ 
gen Diſpoſition zu bringen: denn wann die ſtricdura viarum nach laͤſſet, die 
Materia aber, welche durch die lang angehaltene ſtrictur lang daſelbſt be; 
halten worden, nicht gaͤntzlich emolliret und reſolviret wird, fo gehet es 
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ſchwer zu, negotium difficilius fuccedit. Wenn der Patient ſchon. 

entkraͤfftet / und in übrigen habitůs mucidioris 8 5 nn 
wenn es ein wenig lang währet,die ſtaͤrckſte Verſtopffungen er % 12 
daß die Rranckheit febr ſchwer zu einen guten effect gelanget: es E . 
daß ſolche von der Jahres Zeit, oder von guter Pier, die zwar feucht > 
medans aber nicht nimiumrelaxansfegn muß, it. von guten und rich A u- 
Succeffu der Excretionum, fich ändere: und wo dieſe Umſtaͤnde E 
curriren, da iſt die Cur vergeblich und der Patient verfälltin die Sch 18 
ſucht, Hectic oder andere ſchwere Kranckheiten, big er endli 10 ind 
Hecticus zu Grunde gehet. å ich als ein 


$.46. Wann das von der verkehrten Stillung ent 
lum ſchon lange gedauret, ſo muß man auch in . m 
man mit humeckirenden und exacufrenden Mitteln das Fieber d 
novo wieder erwecket, auch deſto laͤnger anhalten, aber auch mode. 
rate verfahren. Iſt aber die Supprelſio febris noch neu, da laſſen 
fich auchmehrere Stimulantia anwenden; doch muß man mit ſelbi Mn 
behutſam ſeyn. Wo man laxiren will, da muß auch allezeit 5 5 e 
linde Diureſis mit unterlauffen. Martialia, wann ſie nir irg 
und alles adſtringirenden Geſchmacks beraubet ſeyn, haben hier kei 
nen beſondern Nutzen: am fuͤglichſten aber werden ſie mit den 
rs 1 17 05 n 
8.47. Es fey nun olchergeſtalt das Fieber wieder 
nicht, b mug man in dem droben zum 5 felbften a 
nem Methodo inſiſtiren und anhalten. Auf ſolche Art werden die 
Patienten, wann nicht ein hectiſches Fieber oder ein Scirrhus eines 
Viſceris überhand genommen, allgemach mercklich wieder zu ſich 
ſelbſten kommen. Die gantze Zeit über aber muß man einen ſolchen 
Patienten conſiderixen, als ob er noch das haͤrteſte Fieber am Halſe 
habe; und obgleich dergleichen Perſonen nicht allzuvielen Verdruß 
r 11 has ſicher werden; fo foll man 
í ſte zur Vorſichtigkei i 
die 0% N . a" an nd 
48. Noch eins if, ſowohl von Quartan. als au 
den Fiebern zu gedenden, daß fie nemſich um en 
fie ſich angefangen haben, leichtlich wieder ſich zu regen beginnen 
In Anſehung deffen nun hat man nöthig, um ſolche Zeit mit 9 
Uuuuunz 1 
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e N ER E E A A 
hoͤriger Præfervation vorzukommen, welche darinnen beſtehet, daß 
man mit gelinden Purgantibus die Daͤrme reinige, und darzwiſchen 
auch gelinde Alexipharmaco · diapnoica gebe, oder zuweilen ein 
Schwitzen befördere, ; 

§.49, Zum Beſchluſſe aber diefer gangen Abhandelung von Fie⸗ 
bern, wollen wir noch mit wenigen der unter denen Prafticis vorge⸗ 
henden Murmelung von Specificis febrifugis gedencken. 

$. 50. Die alte Medicin in denen vorigen Zeiten war ſowohl 
um die Specifica in genere, als um die in gewiſſen Kranckheiten 
beſonders approprürten Mittel in ſpecie gar ſehr beſorget; und iſt 
auch nicht zu zweifeln, daß ſie nicht viel Gutes damit ausgerichtet 
haben ſolten. Die neuern Speculatores aber, zumahl ſolche, wel- 
chen es an gehoͤriger Praxigefehlet, daß fican Überlegung dieſer Sa 
che kommen, haben ihnen auf zweyerley Art widerſprochen, nemlich 
a pofteriori und a priori. 

§. 51, A pofteriori haben fie mit Wahrheit und Exiſtenz derer 


fich de 
men und | 
9.53. 
diejenigen 


I teramat 


Specificorum geleugnet, weil es Feine ſolche gäbe, die da in jeder 


Kranckheit oder auch nur in eintzeln gewiſſen Beſchwerungen, darzu 
fie eigentlich gerühmet würden, ihren gehofften Effect ohne Unters 
ſcheid, ohntruͤglich, ja unvermeidlich oder unumgaͤnglich ſehen lief 
ſen; alſo daß fie gleichfam mit einem Impetu die Kranckheit dergeſtalt 
vertrieben, daß fie nicht ruhen Fonten, bis fie überwunden, oder 
der Effect vollkommen vorhanden fey: ſondern die man vor Specifi- 
ca ausgaͤbe, operirten offt gar langſam, oder erwieſen den Effett 
gar nicht, den ſie erweiſen ſolten. 

$.52. Gleichwie aber beyde diefe Objectiones fehlſchlagen, und 
ihren Entzweck nicht erreichen; immaſſen, obgleich die Specifica 
fo abſolut nicht infallibilia ſeyn, fo ſchlagen fie in der Hoffnung doch 
nicht fehl, wann ſie zu rechter Zeit, und in gehoͤriger Ordnung, 
gegeben werden; welches bey allen Medicamenten gemein ifr: 
auch die Confequenz nicht gilt: wann wir eine Sache nicht begreiffen 
konnen, daß fie deßhalber in der Wahrheit nicht vorhanden ſeyn 
folte: alfo fallen wir doch, was die gegenwaͤrtige Abhandlung de- 
rer Fieber anbetrifft, derer jenigen Meynung bey, welche darvor 
halten, daß es in dieſerley Atfectibus keine Specifica gabe; 10 
olche, 
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folde, die den Morbum fatigiren, und in feinem Fortgange alfo hem. 
b 6, ! f o hem⸗ 
men und ſtillen, daß daher eine wahre und folide Geſundhrit en 


9. 53. Die Raifon von unſerer Meynung iſt dieſe: Es ift gewiß, daß 
diejenigen Medicamenta, welche ſtricte S es A die na 
teriam angreiffen oder alteriren, ſondern den Motumꝛdahero fie denn 
auch nur in gewiſſen particulairen Beſchwerungen gebraucht, uñ als 
gewig angewendet werden. Da aber die Motus febriles præſupponi- 
ren, daß eine Materia, welche entweder Quantitate oder T Sa 
peccite, und ſich nicht leicht bewegen laffe, es fey denn, daß fie nach 
und nach zur Se. und Excretion diſponiret werde, vorhanden ſey: 
ſo würde es auch vergeblich ſeyn, wann man dergleichen Specifa 
allhier ſuchen und hoffen wolte, welche die Motus, die doch zu Aus⸗ 
führung der Mater ir eigentlich allhier beftimmt ſeyn, hemmeten und 
unterdrucketen. In einer ſo nothwendigen Sache findet nicht Statt 
daß man ſolche Bewegungen, die nach und nach mit Vortheil etwas 
heben folen, auf einmahl unterdruͤcke und zuruͤcke halte, 


8.54. Unſere alten waren in dem Punt, was die Specifica febri 
fuga anbelanget, gar modelt, dergeſtalt, daß ob ſie wohl in 5 
Kranckheiten denen Specifieis gar vieles zuſchrieben, ſie dannoch i 
Febribus gar wenig davon gedacht haben, Von denen Reuern ab a 
haben, nach dem Helmontio und Crollio, Kergerus, Riverius, St Ai 
belbergerus, von ihren Febrifugis groſſes Ruͤhmen und Prahlen pa 
macht. Hierzu kame aus der neuen Welt unter dieſem Tinei 
oder zfaches Medicament; nemlich das Lignum Colubrinum = 
oder das Febrifugum, welches von denen Spaniern Palo de Cal ~ 
turas genennet wird; Cortex Winteranus; und endlich das beruffene 
Pulver derer Jeſuiten, die China Chinz. ene 


a) Vom Ligno Colubrino habe in einem gewiſſen Holländifcher ; 
MSto, daß es fey eineholgigte Wurtzel von ＋ß5—.n Coles 
ter der braunen mit Aſchen⸗farbigen Flecken bemahlten Rinde ein ſchweres Holg 
von ſcharffen und ſehr bitterm Geſchmack, ader von keinem Gertude enthalte D 6 
Baum werde von Bontio beſchrieben, und das Kupffer oder Figur n er 
man in dem Horto Malabarico Part, V. ſub Titul. Nuc, Vom. finden Was 
deffen Virtutes anbelange, komme es wegen feiner Bittrigkeit ſchr mit der Gen 
na, Centaur, min, und andern Giffen Medicamengen überein; dahero es denn 


guch 
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auch in Febribus intermittentibus, in fpecie aber in Quartanis gerühmet werde. 
Die Würme aber zu tödten, fey es ein dledicamentum appropriiſimum. Wann 
es noch grün ſey, hätte es eine Volatilitatem malignam bey ſich, welche brechen, 
Tormina, und zuweilen gar Convulſiones erwecke; ſolche Krafft aber verſchwin⸗ 


de in der Austrocknung. Man giebt es denen Patienten in Form eines Infuſi mit 


Wermuth⸗Wein, oder in y Card. bened, mit Ole Pri impragniret: und deſ⸗ 
fen Bittrigkeit wird mit Pipere corrigiret. Man macht auch daraus ein Extrae 
um inſpiſſatum mit Waſſer oder Wein. 

Die Indianer reiben es auf einem Reib⸗Steine zu Pulver mit Waſſer, und 
untermiſchen langen Pfeffer, und brauchen es in Fiebern. Die Europaͤer aber 
laffen Becher draus drehen, und gieſſen eine Nacht uͤber Wein darein, welchen fie 
hernach trinten, 

R Lign. Colubr. ZR. 
Infund. c. Vin. ad Pint. j. (velibj.) 
Stent per noctem loco calido. 

Dieſer decantirte Wein wird nach Endigung des einen Paroxyfmi biß zum Ana 
fange des andern ausgetruncken. Man kan auch Piper, long. 3j, Summit. Abſ. 
P. j. darzu thun: wie ingleichen aus beſagtem Infufo.ein Extractum inſpiſſatum 
machen, und ſolches zj. mit dem Suoco Acetofitatis Citri in Febribus geben. 

£ 1 im Material Lexico ſagt: daß es auf der Inſul Ceylon und Timor 
wuͤchſe. 

9.55. Von allen dieſen Febrifugis iſt zu mercken, daß fie entwe- 
der gar nicht helfen, oder wo ſie helfen, thun fie ſolches auf keine an⸗ 
dere Art, als daß fie evacuiren, und die Materiam febrilem zer⸗ 
ſchmeltzen: wie zum Exempel das Febrifugum Riverii a) Brechen 
macher, und des Kergeri b) Diureſin befördert: oder fie operiren, 
indem ſie eine ſtarcke und merckliche Strickur in denen Viſceribus, die 
ſonſten zur Seeretione materiæ febrilis beſtimmet find, machen. 


a) Beym Riverio p. m. 600. & 601. finden fd) 2. Medicamenta ſpecifica 
antifebrilia, nemlich das fogenannte Febrifugum, welches unſer Herr Autor mey⸗ 
net, und das Antifebrile, deffen Baſis China Chinæ iſt. Das Febrifugumiftein 
Medicamentum Chymicum ex Flor. Antimonii, Vitro 8 i, yio Vitæ und Auro 
Ungarico, in weitläufftigem Proceſſe elaboriret, welches heutiges Tages wohl 
ſchwerlich imitiret werden wird: dahero dann auch, deffen umſtaͤndliche Verferti⸗ 
gung alhier zu melden, anſtehe. Sonſten findet fid ein gelehrter Difcurs und 
gruͤndliche Unterſuchung mit practiſchen obfervationibus von diefen Febrifugo in 
Mifeell, N. C. Dec. II. Anno V. O0. 28. p.38. Der Autor davon ift D. Krüger; worzu 
D. Luc. Schröckius noch ein Scholion gegeben. Das Antifebrile, welches gleich⸗ 
fals purgieret, beſtehet aus einem Extracto ex Cortic. Chinæ tR, Cort. Bee 
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Fraxin a. 3j. Fol. Chamædr. Chelidon. Pimpinell. Heliotrop. min. a. M- c. x 
chamædr. & Fraxin, Cymar, iv. addit. O- (P. ij. facto. Aus dem Liquore 
wird ein Extractum inſpiſſiret, aus denen Fecibus aber per ineinerationem ein 
Salt præpariret: nunmehro wird es folgender Geſtalt combiniret: 
N Extract, prædicti zij, 
Rhaharb. 
Fol. Senn. 
Gratiol. a. 36. 
Magifter, de Mechoac, 
Gialap, a, 3j. 
Dis ſupra dicti 
Cent. min. 
Gentian. 
Abfinth, 
Yitriolati de (Pl. Ot. a. 3j. 
Magifter, N. ſolut. 5ij. 
M. fermententur per 12. Dies. Doſis a. 5g. ad j. 

Dieſes Medicament wäre zwar, wann es in der Abſicht, daß es cum Epicraſi 
purgiren oder laxieren ſolte, nicht zu verachten. Weil man aber die durch Præpa⸗ 
ration koſtbar gemachten Medieamenta gerne meidet, wann man wohlfeilere von 
eben ſolchen Kraͤfften haben kan: fo bleibet dieſes auch billig / wo es lange geſtan⸗ 
den. Es laſſen ſich an deſſen Statt Pilule ex Extr. Panch, Croll. mit dem Extr, 
Ching Ching und einem Sale enixo vexmiſcht, mit leichterer Mühe componiren, 
und mit beſſerm Nutzen brauchen. 

b) Woraus das Febrifugum Kergeri beſtehe, ſolches ift droben ſchon de 
Febribusacutis benignioribus &. 21. p. 848. erwehnet worden. 


$.56. Daher hat man in keinem Fieber, als etwa in einem oder 
dem andern intermittente, etwas gutes und ſicheres davon zugewar⸗ 
ten: oder ſoferne ſie den Morbum unterdruͤcken, ſo kan man nicht 
ſagen, daß er deßhalber curiret ſey; ſondern er bleibt nur verhalten 
und gehemmt. Und daher geſchiehet es, daß auf die nach dieſem Me- 
thodo curirten Fieber folgen Febres lentæ, hecticæ, beſondere Vitia 
Hepatis, Geſchwulſt, Cachexia, Waſſerſucht; oder, wann es gar 
wohl abgehet, fo ſtellet ſich beyzeiten ein Recidiv ein. 

8.57. Dieſes mag eins weils von denen heut zu Tag bekannt ge: 
wordenen Febrifugis, als Specifieis, geſagt ſeyn. Von noch verbor⸗ 
genen kan niemand urtheilen, ob fie auch in Rerum Natura zu finden 
ſeyn. Dieſes ift vorfichtigen Practieis nicht verborgen, daß wir 

Errrry gar 
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gar wenige Medicamenta haben, welche alle und jede Materie, die 
fich tieff in die Humores inlinuiret / und darinnen ausgebreitet hat, 
corrigiren und divertiren, und alſo die Caufam morbi continentem, 
wie man fie nennet, ausrotten, und damit die Kranckheit ſaͤmtlich 
heben. Da nun in Febribus die gange Abficht auf die Materiam ge- 
richtet iſt: immaffen ja alle Motus zur Defenfion des Leibes wider die 
Materiam gerichtet werden: fo iſt oͤffentlich, daß, ſoferne ein Medi. 
cament die Materiam nicht immediate und gruͤndlich corrigiren und 
heben koͤnne, ſolches kein Speeificum antitebrile zu nennen ſey. Dann 
es giebt es die gefunde Vernunft, daß das Medicament, welches 
den Motum febrilem hemmet, ehe die materia, gegen welche der 
motus gerichtet geweſen, untergebracht und ausgeſchaffet worden, 
zum hoͤchſten Schaden recommendiret und verordnet worden. 


9. 58. Jede Species Febrium, auch fo gar ſubalternæ, haben 
zwar ihren gewiſſen methodum Specificam, darnach ſie tractiret 
werden muͤſſen: deswegen aber fordern und admittiren fie nicht 
medicamenta ſpecifica. Dann der methodus richtet ſich nicht nach 
denen medicamenten, ſondern nach der Ordnung und allen denen 
Verrichtungen, welche nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. In der gangen Praxi 
iſt ſehr viel daran gelegen, daß die Artzeneyen denen Patienten zu 
richtiger und ordentlicher Zeit gegeben werden: in keiner Kranck⸗ 
heit aber gilt ſolches mehr, als in denen Fiebern Alles wird darin: 
nen, was nur auf die Ausſchaffung der materiz morbofæ zielet, zu 
rechter Zeit und in gewiſſen Motibus verwaltet: ſo beſtehet dann 
auch der groͤſte Vortheil mehr darinnen, wann man ſolches wohl ob. 
ſerviret, wohl befordert, und moderiret, als wann man nur affecti- 
ret, die Materiam zu corrigiren. 


Dieſer Gus erinnert mich der Ordnung, wie und wann man die bendthigten Ar⸗ 
geneyen anzuwenden habe? als worauf das meiſte einer gluͤcklichen Eur beruhet. 
Das vornehmſte aber kommt auf die Gedult des Patientens und auf deffen Gehor⸗ 
ſam an, ſonſt wird man mit der Cur des Quartan. Fiebers gar langſam zu glückli⸗ 
chem Endzwecke gelangen. Iſt nun ein Patient willig und gehorſam, ſo kan man 
die erftern 14. Tage bloß bey Digeſtiy-Pulvern bleiben, und ſolche, ſowohl an bö⸗ 
ſen, als an guten Tagen, geben; jedoch alfo, das der Krancke in vollem Proxy ſmo 
damit verſchonet bleibe, Lieben aber die Patienten gerne die . derer 
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nee FFF 
Artzeneyen, fo konnen die Pulveres digeſtivi nur am Fieber Tage, frühe und vor 

dem Fieber, und an denen guten Tagen des Abends gegeben werden: des Morgens 

und Nachmittags aber laͤßt man Tropffen oder Mixturen nehmen, da dann die bit⸗ 

tern Eſſenzen, mit der TR. B. oder L. iqv. Y fol. N. bermiſcht / oder andere Ape 

rientia dienlich ſeyn koͤnnen. Merckt man nun, daß die Materia peccans viſcida 

in etwas præpariret, und zur Evacuation geſchickt ſeyn mochte, fo fegt man den 

Morgen nach dem Fieber die Tropffen aus, und läßt den Patienten ein gelindes 

Laxans oder Purgans nehmen; den, Tag vor dem Fieber aber das Elix. Propr, 

Parac, ſ. Id. mit dem Liqu. 7 fol, E. vermiſcht, oder eine bittere Effenz, darin⸗ 

nen das Extr, Panchym, Crollii ſolviret ift. Hat man mit dieſem Methodo la- 

xativa auch etwa 8. Tage continuitef, ſo kan man mit einem laxierenden Kraͤuter⸗ 

Wein changiren, und davon des Morgens und Nachmittags eine Dofin genieſſen 

lafen. Nach überftandener Hitze des Paroxyfmi läffet man als dann auch eine 

oder 2. Dofes einer Ell. Alexipharm, um das nach dem Paroxyſmo folgende 

Schwitzen zu befördern, nehmen; ſiehet man aber, daß in oder nach der aten Woche 

das Fieber nicht gelinder werden wil alsdenn ſchreitet man zu dem Febrifugo 

fpecifico, ich meyne Corticem Chinæ, welche von einigen ein Febrifugum infalli- 

bile genennet wird, und laßt ſolche entweder in forma Electuarii extra Paroxy- 
Imum, alle 3. Stunden eine Meſſer⸗Spitzen voll, nehmen; und zu der Zeit keine an⸗ 

dere Medicamenta brauchen; oder man kan deſſen Pulvers ZR, bif 5j. mit einem 

laxierenden Kraͤuter⸗Wein vermiſchen, und alltäglich 2. mahl, auch den Fieber ⸗Tag 
frühe, nehmen laſſen. Iſt nun das Fieber ſtille, fo läßt man alle Morgen etliche 
30. Tropffen von der TR. (DH. Ct. Ludovici, Nachmittags und Abends aber eine 
Dofin Ef. Chin Ching, entweder allein oder mit einer Bitter Eſſenz vermiſcht, 
noch etliche Wochen continuiren, und darzwiſchen zuweilen des Abends 10. bit 12. 
Beccheriſche Pillen mit der Refin, Jalap. oder Scammon, verſtaͤrckt, einnehmen. 
Wer dieſen Merhodum und Ordnung, Medicamenta zu appliciren, bey einem 
Diæt- haltenden Patienten wohl anwenden kan, der wird nicht ohne Effect curi- 
ren: handeln aber die Patienten ſelbſt wider diefe Ordnung, nehmen die Artzeneyen 
verkehrt, die Purgantia und Alexipharmaca, oder andere Calida verfus Paroxy- 
ſmum, und begehen darzu Diæt· Fehler / fo thun ſie es zu ihrem eigenen Schaden, 
den fie hernach nicht denen Medicamenten y oder dem Medico, beyzumeſſen Ur⸗ 
ſache haben. 

§. 59. Dannenhero fol man in denen Sieber. Euren ſich nichts 
mehr angelegen ſeyn laſſen, als in genere der Sache gewiß werden, 
daß das gantze Negotium derer Fieber auf nichts anders ziele, als 
daß 1.) die Evacuationes zu richtiger Zeit, und am rechten Orte, 
geſchehen: dahero denn dran ſeyn, 2.) dieſelben ſolchergeſtalt, 
wie es die Species des Fiebers erfordert, einzurichten: 30 fie mit 
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moͤglichſter Vorſichtigkeit und Behutſamkeit zu gutem Ausgange zu 
befördern: 4) die etwas langweilig oder verhinderlich fich zeigende 
nach Moͤglichkeit zu moderiren und zu erleichtern; die allzuſtarck 
und vehement erſcheinende aber zu beſaͤnſftigen und zu mitigiren: 
50 alles aber alfo einzurichten, daß es nicht mit Violenz, Erſchre⸗ 
ckung, Verwirrung oder Betaͤubung des Gemüthes geſchehe, als 
welches ordinair uͤbel auszuſchlagen pfleget. | 


In dieſem go iſt eigentlich der Methodus Medendi nochmahls breviter re- 
petivet: in dem letztern sten Momento aber die Cautel enthalten, daß man mit fol- 
chen Euren, die das Gemuͤthe afficiren koͤnnen, behukſam umzugehen habe. Dar 
durch werden nun eigentlich gemeynet die Transplantations- a) Sympathetiſche 
und andere Curen, Amuleta, b) die in der Vernunfft keinen rechten Grund haben, 
und zum Theil auf Aberglauben hinaus lauffen: ingleichen wann man die Fieber 
durch Erſchrecken, o) Furcht, ıc. vertreiben will. j 

2) Die Transplantation derer Kranckheiten beſtehet darinnen, daß vermits | 
telft einiger Excrementen des Krancken, fie beſtehen nun im Schweiſſe, Urin, Spei⸗ 
chel, xc. die Kranckheit in etwas lebendes, oder in ein Gewaͤchſe transferiret werde. 
Die bekanteſten Exempel, das Fieber zu transplantiren, find folgende: | 

a) Etmüller. Tom. III. p. m. gl. ſagt: Es hätte einer uber S. Wochen Fe. 
brim intermittentem gehabt; dieſer haͤtte ein Pfund Schweinen⸗Fleiſch in feinen 
Urin geweiht, und ſolches hernach einem hungrigen Hunde zu freffen gegeben; und 
da er dieſes 3. mahl gethan, haͤtte ihn das Fieber verlaſſen. Und eben dieſe Probe 
waͤre nach Verfluß zweyer Jahre an ihm wieder richtig geweſen. Der Urin ſey 2. 
Stunden vorm Paroxyſino gelaſſen worden. Eine faſt gleichlautende Eur referi- 
ret Herr D. Hoyer in Ephem, N. C. Cent. II. p. 242, nemlich, es hatte nach gé 
tobtem Fieber ein Bürger und Ackersmann anderthalb 15 Rindfleiſch in feinem 
Urin, welchen er in und Furg nach dem Paro xyſmo gelaffen, in einem zugedeckten 
Topffe gekocht, und ſolches einem gefraͤßigen und hungrigen Hunde zu freffen gege⸗ 
ben: worauf der Hund des andern und folgende Tage Angſt und Zittern, auf die 


Art, als ob er wuͤrcklich das Fieber habe, von ſich mercken laffen; der co. jährige | 


Mann aber ſey von Stund an geſund worden. Nicht lange nach dieſem haͤtte er, 


der Herr Doctor, dergleichen Cur auch an einem s. jaͤhrigem Maͤdgen geſehen: bes | Í 


zeuget auch aus Joëlis Praxi Tom. V. Sect. II. p. 32. daß ſolcherley Transplanta- | 
tions- Cur auf folgende Art recommenditet würde snemlich Urin, welcher im Paro- 
xyſmo gelaſſen, und Mehl würden zuſammen, als ein Kuche, gebacken: ſey nun der 
Patient männlichen Geſchlechtes, fo gäbe man es einem Hunde ʒwaͤre es aber weib⸗ 
ichen, einer Hundin, zu freſſen: und dieſes koͤnte man 2. biß z. mahl wiederholen, ſo 
wurde der Patient geſund werden, der Hund aber das Fieber bekommen. 

P) In 
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B) In Actis Hafnienf, Vol, II. Obf. 108. p. 271. referiret D. Han 
daß er einer am Quartan-Fieber krancken Frau warmes Brod auf die Gelende 
des Leibes binden, darbey wohl zugedeckt ſchwitzen, und das Brod hernach einem 
Hunde zu freſſen geben lafen. Herr D. Behrens aber in Selis Medicis p 41. mey⸗ 
net es haͤtte das warme Brod und Schwitzen vor ſich das Fieber vertreiben koͤnnen: 
hätte man alſo der Transplantation darbey nicht noͤthig gehabt: und erweiſet fols 
ches mit des Borrichii Exempel ex Miſcell. N. C. Dec. I, An, 3. Obſ. 238. da ein fol, 
ches Fieber durch Waͤrm⸗Flaſchen curiret worden. 

) In vorher citirter Obſervation in Act. Hafn. ſchneidet eine Frau die Naͤ 
gel von Haͤnden und Fuͤſſen ab, bindet ſolche, mit Recitirung einiger Won an 
Schleyen an, und laßt fie wieder lebendig in die Weichſel. Dergleichen Cur habe 
ich in meiner Jugend unterſchiedliche mahl geſehen, daß die Naͤgel denen Krebſen 
aufgebunden worden; habe mir auch in meiner hieſigen Praxi von einen und andern 
Patienten erzehlen laffen, daß ſie der feel, Paulini recommenditet habe. 


0) In des Herrn D. Kanolds Sammlungen de Anno 1721. M 
p.194 m ren es da ein Patient ſtillſchweigend He en 
n n 7 5 > 7 
om re uthen 3. Knoten geknuͤpfft, undalfotransplantando das Fieber 
b) Ferner afficiren das Gemuͤthe Amuleta oder Anhängfel 
felten etwas anders, als Aberglauben eee e ee eee 
zum Grunde hat. Wolffius in Scrutinio Amuletorum p. m. 147. hat einen ea. 
talogum ſolcher Mittel von 12. Quart. Blättern. Wann ich darumer nur eini e 
welche etwa ex certa antipathia in individuo afficiren, ausnehme, ſo werden di 
wenigſten davon unſchuldig oder indifferent, die mehreſten aber aberglaubiſch und 
ſundlich ſeyn. Ex gr. Man findet Perſonen, welche eine beſondere Antipathie 
gegen die Kagen, Mäuse, Spinnen, Schlangen u. d. g. haben; fo daß, wann fie 
nur ein ſolches Thier oder Ungeziefer ſehen, oder dergleichen eines in einem Gema⸗ 
che verborgen it, fie davon ſich verändern und in Ohnmacht fallen. Wie mir dann 
von einem gewiſſen Frauenzimmer bekannt ift, daß, da man ihr eine todte Maus 
unter die Tapezierung ihres Stuhls geleget / ſie in eine Ohnmacht über die andere 
verfallen, und endlich gar weggebracht werden muͤſſen. Ein neues Exempel von 
Antipathie gegen die Katzen ift in des Herrn Dr. Kanolds Sammlung von dem 
Hertzoge de Noaille noch unbekannt, nemlich im XVten Verſuche p.96. Wer 
den nun einem ſolchen Patienten angehängt, aus Wolff Serut. Amulet. p. 1 5 
Schwantz, Füffe, Ohren und Naſen von einer lebendigen Maus; p. 148. ein Stick 
Menſchen⸗Knochen; p. 151. Augen, Hertz von Froͤſchen, oder auch gange Froͤſche; 
p. 152. & feq. Spinnen, Webe und Spinnen ſelbſt / Maulwürffe A Ottern⸗ 
Koͤpffe; p. 159. gedoͤrrete Kröten und dergleichen, fo kan von deren Effluviis in 
feiner Senfiblen Natur gar leicht eine ſolche Veranderung geſchehen, davon das 
Kyxyxyy 3 Fieber 
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er Enz 
Fieber feinen Abſchied nimmt: ob es aber darbey ohne Schaden der Geſundheit 
abgehe, muß der Erfolg zeigen. Hieher mag auch wol gehören, was in den Ka- 
noldifchen Sammlungen 1725. Menf.Mart, p. 298. von den Saͤutgen aus einem 
Ey, daß es nemlich, wenn es um einen Finger an der rechten Hand gewickelt 
wird, das Quartan-Fleber vertreiben ſoll, angeführet wird: es wird mit ver⸗ 
ſchiedenen Autoribus bekraͤfftiget, und zuletzt wird die Operandi ratio in Kälte, 
Austrocknung und Obſtructione pororum cutis materialiter und moraliter in 
Abziehung der Seele von den priltinis motibus febrilibus conſvetis, fo theils 
durch Unwiſſenheit und Schrecken, theils durch Verwunderung und feſte Zuver⸗ 
ſicht der Hülffe, caufiret werde, geſucht. 

Diejenigen Amuleta, welche aus dem Regno vegetabili genommen werden, 
find, ſoferne Fein aberglaubiſches Vertrauen damit verknuͤpffet wird, noch die uns 
ſchuldigſten; werden aber, ohne andere kraͤfftige Artzeneyen, wenig Wuͤrckung 
thun, zumahl in corporibus minus ſenſibilibus. 

Was aber wuͤrcklich aberglaͤubiſch it, ſolches kan, als ſuͤndlich, von 
einem Chriſtlichen Medico nicht approbiret, vielweniger recommendiret wers 
den. Solcher Mittel fpecificiret vorbelobter Wolffius p. 166, & feqq. unters 


1 
my; Freyt 


ſchiedliche: ſagt aber darbey, er wolle fie nur, als eine Zugabe mit beygeben, 


um entweder bey deren Betrachtung das Gemuͤthe zu ergoͤtzen, oder den Bar | 


trug derſelben zu entdecken, damit man ſich darvor wahrnehmen moͤchte. Alſo, 
ſagt er, waͤre nicht zu billigen, wann einer das Fieber mit einem Nagel von 


einem Galgen vertreiben wolle. Laͤcherlich wäre des Timæi Amuletum aus 


folgenden deutſchen Worten: 


Settes §leiſch giebt gute Suppen. it. 
Ein Suchs⸗Peltz und ein Marder⸗Hut 
Sind beyde fuͤr das Kalte gut. 

Oder wie es ein anderer verkehrt geſchrieben: 
Ein Wolffs⸗Peltz und ein Fuchſen⸗Fut 
Sind beyde fuͤr das Kalte gut. 


Auf gleiche Weiſe hat eine Frau, welche nicht leſen koͤnnen, aus Unverſtand 
einen Zettul mit dieſen Worten: Gott gebe dir eine boͤſe Woche: angehängt: 
und ein Storger habe nach Moͤllenbrocks Anmerckung viele Patienten mit die⸗ 
fem curiret: Ich heiſſe Doctor Scipio, bin ich nicht zu Koͤnig⸗See, fo bin 
ich doch anderswo. Er releriret auch p. 169. daß er in Dennemarck einen recht 
malitiöſen Anhaͤng Zettul geſehen, deffen Inhalt geweſen: Es folle entweder 
das Sieber weichen, oder der Teufel den Patienten holen. Mehr dergleichen 
theils lächerliche, theils aberglaubiſche Amuleta recommenditet er zu leſen in 
Sachfii Gammarologia, Urſini Acerra Phil. Cafp, a Rejes Camp, Elyf Qu. 23. 
§. 17. & 18, Mylii Antidotar. Chym, Fraudü Gewiſſens/Fragen bon der Zaubes 
reh 
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ſchriebe, und gäbe einem Febricitanten ale Tage etwas davon zu effen, wirs 
de ihn das Fieber bald verlaſſen. Dieſes habe ein alberer Schwardt vor Ernft 
aufgenommen, es gebraucht, und fey dadurch in groſſen Ruhm kommen. Aus de⸗ 
nen Miſcell. N. C. Dec. I. An. 3. Obſ. 22. erzehlet er, daß D. Seeger, Prof in 
Thorn, einem eins mals ein Recept verſchrieben, und ſolches mit roihem Sande 
beſtreuet, dieſes habe der albere Patiente an ſtatt derer Artzeneyen gefreſſen, und fih 
glücklich damit curiret. Dergleichen Exempla häften Blancard, Solenander, 
Deufing, und andere mehr angemercket. P. 335. räth ein reiſender Kauffmann 
einer am Fieber krancken Wirthin, daß ſie ſich beym Angriffe des Fiebers in einen 
Backtrog, vornemlich aber in die darinn eingemiſchte Säure oder Teig legen 
möchte: womit fie auch das Fieber glücklich vertrieben, und ſolches Mittel hernach 
vielen andern gerathen. Eine Frau waͤſcht eine Katze in Butter⸗Milch, und giebt 
ſolche ihrer Tochter zu trincken. Eine Nonne waͤſcht ihr von Fliegen haͤßlich juge- 
richtetes Crucifix in Wein, und trinckt ſolchen mit guter Folge. Eine andere mach⸗ 
te Blumen⸗Craͤntzgen, hienge ſolche erſtlich dem Marien⸗Bilde an, hernach gabe fie 
ſelbige als ein Amuletum wider das Fieber. Ob nicht dergleichen Aberglauben 
noch heut zu Tage im Schwange ſeyn, will ich hier nicht behaupten: wenigſtens 
itmir noch vor 20. Jahren von einem hieſigen Lazarelhe bekannt, daß die Alumnz 
deſſelben auf Pfingſten folder Blumen⸗Kraͤntze verfertiget,ſie einem Crucifix anz 
gehängt, und hernach an Kinder verſchenckt: konte alſo leicht ſeyn, daß ſolche aber, 
gläubiſche Ceremonie von dieſer Hiſtorſe dependirete. b. 337, ſteckt ji) ein 
Obriſter in einen Hauffen Gras, und vertreibt das Fieber darmit. Eine ſolche 
Eur erzehlete mir vor etlichen Jahren ein gewiſſer Cavallier; Er wäre nemlich 
vorm Angriffe des Fiebers, auf Geheiß eines Bauers, ins Feld gangen, und haͤtte 
fich des Morgens in dem Thau der grünen Saat fo lange herum gewaͤltzet, bif er 
naß und kalt, aber auch wieder warm worden: dieſer angehende Paroxyſmus ſey 
zwar fo hefftig geweſen, daß er nicht von ſeinen Sinnen gewuſt; das Fieber aber 
glücklich darauf auſſen geblieben. Wie viel durch Anhaͤngung derer Characteren, 
Abracadabra, oder Hoxi, Poxi, Foxi, u. d. g. ſind curiret worden, laßt fidh bey vor / 
belobtem Wolfio p. 149.16 5. 168. 528,626, leſen. 


Unſerm 
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Unſerm Herrn Autori aber giebt Paulini I. c. p. 33 3. in folgenden Beyfal: 
Aber ſolche abergläubige Mittel bekommen manchem garübel, „Wie jener 15. 
vjaͤhriger Bauer⸗Junge im Tertian- Fieber ein mit allerhand Characteren ber 
„ſchmſertes Zettulgen von einem im Lande herum ſchweiffenden Jaͤger annahme, 
„und fraſſe, ward ihme der gange Kopff alsbald verwirret, und meynete nicht an⸗ 
„ders, als ob er alle Glocken in der Welt laͤuten hörete, worauf eine voͤllge Blind 
„heit folgte / fo man auch nicht heilen konte. „ Alſo rekeriren die Acta Haffnienſia 
Vol. II. Obf, 108. p. 271. wie eine Frau die Nägel von Händen und Fuͤſſen mit 
Recitation einiger Wolle einer Schleyen angebunden / und dadurch das Fieber 
bertrieben: fie fey aber ex Charybdi in Scyllam verfallen; indem fiean ſtatt des 
Fiebers eine recht unbändige Colic fich zugezogen, und davor zehnmahl lieber das 
Fieber ausgeſtanden hätte, Können dergleichen Suiten eben nicht ex pacto vel 
implicito vel explicito, fo bey Erfindung derer Characteren und Seegenſprechens 
errichtet worden, deduciret werden; fo find fie doch fuͤrwahr gar leicht als Straffen 
des Aberglaubens zu betrachten. Daß es verbotene Mittel auch auffer der Chriſten⸗ 
heit geweſen, bezeuget Hutchinfon von der Zauberey p. m. 39. ſagende: Antonius 
Caracalla erurtheilete diejenigen, die Zettul, zu Heilung des Fiebers, am Halſe 
trugen. Wer ein gruͤndlich Theologiſches Raiſonnement von dergleichen Euren 
in genere leſen will, findet ſolches in des D, Speners Catechiſmus⸗Predigten 
p. 42. & feg. uber das andere Gebot. 


Nechſt dieſen communiciret auch Herr D, Kanold in denen Sammlungen, 
oder vielmehr durch Ihn Aere D. Goͤtze von Nürnberg im Decembr, 1720. und 
Herr Lic. Siegesbeck zu Seehauſen einen kleinen Catalogum von abgeſchmack⸗ 
ten, ſchaͤdlichen und aberglaubiſchen Fieber⸗Curen. Welcher letztere noch eine 
ſchoͤne Erinnerung, die zu Abſchaffung folder fehädlichen Euren dienen koͤnte, mit 
anhaͤnget, nemlich: Es wäre zu wuͤnſchen, daß ein practicus ein deutliches deut 
ſches Büchlein ſchriebe, und darinnen dem gemeinen Manne zeigte, was eigentlich 
ein Fieber fey, und was groſſer Schade der Geſundheit zuwachſe, wann die Leute 
durch ihre fogenannte (und zwar zuweilen recht abſurde) Hauß⸗Mittel / ſo mit Ges 
walt aufihren Leib loß ftürmen, und ſolchergeſtalt das Fieber zu vertreiben fuchen, 
Da hingegen auch einige theils aus Kargheit, theils auch aus Dummheit, auf das 
andere Extremum verfallen, und weil fie etwa von weitem gehoͤret haben, man 
muͤſſe ein Fieber nicht gleich vertreiben; ſie daher meynen, man muͤſte gantz und 
gar nichts in Febribus intermittentibus gebrauchen: ziehen ſich alſo vorſetzlich 
Cachexiam an Half, ꝛc. 


c) Vom Schrecken, daß man dadurch langwierige und eingewurtzelte Fieber 
vertreiben koͤnne, bezeuget Etmüllerus Tom. I. p. 260. wann er ſagt: In fo lang- 
wierigen Fiebern wuͤrde man gar ſelten einen Fomitem materiz peccantis mehr 
finden; dahero würden fie dann auch leicht absque Evacuatione, bloß durch 
Schrecken, 
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Schrecken, oder eine andere dergleichen unvermuthete Alteration, oder Bewegung 
des Leibes oder Gemuͤthes, curiret. Wie dann Boyle in Philaf, Erperim. p. 219. ein 
Quartan- Fieber, welches etliche Jahre angehalten, durch ploͤtziches Schrecken cu- 
riet: desgleichen Valeriola L. 2. Obf. p.123. bemercket, daß ein hartnaͤckiges Quar- 
tan-Fieber vom Zorne ſeinen Abſchied genommen. Schenchins in Obferv, Lib, b. 
p. 823. erzehlet ex Paræo, daß ein guter Freund den andern im Paroxyſmo eines 
Quartan- Fiebers, da er an der Weichſel in Pohlen ſolches vergehen wollen, uns 
verſehens ins Waſſer geworffen, wovon das ſaͤmmtliche Fieber auſſen geblieben; 
und eben daſelbſt ſagt er, daß Quintus Fabius Maximus ein langweiliges Fieber 
nicht eher hätte loß werden koͤnnen, big er fich in einem Treffen mit dem Feinde ce 
hitzet und ermuͤdet haͤtte. So ſchreiben auch die Herrn Breßlauer in Hiſtor. 
Morb. de Anno 1701. p. 300. daß bey etlichen gemeinen Leuten die Vertreibung 
des Quartan- Fiebers durch Schrecken gluͤcklich von ſtatten gangen zumahl wann 
etwa Schwitzen oder Durchfall darauf erfolget ſey. Exempla Practica finden 
ſich in Miſcellan. N. C. Dec. I. Ann. 2. Obſ. o. p. 233. da eine Adeliche Dame 
im Paroxyfmodurch einen Buͤchſen⸗ Schuß erſchrecket wird, davon fie zwar in 
Ohnmacht faͤllt, aber nachgehends das Fieber darüber verliehret. Eine andere, 
welche ſich etliche Monate mit dem Quartan-Fieber geſchleppt, kommt, indem ein 
Kahn mit ihr umſchlaͤgt, ins Waſſer und in Lebens⸗Gefahr; wird aber dadurch 
ihres Fiebers loß. Decur. II. An. 3. Obf. 93. p. 196. löfet ein Rittmeiſter auf feis 
nen am Quartan- Fieber krancken Knecht, ehe ſichs dieſer verſiehet, das mit Pulver 
und Papier geladene Piſtol, und vertreibet ihm damit das Fieber. Dergleichen 
Euren werden daſelbſt im Scholio ex Paræo, Zodiac. Gallico, & Obf. Schrade: 
rianis noch mehr erzehlet. In denen neueften Ephemer. Cent. IX. Obf, V. p. ul. 
referiret D. Lanzoni einen Caſum, da eine Schweſter der andern, ſo am Quar- 
tan- Fieber kranck lieget, ein Schrecken einjaget, indem fie ihr plotzlich zurufft, als 
ob das Hanf brenne, und die Krancke ihr Leben mit der Flucht erretten muͤſte, wor⸗ 
quf das Fieber augenblicklich auffen bleibet, 


SECTION. 


De Seri Viſcoſi Correctionibus & Me- 
dicationibus. 


Jeſer Titul führet uns zuruͤcke auf eine und andere ſowohl Pyhſiologiſche 
als Pathologiſche Betrachtung des Seri, und der dieſem nahe verwand⸗ 

ten Lymphe. 
Serum und Lympba find zwey Humores corporis, darüber unter denen Phy- 
fologis bif dato noch keine Einigkeit erſcheinet. Immaſſen die meiſten das Se- 
; Dyy yyy rum 
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rum nicht agnoſciren, weil keine befondere Vafa deſſelben gefunden wuͤrden; und 
von der Lympha haben fie auch unterſchiedliche Meynungen: angeſehen etliche 
dieſelbige vor ein pures duͤnnes Waſſer halten, welches zu nichts anders, als zur Dis 
tuition und Verduͤnnung des Gebluͤtes, diene. 

Es beſtehet aber nach unſers Herrn Autoris Meynung die Diſtinctioneigent⸗ 
lich darinnen: Mit dem Gebluͤte find die beyden Humores, nemlich Serum und 
Lympha, vermiſcht und vereiniget; in Partibus glanduloſis aber werden beyde 
davon abgeſondert. Und zwar die Zympha , als ein Humor utilis nutritius, ift 
freyli h ein dünner und mit Waſſer diluirter Humor, welcher dem Gebluͤte, mit 
welchem er in der Vena Subelavia verein get wird, eine Fluͤßigkeit geben kan; dar⸗ 
neben aber enthält er doch eine ſüſſe und reine Gelatinam,(mie ſolche in der Evapo- 
ration erhalten wird.) Von dieſer Lympha nutritia werden die Partes corpo- 
ris ernahret: der Pars gelatinofa derſelben hängt und klebt ſich an, und das uͤbri⸗ 
ge davon gehet durch die Vala lymphatica zurücke, von denen untern Theilen des 
Leibes in das Receptaculum Chyli; was in der Bruſt leparire: wird, aflociiret 
fich dem untern in dem Ductu Thoracico, und was aus denen Armen und vom 
Haupte herab kommt, gehet durch ein beſonderes Vas, welches Collare majus ges 
nennet wird jn die Venam Subclaviam, oder auch in die Venas Jugulares. Auf 
dieſen Humorem reflectirt man in Praxi felten anders, als fofırne er von dem Sero 
excrementitio inquiniret, verfaͤlſcht und verdorben iſt; dahero kommt es auf das 
Serum am meiſten an. 

Das serum aber iſt ein ſolcher Humor exerementitius, welcher, ſo lange er 
mit dem Geblüͤte vermiſcht ift aus allerhand Particulis, bilioſis, falinis, mucidis, 
aquoſis &c. beſtehet, nachgehends aber in unterſchiedlichen Colatorüs ſepariret 
wird: nemlich in denen Glandulis cutis ſub forma Tranſpirationis vel Sudo- 
ris; in Renibus als Urin; im Haupte und Lunge, wie auch in denen Daͤrmen, 
als Mucus: und in der Leber als Galle. In allen dieſen benannten Colatorüis 
werden Serum und Lympha zugleich vom Gebluͤte ſepariret aber mit dem Unters 
ſcheide, daß das Serum gantzli h excerniret und aue geworfen, Lynphahirges 
gen bevbehalten, deren Pars gelatinofa erſilich angeleget, Pars aquofa aber auf 
vorgedachte Art wieder mit dem Geblͤte dermiſchet verde; 

Dieſer beyder HumorumphyſiologiſcheErkaͤnntnir aber laͤſſet fich am deut 
lichſten neh nen aus des Herrn D. Alberti introd, in Phyſiol. p. 69 aus Nenteri 
Phyſiologie p.123. und aus des Herrn D. Coſchwizens Organifm. & Mechan, 
p.39. & ſeq. Di Pathologiſche Betrachtung aber will ich aus dem Colleg.MSto 
unſers Herrn Autoris, a 8 eine Precognitionem ad Praxin neceſſariam, gllhier 
voraus ſetzen. Es heiſſet aber ſelbige: 
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De Lymphæ & Seri Vitiis. 


Mop nen neueſten Zeiten erſtlich bekannt worden: alfo hat man auch erſtlich, 

von denenſelben Zeiten an deren Maͤngel und Leſiones erkundet. Sie, 

beſtehen aber eigentlich, oder am meiſten, entweder in Quantitate, oder Qualt , 
tate, oder im Motu. 

Not. Die Alten haben weder von der Lympha, noch von denen Vais Lymphaticis etwas ges 
wuſt; ſondern es find ſolche erſtlich zu denen Zeiten Barcholini 1650, und Rudbeckii ber 
kannt worden, welche beyde fich die Erfindung derfelben zugeeignet, und darüber in 
Streit gerathen: wie ſolches in Gölickens Hiſtor. Anatom. p. III. zu lefet, 

8. 2. Die ſes iſt vornehmlich zu mercken, daß die Lympha mit dem Sero großen 
ſe Gemeinſchafft, Verbindung und Vereinbarung habe; auch von dieſem durch, 
die Colatoria glanduloſa beftändig wiederum ſepariret werde, damit ſie, als, 
gereiniget, mit dem Gebluͤte von neuem vermiſcht, in alle partes corporis diſpen. 
ſiret werden koͤnne. Inzwiſchen aber gehet fie vermittelſt deſſen nicht allein wies, 
der zuruͤcke, und wird damit wieder vereiniget, ſondern kan auch, wegen genauer, 
Verwandtſchafft, leichtlich etwas von deffen falgigts und ſchleimigten Subftanz,, 
an fich nehmen, und alfo in ihrer Mixtion verfälfchet und verdorben werden., 

5.3. Bey gar fetten Leuten kan man vermuthen, daß die Subſtantia nus, 
tritialymphalis im Uberfiuſſe vorhanden fey. Dann wann es auſſer Zweiffel , 
daß die Lympha die Haupt⸗Materie zur Nutrition fey, vornehmlich deffen Feta, 
tigkeit (pinguis portio ) dem Geblüte, die zaͤhen erdigten Theile aber denen, 
übrigen Partibus ſolidis anlege: ſo kan man an ſolchem Fette abnehmen und bez, 

nercken, daß, wann ein Menſch nicht hinlaͤngliche Nahrung habe, nach und, 
nach das Fett wieder angegriffen und conſumiret werde; dergeſtalt, daß auch,, 
Hildanus merckwuͤrdig aufgezeichnet, wie bey denen, welche Hungers geſtorben, „ 
auch fo gar das Marek in denen Knochen verzehret gefunden worden., 

$. 4. Gleichwie aber dieſer Überfluß an und vor fich ſelbſt immediate nicht,, 
ſchaͤdlich iſt, oder eine Urſache beſchwerlicher und gefährlicher Zufälle abgiebt: es, 
fey dann, daß er gar übermäßig anwuͤchſe; in welchem Falle die Actiones ant, 
males und vitales nur in wenigem verhindert, ſonſten aber nicht auſſerordentlich, 
berletzet werden: alfo pflegt hergegen der Mangel der Lymphæ ſowohl einen,, 
Defectum Sanguinis, als auch ein Abnehmen derer weichen fleiſchigten Theile, 
nach ſich zu ziehen., s 

8.5. Die Qualitas der Lymphe aber wird viel und oͤffters veraͤndert und,, 
lediret; und dieſes hauptſaͤchlich, wann die richtige Secretio Mangel leidet: da, 
nehmlich die Organa vitalia, welche zu deren Secretion dienen folten, entweder, 
zu ſchlapff ſeyn, und zu weit offen ſtehen, oder im Gegentheil verſtopfft find, Von, 
welcher letztern Lion fidh er öffentliche Veftigia zeigen in denen nach, 
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„und nach verharteten und ſcirrhös gewordenen Glandulis, woraus hernach⸗ 
„mahls offenbare Vitia Lymphæ entſtanden. 

558.6. In Wahrheit aber muthmaſſen einige nicht unrecht, daß in dem Afth- 
„mate humido nicht allemahl ein ſtarcker Zufluß ( Decubitus vel affluxus hu- 
„morum) derer Feuchtigkeiten in die Lunge zugegen; ſondern, daß vielmehr eine 
„Flaccefcenz, Schlaffigkeit und Relaxatio Toni der Lunge Schuld daran fey, 
„Dahero dann auch die Nervina in ſolchem Falle nicht geringe Wuͤrckung thun. 
„Indeſſen aber, obgleich die Kelaxatio Toni ftatt findet, kan dannoch die Moͤg⸗ 
„lichkeit des wuͤrcklichen Zufluſſes nicht fo ablolut gelaͤugnet werden: ja dieſer 
„muß alsdann, als ein gegen das Vitium Relaxationis Pulmonum deſtinirte 
„Oppugnatio betrachtet werden: da dann in der Relaxation etwas, welches ad 
„Paralyſin, in dem Affluxu aber etwas, ſo ad Spaſmum gerechnet werden kan, 

ſich findet. 155 

58 7. Am meiſten aber hat man dißfalls auf die beſondere Gemeinſchafft, 
„welche Serum und Lympha mit einander haben, zu ſehen. Dann wann eine 
„Lympha glutinofa und ſubmucida, und ein Serum falfum & pingue, 
ybeſtaͤndin mit einander confundiret und vereinbaret, herum flieffen: ſo entſtehet 
paus der Salſedine und gar zu dicken Pinguedine des Seri, die fich an die Glu- 
ytinoſitatem Lymphæ mit leichter Mühe anhaͤnget, eine mehrere Tenacität und 
„Vifcofität der Lymphæ: dannenhero kan die auf ſolche Art verfaͤſchte Lympha 


| 


„ihre ordinairen Colatoria nicht durch dringen, und dieSubftantiaexcrementi- | 
„tia falino- oleoſa des Seri, die fich mit der Lympha verbunden, kan um deſto 


„weniger ſecerniret, geſchweige denn excerniret werden. 


„§ 8. Beſonders aber muß in Anſehung deffen der Unterſcheid derer Tem. 


„peramenten wohl beobachtet werden, als welche hernach ſowohl en Regard der 
„Vermiſchung des Gebluͤtes die dpeciem corruptelæ variiten; als auch in Abs 
yſicht der mehr oder weniger poröfen Structur des Leibes den Suoceſſum Secre- 


ytionum & Excretionum, und alfo den Effect und Ausgang der Corruptele, 


„alterirenund varüren. 

„H. 9. Nach der Menfur dieſes Unterſcheides nun begegnen denen, welche ein 
„fetter Gebluͤte haben, da iſt denen Sanguineis u, Sanguineo Cholericis, Vitia 
„Lymphæ acriora fermentativa ſ. putredinoſa, (i e. Hitze und Wallungen wels 
„ehe leicht i h in Affectus inflammatorios & ſuppuratorios particulares ausge; 
„hen; ſonderlich aber um die Gegend wo Glandulær ferofe und lymphales gefun⸗ 
„den werden: wie dann ſolche deute leichtlich Parotides, Schwellung und Geſchwuͤ⸗ 
yre derer Mandeln, oder des innern Halſes in faucibus) bekommen; nicht weni⸗ 
„ger find fie auch zur Peripneumonia und überläuffigen Inflammation der Liber 
„geneigt verfallen in galigtes Erbrechen und Durchfall, Galen Fieber, Ne. 
‚phritiden, und Stranguriam. Und aͤuſſerlich ereignen fich leicht an ihnen 
Nethlauf, Apoſtemataoder eſcwüre wi auch naͤſſende und eyterigte Krise, 
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§. 10. Die Phlegmatici, welche ein ſchleimigtes und ein, eben nicht gar, 
zu ſaltzigtes, aber doch ſtarck fettes Serum in fich haben, refolviren nicht,, 
fo wohl ihr Serum, fondern fie extendiren und diluiren ſolches viel, 
mehr: dergeſtalt, daß das dem Sero untermiſchte Fett und Schleim,, 
den Tranſitum durch die ſubtilen Colatoria entweder gar aufhebe, oder doch,, 
vermindere. Dahero begegnen denen, welche noch von guten natürlichen Kräff-,, 
ten ſeyn, zum öfftern corrumpirte Excretiones, nemlich Durchfaͤle, Schnuppen 
Auswerffender Huſten, und zuweilen auch Brechen, und ſolches zwar per vias,, 
patentiores: per vias arctiores aber werden Se. und Excretiones vermin-, 
dert, der Urin geht wenig und bleich, und das Schwitzen ſparſam oder gar nicht; 
fo, daß dergleichen Leute lange in einem Hemde gehen und liegen koͤnnen, ehe ſie es, 
beſchmutzen: endlich aber ereignen fidh bey ihnen waſſerſuchtige Geſchwulſt und 
Cachexie. 

$. 11. Melancholici, deren Geblüte, Serum und Lympha nicht gar zu, 
flüßig und diluiret ift; im Gebluͤte und der Lympha dannod ziemliches Fett,, 
im Sero aber vieles Salh, und über dieſes, eine enge und dichte Structuram cor-,, 
poris haben; pflegen leichtlich Jucken und Schnuppen, oder Scheelung der Haut,, 
und eine brennende Empfindung in denen Gliedern zu klagen. Ihr Urin ift dick,, 
und braun, wie Bier, und find zu verhartung und leirrhöſen Verſtopffungen,, 
ſowol innerlich, und ſon derlich an der Miltz, als auch aͤuſſerlich an druͤſigten oder,, 
glandulöfen Theilen, geneigt. Und daraus folgen Atrophie, Hecticæ, Colic., 
Hlæmorrhoides, böß artige, freffende, brennende und flieflende Geſchwuͤre, welche, 
äuſſerlich harten Rand haben: zuweilen ereignet ſich bey ihnen auch laboriöſes, 
Erbrechen einer wenigen / aber zaͤhen, leimigten und dicken Materie , welche an,, 
Klebrigkeit dem Vogelleim gleich kommt., 

F. 12. Aus dieſen bißher erzehlten, und mehrentheils vereinigten und verbun 
denen Vitiis Lymphæ undSeri entſtehet in genere der gantze Chor derer More, 
borum chronicorum, deren eine ziemliche Anzahl ſchon nahmhafft gemacht: die,, 
übrigen ‚denen Haupt⸗Affectibus meiſt zuſchlagende Symptomata aber depen 
diren von denen in Quantitate oder Qualitate peccirendenEvacuationibus Seri, 


8.13 Solchergeſtalt laſſen z. Ex. die Cachectici und diejenigen, welche eine, 
dunſtige, waͤſſerigte Zeſchwulſt an fih haben, und über dieſes engigkeit circa Hy-,, 
pochondria, und trockenen Huſten klagen, gar wenig Urin von ſich, welcher dar / 
ju dünne und waͤßriger Confiftenz iſt; ſchwitzen ſolche Perſonen, weiches doch., 
felten: geſchicht, fo empfinden fie wenig Linderung davon: immaſſen nur das dinz, 
neſte von dem Sero von ihnen fiieffet ; die dicke zahe Subſtanz aber fich hernach, 
deſto feſter in die poros cutis einſetzet, Bey dergleichen Leuten, wann fie wohl efr, 
ſen und verdauen, iſt auch meiſtentheils der Leib oder Stuhlgang hart und perz, 
ſtopfft: woferne ſie aber durchfallig werden, fo gehen gemeiniglich die Speiſen ron 
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yhe oder halb gekocht bald wieder fort, oder verhalten fie fidh ein wenig / fo zeigen fie 
„beym Ausgange deſto groͤſſere Schaͤrffe. 

„8.14. Gleich wie aber dergleichen Corruptio Craſeos Sanguinis, Lymphæ 
„& deri vorher angefuͤhrtes zur Haupt⸗Urſache hat, nemlich die all u lange Vermi⸗ 
„hung dieſer beyden Humorum ohne Separation: dann wann fie zuweilen fe- 
„pariret würden, fo wuͤrden fie vor dem Zuſammenwachſen (Co alitu) præfervi- 
„ret: welcher Zuſammenhang fich aber deſto leichter ereignet je länger Serum und 
„Lympha absque fecretione & ſeparatione beyſammen bleiben: alfo koͤnnen 
auch ferner noch mehrere und remotiores cauſæ des mentionirten Zuſammen⸗ 
„hangs, und der unterbleibenden Separation, und derer daher ruͤhrenden vielfältis 
„gen Corruptionen, angeführet werden. Die vornehmſten aber und gleichſam 
„aͤwey Haupt⸗Clalles find 1.) die immediata Perverſio dieſer Humorum, oder 
52.) die Impeditio viarum, dadurch diefe Humores ſegregiret und von einander 
vabgeſondert werden follen. 

58.15. Das erſte kan ſich zutragen oder entſtehen theils von genoſſenen ſolchen 
„Speiſen, die einen übeln Nahrungs⸗Safft haben, und wegen ihrer Vilcolität 
eine ſchleimigte Lympham generixen, die gleich primo tranſitu, als ein rohe: hy- 
„lus, die Glandulen mit klebrigem Schleime anfüllet (obviſcat;) theils von ders 
„gleichen ſauer⸗ſalzigten, hefigten, und im Uberfluſſe waͤßrigen Theilgen oder Ges 
ytraͤncke aus welchen immediate eine Materia exerementitia, die das Serum als 
vzuſehr vermehret, und in kurtzer Zeit die Lympham zu corrumpiten, hinlaͤnglich 
„iſt, gezeuget wird. Es it auch nichts geringes, was eine aͤuſſerliche, zumahl naſſe, 
„Erkaͤllung die Lympham immediate zu coaguliren, gerinnend und dicke u ma 
„chen, beytragen kan: wodurch fie dann eher ihre Colatoria zu verſtopffen ale die⸗ 
yſelben durch udringen geſchickt machen wird. Die Portio tenuior feri aber wel⸗ 
yche durch die Tranſpiration ihren Ausgang haben folte, wird dadurch in der Su- 
yperficie corporis, oder in der Haut, aufbehalten, davon werden die Fibrillæ cu- 
ytis erweichet, und quellen auf, daß die Inrerſtitia dererſelben dadurch enger und 
„oerſtopfft werden. Hat einer nun darbey eine müßigebebens⸗Art, und macht fih 
„wenig Bewegung fo hülfft ſolches auch Eräfftig Darzu. 

„8.16. Man kan auch einen groſſen Beytrag in der heut zu Tage in Mifs 
„brauch gerathenen Cortice Chinæ , und andern adftringirenden Fieber Attze⸗ 
un ehen finden: welche durch unzeitige und übermäßig acltringirende Krafft zu 
„Verſtopffung derer vornehmſten Colatoriorum, folglich zu der langen Confu- 
yſion oder Vereinbarung des Seri mit der Lympha, und zu deren Corruption, 
„Gelegenheit geben. Wie dann auch dergleichen Conſtrictiones und gleichſam 
„Convulſiones derer Viſcerum, Colatoriorum, in fpecie aber der Leber, aus des 
„nen haſtigen Gemuͤths⸗Bewegungen, ſpecialiſſime vom Zorne zu entſtehen bes 
y mercket werden. 

58.17, Auch mahet man dißfalls nicht geringe Reflexion auf die Hen 
rna- 
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ee — 
rhagias; auf welche, wann ſie im Ubermaſſe erſcheinen, gemeiniglich geſchwuͤl⸗, 
ſtige Stockungen oder Cachexia zu folgen pflegen: da dann nicht allein die Vala 
welche zuvor Gebluͤte enthielten, von deren Ausleerung eine obſtinate Conftti-,, 
ction annehmen, fondern auch auf den darauf gemeiniglich folgenden unordent⸗ , 
lichen Appetit und uͤberflußige Nahrung, oder von beyden zugleich, (wann auch,, 
keine Aditringentia gebraucht worden,) viel Schaden entſtehet. Nicht weniger,, 
bringt auch der Mißbrau⸗ derer Adſtringentium in ſolcherley Fällen, und bez, 
ſonders die Faiten Umſchlaͤge um die Gegend der Leber nicht viel gutes. . 

H. 19. Vor allen hat man auch auf die beſondere Senfibilit dt und Debilicäk,,, 
oder Empfindlichkeit und Schwaͤchlichkeit, einiger beſondern Naturen und Perz, 
fonen zu ſehen. Inmaſſen dann bey empfindlichen Naturen zuweilen derg'ei⸗ 
chen geſchwinde Translationes humorum fih ereignen / als ob fie ſtarcke purga-,, 
tiones oder gar Gifft ic. bekommen haͤtten: bey ſchwaͤchlichen aberentiichen Re-,, 
laxationes partium ſuperficialium paraly todes, fie verliehren plotzlich alle, 
Krafft und Staͤrcke derer Glieder, daß die Humores Iymphatico-ferofi mit, 
einem Impetu ein- aber wegen ihres ſchleimigen Zuſammenhangs nicht durch⸗ „ 
dringen konnen. Dergleichen ereignet fih bey bejahrten Leuten, bey lang an⸗ 
haltender feuchten Erkaͤtung, vom Mißbrauche des Opü, und nach ſtarcken Ele, 
morrhagiis. , er 

§. ı9. Aufer dieſen felbft gewachſenen, oder fpontaneis Vitiis Lymphæ &, 
Seri begegnen ihnen auch andere fermentativær fpecificæ alterationes vin com. „ 
municirten Contagiis; dergleichen ſind von Krätze, Frantzoſen, oder auch von, 
der ſogenannten ſeorbutiſchen Acrimonia, Wiewohl auch Kraͤtze und Scorbut, 
vor fi), absque contagio, entftehen koͤnnen; fo wird man doch gemein iglich, 
wahrnehmen daß fie darch Anſtecken ſich einniſteln und feſte fegen.,. 

5.20. Was den Motum Seri und Lympbe anbeſanget, kan folder auch nicht, 
wenig / und zwar gar offenbar viriös werden, und beſtehen entweder in übermäfs,, 
figer oder mangelnder Excretione Seri & Lymphæ; oder in verhinde tem oder 
gar unterbrochenem Umlauffe der Lymphe vornehmlich, und mit dieſer des, 
Seri. 
$ 21. Solchergeſtalt entſpringen, von excedirender Excretion, Sudores,, 
nimii colliquativi, glutinoſi, fali, tincti, Schnupffen, auswerffender Huſten , 
waͤßriotes Brechen, Phlegmatorrhagiæ, (i. e. wann viel Feuchtigkeit ur Na len, 
oder Mund ausgehet von Fluͤſſen Diarrheex, Diabetes und Stillicidium Uri- 
ne: ingleichen particulaire Flüffe, Trief Augen, feuchte Geſchwuͤre, Glied, 
Waſſer ꝛc wo aber di Excretio in defectu geſchieh t, aͤuſſert ſich ſolches in uri 
ner ſuppreſſione & imminutione, tranſpirationis impeditione, in Auſſ nbleir,; 
bung de gewohnten Schwitzens, au trockener Naft,Hebeicht:m Speichel, Vers, 
Hartung oder Verſtopffung des Eruhlganas. In Febribus lentis und hedticis,, 
aber iſt mehrentheils beſtaͤndig die Tranſpiratio auctior vorhanden. 


9. 22. Vi- 
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„$.22. Vitia motus progreſſivi & circulatorii, dadurch Serum und Lym- 
„pha geſchwaͤchet werden, aͤuſſern fich in Tumoribus aſcitico· cachecticis, cde- 
„matoſis, in waſſerſuͤchtigen Geſchwuͤlſten, wie auch bey Schwindſuͤchtigen, und 
„in Verhartung derer Glanduln und derer Brüfte. Eine Mittel Gattung fol 
„her feröfen und lymphatiſchen Excretionum find Pollutiones nocturnæ, und 
„das viele Spucken oder Salivatio Hypochondriacorum. 

„5.23. Die Urſache aber dieſer ſaͤmmtlichen Vitiorum ift, wie droben ſchon 
„erinnert worden, zu ſuchen, theils in der Beſchaffenheit und Condition derer Hu- 
„morum und Alimentorum; theils in dem Mangel derer Organorum und Co- 
„latoriorum 5 theils in Veränderung der Gewohnheit zu bewegen ( in confveru- 
„dinis ad movendum alteratione:)e8 dependire nun ſolche vom Temperament 
„oder von dem Naturel, oder vom Alter, Geſchlechte, Lebens⸗Art, von kuͤnſtlich⸗ 
„oder ohngefähr fich zutragenden Dingen, oder von der Difpofitione hæredi: 
„taria. 

„ f. 24. Wie man dann auch in der Pathologia Clinica befonders auf die 
„vorher gegangenen und mit verfnúvffien Beſchwerungen zu ſehen hat: inmaffen 
„non andern Kranckheiten und Zufallen, ſowohl die Vie als Motus, gar groffe 
„Veränderung leiden koͤnnen; zumahl wann ſolche in der Eur verkehrt und violent 
ytractiret werden. 

Wer ein Freund von einer gruͤndlichen und auf folide Theorie gebaueten 
Praxi iſt dem wird nicht verdrießlich fallen, diefe unſers Herrn Autoris Patho- 
logiam vor gegenwaͤrtiger Section zu leſen: darneben ich recommendire, was 


oO 


Herr D. Alberti in Introdudt. Patholog.à p.312. Se&t. VIII. de Affectibus fe- | 


roſis, biß ad p. 345. geſchrieben; woſelbſt alles diefes,mas alhier im Compendio 
entworffen / weitlaͤufftiger ansgeführet zu finden ſeyn wird. 


Car. J. 
DeCachexia, 


Von der Miß⸗Farbe. 


Achexia ift ein Grichiſches Wort ex xenos & kg, und heiſt im Lateiniſchen 
ſo viel, als malus habitus, prava conſtitutio, eine übele Beſchaffenheit des 
Leibes, welche aͤuſſerlich ins Geſichte und Gefühle fallt, da der Patient feine 
natürliche Farbe verlohren; hergegen blaß und gelb ausſiehet, aufgedunſen 
ift, und ein weiches Fleiſch hat. Daher dann auch die Teutſchen der Kranckheit 
den Nahmen der Miß⸗Farbe bevlegen: wiewohl ſolche Benennung auch die Spe- 
ciem Cachexiæ, ſo Chlorofisheiffet, bedeuten kan. Will man aber denMorbum 
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eigentlich definiren, fo kan Cachexiaheiffen eine flaccida , mollis corporis confti- 
tutio ſ. habitus, ein weiches ſchwammigtes Sleiſch, mit blaffer Sarbe und 
mehrentheils kaltem Gefühle, von einer vermittelſt des Seri verſchleim⸗ 
ten Lympha und RemiffioneMotus Tonici herruͤhrende. 


§. I. Die Cachexiam oder den uͤbeln Habitum corporis düͤrffen 
wir nicht fo bloſſerdings von einer pofitive uͤbeln Nutrition her deri- 
viren; als ob nemlich der Leib alſo verkehrt zugerichtet, und von ſei⸗ 
nem Structore bös gewebet würde: Nein; es iſt vielmehr offenbar, 
daß ſolche von denen verderbten und uͤbelbeſchaffenen Humoribus, 
welche die Lexturam corporis durchkriechen, und die Fibras nicht ſo⸗ 
wohl innerlich, als vielmehr aͤuſſerlich, in ſuperficie, auf eine Zeit⸗ 
lang ſchwaͤchen und verderben, herruͤhre. 


Der uͤbele Habitus beſtehet eigentlich in aufgequollenen, geſchwollenen, und 
zugleich ſchlüpffigen Fibris carneis & tunicaceis. Solche mala conſtitutio aber 
ſteckt nicht in denen Fibris felbft, und in deren innerlichen Theile; fondern fie wers 
den von dem auſſerlichen Anlauffe einer ſchleimigten Lymphe undSeri alſo ſchluͤpff⸗ 
rig gemacht und aufgequellet: die Lympha nutritia flieſſet nicht durch die innerli⸗ 
chen Tubulos fibrarum, (als welche (hwer zu erweiſen ſeyn,) ſondern durch die 
Interſtitia fibrarum; beleget alſo die Fibras von guſſen: wie nun die Lympha be⸗ 
ſchaffen ift, fo verhaͤlt fih auch die angelegte Nahrung derer Fibrarum, 


$. 2. Dieſemnach beſtehet das Haupt⸗Vitium und der Grund 
der Kranckheit in der Crafihumorum depravata: und zwar nahment⸗ 
lich in einer moderichten, ſchleimigten Spiflitudine Seri & Lymphæ. 
Secundario erſtreckt fidh der boͤſe Effect davon in den Habitum corpo- 
ris (oder in die Partes ſoliĩdas molliores, )und giebt fih auch daſelbſt der 
nen Senfibus zu erkennen, obgleich ſonſten dergleichen itiahumorum 
eben nicht ſo deutlich empfunden werden. Es beſtehet aber dieſer 
Effect eigentlich darinnen, daß die Partes fibrofz, oder die Fibre 
ſelbſten, durch das fich anhaͤngende ſchleimigte Serum erweichet, re. 
laxiret, und aufgequellet werden. Sind nun die Fibre, zumahl 
in ſolchen Partibus, die in ihrer eigenen Textur geſpannet ſeyn, 
ſolchergeſtalt aufgequollen, fo werden ſte ſich immer jemehr 
und mehr zuſammen preſſen, und denen Humoribus folgends allen 
Tranſitum verwehren, oder deren Interſtitia werden fo enge werden, 
daß gar kein Humor durch paſſiren und circuliren kan. 
353 853 $3 
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zu keiner Secretion ſich ſchicket, und die Organa fecretoria ſelbſten 
verderbet, unterworfen ſeyn, find Serum und Lymphas am meiſten 
aber und primario das Serum. 


K. Wenn jemand vollkommen geſund ift, und uber dieſes auch die 
zur Geſundheit dienende Dinge, nemlich res non naturales in ihrer guten 
Ordnung ſeyn; wenn nemlich nicht allein die Textur, und die Crafis 
humorum geſund iſt, ſondern auch die Dinge, welche der Textur und 
Crafi dienen und zu Huͤlffe kommen, gehoͤriger maffen fich finden, fo 
mögen immerhin ungeſunde und un verdauliche Speiſen genoſſen wer⸗ 
den, ſo pflegt zwar die Lympha einiger maffen alteriret und verletzt zu 
werden: weil aber Secretoria und Exeretoria vorhanden und wohl bes 
ſchaffen find, überdiefesaromatica und fpirituofa mit unter genoſſen wers 
den, ſo kan die aus ſolchen ungeſunden alimentis gezeugte Lympha zwat 
mangelhafft ſeyn, iſt aber das Corpus ſonſten geſund, ſo geber es ſchwer 
zu, daß dem Leibe einiger Schade davon zuwachſe: Benn die Lympha 
ift eine res plane naturalis, ob fie gleich in etwas alteriret if; allein wenn 
das Serum, fo eine res Plane præternatvralis, und nicht lange im Leibe 
bleiben darff, nur etwas länger, als ſichs gebörer, zurück behalten 
wird, oder ſonſten ein Vitium concurrirer, fo folge gantz gewiß eine 
Corruptio Lymphæ und Kranckheit. 


9.4. Die Caufa dieſer Verderbung derer Humorum if gar ſelten 
apriori poſitiva, a) eine Materia nemlich, welche die Confiltentiam 
dieſer Humorum immediate beleidiget und eorrumpiret; es fey denn 
pur eine aͤuſſerliche und gantz widernatuͤrliche Urſache, ex. gr. Medi- 
camenta, welche die Humores hefftig incrafliren, coaguliren und 
dicke machen; b) oder Venena, die eine Zähigkeit zuwege bringen / 
(dergleichen ſo wohl im Regno Animali als Vegetabili gefunden wer 
den,) und endlich eine auſſerordentliche Kälte, Zum öfftern aber 
find es Caufzinternz privativæ a pofteriori: 3. Ex. wann die Organa 
Secreroria, welche Lympham vom Sexo ſepariren und Organa Seri 
excretoria, die das Serum aus dem Leibe ſchaffen, eine vermehrtere 
Strictur und Spannung haben, alſo, daß deren Wuͤrckung dadurch 
unterbrochen, und Se- und Excretio gehemmet wird. Daher ent: 
ſpringen gemeiniglich Cachexiæ von dem Abuſu oder Miß brauche 
derer adltringirenden e) Mittel, dadurch die gehörigen Excretiones 
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unterdruͤckt oder verſtopfft werden, zumahl, wann zugleich die nd» 
thigen Bewegungen des Leibes, die denen innerlichen freywilligen 
prelſionibus vitalibus zu Huͤlffe kommen, und nach Proportion con- 
form ſeyn ſolten, unterlaſſen, und dem Leibe gnugſame Feuchtig⸗ 
keit oder hinlaͤngliches Getraͤncke verſaget wird. 


K. Insgemein ſoll in der Pathologia Clinica bemercket werden, daß 
ein Medicus vor allen Dingen in jeder Kranckheit dahin fehe, ob diefe 
et Wa von einer gantz wider natuͤrlichen/ ab aliqua p. n. fortuita externa & 
fic violenta caufa oder von einer einheimiſchen in dem Leibe hangenden 
Urſache / a domeſtica interna in corpore hærente caula herruͤhre oder ents 
ſtanden ſey. Diejenige Kranckheiten / welche aus dem Mangel des 
Leibes ſelbſten entſtanden, qui corporis ipfius vitio, ex internis propriis 
in ipſo corpore ortis depravationibus oriundi funt, find von denen, die von 
zufſerlichen Dingen ihren Anfang haben, wohl zu unterſcheiden. Denn 
vor diefe letztere ab externa caufa prognati, die von einer aͤuſſerlichen Urs 
ſache entſtehen / und fich in das Corpus einſchleichen/ wenn fie nur ges 
genwaͤrtig einmal curiter feyn, darff man ins kuͤnfftige nicht allzuſehr 
deſorget ſeyn: weil, wenn die Caufa gehoben ift, das Corpus vor fich 
geſund ift, ja der Patient ſelbſten, wenn er die Urſache ſolcher Ktanck⸗ 
heit fich bekandt gemacht, pfleget inekuͤnfftige fich darvor in acht zu 
nehmen, damit er nicht wieder darein verfalle. Wenn aber die Caufa 
remotior, die den gangen Morbum heget, in dem Corpore haͤnget da ift 
alle Cur vergeblich, wenn nicht der Zunder, Fomes, die Grund Urſache 
zuvor gehoben und ausgefeget wird: und obgleich dem Leibe einige 
Linderung gefcbafft, und das Malum palliative aufs gegenwartige in 
etwas bemaͤntelt wird, wenn der Urſprung nicht gehoben ift, keimet es 
gantz gewiß und weit hartnaͤckigter, als zuvor vom neuen hervot ſol⸗ 
chergeſtalt / daß es endlich als ein ausgewuttzelt Ubel alle Cur und Suͤlf⸗ 
fe ausſchlagt und verachtet. 

a) Die Caula poſitivaa priori dependiret von Speiſe und Tranck, welche, 
wann daraus kein guter Chylusgeneriret werden kan, den erſten Grund zur Ca- 
chexie leget. Solches ſeyn unverdauliche Speiſen, nemlich geraͤuchertes Fleiſch, 
Schweinen⸗Fleiſch, harte und zaͤhe Theile von Thieren, daran man lange kochen 
muß ehe fie gar werden; als Caldaunen, Fuͤſſe, Fleckſen, hautiges Fleiſch, Au⸗ 
ſtern, Fiſche, Krebſe, Fruh⸗Obſt, Salat, Curen, Melonen, Sauerkraut, 
Erbſen, Bohnen ꝛc. Milch Speiſen, wo der Magen ſchon verdorben ift. Nun iſt 
freylich gewiß, daß dergleichen Speiſen von vielen nicht allein mit dem groͤſten Ap- 
petit genoſſen, ſondern auch wohl verdauet, und ein guter Chy lus daraus generi- 
ret, oder wenigſtens das bofe heyzeiten davon ſepariret wird; alfo, daß dem Leibe 
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und deffen Stru&tur wenig Schaden davon zuwaͤchſet: fie bleiben aber einen Weg 
zumoͤfftern der Grundſtein zur Kranckheit, obgleich andere Dinge hernach einen 
geöffern Beytrag thun: und wer von der Cachexie liberiret ſeyn will; der muß 
vor allen ſolche Caulas poſitivas meiden. Doch bleibt auch dieſes gewiß, daß, 
wann nicht eine Obltructio Se-& Exeretionum fich ereignet oder verurfachet wird, 
dieſe unverdauliche Speiſen wenig Schaden bringen; und hergegen, wann gleich 
das Gebluͤte und deffen combinirten Humores von der beſten Conſiſtenz und Bers 
miſchung ſeyn; es wird aber durch einigerley Begebenheit eine Impeditio Se. und 
Excretionis introducitet: fo kan in kurtzer Zeit, auch bey der accurateften Diæt, 
ein Uberftuß von Säure, Schleim, und andern Excrementen entſtehen, und 
folglich den Anfang zur Kranckheit machen. Es kommt aber dißfalls auf die 
Verſtopffung einer Excretion allein nicht an; ſondern es muͤſſen deren unterſchied⸗ 
liche Gattungen zugleich verſtopfft feyn, wann Cachexia daraus entſpringen fol, 
Es iſt was gemeines, daß eine Excretio vor die andere paſfiret. Iſt demnach die 
Tranſpiratio durch eine aͤuſſerliche Urſache verhindert, fo treibt die Natur das Bo, 
fe innerlich durch Urin und Excrementa alvi weg: wo aber diefe innerlichen Ex- 
cretiones zugleich mit verſtopfft werden, oder impedite gehen; da muß nothwen⸗ 
dig die Materia excrementitia im Leibe wachſen und zunehmen. 

b) Solche Incraffantia und Coagulantia, welche allhier Schaden thun Fürs 
nen / find die Acida, ex. gr. Spiritus Vitrioli, Nitri, Salis, Aceta, Succus Ci- 
tri. &c. wann fie in übriger Dofi genommen werden; ſonderlich aber der Mißbrauch 
des Brandteweins, als welcher die Humores aufs kraͤfftigſte coaguliret , und bey 
denen meiſten eine Urſache der Cachexie und Waſſerſucht gar deutlich abgiebt. 

c) Von dem Abuſu adſtringentium will ich alhier nicht weitlaͤufftig raifon- 
niten, ſondern nur fagen, daß unter der Abhandlung von Hæmorrhaglis, Menfi- 
bus, Hæmorrhoidibus, und von Febribus intermittentibus im Ulberfiuſſe Nads 
richt davon zu finden ſey. 


6.5. Aus dieſerley Urſachen bekommen nun Weibs⸗Leute gar 
leicht Cachexiam, theils von der implen Verhaftung oder Stockung 
des Gebluͤtes, a) theils von einer wuͤrcklichen Strictura viarum, b) fü 
durch widrige Medicamenta oder Alimenta verurſachet, und von fol: 
cher die Obſtructio Menſium erwecket worden. Sowohl Manns⸗ 
als Weibs Perſonen aber verfallen in Cachexiam von verkehrt und 
uͤbel curirten Fiebern, e) von zur Unzeit zuruͤcke getriebener Kraͤtze, 
d) von uͤbermaͤßigem Waſſer Trincken, e) zumahl, wann ſolche 
weder durch den Urin noch Tranſpiration wieder abgehen. 


a) Durch die imple Verhaltung oder Stockung des Gebluͤtes kan allhier 
das 


Reh, And 


das ulangi 
ji junge 
euitemahlın 
hoch dutch 
fimplexrel 
Woſſr, de 
dat zu in der 
fiede Be 

0) M 
tun W 
calida, vol: 
gründlich, 
and treiben 
nen gröffe! 
Menfes cht 
zu mindern, 
ben eine H 
gentianod 
werden, daf 

0 M 
nam Chinz 
lisnidht vor 
fequenter d 
Praxi habei 
Anchüfege 
Fehlern sun 
fmoviclun 


" fondan au 


Appetit ein 
annotire, ne 
Ind nach der 
Mdm er 
der Schol 
fand, und 
Febrifugun 
Velttauen 
dam dur 
Farbe aber: 
beaufeinger 


K 


— esences 
er einen Weg 
hernach emen 
ill, der muß 
$ gwif, daß, 
urſachet wird, 
/ wann gleich 
enz und Ders 
editio de. und 


rateſten Dirt, 


ntftehen, und 


falls auf die 
en unterſchied⸗ 
Iptingen fol, | 


ſt demnach die 


tatur das Bo, 
mnerlichen Exe | 


muß nothwen / 


den thun kön | 
4, Sucens Ci. 


er Mißbrauch 
iret und dey 
ich abgiebt. 

jufftig raifon- 
jis, Menfi- 
rufe Nach⸗ 


Nute gat 
y Stockung 
jarum, b)i 
und von ſol 
hl Manns. 
kehrt und 
ner Kritze 
yann solche 
, 


4 kan abie 
daß 


eck. II. Cap. I. De Cachexia, TIOE 


TEA A URNE 2 N Mi a ET er 
das zulange Auſſenbleiben der monatlichen Reinigung verſtanden werden, da nem 
lich junge Weibs⸗Leute lange kraͤncklich gehen, ehe ich die Menfes bey ihnen das 
erſtemahl melden wollen. Zu diefer Verhaltung hu .nfie, weder durch uͤbele Dizer, 
noch durch ſchaͤdliche Medicamenta, Anlaß gegeben: daher heiſſet fie auch eine 
fimplexreftagnatio. Unterdeſſen aber ift ihr Geblüte doch fo voller Schleim und 
Waſſer, daß es nicht leicht zur Reinigung gelangen kan: vergehen fie fich nun noch 
darzu in der Dirt, und effen viel Schleim⸗und Saͤure⸗machende Speiſen; fo find 
ſie dieſer Beſchwerung um deſtomehr unterworffen. 

b) Man verſucht, bey ſolchen jungen Leuten auch die Menfes auf allerhand 
Artund Weiſe durch Medicamenta zu befoͤrdern, welche mehrentheils Pellentia 
calida, volatilia und Martialia ſeyn; unterſucht man aber deren Wuͤrckung 
gruͤndlich, fo machen ſolche nur eine mehrere Stricturam circa Uterum & Viſcera, 
und treiben die Materiam vilcidam folgends in die Colatoria feſte, fie machen eis 
nen gröffern Infarctum, und alfo das Ubel ärger. Bey denenjenigen aber, da 
Menfes ſchon in Ordnung geweſen, und die Natur nun etwa um eine Plethoram 
zu mindern, oder eine Molam, oder ſonſten etwas fremdes, aus dem Utero zu treis 
ben ; eine Hæmorrhagiam Uteri erwecket, koͤnnen durch Medicamenta adftrin- 
gentia noch leichter Fehler begangen, und eine folche Strictura viarum verurſachet 
werden, dadurch eine Cachexia in kurtzer Zeit den Anfang nehmen kan. 

c) Mit dieſem wird von dem Herrn Autore am meiſten Reflexion auf Chi- 
nam Chinæ, und deren Mißbrauch gemacht, als wovon, wann die Materia febri- 
lis nicht vorhero ausgeſuͤhret ift gar leicht Verſtopffung derer Vifcerum, und con- 
fequenter die Interruptio Secretionum & Excretionum folgen kan. In meiner 
Praxi habe ich aber von dem rechtmäßigen Gebrauche dieſes Medicamentes ſelten 
eine böfe Folge oder Cache xiam geſehen: wohl aber ift mir ſolche von andern Diet⸗ 
Fehlern zum öfftern zu handen kommen: wann nemlich die Patienten im Paroxy- 
fmo viel und kalt gerruncken, und damit nicht allein Magen und Daͤrme erkaͤltet, 
ſondern auch den Schleim dadurch zäher gemacht; oder wann fie bey angehendem 
Appetit eine unverdauliche Speiſe genoſſen. We mir dann, indem ic) dieſes 
annotire, nemlich im Augufto 1726. ein Paliente zur Hand kommen, welcher beya 
und nach dem Gebrauche der Ching Chinz über 8. Tage fidh recht wohl gefunden: 
nachdem er aber mit volkommenem Appetit eine ziemliche Portion Halb- Fiſche 
oder Schollen mit grünen Erbſen gegeſſen, fande er ſich von der Stunde an wieder 
kranck, und haͤtte mir bey nahe den Verdacht beygebracht, als ob ich durch dieſes 
Febrifugum den Fehler ſelbſten begangen; wann er nicht, in noch ziemlichem 
Vertrauen, nach dem aten oder sten Tage, mir dieſe Begebenheit eroͤffnet hätte; 
da dann durch ein Purgans beyzeiten den Magen zwar reinigte, die cachectiſche 
Farbe aber und Geſchwulſt derer Beine nicht vermeiden konte. Bey andern ha⸗ 
be auf eingenomenen Knoblauch dergleichen cachectiſchen Groult wahrgenom⸗ 
men. Und wie überall die vielen Recidivz in intermittentibus von denen Diæt- 
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Fehlern entſtehen: alfo kan aus ſolchen endlich nichts anders, als Cachexia, oder 
anderer Schade, folgen: und gehöret die verkehrte Diet eben ſowohl zu der vers 
kehrten Fieber⸗Cur, als das Einnehmen widerwaͤrtiger Artzeneyen. 

d) Scabies iſt ohnedem ein Affectus, welcher von Stockung und Corru- 
ption einer Materiæ ferofo-Iymphaticz herrühret, die aber per motum naturx 
in denen Poris cutis ausgetrieben wird. So bald nun dieſem Triebe entgegen ge⸗ 
handelt, und der Ausgang der Materie vermehret wird; fo bald ſucht fie in andern 
Colatoriis ihre Ausflucht: oder ſoferne die Natur des Patientens noch vorſichtig 
handelt, und die Materiam nicht ruͤckgaͤngig werden laffen, ſondern den Trieb bez 
ſtaͤndig ad peripheriam erhalten will; fo diffundiret fich die Materia peccans in 
die Haut und interſtitia carnis mufculofe, und verurſacht daſelbſt Cachexiam. 

e) Durch das übermäßige Waſſer⸗Trincken wird allhier zum Theil der 
Mißbrauch derer Sauer: Brunnen, zum Theil aber auch Thée und Caftée 
verstanden Wem die Sauer⸗Brunnen nicht hinlaͤnglich Urin, Schweiß oder 
Stuhlgang treiben, der laffe fie zufrieden, ſonſt folgt gewißlich Cachex ie oder Waſ⸗ 
ſerſucht darauf: und ob ſie auch gleich mittelmaͤßige Wuͤrckung thun, hat man ſich 
doch bey deren Gebrauche in acht zu nehmen, daß man der Sache nicht zuviel thue. 
Wer Brunnen zu 2. biß 3. Kannen trindt, thut der Sache allezeit zu viel, ob er gleich 
von gar geſunder Conſtitution ift. Meines Ortes haben die Brunnen Gäfte, 
oder diejenigen, welche die Sauer-Brunnen-Cur mäßig getruncken, fih noch alles 
zeit wohl befunden, und gehörigen Effect verſpuͤret, wann fie, da fie am hoͤchſten 
getruncken, die Dofin 4 biß 5.5. ſeyn laffen. In Obſtructione Menſium habe ich 
zum öfftern von moderatem Gebrauche eines Sauer⸗Brunnens mit Wein gar 
angenehme Hülffe verſchaffet. Ein Cafus in meinem III. Jahr⸗Gange aber 
p. 177. bezeuget, daß ich, wegen anwachſenden Geſchwulſtes, oder Vermehrung der 
Cachexie, innerhalb 4. Tagen aufhoͤren mifen, denſelben zu brauchen: ware dies 


fes Brunnen⸗Trincken continuiret, und das Waſſer im Überfluffe hinein geſchuͤ⸗ 


tet worden, fo duͤrfften ohne Zweifel ſchlimmere Suiten fich geaͤuſſert haben. 


F. 6. Die Caufa materialis immediata ift eine Colluvies ſeroſo- I 


lymphatica mucida, eine Verſammlung oder Zuſammenfluß ſchlei⸗ 
migten ſeröſen Gewaͤſſers, es fey nun ſolche Schleimigkeit (tenax) 
zaͤhe, oder (grumofa) coaguliret. Dadurch werden Secretio und 
Excretio verhindert, und die Viæ, d. i. die Adern, Vafa und Inter- 
ſtitia fibrarum, immer je mehr und mehr verſtopfft; und eine hart 
naͤckigte oder eingewurtzelte Cachexie kan ſodann gar leicht in eine 
Waſſerſucht ausſchlagen. 

Einen Caſum, daraus man die Conſtitutionem des Gebluͤtes und derer Hu- 


morum in Cachexia am beſten erkennen kan, erzehlen die Mifcell, N. C. 19 
5,8. 
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An. 8. Obſ. 40. p. 69. daß eine ſonſt ſtarcke und rüftige Weibs⸗Perſon ex Obftru- 
ctione Menſium in Cachexiam verfallen; darbey zwar ſtarcke Manns s Arbeit 
verrichtet, aber febr blaß ausgeſehen: und wann fie ſich ohngefehr nur gar gelinde 
verwundet, ſey nichts, als helles Waſſer, wie Schweiß⸗Tropffen, hervor gedrun⸗ 
gen: zum Aderlaſſen habe man ſie nicht perfvadiren koͤnnen; ſonſten wuͤrde man 
auch geſehen haben, wie das Gebluͤte in denen Adern ausgeſehen: endlich habe 
man doch die Menſes wieder bey ihr befördert, aber von keiner Couleur gefunden, 
In; wiſchen hätte fie fich auf eine vergnuͤgte Art verheyrathet, und lange Zeit, wies 
wohl ſterilis, ſich ziemlich wohl befunden, auch ſich dadurch vor dem Ausbruche 
der völligen Waſſerſucht prerſerviret. 


8.7. Dannenhero fol die gange Therapie oder Methodus Me- 
dendi dahin zielen, daß ſowohl diefe Materia viſeida, tenax, mucida, 
fluͤßig gemacht und evacuiret werde, als auch die gehörigen ordinai- 
ren Excretiones, durch deren Verſtopffung die uͤbele Vermiſchung 
derer Humorum ihren Anfang genommen, wieder in vorigen rich⸗ 
tigen Stand gebracht werden. 


$.8. Und beydes dieſes, ſage ich, muß dergeſtalt verrichtet wer⸗ 
den, daß nicht, wann nur einiger Unflath ausgefuͤhret iſt, der Mor- 
bus bloß das Anſehen habe, als ob er curiret ſey, und hernach, wann 
der Fomes und die vornehmſte Urſache zurücke bleibet, derſelbe vom 
neuen ſich wieder hervor thue. 


§. 9. Solches muß ins Werck gerichtet werden, 
1.) Durch gelinde, aber doch hinlaͤngliche und durchdringende, 
Medicamenta reſolventia, Incidentia, Digeſtiva. 
2.) Durch eine gleichfalls gelinde und cum Epicrafi operirende 
Eyacuation. 
3.) Durch Reſtitution derer ordentlichen und gehörigen Ventila- 
tionum. 
Könte man nun dieſe Intentiones durch ein oder doch nur wenige 
nach einander verordnete Recepte erlangen, fo duͤrffte ſichs der Mü- 
he verlohnen, oder wäre eines groſſen Wunſches werth, 


Von dem erſten wird §. 11.12.13. von dem aten . r. 18. und von dem zten S: 

19. gehandelt. Daß aber die letztern Worte dieſes Si mehr baueitatem Medicae 
mentorum, als einen Uderfluß, recommendiren, erhellet aus folgenden. 
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$. 10. Gewißlich aber, wie wir ſchon de Febribus erinnert ha⸗ 
ben, daß in allem der Vorrath von Artzeneyen compendiös zuſam⸗ 
men getragen ſeyn ſolte, alſo hat man auch in denen Morbis chroni- 
cis, die von einer Colluvie ſeroſa dependiren, nicht noͤthig, daß man 
gar zu viele Medicamenta anwende; ſondern wenige, auserleſene, 
aber auf den richtigen Zweck zielende, ſeyn allhier die beſten. 


Von wenigen Medicamenten, daß man mit ſolchen auskommen und glücklich 
curiren koͤnne / kan droben in kræcognitis Practicis 5. 6. p. 170, & ſeg. nachgele⸗ 
ſen werden. 


F. I. In dergleichen Affectibus ferofis find nun dienlich a) In. 
eidentia, als falina, ſulphureo. ſalina, und aus dem Regno Vegetabi- 
li die amaxicantia und acriuſcula. Von denen falinis werden fonder- 
lich ausgenommen die Vicriolata, als Nitrum Vitriolatum, Arcanum 
duplicatum, Opolychreſtum; wie auch die meiſten Salia Vegetabi. 
lium per incinerationem cum Sulphure parata, als Sal Abſinthii, 
Card. bened, Cent. min. &c. item Arcanum Tartari, Tartarus tarta- 
riſatus, und die gelinden Acida, als, Acidum Tartari, Citri, damit 
Abforbentia ex Conchiliis ex. gr. Ocul. Cancr, Mater Perlarum, Con- 
chæ &e. ſaturiret worden: ja das Acidum Vitrioli ſelbſten, wann 
Terrea damit angefeuchtet worden. Auf gewiſſe Maſſe, und zu 
gehoͤriger Zeit, koͤnnen auch die Alcalia fixa, entweder fo rohe, oder 
mit gelinden Acidis figiret, oder gar mit Oleis deſtillatis vermiſcht, 
gute Wuͤrckung thun. Nahmentlich iſt das Sal, welches die Balin de- 
rer Pilularum Mathæiausmachet, hier nicht zu verachten. Endlich 
iſt auch der mit einem penetranten Alcali ſaturirte Spiritus Vini, oder 
die Tintura Salis Tartari, oder auch die Tinctura Antimonii tartari- 
fata, oder aeris it. das Aurum Auræ Balduini dienlich. 


Das Sal, fo zu denen Pilulis Mathæi gehoͤret, findet fich in denen Ex- 
perimentis Chymicis des Dygbi. 

K. Aurum Aure N Hier kan man deſſen Traat ſelbſt ſehen: Er meynet 
nemlich / das Ogg. bekomme diefe Subſtantiam fpirituofam ſpecialem ex aëre, 
aus welcher hernach vermittelſt des Yni wiederum diefe Tindtur extra- 
hiret wuͤrde: es iſt ein Medicament, welches eben nicht zu verachten, 
aber behurſam anzuwenden ift. Es verkaufft folches zu Zeitz D. Hun- 
dertmarck, it. in Holland D, Heinfius; welcher daſelbſt noch allerhand ar- 
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cana medica zu verkauffen hat; er miſcht aber noch etwas contra Luem 
9ream drunter / und giebt es hernach wider diefe Kranckheit: einiger⸗ 
maffen iſt es auch zutraͤglich, es hebt aber die Sache nicht. Auf eben 
ſolche Art arbeitete ich vor etlichen Jahren eine Tinctur aus, und meys 
nete, daß es meine Invention fey: allein ich bin hernach gewahr wors 
den / daß fie Glauberus (don vor mir gemacht hat: fie wird aber meine 
TRa & ü acris genennet. i 


$.12. b) Andern Theils ſind es aus dem Regno Vegetabili fol- 
che Medicamenta , welche einen Effectum digeftivo-diureticum vers 
richten, darunter fih vor andern recommendiren Rad. Pimpinellæ 
albæ, Helenii, Petafitidis, Vincetoxiei, Zingiber, Ari, Cichorii fyl- 
veftris, Taraxaci, Caryophyllatæ, Bardanæ, Lapathi acuti: welche 
zugleich purgieren: ferner Herbæ capillares, als Herb. Capill. Ve- 
neris, Cuſcut. Marrub. alb. Fumar. Cochlear. Naſturtii, it. Thlaſp. 
Piperitid. Dracunculi eſculenti, it. Sem. Erucæ, Sinapios, Piper, Sili- 
quæ Capfici, Bacc. juniper. Laur. Cort. O. Coſtus verus , Schoenan- 
thum, Cyperus longus & rotundus, 


$.13. Auch find die bekannten auslaͤndiſchen Hoͤltzer, nemlich 
Lign. Sanctum und Saſſafras, und unfer einheimiſches Lign. Juni- 
peri, Juli Abietis, Gummato-Reſinæ, Galbanum, Bdellium, Saga. 
pen. Sarcocolla, Myrrha, aber mit Behutſamkeit adhibiret, wie 
auch Suceinum und Terebinthina ſelbſten, nicht zu verachten. Wo 
man aber deren letztern Olea deſtillata ) brauchen will, da hat man 
fuͤrwahr beſondere Behutſamkeit vonnoͤthen; ſintemahl das Oleum 
Suceini ſonderlich ein recht penetrantes und hitziges Medicament ift, 


a) Das Oleum oder Spiritum Terebinthin habe ich vor dieſem zuweilen 
bey arbeitſamen Bauers⸗Volck, ſonderlich bey Weibs⸗Leuten, zur. biß 8. Tropf⸗ 
fen in einem Loͤffel, voll Brandtewein genommen, von guter Wuͤrckung gefunden, 
bey ſenſiblen und keiner Arbeit gewohnten Perſonen aber, unterſtehe ich mich nicht 
daſſelbe, vielweniger das Oleum Suceini, anzuwenden. 


Im übrigen habe aus denen in dieſen dreyen Sis angeführten Artzeneyen fols 
gende Com poſitiones gut und nuͤtzlich gefunden ; 


* TR. N. 56. 
D. S, Tinctur zu 30, Tropffen, des Morgens und Nachmittags. 
Aga gaga 


1106 Geck. II. Cap. I. De Cachexia. 


N Efi Bez. n. 
L. Safi, 
TR. . a. 3j. M. 
Auf vorige Art. 
* N Ol . 
Oc. S. I. Matr. Perl. c. fucco Citr. a. 3j. M. pro vj. Dof, 
* N Antifpafm, vel Polychr. n. 5j. D. 


Nach Befinden habe ich denen Mixeuren zugemiſcht die Ef. Fumar. Cort. O. 
TR, ii, EM. Pimpin. Liqv. O fol. Q. und denen Pulvern das Arcan. dupl, 
9 Stomach, Qverc, cachect. Srin. Wed. O Juniper, Genift, &c. und in 
Öbftr, Menſium ſonderlich Borrac. Venetam: wie dann in meinem III. Jahr⸗ 
Gange p. 178. in einer glücklichen Cur folgendes Pulver zu finden. 


R Ẹ Polychr. n. 3j. 
g + 


© juniper. 
Borr, Venet, a. J. M. Div. in VI. p. æ. 


D. s. Oeffnende Pulver, früh und Abends eins zu nehmen. 
Den dazumahl darneben gebrauchten Kraͤuter⸗Wein, werde drunten $. 18. fpe- 
eificiren. 
Nenterin Prax, Part, poſter. p. 238, communiciret in dieſer Abſicht folgens 
de Medicamenta: 


R TR. D acr. 3ij. 
Ef, Cort. ©. 
Adianth. alb. a. 3j. M. Dof, gtt,25, 30, bis de die, 
R Ẹ Stomach. Birckm. 3 ij. 
Lumbr, Yftr, 
Cort. O. a. 3j. 
Abl. 
lat. a. 36. 
M. D. $. Pulvisincidens. Dof J. vel. 55, bis, ter in die, 
RỌ Rad. Pimpin. alb, ij. 
Curcum, 3j, 
Oc. S. ppt. 
Lumbr. Vſtr. ppt. a, 36 
©. Onon, 
Croc. ft. ö ii a. J. 
M. D. S. Pulvis Tonico - reſolyens. 
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$.14. Denen Salibus volatilibus insgeſamt, wann fie nicht wohl 
præpariret ſeyn, traue ich allhier nicht viel zu; und wann fie ja zu: 
traͤglich ſeyn koͤnnen, ſo muß und ſoll man behutſam damit verfah⸗ 
ren: und ehe man vorher Univerfalia, Abforbentia und Evacuantia 


eum Epieraſi gebraucht, ſoll man mit denen Salibus volatilibus oleo- 


ſis gar bedaͤchtig umgehen: ja wann ſchon alles noͤthige vorher ge⸗ 
ſchehen, bezeuget doch die Erfahrung, daß nicht allemahl gute Wuͤr⸗ 
ckung darauf erfolge. Inzwiſchen haben die Salia volatilia modera- 
te oleoſa ihren Mugen, und find kraͤfftig, wo der Zuſtand der Ge- 
ſundheit noch ſo mittelmaͤßig iſt, und wo man die Kranckheit noch 
mehr fuͤrchtet, als ſchon vorhanden hat. Diejenigen aber, welche 
mit denen Oleis deſtillatis allzuſtarck angefuͤllet ſeyn, fnd ſowohl 
Geſunden als Krancken ſchaͤdlich. Am bequemeſten laffen fih geben 
die Salia volatilia eum fixis mixta in forma liquida, nemlich Spirit. O 
oder C. C. mit einer TRa alcalica. 


Solches iſt die droben p. 291. ſpecificirte MRa Tonica, 


8.15. Wann ich von denen Marziahbus bishero noch nichts erit 
nert habe, iſt die Urſache, weil deren Gebrauch groffe Vorſichtig⸗ 
keit vonnoͤthen hat; fo ferne man nicht den Effect, den man vom Am 
fange intentiret, damit verkehren will. Dann wo wuͤrckliche oder 
öffentliche Verſtopffungen derer Adern und Vilcerum vorhanden 
find, bringen dieſelben mehr Schaden, als Nutzen; weil fie vermi- 
gend ſeyn hartnaͤckigte Spannungen und Stricturas zu erwecken: und 
ſolche defo gewiſſer und augenſcheinlicher, je zaͤrter und empfindlicher 
der Patient iſt. Dann bey ſtarcken und harten Leuten ereignet ſich 
zuweilen durch eine verkehrte Medication, da die Natur irritiret 
wird, per accidens ein guter Effect, welcher mit der Materia morbi 
zugleich die Schaͤdlichkeit des Medicamentes mit auswuͤrfft. Wie- 
wohl in dergleichen Kranckheiten, die ſchon tiefe Wurtzel gefaſſet ha- 
ben, fich gar felten eine ſolche Wuͤrckung zu zeigen pfleget, die nur in 
etwas, geſchweige überall, als heilſam zu betrachten fey. 


Herr D. Juncker in Conſp. Med. p. 421, Cautel. 13, ſagt: Man folte Ad- 
ftringentia, Martialia und Salia volatilia urinoſa nicht eher geben, bif die Humo- 
res gnugſam relolviret wären, ſonſt wuͤrde man Gefahr machen / und den Pas 

Aag agga 2 tie 
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tienten in die Waſſerſucht ſtuͤtzen. Und unfer Herr Autor in der Diſputation 
de Cachexia, (welche durchaus bey dieſem Capitè zu leſen reeommendire,) hat von 
Martialibus in fpecie p. 34. $. 38. folgendes: »Von Martialibus, daß fie mehr 
vadſtringendo als aperiendo Wüͤͤrckung thun, haben wir ſchon an unterſchiede⸗ 
„nen Orten erinnert; fagen aber allhier, daß ſolcher Effect in dieſer Kranckheit 
sgar nichts nige ſey: ſondern finden hier vielmehr bitig Gelegenheit, deren eingeriſ⸗ 
»fenen, und aus einem falſchen Ruhme, als ob ſte öffnen ſolten, herruͤhrende Miß⸗ 
„brauch zu widerrathen. Dann was ſonſten von Martialibus gilt, daß fie, ohne 
»hinkängliche Leibes⸗Bewegung, ſo viel nemlich die Kraͤffte zulaſſen wollen , mehr 
„Schaden, als Nutzen bringen; ſolches kan allhier in ſpecie gelten. Wann man 
„aber ſiehet, daß ſie bey robuſten, gemeinen Handwercks⸗Leuten und Bauern, fo 
gute Wüͤrckung thun, davon kan man wohl keine andere Raifon, als diefe , gez 
„ben, daß dergleichen Leute fich mehr durch ihre noͤthige Leibes⸗Bewegung und Arz 
„beit, die ihnen zugleich fehr nuͤtzlich iſt, als durch dieſerley Medicamenta, helfen, 
„Der Nutzen aber, welchen die Martialia haben koͤnnen, lehnet ſich vornemlich auf 
zwey Stuͤtzen: nemlich r) auf die gelegene Zeit, welche darinnen beruhet, daß 
„man ſie nach vorher gebrauchten noͤthigern Medicamencen vielmehr zuletzt, in der 
„Abſicht, den Tonum zu ſtaͤrcken, als vom Anfange, mit dem Vertrauen, dadurch 
„die Humores zu zeſolviren, und die Wege zu öffnen, verordne. Und wenn man 
»fie in ſolcher Abſicht auch nur zu bald mit unter oder neben andern Artzeneyen 
ubrauchen wolte, ſo hat man groſſe Behutſamkeit anzuwenden, 2.) daß man fie 
„nicht in übriger Menge gebe, und damit zu lange continuire. Was die Me- 
adicamenta ſelbſten anbelanget, fo widerrathe den Gebrauch derer, die allzu rohe 
„præpariret ſeyn, als welchen ich nicht unbillig die pure Subftanz des Eiſens oder 
„Stahls vorziehe: ſondern man bediene ſich derer, davon die groͤbſte Materia 
vadſtringens abgefondert ift: darunter wir billig den Crocum e Scoriis Reguli fepara- 
„um, den wir in einem befondern Schediafmate ſchon beſchrieben haben, vor 
ydas vornehmſte halten: oder denjenigen, welcher durch die Solution mit dem 
»Tartaro communi bereitet: oder auch den, welcher mit einem befondern Hands 
griffe in feiner zarten Subſtanz vermehret it, da nehmlich der Stahl durch ein 
„Lixivium alcalicum diffolviret wird: deme dann auch, zumahl dem vorhergehen⸗ 
„den, derjenige gleichkommt, der insgemein der Crocus Cacheticus Quercetani 
vgenennet wird, welcher aber darinnen von dem unſrigen differivet, daß der vom 
„Quercetano belobte in einem Alcali Nitri cauſtico in Viol blauer Farbe dif 
»folvires, aber nicht lange an dem Alkali beſtaͤndig bleibet, ſondern fich bald davon 
„præcipitiret. Nach unſerer Enchirefi aber wird der gange Stahl im Oleo 
»Tartari per deliqu. wann es ſchon am kalten geſchiehet, in einem Moment 
vdiſſolviret, und bekommt eine blut⸗ roche Farbe; und diefe, weil kein Acidum 
vdarzu kommt, ſchieſſet im geringſten nicht ab, ze. 
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$. 16. Amallervorſichtigſten aber und behutſamſten muß man 
in dieſen Alfectibus mit denen Opiaris verfahren. Dann wann die: 
ſelbigen mit noch andern unterlauffenden Cur⸗ Fehlern gebraucht 
werden, ſo entſtehet ein unerfeglicher Schade. Dannenhero, wo 
Anxietates, inflammatorifhe Schmertzen, und hefftige Unruhe in 
dergleichen Kranckheiten, zumahl nach eingenommenen Artzeneyen, 
ſich ereignen, hat man ſonderlich dahin zu ſehen, daß man duͤrch un⸗ 
zeitigen Gebrauch des Opü das Übel nicht ärger mache. 

$.17. Dieſes fey nun von denen Alterantibus, Refölventibus 
und Incidentibus genung geſagt. Was aber die EVACUANTIA, 
welche bald zwiſchen, bald mit denen vorigen vermiſcht, gebraucht 
werden, betrifft, davon iſt in genere zu mercken, daß man damit 
nicht zu vehement oder eum impetu verfahren muͤſſe; theils weil die 
Materia, fo zuvor nicht præparixet iſt, nicht leicht kan beweget wer⸗ 
den; theils weil die wohl præparirte Materia von fieh ſelbſt einen Aus, 
gang findet / und fo ſtarcker Bewegung nicht nörhig hat. Ja es 
find ſolche ſtarcke Evacuancia ſchaͤdlich, und zwar wiederum, theilg 
weil fie, wo die Materia noch nicht præpariret ift; a priori Tormina 
erwecken, und a pofteriori, wann fie die gehörige und noͤthige Feuch⸗ 
tigkeit entziehen, dieſelbe zäher und dicker machen: theils weil, wo 
die Materia præpariret und beweglich if, durch die ſtarcken Purgan- 
tia die Patienten leichtlich in eine Hypercacharfin verfallen: angeſe⸗ 
hen die meiſten ſolcher Patienten von ſelbſten zu Durchfaͤllen inclini- 
ren, 


Herr D. Junckers Cautela dißfalls ift p. 426. Cantel. 4. Evacuatio humo- 
rum præparatorum commodifime fit per alyum: lenta tamen & ſucceſſiva re- 
penting præferenda eft 


§. 18. Inzwiſchen ift es gewiß, daß in dergleichen Fällen nicht 
allein die fo genannten Hydragogaa) mit denen Polychreſtis Foliis 
Sennz, b) pro ſeopo evacuandi, allen andern vorzuziehen ſeyn; ſon⸗ 
dern, fo ferne fie mit Alterantibus vermiſcht gegeben werden, ſte auch 
deſto kraͤfftiger würden, nicht allein was die Laxation alfo ſimpliciter 
betrifft, ſondern auch vornemlich, daß die Wu rckung in dieſem Affe 
Eu in fpecie nützlich fällt. Wiewohl das Extractum c) Panchymago- 
gum mit dem Extrato Fumariz,Marrubii atb. Abſinthii, Gumm X, 

A aa aaaa 3 Gumm, 
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Gumm. Galban, Myrrh. in mäßiger Doſi vermiſcht, allhier auch 
nicht zu verachten if. Im uͤbrigen thun auch die Infula, d) ſowohl 
vom Wein, als auch vom Biere, wann nemlich, da es noch im Gaͤh⸗ 
ren begriffen, die Species mit beygethan werden, gute Dienſte. Ja, 
die mik einem nicht allzuſtarcken Spiritu Vini præparirten Infuſa fön- 
nen im Temperamento Phlegmatico mit gutem Nutzen gegeben wer⸗ 
den. Und wann generalia vorher angewendet worden, kan auch 


der Gebrauch des Ingbers nicht ſchaͤ dlich ſeyn. 


a) In mehrberuͤhrter Difputation de Cachexia p. 31. &. 36. ſagt unfer Herr Au- 
tor, er wolle zwar denen Alten, welche von denen Purgantibus ferupulös ſtatuiret, 
daß ſie elective operirten, oder Diefen oder jenen Humorem beſonders educirten, 
das Wort nicht reden: indeſſen aber koͤnne er doch nicht gar verwerfen, daß nicht 
ein Purgans vor dem andern mehr dieſen oder jenen Humorem in feiner Craſi an 
griffe, ändere und abfuͤhre: und die Prerogativ , welche man etlichen Phlegma 
und bituitam expurgantibus zuſchriebe, waͤre eben nicht fo ſchlechterdings ima- 
ginaria, und beſtünde nicht bloß in der Einbildung, wann z. E. die bey uns mada 
ſende Cataputia und Agaricus, oder auch die auslaͤndiſche Jalappa, Feuchtigkeit 
ausfuͤhreten. Wann nun dieſen die Folia Senne beygefuͤget würden, fo wäre die 
Ausfuͤhrung des ſaͤmtlichen Wuſtes und Verſammlung deſtomehr zu erhalten. 

b) Fol, Sennæ können dißfalls billig pro Polychreftis gehalten werden; an 
geſehen faſt kein Infuſum, es feyin welcher Kranckheit es wolle, verordnet wird, da 
fie nicht die Baſin abgeben muͤſſen. Und wann Gruling.de Triplici Evacnationis Ce- 
nere . 224. de Fol. Senn, unter andern Pargantibus handelt, führet er von keinem 
Purgante mehrere Compofitiones auf; als von dieſem. Ja faſt alle andere Com- 
pofitiones derer Alten koͤnnen nicht vollkommen feyn, wann fie nicht eine ziemliche 


Quantität derer Foliorum Senne in fich haben. 


c) Aus dieſen Extractis werden Pillen bereitet / und poft præparationem 
gegeben. Eine Compokitionemappropriatam hat Herr D. Juncker in Confp, 


Med. Edit. I. p. 419. in folgenden: 


R Extr, Panch, Croll, ij. 
Fumar, 
Cent. min, a IR, 


Gumm. X. 


Galban, a, j. 


Myrrh, B. 


J dulc, gr. xv. M. f. Pil. Dof; }j, 
Werden faſt alle Monate gegeben; meines Erachtens aber Tonnen fie oͤffterer, 
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nemlich Wöchentlich einmahl, oder in geringerer Dofi 2. mahl gegeben werden. In 
meinem III. Jahr⸗Gange p. 177. hat folgende Compofition gut gethan. 


N Extr, Panch. Croll, 
Gentian. 
Meliſl. 
Refin, Jal. a. gr. v. M. 
c. Elix, Propr. f. Pil. pro j. Dof. 


Zwey Compofitiones anticachectiſcher Pillen des berühmten Herrn D. 
Brunners communiciren die Herrn Breßlauer in Hiftor Morb, 1702, p. 218. 
in folgenden. : 


R Extr. Cathol. vel 
MP, Dear. Schröder, 
de G. X, a. q. ſ. 
$ dulc. gr. vj. 
Troch. Alhandal. gr. j. M. 
c, Elix. Propr. f. Pil. 
R Extr, C. b. 
Abf. 
Cent. min. 
Croe. or. 
G. Ammon. a. 38. 
Croc, Ot. aperit. usquead I. 
c. Elix. Propr. I. perit. Clauderi f. Pil. pond, gr. ij. 
Davon werden einen Tags: den andern 7. den zten 9. genommen. 


a d) Von zuverſichtlicherer Wuͤrckung aber war daſelbſt p. 178, dieſes In⸗ 
um; 


R Hb. Fumar. 
Scolopendr, 
Genift, 

Puleg. a. Mi. 
Rad. Petroſelin. 
Leviſtic. a. 36. 
Fl. 4. Cordial. a. P. ij. 
Fol. Senn. f. ft. zi. 
J. M. Conc. Cont, 
D. 5. Kraͤuter s Species, 


Diefe 
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Dieſe wurden mit Zxvi. Meliſſen⸗Waſſer abgeſotten; nach der Abkühlung ein 
gutes 15 Wein darzu gefüͤbet, und fruͤh Morgens ein gutes Wein⸗Glaß voll 
getruncken. 


Eine etwas weitlaͤufftigere Compofition eines ſolchen Kraͤuter⸗Weins giebt 
uns Nenter. in Prax, Tom, Poſter. p. 238. dar; 


R Rad, Vincetox. 
Caryophyll. a. 56. 
Irid. Florent. 3ij, 
Hb. Card. bened. 
Agrimon. 
Beten. a. MB. 
Summit. Cent. min, P. j. 
Cort. O. 
Citr. a. 5ij. 
Fol. Senn, £ ſt. 3. 
Agar. alb, 
Rhab, el, a. zii, 
Sem. Aniſ. 
Fœnic. a. 3j 
O Polychr. 3j. M. Cone. Cont, 
Infund, Pz. Y fervent, & bij. Vin. generof, Doſis Zv;-vi. alternis 
` diebus uſur panda. 


Der beruͤhmte Lentilius, mein hoch geſchaͤtzter Patron, hat in ſeinem rteo⸗ 
droma p- 303. folgendes Infuſum, welches von Practicis gar wohl imitiret wer⸗ 
den kan. 


R Rad. 5, aper. a. 3i. 
Squillæ ppt. 3. 
Hb. Marrub. 
Abſinth. 
Soldanell, a, Mj, 
Cort. Ebul, 
Sambuc. a. 3vij. 
Fol, Senn. 1. ft, 3x, 
Rhabarb. ver, Zk 
Mechoac, alb. 
Agar. trochiſc. 
Caſſ. lign, a, iij. 
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Paſſul. min. 3j. 
Sem, Anil. 3ij. M. Conc, Cont. infund. more folito. 


Auch communiciret unfer feel. Paulini in feinem Tractat de Falappap. 257. 


zwey Compofitiones a) aus einem Collegio MSto Michaelis, und b) aus Pauli 
Sorbait Praxi: 


a) K Hb. Agrimon, 
Eupator, 
Scolopendr. 
Cufcut, 
Ceterach, a, Mij. 
Fl, Cichor, 
Hepat. nobil. 
Genift. a. P. ij. 
Rad, g. aper. a. 3ij, 
Eſul. ppt. 
Jalap. a. 5j. 
Helleb. nigr. ppt, 3vj. 
Agaric, alb, 3iij. 
Santal. rubr. if. 
Crem. Q. alb, zij. M. f. Nodulus, 
b) he Hb. Cuſcut. 
Capill. Vener. 
Lingu. Cerv. 
Meliſſ. 
Puleg. a. Mj. 
Abl. Pont. MB. 
Fol. Senn. f. ft. 5ij. 
Rad. Jal. 30. 
Rhab. el. 3ij. 
Croc. Mart, c. & ppt. 
Dalb, ppt. a. 38. Conc. Cont, M. f. Nodul, ad 
Vin. alb. i, v, D. 
Beyde aber koͤnten in der Doſi Purgantium noch um die Helffte modleriret 
werden. 


9.19. In der Cur aber hat man nicht allein auf die gegen⸗ 
waͤrtige übele Conſtitution des Leibes, ſondern auch auf die Caufas 
antecedentes zu ſehen. Da dann bey Weibs Leuten die Menfes, und 
bey Manns⸗Perſonen die Hzmorrhoides; bey beyderley Geſchlechte 
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aber vorhergegangene verkehrte Fieber⸗Curen, ein Aufſehen machen. 

§. 20. Und fuͤrwahr, fo ferne nicht der Grund dieſer Kranckheit 
corrigiret wird, ſo kommt ſie nicht allein gleich, und bey der gering- 
ſten Gelegenheit, wieder; ſondern fie pflegt fid ſodann auch gemei- 
niglich dermaſſen hartnaͤckigt und widerſpaͤnſtig zu erzeigen, und auf 
das andere Malum zu fügen, daß man mit dem beſten Methodo 
nichts wider fie auszurichten vermag. Dahero iſt dann noͤthig, daß 
die Menſes gelinde befoͤrdert, und zu beſtaͤndiger Ordnung gebracht, 
die Hæmorrhoides wieder erwecket, und die etwa kuͤrtzlich unters 
druͤckte und noch verborgen liegende Fieber, durch Gebrauch gelinder 
Alexipharmacorum, mit untergebenen Purgantibus, zum Recidiv 
gebracht, und die völlige Ventilation a) reſtituiret werde. 


a) Durch die Ventilationem wird hier ein freyer Umlauff des Geblütes und 
anderer Humorum, und ein geſunder Zuſtand derer Vilcerum und Adionum vi- 
talium verſtanden: wiewohl auch in Anſehung derer Menfium und Hæmorrhoi- 
dum die Ventilatio oder der Efluxus ſangvinis legitimus darunter begriffen 
ſeyn kan. 


F. 21. Wann alles dieſes wohl beobachtet wird, und ſodann 
nichts anders, als eine Cachexie, vorhanden iſt, fo wird fie. gewiß 
bald und ſicher curiret. Wann aber in verkehrtem Gebrauche derer 
Medicamenten, verſtoſſen und Fehler begangen, und entweder 
ſcharffe Alterantia, ſtarcke Evacuantia, oder hitzige Menfes Pellentia 
adhibiret werden; ſo verwandelt ſich die Kranck heit leicht in Afciten, 
die nicht allein obſtinat, ſondern gar incurable iſt. 

9.22. Letztlich fällt noch einige Betrachtung in Anrathung des 
Aderlaſſens vor die Hand. Daſſelbige hat in Anſehung der Caube 
immediatæ keinen Nutzen, ſondern nur en Regard derer Cauſarum 
mediatarum, wann nemlich Excretiones fanguinis perſtopfft, und eis 
nige Viſcera damit angefülfet und beſchweret ſeyn. Sonſten aber 
hat das Aderlaſſen keinen beſondern Nutzen, und die Nothwendig⸗ 
keit iſt nicht prefant. 


Dieſem go giebt unſer Herr Autor in mehrberuͤhrter Difputation de Cachexia 
5.37. p. 32, die befte Erläuterung in folgenden: ' 
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Ban Ve r E 
Ordnung zu bringen, als von deren Verſtopffung die Verhaltung ler öſen⸗ 
Schleimes und deren Urſprung und Fomes Cachexiæ zu dependiren pfleget; 
um ſolcher Verhaltung vorzukommen, verdienen die Ventiletiones artifi 
fanguinis ihr billiges Lob. Sie erfordern aber fuͤrwahr, wann fie wohl, richtig, 
in gehörigee Ordnung, und zu rechter Zeit adminiftrivet werden ſollen, eine klugen 
Uberlegung: welchenfalls dann allerdings dienlich iſt, daß man zuvor moderat» 

und faccefhve das üͤberflüßige Serum evacuire; und ſo viel, als möglich , deffen» 

copiöfe Generation, oder auch die Anwachſung eines ſchleimigten Gebluͤtes 

ſelbſten verhindere. Inzwiſchen aber hat man doch auch ſolcherley Medica» 

menta zu meiden, welche die Stockungen und unzeitigen Verhaltungen nur» 

irritiren, und noch mehr erwecken, oder feſter machen können. Hat man dien 
Humores gehöriger maffen prædiſponiret, und das gelegenſte Momentum» 
temporis erwartet; ſo kan man dann auch, vermittelſt Gebluͤt⸗Laſſens an uns» 
tern Theilen des Leibes, daran ſeyn, ſowohl Erleichterungen, als Revocationemn 
und Erweckung derer freywilligen Evacuationum fanguinis (nemlich Menfum» 
vel Hæmorrhoidum) zu verſuchen: welche nach ſolchen vicariſchen Eutledigun / y 
gen deſto gemachſamer ihre Unternehmungen ausführen. Auf alle Art und Weiſen 
aber hat man ſich zu huͤten, daß man, wann des Seri noch allzuviel im Leibe por» 
handen, dem Gebluͤte nicht zu viel Abbruch thue, und damit die Cachexie nur 
mehr vergroͤſſere. Dannenhero hat man alle Bemuͤhungen und Abſicht des» 
kuͤnſtlichen, zumahl gewohnten, Blut⸗Laſſens dahin zu richten, daß erſtlich Geblüte» 
und Serum zu rechter Zeit præpariret und evacuiret; Zum andern das Gebluͤten 
wohl gereiniget, und in eine loͤbliche wohlausſehende Vermiſchung gebracht, und» 
darinnen erhalten; und drittens allen fernern Stockungen und Verhaltungen⸗ 
vorgebogen werde. y 

Herrn D. Junckerĩ p. 474. erſte Cautel ift von der Ventilatione ſanguinis, 
und meynet gleichfalls, daß, wann ſolche an denen Fuͤſſen zu rechter Zeit vorgenom⸗ 
men wirde ſie nicht allein ſchoͤne Linderung, ſondern zum oͤfftern auch die Hæmor- 
rhagias ſpontaneas wiederum in Fluß braͤchte? nur muͤſte man ſich in acht neh⸗ 
men, daß, wann das Serum noch zu ſehr die Oberhand hätte, man des Geblüͤtes 
nicht zu viel verſchwendete, oder demſelben die beſte Krafft benaͤhme. 

Die rechte Zeit des Blut / oder Aderlaſſens, darauf beſonders die Cautelen 
gehen, zu treffen iſt noͤthig / daß man ſonderlich bey Weibs⸗Leuten, in Obſtructione 
Menſium, den Terminum Menftruationis conſuetæ erforſche, und gegen oder 
Furg bor demſelben das Aderlaſſen vornehme, und etliche Monate nach einander 
reiterire, Dann wann es auſſer der Zeit geſchiehet, da die Natur keine Conami- 
na oder Molimina excretionis madet, ſo iſt die Evacuatio unfruchtbar und vers 
geblich : iſt aber die Natur nach Gewohnheit ſchon be chaͤfftiget und intentioni⸗ 
ret, die Evacuationem zu befoͤrdern, fo kan eine ſolche Ventilatio artificialis zuwei⸗ 
len von ſolcher Wuͤrckung ſeyn, daß die Excretio augenblicklich drauf folget: 
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CAb. II. 
De Hydrope Aſcite, von der Waſſerſucht. 


Hu lane ift ein Terminus generalis, welcher etliche Species und Subdivi- 


ſiones unter fich begreift. Wann Hr. D. Juncker p. 422. de Differentia 

Hydropis handelt, fo theilet er ſolche ein 1.) in univerfalem & particularem, 
Von der erſten Gattung referiret er wieder 3. Species; nemlich Anaſarcam, Aſciten 
und Tympanitiden; und von der letztern ſpecificiret er 7. Subdiviſiopes, nemlich 1.) 
Hydrocephalum. 2.) Hydropem Pectoris. 3.) Hydropem omentalem. 4.) 
Hydropem Ovarii muliebris. 5.) Hydatides in Viſceribus. 6.) Hydropem 
Spinalis Medullæ £ ſupremæ regionis. 7.) Hydrocelenf, Seroti Tumorem. 

Auſſer diefen aber finden fih noch zwey Benennungen; nemlich Oedema 
und Leucophlegmatia, welche auch darzu gehören, und deren Differentia beob⸗ 
achtet werden muß. Unter denen Signis Parhognomonicis unſers Herrn Autoris 
erblicket man einiger maffen den Unterſcheid, welche dann dieſer Tractation in fol: 
genden voraus ſetze. 

„Wann das Serum an einem Orte, da es excerniret werden foll, reftagni- 
pret oder ſtocken bleibet, fo entſtehen davon Tumoresaquofi five hydropici. Davon iĝ 
»die gemeinſte und kaͤnntlichſte Species das insgemein alfo genante Ocdema, 
vnemlich eine Inflatio oder Aufſchwellung eines Gliedes, und ſolche zuweilen von 
yziemlicher Groͤſſe; am gemeinſten aber derer Fuͤſſe und Schienbeine. Derglei⸗ 
hen Geſchwulſt aber iſt ohne Schmertzen, ohne Hitze, ja ohne alle widernatürliche 
„Empfindung: es ſey dann, wann er uͤbermaͤßig groß, daß die Patienten nur zu⸗ 
vweilen eine Tenfionem, Ziehen oder Spannen, daran fühlen. Dependiret alfo 
die Gravitas nicht von einigerley bloſſer Senſation, fondern vielmehr vom Ge; 
yvwichte und von der Menge des darinnen ſtockenden Seri. 

„Es iſt auch ſolcher Geſchwulſt nicht roth, ſondern vielmehr blaß und bleich; 
„und gemeiniglich⸗ dem aͤuſſerlichen Gefühle nach kalt: obgleich die Patienten keine 
vbeſondere Kälte daran verſpuͤhren. Auch if dieſer Tumor laxus, locker und 
„weich, alfo, daß wann man mit einem Finger drauf drücket,er leichtlich nachgiebt, 
vund eine Delle zeiget, die aber nach und nach fih wieder erhebet, und der andern 
„Haut gleich wird. Wann er aufs hoͤchſte kommt, fo giebt er, weil die Haut all⸗ 
vzuſehr ausgedehnet ift, einen Glantz von fih, und unterlaufft auch wohl mit roͤth⸗ 
vlichen ecken daran die Vaſcula fanguifera zu ſehen ſeyn.: alsdann empfinden 
naud die Patienten ein innerliches Brennen. 

„Koͤmmt nun bey dieſen Umftänden ein Febris acuta oder hectica exacer- 
vbata (welches die Alten Febrim putridamgenennet,) darzu, fo drohet es heiſſen 
pund kalten Brand, und endlich den Tod. $ 
„So lange als nun dieſer Tumor ſich an denen Züffen, Beinen, oder “i 
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auch noch an denen dicken Beinen aufhält, fo wird er noch ſchlechtweg Oedema gers 
nennet; ſteigt er aber biß in und an den Leib, alfo daß der Bauch auch hart und» 
geſchwollen wird, alsdann heißt er ein Tumor hydropicus. 

Not. Unter dieſem Nahmen verſtehet der Herr Autor Aſeiten, welches einiger Maſſen aus 9. 1. 


zu erſehen iſt. t 
Es iſt aber der Urin in dergleichen Fällen entweder beſtaͤndig ſehr blaß, oder⸗ 


von abgeſchoſſener Roͤthe, fo eine Mittel, Farbe zwiſchen Orange und hellem Biers 
re ift, und darbey etwas dicke, und wird deffen insgemein ſehr wenig, und auch fek» 
ten, weggelaſſen, fo daß kaum der éte Theil vom Getraͤncke wieder weggehet. y 

Die Excretion des Stuhlganges iſt unterſchieden, und haben diejenigen, wel 
che figen und liegen, mehrentheils Verſtopffung; zuweilen aber ereignen fih auchn 
unvermuthete Durchfaͤlle, zumahl von unverdaulichen Speiſen. y 

Die geſchwollenen Gliedmaſſen werden uber die Maſſen kalt, beſonders⸗ 
wann fie nicht im Bette ſtecken. Im ubrigen aber ift es noch ein Zeichen guter» 
Hoffnung, wann fie auffer dem Bette nicht zu empfindlich warm, und in dem Bets» 
te nicht beſtaͤndig und mercklich kalt werden.» 

Uberlaufft der Geſchwulſt den gangen Leib, fo wird er Anafarca genennet, 
wann er nemlich das Fleiſch, den Habitum corporis, Alfo angefüllet, daß es glaͤn⸗ y 
get, und das Anſehen hat, als ob es berſten wolle 

So lange aber ſolcher den gantzen Leib uͤberziehende Geſchwulſt noch weich 
und ziemlich locker, gleichſam wie aufgeblaſen ift, wird er Leucophlegmatia genenz,, 
net; und differiret von dem Tumore cachectico darinnen, daß in Cachexia,, 
das Fleiſch nur welck, ſchlapp, und aufgeblaſen, und der Habitus corporis mehr, 
gequollen, als feucht und mäkrig iſt. , 

Tympanitis wird zwar auch ad Species Hydropis gerechnet: allein weil, 
deren Caufa mehr Wind, als Waſſer it, ſo wird ſie billig ad effectus flatulentos, 
zu zehlen ſeyn. 

Unſer Herr Autor macht bey der Abhandlung de Hydrope 3. Capita, und 
handelt in dem J. de Afcite, im II de Oedemate, und im III. de Anafarca, 

Ehe ich aber zur Tractation ſelbſten komme, fo finde ich vor rathſam, den Urs 
ſprung des Wortes Aſcitis in etwas zu unterſuchen; welches nach der mehreſten 
Meynung von ara, Uter, Urna, Vas, bellis in utrem formata, Receptacu- 
lum; ein Schlauch, eine Cavicät, her deriviret wird; und heiſſet fo viel als die 
Waſſerſucht des Bauchs / da fih nemlich ein Serum excrementitium in den hob» 
len Leib ergoſſen hat. 


$.1. Aites entſtehet zum theil auf vorhergegangene Cachexiez 
zum oͤfftern ohne diefelbe ; gar felten aber meldet fie fid) ohne vorgaͤn⸗ 
gigen, oder zugleich mit folgenden Geſchwulſt derer Fuͤſſe. 
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Die gemeineſte Procedure in der Waſſerſucht, und alſo auch in Afcite, in 
daß die Patienten von unten auf an zu ſchwelen fangen: daß es aber auch Cafas 
gebe, da man den Anfang in dem Bauche wahrnehmen kan, und an denen Fuͤſſen 
nicht den geringſten Schwulſt ſichet, bezeuge mit einem Exemplo domeſtieo. 
Anno 17 13, verfiele ein mir nahe verwandter 5 3. jähriger Mann in Aleiten letha- 
lem, daran er 10. Wochen zubrachte. Man fahe bis zur oten Woche nicht den 
mindeſten Geſchwulſt an Füffen oder Beinen; da dech der Leib ſchon gar febr auf⸗ 
getrieben, und die Haut daran glaͤntzend zu bemercken war. Der Patient war 
vom Anfange um nichts beküͤmmert, als daß er wegen anwachſender Fettigkeit ſich 
die Kleider weiter machen lieſſe; er aſſe, trancke, und ſchlieffe ordinair; endlich 
aber wolte ihm das Buͤcken beſchwerlich werden: und eben dieſe Klage bewoge 
mich, deffen Bauch zu recognoſciten, und, bey Erblickung der glängenden Haut, 
auch die andern Glieder in Betrachtung zu nehmen; welche aber an Conftitution 
gar nicht mit dem Bauche accordirten, ſondern in ihrem Wachsthume fih vied 
mehr vermindert hatten. Aus dieſen Umſtaͤnden aber, obgleich der Patient vom 
Gemüthe gar geſund ausfahe, gabe ich denen Angehoͤrigen in Prognofi die Nadz 
richt, daß diefe Kranckheit gewiß tödtlich auslauffen würde: dahero dann auch 
mich entſchluge einige Artzeneyen zu verordnen, ehe dann zuvor mit einem andern 
vornehmen Medico deshalber Abrede genommen. Weil auch die erſte Præleri⸗ 
ption keine Wuͤrckung thate, oder Linderung brachte, uͤberlieſſe ich die gange €ur 
einem andern: um von denen Befreundten nicht die Nachrede zu haben, als ob 
ich irrig euriret, oder etwas an dieſem Patienten verſaͤumet Hätte, 

Mir iſt noch küͤrtzlich ein ſolcher Patient zu Geſichte kommen, welcher auf has 
gern und ſchlancken Beinen hurtig weggehen konte, und gleichwohl einen ſolchen 
Bauch vor ſich truge, darinnen wenigſtens bis 70. 5. Waſſer enthalten ſeyn kon⸗ 
ten; duͤrffte aber bald zum Lager kommen. Dieſe Art Afcitis, welche im Bauche 
ihren Anfang nimmt, halte ich vor gar gefaͤhrlich, und mehrentheils vor incurable. 
Dann es iſt daher zu ſchlieſſen daß eine unpermuthete Difruptio vafis cujusdam 
lymphatici im Abdomine geſchehen, und das Serum extrayaſatum ſich in Cavi- 
tatem abdominis ergoſſen habe, woſelbſt es auf keinerley Art reſorbiret oder eva- 
cuiret werden kan. Iſt nun eine Conſtitutio vifcerum depravata zugleich mit 
vorhanden, ſo iſt die Restitution des Patientens deſtoweniger zu hoffen: obgleich 
das Waſſer per Paracentefin artificialem, oder a natura peractam, evacuiret 
worden wäre, 

Wann aber Afcitis fih mit Geſchwulſt derer Beine anfängt, ſucceſi ve auf⸗ 
ſteiget, und endlich den Bauch anfuͤllet, ſo hat man beſſere Hoffnung zur Reſtitu- 
tion derer Patienten. Dann auf ſolche Art ſiehet der Morbus einer Anaſarcæ aͤhn⸗ 
lich, und kan ſeyn, daß, wenn auch ſchon der Leib aufſchwillet, dannoch nichts 
Extravafirtes ſich finde: in welchem Stande dann durch Purgantia und andere 
Corrigentia der Patient noch reſtituixet werden kan. Und bin ich auch der Mey⸗ 
nung, 
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Seck. H: Cab. Il. De Hydrope Afeite. 1119 
nung / daß wann einer fih recelligiret, daß er noch von ſolcher Beſchaffenheit da 
noch Feine Vala lymphatica zerſprungen, müſſe geweſen ſeyn: oder wann die Na 
tur eine Quantität Waſſer durch den Nabel ausgetrieben, oder ein Patient nach 
einer Paracentefi ſich erholt, halte ich darvor, daß das extravaſirte Waſſer nicht 
im hohlen Leibe, ſondern in oder auſſer dem Peritonzo gefeffen habe. ER. 


$2. Ob nun gleich die Caufz Aſeitis mit denen Caufis Cachexiæ 
in genere uͤbereinkommen; ; fo differigen doch ſolche in fpecie darinnen 
daß die Macht und Wüͤrckung, die Energia, in der Cachexie weit ge- 
ringer und leichter, der Effect hergegen langweiliger und weniger: 
in Aſeite aber die Cauſe copiofiores & fortiores, und der Effect je 
ſchwinder und merckwuͤrdiger fey. N L 


In der Cachexia iff zwar ein Serum exerementitium vifcidum ſtagnan 
eben die Urſache wie zn Alcite; allein es hat dieſes nicht die Schaͤrffe oder . 
dinem, die Viſcera alfo anjufreffen und zu corrumpiren, wie in Afcite: 7 5 
Afeite iſt die Labes viſcerum erſt vorhanden, und wird hernach bon dah gero 
depravato noch vermehret. Die Læfiones vifcerum ſind in Alete von in. ſſerer 
Gefahr, als in Cachexia; daher braucht die Natur eine mehrere Erierg 0 
nenſelben entgegen zu ſeyn: inzwiſchen aber iſt auch die Corruptio von geſchwinde⸗ 
rem Wachsthume, und folglich der Efedus ſo wohl Sericorrumpentis als No- 
tuum Naturæ, weit behender, als in Cachexia. AIREA 


$.3. Die vornehmſte übele Conſtitution, darauf der Affectus 
oder Afcites zu folgen pfleget, wird in denen Glandulis Abdonas 
a) Mefenterii, beſonders im Pancreate, b) wie auch in der Leber an 
ſelbſt, gefunden. Die Glandulæ und Pancreas werden zwar felten 
auſſerordentlich aufgeſchwollen, mehrentheils aber verhartet und 
ſeirrhös angetroffen. Die Leber aber wird bey etlichen, ſonderlich 
jungen Leuten, wie eine Kugel zuſammen gezogen, und etwas kleiner 
als ordinair; bey andern aber ſehr groß bemercket, ſo daß die darin: 
nen ſonſt kaum ſichtbaren Corpuſcula glanduloſa in Groͤſſe derer Sins 
fen erſcheinen: überall aber erzeiget fie fidh an ihrer Confiftenz weit 
härter, als es natuͤrlicher Weiſe ſeyn folte, ſonderlich aber im erſtern 
Falle, wo ſie kleiner ift- 10 
a) Solchevley Anatomiſcher Seftionum; i A Fredi 
Glandulis ee & nina gefunden pl at 55 0 11 
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vationibus colligiret; welche merckwuͤrdig zu leſen ſeyn. Meine erſte anatomi- 
ſche Section zu Anfange meiner Praxeos war eine Frau, welche 10. Jahre als maß 
ferfüchtig zu Bette gelegen: bey derſelbigen hatte man ſolche Murmura abdomi- 
nis wahrgenommen, daß man ſie zuweilen auſſer dem Haufe hören koͤnnen; daher 
dann auch viele guf die Gedancken geriethen, als ob die Kranckheit a Faleino, und 
das Poltern vor ein Brüllen eines in den Leib geherten Kalbes zu halten fen; bey der 
Oeffnung aber fanden ſich, nebſt etliche 80. 5. Waſſer, unterſchiedliche verhartete 
Glandulæ Meſenterii, in Groͤſſe einer gekochten Lamms,⸗Miltz, wie dann auch die 
Leber die natürliche Groͤſſe ubertraffe, und an aufgequelleten Glandulis faſt aus 
fabe, wie ſie unſer Herr autor in jetzt angefuͤhrtem do beſchreibet. Das Curiöfe- 
ſte bey dieſer Patientin war, daß ſie binnen 10. Jahren nicht vor die Stube kom⸗ 
men, und vielleicht noch nicht geſtorben waͤre, wann nicht bey brifer Sommers, 
Zeit im augufto eine Weſpe fie an den einen dickgeſchwollenen Schenckel geftochen, 
und daſelbſt den Brandt verurſachet haͤlte. 

b) Wolte man ſich die Muͤhe geben, und die aufgezeichneten Sectiones derer 
an Hydrope verſtorbenen wohl durchgehen, fo wuͤrde es nicht an Exempeln fehlen, 
da das Pancreas ſowohl, als andere Viſcera abdominis, von übeler Conſtitution 
gefunden worden. Ex Obfervatione Dolzireferiret Bonetus l. e. p.415. ex Har- 
deri p.475. ex Blancardi p. 488. woſelbſt Mefenterium und Pancreas 10.15. ges 
wogen: p. 510. 518. 519, und an andern Orten mehr Exempla: und am meiften 
wird dieſes Viſcus, wie ich glaube, uͤbergangen. In 48. Med, Phyf. N. C. Vol. I. 
p. 17 . referiret Herr Dr. Mawit. Hoffinannus eine Anatomiſche Section, da etliche 
Maaſſe helles Waſſers auffer denen Daͤrmen zwiſchen dem Peritonzo gefunden, 
innerlich aber die Leber in parte concava wie Gyps und das Pancreas auf gleiche 
Art verhartet geweſen. 

c) Weil die Leber, von Galeni Zeiten an, vor die eintzige Offeinam San- 
gvificationis gehalten worden, ſo hat man auch derſelbigen faſt eintzig und allein 
die Cauſam Hydropis beygemeſſen. Wann ich dannenhero Collectanea machen, 
und die Oblervationes und Rationes, welche darvon am Tage liegen, allhier mit 
beybringen wolte, ſo wuͤrde ein ſtarckes Volumen daraus erwachſen: immaſſen 
in Sectionibus Anatomicis allezeit die Augen zuerſt auf dieſes Vilcus geworffen 
worden. In 2. Se&tionibus Hydropicorum habe ich dasjenige, was unſer Herr 
autor in dieſem So ſowohl von kleiner und corrugirter, als auch übermäßig groſſer 
Leber obferviret, bekraͤfftiget gefunden. Und zwar, wie ſchon gedacht, konte man 
bey der Frau die Glandulas tumefactas gar deutlich erkennen. Bey dem Manne 
aber, deffen beym So Imo Erwehnung gethan, war die Leber dermaſſen corrugiret, 
daß es fhiene, als ob man ein gargemachtes Schuſter⸗Leder in dem heiſſeſten oder 
ſiedenden Waſſer alſo zuſammen runtzeln laſſen: man konte das gantze Corpus 
mit einer Hand bedecken, und die Conſiſtenz war von der Haͤrte/ als eine gekoch⸗ 
te Rinds⸗Leber: am innern Theile derſelben aber / circa Infertionem Venæ Por- 
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tæ, liefen fih Vale lymphatica, mit einer hellen Lympba angefüflet, Rhen, die 


zum Theil, wie kleine GaͤnſeSpuhlen oder grofe Stroh ⸗Halmen, auf; 
waren. Ein gleiches Exemplum Sectione detectum von der Leber findet ſich in 
denen Ranoldiſchen Sammlungen 1725. Menſ. Januar, p. 100. in folgenden: 
„Die Leber war gantz vertrocknet, und Safflloß, hatte keine Lobos, fonder» 
war laͤnglicht rund, wie ein Stuck Fleiſch. Das Haͤutgen darum, fo fonft fo» 
zart, wie ein Schreib⸗Papier it, war wie ein Kalb⸗ Fell anzuſehen, und lieh, 
ſich mit einander herabſjehen, daß man hätte ein Haͤublein daraus machen, 
koͤnnen. v Daß aber bey einigen die Leber gantz ohne Mangel und vollkommen 
geſund angetroffen worden; davon laſſen fid hin und wieder Caſus Tefen, ſonder⸗ 
lich beym Bonetol. c, p. 366. Obf I. p. 368. Obf. 2. beym Schenckio Libr. 3. p. m. 
474. in Milcellan. N. C. Dec. III. Ann, 2. p. 305. daſelbſt heiſſt der Titul der Ob- 
ſervation: de Hepate in Hydropica injuſte inculpato: und wird in der Se- 
Gion gezeigt; daß die Leber vollkommen geſund geweſen, obgleich die Patientin 
in ihrer Kranckheit vielfaltig über Schmertzen in ſelbiger Gegend geklagt; anderer 
Anmerckungen zu geſchweigen. f 8 { 


9.4. Ob nun zwar dergleichen uͤberhand genommene mala con. 
ſtitutio vifcerum nicht anders, als im Malo obfirmato und in ſolchem 
Affectu, der nunmehr immedicable oder incurable if, gefunden 
wird; ſo iſt doch kein Zweifel, daß beym Anfange der Kranckheit, 
oder auch vorher ſchon/ die vilcera ſolten Læliones gehabt haben. 


§.5. Solches bezeugen die öffentlichen Haupt. Urſe 
die Viſcera a) in übeln Stand geſetzet Bee en 
gleichſam oben an die unzeitigen, uͤberfluͤßigen, und lang continuir- 
ten Adſtringentia, wann das Corpus mit Gebluͤte entweder allzu- 
ſehr angefuͤllet, oder zuviel entlediget und ausgeleeret if, Dahero 
folgt insgemein Aleites entweder auf die durch Adltringentia unter⸗ 
druͤckten Fieber, oder auf allzuſtarckes Bluten, fo ebenfalls durch 
Adſtringentia unnöthiger Weiſe geſtillet worden, ' 


a) Das ift gewiß, daß felten Aſeites entftehe wann alle Vifce ; 
auffer, wo etwa durch Fallen oder andere Contufiones einige Vafa an 
riſſen werden. Und weil diejenigen, ſo in die Waſſerſucht verfallen, mehrentheils 
vorher Colic, Magen⸗Wehe, verlohrnen Appetit geklagt, bele Farbe, auch wohl 
gar die Gelbſucht gehabt, und ſonſten allerhand Beſchwerungen an ſich empfunden 
haben; fo ift gar wohl a priori zu ſchlieſſen, daß ein und andere Vilcera nicht ohne 
Mangel vor der Kranckheit bey ihnen müͤſſen geweſen ſeyn. Es iſt auch was gemeis 

Escecer nes, 
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nes, daß diejenigen, welche ehemahls harte Febres intermittentes ſowohl tertianas, 
als quartanas überftanden, und durch allerhand Mittel, die mehrentheils aalſtri⸗ 
Rione vifcerumoperiren, curiret worden /in Gelb⸗ und Waſſerſucht verfallen, 
und ſol hes zuweilen nach vielen Jahren, die aber meiſtens, von dem Fieber an, 
eine übele Couleur oder andere Verdrießlichkeiten an fich behalten. 0 
Viele nun wollen dißfalls beſonders die ChinamChinz,als eines derer ſchͤͤd ⸗ 
lichſten Adftringentium, beſchuldigen: allein, wann ich die Wahrheit bekennen 
ſoll, fo find mir deren noch gar wenige zur Hand kommen, welche nach dem Gebrau⸗ 
che dieſes Febrifagiin Hydropem berfallen: wohl aber habe id) deren vom Ge⸗ 
brauche anderer ſchaͤdlichen Mittel daran ſterben ſehen. Wie dann vor etlichen 
Jahren ein ſtarcker Mann binnen wenigen Wochen, da er Febrim tertianam mit 
Knoblauch und Brandtewein geſtillet, in Afciten verficle, und auch daran zu Gras 
be getragen wurde: ein anderer aber, welcher gleichfalls nach dieſem Mittel an oder 
in dem Bauche zu ſchwellen fienge, ward noch zu rechter Zeit durch gelinde Pur- 
gantia und Aperientia vom Tode errettet. Und eben dieſe Urſache haben vor die⸗ 
fern ſchon die Engellaͤnder hervor geſucht, wann fie gemercket, daß von der Zeit an, 
da die China Chinæ befandt worden, auch mehrere Waſſerſüchtige in Engeland 
geſtorben: fie find aber, weil auch eben um ſolche Zeit das Brandteweins⸗oder 
Aquavit-Trincken bey ihnen gemein worden, des Medicamentes halber auf einen 
falſchen Wahn gerathen. Lerne in Exereit, I. de Hydrope p. 2. ſagt gar nachbenck⸗ 
lich: Es haͤtten binnen 10. Jahren Febres intermittentes gar wenig grafliret; und 
wo ja Leute davon angegriffen wurden, ſo pflegten fie jetziger Zeit gar bald und ficher 
(cito & tuto) durch das überall bekandte Medicament ex Cortic. Peruv, ohne 
Furcht einer nachkommenden Waſſerſucht, curiret zu werden: muͤſte alſo eine an⸗ 
dere Urſache der Waſſerſucht ſehn. Er kommt darauf auf das durch Salh, Kalck 
und Syrup verfaͤlſczte und vermiſchte Bier; am alermeiſten aber wirfft er p. 3. die 
Schuld auf das in Engelland neu befandt gewordene, und aus Brandtewein præ- 
parirte Getraͤncke, Aquavit genannt, welches zwar vom Geſchmacke gar ange⸗ 
nehm von Krafft aber ſehr brennend und corrofivifc) fey. Heut zu Tage haben 
die Engelländer den Brandtewein temperirt, nemlich mit Waſſer und Zucker ver⸗ 
miſcht, im Gebrauche, welchen Tranck fie Bonfch nennen: well fie aber denſelben 
vor Durſt und fo gar zur Debauche trincken, und viel Taback darbey rauchen; fo 
kan er nicht viel gefünder ſeyn, als wann Aquavit nur kleine Glaͤſer weiß getrun⸗ 
cken würde. Wann ich die Caſus derer, welche in meiner Cur an der Waſſerſucht 
geſtorben, in etwas genauer überlege, fo werde ich an denen meiſten finden, daß ſie 
den Brandtewein geliebet, und denfelben täglich getruncken haben; ſodann kan ich 
den Schluß machen, daß fie erſtlich durch deffen hitziges Brennen nicht allein die Vis 
ſcera mürbe gemacht, alle Congeftiones humorum nach dem Unter⸗Leibe gelocket 
und ſich alſo den Anfang zur Waſſer ſucht damit bereitet; ſondern auch, da fie, bey 
einmahl vorhandenen Congeltionibus, leichtlich hber Colic, Magen⸗Beſchwe⸗ 
; . rung, 
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rung, Ructus &c. zu klagen gehabt, fie ſich, um diefe Zufälle zu lindern, dieſes Bes 
traͤncke alſo angewehnet, daß ſie den nun einmahl vorhandenen Anfang der Waſ⸗ 
ſerſucht taglich damit verſtaͤrcket, und alſo das Malum gleichſam genaͤhret haben. 
Mehrere Zeugniſſe von der Schaͤdlichkeit dieſes higigen Getraͤnckes findet man 
in einer Eyſelianiſchen Diſputation de Anno 1701. de Ebrierate affidwa Hydropis 
Cauſa, woſelbſten unterſchiedlicher Autoram nachdenckliche Teſtimonia allegitet 
werden. Ich repetire allhier nochmahls meine aufrichtige Erfahrung, daß ich in 
denen naͤchſten Jahren unterſchiedliche Patienten an der Waſſerſucht theils curi- 
ret, theils auch ſterben ſehen: auffer dem vorgemeldeten aber, welcher das Fieber 
mit Knoblauch vertrieben, ift mir keiner bekandt, welcher in der vor 3. bif 4. Jahren 
alhier copiöfen Graſſation derer Febrium intermittentium Chinam Chinæ ge- 
braucht hätte; die mehreſten aber find Brandteweins⸗Trincker geweſen: worin⸗ 
nen aber obbelobter Liter gar recht behält; ob man ihme gleich einen Gegen: Bez 
weiß von denen Pohlacken und Moſcowitern entgegen ſetzet, als welche viel und 
taglich Brandtewein trüͤncken und dannoch nicht fo viel die Waſſerſucht bekamen. 
Solchergeſtalt aber hat man an dieſen ruden Leuten erſtlich noch ihre wuͤſte Lebeng 
Art und dauerhaffte Natur, auch die Gewohnheit von Jugend auf zu betrachten; 
vors andere nachzufragen, ob nicht viele dererſelben auch an der Waſſerſucht fter 
ben? Dann, daß die Kranckheit von denen Engellaͤndern alfo bekandt iſt iſt die Ur⸗ 
fache, weil in Engelland allezeit ffeißige Obfervatores geweſen, und die Anmerckun⸗ 
gen der gelehrten Welt kund gethan: Von Pohlen aus aber kan man gar wenig 
Medieiniſches aufweiſen; noch weniger aber von denen Moſcowitern: folglich iſt 
auch der Satz, wenn man fagt: Von Pohlacken und Moſeowitern lieſet man nicht, 
daß fie an der Waſſerſucht terben ergo kommt fie auch nicht vom Brandteweins⸗ 
Trincken: nicht gar richtig. Man darff nur dargegen ſagen: Von Pohlacken und 
Moſcowitern wird nichts aufgezeichnet, ob fie an der Waſſerſucht, oder an einer 
andern Kranckheit ſterben? ergo kan man auch nicht vor gewiß ſagen, ob ihnen der 
Brandtewein nicht ſchaͤdlich, und bey ihnen keine Urſache der Waſſerſucht ſey? 
Die Schleſter, ſonderlich aber die Herrn Breßlauer, welche derer Bohlen naͤchſte 
Graͤntz⸗Nachbarn, und von langen Zeiten her, als nachdenckliche Oblervatores, 
ſich aufgeführet, bezeugen in Hiftoria Morb. de Anno 1699. p. 47. daß der Brand⸗ 
tewein bey ihnen in Abuſum gediehen: und p. 119. da fie de Hydrope handeln, 
fallen fie Liftero in dieſer Meynung gar deutlich bey, wann fie fhreiben: Omnium 
vero maxime, nifi prorfus fallimur, abuſus generoſi vini & cumprimis ſpirĩ 
tus, ex eo ac frugibus parati, qui fi aromatibus acuentur, Aquz Vitæ, cum 
rectius Aguæ Mortis dicerentur , jejuno ventriculo, intemperanter hauſtæ, in 
Afcitem præcipitant. Hac fundi noſtricalamitas eſt! Hinc illæ lachry mæ! 
Atque utriusque fere ſexus deliciæ ſunt, & privatim apud mulieres varia arte 
certatim confici folent, ut cum Liftero Exerc, Med. de Hydr. p. 3. loqua- 
mur,&c, Wie nun die Schleſier dem Brandtewein eine groſſe Schuld, die Waf 
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ſerſucht erwecken, beymeſſen, und diefe des Brandteweins⸗Trincken halber bey 
ihnen gemein iſt; alſo kan man ſolches auh leicht von der naͤchſten Nachbarſchafft , 
denen Pohlacken glauben. 


9.6. Inzwiſchen kan man nicht laͤugnen, daß nicht auch vom 
Gebrauche derer Adſtringentium, obgleich keine hefftige Blutſtur⸗ 
gungen ſich ereignet haben, fpontanea conſtrictio derer Colatorio- 
rum ſich begeben, oder hervor thun koͤnne / welche verurſachet, daß 
die ordentlichen Secretiones nicht von ſtatten gehen, ſondern Verder⸗ 
bung der Craſeos fanguinis & Seri, Verhinderung der Circulation 
dieſer Humorum, und dann Stockung der Tranfpiration,, und wohl 
gar Rupturæ oder Zerſpringung derer zarten Valorum folgen 
koͤnnen. 


Adſtringentia mögen in oder auſſer denen Hæmorrhagiis gebraucht werden, 
find vom ſchaͤdlichem Effect, und koͤnnen, weil ſie die ordentlichen Colatoria con- 
ſtringiren, eine Urſache der Waſſerſucht abgeben. Sie verurſachen, ſie mögen 
nun innerlich oder aͤuſſerlich applicivet werden, eine Strictoram fibrarum, welche 
wann ſi nur im externo habitu corporis ſich aͤuſſert die Tranſpiration hindern 
und reprimiren kan. Was nun vor ſchwere Kranckheiten und Zufaͤlle von ver⸗ 
hindertem Schwitzen oder Tranfpirarion entſtehen koͤnnen, folches laͤſſt fich eimi: 
ger maſſen aus der Difputation unſers Herrn Autoris de Tranfpiratione impedita 
wahrnehmen: woſelbſt p. 15. . 17.a poſteriori von Waſſerſuͤchtigen geſprochen 
wird, daß ihre Tranfpiration dergeſtalt verhindert fey, daß fie ein Hembde lange 
auf dem Leibe tragen konten, ehe es ſchmutzig wurde; folglich fey faſt gar keine Aus⸗ 
diinſtung an ihnen zu finden: daher dann alle dasjenige, was bey andern durch 
Schwitzen oder infenfibilem Tranſpirationem im externo habitu evacuirct 
wuͤrde, bey ſoichen Perſonen ein waͤrts gehe, und fich im hohlen Leibe ſammle. Ein 
merck wuͤrdiger Caſus wird in Mifeell, N. C. Dec. II. Anno 2. p.183. & feq. referiret, da 
nemlich ein vornehmer Theologus, als ihm das gewohnte Schwitzen auſſen ge⸗ 
blieben, fich auf Art einer Cache xie, lange unpaͤßlich gefunden: er habe fidh brechen 
muͤſſen; worbey dann eine ziemliche Quantität ſcharffen Waſſers, theils oben, 
theils unten aus, von ihm gangen. Einsmahls hat der Medicus durch friſchen 
Theriac das Schwitzen reſtiruiret; worauf der Patienke etliche Tage gute Linde⸗ 
rung empfunden: habe aber dennoch dem Tode fich ergeben muͤſſen. Bey 
deffen Oeffnung hat man im Leibe zwar nicht gar vieles extravafirtes Waſſer, im 
Magen aber ein mit einer Valvula verwahrtes Loch gefunden, welches das im Ab- 
domine extravaſirte Maſſer recipixen, aber von innen, nemlich ex cavitate ven- 
triculi nichts heraus laſſen koͤnnen; ſonſten wuͤrde Afcites nach dem verhinderten 
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Schwigzen nur all Rubato ſich nicht aleim öffentlich gezeiget, fondern auch in kurtzer 
Zeit toͤdtlich geweſen ſeyn. 5 

Wie von auffengebliebenem Schwitzen derer Säffe eine gefährlihe Waf 
ferfucht entſtanden, aber auch durch relticuirtes Schwitzen glücklich wieder curia 
ret worden, kan ein Cafas in meinem Iſten Jahr⸗ Gange p. 126. bezeugen. Die 
Hrn Breßla er in Hiſtor. Morb. de Anno 1699. p. 179. fügen: Quod infenfi- 
bilis Ttanſpiratio qu uoque cohibita ad Hydropem diſponat, evincit exemplum 
apud Blanckardum Cent. I. Obſ. 19. und beffer iten; Aliquid confert Aer 
erafior, & crudioribus particulis gravis, dum poros occludit, liberam Tran- 
ſpirationem impedit, & ferum in eber auget; 

Gleichwie nun von der eintzigen verhinderten Excretion i in peripheria cor- 
poris Aſcites entſtehen kan; alfo fi ad auch die innerliche durch Adltringentia oder 
andere Mittel verſtopffte Se · und Exeretiones vermögend, die K ranckheit; zu erwe⸗ 
cken. Dergleichen Excretiones find unter andern Menſes und Hzmorrhoides, 
Urina, Bilis, Succus Pancreaticus, ja es darff nur eine Diarrheea critica verhin⸗ 
dert, oder eine Dylenteria durch Adſtringentia vor der zeit geſtopfft werden, fo 
iſt der Weg zur Waſſerſucht gebahnet. Es ſcheinet zwar keiner Excretion aͤhn⸗ 
lich zu feyn, wann jemand nach einer Kranckheit etwa dicke Knöchel derer Fife üͤber⸗ 
kommt: allein man verſuche nur durch Adftringentia ſolchen Geſchwulſt zu ver, 
treiben, fo wird man bald gewahr werden, was er hinter ſich hat. Es darff nur ein 
eines ſickerndes Ulcus an einem Orte geſtopfft werden; fo kan in kurtzer Zeit eine 

Waſſerſucht, und zwar Aſeites, entſtehen: welches mir vor einigen Jahren bey eis 
nem Solda aten begegnet, dem ein fol ches Geſchwuͤre am Guffe trocken worden; das 
von er von einem eintzigen Purgante in einem Tage bif 60, 5. Wafer auspur ‚gi er⸗ 
te: anderer beſonderer Be gebenheiten zu geſchweigen. 


5.7. Es iſt ab der bey dem Tumore Afcitico einer der remarqua- 
bleſten limſtände „daß der Leib ſich nicht aller Orten gleich erhebet 
oder extendiret, ſondern der mehreſte Geſchwulſt am Untereibe 
ſich hervor thut: und ob zwar keine Protubera antia, kein beſonderer 
hervorragender Geſch wulſt: in Aſeite ahne Birhungen zu fen pfleget; 
dergleichen auch fo gar in Tumoribus edematofis verſpuhret wird: 
fo wird man doch mercken, daß das ſchwereſte, als eine Waſſer Laſt, 
ſich allezeit untenaus zuſammen ſetzet. 


Dieſe Ungleichheit des Leibes wird pro Signo È 5 Afeitis ange- 
nommen. Eine mehrere umſtaͤndlichere „ von haben die Her: 
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ckere, oder ſonſten poltere, = Es iſt aber der Geſchwulſt nicht einerley Gattung, 
dann zuweilen findet er fih nur in einer Seite zuweilen in allen beyden; jedoch alſo, 
daß es ſcheinet als ob er getheilet, und gleichſam 2. Schläuche mit Waſſer darinnen 
wären; zuweilen aber iſt auch der Leib gleich ausgedehnet, und die Ribben aus⸗ 
warts getrieben. Sind nun die Patienten wahre Aleitici, fo hängt dieſer Ges 
ſchwulſt bey ihnen abwaͤrts, wann ſie ſtehen; legen fie fih auf eine Seite, fo faͤllt er 
auch dahin; und liegen ſie auf dem Ruͤcken, ſo wird der Leib fornen, zumahl uͤber 
dem Nabel, breit. Vor etlichen Jahren noch habe ich bey einem Manne von Ans 
fange unterſchiedene Knoten am Leibe, welche angehenden Abfcefibus gleich ſahen, 
wahrgenommen; am Ende aber ward der Bauch gleich, und zeigete keine Promi- 
nentias meht. Gleicher geſtalt habe ich bey der Section eines Mannes angemer⸗ 
cket, daß das im Bauche extravanrte Waſſer in 2. Theile getheilet, und gleich, 
ſam mit einer duͤnnen Haut ſepariret war: deſſen Leib aber war gleich ausge⸗ 
woͤlbet. 


$.8. Man hat auch Exempla, und die eben nicht fo gar ſeltſam, 
daß ſolches extravalirtes Waſſer nicht immediate im Abdomine, fon: 
dern in der Sack foͤrmigen Haut (in der Duplicatura) des Omenti fete 
nen Sitz gehabt: dergleichen dem Mercklino in einer gewiſſen Stadt 
in zweyen Exempeln begegnet; da dann der eine Sacculus von einem 
Teſticulo muliebri entſtanden. 


Dieſe des Mercklini Obfervatio findet fih umſtaͤndlich von dem Autore 
ſelbſt communiciret in Miſcell. N. C. Dec. II. An. 1. Obf 183. p. 42 f. welche auch 
Bierling in Theſauro Theoret, Pra&t. p. 112 f. tranferibiret, Der Titul davon 
heiſſet: Inaudita Hydropis. Species, faccata , five cum folliculo, fortaſis dicenda. An- 
fangs wird die Hiftoria Morbi referiret, wie nemlich eine Jungfer von 28. Jah⸗ 
ren angefangen zu ſchwellen, und immer dicker worden; ſie habe ſich im 32. Jahre 
verheyrathet, in Meynung, durch Kinder⸗Zeugen dieſes Geſchwulſtes loß zu wer⸗ 
den. Was nun Schwanger⸗werden und Kinder⸗Zeugen anbelanget, darinnen 
habe es ihr nicht fehl geſchlagen; angeſehen fie in etlichen Jahren 3. mahl Mutter 
worden: allein der Bauch ſey immer dicker worden; biß ſie endlich im 42. Jahre 
ihres Alters geſtorben. Bey deren Oeffnung hätte fich ein ſolcher Saccus mem- 
branaceus, welcher ohngefehr 40. Maas enthalten, und alle fonft gefunden Vilce- 
ra abdominis bedecket. zu Geſichte geleget: und dieſer Saccus hatte feinen Urſprung 
gehabt aus der Tuba Uteri dextra, welche darunter nicht mehr kennbar, ſondern 
gantz verſchwunden geweſen. Das Omentum hätte fich nichtuͤber dieſen Saccum 
ausgebreitet, ſondern ſey, gantz zuruͤcke geſchrumpffen, kurtz am Diaphragmate, 
gefunden worden. 

Im Raiſonnement über dieſen Caſum erforſchet erſtlich der Autor, w 1 
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Caula procatarctica hujus tumoris geweſen ein beſonderes Schrecken, welches 
dieſer Jungfer im Termino Menſium begegnet, und ſolche augenblicklich ſtockend 
gemacht. Da nun das in der Tuba Uceri dextra ſtehende Geblüte (Sanguis gru- 
mofus) ſich ſolviret, und deſſen Serum die Tunicas Tubæ dergeſtalt dila: 
tiret, daß daher ein Tuberculum peculiari folliculo incluſum entſtanden; fo fey 
hernach dieſer Anfang von denen um die Tubas diſſeminirten und zerriſſenen Du- 
ctibus lymphatieis immer mehr und mehr angewachſen und groͤſſer worden / und 
die Natur habe nachgehends viele lympkam nutritiam dahin getrieben, alſo, daß 
dieſer Tumor nunmehro auf die Art, als wie Atheroma, Steatoma, Meliceris, 
u. d. g. beirachtet werden koͤnnen. 

Mereklinus halt dieſe ppeciem zwar pro inaudita & rariore; allein wann 
man sralpart van der liel in Obferv. Cent. Pofter, p. 29b. nachſchlaͤgt, allwo er eben dies 
fes Exemplum allegiret, und ſagt, daß man de Hydrope Teſtium muliebrium 
Relationes leſen könne beym Schenckio Libr, 3. Obſ. p. 474. bey Marcello Dona- 
to Lib. 7. Cap. 7. fol. 689 bey Cafp. Bauhino Append. ad Franc, Roſſetum de 
partu Cæſareo: ſo ſetzt er noch aus eigener Erfahrung darzu, daß Anno 1678. 
zu Utrecht aus der dextra Tuba Uteri Virginis cujusdam nach dem Tode biß 112. 
15. Waſſer genommen worden: und von eben ſolcher Waſſerſucht der dextræ Tu. 
bæ, welche durch Paracenteſin curiret worden, melde auch Bartholinus in Act. 
Tom. I. fol. 194. Obf 103. daher iſt auf ſolche Art diefe Species Hydropis eben 
nicht fo gar rar und ſeltſam. Einen doppelten Calum 1) Hydropis ſaccati abdomi- 
nis bey einer Frau, und 2) Hydropis Ovarii bey einer ſonſt gefunden, aber durch 
einen Schuß getoͤdteten Magd in Sectionibus anatomicis, führet Herr Dr. Alexan- 
der Cammerarius in denen neueſten Atis Medico- Phyſ. N. C. Vol. I. Caſu 160. 
p. 342. an. Und einen andern raren Hydropis utriusque laccati, bey einer 45. 
jährigen Frau, welche 3. Jahr damit ſchwanger gegangen, rekeriret Herr Dr, Kal 
mus aus Dantzig in denen Kanoldiſchen Sammlungen 1726. Menſ. Tamar. p. lia. 
allwo er zugleich die Figur in Kupffer mit beygiebt. 

Auſſer dieſet aber giebt es auch andere Species Hydropis faccati, und werden 
Hy drops ex multis Hydatidibus genennet! welches Stalpart l: c. p.295. ex Aretæo 
Lib. 2. Cap. 1, allegiret, mit dem Zuſatze, daß dieſe Sentenz des Aretæĩ von den n 
neuern durch Obſervationes confirmiret werde: nemlich in dem Comment. 
Mauritii Cordæi faͤnde fich eine Pariſiſche Frau, welche ſolcher Waſſer⸗Blaſen 
bey doo. bey fich gehabt: gleiche Hiſtorie erzehle Schenekius Lib. 3. p. 474. bon eis 
ner Frau, bey der im gangen Leibe nichts anders, als Blaſen gefunden worden. 
Mehrere dergleichen Cafas koͤnnen bey jetzt belobtem Stalpart aus unterſchiedlichen 
zutoribus colligiret nachgeleſen werden. Auſſer dieſen aber referiret Hoyſtius 
Part II. Lib. L. Obſ. 31 p. 65. noch 2. Caſus von jungen Weibern, da die eine über 
20. Waſſer⸗Blaſen am Meſenterio gehabt, davon die groͤſte wie ein Kindes⸗ 
Kopff y die kleinſte aber wie Tauben⸗Lyer geweſen. 


D. Mau- 
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D. Maucharti in Ephem. N. C. Cent. VIII. Obf 14. p. 267. führet 2. Epen 
pel auf, die er Hydropes faccatos Ovarii nennet, und ſagt: daß er bey einer Frau 
88. 5. Waſſer gefunden, und da er das Peritonzum geöffnet, haͤtte fih nichts, als 
eine groffe Cayltaͤt mit unzaͤhligen Eydatidibus gezeiget, die zum Theil wie Erbſen 
und immer groͤſſer, wie Huͤhner Eher, geweſen: einige waͤren duͤnnhaͤutig, andere 
knorpelichtund harthaͤutig geweſen; die dünnen hatten ein duͤnnes Wafer, die 
harten aber eine Materie wie Ey⸗Weiß enthalten. D. Lucas Schräck in Ephem, N. 
C, cent. V. Obſ. 23. p. 35. hat einen Caſum von einer 47. jaͤhrigen Jungfer, bey wel⸗ 
cher alles geſund geweſen, und die Waſſerſucht an 76.16: bloß in der Duplicatura 
Peritonæi geſteckt: führet auch ex Nuckii Adenographia curioſa Cap. I. p. m. 
97. ein gleichguͤliges Exempel an. Eine merckwuͤrdige Sectio Anatomica, von 
vorbelobten Herrn D. Luca Schröckio aufgezeichnet, kan auch in Milcell. N. C. 
Dec. II. An. VIII. Obſ. 233. p. ſyꝰ. &. ſeq. und noch eine andere welche D. Huͤner⸗ 
wolff verrichtet, Dec. IL A. X. p. 95. geleſen werden. Herr D. Mauritius Hofmann 
in Diſſuiſt. C. Il. Anatotm. Pathol. p. 14: hat einen 16. jaͤhrigen jungen Menſchen, bey 
welchem dergleichen Hydatides zwiſchen der Haut und Muſculis abdominis gea 
ſeſſen, und referiret / daß man ſolcher bey andern ztwiſchen denen Mulculis abdo⸗ 
minis und dem Peritonæo gefunden; 

Mir ſelbſt iſt vor etlichen Jahren ein Knabe von 12. Jahren bekanbt / deſſen 
gantzes Mefenterium boll ſolcher Blaſen geweſen, und kaum 1. ib. extravaſirtes 
Woſſer im Abdomine gefunden worden: und mein Illter Jahr⸗Gang p. 287. 
wird ein Kind von 2. Jahren bemercket, welches binnen 14. Tagen waſſerfüchtig 
worden, und, auſſer wenigen Loͤffeln voll extravafirten Waſſers, eine Hydro- 
pem veſicularem hey fich gehabt. Anderer Obſervationum zugeſchweigen⸗ 

Dieſerley Hiſtorien dienen darzu, daß, wann einem Medico zuweilen Paran 
centeſis vorgeſchlagen, oder daß er ſolche an einem Patienten operiren laſſen folte, 
genöthiget wird, er fich entſchuldigen koͤnne wie ungewiß der Ausgang ſolcher Ope- 
ration zu fuͤrchten ſey. Dann wo viele Blaſen die Urſache der Waſſerſucht ſeyn, 
wie will man dieſelben zuſam men durch eine eintzele Incifion öffnen? werden aber 
ja Exempla felicioris Paracentefeos ohjiciret; fo kan man ſagen, daß ſolches recht 
rare Caſus geweſen, und die Operatio mehr auf Gerathewohl, als aus vernuͤnffti⸗ 
ger Gewißheit, geſchehen. Do völlige Geſundheit auf eine ſolche Oeffnungerfol⸗ 
get iſt, da hat man ſich zu verſichern, daß Hydrops nirgends anders als in der Du- 
plicatura Peritonæi geſeſſen, und die Vifcera abdominis ohne Mangel geweſen. 
Dann wo die Extravaſatio einmal in den hohlen Leib geſchehen, da iſt die Heilung 
derer Vaforum lymphaticorum ſchwerlich zu hoffen: zwiſchen denen Mufculis 
abdominis und dem Feritonæo aber kan ſolche eher möglich werden. Mir iſt anno 
1726. noch begegnet, daß einer etliche so. jährigen waſſerſuͤchtigen Frau der über 
Fauſt groß hervor ragende Nabel aufgebrochen, und biß 40. . Waſſer und mol⸗ 
ckigte Feuchtigkeit eructiret, nach deffen Evacuation man mercklich fühlen a 
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daß ſolches mehr in denen Seiten, als im hohlen Leibe, verborgen geweſen; dann 
in waͤhrender Evacuation verlohren fih einige Tumores protuberantes in denen 
Seiten, wurden weich, daß man eine Cavitatem daran fuͤhlen konte, und die 
Patientin klagte eine ziemliche Zeit noch Brennen an ſolchen Orten. 


$.9. Inzwiſchen wird man bey denen an der Waſſerſucht ver- 
ſtorbenen bey der Oeffnung allezeit gewahr werden, daß das Omen- 
tum corrugiret, verſchrumpffen, und gantz zuruͤcke gezogen gefun⸗ 
den werde; ja es ſcheinet zuweilen dergeſtalt corrumpitet, als ob 
gar keines vorhanden ſey: alſo daß es eben nicht ſchwer oder ohnmoͤg⸗ 
lich zu determiniren, ob nicht das Omentum das erſte Receptaculum 
des Extravaſirten Waſſers geweſen ſey, und, indem es zerriſſen, 
das Waſſer in den hohlen Leib flieſſen laſſen. 


Wer Cadavera Hydropicorumoͤffnet, wird dieſe Experienz mehrentheils 
richtig finden, zumahl, wo das Waſſer extravaſiretiſt. Ich habe bey einigen die 
Subſtantiam Omenti kaum Daumens dick, und zwar ſehwartz und muͤrbe, an dem 
Magen Hangende, gefunden. Sonſten iſt das Omentum ein Sacculus oder eine 
Tunica duplicata, marfüpium formans, welche am Magen ihren Urſprung hat, 
fich abwaͤrts über die Daͤrme ausbreitet, und ſelbige biß an, oder auch noch unter 
den Nabel bedecket und erwaͤrmet. Darinnen find in denen neuern Zeiten viel Va- 
ſa lymphatica und chylifera entdecket worden, von denen es auch eine groffe Fet 
tigkeit annehmen kan. Von dieſen Valis lacteis oder lymphaticis, wann fie zer⸗ 
reifen, kan nun der Anfang der Waſſerſucht dependiren. Man will dar vor hals 
ten, daß eben durch das Omentum, bey vielem Trincken, das Getraͤucke ſich in 
die Nieren ziehe, oder daß in dem Omento ſich die langgeſuchten vir Urinæ Potus 
fanden. Wann nun dem alſo, ſo haͤtte man fich eben nicht ſonderlich zu verwun⸗ 
dern, wovon es komme, daß die Potatores und Ebrioſi leichtlich in die Waſſerſucht 
verfallen. Exempla Hydropis Omenti referiren Bonetus in Sepulchreto Lib. 
III. Sect. XXI. p. 430. it. Dolæus in Encyclop. Med. Lib. 3. cap. 9. p. m. 563 
Nicht allein aber von der Ruptura Vaſorum Omenti, ſondern auch von einem 
Tumore glandularum ejusdem kan eine Waſſerſucht entſtehen: dergleichen Hi 
ftorie findet ſich in Mifcellan, N. C. Dec. II. An. X. Obf. 28. p.68. allmo Reiſelius 
anmercket, daß das Omentum dermaſſen von geſchwollenen Druͤſen dicke worden, 
daß es 25. 5. gewogen, und faf alle Mandel⸗Miſch, welche die Patientin ein Jahr 
her getruncken, in ſich gezogen. Ordentlicher Weiſe haͤlt das Omentum am Ges 
wichte nur ße. wie us Herrn Heiſteri Compend. anatom, p. 58. zu ſehen: es fins 
det ſich aber auch extra ftatum hydropicum in Miſcell. N. C, Dec. II. An. X. p. 

342. ein Caſus, da das Omentum wegen vielen Fettes zu 30. 15. gewogen. Hilda- 
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nas in Obf Part I. p.234. oder Cent. 3. Obf. 62. erzehlet von einer Topffere- Fran, 
welche einen Leib, wie waſſerſüchtig, vor fid getragen, bey der alles geſund gewe 
ſen, bis guf das Omentum, deffen Glandulæ dergeſtalt angewachſen, und in eine 
fettige Haͤrtigkeit gerathen, daß ſie 56. 5. am Gewichte gehalten. Welfchius Epi- 
fagmat, Obſerv. o. p. m. 30, giebt auch einen Cafum de Omenti Hydrope dar: 
allein es if derſelbe nicht durch Sectionem Anatomicam befräfftiget, und daher 
nicht vor vollguͤltig anzunehmen. 

Mehrere Zeugniſſe aber, welche den Sum unſers Herrn Autoris bekraͤfftigen, 
hat Herr D. J. Maurit. Hoffmannus in feiner Diſquifit. Corp. Hum. Anatom. 
Pathol, p. 2 1. colligiret / und zwar ex Mifcell, N. C. Dec. II. Ann. II. Obf, 183. 
allwo bey einer an Hydrope ſaccato verſtorbenen Frau das Omentum nicht über 
die Vilceraexpandiret, fed fupra Diaphragma corrugatum gefunden worden. Er 
bezeuget ferner, daß es bey etlichen gantz putrilaginoſum, abſumtum & deperdi- 
tum geſehen worden. Solchergeſtalt habe Peyerus angemercket, daß bey einem 
an der Waſſerſucht verſtorbenen jungen Menſchen der eintzige Mangel am Omen- 
to, welches faul und alles Fettes beraubet geweſen, gefunden worden: und im 
folgenden fage gedachter Peyerus: Er habe bey denen meiſten Waſſerſuͤchtigen, 
deren er viele ſeciret, das Omentum extenuatum putridum geſehen; und führt 
p. 130. eine beſondere Hiftoriam von einer waſſerſüchtigen Frau auf, bey der er fait 
nichts mehr vom Omento wahrgenommen, weil alles von der Faͤulung confumi- 
ret geweſen. Solchenfalls koͤnten auch nachgeſchlagen werden die Mifcell. N. C. 
Dec. II. An. IV. Schol. ad Obf. 73. Dee. II. Ann. VI. Obſ. 73. & Anni fequentis 
VII. Obf, 188. Boneti Sepulchret. Anatom, Lib. II. Sect. VII. Obf. 28. Nuckius 
Adenogr. p. 105. mit dieſen aceordirte der Aphoriſmus 55. Set. VI. des Hippo- 
cratis: Quibus Epar aqua repletum ad omentum eruperit, his venter aqua im- 
pletur & moriuntur. (Not, in des Fuchſii Verfion iſt dieſer Aphoriſmus der 5öke Lib. VII.) 

Überdieſes geben auch die Heren Breßlauer in Hiftor, Morb, de anno 
1700. p. 232. & feq, einen Caſum Fracticum dar da eine Woͤchnerin waſſerſüch⸗ 
tig worden und geftorben, bey welcher alle Viſcera von gefnder Conſtitution ge, 
funden worden ausgenommen das Omentum, quoch diſtuptum, friabile, putridum, 
ac omni pinguedine deſtitutum, bincque ſerolæ iſtius colluviei intra abdomen 
collectæ ſcaturigo, conſequenter caufa mortis hujus, eft inventum; und zwar 
ſetzen fie darzu, daß diefes nicht die erte Matrone fey, welche propter omenti læ- 
fionem geſtorben; maſſen andere autores auch dergleichen angemercket; nemlich 
Bonetus, Warthon, Bartholinus, Volkammerus, Hartmann, Boſchius, Mal- 
pighius &c. welche l. c. weiter nachzuleſen. 


8. 10. Dieſes iſt gewiß und Vernunfft⸗maͤßig, daß in dem menſch⸗ 
lichen Leibe nicht leicht ein Vas ymphaticum, welches feinen Liquo- 
rem immediate in den hohlen Leib laſſe, zerſpringen koͤnne; . 
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was etwa an der Leber ſich ereignet. Dann wann an einem Orte 
eines zerſpringet oder zerreiſſet, fo wird der Liquor allezeit in der 
Duplicatura Omenti oder Meſenteri mehr bleiben und behalten wer: 
den, als in den hohlen Leib flieſſen. 


K. Dieſes muß man vom Corpore humano bemercken/ daß es in die⸗ 
fen fo genandten Plexibus und Complexibus involuerum, fibrarum conne- 
ctentium, ambientium, von denen meiſten corporibus brutorum in ſehr vie⸗ 
len differire: Da zum Erempel bey einem Hunde alle diefe Dinge bloß 
ins Geſicht fallen: die Leber mit dem Eingang der Venz portz in dies 
felbe, und die unzaͤhligen Rami der Vaſorum Iymphaticorum in dem Me: 
ſenterio legen fich gleich vor die Augen; wird dieſes ausgeſpannet, fo 
find die v ala in ihrer Ordnung gar deutlich zu ſehen; da von allen dies 
ſen Dingen nichts in corpore humano gefunden wird; hingegen iſt alles 
vielfältig mit zaͤhen Haͤutgens umgeben und umwickelt, daß man gref 
fe Muͤhe anwenden muß, diefe Textur zu finden; und iſt zu verwun⸗ 
dern, daß in einem Sunde, da diefe Vala fo bloß liegen, dieſelbe nicht 
tauſendmal zerreiſſen; denn in einem Corpore humano findet man ders 
gleichen nicht, ſondern es iſt alles mit vielen Membranis umwickelt, 


Dieſe Vorſichtigkeit der Natur auch in andern Fällen, ſonderlich in Hzmor- 
rhagiis, habe ich ſchon an mehrern Orten bemercket; als nemlich in dem Membro 1, 
de Hemorrhagiis in genere F. 1. wann dieſes nicht wäre, wirde man gar oͤffters von 
mehrern Todes Fallen Nachricht haben. Wo aber die Collectio humorum nicht 
vollkommen extravafata genennet werden mag, ſondern noch in einem befondern 
Behälter tehet, da ſucht zuweilen die Natur beſondere verborgene Wege, evacui- 
ret den Unrath, und heilet das zerriſſene, daß man ſich uͤber eine glückliche Cug zus 
weilen nicht genug verwundern kan: wiewohl es dennoch gefaͤhrlich genung iſt, 
wann Yal lymphatica im Omento zerzeiffen , obgleich das Serum intra Dupli- 
caturam bieibet : dann wie es fich da ſelbſt von Tag zu Tag mehren muß, fo folgt 
nichts anders, als daß es endlich ſelbſten reiſſen, und das Waſſer ſich in den hohlen 
Seib ſchͤtten muß, alsdann iſt kes deſperata, und der Tod gewiß vorhanden. 


5.11. Wann Vaſa lymphatica wuͤrcklich zerriſſen ſeyn / da if 
weiter nichts mehr zu thun, als daß man, wie die Alten zu ſagen 
pflegten, das Werck der Natur uͤberlaſſe. Es giebt auch bey Afi- 
tieis im Leibe viele weit ausgeſpannete Waſſer⸗Blaſen, an 
welchen, wann deren etliche zerſpringen, der Ausfluß auch nicht 
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wir der zu ſtopffen it, Die Oeffnung derer Coͤrper nach dem Tode 
hat erwieſen, daß fie zuweilen von fonderlicher Groͤſſe und Capaci- 
tat geweſen. Wo nun ſolche einmahl vorhanden ſeyn, da iſt direkte 
nichts anders darwider zu thun oder vorzunehmen. 


Wie viel am Gewichte Waſſer ein Waſſerſuͤchtiger Bauch, oder auch ein 
beſonderer Sacculus enthalten koͤnne, will ich allhier nicht unterſuchen; angeſehen 
ſchon etliche Calas davon angeführet worden, und deren noch mehr im Stalpart 
Cent. Poſter. p. 292. & ſeq. geleſen werden koͤnnen. Was aber die einmahl zers 
tiſſenen Vafa lymphatica ſucceſſive bargeben koͤnnen, bezeuget eine Hiftoria in 
Ephemer. N. C. Cent. IV. p.371. almo von einer Frau, welche zum ſechſten 
mahl Paracentefin an fich verrichten lafen, binnen 10. Monaten 720. Pfund ab⸗ 
wo worden, ohne was fie in Zeit von 3. Jahren vorher durch diefe Operation 
vergoſſen. 


F. 12. Wann Aſeites noch im Anfange, oder auch im Statu keine 
andere Kranckheit mit verknuͤpffet if, fo iſtder Urin dünne und wer 
nig: nimmt aber das Udel zu und uͤberhand, fo wird der kein dicke 
und roth, und geht gleichwohl wenig fort: ſolcher Urin iſt hernach 
ein Produ&tum der damit complicirten Hectic, und giebt ein gewiſſes 
Kennzeichen ab, daß die Kranckheit von beſonderer Hefftigkeit und 
Hartnaͤckigkeit ſey. ; 


Woerſt dieſes kommt, da hat man ſich der Corruptionis Viſcerum zu 
verſichern. 


6.13. Uberhaupt iſt die Prognofis Aſeitis, an und vor ſich ſelbſt 
betrachtet, ſchwer, und kan man denen Patienten daraus wenig 
Hoffnung machen; deſto gewiſſer aber iſt die Kranckheit gefährlich, 
je geſchwinder fie in ihrem Anwachſe zunimmt, a) und der damit 
verknuͤpffte aͤuſſerliche cedematöſe Geſchwulſt auch úber Proportion 
fich vermehret; oder wann nach, oder zugleich mit dem Aufferlichen 
Geſchwulſte der Leib erſtlich dicke wird. Von ſchlechter Prognofiift 
auch Aleites, wann ſie lange geſtanden, und ſowohl der Bauch, als 
die Beine ſehr groß und dicke ſeyn. Ferner kan man nichts gutes da⸗ 
von zum Voraus verkuͤndigen, wann fie von Exeretionibus fangui- 
neis, nemlich von verſtopfften Menlibus oder überflüßigen Hemor- 
rhoidibus, ihren Anfang genommen. Noch gefährlicher aber iſt fie, 
wann 
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wann ſie alte, bejahrte Leute, und am gefaͤhrlichſten, wann fie ent: 
kraͤfftete Perſonen angreifft; ſonderlich aber, wo eine Heckica úber- 
hand genommen, da die Patienten zuſehens von unten auf ſchwellen, 
und an denen obern Gliedern abnehmen. 


a) Ein Exempel einer ſehr geſchwind toͤdtlichen Waſſerſucht an einem 2. jaͤh⸗ 
rigen Kinde, welches kaum 14. Tage damit zugebracht, referire in meinem III. 
Jahr ⸗Gange p. 29 7. bedaure aber fehe, daß ich der Section nicht ſelbſten beywoh⸗ 
nen koͤnnen: vieleicht wäre etwa durch Fragen zu erforſchen geweſen, ob das Kind 
durch eine aͤuſſerliche Beſchaͤdigung des Omenti, oder ſonſt aus einer Urſache, in 
dieſe, einem ſolchen Alter etwas ungewohnte Kranckheit verfallen. Doch finde 
in Boneti Sepulchreto Anatom. Lib. III. Seck. XIX, p. 375. einen Caſum, da ein Heßiſcher 
Printz von einem Jahre daran geſtorben, bey Deme Horſtius zu 20. Pfund Waſ⸗ 
fer und das Omentum putrefadtum gefunden. Ja Riedlinus in Lin. Medic. Ann. 2. 
p.38. referiret fo gar ein Exempel, da ein Kind aus Mutterleibe waſſerſüchtig gez 
bohren worden. Wie denn auch in Miſcell. N. C. Dec. III. An. 9. p. 29, ein fol 
cher Calus referiret / und das Kind binnen 2. Monaten curiret wird. 


CU RATIO. 
8.14. 
SIEH auf die Curam Afeitis fommen, fo ift zwar unfer 


Vorhaben allhier nicht die Curationem Chirurgicam zu 
tractiren: inzwiſchen aber wollen wir doch de Paracentefi 
Abdominis und Scarificatione Crurum ædematoſorum fo viel mef- 
den / daß Paracentelis in dieſem Morbo felten einen loͤblichen Effect 
nach ſich ziehe: ſondern wann ja etwas drauf folge, es aufs hoͤchſte 
eine kleine Linderung derer Symptomatum ſey: wo aber das Malum 
zu fehe überhand genommen, und die Kraͤffte darzu zu viel gez 
ſchwaͤcht ſeyn, da hahnet Paracentefis nur gar zu leicht den Weg zu 
brandiger Corruption derer Viſcerum abdominis: und foldes deſto 
gewiſſer, je mehr Febris he&tica öffentlich darbey ſich zeiget. 


K. So verfiel etwa vor einem halben Jahre ein etliche so, jaͤhri 
Mann laxioris habitus in N — 2 a brauchte 5 5 0 
Rranckheit aber ward immer ſchlimmer: endlich ſuchte er auch be 
mir Rath. Ein hecliſches Sieber war ziemlich nachdrücklich und hitzi y 
bald kam ein unverſtaͤndiger Barbier und riethe Paracenteſin, die ich a ba 
hefftig widerriethe: Er nahm alle Artzeneyen ohne duccels und Wuͤr⸗ 

Dod oddd 3 ckung 


1134 Heck. II. Cap. II. De Hydrope Aſcite. 


ckung / endlich ward mir geſagt, daß alles ſchlimmer worden / und der 
Nabel mit Abfluß einer groſſen Menge Waffers aufgebrochen fey: Ich 

ab zwar Medicamenta dieſen Ausfluß zu Rillen, allein er konte nicht ges 
ſtillet werden / der Patient ſtarb in 24. Stunden: Nach der Zeit aber 
erhielte ich Gewißheit, daß die Oeffnung wider meine Verordnung, 
durch Inftrumenta gemacht worden waͤre. 

De paracenteſi, als einer Chirurgiſchen Operation, koͤnte ich alhier weiß, 
laͤufftig ſeyn: weil aber andere fhine Scripta vorhanden, denen ich ex Praxi pro- 
pria nichts zuzuſetzen vermag, fo recommendire nur vorjetzo Darüber zu Tefen 
1.) Herrn D. Funcheri conſpect. Chirurg. p.569. & ev. 2.) Herrn Heiſteri Chirurg, 
257% 3) Purmanns Chirurgifcben Lorbeer⸗Crantz p.m, 4%. & egg. woſelbſt 
von der Operation umftandliche Nachricht zu finden. Wer aber darneben auch 
deutliche Kupfferſtiche ſehen will, der findet ſolche in Seulteri Armament, Chirurg. pe 
m. 90. oder Tabul. 38. und in Decheri Exercit, Prat. p. m. 290. Im lübrigen aber, 
wann ich die vielfältigen Sectiones Anatomicas, welche hin und wieder bemerckt 
und aufgezeichnet ſeyn, recht einſehe / fo kan ich auf keinen andern, als dieſen Schluß 
kommen, daß Paracentefis a priori niemahls, als ein ſicheres und gewiſſes Huͤlffs⸗ 
Mittel, betrachtet, und niemahls, mit Nutzen appliciret werden konne, als in fols 
cher Specie Aſeitis, da das Waſſer bloß in dem Peritonzo oder aufs höͤchſte in 
dem Omento verſchloſſen ift; und über dieſes muß dannoch die Vigoureufite der 
Natur das vornehmſte adminiculum zur Heilung, und der Eur den beſten Aus⸗ 
ſchlag geben. Betrachte ich nun, wie ſchwer es fey, diefe Speciem Hydropis zu 
erkennen, fo werde ich ſelten mich fo weit verleiten laffen, den Rath zu Oeffnung 
des Leibes zu geben; es ſey dann, daß von einer aͤuſſerlichen Lælion des Bauchs 
ein Geſchwulſt allzugeſchwinde entſtehe, und bey noch vollkommenen Kraͤfften, man 
dieſes Remedium anceps magis, quam nullum, ergreiffen muͤſte. An Exem⸗ 
peln fehlt es zwar nieht, da zum Theil die Natur ſelbſten fich durch eine Apertio- 
nem ſpontaneam geholffen, zum Theil die Patienten per cafum fortuitum, theils 
aber auch durch ordentliche Paracentefin reſtituiret worden; allein ſolche rare 
Exempla find aufs Ungewiſſe nicht zu imitiren. 

Von der erten Gattung, da nemlich die Natur Wege gefunden, ſind mir 
ſelbſten 2. Weiber bekannt, bey denen der Nabel aufgebrochen, und faſt alles 
Waſſer evacuiret hat. Die eine war eine 6o, jährige Frau / und lebte noch uͤber 
4. Jahre; jedoch alſo, daß ihr zum öfftern die Abzaͤpffung vom neuen begegnete. 
Die andere war eine Frau von etlichen 30. Jahren, als ihr bey ziemlich corpulen- 
ter Leibes⸗Conſtitution die Menſes zu frühzeitig auſſenblieben; jedoch alſo, daß 
ſie von der Zeit an keiner erheblichen Kranckheit oder Beſehwerung unterworfen 
war, ſondern bey 6. bis 7. Jahre eine ohntadelhaffte Geſundheit genoſſe. Endlich 
aber ohngefehr 7a. da fie bis 46. Fahre alt war, fienge ſie an über Sticken, Hu⸗ 
ſten und Engbruͤſtigkeit zu klagen, worbey der Leib ſtarck und die Glieder bager 
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wurden, und alſo Afciten gewiß vor Augen ſtelleten. So weit kam es dazumahl, 
daß fie bey obhandenem Stickfluſſe etliche Wochen lang vieles Gebluͤte auswarf⸗ 
fe, und nicht mehr liegend ſehlaffen konte und da auch der Geſehwulſt die Beine oc- 
cupirte, und bis an den Leib in kurtzer Zeit fortruͤckte, fo konte man niehts anders, 
als den Tod, mit naͤchſten prognoſticiren. Sie bediente ſteh indeſſen allerhand, und 
zum Theil widerwaͤrtiger Curen, auch fo gar lieſſe fie Veficatoriaan die geſchwol⸗ 
tenen Beine fegen , welehe, ob fie gleich aus Defperation und amethodas applici- 
ret worden, gewuͤnſchten Efect nach ſich zogen: angeſehen das Waſſer durch dies 
fe Oeffnung einen Ausgang fande, und die Patientin ziemlich reftituiete / derges 
ſtalt, daß fie wieder fahren und ausgehen konte. Anno 1727. wolte fie fich aus 
dem Fundament curiren, weil der Leib noch nicht evacuirt zu ſeyn ſchiene; naha 
me dahero, auf Anrathen einer gewiſſen Frau, ein Vinum medicatum, oder ein 
Decoctum Rute hortenſis cum Vino; fande fich aber nicht allein gar del dars 
auf, ſondern muſte auch gewahr werden, daß ihr der Nabel übernatürlich heraus 
wuchſe. In der Meynung nun, daß es ein Nabel⸗ Bruch fey, lieſſe ſie es ein gans 
ges Jahr alſo ohne Medication ſtehen. Anno 1726. im Sommer ward, mit Zu 
nehmen des Leibes, der Nabel⸗Bruch groͤſſer, und zwar dermaſſen ſtarck, daß er 
mit 2. Händen faf nicht bedeckt werden mochte: und weil zugleich fich Brennen 
und Schmergen dabey einfanden, conſulirte fie einen Barbier, welcher den Ges 
ſchwulſt durch Milch» Behungen anfanglich zu erweichen verſuehte; nachgehends 


aber auch reponendo dem Bruch begegnen wolte. Indeſſen miſchte fih ein grafi- 


render Durchfall mit Reiſſen im Leibe mit bey auf welchen etliche ſchwartze Flecken 
am Nabel folgten, welche anfiengen zu ſickern, und endlich viel gelbes und truͤbes 
Waſſer von ſich gaben, deffen binnen z. Tagen bis 8. Kannen oder 32,15, wegfloſ⸗ 
fen; mithin zoge ſich der Nabel zuruͤcke, heilete in kurzer Zeit, und erwieſe nun 
mehro, daß kein Bruch, ſondern eine wuͤrckliche Waſſerſucht deſſelben vorhanden 
geweſen. Patientin recolligirte ſich zwar eine Zeitlang, duͤrffte aber, wie ich vers 
muthe, keine vollkommene Befferung ſeyn. 

Wann man Obfervationes Medicorum ein wenig durchſtoͤhret, fo fehlt eg 
auch bey andern nicht an dergleichen Exempeln. Hildanus in Obf, Part. I. p. 64o, 
oder Cent. 2. Obf 58. curiret ein Kind von 4. Monaten, welches, nachdem vieles 
Waſſer aus dem Nabel gelauffen, völliggefund worden. L. c. p. 64 f. produci- 
ret D. Abelus Roſcius ein Maͤdgen von 16. Jahren, welches man in totum verloh⸗ 
ren gegeben: nachdem aber das Waſſer durch den aufgebrochenen Nabel eva- 
cuiret worden, hat man es in kurtzer Zeit vollkommen gefund gefehen. p. 642. hat 
Hildanus einen 40. jährigen Mann auf ſolche Art reſtituiret, obſerviret und ſagt: 
daß Antonius genivenius ein gleihgültiges Exempel habe. Dergleichen Hiſto⸗ 
rie referiret auch Andreas Laurentius in Hiftor. Anatom. p. m. 419. bon einer Frau 
aus Monpellier: woſelbſten dieſer Autor den Methodum zeiget, Paracentefin 
per compundtionem umbilici zu exerciten, Von dieſer Operation if mir 
l noch 
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noch das vorige Jahr, nemlich 1725. auf dem Lande ein Cafus befandt worden, da 
nemlich ein temerarius Chirurgus einer 30. jährigen Frau, durch Oeffnung des 
Nabels, das Waſſer abgesapfft,fie auch über ein halbes Jahr in leldlichen Stand 
geſtellet, die aber endlich doch noch geſtorben. 

Vorbelobter Hildanus p. 644. oder Cent. I. Obſ. 47. ſagt: daß man durch 
Paracenteſin bey Hydropicis zum oͤfftern wenig oder nichts ausrichte. Dann 
obgleich das Waſſer, welches im hohlen Leibe ſtuͤnde, evacuiret wuͤrde; ſo bliebe 
doch Radix & origo mali in viſceribus: im Gegentheil, wann ſich durch Huͤlffe 
der guͤtigen Natur der Nabel in Geſchwulſt erhoͤbe, und endlich aufbräche, fo wäre 
dieſes der commodeſte Weg, das Serum Hydropicorum auszufegen; und haͤt⸗ 
ten gelehrte Männer angemerckt, daß viele Patienten durch dieſes Beneficium 
Naturæ wiederum curiret worden. Solches beweiſet er mit einem Exemplo Pra- 
dico eines 40. jährigen Mannes, bey welchem, nachdem er etliche Jahre nach die⸗ 
fer Cur an Pleureſi berſtorben, er die Venam umbilicalem; welche fongen ſich 
in ein Ligament verwandelt / dermaſſen erweitert gefunden, daß fie eine Gaͤnſe⸗ 
Spuhle admittiret, und daraus ſchlieſſet, daß nicht allein dadurch das Waſſer, fo 
im hohlen Leibe geſtanden, ſondern auch ein Schleim der Leber evacuiret worden. 
Wer mehr dergleichen Cafus leſen will, findet ſolcher in Schenck Obfervationibus 
Lib. 3. p. 482. 5, bis 6. unter einem Situl; nemlich Afcite laborantes, perfo- 
rato vi naturæ umbilico & foras prodeunte aqua, integre curati. 

Daß aber auch zuweilen Patienten per Cafus fortuitos oder per Paracen- 
tefin inopinato perpeffam reſtituiret werden, bezeuget unter andern unfer feel, 
Paulini in Obſerv. Cent. Il. Obf. X. p. 166. mit dem Exempel einer Magd in Norwegen, 
welcher ein Ochſe den Bauch aufgeſtoſſen, und ſie dadurch von der Waſſerſucht li- 
beriet. Schenc ius in Obſerv. Lib. j p. m. 482. referivet er Joh, Michael. Paſchalio von 
einer so, jährigen Frau, welche 6. Jahre waſſerſüchtig geweſen, daß ſie ohngefehr 
auf einen Stein gefallen, und den Bauch dadurch beſchaͤdiget, aus welcher Wunde 
alles Waſſer weggefloſſen: fie ley zwar daruͤber ohnmaͤchtig / in dem Renodochio 
Patavino aber gluͤcklich curiret worden. Ex Francifco Rouſſeto de Partu Cæſar. 
erzehlet er daſelbſt, daß ein waſſerſüchtiger Mann, der von jederman vor incurable 
gehalten und verlafen worden, von einem leichfertigen Buben mit einem Meſſer in 
den Bauch geſtochen, und dadurch ohne Recidiv curiret worden In Aliſcell. . C. Dec.. 
Amo 9. Obf.17.p.54. faͤllet ein Men ſch von 35. Jahren mit einem waſſerſuchtigen Baus 
che im finſtern hart auf den Boden mit Eſtrich begoſſen, zerſprenget dadurch die bisa 
hero imdeibe noch gantz gewefenenElydatides,befomt bald darauf copiöſen Durch⸗ 
fall, und wird davon friſch und geſund, daß fie ein Alter von 60. Jahren erreichet. 

Ob derjenige Calas, deſſen Pechlinus in Olſervationibus Obi. bꝛ. . 00. gedencket, 
da ein unerfahrner Chirurgus auf Zunoͤthigung des Patientens mit einem Meſſer 
am Bauche eine iIncilion machet, und auf etliche mahlige Oeffnung biß XV. Kan⸗ 
nen ſtinckendes Wafer heraus laͤſſet, und hernach durch das eintzige Denken Abi 
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finthii den Bauer reſtituiret, unter die Caſus fortuitos zu rechnen fey, daran 
zweiffele. Dann weil die meiſten Operationes Paracenteſeos, ohne gewiſſe Ders 
ſprechung eines guten Ausganges, oder aufs ungewiſſe vorgenommen werden, und 
gleichwohl ſolche Operationes heiffen, die ex Confiliis Medicis gefloſſen, fo kan 
dieſer Caſus auch darunter gezehlet werden. 

Eine aus guter Railon unternommene, und zu gluͤcklichem Ende gebrachte Pa- 
racenteſis an einer Frau läßt ſich in Liſteri Exercit. de Hydrope p. m. 18. leſen 
weil aber dannoch die Frau nach etlichen Monaten an einem graflirenden Fieber 
geſtorben, vom Liftero geoͤffnet, und an ihr befunden worden, daß das Waſſer in- 
tra membranas Peritonei gefeffen, und daſelbſt noch viele Glandulæ und etwas 
weniges Waſſer erblicket worden: fo beſtaͤrcke aus dieſer Hiſtorie dasjenige, was 
ich vom Anfange dieſer Annotation p. 1133. raiſoniret, daß nemlich Paracentefis 
keine andere Waſſerſucht curire, als diejenige welche in dem Peritoneo ihren Sitz 
habe. 

Endlich will ich noch eines alten Practici Reſonnement, nemlich des Hollerii 
Libri I. de Morbis Internis p. m. 296. mit beygeben, welcher fagt, daß vor dieſem 
unter denen Medicis dieſer Operation halber ſtarcke Conrroverfien paſſiret haͤt⸗ 
ten, welcher bender Argumenta Aurelianuscolligiret. Einige waͤren dadurch 
abgeſchreckt worden, weil faſt alle diejenigen geſtorben, an welchen man die Opera- 
tion verichtet: andere hätten ſolche felten vorgenommen, und zuweilen einen das 
von gebracht. Soferne aber Paracentefis von guter Hoffnung ſeyn folte, muͤſte 
folgendes darbey beobachtet werden: nemlich die Oeffnung muͤſte bald vom An⸗ 
fange der Kranckheit geſchehen, ehe noch eine Cachexia fich mit beygemiſch t haͤtte/ 
die Kräffte müften noch vollkommen, und der Patient von jungen Jahren ſeyn zes 
muͤſte die Waſſerſucht nicht von der ſchwartzen Galle herruͤhren; der Appetit noch 
vollkommen und kein Fieber vorhanden ſeyn: dieſes alles mife man überlegen, ehe 
man zur Paracentefi ſchritte; anders mår es eine verwegene Unternehmung, und 
gleichwohl folte man darbey denen Freunden und Angehoͤrigen des Patientens 
nicht verhalten, was vor groſſe Gefahr damit verknuͤpfft fen. Auch ſolte man nicht 
eher das Werck vornehmen, bif man ſaͤhe, daß andere Mittel nichts effectuiren 
oder wuͤrcken wolten. 

$.15. Was das Schroͤpffen anbelanget, fo wird das leichte, wel 
ches auch von denen gemeinen Badern und Medicis nicht beſonders 
æſtimiret wird, in dieſem Falle wenig Linderung bringen, und hernach 
gleichwohl muͤhſame Heilung verurſachen: ſoferne aber nun die In. 
cifiones etwas zu tief geſchlagen werden, und die vorher bemerckten 
Umſtaͤnde darzu vorhanden ſind, ſo pflegt es nur allzuleicht in kalten 
Brandt auszuſchlagen. 

Herrn D. Junckeri deutliche Cautela aus dieſem $o iſt in Conſp. Med. p. 
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433. folgende: Scarificationes, ad Serum in externis partibus evacuandum in- 
ſtitutæ, valde improbantur: ſuperficiales enim parum evacuant, & nihilomi- 
nus difficulter conſolidantur; profundiores autem ſphaceloſam corruptio- 
nem inducere valent. 


Es bemuͤhet fich zwar ein gewiſſer vornehmer Mann in einem Programmate 
datzuthun, daß Sydenham und andere deſſen Nachfolger die Locos Hippocra- 
tis, welche von dieſer Materie handelten, auf eine timide Art expliciret / und den 


Text nicht fo, wie er finde, vertiret hätten; folglich durch einige Obfervationes 
zuerweiſen, daß Scarificatio Hydropicorum nicht fo ſchaͤdlich fen, als man ſichs 
eindilde / ſondern zum öfftern groſſen Nutzen ſchaffe, und zuweilen den Patienten 
vollkommen reltituire. Weil er aber von dem darauf folgenden Brandte aus der 
Erfahrung genugſame Verſicherung bat, fo ſchlaͤgt er vor, daß man denſelben durch 
dienliche Umſchlage præſerviren mufte, Allein obgleich unterſchiedliche glückliche 
Caſus aufgeführet werden koͤnnen, fo muß man doch ſolche mehr unter die fortai- 
tos rechnen, da entweder Goͤttliche Direction ſich beſonders darbey hervor⸗ oder 
eine extraordinair gute Natur das befte gethan, als daß man ſich ſolche pro Exem- 
plisimitandis vorſtellen wolte. Mir iſt in meiner Jugend eine Hiſtorie von einer 
Bauers Frau befandt welcher indem fie fich ein Stück Brodt ſchneiden will, das 

effer aus der Hand in den Fuß fället, und eine ſolche Wunde verurſachet, daß 
alles Wafer ihres deſperat waſſerſüchtigen Leibes daſelbſt hinaus laufft, und 
durch dieſe unverfehene Verwundung reltituiret wird. Von dieſem Cafu hätte 


* 
ich billig Anleitung nehmen koͤnnen, gleichguͤltige Proben zu machen. Weil mit 
aber viele andere Hiſtorien zu handen kommen, da dergleichen Proben nicht aus meiz 
nen Conſiliis, ſondern ex auſibus Chirurgorum & Balneatorum verrichtet tworz 
den, und allezeit übel ausgelaufen, entweder den Brandt bald oder doch in weni⸗ 
( ; fo habe mich jederzeit vor Verordnung ſolcherley 
Scarification gehütet. Vor ohngefe 


Scharffri 
e beordert, nebſt noch einem meiner Herrn Colſegarum den Patienten 
in Augenſchein zu nehmen; und ob ihm durch die vorgeſchlagene Oeffnung geholf⸗ 
fen werden möchte, unſere Meynung zufagen. Mun konten wir da uns von nichts 
anders als von Oeffnung des Leibes geſagt wurde, auch nichts anders, als eine 
intentirte Paracentefin berſtehen; und muſten daher ſolche vor unnöthig oder 
nicht hinlaͤnglich erkennen. Deſſen ohngeachtet wolte der Patient Hüͤlffe haben, 
und erklaͤrte ſich auf eine Verantwortung, ohn Confens, die Operation ſche⸗ 
hen zu laſſen. An fatt aber, daß es eine Paracenteſis Abdominis heiſſen fülte, 
machte der Scharfrichter etliche ſtarcke Incifiones in die Beine, die man pro Sca- 
rificatione profundiore halten konte; effectuirte auch damit fo viel, daß das 
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Waſſer hinaus lieffe, und die Be ine dünne enen sie Leib Water u deshal⸗ 
ber nicht abnehmen: und nach Verfluß 6. A A och als 
ein Aſeiticus. Aufer dieſem aber ind mir ni e Caſus befandt , da ; uaten 
oder gten Tag, wann das Wafer ſich perlauffen gehabt, e En ilis mit 
befftigem Brennen darzu geſchlage 

In Ephem. N. C. Cent. I. Obf.3 p.25 5. finde ich Herrn D, Joh. Jacob Fran- 
eiſeum Vicarium dieſer Meyuung conform: allmeerfi al mit vier⸗ 
fat chen Exemplis bekrafftiget, und find ſonderlich deſſen Worte in fi 
wuͤrdig: Tandem & ex ultimo caſu elare innoteſcit, etiam Ser arific e 
ſimiles torturas externarum partium in Hy Aer tumentium vel periculo- 
fas effe, ve {altem nonneceffarias; periculofas in 
organico, vel cor mmuni laborantibus: non neceflarias i 
tegra & illibata habent, & a levi quadam, ſeu faltem a cauſac 
ctica tumorem conrporis contraxerunt. 

Solte ſa einige Linderunge oder gi iter Ausfhlag von dieser Jade 
zu hoffen ſeyn, ſo muͤſten diejenigen Cautelen, deren Herr Rath 
fceli ‚Par rt. I. p. 25. geden a par pire Pa werden mehr 
dæ muͤſten m Linteaminibus, im Myrrhate 8 mph ; lefeı 
diret die Scarificatio zu der Zeit vorgenommen werden, da noch genugſame 
Kräfte vorhand en, vnd ke ine beſondere ſedrbutiſche Acrimonia in denen Humo- 
ribus empfunden wuͤrde. Dieſes letztere wird in Zittmanns Medicina Forenſi 
P- 97, in einem gluͤcklichen Cal dergeſtalt obferviret, daß man das vor der Scari- 
fication bon ſelbſt hervor brechende Waſſer fo gar koſtet, und weil man es inf ipi- 
dam & inftar aquæ limpidæ ſubtilem findet, die Sçarificatio deßha ber vox die 
Hand nimmt. 

8.16. Mit alle dem aber wird dadurch im geringſten nichts effe- 
Tuiret, was zum Haupt⸗Zwecke dienen kan: was vom Gewaͤſſere 
und Feuchtigkeit gegenwaͤrtig iſt, kan zwar abgezapffet werden; das 
Fundament aber zu heben, oder d die Quellez zu ſtopffen, darff man ſich 
nicht einmahltraumenlaſſen 

8.17. Die Curatio Medica gehet zwar dahin, daß dasjenige, was 
Geſchwülf it eracuret werde; welche s dan n vornehmlich durch Pur- 
gantia und Diuretica erhalten wird: dieſen aber muͤſſen auch ſolche 
Medicamenta u. Huͤlffe⸗Mittel adjungivet werden we iche ſowohl die 

Verſtopffung derer Vilcerum zu oͤffnen, als auch den zaͤhen Schleim 
des Seri, und die daher entſtandene Dilcraliam kraͤfftig zu corrigiren 
vermoͤgend ſeyn. 

Wann man die Ordnung d e ee ſo koͤnte man aufdie Gedancken 
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kommen ‚den Patienten gleich mit Purgantibus und Diureticis anzugreiffen. Al⸗ 
lein, wann man erweget, daß der Herr Autor überallin dergleichen Affectibus zus 
vor Præparationem materiæ requiriret, ehe die Evacuatio geſchehen kan: fo wird 
man auch alhier deffen Meynung nicht verkehrt verſtehen, oder ihn eines Fehlers 
beſchuldigen,zumahl da er fich in folgenden einiger maffen deutlicher erklaͤret. 


6.18. Von der Art und Weiſe aber, die Evacuation zu erhalten, 
ſind die Autores nicht uͤberall gleicher Meynung. Dann einige, (un⸗ 
ter welchen der Reueſte Liter ift rathen dag man die Sache fo gleich 
Fräfftig und mit ſtarcken Dofibus angreifen foll: andere aber wollen, 
daß man gemachſam und füccefive verfahren, und allezeit cum 
Epieraſi eyacuiren oderpurgiren, und ſowohl die Materiam corrigi- 
ren / als auch die Viſcera ſtaͤrcken möchte, 


6.19. Beydes kan ſtatt finden, nachdem nemlich die Umſtaͤnde 
der Kranckheit und die Ratio des übrigen vorgängigen Methodi in 
Überlegung gebracht werden. Dann ift die Kranckheit noch neu oder 
im Anfange, die Kraͤffte noch vollkommen, der Magen und andere 
Viſcera, wie fe ſeyn ſollen, das Alter nicht zu hoch oder zu ſehr entkraͤff⸗ 
tet, und im uͤbrigen entweder gar kein, oder doch nur ein geringes 
hectiſches Fieber vorhanden: alsdann ift es dienlich und zutraͤglich, 
ſtarcke Eracuationes, welche viel auf einmahl ausfuͤhren, zu brauchen; 
jedoch alſo, daß vorher und mit unter gehoͤrige Præparantia, ſo viel 
als moglich / gegeben werden. 


Weil der Herr Autor im vorhergehendem F. des Liſteri gedencket, fo melde 
allhier, daß dieſer Martin Liſterus ein Engellaͤndiſcher berühmter Practicus Anno 
1693. 8. Exercitationes Medicinales de quibusdam Morbis chronicis geſchrie- 
ben, darunter die erſte de Hydrope iſt. In dieſem Tractar, welcher Anno 1698. 
in Amſterdam wider gedruckt, und des Mortoni Operibus einberleibet iſt, ift des 
Autoris Methodus Medendi p. f. folgender: „Die Haupt Intention beym 
„Curiren muß ſeyn, daß dem Magen ſeine vorige Krafft und Würckung reftitui- 
„tet, der rohe und zaͤhe Chylus incidiret, und aus dem Leibe geſchaffet werde. 
„Dieſes muß man nun anfangs mit gelinden, bald aber, nachdem das Malum 
„befftig it, mit denen Eräfftigften Mitteln angreifen. Da er nun dieſen Metho- 
dum mit 19 Caſibus Practieis beftärcfet, und einige ſtarcke P urgationes Recepts⸗ 
meifecommuniciret: fo will ich die vornehmſten alhier mit beyzugeben nicht enta 
ſtehen. P. ö. giebt er einem Manne von mittelmaͤßigem Alter folgendes: 
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e Succ. Ireos iv. 
Mechoacann. gr. x. 
Jalap. j. M. f. Potio. 
p7 K Succ. Ireos. 5j. 
Elaterii gr. iv. 
Jalap- 
Mechoic. a. gr. xv. M. 
par. & Elaterüigr. iij. 
Jalap. gr. Xx. 
Syr. Violar. 3]. 
YMirabil. 566. M. 
p. lz. * Elaterii gr. iv. 
Jalap- J. M. f. 9 & Cochleari Lactis cocti dandus, 
pg R Succi Ebuli 37. 
Irid. 5ll. 
Elater. gr. x. M. 
pas. R Decoct. Sennæ Gereon. 3j. 
Syr: e Spina Cervin. F ib. 
Succ. Limon. gf- 
Elaterii gr. iv. M. 
R TR. Jal. 3iß. 
Cinam acr. 5j» 
Extr. Elater. j. 
O Abl. . N. D. S. 19. Tropffen Morgends und Abends 
bey einem 3. Jaͤhrigen Kinde. 
R Y Diuret. ex nucleis. 5iij. 
TR. E Zij. 
Cinam Fiss. 
Syr. cinam, ad gratum ſaporem: pro Vehiculo, 


| vid, Act. Med. Phyf. N. C. Voll. p. 109. 


In dieſer Abſicht reco mmendiret Herr D. Juncker in onſp. Medic. Edit i 

p. 430. in robuſtioribusHydragoga fortiora, nahme nlich ſalappam, a) Gumm. 
Gutt. b) Elater.c) Sem. Cartham. Hb. Soldanell. Rad. Ebul. & Sambuc, 
Cort. med. Samb.Succum Iridis noſtrat. d) Extr. & Suecum Eſulæ Ele, 
Hydrag. Sylvii. e) ? 0 
a) Falappa ift zwar ein ſolches Purgans, welches eben nicht unter die Drafti- 
cotera gerechnet werden folte: maffen es von denen meiſten, wo nicht von allen 
Medicis, toto die pflegt verſchrieben zu werden. Deſſen ohngeachtet giebt ihm 
Eee eee e 3 Herr 


Joffmann in der Diputa ation de Pur be 1 ex t 1 
N eine C tollo 74 
e Stelle 


ab das gel unde 7 1 5 allhier gar w e ewe 1 were 
00 r t öttlihe Gnade mit der aus Defen Refina bereitet: n Eflenz, 

i xX. if xiv, in der Eflent. L. Saſſafr. Yj. folviren, und diefe Dofir mit 
einem OR vol Brandtewein nehmen laſſen, unter! ſchedliche defperat-Francke 
Männer reftituiret, Inter andern gabe ich einſten einem 50. orten Soldaten, 
welcher binnen wenigen Wochen, von verſtopffter Sickerung einer alten Fuß⸗ 
Wunde, in ſtarcken Geſchwulſt o etfallen, nur gr. x. Reſin. Jalap. auf geſagte Art 
ſol lviret worauf er in einem Tage etlich 260. mahl purgierte, anfangs mit Maladie, 
nach Verfluß et r Stunden aber mit groffer Leichterung: mit welcher Purga- 
tion dann alles Waſſer und Geſchwulſt auf einmahl ausgefuͤhret ware. Eine 
Eſſ. amara mit der JR. A! . das übrige durch denllrin und ſtaͤrckte den Magen. 
Eben zu der Zeit verfiele ein N Mann, welcher fare Reiſen gethan i in mafferfürcht gen 
Geſchwulſt: dieſer purgiert e auf gr. xij. 24, biß 25. mahl; nahme die Dofin bins 
nen g. Tagen 2. mahl, und ward nebſt dem Ge oeiy voriger Mixtur gefund, 
Tiefe beyde Männer! eben bi if dato noch, und die Cur ift vor mehr als 10. Jahren 
an ihnen geſchehen. Auf was Art ich Anno 1726. zu Anfange des Jahres noch 
einen defperar- Shin Tenen durch diefe Ellenz, nechſt GOtt,reftituiest, werde 
drunten fub §. 21. melden. Wann unſer feel. Paulini in dem Tractatde Jalap- 
paa p. 262. viele Cureg, ſo vermittelſt der Jalappæ verrichtet worden, und auch 

iele Formulas Remediorum ſpecif eiret, fo kommer p.279. auf das Arcanum 
Antihydropicum Borelli, welches nichts anders iſt, als eine mit Y Vite aus der 
Radice Jalap. extrahirte Effe eng, oder die davon feparirte Refina. 

Wiewohl ich nun biß daher nur die! 1 8 von der Reſina Jalappæ guf⸗ 
aeführet, fo ift doch daraus nicht zu vermuthen, als ob ich blos und allein darbey 
bliebe; nein: ſondern ich per rſich re, daß auch der Pulvis Radieis Jalapp. mit dem 
Cremore oder Cryſtallis g. vermiſcht, zum öfter a te Dienſte gethan; wie dann 
die Species Diajalap. Mynf s d X biß gr. xxv. in ſolchen Fällen, wo ich wegen 
Schwaͤchlich hkeitde erer Patienten behutfat n gehen muß, zu verordnen pflege. 

Wer die Jalappam als ein unſicheres Pur gans averſiret, thut es deshalber, 
weil er glaubet , daß deren Refina fich in Dormen zuweilen ſeſt anhänge, und da⸗ 
durch die Natur, Tormina und Spaſmos inteſtmorum zu erregen, anreitze. Allein 
wann ich ſolche Relinam, binlangl ich lolviret, in einem folhen Vehiculo, darinnen 
ſie ſch icht vor der Zeit præcipiti et, gebe; über dieſes un Magen und Demen 
derer Hydropieorum eine c nugſamefFeuchtigkeit angetroffen wird welche das fes 
ſte A. augen der Refinæ verhindert: fo ſehe nicht, wie dahe Schaden zu fürchten 
ſey zumayl wo die Patienten Subject e, 
Gum. 
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b) Gummi Gutte. Mach Höchfterreri Meynung in Obſerv. Decad. III. 
e 18E „ift diefe Gummi Purgans Anno 1600. qi us O Indien das er⸗ 
ſtemahl nach T f immaſſen es Anno 1603. 
Sina nach Augſpure m 1 Valentini in Mi 
384. meldet, An es fey dieſes Gummt ein Sat 
$al von der Javan Mich, darvor es Bontius ausgegeben: allein 
g es ein Gummi, fo aus einem deſondern Baus 


an hat nachgehends g nden, da ( 

57 inge, fei gum in de m Horto Malabarico Tom.LEik zur. 24. Cud- 
wi dam-Pulli genenmet wad. A alentini ſagt: daß deffen Vires bey ! kaheti dent 
Exibate) Vitro Antimonii übereinfame; a es uͤber und unterſich purgiere, und alles 
überfluͤßige Gel véier re gewaltig aus dem Leibe treibe: weswegen es in der Waf 
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FEI ee Fer De 
vafatam materiam recipi poſſe in Venas teſtatum faciunt purgationes fortio- 
res in Cachecticis & Hydropieis, ubi ſerum, extra vafa pofitum, reductum in 
fanguinem magna in copia expurgatur: hæc quoque elt ratio, quare puru- 
lenta materia in abſceſſibus Thoracis fepiuseducatur per alyum & urinam, 

D.Wilhelm Huldericus Waldſchmidt in Miſcell. N. C. Dec, III. Anne 9. 
Obf, 41:p.57. referiret einen Caſum, da ein defperar- Waſſerſüchtiger von einem 
Marckſchreyer G. Cutt. Zij. auf einmahl eingenommen, und damit, fo wohl oben 
als unten aus, alles Waſſer von fich purgieret, und voͤllig gefund worden. Er 
führer darbey die Betrachtung auf, wie es komme, das Ignoranten und Agyrter 
in deſperaten Kranckheiten offt glücklicher, als ordentliche Medici, wären? und 
antwortet, er koͤnne keine andere Railon finden, als, Audaces fortuna juvat. 
Dann ein Medicus, welcher unterſchiedliche Obſtacula merckte, ſtuͤnde an, durch 
ein ungewiſſes Medicament feine Exiſtimation in Gefahr zu ſetzen; ein Medica- 
ſter aber gienge blind draufloß. Am Ende der Obfervarion aber ſagt er: Inte- 
rim ex hoc & fimilibus, fummo cum Periculo inſtitutis experimentis vide- 
mus, purgantia fere. fola fufcere in curando Hydrope, modo vifcera fuerint illæfa ; 
imofi tale obtinere poteſt remedium,quod poft catharſin per diurefin opera- 
tur, haud facile dehydropico effe defperandum. 

In einem Collegio MSto de Mater. Medica Deckeri habe ich: daß die 
Virtus purgans des Gummi Guttæ beſtehe in einer mit vielen Gummi umgebe⸗ 
ner Reſina, und fey ein Specificum, die Vam Hydropicorum ſowohl oben, als uns 
ten auszuführen. Die Doſis fey von x, biß xx. gran. Daſelbſt werden folgende 
Compoſitiones eröffnet: 

h Gumm. Gutt. JR. 

Extr. Troch. Alhand. 

Syr. Roſar. Iv. 

y Cinam. & Borrag. a. 3]. 

M. f. Mixtura purgans contra Hydropem. 
R Refin. Jalapp. gr. v. 
G. Gutt. gr. v. I. vij. 
Diagryd. gr. iij, 
O. gr. v. 
do Caryoph. gtt. ij. M. 
c. Syr. Rhab. . f. f. Pilulæ hydragogæ. 
R Extr. Gumm. Gutt. infpiflat. c. W. fact. gr. xx. 
Troch. Alhandal. gr. v. 
d Caryoph. gtt. j. 
M.f. Pilul. dm purgantes tam ſupra, quam infra, 
R G. Gutt. gr. xv. . 
Diffolv.in cd Amygd. recent. expr. 5j. purgat ſupra & Bank 
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Diejenigen, welche etwas gelinder verfahren, geben dieſes Gummi auch in 
geringer Boſi jedoch alſo, daß es mit andern Purgantibus bermiſcht werde. Derz 
gleichen Purgans hydragogum validum communiciret Herr Rath Lentilius in 
Miſcell. Part. I. p. 25. nemich: 

R Extr. Eſul. gr. xviij. 
Elater: gr. ij. 
Magiſt. G. Gute. gr. ĩv. M. f. Pil. 

Unſer feel. Paulin de Jalappa p. 269. & ſeq. hat deren ex Timæo, Michaele, 
Hoffmanno, Waldſchmidio, Riverio, Dolæo, Deckero, Grülingio, Thonero, 
verſchiedene Compofitiones colligiret, die er zum Theil in Praxi ſelbſten bewährt 
gefunden. Und wann Ettmüllerus Tom. II. Prax. p. m. 432. etliche Recepte 
zum Purgieren bemercket, fagter: Gummi Guttæ his accenſetur, ac hujus Tin- 
ctura cum TR. & paranda, aut reſina, quæ etiam folet præſeribi cum ſalibus di- 
geſtivis, potenter evacuat hydropicos. Doſis eft in fubftantia ad gr. xvj. Ma- 
gifter, gr. xij. Miſceatur cum Qbus digeſtivis, ut facilius & ſecurius operetur. 
Eft ſane expertum remedium ad educendas aquas, fed cautus fit G. G. uſus, tum 
quod incognita fitejus progenies, tum, quod autore Lindano, fæpiusab illo ex- 
ulcerentur pulmones. 

c) klaterium f. Succus inſpiſſatus Cucumeris Aſinini findet beym Ettmũlle- 
ro l. c. wegen ſichern Gebrauchs mehrern Ingreſs, als Gum. Gutt. dann es heißt 
davon: Elaterium-quö vix datur tutius & præſtantius remedium, Im Ver⸗ 
ſchreiben brauch er Formam Pilularum, und giebt in Dofi gr. xi. ad xv. Herr 
D. Dillenius in Ad. Medic. Phyf. N. C. Vol. I. obf. 5b. p. 109. referiret von einem 3. Jaͤhri⸗ 
gem Kinde daß er es binnen 14. Tagen von einer gefaͤhrl. Afeite befreyet, durch 
die Medicamenta, (welche kurtz vorher p. 1060. ſpecificiret) auch vor einigen 
Jahren einen so. jaͤhrigen Mann damit an Anaſarca curiret habe: und giebt dara 
bey andern zu judiciren, ob nicht das meiſte dem Elaterio und Cinamomo zu zus 
ſchreiben fey? Weil ich aber in propria experientia weder von dieſem, noch von 
denen andern vom Herrn D. Junckero ſpecificirten einige Caſus Practicos referi- 
ren kan, ſo will ich bloß noch 

d) Vom Succo Iridis noftrar. melden, daß mir vor 17. Jahren damit arriviret, 
was W aldichmid im vorhergehenden von Gumm.Gutt, angemercket. Nemlich 
ich hatte einen faſt 0. jährigen, aber robulten Mann, weil er uͤberall und am Scro- 
to uͤberfluͤßig geſchwollen war, verlohren gegeben. Diefem gabe ein Barbier big 
Zij, vom Succo irid. noſtr. mit Wein zu trincken / worauf der Patient hefftig und 
mit brennenden Schmertzen, fo wohl im Halſe, als im Leibe / purgierte, und mies 
der Verhoffen fid dergeſtalt recolligirte, daß er bif diefe Stunde, als ein faſt g0. 
jähriger Mann, noch ziemliche Reifen zu Fuſſe ohne Incommodité verrich en kan. 
Ettmüllerus l. c. ſagt: daß Radix Irid, noftrat. Aore ceerul. vor andern ein appro- 
priatum & violentum purgans, und in deſſen ſcharffen Geſchmacke vielleicht die 
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Vis hydropica alterativa ſpecifica verborgen fey. Man koͤnte die Wurtzel friſch 
zerſchnitten und 3üj. mit Wein oder Sero latis, und ein wenig Zimmet, infundi- 
ret brauchen; oder man koͤnte ſolche friſch reiben, den Safft daraus preflen, und 
nachdem er fich geſetzt, des reinen ZR, oder 3j. geben. Damit er aber im Halſe 
nicht zu groſſes Brennen verurſache, koͤnte man gleiches Gewicht vom Syr, Viol. 
darzu thun; oder damit er den Magen nicht beſch verlic falle, koͤnte etwas weniges 
Y Cinam. datzu gethan werden. Die Herrn Breßlauer in Hiftor. Morb, de 
Anno 1699. p. 22. fagen zwar, daß dieſer Succus bey ihnen unterm Vulgo bekannt 
fey, und heftig im Halſe brenne: es bezeuget aber ein Caſus in Mifcell, N. C. Dec. 
II. Ann. 3. p. 219. daß auch Medici rationales ſich deſſelben zu bedienen pflegen: 
angeſehen D. Georg Francus einen Stalbbedienten durch einen Nodulum, darun⸗ 
ter Rad. Irid. noftr, kommen, nicht allein von defperater Afeite, ſondern auch vom 
Quartan- Fieber glücklich curiret, Dergleihen Nodulos oder Species pro infu- 
ns & Decodis hat Paulini L c. ex Riverio, Bierlingio, Barbette, Riedlino, Sor- 
bait, in 4. Formulis colligiret. 

In AA. Medic. Berolin, Dec. I. Vol. X. p. 53. findet ſich eine gute Probe bon 
dieſem Succo Iridis und wird auch durch ein Reſponſum des Herrn D. Soff⸗ 
manns approbiret: Auch wird Dec. II. Vol. I. p. 97. eine Frau dadurch curirek 
und auch der Methodus einiger maffen, aber abſque doſeos genuinæ denomina 
tione gezeiget. Das Judicium von dieſer Eur iſt daß die Species Hydrops fac- 
catus geweſen feon mochte. 

Dr. Jacob Wolfius in Miſcell. N. C. Dec. II. Ann, 8. Obf, 63. p. 160. erzeh⸗ 
let, wie eine Jenaiſche waſſerfuͤchtige Frau gerne mit Haus⸗Mittelgen habe wol⸗ 
len curiret ſeyn: dieſer habe er, wiewohl ohne Experienz, den Suecum Rad. Irid, 
noſir. gerathen, hätte aber in Epke weder Dofin noch Modum utendi denomini- 
ret. Patientin hatte deſſen, nachdem fie fich in des Mathioli Kräuter Buche ers 
kundiget, einen Löffel vol genommen, und darauf anderthalben Tage ſtarck pur⸗ 
gieret;, mithin aber völlige Geſundheit erlangek. Und diefe Experienz wird das 
ſelbſt noch mit einem Cafu von einer Apothecker⸗Wittde, die fih dieſen Succum 
von ihrem Provifore, ohne des Medici wiſſen, geben laſſen, bekraͤfftiget. 

9. 20. Verhaͤlt ſichs aber um die Sache anders, fo ift es beffer, 
daß man behutſam verfahre, den gelindeſten Weg gehe, und lang⸗ 
weilige cum Epieraſi evacuirende Laxationes gebe. 

Herr D. Juncker I. c. p. 430. hat die Contenta dieſes S. in folgenden: b) In 
tenerior bus & in prævaleſcente hydrope 1) mitiora laxantia cum Epicraſi e. g. 
Pilulæ ex amaris Extraetis, Aloẽ Gum. Heder. Juniper. Pil. Beccher. Stahlii ma- 
jore doſi ſumendæ & paululum acuandæ. 

Darinnen b steher des Medici Prudenz, daß er die Subjecta zu judiciren 
wiſſeyob fie tarck oder ſchwaͤchlich und ob die Kranckheit ee 
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die Vilcera corrumpiret feyn, Hat ein r Corpora robuſta vor fi,fo kan er, wann 
er eine Zeitlang durch Incidentia præparixet hat, ohne Weitlaͤufftigkeit angreiffen⸗ 
de burgantia verordnen: ſtehet er aber im Z weiffel ob die Viſcera noch geſund, oder 
ſchon anbruͤchig ſeyn, da thut er am beiten, wann er mit gelinden Laxantibus den 
Anfang madet: etlichmahl ge Operationes werden ihme ſodann bald zeigen,quid 
valeant humeri, num quid perferre recuſent. 

§.21. Wann nun 1)durd convenable und Fráfftige, doch gelin- 
de Digeſtiva flina, amara, a) und leichte Colliquantia,Incidentia, die 
Humores præpariret, und die Viæ mehr und mehr eröffnet ſeyn; als 
dann ift es dienlich und von vortrefflichem Nutzen, Evacuancia zu ges 
ben. Ja es iſt zutraͤglich, daß man beyde dieſerley Medicamenta offt 
und Wechſelsweiſe gebe, und auch eine Zeitlang damit continuire, 
dergeſtalt, daß, wann 2. oder 3. Tage gehörige Aterantia angewen⸗ 
det worden, man alsdann wiederum ein Evacuans adhibire. Wie⸗ 
wohl, wann man tuͤchtige Alterantia bey der Hand hat, dieſelben mit 
denen Evacuantibus entweder gar vermiſcht, oder doch Furg auf eine 
ander gegeben werden koͤnnen. 

Nora Autoris Auf ſolche Art habe ich einen Aſciticum curiret, da ich des 
Morgens Purgier⸗ Pillen, und auf den Abend meine ordinairen Pillen, wel: 
che Fönen „die Vifcera ſtaͤrcken, und præpariren, gegeben. 

K. Es iſt noch nicht gar lang, da ich ſolchen Methodum bey einem 
Aſcitico hielte; des Morgens gab ich Pilulas purgantes, gegen Abend meine 
gebräuchliche pillen, welche mehr aperiendo, viſcera confortando & meatus 
roborando operiren, darbey aber wurden andere linderende und ſonſt kraͤff⸗ 
tige Mittel nichtnegligiret · Er fand fich wieder Verhoffen recht wohl dar⸗ 
auf und gelangte zu völliger Geſundheit, obgleich das Malum zum aten und 
dieſesmahl zwar hefftig zuſetzte. Sauptſaͤchlich aber iſt in der Cur von 
dergleichen Kranckheiten zu mercken, daß, wenn ſich Patienten von ſol⸗ 
chem Stande angeben, der Medicus allezeit den ſtatum materiæ regardiren 
und vor Augen haben muͤſſe. Wenn der Patient ſchon, ohne richtigen 
ſucceſs fatigiret, die dünnen humores ausgetrieben, denen dicken aber eine 
Gelegenheit zur Stockung uͤbergeblieben wäre, da muͤſſen nur die Rräffe 
ten erſetzet und der Cur Zeit gelaſſen werden; Inzwiſchen aber muß man 
ſich bearbeiten wie man die humores gehoͤriger maffen ſchmeltze, und die 
ſowohl ex ipfa Indole morbi, als auch aus uͤbel und verkehrt angebrachten 

Curen dick, glutinös gewordene Seuchtigkeiten fundire, fonften gehen die 
dünnen Waͤßrigen Seuchtigkeiten fort, und die dicke, zaͤhe, bleiben zu⸗ 
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AIndeſſen iſt die Radix betaſitidis in dergleichen anfangenden Wafer- 
fucht, ja auch in Oedemate und Hydrope anaſarcode nicht von geringen 
Nutzen. 

Dieſen dum will ich mit einem Cafu von einer glücklichen Eur von 1726. er 
laͤutern. Ein Mann von 37. Jahren, Temperamenti Melancholici, klagte, daß 
er Schrecken gehabt, den Tag nad ſolchem aber auf Müdigkeit einen kalten 
Trunck gethan, damit er ſich den Magen verdorben. Dann auſſer dem, daß er 
wenig Appetit sum Effen habe, ſpuͤhre er zum oͤfftern auch Blehungen, Poltern im 
Leibe und unbeſtaͤndige Schmertzen. Nun vermuthete ich aus dem Temperament, 
daß er eine Motionem Hemorrhoidum durch erzehlte Fehler moͤchte unordentlich 
gemacht haben; verſchriebe dannenhero den 10. Januarii etliche Species zu 
einem Thee, darunter Milleſolium und Meliffa die Bafin abgaben: allem es 
wolte darauf Feire Aenderung folgen. Und da ich den 15 den Bauch in etwas 
genauer betrachtete, ward ich gewahr, daß er vom Geſchwulſte aufgetrieben ſey; 
wie dann auch die Fuͤſſe ſchon mercklich davon zugenommen, und der Urm bey der 
erſtern Vifite Zeichen davon ſehen laffen. Meine Præſeription beſtande in fols 
genden: 


ROTE J 

D. S. Oeffnender Spiritus, zu 24. biß 30, Tropffen, Morgens und Abends. 
R- ? burg. gr. XXV. 

D. S. Purgier⸗Pulver auf einmahl, etliche Tage nach dem Gebrauche derer 


Tropffen zu nehmen. 

Auf dieſe Medicamenta folgte Minderung des Geſchwulſtes, alſo, daß ich 
den 19. die Reiteration des Receptesanricthe. Von daran aber bif zum 25. bliebe 
es in einem, der Urin gienge beſtaͤndig trúbe oder braun: ſolchen nun noch mehr zu 
befördern, verſchriebe ich: 

* O abf. 
Geniſt. 
Juniper. 
Q H. Tacken. a. Jij. M. Div. in VHI, p. æ. 
D. S. Oeffnende Pulver, Vormittags und Abends einzunehmen. 
Spir. R. wurde fruͤh und Nachmittags genommen. 

Allein es zeigte fich hierauf keine weitere Beſſerung: der Geſchwulſt nahme 
vielmehr fo wohl am Bauche, als an Beinen zu, und oceupirte endlich auch Sero- 
tum und Penem; gegen welchen letztern Particulair-Geſchwulſt ich den 28. auſſer⸗ 
lich Fol. Menth. cum Camphora aufzulegen, Pulverem purgantem zum dritten 
mahle und Tzu reiteriren, anriethe. Der Urin gienge war in ziemlicher 
Menge weg, die braune Couleur aber hatte ſich viel davon verlohren. 

Den 1. Febr. war der Geſchwulſt ſonderlich an Beinen noch immer mehr gez 
wachſen, und am Bauche und Scroto hatte er auch noch nicht abgenommen. Ich 
verſchriebe: 5 N TR, 
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R TR. M35. 
D. S. Tinctur zu 30. Tropffen des Morgens. 
R Ẹ Rad, Pimpin. alb. 
O Juniper, 
Geniſt. 
(Pl. Tacken. a. 3j. 
Sacch. Canar, ZR. 
M.D.S. Des Tags 3. mahl allemahl eine Meſſer⸗Spitze voll zu ne 
Mebſt dieſem hieſſe Wacholder⸗Aſche ins Getraͤncke hängen 11 le en 
er Schweins Haare an die Beine binden, und auf Roob Sambuc, einen Schweiß 
halten moͤchte. Weil er nun auf eine Doſin dieſes Hauß⸗Mittels am Leibe und 
obern Gliedern cum Euphoria und mit einiger Leichterung geſchwitzt hatte, die 
Beine aber trocken geblieben waren: fo riethe, daß er kuͤnfftig täglich zwey mahl 
die Beine und Scrotum mit einem Dampffe von Milch oder mit angezuͤndeten 
Brandtewein behen möchte. Davon referirte er den g, Febr. daß ihm der Milch⸗ 
Dampff gute Dienſte gethan; immaſſen die Beine und der gantze Unterleib wohl 
geſchwitzt, und der Geſchwulſt am Bauche und Scroto fih faſt gaͤntzlich verlohren: 
auf die Brandteweins⸗Behung aber haͤtte er nicht allein wenig Schwitzen verſpüͤh⸗ 
ret, ſondern auch Schmertzen in Beinen vermercket: daher er fidh nur ein mahl da, 
mit gebehet haͤtte. 7 

Den 11. Febr. war aller Geſchwulſt im Leibe und Scroto weg, die Beine 
aber waren noch ſehr dicke. Ich hieſſe alfo das Pulver vom 1. Febr. benebſt der 
TR. Ẹ reiteriren ‚und verſchriebe Ell. purgantem von Refin, Jal. gr. xij, diefe eva- 
cuirte mit 14. bif 15. mahliger Operation dergeſtalt, daß vom Geſchwulſte nichts 
mehr übrig bliebe. Nachdem aber der Patiente vom Anfange des Martü ſich 
ziemlicher maſſen erzörnet, und darauf wieder Schlimmerung verſpuͤhrete, riehe 
ich den sten Ell. Purg. in voriger Dofi nochmahls zu brauchen, und nach dieſer von 
einem Infufo ex Rad, Vincetox. cum Spiritu Frumenti Morgens und Abends 
einen Löffel vol zu nehmen, worauf beſtaͤndige Beſſerung folgte, 

a) Durch die Amara, deren der Herr Autor allhier gedencket, wird am mei- 
ften Abſinthium verſtanden, als welches von denen Pradticis bißher pro evporiſto 
ſpecifico gebraucht worden. Ein Beweiß deffen kan eine Obſervatio Volckam- 
meri Mifcell. N. C. I. An. 9. p. 63, abgeben: allwo er eine Hand vol Wermuth. 
Knoͤpffe und eine Hand voll friſche Wacholdern mit 2. Maaß Bier vermiſchen 
und nag gehends trincken heiſſet; vermeynende, daß damit der unleidliche Durſt 
derer Waſſerſuchtigen endlich gedämpfft würde. Dieſe beyden Medicamenta mit 
Wein einge weicht, werden in M. N. C. Dec. II. Ann. V. p. 344 an einem defpe- 
rat- waſſerſüchtigen Soldaten gutgefunden, weicher fidh volkommen darauf re. 
colligiret, Ein anderer aber, welcher in M. N. C. Dec II. Ann. II. p. 267. dite 
fes Mittel gleichfalls ruͤhmen hören, will Fier Medico in der Eur 
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nicht mehr fille halten, ſondern ſucht mit Wermuth fid zu helffen; ergreifft aber 
an ſtatt derſelben einen Buͤſchel Tanaceti, kocht ſolchen mit Waſſer ad dimidium, 
und da er kaum 2. mahl warm davon getruncken, habe er den ſonſt unerträglichen 
Durft verlohren: bey Continuation des Medicaments erhält er nach Verfluß z. 
Stunden ein copiöfes uriniren, und treibt damit die Urſache der Kranckheit voll⸗ 
kommen zum Leibe hinaus. De Abſinthio hat D. Fehr einen gantzen Tractat ge⸗ 
ſchrieben, worinnen unterſchiedliche gleichlautende Experimenta anzutreffen. Ett- 
müller in dem Collegio Confultatorio Cafu 39. fagt, daß Hydrops ſolo Abfin- 
thio koͤnne curiret werden, wann man nur den Urin darneben befoͤrdere: und in 
Caſibus & Obſervationibus num. 173. ſeu Tom. III. p. 396. fpecificiret er eine 
gange Cur, die ſich faſt lediglich auf Abſinthium gründet, Dann 1) giebt er eine 
Mixtur ex TR. ft, Pomat, & Eſſ. Abſinth. 2) purgieret er mit Jalapp. j. 3) ver⸗ 
ordnet er folgendes Vinum Medicatum: 
R Hb. Abſinth. 
Cent. min. a. Mj. 
Rad, Helen. 5j. 
Gentian. ZR, 
Fænicul. 5vj. 
Helleb. nigr, non ptt, 
Sem, Sinap. 
Fænicul, a, 3iijs 
Cinam, acut, if. 
OB 3ij. M. Conciſ. Cont, 
D.S. Puͤſchel zum Wein. 
Davon laͤſt er taͤglich 2. mahl trincken. i 
4) mug der Patient taͤglich 2. big 3. mahl EM. Abfinth, 58. vel 3j. im Potuordi. 
nario nehmen. Endlich verordnet er auch Pillen, die das Extraddum abſinthii 
enthalten. Daß Hydrops auch von mehrern mit Vino abfinthite curiret wor⸗ 
den, bezeuget Bierling im Theſauro Theoret, Pract. p.588. ex Rhodii Obſ. Med, 
Cent. 3. Obf, 12.15, 3 { f 
$. 22. Viele andere, ſowohl innerliche, als aͤuſſerliche Medica- 
menta konnen hin und wieder bey denen Autoribus gelefen werden. 
Da dann unter denen äufferlichen Mitteln viele das Stercus capril. 
lum a) in forma eines Cataplafmatis über den Leib geſchlagen, ruly 
men. Foreftus erzehlet ein Experiment von dem Oehl, darinnen 
Rana Rubeta infundiret worden: und Solenander ſagt, daß ein Hy. 
dropicus mit dem Wein, darinnen dieſes Thierlein erfäuffet wor, 
den, ſich curiret hätte. Dahero wollen einige von denen Neuen theils 
das Pulper, theils den Spiritum, theils das Sal volatile davon, an⸗ 
wen⸗ 
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wenden: unter welchen aber das rohe Pulver das befte ſeyn dürffte 


Die Schrifften derer Practicorum enthalten ſolcher Confili 

a h Miliorum 
zum Uberfluſſe, nur muß man darüber die Experienz zu vath zie 
hen. Die Aſche vom Carduo füillo etliche Wochen im Geträncke 
gegeben, und Mauer⸗ Pfeffer an die Fuß⸗Solen gebunden if mir 
felbft bekannt, daß es einen AlCiticum refticuiret habe. 

Unterſchiedene Autores, welche Stercus caprillum in Hydrope recom 
mendiret, hat Paulini in der Dreck⸗Apothecke p m. 116. & eq. colligiret auch 
ein beſonderes Cataplaſma ex Barbette ſpecificiret: ob aber viel Hülffe ben der 
gleichen Mitteln zu hoffen fey, davon habe noch wenige Proben gemacht. Dann 
wann das Empl. ad Hypropem Auguftan, welches, dann und wann adhihire, 
keinen andern Effect thut, als daß es die Haut des Bauchs locker mahet damit 
fie ohne befondere Schmertzen ſich mehr erweitern, und das im Leibe enthaltene 
Waſſer mehr Raum haben, folglich der Patient ein wenig Leichterung genieſſen 
möge; fo kan ich von andern Umſchlägen auch nicht viel beffers hoffen. Im Hi 
gen enthalt dieſes Emplaſtrum viel approprürte Ingredientia, welche ſchon 24 
moͤgend wären etwas zu thun, wann es auf aͤuſſerliche Mittel und Umſchlaͤge ans 
kommen ſolte. In Tumoribus @dematofis und leucophlegmaticis . 
Wuͤrckung thun, in Aſeite aber iſt es nicht hinlaͤnglich, das im Leibe extray fr r 
Waſſer zu zertheilen, oder per ſudorem zu evacuiren, yi 
ER Mir find auch welche befandt, die den Leid mit warmer Weytzen⸗Kleyen bes 
fehlittet, und damit das Schwitzen zu befördern geſucht haben; allein es iſt in lädt 
licher Waſſerſucht auch vergebens geweſen und wenig Feuchtigkeit damit erhalt : 
worden. Die hieſiges Orts gebräuchlichen aufferlihen Mittel find noch, war die 
Patienten Gold⸗Wurtzel oder Chelidon. majus, it. Fol, Verbaſci Schwe £ 
Haare, oder Mooß von denen Daͤchern auf die Beine binden, und die Ss aus 
feifche eichene Klöͤtzer oder Breter feen, Kan aber je der Geſchwulſt e 
durch etwas ficher gemindert werden, fo geſchiehet es am gewiſſeſten durch die 5 eu 
Mlilch⸗oder Molcken bereitete Dampff⸗Bade, welche, wann fie mit demD “ 
cocto Fol. Ebuli vermiſcht werden, deſto Eräfftiger operiren, Sudorem feili w 
eliciendo. Und wie bey gar vielen Patienten Geſchwulſt, oder auch wohl icet 
Hydrops Afcites von verhindertem Schtoigen derer Fuͤſſe den Anfang 7 7 o 
alfo laſſet ſich durch ein ſolches Dampff⸗ Bad dergleichen Excretio conſueta ne 
leichtlich revociren, und folglich damit die Urſache der Kranckheit heben: wi auch 
ches L von in Iften Jahr⸗Gange p.126, befräfftiget, ie fol, 
or etlichen Jahren hatte ein ſchwartzes Pflaſter, welches 0 

oder Ehrnſinger Pflaſter gleich kommt, an einem 1 Si dee 
dicken Leib dünne zu machen. Ob nun gleich der Ruff davon fich weit 3 $ 
ſo wolte es doch nachgehends bey andern dergleichen Effea nicht thun. Kan alt 


leicht 
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leicht ſeyn, daß die Abnehmung des Geſchwulſtes von etwas andern / als von dem 
Pflaſter kommen: wenigſtens beweiſet der D. Volckammer in Miſcell. N. c. Dec. 
I. An. 9. Obſ. 19. p. 66. mit einer unglücklichen Cur in dieſem Falle das Gegentheil; 
auch bezeuget er, daß nicht Ehrnſinger, ob er gleich noch ſo groß Ruhmens davon 
gemacht, Autor dieſes Pflaſters ſey; ſondern daß es vom Galeno dependire, und 
heutiges Tages nur der Campher darzu gethan wuͤrde. 

$. 23. Im übrigen la ſſet es fich hier, wie ſonſten in Morbis chro- 
nicis geſchicht, nicht thun, daß man bloß empirice verfahre. Wer 
bey gegenwärtigen Umſtaͤnden anders, als nach gehörigen Metho- 
do, euriren will, der wird weit fehl ſchlagen. 

K. Mir ift ein Erempel einer ſolchen Empirie bekannt / da ein Medi- 
cus aus dem Difcurs von einigen Ingredientien meiner Pillen gehöret hat⸗ 
te; derſelbe machte gleich eine Maflam oder formulam zuſammen und cu- 
rirte einen Waſſerſüchtigen glücklich damit: allein er fand in andern 
caſibus keine Folge. Methodo itaque opus eſt. 

F. 24. Ein vorſichtiger Gebrauch des Hellebori albi, nicht zwar 
als eines Vomitorũ, ſondern als eines Medicamenti alterantis, wie er 
anderweit in Morbis chronicis nicht zu verwerfen; alſo kan er auch 
in dieſer Kranckheit wohl angewendet werden: allein ich wiederhoh⸗ 
le nochmahls, daß er kluͤglich und vorſichtig fey. 

K. Bey Coͤrpern, welche durch langwierige pafliones empfindlich 
gemacht worden, darff man keine Irritationes anwenden ſonſt folgt heff⸗ 
tiges Erbrechen. So wurde uns ein Calus zugeſchickt, da ein Medicus 
Zj. Tamarinden 38. von fol. fenn, ingleichen Rhabarber und andere Dinge 
in einem Decocto einem Patienten gegeben hatte; der Patient laborirte 
an einem Tertians Sieber und bekam über 20. Sedes darauf. Der Medi- 
cus ſchriebe, daß die formula nicht purgans, ſondern nur laxans geweſen: 
allein es war allerdings ein purgans, jedoch nicht gar zu heftig: weni⸗ 
ge Zeit hernach / da der Patient wieder geſund war / nahm er ein gelin⸗ 
des Laxans ein, und purgierte ſtarck drauff, fo war denn der Indoles indi- 
vidualis ſchuld dran. 

In dergleichen Cafıbus ift ein anders die Speculatio, ein anders die 
Praxis und Experientia practica, ſolchergeſtalt , daß man in ſolchen allen / 
wegen mit unterlauffender hectiſcher Hitze dergleichen acria calida eben 
nicht fo febr fuͤrchten darff, maffen ohne diefe ſchwerlich ein effect folger, 

Helleborus albus ift eine Radix venenofa, und pfleget, wann fie nur in etwas 
quoad Dofin zu ftar gegeben wird, die gefaͤhrlichſten Symptomata, welche fon- 
ſten von wuͤrcklichem Gifte entſtehen, zu erwecken: wie dann nach Ettmülleri An⸗ 
merckung ex Rhodii Obſerv. von einem Infuſo cum vino eine hefftige Cholera bey 
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einem eee Muralto in Miſcell. N. C. Dec. Il. Ann, Ido 
p. 240. gedencket eines Maͤdgens von 30. Jahren, welches eine Portion Helle bo- 
ri albi mit Wein infundiret genommen, wor sauf fie nach Verfluß einer viertel 
Stunde angefangen zu ſchluck en, über Zuſchnuͤrung des Halſes, mit Angſt und 
Brennen circa præcordia, zu klagen, fie hatte h heftiges und oͤffteres Niek n, Bres 
chen, Spafmos und Convulfiones ausſtehen muͤſſen, und ſey, weil keine Gegen⸗Ar⸗ 

benen wuͤrcken wollen, binnen 12. Stunden eines miferablen Todes geſtorben. 
Beym Ettmüllero Tom. III. p. 43 J. wird einer Materialiſten⸗Frau ein Infuſum 
Hellebori nigri gerathen ; der Diener aber oder Junge meynet, Helleborus al: 

bus wäre von beſſerer Wuͤrckung und ſubſtituiret fo darauf empfindet die 
Frau ſolches hefftiges Brechen, daß endlich Gebluͤte drauf folget. L. o. p. 478. in 
der Præfatione ad Chirurgiam Transfuforiam wird Helleborus von fo pene- 
tranter Würcfung gehalten, daß er auch Brechen verurfache, wann er nur aͤuſſer 


lich auf den Magen gebunden werde. Und die neueſte Hiſtorie von der geſaͤhrli⸗ 


chen Wuͤrckung dieſer Wurtzel hat der Herr D. Kanold in denen Breßlauiſchen 
Sammlungen de Anno 1724, Menſe Septembr, p. 269. in folgenden angemer⸗ 
cket: »Eine Frau von etlichen so. Jahren will den 1 Morgens um 7. Uhr» 
vor die Engbruͤſtigkeit und ſtockenden Huſten einen Löffel⸗voll Rad. Helenii neh/n 
men, ergreifft aber dafuͤr fo viel Rad. Helleb, albi, pulveriſirt und verſchluckt fol» 
che mit warmen Biere: dieſe verfällt hierauf nach Verlauff einer Stunde in» 
continuos vomitus cum pertinaciſſimis convulſionibus omnium artuum, ſtri- 
cturam faucium & efophagi cum metu ſuftocationis. Und ohngeachtetfie,n 
vor des Medici Ankunfft, über ein Maaß Milch zu ſich genommen; nicht zun 
gedencken der vielen Fleiſch⸗Bruͤhe und warmen Bieres, welche fie bor und in» 
waͤhrendem baroxyſmo vor den hefftigen Durft bekommen; fo continuireten 
doch gedachte Symptomata in die 12. bif 14. Stunden unaufhoͤrlich, alſo daß An 
ſtarcke Perſonen an dieſem elenden Weibe unausgeſetzt zu halten und zu arbeiten» 
hatten. Es wurde ſtuͤndlich wider dieſes vehemente Malum mit einem Pulve-» 
re ex ꝙ Bez. Sennert, Pannon, rubr. Cryſtall. montan. & & nat. wie auch ei⸗n 
ner Ell. ex EN, Theriacal, Cort. Citr. Orant, TR. Bez. W. Wechſels⸗Weiß con- y 
tinuiret, worauf ſie zwar Nachmittags etwas ruhiger wurde, abet doch noch 
immer per intervalla gewaltige Convulfiones erlitte; biß endlich auf eine Emul- v 
fion, ex Amygd. d. Sem. Pœon. Y Ceraſ. nigr. & Tuſſilag. Veron. Scorzon,» 
Scord, Galeg.Cinam, ꝙ Epil. March. & Sacchar. perlat, Vomitus und Convul v 
ſiones fih ſtilleten, nachdem ſolche alle Stunden genommen worden, und dieſe cu⸗ v 
riöfe Patientin halb erftorben und gantz entkraͤfftet verliefen.» 

Crato in Confil, Libr, 2. p. 226, fagt, daß mit dem Succo Helleb. albi 
inficirte Waffen vergifftet waͤren. Und Garman. de Miracul. Mortuorum Lib. 
II. Tit. II. 5. 64. p. 379. erzehlet ex Craton, Epiſtol. ad Scholzium, daß ein Efel, 
welcher einen mit folchen vergifteten Pfeilen gefchoffenen Diri getragen, davon 
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:.. ̃ͤ ». — f ̃˙ %⅛f RETTET A 
verreckt fep: ſcdefſfelt aber an der Hiſtorle, weil er fich nicht einbilden kan, wie ein 
Efel einen Hirſch habe tragen koͤnnen? Allein gedachter Crato l. c. p. 227. erzehlet 
die Sache umſtaͤndlich, wie es der Marchal Adam von Dietrichſtein aufgezeich⸗ 
net, und lautet die Relation, daß es ein Maul, Eſel geweſen, dem der Rüden wund 
gerieben, und um deßhalber verreckt fey, weil der Schweiß von dem Hirſche die of- 
fene Verwundung beröhret, als weßhalber die Würckung des Hellebori eben tödt⸗ 
lich geweſen; im maſſen ein mit ſolchen vergiffteten Pfeilen erlegtes Thier weiter 
nicht, als um die Gegend des Schuſſes vergifftet ijt, wann der Umfang des Schuſ⸗ 
fes ausgefchnitten wird, zur Speiſe ficher gebraucht werden kan. Auch giebt Die 
Erzehlung des Cratonis fo viel zu verſtehen, daß das Tragen auch dem Efel nicht 
würde ſchädlich ge weſen ſeyn, wann nicht deffen Buckel friſch aufgerieben geweſen, 
und alſo das Gebluͤte inficiret worden ware.. Der Autor erweiſet dieſes mit einer 
andern Hiſtorie, deſſen Worte ich gewiſſer Urſache halber alhier Lateiniſch tran- 
ſeribire: Fuiſſe etiam quendam perverſe & ſcelerate malum, qui dum conjunx 
Ar aœ haberet, pudet dicere, quomodo fuccum iftum eiadmovit, & mu- 
lierem exſtinxit Ex referivet ferner, wieder Käyfer Rudolphus II. einem Hirſch 
mit einem ſolchen Pfeile nur das junge Kolben⸗Geweyhe verwundet, den man in et- 
lichen Stunden tod gefunden, Aus dieſen Hiſtorien erhellet nun, daß Hellebo- 
rus albus am meiſten Maſſam ſanguineam immediate afficire / folglich hat man ber 
hutſam damit umzugehen bey joknen Perſonen die et wa zu innerlichen Hæmor⸗ 
rhagiis geneigt ſeyn. Dann wann ohngefehr eine folche Hzmorrhagia zu der Zeit; 
da Helleborus gebraucht würde, im Anbruche waͤre, fo würde auch von der gering⸗ 
ften Dofi ein búfer Effect erſcheinen. Solte aber Helleborus albus nach der Mens 
nung unfers Herrn Autoris in Hydrope als ein Alterans, nitzlich fallen, fo müfte 
ſolcher in ſehr geringer Dofi adhibirei werden. Meines Orts mag ich nicht gerne 
Proben damit machen, ſo lange ich mit andern ſicherern Medicamenten aus zu⸗ 
kommen vermag. 

6.25. Im uͤbrizen iſt es nicht vergebens, wann man Acria, fo 
wohl die ſchon beruͤhrten Aromatica, als auch Antifcorbutica, Ra- 
phanacea, und in fpecie den Meerrettig (Kad. Armorac.) mit Bor- 
ſichtigkeit gebraucht, es haben dergleichen Mittel ihren beſondern 
Nutzen. Man hat dißfalls die hectiſche Hitze keinesweges zu ſcheu⸗ 
en; dann wider dieſelbe oder wider deren Urſache findet ſich wohl 
kein kraͤfftiger Mittel, als dieſe. 

K. Sc iſche Merrettig Wurtzel auf einen Reib · Eiſen gerieb n und 
fo ſafftiß mit Wein einge weicht und ein wenig davon gerruncken, if 
ein nuͤtzliches und krafftiges Mittel, wenn andere daher gehörige Dins 
ge zugleich mit gebraucht werden. 
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Cap. III. 


De Oedemate. 

Edema ift ein weicher, blaſſer Geſchwulſt, ohne beſondere Schmertzen, wel 

cher, wann er mit denen Fingern gedruͤckt wird eine Zeitlang eine Delle oder 

die Veſtigia derer Finger ſehen laͤſſet. Die eigentlichen Kennzeichen dieſes 
Affects laffen ſich ex Pathognomiaunfers Herrn Autoris droben p. 1035. Iefen, 
ae was in Praxi bißher in ſpecie davon aufgezeichnet worden, fins 

et fi 

1) In Nenteri Fundament. Prax, Tom, poſter. p. 257. 

2) In Herrn D. Alberti Introduct. in Therap. p. 664. 

3) In Deren D. Junckeri Conſpect. Med. Edit. I. p. 405. oder Edit, II. 


679. 
welche Sen Autores allhier nachgeſchlagen werden koͤnnen. 

F. l. Tumores oedematoſi pflegen zwar an allen, auch denen 
kleinſten Theilgen des Leibes zu entſtehen; fie meritiren aber befon- 
dere Confideration, und find nicht ohne Gefahr, wann fie gange 
Gliedmaſſen, in fpecie die Beine, oceupiren. 

Wann es Tumores oedematoſi ſimplices ſeyn, welche ſich um die Knoͤchel 
derer Beine ſetzen, fo Eönnen ſie zuweilen viele Jahre ohne Schaden daſelbſt ihren 


Sitz haben; ja ich habe gefunden, daß es in vielen Familien etiras erbliches ift daß 


ſolcherley Geſchwulſt nach zo bif 40. Jahren fidh anſetzet, und bif ins hohe Alter 
bleibet. Laßt man dergleichen Geſchwulſt ungeſtoͤhrt, fo ma pt er dem Patienten, 
auffer einem ungeſtalten Fuſſe, wenige Berdrüßlichfeit: treibt man ihn aber zus 
ruͤcke, fo pflegen mehrentheils gefährliche Zufaͤlle darauf zu folgen. Etliche Ca- 
fus werde drunten ſub. §. 8. referiren. 

$.2. Es ift aber ein groſſer Unterſcheid zwiſchen dem Oedemate, 
welches von ſimpler Schwaͤchlichkeit (a labefactatione) eines Gliedes, 
oder einer andern aͤuſſerlichen Urſache entſtanden, und demjenigen, 
19 1 innerlichen Urſachen oder Congeſtionibus feinen Ur- 
prung hat. 

F. 3. Die erſtere Gattung entſtehet zuweilen von vieler feuchten 
Erkältung derer Fuͤſſe, es fey nun ſolche entweder zu fard auf ein- 
mahl admittiret, oder nach und nach durch oͤfftere Erfältung der 
Be diſponiret, und endlich der gange Alfectus feft gemacht 
worden. 

In Herbſt⸗Zeit in denen Flachs⸗Roͤſſen iſt es etwas gemeines, daß Bauers⸗ 
Leute, zumahl das Weſbes⸗Volck, durch naſſe Erkaͤltung derer Beine fich nicht 
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alleine Geſchwulſt derer Beine, ſondern wohl gar die Waſſerſucht, oder wenigſtens 
m zuziehen; und ſolcherley Geſchwulſt entſtehet ſchleunig: welches dann 
auch mehrern, die im Waſſer arbeiten müffen, als Fiſchern, Loh⸗ und Weiß, Ger- 
bern u. begegnet. Leute aber, die in feuchten Kellern figen, oder an offentlichen 
Orten bey Regen und naſſen Schnee, Wetter lange fiehen oder gehen muͤſſen, 
machen fid ſucceſſwe die Difpofition darzu. Solchergeſtalt muͤſſen Soldaten 
und Officiers zu Felde in boͤſem Wetter viel ausſtehen; und ift daher nicht zu ver, 
wundern, wann hernach gange Geſchlechter ex malo hxreditario darzu geneigt 
ſeyn. 


4. Es giebt auch zuweilen eine unumgaͤngliche Nothwendig⸗ 
keit Gehen darzu, wann nemlich durch beitändiges Stehen oder 
lang anhaltende Reife zu Pferd die Beine allzuſehr fatig iret werden 
muͤſſen; zumahl wann einer des Reitens nicht gewohnet, und Pfer⸗ 
de, entweder mit zu breiten oder ſchmahlen Rüden, reitet. 


Unter denen Morbis Aulicis, davon unfer Herr Autor Anno 1705. ein Pro- 
gramma gefchrieben , und Waldfehmidt Tom, II. p. 58. eine kurtze Difputation 
produciret, folte dieſer Affectus billig obenan ſtehen. Dann bendes das lang⸗ 
wierige und gezwungene Stehen, als auch das Reiten und Reifen iſt bey Hof⸗ 
Leuten was gemeines. Und wann man die Haupt⸗Urſachen des Podagr und 
Schenckel⸗Geſchwulſtes genau examiniren folte, fo wuͤrde man finden / daß das 
Stehen am meiſten zu accuſiren ſey. Das Reiten ſelbſten wolte ich nicht fo wohl, 
als eine Urſache geſchwollener Fuͤſſe, anklagen, als vielmehr das beftändige Eties 
fel⸗Tragen. Dann wann ich bey gutem Wetter ohne Stiefeln in andern leichten 
Bein⸗Kleidern reite, ohngeachtet ein folder Ritt gar wohl zuweilen eine ſtarcke 
Strappaze genennet werden mag, empfinde ich nicht den geringſten Geſch wulſt: 
wann ich aber nur einen Tag oder nur etliche Stunden in Stiefeln zu gehen nöthig 
habe, fo werde ich auf den Abend gewiß meine Beine angelauffen ſehen, ob ich gleich 
von Natur niemahls zu Geſch wulſt inclinire. Ich habe auch zu Zeiten warge⸗ 
nommem daß Oedemata ihren Anfang von vielem Sitzen genommen, da dann be⸗ 
ſonders Krancken⸗ Waͤrteri nen darza incliniren. Vor etlichen Jahren mare 
tine corpulente Adeliche Dame faſt in die Waſſerſucht darüber verfallen, weil fie 
mehr als 6. Wochen bey ihrem krancken Herrn das Schlaffen, in einem Stuhl fis 
gende, gar fehr interrupt annehmen mujte: Die Beine waren bif an den Leib gez 
ſchwollen, und dermaſſen aufgetrieben, als ob fie berſten wolten; fo bald fie ober 
nach dem Abſchiede des Mannes zur Ruhe gelangte, und ohngeſtoͤhrt etliche Tage 
im Bette bleiben konte; fo bald verlohre fin auch dieſer von auffen gefährlich ausa 
ſchende Geſchwulſt, ohne daß fie einiger Artzeneyen darzu benoͤthiget geweſen 
wart, 
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$. s. Bon der andern Sorte iſt theils der wahr: 
Geſchwulſt, theils folder, welcher aus einer heffti 
per Metaſtaſin a) entſtehet: da nemlich mit einer! 


lauff oder 
und ſich 


Bewegungen, Schauer und Hitze: davon dann das eritere, 
Rothlauff, wann es bloß allein mit dünnen Diſcutientibus tra&tiret 
wird, leichtlich in ein beſtaͤndiges und hartnaͤckigtes Oedema kan wer: 
wandelt werden. ; 

K. Solcher Geſtalt ward eine Frau von zarter Statur,übelmoralifir- 
ter Condition, und die alle Tag aus der Auffuͤhrung ihres Mannes Gele⸗ 
genheit zu zane, Zorn und Erſchrecken hatte, in den erſten Wochen ihz 


er, 


ves Rind-Bertee von einem ziemlich hefftigen febre acuta befallen; kam 


aber endlich wieder Vermuthen fo weit, daß eine Beſſerung erſchiene, die 


Kraͤfften, Schlaff und Appetit zum Effen ſtelleten ſich nach und nach wie: 
der ein, daß fie nun in allen reſtituirt zu ſeyn ſchiene, ausgenommen, wenn 
ſie auſſer dem Bette ſeyn wolte, daß fie mit Schwindel, Mattigkeit und 
Ohnmacht angegriffen würde, Den z ten Tag, nachdem fie das Sieber 
verlaſſen, faffe fie fo lange auſſer dem Bette, als das Bett gemacht werz 
den konte / (ſonſten pflegte ſie nur auf einem mit einem Tuch bedeckten Bette 
zu liegen.) Es kamen bekannte ss ihr und ſprachen mit ihr, dieſe baten daß 
fie vom Seſſel fich auf das Bette begeben moͤchte, welches fie endlich char 
te, blieb aber in ſolcher Pofitur, daß die Waden auf das Bett⸗Bret zu lies 
gen kamen und die Beine in etwas her aus geſtreckt lagen: Sie merckte denn 
bald, daß ihr dieſes Lager nicht commod war, wolte derohalber fich or: 
dentlich ins Bett legen, ward aber darüber bald gewahr, daß ihr das Bein 
ſehr aufgelauffen und noch drey mahl fo dick, als das andere war. Auf ſol⸗ 
che Art iſt mir auch ein Mann betart welcher an febre acuta lage, vom aten 
Tage aber fich immer beffer befande, da es aber feiner Rechnung nach der 
ete Tag wer, da er keine Geffnung gehabt und davon allezeit ſprache, maß 
fen er ohne dem ein emſiger und nachdenck lieher Mann war, ſo gabe ihm 
ein le viſſunum purgans welches nach proportion aufs mahl Oeffnung mach: 
te: Allein er bekam zugleich einen ſtarcken Schwulſt der Beine; jedoch 
zweifele noch, ob ſolcher vom purgieren oder vielmehr vom uͤbeln Sitzen in 
waͤhrendem zu Stuhl⸗Gehen entſtanden fey? 
Am Rande ſtehet v. gr. Campher. b) 
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a) Zwey Caſus von ſchleuniger Meraftafi werden in meinem IIlten Jahr⸗ 
Gange p. 265. und p. 300. geleſen, da die erſtere in einem hitzigen Fieber, die andere 
aber bey Regung eines Schlagffuſſes fich ereignet, alle beyde aber nach und nach 
fich von ſelbſten verlohren. anno 1725. hatte ich eine ſolche Metaſtalin bey einer 
ſonſt ſtarcken Frau in einem hefftigen Febre maligna, welche über ein Jahr anhiel⸗ 
te, endlich aber in einem neuen Fieber fich binnen 8. Tagen wieder verlohre; da vors 
her alle Mittel und die beften Umſchlaͤge vergeblich angewendet worden. 

b) Daß der Campher im Nothlauff und andern aͤuſſerlichen Inffammatio⸗ 
nibus mit Behutſamkeit muͤſſe gebraucht werden, ift ſchon droben p. 666. und p. 
885. einiger Maſſen erinnert worden. Aber in der daſelbſt allegirten Difputation 
des Herrn D. Alberti de Camphora p. 30. lieſet man ſpeciellement, was fich hieher 
ſchicket / folgendes: In tumoribus frigidis & œdematoſis perinde ille Spiritus 
Vini Camphoratus minus fru&tuofe adhibetur, dum ſubtiliores & fluidiores 
ſubſtantias diſſipat, eraſſiores vero intactas relinquit; inde tales tumores ma- 
gis increbefcunt, duriores & contumaciores redduntur, Auch ift p. 31. fol⸗ 
gende Cautel zu ſehen: In Mezaflafibus criticis febrilibus liberalis ufus Camphoræ mi- 
nus circumſpectus eft, quoniam materiam febrilem ad interiora denuo pellit, 
& variis periculofis conſectariis viam fternit, 

§.6. Sodann hat man auch einen vernünftigen Unterſcheid zu 
machen zwiſchen demjenigen Geſchwulſt oder Oedemate, (zumahl 
wann er von aͤuſſerlichen Urſachen entſtanden, ) fo vor kurtzem fidh 
eingefunden / oder noch im Wachsthume und Incremento ift, und 
zwiſchen demjenigen, welcher ſchon eine Zeitlang geſtanden hat. 

$.7. Nicht weniger hat man auf den beſondern Unterſcheid zu 
regardiren, wann dergleichen Oedemata beſtaͤndig und fef bleiben, 
oder doch ſich nicht viel aͤndern; oder wann dieſelbigen ſich nur zuwei⸗ 
len ſehen laſſen, jedoch durch eine leichte Urſache revociret werden 
koͤnnen, ob fie gleich fo ſtricte nicht von denen Caulis p. n. hergeleitet 
werden mögen : wann, zum Exempel, jemand, wider Gewohnheit, 
zu lange ſtehen oder reiten muß; wann einer im Trincken oder langen 
Wachen Exceſſe begangen, oder ſich erkaͤltet hat. 

6. 8. Von etwas mehrerer Wichtigkeit aber find diejenigen 
Tumores @dematofi, welche denen Affectibus arthriticis, gonagricis, 
podagricis, nephriticis; inſonderheit aber denen Hæmorrhoidariis 
a) und Menftruis bey Weibern zuſchlagen, oder damit verknuͤpfft 
find: ingleichen diefe Tumores, welche ſolchen Perſonen begegnen, 
die vor dieſem Bruſt⸗Beſchwerungen erlitten, oder auch gegenwaͤr⸗ 
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u a ee Treu Sa 
tig noch damit beängftiget find. Dann es ijt nichts neues, das von 
allzueilig und geſchwinde zuruͤck getriebenen ſolchem Geſchwulſte 
theils Spannungen und Blehungen um die Hy pochondria, am mei- 
ften aber althmatiſche Beſchwerungen, entſtehen. 

a) Wann Arthritici, Nephriticiund Hæmorrhoidarii, Oedemata pedum 
bekommen, ſo pflegt entweder Waſſerſucht oder Sticken und Schlafſucht darauf 
zu folgen. Zumahl find die letztern Anfaͤlle gerne tödtlich, und am me ſten zu fuͤrch⸗ 
ten, wann dergleichen Oedemata zuruͤcke treten, oder zurücke getrieben werden. 
Einen Arthritico - oder vielmehr Podagrico- Nephriticum von 65. Jahren, deme 
die Stein⸗Schmertzen etliche Jahre auſſen geblieben, bey dem letztern baroxyſmo 
podagrico aber der Geſchwulſt beitändig blieben, und fih immer mehr und mehr 
vergroͤſſert hatte, ſahe ich 1716. auf dem Lande binnen 10. Wochen an der Waſſer⸗ 
ſucht mit zuſchlagendem Afthmate ſterben. Kurtz nach ſolchem kame mir ein so. 
jähriger Hæmorrhoidarius zur Hand; dieſem waren Hæmorrhoides über ein 
Jahr lang auſſen geblieben, hergegen war er von einer Flatulentia hypochondria- 
ca mit vielen Ructibus incommodiret, und mufte darzu einen Aflectum ſpaſmo- 
dico afthmatico-periodicum dulten. Nachdem er eine Zeitlang dienliche Me- 
dicamenta gebraucht, fande er ſich innerlich wohl, die Fuͤſſe aber zeigten einigen 
Geſch vulſt fo daß man daraus eine zwar langweilige aber doch nützliche Metafta- 
fin Natura vermuthete. Wäre nun dieſer Geſchwulſt ungeſtoͤhret gelaſſen wors 
den, fo zweifele nicht, er würde ſueceſſive fich zertheilet; oder fo ferne er geblieben, 
den Patienten im übrigen bey guter Geſundheit erhalten haben: fo aber ward ihm 
durch einen Weiber⸗Rath ein Fuß⸗Bad von warmen Wein recommendiret, und 
dadurch das Oedema allzu ſchleunig repelliret. Von der Stunde an tegeten ſich 
die alten hypochondriſchen und aſthmatiſchen Beſchwerungen wieder, waren auch 
auf keinerley Art zu remediren: und ob man gleich durch Revellentia und Pedi- 
luvia emollientia den Geſchwulſt wieder zuwege brachte; fo bliebe doch das Anth- 
ma periodicum, welches fih alle 8. Tage exaſperirte, nicht auſſen, und brachte 
endlich mit Beyhülffe einer berühmten Artzeney einen ſchleunigen Tod. 

Wie von zurück geſchlagenem Schenckel⸗Geſchwulſte ein Affectus foporo- 
ſus, welcher übers Jahr recrudeſeiret und loͤdtlich worden, entſtanden, kan in mei⸗ 
nem J. Jahr⸗Gange p. 236. geleſen werden Ingleichen wie folcherley Geſchwulſt 
bey aſthmati chen Anfaͤllen Lebens⸗Gefahr vorzeige, beweiſet in eben dieſem Jahr⸗ 
Gange ein anderer Caſus p. 211. 

Noch vor kurtzem ward ich zu einem Patienten geruffen, welcher eine Zeit her 
nicht all in úber Verluſt des Sedähtmifles geklagt, ſondern gar fo weit kommen 
daß er keine Connexion derer Worte mehr finden, ja fo gar zuweilen in Ohnmacht 
übern hauffen falen mufte, Mir war bekandt. daß er vor dieſem mit ausſchlagen⸗ 
den Fluͤſſen beſchweret geweſen; machte dannenhero in der Cur Reflexion darauf, 

und 
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und ſuchte revellendo ſolche vom Haupte abzulocken. Eine Aderlaſſe am Fuſſe 
muſte dißfalls das vornehmſte Revellens mit abgeben, welche binnen 2. Tagen eine 
merckliche Beſſerung, aber auch zugleich einen, wiewohl ertraͤglichen Geſchwulſt 
des Schenckels brachte. Hierbev erinnerten fid die Angehörigen des Patſentens, 
daß man ihn allezeit in leidlichem Stande geſehen, wann dieſer Geſchx ulſt vorhan⸗ 
den gewefen: nachdem er aber verſchwunden, haͤtten fich die Zufälle geaͤuſſert und 
die Gedancken alfo zerſtreuet: ſchöpfften alfo daraus Hoffnung, eine beſtaͤndige 
Beſſerung zu ſehen. 

6.9. Auch hat das Alter derer Patienten, und nachdem dieſel, 
be darbey mehr oder weniger Vigoureux ſeyn, in dieſen Alfectibus 
etwas zu bedeuten. In Betrachtung deſſen pflegen nicht allein alte 
ſchwaͤchliche Leute dergleichen Oedemataleicht zu bekommen, ſondern 
es halten ſolche auch bey ihnen hartnädigt an. 

$. 10. Bey jungen Leuten und Kindern geſchicht es zuweilen, daß 
ſolcherley Geſchwulſt geſchwinde und plötzlich von zuruͤcke getriebe⸗ 
ner Krätze entſtehet; er wird aber auch gemeiniglich deſto geſchwin⸗ 
der wiederum durch dienliche Mittel zerrheilet, und foldes deſto 
Fräfftiger, je eher man vorkommt. Und je gewiſſer ein ſolches Oede- 
ma von Krätze entſtehet, und von keiner andern Urſache unterhalten 
wird je gewiſſer und geſchwinder if er auch zu vertreiben, und gång 
lich auszurotten. 

K. Von Kråke.) So verfielen einſt 4. Rnaben von 46. g. und n. Jab 
ren nach zurück getriebener Kraͤtze in einen Schwulſt des gangen Leibes 
und ſchlug 00 ein Sieber dar zu, wurden aber innerhalb 3. Tagen mit 
ſolchen Medicamenten curiret, welche zugleich auf malignitatem ſcabioſam 
retropulſam gerichtet waren. i i 

$ I. Alle andere Qedemata, ſonderlich aber, bey denen viele von 
vorbemeldeten ſchweren Umſtaͤnden a) concurriren, geben ein hart⸗ 

nädigtes und langweiliges Malum ab. emehe fie aber vom Tumo: 
re afeitico entfernet find, je weniger Gefahr haben fle hinter fid. 

a) Schwere Umſtaͤnde find, wann der Geſchwulſt eingewurtzelt, wann er von 
der Metaſtaſi einer harten Kranckheit dependiret, wann er mit bypochondriſchen, 
aſthmatiſchen Beſchwerungen, mit denen! itii Hæmorrhoidam, Menſium, Re- 
num &cc. eine Connexion oder Verwandſchafft hat. 

6. 12. Wann aber ſolche Oedemata fich weit ausbreiten, und un⸗ 
beſtaͤndig find, bald kommen, bald wiederum vergehen, fo a 
te 
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fie zum Theil Aſeiten leichtlich zeugen, zum Theil aber zu andern 
ſchweren Zufällen circa viſcera abdominis Gelegenheit geben. 

9. 13. Die groͤſte Gefahr aber, welche Unerfahrne leichtlich be- 
truͤgen und verführen Fan, if, wann dergleichen Oedemata zuruͤcke 
gehen, und ſich innerlich verborgen halten. 

K. Dieſer Caſus iſt bey Weibern gemein, daß fie in febres acutas und 
graviſſima pathemata anomala verfallen, deren Urſache von niemanden, als 
etwa einem der Sachen erfahrnen bractico ergruͤndet werden kan, welcher 
fraget, ob fie nicht etwa ehemals geſchwollene Beine gehabt hätten, Wel- 
cher Cafas denn in Praxi gewißlich merckwuͤrdig ift. 

F. 14. Es differiret aber das Zuruͤckſchlagen von der wahren und 
ſichern Zertheilung des Geſchwulſts darinnen, daß Retroceſſio auf 
einmahl und geſchwinde ſich ereigne, an ſolchem Geſchwulſte, welcher 
ſchon lange geſtanden und eingewurtzelt iſt, und zwar ſo, daß die dick 
geſchwollenen Beine in kurtzer Zeit duͤnne und hager werden: darauf 
folgen dann bald empfindliche Anfälle, fo die Refpiration angehen, 
wann ſich nur die Patienten in etwas muͤhſam bewegen: und endlich 
meldet ſich entweder ſtarcker oder harter Geſchwulſt des Unter⸗Lei⸗ 
bes, welches dann die Waſſerſucht (Hydropem Aſciten) immer mehr 
und mehr befeſtiget: und dannod kommt hernach der Schenckel Ge⸗ 
ſchwulſt wieder vom neuen hervor. Oder ſo ferne dieſer über dieſes 
verborgen bleibet, fo verwandelt ſich der Affectus in ſchwere, unor- 
dentliche, wiederwaͤrtige Morbos acutos, inflammatorios, Fieber, in 
Fabel Krampff' oder Colic artige Beſchwerungen des Unter- 

elbes. 

Anno 1721. erzehlte eine vornehme Frau auf dem Lande, wie ihrem feel, Mans 
ne zu ſolcherley ſchmertzhafften Schenckel⸗Geſchwulſte von einem damahls beruͤhm⸗ 
ten Practico ein Spiritus zum Waſchen verordnet worden, davon haͤtten ſich 
Schmertzen und Geſchwulſt augenblicklich verlohren: in der Nacht aber haͤtte er 
ein unertraͤgliches Reiſſen im Leibe empfunden, welches 14. Tage, biß an ſein Ende, 
angehalten. 

Diejenige Frau, welche ich im J. Jahr⸗Gange p. 258. an einem gefaͤhrlichen 
Miſerere ab hernia incarcerata aufgeführet, hat mir nachgehends auf genauere 
Unterſuchung bekannt, wie ſie vor dieſem Anfalle ſchon zuweilen Geſchwulſt an dem 
Beine gehabt, und ſolchen durch die Kaͤlte im Keller zuruͤcke getrieben. Wann ſie 
nun nach der Zeit harte Anfälle, vom Fieber und darauf ausbrechendem Rothlauf⸗ 
fe, erlitten, und ich nach der Urſache geforſchet, habe ich allezeit wahrgenommen, daß 
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er bo nefet dünne geweſen, und nach dem febrilifchen Anfalle wieder dicker 
5 90 Gen dagen Se en in Praxi annotiren, und unter ei. 
nem gewiſſen Titul bringen wolte, der wuͤrde, wie ich darvo halte, in kurtzer Zeit 
deren einen ziemlichen Numerum zuſammen bringen konnen. 

15. Die Difcuffio oder Zertheilung geſchiehet mehr ſueceſſiye, 
oder mit mercklicher Wechſelung, dergeſtalt, daß am Tage die Fuſſe 
geſchwollen, des Nachts aber, ſo ferne nemlich, die Patienten im Bet 
teliegen, eingefallen ſeyn. Es iſt auch dieſes darbey merckwuͤrdig, 
daß zuweilen der Schenkel Geſchwulſt verſchwinde, und fid nicht 
eben in den Leib ziehe; ſondern es pflegt ſolcher in denen Hinterbacken 
und Lenden ſeinen Sitz zu nehmen. Und ſolches begegnet felten jes 
mand anders als ſolchen Leuten, welche entweder beſtaͤndig auf dem 
Rücken liegen, oder im Bette figen. Begegnet es denen, welche mehr 
ſitzen als legen, ſo iſt es nicht behm beſten; dann es zeiget auf ſolche 
Art allezeit mehr eine Ketroeeſſionem, als Diſeuſſionem, an. 

K. Dief Umftände ſind in Praxiwohl zu mercken, denn fie find, eine 
Prognofin, ja auch eine Diagnofin zu formiren, nuͤtzlich ſofern nemlich die 
applicatio derer Medicamenten darnach eingerichtet werden kan, daß ſie 
deſto geſchwindere Wu rckung thun: ja daß man auch von der Gefahr und 
pon derer vorgaͤngigen Urſachen wahren Beſchaffenheit einen deſto bef 
frn Begriff und Gonjetur machen koͤnne. Gegen das aͤuſſerliche Oede. 
ma kan man mit innerlichen Medicamenten nicht ſo geſchwind und durch⸗ 
dringend etwas ausrichten. Vor allen aber muß man in dieſer Sache be⸗ 
hutſam verfahren, angeſehen der Medicus der Gefahr halber nicht vorſich⸗ 
tig genug ift, wenn er nicht weis, was darhinter ſtecket; denn fie bekom⸗ 
men erſtlich anguftias und difficultatem fpirandi „welches confufe Indicia 
ſeyn, die weder einen Catarrhum, noch ein Althma convulfivum anzeigen: 
fo daß der Medicus nicht weiß/ was er daraus machen ſoll und wird erſtlich 
nach dem Tod gewahr, daß ein Schwulſt mit unter geweſen ſey. Dieſes 
malum iftfürwahr! von dificiler Cur: Bey einem, der an der wahren 
alciti Jaboriret, iſt es gewiß, daß der Decubitus nicht per tubulos & Vafa, fonz 
dern per meatus & poros ad intimiora, in cutem, in muſculos, in Membranam 
geſchehe; es ich auch die Materia und Colluvies aquofa nicht einerley homo- 
genea, wie fie fonft im Leibe iſt und auf einen Hauffen zuſammen gepackt, 
ſondern es ift dieſelbige gemeiniglich halituoße, vaporofe, inflantis ſubſtan- 
tiz: fo viel Seuchtigkeit aber in ſolchen Oedemate ift, kommt ſelbige nicht 
ex vafis, ſondern fie fälle zwiſchen denen lockern fibrillis in deren interfticiis 
abwaͤrts und dependiret von der in abdomine extravaſirten ie 
enn 
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Wenn nun dergleichen Patienten liegen, fo ſtaͤmmet fich die Seuchtigkeit 
um die Lenden und dicken Beine; ſtehen ſie aber, fd fällt fie hinunter: hier iſt 
zwar keine groſſe Gefahr mit unter, ſondern nur incommoditaͤt. Der ver⸗ 
borgene Schwulſt aber, welcher denen, die noch Orthoſtadü ſeyn, begegnet, 
und nur im Sitzen ſich in Lenden zeiget, hat etwas ſchlimmers zu bedeuten, 
denn ſie ſeyn innerlich geſchwollen und haben ſich den Schaden entweder 
durch Zorn oder Erkaͤltung zugezogen. 

F. 16. Die Wiſſenſchafft von dem Unterſcheide dieſer Geſchwül⸗ 
fte und deren Beſchaffenheit hat in Praxi groffen Nutzen, und kan ein 
Medicus, wann er ſolchen nicht verſtehet, oder attentiret, leichtlich 
mehr Schaden thun, als Nutzen ſchaffen: wann er zumahl durch un⸗ 
zeitige Umſchlaͤge, oder andere penetrante aͤuſſerliche Mittel, das 
Zuruͤckſchlagen unnöthiger Weiſe verurſachet und befördert. 

9.17. Im übrigen ift es allezeit ſchweer, oder gar vergebens, 
wenn man ſolche alte und tief eingewurtzelte Oedemata curiren will; 
beſonders aber diejenigen, welche von aͤuſſerlicher Schwaͤchlichkeit 
derer Schenckel entſtanden. Dahero hat man in ſolchen Faͤllen de- 
ſtomehr Behutſamkeit und Aufmerckſamkeit anzuwenden, damit 
man nicht vor der Zeit die geſchwollenen Schenckel zu ſehr irritire, 
und durch das Zuruͤcktreiben beſchwerliche Symptomata erwecke. 
Aeuſſerlich muß man nur bemüͤhet ſeyn, wie man das fernere Zuneh⸗ 
men verhindere, welches bey bejahrten Leuten unter allen noch das be⸗ 
ſte und ſicherſte Mittel ſeyn wird. 

9.18. Wo aber eine zeitige Cur noch Statt findet, da muß dieſelbige 
verrichtet werden theils durch innerliche Alterantia und Evacuantia, 
deren derer meiſten in vorhergehenden Capiteln de Cachexia & Aſci- 
te erwehnet worden, welche Cur um deſtomehr allhier dienlich iſt, 
jemehr die vorgedachten Kranckheiten mit dieſer verknuͤpfft ſind: 
theils durch Aufferliche Behungen und Dampff Bade aus Wurtzeln, 
Kräutern, Blumen und Saamen, welde ſowohl die Materiam re, 
ſolviren, als auch den Partem ſtaͤrcken, und den Tonum deſſelbigen 
reſtituiren Fönnen. Zu welchem Ende man mit Nutzen etwas Wein 
darzu thun kan, es geſchehen nun die Behungen in unmittelbaren 
Umſchlaͤgen, oder in bloſſem Dampffe; dann der Wein ift aͤuſſerlich 
eine kraͤfftig zertheilende und ſtaͤrckende Medicin. 

Von warmen Wein⸗Umſchlaͤgen wird auch drunten §. 25. gehandelt. 
9. 19, Wo Oedemata neu, und die Patienten noch in der Ju⸗ 
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che, und erſtlich das Aderlaſſen zur Hand nehme: worauf hernach 
auch innerliche Refolventia und Attenuantia angewendet werden koͤn⸗ 
nen; jedoch alſo, daß man mit gelinden den Anfang mache, und ſo⸗ 
dann allgemaͤhlig ſtaͤrckere gebe. Und wer feine Medicamenta 
alfo zu componiren und zu dirigiren weiß, daß er nicht allzuſcharffe 
und penetrante ſondern nur gemachſame aber doch hinlaͤngliche 
Wuͤrckungen davon erhalte, der kan fic) in dieqſem Punte vor gluͤck⸗ 
lich ſchaͤtzen. Wann das Oedema noch wandelbar iſt, alfo, daß es 


am Tage vorhanden, des Nachts aber oder im Liegen vergehet, da 


laͤſt ſich das Aderlaſſen an Fuͤſſen noch vornehmen, ſo ferne man nur 
die Adern finden kan. Das Schroͤpffen b) in d widerra⸗ 
then wir billig, ſonderlich aber, wann zugleich Afcites vorhanden ift, 


b) Was vom Schroͤpffen droben Cap. II. S. 15. p. 1737.09. und in denen darzu 
gegebenen Obſervationibus erinnert worden / mag auch alhier nachgelefen werden; 
nechſt welchem auch eine Anmerckung des Herrn D. Kanolds in denen Breflauie 
ſchen Sammlungen Anno 1724.Menf, Auguft, p. 144, mit angehaͤngtem Dif- 
curfu Erlaͤuterung geben kan. Der Caſus iſt folgender: „Eine Frau von mehr, 
als 60, Jahren, ſo geraume Zeit ſchon geſchwollene Schenckel gehabt, hat es end⸗ 
lich gewaget, und auf Perfuafion eines jungen Baders fich ſolche fcarificiren lafa, 
fen , fo auch ziemlich wohl abgelauffen, indem fie den Geſchwulſt hiermit faſt gang 
und gar, vielleicht aber nur auf eine kurtze Zeit, loß worden. Man hat mich ber, 
richtet, daß über 3. Koch⸗Toͤpffe Feuchtigkeit dadurch tranſudando breyi tem- „ 
poris intervallo abgezaͤpfft worden; fie befindet fich auch fonften noch ziemlich» 
wohlauf: doch klagt fie über Durſt und etwas innerliche Hitze, weswegen fie 
auch bey mir Huͤlffe ſuchet. Ich weiß zwar wohl, daß dieſes Remedium ex, 
Fonte Chirurgico von manchen Medicis, ſatis præcipitanter tamen meo ju-,, 
dicio, in tumore pedum œdematoſo, & in ipfo hydrope, ſehr hoch angeprieſen, 
zu werden pflegt; aber meiſtentheils Aniſtro & plane ee eventu propter, 
jamjam factam majorem coagulationem, & hinc ſtagnationem fere indoma-, 
bilem f. incorrigibilem Iymphz, worzu fich alfo gar leicht Gangræna & Spha- 
celus, (die ohnedem wohl ex hoc capite von fih felbft kommen, imprimis fi, 
morbus diutius protrahatur,) geſellen. Dergleichen Exemplum recentifi- s 
mum mir noch vor Augen ſchwebet an einem Kuͤrſchner, fo man a patria den Sit, 
taner genennet, bey dem, ohne das Scarificiren, der kalte Brand jugeſchlagen. 
Wo ich mich recht entfinne, fo recommendiret Williſius ſelbſt in feiner Tharma-., 
ceutice Rationali, fub Titulo de Anafarca, das Scarificiren, oder Stechen mit einer n 
ordinairen Sneider Nadel: ob es aber darum jemanden zu rathen, und beſſer 
angeps remedium, (fi modo tali titulo, rebus fic ftantibus, ſcarificatio digna,») 
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sals nullum remedium zu ergreiffen, ſtelle alen cordaten Medicis anheim. Ich 
„Iweifele aber indeſſen gar fehr, daß fie folches mit Recht recommendiren koͤnnen; 
„weil doch die fait allemahl bey denen Hydropieis concurrirende Læfio interna- 
rum partium, & præcipue ad vitam fummopere neceſſeriarum . ſolitarie hier⸗ 
mit nicht kan und mag corrigiret werden., 

Es gehoͤret zwar diefe Obfervatio mehr entweder in vorhergehendes, oder 
folgendes Caput, und relpiciret hauptſächlich die Waſſerſucht; allein weil der 
oedematiſche Geſchwulſt eben auch feinen Urſprung ex vitiis vifcerum hat, fo 
kan man die allhier gegebene noͤthige Caucelen auch dißfals anwenden. Und 
was wäre es, wann man ſchon durch Schröpffen den einen Tag den Geſchwulſt 
minderte, und fih des andern Tages eines neuern und groͤſſern Zuftuffes verſehen 
müßte? Dann obſchon zuweilen dergleichen Geſchwwüͤlſte das Anſehen haben, als 
ob ſie bloß a caula externa, ex, gr. vom ſtehen oder Reiten entſtanden; fo iſt es 
doch gewiß daß auch ein Impulfas internus damit verEnüpfft ſey. Iſt dieſer nicht 
darbey, darff der Patiente nur Ruhe genieſſen, fo wird der Geſchwulſt ſich von 
ſelbſten verliehren, und keines Schroͤpffens benöthiget ſeyn: concurriret aber ein 
Impulfas internus, fo wird das Schröpfen mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich fallen. 

Einer glücklichen Eur eines Arm⸗und Achſel⸗Geſchwulſts durch reiterirtes 
Schroͤpffen bey einem 83. jährigen Manne gedencket zwar Herr D. Dillenius in 
Add. Med. Phyſ. N. C. Vol. I. obſ. 55. p. 108. geſtehet aber, daß es von ihme mehr 
eine Audacia, als ein auf gewiſſe Hoffnung fih gruͤndendes Confilium geweſen. 

$. 23. Wann Oedemata allzugroß; und die Beine dermaſſen 
angelauffen ſeyn, daß es ſcheinet, als ob die Haut berſten wolte, oder 
es ſich anlaͤſſet, als wann das Serum durch die kleinen Papulas c) ei, 
nen Ausbruch unternehmen wolle; ſolche fol man nicht fo überhin 
anſehen und geringe halten: ſondern man ſoll ihnen beyzeiten begeg 
nen, innerlich mit gehörigen Evacuantibus und Laxantibus, und 
Aufferlich mit temperirten Balfämieis. Dann wann man den Uus 
lauff ſo ungehindert geſtattet, fo giebt es nicht allein einen mehrern 
Zufluß, ſondern es wird auch eine Gewohnheit, ſo daß, wann man 
hernach solchen ſtopffet, ſich auf der Stelle eine Retroceflio, oder we 
nigſtens eine Regurgitatio meldet, welche, wann ihr, wie ſichs ge⸗ 
höret, begegnet werden foll, den geſchickteſten und perfectelten Medi- 
cum erfordert, und auch dieſem nicht einmahl Gehorſam leiſtet. 

Einen ſtarcken Schenckel⸗Geſchwulſt, fo bey einem 50. jaͤhrigen Geiſtlichen 


von Zorn feinen Anfang genommen curiret Herr b. Goͤritz in Regenſpurg mit 
einer Flasche Sedlizer Bitter⸗Waſſer, vid. Kanoldiſche Sammlungen 1726, | 


Menf, Febr. p. 171. 
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c) Papulz find eigentlich die fab poris cutis liegende und von vitiöfem 
Sero aufgequollene Glandule, die ſch zuweilen in der Griffe eee 
Linſen præſentiren, und das darinnen ſtehende Waſſer Tropffen⸗ weiß von ſich 
geben. In AdtisHaffn. Vol, I. p. 190. wird dieſer Tumor glandularum in einer 
Sectione Anatomica deutlich gewieſen. Wo die Evacuatio in hoc loco ſtatt 
findet, nemlich in neulichft entſtandenem Geſchwulſte von auſſen gebliebenem Fuß⸗ 
Schwitzen oder aͤuſſerlicher Erkaͤltung, da laſſe ich Milch » oder Molcken⸗Dampff 
angehen, und finde, daß diefe Papulæ, wann etliche mahl nach einander gebehet 
worden, fih mercklich öffnen, und das serum in ziemlicher Menge von ſich laſſen: 
. 1 a 12 0 eine ſolche erweichende Behung nicht 

ohl anwenden; immaſſen der Zufluß dadurch nu ) 

Fe 3 ch nur vergröffert, und der Geſchwulſt 

9.24. Bey alten eingewurtzelten Oedematibus, wann die Pa- 
tienten uͤberdiß bey Jahren ſeyn, und der Attect von ea 
Urſachen herrühret, ift es am beſten, daß man fich alles Curirens ent- 
halte, damit man entweder nicht gang vergebens ſich bemuͤhe, oder 
durch Gebrauch ſtarcker Argeney Mittel verurſache, daß gefaͤhrli⸗ 
che Entzündungen, Verſtopffungen, Aconiz,die im Exceflü fpafinos 
im Defe&tu aber Flacciditatem und Flatulentias erwecken, circa viſce. 
ra entſtehen; oder wohl gar zu dem Tumore afeitico den Weg bahne. 


Tumores oedematofi find nicht bloß, als Stockungen eines Seri excremen- 
titii vifeidi, zu betrachten; dann wann dieſes allein wäre ‚fo wuͤrde bald eine Cor- 
ruptio ex ſtagnatione entftehen ; nein: ſondern es hat in und durch ſolchen Ge⸗ 
ſchwulſt die Natur noch immer ihre Excretionem nicht allein Tranfpirationis,fons 
dern auch einer Mate rix peregrinz, und dieſe zuweilen in ziemlicher Quantitat 
Dann was Erleichterung folget nicht, wann ex Metaftafi in morbo acuto au 
ſolcher Geſchwulſt ſich hervor thut? und was vor Gefahr entſpringet nicht, wann 
eine ſolche Metaftafis ruckgaͤngig wird? Iſt nun dem alfo, daß in loco carido 
wuͤrckliche Excretiones geſchehen, wie es dann nicht andersift, und a priori & po 
Reriori kan begriffen und erwieſen werden, fo hat man im geringften ſich Ac 7 
verwundern, auf was Art nicht allein von der verhinderten, ſondern gar zuruͤcke 5 
triebenen Excretion, zumahl wann die Retropulfio durch hitzige Artzeneyen geſch 
hen, deren Particule urentes ſich noch darzu mit dem ruͤckgaͤngigen Sero oder 25 
Lympha vermiſchen, innerliche Inflammationes, Obſtructiones, und fi allſche 
Affectus entſtehen. Durch Oedemara treibt die Natur unbermerckt und diffafe 
bey einem eben fo viel Schaͤrffe aus, als bey einem andern durch ein Fontanell 
oder öffentliches Geſchwüre: findet nun ſolche ihren Ausgang in loco confueto & 
tutiori verſtopfft und kan doch ohne erfolgenden gaͤntzlichen Untergang nicht im 

Leibe 
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Leibe oder Geblüte bleiben; fo ſucht fie in vifceribus ihre Ausflucht: diefe aber 
ſind, ihrer zarten Structur und unentbehrlicher Bewegung halber, nicht in dem 
Stande einen ſolchen Anlauff zu ertragen: dahero giebt es an Lunge, Leber, Nies 
ren ꝛc. gar bald Entzündung; im Gehirne Extravafation und Schlag ⸗Fluͤſſe; 
und in Daͤrmen, die endlich noch, wegen Exoretion derer groͤſten Unreinigkeiten, 
das meiſte vertragen Pönnen, an einem Orte ſpaltiſche Contractiones, an andern 
aber Atonias oder ſchlaffigte Remiffiones Toni, welche von Flatibus aufgetrieben 
werden koͤnnen. Nimmt aber das zuruͤckgetriebene Oedema feinen Sitz im Ab. 
domine, und werden durch folde ſpaſtiſche Contra&iones die Vafa lymphatica 
an einem und anderm Orte entweder immediate oder mediante ſpaſmo inteſti- 
norum, verſtopfft, fo haͤufft fih deren Liquor contentus in kurtzer Zeit dergeſtalt, 
daß die angefületen Vafa endlich zerreiſſen, und das Serum exorementitium in 
den holen Leib eftundiren: auf ſolche Art iſt nun Afcites immedicabilis vorhan- 
den. Wer alfo diefe Umftände wohl uͤberleget, der wird finden, wie ſchweer und 
gefaͤhrlich es fey, Oedemata inveterata durch auſſerliche Medication zu vertreiben. 
$.25. Im übrigen iſt der Methodus zumahl præſervatiya Oede. 
matum, Cachexiæ und Hydropis einerley. Aeuſſerlich aber find all: 
hier diejenigen Umſchlaͤge gut, welche theils die ſtockenden Feuch⸗ 
tigfeiten relolviren, theils den Tonum derer Glieder ſtaͤrcken. Wie 
dann diß falls die Dampf Behungen, abſonderlich aber mit warmen 
Wein, a) kraftige Würckung haben. Pflaſter b) ſelbſten find 
hier nicht dienlich, gumabi wann fie ſcharff und refinös ſeyn: dann 
entweder kleben ſie zu feſt an, und verurſachen allerhand Verdrieß⸗ 
lichkeiten, oder bleiben gar nicht hangen, in welchem Falle ſie wenig 
Nutzen ſchaffen. Seiffenhafftige Pflaſter c) aber (Saponata) 
wenn fie in Zeiten noch appliciret werden, haben ihren Nutzen. 
Fette Salben und Sulphurata foll man nicht anders, als mit groß 
fer Behütſamkeit brauchen. Aeuſſerlich hat auch der Tabac einige 
Wuͤrckung. Vom Livio Antimon mag man auch ſagen, was man 
will, fo ift deffen Effect langſam, und felten loͤblich und gut. Etwas 
kraͤfftiger aber iſt in dieſen Beſchwerungen das imple Aqua Calcisvi. 
ve, welches úber ungeloͤſchten Kalck gekocht hat, und nach deſſen Ab⸗ 
loſchung abgegoſſen wird. Man hat fid aber zu huͤten, daß man mit 
ungewiſſen einfachen naſſen Umſchlaͤgen nicht mehr Schaden als Nu- 
tzen anrichte. Aqua fabrorum oder das Loͤſch⸗Waſſer derer Schmie⸗ 
de, it. Aque aluminofe, weil fie zuſehr zuruͤcketreiben, ſind behutſam 
und mit Vorſichtigkeit zu brauchen. a) Dampff⸗ 
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a) Dampff⸗Behungen, da man Decocta oder andere Liquoresrefolvene 
tes und confortantes auf gluͤende Eiſen oder Steine gieſſet, und den Dampff das 
von an die geſchwollene Beine gehen laͤſſet, ſind kraͤfftige und unter allen faſt die 
ſicherſte Mittel, die Oedemata zu zertheilenz ſonderlich aber verhält fich der warme 
Wein, als ein Medicamentum Tonicum, recht kraͤfftig darbey. Man hat aber 
wohl zu uͤberlegen, in wie weit eine Repulſio oder Retroceſſio davon, nemlich von 
Weine, zu fuͤrchten ſey? Derjenige Calus, welchen ich droben fub $. 8. p. 159. aufge⸗ 
fuͤhret, wird zeigen, daß die Furcht vorm Zuruͤckeſchlagen nicht fo gar vergeblich fep, 
Ich halte in dieſem Falle viel auf den Dampff vom Sero Lactis. Wem aber aus ei⸗ 
ner Apothecke etwas zu verſchreiben beliebte, koͤnte folgende compoſitioa nehmen: 

R Rad, Vincetox. 3j. 
Hb. Agrimon, 
Millefol. 
Origani. 
Fol, Ebul, a. Mj, M. 
Coqv. c. V. fimpl, vel Seri Lactis fb, xij. 
D. S. Zur Behung. 
Hiervon kan man zu einer Behung tz nehmen und etwa zi v. Wein dartu thun, 
und auf beſchriebene Art auf gluͤende Eiſen oder Steine gieſſen. 
Auch kan das Cataplaſma Nenteri Tom, poſter. p. 280. ſtatt finden. 
A Rad, Bryon. recent. 
Chelid. maj. a. 3. 
Hb. Bardan. 
Sed. Vermicul. a. Mi. 
Coqv. ad mollitiem irrorteur. c, $ & calide applicetur, 
Herr Rath Lentilius in Jatromnem, p. 226. hat folgendes Fuß⸗Bad⸗ 
„ Rad. Ebuli Ziij. 
Hb. Geran. Robert, 
Chelidon. maj, 
Beccab. 
Fl. Chamomill. a, Mij. 
Alumin, ÈR, M. 
welches zu feiner Zeit auch ſtatt finden kan. 

b) Scharffe klebrichte Pflaſter find Diachyl. c. G. Oxyeroc. ad Ruptürim, 
Norimbergenſe, welche dißfalls nicht allemahl gute Wuͤrckung thun: das Empl. 
Diapalmæ aber, mit dem Empl. Diaphoret. Mynſ. und etwas Campher vermiſcht, 
hat mir zuweilen gute Dienſte gethan. 

c) Hier wird fuͤrnemlich das Empl. Saponatum Barbette oder Miraculo- 
fum verftanden , welches, wann es einen Zuſatz vom Campher hat, von herrlichen 
Kraͤfften ift. 

Ji iii f 9.26. 
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§. 26. Warme Bäder (Thermæ) wollen auch mit groſſer 
Vorſichtigkeit gebraucht werden, und pflegen gemeiniglich, zumahl 
bey Weibs Leuten, den Geſchwulſt dergeſtal zu mehren, daß er end⸗ 
lich gar berſtet und aufbricht. Welche noch vegeti und bey guten 
Kraͤfften ſind, und gute geſunde Eingeweyde haben, die werden 
durch beſtaͤndigen, aber gelinden Gebrauch ſolcher Waſſer endlich 
wieder befreyet: die ſich aber innerlich anders befinden, und im Ba⸗ 
den aus zuhalten fich nicht getrauen, denen ſchlagen ſolcherley Bade 
mehrentheils gefährlich, wo nicht gar toͤdtlich, aus. 
„Zier hat ein Medicus wohl zu uͤberlegen, ober fich in dergleichen 
Curen miſchen duͤrffe: Denn es iſt leichter fhlimmer gemacht, als beſſer. Es ift 
beſſer, man ſagt ihnen vorher, daß die Sache voller Gefahr fey. 

9.27. Von Sauer⸗Brunnen bezeuget die taͤgliche Erfahrung, 
daß deren Effect in dieſem Falle zweifelhaft fey. Bey welchen nun 
das Malum darzu zu tieff eingewurtzelt iſt, bey denen hat man ſich 
nicht viel Gutes zu verſprechen. Diejenigen aber, welche Oedemata 
mit dem Fluxu Hæmorrhoidum oder einem andern hæmorrhagico 
verknuͤpfft oder complieiret haben, die muͤſſen ſich vor andern wahr- 
nehmen, daß fe nicht durch Sauer⸗Brunnen⸗Trincken, oder auf eine 
andere Art, den Fluxum turbiren, und fih dadurch in gröffern Ge 
ſchwulſt oder in die gängliche Waſſerſucht ſtuͤrtzen. 

K. Dergleichen Exempel iſt mir noch vor weniger Zeit begegnet, da 
einem Patienten Sauer⸗Brunnen gerathen worden, und zwar erſtlich 
Doͤnningſteiner. Dieſer machte dem Patien mehr Ungelegenheit: Der Medi- 
cus aber meynte, dieſer Brunn waͤre zu ſchwach, verordnete ihme dannenhero den 
Egriſchen, aber es ward ro, mahl ärger: Der Patient kriegte hefftige dolores 
ſpaſticos convulfivos, conatus vomitorios fed vacuos, 

Ein Exemplum, da der Sauer⸗Brunnen im Oedemate a Menſium Ob- 
ſtructione nicht wohl zugeſchlagen, kan in meinem III. Jahr⸗Gange p. 177. geleſen 


werden. 
Ca», IV. 


De Anafarca, 
Naſarea iſt ein componirtes Griechiſches Wor! ex da ſub & cet, augncs, 
Au foll fo viel heiſſen, als Aqua üb carne; daraus haben die alten Lotei⸗ 
ner das Wort Intercus; i. e. inter cutem, formiret: heißt eine ſolche Waf 
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Fleiſch, oder auch in dem Fleſſche zwiſchen denen Fibris mufeulofis ſtehet. DIE 
feriret vom Oedemate nur Gradu: immaſſen Oedema ein Tumor oder Anafar- 
ca particularis ; Anaſarca aber ein Tumor oedematofüs totius corporis ifte 

Nenterus tractiret dieſen Morbum in einem beſondern Capite Tom, Polter, 
Prax, p. 241. fub titulo de Leucophlegmatia & Anaſarca: welcher Titul auch in 
Herrn D. Alberti Therap. í. Praxi p. 657. zu finden: welche beyden Capita bier 
nachzuleſen recommendire. 


$.1. Anaſarca oder Oedema uniyerfale, wie es ein Affectus rari- 
or ift, alfo entſtehet er felten anders, als nach übel: curirten Fiebern, 
oder von zuruͤcke getriebener Kraͤtze, und ſolches bey zarten Kindern: 
ingleichen nach Blutſtuͤrtzungen, wann folde entweder zu ſtarck ge⸗ 
weſen, oder vor der Zeit geſtopfft worden: endlich auch von wuͤrck⸗ 
lich genoſſenem Giffte, wann ſolcher zwar den Tod nicht bringet, 
aber auch nicht vollig aus dem Leibe getrieben worden, und die ACtio- 
nes vitales in ſtarcke Verwirrung gebracht hat. 


Nechſt dieſem finde ich Anaſaream auch gemein bey Kindern, welche Scarla. 
tinam überftanden haben: und indem fie zu bald an die Lufft kommen, die Tran- 
ſpiration verhindern. Davon kan droben p.816. beſonders aber in meinem Iſten 
Jahr⸗Gange p. 166. mehrere Nachricht gefunden werden. Und was Herr D. 
Kanold in denen Breßlauiſchen Sammlungen Anno 1224. im Augufto p. 42. 
in folgenden anfuͤhret, kan ohne Difficultàt auch ad Scarlatinam gerechnet werden: 
Frieſelfoͤrmiger Ausſchlag, auch ohne febriliſchen Anſtoß, war bey Kindern und» 
Erwachſenen ſehr gemein, der zuweilen, wenn er negligiret oder retundiret wur 
de, eine Speciem Anafarcz nach fid) zoge; dergleichen Cafum wir auch ſchon 
zu anderer Zeit in dieſer Claſſe aufgeführet haben. Welches Auflauffen und⸗ 
Schwellen des Geſichtes, derer Hände und Fuͤſſe, ſich auf Alexipharmaca und» 
Redudion der Excretionis periphericæ gar bald wieder legte. v 

Ich habe dißfalls, weil die Natur allezeit ſelbſt eine Criſin durch den Urin for⸗ 
miret / die TR. G mit mercklicher guten Wüͤrckung gebraucht, oder aufs hoͤchſte 
ein gelindes Purgans nehmen laſſen. 

$.2. Dieſer Affectus nimmt entweder langſam oder geſchwinde 
zu: iſt er von der erſtern Gattung, ſo ſtehet er nur zuweilen gleich- 
fam unter dem Grad eines Tumoris, welchen die Alten Leucophleg- 
matiam genennet, und je langweiliger er zunimmt, je langweiliger 
und beſchwerlicher ift er auch zu curiren. 
Die Differentiam inter Leucophlegmatiam & Anaſarcam beſchreibet 
Nenter l. c. p. 241. mit deutlichen Worten in folgenden: Anaſarca & Leuco- 
Xij iii 2 phleg 
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phlegmatia differunt in eo, quodilla cum fplendore & nitore cutis contingat, 
& digitorum impreſſorum veftigia diu retineat; hec vero aliquantiſper fac- 
cidiorem habitum corporis absque nitore cutis conſtituat, neque foveas a di- 
gitis impreſſis tamdiu fervet, Im uͤbrigen kan man auch, wann man dieſerley 
Kranckheiten fecundum gradus betrachtet, fih einigen Unterſcheid dererſelben 
vorſtellen / da dann Cachexia der erſte, Leucoplegmatia der andere, Anafarca 
der dritte, und Alcices, der te Gradl ift; und kan immer eine Species aus der ana 
dern folgen und entſtehen. 

Sonſten haben auch die Herrn Breß lauer in Hiffor, Morb, de Anno 170r, p. 306, 
einen ſchoͤnen, forohl Theoretiſch⸗ als Practiſchen Diſcours davon, welcher denen 
Gedancken unſers Herrn Autorisfehr nahe kommt, wann er nicht gar etwa aus 
dieſem Collegio feinen Urſprung hat. Es heiſſet dafelbft: „Wir haben auch un⸗ 
»fere Arbeit mit der Analarca gehabt, welche etliche nicht unrecht ein Oedema 
„univerfale nennen. Es nahme aber dieſer Affectus feinen Anfang entweder 
vbon übel curirten Fiebern, oder von zuruͤckgetriebener Kraͤtze, oder endlich von 
„überflüßigen oder auch unterdruͤckten Hemorrhagiis. Diefe Kranckheit wächſt 
ventweder ſchleunig / oder kommt mit langſamen Schritten. Es geſchwillet nem 
vlich das Corpus allgemachſam auf, am meiſten aber im Geſichte / an Fuͤſſen, und 
„Handen. Und hat der Geſchwulſt derer Füffe, ratione tumoris & ſplendoris 
peine groſſe Gleichheit oder Convenienz mit dem Oedemate derer Aleiticorum. 
„Vom Anfange aber ift der duͤnſtige Habitus corporis (fabtumidus) faſt blaß 
„und ſchleimigt; welchen fie Leucophlegmatiam, und, weil er von Pituita her; 
„rühren fol, mit des Sylvii Worten, Gelatinam nennen. Dieſer Tumor giebt 
pnah wann man mit denen Fingern drauf drückt ſt weich, und kaͤßt eine Delle: 
sund it ungezweifelt, wie Willifius ſagt, ein ſolcher Affectus, da eine waͤß rige 
„Feuchtigkeit extravaſiret zwiſchen denen Muſculis und Fibris carnis, und in des 
„nen boris cutis, Glandularum & Membranarum, zuſammen gehaͤufft ſtehet. 
„Daher dann der berühmte Wedel gar wohl fage: Anafarcam limitare aquo- 
„fitatem ad certum locum, & proprie eſſe quam intercutem. Leucophlegma- 
stia verwandelt fich endlich in Anafarcam, da dann das Corpus oder die Haut 
„mehr glaͤntzend wird, und die mit denen Fingern gedrückte Dellen nicht ſo lange, 
als in Leucoplegmatia ſtehen bleiben. Und in diefem Stande wird der Patiente 
„uber die maſſen ſchwach. Der Pulſus ift parvus, creber & inæqualis, Urinæ au- 
„tem eruda & tenues, 

Was diefe Heren Obſervatores Practiſches angefuͤhret haben, ſolches werde 
bey folgenden sis melden. Bee 
$.3. Ordentlicher Weiſe iff diefer Geſchwulſt nicht mit dem Tu- 
more aſeitico verknuͤpfft, das ift, wo Anafarca ift da muß eben nicht 
aus einer Nothwendigkeit auch Aleitesſeyn. Wo aber Aleites mi 
; au 
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aus entſtehet, welches aus der langweilig anhaltenden Anafarca foly 
ger, ſo iſt die Kranckheit deſto beſchwerlicher zu curiren. 

§. 4 Nach feiner eigenen Betrachtung erfordert Anafrca keine 
andere Eur, als vorhergemeldete Arten derer Geſchwulſte. In 
Anſehungen derer Urſachen aber, davon der Morbus ſeinen Urſprung 
hat, will fie unterſchiedlich tractiret ſeyn. Ufo wird derjenige Ge 
ſchwulſt, ſo von unterdruͤckten oder unzeitig geſtilleten Fiebern a) ent⸗ 
fanden, mit denenjenigen Artzeneyen curiret, welche das Fieber 
aus dem Fundament heben. Git Anafarca von der Kraͤtze, ſo muͤſſen 
ſolche Medicamenta gebraucht werden, welche die Kräge wieder aus- 
treiben und heilen. b) Die vom Vitio fluxuum fanguinis ihren Ur- 
ſprung hat, muß mit Balfamico-analeptieis, oder mit untermiſchten 
Tonicis curiret werden. Wie dann diejenige Anafarca, welche von 
Verſtopffung eines Blut Fluſſes herkommt, durch ſolche Mittel, wel: 
che öffnen, und den Fluß wieder erwecken, am beſten ausgetrieben 
wird. ) 


eine Brut der Kraͤtze heiſſen mag, erfordert ſolche Mittel, damit die Alten die Agent 


beiten.» 

a) Wann mir dergleichen Anafarca, von uͤbel curirten, oder hartnaͤckigt und 
hefftig ſich erzeigt habenden Fiebern, zu handen kommen, bin ich noch allezeit, nechſt 
G Ott, mit wenigen Medicamenten gluͤcklich geweſen, indem ich felten was anders 
nöthig gehabt, als einer Mixtur ex Eſſ. amar. & TR. N. und gelinde Pillen ex Pil. 
Becch. & Extr. Panch, Croll, Und wo noch febriliſche Bewegungen mit unter ges 
lauffen, da habe EM. Chin, Chin. mit vorgedachter Mixtur vermifcht, zu geben eine 
Zeitlang continuiret. Es ſcheinet zwar dieſes letztere wieder den Methodum uns 
fers Herrn Autoris und würde auch, wann china chin ein bloſſes Adftringens 
wäre, wenig gutes davon zu hoffen fen: allein wann mir die glückliche Erfahrung 
jn ſehr bielen Exempeln nicht entgegen geftanden „ und ſolche auch von andern ber 
waͤhret finde, ſo kan an der Chin. Chin. eine Vim fpecificam mehr, als adſtrin- 
gentem; zu glauben nicht abgehen. Liſterus im Track. de Hydrope p. n. ij. curiret ei- 

Iii iii iz nen 
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FC ae ] vp “ß ee 
nen Febricitanten mit der China Chinæ, welcher, weil das Fieber lange gewaͤhret, 
endlich in die Waſſerſucht verfaͤllet: deſſen ungeacht giebt er ihm folgende Medica- 
menta Chinata mit gutem Erfolge; nemlich: 

R Cort. Peruv. 
© Gemm. aa. JR, 
Elaterii gr. ii. M. 
darauf laͤßt er ihn brechen, und giebt des andern Tages dieſes nochmahls, aber Ela 
terii gr. x. Nach 2. Tagen laͤſſt er den Patienten folgendes nehmen: 
Cort. Peruv. }j. 
O Abſinth. 
Elater. aa, gr. x. M. 
worauf er fich nicht gebrochen, ſondern nut 3. Sedes gehabt, und wider Verhoffen 
fi) recolligiret. Wann in Mifeell.N. €, Dec. II. Inno 3. Obf. 110. p.219, D. Georg. Fran- 
cus einen Hydropicum, welcher zugleich das Quartan- Fieber hat, gluͤcklich curiret, 
ſo unterlaͤſſt er nicht, nachdem er eine Zeitlang Laxantia gebraucht, 4. Tage nach 
einander des Abends Chin. Chin. Jiv. cum vino generoſo albo zu geben, und 
das Fieber damit zu flillen: rühmet auch am Ende der Obſer vation, daß er auf 
eben ſolche Art eine 26. jährige Frau, welche Quartana cum Hydrope totius 
laboriret, mit eben dieſen Mitteln reftituiret habe. 

Wann demnach bey vorhandener anafarca die Paroxyſmi febriles noch mit 

unterſpielen, und auf andere Medicamenta nichts geben, oder mit leichten Mitteln 

ſich nicht curiren laffen wollen; da hat man ſich keinen Scrupel zu machen, das Fie- 
ber durch Chinam Chinæ erſtlich zu tilgen, und hernach mit aperientibus & la- 
xantibus Anaſarcam auszuführen. Ich bin in meiner Praxi noch allezeit verſi⸗ 
chert, daß Hydrops, Tumor pedum, oder auch Aſeites, nicht fo wohl vom Gebrau⸗ 
che der Chine Chinæ, es fey dann, daß ſolche gantz amethodws und per verſe ge- 
braucht worden, als vielmehr von überflüßigem kalten Trincken im Paroxyfmo, 
don uͤbrigen unberdaulichen Effen nach dem Fieber, oder von andern ſchaͤdlichen 
Artzeneyen entſtanden. 

b) Daß auf geſchmierte und jurie getriebene Kraͤtze anafarca zu folgen pfle⸗ 
ge, ift etwas bekanntes. Herr D. Fickius in einer Difputation de Scabie retropulja 
Anno 1710. bemercket eine Hiſtorie von einem jungen Menſchen von 13. Jahren, 
welchen ein Empiricus durch die Salvation von der Kraͤtze befreyen wollen: da 
aber ſolche nicht wohl von ftatten gangen, und der Empiricus auch keinen fernern 
Rath, dieſelbe zu befördern, finden koͤnnen, ſondern den Patienten Methodo ano- 
mala tractiret; habe er ihn in Hydropem totius geſtuͤrtzt, corpore in tantum 
inflato ac turgidiſſimo, ut ferofitates poros cutis dorfi ac lumborum rivatim 
penetrarent, & fcrotum, aqua pleniſſimum, ob molem ſubligaeulo retineri 
debuerit, fcabie paulo poft recrudefcente mitius; wie deffen Worte lauten. 
Wie nun eine ſolche zurücke getriebene Kraͤtze zu euriren fey, wird in dieſer Difpu- 
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N Ef Bez. n. 
Fumar, a. 3if. 
M 5.8355 ie 
PD. S. Mixtur zu 15. und 18. T 
5 a Tropfen, Morgens und Abends, 
5 dulc. gr. j. M. 
und nad Di 1 f Lich 
dieſen lieſſe ich fie ein Deco& ; 
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Curati 832. nachgeſchlagen werden. ara 
garen von Scabie a E en i Und 3. Cafus und 
2 pis w Lensilius in Miftell. Part, . p. F. 176 oii unggebabt, commu- 
ee 
ex Sem. Cataput. maj gebraucht; und ward curiret durch bil I an 
X , maj. Aloë hepat, Extr, Cath ilul. Hydragogas 
Tach dieſem hat er alle Mor Extr. Cathol. Manna, Liquirit. & G = 
torgen y;. + ‚Gust, 
R Cort. Sambuc. 3vj. von folgendem Infufo getruncken. 5 
Ebul. a. 5j. 
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Fol, Senn. £ ft, 3iij. 
Agaric, crud. Ziiß. 
Zingiber, 3j. 
Conc, Cont, f. l. a. Infuſum ex anatica portione Vini & Aquæ. 
Zum ordinairen Getraͤncke hat er derum lactis, darinnen Bacc. Juniper. gekocht 
geweſen, getruncken. 

Der 2fe war ein Mann von 33. Jahren, welcher fid mit einem Unguento 
Mercuriali geſchmieret, und darauf Afthma,, Geſchwulſt, und brennende Rothe 
über den gangen Leib bekommen. Dieſem hat Herr Autor aͤuſſerlich Ungta refri- 
gerantia, und innerlich einen Bolum hydroticumgegeben; nemli; 

B Rob, Sambuc: ij, 
Ther. 3R. 
O vol. C, C. gr. iv, M. 
Nach dieſem hat er folgendes Decoctum vilcerale auf 6. mahl des Morgens ger 
truncken. 
R Rad. Bardan, 
Lapath, acut. 
Plantag. a, 3£. 
Hb, Fumar, 
Bellid. 
Hepat, nobil; a, Mi. 
Fl. Acac, 
Sambuc. a. Mf. 
Sem, Foenicul, 
Nafturt, aquat, a. 3ij. 
D Crud, 3£. 
8 in pet. ligat, 5iij. M. A ra 
Cone, Cont, coqv.ex v font. Menf. iR,adconfumt, ztiæ partis. 

Der zte, Ein Knabe von 8. Jahren hatte durch Baden in kaltem Waſſer 
die Kraͤtze zuruͤcke getrieben; dieſem giebt Herr Autor den vorgedachten Bolum 
auf folgende Art veraͤndert: 

R W figill. 
C. C. uf. 
vol. C. C. 
er & 
Roob, Samb, f ' 3 
und last darauf Abends und Morgens 20. Tropffen von einer Mixtur ex TR, Suc- 
cin, & . O X ana mit Brühe nehmen. 
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ſowohl an Beinen, als im Gefichte, geſchwollen war, habe ich in meinem III. Jahr⸗ 
Gange p. 175. folgende Pillen und Kräuter, Wein von guter Wuͤrckung gefunden: 
R Extr, Panch. Groll, 
Gentian, 
Meliff. 
Refin, Jal. a gr. v. M. 
c Elix. Propr. f. Pil. pro j. Dofi, 
R Hb. Fumar. 
Scolopendr, 
Genift, 
Puleg. a. Mi. 
Rad, Petroſelin. 
Leviſtic. a. 30. 
Fl. 4, Cordial. a. P. ij. 
Fol. Senn. [. ſt. 3. 


O51. 
M. D. S. Species zum Kraͤuter⸗ Wein. 

Dieſe Species wurden mit 5xvj. Meliſlen⸗Waſſer abgefotten, und nach der 
Abkühlung ein gutes Maaß Wein darzu gefuͤlet. Die Operation beſtande in 
taͤglichem Laxieren; und der Effect war in Verſchwindung des Geſchwulſtes und 
Reſtitution derer Kraͤffte überaus gut: und in 6. Wochen nach Gebrauch dieſer 
Medicin meldeten ſich die Menfes das erſtemahl in gehoͤriger Couleur. 

Wenn der Herr Soff⸗ Rath Stahl in dem kleinen Collegio Caſuali Cafu 57: 
einen Methodum, emanfionem Menſium zu curiren, vorſchlaͤgt und 1) V. Snem 
2) Revellentia recommendiret, fo i deffen ztes Momentum: Man ſoll bedacht 
ſeyn auf alle Art und Weiſe die Menſes circa Motiones Dæ zu befoͤrdern: 
da dann gelinde Contemperantia, Digeftiva it, Salina temperata c. lenibus 
laxantibus dergleichen die pilul. Becher. oder auch Infuſa vel Vina Medica- 
ta ſeyn, ihren Nutzen haben. Dieſe letztern koͤnnen bereitet werden ex Rad. 
Ari, Cichor. caryophyliat, herb. Meliſſ. Puleg. Rorismarin. ſummit. origan. A, 
Calendul. cheir, mari, bacc, laur, rad: pimpin. vincetox, helen, Zedorar. (pro 
fapore meliori addi poteft aliquid aromatici, ut cofti ver, cort, Orant. recent. 
fol. fenn, & helleb, nigr. ad j.) dergleichen Vinum medicatum hat offters vor 
andern Medicamenten die verſtopfften Menſes offnet, 

d) Nach hefftigem Blut⸗Sturtze/ in Lochiorum fluxu nimio beftehende,fienge 
Anno 172. in meinem III. Jahr⸗Gange eine Woͤchnerin im Gefichte an zu ſchwel⸗ 
len; bey welcher eine Balſamiſche und ſtaͤrckende Mixtur gute Dienſte that. In 
eben dieſem Jahr⸗Gange aber p. 641. bekame eine faſt 30. jährige Frau pot Hæ- 
morrhagiam Uteri Geſchwulſtan denen Beinen, welche ſich vom Gebrauche der 

TR. & nach vorher geſchehenem gelinden Purgieren recolligirte. 
: KEE EEE Lic, 
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L. c. p. 449. findet fih ein Kind, welches nach einer ſchweren, von einem Abs- 
ceſſu cerebri herruͤhrenden Kranckheit, beral mit Geſchwulſt beleget wurde: bey 
diefem thate die TH. ) allein gute Wurckung: und p. 700. habe einen ſolchen waͤß⸗ 
rigen Geſchwulſt, der nach uͤberſtandenem Rothlauffe ein Bein occupiret, mit dem 
und dem Dampffe von angezuͤndetem Brandtewein curiret. 

9.5 Aeuſſerliche Mittel duͤrffen anders nicht als mit der gröſten 
Behutfamkeit allhier gebrauchet werden, es beſtehen nun ſolche in 
zubereiteten künstlichen oder in warmen natürlichen Bädern ; davon 
die erftern beſonders vorfichtig applieiret werden muͤſſen. Und ge: 
wißlich, wann nicht innerlich aller Zunder und Heerd, wie man ſagt, 
i. e. alle Urſache aus dem Wege geraͤumet ift, fo wird alles aͤuſſerliche 
Brauchen vergebens ſeyn. 

F. 6. Schwitzungen, wann man fie ohne innerlichen Trieb 
und hitzige Bewegung erhalten kan, ſind nicht zu verachten: wann 
fie aber durch innerliche hitzige Medicamenta befördert werden, und 
zumahl, wie es gar gemein iſt, nicht zum Ausbruche gelangen, ſo 
find fie voller Gefahr. Dannenhero iſt es beſſer, man bediene fich 
zu ſolchem Schwitzen aͤuſſerlicher Vortheile / wie etwa des Borrichi 
Invention ift: da er den Patienten um und um mit Blaſen, ſo mit 
warmen Wafer angefüllet geweſen, belegen laſſen. Eine andere 
Erfindung iſt es auch, wann man den Krancken mit trockenen Aſchen⸗ 
Blättern (Fol. Fraxini ficeis) beſtreuet. Auch find die trockenen 
Schwitz Käſten, da man nur des Patientens Kopff freylaſſet nicht 
zu verwerffen; Bauern ſtecken ihre Waſſerſuͤchtige in Backöfen, fo 
aber, daß der Kopff hauffen bleibet. Auf was Art man aber ſolche 
uſſerliche Mittel brauchen will, ift es dienlich, daß auch innerliche 
taugliche Medicamenta gegeben werden; dann ſonſt wird man wenig 
Gutes ausrichten, ſondern vielmehr den Weg zu neuem Unheil 
bahnen. 

Man ſolte meynen, daß durch aufferliche Adminicula in Anaſarca, oder auch 
in Aſcite, bey geſchwollenen Beinen ‚ein Schwitzen gar leicht u befoͤrdern mare: 
allein die Erfahrung bezeuget, daß zuweilen nicht die geringſte Feuchtigkeit erſchei⸗ 
net. Ich habe einsmahls einen Afciticum mit heiſſer Kleyen von Weytzen übers 
ſchuͤtten laffen davon merckte man das erſtemahl einen gelinden Udorem ; da aber 
die Behung ferner continniret wurde, bliebe er allezeit trocken: war alfo die erſte 
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der noch nicht gar ausgedorreten Weytzen Nleye. Bey dem Milch⸗Dampffe in 
tumoribus cædematoſis, oder auch in Anafarca, habe gleichfalls wahrgenommen, 
daß etliche Patienten gantz trocken dabey geblieben: andere haben bey der zten oder 
aten Behung erſtlich angefangen zu ſchwizen; wann fie hernach alfo continuiret, 
und immermehr geſchwitzt haben, fo ift au h mehreutheils gute Linderung darauf 
gefolget. Durch diefe Erfahrung haben alſo diejenigen nicht recht, welche weynen, 
daß das Schwitzen bey Dampff⸗Baden, nicht von dem Patienten, ſondern von 
dem an denſelben ſchlagenden Dunſte herkaͤme. 

In der Cur einer Cachexiæ ia Anaſarcam tendentis meldet der Herr Au- 
tor in dem kleinen Collegio Cafuali Cafu 58. daß die aͤuſſerliche Wärme in dieſem 
Sall von guter Wuͤrckung ſey man muͤſſe fich aber in deren application vor 
übriger YTäffe hüten: Derowegen wären die pediluvia, an und vor ſich 
ſelbſt eben nicht ſo gar dienlich: wann man ſie aber anwenden wolte, muͤſte 
man ſie mit einer oder der andern berba aromatica nervinatemperiren: ex gr. 
mit Afaro, fl. chamom. vulg. it. mit lapatho, Tabaco it, fol. ari, welche duffer- 
lich wahrhafftig etwas thun koͤnnen. Auch koͤnnen die Schwitz⸗Kaͤſten 
und Bett⸗Waͤrme etwas wuͤrcken, wann zumahl innerlich ein Decoftum 
Radicis Vincetoxici darbey gegeben wird. 

Im Winter laͤſſt ſich auch die Rinde von dem ſchwartzen Rettig und 
im Sommer das chelidonium majus und ſedum murarium an die Suß⸗Soh⸗ 
len appliciren. 

$ 7. Gleichwie aber Anafarca vera oder Oedema univerſale, 
wann fie uͤberhand genommen oder zu tieffe Wurtzel gefaſſet hat, ſehr 
ſchweer zu curiren iff, um eben der Urſache willen, die ſchon droben 
de Oedemate inveterato oder particulariallegiret worden; alſo laͤſſet 
ſich hergegen derjenige Geſchwulſt, welcher noch in der erſten Bewe⸗ 
gung ift, wann gehörige Alterantia vorher oder mit unter gebraucht 
werden, durch Evacuantia deſto leichter heben, und vom Grunde aus 
curiren. 

§.8. Aderlaſſen koͤnnen wir in keiner Waſſerſucht approbiren, 


zumahl, wann ſolche tief eingewurtzelt ift. Schroͤpffen ſowohl 
in Anafarca, als in allem Oedemate, wann es an dem Loco affecto 


geſchicht, hat nicht den geringſten Nutzen, fondern verurſachet viel; 
mehr groſſen Schaden. Hirudines, an die Hæmorrhoides applicixet, 


koͤnten noch einige Huͤlffe thun, wenn die Kranckheit von verſtopfften 


Hæmorrhoidibusihren Urſprung hätte. Wo aber Anafarca uͤberhand 
genommen und in ſummo gradu, completa nempe & maxime turgi- 
Kkkkkk kz da, 
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if ilionibus, wann fie zumahl 
rhanden if, da hat man von allen Inci en 
aneh appliciret werden, brand / artige Corruption und Gefahr 
JJ te Oaerto Beh 
den: nur habe de V.Sne noch dieſes 2. 17 5 Hör i nt Bi 
rn Breßlauern de Anno 1719: im oo . p: 498. ( als o 
enen ba gu h er in jeder Waſſerſucht ann Nun ift a 
an dem, daß die Worte beym Dolæo ftehen: Inter Chirurgica a vr ” 
t damvis Avicenna in omni Hydrope illam concedat: es ift aber hierunte 
Dole! Meynung nicht, daß er denen our 1 geh fon aA 58 
is approbiren wolte; nein: feine eigen | 
Ehen m. = 5 Worten 5 VStio ceu peflis fugienda: deutlich genug, 
dab er ens Galenicis Beyfall gebe. Wann er aber des Avicennæ gedencket, 
kan eskeihtfeyn „daß er die Worte bey einem Alten alfo gelefen habe: und an 
leich an dem Orte nicht ſtehen, welcher 1. e. allegiret wird; fo erhellet doch © af 
eli de Hydrope p.m, job. daß Avicenna kein Feind des Aderlaſſens geweſen, 
ei rdaſelbſt anführet; Secanda vero eft vena jecoraria in dextro cubitu, de- 
8 fanguisadmodum parce neque una vice, ſed tribus aut pee 
diebus, ut placet Avicenne & Paulo. Er führet auch ferner ein Præceptum, Avi- 
z & Alexandri an, daß man ante VSnem purgieren folte 
= Wann ich aber unterſchiedene Nachrichten derer Alten von dieſem Evacua- 
tionis genere colligire,nemlic) des Galeni de Ratione V ictus in Acutis des vor⸗ 
dachten Maſſariæ . c. des Dureti apud Hollerium p. m. 30. des Fernelii p. m. iii. 
1 d des Sennerti Lib. III. Part. VI. Sect. 2. Cap. 5. p. 774. und wohl uͤberlege, fo fine 
de dh fie VSnem nur in ſolcher Anaſarca, welche ex retentione Hæmorrhagiæ, 
l Menan vel alius, und zwar concurrente Plethora, entſtanden r. und noch 
hr im Anfange da der Patient noch bey guten Kraͤfften geweſen, admittiret und 
vpn bi thaben. Und zwar haben jlefpecialiffime, wann die Plethora in toto 
pa egen, und Fein pars prĩvata f. viſcus quoddam vitiõs getvefin,am Ar⸗ 
97 befohlen : wo aber das Maluma Menſium vel Hrmorrhoidum fup- 
1 Mann Urſprung gehabt, da haben ſie erſtlich, bloß in der Abſicht 0 
8 5 umindern, am Arme, Furg aber darauf, um den Fluxum ad partes infe- 
hr leiten oder, wo keine befondere Plethora verfpühret worden, ohne vory 
0990 i Aderlaſſe am Arme, gleich am Fuß gelaſſen. Und dieſe Meynung kan be⸗ 
h m in Anafarca a Menfium Obſtructione, auch nach unferm Methodo Stalt 
19 55 wann nur alle Umſtaͤnde „ , 1 25 7 5 
beobachtet werden; davon, wie mid eucht, die vor 5 a ee Ay 
das Aderlaffen am Arme niemahls vornehme, wan enn, 1 
icht zulaſſe, des andern oder dritten Tages darauf an denen Fufi Ne pen: 
De aan fand ohne hee 
Aderlaſſen an denenſelben zu bemuͤhen. ö ; 
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De Gravedine & Coryza. 


IS folte dieſes Caput billig den generalen. Titul de Carharris oder von Sluͤſſen 
führen, angeſehen der Herr Autor darinnen unterſchiedliche Species derer 
ſelben abhandelt, nemlich Graxedinem, Coryzam, Rheumatiſmum, Bran- 

chum, Tuſſes, Catarrhum ſuffocativum. 

Es koͤnte aber die General Definitio Catarrhorum dieſe ſeyn: Catarrhus fey 
ein Affectus ſeroſo· lymphatieus, da entweder ein Serum exerementitium wuͤrck⸗ 
lich excerniret wird, oder doch excerniret werden fol, 

Der Unterſcheid derer Fluͤſſe aber beſtehet darinnen: x) Wann eine Ex- 
cretio materiæ ſeroſo· mucidæ wüͤrcklich geſchicht, ex. gr. in Coryza, da die Nas 
ſe und Augen gleichſam mit Waſſer rinnen, und am Ende eine rotzigte Materie 
folget, au disler gehien ale folche e 1 Serum in loco excretionis 
conſueto ſepariret und evacuiret wird, z. Ex. in Augen⸗Fluͤſſen, im Speichel⸗Fluſ⸗ 
fe auswerffenden Huſten, Brechen, Durchfall, übrigen Wrin, F 9 
norrhœa, ſtarckem Schwitzen, ꝛc. 

2) Wann eine Exeretio von der Natur zwar intentiret, das Serum ad lo- 
cum excretionis in medum congeſtionis hingetrieben aber nicht wuͤrcklich excer 
niret wird, welches billig ſtockende Fluͤſſe genennet werden moͤchten: dergleichen 
ereignet ſich in Gravedine oder im Stock⸗Schnuppen, trockenen Hufen Verhal⸗ 
tung des Schwitzens, Verſtopffung des Urins, ꝛc. i 

3) Wann die Natur von weitem in denen Gliedern anfängt, und durch Spal 
mos & contractiones carnis muſculoſæ die Humores pro feri excrementitii ex- 
cretione an einen gewiſſen Ort preſſet; davon dann Schmertzen, Spannen, Ziehen 
und Drucken in Armen, Beinen, Schultern ꝛc. entſtehen: und dieſes werden reiſ⸗ 
fende Fluͤſſe oder Rhe vmatiſmi genennet. Doch iſt gewiß, daß mit ſolchen Be⸗ 
wegungen mehr auf eine Exeretionem fanguinis cum ſero mixti, als guf Se. & Ex- 
cretionem fri allein geſehen werde. ; 

4) Können mif gutem Fuge auch die ſogenannten Catarrhi ulcerofi, oder 
naͤſſende und ſchwaͤrende Fluͤſſe, ob fie gleich nicht in loco excretionis feri con- 
ſueto, fondern indiſeriminatim an allen Orten des Leibes ſich zeigen, dahin ges 
vechnet werden. 

Ehe ich mich zu dem Texte des Herrn Autoris wende, will ich zuvor die Signa 
Pathognomonica aus dem MSto mit einrücken, welche in der Sache auch nicht 
wenig Erleuterung geben werden. 

Gravedo, Stock⸗Schnuppen, iſt zwar an ſich ein leichter Affet und be» 
darff eben keiner ſpecialen Diagnoſi; wann er aber dergeſtalt eingewurtzelt oder» 
habitualis worden iſt, daß er, wo nicht an einem hin continuiret, dannoch gar» 

r Kkekkkkz leicht 
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vleicht repetiret, oder ſich oͤffters einſtellet; meritiret er doch, daß er eigentlich ers 
kannt und unterſchieden werde damit man nicht vergeblich Ver dacht auf ein ane 
vderes etwas ſchwereres Malum habe. 

„Es ereignet fich aber ſolcher fürnemlich mit etwas Spannen und Drucken 
»fupra Radicem Nafi, zwiſchen denen Augenbraunen inwendig in der Slirne, 
vund macht die Empfindung, als ob was ſchweres daſelbſt hienge. 

„Ja es liegt zuweilen auf denen Augen ſelbſten, daß es denen Patienten deucht, 
„als ob ſie von einer Laſt daſelbſt gedrückt würden, haben auch deßhalber einige 


„Hinderung am Sehen, es iſt die Empfindung derer Augen, als ob fie folde ſehr 


yfatigiret und entktaͤfftet haͤtten, und als ob fie gedrückt wurden: lauffen ihnen auch 
vzuweilen uͤber Gewohnheit mit Waſſer und Thraͤnen. 

„Insgemein findet fidh der Patient ſchlaͤffrig, und kan gleichwohl keinen ruz 
„higen Schlaf genieſſen. Denenjenigen, welche empfindlich ſeyn, thut auch wohl 
„der Kopff wehe, zumahl am Foͤrdertheil. 

„Oft der Afet zu inſolent und hefftig, fo iſt es nichts ſeltſames daß ſich Al- 
„terationes über den gangen Leib ereignen, nemlich bald Schauer, bald fliegende 
„Hitze; und dieſes um deſtomehr, jemehr die Jahres Zeit oder Witterung kalt oder 
„froſtig ift: Es ift auch nichts rares, daß dergleichen Patienten Ohren ⸗Beſchwe⸗ 
„rungen zuſtoſſen da ſie dann bald einen obtufen Schmertzen, bald ſchweeres Ges 
v höre oder Taubheit, bald aber / und zwar unter allen am gemeinſten, ein beſchwer⸗ 
„liches Klingen und Sauſſen, wo nicht beſtaͤndig, doch deftoöffterer empfinden, 

„Und dieſe Ohren⸗Beſchwerungen kommen deſto gewiſſer, wann die Conge⸗ 
„ftio gravedinoſa ſchleunig und aufeinmal fich einſtellet. 

„Im übrigen findet ſichs auch nicht ſowohl in Gravedine, als vielmehr in 
„Coryza, daß der Appetit verdorben ift, oder die genoſſenen Speiſen keinen Ge⸗ 
„ſchmack haben. ! 

„Und weil auch die Concoctio oder Verdauung des Magens ſelbſten merck⸗ 
vlich und empfindlich mit leidet, fo folgen theils eckelhaffte, theils blehende Incom- 
„moditäten. 

„Wann nun alle dergleichen Symptomata, oder auch kur etliche, fidh Öffters 
„melden, und nicht wohl dignoſciret oder erkannt werden, ſo machen ſie zum oͤff⸗ 
ytern theils dem Patienten, theils aber dem Medico, bange und ſie furchtſam. 

„Immaſſen dann auch, wann ſolche Zufälle uͤberhand nehmen, und zu tief 
veinwurtzeln, ie mit der Zeit den Weg zu gröſſerern Beſchwerungen bahnen: zu 
„mahl wann merckliche und öfftere ſchwindelichte Pachemata bey dergleichen Paz 
vtienten mit unterlauffen. ; a 

„Bey jungen Leuten hat es nun eben nicht fobiel zu bedeuten; es iſt aber doch 
„noͤthig / daß man Wiſſenſchafft davon habe, damit man nicht Furcht oder Ver⸗ 
„dacht auf etwas gefährliches mache. Dann es finden ſich Medici wann fie diß⸗ 
vfals keine Erfahrung haben, welche, ohne Conſideration vor die Jugend po 
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22 N S 
ben, denen Patienten gantz ohne Bedacht daraus ei — 
; einen Schlag⸗ 
en; und alfo die Leute zur Unzeit erſchrecken und ar Sau prophezey/ x 
Gleichwie aber GRAVE OO bloß allein ex gravitate & tenſione er⸗ 
kannt wird: alfo wird das Malum, wann aus der Nafe eine Materia TRTA 
A e e nur einige Feuchtigkeit fieſſet im Fluffe eine Zeitlang, 
Any h wohl gar in etwas di e uber j 
nennet. gar in etwas die Nafe wund madet, CORYZA gez, 
Und dieſer Fließ⸗Schnupffen iſt zweyerley Art, nemlich beni í 
d mi RER „ $ ich ben 8 
plex, und minus benigna, böß / artig, der ein eee, — 1 5 


Not. Daß Coryza zuweilen eontagioſa fep, und ; 
zeuget Ih Krafftheim in 2, e e grafte habe, be⸗ 

in Mien NE O. B l Oa 214. Ke ee . f 

1675, per Autumnum graffantibus, D, Caroli Raygeri, folgender ge Anno 

Lib. 3. Aphor. 20. & 24. rechnet Gravedines, Fuſſes, Catarrhos und Rauce 5 

die Winter und Frühlings Kranckbelten allein bie ungewohnliche Herbie unter 

von dieſem Jahre hat bey uns auch ungewohnliche Kranckheiten gebracht ae 

gantzen September biß über die Mitte des Octobris wurden die Unſerigen I 55 

ſe von Fluͤſſen gequalet, : ich will ſagen, es ift weder in der Stadt mS V n 

Hauß verſchont geblieben, ja es haben in manchem Hauſe 3. 4. Perfonen bar En 

gen, und wann eins die Kranckheit überftanden, hat das andere daran ge aran geles 

ward aber eins wie das andere auf einerley Art angegriffen, mit „ Es 

ben 24. Stunden hefftig todete, alſo, daß ich auch ben etlichen, etwas ſchwe Dibe bie 

tende zum Aderlaſſen ſchreiten müffen: wann die Hitze fich brache oder bert 17 efuͤrch⸗ 

te entweder Coryza, oder Huſten, oder ein wunder Hals. Faſt alle he 100 fo folg: 

2a vexiret, und wann biefer uͤberſtanden, waren fie geſund. Niemand fiar 5 Cory: 

obgleich viele dem Tode nahe zu ſeyn ſchienen. Die Urſache dieſer Stau 9 5 e daran, 

ſeyn ein naſſer Sommer und darauf folgender veränderlicher Herbſt 2 be tnp 

Wetter, bald hell, bald regnericht ware. Daß aber dieſes die Caufa c ion: mie Aptik 

ſeyn muͤſſe, kan man daher ſchlieſſen, weil die Kranckheit nicht allein egen gewefen 

Fee nun ar erh, hen nn rel off 

r Fr h Hitze vorher ga ich wi „ 
land, grafiret hal 6 r gangen, ja ich will fagen, durch gang Teutſch⸗ 
Dieſe letztere Art des boͤßartigen Schnuppens hat dieſes i 
daß die Feuchtigkeit, welche weggehet, dünne und Per hai gemein,, 
age nur viel Kr Se 105 Bey dem ſcharffen Se 5 lter. 
nicht ungewoͤhnlich / daß er/ ehe er loßbricht recht wilde und hefftige K a 
gen verurſache. heftige Kopff⸗Schmer⸗ 
Beyde dieſe Arten, mehr aber der gemeine fimple Schnup 
eigen, daß ſie nicht allein den Geruch, ſondern auch hi en Pa a oten es zu,, 
berderben, weil ſie die Tunicas und Fibrillas ner voſas, welche dief Ema 
und Senfibus bedient ſeyn müffen, relaxiren und ſchlapp machen en Organis,, 
Mit diefem verdorbenen Geſchmacke iſt auch mehrentheils der Verluſt des 
3 á 
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»Apperits verknuͤpfft, ja es miſcht ſich wohl gar Eckel und Erbrechen mit beyzwel⸗ 
ches letztere zwar bloß von dem aͤuſſerlichen Eckel dependiret; da nemlich Schleim 
„und Koth ſich in denen Faucibus anhaͤnget, und beym Reußpern und Ausſpu⸗ 
al = beſonders widrige Empfindung, darauf das Brechen folgen muß, vet 
uürſachet. i 

„Am meiſten aber ereignet fich ſolche eckelhaffte Incommodität in BRAN- 
„CHO, i. e. wo die Fauces, oder die Gegend hinter dem Gaumen, mit dergleichen 
„ Fluß⸗Schleim überzogen ſeyn. 

„Branchus oder Bronchus wird ſelten anders entſtehen / als da Coryza oder 
ywenigſtens Gravedo, entweder vorgaͤngig geweſen, oder mit verknuͤfft ift. 

„Es iſt aber gemeiner, daß Bronchus auf Goryzam folge, wann nemlich dice 
„fer einen und andere Tage gewaͤhret hat als daß er ſogleich mit Coryza den Ans 
„fang nehme: es muͤſte dann Coryza recht ſtarck ſeyn / wann gleich vom Anfange 
„der Schleim auch die Fauces oecupiren folte, Wann dergleichen Patienten bey 
„Jahren ſeyn; fehlet es nicht viel, daß nicht ſolcher Affectus einem Catarrho ſuffo- 
„cativo gleich fehe. 

„Wann fich die Ergieſſung ſolcher ſchleimigten Feuchtigkeiten tieffer in die 
„Brut erſtrecket, fo entſtehet daraus ein ASTHMA HVMIP VM, ein roͤcheln⸗ 
5 oder TVSSIS HVMIDA, auswerffender Huſten, oder beydes 
„zugleich. 

„Tuffis kommt nemlich mehrentheils an Subjecta, welche fo wohl an Jahren, 
„Kraͤfften, als Gemuͤthe moch jung und hurtig; Aſthma aber an ſolche, welche nun 
„bey Jahren und verdroſſen ſeyn. 

„Mann erkefiet aber ein dergleichen Althma an etwas oder gar ſchweren Athem⸗ 
„holen, welches darzu mit Roͤcheln oder Raſſeln in der Bruſt vollführet wird. 

„Und differiret vom Catarrho ſuffocativo, vom Steck⸗Fluſſe/ weil in dieſem 
‚die Kraͤffte zur Reſpiration gaͤntzlich mangeln; da hergegen im Afthmate nicht 
„fomohldie Kräffte zur Relpiration fehlen, als vielmehr die Materia in der Bruſt 
vzur Bewegung ungeſchickt und widerſpenſtig iſt. 

„Bejahrten Leuten, oder auch Phlegmaticis, wann fie ſchon nicht ſo gar alt 
„fen, begegnet dergleichen Aſthma. Bey ſolchen ift die Refpiration nicht allein 
„laboriös, ſondern wird auch mit einem Pfeiffen verrichtet: welches letztere dann 
„auch vor eines derer vornehmſten Kennzeichen mit gerechnet wird. 
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„Tufis bumida wird deßwegen humida genennet , weil mit und durch das Hus | 


„ften viel Schleim, fo wohl ex faucibus, als aus der Bruſt ſelbſten excerniret und 
Fausgeworffen wird. Eigentlich meritiret er den Nahmen, wann viel Schleim 
„folget; wo aber defen auch nur wenig ift, da contradiſtinguiret er ſich doch da⸗ 
„durch von dem laboriöſen trockenen Huſten. 

„Dann TVSSISSICCA heiſſet er deßhalber, wann der Patient mit der grö⸗ 
„sten Violenz und Gewalt huſten muß, und dannoch nicht das geringſte, oder doch 
„dat felten etwas weniges hervor bringet, Dann 
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Dann und wann ſcheinet dieſer⸗Huſten auch leicht zu fen: laßt er ſich aber,, 
des Tages ber oͤffters hören, und von der lechteſten Bewegung des Leibes erre⸗ 
gen, ſo hat man ihn nicht zu negligiren oder geringe zu achten 

Dann, wann er zumahl hon langwierig ilt; und ſchon viele Monate oder, 

antze Jahre gedauret hat, ſo hat er Verdacht, daß er von verharteten knotigten,, 
Stockungen, oder gar von Ulcerationibus, von Geſchwuͤren und Wandigkeit, 
der Lunge, feinen Urſprung neh ne, 

Ein ſolcher trockener Huſten aber, wann er ſonderlich den Patienten hefftig, 
angreifft, alfo daß er ihn kaum zu ſich ſelbſten kommen und Athem holen laͤſſet, pfle⸗ 
get TUSSIS FERINA genennet zu werden., 

Wie aber Graveda und Coryza, Alfo kan auch 1 HABITUALISfeyn : und,, 
ſolcher findet fich gemeiniglich ben alten oder bejahrten Leuten; und ift vermoͤgend 
allerhand, auch wohl gefährliche Bruſt⸗Beſchwerungen, und mit der Zeit auch, 
Ulcerationes zu erwecken. 

Indeſſen aber hat man ſolche langwierige auswerffende Huſten, ob fie gleich, 
ohne Unterlaß anhalten, nicht ſogleich vor ſchwindſuͤchtige zu halten. Immaſ⸗, 
fen eine Phthiſis, die bloß von Geſchwuͤren dependiret, felten ſtarcken Auswurf, 
mit ſich zu führen pfleget. , 

Wird aber inzwiſchen in ſolchem auswerffenden Huſten mit der Cur, als ob, 
man Schwindſucht vor ſich habe, nach der alten gewohnten Art verfahren, und, 
durch Traumatica und Adltringentia geſtopfft, ehe zuvor der Affluxus catar , 
rhalis unterbrechen, oder anders wohin geleitet ift, (welches doch in ſolchem Falle, 
was ſchweres heiſſet,) fo iſt diefem Tul humidæ habituali nicht allein übel ger, 
rathen, ſondern es wird hiemit eben erſtlich die Gefahr erwecket; indem die Ma-, 
terin vifcida verſchloſſen und in die Enge getrieben wird, welche hernach zu Ge/ 
ſchwüͤren incliniret, und die Phthiſin, die man zuvor vergeblich befürchtete, nun⸗ 
mehro wuͤrcklich verurfachet. » 

Die Kennzeichen aber von dergleichen Tuffi habituali, der nicht ſchwindſüch⸗ 
lig ift; oder von der Schwindſucht nicht hauptſaͤchlich dependiret, ſind:, 

1.) Wann er gar mercklich und öffentlich feucht und aus werffend:, 

2.) Die Materia aber gleichwohl nicht von ubeler Farbe iſt, als ob was Ey, 
terigtes oder Schwuͤrigtes mit unter måre. , 

3.) Vor allen aber, daß niemahls etwas Blut oder Blut⸗ſtreiffigtes mit, 
ausgeworffen werde., 

40 In welchem Falle aber man die glitſcherichte und grüne Materie, welche,, 
zuweilen eine ziemliche Zeit nach einander ausgeworffen wird, nicht vor Eyter an⸗ 
zuſehen hat: ſintemahl ſie gantz unſchuldig iſt, und keine ſonderliche Betrachtung,, 
meritiret., 

s.) Wann bey fo lang anhaltendem Huſten kein ſonderliches Abnehmen, 
des Leibes wahrgenommen wird. 

LILI 6,) Wann 
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6.) Wann kein merckliches hedtifches Fieber, welches mit dergleichen Hu⸗ 
„ften keine Proportion haben koͤnte, mit unterlaufft. 

„7 Wann nach gegebenen mittelmaͤßigen Purgantibus keine ſonderliche 
„Mattigkeit, oder mehr als natürliche Hitze / ſondern vielmehr einige merckliche 
„Feichterung verſpuͤhret wird. 

„8.) Der Gebrauch des Opi aber kan dißfalls den beſten und gewiſſeſten 
„Ausſchlag geben: dann die Phthifici werden augenſcheinlich ſchlimmer drauf; da 
„hergegen diejenigen, welche bloſſen Huſten haben, fidh beffer, oder wenigſtens 
„nicht ſchlimmer befinden. 

Vom Duften finden ſich in eben dieſem Collegio Msto unſers Herrn Autoris 
an einem andern Orte nachfolgende Signa: 

„Huſten iſt ſo offentlich, daß man insgemein nicht nöthig hat, einige Kenn⸗ 
„zeichen davon anzufuͤhren. In ſpecie aber finden ſich doch beſondere Umſtaͤnde, 
„dadurch Tuffis pebloralis von bypochondriaca, und humida von ficca fich unter ſchelden 


laͤſſet. 
pe „Es wird nemlich von denen Affectibus fpafticis und feirrhofis des Magens, 
„der Leber und des Mefenterii, zuweilen das Diaphragma mit in conſenſum 
„gezogen, und daran ein Motus concuſſorius unternommen. 

„Solcher Fuſſis hypochondriaca aber wird darinnen vom Tufi pectorali 
neee daß er gemeiniglich trocken, vehement und wild, oder uns 
„bändig iſt. 

„Begegnet er aber unbaͤndigen deuten von feuchtem Temperament, welche 
„von einer geringen Bewegung der Bruſt leicht einem Zufluß von Feuchtigkeiten 
„erfahren, ſo iſt er aus dieſen Umſtaͤnden nicht wohl zu unterſcheiden. 

„Hernach hinterläßt Tulis hypochondriaca eine unverderbte oder unver⸗ 
„letzte Stimme; oder folgt ja etwas drauf, ſo beſtehet es in einer trockenen und 
„rauhen Heiſcherkeit. 

„Ferner vermehret ſich ſolcher bald nach dem Effen, oder wann man den Leib 
„durch Steigen oder Gehen in etwas beweget, oder auch viel und kalt trindet. 

„Die aͤuſſerlich eingezogene kalte Lufft aber, ob fie gleich ein wenig irritirend 
sift, erreget ſolchen nicht ſo leicht. 

„Au p hat dieſer Huſten, wann er vom Magen dependiret, an der Art, daß 
zer leicht Würgen oder Erbrechen (conatus vomendi) verurſachet; darinnen 
er doch nichts merckliches aus der Bruſt hebet oder auswüͤrfft. 

„Zuweilen aber erreget auch der Tuſſis catarrhalis, da nemlich vom Schnup⸗ 
„pen gleich Anfangs eine Verſamm ung einer Materie mucidæ, oder eine Corru- 
„ptio des aus der Naſen und Inkund bulo dependitenden Sch leims im Halſe 
„und um die Mandeln empfunden wird, eine ſolche eckelhaffte Bewegung zum 
„Brechen. 


„Von verftändigen Patienten aber kan ſodann bald befährieben und erkannt 
werden, 
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Wann aber dieſer Huſten mit einem Screatu mucido und lento copioſo. 
ſputo nach dem Eſſen fidh ereignet, und ſodann Erbrechen erwecket ſo iſt es ge, 
wiß, daß ſolcher Schleim bloß aus dem Oefophago und Magen aufſteige, und den,, 
Huſten anders nicht, als per conſenſum errege. » 

Indeſſen geſchicht es doch gar leicht, zumahl bey Plethoricis und andern füc-,, 
culenten Perſonen, daß fih der Huſten, als ein Tuſſis hypochondriaca oder,, 
Magen⸗Huſten anfange, und in Tuſſim pectoralem ausgehe: i. e. daß durch, 
die Erſchuͤtterung der Bruſt die Feuchtigkeiten herbey gelocket werden., 

In welchem Falle, weil er ſodann einen doppelten Fomitem oder Wurtzel, 

hat, er gemeiniglich deſto hartnaͤckigter anzuhalten, und fidh feſt zu fegen preget , 
kan auch nicht lange alſo dauren, daß nicht was hectiſches oder ſchwindſuͤchtiges,, 
fidh mit darbey einfinden ſolte. 

Unter die vornehmſten Kennzeichen des hypochondriſchen Huſtens rechnen, 
wir auch dasjenige, deffen wir ſchon ub Aſthmate ficco gedacht haben; nemlich., 
wann der Patient ungehindert viel Lufft auf einmahl in ſich ziehen kan, und inner⸗ 
lich keinen ſonderlichen Widerſtand oder Reniſum mercket, oder etwa in Purger, 
Zeit, wegen einiger Kuͤtzelung, ſolche wieder geſchwind von fih ſtoſſen muß., 

Hergegen aber iſt es auch was bekanntes, daß in ſolcherley heftigen Huſten, 

die Hypochondria ſich tieff einzuziehen, oder concutiret zu werden pflegen., 

PECTORALIS TUSSIS, der Lungen: oder Bruſt⸗Suſten, obgleich eis, 
nige Kaͤnntniß davon aus vorhergehenden erſcheinet, hat doch feine vornehmſten, 
Kennzeichen Darinnen, daß er von Coryza, Broncho, oder dergleichen Flüffen,,, 
ſeinen Urſprung habe, und der Jahrs, Zeit nach bey feuchtem und kaltem Regenn, 
Wetter entſtehe: daß er eine merckliche Anfuͤlung der Bruſt, und einen innerli⸗, 
chen Reniſum oder eine Empfindung, wo der Aus wurff aus der Bruſt eigentlich., 
ſeine Ankunfft her habe, zeige: und von kalter oder mit Miafmatibus irritantibus,, 
angefülleten Lufft leicht erreget werde., 

Daß andere Læfiones der Bruſt vorher gangen, und Hæmoptyſis oder., 
Phthiſis entweder wüͤrcklich vorhanden geweſen / oder doch vermuthet und gefuͤrch/ 
tet werden., 

Wo zwar dieſes letztere memlich Phthiſis, vermuthet wird, da muß der Hu, 
ſten langwierig und gleichſam ohne Aufhören ſeyn: oder es darff nur eine gerin⸗ 
ge Gelegenheit von der Diet, Rufft oder Jahres⸗Witterung fid hervor thun, fo ift, 
ſolcher Huſten auf der Stelle wieder vorhanden. Er iſt auch mehrentheils mehr,, 
rocken, als feucht; zumahl wann keine beſondere febriliſche Hitze mit zuſchloͤgt /, 
oder noch keine purulenta und ſanioſa materia fich hervor thul; oder zufälliger,, 

SUIL Weile 
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„Weise von Conſtitution der Witterung ein Confluxus catarrhalis nach der 
„ Bruſt fih ereignet. 

„TUSSIS CATARRHALIS nimmt gemeiniglich feinen Anfang von Falts 
„und feuchter Conſtitution der Lufft: und hat faſt ordinairement Gravedinem 
„& Coryzam vor oder beylaͤuffig. 

Raucedo iſt nicht allezeit damit verknuͤpfft, zumahl wann der Huſten etwas 
„auswerffend it; ſondern man ſpuͤhrt nur eine merckliche Rauhigkeit der Stim 
„me wann ſolche etwa in der Hoͤhe geſungen werden ſoll. 

„Iſt aber dieſer Huften trocken, fo pflegt er gemeiniglich auch violent und 
„irritativa zu ſeyn: i. e, er kratzt und reißt in der Bruſt: und dieſer führt auch einige 
„Heiſerkeit oder rauhe Summe mit ſich. 

„Tuſſis catarrhalis pflegt auch gemeiniglich nicht gar zu lange zu dauren, 
„fendern von der andern bif ditten Woche feine Endſchafft zu erreichen. 

„Nach Beſchaffenheit derer Subjectorum aber, in Anſehung des Alters und 
„Habitus corporis, und nachdem andere Kranckheiten damit verbunden ſeyn, 
„oder auch nachdem die Witterung, welche Schuld daran iſt, lange dauret, oder 
„öffters wechſelt, pflegt er auch wohl mehrere Wochen anzuhalten. 

„Was den Habitum corporis anbelanget, ſind Phlegmatiei und fuceu- 
„lente Perſonen vor andern darzu geneigt: und dem Alter nach ſind Kinder, 
„Jünglinge, oder Minorennes und bejahrte Leute mehr als das Mittel⸗Alter, ihm 
„unterworfen, 

„Bloß koͤpffigt gehen, oder den Kopf Halß und Bruſterkaͤlten, machtoͤffters 
„den Anfang zu dieſem Fluß⸗Huſten, worinnen er auch wohl, von dem bloſſen 
„Bruſt⸗ und dem verdächtigen Schwindſuchts⸗Huſten, zu unterſcheiden iſt. Dann 
„es ift eben nicht fo gar gemein, daß Schwindſüchtige zugleich denen Catarrhis 
„gravedinofis unterworffen fon. 

„Man bemercket auch, daß der Huſten zuweilen eine Gewohnheit an ſich 
„nimmt, und zu gewiſſen Wechſelungen der Jahrs⸗ Zeit fih zu regen pfleget: und 
wann ſolcher oder eine andere Exeretio um ſolche Zeit nicht folget, finden ſich die 
„ Patienten, zumahl alte Leute / nicht beym beſten. Wie dann Catarrhi ſuffocati- 
„vi, Schlag⸗Flüſſen ahnliche Beſchwerung , oder Appetit, und Digeſtions- 
„Vitia daher bemercket werden. 

„Worauf man in Praxi deſto mehr zu fehen, weil man daraus zu einer ge⸗ 
„hörigen oder dienlichen Excretion ein Confilium nehmen kan. 

Hierauf nehme ich nun den Text unſers Collegii Practici wiederum zur 

Hand. 
F. I. Die Benennung derer Fluͤſſe (Catarrhorum) wird ind, 
emein in Senſu atiori genommen: am meiſten aber heiſſen dase, 
nige Fluͤſſe, wann eine Materia ferofo-mueida qm e im 
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Munde, in denen Faucibus, oder in der Bruſt, entweder zum 
wuͤrcklichen Ausbruche kommt, oder ſich nur in moliminibus, i, e. in 
Schmertzen und Beſchwerungen, zeiget. 

$. 2. In bedeutung derer beyden Nahmen aber, nemlich was 
Eatarrbus, und was Rheumatifinus ſeyn foll, find die Autores unter, 
ſchiedener Meynung. Die meiſten kommen darinnen überein, daß 
Catarrbus heiffe, wann eine Congeſtio mucido-ferofa an gedachten 
Orten ſich reget, und zum wuͤrcklichen Ausbruche gelanget: Rheuma 
aber werde genennet derjenige Decubitus, (oder pro decubitu fum- 
tus affectus,) welcher fid nur an die aͤuſſerlichen Theile des Leibes 
ſetzet, und daſelbſten ziehet, druͤcket, reiſſet, ſummſet, und ſolche 
Schmertzen machet, als ob das Glied zerſchlagen waͤre; keinesweges 
aber weder einen Ausgang ſucht, noch erlanget. Oeffentliche und 
von andern zufälligen Urſachen entſtehende Geſchwuͤre und Ulcera- 
tiones konnen auf keinerley Art zu folden ordentlichen Excretionibus 
catarrhoſis gerechnet werden. 


Wer den Unterſcheid des Catarrhi, Rheumatis, und Rheumatiſmi, und 
hernach auch, was Decubitus eigentlich bedeuten fol, weitlaͤufftiger leſen und ver 
ſtehen will, kan hierzu 2. Diſputationes unſers Herrn Autoris, nemlich die de Rheuma- 
tiſno, und die de Pecubitu Humorum, anwenden. In mehrgedachtem Collegio 
pathognomonico aber findet ſich folgende Nachricht: Wann der Herr Autor 
de Signis Phthiſeos gehandelt, ſo ſagt er: 

Deswegen aber iſt nicht gleich aller Decubitus Sanguinis circa pectus be-, 
reit oder vermögend eine Schwindſucht zu erwecken; ſondern man muß dißfalls,, 
defen doppelte Bewegung in Betrachtung ziehen, nemlich ſoferne dieſelbe in die,, 
äuffern Thile, oder ſoferne fie in die innern Theile der Bruſt gehe., 

Welcher Unterſcheid dann auch gar ſehr mit dem Habitu corporis, ſoferne, 
daſſelbige hager oder fleiſchigt ift, überein kommt: inmaſſen bey denenjenigen, fi 
welche hager ſeyn, und groſſe Adern haben, die Bewegung mehr auf würckliche, 
Hæmorrhagias zielen, und auf die innere Bruſt gehen., 

Bey denenjenigen aber, welche voll Fleiſch ſeyn, und kleine oder enge Adern,, 
haben, beſtehet das Molimen, die Bewegung, das Unternehmen, mehr in cons 
geſtionibus, ftagnationibus tenſivis, vibrativis, æſtuoſis, doloribus,,, 

D. i. Es gehet die mehreſte Wallung der Humorum mehr in das Fleiſch, 
es find particnlare Congeftiones, welche in die fleiſchigte Bruſt gehen, und daſelb⸗ 
ften ſtockende fih dergeſtalt hauffen, daß die Natur in denen Fibris carneis eine 
Renitentiam vornehmen muß, wovon hernach ein Dolor tenfivus, ein Spannen, 
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vibrativus, ein Sumſen und Reifen, Grübbeln, und æſtuoſus, ein Brennen ents 
ſtehet. Die Verſammlung derer Humorum heiſſet ein Decubitus oder Conge- 
ſtio, und die Renitentia tonica ift der Rheumatifmus, 
„Dahero find dann um die äuſſerſte Bruſt, und vom Genicke nach denen Len⸗ 
„den zu, dergleichen pathemata nicht ungewöhnlich. Und eben daher eniftchen die 
insgemein alfo betittelte Affectus rheumatici um den Halß, da Z. Ex. der Reni- 
„us tenſivus auf einer, ſonderlich aber auf der rechten Seite des Halſes, oder viela 
mehr im Genicke, etliche Tage lang den Kopff auf eine Seite ziehet, daß die Leute 
„‚insgemein zu fagen pflegen: Es fey ihnen ein Sluß in den Salß gefallen. 
„Eben dergleichen ereignet fich auch um die Achſeln und Schultern, allwo 
das Malum zuweilen lange und hartnaͤckigt dauert: und zwar pflegt es unter der 
„nen Schultern mehrere Schmertzen, als anderswo, da es nur in einem Ziehen und 
„Tentamine motus beſtehet, zu erwecken. 
„Zuweilen befigt der Rheumatifmus das Voͤrder⸗Theil der Brust, von de 
„nen Claviculis abwärts, bis an das Ende derer Rippen: ja es ſpuͤhren die Pas 
„tienten zu Zeiten, als ob der Schmertz von der clavicula ſich abwaͤrts bis in die 
„Hypochondria ziehe, und daſelbſt verſchwinde. 
Und alles dieſes ſeyn Affectus externi, gehoren aber ad Arthritiden, deffen 
„Rudimenta ſie allerdings ſeyn. 
An einem andern Orte diefes Collegii ſagt der Herr Autor: „So lange 
„die Affectus Arthritici gelinde feyn, und wann, indem man eine Vergleichung 
„gegen die hefftigſten Schmertzen machet, dieſe noch indolentes, ein gelindes Glie⸗ 
„der⸗Wehe zu nennen, werden fie mit dem gebraͤuchlichen Vocabulo Rheumatis bes 
pleget: Es lieget ihnen ein Sluß in der Achſel, in der Seite des Halſes, am 
„Schulter⸗Blatte, im Rücken, ſtecke ihnen im dicken Schenckel, in der 
Huͤffte, daß fie fich nicht wohl bewegen, umſehen, buͤcken, niederſetzen, 
„oder vom Sitzen wieder aufſtehen koͤnnen; incommodire ſie hefftig ſehr 
„im Liegen ꝛc. 


$.3. Die vornehmſten Genera derer Fluͤſſe (Catarrhorum) ſeyn 
folgende: Gravedo, Coryza, Branchus, Tuſſis humida, Catarrbus Jufo- 
catius. Und unter dem gemeinen Volck höret man klagen; Es fey 
ihnen ein Fluß in den Magen gefallen. Es iſt aber ſolches, wann 
ja etwas dran ift, eine Moleftia conſenſualis des Orificii Oeſophagi, 
oder des gantzen Magen Schlundes, wann nemlich daſſelbige mit dem 
Brancho, wie ihn die Alten benennet haben, beſchweret ift. 

Wann fich ein Fluß in faucibus anfeget, fo gehet deffen Empfindung bif in 
den Magen; wie man dann gar deutlich bemercket, daß die im Halſe anfangende 
Wundigkeit, auch den gangen Oelophagum, biß in den Magen, de 90 

4. Da 
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$.4. Daß eine Reſtagnatio paſſiva, nemlich eine Stock ù 
Anhaͤuffung derer Humorum ole a muß KEMA s 
dulis, als ihren ordentlichen Colaroriis,entfichen, und daß auch foche 
nachgehends allerhand ziehende und druckende Beſchwerungen nach 
fich ziehen konne, daran zweiffelt niemand: wann aber ein würcklic 
copiöfer und lang anhaltender Ausfluß folget, da will niemand die 
Sache anders verſtehen, als das foldes herruͤhre entweder a ruptura 
viarum, ſo durch die nimiam diſtenſionem geſchehen; oder a . 
wann von langer Stockung die Humores endlich corrumpiret und 
ſcharff wuͤrden; oder endlich ab irritatione nicht ſowohl derer Viarum 
als vielmehr des Humoriscorrupti. Inzwiſchen aber ſtehet ſolchem 
die Erfahrung gantz entgegen, und bezeuget nur gar zu oft, daß ein 
aneh prow entſtehe, copiös flieſſe, und ſich häuffig exone- 
1 9 ge Zeit anhalte, und ſogleich wieder gaͤntzlich ver- 


K. Das Exempel hab ich an mir ſelbſten: Denn ich kan mie 
erinnern, wenn ich mit Coryza vera oder Gravedine N 
ſen waͤre; allein es verhält ſich ſolcher nach dem Wetter, inſonder⸗ 
heit kommt mir von ploͤtzlicher Erkältung des Sautps eine Tieillatio 
2 1 7 en ag folget, welches in einer See 

unde fich wohl 20. mal hören laͤſſet inzwife i i r 
8 ſſet inzwiſchen flieſſet viel Waſſer aus 
Diefe geſchwinde Abfolurio curfus morbi & catarrhi beʒeu 
x — — ¢ 
zus weder a Ruptione, nod) Erofione vaforum PETE ET pi 
10 Auslauffen fich nicht fo bald, und zwar mit Leichterung des Patientens, geſtile 
aben. 


9. F. Und ob auch gleich auf obberuͤhrte Ar ife ei 

ſolcher Fluxus catarrhalis Gelegenheit nehmen 52 ſo t dach 
mehr als zu gewiß, daß meiſtens dergleichen Congeſtiones, und die 
daher folgende Proruptiones, von einem würcklichen innerlichen 
Triebe, da die Humores aus andern Theilen des Leibes nach dem 
Haupte gepreſſet werden, entſtehen. Und folches bezeuget dieje 
nige Begebenheit und der Eventus, wann ſtarcke Labacks Rau- 


cher, indem ſie ſich des angewohnten Rauchens auf einmahl be⸗ 


geben, gemeiniglich mit dergleichen Beſchwerungen, als ſtockigten 
Schnup⸗ 


e i., 3 
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Schnuppen und andern Fluͤſſen, befallen werden. Da geſchicht 

es dann, daß nicht allein die aus Gewohnheit beym Tabacks Rau⸗ 

chen nach dem en gelockte und getriebene Feuchtigkeiten ihren 

Zufluß dahin behalten, ſondern endlich gar durchbrechen, und haͤuf⸗ 
ge, ja auch lang anhaltende Ausfluͤſſe machen und unterhalten 


Dergleichen Flüffe, ſchnuppichte Flüſſe, welche Phlegmatorrhagiz genen⸗ 
net werden, haben nach der Anleitung unfers Herrn Autoris inTheoria Vera f Pa- 
thol. pı 9 f. de Phlegmatorrhagia narium, eine groffe Verwandſchafft mit denen 
Hzmorrhagiis narium, und haben keine andere Ktiologie: als eben das Naſen⸗ 
Bluten, nur daß in hzmorrhagiis fanguis fincerus, in Phlegmatorrhagia aber 
Sanguis reſolutus oder Serum a fanguine ſeparatum excernitet wird; im uͤbri⸗ 


gen aber iſt der innerliche Trieb in beyden einerley. 
. 6. Diefes if auch in Wahrheit Anmerckungs wuͤrdig, was 


Riverius in einer ſchoͤnen Oblervation geſehen zu haben vorgiebt, 
und auch von der Erfahrung bekrafftiget wird: daß nemlich bey Kin- 
dern, bey welchen etwa der Urin nicht in gnugſamer Menge ex- 
cerniret werde, fid zum oͤfftern dergleichen Pathemata catarrhalia 
zu ereignen pflegten. a) Und alſo iſt auch andern, welche die Sa⸗ 
che etwas gründlich oblerviren, bekannt, daß Fluß Beſchwerun⸗ 
gen zumöfftern ihren Urſprung von verhinderter Tranſpiration 
b) haben: und dieſes in pecie an Fuͤſſen oder Beinen, wann ſelbige 
falt werden. Wie dann auch viele Exempla fih begeben, da der- 

leichen beſchwerliche Pathemata, ſowohl am Haupte, als an der 


ruft, herruͤhren, wann Patienten gewohnt ſeyn, zuweilen einen 
Durchfall zu bekommen, ſolcher aber auſſenbleibet. 
2) Die Obſervatio des Riverii findet ſich Centur, I. Obf. f. b. n. 4I3. folgender 


Geſtalt: Ein Kind von u. Monaten wird mit einem Fluſſe befallen, mit continuir- 
lichen Huſten und Fieber, bricht viel Schleim von ſich, ſäugt viel, laͤßt aber wenig 


Urin. Nachdem nun viele Medicamenta vergeblich angewendet worden , befahle | 


ich, daß man täglich 3, mahl die Gegend derer Nieren mit dem Ol. Scorp. Mathiol. 
ſchmieren möchte; darauf folgte haͤuffiger Urin, und der Fluß ward gelinder. 
Dann es ſagt Mercatus Lib. de Morbis Puerorum Cap. 8. Es entſtehet zuweilen ein 
Fluß, wegen Mangel und Schwachheit derer Nieren, als welche die ſeröſe Feud 
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tigkeit nicht gnugſam an ſich ziehen: dahero geſchicht es, wann dieſelbige aufwaͤrts 
getrieben wird, daß ſie ine Materie derer Flüffe abgiebt. rl] 

b) In dieſer Materie, wie nemlich von verhinderter Tranſpiration Fluͤſſe 
und Fluß Beſchwerungen entſtehen, koͤnte ich einen weitlaͤufftigen Commenta- 
rium produciren; Allein ich darff, um der Kuͤrtze mich zu bedienen, den g. L. nur in 
die wohl ausgearbeitete Difputation unſers Herrn Autoris de Tranfpiratiohe impe- 
ditavermeifen; ala werden fich überflüßige Obfervationes, wie nicht alein Flüſ⸗ 
fe, ſondern auch andere Kranckheiten und Beſchwerungen, davon ihren Urſprung 
nehmen, hervor thun. Und wer verſuchen will, was Tranſpiratio impedita zum 
Schnuppen contribuire, der darff nur das Haupt, wann es ſchwitzet, an Fühler 
Lufft eine halbe viertel Stunde entbiöffen, ſo wird er bald erfahren, was Gravedo 
oder Incommoda gravedinoſa ſeyn. Bleibt es beym Schnuppen allein ſo iſt der 
Patient noch glücklich: angeſehen noch leichtlich Schwindel, Di Saufen 
Verdunckelung derer Augen, oder auch bofe Haͤlſe, davon entftehen Fi men. 
Zur verhinderten Tranfpiration gehoͤret auch das verhinderte, ſonſt gewoͤhnliche 
Schwitzen: davon Herr D. Kanold in den Brefi. Sammlungen 1725. Menfe 
Maj. p. 472. noch einen neuen Calum angemercket / welcher hier merititet geleſen 
zu werden. 


9.7. Was das Alter anbelanget, fo find alte Leute und Kin- 
der mehr als andere zu dergleichen Commotionibus & Excretioni- 


bus catarrhalibus geneigt: und zwar die Kinder wegen uͤberfluͤßig 
generirter Lymphafalivali; a) die alten aber um deswegen, weil de⸗ 
ren Gebluͤte und Adern zu denen wuͤrcklichen Hzmorrhagiis nicht 
mehr geſchickt und tuͤchtig ſeyn. 3 

a) Bey Kindern werden, vermitteljtdes AMuxus Iymphz falivalis, die Zaͤh⸗ 
ne hervor getrieben; daher dann auch die meiſten beym Zaͤhn⸗Hecken viel Speidel 
von ſich laffen oder geifern. Wann nun dieſes Geifern ſich von einerfey Urſache 
ſtopffet, oder die Tranfpiration um das Haupe verhindert wird, ſo folgen gar leicht 
ſolcherley Fluß, Befdwerungen. Und wann auch ſchon das Za . Hecken übers 
ſtanden if, fopfleget dannoch der Trieb einige Jahre, auch wohl biß zum Abzahnen 
oder bif zum andern Zahn⸗Wachſen, zu continuicen, Sind alſo inzwiſchen die 
Kinder allezeit ſolcherley Flüffen unterworffen. 5 i 


9.8. Die Cur oder Tractation dieſer Beſchwerugen laͤſt ſich auf 
zweyerley Art eintheilen, und muß nemlich beſtehen a) in jultæ & 
neceſſariæ exeretionis-promotione ; oder b) in exeretionisnimiein- 
terceptione atque averſione. Das erſte hat Statt theils in Coryza 
und Gravedine, theils auch in Tufi humida. 

Mmm in min m §. 9. In 
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9.9. In Gravedine ift die vornehmſte Nothwendigkeit, daß der 
Infarctus, die Stockung, welche die ziehenden und druͤckenden 
Schmertzen verurſachet, reſolviret, und zwar entweder diſcutiret, 


oder eracuiret werde. Im Huſten aber hat man mehr dahin zu 
ſehen, daß die Materia auf eine richtige Art alſo præpariret werde, 
daß fie geſchickt und expedit evacuiret werden möge; wann nemlich 
dieſelbige entweder zu wenig und duͤnne, oder zu dicke und zaͤhe it, 
9.10. Es ift zwar ſchon mehr erinnert, und bezeuget es die taͤgli⸗ 
che Erfahrung, daß die mit bloſſen Schnuppen behaffteten Patienten 
gar ſelten den Medicum um Rath fragen: geſchicht es aber, ſo kan 
man nach vorgedachter Anweiſung verordnen entweder gelinde 
Ptarmico- errhina oder Salia volatilia urinofa zum Riechen, als wo⸗ 
durch die ſtockende Materia reſolviret, und zum Ausgange fluͤßig 


gemacht wird. 

Die Urſche, warum Medici im Schnuppen felten zu rathe gezogen werden, 
iſt ohne Zweiffel hauptſachlich diefe daß man durchgehends den Schnuppen vor et⸗ 
was geſundes haͤlt: wie dann desfalln ſonderlich die Juden gegen die Chriften mif 
günftig fich erzeigen ſollen, wann fie hören, daß diefe vom Schnuppen incommodi- 
ret werden. Anno 171 1. hat der Serr D. Schapper in Roſtock in einer Diſputation 
von 8. Bogen diefe Quæſtion: Ob der Schnuppen geſund fey, viel boͤſes 
wegnehme, und die Leute ſchoͤn mache? aufgefüͤhret, und mit Nein decidi- 
ret: welchem aber von denen Herrn Breßlauern Anno 1718. im Februar. p. 650, 
wiederſprochen, und mit unterſchiedlichen Raifons und Erfahrung hergegen darge⸗ 
than wird, daß er wuͤrcklich geſund fey. Von welchen ich vorjetzo anders nichts, 
als den kurtzen Methodum, welcher eine Erlaͤuterung des sten Şi ſeyn kan, alhier 
anführe: „Die Cur, wie wir ſchon mehr, als einmahl, erinnert, kame uns theils auf 
„die Beförderung diefer Excretion per incraſſantia ita dicta, ex. gr. per Decoct. 
„& Infuf. Fichum, Tuſſilag Syr, de Farfara, u. d. g. theils Humectantia per 
„Infuß calida Theiforma, an. Die Special. Congeſtion aber zu intereipixen, 
„und das Serum kraͤfftiglich zu ſubduciren, dieneten die Sudorifera fixa, und Diu- 
„retica, ſo wie zur Revulfion der Mueidität Laxantia magis repetita, quam fi- 
„mulranea: ja die Natur thate dergleichen zuweilen vor fich ſelbſt, durch idiopa- 
thiſche Diarrhoeen , ſonderlich bey Suceulentioribus und bey Kindern. 

F. II. Deckerus in Notis ad Barbette (p. m. 65.) ſchreibet dem 
Dampffe von Eßig, Weyrauch, u d. g. beſondere Krafft zu. Allein, 
man hat ſich in acht zu nehmen, daß man durch dergleichen Acida die 
Materiam ſtagnantem nicht zuruͤcke treibe, oder mehr incarcerite wa 
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fet mache; davon dann hernach ſonderliche gefährliche Pathemata 


zu entſtehen pflegen. Und wo Patienten den Schnuppen habitual 
haben und offt bekommen, da hat man ſich ins beſondere vor ſolchen 
Dingen, welche denſelben zuruͤcke treiben, zu huͤten. 

§. 12. Wo der Affectus habitualis worden, da richten auch te 
der die Volatilia, noch die Plarmico. errhina, etwas gutes aus; ja 
es haben zumahl die letztern nur den Effect, daß ſie den Zufluß mehr 
und mehr vergroͤſſern: wie dann auch der taͤglich angewehnte Ge 
brauch dererſelben insgemein die Leute ſolchen Habitual- Fluß Be⸗ 
ſchwerungen unterwürfſig macht. Dergleichen kan auch der uͤber⸗ 
fluͤßig gebrauchte Rauch⸗Taback thun. Inzwischen, wer ſich 
einmahl an das Tabacks⸗Rauchen gewehnet hat, der kan auch bey 
angehender Gravedine nach Gewohnheit noch eine und andere Pfeif⸗ 
fe fortrauchen. Und wer des Schnup⸗Tabacks gewohnt if, kan 
ſolchen auch moderate genieſſen: mit dieſem aber muß man mo- 
deſter, als mit dem Rauch⸗Taback, verfahren. 

$.13. In Gravedine habituali, a) wenn man denſelbigen in Dia- 
gnoli nur richtig erkannt hat, if eben nicht noͤthig, curative viele 
Medicamenta anzuwenden; ſondern es if beffer, daß man nur die 
Cauſam aus dem Wege räume, den Motum catarrhalem præoccu- 
pite, und die Mater iam diſſipire und avertire. In Anſehung deſſen 
koͤnnen nicht allein die Ventilationes ferofo-Iymphales, ſondern auch 
vornemlich die anguineo-ferofz, zur Hand genommen werden: 
nemlich durch Schroͤpffen und Aderlaſſen muß man allhier zu Huͤlf⸗ 
fe kommen. b) Ubrigens aber konnen auch gebraucht werden fo 
wohl Laxantia, e) als gelinde Diaphoretica, zumahl præſervative 
in Malo habituali, | 

a) Einen merckwuͤrdigen Cafum de Gravedine habituali, daraus man 
abnehmen kan, wie weit Medici in Diagnoſi fehlen, und hergegen, wann fie das 
Malum gründlich kennen, in der Cur mit wenigen Medicamenten auskommen 
koͤnnen, findet man in der Difputation unſers Herrn Autoris de Morbis habitualibus 
Cap. IV. p. 14. 

b) In des Herrn D. Hoffmanns Medicina Confultat. Part, IV, Dec, V, Caf. IV. 
p. 200. wird die Quæſtion ventilitet: Ob man bey vorhandenen Schnup⸗ 
pen und Slüffen einen Patienten zur Ader laffen duͤrffe Darauf ift die 
Antwort des Herrn D. Hoffmanns; „Hierauf melde nach reiffer Uberlegung,, 
gehorſamſt zur Nachricht: daß ich bey gegenwaͤrligen Zuſtande, ſo lange, als die, 

Mmm mmm m 2 Fluͤſſe, 
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„Flüffe, Huſten, Schnupffen ze. anhalten, dazu nicht wohl rathen kan. Denn 
„obgleich dergleichen Fluxiones rheumaticæ & catarrhoſc von einer Abondan- 


„ce des Geblütes und derer Feuchtigkeiten, 


welche durch zeitiges Aderlaſſen haͤtte 


„koͤnnen gemindert werden, wie auch von verhinderter Tranſpiration, kalter und 
„feuchter tufft, und wenigem Abgange durch den Stuhlgang entstehen: ſo will 
pih doch vorietzo / da die Natur in motu eritico iſt, und das uͤberhaͤuffte derum 

er alias vias motu quodam ſpaſtico externarum partium intro verfo zu 
„mindern und zu evacuiren ſuchet, das Aderlaſſen gar nicht ſchicken; und habe 
„angemercket, daß auf eine zu folder Zeit vorgenommene Aderlaſſe die Catarrhi 
„theils hefftiger worden, theils länger angehalten; ebener maſſen / wie man bey 
„denen Doloribus podagricis & rheumatieis zu deren Præſervation das Ader⸗ 
„laffen zum off ern allerdings dienlich it, wahrnimmt. Die Urſache ſolches EF 
„fects ift diefe: Bey ſolchen Motibus & excretionibus criticis wird der äuffers 
„iche Habitus corporis meiſtentheils conftringivet, und gehet alfo der Motus 
„humorum a partibus exterioribus oder Feripheria corporis ad interiora; Das 
„hero man in ſolchen Kranckheiten dergleichen Mittel gebrauchet, die den Motum 
„fanguinis ad partes exteriores befördern / die Tranſpiration vermehren, die 
„in denen innerlichen Partibus ſtockende Feuchtigkeiten zertreiben, als da find Di- 


„apnoica e 


3 


Weil aber durch die Emifionem fanguinis ordinair der Trieb des 
Blutes und derer Saͤffte ad habitum corporis gemindert wird; ja auch nichts 
leichters Fluͤſſe, Huſten und Schnupffen verurſachen kaun, als wenn man fith bald 


„nach der Aderlaffe in kalte und feuchte kufft madhet: fo iſt hieraus gar leicht zu 
ermeſſen, warum das Aderlaſſen in ipfo morbo nicht zutraͤglich fen. Es gehet 
„demnach mein Rath dahin, das Se. Hochfürſtl. Durch. wann das Malom vor 
„bey, etwa nach d. oder 14. Tagen die Aderlaſſe admittiren konnen, veldes ſodann 


„eben 8. 0 


der 14. Tage vor dem quinoctio ſeyn wird. Immittelſt koͤnnen ſich 


„Se. Hochfürſtl. Durchl. bey jetzigem Zuſtande warm halten, abſonderlich die 


„Fuſſe und fih des Morgens frühe / w 
„ter Thees bedienen. 
* Hb. Veron. 
Hyſſop. a. Mj. 
Fl. Cham. vulg. P. IV. 
Rad. Liquirit. 5. 


ie auch Nachmittags um s: Uhr, dieſes Kraͤu⸗ 


Sem. Foenicul.5ij. Cone. Contuſ. 
M. D. S. Species zum Kräuter Thee, und des Morgens gelinde darauf 


duͤnſten. 


„Wann der Leib verſtopfft, pflege ich ein Infuſum Mannatum cum Cremore D 


& Rhabarb. zu verordnen. 


Übrigens,. - Weil dieſes Confilium unſerm Metho. 


do gar conform, und die Behutſamkeit deſſelben in dergleichen Cafibus gar zutraͤg. 


lich ift, fo wird deffen Tranſeription gllhier nicht übel aufgenommen werden. 
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c) Von Laxantibus ift in vorhergehender Obfervation des Herrn D. Hoff- 
manns etwas gelindes communiciret worden: dieſem gleichgültig pflege ich das 
Decoctum oder Aquam Laxativam Mannagettæ, oder gelinde Pillen ex Extr. 
Panch, Croll. & Mp. de Succin. Crat. gr. x. pro 1, Doſi des Abends zu verordnen: 
und die darzu gehörigen Diaphoretica oder Diapnoica beſtehen in Q Bez, min, 
W. & Antiſpaſm. partibus qualibus: oder ſoferne keine febriliſche Motus mit 
unkerlauffen, laſſe ich Ell. Alexiph. c. Succia. vermiſcht in geringer Dofi nehmen. 

§. 14. Auch hat Coryza, inſonderheit fimplex, Feiner weit: 
laͤufftigen und pompöſen Medication vonnörhen: vor allen Dingen 
aber fol man von aͤuſſerlichen ſauerlichen und adltringirenden Mit⸗ 
teln abſtehen. 


Die Volatilia urinofa find im ſchleimigten Schnupf⸗ 
ten, (in Coryza mucoſiore & gravedinofa) duſſerlich nicht zu ver: 
werfen: wo aber der Schnupffen ſcharff, dünne, und fehe flüßig 
und häuffig vorhanden if, da ſchlagen fie nicht wohl zu: dann fie 
vermehren ' den ſcharffen Zufluß, machen die Naſe wund und bren: 
nend, und verurſachen endlich gar Stockung und Verſtopffung der⸗ 
ſelben. Beſſer thut es, wann man mit Solutionibus Nitrofis die 
Naſe innerlich gelinde befeuchtet. 

Ich kan mich nun erinnern, daß ich, wann ich in meinen juͤngern Jahren mit 
Schnupffen befallen wurde, ſoblindhin mich des Spiritus SX zum Riechen bedie- 
net; dadurch aber das Malum fo hefftig gemacht, daß ich ſogar daran liegen, u uͤber 
14. Tage biß 3. Wochen damit zubringen müffen, wie dann auch Nafe und Mund 
davon fich entzuͤndet und wund worden. Nachdeme ich aber von unſerm Herrn 
Autore mehrere Cautelen und der Natur mehr, als denen Artzeneyen zu trauen, 
gelernet; habe ich etlichmahlige Anfälle gantz ohne Medication erdultet, und dar⸗ 
bey in wenigen Tagen den Curſum morbi, ohne beſondere Incommodität, ab- 
folviret geſehen. Ich bin von Natur zu keinen Ræmorrhagiis geneigt geweſen: 
dieſes aber habe ich an mir wahrgenommen, daß die Phlegmatorrhagia ihre Ord⸗ 
nung bey mir gehalten, wie bey Diſpoſſtis die Hæmorrbag æ zu thun pflegen. Biß 
zum 25. Jahre bin ich offt mit flieſſendem Schnupffen incommodiret geweſen: 
nach der Zeit habe ich einſt eineSalivationem ſpontaneam erlitten; und ſodann 
etliche Jahre nacheinander Huſten und Heiſerkeit ertragen muͤſſen. Nach dem 
goſten Jahre bin ich auch von dieſem befreyet geblieben; hergegen habe ich einige 
Anfälle von Diarrhoea, und vor einem Jahre noch eine ſtarcke Choleram ausge⸗ 
ſtanden. Haben alſo die Flaß⸗Beſchwerungen am Haupte bey mir den An⸗ 
fang genommen, und ſich immer mehr und mehr geſencket den Half, die Bruſt, und 
endlich den Unterleib angefochten: welcher Curſus Phlegmatorrhagizx in Praxi 
gewißlich Attention meritiret, und der Natur ihre Ordnung in Morbis Rtatum 
eben fo gut, als die Hemorrhagie, beweiſet. 


Mm m mmm m 3 8. 15. In 
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$.15. In dergleichen beſchwerlichen A fetibus if vor allen dien⸗ 
lich, daß der Leib offen gehalten werde, folte es auch durch erträgli⸗ 
che Stimulantia geſchehen muͤſſen. Hernach kan man auch die ſoge⸗ 
nannten Medicamenta anticatarrhalia, welche theils aus gelinden 
Alexipharmaco-diaphoreticis, & leniter diureticis, a) theils aus 
denen bekannten Lignis und Radieibus antivenereis, b) beſtehen, in 
Gebrauch ziehen. Und ſolches kan ſonderlich in Coryza acriore, 
und in {pecie in contagiofa, allwo die Alexipharmaca beſondern Nu⸗ 
gen haben, fatt finden. Im einfachen Schnuppen, zumahl wann 
er einzuwurtzeln beginnet, ift der Gebrauch der Effent, Succini ent- 
weder allein, oder mit der Ell. Lignorum, und in fpecie L. Salafi, 
vermiſcht, ſehr dienlich. 
2) Solcherley Medicamenta können in [pecie folgende feyte 
RET, Alexipharm. 5ij, 
Succin. 5j. M. 
REN, Pimpin. alb, 
Sucein, 
L. aff. a. 3j. M. 
N Ef, Pimpin. alb, Zij. 
Ligv. C. C. fucc, 3j. M, 
welche Nenter Tom. koſter. p. 10. und 16. communicitef: 
Mir haben in dieſer Art Fluß⸗Beſchwerungen folgende gut gethan: 
N Ef, Bez. n. ij. 
TR. G5. 
EM, Succin. 3b. 
M. D. S. Früh und Nachmittags 30. Tropffen. 
R ꝙ Magneſ. alb. ij. 
Bez. min. W. 
Y (O.. I. P anciſpaſm. a. j. M. Div. in IV, p. æ. 
D. S. Vormittags und Abends. } i 
b) Die Radices und Ligna antiyenerea, welche am gebraͤuchlichſten, find 
Rad, Bardan, Chin, Pimpin. alb. Polypod. Sarſaparill. L. daſſafr. Sanct. Len- 
tiſc, welche in dieſen Morbis, benebſt denen Herbis Veron. Beton. Saly, Fl. Prim. 
ver, in Form eines Thees angewendet werden koͤnnen. 
$. 16. Præſervative, wann der Leib offen gehalten wird, iſt auch 
dienlich die T Ra. alcalica acris mit einem Ole volatili vermiſcht. 
Hierunter wird dieMixtura Tonica unfers Herrn Autoris verſtanden, wie 
ſolche droben p. 257. in der Compoſition gezeiget wird. kn Wo 
„17, «DD 
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§. 17. Wo dieſer catarrhaliſche Zufluß zu ſtarck if, und vorher 
Laxationes und Schwitzungen geſchehen feyin, da iſt dann auch diene 
lich, daß man zuweilen eine geringe Dofin von der MP. de Cyno- 
glofa, mit einem Pulvere Srino vermiſcht, gebe. 


Dergleichen componirtes Pulver findet fih in Herrn D. Junckeri Conſp. 
Med. p. 16. 
J * Y O depurat. 
Oc: S a.3ij, 
& pat, 56. 
Mp. de Cynogl. gr. xviij. M. Doſ. 3j. 
Und Nenterusl, c. p. 10. hat diefe 2. Præſcriptiones: 
H Matr. perl, 
ó diaph. 
O depar, a. J. 
Mb. de Cynogl. g. iR, M. Div. in HI, p. £. 
N Lap. S. 


GD depur. a. , 

Bez. mineral. 

Spec. de Hyacinth. a. G. 

Mp. de Cynogl. gr. ij. M. pro IV. Dof 

Meine Verordnung iſt: 

R 2 Antipafm, 31. 
Bez. min. W. I. Matr. perl. N. 
MP. de Cynogl. gr. ij. M. Div. in IV. p. Z. 
D. S. Lindrende Pulver, des Abends eins zu geben. 

Nenterus I. c. p- 11, hat hiervon folgende Cautel: Wann bey dem ſcharffen 
Schnuppen ſich ſonderliche Kopff⸗Schmertzen einſtellen, ſolche werden, fo ferne die 
Materia zuvor præparixet iſt, durch Nitrofa, Cinnabarina, mit Zuſatz einer klei⸗ 
nen Portion der MP, de, Cynogl. am beiten gelindert, zumahl wann die Medicas 
menta des Abends gegeben werden. Sonſten findet fih auch ir Riedlin. Millenar, 
p.271. ein Ele&narinm, welches in Coryza acriori bey etlichen Patienten gute Dien 
ſte gethan: 

N Conſer v. Roſar. 3. 
Anthos 3ß, 
Sucein. alb. ppt. 
Maſtich. el. a. 3. 
c. Syr. de Pœon. f. Ele, 
D. S. Lattwerge, davon einer Muſcat⸗Nuß groß auf einmahl zu nehmen. 
Allen⸗ 
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Allenfalls koͤnte man einem ſolchen Electuario au h die MP, de Cynogl. mit bey⸗ 
miſchen ad gr. viij 

$. 18. In Coryza acriori, wann zumahl empfindliche Kopff⸗ 
Schmertzen damit verknüͤpffet ſeyn, hat der Aufferliche Gebrauch 
des Camphers, auf den Werbel und an die Schlaͤffe geſtrichen, gute 
Linderung gebracht. Daß aber das Anhängen des Agt Steins je- 
manden geholfen habe, iſt uns bis dato nicht bekannt worden. Wir 
wollen zwar nicht laͤugnen, daß die durchſichtigen Korner des Agt⸗ 
Steins, wann fie von dergleichen flüßigen Leuten am Halfe getra⸗ 
gen werden, ihre Helligkeit und Pellueidität, fo wie die Corallen 
ihre rothe Farbe, verliehren: beydes aber geſchicht ohne alles An⸗ 
ſichziehen, und ohne Linderung der Kranckheit: oder es ziehen ſolche 
Anhaͤngſel nicht die Fluͤſſe an ſich, wie insgemein geglaubet wird. 

$. 19. Bey jungen Leuten koͤnnen dergleichen eingewurtzelte 
Fluͤſſe zwar durch Fontanelle und Seracea, oder Haar⸗Seile, unter: 
brochen werden: wann man aber betrachtet, was fúr Beſchwerun⸗ 
gen ſolcherley Euren mit ſich führen; fo duͤrffte der Nutzen, den man 
daher hoffet, dargegen gar geringe ſeyn. Dann 1.) helfen fie zu: 
weilen gar nicht; oder es iſt 2.) die Hulffe felten dauerhafft und be⸗ 
ſtaͤndig, obgleich die Fontanelle offen bleiben, und die Setacen wider⸗ 
bolet werden. 3.) Laͤſt man die Fontanelle zugehen, fo kommt das 
Malum doppelt wieder. 4.) Continuiret man aber damit, ſo iſt das 
Mittel beſchwerlicher, als die Kranckheit. Und 5) bringen Fontanelle 
denen jungen Leuten Schwaͤchlichkeit zu, und entkraͤfften ſolche. 
Und auf was Art oder zu welcher Zeit man fie auch laͤſſet abgehen, 
ſetzen fie den Patienten in Gefahr, wo nicht ſogleich, ſo geſchiehet es 
doch nach und nach, und ſonderlich um die Wandelungs Jahre. Und 
wann hernach ein Medicus von ſolchen vorhergegangenen Curen 
nichts weiß, oder keine Reflexion drauf machet, ſo werden alle ſeine 
Bemühungen vergeblich fyn. Überlegt man nun alle diefe Ditficul. 
täten, fo wird man wohl kein Mittel finden, welches die Kranckheit 
an Beſchwerung mehr uͤberwiegt / als dieſes. 

Dieſen hum hat Herr D. Juncker in Conſp. Med. Ed. I. p. 502, Cautel. 9. 
faſt verbotenus: es wird aber damit nicht ſowol auf Coryzam & Gravedinem 
allein, als vielmehr auf andere Art Fluſſe, derer Augen, Ohren und Halſes refledti- 
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riodice ſehr boͤſe Augen mit Blattern und Entzündung hatte, ein Setaceum mit 
augenblicklicher Linderung appliciren laffen: deffen ohngeachtet aber kame Dans 
noch der Fluß zu gewonhter Zeit wieder, ob gleich das Setaceum im Gange erhal⸗ 
ten wurde: dependirte alfo die erſte Linderung bloß daher, weil eben zu der Zeit 
der Fluß in feinem periodo ad declinationem gekommen und vertobet hatte. Mir 
find auch Cafus bekannt, da dergleichen Patienten von juͤngern Jahren Fonta- 
nelle geleget worden, haben aber ſolche auch ohne Nutzen getragen, und ſind ihrer 
Fluͤſſe nicht eher log worden, big die Anni Pubertatis ſolche verändert: um wel⸗ 
che Zeit fe ſich dann von ſelbſten, oder auf eine geringe Medication, verlohren. 


§. 20. Ein ordentlicher und modeſter Gebrauch der warmen 


Baͤder, wann gehoͤrige Evacuantia vorher angewendet worden, if 
nichtohne Krafft. Sie heben aber nur mehr die gegenwaͤrtigen Fluͤſ⸗ 
ſe, als daßifie den Leib beſtaͤndig darvor ins kuͤnfftige bewahren ſolten: 
es fey dann, daß die Dirt hernachmahls alſo eingerichtet werde, daß 
daher eine ſolche gute Veraͤnderung, die Beſtand haben moͤchte, zu 
hoffen und zu erhalten ſey. 

Dieſer Hus gehet auch mehr die Fluͤſſe in genere, als Coryzam in fpe- 
cie an. 

$. 21. Gleichwie aber im Vorhergehenden ſchon erinnert wor⸗ 
den, daß ſowohl Cor yza, als Gravedo fimplex, (wann fie nicht zu 
ads it wenig Gefahr hinter ſich habe; ja auch diejenige, welche 
chon habitualis und eingeniſtelt iſt, nichts gefährliches nach fich ziehe: 
fo ift doch folches nur von einem ruͤſtigen und hurtigem Alter und ans 
derer guten Leibes⸗Conſtitution zu verſtehen. Dann bey beiahrten 
und entkraͤffteten Leuten verhält ſichs viel anders, und ift die Gez 
wohnheit, ſchleimigte Feuchtigkeiten nach dem Haupte zuführen, 
und daſelbſt zu excerniren, nicht ohne Gefahr. Immaſſen daher 
theils Schwindel, Schlag⸗Fluͤſſe, halber Schlag, Paralyfis, und 
andere Conſectaria entſtehen konnen; zum Theil aber um die Bruſt 
denen hartnäckigten Keichen, Afthmati, und geſchwinden Sted- 
Fluͤſſen, der Weg gebahnet werden mag. 

9.22. Will man dannenhero dergleichen Subjecta curiren, ſo 
muß man gar behutſam mit ihnen umgehen, und ihnen in ſpecie præ- 
fervative, ſowohl mit Laxierungen, Alcxipharmaco-diureticis, und 
dergleichen zertheilenden Fluß⸗Mitteln, als auch beſonders durch 

Nnn nnn n Befoͤr⸗ 
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Beförderung gewohnter Exeretionum , nemlich Schroͤpffen und 
Aderlaſſen, zu Huͤlffe kommen: (ſolches aber muß zu rechter Zeit 
und in gehöriger Proportion geſchehen:) und hat man dißfalls die: 
jenigen, welche vom Aderlaſſen aus der Hypotheſi unerfahrner 
Leute railonniren, als ob ſolches die Kraͤffte des Leibes erſchoͤpffe, 
und ein ſchwaches moderichtes Gebluͤte generire, ſo eigentlich nicht 
anzuhören. Dieſe gange Hypochelis bat ihren Urſprung aus dem 
Commento de Spiritibus; wiewohl fie auch dißfalls wieder alle Ber- 
nunfft laufft; als wann nemlich ſo viel Spiritus, als etwa etliche 
Untzen Geblüte in fih halten follen, nicht wiederum erſetzt werden 
koͤnken, da fie doch zugeben, daß das Geblüte ſelbſt wieder generi- 


ret werde, und die Spiritus in der Sangvification aus denen genoſ⸗ 


ſenen Speiſen materialiter entſtuͤnden. Man hat vielmehr zu er⸗ 
wegen, was vor Schaden von denen gewohnten Congeltionibus 
verfus caput, wann fie zumahl eine Intentionem hemorrhagicam 
zum Grunde haben, oder auf ein Naſen⸗Bluten, welches zu fet 


nem Ausgange gelanget, zielen, entſtehen kan. Oder man be⸗ | 


trachte einen jeden Menſchen, ob es auch ein alter Greif fey, wie 
hurtig er fih auf folde gewohnte Ventilationes finde, wann fie nur 
zu rechter Zeit und in gehoͤriger Proportion, da auch vorher geſche⸗ 
hen, was geſchehen follen, verrichtet worden. Die Erfahrung wird 
dißfalls unzehlige Exempla dargeben. 

Die Wahrheit der in dieſem go angeführten Erfahrung daß nemlich das gez 
wohnte Aderlaſſen obgleich bey belahrten Perſonen, nicht ſchaͤdlich ſey zu bekraͤff⸗ 
tigen, konnen 2. neue Seripta, nemlich ein Albertiſches Programma de Vena Sedlione 
Serum, und eine Coſchwizi fhe Dilputation: Vene ſectionem poſt ço. Annum in utroque 
fexu, praefertim ſeuiori, maxime efe proficuam » mit Nutzen geleſen werden. 


De Tufi. 


Ine ſchöͤne Etiologie nach dem Mente unſers Herrn Autoris, da Tuſſis 
x epidemica, als eine Species catarrhorum beſchrieben und von Veraͤn⸗ 
derung des Wetters hergeleitet wird, findet ſich in denen Kanoldiſchen 

Sammlungen 1725. Menſe Junii p. 39. welche hier nach zu leſen waͤre. 
$. 23 In Tuff; humida fimplici, wann der Leib wohl offen if, 
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derer Perſonen, durch eines und anderes Purgans, welches entwe⸗ 
der auf einmahl, oder ein ordentliches Purgans, oder ſucceſſive, 
als eine purgierende Blutreinigung, feine Wuͤrckung gethan, zu⸗ 
wege gebracht worden, koͤnnen alsdann auch fuͤglich Difcutientia 
und proportionirte Diapnoica, welche den Circulum humorum z- 
qualem machen, und die Congeſtiones, ſo bißhero am meiſten nach 
dem Haupte und Bruſt geſchehen, abwenden und gleich austhei⸗ 
len, gegeben werden. Inſonderheit koͤnnen auch Dilſolyentia, wel⸗ 
che die Caufam antecedentem, nemlich die Materiam ferofo-muci- 


dam zertheilen, fluͤßig, und zu allerhand Excretionibus geſchickt 


machen, allhier Statt finden. 


Dann iſt der Schleim im Gebluͤte gleichſam zerſch moltzen und ſchluͤpfferig ges 
macht, ſo kan er in allen Colatoriis, beſonders aber in inteſtinis, ſeinen Ausgang 
finden: kommt hernach noch ein ſolches Mittel daru, welches eine Revulſionem 
a capite oder a pectore ad Inteſtina oder andere Loca befördert, ſo wird der Ef. 
fect deto gewiſſer ſeyn. Purgantia ſeyn in dieſem Falle die beſten Derivantia; 
fie dürfen aber eben nicht gar zu gelinde ſeyn. Dann wann ſie nicht mit gnug⸗ 
famen Stimulo verſehen ſeyn, fo wird der in humoribus obhandene Schleim fie 
dergeftaltobvifeiven, daß fie gar (rhen bleiben, und keine oder doch nicht folde O- 
peration thun, die da hinlaͤnglich waͤre, eine gehörige Revulfionem zu machen. 
Meine præſeriptiones, welche ich bey ſtarck auswerffendem Huſten anwende find 
bey ſtarcken Perfonen meine Ef. purgans ex Efi, L. Saſſ. ij. & Refin: Jal, gr. xij. 
M. bey etwas ſchwaͤchern aber die y laxativa Mannagettæ, oder & purg. ad gr. 
XXV. oder: à 
R Pil. de Succ, Crat. 

purg. a.). ad gr. xij. M. 
wer mehrere Compolitiones ſehen will, findet deren in Nenteri Prax, Tom, Poller, 
7. 35. & feq. achte beyſammen. 
Wo ich cum Expicraſi zu purgieren intemtioniret geweſen, da habe ich fol⸗ 
gende Pillen uͤber den andern oder zten Abend nehmen laſſen: 
R Extr, Glycyrrh. Jij. 
panch, Croll. 
Mp. de Succ. Crat.a. j. 
Refin. jal.) B. M. f. Pil. pond. gt. j. 
D. S. Abführende Pillen, 10. auf einmahl des Abends zu nehmen. 

Mehrere Com poſitiones purgantium, welche im Huſten und Heiſerkeit von 
unſerm feel, Paulini gebraucht worden, finden fich in defen Tractat de Jalappa p. 195. 
& feq: woſelbſt eine Curatio methodica, an einem vornehmen von Adel verrich⸗ 

Nun nun n 2 tet, 
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tet, wohl werth iit, daß man ihr alhier ſpecißce gedende. Er ſchreibt, daß der 
Patiente einen beſchwerlichen Husten mit Kopff⸗Schmertzen verlohrnem Appetit, 
und Bangigkeit gehabt; derohalber hätte er ihn von dieſem Trancke alle 2. Stuns 
den 2. biß 3. Löffel vol nehmen laſſen: 
R y Hyfiop. 
Cherefol. a. zif, 
Aſthm. Rab. žij. 
Elix. Pect. Rolf. 5 ß. 
Oxym. Squill. 38. 
Syr. de Hyſſop. 5j. 
Capill. Vener. Il. M. 
Inde tenax & viſcida pituita, in pectore fufa, commode expelleba- 


gur ſequ. $ 
* N A zij. 
Mag, Jalap. 
Troch, Alhandal, a I. 
Ref. Scammon. gr, v. M. pro ij. Dof, 
Laudavit utrumque ſummopere. 

Da er nun nochmehr dergleichen purgantia auf 2. mahl verordnet, iſt daher 
abzunehmen, daß man in ſolcherley Beſchwerungen es bey einmahl zu purgieren 
nicht darff bewenden laſſen: dieſes aber halte ich noch vor eine nöthige cautel, daß 
man mit ſolchen Evacuantibus, quæ fimul revellentia effe debent, nicht zu bald 
komme. Dann Tuſſis humida ift ſowohl eine Excretio Naturæ ſalutaris, als anz 
dert, welche, ehe die Natur ihren intentirten Zweck dadurch erreichet; nicht vor der 
Zeit geſtopfft oder die Natur in ihrem Vorhaben irre gemacht werden darff. 

Daß diefe meine Meynung de Purgantibus in Tufi humida nicht ſo gar 
vergeblich fep, will ich mit einem practiſchen Diſcurs des Herrn Zoff Rath 
Stahls aus dem Collegio Caſuali minori in folgenden bezeugen. 

Die Evacuatio und imminutio (nemlich der aus zuwerffenden Materie) 
wird am beſten und nuͤtzlichſten durch das purgieren verrichtet. Es iſt 
in derer Alten ihrer Praxi keine vergebliche und unverwerffliche Sache, 
wann fie, zumal, in denen meiſten Morbis chronicis, den Anfang ihrer Cu- 
ren mit dem purgieren gemacht haben und zwar mit der Abſicht, damit 
die überflüßitge materia exerementitia, als fomes & cauſa antecedens ver⸗ 
mindert und ausgefuͤhret werde: wo man dieſe nun in corpore und in 
der gangen Mafla diffundiret weiß und erkennet, fo ift kein beffer Mit⸗ 
tel, als dieſe Evacuatio, denn wenn fie folte an zarte Oerter oder colato- 
ria ſuſeipiret werden, fo wäre zu fürchten, daß ſie als eine eraſſa materia 
daſelbſt nicht durchkommen möchte; dannenhero iſt es gut, wenn die Vir 
ordinariæ majores ſolchergeſtalt irritiret werden, daß die Congeltio von 
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denen locis nobilioribus dahin gelocket wird: hat man diefe Evacuationer ? 
ordinariam erwecket, fo ift die Natur gar leicht wieder in Ordnun A 
bringen: Und ſolchenfalls fällt die Evacuatio catar&ica am 1 a 
2 35 FE des Huſtens von einer ſolchen Art ift, daß fie . 
e locker e bin KET E eia 
en ee weite Wege ungehindert und ordentlich den Ausgang 
Es iſt aber wohl zu mercken, daß in dergleic seine f 
Purgation zuträglicher, als eine 985 fy, ae van a 
ten leſen 7 daß ſie durch ſolche ſtarcke purgantia ihren Zweck in solch. L 
Sällen gluͤcklich erreichet haben. Dahero koͤnnen auch derer Alten a 
gewöhnliche Medicamenta hier Statt finden v. gr. Coloquinten, A tihre 
fol. fenn.in hinlaͤnglicher Dofi, Helleborus niger, wodurch denn a 
licher Mimulus zur Evacuation der überflößigen Materie erlan Piara 
und ſolche können in forma eines Decocti oder eines Truncks en 3 
mit einem Syrupo verfüffet, adhibiret werden (davon . auſti, 
fervat. zu leſen.) Bey uns wollen die Pillen, die da leicht im MT. Ob- 
zerflieffen, angenehmer fallen und zwar aus der Refina jalappæ IR 5 
Troch. Alhand, gr ij. 3. 4. nach Unterſcheid des Alters und e 
des Patientens zu miſchen. Auch laßt fich G. X. in aceto ſolut 8 58 
oder anderer Gran Extract. Marrub. alb. helen. brauchen welche p ge 
aber wegen ihrer Groͤſſe nicht commode zu nehmen fe 1 5 25 ee 
Refinz jalap. kan auch das wohl getrocknete pulver der jalap r T, 6 = 
fo viel Aloes ſuccotr. und gr. 3-4 Trochiſc. alband, mit einem $ 5 re 
ee Bau i xtracto zu 
o man mercket, daß die humores zu zaͤ 0 ; 

Mercurius dulcis von guter Würcung , 1 1 A > der 
gantibus gegeben wird: oder wo ein ftimulus noͤthig ift, da I Fl 
Trochifci Alhandal. bloß mit einem Elect. oder Succo glyz. in pill allen ſich 
Ja, wo man eine Blaͤhung des Magens und Eckel gewahr wird da 

kan man wol gar ein vomitorium, welches zugleich purgierer, Bia da 
gr. iR. c. Pio vit. gr. . l i, geben. War aber der Zuſte eingewur; 15 5 
findet auch ein Infafum cum epicrafi purgans auf 4. bif 5. Ta wurgelt, fo 
ches ae des Tages 3 2. biß zmal laxieret. ge fatt, wel 
hier fällt mir noch etwas bey, welches ad C } 
rationis difficilis gehöret, und bißher nicht leicht 1 9 Deere. 
mercket worden ift: nemlich: da ich Anne 1725. eine fonft an pe 
gefunde, aber poft verbera & Iram an einem Schlag⸗dluß verft peribus 
Jaͤhrige Weibe, Derfon anatomice öffnete, und am hinter Tl 1 1 fai 
ge nicht allein zwiſchen der ramificatione arteriz aſperæ bender na 


am Oelophago und arteria magna auffer der Lunge viel fel 
nge viel ſchwartze glandu⸗ 
Nnn unn nz e 1 
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las antraff, davon die erſtern billig glandule bronchiales genennet werz 
den mögen; die andern aber ſolche ſeyn koͤnnen, welche, wie Vercello- 
nius angemercket, einen fccum in den Oeſophagum ſchicken: fo komme 
auf die Gedancken, ob nicht diefe glandulz bronchiales, welche imme- 
diate die ramificationem arteriæ aſperæ umgeben, eine Caufa reſpirationis 
difficilis und Tuſſis humidæ ſeyn konnen? Han laͤßt fich offt von Patien- 
ten referiren, daß ſie eine ſchwaͤrtzliche Materie auswuͤrffen, und glaubt, 
daß ſolche von Licht- oder Tobacks⸗Dampff alfo gefaͤrbet werde allein, 
wenn Patienten bey Sommer Tagen in geraumer Zeit weder Licht noch 
Tobacks⸗Rauch ſehen, auch keine andere ſchwartze Exhalationes in ſich 
ziehen und gleichwohl einen ſchwartzen Mucum von ſich werffen, ja 
wenn einige, fonderlich Hypochondriaci, contimuirlich dergleichen Aus⸗ 
wurff haben, andere aber, ob ſie gleich in Rauch und Dampff viel 
Stunden zubringen, ſolcherley Excretiones nicht gewahr werden; fo 
iſt es gewiß, daß dergleichen ſchwartzer Mucus anderswo, als von 
Dampff herkomme: und weil nicht bey allen Menſchen vorgedachte glan- 
dulæ conſpicuæ auch nicht bey allen von ſo gar ſchwartzer Couleur ſeyn, 
fo ift nicht ohne Grund zu muthmaſſen, daß der ſchwartze, durch Suſten 
weggeworffene Mucus zum öfftern in dieſen Glandulis generiret werde: 
auch deren intumefcentia eine Urſache difficiler refpiration ſeyn tnne. 

Von denen Glandulis bronchialibus hat Herr Dr. Heiſter in Ephem, V. C. 
Cent. VII. Obf. 53. p. 365. eine Obfervationem mit figuren, welches er aber 
in Act. Med. Phyſ. Vol. I. Obf. 180. p. 403. in etwas corrig ret, oder mwe- 
nigſtens erinnert, daß ſie von dem Kupffer⸗Stecher nicht gar deutlich 
getroffen worden; Zugleich aber bemercket, wie er in Altdorff in einer 
ſolchen Glandula einen Stein in Groͤſſe einer phafeoli, porofe five topha- 
ceæ ſubſtantiæ gefunden. Es find diefe Glandulæ bey denen Anatomicis 
bißher eben nicht fo gar bekandt geweſen: wäre alfo zu wuͤnſchen, daß 
Prattici, welche dieſelbige in ſectionibus anatomicis etwas deutlicher oder 
groͤſſer, als ordinair gewahr würden, von denen vorhergegangenen 
Kranckheiten zugleich einige Nachricht ertheileten: das vor gedachte 
alte Menſch war ſchon von vielen Jahren her mit Reichen und ſticken⸗ 
den Suſten beſchweret geweſen. 

9.24. Zum erſtern Zwecke (nemlich pro kopo diapnoico) die: 
nen die Alexipharmaco-diapboretica, da dann aus dem Regno Ve. 
gerabili fich welche finden, die auch zugleich dem andern Zwecke 
(nemlich Diffolutioni materiæ mucof) ein Gnuͤgen thun, und alſo 
auf beyderley Art zugleich helfen Fonnen, Zum andern Entzwecke 
eyn 
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ſeyn in fpecie befoͤrderlich die ſogenannten TRæ s iales alcalic, deg- 
gleichen unter eben ſolchem Nahmen die TR. O Fri, & diaphoreti- 
cum, und andere Abforbentia Srea, zumahl, wann ſelbige mit 
Acidis temperatis imbibiret ſeyn. Beyde aber foldye Medicamenta, 
nemlich Pincturæ alcalicæ, Abſorbentia und Alexipharmaca, thun 
die befte Würckung, wann fie miteinander Wechſels weis gebraucht 
werden. Auch hat man dißfalls die Succinata nicht weg zu laſſen, 
zumahl, wann fie mit obgedachten Alcalicis vermiſcht werden koͤn⸗ 
nen. Ingleichen bringen Spiritus urinofi, mit denen alcalicis ver, 
miſcht, augenblicklichen Effect, wo zumahl nichts kebriliſches mit 
unterlaufft. 


Mir hat in dieſer Abſicht folgende Mixtur noch allezeit ſolchen Effect erwieſen, 
daß ich zu ſchaͤrffern zu ſchreiten nicht noͤthig gehabt habe. 
R TR. Propr. Mynſ. ZR: 
z! 


23}. 
Ef. Suecin. 306. 
M. Bruſt/ Mixtur zu 30. Tropffen. 
Zuweilen aber habe auch folgende Compofition gut gefunden: 
* TR. U. 
A Anifa, Zis. 
Ef. Succin, 30 
II. D. S. Sluß und Bruſt⸗Mixtur, zu 30. Tropffen. 
Ein Methodus Medendi, welcher zu dieſen 2 naͤchſt vorhergehenden dis fid 
ſchicket, findet ſich in denen Ranoldifchen Sammlungen 1725. Menf, Jun. p. 
597. fo alhier nachgeleſen zu werden, meritiret. 


9. 25. Es ift auch der Gebrauch des Sulpkuris, wann andere 
Mittel vorher angewendet worden, in dergleichen Flußartigen 
Bruſt⸗Beſchwerungen nicht zu verachten. Solcher aber wird or- 
dinair innerlich, und am bequemſten in Form eines Pulvers, oder 
deffen Flores gegeben: wie er dann auch, in dem Oleo Amygd. 
dulc, beygebracht, (ich Fräfftig erzeiget. In Form eines Balſams 
aber, da es mit einem oder dem andern Oleo deltillato vermiſchet 
wird, if deffen Effect nach allen Umſtaͤnden dubiös und ungewiß; 
es fey dann, daß die Olea mit dem Sulphure fehe facurivet ſeyn, 
und das Medicament gleichſam in Geſtalt eines Honigs erſcheine, 

an 
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an Confiltez refinös, und an Farbe ſchwartzbraun ausſehe. Da 
hin gehoͤret des Hartmanni mühſam zubereiteter Rubinus fulphu- 
reus, nemlich wann ein Balfam. Sulphuris, der eben nicht fo gar 
fehe laturiret if, in einem MB. alfo abſtrahiret wird, daß eine ge- 
ringe relinöſe Subſtanz zurücke bleibet. Aeuſſerlich aber lit ſich 
der Sulphur nicht wohl an die Lunge bringen, es ſey dann, daß man 
die Flores ęis gleichſam ſtaubigt mache, und mit der Lufft und A⸗ 
them einziehe. Dann der angezuͤndete Schwefel giebt einen pene- 
tranten ſcharff ſauren Dampf, welcher die Lunge mehr beſchaͤdigen, 
als ſoulagiren kan, von fidh. So ſchaͤdlich aber der Schwefel Ge- 
ruch und Dampff der Lunge zu ſeyn pfleget, ſo nuͤtzlich hergegen 
ift in dergleichen Huſten, wann zumahl Bruſt⸗Geſchwüͤre mit un 
ter ſeyn, der Dampff des Antimonii, wann ſolches bey einem 
etwas durchdringendem Feuer in einem Crucibulo geſchmoltzen 
wird: defen Effect wir mehr als einmahl oblerviret haben. 


Das meiſte von dieſem o hat Herr D. Juncker in Conſp. Med. Edit. I. p. far. 
fub Cautel. 19. & 20. 
Was die Flores Qis anbelanget, davon hat der feel, D. Wedel unter feinen 
Medicamentis evporiftis 3. Compofitiones, nemlig s 
1.) Pulvis pectoralis fimplex, 
N Fl. $ 
Sacch. Cand. a. q. v. adde 
S deſtill. Aniſ. q, £ (addi etiam poteft Sperma Ceti.) 
2.) Pulvis Pedloralis compofſtus. 
* 9 Glycyrrh. zi. 
Irid. Florent, 3j. 
Fl. 2 56. 
Benz j. 
Sacch. Cand, 3ij. 
0 Aniſ. 
Foenic. a. gtt. x. M. j 
Ufus eft, ut particula per vices contineatur in lingu, donec fenfim 
liqueſcat. 
3.) Pulvis Pelloralis refalvens, 
R Rad. Ari. 
Irid. Florent. 
8 diaph, 
Fl. S 
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& nat. 
Lap. S. a. j. M. add. Gd. Anif. gtt, aliquot. 
Und dieſes letztere, wiewohl absque Oleo Anili, ift bey uns uſuel, und wird von 
mir pro [copo reſolvendi zum ff ern mit gutem Nutzen verſchrieben. 
Solcherley Pulverum incidentium communiciref Nenter in Prax. Tom. Poft. 
5. . folgender Maſſen: 
ge Rad. Pimpin. alb, 
Ari. 
Irid. Florent. 
Sem. Aniſ. 
Fœnic. a. 3ij. 
Fl. S 3j. 
Sacch, ad pond. omn. 
M. D. S. 2. Meſſer⸗Spitzen voll alle 3. oder 4, Stunden, 


Fl. F. 
Tinam, acut, a. 3j. 
Sacch. canar. 3ß, 
& deſtill. Anil. gtt. vj. 
M. D. S. Wie voriges zu brauchen. 
Den Dampff des Antimonii, welcher mir einsmahls in Detonation des 
ii diaphoret. an der Bruſt groſſen Schaden gethan, mag ich weder an mir ſelb⸗ 
ſten, noch an jemand anders zu experimentiren, den Anfang machen. Wer mit 
Schmeltzung oder Elaboracion deſſelben umgehen muß, kan es zufaͤlliger Weiſe 
verſuchen: auſſer dem aber iſt es ein Medicamentum operoſiorĩs applicationis. 
Und da zumahl der Effect deſſelben nicht von ungezweiffelter Gewißheit ift; ande 
re Medicamenta aber eben das thun, was man von dieſem hoffet, ſo kan man es 
gar wohl entbehren. 


F. 26. Andere Petoraliarefolventia , welche ſonſten pflegen ge: 
braucht zu werden, überlaffen wir eines jeden Experienz. Vom 
Oleo Anifi deſtillato konnen wir eben nicht viel Ruͤhmens machen: 
ja wir geben vielmehr die Vermahnung, daß man auf deffen Ger 
brauch, es geſchehe dann mit der groͤſten Vorſichtigkeit, nicht allzu⸗ 
groſſes Vertrauen fege. Dann dergleichen Medicamenta calida bahu 
nen gar zu leichte den Weg zu heckiſchen und ſchwindſüͤchtigen Fie 
bern. Was vor wahren Nutzen fie aber bringen, und ob fir zu Her 
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1219 „ĩ „%! 
bung des Affects etwas ſolides beytragen koͤnnen, wird derjenige, 

parr auf die Experienz etwas genau mercket, gar leicht gewahr 

werden. 

Wo man in Diagnofi morbi richtig iſt , und nicht etwa die unter einem aus⸗ 
werffenden Huſten verborgene Schwindſucht zu weit aus denen Augen ſetzet, da 
kan man ſchon zuweilen etliche Tropffen von dieſem Oleo deſtillato pro ſeopo re- 
ſolvendi mit untergeben. Ich kan mich erinnern, daß ich ohngefehr in meinem u. 
Jahre von kalter Winter⸗Lufft einen Steck⸗Fluß uͤberkommen, in welchem Falle 
mir 8. oder 10. Tropffen Ol. Anil. mit warmen Waſſer cum preefentaneo leva- 
mine gegeben worden. Auch habe ich in Praxi in Temperamentis Phlegmati- 
eis mich etlicher Tropffen unter andern Bruſt⸗Mixturen mit Nutzen bedienen 
können. 

6.27. Der Gebrauch derer Incraflantium in dieſen Beſchwerun⸗ 
gen muß moderat und vernuͤnfftig ſeyn: und vor allen der Unter⸗ 
ſcheid unter der Incraflätione volubili, ſo ich pulpoſam oder ſchluͤpffrig 
nenne, und zwiſchen der andern, fo zaͤhe und ſchleimigt iſt, und die 
Exeretionem mehr hindert, beobachtet werden. Die erſtere Art 
der Incraflätion kan nicht allein uͤberall Statt haben, ſondern ſie iſt 
zuweilen gar nöthig: dahingegen die andere gar zu zaͤhe Confiftenz 
den Auswurf in dieſem Alffectu nut verhindert. Diejenigen Mit 
tel, welche die Zaͤhigkeit oder Mucofitatem mehr befördern, als cor- 
rigiren, ſind die Saccharata, Mellita , und andere Dulcia: diejeni⸗ 
gen aber, welche ſchläpffrig und beweglich machen, ſind Emulſiones, 
und zwar auch hinlaͤnglich mit Zucker verſehen; vor allen aber thun 
Glycyrrhyza, und trockene oder gedoͤrrete Feigen das befte, 

Beyde Arten derer Incrafantium hat man zuweilen im Huſten vonnöthen; 
jedoch mit dem Unterſcheide, daß diejenigen, welche einen Mucum volubilem & pul- 
pofum zeugen, mehrentheils ohne Schaden; die andern aber, welche einen Mu- 
cum tenacem zuwege bringen, mit groſſer Behutſamkeit gebraucht werden mif 
ſen, weil ſie ſonſten groſſes Verderben anzurichten vermoͤgend ſeyn. Dann fie 

opffen den noͤthigen Auswurff gaͤntzlich; und wann änzwiſchen der Zufluß nach 
der Lunge nicht kan unterbrochen werden, fo folgt gar bald ein toͤdtlicher Inkarctus: 
wie dann in Mifeell, N. C. Dec, I. An. 9. 5. 263. ein Caſus produeiret wird, da vom 
Sbyleime und Materie die Lunge eines Schwindſuͤchtigen dermaſſen angefülletge 
weſen, daß fie s. Ib. gewogen. 

Die Incraffantia pulpofa werden in ſolchen Fällen ficher gebraucht, woent⸗ 


weder eine duͤnne ſcharffe Feuchtigkeit den Huſten beſtaͤndig irritiret, und 100 
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nichts als etwas ſaltzigter dunner Auswurff folget, oder wo, wegen zaͤhen Schleims, 
die Lunge zwar angefüllet, und kurtzer Athem vorhanden iſt, der Schleim aber mit 
feiner Zähigkeit ſich uberall anhaͤnget, und mit grofje Muͤhe ausgeworffen wird: 
in welchem letztern Falle aber auch zuglelch Incidentia und Diſſipantia neben Des 
nen Pulpofis gegeben werden muͤſſen. 

Wo Tuſſis acrior eine Incraſſationem volubilem erfordert, da pflege ich anz 
faͤnglich Trochifcos Becehic. nigr. zu verordnen: Eben diefe Trochiſcos hat 
auch Herr D. Göritz in denen Breßlauer Sammlungen 1725. Menf, Novembr. 5. 
506, in Tuſſi fieca im Gebrauch; wollen aber dieſe nicht hinlanglich ſeyn, fo thun fol 
gende Medicamenta gute Dienſte. 

ge Q Glycyrrh,ppt.3j- 
Troch, Becch. alb. c. Molch, Zß, 
Sacch. Lac. 3ij. ' 
M. D. S. Bruſt⸗Pulber, alle 2. oder 3. Stunden eine Meſſer⸗Spitze vol 
zu nehmen. Oder: 
32 Glycyrrh. ppt, 3j. 
Rad. Alth. 
Hb. Tuffilag. a. 3j. 
Globul. Sacch. Mofch. It. 
M. D. S. Pulber, wie voriges 8 brauchen. 
der: 


* 9 Glyz. ppt.3jß. 
Rad, polypod. 38. 
alth. 31. 
Troch, Becch, atb, Moſchat. 3iij, 
Fl. S 3j. M. 
N Conſerv. Rofar. 3j. 
Borrag 
Fl. Prim. ver, a. ZR. 
Gumm. Tragac. 3). 
M. D. S. Lindernde Lattwerge. 
Dieſe Latwerge ſcheinet zwar dem Anſehen nach ſchlecht: wer aber Pulpolitatem 
und Volubilitatem mit der Zunge probiren will, darff dieſe nur in den Mund 
nehmen, fo wird er der Schluͤpffrigkeit bald gewahr werden. Ich habe fe ſowohl 
an mir ſelbſt, als auch bey andern von herrlichem Nutzengefunden. Auſſer dem 
Gumm. Tragac, aber habe ich die Gummata Ceraſ. & Prunor. noch von beſonde⸗ 
rer Volubilität befunden, welche, wo man fie haben kan, dem Gumm, Tragac. 
und Arabico weit vorzuziehen ſeyn. 
err Soff⸗Rath Stahl in dem Collegio minori M. St. ſagt, wo eine dis- 
guſſio materiæ nöfhig ift, da koͤnnen etwas penetrante Alexipharmaca, welche 
Oos 00992 nemlich 
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as 3 ! 
nemlich unter die EM, Alex, kommen, benebit Gentian alb. rubr, & dictamn. gut 
thun, jedoch, wo der Schleim zu zähe ift, da dringen auch dieſe nicht durch, ſon⸗ 
dern werden ſtaͤrckere erfordert, als da ſeyn Glyzyrrh. und Johannis⸗Brod, 
welche den ſputum incraffant, fed ita ut fragile fit & facile promoveri poffit, 
Ja in fimplici eiusdem vifcofitate & parvo exceflu ſputationis & Exſcreatio- 
nis, da wird auch das Nitrum nicht ohne effect ſeyn, als welches den Auswurf 
befördert und den ſputum diflolviret, aber nur in 2. oder 3. Dofibus und nicht fo 
offte. Iſt aber alles dieſes angewendet und die Materia erfordert es; ſo etwa 
der Patient ein Drücken, Brennen oder Hitze in der Brust fpüret, fo wird auch 
ein oder andermal, etwa uͤber den andern Tag, früh Morgens etwas zu ſchwitzen 
eingenommen. 
Eine Emulſionem ineraſſantem communicitet Nenterus l. c, p. 36. 
e Amygd. dulc. 
Nucl. Pin. 
Piftac, a. 3ii). 
y Nymph. : 
Scabioſ. a.q. £. M. f. I. a, Emulf, Colat, Zvj,add, 
Conch. ppt. 3). 
Sacch. q.f. 
M.D.S, Löffel weiß zu geben. 
wie dann auch daſelbſt noch etliche Pulveres, Linctus, und Rotukeincraffäntes 
u finden. 
pi Sonften gehören auch die Opiata, und darunter ſonderlich die MP. de Cy- 
nogl. ad Claſſem incraffantium. Man hat fih aber damit wohl vorzuſehen, daß 
man fie nicht an ſchwindſuchtige gubiecta bringe; angeſehen dieſelben ordinair 
limmer darauf werden: in TuM catarrhali ferina, oder auch, wo auſſer der 
Schwindſucht der Austourff gar zu copiös ift, laffen fie fih mit Nutzen anwenden. 
Wie dann von der erſtern Gattung mein II. Jahr⸗Gang p. 38. etliche Hiftorien 
von guter Wuͤrckung dargeben kan. An flatt der MP. de Cynogloſſa habe ich 
nur 2. mahl bey einer Schwangern, welche Anno 1718. von Tufi ferina abortirte, 
die MP, de Styrace, und zwar in folgendem Pulver, gut gefunden. 
RÌ Sacch. Lad. 
Magneſ. alb. a. 5). 
Spec, cephal }j. 
Mp. de Styrac. gr. vij: M. Div. in VII. p. x. 
D. S. indernde Pulver, früh und Abends eins zu nehmen. 
Das erſtemahl lieſſe fie zwar Ader darneben; zu Anfange des 1726 ften Jahrs aber 
brauchte fie diefe Pulver alein mit augenfheinlicher Wüͤrckung. 
In 
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In Tuſſi cum nimia expectoratione habe ich bey bejahrten Leuten MP, de 
Cynogl. des Abends nur gr. j. in Forma Pil. zum öfftern mit dem herrlichſten El. 
fect nehmen laſſen: zuweilen aber des Nenteri folgende Compoſition ange 
wendet: 
R Extr. Glycyrrh. 3j. 
Mp. de Cynogl. gr. vj. 
c, Syr, Pap, fimpl. M. f. Fil. pond. gr. ij. Conſperg. ꝙ Liquirit 
D. S. 5. biß 6. des Abends zu nehmen. ge 

Bey Schwindfüchtigen aber hat man fih damit in acht zu nehmen, weil man, 
wie ſchon droben ex Mi, N. C. Dec. I. 4. 9. p, 2c, angeführet, gar leicht den Auss 
wurff gar ſtopffen, und den Patienten vor der Zeit zum Tode befördern kan. Unſer 
Herr Autor macht auch droben p. 1186, faſt ein Kennzeichen der Schwindſucht dar⸗ 
fit wann dergleichen Patienten vom Gebrauche derer Opiatorum fich ſchlimmer 

nden. 

Was der Zerr Autor in mehrgedachtem Colleg, CafnaliMSto, dißfalls erinnert 
iſt folgendes: Wenn der Materiæ eben nicht zu viel obhanden ift, in der SL 
gleichwol übrig und exceflive fih hören läffet, fo ift noͤthig, daß man denſelben 
mindere und ftille, darzu insgemein fonften die Opiata und Anodyna appliciret 
werden: denen aber, wie ſchon mehrmahlen gemeldet, in affectibus pectoris 
nichts zuſchteibe: ſondern es thut hier die MP; de Cynogl.gr.i. iſ. ad gr. ii. gut. 


§.28. Vor allen Dingen aber hat ein Medicus fich behutſa 
verhalten, wenn er Expectorationem befördern oder 1 1 1 5 
und ſich hüten, daß er ſolcherley Expe&torancia nicht zu lange brau- 
che, und dadurch den Zufluß der Materie vergröffere. Es ift all⸗ 
hier genug, wann man die Materiamgehoͤrig preparire, i. e. ſchlüpff⸗ 
vigt und leicht mache; den Ausgang oder Exeretionem wird fie her 
nach wohl von ihr ſelbſten finden. 


In der Difputation de Pectoris Afedlibus ſagt unſer Herr Autor: 
Medicamenta Pectoralia mit Nutzen brauchen FA A man 1 60 dab 
man die Materiam peccantem nur ex petore führe, nicht aber die in der gangen 
Maſſa humorum enthaltene Materiam peregrinam per peöus zu evacuiven fuche 
Die Lunge fey kein fo grobes Cribrum, welches allerhand vit ile materien ſo unbe⸗ 
ſchaͤdiget durch fich lepariren und evacuiren koͤnte. 

Durch Expectorantia werden die allzuſuͤſſen Decoda und potiunculæ 
verſtanden, da man vor dieſem wohl die Helffte Saͤffte oder Süßigkeit darzu ges 
nommen: wie dann auch die aus bloſſen Syrupis beflchendeLindus, Eclegma- 
ta, und die im Uberfluſſe gegebene Elecduaria, dadurch gemeynet werden. Wer 

Obo ooo 93 diefe 
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dieſeuͤberffüßig braucht, findet zwar eine Zeitlang Linderung und Leichterung, aber 
auch vielen Auswurff; mit der Zeit aber gehet es ihm, als wie demjenigen, welcher 
durch tägliches Purgieren die Daͤrme ſchwaͤchet, und endlich unheilbare Schaͤden 
darinnen verurſachet, 


6.29. Ich ſchreibe in Tufi humida denen Teu i. e. 
ſolchen Medicamenten, die zu und durch die Brust (ad & per pettus) 
evacuiren, nicht ſo viel Gutes zu, als vielmehr denenjenigen, wel⸗ 
che den Zufluß von der Brut abwenden, und die Expulfionem durch 
andere Emunctoria befördern, Zum wenigſten, wann es ja ſchei⸗ 
net, als ob man etwas gutes damit noch ausrichten konne, ſo muß 
man mit deren Gebrauche doch nicht zu lange anhalten. Im Ge⸗ 
gentheil iſt es, nach geſchehenen andern Evacuationibus, dienlich, 
daß man mit zertheilenden Mitteln eine Zeitlang continuire; der⸗ 
gleichen Alexipharmaco-diaphoretica, alcalino-diuretica, fixa & 
volatilia feyn, 

$.30. Die Leichtigkeit der Expectoration, wo zumahlfebrilifche 
Merck mahle mit unterlaufen, wird auch dadurch befördert, wann 
man das rum oder gereinigten Salpeter, nicht zu viel und off, 
ſondern moderat, nur ein und anderes mahl, mit andern dienlichen 
Medicamenten vermiſcht, adhibiret, von deſſen Gebrauche zuweilen 
in wenigen Stunden ein Auswurff, und zwar commodiſſime, fol- 
15 wiewohl auch unſere Effentia Alexipharmaca zum öfftern ge⸗ 

chwinden und gugenſcheinlichen Effect thut. 


Was den Gebrauch des Nitri anbelanget, davon kan Herr D. Juncker in 
Confp, Med. Ed. I. p. fr. No. 13. 14. und p. 522. No. 25. nachgeſchlagen werden: wie 
auch fb Tabul, de Pleuritide p. 300, Cautel. 11. Und wie defen Gebrauch, ge⸗ 
gen alle Objetiones, mit der Experienz, als gar ficher, defendiret wird, Aaßt fih 
in mehrberuͤhrter Difpuration de Afeclibus Peloris . 57. p. $O. in nachdruͤcklichen 
Terminis leſen. P. 5 3. ift die Recommendation in folgenden nachdencklich: Irri- 
tationes & caufas illarum acriores partim mitigat, partim ad evacuationem præpa- 
rat atque promovet Nitrum. 


§. 31. Die Bruſt aͤuſſerlich mit Fettigkeiten fhmieren » hat zwar 
auch feinen Nutzen, zumahl bey zarten und ſucculenten Leuten. In⸗ 
zwiſchen aber, wo etwas tebriliſches mit unterlaufft, iſt es eben nicht 
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Stopffung aber in genere nicht nuͤtzlich oder zutraͤglich it, in pecie 
aber leichtlich Entzuͤndung und ſchwuͤrige Zufälle verurſachet. 

Dieſe Cautel ift zwar bey gewiſſen Individuis, welche weder Fettigkei 
Pflaſter vertragen koͤnnen, nicht zu verachten: indeſſen aber hat e 
Unguenta und Olea temperata nicht alzufehr zu averſiren, wann beym Hufen 
einige Bruſt⸗Schmertzen mit unterlauffen. Wie dann in ſolchem Falle das Un- 
guentum Dialch. mit Campher vermiſcht, ich gar offt von mercklicher Wuͤrckung 
gefunden. Es iſt zwar an dem, daß folde Fettigkeiten die Poros von auſſen ewas 
zuſchmieren: allein weil keine Adſtrictio cutis, ſondern vielmehr eine Relaxatio 
dadurch verurſachet wird, ſo kan ſolche Obſtructio pororum nicht lange dauren 
oder Schaden bringen. Ich habe ſelbſt bey Kindern, wo ich Frieſel befürchtet ha⸗ 
be, zuweilen die Unguenta oder Olea externa averſiret: allein ich habe auch bey 
fleißiger Beſuchung wahrgenommen, daß bey etlichen der Frieſel ſich am meiſten 
an denen Orten gezeigt, wo ſie zuvor geſchmieret worden: folglich hat das Schmie⸗ 
ren weder die Tranfpiration, noch den Frieſel zuruͤcke gehalten, ſondern ſelbige viel» 
mehr befoͤrdert. Neque timide, neque temere muß man allhier verfahren: 
interdum & aliquid poſtulatis ægrotantium vel adſtantium concedendum 
eft. 

6. 32. Die meifte Vorſichtigkeit aber ift vonnoͤthen, wann der 
Huſten ſchon habitualis oder eingewurtzelt ift. Denn es bezeuget die 
geſunde Vernunfft, daß fo viel Materie, als täglich ausgeworfen 
wird, in der Bruſt nicht lange verborgen ſeyn konnen, ſondern daß 
ſolche täglich neu dahin gebracht und generiret worden fey. Daher 
iſt es noͤthiger, daß ſolcher Materie der Zugang, in der Bruſt ſepari. 
ret zu werden, mehr benommen werde, als daß man ſich bemühe 
durch tägliche und continuirliche Excretion dieſelbe auszuführen, da. 
durch doch nur der Zufluß mehr befoͤrdert wird. Nichts deſtoweni⸗ 
ger bezeuget die tägliche Erfahrung / daß die mehreſten gemeinen 
Medici nirgends mehr als in dieſem Puncte verſtoſſen, und gar we: 
nige gefunden werden, welche nicht ihre eintzige Intention auf die Ex- 
„„ chen Sällen ifi 8 

33. In dergleichen Faͤllen iſt vor andern gut, wann 
ſchon eine Gewohnheit darzu vorhanden, oder andere Umar ez 
rathen, daß man zu rechter Zeit Gebluͤte laffe, die Evacuationes ero- 
fo-mucidas catar&ticas in leidlicher oder ertraͤglicher Quantitat und 
Bewegung befördere und reperire, (d. i. dann und wann laxire,) und 
convenables, theils Alexipharmaco-diaphoretieo. diuretica, heile 
obge⸗ 
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obgedachte Glina (foll vielleicht Ola heiffen,) mit darzwiſchen nehme. 
Doch iſt es auch nicht nöthig, daß man Artzeneyen continuirlich brau⸗ 
che; ſondern man muß durch Innehalten zuweilen der Natur auch 
einige Ruhe laſſen, damit dieſelbe ſolcher Euren, ob ſie gleich leicht 
und gelinde ſeyn, nicht alſo gewohne, daß ſie hernach wenig oder 
gar nicht fidh alfieiren laffe. BR : 
$.34. Inzwiſchen werden alhier die Sulphurata mit untermiſch⸗ 
ten Refolventibus und Diſeutientibus nicht ohne Wuͤrckung ges 
braucht: angeſehen fie die, Enter und Geſchwuͤre verurſachende, 
Materiam ſeroſam und deren Congeſtionem theils corrigiren, theils 
aber, und dieſes vornehmlich, zertheilen. Ob aber ſolches auch der 
oͤffters eingezogene Schwefel Skaub, wann vorſichtig damit verfah⸗ 
ren wurde, thun Fonte, ſolches uͤberlaͤſſet man behutſamer Erfahrung. 


Allhier wird nicht der Dampff des angeſündeten Schwefels, ſondern der 
durchgebeutelte Staub derer Florum sulphuris verſtanden; wie ſolches droben 
ex F. 25. abzunehmen iſt. 


6. 35. Das befte und noͤthigſte in dergleichen Cafıbus ift, daß 
man den Patienten, fo viel es ſeyn kan, difponite, daß er angerin⸗ 
er, doch mercklicher Beſſerung, ſich begnügen laſſe, und nicht mit 
ngedult die völlige Reftitution Jude; welche er zum Theil nicht er⸗ 
langen, zum Theil aber die Mittel, ſo insgemein darwieder gerühr 
met werden, ohne Gefahr nicht lange brauchen kan. Vornehmlich 
aber gilt dieſes Conlilium denen Alten, bey denen dergleichen Be⸗ 
ſchwerungen ſchon lange Zeit her zur Gewohnheit worden. Dann 
es wird doch allezeit die Erfahrung bezeugen, daß fie von denen eife- 
rigſten Bemühungen mit Schaden ſich betrogen finden. 


Eingewurtzelte auswerffende Huſten koͤnnen bey manchem Pallenten zu zo. ja 
40. Jahre dauren, und die Leute dannoch bey Fleiſche und Kraͤfften bleiben. Wie 
mit dann eine Anverwandte bekannt geweſen, welche mit ſolchem Huſten ihr 77ſtes 
Jahr erreichet, und dannoch nicht daran, ſondern an der Dyfenterie, geſtorben. 
Tin etliche 66. jähriger Medicus ward einsmahls von einem vornehmen Herrn eis 
nes ſolchen Huftens halber beklagt. Dieſer gabe zur Antwort: Er haͤtte ſolchen 
zwar ſchon 40. Jahre erdultet; wüͤnſchte aber noch 40. Jahre auf ſolche Art zu hu⸗ 
ſten: bezeugte alſo damit, daß er die maladie mit Gedult gar wohl ohne Artzeneyen 
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Catarrhus Suffocativus, oder Steck Fluß. 


©: Signa Pathognomonica unſers Herrn Autoris, welche zu dieſem Arti 
culo gehören, find folgende: 

Catarrhum Suffocativum, oder den Steck⸗Fluß, erkennet man, wann,, 
nicht fommohl und allein die Refpiration , das Athemholen, dem Patienten plög-,, 
lich ſehr ſchweer wird, als wann er vielmehr die Macht nicht hat, Athem zu holen. 

ann ob es gleich das Anſehen hat, als ob die Bruſt ſchleunig angefuͤllet werde,, 
daß man daher beym Relpiriren ein Roͤcheln hoͤret, und ein ſchaumigtes Weſen,, 
ſiehet; fo iſt doch in der That ein ſolcher geſchwinder Verluſt derer Kraͤffte zugleich, 
mit vorhanden, daß die Patienten kaum einen Hauch aus ⸗ oder einlaſſen koͤnnen z, 
und zugleich iſt der ganbe keib über die maffen matt und entkraͤfftet. » 

Und eben die Entkraͤfftung bekraͤfftiget das Unvermoͤgen zu huſten. Dann» 
a man ſie huſten oder reuſpern heiſſet, entſchuldigen fie ſich, daß fie es nicht» 

oͤnten. „ | 

Es begegnet auch dieſer Affedtus nicht leicht jemand anders, als Leuten von,, 
vieler Feuchtigkeit, nemlich Phlegmaticis oder Phlegmatico-Sanguineis. Die, 
von reinem languiniſchen Temperament werden nicht ſo leicht damit befallen , 

ſondern fie werden mehr vom Althmate oppletivo und ſpaſmodico angefochten,, 
ohne beſondern Verluſt derer Kraͤffte: hergegen aber klagen fie groͤſſere Bangig⸗ 
keit, Angſt und Hertz⸗Klopffen. , EA 

Oder es pfleget auch dieſe Beſchwerung leicht an ſolche Perſonen zu Foms,, 
men, bey denen die Geſundheit ſchon von verſchiedenen Anfaͤllen hefftige Stoͤſſen 
bekommen, und welche von andern Fluͤſſen, Congeſtionibus und Excretioni-,, 
bus ſchon vielmahls herum genommen worden ſeyn. 

Dasjenige Sticken aber, welches von Zurück ſchlagung langweiliger fawn, 
rigten Exanthematum, oder andern verſtopfften alten Schaden und Geſchwuͤ⸗ 
ren, entſtanden, kan eigentlich nicht mit dem Nahmen des Cararrhi Suffocativi, 
oder Steck⸗Fluſſes beleget werden, ſondern muß vielmehr ein Aſthma convulſi- 
vum heiſſen. N 

Catarrhus Suffocativus ift eine Beſchwerung von gar geſchwindem Aus⸗ 
gange, welches entweder in Zeit von 24. Stunden einen Patienten erſtickt, oder,, 
wegen allzugroſſen Verluſtes derer Kraͤffte in ein böͤs⸗artiges Fiebergen ausſchlaͤgt , 
daran die Patienten gleichwohl zum öfftern noch ſterben. Oderes ſchlaͤgt auch,, 
ſolcher Steck⸗Fluß aus in eine langwierige Laxitatem Pectoris aſthmaticam ruf“, 
ſiculoſam, da, durch anhaltenden Stick⸗Huſten, viele orrumpirte ſchleimigte⸗ 
Materie ausgeworffen wird: und darzwiſchen melden ſich dann und wann, wann, 
zumahl aͤuſerliche Urſachen mit unterlauffen, ordentliche Paroxyſmi afthmati-,, 
co- ſpaſtici, oder Sturm⸗weiß kommender Bruſt⸗Krampff. , 
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ſolche Flüſſe eine cachedtifthe Flaceiditatem cor- 


„Oder es ziehen auch wohl 


„;poris nach ſich. ; 

„Wann ein Patient am Steck⸗Fluſſe nicht in kurtzet Zeit reſtituiret, und 
„mit Analepticis, Tonicis und Abftergentibus auf allerhand Art erquicket wird, 
„fo laſt der Fluß allezeit vorgemeldete Gefahr, oder eine ſolche Entkraͤfftung hinter 
vſich, daß der Patient von daran gantz anders wird, und úber beftändige Unbaͤß⸗ 
„lichkeit zu klagen hat. 

„Es iſt auch zuweilen die Urſache des Steck⸗Fluſſes nicht ſowohl immediate 
„in der Bruſt, als vielmehr im Magen zu ſuchen. 

„Der vornehmſte Effect aber iſt dann freylich in der Bruſt, und zwar in der 
„gangen Bruſt, nicht allein innerlich und an der Lunge, ſondern auch aͤuſſerlich an 
„der Bewegung derer Rippen wahrzunehmen. ; 

„Ja wann man die Sache etwas genauer einſiehet, fo iit bey dieſem Affect 
„allezeit mehr etwas / welches einer Paralyfi gleich kommt, als daß es ein Affectus 
„humorum ſeyn folte. Daher ereignet ſichs dann auch bey bejahrten Leuten, wann 
„fie einmahl einen hefftigen Steck⸗ Fluß uberſtanden, und einige Zeit hernach alfo 
„plotzlich verſterben / daß man nicht weiß / ob fie an einem Schlag oder an einem 
„andern Fluſſe geſtorben ſeyn. 

„Jaich bin fo gar der Meynung, daß viele / da man darvor hält, fie waͤren 
Han einem Schlaa⸗Fluſſe, welcher feinen Sitz im Haupte gehabt, verftorben, viel⸗ 
„mehr an einem ti€- luffe oder paralytiſcher Lͤhmigkeit derer Rippen, erſtickt 


„und verſchieden ſeyn. 

„Die Kennzeichen des Aflhmatis find zwar ziemlich offenbar , nemlich ein ſehr 
„beſchtverliches Athemholen, fo gemeiniglich mit einem Laute, Ziſchen, Pfeiffen, oder 
„Kirren, verrichtet wird. Inzwiſchen aber hat man noͤthig / eines jeden Althmatis 
„Zeichen, weil es unterſchieden ft, in ſpecie zu wiſſen damit man in der Eur nicht 
u berſtoſſe, und das hinterſte zu foͤrderſt kehre. 

„Das vornehmfte Kennzeichen des Aflimatis humidi ift das hefftige Pfeiffen 
und Roͤcheln bey der Reſpiration, welches den Laut eines kochenden ſchaumigten 
„Humoris von fich giebt / worbey das Athemholen ſehr beſchwerlich und muͤhſam 
„falt, die Bruſt enge ſcheinet, und in der Lunge eine Empfindung ſich hervor giebt, 
„als ob etwas darinnen widerſtuͤnde. 

„Mit dieſer Art Sticken oder Keichen ift ordinair eine merckliche Heiſerkeit, 
„oder weniaſtens eine Rauhigkeit der Stimme und Sprache verknuͤpfft. Es pflegt 
„auch das Malum nicht ohne Huſten zu ſeyn, und dadurch und zu Zeiten etwas, 
„auch wohl eine ziemliche Portion zaͤhen Schleims $ aus geworffen zu werden/ ob⸗ 
„gleich nicht allemahl einige Linderung in Anfehung der Engigkeit n der Bruſt, 
„darauf folget; es fen dann, daß das Althma nicht fo gar beftandig ſey / und der 
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Diefes Althma humidum ifi mehrentheils anhaltend, dauret an einem fort,, 
und macht felten eine ſolche Linderung oder Verminderung, die der Patient deut⸗ 
lich empfindet. Es iſt ordinair langwierig und hartnaͤckigt; kommt nicht leicht, 
an junge, deſto mehr aber an bejahrte Leute: es fey dann, daß es von einer aͤuſſer⸗ 
lichen Violenzherrühre / und als ein Effect corrofivifher Daͤmpffe und Pulver,, 
betrachtet werden möchte; oder von groſſen Veneri ſchen Unreinigkeiten, oder, 
auch von einem Anfange und Ulrſache zur Hemoptyli und Schwindſucht her / 
ruͤhre: wiewohl ein ſolches Althma felten humidum zu ſeyn peget., 

Auch kommt dieſes Aſthma leichter an ſolche Leute, welche corpulent und, 
ſucculent, als an diejenige, fo hagerer Conftitution ſeyn., 

Man hat auch dißfalls wohl zu regardiren und zu unterſcheiden, ob nicht et⸗ 
wa die damit verknuͤpffte Feuchtigkeit mehr von vorhergehendem langwierige, 
Gebrauche expectorirender Bruſt⸗Artzeneyen, als von dem Afthmate ſelbſten , 
welches, ſich ſelbſt gelaſſen, ſonſten (Accum) trocken geblieben wäre, ihren lir⸗ , 
ſprung habe., 

Endlich ziehet auch das Aſthma humidum allemahl einen kurtzen Uth em, 
(brevitatem refpirationis) nach fih: daß allhier der Unterſcheid derer Teut, 
lade Benennungen: kurtzer Athem, ſchwerer Athem und Reichen: ftatt,, 

ndet, p 

Man obferviret auch, daß dieſes Aſthma dauerhafft, und die Patienten,, 
lange Jahre, biß in ihr hohes Alter begleite. 

Not. Ich kenne diefe Stunde noch einen faf 70. jährigen Bauer, welcher über 18. Jahre 
ſich damit geſchleppet. 

Aſthma fccum fimplex hat dieſes gleichfalls, als ein offenbahres Kennzeichen,, 
daß die Lufft oder Athem ſchweer zu holen wird; es iſt aber damit ein etwas ſchaͤrf/ 
feres oder helleres Pfeiffen verknuͤpfft. Insgemein aber koͤnnen doch die Patien/ 
ten, die einmahl eingezogene Lufft laͤnger bey fih behalten, und haben alfo keinen, 
fo kurtzen Achem, als die andern, welches man beſonders an ihren Reden wahr⸗ 
nehmen kan: immaſſen fie lange Paragraphos und viele Worte nacheinander in,, 
einem Athem recitiren koͤnnen. Auch ijt ſolchen Leuten das Huſten nicht allzu⸗ 
gemein, ſondern er meldet fich nur etwa Abends und Morgens, oder nachdem ſie, 
etwa kalte Lufft, oder ſonſten ſcharffen Staub und Daͤmpffe in fih gezogen haben. 
Und von ſolchen ſcharffen Daͤmpffungen pfleget dieſes trockene Althma viel leich /, 
ter, als das humidum, erweckt zu werden. 

Es nimmt auch nur gar zu offt feinen Anfang von denen Urſachen und Fo- 
mentis, welche Hæmoptyſin oder Phthifin erwecken, oder pflegt leichte an fold E 
Perfonen, die zur Hæmoptyfi und Phrhifi geneigt ſeyn, zu kommen: oder hat, 
zum wenigſten gewiſſe Congeſtiones humorum verſus Pectus zum Grunde. 
Und eben deshalber kan es leicht von denen Vitiis Menſium, wann folde nemlich,, 


nach der Bruſt gehen / entſtehen. y 
Auch 
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„Auch werden damit mehr junge, als alte, und auch mehr hagere, als corpu⸗ 
„Jente Perſonen, befallen, ; 

„Es pflegt auch bey manchem viele Jahre zu dauren, zumahl, wann man den 

„Zufluß derer Feuchtigkeiten abwenden, und fie für dem wuͤrcklichen Ausbruche der 

„Schwindſucht verwahren kan. Man mercket auch darbey wenig empfindliche 

„Anderung, ſondern es halt an einem Stücke an, und zeigt zuweilen ziemlich merda 

„liche Exacerbationes. 

„Das Aflbma convulfirum ift gleichfalls fccum oder humidum : und entwe⸗ 
„der bor ſich ein Malum idiopathicum, oder als ein Symptoma derer andern, 
„fonderlih aber des trockenen Afthmatis zu betrachten. 

„In dieſem Althmgte heiſſet es daß vielmehr durch ein ſtarckes Drucken und 
„Zuſammenziehung oder Preſſung der Bruſt der Athem verhindert werde, als daß; 
a in dem Steck» Fluſſe, die Patienten ex impotentia ohnvermoͤgend waͤren zu 

reſpiriren. 

? 15 In Aſthmate convulſiv o iſt ein Spaſinus Pectoris: in Catarrho.Suflöca- 
tivo aber eine paralytiſche Refolutio Toni ‚eine Impotentia Pectus con- 
trahendi „ein Defectus virium motum compreflorium exercendi. 

„Es überfällt auch die Patienten plötzlich, unvermuthet, oder doch nicht gar 
„langweilig und iſt mehr zur Srodne, als Feuchtigkeit, geneigt. Es haͤlt felten, 
plange oder an einem, und gar felten uͤber den dritten Tag an. 

„Es macht Paroxyfinos , kommt Sturm⸗ weiß, und laͤßt den Patienten zwi⸗ 
yſchen der Zeit gute Ruhe. Am gemeinſten kommt es an junge deute; doch ſind be⸗ 


„Es iſt ein ver 


Hahrte auch nicht gänglich davon befre 0 
„ones des Geblütes im Aderlaffen. oder Schr 


daͤchtiger Affe, und laͤſſet die 


het, umah foidhe, welche gewohnte Evacua- 
opffen negligiret haben. 


Patienten nicht allzuſicher aufs 


„geräumt ſeyn; zumahl wann die Anfälle davon heftig und offt kommen, und viele 
Wo nun über dieſes was Febrili- 


„Tage nacheinander Paroxyſmos machen. 
„ches fich mitbeymiſchet, oder Convulfiones mit unterlaufen, da iſt es deſto des 
„ger und gefährlicher. 
So weit die Signa. 
Sonſten kan alhier eine kurtze, doch gelehrte Difputarion des Herrn Dr. 
Alberti de Aſthmate convulſivo geleſen werden. it. die Diſlert. Coſchwiziana 
de differentia aſthmatis convulſivi & catarrhi ſuffocativi. 


9 36. Der rechte und wahre Steck⸗Fluß ift ordinair mit ei- | 


nem Zufluffe vieler Feuchtigkeit verknuͤpfft, alfo, daß die Patienten 
im Refpirieen beydes mit einem wallenden Schaum ſich arbeiten, als 
auch wuͤrcklich durch Reuſpern denselben von fid zu werffen groſſe 
Mühe anwenden muͤſſen, welches ſich aber ſelten zu fügen Ei 
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iniges Licht, nemlich: Catarrhus Suffocativus eſt copioſæ materie ſer 1 maya 
RE Br eye pulmonales irruptio, à repentina itne huni A 
NE pe us, & paralytode pulmonum as thoracis flaccefcentiaoriginem 

Wann man ſich einbilden kan, daß ſowohl die L i 

auf die Art, als ob fie vom Schlage geruͤhret 10 } en Brust, 
. leicht begreiffen, auf was Art die Lunge mit Feuchtigkeit angelet Y 5 
i 7 felchen Falle continuiret zwar vermittelſt des Pulſus Cordis der Einf 5 
kn 15 Lunge; weil aber der Tonus, welcher das Gebluͤte wieder heraus preffen hri 
5 et, fa kan es nicht anders ſeyn, dieſes Vilcus muß in Purger Zeit dergeſtalt 05 
eblüte angefüllet werden, daß ein fo plͤͤtzliches Erſticken und ein fo ſchl 195 220 

abe noch Anno 1724. Gelegenheit inen in Zei 1557 
Stunde erſtickten danguineum ne . EERE ne 8 
alle Viſcera von guter Conſtitution fande; aufler da ich an die Bru f 5 hem ich 
das Sternum feparirte, drange ſich Die mit Geblüte angefüllte Lunge lába 125 
einiger Force heraus, und prominirte nad) abgenommenem Sterno faſt me 
hoch auffer der Bruft, lieffe auch aus denen zur Probe gemachten Incih soma 
groſſe Quantität Geblüte von fich fieſſen. Der Verſtorbene hat v 15 91 8 
beym Angriffe des Fluſſes, uber nichts als einen druckenden Schmer r 
San si E 
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Zu mehrerer Erleuterung diefer Praxeos vom Steck⸗Fluß willi 7 

füm aus dem Collegio Caſuali minori unſers Hern 1 RU 0 
. Ein Mann von 40. Jahren, welcher zwar languiniſcher Conti en: 
on, in der Jugend aber durch ſchwere Arbeit fich ſolchergeſfal DX 10 
fen, daß deffen Sleiſch derb mit etwas groſſen Adern ſich fällen? 
hat dann und Wann Adergelaſſen des Schroͤpffens aber fich en aͤſſet: 
diener. Unter oͤfftern Bewegungen har er viel geſchwitzt: ere bes 
ver floſſenen Winter und Sruͤhling keine ſonderliche Arbeit und 3 is) 
gung gehabt, und daher / wenn er ſich bey warmen Wetter y * 
muͤher, gleich ſtarck geſchwist: ſolches aber durch Entblöffung a be⸗ 
bald wieder verhindert, und ſich abgeküͤhlet; wird er von eine Band 
dern Mlattigkeit mit Sojaͤhnen gegen Abend überfallen: Er i fr eſon⸗ 
ein Wenig / und thut einen Schluck Aquavit drauf gebet damit A Bern i 
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ſchlaͤfft aber unruhig; da et gegen Morgen um z. Uhr von einer aͤngſt⸗ 
lichen Engbruͤſtigkeit aufgewecket wird, kan er kaum Athem holen, 
und empfindet nicht allein eine faf unuͤberwindliche Mattigkeit und 
a Wlidigkeie, darbey er dem Code nah zu ſeyn meynet; ſondern 
er fůhlet in fpecie auch gleichſam eine gantzliche Juſammendruͤckung der 
Beuf, ſteht inzwiſchen doch noch mehr roth als blaß, aus: es iſt aber 
ſolches nur ein ungleiches Unterlauffen und ſprenglichtes Geſicht. Uber 


dieſes meldet ſich eine Palpitatio cordis, vertiginofa oculorum, & mentis 


capy und der Leib ift von geſtern her verftopffe, wird alfo um Rath 
gebeten. 
Es find die Affe ctus unter fich einander gat verwand und gleichfoͤr⸗ 
mig; nemlich dieſes Althma und Catarrhus Suffocativus; man vernehme 
aber doch hiermit ihre rechte Differenz, Was in dieſem Cafu referiret wird, 
iſt eigentlich ein Aflbma conyulſyum mit einer noch fenfiblen aus der Cavitate 
pectoris kommenden freyen Refpiration, alſo, daß keine Anfuͤllung nihil 
oppletivum in der Bruſt empfunden wird, und obgleich der Patient eine 
turge Relpiration hat / fo ift doch diefelbe ziemlich frey. Im Catarrho 
Suffocativo aber iſt allerdings eine copiöfe Materie vorhanden / die fich 
in der Lunge hefftig widerſetzet / und verurſachet / daß die Patienten 
ſchwer und angſtlich Achern holen; wiewol ſte auch vorher eine gerau⸗ 
me Zeit Schmerzen im aͤuſſern Umfang der Bruſt ſpuͤren. Die ache 
wird durch Exempla, deren ich viele mit angeſehen, deutlicher werden. 
Ein Mañ von sz. Jahren / ſonſt noch ziemlich rüffig und aufgeräumt, 
feiner Profeſſion ein Muficus ‚ det von Jugend an keine Zuſammenkunfft 
verachtet und bey dieſer Gewohnheit alt worden. Ward nunmehro 
genöchiget, dergleichen Gelacke zu verlaſſen, hergegen gewohnte er ſich 
an uͤbriges Brandteweins⸗Trincken. Da er ſich zu Herbſt⸗Seit etwas 
ſpat zu Bett gelegt / wird er frühe umz. Uhr ſo wohl mit einer gravatiſſi- 
ma oppreſſione reſpirationis, als auch einen empfindlichen Schmerg der 
Schultern und Seite befallen, daß er ſchiene / unter der Hand zu erſti⸗ 
cken, er konte nicht liegen ſondern nur ſigen. 


Ein anderer 40. jähriger Mann mufte gleichen Affect ſchon 3. biß 4. 


Tage mit hefftigen Schulter» Schmertzen ausſtehen. Sie kamen mir 

leich alle beyde vor / als wann fie ſich zu evacuationibus ſanguinis gewoͤh⸗ 
ner / und folches unterlaſſen hatten: Und zwar hatte der Alte ſolches ſchon 
2. Jahre negligiret: und da er zuvor dolores conyulfivos um die Schul⸗ 
tern empfunden, ward er jego von einem Afthmate ficco angegriffen. Er 
ward zwar vor dieſes mahl reſtituiret, nach Verfluß eines viertel Jahrs 
aber mehr von einer Heiſtigkeit / als einem Afthmate uͤberfallen: darge- 


gen er keine Artzeneyen brauchen wolte / weil er glaubte / daß er nunmeh⸗ 
ro 
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parte gravativus ordinarius ſuceuſſiyus ift, je leichter ift die Eruptio zu 


fuͤrchten. 

Die fefteften Spalni aber werden empfunden in Regione lumborum, 
in ſinu, im Creutz / und zwar mit einem faſt unertraͤglichen Schmertz, da 
dann endlich, wann die Reltrictio ad Centrum geſchiehet, (nemlich al he- 
morrkoidaliavafa,) die eruptio folget. 

Diefe Compreſſio Thoracis zielet zwar in ihrer general · intention auf 
die Exeretionem hæmoptyicam, fie wird aber erronee unternommen / und 
da ſolche nicht folger, ſo klagen junge Leute mehrencheils uͤber druͤckende 
Schmertzen um die Bruſt / an ſtatt derer eruptionen. 

Dieſer Mann / der von languiniſchen Temperament, jedoch von der⸗ 
ben ſtarcken Fibris und weiten Adern, und uͤber dieſes der Arbeit gewoh⸗ 
net war, mufte um deßwillen eine ſtaͤrckere Stockung und Preſſung 
um die Bruſt leiden weil der Zufluß des Gebluͤts erwas frey durch die 
Adern pafirte, und die Mulculi ſich doch inæqualiter contrahirten, und 

leichwol ohne beſondere Schmertzen: dann diejenige welche groffe 

dern haben, ob fie gleich mit Geblůte angefüller ſeyn empfinden die 
Spafmos weniger, als diejenige , welche mit engen Adern verſehen ſeyn/ 
dann wann bey dieſen die Adern angefuͤller werden, möffen ſie mehrere 
tormina und empfindlichere ſpaltnodiſche preſſiones ausſtehen/ find auch 
mehr als jene darzu geneigt. 

Bey regnerigten Herbſt⸗ und Winter „Wetter, und bey dem anges 
henden Alter war es leicht / daß unfer Patient in den Catarrhum Soffocati- 
vum verfallen konte: und in gegenwaͤrrigem Stande bey anhaltend 
Sluß war es auch leicht daß er in febrim acutam verfallen tonte, zumah 
da die unternommene Motus durch eine exeretionem immediatam keinen 


Ausgang fanden, dann auf ſolche Art muß die Reſolutio durch febriliſche 


Bewegungen geſchehen. i 

Dergleichen Patienten, welche in acutas febres fporadicas verfallen, 
klagen ſchon lang vorher ſchwere Glieder / es habe ihnen in den Gliedern 
gelegen; und hätten Rhevmatiſmos empfunden, welche nichts anders, als 
dergleichen motus ſpalmodici irriti & vagi geweſen. Zu denen Motibus 
febrilibus geſellet ſich eine India, damit die Imminutio Sanguinis deſto 


leichter von ſtatten gehe; dann wo der Patient nicht viel iſſet / da kan das 


Gebluͤt fich nicht vermehren. 

Selbſt die Podagriei mercken aus ihren Paroxyſmis, wann der Mor- 
bus zurück getrieben wird / daß der Tod vor der Thür fey; und je fruͤhzeiti⸗ 
ger einer das Podagra bekom̃en, je eher hat er ſich des Todes zu verſehen/ 
und dergleichen Leute werden felten alt. Die aber aus der Arrhritide 
oder Podagra in Febrim acutam verfallen und ſterben, werden mehren⸗ 


theils eine l nlammationem viſeerum zur Urſache des Todes haben. au 
(Alſe 
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(Alſo klagte ein gewiffer Sanguineus und Plethoricus zum oͤfftern eis 
nen ftuporem & dolorem brachii, wie auch Geſchwulſt, und merckte aus 
oͤffterer Erfahrung / daß je eiliger dieſer Affectus ſich verlohren, je leichter 
er in Febrim acutam verfallen. Da aber bey anwachſenden Jahren dieſer 
Zufall etwas langer anhielte, blieb er vom Fieber befreyet, daran er doch 
zuweilen ſonſten bif zum ı ıren Tage toͤdtlich darnieder gelegen.) 

¶Legzrlich iſt noch in Prognofi darzu zu ſetzen, oder 3u erinnern , daß 
weil dergleichen Affectus leichtlich wiederkommen, man folchen Patien: 
ten wohl mit Curationibus præſervativis zu Huͤlffe kommen / und auf die 
fruͤhzeitige Diſcuſſion bedacht ſeyn muͤſſe. 

Die Eur verhalt fich folgender Geſtalt: Der Affectus hat naturaliter 
von der Plethora feinen Urſprung: die Caul formalis aber ift die Commo- 
tio Sanguinis oder die Natura ad excuſſionem irritata: doch hat man nicht 
allemahl einer Verminderung des Gebluͤts (aber auch keiner Suppreſſion 


derer Motuum durch Narcotica) von noͤthen. 


Aderlaſſen hat diefe Ilncommoditè bey ſich, daß zu andern Zeiten der 
Affectus wieder kommt, hartnaͤckigt anhalt, und eben ſolches Præſidium 
des Aderlaſſen wieder erfordert. Ich pflege zwar das Aderlaſſen nicht 
allzuſehr zu widerrathen / doch erinnere dieſes / daß es fo abſolute eben nicht 
noͤthig fey, wann es nicht vorher ſchon mehrmahlen geſchehen. Hat man 
aber Vertrauen darzu, ſo laſſe man etwas viel Gebluͤt weg, und zwar an 
den naͤchſten Theilen / nemlich am Arm, wann der Affect ſchon einige 
Stunden oder Tage gedauret hat. i ” 

Und wo der Affectus per paroxyfinos fich meldet / laffe man zus. 6 
Ungen. Anfangs laͤßt man nicht gar viel, obgleich ſonſt eine geringe 
Ader laſſe die Natur nur mehr irritiret. Iſt aber der Affectus etwas langs 
weilig fo kan vermittelſt warmen Waſſers oder Fuß Bade, das Aderlaſ⸗ 
fen an Suffen geſchehen/ und zu 4. oder mehr Ungen weggelaſſen werden 
Vorher aber wår dienlich, den Leib durch ein gelind Clyſtier zu öffnen c 

Vomitoria find hier nicht fo ohne Unterſcheid anzuwenden, fondern 
mehr ſchaͤdlich alsnüglich,und hat man bey deren Verordnung fonderlich 
auf eine etwa mit unterwaltende hæmoptyſin zu ſehen. Wann es bey uns 
fünde, würden wir uns von Vomitorüs ſehr enthalten. Wo aber der Pa⸗ 
tient des Brechens gewohnt, und ſolches ihn leicht ankoͤmmt / da kan end⸗ 
lich ein kleiner ſtimulus nicht ſchaden / es muß aber der leib nicht veꝛſtop fe 
feyn, ſondern zuvor etwa durch ein Clyſtier geoͤffnet werden zalsdann kan 
eine Aderlaß folgen; wiewol auch nach dem Aderlaſſen ein gelindes ae 
ticum nicht undienlich ſeyn kan. Haͤtten Patienten vorher mit Speiſen 
fich viel überfüller,(o Eönze ſolche Uberfuͤllung gar vieles eng des 
Alfects beytragen: in welchem Sall das Brechen auch von guter Wir 
ckung wäre, 
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7 a en 
rer Kraͤffte herkommen koͤnne. So ſtuͤnde denn nichts mehr im Wege, daß man 
nicht eine Debilitarem paralyticam Pulmonum, und vielleicht auch derer Mufculorum Thora- 
tis, als eine Cauſam proximam Catarrhi Suffocativi, anklagen ſolte. 

Dieſe Art Steck Flüſſe rechnet unſer Herr Autor eben nicht primario ad Affe. 
Aus Pectoris, ſondern hält darvor, daß fie wie Apoplexia & Paralyſis ihren Ur» 
ſprung im Gehirne oder im Haupte hätten. Nun geſtehe ich, daß dieſe AEtiologie 
ihre unumſboͤßige Richtigkeit habe: allein, weil ein ſolcher Catarrhus Suffocativus 
etwas ſeltſames ift; und hergegen in Praxi öffters in ſolcherley Steck» oder Stick⸗ 
Fluͤſſe vorkommen, die mit einem Spafmo Pectoris externo, auch wohl mit einem 
innerlichen Spafmo membranarum verknuͤpfft ſeyn, und nicht fo ſtricte ein Afth- 
ma convulſivum genennet werden mögen: fo bin ich der Meynung daß man Catar- 
rhum Suffocativum auf zweyerley Art betrachten koͤnne: nemlich ſoferne er 1) von 
einer paralytodiſchen Flacceſcentia, oder 2. ) von einer Strictura ſpaſmodiea Pul- 
monum vel Muſculorum Pectoris herruͤhre. Und dieſe letztere Gattung admitti» 
ret auch unfer Herr Autor ſelbſten in feiner Theoria Vera p. 883. de Spafmis, 
wann er ſchreibet: Nequaquamautem improbabile eft, etiam Thoraci inter- 
dum obtingere hujusmodi acres fafnos, qui famma ſui energia, refpirationem 
intereipiendo, dubiam ita reddunt 4pøplexie aut Catarrbi Sufocatiyiindolem. Ja 
ich wolte faſt behaupten, daß zuweilen die Natur unter dem Catarrho Suffocati- 
vo, in Motutonico ad ſpaſmum usque auto, ihre beſondere Abſicht habe. Ich 
kenne einen corpulenten Calculoſum, welchen ich nun etliche mahl ex oppletio- 
ne pectoris ſuffocativa eine darauf folgende Excretionem Calculi prognoftici- 
ret. Und daß folches auch bey andern fid ereigne, kan ein Caſus in des In. D. Ra: 
nolds Breßlauiſchen Sam̃lungen de Ao. 1719. Menf. Octohr. p. 427, bezew 
gen, daß ein 66. jähriger Mann 2. Nächte nacheinander einen gefährlichen Steck⸗ 
Fluß mit eben denen Symptomatibus, wie ſie unſer Herr Autor beſchrieben, erlit⸗ 
ten / und darunter einen Stein, welcher 1. Zoll lang, ohne Schmertzen excerniret. 

Dieſes fey ſo ineidenter gemeldet. Ein Calus Practicus des Herrn Autoris 
ex Colleg.Cafuali minori M.Sto aber duͤrffte nun zu dieſem Ho einige Erleuterung geben: 

Ein Mann von 60. Jahren habitus corporis Melancholico phlegma- 
tici, von einer etwas faulen und torpiden Lebens ⸗ Art, mit offtern und 
langweiligen Hufen beſchweret; hatte fich in denen júngern Jahren an 
Schroͤpffen / Aderlaſſen und jaͤhrliches Purgieren gewoͤhnet, welches 
alles er aber bey angehenden Alter gaͤntzlich verlaſſen. Im Septembri 
bey Neblichten Regen Wetter, da er früh aus dem Bette ſteigt ſpuͤrt er 
eine ungewohnte Müdigkeit, leichten Schwindel, wird plotzlich talt, 
und ſucht daher ſehr conſternirt das Bett wieder: Im Bette folgt gleich 
eine debilitas reſpirandi, und auf dieſe eine oppletio in pectore, daß es ihm 
im Reſpiriren in der Bruſt roͤchelt, kocht u. raſſelt, ut fub halitu quafi ebulli- 


tio quædam & ſpumida fluctuatio fono reſpirationis fefe prodat. Dieſes alles 
vermehrt ſich ſolchergeſtalt, daß nicht allein die Relpiratio ſehr kurtz und 
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enge wurde, ſondern auch alle Rräfften verſchwanden, und eine beſon⸗ 
dete Gemůths / Bangigkeit fich einfande, weil es zumal ſchiene, als ob 
der Patient im Augenblick erſticken wolte. 

Der Herr Autor nennet dieſen Affectum einen Catarrhum Suffocati- 
vum, und beſchreibet ihn / daß er dependire von einem Vitio pectoris, da 
nemlich eine Congeſtio & ſtagnatio humorum viſcoſorum in denen Veli- 
culis pulmonum die Ulrſach der ſchweren Refpirstion fey. 

Wann man die Sache genauer unterſuche, fo fey zwar eine Materia 
ſo zu dieſem Affect ſich ſchicke, vorhanden, die Materia aber koͤnne doch 
folches nicht allein ellectuiren / ſondern es concurrire die von dem Alter 
dependirende Schwaͤchlichkeit der Lunge, minor energia excutiendi, und 
auch die fegnities temperamenti; da die in die Lunge gebrachte Materia 
vifcofa nicht fo prompte tuͤckgaͤngig werden koͤnte: Am meiſten aber con- 
tribuire ein innerlicher Spafmus in totius corporis artubus, welcher das 
Gebluͤt aus denen Sleiſchicht / und Mufculöfen Theilen zu ſtarck in die 
Bruſt triebe, welches aus der Nuͤdigkeit aller Glieder abzunehmen: 
Man muͤſſe fich aber ſolche Müdigkeit nicht als eine debilitatem & fiacci- 
ditatem membrorum einbilden: dann es waͤr ein ſenſus tenſionis gravati- 
vus darbey ein dolor essoners;: die Patienten füblten eine beſondere in- 
quietudinem, fie Eönten die Glieder nicht in uno eodemque loco liegen 
laſſen / klagten, es thue ihnen alles am gangen Leibe weh, als wann ſie 
alle zerſehlagen wären, Und folches alles fey kein fenfus membri labefa 
Gati & flaccidi, ſondern ein fenfus reniſus, tenſionis fpafmi. Auch fo gar 
die exteriores Thoracis partes wären von ſolcher Conſtrictione Spaſmodi- 
ca nicht frey / weil, wann fie huſten und aus werffen wolten, fie em» 
pfindliche Schmergen um die Bruſt und Schultern fuͤhlten. 

Dieſe ſaͤm̃tliche Betrachtung aber, ſagt der r. Autor, contribuiret in 
praxi in einem fo geſchwinden Sall gar wenig zur Cur; man hat da nicht 
Seit weder der debilitati partium, noch der ſpalinodicæ conſtrictioni zu be⸗ 
gegnen ſondern man muß auf die Reſtitution der freyen Refpiration ſehen. 

$.38. Catarrhus Suffocativus if ein Malum acutum, welches fet 
ten auf 3. oder 4. Tage dauret, und zum offtern in 12. oder 24. Stun 
den den Garaus machet. 

Und eben in dieſer Geſchwindigkeit diftinguiret fich der Catarrhus Suffoca- 
tivus ſpaſmodicus von dem Aſthmate convulſivo, als welches zuweilen ein Ma- 
lum chronicum ſeyn kan; jedoch duͤrfften beyde diefe Affectus. in der Cur eben 
nicht weit von einander unterſchieden ſeyn. 

Der Methodus Medendi generalior unſers Herrn Autoris in beruͤhrten 
Colleg. Caſual. ift, 

I.) Daß man bey Zeiten auf die Imminutionem humorum bedacht 


ſeyn muͤſſe. Qqq qaq q 3 2.) Daß 
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ie ee 
2.) Daß die Materia collecta evacuiret werde: 
3.) Der Motus humorum in toto corpore wieder æqualiter difpergitet, 
4.) der Tonus partium geſtaͤrckt, und 
5.) eine Avocatio a loco ſenſibiliori angeſtellet / und der affluxus nach 
einem andern Orre, da es nicht fo gefährlich ift, gelocket werde. 


. 39. Faſt niemahls betrifft es hagere und trockene, ſondern 
jederzeit poröfe und ſueculente Perſonen. Dahero hat man die Um- 
ſtaͤnde wohl zu erwegen, und dahin zu ſehen, ob etwa das Aderlaſſen 
a) um einer Urſache willen verboten, oder wegen einer andern Cir- 
cumftanz vor nörhig erkannt werde; und wann es dienlich muß man 
damit nicht ſo gar ſparſam ſeyn, und etwa die blinde Furcht ſich ein⸗ 
nehmen lafen, als ob 3. 4. biß 6. Lingen Gebluͤts die Kraͤffte befon, 
ders deſtruiren koͤnten. ; 

a) Die Herrn Breßlauer 1c p sos. find eben der Meynung, daß wan durch 
Aderlaſſen im Paroxyſmo, wann keine andere Umſtaͤnde dagegen waren, ſowohl, 
als in Paralyſi, die befte Hüͤlffe leiſten könte, und wirde man gleich nach dem 
Aderlaſſen die Relpiration leichter finden. Noch vor weniger Zeit ward ich zu eis 
nem Cholerico · Sanguineo von etlichen 30. Jahren geruffen , welchen ein Catar- 
rhus Suffocatiyus fpafmodicus nicht allein bettlaͤgerigt gemacht, ſondern gar per 
Poroxyſmos derer Sinnen beraubte. Die gröfte Klage war, wann er reden kon⸗ 
te, über ein empfindliches Hertz⸗Wehe; immaſſen er vor etlichen Tagen auch ſchon 
eine Hæmoptyſin mediocrem erlitten. Wann dieſer Schmertzen etliche Minuten 
empfunden wurde, fo verſchwande hernach die Reſpiratio faſt gaͤntzlich. Den ers 
ften Paroxyſmum linderte ich durch etliche Pulveres antiſpaſmodicos. Nachdem 
aber nach Verfluß 4. oder . Stunden der andere fich meldete und wieder etliche 
Stunden anhielte, lieſſe ich einen Barbier beſtellen, und denſelben die Aderlaſſe 
gm Fufle zu 10. biß 12. Ungen , zu der Zeit verrichten, wann der Patiente ohngefehr 
eine Stunde vom Paroxyfmo befreyet geweſen. Dieſe Aderlaſſe war nebſt einem 
applicirten Veſicatorio, auch an das Bein, ſo gluͤcklich und wohl getroffen, daß 
der Affectus in keinem Merckmahle revertirte. Auſſer dieſem kan ich mich auch 
erinnern, daß ich bey etlichen Plethorieis im Paroxyfmo mit gutem Nutzen Ader 
gelaſſen, es hat aber der S palmus bey ſolchen nicht gar mercklich ſich hervor gethan. 
Wo aber Spafmusu. Convulfiones mitunterlauffen, u. doch auch zuweilen Stil⸗ 
fand machen, da erwarte ich vielmehr die Stunde, da die Natur ſich ruhig findet. 

Sonſten meldet der Herr Autorin Collegio Caſuali minori vom Aderlaſſen, 
daß ſoſches bey Plethoricis, wo man zumahl ein roth aufgerieben Geſicht fähe, 
allerdings noͤthig ſey, und zwar in ziemlicher Quantität, zu 6. 7. biß 8. Ungen, nadha 
dem es des Patienten ſchwer oder leichtes Corpus erfordere: Man koͤnne vielfaͤl⸗ 
tige Exempla gufführen, da das Aderlaſſen augenblickliche Dülffe a si 

‚40. 
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$.40. Es thun auch die Evacuationes, im Brechen und Pur: 
gieren a) beitehende, ſonderlich dieſe letztern, nichts befonders, wann 
fie nicht copiös geſchehen. Und ſoferne man von Clyſtteren b) gute 
Wirkung ſehen will, muͤſſen ſolche nicht gelinde an Kraͤfften und we- 
nig in Quantität , ſondern copiös- evacuirend und ſtimulirend ſeyn 
a) Von Emeticis wird im folgenden fo Meldung geſchehen. Von Pu 
gantibus gedencke allhier daß fie fich im Paroxyſmo nicht wohl anwenden laffen: 
woferne aber Cararrhus Suffocativus anhaltend, und mit einem auswerffenden 
Huſten, deffen Exerementa doch die Kinder hinter ſich zu ſchlingen pflegen e 
knuͤpfft iſt; in ſolchem Fale laffen fi) Laxantia, oder auch wohl Puroantia.indes 
clinatione geben. Man hat aber darbey die Mercurialia zu meiden, als welche 
den Schleim nur mehr ad fauces & pectus congeriren, f 
b) Was aber Clyſtiere anbelanget, fo werden alhier ſolche imulantes pers 
ſtanden, dergleichen man in morbis ſoporoſis & apoplecticis pro 9055 ah 15 
jendi zu brauchen pfleget. Und eben unter ſolche Revellentia gehören auch die Velen 
roria: davon ſchreiben die Herrn Breß lauer in Hift. Morb. do Anno 1701. p. 306 ia i 
fie vorher Frictiones und Ligaturas extremorum recommendiret haben: Pa 
quoque locus merito Velicatoriis relinquitur. Eine Probe davon ſndetſich 
unter der Anmerckung zum vorhergehenden 39. Fo, und noch dieſes Jahr kan ich š 
mich eines Kindes von 2. Jahren erinnern, welches 4. Tage allezeit Nachmittags 
an dem Malo hefftig darnieder lage: bey dem wolte meine gewoͤhnliche e 
deren drunten gedencken werde, keine Würckung thun. Verſchriebe derohalbe : 
R TR. Rhab, 3ij. Weis 
o 36. 
& Anil. gtt. iv. 
M. D. S. Mixtur zu 18. biß 20. Tropffen, täglich 3. mahl. 
Und lieſſe ein Veficatorium an die Wade legen. Weil nun der darauf folgend 
Paroxyfmus viel gelinder war; fo lieſſe ich an das andere Bein noch ein ah 
legen, und nur 4. Stunden liegen, hernach das rothe Fleck mit Empl. Sperm. R 
nar. verbinden; darauf folgte ein gar gelinder Paroxyfmus, und nach demselben 
erſtlich eine Blaſe am Beine. Ehe nun die Zeit eines neuen Paroxyſmi auch te 
lieſſe ich frih Morgens dem Kinde Placeneul. Purg. ex Refin. Jal. gr. ij A 5 
damit war das Malum gaͤntzlich gehoben. Im uͤdrigen aber ein 4 
die Clyſtiere von guter Wuͤrckung gefunden, ob fie gleich nur emollientes geweſe 3 
Dann diejenigen, welche ex Ingredientibus ſtimulantibus & acrioribus be = 
hen, pflege ich deßhalber bey Kindern zu averfiven, weil mir Begebenheiten 1 f 
ſeyn, da auch die Clyſtiere ihren meiſten Succum per vafa lactea ren 
craflorum ius Geblüte geſchickt. Auch ift dieſes bey Kindern in Anſehung Stat 
Elyſtiere zu bedencken, daß fie wegen beftandig angſtlichem Triebe gar ſelten 
glücklich beygebracht werden Fonnen, ; 
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Es thut alfo ein Medicus wohl, wann er in Cafi neceſſitatis auf allerhand 
Hüte Mittel bedacht ift, und immer eins dem andern ſubtituiren kan. 


$. 41. Man muß aber dabey Reflexion machen, ſowol auf das 
Alter, als auch auf die Kräffte des Patientens: wie nicht weniger 
auf die kurtz vorher oder immediate gegangene gewohnte Excretiones 
ſehen. Dann bey bejahrten Leuten ſonderlich, welche ſowol en Regard 
des Alters, als auch der zu ſchleunig entgehenden Kräffte , flarde 
Commotiones zu ertragen nicht tüchtig ſeyn, muß man damit gar be- 
hutſam verfahren. Wie dann vornemlich, weil die Emerica oder 
Brech⸗Mittel, wann fie in geringer Doli gegeben werden, felten 
oder gar nicht operiren, in ſtarcker Dof aber, wegen uͤbriger Wur- 
ckung, in ſolchen Beſchwerungen gefaͤhrlich fallen; und, da etwan 
auch an denen andern gehörigen Excretionibus kein Mangel erſchei⸗ 
net, es eben nicht noͤthig ift, zu einem fo geſchwind ſtimulirenden Mit» 
tel zu ſchreiten: zumahl wann auch die Bruſt nicht allzuſehr angefuͤl⸗ 
let iſt und der Patiente noch einiger maſſen freyen Athem holen kan. 

K. Dieſer Catarrhus hat etwas paralytifches, damit er die Organa Re- 
fpirationis angreift / ſolchergeſtalt, ob fie gleich der Materiz halber wohl 
Athem holen koͤnten, fie doch die Kraͤffte nicht haben, die Reſpiration 
richtig fort zu führen. Dahero iſt dieſer Alfectus mehr dem Tono rela- 
Xato pulmonum, als dem Infarctui oder Ingreſſui Materie, zuzuſchreiben. 
Denn wenn die Vie nicht zugleich relaxitet, und ein Torpor partis votz 
handen wäre, woher wolte doch der geſchwinde Illapſus und Ingreſſus 
materie herkom̃en? Dannenhero rechnet Horlacher in einem Deutſchen 
Schediaſmate dergleichen geſchwinde Decubitus catarrhales nicht übel 
dahin / daß er der Lunge vielmehr ein ſonderlich Vitium atonier beymiſ⸗ 
ſet / als daß er fie von einem, weiß nicht, woher? geſchehenen Ulaplui zu⸗ 
ſchreiben folre. Es dienet aber diefe Diagnoſis pro meliori adminiftratio- 
ne ipfius affectus der Kranckheit deſto beffer beyzukommen. Denn hier 
belffen die Medicamenta, welche wider die Materiam gerichtet ſeyn, 
nichts / ſondern die Patienten ſterben. 

Unſerm Herrn Autori geben in dieſem S. Beyfall die Herrn Breß lauer in 
Hilor. Morb, de Anno 1701, p. zob. wann fie fagen: Wir wolten niemand rathen, es ſey 
dann, daß ſtarcke Diæt- Fehler pafſiret, und eine öffentliche Uberfuͤlung des Mas 
gens vorhanden fey, daß jemand mit Jonftono, Hartmanno, Hoäfero, und an⸗ 
dern, fo leicht die Vomitoria ergreiffe, obgleich diefe Autores fie als göttliche Mit, 
tel, die unumgänglich helfen möften, ruͤhmen und preiſen, wann er nicht ſeine Pa⸗ 
tienten in gar zu gewiſſe Gefahr des Erſtickens flürgen, und an ſtatt eines gn 
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Soſtri einen Vorrath von uͤbeln Nachreden erndten will. Defen ohngeacht koͤnnen 
andere mit wohl attentirter Erfahrung bezeugen, daß fie gelinde Vomitoria, ſo⸗ 
wohl bey Kindern, als Erwachſenen, nicht allemahl vergeblich angewendet haben. 
Wie dann Herr D. Thebefius aus Halle in denen Breßlauiſchen Sammlungen 
de Anno 1720. Menf, Martio.p.295. ſchreibet: Die Kinder hatten zu dieſer Zeit mehr 
Anſtoß, als alte Leute, dom Catarrho Suffocativo, und zwar meiſt annoch la- 
ctentes. Denenjenigen, fo ohne Medico die Sache gehen liefen, halffe die Nas 
tur meiſtentheils durch (pontaneam laxiorem alvum f. Diarrhœam, bißweilen 
auch durch Vomitus vieler zaͤhen ſchleimigen Materie, obwohl zugleich die Speiſe 
aus dem Magen mit weggienge: wie es dann meiſtens fih aͤuſſerte nach genomme⸗ 
ner Mutter⸗Milch oder genoſſenem Muß. Woes noth thate, und man confuliret 
wurde, da wieſe man der Materie theils per vomitum den Ausgang nur mit denen 
gelindeſten Sachen, als Rad. Irid. Florent. ad gr. 4. f. cum ò diaphor. davon fie 
dißweilen 2. mahl gantz gelinde vomirten: theils ſuchte man divertendo die Mas 
terie dro zu evacuiren durch den Mercur. dulc. ad gr. 4. 5. c. gr. j. vel dimid, 
Refin.Scamm. ſtimuli loco. Wo ich auch Kraͤffte genug ſpuͤrte, da verſatzte ichs 
fo, daß der Effect aua ug) ndro zugleich folgte. Bey Erwachſenen, und vornem⸗ 
lich alten Perſonen, war nichts præſenteres, als Sulphur Antimon. Orat, per 
duplicem præparationem paratum ad gr. 4. 6. deffen Efe ct ich hierinnen ſeit 2. 
Jahren allezeit wohl befunden, ob zwar, nach Beſchaffenheit derer Umſtaͤnde, eine 
oder 2. Doſes darauf nachſetzen müffen. Es mahet einigen Vomitum; die vorhet⸗ 
gegangene Unruhe, Angſt und Beklemmung aber laͤſſet gleich um ein merckliches 
nach: darauf denn die Tonica continuiret werden / damit ſowohl Pectus (-Mufcu- 
li Pectorales & Pulmones gehörig roboriret, als auch Humores corporis æqua- 
liter per univerfum corpus diſtribuiret werden. Dieſem ift Herr D. Reimann 
in Eperies in allegirten Sammlungen de Anno 1722. Menſ. Febr. p. yr beyſtim⸗ 
mig, ſagende: In der Curatione den Motum ſuffocationis zu heben, als welches 
das Vornehmſte ift wenn ich aufrichtig bekennen foll, weiß ich præter Rad. Ipecac, 
nichts zu ruͤymen.⸗⸗Ich habe es vielfältig erfahren, daß nach erfolgtem Erbrechen 
das Röcheln auf der Bruſt nachgelaſſen, und Refpiratio hierdurch liberior morz 
den: weil nemlich unter dem Conatu vomitus auch die flaccidæ pulmonum cel- 
lulæad motum tonicum ſuſcipiendum ſtimuliret werden, und ihre lentefcen- 
tes humores, nebſt denen, fo circa laryngem, arteriæ aſperæ propagines , ejus- 
que glandulas, fih gehaͤuffet haben, ausſtoſſen, zugleich auch der Motus Menin- 
gumtonicus, welcher ad producendos catarrhos vieles contribuiret, hierdurch 
geſtaͤrcket wird, ein Theil des Muci, der bey dem Liegen derer Kinder aus der Naſe 
in fauces & ad laryngem faͤllet, durch die Nafe fortgeſchafft wird. Ob Vo- 
mitus bey allen Catarrhis Suffocativis, die der Ætati majori begegnen, und mehr 
Humorum ſangvineorum congeftiones & reſtrictiones ad pectus zu ſeyn 
ſcheinen, diefe Efticaciam a ich dahin geftellet ſeyn laſſen: genug, daß 
vrerer in 
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3 
in diefen Catarrhis vomitus ſummum remedium geweſen ift. Ich habe aber 
diefe Radicem vor andern Emeticis erkieſet, weil fie ihre Operation behende vers 
richtet, kein violentum remedium ift, Vi fua aromatica pituitam incidiref, 
tonumque fibrarum roboriret nicht wie die Antimoniata bilioſos humores, 
auch in geringer Dofi data, thun, rege macht, fondern mehr pituitoſos humores 
ausfuͤhret. 

l Es meldet aber diefer Herr Oblervator, daß er taͤglich eine Doſin Ipecac. zu 
2.3. J. gran, nachdem die Kinder alt geweſen, gegeben hatte. Wer nun deffen Me- 
thodum imitiren will, nemlich in Catarrho Suffocativo, à viſcedine ſeroſa or- 
to, der wird nicht ohne Raifon curiven: in meiner Praxi aber habe ich, nechſt 
Gott noch allezeit mit Incidentibus und Revellentibus auskommen koͤnnen: es 
ſey dann, daß das Malum bloßfpafmodico- convulfivum geweſen / in welchem 
Falle auch Vomitoria keine Stalt finden, ſondern bloß Antifpafmodica angewen⸗ 
det werden konnen. 

Unſer Herr Autor in dem Collegio M. S. Caſuali minori hat noch folgendes 
deVomitoris: Wenn das Aderlaſſen geſchehen, oder eben nicht noͤthig 
gefunden wird / muß man feben, wie etwa der Magen beſchaffen ſey: 
denn es lauffen zum oͤfftern ex mala diæta ataxiæ ventriculi naufeabundæ 
flatulentæ und Cardialgien mit unter, bey welchen Umſtaͤnden denn ein 
Vomitus Statt findet, als dadurch nicht allein die Inflatio Ventriculi, fons 
dern auch per accidens die Materia in der Lunge und Bruſt gehoben und 
ausgeworffen wird. In ſolchem dall wird das O H. vomitivum vor 
andern gelobet, welches nichr allein Brechen erreget, ſondern auch eine 
Difcuffionem affluxus in andere Theile des Leibes machet. 

Die Radix Afari iſt nicht allein , als ein Brech⸗ Mittel, ſondern auch 
elfectu difeuflorio & alterante dienlich; ja in Cafu neceſſitatis kan auch 
der Tabac in Gebrauch gezogen werden, wenn deſſen ein wenig mit 
Bier oder Waſſer geſotten / und der Safft davon getruncken wird / wel⸗ 
ches ſowol Brechen / als auch ſonſten Alteration verurſachet/ nur daß 
eine Aengſtlichkeit um die Bruſt davon entſtehet, die aber durch Aro- 
matica und Carminativa auch bald zu heben iſt. Vomitoria haben ihren 
Nutzen nicht allein in Affecku prœcipiti, & valde dubio, ſondern auch, 
wo eine übrige Menge Schleim in der Bruſt ſtecket, wenn es auf der 
Bruſt roͤchelt. 

6. 42. Dannenhero ift in ſolchen Fallen dienlich, es fey dann, 
daß beſondere Umſtaͤnde etwas von vor angebrachten riethen, daß 
man foidhe Mittelappliciret, welche nebſt ihrer Efficacia reſolvente 
& diſeutiente, fo die Humores reſpiciret, auch eine Energiam ner- 
vinam; die Partes und den Motum Tonicum zu ſtärcken , befigen. 
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In welchem Fall die penetranteſten, und die am geſchwindeſten 
operiren, vor die beiten gehalten werden: wie dann die Salia vo- 
latilia urinofa zwar in geringer Doli , aber deſto oͤffters, mit einer 
Pinctura alcalica fixa vermiſcht, recht guten Effect thun. Nach 
dieſen kan man auch faſt alle insgemein bekannte Cephalico- Ner- 
vino 1 anwenden, welche auf gleiche Art ihre Kraͤffte 
ausuͤben. 

* Was der Herr Autor hier eigentlich vor Medicamenta meyne, bezeuget 
deffen Collegium Caſuale minus Caſu XXI.: nemlich: Es verhalten ſich 
auch allhier kraͤfftig die Salia volatilia, AL O. X. anil zumahl mit der 
TR. Oc. Eſſent. rad. Alexiph. c. Ef faturat. fücein. vermiſcht: Dieſes iſt 
wie ich zum oͤfftern erfahren habe, ein kraͤfftig Mittel. 

Eine Potiunculam reſolvendo - Nervinam verordne ich folgender Maſſen, 
welche, wie aus meinen Jahr⸗Gaͤngen hin und wieder zu erſehen, mir zum oͤfftern 
febr gute Dienſte gethan, und bey denen Patienten zuweilen augenblickliche Lindes 
rung verſchafft. 

R V Fl. Acac. I. Til. 
Ceraf. nigr. a. 5 iv. 
Aſthmat. Rudolf. 
Syr. Pap. Th. a. 3R., 
M. D. S. Lufft⸗Tranck, jum oͤfftern 1. biß 2. Löffel vol zu geben. 

Auch habe Pulverem pe&toralem reſolventem zuweilen nicht ohne Nutzen 
gegeben. Wie aber dieſer dus anraͤth, muß man auf die Umſtaͤnde ſehen, und 
daraus zuweilen ein Remedium Curationis ergreiffen, daran man vor der Beſu⸗ 
chung nicht gedacht hatte. Vor kurzer Zeit ward ich zu einem 8. jährigen Knaben 
geruffen, welcher blau und kalt war, die Augen verdrehete, und wegen Mangel der 
Refpiration den Augenblick zu fterben ſchiene: immaſſen ihme die Confinia Dia- 
phragmatis bey der Exſpiration dergeſtalt tieff eingezogen wurden, daß das Ster- 
num der Cufpis Sterni bif an Spinam dorfi ju kommen das Anſehen hatte. Ich 
erkundigte mich derer vorgängigen Umſtaͤnde, und erhielte die Nachricht, daß der 
Knabe etliche Tage einen ſcharrenden Huſten gehabt; Sonntags bey gutem, aber 
etwas windigem Wetter, mit auf dem naͤchſten Dorffe geweſen; Montags frühe 
in der kalten Lufft herum gelauffen, zu Mittags fih auf die Erde gelegt, daſelbſt ge⸗ 
ſchlaffen, und Hitze bekommen; nach dem Schlaf aber mit dieſem Fluſſe befallen 
worden. Weil ich nun am Halſe einiger Flecken gewahr wurde, und mir bekandt 
war, daß Morbilli um dieſe Gegend der Stadt graſſirend waren, ſo lieſſe ich meine 
meiſte Bemuͤhung darinnen beſtehen, daß der Patient durch Backſteine und andere 
Adminicula von auſſen erwärmet⸗ und mithin die Congeſtio humorum à Pe- 
Gore abgelocket würde; welche Erwarmung in dieſem Falle mehr, als innerliche 

Rrr rr r 2 Attze⸗ 
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Argeneyen, effectuirete: dann fo bald Beine und Haͤnde warm wurden, meldete 
fich der verlohrne Huſten die Refpiratio ward leichter / und der Junge binnen 3. 
Stunden von dem Stickfluſſe befieyet. Des andern Tages ſahe man Morbillos 
in ſchoͤner Couleur, welche unter Gebrauch temperirter Medicamenten ohne fers 
nern Zufall glücklich decurrirten. 

5. 43. Mit denen Salibus volatilibus aber hat man doch in Anſe⸗ 
hung der Dofeos behutſam zu verfahren. Bey Leuten, die noch vigou- 
reus; ſang viniſch oder plechoriſch ſeyn, muß man folde, wie alle foge: 
nannte Medicamenta calida, beſcheidentlich, und mehr in geringer 
und wiederholter, als gar zu ſtarcker Dof auf einmahl geben. Be⸗ 
ſonders aber muß man Catarrhum Sulfocat rum von denen Pathe- 
matibus aſthmatico- convulſivis wohl unterſcheiden, als in welchen 
Faͤllen, zumahl bey corpulenten Perſonen, die Salia volatilia gar 
nichts taugen. Insgeſamt aber kan man fie nicht ſicher brauchen, 
wann der Leib verſchloſſen und verſtopfft if. 

K. Wenn der Mangel in der Craſi Materiæ ſteckte, fo múffe man viele 
Materiam corrigentem von nöthen haben. Indeſſen weiß man / was die 
Medicamenta Salina vor penetrante Wuͤrckung haben auch per Conſenſum 
die Motus in toto corpore zu erregen: dergleichen Motus- per conlenfum 
die adſtringentia erwecken. Die Volatiliſchen Medicamenta exacerbiren al⸗ 
e Motus ſpaſticos, dahero kom̃t auf wenig Tropffen die irritatio auf 20. 
30. mal wieder. Siebt man dergleichen Mlirrel im Afthmate convulfivo, 
ſo ziehen fie eine gantzliche Erſtickung nach fich: Inſonderheit aber fin- 
den ſich die Sanguinei febr alteritt darauf: derowegen finden dergleichen 
Medicamenta volatilia oder Olia volatilia bey jungen Leuten nicht ſtatt. 
Und ift u mercken, daß fie reperiras Dofes vertragen koͤnnen, aber auf eine Dofin viel, 
koͤnnen fie nicht vertragen. ) 

$.44. Gleichwie aber dieſer Affectus feinen Curfüm gar Furg 
abſolviret: alfo laͤſt er ſich durch dienlich Mittel auch leicht heben, 
oder nimmt leicht Medication an, wann anders der Patient davon 
kommen foll: fo ferne aber dienliche Mittel nicht bald ihren Effect zei: 
gen, ſo pflegt auch der Lod nicht lange auſſen zu bleiben. 

Anno 17 23. habe ich ein Kind in Zeit von einer halben Stunde daran ſterben 
ſehen, und zwar eher / als man die verſchriebenen Artzeneyen aus der Apothecke ha⸗ 
ben konte. 5 

9. 45. Kanaber der Fluß nicht ſobald vertrieben werden, ſo folgt 
mehrentheils ein unbeſtaͤndiges Fieber mit fliegender oder gar hecti. 


fher Hitze. 


§. 46. In 
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$.46. In ſolchem Falie thun die vorher gemeldeten Mittel nicht 
gut; ſondern man muß alsdann bloß mit Alexipharmaco-Diaphore- 
tico.Niureticis und Abſorbentibus, oder dergleichen ex abforbenti- 
Ne, N ‚anhalten. | 

Dieſer dus findet in dem olleg. Caſuali minori Caſu XXI. feine Explicati 
in 1 0 85 : Eben die Medicamenta, nemlich der N. 8 ne 
Ef. Alex. vermiſcht, können auch der auf ſolche Steckfluſſe folgenden fe- 
briliſchen Hitze vorkommen, es fey ſolche / wie in febre acuta, oder wie in 
catarrhali; daher fagen oͤffters die Patienten: Es habe fie uͤberfallen wie ein 
Steck⸗ Fluß, und darauf haben fie die ſtarcke Hitze bekemen. Qui calor magis hes 
&icodeslentus eſt per alexipharmaca & temperantia lenia tractandus elt. 

F. 47. Auch haben die Salina, zumahl volatilia, allhier keine loͤbliche 
Wuͤrckung; ſondern es thun bloß die Digeftiva, Diureticaund Abſter. 
fivagut: und das Verhalten in der Bedeckung muß gar gelinde ſeyn. 

848. Wann dieſes Fieber hefftig ſtarck oder allzu unbeſtaͤndig iſt. 
die Kräffte des Patientens zu ſehr niedergeſchlagen, Unruhe, Tumig⸗ 
keit, groffe Beklemung der Bruſt, und ſchweeres Athem⸗-holen anhal⸗ 
ten, da ift felten ein guter Ausgang zu hoffen: gute Zuverſicht hat man 
hergegen, wann nach uͤberſtandenem Paroxyſino alles gelinder wird 

F. 49. Der Leib muß in dieſen Fiebern allezeit offen ſeyn, als defen 
Verſtopffung hoͤchſt ſchaͤdlich if; und inzwiſchen darff man doch den⸗ 
ſelben auch nicht mit einer Vehemenz, daß es einer Purgation gleich 
wie; Mn ig SER 

8.50. Aud if uͤbriges un erzwungenes Schwitzen allhier ni 
nüge, ſondern eine placida Diapborelis oder Aide n a M 
je alter die Patienten ſeyn, je weniger darff man ſtarcke Artzeneyen 
brauchen; am wenigſten aber zu der Zeit, da die Natur Motus fe- 
briles 1 ber derer 

9.51. Wann aber der erſte Sturm vorbey, und die Patien 
ein wenig erhohlen, alsdann iſt es dienlich, daß man gende Fe, 
ca gebe: und wo es die Patienten gewohnt ſeyn, kan ein kraͤfftiger 
Wein, aber ein moderirter Trunck davon, dienlich ſeyn. 

Über dieſen letzten Sum macht Herr D. Juncker 1. c. p. ftr. und Nenter 


Tom. poft. Prax. p.153. die Explication, 
Es hält auch unfer Herr Autor in mehr beruͤhrten Collegio die Aufferlichen Mi 
tel vor dienlich: nemlich, aͤuſſerliche ablöfende Sälbgen, ur 2 5 es 


& parefaciant , materig interne mucofæ, que quidem non ita fluida fit, ut 
Rrrrrrr 3 pene 
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penetret, fed tamen citius folvitur , dum omnia mollia & cedentia funt. 
Talia autem funt; rothe Butter, Gaͤnſe / Schmalg, Ol. amygd. dulc. it. 
Mucilaginoſa, Lini, Cydoniorum Decocta aliquid ad talem emollitionem 


& refolutionem præſtant. 


Car. VI. 
De Scabie, von der Kraͤtze. 


Cabies ift ein Affectus cutaneus, oder eine ſolche Beſchwerung, welche ſich 
bloß in der Haut Äuffert, und daſelbſt durch juckende oder brennende Blattern 
und kleine Waſſer⸗Knoͤtgen verdrießlich falt. Hat ihren Urſprung entweder 

von einem in der Haut von aͤuſſerlichen Urſachen ſtockenden und corrumpirten / oder 
von einem innerlichen Triebe der Natur dahin extravaſirtem Sero excrementitio. 

Mit der Explication dieſer Definition will alhier nicht meitlaufftig feyn; 
angeſehen fich dieſelbe einiger maffen unter denen Signis pathognomonicis unfers 
Herrn Autoris findet, welche zum Voraus hiermit communicire. 

„Gleich wie ein copiöfer Decubitus oder Congeſtio muci ſeroſi, wann ſie 
„eintwärts gehen, und beſonders an denen obern Theilen, nehmlich an der Bruſt 
vund Haupte, fich ereignen, obberührte Affectus, ( Huſten, Sticken, Steck, Fluͤſſe 
„in dem Unter- Leibe aber Durch⸗Faͤlle zu verurſachen pflegen: alſo, wann herge⸗ 
„gen ein Serum tenacius auswärts in peripheriam corporis ſich ausbreitet, 
in der aͤuſſerſten Haut hangen bleibet, und nach und nach in feiner Art corrumpi- 
ret, und eine Indolem ſalſo · ulceroſam annimmt, fo entftehet davon Scabies oder 


97 


raͤtze. ; 
Ich will zwar dißfalls zu ſtatuiren mich nicht erkuͤhnen, daß diejenige ſchlei⸗ 
„migte Conſiſtenz, welche zur Generation und Production der Kraͤtze in ſpecie 
„das Ihrige beytraͤgt, eben von der fimpeln und generalen Vermiſchung ſey wie 
„diejenige, Davon bald Diarrhœa, bald Huſten, entſtehen: ſondern ich gebe vielz 
„mehr Beyfall, daß ſie ſchon einen Anfang, und gleichſam den erſten Grad der ul- 
„cerofæ corruptionis angenommen, in Anſehung deffen fie hernach commode 
„und ficher durch dergleichen Vias ignobiliores von ſtarcker Textur excerniret 
„und ausgeworffen wird. N 
„Daß fie aber doch inzwiſchen auch von der generalen Art oder Vermi⸗ 
yſchung participive , erhellet daraus, weil, ob ſie gleich ſchwuͤrigt und geſchworen 
„ift, wann fie zurucke getrieben wird, alsdenn eben die innerlichen Partes angreiffe, 
„nemlich die Bruſt und Gedaͤrme, und daſelbſten Aſthmata convulfiva, Catar- 
„rhos ſuffocativos, foldyerfey Huſten, die in die Schwindsucht kirgen, ſchmertz⸗ 
„haffte Colic, heftige Cardialgias, welche Ohnmacht und Erſtickung nach fih 
„ziehen, verurſache. am 
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Im übrigen if Scabies eben nicht ſo gar ſchweer zu erkennen, imm 
i i 1 : , alten hie- 
die deutlichſten Kennzeichen hat, nemlich hin und wieder am Leibe an 
Puftulas, Blaͤsgen und Blattern, ſonderlich aber an denen Gliedern, welche,, 
der Lufft am meiſten exponiket ſeyn; welche Blaͤsgen allgemachſam eine eyterig⸗, 
te und ſchwuͤrigte Corruptel annehmen. (i. e. Anfänglich find es wäßrige 
Blaͤsgen und Nieſelgen, nach und nach aber ver Wandelt fich das waß⸗ 
rige 3 t 1 gruͤne Blattern daraus.) „ * 
Scabies Humida, oder eine echte, naͤſſende Kraͤtze, wird diefe genennet, wan 
5 5 Epin 3 t N 
die Bläsgen viel Feuchtigkeit in fih halten, und auch, wann fe aufgehen, viel 
Eyter von ſich geben. Sind im Umfange gemeiniglich roth, als ob ſie mit eie, 
ner Inflammation umgeben waͤren; und wann ſie alſo ausſehen, fo enthalten fie i 
ein wohl gekochtes Eyter. Die Leute, an welche dieſerley Kraͤtze kommt, ſind ins⸗ 
gemein fleiſchicht, corpulent, voller Feuchtigkeit, Temperamenti Phlegmati- $ 
3 5 ap 5 nen Sanguineum bep ihnen, 
prædominire: und eben ſolcherley ubjecta bekommen keine andere, als : 
oder 1 Kraͤtze. „ e ee 
Hergegen hat Scabies ficca, die trockene Kraͤtze, gantz kleine mit wenige 
Schleim und faſt blaulichem Sero angefüllte Puſtulas, und kommt an Subjects, a 
welche anderer Conſtitution des Leibes, denen vorigen gar entgegen ſeyn nem⸗ 
lich Ba 5 5 ec: unddörre ſeyn. x 3 
eyder dieſer Krahe rt und Eigenſchafft aber ift, wann fie fimplei ? 
ſo lange die Blaͤttergen noch klein bleiben, fie geſchwinde und leicht zu e z 
wfe on en ' 15 unter and „und gleichſam denen Apofte-,, 
matibus gleich kommen, da p eget nach Proportion der Groͤſſe, auch die He à 
langſam von ſtatten zu gehen.» ee e 
Scabies ferina aber ift febr trocken und ſchuppicht / und macht die ihr u 
Y ihr unters 
worffene Haut bald braun und blau bald Roſen ⸗ roth, nachdem ich das Ger, 
bluͤte o eindringek. » Ay Are 
erden deraleichen Patienten kalt oder tu warm, fo muͤſſen fie ein unbaͤ 
; f ö unbaͤn⸗ 
diges Juͤcken ausſtehen; und wann ſie durch Kratzen den Grind abreiſſen, und di 
Haut wund machen, (welches gar leicht geſchicht,) fo zeigt fich kein Blut, fondern,, 
bloß eine waͤßrige, gelbe Feuchtigkeit, welche in kurtzer Zeit wieder Schuppen oder, 
Grind machet und vertrocknet. Und diefe ſtehet kaum 1. oder 2. Tage, fo muß, 
der Patiente das Jucken und Kratzen wieder vornehmen, und alſo die Tragcedien 
nge ai nach 1 ſpielen und repetiten. „ z 
on der Scabie Venerea werde vielleicht drunten im folgenden Capi 
legenheit haben, die Signa beyzubringen. eee 


9.1. Nach dem die Kräge theils ſimplex, theils aber mit Veneri- 
ſchen Unreinigkeit verknuͤpfft ift, oder gar ihren Urſprung daher hat, 
nach 
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ach! cht dendi: wig 
rdert ſie auch unterſchiedene Methodos Me ö 
ann N Sache etwas generaliter betrachten, fo wird 
au Die Ganeral- Gue obaleih ba Malum von unte(gidenen 
iebus iſt, nicht viel unterſchieden fen, 
. Be fimplex, benigna,ferina, maligna , oder auch Vene- 
rea, humida oder ficca, fo erfordert fie in dem General- Methodo einerley Mittel, 
nemlich Sanguinem purificantia, ſerum corruptum corrigentia und evacuan- 
tia. Nur kommt es darauf an, daß man in einer Specie mit dem Gebrauche fol- 
cherley Medicamenten lange anhalte, oder die Eur in Fürgerer Zeit abfolvire, _ 
Die Autores, welche ad Merhodum Stahlianam practice von der Krage 
d: 
W Harp. Aber in Introduct. ad Therap. p. 683. 
2.) Herr D. Juncker in e 1. ar 
N in Fundam. Prax, Tom. poſter. p.294. 
welche ae dieſem gelefen werden, einem jungen Practico hinlaͤngliche 
Nachricht geben koͤnnen. 3 | 
15 & hat aber die Kräge folgenden Unterſcheid, welcher An- 
merckung meritiret, daß fie nemlich feyfuperficialis, die nur noch in 
der Haut ihren Sitz hat, und von kuͤrtzlich geſchehenem aͤuſſerlichem 
Anſtecken herruͤhret: oder daß fie tieff eingewurtzelt fey, und fih 
ſchon in der gangen Mafla humorum ausgebreitet habe. Der Un- 
terſcheid, daß die Kraͤtze feucht oder trocken fey, hat eben nichts be- 
ſonders auf ſich, es fen dann, daß Scabies humida alfo betrachtet 
werde, daß fie groͤſſere Blattern und Geſchwuͤre mache, und dann 
auch mehrere Vorſichtigkeit des Verhaltens halber von noͤthen ha- 
be; angeſehen durch Zuruͤcketreiben derſelben groſſer Schade ge: 
g ieſer Di ie Kraͤtze noch neu, nicht eingewurtzelt 
dieſer Differenz, da die Kraͤtze noch neu mi telt 
bab n nicht aber im Geblüte fich findet, iſt dieſer Vortheil in 
praxi zu ergreifen, daß man ſolchen e ebene sehe; Bun 
; i öͤpffen laffe, und hernach die Loca ſcabioſa mite 
55 Elle vil eip e Hra Lithargyrii, waſchen oder ſchmie⸗ 
5 dieſem Ubel gar leicht vorkommen. 5 
ren 1 75 dierte in Heinen Anfang 9895 ee 15 ne Bir 
anden betaſtet wi mit einer ſolch 
nem Inficirten nur an Händen betaſtet wird, oder ſich mit: dag e dee 
die; in Kraͤtzigter gebraucht, ſo ſchieſſen in kurtzer 
dagen Bine werden ſolche nun gerieben, wund gemacht, und mit 
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ſo werden auch dieſe angeſteckt, und endlich wird auch das Geblüte ſelbſten infici- 
ret. Mich ſelbſten hat in meiner Jugend ein ſtarck geladenes Piſtohl, welches ein 
Scabioſus in Haͤnden gehabt, und mir beym Abfeuren einen Finger in etwas vers 
wundet, angeſteckt: immaſſen ich das von der Wundigkeit ſickernde Eiter aus Uns 
vorſichtigkeit uberall herum ſchmierete / und damit binnen 14. Tagen, biß 3. Wo⸗ 
chen, das Malum einwurtzelnd machte. Da ich hergegen vor weniger Zeit von 
meinem eigenen Schlaf⸗Rocke, defen fich ein Scabiofus bedienet hatte, ſo weit er 
die bloſſen Hände beruͤhrte, einige Infection vermerckte / præcavirte ich nach Anlei⸗ 
tung dieſes hi die fernere Einniſtelung durch Enthaltung vom Kratzen und fleißiges 
Waſchen mit Seife. 

§. 3. Im übrigen ift die imple und gelinde Kraͤtze ein ſolcher 
Affect, welcher eben keine ſonderliche Gefahr im Receſſu hat: ſchlaͤgt 
fie aber zuruͤcke, fie fen fo geringer als ſie wolle, deſtomehr aber, wann 
fie ſtarck und copiös ift, fo pflegt fie die groͤſten, hefftigſten, gefaͤhr⸗ 
lichſten, ja offt gar toͤdtlichen Zufälle zu verurſachen. 

Uber dieſen dum koͤnte ich mit leichter Mühe, aus denen in groſſer Menge col- 
ligirten Obſervationibus tam propris, quam aliorum Practicorum, einen weit⸗ 
laufftigen Commentarium ſchreiben: allein, ich wil nur mit kurtzen melden , daß 
ſchon Anno 1710. der Herr D. Fick in Jena eine gantze Difpuration, nemlich de 
Scabie retropulfa , daruber ediret , darinnen er Anfangs s. eigene, nachgehends aber 
auch vieler anderer Autorum Anmerckungen von der Schaͤdlichkeit der zuruͤcke ges 
triebenen Rräge communiciret. Die Symptomata, welche daſelbſt bemercket 
werden, find folgende: 1.) Ein loͤdtliches Fieber, mit Zittern, Angſt und Bangig⸗ 
keit. 2.) Eckel vor Speſſen, trockener Huften Febris lenta, Abnehmen, Coma 
vigil. 3.) Seitenſtechen mit erfolgter Schwindſucht. 4.) Kurtzer Athem. J.) Un⸗ 
ruhe und Schmertzen. 6.) Waſſerſucht. Aus andern Auroribus referiret er 
Cotna, Convulſiones, Epilepſia, Suffocationem aſthmaticam, Imbecilli- 
tatem capitis, Suffocationem omnimodam, Febrim continuam, Cœcitatem, 
Quartan- Fieber, Iterum, Syncopen, Aſthma, Hydropem, Picam; ex Hip- 
pocrateHydropem, ex Ballonio Abortum. 

Rivinus in der Difputation de Morbo retrogrado p.740. hat ex Binningero ans 
gemercket Dyfpneeam modo ſimplicem, modo usque ad ſputum fanguinis; ex 
Ephem. Suffocationem omnimodam; ex Höchſtettero, Febrim cum Opi- 
fthotono; ex Trincavello Epilepſiam diuturnam; ex Riedlin. Lin. Epilepſiam 
lethalem. 

Wann inMifeell, V. C. P. I. Ar. 2. Obf, 25. ein Caſus von einem Studiofo re- 
feriret wird, wie er einen ſtarcken und ſchmertzhafften Geſchwulſt circa Os Pubis 
davon getragen, fo wird zugleich gemeldet, daß auch Horftius Obf. Part. I. Lib. a. 


Obf.1o. einen gleichen Cafum aufgezeichnet habe: und im Scholio zu dieſer Ob- 
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ſervation ſtehet, daß Oberndorff und Ruland vielfältig bemercket, was das 
Cingulum Mercuriale vor Schaden gethan: Thom. Bartholinus habe von einem 
Unguento Mercuriali Colli diſtorſionem, Ferdinandus Aphoniam, Ponzerta 
Epilepfiam, Heurnius Mandibulæ caſum, Angelus Sala Mortem repentinam, 
Sachs Tumorem linguæ enormem, Sennen Febrim continuam, Cœeitatem, 
Epilepſiam, Quartanam, Camerarius Iterum. 

In anberegten Mifeellaneis Dec. II. Ann. VIL Obf, tgs. P. Bf. referiret Dodd. 
Schulz einen Caſum, da ein Handwercks⸗Burſche von zurie getriebener Kraͤtze 
dicke Arme bekommen; und verfällt im Diſcours dahin, daß von ſolchem Zuruͤck⸗ 
treiben auch viele andere gefährliche Zufälle, und wohl gar der Tod entſtehen koͤnte; 
und beweiſet ſolches mit unterſchiedlichen Allegatis, nemlich Dec. I. Miſcel. N. C. 
Ann, VIII. Obf, 77. p. 123. ware gleichfalls auf vorgaͤngiges Fieber ein Geſchwulft 
des Arms gefolget: Schwindel, Verluſt des Appetits und uͤbergroſſe Mattigkeit 
hätte Gabelchoverns in Curat, & Obferv, Medic. Cent. Il. Curat. 42. p, 62, Epilepfiam 
& palpitationem brachii dextri Schenckius in Obf, L. I fol. 20. Schweren 
Atem, Pleuritiden ſpuriam & Sputum fanguinis Binningerus Cent. V. Obf. 53. 
2.612, Tumorem totius corporis mit ſchwerer Refpiration Hechſtetter Obf, Dec. 
III. Obfı7. Schol, p.248. Dolores pectoris & nothas Pleuritides Sennertus Pra, 
Med, Lib. II. Part. 3. c. 6, p.380. Convulſiones lethales NMiſcell. N. C. Dec. II. An. I, 
00/0. & An. V. Oh, 224. Hechfletterus D. g. Caſ. s. Inſaniam & mortem Amatus 
Lufitanus Cent. II. Curat, 3. Febres lethales eben derſelbe angemercket: und der 
Autor koͤnne fich erinnern, daß ein Studioſus in Jena daruͤber in Hermoptyſin, 
worauf binnen 3. Monaten eine toͤdtliche Schwindſucht gefolget, verfallen fen. 

Ferner wird in Mifcell, N. C. Dec. IE An. 2. p. 20%. mit 4. Caſibus, und An. IX. 
9. 32. mit einem Caſu, da ein Soldat binnen s. Tagen an einem hitzigen Fieber nach 
geheilter Kräge geſtorben, beftätiget, daß es gefaͤhrlich fey, kraͤtzige Patienten zu 
curirxen. 

In denen neueſten kybemer. N. C. Cent. 3. & 4 p.166. fuͤhret Herr b. Weis⸗ 
mann einen Cafum auf / da an einem Maͤgdgen von 7. Jahren, dem kraͤtzige Ars 
me mit Butyro fülphurato geſchmieret worden, worauf das Kind blaß worden, 
ſchweeren Athem geholet, trockenen Huſten, verlohrnen Appetit, Durſt und plóg- 
lichen Geſchwulſt über den gangen Leib bekommen. Centur. VIIL, p. 303. wird ein 
Knabe von 8. Jahren am Staar gar blind, weil ihme Scabies capitis ausgetrock⸗ 
net worden, und in Appendice Cent. IV. p. zo. verfaͤllt ein g. jaͤhriges Knäblein darüber 
in einen gefaͤhrlichen Steck⸗Fluß. 

Einen neuen Caſum, da Epilepfia von geſchmierter und zuruͤck getriebener 
Kraͤtze entſtanden, und mit Expulfion der Kraͤtze glücklich wieder curivet wor⸗ 
den / referiret Herr L Vogel in den Ranoldiſchen Sammlungen 1725. Men- 
fe Majo 5. 53% 
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Herr Rath Lentilius in Mifcell, Part. I. p. 32. hat ein Kind von vierthalb Jah⸗ 
ren, welches von zurücke geſchlagener Kratz Epilepfiam und unleidliches Juͤcken 
bekommen. p. H. hat er einen Bauer⸗Kerl von 22. Jahren; und p. 180. ein Knaͤb⸗ 
lein von 8. Jahren; welche nach geſchmierter und gewaſchener Kraͤtze Anafarcam 
davon getragen. p. 175. curiret er einen Mann von 33. Jahren, der von zuruͤcke ge 
kn Kraͤtze in ein Afthına, mit Geſchwulſt und Brennen über den gangen Leib, 
verfallen. 

Vorbelobter Bere L. Vogel in eben den Sammlungen 1726. Menfe Febr, 
p.227, meldet einen Caſum von einen Maͤdgen von 9. Jahren, welchem eine Sca- 
bies humida rückgängig worden, daß fie luccellive in die Schwindſucht vers 
fallen und daran geſtorben, bey deren Oeffnung man die Leber ſehr groß, und in 
deren füperficie convexa etliche Ulcuſcula: die Milt unfoͤrmlich und voller Fleis 
nen Geſchwuͤre, und die Lunge braun⸗ roth, auch innerlich allenthalben exulce- 
riret gefunden. Er fuͤhret im übrigen einen gelehrten Diſeurs darüber. 

Ertmüllerus Tom. II. p. 36. und Tom. III. p.123. bemercket Picam, oder ein Ges 
füften nach Kreide, welcherley auch Valentini in Prax, infallib. p. 89. ex Fehrio 
anführet. Tom. II. p. 99. aber hat Ettmüllerus ein Afthma lethale: p. 524- 
Elephantiaſin, und p. 730. Guttam ferenam. 

In AB, Med. Phyf. XI. N. c. Vol. I. Ob.. 252. p. 522. wird ein Studiofus, welcher von 
zurück geſchlagener Kräge an Convulfionibus verſtorben, vorher aber allerhand 
Symptomara geklagt, anatomice perluſtriret, und viel merckwuͤrdiges von 
ihm aufgezeichnet. 

Wolte oder koͤnte ich mir die Zeit nehmen, meine Diaria nur von etlichen 
Jahren durchzugehen, fo wuͤrde gewiß eine ziemliche Menge ſolcher Obſervatio⸗ 
num zuſammen bringen. Ich beruffe mich aber vorjego auf meinen III. Jahr⸗ 
Gang, allwo p. 4. don dieſer Materie handele, und p. Calus ex propria Praxi 
bemercke, davon etliche toͤdtlich abgelauffen. 

$. 4. Zur Cur der Kraͤtze werden allerhand Methodi, Mit⸗ 
tel und Recepte geruhmet. Die aus dem Regno Vegetabili a) ge⸗ 
nommen werden, ſind gemeiniglich nicht von uͤbrigen Kraͤfften; 
ausgenommen bey jungen Leuten und Kindern, bey welchen ſie 
kraͤfftig und ſicher ihre Wuͤrckung thun. In dem Regno Animali 
finde ich aufer etlichen Abſorbentibus nichts, was ich dißfalls re- 
commendiven konte. Viperina und Serpentina, b) oder was von 
Ottern und Schlangen genommen wird, pflegen insgemein ſelten 
einen ſolchen Effect, der des Ruhms werth waͤre, zu zeigen. Und 
wie langweilig die Abſorbentia aus harten Theilen derer Thiere ih⸗ 
re Wuͤrckung erweiſen, bezeuget die tägliche Erfahrung. 
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a) Von denen Mitteln, welche aus dem Regno Vegetabili gebräuchlich 
ſeyn, wird drunten S. 10. gehandelt werden. 

b) Die alten Medici, zu Avicennæ Zeiten, haben in Reinigung des Gebluͤ⸗ 
tes viel auf das Vipern ⸗ und Schlangen⸗Fleiſch gehalten, und ſelbiges ſo gar, als 
das beſte Mittel, contra Lepram geruͤhmet; ja zum Theil haben fie ein Mittel, das 
Leben zu verlängern, darinnen geſucht. Von einem Moͤnche kan ich mich erinnern, 
geleſen zu haben, daß er in einem Sommer mehr als 150. Ottern verſpeiſet. Man 
hat aus einer Obfervation des Solenandri, da nemlich die, mit gekochtem Ottern⸗ 
Fleiſche gefütterte Hühner, ihre Federn verlohren, und bald wieder andere bekom⸗ 
men, Anleitung zu einer befondern Eur in Kräge und Auſſatz genommen, indem 
man dergleichen zubereitete Hühner hernach denen Patienten zu eſſen gegeben. 
Ettmüllerus in der Difputation de Morfu Viperarum punkt. III. $.1. ex Helidæo Padua 
no ſchreibet, daß eine auffägige Frau / nachdem fie viel Bruͤhen von gekochten Ot⸗ 
tern getruncken, nicht allein von ihrem Ausſatze heil, ſondern auch nachgehends 
ſchwanger worden, da fie zuvor fterilis geweſen; und folches auf die Art, wie die 
Hühner, welche, wann fie mit Ottern gefüttert waren, fruchtbar wuͤrden, die Kraͤff⸗ 
te, welche in denen Ottern verborgen waren, an ſich zogen, und hernach, wann fie 
verſpeiſet wuͤrden, dergleichen Kranckheiten gluͤcklich curirten. Allein, wann man 
mit aufmerckſamen Practicis die Sache recht gruͤndlich einſtehet, ſo zeigen fie nicht 
allemahl den Effect, der von ihnen gerühmet wird: und fagen dahero die Herrn 
Breßlauer in Hifl. Morb. de Anno 1700. nicht ohne Erfahrung: Serpentum ac Vi- 
perarum ulum in Medicina introduxit, & hodie adhue alit ſuperſtitioſa 
inleitia. Bey denen meiften find die Viperina Medicamenta nauſeoſa, und 
können dadurch mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich fallen. 


5. Die beſten Mittel findet man alfo im Kegno Minerali, und 
zwar ſonderlich deren zwey, nemlich Sulphur commune und Mercurium, 
wiewohl von unterfhiebener oder un gleicher Wuͤrckung. 

5.6. Vom Sulphure ift es faſt etwas wunderbares, daß, da 
man fonften eben nicht Öffentlich adltringirendes daran vermercket, 
es ſich doch in dergleichen Frägigten, und über den Leib ausgebreite, 
ten Unreinigkeiten, alfo verhalte, daß es augenblicklich diefen Un- 
rath zurüͤcke treibe, und zwar ſolcher Geſtalt, daß, wann es nur an 
einem Orte oder eintzeln Glide drauf geſchmieret wird, ſolches gleich⸗ 
ſam Gewalt uber den gangen Leib hat. 

Man darff z. Ex. nur die Gelencke an Händen, Fingern und Füffen, mit einer 
von Schwefel gemachten Salbe ſchmieren fo werden nicht diefe Partes extreme 
allein, ſondern zugleich der gange Leib trocken. Bey Gelegenheit dieſes di com. 
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municite etliche Compoſitiones von Salben oder Unguentis; welche bey ſonſt 
geſunden und robuften Leuten zum oͤfftern mit Nutzen gebraucht habe. 
R Ungt. Pomat. 3j. 
Fl. 2 zibb. 
Q Caryoph. 3j: 
M. D. S. Zum Schmieren. 
Dieſes Unguentum wird vor andern des angenehmen Geruchs halber am meiſten 
beliebt, und hat auch ſeinen guten Effect bey zarten Leuten und Frauenzimmer 
Wie dann auch folgendes nicht ſo gar fehe averfiret wird: i 
Rg Ungt. Litharg. 3j. 
Fl. 2 3iß. J. 5ij. 
Balf. Peruv. j. M. D. 
Dieſes aber giebt etwas ſtaͤrckern Geruch von ſich, nemlich: 
BR & Bacc. Laur. 5j. i 
92 viv. 5ij. 
: Caryoph. arom. Jj. M. D. 
Imübrigen darff man nur 2 Sulphuris vivi oder Flor. mit Butter, fie fen ges 
falgen oder ungeſaltzen, oder mit Schweinen⸗Schmaltz ver miſchen, fo hat man ein 
Unguentum antiſcabioſum. Sennertus, wann er etliche dergleichen Unguenta 
Lib. P. art. I. cap. 25.5. a9, communiciret y vermiſchet gar mit Oro oder Ole 
und vermeynet, daß ſie kraͤfftig, und in ſtarcker Kraͤtze zu brauchen ſeyn. Ex. gr. 
e Succ. Lapath. acut. 5]. R 
& citrin. Züj. 
51. 
Styrac. liqv. 
Farin. Lupin. 2. Jil. 
d Rofar. q. . 
Ceræ parum M. f. Ungt. 
* Vin. boni adorat, Pil. 
A iij. 
Thur. 3ij. 
Q zin. 
inev. porc. živ. 
Cere 31. x 
Bulliant fimul ad gt. part. conſumtionem, ſub finem adde 
Styrac. liquid. 38, M. 


* F b. 


2) 
& Rofar. 
Nucum. a. 3]. 
Succ. Limon. 3i}. M. Sssssss 
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Hert D, Hoffmann hat in der Difputarion, welche er Praxin Clinicam compen- 
diofam Morborum ex Vitio Glandularım & Lymphe ortorum nennet, p. 12. folgendes 
Eyporiſton: 

% Litharg. 
Fl. Ais 
Tut. ppt. a. 3ij. 
c. Butyri non faliti q. £ q. Ungt. 
a 9 3. Compoſitiones von dergleichen Unguentis finden ſich drunten 
uD § U. 

$.7. Und ob es gleich (nemlich Sulphur) heym innerlichen Ge⸗ 
brauche das Gegentheil verrichtet, alfo, daß es die Frägige Materiam 
bald und geſchwinde heraus treibet, ſo will doch die Proportion des 
Heraustreibens eben nicht fo gar mit dem Zuruͤcketreiben accordi- 
ren: ſondern es wird innerlich eine mehrere Quantitat, auch ein 
laͤngeres Anhalten erfordert, ehe die Sache zu Stande gebracht 
werden kan. 

Uber das, was Herr D. Juncker in Confp. Med. Edit. I. p. 457. Cautel. 8. beuta 
lich von dieſem S. ſchreibet, haben die Herrn Uratislavienfes in Hiſtor. Morb. de Anno 
1699. p 26. folgendes: In expellenda ſcabie Sulphur commune cum Succino 
miftum fpecificam obtinere vim, non immeritò creditur. Ich kan mich ente 
finnen, daß ich in meinen Schul Jahren pro expellenda ſcabie Sulphur com- 
mune, mit friſcher Butter vermiſcht, auf dem Brodte, oder in einer ſogenannten 
Butter⸗Bamme, mit Erafftigem Nachdrucke gegeſſen habe. Und daß ich El. $ 
unter dem Pulyere Pectoral. reſolv. Wedel. in zuruͤcke und auf die Bruſt geſchla⸗ 
gener Kraͤtze nicht ohne Nutzen verordnet, bezeuget mein III. Jahr⸗Gang p. 49. 

Unſer Herr Autor gedencket allhier zwar bloß des Sulphuris vivi & commu- 
nis, es können aber auch damit die Sulphura metallica, wann ſie methodice ad- 
hibiret werden, nicht verwerfflich ſeyn. Herr D. Hofmann in der Difputarion de 
Mirabili Sulphuris Antimoniati fixati Eficacia in Medicina p, B. F. 9. fuͤhret einen Ca. 
ſum auf, daß er einen Geiſtlichen, welcher Scabie maligna laboriret, und denen 
Leprofis gleich geſehen, durch das Sulphur ö ü und Decoctum Veronicæ reſti- 
tuiret: bezeuget aber zuvor §. 3. daß das G o i vom Sulphure communi nicht uns 
terſchieden fen, mit dieſen Worten: Quocirca in Antimonio non aliud agnofci- 
mus Sulphur, quam vulgare, quod aflertum inter alia evincitur ex eo, quo- 

mam 


2 
niam Sulp 
perfulion 
idemque 
9.8 
gius curre 
ger Quar 
vonn Sul 
deſſen G 
Beſchwe 
tion, als 

Bone 
welcher du 
den, kan! 
den; wor 
dabon diet 
toSangyi 
ber, wech 
Gangp.ı 
70). feige 
aber ber 
dann einſt 
verfallen, 
sem Recht 


9 
Ordnun 
hemlich 
brauch; 
iio 

Wi 
& leg fin 
macht A 


retieo. I 
Falle F 
farurtti 


an doe 
folgendes 


h drunken 


chen Ge⸗ 
ſateraam 
rtion des 
accordi- 
auch ein 
gebracht 


g, delt⸗ 
de anno 
n Succino 
n mich ent 
hur com · 
genannten 
Rih Fl > 


Br] 
und denen 
ner reti- 
nicht un 
dagnofci- 
geo, quo 
niam 


Keck. II. Cap. VI. De Scabie. 


niam Sulphur commune anatica portione mixtum cum Antimonii Regulo 
per fuſionem regenerat Äntimonium, ſpecie, colore, natura, effectu unum 
idemque &c. 

F. 8. In Betrachtung folder Umſtaͤnde aber übertrifft Mercu- 
rius currens das Sulphur in gar vielen: ſintemahl derſelbe in gerin- 
ger Quantitat und in kuͤrtzerer Zeit dasjenige verrichtet, was man 
vom Fulphure kaum hoffen kan. Inzwiſchen fehlet es auch bey 
deffen Gebrauche nicht an plöglihen, wiewohl meiſtens zufälligen 
Beſchwerungen, ſowohl in Anſehung der darauf erfolgenden Saliva- 
tion, als Verſam̃lung allerhand ulceröſer oder ſchwuͤriger Zufaͤlle. 

Von einem copiöfen und remarquablen Speichel⸗Fluſſe bey einem Maͤdgen 
welcher durch eine fimple Salbe, aus Ungt. Pomat. und ¥ viv. à Zh. erweckt wor 
den, kan in meinem II. Jahr⸗Gange p. 408. ein Cafus umſtaͤndlich gelefen wer⸗ 
den: worbey noch merckwuͤrdig, daß von dieſer Dofi ſich 2. Perſonen geſchmieret, 
davon die eine, Temperamenti Cholerici, nicht afficiret, die vom Temperamen- 
to Sangvineo aber deſto heftiger mitgenommen worden. Von einem Bruſt⸗Fie⸗ 
ber / welches auf eine gewiſſe Mercurial- Salbe gefolgt, kan auch mein III. Jahr⸗ 
Gang p. If. nachgeleſen werden. Ein Calus aber beym Riedlino in Lin. Med, Ann. 2. 
7. t. ſeiget, daß dergleichen Unguenta ihre Wurckung zwar zuweilen loͤblich thun 
aber. über lange Zeit noch einen ſchaͤdlichen Effect nach fich laffen koͤnnen. Wie 
dann ein junger Menſch, welcher über ein Jahr nach geheilter Kraͤtze in ein Fieber 
verfallen, nach deffen Endigung eine ſtarcke Salivation erlitten, die dann mit gu 
tem Rechte dem Mercurio zugeſchrieben wird. 

6.9. Allen diefen Incommodis aber kan man durch eine gute 
Ordnung in Adhibirung derer Artzeneyen vorkommen, wenn man 
nemlich ſowohl Sulphur als Mercurium vivum nicht eher in Ge⸗ 
brauch ziehet, biß zuvor der Leib wohl gereiniget, und offen oder 
luͤfftig (perſpirabile) gemacht worden. 

Wie ſolche Reinigung vorgenommen werden koͤnne, wird fich drunten S. 14 
1 De wiewohl auch in dem nechſt folgenden §. 10. der Anfang darzu gez 
macht wird. 

9. 10. Sonſten werden aus dem Regno Vegetabili zu dieſem 
Zwecke (nemlich zu Abführung aller Unreinigfeit und Luͤfftung des 
Leibes) vor andern ſonderlich die Simplicia geruͤhmet, welche von 
uns zum öfftern unter dem Nahmen derer Alexipharmaco- Diapho- 
retico - Diureticorum angefuͤhret worden. Wie dann auch in ſolchem 
Falle Fumaria oder Erdrauten, a) und die daraus bereitete Ellentia 
faturatior, als ein gustreibendes Mittel, von guter Würckung ge- 


funden 
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funden worden. Dieſes alles ift von innerlichem Gebrauche zu ver: 
ſtehen. Akuſſerlich aber lobet Sim. Pauli in Quadripart. Botan. (p. m. 
361.) vor andern die Radicem Oxylapatbi, b) und fuͤhret auch da 
von eine beſondere Hiftoriam an. Dahin koͤnte man denn auch ei: 
ne gewiſſe Recommendation des Hydrolaparhi ziehen, davon Münting 
einen gangen Tractat geſchrieben, und darinnen zu beweiſen ſuchet, 
daß j in Engelland vor dieſem in groſſem Ruhme und Gebrauche 
ewein. 

l Die Rand Glofa unſers Herrn Autoris ift, daß er unter denen Alexiph. 
diaphor. verſtehe Herbam Scordii; Rad. Imperator. Angelic. Vincetox Pim- 
pin. alb. Helen. 

K. Müntingi Tra.) Dieſer Tractat iſt etwas ausbuͤndiges und voller 
Gelehrſamkeit, dar innen er eine dpeciem Lapathi angiebt, die er aus der 

rundlichen Experienz des gemeinen Volcks gelernet, und aus den Hi- 

orien gefunden, daß es eben das Kraut fey welches vor laͤngſten zu den 
Zeiten der Cæſarum, bey denen mit Scorbut behaffteten Soldaten / heil⸗ 
ſam und nützlich geweſen: und davon von langen Zeiten her unter denen 
Botanicis allerhand Meynungen und Sententix bekandt worden. Das 
ſelbſten bezeuget er mit recht demonſtrativiſchen argumentis, daß dieſes 
Kraut de genere Lappathorum fey, welches virtutes antiſcorbuticas zei: 
ge / und wider die Kranckheiten, die dem Scorbut nahe kommen, zu brau⸗ 
chen fey. Da denn auch Simon Pauli die kadicem Oxylappathi in fpecie 
wider den Scorbut mit gutem Succeflu zu brauchen lehret. Immaſſen 
er denn auch äufferlich / da er mit dem Deco&to die garſtigen Geſchwuͤre 
und Scorbutiſche Kraͤtze waͤſchet / dieſelbe in kurtzer Seit curiret hat. 

a) Dieſe Efent. Fumar: pflege ich entweder allein, oder mit der El L. Saf 
fafr. und TR. ö il Para vermiſcht, mit gutem Effect zu geben. Auſſer der Eflenz 
aber läßt fich auch das Infufum, Extractum und Decoctum Herbe nützlich an? 
wenden. Wie dann das Decoétum Fumariæ cum Sero Lactis von vielen Pra- 
cticis geruͤhmet wird: indem z. Ex. die Herrn Breßlauer in Hiflor, Morb, de An- 
no 1609. p.23. reiben: Quibus res angulta domi, iis evporifton ex Decocto 
Seri Lactis cum Fumaria ſatisfecit. Herr b. Hoffmann in vorberuͤhrter 
Difputation ſagt: In ficcioribus Sero Lactis cum Fumaria decocto uti conve- 
nit. Und Langius in Oper. Part. II. p. 43. meynet, daß dieſes Infuſum nach Simon 
Pauli Quadripart. Botan. mit Purgantibus vermiſcht, dienlich ſey. Beyde aber 
ſcheinen Toles ex Semnert. Prax. lic.. lab. her zu haben, allwo nicht allein unters 
ſchiedliche Formule purgantes zu finden, ſondern auch in ſpecie gemeldet wird, 
daß in Scabie ficca das Serum Lactis, mit dem Succo Fumariæ vermiſcht, fehr 
nüglich ſey / imprimis vero valde utile elt: heiſſet es.) ga 
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Aus eigener Erfahrung kan ich ſagen, daß bey denen Waͤyſen⸗Kindern das 
Inſuſum Flor. Acac, mit etwas Summit. Fumariæ ex Sero Lactis zur Frühlings» 
Cur gute Dienſte gethan, und die mehreſten auf eine Zeitlang geheilet; zumahl, 
wann zuweilen Pargantia darzwiſchen gebraucht worden. Eremüllerus Tom II. h. 519. 
verordnet zur Fruͤhngs⸗Cur El. Acac. rec. Mj. Seri Lact. Menſ. R. laß t ſolches ets 
was aufſieden, des Morgens die Helffte trincken, über den andern Morgen friſch 
kochen, und 7. biß 14. Tage damit continuiren. 

b) Was die Radicem Lapathi acuti ſ. Oxylapathi anbelanget, ift ſolche 
diejenige Grind⸗Wurtzel, welche Tabernemontanus p. m. 823. im Kupffer zeiget, und 
in unſern Apothecken Lapathum acutum; oder Grind⸗Wurtzel genennet wird. 
Simon pauli in guadripart. Botan. p. m, 36t, ſchreibet / daß ſie in Decocto, als eine aͤuſ⸗ 
ſerliche Waſchung, in der Kräge eben die Wuͤrckung hätte, wie das Decodum 
Stercoris Gallinacei, welches letztere viele zu averſiren pflegten. Das Exem- 
plum practicum, deffen unfer Herr Autor gedencket,bemeifet zwar mehr die Krafft 
des Stercoris Gallinacei, als Lapathi acuti: doch iſt die Recommendation das 
ſelbſt vor diefe Wurtzel auch nicht geringe: immaſſen nicht allein der Modus co- 
quendi beſchrieben, ſondern auch noch 2. bewahrte Compoſitiones, darinnen dies 
fe Wurtzel die Baſin conſtituiret, mit beygegeben werden; nemlich 1) das anguen- 
tum Laurembergeri contra Scabiem. 

R Succi. Lapathi acuti, 
Rhab. Monach. 
Rad. Chelid, maj a. Ji. 
Pingued. Lactis Ziij. . 
Mifta coque ad fuccorumfere confumptionem, tunc adde 
Diapompholygos 3j. 
Ceruſſæ 3ij. 
Alum, 31. 
Thur. 3B. 
7 J. N. 
Diu multumque agitentur in mortarĩoplumbeo piſtillo ligneo vel plumbeo, 
quod fi inter agitandum ſiccius fiat, addantur femper pinguedines lactis, ut fiat 
linimentum mollius, 2) iſt folgendes Liniment; 
B Rad, Oxylapath. 
Alth. a. ZR. 
Helen, 5ij, 
Hb. Ariſtol. 
Scabioſ. 
Numul. 


Plantag. a. MR. 
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Cogv. ad putrilaginem in f. q. Y Auviatil, trajiciantur per Setaceum 
rarius, addatur Fl. 29). Balfam.Peruv. parum f. I. a. Linimentum, 
6. u. Ferner iſt auch in dem Kegno Vegetabili aus der Calle derer 
Gummatum nuͤtzlich die Myrrhen und Suceizum; und wie in genere die 
Reſinoſa in dieſem Affectu, wann fie vorſichtig gebraucht werden, gu⸗ 
te Dienſte thun, alfo wird das Gummi Juniperi dem Succino wenig 
nachgeben 
Dieſes iſt von innerlichem Gebrauche zu verſtehen allwo die Effencia Myr- 
rh und Succini mit andern vermiſcht gegeben werden Fönnen. Polyfus in feiner 
Myrrhologia curioſa aber p. m. 308. communiciret auch etliche aͤuſſerliche Mittel, dar⸗ 
Sn 15 Myrrhen findet, und von experter Wurckung gepriefen werden; 
nemlich: 
R Rad. Enul. camp. coctæ ad mollitiem 
Lapathi acut, a, Züj. 
Tereb. lot. Zig. 
Butyr. non faliti Fiife 
& vivi 3j. 
Bace. Laur. 
Myrrh, 
Squam, mar, a. 5j. 8 
Diffolve omnia, ut fiat Linimentum pro partibus fcabie inſedis, 
R Ungt. Enulat. c. f rio ij. 
Fl. S. myrrhat. 5. 
Magiſt. Marca. J. 
oo m p. del. 30. 
Laur. q. f. M. 
Folgendes dependiret von dem berühmten D, Wedel, 
e Adip, porcin. ij. 
$ viv. mundif. 3. 
Min. c. & ppt. 3. 
Fl. P. 3. 
Myrrh, 56. 
oo p Ji. 
L. rhod. J. 
Laur, q. . M. f. Linim; 
Not. Dieſe 3. Linimenta oder Unguenta koͤnnen droben zum So sto gezeh⸗ 
let werden. 
9. 12. Von der Art und Weiſe, diefe Mittelzu brauchen, iſt in⸗ 
zwiſchen zu mercken, daß die Alexipharmaca vegetabilia, welche et- 
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was ſalphuriſches in ſich haben, bey anhaltendem Gebrauche beſtaͤn⸗ 
dig austreiben, die Exanchemata gleichſam hegen, und den Austrieb 
mehr unterhalten, als die Mareriamcorxigiren; welches letztere her⸗ 
gegen die Abſorbentia; noch mehr aber die Sulphurea mineralia, a) 
und am meiſten, ja gar gewiß, der Mercurius b) vivus thun. 

(i e. daß fie mehr corrigiren und reinigen, als austreiben.) 

a) Unter dem Namen derer Sulphureorum mineralium wird nicht allein das 
A vivum verftanden, ſondern es werden auch die Salphura Antimonii darzu gts 
rechnet, da nemlich Antimonium crudum, diaphoreticum, & 3li, Tincturæ 
d ü & c. zum öfftern gar nuͤtzlich gebraucht werden. Ich pflege TR. ii PE entwe⸗ 
der allein, oder mit der Ell. L. Sall, und Fumar. vermiſcht, zu geben. Herr b. Hof- 
mann in Praxi Clinica Morb, Glandularum p. 12, hat folgende Mixtur, 

* TR. S bii Nat. 
ii acris a. 5j. 
Liqv. anod, Zi. 
M. D. S. Gegen die Nacht zu geben. 

D. Cafpar Marchius in Mifeell. N. c. Pet. I. an. 7. Obf.217. f. zi. Cure einen faſt 
auſſaͤtzgen Scudiefum binnen 14. Tagen eintzig und allein mit der TR. gii, Und 
von denen Herrn Stahlianern communiciret Nenter Prax, Part, II. p. 298. fol: 
gende Eſſentiam mundificantem; 

* TR Sil gi 
Ef. Lignor. a. Zig. 
Succin, 3j. 
M. D. S. Zu 30. Tropffen. 
Im übrigen laßt fich auch das Antimonium crudum in Pulveribus, nemlich mit 
Abforbentibus vermiſcht/ und hernach in petia ligatum unter denen Decodis Ra- 
dicum & Lignorum anwenden. 

b) Was den Mercurium vivum anbelanget, ſo koͤnte man zwar allhier am 
meiſten deffen Ufum externus verſtehen, immaſſen er durch erweckte Salivation 
krafftiglich zu reinigen pfleget: allein, es laßt fich derſelbige auch innerlich braus 
chen; wann nemlich deffen eine gute Portion zu 1. oder 2.15. entweder in ſchlechtem 
Waſſer, oder mit einem Decocto depuratorio gekocht, und das Decoctum dem 
Patien zu trincken gegeben wird. In ſolchem Falle muß der Mercurius per co- 
rium zuvor wohl purificiretſeyn. Am Gewichte entgehet ihm durch die Coction 
nichts; ſondern man kan ſolchen poſt decantatum Decoctum wieder in fein ordent⸗ 
liches Vafculum ſammlen, und noch vielmahl auf ſolche art brauchen. 

9.13. Dieſes ift gewiß, daß in der Dirt ſaltzigte und ſchleimigte 
Speiſen die Kraͤtze am meiſten machen, hegen und unterhalten; wie 
dann auch kaltes feuchtes Wetter, und dergleichen Wohnungen, gar 

Ttt ttt t 2 vieles 
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vieles mit beytragen. Dahero iſt ſie dann auch an einem Orte 
ſchwerer, als am andern, zu ouriren. 

Bey dieſem go koͤnnen die Caufz einiger Maſſen unterſucht werden. 

Die Caufa proxima materialis iſt nun freyli nichts anders, als der Hu- 
mor Iymphatico - ſeroſus variis excrementis corruptis refertus, oder eigent: 
lich ein Serum impurum, falfedine, acredine, & vileiditate nimis inquinatum, 
welches / da es die Natur in peripheria corporis zu exterminiren, zu evacuiren, 
und den Humorem zu reinigen bemuͤhet iſt, in denen Glandulis cutis ſtockend 
bleibet, und daſelbſt particulaire Entzündungen, kleine Abſoeſſalos und ulcufcu- 
la erwecket. 

Wovon aber nun ſolche Unreinigkeit des Seri herruͤhre, ſolches waͤre durch 
Uberlegung vieler Grunde und Erfahrung auszuforſchen. 

Die allergemeinfte Urſache ift billig in dem Contagio zu ſuchen; dann es wird 
fich gar felten eine Krage bey einem ohne Anſtecken entſpinnen. Und aus dieſer 
Ulrſache ifta) dieſelbe in denen Wäyſen⸗Häuſern gar nicht auszurotten; b) unter 
denen Schul Kindern ſo gemein; welche letztern nachgehends gange Familien in- 
ficiren können. Die Infeckio oder das Anſtecken aber geſchicht gemeiniglich 1) 
wann Kinder einander zum oͤfftern mit kraͤtzgten Händen betaſten; 2) bey einan, 
der im Bette liegen; 3) wann gefunde Perſonen die Hände an ſolchen Handquehlen 
trocknen, die zuvor Kraͤtzgte gebraucht haben; 4) wann man in ſolchen Betten 
zu ſchlaffen kommt, darinnen Kraͤtzige gelegen; 5) wann man Handſchuhe, Hem- 
den, Strümpffe oder Kleidung anziehet, deren fih Krätzige zuvor bedienet 6) wann 
man Becher und Trinck-Geſchirre mit ihnen gemein hat e. 

Wann nun das Contagium ſcabioſum an ein Corpus prædiſpoſſtum Fort, 
fo hafftet es deſto leichter. ER 

Pradifponirtt Corpora aber find diejenigen, welche bey einem müßigen Leben 
eine Zeitlang eine merckliche blethoram gezeuget. Dann jemehr Geblüͤte vorhan⸗ 
den, je ſchwermuͤthiger circuliret daffelbe, je weniger wird es gereiniget, und je leich⸗ 
ter entſtehen darinnen obberührke Unreinigkeiten. 

Kommt nun darzu, daß ein Patient durch naſſe Erkältung die Tranfpiration 
verhindert, oder ſonſt durch altzufchleunige Abwechſelung der Kalte und Hitze dies 
ſelbe in Unordnung bringet, fo bleibt das böfe deſtomehr im Leibe. Und aus die⸗ 
fem Fundament kan die Krage leichtlich vor fich , absque contagio, entſtehen. Das 
her meynet auch Ertmäller Tom. Ir, pa m. $18. daß Magde, Knechte, Apothecker⸗ und 
Würtz⸗Krahmer⸗Bediente und Jungens ſo leicht in die Kraͤtze verfielen. 

Es kan auch das Corpus predifponiret werden durch übele Diet im Effen 
und Teincken: wo ſonderlich viel Schweinen-und anderes geraͤuchertes oder geſal⸗ 
genes Fleiſch, Bohnen, Erbfen, Sauerkraut, Sallat oder ſonſt rohe ungeſchmeltzte 
Speiſen ꝛc. gegeffen, und ſaueres Bier oder fonft ungeſundes Waſſer getruncken, 
oder im Eſſen genoſſen wird, da kan das Contagium leicht hafften, oder der 1 
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bus von ſelbſten entſtehen. Mir find vor dieſem 2. Maͤdgen bekannt geweſen wel⸗ 
che eine Zeitlang ihre Koſt an einem ordentlichen Tiſche, bey einem Literato, und 
zwar ſowohl Speiſe als Trand aus einem guten Brunnen bereitet, genoſſen. Es 
truge fich aber zu, daß fie ihr Quartier changiren, und in einer andern Gaffe, wo 
Topff⸗ſteinigte Brunnen waren, mit geringerer Koſt vorlieb nehmen muſten. In 
dieſem Hauſe waren ſie nicht 4. Wochen, als die Kraͤtze an ihnen absque contagio 
vehement ausſchluge. Und eben die Veraͤnderung des Waſſers und der Koſt iſt 
zum oͤfftern die Urſache, warum junge Leute, wann fie an einen fremden Ort kom⸗ 
men, ſo leicht dieſem Malo unterworffen ſeyn. 

Eine Haupt⸗ Urſache der Kraͤtze und Predifpofitio corporis iſt auch noch in 
der Sorditie, da die Leute fich nicht gerne waſchen oder reinigen, zu ſuchen. Jace 
Wolfius in einer Diſputation de cyuſta lactea- h. 15. p. 1 1, ſchreibet: Nulla ſcabiei & 
cutis defædationum major eft nutricula, quam ſordities, nee hoſtis cutaneorum 
malorum major, quam mundities. In meinem II. Jahr⸗Gange p. 178. kan 
eine Hiſtorie davon geleſen werden: allwo ich des Stratagematis, um der Patien⸗ 
tin die Reinigkeit derer Hände und Arme wenigſtens ohnbermerckt beyzubringen, 
mich bedienet, und eine Saponem mundificantem ex Valentini Prax, Med. In- 
fallib. p. 684. in folgenden verordnet: ; 

K N Calcinat. 3ij. 

Fl. & 5iß. 

% dulc. G. 

9 Irid. Fl.) i. 

oo Lz Rhod. 

caryophyll. a. gtt, ij, 
c, Sapon, Venet, 3ij. f. Globul, D, 
ie die Kraͤtze von andern Kranckheiten, als ab Obſtructione Menfium, a Ver 
mibus, Scirrhis viſcerum, oder auch per modum criſeos entſtehe, will ich hier 
nicht weitlaufftig ausführen. Horflins in Obj. Pan. II. p. 26. und Paulini in Obf. p. 246 
haben von der erſtern: die Zeren Breßlauer im XX Vten Verſuch von denen 
aen $ und Ertmüllerus Tom. II. p. 274, von der dritten Exempla Practica, be- 
mercket. 
9.14. Der befte Methodus Medendi ift demnach folgender : 1) 
Der Leib muß evacuiret werden, entweder 1. 2 oder 3. mahl, und 
zwar kan ſolches alle 2. oder 3. Tage geſchehen, durch Adhibirung 
des Mercurii dulcis boni, deffen Operation mit Zuſatz eines Stimuli 
befoͤrdert werden kan. 
Dieſer §. reflectiret zwar in ſpecie auf z rium dulcem, als ein Evacuans 

appropriatum es find aber damit andere Purgantia oder Laxantia auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Formulæ Mercurialium fönnen folgende ſeyn. 
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R Extr. Panch, Croll, gr. xv. 
% dulc, 
Refin, Scamm. a. gr. v. M. 
c. Elix. Propr. f. Pil, confperg, Sem, Lycop. 
D. S. Purgier⸗Pillen. 
R S Spec. diajal, Mynſ. Jj, 
Refin, Jal, gr. ij. 
I dulc, gr. iv. 
M. D. 8. Purgier⸗Pulver. 

Die mehreſten wollen zoar dargegen ſeyn / wann man x dulcem in forma Pul: 
veris verordnet, und meynen, daß er denen Zähnen Schaden thue und fich daro 
zwiſchen anhänge: allein, wann man erſtlich betrachtet, wie weit die 4. gran dif- 
fundiret ſeyn; hernach aber erweget / wie man beym Einnehmen wenig zwiſchen 
die Zähne kommen laͤſſet; und úber dieſes die Exempla dererjenigen anſchauet, 
welche gange Salivations Curen damit verrichten, und nach geendigter Cur, wann 
ſie anders ſonſten gute Zähne gehabt haben, daran nicht den geringſten Mangel 
ſpuͤhren: foläßt man diefe Furcht bald fahren, und ob man auch gleich ſtaͤrckere 
Dofes %i dulcis adhibirce, daß fo gar eine Salivatio Davon folgte: fo hat man ſich 
doch der Zähne halber nichts zu befürchten wann man nur fonften den Patienten, 
als einen Salivantem, caute tractiret, und durch allerhand Fehler nicht etwan die 
Salivationem ſtoͤhret. 

Daß auch andere Formula Purgantium non Mercuriales dienlich und ge⸗ 
brauchlich ſeyn, läßt fich aus denen bewährten Practiſchen Scriptis des beruͤhm⸗ 
ten Serrn Lentilii hin und wieder ſehen; ſonderlich aber ruͤhmet er im Ereodrom. de 
Anno 1709. p. 123. daß er das Elecluarium Hemocarharflicum BEVTELII in Scabie gar 
offt im Gebrauche habe, nemlich: 

** 2 Fol. Senn. Alex. f, ft. ij 
Hermodact. ver. 
Turbith. alb, & gummoſ. a, J. 
L. Saſſ. 
uaj, 
Rad. Sarfæpar, a. Jij. 
M. f. 2 fübtil. & cum Syr, Fumar, q. f. Elect. 
welches auf 3,mahlalle Morgen ein Theil, oder wann es zu ſtarck purgieren folte, 
über den andern Tag genommen wird. P. 308. gedencket er dieſes Electuarii wie⸗ 
der / wie auch 450. 719. P.216. aber hat er folgende Compoſition: 
R y Laxat, Mannag, Züj. 
Cinam. 5f. 
Syr. Rof. folut, 3j.M, pro j. Dofi. 
und p. 1080, verordnet er vor ein jaͤhriges Maͤdgen: 
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3% Cornachin, Jj. 
Syr, de cichor. c, hab. 3vj. 
y Fumar, parum M. f. Hauſtus. 

Starcken Perſonen laffe ich meine Eſſentiam purgantem, garten aber y 
5 8 Mannag, und Kindern Placentul, purgantem cum vel fine I rio dulci 
nehmen. 
Insgemein wird auch im Fruͤhling das Infufum Flor. Acac. recent. entwe⸗ 
der allein, oder mit Fol. Senn. & L. Sal. berſtaͤrckt/ als ein approprürtes Purgans 
gebraucht. 

Es wollen zwar die deren Breßlauer Hifor, Morb. 1699, f. aß. den von Jodie 
& Barhette vorgeſchlagenen Methodum per purgantia evacuandi nicht loben 
noch imitiren, aus Urſache, weil die Purgantia a Feripheria ad Centrum lockten: 
haben fich alſo im curiren derer Purgantium enthalten; es ſey dann, daß ſie von 
Erroribus Diætæ Unreinigkeiten inprimis viis vermercket haͤtten: in welchem Fal⸗ 
le fie gelinde verfahren, und allezeit x um dulcem denen Laxantibus adjungiret 
hätten, Allein ich bleibe Dißfallsbey meiner wohlüberlegten Meynung, daß man 
per Purgantia die gròbften Unreinigkeiten, welche ſonſten, wann fie ad Periphe- 
tiam getrieben werden ſolten, in poris cutis würden ſtecken bleiben, und eine Cau- 
a Scabiei abgeben, durch die Daͤrme ohne beſondere Incommodite qustreiben 

oͤnne. 

6. 15. Wann diefes, nemlich das Laxieren, geſchehen, ſo koͤnnen 
nen 8. W a eee 7 Alexipharmaco- 
iaphoretica, mit Fumarla und Suceino, und, nach Beſcha í 
derer Umſtaͤnde, auch mit Myrrhen. eee 

Alexipharmaco- Diaphoretica können folgende ſeyn: EM. Bez. f. Alexi: 
harm. Fumar, Pimpinell. Sucein, Myrrh, Ef. Lignor. L. Saff, TR, & ĩi Dat wels 
che nach Belieben vermiſcht werden koͤnnen. Die Serrn Breßlauer l. c. recom- 
mendiren in diefer Abſicht das Roob-Sambuc. c. & diaphor. Bez, mineral. Mar- 
tial. & Syr. Card. bened. vel Fumariæ: haben auch zuweilen Tincturam Bezo- 
ardicam gegeben. Nenterus l. c. p. 298. hat eine Potiunculam ex v Fumar, Fl, Samb 
& Qbus cliaphoreticis. Lentilinsl.c, braucht nach dieſem Methodo ; i 
RK Ef. Trifol, Fibrin, 
Fumar, 
Lignor. a. 3ij, M. 
Und weil es eben im Fruͤhling it recommenditet er den 14. taͤgigen Geb 
Succi Betule oder Bircken⸗Saffts; und dieſen letztern Fake bi E Ks 
geſchehenem Purgieven allein. Aus eigener Erfahrung kan ich von diefemSucco 
verſichern, daß er, wann er modice, täglich etwa s. bif 6. Ungen getruncken wor⸗ 
den, bon guter Wuͤrckung geweken immaſſen er anfanglich ausgetrieben, und am 
Ende 
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Ende getrocknet hat: wo er aber in exceſſu genommen worden, da hat er zuweilen 
auch exceſſiv getrieben, und verurſachet, daß der gange Leib mit Grind uͤberzogen 
worden. Man ſchreibet dieſem Liquori ſonſten zwar eine Vim diureticam zu, 
doch kan man auch deffen Operationem diaphoreticam nichtlaͤugnen: ſintemahl 
er nach Ertmülleri Meynung in Colleg, Schrerderiano p. m. 400. dergeſtallt das Ge⸗ 
blüte reiniget, und die Unreinigkeiten nach der Haut treibet, ut etiam ufu fuo 
quosdam fcabiofos reddiderit: es find reine geſunde Leute von deffen Gebrau⸗ 
che kraͤtigt worden: welches ich auch zu unterſchiedenen mahlen zu bemercken 
Gelegenheit gehabt. In Miſcell. N. C. Dec, I. Annot, U. Obf. 10g. p. n. 300, braucht ein 
vornehmer Mann, welcher kuͤrtzlich von der Kraͤtze durch medicamenta liberiret 
worden; gleichwohl aber noch eine Cacochymiam an ſich getragen, dieſen Suc- 
cum pro fcopo præſervandi, ohne Vorwiſſen des medici, trinckt deffen bey 15. 
Maaß, und zwar alſo, daß er auch den faulen und verdorbenen nicht ſchonet; vers 
fallt aber darüber in eine Diabeten lethalem: beyeuget alſo, daß der Exceſſus Medi- 
camenti, und vielleicht die Corruptio, hoͤchſtſchaͤdlich ſeyn koͤnne. Hergegen 
bemercket Paulini in der Zeit⸗kuͤrtzenden Luft, Part. III. p. bob. aus dem Chronico 
Vallis Dei folgendes: »Vit Staller, ein armer, doch frommer Bauer, ſtarbe 
„Anno 1404. im hundert und acht und zwantzigſten Jahre ſeines Alters, war 
„nie kranck geweſen, als im ſechſten Jahre an denen Blattern. Der ſchriebe feis 
vne Geſundheit und langes Leben dem Bircken⸗Saffte zu, deffen er fih alle Fruͤh⸗ 
vlinge fleißig bedienet. 
$. 16. Wann hierauf die Kraͤtze noch mehr und mercklich aus- 
ſchlaͤgt, muß man deſto länger mit deren Gebrauche anhalten oder 
continuiren, und darauf, zumahl gegen die Nacht gelinde Pulve- 
res abforbentes und diaphoreticos geben, denen nach und nach et: 
was vom Sulphure beygemiſcht werden kan. 
Dieſer dus findet feine Confirmation bey denen Herrn Breßlauern in Hifl, 
Morb, de Anno 1699. p. 28. wann fie fagen: Gegen Abend haben wir einen Pulve- 
rem abforbentem verordnet; damit wir auf ſolche Art die ſaltzigte Schaͤrffe Ca- 
linam acredinem) dämpffen mögten. Und in Austreibung der Kraͤtze glaubet 
man nicht unbillig, daß Sulphur mit Succino vermiſcht, eine Vim ſpecificam bes 


fige. 

$.17. Nach diefem Fonnen dergleichen Pulver des Tages zwey 
mahl, nemlich Nachmittags und Abends, gegeben, und des Morgens 
einmahl von einer vorbelobten Effenz gereichet werden. 

Nemlich von der EN. Fumar, Scord. L. Saff, Trifol. Fibrin. Bezoard. Pime 
pin. 5 li. &c. ) y ! ö ; 

$. 18: Welcher Patiente nun eine Zeitlang dieſe Medicamenta 
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in gehoͤriger Ordnung und Dolibraudyen will, der wird gar leicht, oh⸗ 
ne Gebrauch des Mercurii, von der Kraͤtze befreyetwerden Wem 
aber in Ungedult die Zeit zu lange wird, und wo man auch mercket, 
daß es mit der Heilung nicht recht fort will, da kan man Mercurialia 
mit unter brauchen, nemlich innerlich Mercurium dulcem, und aͤuſſer⸗ 
lich Mercurium vivum in Unguentis. 

In Scabie refractaria habe ich zuweilen ad Imitationem Junckeri in Conſp. 
Med. p.458. Yi dule. gr. i. J. ji. des Abends in einem Pulvere abſorbente mit 
gutem Nutzen nehmen laſſen, und über dieſes wöchentlich. 1. oder 2. mahl mit Mer- 
curial- Pillen laxiref. 

Was den äuſſerlichen Gebrauch des v ü vivianbelanget, hat man eben nicht 
nöͤthig, neue Compofitiones zu erfinden: inmaſſen in allen Apothecken das Un- 
guentum contra Scabiem cum Mercurio gefunden wird. Oder, ſoferne man al⸗ 
fen fremden Geruch darbey meiden wolte, koͤnte man nur verordnen: 

e Ungt. Pomat. 3j. 
8 vivi per corium depurati 38, M, 
Mit dieſen Mercurial-Salben aber werden nicht alle Loca fcabiofa,fondern bloß 
die Gelencke an Händen und Fuͤſſen, oder aufs höchite die allzu offene Schaͤden 
geſchmieret. 

Riedlinusin Lin. Med. An. 1. p.127. braucht auch Mercurium dulcem aͤuſſerlich 
in Unguentis, und erwecket damit eine Salvationem. 

Hier fragt ſichs: Ob man auch Mercurium in der Kraͤtze externe absque 
falivatione ficher appliciren koͤnne? Hierauf antworte aus der Erfahrung, daß 
Subje&ta ficciora deſſen eine gute Portion, ohne erfolgenden Speichel⸗Fluß, ver- 
tragen koͤnnen, und gleichwohl heilen; es fen dann, daß Scabies gar rebellis und 
inveterata ſey: Temperamenta Phlegmatica, oder Sangvineo-Fhlegmatica 
aber koͤnnen auch von der leichteſten Dofiin eine ſtarcke Salvation verfallen. Eis 
nen Cafum, welcher dieſes Aſſertum bekraͤfftiget / wird man in meinem II. Jahr⸗ 
Gange p. 408. mit Umftanden lefen. Wer alfo Mercurium vivum externe an- 
wenden will, muß die Subjecta wohl diſtingviren; und wann er mercket, daß eine 
Salivatio leicht folgen koͤnte, muß er ſolches denen Patienten im Voraus fagen da⸗ 
mit ſie ſich darnach halten koͤnnen, und die Salivation nicht zufruͤhzeitig ſtopffen; 

als welche, wann fie ad pectus oder ſonſt einen gefaͤhrlichen Ort regurgitirte, gar 
leicht tödliche Zufälle verurſachen konte. Im uͤbrigen, ob nun gleich die Salivatio 
ein kraͤfftiges Mittel zur Exftirpation der Krätze zu ſeyn ſcheinet: fo bezeugen doch 
viele Cafüs, daß fie nicht allemahl beſtaͤndige Beſſerung gebracht. Zwey Knaben 
von 10. und 11. Jahren in meinem III. Jahr⸗Gange koͤnnen davon ein Zeugniß 
ablegen. Und eines gelehrten Mannes kan ich mich vor 25. Jahren erinnern, wel⸗ 
cher in Scabie refractaria diefe Cut 3. mahl ohne einige Minderung des beſchwer⸗ 
Uuu nuu u lichen 
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Was vor Zufsͤlle von zuruͤckgeſchlagener Kraͤte kommen, iſt ſchon droben beym 
8.3. mit vielen Exemplis erwieſen und ausgefuͤhret worden. 

F. 22. Iſt das Malum (nemlich der von Zuruͤckſchlagen gekommene Ju, 
fall) neu, ſo thut der Mercurius dulcis rite præparatus, benebſt 
Pulveribus diaphoretico-abforbentibus fülphuratis, das befte, Wo⸗ 
ferne aber die davon herruͤhrenden Beſchwerungen ſchon tief einge⸗ 
wurtzelt wären, fo find eben die Mercurialia und Sulphurata die kraff⸗ 
tigſten Mittel: nur darf Fein ſtarckes Fieber, oder ſonſt ein contrai- 
rer Umſtand vorhanden ſeyn. Wo aber etwas bedenckliches mit un- 
terlaufft, da thut man wohl, wann man bey der Ell. Alexipharmaca 
oder ER. Pimpin, bleibet, und darzwiſchen zuweilen einen Pulverem 
diaphoretico-abforbentem giebt. 

Etliche Calus, da die von zurüͤckgeſchlagener Kraͤtze entſtandene Analırca 
glücklich curiret worden, koͤnnen droben mb Cap. V. de Anaſarca p. 1175. geleſen werden. 
Im uͤbrigen geben die Herrn Breßlauer in Hiflor, Morb, de Anno 1699, p.29. die beſten 
Cautelas, welche ſich auf dieſen dum gruͤnden; nemlich, wann fie zuvor etwas von 
denen Symptomatibus, die von der Retropulſione herruͤhren, gedacht, fagen fie 
daß dißfals in der Eur zuweilen ſehr verſtoſſen würde; dann einige Medici negli- 
girten die Cauſam, nemlich Retropulſionem, und griffen bloß das Symptoma an; 
foclches Verfahren, mehrentheils einen ſchlechten Ausgang hatte: andere, welche 
auf die Cauſam ſaͤhen / wolten hergegen die Kratze mit Force wieder heraus treiben; 
griffen dannenhero nach denen ſtaͤrckſten Sudoriferis. Der Mittel, Weg aber, 
da man, ſo viel als möglich wäre, die Vifcera vor Corruption verwahrete, und 
durch die gelindeſten Diaphoretica, die fat absque regimine adhibiret wuͤrden, 
das Zuruͤckgeſchlagene mit Gelindigkeit wiederum heraus lockte, waͤre der beſte 
Weg: jedoch hoffte man darbey vergeblich auf Troſt, wann man ſolchen nicht in 
dem Mercurio ſuchte. In dieſer Abſicht verordne D. Helwich. Mercur. dulc, Jj. und gs 
be ſolchen ſtarcken Perſonen mit Lap. S. lieſſe nach Verfluß etlicher Tage diefe 
Doſin noch einmahl, und inzwwiſchen täglich von einer Mixtura diapnoica nehmen, 
welche auch zuwpeilen nur die Effentia Scordii ſaturatior ſeyn konte. Bey Kindern 


R 


oder andern ſchwaͤchlichen Perſonen gäbe er den Mercurium in geringer Dofi. Uns 
fer. Herr Autor in der Diſputation de Tranfpiratione impedita p. 2b, G. 44. ſagt: In ipſa 
Scabie retropulſa facile quidem. fadationes concitantur, fed fine ufu ; unde lenibus po- 
tius liberis fucceſſibus Tranjpirationis per Abforbentia cum Diapnoicis, Succinata,Fuma- 
riam &Sulphuris prudentem ufam his ſonge melius conſulitur. Herr D. Alberti in 
der Therapia p. 148.8, 18. ſchreibt: Zurück getriebene Krage und Achores muͤſſen 
mit ihren Unreinigkeiten wieder ausgetrieben werden, per regimen modeſte dia- 
pnoicum, per Fumariam & Eſſentiam Pimpinellæ albæ, Suecini, Valerianz ; 
wie auch durch den vorſichtigen innerlichen Gebrauch des Sulphuris. Damit aber 

Huu uuu u 2 inzwi⸗ 
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inzwiſchen die einwaͤrts getriebene Unreinigkeſten keinen Schaden verurſachen, fo 
iſt dienlich, daß man Pulveres abſorbentes und moderate Laxationes verordne, 
und von auffen laͤſſt man den Patienten mit warmen Duͤchern gemachſam reiben 
und jucken, welches dergleichen ſchwuͤrige Unreinigkeiten am leichteſten heraus lo⸗ 
cket. Wann ich im Wayſen⸗Hauſe dergleichen Patienten zu curiren übernchmer 
folge ich des Eitmülleri Tom, II. p. 272. Anrathen ex Zacuto, und laſſe das Kind, wel⸗ 
ches von zurüͤckgeſchlagener Kraͤtze kranck ift, bey einem andern, fo die Kraͤtze in 
ſummo gradu hat, in einem Bette liegen / wordurch die zurückgeſchlagene am leich 
teften heraus gelocket wird. 

623. Schwitzungen, es ſe dann, daß fie gar wohl verſtanden, 
und ſehr moderat angebracht werden, taugen in dieſem Falle nichts. 
Dann was man allhier thun will, muß nicht cum impetu, ſondern 
ſucceſſiye geſchehen. Die Force zu dieſer Excretion entfräfftet gar 
fehe, zumahl wo die Sache ſchon verzagt, verworren und nicht beym 
beſten ausſſehet. ? 

9.24. Wir wollen allhier von denen Mitteln, welche insgemein 
Antivenerea genennet werden, und ſonſten in der Krätze groſſen 
Ruhm haben, nicht weitlaufftige Meldung thun. In der That er⸗ 
zeigen fie ſich eben nicht beſonders kraͤfftig daß man fie deshalber de: 
nen bey uns gewachſenen, ſonderlich der Pimpinellealbe, vorziehen 
ſolte. Wir wollen dannenhero dieſelbige bis in das folgende Caput 
de Lue Venerea verſpahren. 

Ich pflege dergleichen Species in forma Decocti mit gutem Nutzen zu verord⸗ 
nen, und laſſe Rad, Bardan. oder Lappæ majoris pro Baff in g. oder 4. facher Doſi 
voran ſtehen: doch laſſe ich die Traͤncke mehr diluirt; als gar zu dicke und fett ges 

kocht nehmen. A ! } 

Alhier finde noch vor dienlich, den Diſcurſum pra&tieumunfers Herrn Au- 
toris, twelchen er dem letztern Cafu des kleinen Collegii Cafualis, de Scabie humi- 
da, nachgeſetzt, mit bey zufügen. f 

Man pflegt die Rraͤtze zu diſtinguiren in benignam & malignamf, vene- 
ream. Dieſe letztere gehoͤret zum Morbo gallico jedoch , wann fie nicht zu 
tieffe Wurtzel gefaſſet, wird ſie eben, wie die ordinaire Kraͤtze geheilet, auf 
fer, daß ſte einer ſtaͤrckern Diaphorefis und Länger daurenden Regiminis noͤ⸗ 
thig hat. 

ji a Ligna Venerea laffen fich brauchen und haben ihren Nutzen, find 
aber in fcabiebenigna eben nicht ſo gar noͤthig, ob fie gleich nicht zu vers 
werffen. Scabies venerea hat zuweilen gat der Salivation vonnoͤthen. 


Wo man Sulphurea, ja ſo gar das crudum fülphur braucht, da muß es fea- 
bies 


dies benigi 


ins Gebli 
Es g 
su fen pf 
Sicca 
Jico-Chole 
Blattern, 
Geſchwü 
Wa 
fere Gefg 
Die feud) 
cuationes 
derer hun 
auch dur 
tienten zu 
‚Abforbent 
Wa 
vie wohl 
brauch d 
gebe deffe 
oder in ei 
Waffe 
tiam Alex 
ſchön get 
einigen ni 
recommer 
Me 
forbentem 
xipbarma 
Tagen la 
Mit Merci 
tione app 
folgende: 
Y figillat 
ſche ich! 
Schweif 
tion unte 
guenti 5. 


biß groß 


rlachen, o 
brtardn, 
ſam reiben 


atze in 
e am leich⸗ 


anden, 
je nichts. 
„ſondern 
ihtet gar 
icht beym 


gemein 
e groen 
„That er⸗ 
halber de⸗ 
vorziehen 
N Caput 


Aubetord⸗ 
facher Dol 
und fett ge⸗ 


Herrn Au. 
cable humi 


am ſ. vene- 
ſte nicht zů 
heile au 
gininis no 


uten, find 
cht zu vel / 
onnoͤthen. 
muß es ſeꝛ· 

bies 


Seck. I. Cap. LI. De Scabie. 1261 


bies benigna nicht aber venerea ſeyn, geſtalten man ſonſten das malum mehr 
ins Geblüt treibet. 

Es giebt auch eine Scabiem ſiccam & eruſtoſam, welche auch venerea 
zu ſeyn pfleget. 

Sicca ereignet fid an melancholicis und Cholericis oder an Melancho- 
lico-Cholericis, hat aber an dergleichen ſubjectis keine groſſe oder tieffe 
Blattern, da hergegen bey languneis & phlegmaticis ſcabies humida tieffe 
Geſchwuͤre macher, es fallen Löcher ein. 

Mann die trockene Kraͤtze recht tractiret wird, hat ſie eben keine gröf- 
fere Gefahr hinter fich, als die humida, ſie juckt, Eügelt und naget mehr. 
Die feuchte aber ſchmertzt und brennet mehr. Die Alten haben ihre Eva- 
cuationes in dieſer Rrandheit weit protrahiret,. fie. haben die Reinigun 7 
derer humorum bald durch phlegmagoga, bald durch Cholagoga 1 
auch durch Abforbentia und abſtergentia verjucht, und damit ſind die Pa: 
tienten zu viertel und halben Jahren gehudelt oder vexiret worden Die 
Ablorbentia und abſtergentia dienen die perſpirabilitaͤt zu erhalten Euer 

Wann pramiffis leniter abforbentibus, abſtergentibus, digeſtivis di 
vie wohl expurgiret ſeyn, ſo habe ich gleich mein Augen⸗Merck in Gu 
brauch des mercuriidulcis recte ppti ad X. J. auf die Perfpirabilicät. J ch 
gebe deffen JR. und fo viel Jalapp. Refinofz wohl pulveriſiret in einer Brus 
oder in einen klectuario, dann ſo quillet die Jalappa nicht ſo auf, wie in Bl a 
fen Waſſer. Sernach gebe ich etwas Blutreinigendes, nemlich meine Ef 7 
tiam Alexipharmacam mit der ſaturirten Eſſentia fcordii c. b. welch es * 
fhón grüne Eſſenz giebt; auch mit der Effentia fumariz, diefe wil 1 5 
einigen nicht allzuwohl gefallen, wie ich ſie dann ſelbſten nicht ſonderli er 
recommendiren kan. h 

Meine Eſlenz geb ich zu 8.10.14 Tage, und Abends ein pulverem ab 
forbentem, diapnoico-digeftivum. Die Eſſentia füccini, mit der Eſſentia Al y 
xipharmaca vermifcht, ift auch nicht zu verachten. Nach verfloffenen $ 
Tagen laſſe ich diejenige, welche fich wohl guberniren koͤnnen, duffer! ich 
mit mercurio currente in ein Unguent gebracht ſchmieren, als EW Hip 
tione applicationis gantz ohne Gefahr ift: die præparation deſſelben ab eil 
folgende: er wird erftlich nur zerrieben mit Bolo oder Ziegelmehl ode 75 ift 
H figillata tripolitana in ein weiß Pulver gebracht: dieſes pulver 8 i uHe 
ſche ich vermittelft eines Holtzes mit laulichten, Unguento Ran 
Schweinen⸗Schmaltz. Es kan auch der mercurius durch eine amalg ; 155 
tion untergebracht werden mit Zinn, wenn man nemlich zu 3ß - 7 7585 
guenti 3j. ſolches Pulvers miſchet. Von dieſen Unguento wird RR Er. 
biß groß warm an die Gelencke und Knoͤchel geſchmieret und der U. ib 

Uònn uuuuz ; ud 
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und Beine auf 10. Tage lang vor Kälte verwahret, womit die gantze Sa⸗ 
che leicht ausgemacht iſt. 
R Vgt. Roſar. 3ij. 
pingved, alicujus 3j if. 
Boli 3j. 
gii 5j. M. 
Denn es muß doch fo viel ſeyn, daß es was thut, 
R Ugt, Pomat. 36. 
% figil. tripolit. 3. 
amalgama 2 vel h c. 3io 3iij. N. 
F. Ugtum, 

Inzwiſchen giebt man zuweilen ein laxativ aus dem mercurio dulci 
und am Tage ein oder andermal eine Effenz, In waͤhrenden Gebrauch des 
Mercurial. iedieaments enthalt man fich von dulphureis, Diaphoretica fi- 
xa und grea ſeyn dißfalls ſicherer. 

Die Aus duͤnſtung muß jeder zeit erhalten werden ſonſt giebt es Ans 
ten unter den Armen. 

Die Cur durch das Sulphur iſt langweiliger und man muß auch ſol⸗ 
ches nicht aͤuſſerlich appliciren, weil dadurch die kraͤtzige corruptela zu⸗ 
rück getrieben und febres tertiana, nothæ, continue Schwulſt und der- 
gleichen erwecket werden. 

Weil bey Rindern diemercurialia nicht wohl ſicher feyn, fo habe ich 
täglich zweymal von meiner Eſſentia alexipharmaca und etwa einmal ein 
pulverem abſorbentem e. $ duki gegeben, 

Die Ellentia Myrrhæ, wann ſie vorſichtig gebraucht und zuvor die 
Perſpirabilitas reſtituiret wird, kan auch Rindern ſicher gegeben werden, 
mehr aber ift fie ſchaͤdlich Erwachfenen, beſonders Weibern, bey denen fie 
übermäßige turgelactiones fanguinis machet; habe alſo ſelbigen Pulver ge⸗ 
geben nemlich Hor, S cum abforb. digeſtivo C, C. ppt. Lap. S. & diaph. 2. bif 
3. mahl den Tag und zwar bey Tiſche a3, big ad gr. xv. damit ſichs mit 
denen Speiſen ver miſcht bald ins Gebluͤt ziehen möchte: Man muß aber 
zuvor laxiren und die Transpiration frey erhalten; alfo habe in 3. 5.7. Wo⸗ 
chen die Cur auch glücklich abſolviret. 

In zurůckgetriebener Braͤtze habe ich in Cafu Neceſſitatis einer 60. jaͤh⸗ 
rigen rau den mercurium dulcem ad gr, 6. nicht pro ſcopo laxandi, ſondern 
attenuandi gegeben / wie er dann auch keinen einigen ſedem bey ihr verur⸗ 
facher: nach ſolchen gab ich meine Effentiam alexipharmacam und brachte 
damit die Rräge wieder heraus, die ich hernach auf richtige Art curiren 
konte. 


Oder 


Denen 


Denen 
er continui 
Ein K 
} 


Gine l 
I 


Cint 
] 


4 


fen, wel ff 
der nennen 
bracht. Die 
well fie fold 
Epaniehji 
st aus dW 
edet be 
Vom 
Hung, Ein 
Dei, undei 
dwarf 
America, 
diengenanı 
EINER deif 
Mn 
Morfa can 
ler Wurm 
catel zur 
erführ 
he man 


— 
ganze Sy 


urio dulci 
brauch des 
ioretica f. 


bt es Rio 


ſßauch ſol⸗ 
ruptela zu⸗ 
t und der⸗ 


ſohabe ich 
einmal ein 


zuvor die 
en werden/ 
denen iie 


ohr verur⸗ 
md brachte 
Art curiren 


Denen 


Se. II. Cap. VH. De Lue Venerea: 1263 


re ER EN 
Denen Rindern habe ich X dulc, zu gr. ij. l. ij. gegeben, welcher, wann 
er continuiret worden, auch ſo gar eine Salivation erwecken, 


Ein Pulvis abforbens kan ſeyn. 
R Qs Conch. ppt, 
5 diaph. 
fl. 2 a. 5j. M. pro 9. Doſibus. 
Eine blutreinigende Effenz. 
R Ell. 1 gi: W 
L. Saſlaf. 5. M. zu 30. 40, biß so, Tropffen. 
Ein reinigend Oel. Zi of 
g Ol, Lign, Quaj. 5j. 
oyor, 5j. M. D. 


GAP, VII 
De Lue Venerea, von Frantzoſen. 


Jeſe Kranckheit hat unterſchiedliche Benennungen, welche daher rühren, 

weil es eine neue, und darbey verhaſte und ſchaͤndliche Kranckheit it, und 

keine Nation die Schande haben will, daß ſie bey ihr zuerſt erblicket wor⸗ 

den. Die Engeländer heiſſen fie deshalber Morbum Gallicum oder die Frantzo⸗ 
fen, weil fie von denen Frantzoſen nach Engeland gebracht worden. Die Hollaͤn⸗ 
der nennen ſie die Spaniſchen Pocken, weil die Spanier ſolche ihnen zuerſt zuge⸗ 
bracht. Die Frantzoſen geben ihr den Nahmen Zuis Neapolitane & Morbi Hifpanici 
weil fie ſolche von denen Spaniern in der Belagerung Neapolis erhandelt. Die 
Spanier hingegen betitteln fie Malum Indicum, weil fie des Columbi Geſellen zuerſt 
mit aus Weſt⸗Indien gebracht haben. Den Nahmen Luis Venereæ aber fol ihr 

zuerſt der berühmte Fernelius beygeleget haben. ; 
Rom Urſprunge diefer Krauckheit find die Autores auch ungleicher Mey⸗ 
nung. Einige wollen, es ſey eine alte / und von langen Zeiten her bekannte Krank, 
heit, und eine Species Lepræ oder Elephantiaſeos: andere aber halten fie vor neu: 
und zwar findet dieſe letztere Meynung überall Approbation. Ihr erſter Sit iſt 
America, oder die von Chriſtophoro Columbo entdeckte neue Welt, Weſt⸗In⸗ 
dien genannt, und meinet Lifterus, daß fie daſelbſt von dem Genuſſe oder Biſſe 
einer gewiſſen Schlange ihren Urſprung habe. Die Raifondiefes Vorgebens 
bekraͤfftiget er erſtlich en Analogia & Comparatione cum Hydrophobia ex 
Morfa canis rabidi. Hernach referiret er hiſtorice, daß ein gewiſſer bierfüßj 7 
ter Wurm in America gefunden würde, deffen fich die Indianer mit groffer Deli 
cateſſe zur Speiſe bedieneten ; von denen auch die Spanier zu dieſer Naͤſcher z 
verfuͤhret worden. Der Geſchmack davon waͤre nicht unangenehm: dieſes abet 
hatte man mit vielſaͤltiger Erfahrung darbey angemerckt, daß diejenigen, ben wel⸗ 
chen 
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chen Lues Venerea ſchon etliche Jahre geheilet und ſtille geweſen, vom neuen dar⸗ 
an kranck worden: 1. e. diefe Speiſe habe in continenti ein Recidiv erwecket, ob 
gleich die Kranckheit vor einigen Jahren wohl auscuriret worden. Koͤnte nun ein 
Recidiv von einer beſondern Speiſe entſtehen; fo koͤnte auch das Venenum con- 
tagiofum feinen Urſprung davon haben. 

Dieſes ift gewiß, daß diefe Seuche bey denen Americanern von langen Zeiten 
her befandt geweſen, fie komme nun her, wovon fie wolle. Von dieſen haben fic 
die Geſelen oder das Schiffs⸗Volck des Columbi, welche bey dem Eintritte in 
Weſt, Indien recht beltialiſch gelebt / an fih gebracht. Wie aun bey deren Re- 
tour eben Neapolis, als eine damahlige Spaniſche Veſtung, von denen Frango 
fen, nemlich vom Carolo Octavo, Anno 1494. belagert geweſen, find diefe Sol- 
daten zum Entſatz derſelben dahin commandiret worden. Sie werden als ein 
Succurs in die Betung gebracht, und ſtecken darinnen eine ziemliche Menge 
Weibs⸗Leute an. Weil nun unter der Hand das Proviant in der Beftung abs 
nimmt, und daher die meiſten ſolcher unnuͤtzen Huren ausgeſchaffet werden, neh⸗ 
men ſie die Frantzoſen, als Belagerer, mit groſſen Vergnuͤgen aufs finden aber in 
kurtzer Zeit, daß die meiſten Soldaten von ihnen mit dieſer Seuche angeſtecket ſeyn. 
Von daran haben ſie die Frantzöſiſchen Soldaten ihren Lands,⸗Leuten zugebracht; 
und von dieſen haben fie die Engellander / Deutſchen und andere Nationen per con⸗ 
tagium & congreſſus impuros uberkommen 

Dieſes wäre alfo die glaubhaffteſte Hiſtoria Originis Morbi, Solcher will 
ich am, ehe ich ad Praxin komme, Die Signa unſers Herrn Autoris in folgenden 
beyfuͤgen. 

„Scabies Venerea iſt von verſchiedener und nicht einerley Boͤßartigkeit: und 
vob ſie ſich gleich über den gantzen Leib ausbreitet, ſo ſcheint ſie doch nicht ſo arg, als 
„Scabies ferina; ja fie ift auch mehr trocken, als feucht, ob ſie gleich an Corpora 
„humida und ſucculenta kommt. 

Not. Es iſt was ſeltſames, daß Lues Venerea in Geſtalt einer Kraͤtze über 
den gantzen Leib erſcheinet: doch kan ich mich eines Mannes erinnern, welcher auf 
ſolche Art übel zugerichtet war, und endlich auch / weil er ſich der Cur in patria nicht 
unterwerfen wolte, an einem andern Orte dran ſterben mufte. Er war ſonſt Tem- 
peramenti Cholerico-Sanguinei, oder ficcioris, und ſahe aus, als ob er eine 
trockene Kraͤtze an ſich haͤtte. Weil aber zugleich die Stirne, das Haupt, ja das 
gantze Geſichte, damit beleget war, die Tubercula in Form einiger auf einander 
geſetzter Schuppen erſchienen, Membra Genitalia mitgeöffern Geſchwuͤren beſetzt, 
und ein böfer Hals zugleich vorhanden war / ſo konte man den Morbum nicht pro 
Scabie, ſondern Lue Venerea erkennen. 

„Diejenige Scabies Veneren aber, welche nur eintzele und beſondere Theile 
vdes beibes befalt ex. gr. die Huͤfften, weibliche Shaam Scrotum, im Geſichte 
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um den Mund, u. d. g. iſt mehrentheils oruſtacea, grindig, und ehe fie wuͤrcklich 
loßbricht, ſiehet man lange vorher Knoͤtgen und Tubereula, wie Finnen. 

Es iſt in denen Spaniſchen⸗Kraͤtz⸗ Pocken keine ſolche eyterichte Materie wie 
etwa in denen Variolis oder Puftulis ſcabloſis; ſondern es giebt nur harte Knoͤtgen, 
wie Wartzen, welche nach und nach einen ſchuppigten Grind bekommen. 

Ein folder Grind faͤllt nicht leicht ab, zumahl gantz, ſondern haͤngt vielmehr 
viele Tage lang recht feſt an. Man merckt auch an deffen Umfange keine ſtarcke 
Noͤthe oder Inflammation, ſondern mehr blaſſe oder blaulichte Ringel. Und wie y 
wohl er fich ausbreitet und um ſich frißt; geſchicht doch ſolches nicht geſchwinde y 
ſondern gar langſam. v 

Der Schmertzen, welcher ſich darbey findet, iſt mehr rodens & corrofivus,,, 
beiffend und freſſend, als jückend: wie denn auch, wann etwas ungeſchickt gekratzt, 
wird / dieſer Schmertzen fih in ein hefftiges und beſchwerliches Beiſſen und Brena 
nen zu verwandeln pfleget.⸗ 

Man wird auch felten dieſerley Kraͤtze allein wahrnehmen; ſondern die Das 
tienten werden allezeit an andern Gliedern noch eingewurtzelte, und ſondetlich 
naͤchtliche Schmertzen klagen. v 

Ja man wird gar wenige Exempla finden, daß nicht dieſe Art Kraͤtze von» 
andern verdaͤchtigen Zufaͤllen, nemlich bon Bubonibus inguinum, pom Fluore,, 
albo bey Weibern, mit Excoriatione oder Wundigkeit derer Genitalium, und,, 
von Gonorrhœa bey Manns⸗Leuten, nur allzu oͤffentlich verrathen werde 

Bey Kindern giebt fidh diefe verdaͤchtige Kraͤtze durch fernere Signa zu erken⸗ 
nen, wann fih ſonderliche Geſchwuͤre, Wartzen, Excreſcentiæ criſtatæ um» 
den Hintern ſehen lafen.» 

Vor etlichen Jahren zeigte mir eine ohnperdaͤchtige Mutter ihr Kind von eis 
nem halben Jahre, welches am Halſe, untern Armen, und ſonſt am Leibe, viele 
braune Pocken hatte, circa Anum und Pudenda aber war es auſſerordentlich mit 
trockenen Wartzen beſetzt, und uͤber dieſes hatte es etliche Ulcera Labiorum, fons 
derlich aber auf beyden Seiten ſogenannte Schwalben ⸗Ecken und damit hatte es 
die Mutter an denen Bruͤſten angeſteckt, daß Ulcera von Breite eines 2.9gl. Stuͤcks 
vorhanden waren. Das anſtecken dependirte von einer Magd, welche kuͤrtzlich 
in einem Gaſthofe gedienet, und zu der Zeit, da das Kind etwa 4. Wochen alt war, 
vor exceſſiy Frögigt gehalten wurde. Dieſe hatte das Kind öfters geküſſet, und 
ihme dadurch das Gifft beygebracht. Die Mutter liefe ich durch Decocta Ligno⸗ 
rum, Purgantia Mercurialia, und Empl, de Ran. cum g io noch heilen. Wie 
dann auch das Kind durch ſolche Decocta und Purgantia in Zeit von 3. bif 4. Wo⸗ 
chen aller Pocken und Geſchwuͤre befreyet wurde; auſſer daß im Munde etliche 
offen blieben, und keinem Medicament was nachgeben wolten; welche endlich durch 
Salivationem Mercurialem, die das Kind ohne die geringſte Incommodite glück⸗ 
lich erlitte, voͤllig exſtirpiret wurden. > 
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Diele Art Kraͤtze üderſiehet auch gar felten den gangen Leib, wie etwa die 
e in 1 75 ingleichen vermindert und berliehrt ſie ſich mit weniger 
„Gefahr, ſowohl des Leibes, als derer Actum vitalium. Und wann ſie ja zurücke 
yſchlaͤgt, fo find die Bubones das eingige, fo daraus entſtehet. Wiewohl pooni 
„Anfange des Zurüͤckſchlagens zuweilen auch Matt und Krafftloſigkeit verurſa⸗ 
shet, Gefährliche Fieber aber, acutzaut compolitz, pflegen eben nicht leicht 
„auf diefe zuruckgeſchlagene veneriſche Kräge, wie auf die einfache, zu folgen: 
„wiewohl auch folde nicht alemahl auf die fimple ‚fondern nur auf diejenige, 
„roelche durch grobe Blattern und viel ſchwuͤrigten Eyter beſchwerlich geweſen, 

pſcheinen. 5 
1 Venereaipfa, oder die Frantzoſen⸗Kranckheit ſelbſten, ſtellt ſich guf zwey⸗ 
verley Art zu betrachten vor Augen: nemlich, wann das Contagium lentum noch 
„biog in denen Humoribus fich finden laͤſſt; oder ſoferne es fich ſchon in denen Par- 
vtibus ſolidis nicht aleine feſt geſetzt, ſondern auch angefangen f dieſelben zu ver⸗ 
yderben oder zu zernagen. Die erſte Gattung hat eben keine gar zu oͤffentliche, fons 
„dern moraran dubiöß Signa Pathognomonica; die andere aber giebet ſolche 
iſſer an den Tag. 1 
e und groe Mattigkeit und Müdigkeit mit übeler Farbe des Ange⸗ 
yvſichts, juckendes Brennen derer Augen, langwierige und beſtaͤndige (fixi) 
„Schmertzen, die fih zumahl gegen die Nacht melden, und an unterſchiedenen 
„Gliedmaſſen, als am Haupte, Schultern, Achſeln, in dicken Beinen, an Schien⸗ 
„Beinen und Schenckeln, u. d. g. empfunden werden koͤnnen auch andern Urſa⸗ 
vchen beygemeſſen werden. Wenn man aber gewahr wird, daß eine verdächtige 
„Gonorrhœa, ein Fluor albus acris, oder Bubones circa Pudenda oder In- 
„guina, hartnaͤckigte Tumores oder Geſchwuͤre derer Druͤſen an oder im Halſe, 
„eine merckliche Verletzung des Zapffens, vorher gangen, oder zugleich mit vor⸗ 
„handen ſeyn: ſo kan man zwar rechtmaͤßigen und ſtarcken Verdacht haben; aber 
ygleichtwohl keine Signa Pathognomonica daraus machen. 
„Wo aber beym andern Gradu langweilige Geſchwulſte, oder kleine Knoͤt⸗ 
y gen, die Partes exfangues oecupiten, und allgemachſam in brennende, blau⸗ 
vlichte, und uͤbelriechende Geſchwuͤre fih verwandeln, welche des Nachts Schmer⸗ 
vtzen verurſachen, in der Heilung wiederwaͤrtig ſeyn, die nahe liegenden Knochen 
vanfreſſen, oder wann ſie ja zur Heilung gelangen, garſtige Narben nach fich laſſen; 
v wann auch dergleichen Geſchwuͤre mehr, als an einem Orte allein, fich hervor thun, 
vbeſonders an denen Genitalibus, Inguinibus, Tonſilis, Faucibus, Infundibu- 
„lo, Uvula, Nafo, &c, gefunden werden. Wann ſich aͤuſſerlich überlanffige, 
vum fih freffende , grindige Geſchtvüͤre welche langweiliger als die fimple Kraͤtz⸗ 
„Geſchwuͤre, gehen, geſehen werden. Wann bey vorhandenen hefftigen, feſt⸗ 
»fißenden, und gleichſam bohrenden und brennenden Haupt⸗S chmertzen, auf dem 
v Werbel, nicht ſowol trockene Schuppen, als vielmehr Grind⸗Schuppen, 1 7 5 
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wannſie gekratzt werden, eine Feuchtigkeit geben, entſtehen. Wann harte kno⸗n 
tigte und blaulichte Finnen das Angeſicht ſchaͤndlich machen. Wann diefer er⸗ 
zehlten Zufaͤlle viele bey einander gefunden werden: fo geben fie ein Zeichen dern 
Kranckheit ab, darauf man ſich verlaſſen Fan.» 

Am beſten aber iſt es allezeit, wann man ſich borſichtiglich, und gleichſam im. 
Vertrauen erfundiget,obGonorrhoea, Geſchwuͤre an heimlichen Orten, geſchwol⸗n 
lene oder ſchwuͤrigte Bubones, trockene brennende, und grindige Kraͤtze, entweder 
vorhergangen oder noch vorhanden fey. Dann darauf muß man hauptſachlich . 
beſtehen. v 

D, Slevogt in der Difputation de Gonorrhea virulenta p. g. erzehlet bey einem Pa / 
tienten infpecie folgende Zeichen: Obgleich das Malum bey unſern Patienten 
noch neu iſt, fo erfordern doch der lange vorher gegangene Tumor Teltis, Ingui- 
nis & Preputii, Ulcus Glandis, unruhiger Schlaf, Chorda, Mattigkeit des Leibes, 
blaſſe Farbe des Geſichtes, hohle Augen, verdorbener Appetit, und Brennen des 
Urins, eine baldige Eur, damit nicht die uͤbrigen gewiſſeſten Gefehrden derer wuͤrck⸗ 
lichen Frantzoſen, nemlich naͤchtlicher heftiger Schmertzen des Hauptes und derer 
Glieder zwiſchen denen Gelencken, Geſchwuͤre im Halſe, und an andern drüfigten 
Orten, Caries Oſſium, ſonderlich in der Nafe, am Cranio und Schien⸗Beinen, 
Schwindung des gangen Leibes, und andere Mala, den erbarmens⸗wuͤrdigen Pas 
tienten den Garaus machen. In welcher kurtzen Beſchreibung gar vieles enthal 
ten iſt, welches zu denen Kennzeichen dieſer Kranckheit gehoͤret. 

Wemaber beliebet, die Abſcheuligkeit dieſer Kranckheit, die mehreſten Sym- 
ptomata und Signa, theils in poetiſchem, theils in oratoriſchem Stylo vorgeſtellet zu 
leſen, kan das erſtere in des alten Hieron, Fracaflorii Syphilide, das andere aber in des 
Pechlini Obfervationibus Lib. I. Oi. 72. p. 194, finden. 

Ehe ich zum Texte unſers Herrn Autoris gelange, will ich zuvor noch einen 
Caſum de Lue venerea aus deſſen fo genandten kleinen Collegio Caſuali einruͤ⸗ 
cken, welcher in Praxi viel Licht geben kan. 

Eine ledige Manns⸗Perſon von zo, Jahren traͤgt ex impuro coitu etli- 
che Tage an dem Membro ein zunehmendes Brennen und ſchwulſtige In- 
flammation, dar zu fich eine Gonorrhæa geſellet, wird dannenhero genoͤthi⸗ 
get fich einem Barbier zu vertrauen, welchem er ein ſtarckes loſtrum verz 
ſpricht, wann er ihm kurtz und ohne viele Umſchweiffe dar von helffen koͤn⸗ 
te: refuſiret aber das burgieren, als darvor er Eckel habe. Der Chirurgus 
giebt ihm taͤglich 3. biß 4. Pulver, die onorrhœam zu daͤmpffen, und ſchlaͤgt 
ihm um das Membrum Saccharum h ni und lac Virginis ex h no aluminold, 
repelliret auch damit die Gonorrhœam. Drey Tage darnach empfindet 
der Patient ein Stechen oiroa inguinales glandulas, welche auch bald zuſe⸗ 
hens aufſchwellen: Hier applieiret der Chirurgus wieder Cataplafmata 
adſtringentia, welchen aber, weil er ihnen allein nicht trauet, er ein Deco- 
Xxx xxx x 2 ctum 
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dum Lignorum mit einem hitzigen Regimine ſudorifero ſubordiniret. Davon 
werden zwar die Bubones kleiner, der Patient aber fängt an matt zu wete 
den und reiſſende Schmertzen in denen Gliedern und Haupte zu klagen, 
ts ſeyn dolores aſſidui & æquales, die fich zumahl gegen die Nacht vermeh⸗ 
ren. Sierauf folgt Geſchwulſt und Site am Gaumen und Zapffen und 
ein trockenes Brennen innerlich in der Naſe mit groſſer Beſchwerung, 
daraus ſich endlich gantze Stuͤcker ausgetrockneten und verharteten 
Schleims fepariren, und wie Stuͤcker Rinden ſich ablöfen laſſen. Unter 
leichten Schaur und Sröfteln meldet ſich auch ein dolor tenfivo-lancinans 
immo veluti ſcindens in den Schultern, dicken Armen, Achſeln, an Waden 
und Schienbeinen: Der Chirurgus heiſſet fort Schwitzen, und der Pati 
ent iſt darinnen gehorſam, doch alfo, daß er zuweilen einen Tag ausſetzet, 
ſchlaͤgt aber bald darauf aus mit ſolchen Kratz Blattern, die einen zaͤhen 
Schleim, lentum mucorem, enthalten und ſehr jucken: wird durch Kra⸗ 
gen etwas abgerieben, fo folgt gleich ein trockener Grind, der aber doch 
fich immer jemehr und mehr ausbreitet. An denen Schien⸗Beinen, wel⸗ 
che vor Kaͤlte nicht gar wohl verwahret worden, melden fich zwey Tu- 
bercula in Groͤſſe der Haſel NTůͤſſe, welche gelinde Schmerzen verurſachen, 
die Haut aber an ihrer Couleur nicht viel veraͤndern. 


Der Patient verliehret ſeine gute Couleur und ſieht recht heßlich aus. 
Im Geſicht ſchieſſen auch etliche braun und blutrothe Tubercula mit ju⸗ 
ckenden Schmerzen auf, von welchen eins neben dem Munde, da er es 
wund gelratzt/ mit einen um ſich freſſenden Grind beleget wird. Er faͤngt 
allgemach an einenůbeln Odem und Geruch von fich zu geben: die vom An⸗ 
fang vorhanden geweſene Heiſchrigkeit wird immer groͤſſer / fängt an kei⸗ 
chend und engbruͤſtig su werden die Nattigkeit in denchliedern und naͤcht⸗ 
liche Schmertzen nehmen zu. petit. Confilium, 

Viele confundiren dieſen affectum mit dem Auſſatz und meynen, daß 
es einerley ſey. Nun laboriren zwar zuweilen die Leproſi an einer ſtarcken 
Gonorrhoea, andere Schmertzen und Symptomata aber an denen Gebuhrts⸗ 
Gliedern. Die Leprofi haben zwar eine Scabiemferpiginofam oder ferpi- 
ginem Scabioſam, dieft ziehet aber keine fo knotigte Geſchwaͤre nach fich. 
Lues venerea fangt auch an mit Exulceratione & erofione Genitalium; und 
obgleich die leproli Schmergen und Schwulſt in inguinibus oder an Bubo- 
nibus bekommen, fo ift doch folches bey ihnen nicht ſo gemein, leiden auch 
nicht ſo tieffe Geſchwuͤre und arrofiones offium, wie die an Lue venerea. 
Die Leprofi haben keine Empfindlichkeit, ob man ſie gleich mit Nadeln 
ſticht / welches fich bey denen an Lue venerea kraͤnckelnden gantz anders 
verhaͤlt. 

Viele 
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hæmorrhoides verrucoſas pendulas und aus wachſende Sleiſch Wartzen, wel 


che, wann fie leicht beruͤhret werden, ein dick Gebluͤt von fich geben und 
endlich in Siſteln ſich verwandeln. Bey Weibern folgt zuweilen eine 
Krebs! artige Exulceratio uteri, daran fie miſerable ſterben muͤſſen. 

In Anſehung der bathologiſchen Betrachtung, und Medieinifchen 
Cur, verdienet der dreyfache Stand und Beſchaffenheit bemerckt zu werz 


den. 


1) Wann noch keine beſonders grobe Exulceration ſich hervor gethan 
und noch keine arrofiones partium ſolidarum fich offenbaren, ſondern nur 
tumme Mattigkeit und Schmertzen, obtufilanguores & dolores. 

2) Wann nunmehro ſchon die Textur derer Partium folidarum angegrif⸗ 
fen und Knoten, Spect: Beulen, Geſchwuͤre und dernagung der Knochen 
vorhanden ſeyn. 

3) Wann fich nur eine befondere immediata inquinatio derer partium 
genitalium aͤuſſert und an andern Theilen noch keine mercklicheSymptoma- 
ta wahr genommen werden. 

Dieſe drey dilferentia müffen wohl beobachtet werden, da dann die 
dritte fpecies benebſt der exulceratione genitalium mehr ad vitia feminis ge- 
rechnet wird: angeſehen dann diejenige Mittel, welche directe die Luem 
veneream curiren / nicht ſogleich die Gonorrhœam heben. 

Der Methodus curandi wird vorgenommen, theils durch Schwi⸗ 
gen oder eine andere nicht allzuvehemente alteration: theils durch die Sali- 
vation oder Speichel Sluß, welcher letztere Methodus zu Paracelſi Zeiten 
oder nunmehro vor 200. Jahren ſeinen Anfang genommen; Immaſſen 
Paracelſus der Chirurgorum und Empiricorum ihre zur Salivation unerfahr⸗ 
ne und unordentlich angeſtellte tra&tationes tadelt. Denn einen andern 
Methodum erfordert die wenig einen andern die tieffeingewurtzelte Seu⸗ 
che. Wo die Cur durch Schwitzen oder keine beſondere alteration geho⸗ 
ben werden ſoll, da muß die Kranckheit bloß noch in denen humoribus han⸗ 
gen und noch nicht die Knochen angegriffen haben. Die Salivatio aber 
gehöret vor diejenige, denen die partes ſolidæ ſchon angegriffen ſeyn. 

Bey dem Methodo ſudatoria, welcher durch die Ligna Saſſafr. Quajacum, 

uniperinum, Rad, Chin. Sarfeparill, Rad. pimpin, alb. verrichtet wird, ift zu 
mercken, daß durch geringe Holes und gelindes Regimen nichts aus erich⸗ 
tet wird. Sondern wann nicht nach proportion der Daur und Seffigker 
des Mali mit Nachdruck und Continuation die Cur geführet wird, fo er 
langt man nichts Lobenswuͤrdiges. 

Die Intention dieſes Methodi beſtehet darinnen, daß die Mucolttas & 
tenacitas humoris lymphalis corrigiret, die Materia nicht fo wohl reftitui- 
tet, fondern auch evacuiret, und was nur von einem ſolchen Miaſmate, 
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welches einige concretion und coagulation verurfachen koͤnte, vorhanden, 
durch den Halitum tranſpiratorium ausgeſchaffet werde; dieſes alles aber 
kan keines weges in einer kurtzen Zeit geſchehen. 

Der Methodus alterativa, es fey dann das Malum gar leicht und febr 
lang damit continuiret werde, richtet nichts aus. 

Es werden aber die mehrgedachten Remedia Lignorum & radicum am 
beſten in Decoctis cum Regimine entweder in Betten oder Schwitz⸗Stuͤh⸗ 
len oder Raften zu ſehwitzen angewendet. 

Will man die Salivation zur Hand nehmen, fo muß gleichfalls eine 
gehoͤrige præparation, dadurch alle Colatoria perſpirabel gemacht werden, 
vorher gehen: Dann wann dieſe negligiret wird ſtuͤrtzt man den Patienten 
in Lebens / Gefahr, derohalber ift es dienlich, daß man gelinde, aber off- 
ters reiterirte purgationes gebe, nach ſolchen aber auf die Decocta zuweilen 
etliche Stunden ſchwitzen laſſe; alsdann kan die Sali vation, die allerdings 
ein Medicus dirigiren muß, ihren Anfang nehmen. 

Solche aber wird bloß und allein durch Mercurialia verrichtet. 

Man hat zwar noch einen Methodum ſputatorium durch ſolche Me- 
dicamenta, die aus Rupffer bereitet werden, allein es iſt keine Salivatio, foñs 
dern nur eine Sputatio. Helvetius hat vor mehr, als 20. Jahren eine ra⸗ 
re Diſſertation davon geſchrieben: Dieſe Cur aber iſt nicht allein beſchwer⸗ 
lich, ſondern auch gefährlicher als die dalivation. Dann ich habe verſchie⸗ 
dene geſehen, welche dadurch zur Waſſerſucht diſponiret worden. 

Die Mercurialia zu adhibiren finden fich zwey Wege; entweder von 
Auſſen, oder von Innen. Aeuſſer lich iſt nichts nutzlichers, als den mercu- 
rium nudum & crudum nihil præparatum und innerlich eben denſelben aber 
wohl præpariret, mit Behutſamkeit anzuwenden. 

Aeuſſerlich wird er appliciret entweder in einer Raͤucherung, oder 
durch Schmierung. In Raͤucherung habe ich die Salvation niemahls ge: 
ſehen, allein man ſchreibt, daß ſie penetrant ſey. Es wird der Mercurius 
mit fen. Materia gerieben, oder ein Cinnober auf gluͤende Kohlen ge 
worffen. 

Die Schmierung geſchiehet an denen Gliedern und auch am Rück 
Grad, allein dieſes letztere approbire ich nicht, ſondern nur das Schmieren 
an denen Gliedmaſſen, nemlich an denen Gelencken der Saͤnde und duͤſſe 
oder zum Uberfluß an denen inwendigen Elenbogen⸗Gelencken und uͤber 
den Suf, Nota bene vero: Das Corpus muß wohl perfpirabile ſeyn, anderſt 
entſtehen, wann der Mercurius innerlich gegeben wird, Cardialgiæ und 
Vomitus. Romt die Zeit herbey, daß die dal watio auf hoͤren Pl ſo kan man 
wieder hinlaͤnglich Decocta geben, 


Man- 
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Mankardusrecommendiret den Mercurium corroſivum, muß aber mit 
der groͤſten Behutſamkeit adhibiret werden, und weil dann fichere Mer- 
curialia vorhanden, nemlich Mercurius dulcis, ſo laßt man jenen weg. Tur- 
pethum minerale iſt zur Salivation eben nicht viel nutz, es machtanxietates 
pectoris es ſey dann, daß der Patient von gar robuſter Natur waͤre. 


Ich halte mehr von der dali vation, welche durch aͤuſerlich Schmieren, 
als von der, die durch innerlichen Gebrauch erweckt wird, es ſey dann, 
daß man auf bedurffenden dall durch eine geringe Dolin innerlich gegeben, 
der aͤuſſerlichen Inundion zu Süͤlffe kommen wolle Es gehoͤret aber eit 
darzu, wann das Malum aus dem fundament gehoben werden ſoll. Man 
muß auch den Sals wohl ohſerviren. Die Salivatio muß gar gelinde anfan⸗ 
gen, dann es ift beffer 5. bif 6, Wochen damit continuiren, als gar zu vehe- 
ment und præcipitent dieſelbe angehen. Kan man præſervative Ader laffen 
fo wird es nůtzlich ſeyn. Auf ſolche Art wird denen patienten die Saliva- 
tio nicht allzubeſchwerlich vorkommen. 


Der Methodus durch Rupffer⸗Artzeneyen zu curiren ift beſonders in 
aͤuſſerlichen groſſen Geſchwuͤren anzuwenden, als welche bald davon 
trocknen, aber wie mich deuehtet, duͤrfften bey ſolchen Umſtaͤnden die Vi 
fceranicht beym beſten feyn, ; 

Die Alteratio geſchicht amfüglichften durch die aus befagten Radici- 
bus verfertigte Medicamenta, 

Sydenham fagt: eine eingewurtzelte Lues Venerea laſſe fich durch 
anders nichts, als durch Mercurialia heben. Und diefe beyde fpecies cu- 
rationis gehören zu der Seuche, die ſchon fich etwas feſt geſetzt. 

Die Gonorrhæa wird durch den z dulcem, wann ihm ein leichter fti- 
mulus adjungiret und Decocta Lignorum darneben gebraucht werden mit 
leichter Mühe curiret, ob man gleich kein ordentliches Schwitzen darbey 
abwartet. ft Gonorrhoea nicht gar zu hefftig und violent, ſo huͤte man 
ſich vor zu fruͤhzeitigen ſtopffen. Iſt fie ſtarck fo können Decocta Ligno- 
rum cum Regimine ſudorifero wie auch lenia diuretica TR. H. TR. Regul. 
v ii fcoriar, mit einer Balſamiſchen Eflenz von ſuccino oder Myrrhen ge- 
braucht werden. 

Hat man durch diefe angeführte Mittel die Reinigung in totumerhal⸗ 
ten, ſo wird die Heilung von ſelbſten folgen. 

Von Aditringentibus generalibus, fie ſeyn aus dem Regno vegetabilt 
oder minerali hat man keinen Nutzen zu hoffen. Am beſten verhaͤlt 
fich unter allen das os fepie, damit man endlich allen Auxum ſtopffen 
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Eyligſt zu ſtopffen, bevor man genungſam corrigiret hat, ſoll man 
nicht verſuchen, dann wann die Correctio nicht geſchehen, ſo kommt das 
Malum gewiß hefftig wieder, und da pflegt guter Rath theuer zu ſeyn. Biß 
daher hat ſich meine Effentia Alexipharmaca, täglich etliche mahl genom⸗ 
men, wohl gehalten. In tieff eingewurtzelter Gonorrhoea thut auch die 
TR. ii acris mit balſamĩcis ex. gr. Ef, ſuccini vermiſcht, gute Dienſte. 

Es wird ſonſten auch die Elſentia Cantharidum von Bartholino in M. N. 
C. geruͤhmet, die aber zuſtarcke Ioflammationes verurſachet, dahero man 
fich darvor zu búten hat: Sind aber ſolche durch Ell. Cantharid. verurſach⸗ 
te Inflammationes vorhanden, fo werden ſolche am beſten durch O & R 
lat. fine Ido in wenig Tagen gelindert. 

Das Fundament der Gonorrhœæ beſtehet in der arrofione und exulce- 
ratione ꝑlandulæ proſtatæ, welche corrigiret und abſtergiret werden muß, 
jedoch alfo , daß keine Inflammation erwecket werde: Obgleich die Materia 
zuweilen recht ſtarck flieſſet, hoͤret fie doch von ſelbſten wieder auf. 

In der Cur der Gonorrhœa hat man ſich vor allen Dingen vonSudoriferis 
zu enthalten, fonderlich wann der fluxus ſupprimiret worden Eine gelinde 
Diaphoreſis durch dünne und lang continuirte Decocta Lignorum, entweder 
mit oder ohne Regimine, kan ſchon genug ſeyn. Giebt es Bubones ingvina- 
les, ſo ſoll man ſie aufkeinerley Art zu zeitigen ſuchen, ſondern allezeit zer⸗ 
theilen, theils durch Decocta Lignorum, theils durch Empl. Diach. c. g. mit 
untermiſchten Campher erweichen. 

Iſt das Præputium einigermaſſen geſchwollen, da iſt der Spiritus vini 
camphoratus hinlaͤnglich, wann man denſelben mit einen Mahler ⸗Pinſel 
aͤuſerlich anſtreichet / es muß aber der Pinſel vorher wohl abgewiſcht wer⸗ 
den: wo aber Inflammation und Wundigkeit ift, läßt ſichs nicht thun. 

Wo die Intumeſcenz zu groß ift, da findet auch die Refrigeratio Statt 
und ift ſonderlich das Unguentum album, mit einer ziemlichen Portion Cam- 
pher vermiſcht, anzuwenden. it. ol. ovorum mit Myrrha in einen hart gefot- 
tenen Ey zerſchmoltzen. 


$. 1. Lues Venerea läſt ſich auf zweyerley Art betrachten, fo 
ferne ſie nemlich ſich bloß in die Humores eingeniſtelt, oder ſoferne 
ſie in die Partes folidas fid eingeſetzt, und dieſelbigen mit allerhand 
Geſchwuͤren angreifft und verderbet. 

Andere machen 3. Gradus, nemlich a) wann das Malum bloß noch die Ge- 
nitalia occupiret, und Gonorrhaam, Chancre, Teſticulos Venereos, Bubo- 
nes & c. vorſtellet: b) wann die Humores inficiret ſeyn, und Pocken, Ulcera, und 

Yyy yyy y Tu- 
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T N eibet: e) wan der Morbus conſummatus iſt und nicht allein Fleiſch 
e 200 Teadige und Knochen corrodiret. 

6.2. Die erſtere Gattung ift diejenige, da entweder 10 80 
tagium einen Patienten durch den Mund im Kuͤſſen oder 10 1 der 
ſchirre zugebracht, und dem Leibe communiciref worden 0 er urch 
unzeitige, vorſchnelle Repreſſion und Stopffung 8 e 1 
tionum; nemlich der Gonorrhoe, der durch uſſerliches AN VARA 
langten Veneriſchen Krätze a) oder derer) enus- Beulen, y in ag 
Geblüte gezogen, und mit demfelben vermiſchet hat. Die letztere 
Art iſt, wann das immediate aufgefangene Conteg um fieh ale, 
durch offenbahre Geſchwüre, äuſſert, nemlich an der 5 e 
Membri virilis, an der Vorhaut, in denen Inguinibus, in Sinu 4 
8 Vagina Uteri, in der Harn⸗Roöhre am Scroto, e mioon 5 
gen Theile derer dicken Beine, um die Schaam, an erinzeo, um 
denenjenigen Oertern, wo ſonſten nis sie wi 
Inteſtino Re&to heraus treten: ja zuweilen an gang ent 8 9 90 
tern des Leibes, am meiſten aber im Halſe, am Zapffen, im Infundibu- 
lo, und in der Naſe. 15 

Ein rei enſch kan leichtlich von einem andern inficirten angeſtecket 

u Men a in indi Bette zu ſchlaffen kommt oder in einem 
sit Bette übernachten muß, darinnen zuoor ein Infichreer gelegen: davon kan 
pen ine Veneriſche Kraͤtze entſtehen und ſehr lange dem Leibe beſchwerlich ſeyn, 
a 1 atze webluͤte inficiret. So ferne aber dieſe Kraͤtze durch ſtarcke Kälte, 
ehe ie ve char iche Mittel, reprimiret wird, alsdann entſtehet das rechte 
e Alfo kan auch eine Gonorrhara viel Jahre vorhanden feon, ehe fie 


was boͤſes nach ſich jiehet: ſobald aber dieſelbige durch Adltringentia zur Unzeit ge, 


fre wird ſo bald vermiſcht fich hernach das Mialma Venereum, welches in einer 
ſorftwi een 155 112525 mit denen ſamtlichen Humoribus, und verurfas 
Mater e 4, dum Gallicum complet, Solche Bewandniß hat es auch mif denen 
chet Dei „ Mir iſt ein Mann bekannt, welcher ſolche 2. Jahre ohne Incommo. 
1 Ania; da er aber aufienge, dieſelbige zu diffipiren, brachen allerhand Ve. 
ıte ua * 


€ 


neriſche Geſchwüͤre an ihm aus, und mufte durch Salivationem Mercurialem ge⸗ 
reiniget werden. | | 
s. 3. Daß nach denen unterſchiedenen Arten und Gradibus die. 
fi Kranckheit auch unterſchiedenes Tratament erfordere, und daß 
andere die tief eingeniſtelte/ anders aber die noch nicht eingewurtzelte, 
curi- 
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euriret ſeyn wolle, ſolches giebt die geſunde Vernunfft an die Hand, 
und bedarff Überlegung, damit der Methodus nicht verkehrt appli- 
eirtt werde. Dann ob man gleich meynen ſolte, es koͤnte auch der 
Methodus fortior in dem leichten Malo helffen; ſo iſt doch zu wiſſen, 
daß folches nicht ablolut wahr, auch nicht allemahl fider oder rath- 
ſam ſey, daß man, einer jeden geringen Beſchwerung halber, eine 
mühſahme und zugleich gefaͤhrliche Eur vornehme die doch eigent- 
lich auf nichts anders, als auf ein hartnaͤckigtes und zweiffelhafftes 
Malum, gerichtet feyn ſoll. 

Was leichte und ſtarcke Curen oder Methodus ſey wird drunten $, 6. & 7. 

gezeiget werden. 

8. J. Dann gleichwie die tarden Mittel nicht allezeit die dünne 
und ſubtile Materiam morbi angreiffen, (fie Fonnen nicht fo durd- 
dringen, und laſſen ſelbige ohnberuͤhrt figen; immaſſen fie nur mit 
denen Productis morbi, und denen daraus entſtandenen Corrupte- 
lis accordiren:) alſo konnen hergegen auch die leichten Mittel, wel: 
che nur in die Materiam ſubtilem agiren, in eingewurtzelter Kranck⸗ 
heit nicht hinlaͤnglich ſeyn. Beyde dieſe Euren und Methodihaben 
ihren Nutzen; nur muß jede zu rechter Zeit angewendet werden. 

§. 5. Wo ein fubtileg Seminium morbofum vorhanden ift, da 
muß auch eine Medicin von ſubtiler Confiftenz, und ein Verhalten, 
welches auf ſo fubtile Excretion fich ſchicket, verordnet werden. Wo 
aber eine grobe Materia iſt, da müffen auch Medicamenta, die ſolche 
grobe Materiam angreiffen koͤnnen, appliciret, und auch der Metho- 
dus und gantzes Regimen darauf eingerichtet werden. 

Vom Anfange der Kranckhelt ift die Materia peccans mehrentheils wenig, 
dünne und fubtil, fo daß die Natur durch gelinde Motus, mediante ſeminis 
affluxu, oder in anderer duͤnnen Feuchtigkeit, auszutreiben vermag. Wie dann 
dißfalls die Weibs⸗Leute vielmahl glücklich ſeyn, daß das ihnen per concubitum 
communicirte Miaſma per Fluxum Menſtruum oder per humiditatem Genita- 
lium, gleichſam abgewiſcht und ausgeſchwemmet wird, ohne daß fie einer Medi- 
cin vonnoͤthen hätten. Wann nun dieſem lubtilen Giffte auch ſubtile Medica- 
menta entgegen geſetzt, und die Motus exeretorli nur mit Gelindigkeit erreget wer⸗ 
den z fo kan in Zeit von etlichen Wochen das Malum exſtitpiret werden. Wann 


aber das Contagium ſich zuviel mit denen Humoribus vermiſchet hat, fo iñ es hers 


nach nicht mehr allein, oder von ſubtiler Confiftenz, daß es etwa durch die Partes 
genitales, oder durch gelinde Tranfpiration und Schwitzen, in forma udoris, 
Hyy yyy y 2 aus⸗ 
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ausgeſchafft werden konte; fondern es hat die Natur nunmehro die ſubtile Acres 
dinem caufticam mit Schleime umgeben, und fie dicke gemacht; daß ſie alſo nicht 
anders, als durch grobe Colatoria, nemlich durch Speichel und Durchfall, ausges 
führet werden kan. Solche Excretionem nun zu erwecken, wollen Purgantia 
und Sali vantia vonnöthen ſeyn. 

8.6. Zur erſtern Gattung Cnemlich zur ſubtilen) gehören dieje 
nigen Medicamenta, welche aus Hölgern, und zumahl aus ſolchen 
Lignis, die von ſubtiler Confittenz ſeyn, und zarte Partes enthalten; 
wie auch aus Wurtzeln, dergleichen L. Saſſafr. Rad. Chin. und Sarf- 
parill. ſeyn, bereitet werden. Dann das Lignum Quajacum hat 
ſchon eine dickere Conliltenz, und wird mehr gebraucht, wo die Salia 
ulcerof khon mit Schleime umgeben, die Kranckheit unterhalten, 
und das Malum ſchon eingewurtzelt ift. 

Dieſe Ligna und Radices ſind mit der neuen Kranckheit aus America, allwo 
fie vor der Spanier Ankunfft befandt und im Gebrauche geweſen zu uns gebracht 
worden. Daraus werden nun nicht allein Decocta ſangvinem purificantia, fonz 
dern auch Eſſenzen, Tincturen, ja gar Panaceen bereitet: wie dann vorjetzo die 
ſogenannte Panacea Tartarca Nieferi von vielen in Gebrauch gezogen, und auch in mor- 
bi initio oder in gradu primo nicht ohne Nutzen genommen wird: wovon ich noch 
fürglid) eine Probe von gutem Effect geſehen, da fie fruͤh und Abends genommen, 
und folgendes Decoctum pro Potu ordinario bey 6, Wochenlang darneben ge⸗ 


truncken wurde: 
Be Rad. Sarſæparill. 5j. 
Chin. 
Liquirit. aa, 5j. 
Cinam. 3ß. 
M. D.S. Species, mit 2. Kannen oder tviij. Waſſers in einem reinen wohl. 


verwahrtem Topffe 4. Stunden lang bey gelindem Feuer zu kochen, nachdem ſie 


zuvor eine Nacht uͤber geweicht. 
Die Panacea Nieferi aber ift folgende: 
Y crud: lat. elect. ibxij. 
Thue es in eine ſteinerne Waldenbutgiſche ketorte, und folgendes klein geſchnit⸗ 


ten daru: 
Lign. Quai. tbivß. 
Saflafrı 
Sarſæparill. el. a. 16iß, 
Rad. Chin. R. 
Dieses wird bey offenem Feuer gradatim übergettieben, bif man bey nahe ein und 
ein 
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ein halbes Quart Liquoris hat iR) Wann ſolches geſchehen, filtrirt man das 
duͤnne durch Loͤſch⸗Papier, und ſcheidet es von dem dicken Oleo oder Balfamo fœ- 
tido; und ſo man den Liquorem von dem Oleo fœetido deſto reiner will geſchieden 
haben, kan man ihn durch eine gläferne Retorte rectificiren, worinnen eine Kruſte 
Brodt gelegt fen, hernach 
R Cryſtall. Ẹ 3 vj. 
Raſur. L. Quajac, 
Cort. ejusd. a. iv. 
Saſſafr. 
Sarſæparill. 
Sem. Lign. Frax. a. 3iß, 
Cinam. Eled. 3ij. 
Rad. Chin, Ziß, 
Santal. rubr. Zf. 
dieſes zuſammen klein gefehnitten, in einen Kolben gethan, den bereiteten Liquorem 
benet- (P.. Züij. drüber gegoffen, 12. Tage in Digeſtion geftellt, fo faͤrbt fiğ 
der Liquor Blut⸗xoth: es muß aber alle Tage wohl umgeſchuͤttelt werden. Die 
fes wird fütrirt, und zum Gebrauche reponiret. 
Man muß zwar erkennen, daß diefe Panacea von muͤhſamer Operation fey, 
und das Anſehen eines recht concentrirten Extracts habe, kommt auch ziemlich 
och am Gelde zu ſtehen: allein ob erſtlich in der Deftillation alle Kräffte derer In- 
gredientien uͤbergetrieben werden / und nicht das befte zuruͤcke bleibet? und ob der 
wenige Liquor in der Digeſtion alles extrahiren koͤnne? daran zweifele noch gar 
febr; und haltedaroor, daß eine gute Ellentia Lignorum mit der Tin&tura P oder 
Sülplata vermiſcht, benebſt einem Decocto Lignorum, eben das zu verrichten ver⸗ 
mögend feyz und man alſo vieler Koſten nicht noͤthig habe. 

Mein gewohntes Decoctum Lignorum & Radicum, fo ich eben nicht dar⸗ 
vor ausgebe, daß es absque Salivatione den eingewurtzelten Morbum heben ſoll; 
ſondern, damit ich das Corpus ad Salivationem keviorem præparire/ jedoch auch 
zuweilen ein Malum Levius absque Salivatione zu heben das Gluͤcke gehabt, if 
dieſes: 
í R Rad. Bardan. Ziv, 

Pimpin, 
Sarſæparill. 
Chin. 
L. Quajac. 
Saſſafr. a, 3j. 
M. D. S. Species zu 5. biß 6. Kannen Waſſer. 

R Rad, Sarſæparill. 

Pareir, brav, 
Pyy yyh y 3 Chin. 
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Chin, 
polypod, à. pro 

Decocto vid. Act. Med, Phyfc, 
N. C. Vol. I. Obſ. 110, p. 225. 

Von der Radice Bardana ſtehet in Riverii Obſerv. p. 525. ein beſonderer Caſus, 
daß nemlich Henrich der zte, König von Franckreich, an Frantzoſen von einem ge⸗ 
wiſſen Medico dadurch eintzig und allein curiret worden, da ihme ſonſten die Me- 
dici na Feine Hüͤlffe liften konnen. Das Medicament fey eigentlich dieſes 
geweſen: 

B Rad. Bardan, in taleol. ſect. 5viij. Vini albi & y fontan. a. bij. bulli- 
ant ad mediæ partis conſumtionem, addendo ſub finem Fol. Senn. 
mund. 3j. vel Ziß, pro diſpoſitione ægrotantis: Colaturæ capiat 
mane ibli, 

Darauf laͤſt man den Patienten mit beygelegten warmen Backſteinen im Bette 
eine oder anderthalben Stunden ſchwitzen. 

Dieſes Remedium hat der König aufvorgaͤngige Univerfalia 15. biß 20, Ta⸗ 
ge gebraucht und inzwiſchen zum ordinairen Getraͤncke des Decocti Rad. Chin. 
oder Sarſeparill. mit dünner Dit fih bedienet. Darauf hat er noch einen gantzen 
Monat, oder 40. Tage, alle Morgen des Deco&i Bardanz absque Fol. Senn, und 
absque regimine gebraucht, und dadurch die Geſundheit erlanget. 

S. 7. Zur letztern Art (nemlich zur ſtarcken Cur) gehoͤret eigent 
lich ia faf allein, der Mercurius, welcher auf gar vielerley Art præ: 
parirt gebraucht wird, nemlich entweder rohe in fubftantia, da er Auf 
ſerlich mit Unguentis vermiſcht, oder in Geſtalt einer Raucherung 
adhibiret wird; oder in forma Mercuri ſublimati, ſo aber nicht gar 
ficher: ſondern weil er gar corrofivifch ift auf eine verwegene Wri- 
ſe alſo angewendet wird. Kraͤfftig erzeigt er ſich aber in der Form 
des ſogenannten Turpethi mineralis, Arcani Corallini Crollii, Mer- 
curii fublimati rubri, welchen man Pulverem Algarot nennet; und 
Mercurii ſublimati abi; am allerſicherſten aber, als Mercurius 
dulcis. 

Von dieſen wird drunten $. 13. & feq. mit mehrern gehandelt werden. 
$. 8. Beyderley Gattungen dieſer Medicamenten,(ſowohl die 
ad Methodum leviorem, als fortiorem gehören,) erweiſen einen groſ⸗ 
fen Unterſcheid ihrer Wuͤrckung, nachdem fie mit oder ohne gebuͤhr⸗ 
liches Verhalten adhibiret werden. Dann wie beym Gebrauche 
derer NMedicamenten, fo zur erſten Claf gehören, und zumahl 925 
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das Malum ſchon ziemlich eingeriffen i e a 
2 ! i f ft, unumgaͤnglich noͤthig if 
ii % wohl, oder wenigstens gelinde er i a ir 
1 ey ſchwitzen: welches bey leichtem Grade der Kran f hò- 

1 eym Gebrauche durchdringender Artzeneyen, (daru anckheit, 
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ten fie ſeſbſt, man ſolle nur mit der Salivation aufhören; welches ſie dann auch nicht 
wohl tilen koͤnnen: indem die Salivario öffters auch Länger fort gehet y als fie ſoll. 
Wie mir denn ein dergleichen Exempel bekandt, von einem jungen Mädgen wel⸗ 
che Scabie und vermibus und gemeiniglich damit verknuͤpfften catarrhalibus af- 
feAibus decumbirte. Dieſer gab der Medicus nach feiner groben Theorie mer- 
curium dulcem ie kriegte hierauf einen geſchwollenen Kopff das Zahnfleiſch krieg 
te Knoten, lief auf, ſonderlich auf der einen Seite, das Maul lief ihr voll Spei⸗ 
chel: Ich wurde advociret, meynete aber nicht, daß fie ſaliviren ſollte, fragte dan⸗ 
nenhero, ob fie medicamenta gebraucht / fie ſagte: fie hatte ein Pulver eingenom⸗ 
men; ich hatte ſchon genug an dieſer Antwort: fragte dannenhero den Medicum 
allein, ob er nicht hätte rium gegeben, welches er auch affirmirte, meynende, 
es wuͤrde nichts zu bedeuten haben, weil fie felben ſchon etlichemahl genommen. 
Nun war es an dem, man durffte es bey dem Maͤdgen nicht ſtopffen, ſondern man 
mufte es laſſen gehen, dannenhero, ob fie ſchon nichts mehr brauchte, ſo waͤhrete 
die Salivation doch noch bif 8. und mehr Tage; In dergleichen Sällen laufft 
alſo allezeit Beſchwerung und Verdruß mit unter. Und wo es ſeyn darff, 
fol man den Patienten nicht damit quaͤhlen. Allein wenn der Patient ſich erkaͤl⸗ 
tet, ſich uͤbel mit Effen und Trincken hält, die gehörige Tranfpiration ſowohl 
vor, als unter waͤhrender Cur nicht erhält, ſo laufft er Lebens⸗Gefahr. 
Sonderlich wenn die Tranſpiratio in reliquo corpore nicht wohl von ſtatten ges 
bet, fo iſt es gefaͤhrlich um den Half, darzu denn öffters der kalte Brandt 


chlaͤgt. 
Von der efaͤhrlichkeit, welche aus dem unordentlichen Verhalten herruͤhret, 
kan ich noch vor Eurgen ein Exempel aufführen. Eine arme Frau bey 50. Jahren, 
welche die medicamenta und Barbier-Derforgung aus dem Allmoſen genoſſe, 
war im Herbſte Anno 1725. mit Geſchwuͤren am Halſe, im Halſeyauf dem Haupte, 
und an andern Orten, uͤbel zugerichtet, und am Gehoͤre gar ſehr verdorben. Diefer 
lieſſe ich durch einen Barbier, nach borgaͤngiger Univerſal-Cur, im December 
die Salivations⸗Cur adhibiren; unterlieſſe auch nicht, durch dieſen ihr alle Inſtru 
Aion, zu gehoͤrigem Verhalten zu geben. Sie hielte auch 8. biß 10. Tage ziem⸗ 
lich aus. Ehe ich mich es aber verſahe, erblickte ich ſie auf Weyhnachten in der 
Strafe in Einforderung derer Kuchen⸗Zinſen begriffen. Sie muſte mir näher 
kommen und ſich zeigen; da waren zwar die Ulcera trocken und heil: die Saliva- 
tion aber gienge auch auf der Straffe im kalten Wetter noch ſo ſtarck, als wann ſie 
in einer wohl⸗aptirten Stube dieſelbe abwartete; zweifele auch nicht, fie wuͤrde voͤl⸗ 
lig geſund worden ſeyn, wann fie nach dieſem ſtarcken Fehler / nur noch zu Hauſe 
geblieben, und ſich etwa noch 10. oder 14. Tage inne gehalten hatte: fo aber perz 
hinderte ſie endlich durch tägliches Ausgehen die vigoureuſe Salivation, und verur⸗ 
ſachte, daß ſie nach Verfluß von 8. Wochen, da alle Ulcera confeſtim recrude- 
feirten, binnen 14. Tagen an dieſem morbo ſterben mufte: da mir ſonſt auſſr A 
er, 
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ſer von mehr als hundert Patienten, welche die Salivation unter meiner Direction 
glücklich uͤberſtanden, kein eingiger, fo daran geſtorben, belandt ift. 

§. 9. Wann die Gradus dieſer Kranckheit wohl diſtinguiret, und 
obbeniemte Medicamenta recht entgegen geſetzt werden, nemlich mit 
richtigem Verhalten, und gehoͤrigem Anhalten; ſo wird man dieſes 
Ubel fo ziemlich leicht, und zum wenigſten ziemlich ſicher, heben koͤñen. 
Es ſey dann, daß die Corruptio in die Partes ſolidas zu tieff eingeriſ⸗ 
fen, fo, daß die Knochen zu ſehr angefreſſen / und das Malum an und 
vor ſich ſelbſt incurable und nicht zu reſtituiren fey: oder wann das 
faulichte Fermentum in fpecie ſo extendiret und vermehret ift, daß 
oe Zaͤhigkeit von dem Mercurio nicht mehr bezwungen werden 

an. 

K. Wenn eine Caries a caufa mitiori, nicht aber von der putrefactoria 
venerea herkommt, fo wiſſen erfahrne Chirurgi ſchon, wie ſchwer es hergehe, fela 
bige zu curiren / wo man nicht mit Schwerd und Feuer darſu kommt, geſchweige 
denn, wo ſelbige von dergleichen putrefcente fermento venereo herrühret: und 
ift der Mercurius hier gar nicht zulaͤnglich, als welcher nur die crafliores ulcero- 
fas partes angreift, das purum ſubtile contagioſum fermentum aber hebt er 
nicht. Daher kan dieſe Caries diffufior, nach ihrer gemeinen Beſchaffen⸗ 
heit ex communi ſui Indole, als Caries, ſehr ſchwer und faſt niemals geho⸗ 
ben werden: Zu dem ſind die vires des Patientens alsdenn fo beſchaffen; daß fie 
den Mercurium nicht ausſtehen koͤnnen. In Summa! es iſt verhaußt damit. Es 
wird demnach Zeit erfordert, daß das Contagium lente auspurgiret werde, 
welches fich in das Geblůt und in die partes glandulofas und tendinoſas cin- 
geſetzt und eingeniſtelt hat: Daher fagen die Chirurgi; das alte Blut muͤſſe 
zuvor alle weggeſchafft werden. 

F. 10. Was aber den Methodum anbelanget, diefe Medicamen: 
ta zu appliciren, muß man wohl mercken, daß in wenigen Tagen nichts 
zu erhalten fey ſondern eine geraume Zeit darzu erfordert werde, und 


in der Cur beſtaͤndig lange angehalten werden muͤſſe. Und dieſe Re⸗ 


gul gilt fo, daß man ſie auch nicht in dem geringſten Grade negligi. 
ren darff. Denn wird man vom Gebrauche derer Artzeneyen zu bald 
abſtehen, fo wird bey der leichteſten Occafion das Malum wieder vom 
neuen ſich hervor thun; und ſolches hat man um deſto mehr zu beob⸗ 

achten, je mehr und tieffer das Maluni ſchon eingewurtzelt ift: 
$. 11. Dieſes Anhalten oder Continuation der Eur aber kan, 
auſſer dem Mercurio, faſt mit allen obberuͤhrten Artzeneyen gar 
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commode geſchehen. Dann weil keines darunter ift, welches eine 
beſondere Alteration in corpore machen kan, ſo kan auch dem Leibe 
Fein beſonderer Schade davon zuwachſen. Nur muß die vernünffe 
tige Proportion in acht genommen werden, daß man, beym Abneh⸗ 
men der Kranckheit, auch denen Artzeneyen Abbruch thue: auf ſolche 
Art / wann man ſchon lange mit dem Gebrauche continuiret, wird 
dem Leibe doch nicht das geringſte Schaͤdliche davon begegnen. 
Welches aber von denen ſcharffen und hitzigen Mitteln in pecie vom 
Ligno Saſſafras und Quajaco, wann ſie zu lange gebraucht werden, 
nicht zu hoffen iſt. 

K. Man findet nemlich hin und wieder bey denen kracticis dieſer Me- 
dicamenten halber einige Cautelen, wie dann in Epiftolis & obfervationibus 
Tonneri ihrer beſonders gedacht wird, allwo aus dem überflüßigen Ge- 
brauch derer Decodorum Quajaci & Saſſaftas die Patienten vielmehr in 
eine hectiſche Difpofition verfallen. Inzwiſchen aber wird darbey nicht 
erinnert ob nicht ſolche Patienten vorher ſchon dergleichen Difpofition an 
fich gehabt haben / da fie denn von fich ſelbſten mehr, als von dem ebrauch 
dieſer Medicamenten in die hettie und Schwindſucht verfallen. Uber die⸗ 
fes darff auch das Regimen oder Verhalten nicht fo aͤngſtlich warm ſeyn, 
nicht zulang / ůberflüßig und copiös, oder nicht su præcipitent auf einmahl 
ile man ſoll nicht ſuchen alles übereylig zu treiben, ſondern den Patienten 
Zeit laſſen. Denn es ſchwitzt immer ein Patient mehr oder leichter als 
der andere, wenn denn das Schwitzen zuviel darbey befohlen oder urgi- 
ret wird, ſo machen ſie ſich aus Ungedult bloß und kalt und verderben 
damit den Aſtect: wenn nun uͤber dieſes die Salivatio auch zuſtarck gebet 
und fie werden darbey kalt, fo finden fie ſich gleich ſehr übel, bekommen 
Durchfälfe, Tormina, conatus vomendi Vomitus;anxietates prscordiorum, 
ja gar febres inflammatorias, oder doch ſolche, die dieſen aͤhnlich ſehen. 
Wenn aber eine modelta & juſta proportio, ein gelindes Verhalten erhalten, 
und nicht vom Anfang big zum Ende einerley Quantität derer Medicamen- 
ten adhibiret wird, fo wird fich keine difficultàt duffern,und keine Gefahr 
mit unter ſeyn, obgleich die Medicamenta noch eine ziemliche lange Zeit 
continuiret werden muͤſſen. Welches denn der übrigen Geſundheit keines⸗ 
weges zum prajudiz gereichet. 

Zu wünſchen waͤre, daß die Patienten ſolche Gedult und aber auch die Mit 
tel haͤtten, als es die Sur erfordert / fo koͤnte vielleicht mancher mit leichterer Muͤhe 
befreyet werden. Wo man aber zum Theil dem Patienten nicht einmahl die 
Wahrheit von der Kranckheit kuͤhnlich fagen darff, ohne in Furcht zu ſeyn, in 
proceſſe darüber zu verfallen, oder ſonſt Verdrießlichkeit davon auszuſtehen m 
Theil auch Mittel und Gedult nicht zureichen wollen, die Eur auszuführen; wo 

man 
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man mit 2, oder aufs hoͤchſte 3. mahlıgen Verſchreiben das Fundament heben ſoll: 
da kan man eines guten Ausſchlags und beſtaͤndiger Beſſerung nicht allemahl ver⸗ 
ſichert ſeyn. Auch diejenigen, welche Medicamenta und Bedienung umſonſt er 
halten, find nicht allezeit bon der Gedult, einen oder anderthalb Monate ſtille zu 
halten. Vor etlichen Jahren machte ich an einem armen Manne in einem Lazareth 
den Anfang zu der leichten Eur. Don diefem hätte ich mich nichts wenigers vers 
ſehen, als das er aus der Eur gehen ſolte: allein, weil es im Herbſte, und ihm alle 
Wochen eine friſche Dorff⸗Kirch⸗Meſſe bekannt ware, liefe er fid diefe Feſte mehr, 
als feine Geſundheit angelegen ſeyn: er litte darbey 8. bif 10. Wochen lang Froſt, 
Regen und Schnee, biß das Malum ſo tieff eingewurtzelt, daß er gegen angehen⸗ 
den Winter in der miferie ſterben muſte. 

F. 12. Was das Verhalten oder Regimen anbelanget, fo iſt zu⸗ 
träglich, daß, wo nicht allezeit vollkommen geſchwitzt, dannod die et⸗ 
was vermehrte Tranfpiration erhalten werde. Wo aber das Ma- 
lum tieffe Wurtzel gefaſſt, und allzudeutlich vorhanden ift; da iſt das 
öffentliche Schwitzen allerdings nützlich, und muß mit Gelindigkeit, 
nach Proportion der Materiæ, und nachdem es der Patiente fpeciel- 
lement vertragen kan, continuiret werden. 

Folgende Şi handeln de Salivatione Mercuriali, oder von der Speichel⸗Cur. 
Weil nun in der Therapia unſers Herrn Autoris ſich ein ganges Caput davon fins 
det, und ſolche Nachricht und Inſtruction enthält, die man in Praxi nicht wohl ents 
behren kan: fo will daſſelbige alhier, als eine Erleuterung deffen, was im Practi⸗ 
ſchen Texte folget, mit einruͤcken. 


CAP. X. 
De Salivatione, von der Evacuation fo durch Spei⸗ 
chel geſchicht. 
S I 


Alivatio iſt eine Gattung eines genereuſen Mittels, welches einer hartnaͤckig x 
ten Kranckheit, nemlich der Lui Venerer vornemlich entgegen geſetzt wird., 
An ſich ſelbſten iſt es ein muͤhſahmes/ und, auf Seiten des Patientens wann er» 
es nicht mit Gedult überftehen kan, ein gefährliches Mittel. Derohalber, wenn, 
man es in Gebrauch ziehen will, muß man groffe Behutſamkeit anwenden. 
Salivatio heiſſet allhier ſowohl die Species evacuationis per Salivam, als 
auch die Curatio morbi per evacuationem Salivæ inſtitutam: im Teutſchen, die 
Speichel Cur: da nemlich das miafma ſubtile corroſivum Luis Venereæ, die 
Caula materialis morbi, durch einen gehaͤufften Speichel⸗Fluß ausgetrieben 
wird. Hierzu ift nun das eingige Mittel der mercurius vivus, als welcher die 
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Krafft hat, wann er nur an die Gelende geſchmieret wird, daß er einen Speichel⸗ 
Fluß erwecket. Die Invention dieſer Cur iſt älter nicht, als der Morbus ſelbſten. 
Dann obgleich vor der Bekanntwerdung des Morbi Gallici, der Mercurius in 
Scabie von denen Medicis gebraucht worden; ſo hat man doch keine völlige und 
complete Cur damit vorgenommen. Aber eben daher, wie Fallopins de Morbo Gal- 
lico p. m. 727. meldet, haben die Chirurgi dieſes Medicament in dem neuen Mor- 
bo, welcher der Krätze in vielen aͤhnlich geſehen, zu brauchen Anlaß genommen. 
Der Inventor der Eur ſoll lc. Jacobus Carpus oder Carpenfis geweſen ſeyn, wel⸗ 
cher, weil er es lange Zeit heimlich gehalten, damit ſolchen Reichthum erworben, daß 
er allein an Golde hinterlaſſen 40000. Scudi, ohne das Silber, welches alles dem 
Hertzoge von Ferrara zu theil worden: omnis enim aqua ad mare currit, fogt 
Fallopius, 

Dieſe Cur nun beſchreibet Fallopius gar gefaͤhrlich; und ich halte darvor, 
daß eben dieſer Autor weil er faſt vor denalteften, der von dieſer Kranckheit ge⸗ 
ſchrieben, muß gehalten werden, immaſſen fein Vater der Belagerung Neapolis, 
allwo die Seuche zuerſt in Europam fortgepflantzet worden, mit beygeivohnet,) 
gar vielen Nachfolgern eine übermäßige Furcht zu Gemuͤthe gebracht. Wann ich 
deſſen Scripta recht einſehe, fo muß ich ihm zwar felbften Recht geben, daß die Zur, 
wie er ſie beſchreibet, gefährlich fen: die Gefahr aber dependiret eintzig und allein 
von der allzuſtarcken Quantite des mercurii; angeſehen die Chirurgi denſelben das 
zumahl zu 5. biß 6. Untzen an einem Patienten verſchmieren laffen: wann es aber 
gewiß, daß man mit einer halben Untze oder aufs hoöͤchſte mit 6. Drachmis auskom⸗ 
men kan; ſo kan man fih daraus vorſtellen, daß zwiſchen der heutigen und der zu 
Anfange verrichteten Speichel» Eur eingroffer Unterſcheid, und von dem medi- 
cament ſelbſten wenig Gefahr zu fürchten fen, wann nicht die Patienten durch unor⸗ 
dentliches Verhalten ſich ſelbſten verderben. 

Beſchwerlich und gefaͤhrlich ift nun zwar diefe Cur; aber fie ift hergegen auch, 
wann anders der morbus noch curable ift, deſto gewiſſer. Wann ich nun dem 
Patienten die Gewißheit der Reftitution ungezweiffelt verfprechen kan; fo wird er 
alles Ungemach, Schmertzen und Beſchwerungen gar willig über fich nehmen. Nur 
muß man vor der Cur nichts verheelen ſondern ale Zufaͤlle, die bey der Cur zu fuͤch⸗ 
ten ſeyn, viel gefährlicher borſtellen, als fie wuͤrcklich ſich einſtellen, fo wird man ge⸗ 
dultige Patienten bekommen, und nicht leicht einen verwahrloſen. 

50.2. Vor allen Dingen aber muß der Leib von allem Uberfluſſe, ſonderlich 
„aber der allgemeinen Cruditatum und Unreinigkeiten wohl geſaubert und gefe⸗ 
„get ſeyn: und im übrigen ſowohl durch gute Diet, als auch durch Artzeneyen, zur 
vberſpirabilitæt diſponiret werden. Ins beſondere aber muß der Patient in An⸗ 
„ſehung derer Kräfte nicht erſchoͤpfft⸗ matt und ſchwach ſeyn: oder, wann einer 
„durch die ziehenden und druckenden Schmertzen pafive faul, müde und verdrieß⸗ 


lich gemacht iſt, olches muß der medicus von der wahren Entfraͤfftung klůͤglich zu 
„unlerſcheiden wiſſen, 5.3. Die⸗ 
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$. 3. Diejenigen Umſtaͤnde, welche anzeigen, daß die Kranckheit dieſer Eur 
vonnothen habe, find 1) wann der Affectus barer ahl, (don un er 
telt iſt, und keiner andern Eur weichen will. 2) Wann deſſen dym t Age 
feſt gefegt, und an einem Orte unbeweglich bleiben, 3) a oeit een fi, 
ten und Geſchwulſte (Gummata) an denen Partibus tendinofis 1 15 ber; 
Wann oͤffters boͤßartige, unheilbare Geſchwüͤre, die biß in dle Kn beben: 40 
freſſen fih ) einfindent.,, nochen pinen, 
8.4. Die Sym ptomata, welche ordinair diefe Cur oder Ev ; 
Speichel begleiten, ſind a) eine e ee durch, 
Spannen des gantzen Leibes: b) wallende Hitze: c) Unruhe, daß ene 
nem Orte bleiben mag: d) Aufſchwellung des Mundes und Zahn leit auf kei 
ob es eine Entzündung fen, ſonderlich aber derer Mandeln Aan dee als, 
1 e be SE Schleim in fancibus: P 118 N 
elaxatio des Zahnfleiſches ahne F hen 
ul Zahnfteiſches, daß ale Zähne wackeind werden, und zum thell gar, 
: tie find etliche vorkommen, ſonderlich Cholerici Ea 
fegliches Brennen im Munde mit darauffolgenden nen A dete ent⸗ 
am Backen bekommen: einige haben angefangen, aus dem Munde a ge und 
haben Brechen, Durchfall und Frieſel ausſtehen müffen Dies farc jubluten, 
Symptomata extraordinaria. Vieſes ales aber find 
a 8. J. Remedii genus, das Mittel, wodurch die Salivati 
zweifelt erwecket wird, ift einsig und e e e end Unger, 
Oueckſilber. Wann vom Antimonio. Diaphoretico und S des, 
paratis einige Hiſtorien gefunden werden, ſo iſts gantz was Ve pre-,, 
weil die Beſchaffenheit derer Umftände mangelt, alhier nichts eli cees, welches 
mehr mahrfcheinlich, daß ein Error darunter ſtecke, und die 50 Ak es iſt viel⸗ 
verſtanden worden. Dann es pfleget in gewiſſen Kranckheiten ocabula unrecht, 
Patienten, ſonderlich aber wie Tulpius augemercket, in Vari- und bey einigen» 
bey Abnehmung der Kranckheit ſich ein copiöles Speichel⸗Aus iolis & Morbillis,,, 
unddaift dann kein geringer Verdacht, daß der 1 oerien zu findenn 
werffens unrecht verſtanden, und pro Salivatione mercuriali sel Ae ae Auten 
6. Das beſte Mittel ift mercurius vivus oder ehrten halten worden., 
ſelbſten gang unſchaͤdlich iſt. Und wann man ihn wohl ache d an fida 
kan man ſolches mehr durch eine Separation, als unnd hi Free haben will 
langen. Die befte Art Denfelben zu fepariren oder ju „ige Praparation, er, 
ihn über ungelöfchten Kalck deftilliret: oder wenn man bn n if, wenn man» 
Quantiät Wachs Fochet, fo wird das Wachs davon fehwarg Saer pemfichen» 
aber deſto reiner und glaͤntzender. , hwartz, der Mercurius,, 
Insgemein druͤckt man den mercurium etliche mahl durch ein d 
Leder, ſo bleibt das Schwartze aueh ra N e ein dichtes Bods 


Lader, 353 35139 leit findet man im 
38133 


C. Et 
YAP 
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v9.7. Etliche verſehreiben zwar auch insgeme in um commoder Vermiſchung 
„halber, den Mer curium præcipitatum rubrum & album, wie auch den Cine 
„nober. Nun wollen wir zwar deren Gebrauch nicht ſo abſolut verwerffen; uns 
vterdeſſen aber auch nicht Anleitung geben, daß jemand auf die Gedancken komme 
„als ob man beſondern Effect davon zu hoffen hätte. 

„. 8. Es twird aber der reine oder fimplex mercurius, oder der præcipita- 
„tus, mit einem Fette, und war am füglichften mit Schweinen⸗Schmaltze, a) un⸗ 
ter eine Salbe, oder mit Gummatofis in ein Pflafter b) gebracht, und alfo aͤuſ⸗ 
„ferlich appliciret. In der That aber verhalten fich die Pflaſter langweiliger / als 
„die Salben. Aeuſſerlieh Mercurial- Waſſer gebrauchen, iſt nieht allein nieht 
„gewoͤhnlich, ſondern auch in der That gefährlich, weil der darinnen folvirte mer- 
„curius doch allezeit eine Corrofivität an fich behalten wird. 

a) Man hat vor dieſem viel gekünſtelte Mercurial-oder Salivations- Gal 
ben erdacht, und weitläufftige, zum Theil auch koſtbare Compofitiones public ges 
macht. Allein weil die Operation einig und allein auf den mercurium ankommt, 
ſo hat man, wann man der Sache eigentlich einſiehet, keiner Weitlaͤufftigkeit ons 
noͤthen. Meine gewohnlichen Compofitiones ſeyn folgende: 

R Pingued. Porc. 3 ij. 1. Ziv. 
ii viv. per corium depurat. 56. vel 5vj. 

M. D. S. Salivations - Salbe vor arme Patienten. 

R Ungt, Pomat. ziij. I. Sw. 
y viv. depurat. 50. l. 3vj. 

M. D. S. Salivations- Salbe vor bemittelte Leute, 

Habe ieh Temperamenta Phlegmatica oder Habitum corporis laxum vor mit, 
fo fan ich mit 38. drercurli auskommen; dann diefe find gar leicht zu laliviren: 
kommen mir aber Cholerici oder ſtrictioris habitus Subjecta zur Hand, bey wel⸗ 
chen die Salivatio allezeit feft ſtecket/ und kaum vor den 7den oder dten Tag erwecket 
werden kan, fo verordne ich 3vj. oder auch wohl 3j mercurii, 

Damit man aber den Unterſcheid derer alten compofitionum ſehe, will ich 

hier 2. Formulas ex Fallopio p. m. 730. Cap. 78. mit beygeben. 
* Hydrargyr. extindt, faliva ij. 
d veteris iv. 
thuris. 5ij, 
maſtich. 3j. 
pingu, porcin. ZiR, 
& laur, ZiR. 
Cer. virgin, Zije 
Dialth, 3 
Thur, 
»aftich. a. 3j. 
Sagapen, Ziß, 


Eli- 
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quod non 
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Eliquanda liquantur, terenda teruntur & mifcentur, addita tanta cera, ut fiat 
linimentum molle; & cum voluerimus extrahere ab igne, & medicamentum 
incipit refrigefcere, addimus Hydrargyr. & diu concutimus, ut optime mi- 
ſceatur. Cumque uſi fueritis hoe medicamento-per [ex vices, & videbitis 
quod non incipiant ſigna aliqua, addite novam quantitatem hydrargyri žij l 
3ij. &iterum inungatis ad 9. dies & plus, N 
Die andere Formula iſt dieſe: 
R Pingued, gallin, 
Axung. porcin. 
urfin, a, Ziv. 
& lil. alb, 
laurin. a. 3i]. 
Bagi 1 159 
as Fett wir nicht geſehmoltzen, ondern nur von feinen Haͤuten gereini 
mo guat = mit 9 000 6 75 0 Mercurii een 2 5 eh 
nem Mörfel gerieben, und endlich das Oehl darzu gegoſſen j 
noch folgende Pulver mit ben e ee e 
Thur. 
Maſtich. 
Myrrh, 
Gumm. N. 
Styrac. 
Salviæ. 
Steechad, 
Lithargyr. 
Ceruſſ. a. 3R. 
welches alles auf 6. mahl W wird. 

Zwey andere Compo itiones, auf die Temperamenta gerichtet, hat ein En⸗ 
gelaͤndiſeher Medicus Edhard Maynwaring in einem Tractat de Lye ny 1 
folgender Geſtalt: 

R Argent. viv. ppt. 3j. 
Axung. porcin. ppt, 
Ungt, martiat. 
dialth. a, 3iij. 
& maſtich. 
de theriac, 
laur, a. 5j. 
Thur. & Maſtich. q · . f. Linim, pro naturis frigidis. 
Butyri fine fale 
co rofar. 
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Adip, hadi lactentis Bf. 
Argenti vivi ppt. Zilje 
M. f. Ungt. pro calidis corporibus. 
(Not. Mehrere ſolcher Salben hat Blanckard in der belägerten und entfegten 
Venus, und Purmann im Unterricht von der Salivations-Cur colligiret.) 

Allen dieſen aber schreibt gedachter Autor, ziehet Mercatus fein componirtes 
Unguentum mitiſſimum bor. Solches iſt eine Schedule trium ulnarum, und 
meritiret nicht, Zeit und Papier damit zu verderben: nur bemercke noch daraus, 
daß er vor Kinder und ſchwaͤchliche Leute vom Mercurio Ziij, vor andere aber 5vj. 
darunter miſchet: woraus alfo der Exceflus in Mercurialibus wahrgenommen 
werden kan. Wann dann aus ſolchen ungeſchickten Salivations- Euren ungluͤck⸗ 
liche Sviten erſchſenen, ift es kein Wunder; man muß aber deßhalber nicht die gan⸗ 
tze Cur vor unſicher und ſchaͤdlich erklären. 

b) Pflaſter ziehet man heut zu Tage ſelten in Gebrauch, weil die Unguenta 
allezeit commoder appliciret werden konnen. Doch iſt es mir vor etlichen Jahren 
begegnet, da ich ein Kind von einem halben Jahre zu faliviren genoͤthiget war / 
daß ich das Unguentum in Geſtalt eines Pffaſters, auf Tuͤchlein geſttichen, um die 
Gelencke binden muſte; weil die zarten Glieder das Einreiben nicht wohl vertragen 
konten, und die Mutter auch ſelbſten zu ſchonen war als welche ſonſten ebener Mafe 
fen durch das Schmieren leicht in die Salivation hätte verfallen koͤnnen: dergleichen 
eben daſſelbige Jahr einer Frau begegnete / die ihrem commoden Manne die Sal⸗ 
ben einreiben mufte, Indeſſen habe ich bey obgedachtem Kinde die Confiftenz der 
Salbe nicht geaͤndert. 

„8.9 Einige haben auch im Bebrauche, den Mercurium in Form eines 
»Dampffes oder Raͤucherung zu appliciren: allein weil er ſolcher Geſtallt alju 
»penetrant und gleichſam mit einer Force, den Leib zu tief eindringet /ſo wird diez 
„fer Modus deshalber nicht vor ſicher oder nuͤtzlich gehalten. Beſonders aber muß 
„man, bey der Application ſolchen Dampffs,das Haupt und die Refpiration wahr⸗ 
„nehmen, damit man den hoͤchſt ſchaͤdlichen Dampff nicht in ſich ziehe: weshalber 
„dann das Mittel nicht anders, als vermittelſt eines Schwitz⸗Raſtens anges 
„bracht werden kan. 

Man hat ſich vor dieſem des Zinnobers darzu bedienet, welchen man, als ein 
Raͤucher⸗Pulver, auf gluͤende Kohlen geworffen: weil aber dieſer Modus von als 
len vor ſchaͤdlich erkannt worden; fo halte nicht darvor, daß heut zu Tage noch 
Ian ſeyn wird, welcher die Salivation auf eine ſolche Art zu befördern ſich uns 
geritehe, 

„8.10. Dieſes wärealfo von dem aͤuſſerlſchen Gebrauche. Man erwecket 
„aber auch die Salivation durch innerlichen continuirten Gebrauch, nemlich ent⸗ 


„weder durch den Mercurium dulcem, oder durch puren Cinnabarim factitiam, 
wenn 
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wenn man ſolche etliche Tage nacheinander in ziemlicher Dofi eingiebt. Doch ift, 
der Mercurius dulcis allezeit von leichterer und geſchwinderer Wurckung, als,, 
der Cinnabaris: nur müffen die Medici fich es laſſen angelegen ſeyn, daß er wohl,, 
præparitet und edulcoriret fey.,, 

Wer vom Mercurio dulci mehrern unterricht verlange, fowohlquoadpre- 
parationem, als auch quoad applieationem, dem recommendire ich zwey ſchoͤne 
Diſputationes, nemlich eine Wedelianiſche , de Mercurio: Dulci; de Anno 1700. 
und eine Albertiſche, de Singulari Mercurii Dulcis Ufu in deſperatis quibusdam Morbis, 
von 1724. Wer nun die Soffmanniſche de Anno 1700. de Mercurio & Medica- 
mentis Mercur ialibus feledis , darzu leſen will, der wird ohne Zweiffel Unterricht ger 
nug daraus erhalten koͤnnen. 

8.11. Inzwiſchen iſt der aͤuſſerliche Gebrauch des Mercurii allezeit beſſer , 
8 der innerliche. Dann vermiſcht fidh innerlich der Mercurius mit denen groz, 
ben ſaltzigten Humoribus, die in primis viis ihren Auffenthalt haben ſo giebt es, 
harte Bewegungen, und der Mercurius kan auch guten Theils veraͤndert und,, 
ſcharff gemacht werden; und ſodann kan dieſes acuirte Medicament in denen,, 
zarten Viſceribus, wann es immediate daran gelanget, den groͤſten Schaden, 
verurſachen. Von dem aͤuſſerlich applicirten aber hat man ſolches nicht ſo leicht,, 
zu befuͤrchten. Dann ehe derſelbe an die Vilcera gelanget / ift er durch die beſonde⸗ 
re Salfedinem Veneream ſchon geſtuͤmpfft und feiner Schaͤrffe und Beweglich⸗, 
keit beraubet. 

Dieſer dus findet zwar von vielen Widerſpruch; indem fie entweder Mer- 
curium dulcem oder Turbith minerale pro ufu interno dem aͤuſſerlichen 
Schmieren vorziehen: uͤberleget man aber die Sache in etwas, fo wird man mehs 
rentheils finden, daß entweder eine blinde Folge derer Præceptorum, welche zum 
öfftern den Unterſcheid jawohl gar keine von beyden Euren geſehen haben, oder ein 
beſonderesIntereſſe darhinter ſtecke. Dann wer fich die Cur will propre bezah⸗ 
len laffen, der muß denſelben auch ein Anſehen geben: nun aber ſcheinen allezeit die 
innerlichen Medicamenta koſtbarer als die aͤuſſerlichen, und wann fie zumahl aus 
einer Priuat Diſpenſation flieſſen, fo kan leicht eine Dofis vor 1. Gulden oder r. 
Ahl. gerechnet werden. Einigen kommt auch die Schmiererey in Vermiſchung 
der Salbe zu gemein und verdrießlich vor, und wollen lieber das Anſehen erfahrner 
Chymicorum, als ſchlechter Salben ⸗Miſcher haben. 

Deſſen ohngeacht aber finden ſich doch vorſichtige Practici, welche den in⸗ 
nerlichen Gebrauch des Mercuri dulcis mit unſerm Herrn Autore nicht allzuſicher 
halten: darunter ſonderlich Rivinnsin Differt. p. 696. nachdencklich redet, wann er 
vom Mercurio, als einem Feinde derer Wuͤrme, handelt: Es fey nemli Mercu- 
rius vivus ein juratus hoftisyermium: jederman aber wäre befandt, daß wann 
er mit ſauern und ſaltzigten Feuchtigkeiten fich vermiſche, er ein wuͤrckliches Gifft 
werde. Ac hæreo certe, an Mercurius dulcis præferendus fit crudo,tanguam 
Agg gag ag ma. 
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magis correctus, 
rum ſalis jamjam ab en 
i i ertendus. H A 
T ds auſſerliche Schmieren von beſſerer Wüͤrckung fey, als die Al⸗ 
gumtio Mercuri dulcis, wird in lic. N. C. Dec, II. Anno. 9. p. 49. mit einem Exem- 
olo practico erwieſen. Dann obwohl ein 40. jaͤhriger Mann auf den Gebrauch 
f Mercurii dulcis gnugſamen Speichel von fich gegeben A ift er doch nicht cher 
heil worden, biß er nach Verfluß etlicher Wochen die Cur durch auſſerliches 
Schmieren nochmahls ausgeſtanden. Es bezeuget auch Herr D. Hofmannin No- 
sis ad Pater. p.22, daß der Mercurius, qufjerlich adhibiret, viel eher ins Gebluͤte 
dringe, als wanner als dulcificatus, innerlich gegeben wurde, 
$ 12. Die Adminiftration oder Verwaltung, der Anfang und Fortgang 
der Salwation beſtehet eigentlich darinnen, daß der Patient wann deſſen Corpus 
zuvor wohl gereiniget und luͤfftig(perſpirabile) gemacht worden, an einem mars 
„men Orte fih ſchmiere, vornehmlich an Partibus exſanguibus, nemlich um die 
„Gelencke an Fuͤſſen, unter denen Waden und an Haͤnden um die Gegend wo 
man den Puls fühlet. Einige wollen auch, daß der Rückgrad müchte geſchmie⸗ 
ret werden; ja fie befehlen es gleichſam, als was nothwendiges: allein weil ſolche 
„Einſchmierung nicht fo gar ohne Gefahr geſchehen kan, ſo kan man ihr gar wohl 
een wie auch aus Negligence und Untwiſſenheit derer Curirenden, 
ereignen ſich zuweilen Begebenheiten, die da zeigen, daß man fidh nicht alemahl an 
die alten Leges zu binden habe. Unſere Vorfahren haben es faſt unumgaͤnglich 
für noͤthig erachtet, daß der Rüͤckgrad, Knie- und Ellenbogen, und auch wohl gar 
Schultern und Genicke, muͤſten eingeſchmieret werden: woraus aber, weil es dem 
S findlichen Rücken Marek und ſtarcken Nerven zu nahe iſt, gar leicht Gefahr, 
190 der in uͤrigen Bewegungen oder erfolgender Laͤhmigkeit beſtehend, erwach⸗ 
fer kan Vor etlichen Jahren vertrauete ich das Directorium Salivationis einem 
Fadſcheettr dem ich allen Unterricht gabe: deffen ohngeacht Leffe er den Patienten 
5 um die Jün&tur derer Hände ſchmieren. Dennoch folgte eine Salivario lau- 
ls: ja fogar ein friefelichter Ausſchlag an denen dicken Beinen, welchen ich 
ſonſten dem Schmieren derer Fuß⸗Knoͤchel ugeſchrieben, meldete fih gleichwohl; 
obgleich der Patient untenaus keine Salbe an ſich gebracht hatte. 
aiei Kaeingeringes Schmieren derer Knoͤchel an Fingern brachte einſten in der 
Kraͤtze eine volkommene ſtarcke Salivation bey einem Madgen, deſſen in meinen 
l. Jahr: Gange p. 408. & feg. gedacht habe. Die Frau, welche in meinem II. 
3 Je Bangep: 398. ihren commoden Mann geſchmieret, und darüber in die Sa- 
9 verfallen, kan dißfalls auch ein Zeugniß abgeben, daß es eben ſo gar noth⸗ 
wendig nicht fen, den ganhen Leib oder die ſtarcken Gliedmaſſen zu beſtreichen. An- 
no1726,triebedas Armuth und Mangel derer Betten eine Frau, daß fie y mit 
hren 
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ihrem Kinde zu ihrer falivirenden Schweſter ins Bette legten; diefe beyden fingen 
mit an zu laliviren, und bekamen ſowohl boͤſe Maͤuler davon, als die Inficirte. 

Bey dem Modo inungendi gebe ich noch diefe Erinnerung, daß die Patien⸗ 
ten ſich ſelbſt, undzwar entweder vor einem warmen Ofen, oder, welches noch beſ⸗ 
fer, über etwas gluenden Kohlen, ſchmieren muͤſen. Bey Subjectis Phlegmati- 
cis laſſe ich täglich nur r. mahl. bey Cholericis aber 2. mahl ſchmieren, und wohl eins 
reiben. Findet ſich nun bey Phlegmaticis gegen den Aten oder sten Tag der Spei⸗ 
chel⸗Fluß, ſo laſſe ich mit dem Schmieren inne halten; obgleich nur die Helffte der 
Salde conſumiret waͤre: bey Cholericis oder Corporibus ficeis aber muß ich 
wohl noch etliche Tage bey ſchon vorhandener Salivation, zuweilen biß zum ten 
Tag, fortſchmieren laffen. 

8. 13. Die Einſchmierung wird etliche Tagelang continuiret, und fo lange,, 
wiederholet / biß das Zahn, Fleiſch und Fauces aufſchwellen, und der Speichel,, 
copiös zu flieſſen anfängt. Die Salbe aber wird entweder in gleicher Quantität, 
taͤglich angebracht, oder es wird von derſelben bald mehr bald weniger genom, 
men, nachdem es die Umftände des ſtarcken oder ſchwachen Speichel⸗Fluſſes, 
erfordern. Und wo der Fluß einmahl im Gange iſt da mindert man nicht ſo wohl,, 
das Schmieren, als man unterläßt es vielmehr gar, wann nicht der Fluß fih wie 
der gaͤntzlich ſtopffet., 

Wann der Speichel⸗Fluß einmahl im Gange ift, fo continuiret er ſo lange/ 
big alles Boͤſe hinaus iſt; ſoferne er nicht durch aͤuſſerliche Errores geftopfft oder 
verhindert wird. 

6.14. In dieſer Sur aber muß ein Medicus ſonderlich auf die beſondere,, 
Natur oder Beſchaffenheit derer Patienten Reflexion machen, und judieiren, ob,, 
einer leicht oder ſweer zu dieſer Excretion geſchickt fey , und daraus den Schluß, 
machen, was darbe zu thun oder ulafen fey, Dann wie in corporibus, die,, 
vor fich porös, und noch darzu zuvor wohl præpariret und gereiniget ſeyn fie wohl,, 
und ohne Hinderniß abläufft: alfo wird fie, wann entweder die Præparation, 
mangelt, oder das Corpus vor fich nicht darzu difponiret iſt müͤhſam und wider 
wärtig erfolgen, und werden ſich allerhand verkehrte und fonderlicheSymtoma-,, 
ta hervor thun, 

Mir find zuweilen Subje cke vorkom̃en, welche ohne die geringſte Incommo- 
ditåt lalviret haben; hergegen habe ich bey andern harte Symptomata geſehen. 
Anno 1714. lieſſe ich einen Sanguineo - Melancholicum habitus ſtrictioris 
ſchmieren: an ſtatt nun, daß Salivatio folgen folte, fienge ein Bubo im Inguine, 
welcher über 2. Jahr ftile geſeſſen, an zu ſchwaͤren; dieſer mufte geöffnet und ge 
reiniget werden, ehe ich in der Cur weiter procediren konte: da er aber nach Ver⸗ 

fluß etlicher Wochen zum andern mahle die Salbe anwendete, folgete die Saliva 
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„lg. DieSymptomata aber, welche auſſerordentlich darzu ſchlagen, ſeyn: 
„Inflammatio faucium, welche dem zaͤhen ſtockenden Speichel zuſchlaͤgt, und off⸗ 
„ters nicht geringe Gefahr hinter fidh hat: Schwaͤrtze Jerfreſſung und Ausfallen 
„derer Zähen, und ſolche ereignen ſich, wo der Speichel flieſſet. Wo aber der 
„Fluß nicht wohl von katten gehet, da entſtehen Neiſſen im Leibe, Brechen, Car- 
„dialgiee, Durchfälle: wie dann auch Zittern, Stechen in denen Gelencken, und 
wohl gar paralytiſche Laͤhmigkeit zu folgen pfleget. 

Von denen Symptomatibus ordinariis ift droben in dieſem Capite 5.4. 
ſchon Meldung geſchehen. 

„. 16. Allen dieſen Zufällen kan man am beſten durch ein vorſichtiges Regi- 
„men oder Verhalten entgegengehen oder vorkomen: wann nemlich der Patien⸗ 
„te immerzu in einer gelinden Aus duͤnſtung erhalten, der Mund und Hals durch 
„lindernde, temperirende, abſtergirende und zertheilende Gurgel⸗Waſſer vers 
„wahret, und alle falgigte Scharff in der Diet vermieden wird. Wann aber 
„gedachte innerliche gefährliche Symptomata ſich angeben, und etwas auſſeror⸗ 
„dentlich erſcheinen, fo ift es am rathſamſten , daß man von fernerm Gebrauche derer 
Mercurialium abſtehe, zumahl von denen innerlichen, als worauf auch mehr der⸗ 
„gleichen innerliche Zufalle, als auf die aͤuſſerlichen Schmierungementſpringen. 

Mir ift ein Bader bekannt, welcher die Salivations Tur felbften nöthig hate 
te. Nun fienge er zwar mit der äuſſerlichen ſogenannten Schmier⸗Cur an: al⸗ 
leine, da ihme die Zeit zu lang wurde, ehe der Speichel kommen wolte, nahme er 
proprio auſu noch eine gute Portion Mercurii duleis ein: verfiele aber dadurch 

nicht allein in Durchfall ſondern auch in beſonderes Sticken und Cardial gie, fo daß 
er fich des Sterbens vermuthete: mufte alfo theils Confortantia, theils gelinde 
Bezoardica dieſen Zufallen entgegen ſetzen. 

„$.17, Purgantia und ſtarckes Schwitzen unterbrechen oder hemmen die Sa- 
„livation. Dergleichen thun auch die Acida, aber mit mehrerer Incommodi- 
„tät und Gefahr. Bey ſchwaͤchlichen und empfindlichensubjectis aber wird fie ver, 
„mindert durch Erkältung, entweder von aufferlicher kalter Lufft, oder durch inner⸗ 
„iches kaltes Getraͤncke, wann es etwas imllberfluſſe oder precipitamment genoſ⸗ 
„fen wird beydes aber ift weder zutraͤglich noch ohne Gefahr. a 

Es ereignen fich gar felten die Falle, da man die Salivation zu fillen noͤthig 
hat z ift alfo dieſer H. mehr vor eine Warnung und Cautel, daß ſich dieSalivan- 
tes bor Purgantibus, Sudoriferis, und kaltem Getraͤncke hüten mochten, anzuneh⸗ 
men, als daß man daraus Anleitung zur Stopffung nehmen ſolte. Jedoch, wo 
die Salivatio ohne Noth, incaute, und gleichſam per accidens erwecket worden, 
wie in meinem II. Jahr⸗Gange p. 40d. zu ſehen und uͤbermaͤßig gehet, ja fogar die 
Mendes mit austreibet, da kan man auch dieſe Vorſchlaͤge Cur⸗maͤhig anwenden. 
Mir if ein Patiente bekannt, welcher die Salivation ohne mein Wiſſen miteinem 
Glaß Wein ſtopffte aber ziemliche Schmertzen ausſtehen mufte ehe fie durch war⸗ 
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me Milch⸗Gurgelung wieder in Fluß gebracht wurde. Symptomata periculoſa, 
welche von geſtoͤhrter Salivation entſtehen, koͤnnen in Herrn D. Alberti Therapia 
7. 108 f. 7. betrachtet werden. 

8.18. Wie lange die Salivation dauren fol, muß man am meiſten aus, 
des Patientens Kraͤfften und Gedult jucliciren. Indeſſen iſt noͤthig, wann je ein, 
Medicus Vorſichtigkeit ſehen laffen will, daß er es in dieſem Falle thue, und die, 
Kraͤffte des Patientens dergeſtallt vorſichtig judicire, daß er durch unzeitige, 
Furcht die Salivation nicht vor der Zeit endige, und alfo dieſes herrliche und ge- 
nereuſe Mittel, welches ohne Gefahr unternommen ift, vor der Zeit, ehe es, 
feinen Zweck erreſchet, verlaſſe, und damit alle Muͤhe, Zeit, Koſten und Kraͤffte des,, 
Patientens verſchwende., 

$.19. Dann dieſes iſt beſonders merck wuͤrdig, daß die Kraͤffte, welche bey, 
dieſer Cur verlohren gehen, eben nicht fo gar ſchweer wieder zu erſetzen ſeyn wann, 
nur dadurch die Kranckheit gehoben worden. Dem Durſte kan man hier keine,, 
gemeſſene Reguln, oder dem Patienten, wie vieler trincken ſoll, vorſchreiben. Und,, 
was man von dem Fluſſe des Speichels ſelbſten judiciren will, folches muß fich,, 
am meiſten, ja faſt eingig, auf die Kraͤffte des Patientens und der Kranckheit, auf,, 
de Quantität der Evacuation, auf die Daure und Hartnaͤckigkeit des Afkects , 
und auf die vorhergehende und mit unterlauffende Beſchaffenheit derer Sympro-,, 
matum gründen. Die beſte Regul, ob die Cur wohl decurrire, kan man von, 
der Beſchaffenheit und Confiltenzdes ausflieſſenden Speichels nehmen. Dann,, 
wann derſelbe in denen erſten Tagen recht dünne und flüßig, oder wie ordinair,, 
etwas zaͤhe zu fenn pfleget, flieſſet; nach und nach aber immer dicker wird,anfängt,, 
übel zu riechen, und zuletzt eine recht sähe Schleimigkeit weggehet: fo ift es eine, 
Anzeige, daß damit der Haupt⸗Eomes oder die Grund Urſache der Kranckheit, 
mit ausgeworffen und confumiret fey.,, 

So weit die Therapie unſers Herrn Autoris. Von dieſer wende ich mich 
nun wieder zu dem Practiſchen Texte, welcher von der Salivarion handelt. 

Iz. In waͤhrendem Regimine Salivationis ift dienlich, ja zum 
Theil noͤthig, daß die gelinde Diaphorelis continuirlich erhalten wers 
de; und daher eben nicht zu fürchten, wie die gemeinen Autores, ei⸗ 
ner von dem andern ausſchreibende, vorgeben, daß dadurch dieSaliva- 
tio unterdrückt werde. Dann wann das Schwitzen nicht excefliv 
ſtarck und zu lange getrieben wird, fo wird es der Saliyation nicht den 


geringſten Abburch thun. 

5. 14. Gleichwie aber das directum Regimen a) ſudoriferum, 
wenn man fih mit allem Fleiſſe zum Schwitzen haͤlt, die Saliyation 
unterdruͤckt oder hemmet: alfo wird daſſelbe unbedachtſam angera⸗ 
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then, ſo lange man vermuthet, daß der Mercurius in denen Humo- 
ribus noch herum wandere. Wo aber die Salivation zuſtarck und 
uͤbermaͤßig gehen ſolte, da findet es doch Statt. Die Vermahnung 
gehet demnach nochmahls dahin, daß man das Schwitzen in waͤhren⸗ 
der Salivation nicht fo unbeſonnener Weiſe vornehme. Man ruͤh⸗ 
met auch heut zu Tage einen beſondern Handgriff, daß man den Mer- 
curium ohne Salivation b) brauchen Fönne: oder man wolle einen fol 
chen Mercurium præparixen, welcher feine Salivation erwecken fol. 
Solches Vorgeben aber iſt wider die reine Wahrheit; und beſtehet 
der Vortheil bloß darinnen, daß man den Mercurium in gerongerer 
Poli, und mit anbefohlenem Schwitzen, gebe; auf welche Art der 
Effectus faliratorius unterdrückt oder zuruͤcke gehalten wird. 

2) Wann Empirici, Bader, Barbier oder Feldſcherer die Salvation di- 
rigiren, fo müffen die kleinen darzu aptirten Stübgen, wie die Bade⸗Stuben, ge⸗ 
heizt, die Fenſter mit Vorhängen verſehen, und alle Ritzgen der Thuͤre mit Werg 
oder Lappen zugeſtopfft werden, daß der Patient vor Hitze zerflieſſen möchte: a ſie 
geben ihme noch darzu die Decocta Lignorum cum regimine ſudorifero zu trin⸗ 
cken. Was Wunder iſt es demnach, wann bey ſolchen Patienten die Cur nicht 
allein ſolchen Effect nicht thut, den man davon hoffet, ſondern noch darzu dem Par 
tienten aller Kraͤffte beraubet / daß er ſich in einem halben oder gantzen Jahre nicht 
erholen kan? Ichlaſſe meinen Patienten nur eine ſolche Wärme zu, daß fie dar⸗ 
bey nicht kalt werden. Wil die Natur Schwitzen an ihnen befördern, fo folget 
ſolches in einer temperirten Stube weit commoder/ als in über maͤſſiger und aͤngſt⸗ 
licher Wärme: inclinivet fie aber nicht zum Schwitzen, ſo geht die Salixatio deſto 
beffer. Ich laſſe derohalber in mährender Salvation auch keine Decocta Ligno- 
rum mehr ttincken; ſondern concedire einen reinen oder duͤnnen Kofent zum or- 
dinairen Getraͤncke und Wafer oder andere dünne Suppen zur Speiſe. 

b) In Tübingen ift Anno 17u. eine Diſputation heraus kommen welche ei⸗ 
nen Calum Salivationis fine Salivatione referiret: beweiſet aber, daß der Mer- 
curius zuweilen eben ſo gut durch den Durchfall, als bey andern durch den Spei⸗ 
chel wuͤrcke. Albinus in einer fehe gelehrten Difputarion de Salivatione Mercuriali de 
Anno 1689. erzehlet einen Cafum, wie er nemlich einem Officier viele Drachmas vom 
Mercurio dulci nach einander gegeben; er hat aber weder Salivation, Wackeln 
der Zähne, Ubelſeyn, Durchfall, noch ſonſt etwas, welches bey der Salivation ges 

woͤhnlich fey, empfunden, auſſer, weil er beſtaͤndig vorm warmen Ofen geſeſſen, 
habe er ſtarck geſchwitzet, und den Morbum eben fo glücklich, als durch die Saliva- 
tion, geheilet. 


9.15. Wer beym Gebrauch des Mercurii, da derſelbe fih am 
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vv! pfßßßßß ee ad 
„obtineris Nun wer dieſes nicht geſehen und nicht weiß, was dran ift, auf was vor 
„Aft und Weiſe es zu geſchehen pfleget, der redet es andern vor eine Huͤlffreiche 
„Salivation vor; wer es aber gefehen, der weis anderſt davon zurailonniren. Es 
„ift keine Salvation und kommt per vias falivales directe eminus im pellendo ad 
„vias has auf keine Weiſe: ſondern es iſt nur ohne Unterlaß das Maul del Wafer 
„mit ſtetigem Aufſtoſſen und Auswerffen des Schleimes. Und ift in Wahrheit! 
„derjenige Affect, fo ſehr gemein ift, bißhero noch nicht recht attendiver und e rklaͤret 
„worden, ubi mucus ex Ventriculo per conſtitutionem Oeſophagi anoteri- 
„cam ejicitur: Wie es denn zu geſchehen pfleget, daß viele Perſonen früh» Mors 
„gens viel zaͤhen, auch öffters uͤbelriechenden Schleim auswerffen. Ja zuweilen 
„müffen fie fich gar würge:welcheSubftandia mucofa revera aus dem Magen durch 
eine Conſtrictionem Oeſophagi anotericam oben ausgepreſſet wird, und ſol⸗ 
cherley iſt diefe Sputatio venerea, Jedoch thun es nicht alle Venerea gleich ftar; 
„Kommt man ihnen aber ſtarck 3. E. mit Viridi æris, da kan man fie zu ſtarckem 
„Speyen bringen. Es iſt wahr, es thut dergleichen Sputatio zum offtern geſchwin⸗ 
de Effectus, aber es hebt den Alfeck nicht: ſondern reyoeiret nur die Humidira- 
tes ex peripheria corporis ad Ventriculum und in den Mund, verſchlimmert 
„aber den Affectum venereum: In Affectibus ulceroſis thut es zwar etwas, 
allein man muß behutſam damit umgehen. Wie geſagt! es ift keine Salivatio, 
und durchgehet mit nichten das gange Geblüt, wie der Mercurius, fondern es ift 
nur eine Sputatio, da die Humores verfus Ventriculum invititef werden, ſo daß 
: der Affedtus venereushernach nur ſo nach und nach vertrocknet; fundamentali- 
ter aber hebt es ihn nicht, welches einig und allein vom Mercurio zu getvarten. 
6.18. Dieſer Merhodus hat zwar die Würckung, daß die Ulce- 
ra Venerea viel eher und geſchwinder, als durch andere Curen, davon 
austrocknen und heilen; daß man aber die gänzliche Exſtirpation der 
Kranckheit, und Verbannung aller ſchädlichen Materie aus denen 
Humoribus, auf ſolche Art davon erwarten will, wie von der Saliva- 
tione Mercuriali, iſt vergeblich: vielmehr wird man, wann die Pati- 
enten nicht von recht hitziger und dauerhaffter Natur ſeyn, langwie⸗ 
rige und faſt unheilbare Verderbung des Magens davon zugewar⸗ 
105 = m Stofe diefer Tra&ation de Salixatione Mercuriali producire 
noch die Pracliſche Frage: Ob man auch bey Schwangern die Salivationę⸗ 
Cur ſicher brauchen koͤnne: Albinus in der Difputation de Abortu d 8. p. 10. pro- 
quciret feine eigene Erfahrung, und Haft den Reſpondentem folgendes ſetzen: 
Tuem denique Veneream ipfamque Salivationem, falvis & illæſis fœetibus, 
mulieres ſuſtinuiſſe per experientiam Domini Præſidis mihi conſtat. Und 
Barrholinns in Mifeell, N. c. Dec. 14m, I. Od. 527.130. ſchreibet, wie er in einem No. 
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focomio die beſondere Krafft der Natur an zwey ſchwangern Weibern wahrge⸗ 
nommen, als welche Lue Venerea laboriret, und gleichwohl glücklich gebohren: 
obgleich die Chirurgi unwiſſend, daß ſie ſchwanger wären, ſie durch den Mercu- 
rium copiös ſaliviret hälten. D. Sachs aber ſagt im Scholio hierzu, daß Hil- 
danus, mit Beprathen Nicol. Mafle, dasjenige vorfeglich und mit gutem Be 
dachte verrichtet, was allhier die Chirurgi unwiſſend gethan: und zwar haͤtte er 
mit einer Salivations⸗Cur 3. Perſonen zugleich reſtituiret, nemlich die ſchwangere 
Mutter, das ſaugende Kind, und die noch im Mutterleibe verborgene Frucht. Die 
Hiſtorie kan beym Hildano ſelbſt Cent. IV. ol . 97, gelefen werden. 


In dieſem Stande ift es ſchwer, vor der Helffte zu erkennen, ob eine Frau 
ſchwanger fey, oder nicht? weil bey eingewurtzelter Kranckheit Obſtructio Men- 
fium gar gemein iſt. In ſolchem zweiffelhafften Stande habe ich Anno 1723. 
eine junge Frau durch die Salivation glücklich curivet, welche nach Ver fluß eines 
viertel Jahres ein geſundes Kind gebohren. Ich muß geſtehen, daß mir gleich 
Verdacht des Schwanger ſeyns zu Gemüthe kame, die Patientin aber, aus Furcht , 
fiemöchte, dieſer unterlaſſenen, und doch ſonſt gewiſſen Cur halber, verlaſſen oder 
verdorben werden, negirte Ingravidationem beftändig, biß der Ausgang die 
Wahrheit an den Tag brachte. Defen ohngeachtet aber haͤtte ich ihr die Cur 
nicht verfagt, als welche unter meiner Direction, ſonderlich aber bey Weibs,eu⸗ 
ten, noch allemahl mit groſſer Gelindigkeit ihren Cours vollfuͤhret hal. Dieſe 
Cautel wollte dannoch, ſoferne einem Practico dergleichen begegnen folte, darbey 
anrathen, daß man Schwangere nicht ſo nahe vor der Niederkunfft / oder nicht nach 
dem den Monate faliviren moͤchte; weil um ſolche Zeit die Frucht nicht allein vie 
ler Nahrung benöthiget iſt, die ihr durch die Salivation entzogen wird, ſondern auch, 
weil biele zur Geburth nöthige Kaͤrffte dadurch entgehen, und die Frau vor der Nies 
derkunfft ſich nicht erholen möchte. Soferne aber eine Frau noch vor, oder um 
die Helffte des Schwanger⸗Gehens, und fonften bey guten Kräfften waͤre, ſo ſehe 
nicht, was es hindere, diefe Eur mit gehöriger Vorſichtigkeit und ordentlichem Ver⸗ 
halten anzuwenden. Dann wann laut Mifcell,N.C, Dec. I. Ann. II, Obf.5o.p.56. und 
Ephem. N. C. Cent, Il. Obf. 14. p. 238. ſchwangere Weiber von Natur einen ſtarcken 
und unbaͤndigen Speichel⸗Fluß auf etliche Monate, ja biß zu einem halben Jahre 
ausſtehen koͤnnen, und ſolcher von erfahrnen Medicis noch vor geſund gehalten 
wird; ſo kan auch dieſe mit Vorſichtigkeit unternommene Speichel⸗Cur keinen 
gar zu groſſen Schaden nach fich ziehen. Es paſſiret vor eine Excretionem hu- 
moris ſuperflui per ſuperiora, und giebt zugleich ein kemedium revellens ab, 
welche den Uterum ab afluxuimmodico humorum befreyet. 


Eine erhebliche Urſache, daß man dergleichen inficirte ſchwangere Weiber 
noch vor ihrer Niederkunfft vor der Kranckheit befreye, ijt inſonderheit die Gefahr / 
welche die Heb⸗Ammen von ihnen zu gewarten haben; zumahl wann die Kranck⸗ 

Bbb bbb bb heit 


1298 Geck. Il. Cap. VII. De Salivatione Mercuriah, 


heit heimlich gehalten, und die Ammen ohne ihr Wiſſen angeſtecket werden. ka. 
mazini de Morbis Artificium ps m. ibo. erzehlet ex Fernelio, daß einer Amme, welche auf 
ſolche Art angeſtecket worden, die Hand abgefalen. Ob nun zwar dieſe Hiſtorie 
beym Fernelio, nemlich Lib. 2. de Abditis Rerum Cauſis Cap. i4. P. m. 758. nicht 
zu finden: ſondern nur diefe Worte ſtehen: Obftetrix, quæ infectæ parturienti 
opem tulit, a manu (feil, luem contrahit ;) fo bezeuget doch Rolfinck in der Dif 

utation de Partu difhsili Cap. XV. daß eine Pariſiſche Weh Mutter, durch ein 
auf folche Art an der Hand iberkommenes Ulcus Venereum, ohne ihr Wiſſen, 
mehr als so. gebährende Weiber angeſtecket haͤtte: und Burgeois Sage Femme, Mr 
de, daß eine auf ſolche Art infieirte Heb⸗Amme mehr als 35. Familien angeſteckt / 
und damit groſſe Uneinigkeit zwiſchen Ehe⸗Leuten geſtifftet: angeſehen der Mann 
die Frau, und die Frau den Mann ungegründeten Ehebruchs beſchuldiget. Mir 
ſelb ſten iſt vor dieſem eine Amme bekannt geweſen, die auf ſolche Art angeſteckt, und 
hernach von vielen Weibern averſiret worden. Dahero ich vor weniger Zeit eis 
ner andern, welche einer beruͤchtigten unehelichen Weibs,Perſon in der Gebuhrt 
beyſtehen folte, den Rath gabe / daß fie entweder der Gebaͤhrenden ihre Mutter, un, 
ter ihrer Direction, Ammen⸗Arbeit verrichten, oder es bey der Kreiſſenden bih auf 
die letzte Wehe ankommen laffen folte, ehe ſie Hand an ſie legete: es fügele ſich 
aber, daß die Gebuhrt fo leicht, und die Mutter in Abnehmung des Kindes ſo ge⸗ 
ſchickt war / daß die Amme nicht einmahl nöthig hatte das Kind zu reinigen. Dies 
fe Hiſtorien zeigen, was denen Ammen, und durch dieſe andern ehrlichen Weibern 
und gangen Familien, vor Gefahr von Schwangern mit Frantzoſen behaffteten 
Weidern zuwachſen koͤnne. 

6.19. Die Heilung oder Tra&irung Veneriſcher Geſchwure ge: 
hoͤret zwar zur Chirurgie; fie wird aber niemahls gluͤcklich ablaufen, 
wann nicht innerliche Euren zugleich mit appliciret werden: und fol: 
ches um deſto mehr, je mehr dergleichen Geſchwuͤre einen Zufluß 
von innen haben. 

Wann die Salivatio wohl ablaufft, hat man nicht noͤthig, viel an auſſerlichen 
Geſchtwüren zu kuͤnſteln; dann es fallen auch die gröſten zuſammen, und trocknen 
in wenigen Tagen aus; und bleibt ja etwas zurüͤcke, fo continuiret man miteel⸗ 
nem Decocto Lignorum einer Mixtur ex Effent. Pimpin, & TR. ö ii, und gelinden 
Larierungen, und bedecket den äufferlichen Schaden mit dem Empl. de Ranis cum 
Mercurio, oder nur mit Empl. Diapalm. in meinem II. Jahr⸗Gange p. 279. habe 
ſch ein ſolches Ulcus nach der Salivation durch Q C. C. uft, Oc. S Y figill, alb, 
und Sarcocoll. ausgetrocknet, und das daraus hervor ragende Fleiſch mit einem 
brejtgeſchlagenem Bley niedergedruckt, und folglich glücklich geheilet. 
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De Gonorrhoea. 


> Olgende di bis zum Ende dieſes Capitis handeln de Gonorrhœa, welchen 
ich die Tractationem Pathognomonicam unſers Herrn Autoris, oder die 

Kennzeichen der Kranckheit in folgen voraus ſetze. 

Gonorrhea wird insgemein unterſchieden, daß fie fey entweder benigna; s 
oder maligna five virulenta, Von der Gonorrhæa benigna nun ſind die Exem⸗ 
pel ſehr rar; hergegen iſt dieſer Unterſcheid der richtigſte, wenn man Gonorrhoeam, 
virulentam in mehr oder weniger bösartig diſtinguitet. 

In genere wird Gonorrhœa daran erkannt, wann beſtaͤndig eine Feuchtig / 
keit einer ſchleimigten Materie, ſowohl zwiſchen, als auſſer dem Præputio, ger, 
funden wird, oder auch durch gelindes Druͤcken aus der Urethra gepreſſet wer /, 
den kan. „ 

Es zeiget aber Gonorrhœa virulenta eine Materiam, welche an Couleur, 
nicht einerleh ift, oder von der natürlichen abgehet, und bald gruͤn, bald gelb und, 
wie Eiter ausſiehet, auch einen heßlichen ſcharffen Geruch von ſich giebt., 

Hergegen ift die Materia in Gonorrheea benigna weiß, oder heget zum mes, 
nigften keine ſolche fremde Farbe, die von der natürlichen weit abgehet; hat auch,, 
keinen fremden Geruch., 

Es ereignet ſich zuweilen, daß eine Materia ſpermatica, nicht zwar in con, 
tinuirender Feuchtigkeit ſondern nur zu geroiffen Zeiten, hervor kommt; es gtz» 
ſchehe nun ſolches entweder mit dem Weglaſſen des Urins, oder bey Ablegung den, 
rer Excrementorum alvi, fo iſt es einerley, und kan den Namen einer Gonor-,, 
rhœæ benignæ führen. Solches begiebt ſich zuweilen vor oder vom Anfange des, 
Urinlaſſens: zuweilen aber kommt ſolche Materie beym letzten Druck mit hervor., 

Es ift aber diefe Species excretionis ſpermaticæ nicht zu confundiren mit, 
der raren, aber doch nicht alu raren Specie, da das Sperma, wie ordinair, herz, 
vor kommt, wann es nemlich, fo bald das Membrum virile ſich mit Nachdruck,, 
erigiret und ſteiff wird, immediate und in ſiemlicher Quantität heraus bricht z., 
worbey eine befondere Conformatio in der Capacität derer Saamen-Gefäffe in,, 
der Schuld zu ſeyn ſcheinet: Ci. e. die keceptacula Seminis ſeyn von Natur et, 
was enger gewachſen, als daß ſie eine grofje Quancität Seminis enthalten koͤnnen. 
Dieſes Vitium iſt keinesweges aut Gonorrhæa zu rechnen.), 

Diefer Affectus aber differiret von jeder Gonorrhæa darinnen, daß er ſich, 
niemahls ereigne / es fey dann, daß das Membrum ſteiff werde, oder ſich mit ei 
ner Tenſione erigire; oder etwa ein ſtarckes Drücken beym Stuhlgange diefe, 
Excretionem befòͤrdere., x / 

Not. Diefen Affectum klagte mir vor 5. Jahren ein wohl gemaͤſteter Literatus, von recht 

geſundem Temperament, konte auch von keiner andern Verdrießlichkeit ſagen, als daß ihm dann 
und wann das Sperma entgienge, wann er l. y. feine Nothdurfft verrichtete. Weil er nun ſonſt 
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in allem geſund war, keine Mattigkeit von dieſer Excretion ſpuͤrete, zugleich aber an einem guten lacht in 
Tische ſich ſäͤttigte; fo konte keine andere Caufam hujusaffe&tus, als füperfui Seminis genera- het det 
tionem ausſinnen, und ihm an ſtatt derer Medicamenten nichts anders, als die Hunger⸗Cur, 
recommendiren. Das Matrimonium fecundum, darein er nach der Zeit kommen, bezeuget auch, nomme 
daß ihm dadurch gar wenig Kraͤffte ad generationem prolis entgangen. worden, 
„Im übrigen hat der fogenannte weiſſe Sluß (Fluor albus) bey Weibs⸗Leu⸗ f 
„ten auch eine groffe Verwandſchafft mit der Gonorrhoea. Bey dieſem Alfect wenn m 
„aber gilt nun in Wahrheit die Diftindio , daß er fey benignus fimplex, oder der Mo 
„malignus venereus, k m 
„Benignus ift ſehr gemein, ſowohl bey denen, die in, als auch bey denen, wel, Irache 
che auffer dem Eheſtande leben: und wird von denen Weibern, ſo damit behaff⸗ fimplen 
„tet ſeyn, leicht daran erkannt, wann ihre Genitalia immerzu eine ſtarcke Feuch⸗ Abiterl 
„tigkeit, welche in einem weiſſen Schleime beſtehet, von fih lafen. Bey etlichen den kön 
„iſt der Fluxus continuirlich vorhanden, nur daß er ſich zuweilen mehret, zuweilen Ändert 
„aber mindert: oder er kommt auch nur bey etlichen per inter valla, und halt feine Ob nu 
„Zeit, alſo daß er entweder vor denen Menſibus hergehet, oder drauf folget. hat tod 
„Der Fluor malignus beiffet, brennet, entzündet, und macht ſowohl die Ge- Y 
„nitalia mulierum innerlich und Aufferlich, als auch die daran ſtoſſende Gegend kenbek“ 
am Leibe und Beinen, wund und ſchwuͤrigt. | tungen 
„Wird er geſtopfft, oder zuruͤcke getrieben, ſo entſtehen, beydes bey dem gu⸗ Inffen. 
ten / mehr aber bey dem bösartigen, aberhand ſchwere Pathemata; nemlich Bles fich ſelb 
„hungen, Geſchwulſt, Krampff, ja gar Bubones und öffentliche Veneriſche Ge mn er! 
„ſchwüre. Auch ereignen fh ſchmertzhaffte Geſchwülſte und Entzündung im Tagen 
„Halſe, nicht allein an denen weichen, ſondern auch an denen feſten Theilen. e 
Gonorrhœa benigna ift ein folder Morbus, welcher wegen feiner Leichtig⸗ al 
keit felten einer Cur vonnöthen hat. Wer aber gleichwohl Practiſche Nachricht diwar eth 
nach Stahlianiſcher Methode haben möchte, kan ſolche in Nenteri Fundament, Med, K 
Tom, 1I. p 116. fub, Tit, de Pollutione nourna & Gonorrhæa fimplici j. benigna: ferner damit i 
in Junckeri Confp. Med. p. 480. c. leſen. Fluor albus benignus findet fene Be | fte N 
trachtung unter denen weiblichen Kranckheiten, davon ſonderlich die Vorrede zu Jahlee⸗ 
des Herrn D. Stahlens Srauenzimmer⸗Kranckheiten mit Nutzen geleſen wer⸗ 5 
den kan. Unſer Herr Autor fichet in dieſer Praxi bloß auf Gonorrhœam virulen · eine and 
tam, als eine Speciem Luis Venereꝶ, davon nachfolgende Si handeln. if i 
$.20. Gonorrhea, wie es ein Affectus iſt, welcher unter denen nehmen, 


Veneriſchen gar gemein iſt, hat dieſes, als etwas beſonderes, daß er 190 56 
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leicht im gantzen Leibe ausgebreitet werden kan. Und folches geſchte⸗ 

het deſto eher und gewiſſer, wann das Schwitzen zu as 

115 5 wird, da der Fluß bloſſerdings geſtopfft und unterdruͤcket 
n. 

6. 21. In dieſer Beſchwerung if es abgeſchmackt, ja ſchaͤdli 
wenn man in der Cur eee will. 8 
der Morbus in der That eine Ulcerationem Glandulæ Proſtatæ zur 
Urſache hat; ſo wird ein jeder, der nur einige Connoiſſance von 
fimplen Geſchwüren hat, gar leicht begreiffen koͤnnen, daß mit dieſer 
Ablterſion, Mundification und Heilung nicht ſo uͤberrumpelt wer⸗ 
den könne. Inzwischen darff man doch auch nicht durch viele Ber- 
änderungen derer Medicamenten die Eur zu lange hinaus fpielen. 
Ob nun zwar es mit der vollkommenen Heilung langſam zugehet, ſo 
hat doch der Patient dieſes darbey zum Vortheil, daß er fid in wäh 
render Cur nicht viel an ſeinen ordentlichen Geſchaͤfften und Verrich⸗ 
tungen darf ſtoͤhren, und mit vielen Medicamenten überhäuffen 
laſſen. Mit einem Worte, wann der Patient ein wenig mehr auf 
fich ſelbſt, als auf feine Arbeit ſehen, und ſich wohl pflegen will, fo 
kan er durch Gebrauch dienlicher und kraͤfftiger Mittel binnen 14. 
Tagen biß 3. Wochen des Ubels ſchon los ſeyn: will er aber feinen 
ordinairen Verrichtungen unausgeſetzt obliegen, ſo wird ſich die Cur 
zwar etwas weiter extendiren, indeſſen aber deſto ſicherer ſeyn. 


K. Gleich wie eben mit der Scabie; man bringt wol viert 
damit zu, und bleiben die Patienten Dob immer feabiofi: . 
kurtzer Zeit ſalubriter damit fertig werden, wenn es nur der Patient und die, 
Jahres- Zeit nebſt der Beſchaffenheit des Orts leidet; und habe ich öffters ine, 
nerhalb 14. Tagen bey reiner Lufft die Scabiem gehoben: hier zu Lande hat es., 
eine andere Beſchaffenheit wegen des Saliniſchen Getraͤncks und ſchlagen denn, 
öffters Afthmata und Ulcerationes darzu da man ſich denn wohl in acht ae 
nehmen. Alſo auch hier in unſerer Kranckheit laͤßt ſichs nicht übertreiben wenn, 
es der Patient nicht abwarten kan, und wenn es auch gleich 3.4. Wochen waͤh⸗, 
ret, wenn der Patient wenig Argeneyen brauchet und ſich ſonſt in acht nimmt foss 
ſchadet es ihm eben nicht, wenn er ſeine übrige Geſchaͤffte darbey abwartet., 9 
Iſt je eine langweilige und verdrießliche Eur, fo iſt es gewiß lich in di rei 
nen Bılhmerung; und kommt ſie an Subjecta, die 10 in kl 
miſchungen nicht moderiren, oder davon abſtehen koͤnnen, ſo recrudeſciret das 
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Malum bey der ſeſchteſten Gelegenheit. Wer fleißig Obfervationes lieſet, der 
wird finden, daß ſich dergleichen Gonorrhoez auf 10. 20. Jahre protrahiret has 
ben: und wo die Natur einmahl gewohnet, die catarrhöfen Unreinigkeiten durch 
dieſe Wege mit auszuwwerffen, da ift ſchwer zu widerſtehen. Derowegen haben 
die meiſten Frantzoͤſſchen Chirurgi im Gebrauche, dieſen Affect nicht eher zu curi- 
ren, big er in die wuͤrcklichen Frantzoſen ausgeſchlagen iſt; da er ſich dann mit an⸗ 
dern Zufaͤlen, durch dieSa’ivarions-Eur viel leichter und geſchwinder, als durch 
andere Medicamenta, wann er noch im fimpeln Stande iſt, heben laͤſſet. 


. 22. Der Methodus, dieſes Malum zu vertreiben, beſtehet 
darinnen, I.) daß der Locus affectus wohl gereiniget: 2.) der Zu⸗ 
fluß theils diflipiret, theils mitigiret: und wann dieſes geſchehen, 3.) 
der Ausfluß zu rechter Zeit geſtoͤpffet werde. Ein gutes medicament, 
welches wohl abftergiret und reiniget, kan in dieſem Falle ſo viel 
würden, daß fich alles von ſelbſten zur Heilung ſchicket. 

6. 23. Das befte vom Anfange der Eur ift; daß man einiger 
Maſſen durch den mercurium dulcem evacuire; nicht, daß wir mit 
Sydenham meynen, als ob das vornehmſte auf dem Purgieren be⸗ 
ſtünde; ſondern daß zum wenigſten eine Portion derer allgemeinen 
Unreinigkeiten ausgeführet, theils durch den mercurium einige leich⸗ 
te Alteratio antivenerea mit unterlauffe. 


Mercurius dulcis fan in dieſer Abſicht, mit Pilulis laxantibus permiſcht, ge⸗ 
geben werden: Ex. gr. 
R Extr, Panch, Croll. gr. xv. 
y dulc. gr. v. 
M.f, Pilul, Auf einmahl, 
g Extr, Panch, Croll, 
MP. de Succ. Crat. a. . 


% dul. X. 
M. D. S. apie Pillen, des Abends 10. wöchentlich 2. mahl zu nehmen. 


Des Sydenhams Methodus purgandi findet ſich in dem Anno 1696. zu 
Genev. gedruckten Exemplar 381. mofelbt er die Worte braucht: Quod 
omnis cardo curationis vertatur in Remediis catharticis; giebt ſolche auch ziem⸗ 
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Refin, Jalapp. 
Diagrydiia5ß, 
M. c. Opobalſam. t. Pil ex 3j. num, VI, D. 4. pro j. Doſi. 
kommen alfo ij. auf einmahl zu nehmen: und ſolche laft er die erſten 12. oder 14. 
Tage alle Tage des Morgens im Bette, nachgehends aber über den zten Tag, und 
endlich woͤchentlich 2. mahl nehmen. Solte man damit ſo abs que judicio an ein 
Subjedum debile kommen, fo zweifele nicht, man koͤnte einen in wenig Tagen 
dergeſtalt ruiniren, daß er des Aufſtehens vergeſſen wuͤrde: und gleichwohl nennet 
Sydenham diefes noch leniora cathartica, und meynet, wann ſolche keinen Effect 
nach fih zoͤgen, fo konte man folgende Potiuncnlam geben: i 
R Tamarind. 36. 
Fol. Senn, 3i} 
Rhei 5iij, ; 
Coqv. o. ſ. q. V in Colat, iij, diffolv, 
Mann, 
Syr. Rof, folut. a. 3j. 
de Spina Cerv. 
Elect. e fucco Roſar. a, 3ij. 
M. f. Potio, 
oder wann die Eur langſam von ſtatten gienge, raͤth er Turbith Minera if 
à 575 mahl 15 0 dag dest 1 kurtz 45 einander, damit kein ah 
rauf folge: oder an ſtatt deffen koͤnten auch diefe Pilulze ge iz 
Gale mae fe Pilulæ gebraucht werden, woͤ⸗ 
R Pil. ex duobus 3f, 
% dulc, 3j. 
M. c. ſ. q. Opobalf, f. Pil. num. IV. D. 
Wenn man die Sache wohl uͤberleget, fo ift dieſer Methodu 
verachten, nur muß man nicht die ſtarcke, ſondern vielmehr die ein 
deffelben vorkehren, und die in Laxantia verwandelte Furgantia nicht gar zu offt 
brauchen. Dann weil der Affeddus langweilig iſt, und Zeit zur Heilung erfordert; 
ſo geht man am ſicherſten, man tract ret den Patienten gelinde, und bringt ihm nur 
ſobiel bey, daß er ohne Aufhören mit dienlichen Mitteln continuiren muͤſſe. 


b. 24. Diefer Reinigung ſchreibe ich mehr zu no 
welche man durch die Elſentiam Lignorum ſuchel . 
auch die Elſentia Succini und Rad. Pimpin. alb, a) gut: und wo die 
Patienten nicht zu ſehr languiniſch oder plethoriſch ſeyn, gehet auch 
etwas von der Effentia Myrrhæ mit unter. Kraͤfftig fin ſolcher 
Abſicht auch die Tintura b) alcalifata acris penetrans. Mit diefen 
Mitteln 
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Mitteln Fan man ohne Weitläufftigkeit, oder ohne Gebrauch vie⸗ 
ler andern Mittel, die Reinigung, und ſoferne der Morbus nicht zu 
tieff eingewurtzelt it, die gange Heilung erlangen. Die Abforben- 
tia mit dem Antimonio diaphoretico , it. mit denen Floribus Sulphu- 
ris, oder auch mit dem Antimonio crudo vermiſcht, thun dißfalls 
auch gute Dienſte: und wo brennende Schmertzen empfunden wer- 
den, dalaffen fidh etliche Dofes Nitri darzwiſchen brauchen. 

K. Pimpin.) Es haben wahrhaftig! einige Alte um die Zeit, da Lues 
venerea überhand genommen, von der Pimpinella nicht unrecht gefpror 
chen, das eben dieſes vegetabile, von geöfferer Tugend und Wuͤrckung 
fey, als je eins von denen ausländifchen, wider diefe Kranckheit in Ge- 
brauch gebrachten Mitteln. Um deſto mehr aber verhaͤlt es fich in Gonor 
rhœa herrlich, weil es ein diureticum ift,propter effectum notorie diureticum: 
Welcher Urſache und Railon halber es auch von denen Alten unter die 
Mittel wider den Stein geſetzt worden. 

a) Zwey Compofitiones von ſolcherley Mixturen communiciret Herr D. 
Juncker in Conſp. Med. p. 48. und Nenter Prax, Tom. poſter. p. 322. hat deren 
noch drey. Rn ee welche dieſen Punct reſpiciret, ift; 

R. N 5ij. 
Ef, Sucein. 5j. M. 
R TR. ö l 5ij. D. 
R EM, Pimp. 3ij. 
Balſ. Peruv. 
Succin. a. 3j. M, 
R Ef. Pimpin. 
Succin, 
TR. Na. 5j. 
R TR. ö li. 
Ef. Pimpin. a. ij. 
M. D. S. Zu 30. Tropffen. 
b) Dieſes ift die TR. di acris, 
$: 25. Von Terebinthinatis, Balfamo Peruriano, Copaibe, 
wann der Affectus noch neu, ſcharff und brennend if, nimmt das 
Brennen mehr zu als ab: und wann man die gründliche Wahrheit 
bekennen ſoll, kan man aus der Erfahrung dieſen Mitteln wenig be⸗ 
fondere Kraͤffte anruͤhmen. 
K. Vor einigen Jahren hat man von der Copaiba viel rühmens ge⸗ 


macht, als ob es ein Specificum infallibile fey, bevorab / wenn es zu der 
Seit, 


Zeit, di 
iſteinla 
dig wii 
Leuten, 
* 
Europ. 
Americ 
der Chi 
tions C. 
hen, da 
ta gang 
cellus b 
handel 
thun 
ne dife 
awar r 
tuiter, 
noch h 
Seculis 
indiefe 


dennsy 
tzen Lei 
frepet y 
meritike 
vorhan 
einige] 
guch ve 
gangen 


Ye 
derhelt 
hpeciöfe 
Wird 
Gott! 
gan e 
die Erft 
andere 
Erfahr 


— 


ud) vie: 
icht zu 
Horben. 
Sulphu- 
dife 
den wer⸗ 


da Lues 
t gefpror 
huͤrckung 
eit in Ge 
in Gonor- 
ureticum: 
unter die 


et Herr D. 
2. hat deren 


Copaibe, 
imm das 
Wahrheit 
ſwenigbe 


ihmens ge⸗ 
f es zu der 
geit / 


Seck. II Cap, VII. De Gonorrhea. 130 


N 


A en 
Zeit / da vorher ſchon gereiniget worden, angewendet würde; allein es 
iſt ein langes und langwieriges Werck: Ich habe nichts, das merckwuͤr⸗ 
dig wäre, davon erfahren, als daß es, inſonderheit bey Sanguiniſchen 
Leuten, Inflammation und Erhitzung verurſachet hat. 

Vor 150, Jahren, da das Malum venereum kaum 2d. oder 30. Jahr in 
Europa bekandt geweſen, wurden zwar viele Mietel und Methoden aus 
America mit herůder gebracht: nichts deſto weniger, da die Sache mehr 
der Chirurgie anheim fiele, angeſehen die Chirurgi inſonderheit die Saliva- 
tions⸗Curen übernehmen muſten, da iſt es denn um deſto leichter geſche⸗ 
hen, daß dieſe Sachen bloß nach der Empirie tractiret und die Medicamen- 
ta gantz verkehret adhibiret wordet. In Anſehung deffen ift ſchon Para- 
celfus bewogen worden, gegen dieſe abufus in weitlaͤufftigen Scriptis zu 
handeln, deren gantzer Nervus aber eigentlich dahinaus fällt, daß er dar⸗ 
thun und ihnen aufmutzen wollen, welches insgemein feine Art und Weis 
feift, daß fie das Malum nicht verſtůnden, und doch gleichwohl, gegen ei⸗ 
ne differente Rranckheit, indiflerenter Artzeneyen verordneten. Da er 
zwar, wie er zu thun pfleget, nicht directe einen andern Methodum ſubſti⸗ 
tuiret, ſondern nur à contrario zeiget, was nüglich fey. Dieſes iſt auch 
noch heutiges Tages guͤltig, da in Wahrheit! die Praxis Medica in keinen 
Seculis mehr confus gewefen ift, als heut zu Tage: und dieſes pfleget auch 
in dieſer Kranckheit fich täglich zu aͤuſſern. 

Wir haben zuletzt auch noch von der Gonorrhea geſprochen: da 
denn dydenham gar erfahren erinnert, daß die Leute zum oͤfftern am gan⸗ 
tzen Leibe von der Lue venerea, von allen Geſchwaͤren und Zufällen be⸗ 
freyet wurden, gleichwohl aber Gonorahæam behielten. Derohalber 
meritiret und erfordert dieſer Affet eine beſondere Tradtation, weil er 
vorhanden ſeyn und auch lange dauren kan, ohne daß dem uͤbrigen Leibe 
einige Infection davon zuſtoſſen ſolte: Nichts deſtoweniger aber kan doch 
auch von diefem ſimpliciori affectu dem Patienten die ſtaͤrckſte Infection des 
gantzen Leibes zuwachſen. 

Ich erinnere allhier nochmal, daß ich von denen Balfamis, und inſon⸗ 
derheẽit von denen auslaͤndiſchen Copaiba, Peruviano, Terebinthina nichts 
fpeciöfes verfprechen kan, obgleich andere groſſes Ruͤhmen von derer 
Wuͤrckung machen. Und hier gilt fuͤrwahr! eben das / was leider 
Gott! von der ſaͤmmtlichen Medicin, fo aber von der Doctrina Medica 
gantz entfremdet it, mag geſaget werden: daß nemlich dieScribillatores 
die Erfahrung und experimenta anderer immerfort, von einem Buch ins 
andere geſehrieben und hernach vor die ihrigen, davon fie gantz gewiffe 
Erfahrung hätten, ausgegeben haben: damit werden die Auĝoritates gez 

Ccc ccc ce haͤufft 
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haͤufft und die Patienten bekommen nicht die geringſte Linderung davon: 
Sie werden aber vielmehr mit allerhand boͤſen zufaͤllen, Inflammationibus 
u. d. g. befallen. 

Mir iſt von meinen Univerſitäts Jahren noch eingedenck, daß ein guter 
Freund vom Anfange der Gonorrhœe zum öfftern vomspiritu Terebinthinæ ein- 
nahme; verdarbe fih aber dergeſtalt damit, daß man ihn, feiner Hagrigkeit halber, 
ſaſt vor ſchwindſüchtig erkannt, wann er mir fein Anliegen nicht entdecket, und gur 
ten Rath / einen erfahrnen practicum zu brauchen, angenommen haͤtte. Dieſes 
Medicament, wie auch die meiften Balſzmica, find von allzuhitziger Würdung, 
und machen, wann fie zu frühzeitig adhibitet werden zumahl bey Subjectis ple- 
thoricis & cholericis, die Inflammation immer geöffer, und die Ulcera faſt uns 
heilbar. Daher haben dann etliche im Gebrauche, um den Balſamum Copaibe 
zutemperiren, denſelben mit Milch oder mit Eyer⸗ weiß zu geben. 


8.26. Vor allen Dingen hat man fidh zu hüten, daß man den 
Fluß nicht zu bald ſtopffe; es fey dann, daß zuvor genugſame Reini⸗ 
gung und Correétio fpecifice corruptelz geſchehen, und, daß nun 
mehr zu ſtopffen fey, Anlaß gebe. Es ift in Wahrheit nichts teid» 
ters, als diefen Fluß zu ſtopffen, nicht ſowol durch Adltringentia, 
als welche in dieſem Falle fich etwas langweilig verhalten, und gleich⸗ 
wohl Urheber vieler innerlichen Beſchwerungen werden; ſondern 
ſchlechterdings durch das Os Sepie. Inzwiſchen laßt es fih doch auch 
bey angeregten Umſtaͤnden zum öfftern ohne Schaden und Gefahr 


geben. 

Kk. Ich approbire es auf keiner ley Art / finde auch keine Raiſon warum 
ich es billigen folte, daß man ſo einen Uberfluß an Medicamenten anwendet 
und gleichſam mit verſchiedenen Speciebus, die unter eine Claſſem gehoͤ⸗ 
ren, den Wechſel ſpielet: Es haben dißfalls viele im Gebrauch, die Ofa 
fepiæ fo indifferent, als ein abforbens zu brauchen, da fie doch eine Effica- 
ciam plane fpecialiffimam haben; ſolchergeſtalt, daß mit der leichteſten 
Dofi dieſe gange Gonorrhæa geſtopfft und unterdruͤckt werden kan. Man 
kan einen vor 1. Dreyer Offis ſepiæ die Gonorrhœam ſtillen. 

Durch die Corruptelam Specificam wird alhier die von dem Miafmate Ve- 
nereo dependirende Faͤulung oder Vlceratio verſtanden, welche nicht fo ſchlech⸗ 
terdings, wie eine andere Corruptio, eorrigiret werden kan, fondern erfordert Me- 
dicamenta fpecifica antivenerea, darunter das vornehmſte der Mercurius dul- 
cis iſt: wohin auch diejenigen Medicamenta zu rechnen, deren droben §. 6. ex Ra- 


dicibus & Lignis, gedacht worden. 
9.27. Ja 
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` §.27. Ja ich kan fúr gewiß verſichern, daß man das Stopffen 
dieſes Fluſſes, es fey dann in gar beſonders raren Exempeln, gar 
nicht vonnoͤthen habe. Dann wann der Affectus mit obgedachten 
reinigenden und balſamiſchen Mitteln, unter dem richtigen Metho- 
do, mit gehoͤriger Continuation und conyenabler Abwechſelung a) 
tractixet wird, fo weichet er von fid ſelbſt, und wird dadurch glüͤck⸗ 
lich gehoben. So lange aber der Fluß noch oontinuiret, ob es gleich in 
geringer doch nur mercklicher Quantität iſt; ſo lange iſt die Sache 
verdächtig, und eine Anzeige, daß noch nicht gnugſam corrigiret und 
gereiniget ſey. 

a) Im Lateiniſchen ſtehet: Conveniente dobordinatione: und wird fo viel 
verſtanden, daß die Medicamenta in gehöriger Ordnung gegeben werden muͤſſen, 
alfo, daß die mit Mercurio dulci vermiſchte Laxantia alle 3. oder 4. Tage, die 
Mixturæ mundificantes balſamicæ früh und Nachmittags, und Pulveres abſor 
bentes etwa des Abends genommen werden. 

9.28. Wann es aber nunmehro ſoweit gekommen, daß der Fluß 
durch dienliche Mittel gemindert, und ſowohl an Couleur als Con. 
liſtenz in guten Stand gebracht worden; das Sickern einer gelinden 
Feuchtigkeit aber nicht gänglich nachlaſſen will: alsdann iſt es dien 
lich, daß man von vorberuͤhrtem Simplici, (nemlich dem Olle Sepiz,) 
etliche Tage eine geringe Dofin, nemlich J. vel J. gebe, womit es 
leicht gar gehoben iſt. 

29. Es iſt aber gleichwohl zutraͤglich, daß man unter währen 
dem Gebrauche dieſes ſtopffenden Miktels, ja wann auch ſchon alles 
ſtille und ſicher ſcheinet, noch eine Zeitlang mit obgedachten gelind⸗ 
abſtergirenden Mitteln continuire. 

$. 30. Wir wollen auch allhier von demjenigen Medicament, 
welches unter denen Marckſchreyern / Feldſcherern, und empiriſchen 
Barbierern, hier und dar im Gebrauche ift, und in A. N. C. von D. 
Tonæo mit einem Lob⸗Spruche des Bartholini zwar geſchmuͤckt ift, 
nemlich von derer Cant haridum a) innerlichem Gebrauche, noch einige 
Meldung thun. Wie behutſam aber Bartholinus dieſes Mittel 
brauche, laͤſſet fich aus feiner Hiftor. Anatom, Cent. V. Hl. Sa. ſehen. 
Braucht man fie unvorſichtig und verkehrt, fo hat man die gröften 
Beſchwerungen davon: werden fie aber mit der gröften Behutſam⸗ 
keit albibiret, fo wird man doch wenig guten Effect davon ruͤhmen 
Cceiete cc 2 koͤnnen 
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können. Abſonderlich halten wir es vor eine Practiſche noͤthige An⸗ 
merckung, daß man ſich dieſes Experiments beym weiblichen Ge- 
ſchlechte enthalte, als bey welchem, obgleich die geöffe Vorſichtigkeit 
vorgekehret wird, es allezeit hefftige Zufälle (acerba pathemata) 


nach ſich ziehet. 


K. Wo ein Barbier und Chirurgus fich mehr, als der gemeine Poͤbel 
zu wiſſen, einbildet, der ſpricht von der Eſſentia Cantharidum; allein es 
folgen wahrhafftig zum oͤfftern Inflammationes und vehementes exacerba · 
tiones darauff; derowegen muß man mit dergleichen Dingen gar behur⸗ 
ſam umgehen und allezeit zum wenigſten eine inſignem Moderationem und 
Temperantiam vor Augen behalten, daß, wenn wir ohngefehr etwas 
davon hoffen und erlangen koͤnnen und follen, ſolche mit einem Mode- 
ramine, in gelinder Dofi angewendet werden muͤſſen, damit fie nicht an 
ſtatt eines guten Effects, einen boͤſen nach ſich ziehen. Und dieſes iſt 
auch wahrhafftig! das merckwuͤrdigſte, daß deren Effect zum oͤfftern 
nicht werth iſt der Gefahr, oder der Gefahr noch lange nicht beykoͤmmt, 
welche keichtlich, entweder ex mala adminiftratione oder aus andern bez 
ſondern Umſtaͤnden, die bey dem Patienten nicht ſo erkundiget werden, 
ſich ereignen kan. Denn beß zarten, oder vollblütigen oder ſolchen perfor 
nen, die in unordentlicher Diet leben, werden die ſtaͤrckſten, maxima & 
graviſſima Pathemata erreget, welchen, fie zu heben, nicht jedweder Me- 
dieus gewachſen iſt. Dieſes ſage ich, wenn dieſes Medicament entweder 

in vorgeſchriebener oder auch geringer Doß gegeben wird, ſo wird es 
nichts merckliches würden, excediret man aber ein klein wenig in Doi. 
ſo folgen die ſchwereſten Zufaͤlle darauf. 

a) Die Recommendation derer Cantharidum in Gonorrhea virulenta 
findet ſich in Miſcell. N, C. Dec. I. An. E obf. 3. P. 201. & feg und zwat in dem von 
D. Sachs entworffenem Scholio. Er releriret erſtlich ex Bartholini Cent. IV. 
Ep. 53. p- 343. daß fie ein Practicus in keyden in Wein geweicht, benebſt noch ei⸗ 
nem andern temperirenden Trancke, bey vielen in Gonorrhaa virulenta mit 
glücklichem Succeffü gebraucht. Hernach fagter, daß ein aus Oſt⸗Indien zur» 
cke gekommener Breßlauiſcher Chirurgus, Joh. Georg Hanhke, ihn den inder 
Inſul Dunqvien in Gonorrhera virulenta gebräuchlichen Methodum in folgen: 
den gelehret: j 

R Summit. FI. Hyper.Mj. 
Oc. 5 5b. 
wird mit 2. Pint Trauff Wein gekocht, hernach werden darzu gethan Canthar. 
zij, cum Pint, j. Y digelt, davon werden etliche Löffel vol in Y Plantag. genoms 
men. 
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moribus ftecket und daſelbſt feine Wuͤrckung ausuͤbet, dergleichen inun- 
fer gegenwaͤrtigen voraushabenden Kranckheit, nemlich der Gonorrhova 
geſchiehet, da folgt der ſchlimſte Ausgang, wenn man ſo unvorſichti⸗ 
ger Weiſe eine Commotionem univerſalem erregen will: denn durch derglei⸗ 
chen Süͤlffs⸗Mittel kan das Malum nur allzutieff in die gange Mallam det 
Humorum ausgebreitet und darinnen eben eine ſolche corrumpirende fer. 
mentation zuwege gebracht werden. Dahero ift es auch weit fchlimmer, 
wenn die Gonorrhœa, welches doch felten geſchicht, von fich ſelbſt auſſen 
bleibet und ohne offenbare Urſache ſtockend wird, denn die patienten 
ſpuͤren alsdenn eine gravitatem in finu circa pubem, eine tenſionem, du- 
ritiem und folches alles mehr innerlich, als aͤuſſerlich: ja fie empfinden 
mehr ein krampffigtes Ziehen, welches wechſelt und zuweilen nachlaͤſſet. 
In dergleichen Sällen muß man fich von Medicamentis und Regiminibus 
fudoriferis gar ſehr enthalten. 


9.34. Noch weniger aber lfet fih Schwitzen und Aderlaſſen 
brauchen, wo der Fluß ſtehet, oder zu bald geſtopfft ift; welchem 
Zufalle wir, zumahl wann er noch neu iſt, am beſten durch den Ge⸗ 
brauch des Mercurii dulcis begegnen: jedoch alfo, daß wir vor, mit, 
oder nebſt denſelben gehörig alteriren, oder noch beffer, laxiren; wie 
auch unſere Ell. Alexipharmacam, ſonderlich die faturatam, und mit 
der ER; Pimpin. alb. beſonders acuiret, geben. 


K. Phlogofes, zftus, fliehende Sitze, welche auf die Stopffung des 
Stuffes folgen, geben kein gut deichen ab, und verkündigen im Voraus, 
daß das Miafma fich in ein Contagium verwandelt habe. Wenn aber 
nur innerlich circa Regionem Proftatarum ein dergleichen ziehender und 
ſchwulſtiger Senfus empfunden wird, fo geſchicht es überaus leicht, daß 
bald eine, bald alle beyde oder auch eine um die andere von denen Glan- 
dulis inguinalibus mit Schwulft angegriffen werden, der bey nahe ſich 
auf die Groͤſſe eines Hühner Eyes erſtrecket, und alſo in Zubonem ve- 
nereum verharten: Wenn man ihnen nicht bey deiten unterkommet. In 
ſolchen verſtopfften und auſſengebliebenen Fluxu der Gonorrhœæ virulen- 
tæ findet ſich wohl kein beſſeres Mittel, ſo ſich der Muͤhe mehr ver⸗ 
lohnete als unſere TRa oder Effentia, Und zeiget fuͤrwahr! prafentifi- 
mos effectus: alſo, daß auf die andere oder dritte Doſin dergleichen ſo un⸗ 
vorſichtig verſtopffte Fluxus ſich glücklich wieder einſtellen. Allwo 
man in genere dieſes zu bemercken hat, daß der Fluxus Gonorrha® nicht 
gewiſſer und ſolider gehoben und in richtigerer Ordnung curiret werde, 
als wenn von dem Gebrauch gehoͤriger Medicamenten der Sluß Ha an⸗ 
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—— — — —— ——— —— —y—¼. yt 4. 
fangs ſtaͤrcker zeiget: Wenn die Medicamenta, fage i i 
Beſchwerung ſchicken, richtig operiren, ſo bunt een 
zur Anzeige, daß das Medicament die vorhandene Ulcerationem auss 
fuͤhre und von einen herauswärts treibe, damit nach abgefúbrrent 
mehreſten Theil der Materie hernach von innen eine folide Mundifica 
tio und Reſtitutio folgen koͤnne. Eben der, aber aufs aller kläglichſte 
angeſtellte Gebrauch der Cantharidum hat dieſes hinter fich, daß er die 
Gonorrhaeam in ſtaͤrckern §luß bringe: es fließt haͤuffig, wenn fie nur mit 
Vernunfft gebraucht werden. Wenn alſo dieſes ſich ereignet ſo hat man 
die befte und naͤchſte Zoffnung zur Reltitution. Inz wiſchen giebt es 
auch etliche von angeführten Mitteln, welche dieſes alles tacite und 
auf eine ruhige Art verrichten, obgleich die Eur dadurch etwas lang» 
weiliger geber, Allein es iſt die gange Art der Rranckheit „ 
die Materia viſcoſa, tenax, lentæ corruptionis, fed tenacis, fix& adbalonis; 
dahero geſchicht dem Patienten eben nicht zu wehe, wenn die Cur et 
was lang waͤhret, dann er kan doch im uͤbrigen ſeinen Verrichtungen 
pi 3 11 55 er ſich 7 allem andern abufibus venereis hie 

igen hat man in dieſer fpecie morbi venerei í Sen 
Verhaltens vonnoͤthen. 5 eee 


SECTIONIS III. 
Can, I. å 
De Motuum Vitis, 


Generalia. 
K. N75 Achdem wir bißher von vitishumorum gehandelt, ſo wollen 


wir nunmehro zu denen vitiis Motuum ſchreiten 
deſto kůrtzer zu ſeyn erlaubet feyn . die . 
nes Medici, die vitia humorum zu curiren, beſtehet; auf wel be en = 
recht curiret werden, die Motus von ſelbſten wieder in Ordnung Poma 
men. Indeſſen wollen wir erinnern, daß durch den abuſum Medica- 
mentorum narcoticorum denen Vifceribus unbekandte Pathemata, nicht 
durch die Kranckheit, ſondern durch verkehrte Medication zugefü et 
worden. Wie mir denn dißfalls, der in andern Dingen ſonſten 17 
zu verachtende Engellaͤndiſche Medicus Lifterus, wenig Satistadio 
giebt, wenn er in feinen Exereitationibus circa aliquos contumaces nor ia 
zwar 
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zwar fleißig bemercket / daß Hy drops von einen Mannes Alter nem⸗ 
lich von 5o. Jahren her in Engelland mehr / als jemals gefunden und 
gemein worden wäre: Er bemuͤhet fich derhalben fehe die Urſache, 
woher dieſes feiner Nation vor dieſen unbekandte und wenig gemeine 
Malum ſeinen Urſprung her babe, ausfündig zu machen. Endlich 
wirfft er die Schuld auf den von folcher Zeit an gebräuchlich geworde⸗ 
nen Brandtewein: Nun finde ich zwar nicht Urſache, deſſen Sufpicion 
ſo abfolut zu verwerffen, oder vor eitel zu halten. Allein in dieſen Puna 
hat er die Sache nicht ſo gat wohl getroffen: Er haͤtte vielmehr auf 
dasjenige, was er ſelbſt erzehlet, attendiren follen: Denn er referiret 
diefe Ziſtorie an einen ſolchen Orte / da er, wenn man fie recht eins 
fieber, wenig Beyfall erhalten wird, denn daſelbſt eine gantz andere 
Raifon mit unter iſt. Denn bey ſolcher Gelegenheit führer er einen 
Hydropicum auf / welcher / nachdem er von Liftero ſelbſten curirer und 
ihme febris intermittens mit der China Ching unterdruͤckt worden, vom 
neuen wieder in das Sieber verfallen und ſolches zum dritten mahl; 
Er hat ihn alle eit mit der China Chinæ curitet, endlich verfälle der Das 
tient in die Waſſerſucht und ſtirbt daran. Daher haͤrte Lilterus bil⸗ 
lig diefe übele Fieber ⸗Cur attendiren follen, die er fich aber einbilder 
recht wohl geführer zu haben. Denn wenn die Schuld in dem 
Brandre⸗ Wein, Spiritibus ardentibus zu ſuchen ware ſo muͤſte wahr⸗ 
hafftig gantz Engelland an der Waſſerſucht kranck liegen, ja auch 
unſere Deutſchen bey denen der Brandtewein in ziemlichen Miß⸗ 
brauch gerathen. Daß aber dergleichen Hydropes entſtehen, tali prægreſſa 
Medicatione Experientia loquitur, Alſo ift auch der Opiatorum abufus 
hodiernus rechte Taſchen⸗Spielerey, non dicam Beutel⸗Schneyderey: 
denn die Medicamenta helffen bald, aber nicht lange, unterdeſſen kommt 
der Medicus in Ruff, fama creſeit: paulo poft malum fortius recru- 
deſcit: iſt der Medicus weg, fo koͤmmt die Kranckheit deſto heffti⸗ 
ger wieder. 


Wer in dieſem Capite einen guten Grund finden will, dem recommendi- 
te im Voraus zu leſen die Dilputationes unſets Herrn Autoris: 1.) De Mo- 
tu Tonico Vitali, 2.) De Motibus Humorum fpafmodicis à Motu Pulfus ordinarii diyer- 
fis, de Anno 1697. 3.) De Motus Sar guinis à Crafi & Viis non pendentibus Vitiis prudenter 
tratandis, &c. 


Hier fragt ſich nun 1. was Motus Y, und wie er natürlicher Weiſe beſchaffen 
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beiten getroffen, wann ich ſage: Motus elt contra&tio & extenſio f. remiſſio par- 
tium ſolidarum, vel potius fibroſatum, ex naturæ directione & conſyetudine 
dependens: Die Bewegung ſowohl derer Partium ſolidarum, als Auidarum, 
ſowol derer fleiſchigten und hautigten Theile, als des Gebluͤtes mit denen demſelben 
verknuͤpfften Feuchtigkeiten , ift ein Zuſammenziehen und Ausdehnem oder Wieder⸗ 
nachlaſſung der zuſammenge zogenen fieiſchigten und hautigten Theile, welche von 
der Natur angefangen, dirigiret und meiſtens als gewohnt getrieben wird. Von 
dieſer Contractione und Remiſſione, nachdem ſie offt, geſchwinde, tard, vehe- 
ment, langſam und ſchwach geſchiehet, dependiret auch der ſtaͤrckere und langſa⸗ 
mere Motus humorum. Dann ob wir zwar denen Humoribus auch einen bes 
ſondern Motum, nemlich den Motum inteſtinum, welcher von dem Principio 
aëreo f. von dem ſubtiliſſimo aëreo mediante refpiratione ſanguini commixto 
herruͤhret, zuſchreiben; fo wird doch dieſer Motos fid niemahls absque motu fos 
lidarum verſtaͤrcken: der Motus partium ſolidarum dirigiret den Motum in- 
teſtinum humorum, und der Motus partium ſolidarum wird von der Natura 
hominis dirigiret. 

Durch ſolche Motus wird der menſchliche Leib beym Reben und Geſundheit er⸗ 
halten, wann ſie nemlich in ſolcher Ordnung und proportion geſchehen / wie es von 
Natur ſeyn fol. Durch dieſe ordentlichen, von der Natur eiumahl angefangenen, 
biß zum Tod continuirten , und groͤſten Theils in Gewohnheit gebrachten, und fo 
fortgeführten Bewegungen derer bartium ſolidarum & fluidarum, werden die 
Alimenta im Magen und Gedaͤrmen in einen guten Chylum, dieſer aber in denen 
Adern und Vifceribus in Gebluͤte verwandelt; durch dieſe Bewegung werden die 
Humores laudabiles nutriti ſowohl, als auch die excrementitii, vom Gebluͤte 
wieder abgeſondert; die erſtern im Leibe zu gehoͤrigem Nutzen beybehalten, die an⸗ 
dern aber durch ihre darzu beſtimmte Colatoria aut geworffen. 

So lange nun diefe Motus unverruͤckt in ihrer Ordnung bleiben, nicht zu ſtarck 
oder zu ſchwach geſchehen, ſo lange kan der Menſch fagen, daß er geſund fen: ob er 
gleich ſoche Motus, welche vitales genennet werden, nicht in ſich empfindet. Wann 
aber diefe Motus entweder in excellu, im Uberfluſſe und zu ſtarck, oder in defectu 
zu ſchwach erſcheinen / oder gar nicht mehr exerciret werden; alsdann ift Kranck⸗ 
heit vorhanden: und was der Menſch an ſich empfindet, dependiref entweder ab 
Exceſſu oder Defectu hujus motus, 

Von ſolchen Motibus excedentibus oder deficientibus wird nun in dieſem 
Capite gehandelt. 


. Wañ es gewiß, daß in dem menſchlichen deibe die otus ordinair 
eintzig uñ allein dererklumorum halber propter humores)geſchehen, 
a) fo ſcheinet die Vernunfft dieſes Confequens an die Hand zu geben, 

Dod dd dd ; daß, 
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daß, wo die Humores geſchwaͤcht oder mangelhaft ſeyn, da auch die 
Motus, welche derer Humorum halber erreget werden, einer gewiſ⸗ 


fen, theils phyficaliſchen, theils moralischen Veraͤnderung unter⸗ 
worffen, oder gewaͤrtig ſeyn muͤſſen. 


a) Alle Motus Vitales, darunter die vornehmſten der Motus Tonicus und 
pulſus Arteriarum ſeyn, geſchehen um deswillen, daß die Humoresinihrer gehöri⸗ 
gen Fluxilität erhalten, und täglich gebührend gereiniget werden. Bleiben nun 
die Humores in ihrer ordentlichen Vermiſchung, in einer gleichen Crafi, fo. con- 
tinuiren dieſe Motus in ihrer Ordnung und Gewohnheit: keiden aber die Humo: 
res einige Veränderung, Ex. gr. fie werden von vielem Eſſen und Trincken, und 
hergegen geringer Bewegung, überflüßig vermehret, ſie werden dadurch dicke und 
ſchwer zu bewegen, ſie werden ſchleimigt, ſaltzigt, fauer, zu ſcharff, zu dünne, u. d. g. 
darzu die aͤuſſerliche Kälte, Wärme, oder andere Urſachen, vieles contribuiren 
koͤnnen, fo muen aus ſolcher Veränderung auch die Motus eine Veraͤnderung lei, 
den. Dieſe Veränderung ift nun entweder phyficalifeh, ſoferne die Proportion 
in Vermehrung oder Verminderung derer Motuum mit denen veränderten Hu- 
moribus accordiret: oder fie ift moraliſch five intentionalis, nach dem nemlich 
die Natur ihre befondere Abſicht auf einen gewiſſen Endzweck / auf eine gewiſſe Ex- 
cretion darunter hat; oder nach dem die Animi Pathemata des Patientens mit 
unterlauffen, und die Motus alſo verandern daß keine proportion wiſchen denen⸗ 

alben und denen Humoribus bleibef. 


ohier koͤnte die Difputation unſers Herrn Autoris de Nature Erroribus Me- 
dicis in Betrachtung gezogen werden, wie auch deffen programma de Anomalia Mo- 
num; ingleichen die Diſputation des Herrn D. Alberti de Morum & Morborum 


conſenſu: it. de Valetudinariisimaginariit. 


2. Betrachtet man den Motum in Concreto, i, e. ſo ferne er 
der Materiæ halber geſchiehet, und der Materiæ, die nuhmehro an- 
fängt zur Bewegung untuͤchtig zu werden, entgegen geſetzt, und 
derſelben appliciret wird; oder auch in Abftra&to,, wie er noch fol 
und Fan appliciret werden: ſo muß er nicht unbillig ſowohl in inten- 
tione, als Inventione, eine Veränderung leiden. Dann wann das 
Subjectum, damit er zu thun hat, (i. e. das Geblüte mit denen uͤbri⸗ 
gen Humoribus,) untüchtig oder nicht alfo beſchaffen ift, dab es leicht 
beweget werden fan, ſo wird der Motus wanckend und irrig. 

9.3. Auf beyderley Art entſtehen in dem menschlichen Leibe Vi. 
tia motuum, theils wann, wie geſagt, der Motus mit der Wee 
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viciofa ſchon beſchafftiget ift; theils wann die Natur überleget, wie 
und auf was Art der Motus zu dirigiren oder zu adhibiren fey; oder 
auch auf beyderley Art zugleich. 


Wer den Nexum phyſicum & moralem ſich nicht impr imiren kan / und alles 
pure mechanice demonſtriret haben will, dem werden dieſe 2. di zu verſtehen gar 
ſchwer vorkommen. Wann ich mir aber einbilden kan, wie 1.) die Motus vita- 
les eines Theils ſich gegen die Materiam movendam mechanice verhalten, und 
bey vielem dicken Gebluͤte, um daſſelbige in der Circulation zubehalten, mehrere 
Force anwenden muͤſſen als wann das Gebluͤte ſchon dünne, flußig, und in weni⸗ 
ger Quantität vorhanden iſt: 2.) andern Theils aber, wie die Motus von der Natur 
in gewiſſer Abſicht dirigiret, und auf eine beſondere Excretion appliciret werden; 
in dieſer Intention aber und Invention die Natur aus angebohrner Unvollkom⸗ 
menheit leicht irren, und der Sache bald zu viel, bald zu wenig thun kan; ſo kan 
ich den Senſum dieſer Paragraphorum leichtlich aſſequiren: und muß daher auf 
den Schluß fallen, daß Vitia motuum leichter aus dem letztern, als aus dem erſtern, 
entſtehen koͤnnen. 


$.4. Dann wann z. E. ein groſſer Überfluß des Gebluͤtes vor- 
handen, und deſſen Fluͤßigkeit ſich ſchon ſehr vermindert hat, oder 
das Gebluͤte dicke worden iſt; ſo iſt es was gemeines, daß daher 
Hertz⸗Klopffen entſtehe: nemlich eine mehr als gewoͤhnliche An⸗ 
ſtrengung (intenſio) oder Vermehrung derer Motuum, die zu Erre⸗ 
gung und Umlauffe des Gebluͤtes gewidmet ſeyn. Hierbey concur- 
riret gemeiniglich eine ungewöhnliche Zaghafftigkeit, Furchtſamkeit 
und Aengſtlichkeit des Gemuͤthes, welche fo gar in ſchwere und 
ſchreckhaffte Träume ausbricht: wann nemlich ſolche ungewohnte 
ſtarcke Motus mit Force ſollen vorgenommen oder angefangen wer⸗ 
den, wann die Natur den Vorſatz nimmt, dieſe ungewohnte Bewe⸗ 
gungen zu exerciren. Daher duͤrffen nur diejenigen, welche zum 
Hertz⸗Klopffen incliniren, fid deffen erinnern, oder Impreſſion da⸗ 
von machen, ſo haben ſie es auf der Stelle zu empfinden. 

Der Herr Autor will in dieſem Ho darthun, daß die Motus beym Hertz⸗Klopf⸗ 
fen zwar dem dicken Gebluͤte, um daſſelbe zu verduͤnnen oder im Motu zu erhalten / 
entgegen geſetzt, aber nicht fo pur mechaniſch zu betrachten waͤren. Dann wann 
noch vor der Erregung des Hertz⸗Klopffens ſchon aͤngſtliche Traͤume, oder andere 
Bangigkeit, empfunden wuͤrden; fo dependirten ſolche nicht als ein Effect von dem 
Hertz⸗Klopffen, ſondern von der Zaghafftigkeit der Natur, welche im voraus mers 

Odd ddd dd 2 cket, 
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det, daß die zu unternehmende Bewegungen ihr etwas ſchwer fallen und muͤhſam 
ſeyn werden. Der Herr Autor braucht unter andern die bedencklichen Worte: Con. 
currit animi inconſueta trepidatio circa motus ipfos demum adhibendos $ 
Woraus dann abzunehmen, erhaltedarvor, daß es der Natur im Voraus ſchwer 
ankomme, ſolcherley Motus, die eine übrige Menge dickes Geblute zertheilen, und 
in feinem Laufe dirigiren folen, vorzunehmen. Es wird aber die Natur in ſchwe 
ren Fällen nicht allein verzagt, fonden gar defperat und verfaͤllt auf Extrema auf 
beyden Seiten, wie davon ſonderlich ein Calus de Iſchuria lethali in Miſcell. N. 
C. Dec. Il. Anno. Vto, Obf. 26. p. Jg. zeugen kan: allwo der Patient vom Anfang 
alle Kraͤffte verlohren, bey der geringſten Bewegung Ohnmacht verſpühret m 
dann aber von Convulfionibus angegriffen worden, und endlich vorm Tode wits 
der fich aufgemuntert und ohne Schmertzen herum gegangen. Der Autor dieſer 
Oblervation braucht DIE nach denckliche Raifonnement: Sopita enim facultas 
expultrix renum & emortua, non eft modo aliquo de corporis falute ſollieita: 
wo alles verlohren und gar keine Rettung mehr zu hoffen ftehet, da läßt die Natur 
alle Vorſorge dor die Erhaltung des Leibes fahren, daher fuͤhlet alsdenn der Pa⸗ 


tient keine Schmergen mehr. 


$.5. Gleichwie aber alle Motus vitales Motus tonici a) fyny 
welche in ihrer fimpliei exacerbatione b) Spafmum & Rigorem, 
Krampff und Schauer; reciproca vibrativa exafperatione c) Con- 
vulfiones, defectu jugi & undiquaque ſocio d) Paralyſin, defectu 
antagoniftico e) anhaltendes regulaires Zittern vorſtellen: alfo ſte⸗ 
hen alle Alterationes motuum, wo nemlich der Motus von feiner na 
tuͤrlichen Ordnung abweichet, unter dieſen Generibus, daß es nem⸗ 
lich ſeyn Morus fpaftrei, t) oder convulfivi, oder paralyrodes. 


Dieser Sus itt denenjenigen, welche die nervöle und emphatiſche Schreib, 
getes Hern D. Stahlens nicht mehr eingefehen, ewas ſchwer zu verstehen und 
die darinnen vorkommende Termini laſeen fich auch nicht abs que Paraphrafiind 
Deutſche bringen. Dannenhero will ich ein Momentum nach dem andern zur 
Hand nehmen, und den Senſum, fo viel als möglich if, vor Augen legen. 


a) Was Motus vitales und Motus tonici ſeyn, ift ſchon an vielen Orten er 
innert worden, und wohl keinem Practico verborgen: werden aber aus der ins 
Deulſche vertirten Difputation de Motu Tonico Vitali am beſten verſtanden. 


b) Eine Exacerbatio fimplex aber heiſſet allhier, wann ſolche Motus, ſo zu 
fagen; in primo gradu vermehret, und der gange Habitus carnoſus ab extra ad 
intus, oder ab intus ad extra mehr, gls nach Gewohnheit, in gleicher Maſſe erre 
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get und gezogen werden. Dieſe Exacerbatio fimplex heiſſet entweder Spafinus 

Krampff; oder Rigor, Steifigkeit, Schauer: dergleichen ſich in denen Paro- 
xyſmis derer kalten Fieber deutlich ſehen laͤſſet. 

c) Reciproca vibrativa exafperatio wird mit folgender Paraph 
deutlichſten gegeben: Alle Glieder find mit doppelten Marenlis berieben a 
weil fie einander contraire Bewegungen machen, Antagoniſtæ genennet werden. 
Ex. gr. ein Muſculus am Arme, durch deffen Ziehen der Arm in die Hoͤhe gehoben 
wird, heiffet Mufeulus attollens, deffen Antsgoniſta oder Gegner wird depri- 
mens genennet, und ziehet den Arm nieder, oder gar hinterwaͤrts. Werden nun 
ſolcherley Muſculi Antagoniſtæ reciproce, einer um den andern, ſpaſmodice 
und zwar auf eine geſchwinde Art, contrahitet, fo heiſſet dieſes ein Motus vibrati- 
vus, flatternd; und ſtellet, wann er zu ſtarck wird, Tremorem vel Convulfiones 
zitternde oder zuckende Bewegungen vor. Convulſiones ſeyn demnach ein 
Spafmus ſæpius reiteratus Muſculorum Antagoniſtarum alternatim contra- 
ctorum, 

h Dieſes heiſſet fo viel: Wann der Motus aller Mufculorum zugleich an 
„ aufhoͤret oder mangelt, fo heiſſet der Affectus paralyſis, oder Laͤh⸗ 
migkeit. 

e) Iſt aber der Defe&tus oder Mangel des Motus nur in denen Muſculis 
welche Antagoniſtæ, reſpectu ihres gefunden Gegentheils, genennet werden fo 
entſtehet davon ein Zittern des Gliedes. Dann die mufculi find paarzweif alfo 
beſchaffen, daß, wann einer ſich contrahiret, fein Gegentheil nach giebet, und gleich, 
wohl eine Tenfion behält, dadurch das Glied in einer gleichen und feften Bewe⸗ 
gung (in motu rectilineo) erhalten wid. Fehlt nun die Bewegung des einen 
mufculi, fo ijt der andere nicht kraͤfftig genug, das Glied gehoͤriger maſſen zu diri- 
giren: daher folget ein wanckender Motus, welcher Zittern oder Tremorem vor⸗ 
ſtellig macht. i 

F) Wer den Unterſcheid zwiſchen Spafmis und Convulfionibus, und was 
vor Senfationes und Beſchwerungen aus deren Exacerbatione folgen wiſſen 
will, dem recommendire ich nochmahls die Scripta oder Diſputstiones unſers 
Herrn Autoris, de Motu Tonico Vitali, de Motibus Humorum Spaſmodicis, und de 
Spafmis, etwas aufmerckſam zu leſen. 


$.6. Inzwiſchen, da die Motus tonici vitales natuͤrlicher Reife 
das vornehmſte Inftrument der Erhaltung des Lebens, und Elater 
quali, der Trieb deſſelben, ſeyn; fo muß man mit deſto gröfferm 
Fleiſſe unterſcheiden, wann ſolche Motus zu excediren ſcheinen; ob 
ſolcher Exceſſus wuͤrcklich und wahrhafftig pafivus, tumultuariſch 
fey, und immediate von einer beſchwerlichen Irritation erwecket wor: 
Dod ddd dd den, 
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den, alfo, daß kein guter, ſondern gang widriger Effect, daraus 


folge? Ich fage, man muß wohl unkerſüchen, ob ſolche Motus acci- 
dentales von einer Cauſa accidentali & peregrina dependiren? oder 
im Gegentheil, gleichwie natuͤrlicher Weiſe die Motus tonici vitales 
die Secretiones und Exeretiones derer ſchaͤdlichen und unnuͤtzen Din⸗ 
ge befördern, und dieſelben auszuwerffen dargegen beſtimmet und 
geordnet ſeyn: alſo muß man erwegen, wann ſie exacerbiret, oder 
ſtaͤrcker, als ordinair, erſcheinen, ob fie nicht eben den guten Ent 
zweck und Intention vor ſich haben? Es fey ferne, daß man ſodann 
glauben wolte, als wann dieſe Morus von einer Efficacia morbifica 
directe erveget würden; ſondern fie dienen vielmehr und arbeiten 
active wider die Efficaciam morbificam, und ſolches in richtiger und 
proportionirter Ordnung, und mit Erfolg guten Effects. 

9.7. Ein Muſter davon findet man in denen febrilifhen Schau 
ern und Schuͤtteln, oder zuweilen nur bloß in ſolchem Froſte, darauf 
ein Erbrechen zu folgen pfleget: allwo nemlich die Cruditates, wel 
che den Magen beſchweren, mit langſamen Unternehmen, aber 
deſto muͤhſamern Nachdrucke, ausgeworffen werden muͤſſen. 

. 8. Ja der einfache, fimple, und ſrricte alſo genannte Krampff, 
wann er ſich, entweder heimlich oder öffentlich, um die Zeit derer ge- 
wohnlichen und gehörigen Excretionum einfindet, kan ohne beſon⸗ 
dere Schwerigkeit zu dieſer Betrachtung gerechnet werden: daß 
nemlich die General Intention mit unter fen, durch eine ſolche Stri- 
Quram etwas fort / oder auszupreſſen; dergleichen in denen Spalmis 
arthriticis, wann alle Umſtaͤnde wohl und der Wahrheit gemaͤß er⸗ 


wogen werden, gar begreifflich ift. 


Ich habe am Malo Ichiadico, welches gleichfalls in einem ſchmertzhafften 
Spafmo Mufeulorum vel Tendinum Femoris beſtehet, manchen Patienten viele 
Wochen die erbaͤrmlichſten Schmertzen leiden geſehen / wann nemlich daſſelbe mit 
aͤuſſerlichen Spirituoſis absque reſpectu ad excretionem aliquam curiret wor- 
den. Wann mir aber dergleichen Patienten neu zur Hand kommen, und ich | 
Reflexion auf die Promotionem Hæmorrhoidum mache, mithin durch gelinde 
Laxantia, wo nicht Hæmorrhoides finceras, dannoch eine Excretionem vica- 
riam unternehme / und in Plethoricis Venæ ſectionem in pedibus adhibire, ſo 


kan ich dieſen Krampff zuweilen in wenigen Tagen absque fpecificis adiar 
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Eine SE e ee er a ee ie 
fmodicis ftilen; da fonften dergleichen Pati 
15 } 9 ienten wohl 6. 8. und mehr W 
Ait bettlägerigt ſeyn müffen. Daß andere Practici auch diefe a ere 
5 pe Baar pro moliminibus hæmorrhoidum tractiren a 
umſtaͤndlicher Difcurs jn dener i 700 
an enen Ranoldifchen Sammlungen 1725. Menf. 


9.9. Diejenigen exacerbirten Motus aber e vond 
türlichen Stande etwas zu weit abgehen, „ 
öffters wiederhohlte Exeretiones vergebliche und hartnädi te Ge 
wohnheit an ſich genommen haben: dieſe, ſage ich, ſind syak in 
in dieſer Betrachtung denen meiſten Practicis, ja noch mehr fast alen 
Theoreticis, das meiſte Kopff Zerbrechen machen, und nicht zulaſ⸗ 
ſen, daß ſie den wahren Unterſcheid dieſer Sache finden, oder die B 
a serai iD begreiffen koͤnnen. i Se 
„10. Man hat annenhero dieſe Diftin&tion > 
ren, und kluͤglich ins Gedächtniß zu faſſen, damit mundi heran 
darnach vorſichtig und richtig einrichten möge. Dann jemehr m i 
wahrnimmt, daß die Caufa materialis friſch und neu fey, und bie A. 
nomalia motuum in ihrer Intention dannoch eine von der natürlich 1 
Ordnung noch nicht allzuweit abweichende Proportion mit oder anf 
die Irritation der Materie hat, deſto geſchwinder, leichter und be 
ſtaͤndiger laffen fih ſolche Motus in der Ordnung reſtituiren: nha 
le i 1 N e wann 

en ſeyn laͤſſet, die Caulam materi f 
ae Cora A y 1 materialem abzuführen 
Ex. gr. Wann eine Cholera oder Brechen mit 
wohl gar Krampff derer Aufferlichen Glieder idla, fo 5 ne 
wann ich der Natur ihrer Intention durch Adſtringentia, calida Aalen 
oder Caftoreata, ſogleich vom Anfange entgegen handele: aaide No, 
tur ihre Abſicht recht einſehe / und durch ein gelindes E Erarik 1 
auch wohl durch genugſames uͤberſchlagenes dünnes Gelräncke eben daes a 
unternehme, was die Natur ſelbſt vor hat, nemlich den Magen eli 6 ns 
ſchwemme; ſo kan ich gar bald ein glückliches Ende der Kranckheit und Befä 115 
gung derer excedirenden Motuum ſehen, und habe nicht nöthig Mer uf 
und Opiata i e motus zu ſtillen. ee 
$. 11. Wann hergegen ſchon eine ſolche Gewohnhei 

afperirgen Motuum, die mit der Materia peccante 1 
hat, 
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7 TTT 
hat, eingewurtzelt iſt, und die Motus unordentlich und vergeblich zu 
tumultuiren vermercket werden, dergeſtalt, daß man langweilige 
und ſchwere Curen, und, in Anſehung der Prognoſeos, feinen 
glücklichen Ausgang zum voraus ſehen kan; ſo darff man ſich nicht 
wundern, wann alle Medicationes, die man auch auf alle Art und 
Weiſe auf die Materiam peccantem richtet, fehl ſchlagen; es ſey 
dann, daß man ſolche Cur lange vor der Exafperation angeſtellet, 
und von weiten gleichſam alle Gelegenheit zu der Empfindlichkeit 
entzogen habe. 

$. 12. Ob nun gleich in dieſem letzten Falle diejenigen Medica- 
menta, welche die Motus mehr guberniten, und auf eine gelinde 
Art beſaͤnfftigen, das beſte thun, und herrlichen Nutzen haben: ſo 
ſind doch unter allen ſowohl die Adfringentia, welche generaliter und 
directe denen Motibus widerſtehen; als ſonderlich die Narcotica, 
die mehr die gute Intention, etwas zu bewegen, einſchlaͤffern und 
hindern, als die drotuslindern, untreue und unkraͤfftige Mittel. 


Von dem Schaden derer letztern ift droben in Præcognitis Pradicis 5. 21. 
&c, p. 210. zum Uberfluſſe Meldung geſchehen, 


. 3. Allhier findet der Gebrauch derer wahren und eigent? 
lich alſo genannten Specificorum ſtatt, welche proprie die gleich⸗ 
fam von Natur beſtimmte Mittel ſeyn wider die uͤbrigen, unor⸗ 
dentlichen und hartnäckigen, ohne Proportion gegen die Materie 
habende Bewegungen. Ihre Abſicht, in Adhibirung, wie auch 
Ausübung ihrer Würckung, beſtehet haupſächlich darinnen, daß 
fie denen motibus, die ſich mehr ungeſtuͤm erzeigen, als es die 
Cauſa materialis erfordert, entgegen geſetzt werden, als dieſelbe 
lindern; müffen aber recht angebracht werden. Denn ſoferne 
man fie empirice, verkehrt, und zu unrechter Zeit, ohne gnug⸗ 
fame Überlegung einer gruͤndlichen Pathologie und Theorie, appli- 
civet, fo hat man ſich eben nicht zu verwundern, wenn der Effect 
darauf nicht iſt, wie er ſeyn ſoll. 

Specifica lindern zwar die Motus ſpaſmodicos; fie müffen aber revera üb» 
rig und morbofi ſeyn. Dann ſoferne die Natur unter denenſelben die Abſicht 
hat, etwas zu befoͤrdern, oder auszulreiben, fo if die Gegen⸗Cur oder das Bes 
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ſänfftigen vergeblich; der Effect zum wenigſten faͤlt nicht nach Wunſche: weil 
die Materia peccans, propter quam motus excitati fuerunt, zurucke bleibet, und 
die Natur durch die unzeitige Beſaͤnfftigung in ihrem guten Vorhaben geftöhret 
worden. 

§. 14. Es find aber die Motus, davon allhier die Rede iſt, entwe⸗ 
der Spaſni (Krampff,) und Motus ſpaſinodici, (krampffartige Bes 
wegungen, (oder Convulfiones und Motus convulſivi. Und diefe 
Motus kommen in genere dermaſſen uͤberein, daß ſich leichtlich einer 
in den andern verwandeln kan: aus Spafmis koͤnnen leicht Convulßi- 
ones, und aus Convulſionibus leichtlich Spafmi entſtehen. 

K Zum oͤfftern endigen fich die Motus conxulſivi in eine Steiffig⸗ 
keit in rigidam Tenfionem, wenigſtens eine zeitlang, und bleiben alſo 
gleichſam beſtehen. Wie denn auch im Gegentheil dergleichen Tenfio- 
nes rigidæ, wenn eine major exacerbatio darzu kommt, oder auch die Mate- 
rie an Qvantitat zu viel anwaͤchſt, oder ſich unter waͤhrenden anhalten 
den Spalmis nach und nach in Qyalitate ändert, und endlich in excuſſorias 
convulſiones, die mit Gewalt treiben und preſſen, ausſchlagen. Alle 
dieſe Dinge ſtehen unter einem Genere, nemlich es ſeyn Exacerbationes, 
motus tonici entweder tractorii, oder tractorii und relaxatorii alternan- 
tes, wie etwa der Tonus ſelbſt nicht alle Zeit beſtaͤndig ſteiff und geſpan⸗ 
net bleibet, ſondern bald ziehet , bald wieder nachläßer, er iff eine Mica- 
tio tenſoria, attractoria & remiſſoria leviter. Ein beſonder Exempel hat 
man an denen Leuten, denen der Ropff beſtaͤndig wackelt, welches 
nicht von denen Muſculis antagoniſtis dependiret, ſondern a paralytode 
tenſionis remiſſione in uno colli latere: auf einer Seite find die Muſculi 
des Halßes von einer Paralyſi gelaͤhmet/ auf der andern Seite aber, dau- 
ret deren Tenſio noch fort, wie ordentlicher Weiſe: Dahero weil auf der 
einen alficirten Seite der richtige tonus, (d. i. die ordinaria tractoria & re- 
mifforia, micatoria alternatio) aufgehaben und geſchwaͤchet ift, auf der 
andern Seite aber noch fort waͤhret, ſo zittert oder wackelt daher der 
Ropff beſtaͤndig. 

$.15. Sollen nun die Motus vermehret werden, fo bemercket 
man zweyerley evidente und wichtige Urſachen: a) Humores und 
deren Fortyreſſung von einem Orte des Leibes zu dem andern; und 
b) Exacerbationes derer Gemuͤths⸗ Bewegungen, beſonders heffti⸗ 
ges Schrecken und Erzittern, als auch jählinger Zorn. Wie dann 
von dergleichen Affectibus Animi gar offt, ſowohl cataleptiſche Spal 
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ſiche Erſtarrungen, als auch Epilepfia, oder wenigſt PET? fine 
U . > v t e 
Beben, angemercket worden. thun ko 
K. Ein ſo plötzlich und unvermuthetes Schrecken iſt zwar kein all⸗ Otte w 
tägiges Exempel) doch fehler es in Siſtorien nicht an Exempeln / da es chen 
Caralepfin gegeben, nemlich eine Speciem graviſſimi ſpaſini, da ein Henſch conio 
vor Schrecken in eben der Pofirur und allen Geftibus und Geberden das f ofte 
rinnen ihn das Schrecken angetroffen, ſteiff als eine ſteinerne Statua ftes aberi Y 
hen geblieben. Dergleichen Exempla hat man an denen, die durch den fire zu 
Donner erſchreckt worden da man ſagt: Der Blitz habe fie gerühretz indem fie ten ö 
in der Politur, wie fie geſtanden, frehen bleiben und kein Glied bewegen und endlich than 
gar ſterben: it. a terrilico nuncio: wenn fie durch eine Erzehlung er ches v 
t werden. men 
9.16. Wo die Humores ſich als eine Urſache verhalten, das i e 
præfervative, mit Verminderung oder Abzaͤpffung dererſelben, 1 
zu Hülffe kommen wie dann nahmentlich das Aderlaſſen oder andere 11 
dergleichen zutraͤgliche V entilationes des Geblüͤtes tatt finden. Wan | 10 y 
aber eine Materia peccans mehr in primis viis ſitzet, oder / nach Be- beßer 

ſchaffenheit des Temperaments; das Malum durch Humores fero- | i 
fos,und gehemmte Fluͤſſe, entweder erweckt, oder unterhaltenwird; | Mm. 
ſo muͤſſen ſolche Evacuationes catarrhales gieichfals reſtituiret, und | adni 
benen verſtopfften Fluͤſſen der Ausgang gezeiger werden ZumErxem⸗ herh 


wennEpilepfia von zurüͤckgeſchlagenem böͤſem Kopffe, Anſprun⸗ t 
der Affetus-fpaftici und althmatico-convulfivi von Al ge⸗ | 15 
herruͤhren, da iſts vergeblich, wenn man die Motus | le von 


2 

ſchlagener Kraͤtze f 
allein immediate angreiffen und hemmen, und die Materiam im Leibe gewen 
verborgen oder herum vagirend laſſen will. Und in ſolchem Falle wohl 
bringen auch die Speeifica entweder wenig oder gar keinen Nutzen. einem 
N. Specifica, wenn nur die Sache von der Experienz wol verſtanden wird i 
wird, helffen allerdings in dergleichen Cafıbus, nur muß die Materia zu, | habe, 
vor bezwungen ſeyn: ſo lange als aber diefe noch vorhanden oder ver⸗ man z 
fe fo iſt alle Hoffnung / der Branckheit zu unterkommen und die ein geb 
Intention, die Motus 33 ſtillen, vergeblich, wenn / ſage ich die Materia noch das Me 
vorhanden iſt derenthelber die Motus angewendet werden. Alſd ward | belle 
einsmahls ein guter Rath vor die Epilepſie eines Maͤdgens, welches $, | effer 
ang damit geplagt geweſen, von mir verlanger / und einSpecificum un 
ie Epilepfie von mit ausgebeten. Ich aber det ich allezeit ein cutireg 
von der bloßen Empirie bin, bergegen dar wohl weiß mit was vor i 
Condition Specifica Specinca isn frane allezeit erſtlich nach denen Ums in heff 
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ſtaͤnden, ob auch der Zuſtand alfo ſey/ daß das Medicament feine Wuͤrkung 
thun koͤnne: In dieſem Cafuaber, weil die Patientin an einem andern 
Grte war / und keine Gelegenheit fich aͤuſſerte / alle Umſtaͤnde zu er for⸗ 
ſchen / ſchickte ich das Medicament: allein ich bekam die Nachricht / daß 
es nichts merckwuͤrdiges gethan habe, außer daß das Malum doch nicht 
ſo offte und auch nicht ſo vehement wieder gekommen. Inzwiſchen 
aber / weil doch einige Linderung davon erſchienen fo watd dasſelbige 
fort zu brauchen beliebet und daher mehr zu ſchicken von mir ausgebe⸗ 
ten: Zugleich aber ward gemeldet weil es den gehofften Effect nicht ge 
than ob nicht etwa darauf Reflexion zu machen ſey/ daß das Maͤdgen, 
ehe es vor 8. Jahren im Erſchrecken den Anfang der Epilepſie bekom⸗ 
men / „zuvor einen dicken Halß gehabt: zuvor aber wäre dieſer Schwulſt 
verſchwunden, und nunmehro wolte er fich wieder hervor thun. &c. 
Dieſem nach erinnerte ich; daß man ſolche Umſtaͤnde allerdings wohl 
zu beobachten hat / und dieſer mit verknuͤpfften Cauße materiali zugleich 
mit zu begegnen haͤtte. Was nun nach dieſen geſchehen, iſt mir unbe⸗ 
kandt / weilen ich keine Nachricht weiter erhalten, doch vermuthe, daß es 
beßer worden ſey. 

$.17. Hier meritiret des Hildani Obſervatio Cent. I. Ob. A. p. 
m. III. applicivet zu werden: da nemlich von einer glaͤſern ins Ohr 
gedruͤckten Kugel nach und nach eine Epilepfie entſtanden, welche nicht 
eher hat gedaͤmpfft werden koͤnnen, biß die Kugel wieder aus demoh⸗ 
re gebracht worden. 

K. obferv. Hildani.) Ein Maͤdgen nemlich von 4. Jahren, hatte Anfaͤl⸗ 
le von der Epilepfie, bey deme wurden viele Medicamenta vergeblich ans 
gewendet: Endlich ward Hildanus conſuliret , welcher alle Umftände 
Wohl unterſuchte / darüber erhielte er die Nachricht / daß das Rind auf 
einem Ohr daub wäre oder das Gehoͤt verlohren haͤtte! zugleich aber 
wird ihm auch erzehlet / wie es dazumal mit andern Kindern geſpielet 
habe, und ihm unvetmuthet eine glaͤſerne Perle ins Ohr gekommen, die 
man ʒwat verſucht wieder heraus zu bringen, fey aber immer tieffer bin» 
ein gedruckt worden. Die Chirurgi hätten vielmehr das Ohr erhitzt, daß 
das Maͤdgen große Kopff⸗Schmertzen bekommen und hernach bald in Epilepſiam 
verfallen fen, worauf die uͤbeigen Schmertzen vergangen: Hildanus richtet hiers 
auf ſeine Intention dahin, wie er die Perle wieder heraus bringen moͤch⸗ 
te / und fo bald er dieſes erlanget ift das Maͤdgen von der Epilepfie 
curret. 

Es pfleget fich auch bey Weibern zu zutragen, daß wenn fie etwa 
in hefftigen Schrecken irgentwo lærdiret oder verletzet worden, fie zu 
See eee ee 2 des 


1324 Seg, III. Cap. I, De Motuum Vitiis. 


der Zeit zwar eben nichts convulſiviſches an ſich mercken, nach und nach 
aber in dergleichen Convulſiones verfallen, da fie denn zugleich fühlen, 
wie die Paroxyfmi convulfivi ihrenlleiprung und Anfang von dem parte 
affecta nehmen, daß es fich formicante ſenſu ab hoc loco affecto in totum cor- 
pus zu diffundiren anfängt. Wann mir recht ift, fo erzehlerHildanus ſelb⸗ 
ften einen ſolchen Calum, da von einem Hunde Biß in die Zehe die Epi- 
lepſie ſich von dieſem Orte angefangen, wenn ſie denn bey erſter Empfindung 
das Membrum oben bald feſte binden, fo diffundiret es ſich nicht. 

Nach Anleitung dieſes Si konte ich viele CafusPra&icos aufführen, und weit⸗ 
laufftig erweiſen, wie E pilepſia zuweilen befondere verborgene Urſachen, die nicht 
ſowohl im Cerebro oder Capite, ſondern gantz an entlegenen Orten, nemlich im 
Abdomine, oder auch in partibus extremis u finden geweſen, gehabt habe. Al⸗ 
lein ich halte es vor eine überflüßige Weitlaͤufftigkeit: dieſes aber vor eine nothwen⸗ 
dige Scienz, daß, wann ein Practicus Convulſiones und Epilepfiam an Patien» 
ten bermercket, er fich gewiß vo: ftelle, daß ſie nicht ex nuda irritatione, als Motus 

aſſivi, entſtanden, ſondern, daß fie ein ſolches Conamen Natura ſeyn, dadurch et⸗ 
was, es fey nun Schleim, Würme, oder ein anders Peregrinum quid, ein Con- 
crementum glanduloſum in inteſtinis hzrens,u.d.g. auszuwerffen bemüͤhet 
iſt. Man laffe fih dieſes Raifonement nicht als eine ætiologiſche Schmincke 
vorkommen, und bilde ſich nicht ein, daß es eine bloſſe oder doch gleichlautende Chi- 
mere feys vi leicht findet man ſolche Remonſtration bey einem Autore, von dem 
man ſichs nimmermehr verſehen haͤtte. Man leſe doch in der Diſputation de Salu- 
hritate kebrum des Herrn D. Hoffmanns S. 31. dieſe Worte: Minime enim 
obſeurum eſt, ſed unanimis fere Practicorum ſententia, chronicam epile- 
pſiam in Obſtructionibus & inde reſultantibus impuritatibus partim acribus, 

artim viſcidis radicari , quas Natura per ſpaſinum univerfalem, qui oritur 

rincipaliter in Meningibus cerebri, & per totius corporis muſculos pene- 
trat, & epilepſia dicitur, excutere nititur. Es darff jemand die Principia Me- 
dicinæ nicht eben ex fundamento, ſondern nur Latein verſtehen, fo wird er hiers 
aus finden, daß andere gelehrte Manner dieſer Meynung unſers Herrn Autoris 
nicht entgegen ſeyn. Zu wuͤnſchen ware es, daß Practici, denen es an Erfahrung 
fehlet, deſto fleißiger im Leſen und Nachdencken waͤren, oder ſich ſonſten von Pra- 
iudiciis nicht verbienden liefen, fo würden fie von andern ſich vielleicht nicht die 
Gedancken machen, als wann ſie blindlinges drauf loß giengen, und, die Wege der 
Natur ohne Mühe zu finden, den Vorſatz haͤtten: vieleicht hätten fie auch nicht 
noͤthig, bey einer geringen Obfervation fi) bloß zu geben, daß ſie eine auf Ders 
nunfft und Erfahrung ſich gruͤndente Explication denenjenigen, quibus de me- 
tiore luto finxit præcordia Titan, uberlaſſen wolten. Es kommen dergleichen 
Explicationes denenjenigen, welche das A &ivum in corpore nicht erkennen wol⸗ 
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ſeiner Theoriæ Hominis Sani vorgeſetzt, ſo wird man ſehen, daß die Principia 
Stahliana gar vernuͤnfftige und perceptible Principia, und die daraus flieſſende 
Explicationes Caufarum keine geſchminckte Ætiologien zu nennen ſeyn. 

§.18. Wo bey dergleichen Sub jectis eine Plethora Beſchwerun⸗ 
gen zu verurſachen ſcheinet, da muͤſſen dieſelben durch zeitiges Aderlaſ⸗ 
ſen gehoben, das Gebluͤte gemindert, und die im Gebluͤte entſtandene 
Recrementa undUnreinigfeite ausgefuͤhret, oder ſoweit es thunlich ift, 
corrigiret und gelindert werden. Siehet man die gemeine Praxin an, 
fo werden ſich unzaͤhlige Kxempla finden, da uͤbele Beſchwerungen von 
negligirtem Schroͤpffen oder Aderlaſſen entſtanden: wenn man, 
wie die Teutſchen zu reden pflegen, das Schroͤpfen oder Aderlaſſen 
uͤbergehet Alfo giebt es Leute, welche zuweilen auf etliche Woche lang 
eine Diarrhœam bekomen, obſie gleich nicht fo punctuel ihre Zeit haͤlt: 
dieſe, wañ fie auſſen bleibet, und ſtatt deren keine andere Exeretio fid 
meldet oder erreget wird, madet, daß der Patient Colic-Schmergen, 
Blehungen oder Winden, von einer Atonialnteſtinorum, ode auch ans 
dern Spafmis Meſaraicis unterworfen wird. Andere, zumahl Weiber, 
welche die gehörige Oeffnung des Leibes negligiren, oder ſonſt zuruͤcke 
halten, werden mitdeꝛgleichen Vitii motuum, uf zuweilen fo hefftigen 
Schmertzen, die von Convulfionibus kaum unterſchieden werden koͤn⸗ 
enn, angefochten. 

K. Weibern und Mannern iſt dieſer Affectus gemein, daß ihnen von 
Spaſmis contractorlis, torminoſis in abdomine der Nabel hinein gezogen 
wird. Da dann wegen der craflen und gleichſam aus dem Abgrunde 
hervorgeſuchten Superftition alle dieſe Pathematain abdomine dem Intefti- 
no Colo zugeſchrieben werden. Allein, Lieber fage mir! was vor einen 
Nexum hat das Inteſtinum Colon mit dem Umbilico und gleichwohl 
ſind ſolche Tormina uͤberaus gemein: ſo daß ſich die Patienten nicht aufrichten 
koͤnnen, ſondern müſſen nur fißen, koͤnnen auch nicht wol liegen, ſo, daß vielmal, fonz 
derlich Weibs⸗Perſonen gantze halbe Tage fo figen muͤſſen; Inzwiſchen verfal⸗ 
len fie in diefe Beſchwerungen, wenn fie nur die leichten Evacuationes 
ver ſaͤumen, wenn der Leib bey ihnen nicht offen iſt, wenn fie es übergehen: 
it. von langen Sitzen, Fahren &c. da fie leves ftimulos dejiciendi bekommen, 
ſelbige aber der Beqvemlichkeit wegen uͤbergehen: Daher verfallen fie hernach 
in diefe Beſchwerungen. Kan nan dieſen bald vorkommen, fo hebt man 
die gange Scenam morbi damit. Es ift aber ſolchen Weibern nichtsbeſ⸗ 
Eee eee ee 3 fers, 
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ſers / als Clyftiere, dadurch der Leib geöffner werde: da dann mit einen 
oder dem andern Clyftier zum oͤffcern die Conatus gleich vom Anfang 
auf einmal gedaͤmpfft und ausgerilget werden. So verhoͤlt ſich auch 
die Sache in denen Evacuationibus non naturalibus, in Menſibus: ir. enn 
artificiales verſaͤumet werden und zuruͤcke bleiben. 

8.19. Woferne aber keine Materia vorhanden oder keine deutli⸗ 
che Connexion, daß nemlich eine beſondere oder copiöf Materie mit 
unter fen, gefunden wird, fo ift es gleichwohl zutraͤglich, daß man eine 
gelinde General. Evacuation, oder wenigstens eine merckliche Befoͤr⸗ 
derung derer ordinairen Exerementen, dann und wann vornehme, 
jedoch daß es nicht zu offt und mit Vehemenz geſchehe. Im uͤbrigen 
fan man mit Generalioribus die Humores temperiren, und die Vias 
demuleiven: oder ſo man wahre Specifica beſitzel Fan man die Motus 
damit dergeſtalt dirigiren, daß ſie auf keinerley Weiſe excediren. 

K. Unter dieſe Temperantia rechne ich auch das Nitrum; denn ich er⸗ 

kenne und finde darinnen einen effect, nicht allein in die kumores, fons 
dern auch in die Ebras denn es ift der Geſchmack des Nitri befandt, 
daß er zum Theil ſchaͤrfflich aber doch fehe gelinde, daß es zum Cheil aber 
auch eine beſondere efficaciam habe / die mit Worten nicht wol zu exprimi- 
ren iſt / da es gleichſam einen gelinden Senſum refrigerationis macher der 
fich effectu ultimo bif in die Fibras erſtrecket: Und wie der Senfus lubricita- 
tis denen humoribus mehr eine Alteration zu bringen ſcheinet/ alſo erſtre⸗ 
cker fich der Senfüsrefrigerationis auf die Fibras: dahero kan denn dieſes 
Medicament in Beſanfftigung derer exacerbirten Motuum gar wohl er⸗ 
was thun. Denn ich kan fuͤr gewiß ver ſichern, daß mir von det geit an, 
da ich das Nirrum mit Vorſichtigkeit habe anzuwenden gelernet / nie⸗ 
mals in dem Sinn gekommen etwas vom Opio zu brauchen. Ob es nun 
aber gleich nicht ſo gleich mit einer ſolchen Geſchwindigkeit feine Wuͤr⸗ 
ckung thur und ſogleich die Motus auf eine gleiche Art befänfftiger, ſo 
thut es folches doch fucceflive und mit deſto mehrer Beſtaͤndigkeit. Das 
Opium aber macht die denſus ſtumpff / obtundit fenfus und verurſacher 
den groͤſten Schaden. Ein gantz beſonderes Muſter laͤſſet uns der kluge 
und erfahrne Gebrauch des Nitri in affectibus lumbaribus ſive nephriticis 
ſehen, darinnen es ihm kein Medicament gleich thur, welches tam cito, tam 
ſolide tam efficacillime dieſe hefftige A fectus heber. 


Es behalten auch die Cinnabarina ihr gehöriges Lob, indem fie ge. 


neraliter beſanfftigen, und den Impetum motuum vermindern; allein fie 
thun nichte als indubjectis ſenſibilloribus u. tenerioris ſenſus bey empfind⸗ 
lichen Leuten: wenn ich aber dieſe Medicamenta allein betrachte, ſo kan 
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ich aus meiner eigenen Experienz eben kein ſonderlich Zeugniß davon 
auf führen, wohl aber / wenn fie mit andern verbunden werden. Auch 
thun dißfalls die biluemia gut wenn etwa eine acrimonia mit unter wäte, 
fie enerviren theils diefelbe, aber gelinde theils aber relaxiren und erwei⸗ 
chen fie auch die Tenfionem fibrarum, ja fie dienen auch denen Secretioni- 
bus und Exeretionibus an ſtatt eines Vehiculi: daß alſo der gange affectus 
leicht dadurch gehoben werde. Endlich haben auch die Specifica ihre 
Krafft und Wuͤrckung, nur ift zu bedauren, daß wir in dieſer Materie 
nicht einen ſolchen Ubetfluß, wie bey andern Medicamenten, ſondern viels 
mehr einen Nangel haben. 

Aut. Nor. Unter die Temperantia rechne ich das Nitrum, welches in al. 
fectibus nephriticis und lumbaribus feines gleichen nicht har. Cinnaba- 
rina ſtillen die Motus, aber nur in Subjectis ſenſibilioribus, muſſen aber mit 
andern vermiſcht werden. ; 

9.20. Gleichwie aber derer Motuum ſpaſticorum, ſoferne fie nicht 
etwa bloß von einem hefftigen Gemuͤths⸗Affect ihren Anfang genom- 
men, ihre Cauſa generalior gemeiniglich beſtehet in einer Imminutio- 
ne oder Suppreſſtone derer gehoͤrigen lund gewohnten Excretionum 
ſangvinearum: a) Alfo iſt auch kein beſſeres und ſicherers Mittel oder 
Weg, ſolchen zu begegnen, als daß man dergleichen Evacuationes,fie 
ſeyn fpontaner b) oder naturales, wieder eröffne,oder an deren Statt 
Eyacuationes artificiales vor die Hand nehme. f 

a) Nicht die Verſtopffung an ſich ſelbſt iſt die Caula motuum ſpaſticorum 
als ein irritans, fondern weil wegen der Verſtopffung oder ex obſtructione dag 
Geblüͤte im Leibe fich haͤuffet, und dem Leibe beſchwerlich oder zur Bewegung un 
geſchickt fält,fo nimmt die Natur dieSpafmos vor, und hat darunter die Intention 
die berſtopffte Excretionem wieder zu öffnen. z 

b) Excretio ſauguinis ſpontanea heiffet allhier eine ſolche Hæmorrhagia 
die die Natur an einem Orte des Leibes es fey auſſer dem NegorioMenfium wo 
es wolle, von ſelbſten, ohne aͤuſſerliche violente Urſache hervortteibet: Hemorrha. 
gia oder Evacuatio naturalis aber kan allhier pro Menfibus pafliren. 

§. 21. Dannenhero hat man ſowohl hey Weibern, als Knaben 
und Junggeſellen, in ſolcherley tfeckibus ſpaſmodico- convulſivis ſon⸗ 
derlich auf diefe Excretiones zu ſehen; und zwar bey Weibern auf das 
Negotium Menſium, ben dieſen aber auf das Naſen, Bluten, und vor- 
hergegangene ſtarcke böfe Grind Koͤpffe. Bey Männern von denen 
beten Jahren bis ins Alter, hat man auf die Bewegungen des Gebluͤ⸗ 
tes in Hy pochondris und um die Guͤldene Ader zu rellectiren, es fom- 
me 
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JJ ⁰TT e femeren—en 
menun ſolche zum würcklichen Ausbruche, oder melde ſich bloß in em- 
pfindlichen Bewegungen. Ja man hat dergleichen freventlich (ih an 
gewehnte Evacuationes, die Urſache deren ſey, wie fie wolle, niemahls 
zu negligiren. Dann was man fo vergeblich, ich ſage nochmahls, 
freventlich fidh angewehnet, ſolches bleibet hernach eine hartnaͤckigte 
Gewohnheit. 

Durch die freventlich fih angewehnte Evacuationes-verftehet unfer Herr 
Autor hauptſaͤchlich das ohne Noth vorgenommene Schroͤpffen und Aderlaſſen, 
welches in der That bey vielen unnoͤthig und entbehrlich geweſen, und von denen 
meiſten ohne erhebliche Urſachen angefangen worden: ja mir ſind mehr als zu viel 
Exempla bekandt, da eines dem andern zu Gefalle gelaſſen: und gleichwohl, wer 
einmahl eine ſolche Evacuation angefangen und ſie zum andernmahl repetiret, 
der laͤdet gewiß eine unvermeidliche Servitut auf ſich, und darff nachgehends 
nicht gedencken, daß er es ohne erfolgten Schaden wieder unterlaſſen wolle. 

22. Iſt nun der Fomes morbi oder die Caufa materialis ausge- 
führet,obgleich nicht alle Bewegungen auf einmahl aufhören, zumahl 
wo ſchon eine Gewohnheit eingewurtzelt ift, fo werden doch die Motus 
hernach denen kemediis deſto leichter Gehorſam leiſten, nemlich denen 
ſogenannten Antifpafticis, fit mögen nun temperiren / oder durch eine 
Adtionem ſpecificam fich kraͤfftig erzeigen; wann fe nur wohl ange: 
bracht und directe denen Motibus entgegen kommen. Hergegen iſt es 
eine verkehrte und fruchtloſe Cur, wenn man, die Materiam zu evacui- 
ren, negligiren, und bloß die Motus zu titten bemuͤhet ſeyn will: durch 
welchen Methodum ſodann zwar die Motus unterdruckt und ge⸗ 
daͤmpfft, der Ausgang aber zweiffelhafft und gefährlich gemacht wird. 

K. Man hat wahrhafftig in dergleichen Calidus wo eine exemplari- 
ſche Peritia hiſtorica mangelt, behutſam und vorfichrig zu verfahren. So 
ſolte ein junger Menſch / der von honetten Eltern gebohren, auch honette 
auferzogen und zärtlich gehalten war / bey einem Rauffmanne zur Lehre 
gehen jedoch mit der Recommendation, daß er nicht ſo gar hart gehalten 
werden moͤchte. Allein er ward da übel gehalten, muſte viel, ja faſt be⸗ 
ſtaͤndig in der Kaͤlte bleiben und weil er etwas langſamen Ingenii war, 

muſte er ſich allezeit laßen herum nehmen, ler wurde immer vor einen Nar⸗ 
ren gehalten), daher nahm er ſichs zu Gemnüͤthe und verfiel in die Epilephie. Ein 
Schulmeiſter aber ruͤhmete fih eines Arcani, welches er bekommen, als er einer 
Gräfin ein gantzes MStum voll Recepte abgeſchrieben: Er beredete die Leute, 
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aber TR. d c. u EP) und curirte ihn auch ſtracks wuͤrcklich, aber in etlichen 
Wochen wurde der Patient raſend und ſtarbe. Dahero hat man fich zu bús 
ten, damit die Motus nicht ſupprimitet und gehoben werden, da die 
Materia zuvor noch nicht corrigirer und ausgefuͤhret ift, denn wenn 
dergleichen Motus unter drůcket werden / fo folgen andere viel ſchlimme⸗ 
re und ſchaͤdlichere, und ſolche / die gantz ungeraͤumt ſeyn. Alfo follen 
auch bey Weibern die Motus circa abdomen nicht mit diaphoreticis curiret 
gore gehoben werden, ſonſten verfallen fie- leicht in Epile- 
P lam. 


8. 23. Der Methodus ſubtrahendi beſtehet in Anſehung des 
überflüßigen Gebluͤtes in gnugſamer Luͤfftung (Ventilatione) nicht 
allein durch Aderlaſſenſondern auch durch Schroͤpffen: und in be- 
ſondernaͤllen durch die feher nüglichen Hirudines oder Blut Egeln, 
(davon in einer beſondern Difputation gehandelt worden.) Sind 
andere Humores, und zwar in quantitate, in der Schuld, ſo iſt es 
dienlich, daß deren Evacuatio durch Erregung derer Viarum befoͤr⸗ 
dert, oder daß ſie wenigſtens aus ihrem Sitze, daraus fie den meh- 
reſten Schaden thun, zertheilet und zertrieben werden. Iſt aber 
eine Qualitas vitioſa vorhanden, ſo muß man, ſoviel als moͤglich, auf 
deren Correction bedacht ſeyn; und wo dieſe zu ſchwer, hergegen die 
Eyacuatio ſich leichter und bequemer erzeigte, fo waͤre diefe der kuͤr⸗ 
tzeſte Weg. 


K.Scarificatio thut in cafibus fpecialibus gut, wo etwa dergleichen 
hartnaͤckigte und beſchwerliche motus fpattici, von einer ſolchen ges 
wohnten / nachgehends aber wieder uͤbergangenen und verſaͤumten 
Evacuation ihren Urſptung haben. Dieſe Sache ift deswegen wohl 
werth, daß man ihrer gedencke, weil zum oͤfftern Caſus vorkommen / da 
die Patienten úber dolores ſpaſticos circa ſcapulas um die Bruſt u. d. g. tlas 
gen: es ſteche fie, reiſſe fie, holen ſchwer Athem ꝛc. da muß denn der Medicus vor⸗ 
nemlich attent und vorſichtig feyn / damit er nicht gleich meyne, es fige 
das Malum inwendig in der Bruſt, in der Lunge, und gebe etwa hers 
nach / nach feiner falſehen Diagnofi, ſolche Medicamenta, damit er hernach 
dieſes Malum ſchlimmer machet: da es doch faſt allezeit von Unter⸗ 
laſſung einer ſolchen gewohnten Ventilation herruͤhret / und daher auch 
kein ander beſſer Mittel gegeben werden kan als daß das Schroͤpffen 

u, 
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úber andere dergleichen dolores ſpaſticos: 
etwa ſonſten des Schröpfiens bedienet hårre? Er antwottete / er haͤtte 
es vor 3. Jahren offte geſchehen laffen, nunmehro aber folches unterlaſ⸗ 
fen: riethe alſo / daß er es wieder zur Hand nehmen moͤchte. 
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Solchergeſtalt klagte kaum vor 2. Tagen ein 
bey mir über dergleichen Engigkelt um die Bruſt und 
ich fragte gleich, ob er ſich 


Alſo wollen wit auch wegen der Blut Agel noch in fpecie erinnern, 


daß ſie in dergleichen Evacuationibus, wo weder Sch 


roͤpffen noch Ader⸗ 


laffen bey kommen kan ihren beſondern Nutzen haben ja ad Evacuati- 
ones hamorrheidales wird man kein gewiſſer Mittel finden, welches die 
Neſtagnationes, Reſtrictiones und Evacuationes ipſo a&u mehr lubleviret, 


als die Hirudines. 


Werden aber auch andere Humores in der Schuld zu 


eyn befunden, fo können dieſelbe gleichwohl auch evacuitet oder wenn 
fichs thun laͤſſet, corrigiret werden. 


Inzwiſchen recommendire ich 


dieſes als ein beſtaͤndiges Axioma Theoretico-pra&ticum, weil es fo wohl 


von der alten Schola Practicorum, als auch von der 
tumultuariorum übergangen und negligiret worden d 


evacuiren und auszuſchaffen. 
8.24. Der andere 


Paroxyfmis,) darinnen, 
Motus befördern wollen. 


machen und fortzuſchaffen: i 
nicht ſowohl die SHmergen , als vielmehr der Spalmus 


finde Laxantia, Ex. gr. Pulverem od 


die Caufa materialis gehe 


ſo wird der Schleim erweicht beweglich gemacht und gar fortaeſchafft. 

ben, ſo hören auch die Spafini, und folglich die Schmer⸗ 
ten auf. Ich habe vor dieſem ehe mir dieſer Methodus bekandt worden, unterm 
Gebrauche der Ell. Carminativz, Caftorei, Anodyne, Therjacaliun, u. d. g. 
einen Patienten zuweilen etliche Tage auf Händen und Füſſen erbärmlich hen 


Turba recentiorum 
aß es nemlich weit 


ſehwerer fey eine materiam zu corrigiren und zu alteriren, ale ganglich zu 


Methodus, denen Bewegungen nemlich 
mehr immediate zu begegnen, diefelbige in Ordnung, Ruhe, oder 
wenigſtens in gleichfoͤrmige Proportion zu bringen; beſtehet (wie 
der erſte prafervative ante Paroxyſmum, alſo dieſer curative in 

daß dasjenige befördert werde, was die 


Ex. gr. Wann eine Colic von einem in Därmen hangenden Schleim entz 
fichet, fo ſüchet die Natur durch die Motus ſpaſmodicos folden Schleim loß zu 
(das Reiſſen und Beiſſen des Schleims aber macht 


inteſtinorum propter 


materiam & mucum adhærentem excitatus:) gebe ich nun im Paroxyſmo ges 
er Tincturam Rhabarbari, oder Digeltiva, 
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herum kriechen; und muß auch noch dann und wann erfahren, daß, wann vor mei⸗ 
ner Ankunfft dergleichen gebraucht worden, die Colie ſich hartnaͤckigt erzeiget: 
wann ich aber, ehe was anders angewendet worden, mit denen Laxantibus, Rha- 
barbarinis und Digeftivis, den Anfang machen kan, ſo habe ich zum oͤfftern das 
Glücke gehabt, die Schmertzen in wenigen Stunden, ohne ein Anodynum mit 
darzwiſchen zu geben, getilget zu ſehen. Ich habe an einigen Orten meiner Jahr⸗ 
Gaͤnge erinnert, daß auch die Natur des Brechens ſich als eines Adminiculi, 
Steine zu befoͤrdern, deprimirtes Cranium zu heben, oder eine Flernfamincarce- 
ratam zu oͤffnen, bediene: Nun deriwiren zwar die meiſten Practiei das Brechen 
von einer Irritatione ventriculi, darauf nemlich der Motus periſtalticus perverſe 
agirete. In M. N. C. Dec. II. Ann. IV. p. 247. aber macht Dr. Petr. Chirac mit 
einem Hunde ein Experiment, welches gantz was anders an den Tag giebt: 
nemlich er laͤſſt einem Hunde in Suppe 3j. Yii ſublim. corroſivi freſſen, bey wel⸗ 
chem, nachdem die Suppe weggebrochen, an dem leeren Magen ein incredibi- 
lis yomendi conatus entſtehet: in waͤhrendem dieſem Zufall offnet er den Hund, 
und zwar die Mufculos abdominis fecundum ductum fibrarum, und findet, daß 
der Motus ventriculi periſtalticus fih gar wenig bewege, und der Magen ſich 
kaum den ꝛ0ten Theil contrahire, hergegen aber geſchicht die contractio diaphrag- 
matis & muſculorum abdominis defio merct licher und zwar ſolchergeſtalt, daß 
auch der Magen breit gedrückt, ſich zuſammen legen und die Contenta gedrungen 
von ſich geben muß. Nun will ich zwar dieſes Experiment nicht alſo annehmen, 
als ob die Contractio ventriculiin keinem Erbrechen Statt finde: es erhellet aber 
daraus genugſam, daß es nicht allemahl ex corrugatione &irritatione ventricu- 
li zu deduciren fey, ſondern daß auch die Natur anderer Partium und Organorum 
ſich bediene, um eine Exeretionem neceſſar am zu befoͤrdern. In einer Hernia 
incarcerata hat es war das Anſehen, als ob die Natur ex errore die in die Her- 
niam getretene Inteſtina durch die Conatus vomendi noch ferner in die Enge triebe, 
weil es aber doch auch in waͤhrender Contract ione mufeulorumabdominis, da In- 
teſtina und ventriculus comprimiret, doch mehr ſurſum, als deorfom gepreſſet 
werden geſchehen fan daß das incarcerirte ſich loß ziehet/ ſo kan der Natur ihre 
lobliche Intention damit nicht gelaͤugnet werden. 


9.25. Es iff aber noch ein Unterſcheid derer Motuum zu wiffen 
vonndthen, nemlich ob es Motus completi, welche mit ihrer gangen 
Folge, und nicht allein mit einer General. Intention oder Abſicht, fon: 
dern auch mit einer Ipecialen Invention, recta auf einen gewiſſen volke 
kommenen Effect zielen? oder ob es nur Bewegungen von weiten, 
langweilige unbeſtaͤndige Motus ſeyn, die da zwar moviren, aber 
Ffffff ff 2 nichts 
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i romoviren die einen Vorſatz zun Bewegung haben, aber 
11 Affekt, auf den Sedem morbi gehen? Iſt man dieſes 
Unterſcheids gewiß, fo wiffe man, daß der Methodus, welcher auf 
Promotion des Effects fichet, (oder deſſen im S. 24. gedacht worden) ſich 
nur auf die erſte Gattung ſchicke, nemlich auf die Motus completos; 
der andern Gattung aber, (nemlich denen Incompletis & moventibus, non 
vero promoventibus,) nicht Satisfaction gebe: ſondern in dieſem letz⸗ 
tern Falle ift zutraͤglich, daß man ſowohl durch den erſtern Metho. 
dum, (davon im S. 22. und 23. gehandelt worden.) prefervative aller Gele: 
genheit vorkomme, oder dieſen zten Methodum, deſſen im 
nächſt⸗folgenden So Erwehnung geſchehen wird, zur Hand 
nehme. 


26. Im übrigen beſtehet der nur jetztgemeldete dritte Me. 
odds dab die Materia, ſoweit es ein jeder beſonderer 
Afet oder defen Beſchaffenheit zulaͤſſet „immediate ausgefuͤhret, 
oder vermindert werde. Dahin unter andern des Sydenhams Me: 
thodus zu rechnen ift, wann er in motibus rheumatico -fpafticis zum 
öfftern copiöles Aderlaſſen verordnet. Oder es wird die Sache dar⸗ 
innen gehoben, daß ſowohl die Materia, als Vir kräfftiglich und mit 
Nachdrucke zu einer ſolchen Exoneration diſponiret werden, zu wel⸗ 
cher die Motus am meiſten incliniren. In welchem Falle aber, da, 
mit alles wohl ausgerichtet, und nichts überfehen werde, die Ver⸗ 
nunfft an die Hand giebt / daß man fich die Difficultät, und den mit 
unterlauffenden Nexum Mechanicum, wie nemlich durch eine gewiſ⸗ 
ſe Art Bewegungen auch eine gewiſſe Art einer Excretion intentitet 
und erlanget werde, bekandt zu machen noͤthig habe: welches aber 
aus der bißher befanntenPachologia fpeculaciva nicht zu erwarten ift, 


K. Pathologia fpeculativa) Denn da werden diefe Effectus, als ein produ- 
&umconfideriret und nicht als nuͤtzliche Motus.. Dabin gehöret derje⸗ 
nige Caſus, deſſen in der Difputation de Motu tonico vitali de Superintendente 


Quedlinburgico gedacht habe. 
Nach Anleitung dieſer bißher vertirten Paragraphorum muß ich . 
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eine aufmerckſame Betrachtung der Diſputation de Moribus Humor um fpafnodicis 
recommendiren, daſelbſt wird man die Applicationem dieſer wahren Theorie 
ad exempla ſpecialia finden. Und wann der Herr Autor erwieſen hat, daß die 
Motus Congeſtiones erweckten; die Congeſtiones aber die Abſicht hätten, daß 
eine Caula materialis morbi cujusdam ſe- und excerniret werden ſolte, und allen 
Modum fiendi deutlich gezeiget, fo bricht er endlich p. 43. in die nachdencklichen 
Terminos aus; „ Dieſes iſt dasjenige Theatrum Naturæ Medicum, Patholo-» 
gico-Therapevticum vere experimentale, darauf wir nicht etwa durch ſchertz⸗ y 
haffte Machinergen; »(jocularibus Machinulis; wodurch angedeutet wird, 
wann man die Figuras particularum und die Poros eribrorum allzugenau ab- 
meſſen, oder denen certa fgura, anguloſitate, &c, ſignatis particulis morboſis 
eben ſolche Medicamenta, die auf ſolche Figuras neceſſario ſich ſchicken muͤſten, 
entgegen ſetzen will: oder es ſiehet auch unſer Herr Autor allhier auf die heut zu 
Tage bekandte Philoſophiam experimentalem, die man in der Medicin überall 
anwenden, und Schluͤſſe daher auf das menſchliche Corpus machen will:) vſon⸗n 
dern durch eine mit der allerweiſeſten Simplieieät zuſammen geſetzte Machine ges 
lehret und unterrichtet werden, daß wir nicht viele Qualitates occultas, ſexcen · 
tos innominatos ſapores, (ift das bittere, faure, ſuͤſſe, ſaltzigte, ſcharffe, herbe x 
u. d. g. Weſen, welches man in unſerm Leibe pro caufa morbifica activa erkennenn 
will,) unendliche Permenta, Magnetifmos, Symboliſmos, Sympathias u. d. g.» 
ſondern Quantitatem materiæ & mobilitatem, Qualitatem Mixtionis, und» 
Qualitatem derer der Mixtion ſchͤͤdlichen Excernendorum; die motus, da- v 
durch ſowohl die Conſervatio als Prefervatio verrichtet wird: und welches das» 
Haupt⸗Werck der gangen Sache iſt, die Regierungen, Abſichten, Diredtiones» 
dieſer motuum, wie ſie nach Proportion der materiz, in Anſehung der gewiſſen 
Zeit, in gehoͤrigem Grad, durch ein geſchicktes Organon, und auf einen nüglicyen» 
Endzweck zielend, eingerichtet ſeyn, recht wohl erkennen und unterſcheiden, und y 
jedes zu feinem Gebrauche und Nutzen anwenden mögen.» 


Dieſes iſt der kurtze Begriff der Doctrinæ medicz, daraus eine wahre, ſo- 
lide, und vernünfftigan einander hangende Theoria medica flieffen kan. Die» 
fes ijt das Argument, damit fid) diejenigen, welchen Bücher zu ſchreiben beficbet,» 
um das Studium Medicum und die Pofteritäf wohl verdient machen koͤnnen. „ 
Es wäre auch nichts geringes, wann ſich ſolche Bücher hervor thaͤten, darinnen» 
durch Exempla Practica und Experienz die Theorie demonftriret und erlaͤu⸗ n 
tert angetroffen würde. Und vielleicht werden fich mit der Zeit einige bemühen,» 
folches ins Werd zu richten: wuͤnſche aber, daß es nur glücklich geſchehen 
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Was den Nexum Mechanicum anbelanget, deffen in dieſem letztern fo ge⸗ 
dacht wird, davon wird ſich ein Raiſonnement in meinem II. Jahr⸗ Gange 
p. 241. finden. Und daß ſolches bey andern berühmten Practieis Approbation 
gefunden, bezeuget Herr D. Gerzins in denen Staßlianiſchen obfervationibus Medico- 
Praclicis, oder eigentlich in dem Caralogo Scriptorum Stahlianorum , wann er p. Ez. 
ſchreibet: Ceterum non poſſum non, quin hic ſubjungam elegans Hulderici 
pelargi Obf. Clinic. Ann. II. p.241. effatum; Scientia Mechanifmi non rejici 
debet in Medicina, tantum enim, quantum ulla, Stahliano lumen affundit; 
alt Motor Mechanifmi fimul non prætereundus 
Die Herrn Mechanici bilden ſich befondere Thaten ein, wenn ſie das 
Fundament der Stahliſchen Theorie eine Chimæram oder Hirn ⸗Geſpenſte 
nennen, und hergegen glauben, daß ſie ex legibus Mechanicis alles ad 
oculum demonſtriren konten: Es if bey ihnen nichts gemeiners, als 
daß fie die Circulationem fanguinis mit dem Mechaniſmo hydraulico f, 
Machinæ hydraulic deutlich machen wollen: allein da erſtlich ein groſ⸗ 
ſer Unterſcheid unter denen zu einer Waſſer⸗Kunſt gehörigen Roͤhren, und 
denen im Leibe befindlichen ductibus fanguiferis fih findet ‚und 2do eben 
aus dieſem Unterſcheid der Unterſcheid der Bewegung derer Humorum 
abhanget: angeſehen die in denen Waſſer⸗Kuͤnſten ſich finden de Roͤhren 
nicht das geringſte zur Bewegung ihres enthaltenen Liquoris beytragen; Sie 
koͤnnen fich weder dilatiren noch eontrahiten, ſondern der Lauff des Waſſers 
in einer Mechaniſthen Machine dependiret nude a preffione & gravitate pre- 
mente. Die Ductus und Rohren verhalten fih darbey pure paſſive. Incorpore yi- 
vo hergegen zeiget der Augenſchein, daß die Vafa fanguifera und eircumjacen- 
tes partes fibroſo - muſculoſæ eine vim contrahendi und dilatandi haben, 
ja der Pulfusarteriarum ift ja das öffentlichſte Zeugniß, daß durch defen Con- 
tractionem der Circulus ſanguinis promovitet und unterhalten werde: wie 
kan denn nun die Vergleichung die Applicatio hydraulicarum, der Motus 
aquæ in einer Machina hydraulica bey dem Umlauf des Gebluͤts Statt fins 
den? Das Waſſer in einer Machina hydraulica kan die Linie der Quel⸗ 
le nicht überiteigen, es muß in feinen Schrancken bleiben: In dem Menſch⸗ 
lichen Leibe aber verhält ſichs viel anderſt: Die Circulation iſt an obern Thei⸗ 


len fo ſtarck, als an denen untern: in einer Machina hydraulica findet ſich nur ein | 


Functum preſſionis, nemlich die Gravitas aëris & V, bey dem erſten Eingang 
der Roͤhre; und alle Roͤhren verhalten fich paflive, in dem Menſchlichen 
Leibe aber agiren alle Adern und Gefäße active propellendo; und tre ben 
zum oͤfftern nicht æqualiter, nicht fecundum proportionem, menſuram 
Mechanicam, ſondern mit einer groſſen Ungleichheit; 
Gebluͤt und Humores von einem Ort zum andern und gemeiniglich mehr 
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oben, als unten aus. Der Augenſchein giebt es, und braucht keines Be⸗ 
weiſſes: In Betrachtung deſſen nun liegt alle Proportio Mechanica über 
einen Hauffen: Und wenn darzu dieſer Motus circulatorius von der ge⸗ 
kingſten Affectione animi eine Veraͤnderung leiden kan, wie koͤnnen dar⸗ 
bey die leges Mechaniſmi, die bloß auf die Materiam zu appliciren find, bes 
ſtehen. Derjenige mus gantz ohne Raiſon ſeyn, welcher bey ſo augenſchein⸗ 
lichen von denen Affestibus animi dependiyenden Veränderungen, in des 
nen motibus vitalibus, die Neceſſitatem Mechaniſmi echalten und behau⸗ 
pten will. Doch was will man uͤber die Caprice der Medicorum ſich ver⸗ 
wundern, wenn fie ales nach dem Mechaniſchen Maaßſtab reguliren mol 
len; erbübnete fidh doch, vor mehr als 14. Jahren, der von der Lutheri⸗ 
ſchen zur Reformirten Religion übergetretene Leonb. Chrif. Sturm einen 
mathematifchen Beweiß vom heiligen Abendmahl zu ſchreiben, darüber bins 
nen 2. Jahren wenigſtens 25. Streit Schriften an des Tages Licht kom⸗ 
men, wie ſolche in der gelehrten Fama Tom, V. p. 102. nach der Reyhe zu 
finden. 


6.27. Es if darbey aber auch zuträglich, daß die all- 
gemeinen, gewoͤhnlichen, und noͤthigen Evacuationes in ih 
rem richtigen Succeſſa erhalten werden: und wo fie unordent⸗ 
lich, oder gar verſtopfft ſeyn, welches in dieſen Faͤllen zum öff: 
tern geſchicht, müffen dieſelben gehöriger Maſſen und vor ak 
len andern reftituiret werden. In welchem Negotio zuweilen 
mehr Hülffe zu gluͤcklichem Fortgange einer fpeciellen Eur, ja 
wohl gar zur Prefervation des gangen Affecks ſtecket, als ins, 
gemein davon geglaubet werden kan. Alſo iſt es, zum Exempel, 
bey Weibs⸗Leuten etwas gar gemeines, daß ſie bey ihren Pa. 
thematibus fpaftieis verharteten oder verſtopfften Leib, oder 
gar die Verhartung von der Verſtopffung, und alſo beydes 
zuſammen, haben. Kan man nun den Leib dünne und offen 
erhalten, fo wird das übrige in der Eur alles leicht und von 
ſich ſelbſten gut werden. Dannenhero die Clyſtiere in der Co- 
lic, welche Spaſmos Mefenterii zum Grunde hat, unvergleich⸗ 
liche Würckung thun. Wie dann die meiſten ſolcher Patienten 
geſtehen müſſen daß allezeit der Anfang ihrer Beſchwerun⸗ 
gen die Verſtopffung oder Verſchlieſſung des Leibes gren 

avon 
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davon ſodann ſolche Krampff artige Beſchwerungen ſich ver⸗ 
mehret, und immer hefftiger worden; oder ſobald ſie nur ge⸗ 
noͤthiget würden, die Exerementa zuruͤcke zu halten, pflegten 
dergleichen Pathemata augenblicklich zu entſtehen, und immer nach 
und nach aͤrger zu werden. 


8. 28. Gleich uͤbele oder noch ſchlimmere Suiten verurſachen 
in diefem Genere die Flatus oder Blehungen, ſowohl 
die ſtockenden, als die gar verſchlagenen, von welcher Irrung 
mn 90 5 als auch beſchwerliche und heftige Pathemata erre⸗ 
get werden. 


K. Ein gewißer Medicus Helvetius ſaget: wenn man auf dem Fuß 
zur Ader laſſet, fo hóret die Paffio Colica gleich auf. quod NB. 


Bey dieſem so kan die ſchoͤne Difputation unfers Herrn Autoris de 
Flarulentia geleſen werden; in felbiger kan §. V. zur Differenz derer ſtocken⸗ 
den oder verhaltenen, und derer verſchlagenen Winde oder Blehungen einige 
Erläuterung geben, als woſelbſt gemeldet wird, daß die Flatus am meiſten 
in denen Inteftinis, zumeilen aber auch, in Exemplis rarioribus, auſſer des 
nen Inteftinis in cavitate abdominis fih aufhielten, welchen dann die Ur⸗ 
fahe vieler groſſer Schmertzen zugeſchrieben wird: Und eben diefe letzte⸗ 
re Gattung koͤnnen verſchlagene Blehungen genennet werden. Mit groſ⸗ 
ſer Verwunderung aber habe ich vor etlichen Jahren bey einem Kinde, wel⸗ 
ches am Morbo Rachitico ſtarbe, geſehen, wie alle Inteſtina von Win⸗ 
den aufgeblafen geweſen; und ohngegcht das Kind oͤfftern Stuhlgang, ja wohl 
gar zuweilen Durchfall gehabt, die Winde dannoch keinen Ausgang ge⸗ 
funden. Immaſſen man ſolches daher geſchloſſen, weil der Leib am Le⸗ 
ben beſtändig dicke geblieben, und doch bey der Lection keine andere Urſache fol- 
cher Dickigkeit, als die Flatus vorgezeiget. 


Daß jemand die vorberührte Difputation nicht umſonſt leſe, will ich 
alhier noch etwas weniges ex S. VII. mit anführen. Daſelbſt ſagt der. Herr 
Autor, er wolle nickt ſo abſolut von Flatibus, ſondern de Flatulentia handeln, 
nemlich prompt ejusmodi, & copiofa infuper, non tantum Flaum geneli, 
ſed etiam variis ulterioribus & pejoribus poſthac conſecutionibus ceu ſympto- 


matibus. 
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8.29. Die Motus ſelbſten aber directe zuruͤcke halten, oder ſtil⸗ 
len wollen, iſt fuͤrwahr eine Verrichtung, die in der That eben ſo 
leichte nicht faͤllt. Denen Sopientibus, es ſey denn, daß man aus 
vielfaͤltiger Erfahrung auch viel ſichere Proben davon habe, viel zu 
zutrauen, wollen wir eben nicht rathen. Und wie ſolche Remedia 
ſpecifica, welche die Motus ſpaſtieos fo bloſſerdings hemmen oder ſtil⸗ 
len, daß es der Materiæ, oder denen Cauſis materialibus, um welcher 
halber die Motus entſtanden, nicht zum Præjudiz geſchehe, ſehr rar 
ſeyn: alſo taugen ſie insgemein gegen ſolche Motus gar nichts. Und 
muͤſte man billig zu jeder Specie morbi vel motus auch beſondere Spe⸗ 
cifica ſuchen oder erwarten. Alſo kan z. E. in motibus hæmorrhoi- 
dalibus in Wahrheit das Millsfoliumvulgare ſehr viel thun. Wo der 
Fluß zu obſtinat, da verhalt fid) in fpecie Dens Hippoporami und Ola 
oder Lapis Manati gut. Und Hæmorrhoidibus dolentibus thun die 
Muresmarini, oder das dünne Weſen, fo den Feetum Rajæ piſeis um- 
giebt, guten Effect. 

K. Sopientibus) Eine Frau in hyſterico ſpaſtico affectu ſtarb, in dem ihre 
Opiata gegeben wurden: In Merſeburg hatte eine Frau einen Colicum fpafti-» 
eum affectum; ſie brauchte ein Anodynum; erfolgte eben das. 

Mures marini) vid. D. Speneri Differt. de Muribus marinis: Raje werden, 
in Stücken zerſchnitten und damit geraͤuchert. „ 

Von dieſen 3. letztern Specificis ift droben ſchon p. 442. feq. gehandelt wor⸗ 
den: dannenhers vorfetzo davon weitläufftig zu ſeyn, vor unnoͤthig erach te. 

g. 30. Wer von dieſen Remediis dem erſten ſogleich probabiliter 
einige Wuͤrckung in die Humores zuſchreiben will, den kan man fuͤr⸗ 
wahr gar wohl vor leichtglaͤubig erkennen: und das letztere feinen 
Effect bloß durch aͤuſſerliches Raͤuchern erweiſet, wird auch nicht 
leicht jemand ſtatuiren. Inzwiſchen if es doch gewiß, daß fie die Par: 
tes ſolidas afficiren, nicht zwar, als wann fie deren Subſtantiam al: 
terirten, ſondern, indem ſie gewiſſe Partes zur Contractur oder zum 
Zuſammenziehen diſponiren, und dadurch das Gebluͤte reftringi- 
ren, oder zurücke preſſen. 

F. 31. Auf gleiche Weiſe agiten auch ohne Zweifel alle andere 
Medicamenta, welche die Motus fpecifice alteriren, oder hemmen 
und ſtillen. Es iſt aber ſehr zu bedauern, daß insgemein viele Mit⸗ 
tel ſo herrlich geruͤhmet, und bald in dieſer, bald in einer andern Art 
6953398988 Bewe⸗ 


1338 Seck. III. Cup. L. De Motuum Vitiis: 
Bewegung, vor Specifica ausgegeben werden, die doch hernach in 
der Probe keinesweges Stich halten; oder im Gegentheil daß Me- 
dici alle ſolche Specifica, und deren wahre Exiftenz gänglich laͤugnen, 
und damit alle Gelegenheit entziehen, ferner der Sache nachzufor⸗ 
ſchen, und die Kraͤffte zu unterſuchen Dannenhero geben wir einem je⸗ 
den den guten Unterricht, daß er bey Erforſchung ſolcherley Mittel, 
ſie ſeyn fo einfaͤltig als fie wollen, die unter denen gemeinen Leuten 
bekannte Erfahrung nicht verachte: ſonderlich aber rathen wir, daß 
er curieus ſey, die eigentlichen Umſtaͤnde, wie ein ſolches Mittel ad- 
hibiret werde, zu erkundigen, und uͤberdieſes die wahre Speciem 
morbi, darinnen es geholffen, genau zu erkennen. Vor allen aber 
laſſe fich einer angelegen ſeyn, die beſte und bequemſte Zeit und Ge⸗ 
legenheit, Specifica zu geben, auszufinden. Er gebe ſolche entwe⸗ 
der gleich vom Anfange: oder wann er zuvor Univerlalia gebraucht; 
oder in einem Affe&tu fimplicius idiopathico. 


K, Specifica remedia idiopathicum affectum curant non Sympathicum, 


F. 32. Was in generalioribus zur Moderation dieſer Motuum 
dienlich ſey, ſolches haben wir in der Disputation de Spaſinis a) gemel⸗ 
det: allhier wollen wir nur die Eintheilung mit beyfuͤgen, daß die 
Succinata, die Tincturæ alcalicæ, die Salia volatilia, mit fixis alcalicis, 
wie auch die übrigen Salina abftergentia in langweiligen ſolcherley 
Beſchwerungen, da des Gebluͤtes Regungen nicht directe mit unter 
lauffen, vielen Mutzen haben: wo aber diefe mit unterlaufen, da 
kan man gedachte Medicamenta nicht im Paroxyſmo, fondern auſſer 
demſelben, brauchen. Hergegen iſt in ſolchem Falle, wo in acutis 
auch Symptomata acuta mit beyſpielen, das Nirrum, in denen acutis 
aber, wo man Convulſiones mercket, der Cinnabarts dienlich: in 
quo cafu man auch verſuchen kan, was die beruffenen Analeptica und 
Antiſpaſtica, nemlich Rad. Pœon, Ungul. Alc, Unicornu, (davon 
man endlich noch das marinum zuläffet,, das fofile aber vor albern 
hält,) LapisManati, Dens Hippopotami, Lumbr. ftr. und diejeni⸗ 
gen Mittel, welche von Froͤſchen, Maulwürffen, Schwalben, als 
nemlich das Hertz und Leber, geſammlet werden, das Os trique- 
trum von einem Menſchen / oder auch von einem Schweins Fonde, ö 
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oder andern. Wann man aber von Menſchen⸗Haut, oder Rieme 
von Menſchen⸗ Leder, zumahl wann fte durch Loh⸗Gerber mit Krei 
de, oder Ochra, gar gemacht ift, wunderbare Kraͤffte hoffen will, 
ſolches iſt altvetteliſch, oder gehoͤret vor alte Weiber. 


a) Dasjenige, was in Therapevticis aus der Dilputation de Spaſmis dies 
fen dum concernitef, ift p. 27. folgendes. Nachdem der Herr Autor den Metho- 
dum Medendi in zwey Membra getheilet, und 1.) præſervatiye durch Evacua- 
tiones die Materiam propter quam abführen heift, fagter allhier: „Der andere⸗ 
Theil des Methodi Medendi, welcher die Eur derer Conaminum Spafmorumsn 
betrifft, beſtehet immediate in ipfius motus medicatione, welche Medication 
verrichtet wird theils per generaliota, lenientia, relaxantia und emollientia &, die y 
insgemein Paregorica genennet werden: theils durch die ſogenannten Specifica.» 

Innerliche Medicamenta von der erſten Gattung werden zwar hin und» 
wieder von denen Autoribus in groſſer Menge geruͤhmet: allein, wie mit» 
nicht geſonnen ſeyn, viele dererſelben alhier auszuſchreiben; fo wird beffer ſeyn, y 
daß wir nur einige wenige Davon nahmhafft machen. Darunter find dam» 
nicht zu verachten Succinum, wann es modeſt und ohne Separation in feiners 
Subſtanz gebrauchet wird. Oder von defen Præparatis läſſet ſich noch an⸗ 
wenden deffen Sal volatile, oder der ſogenante Liquor C. C. ſuecinatus, bon 
welchem das uͤberfluͤßige Sal urinofum geſchieden ift; wiewohl fih niemand zus 
Sinnen kommen laſſen darff, daß er grofe Wunder davon hoffen wolle. Es» 
find auch anzunehmen die Medicamenta vegetabilia ariulcula, welche Anti- 
catharralia, Nervina und Carminativa heiſſen; fie müͤſſen aber temperiret ſeyn ay 
doch kan man dieſe nicht mit Nutzen anwenden, es fey dann, daß zuvor die uͤber⸗ 
flußige Materia evacuiret fey, Welches auch um deſtomehr von denen Salibus» 
urinoſis volatilibus gilt: dann dieſe muͤſſen auch nach geſchehener Evacuations 
moderat gebraucht werden. Beſſere Dienfte thun fie, wann fie, mit der TR» 
Salis Tartari acri betmiſcht gegeben werden. Von groͤſſerer Krafft und Wits 
ckung, und zwar, wie man ſagt / fpecificedie Motas zu moderiren, ift der bes 
ſchrieene cimober. Es fey zwar ferne, daß wir uns durch gaͤntzliches Widerſpre⸗n 
chen uns einen allgemeinen Haß auf den Hals laden wollen: dieſes aber nnen» 
wir doch nicht bergen, daß wir uns ein Gewiſſen machen, unſeres Ortes denſel⸗ y 

en unter die wahren Specificazu rechnen. Es ſey genug / daß wir ihn nur in die /n 
fer Claſſe nahmhafft gemacht, und mit dem feci, Ludovici fagen ; er gebe einn 
ſolches Medicament ab, welches anderer ihre Krafft vermehre: bey empfindlis» 
chen Subjectis, und ſonderlich bey Kindern, iſt er wenigitens nicht zu verachten. v 
Die tumida encomia aber, welche man ihm beylegt, ſind denen Moribus des de · 
culi beyzumeſſen. 

Damit wir nun nicht ex Scylla in Charybdin verfallen, muͤſſen wir uns hir» 
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C — A 
yten, daß wir die allgemeinen Lob⸗Spruͤche des Cinnabaris ja nicht auf das Nit zaun 
ytransferiren; immaſſen wir ohnedem verhaßter Weiſe mit Unrecht beſchuldiget 
„werden, als ob es unſere Creatur fen: wollen derohalber gar kurtz handeln, jedoch 
„denenjenigen, die es mit Vorſichtigkeit experimentixen, gewünſchten Eklects 
uberſichern. 

„ Die Diluentia, fo ferne fie die Materiam movendam contemperiren, fón- 
„nen darinnen dienlich ſeyn, daß fie die Jaboriöfeiten Molimina motuum præ- 
voccupiren: (i. e. fie machen die Materiam beweglich, ſo darff die Natur nicht 
pfo übermaͤßige Motus unternehmen.) 

„Specifica antiſpaſtica geben ſich in gröſſerer Menge an, als wir hier dieſel⸗ 
vbige zu bemercken Raum übrig haben. Deſtoweniger aber halten wir es der 
„Mühe werth, viel davon zu gedencken, weil die Experienz in dieſem Falle uns 
„beftändig ihre Gunſt verſaget hat: ſonderlich wann wir ſelbige dem fimpeln 
vSpalmo vero entgegen geſetzt haben. 

„Heftige loaſtiſche Bewegungen, nemlich Motus conuvlſivi, laffen fih eher 
„durch Specifica, beſaͤnfftigen, als Spafmi fimplices, 

v Die antiſpaſtiſchen Ringe oder Krampff⸗Kinge von Elends⸗Klauen, 
„Gemſen, Horn, Mercurio coagulato &c. haben der Hoffnung noch kein Gnuͤ⸗ 
sgen gethan: es fey dann / daß fie als enge Ringe, nicht aber durch die Kra fft ihrer 
„Makerie, etwas gewuͤrckt zu haben geſchienen. Von denen von Galgen⸗Ketten 
„gemachten Ringen, ob wir fie gleich offt brauchen geſehen, haben wir doch nies 
vmahls einige Wuͤrckung wahrgenommen. Von einem andern eiſern Ringe, wel⸗ 
other mit einigen aberglaubiſchen Carackeren bezeichnet war / haben wir in ſolchem 

„Krampffe, welcher die Paroxyſmos febriles begleitete, augenblicklichen Effect 
ygeſehen / fo offt er an den Finger geſteckt wurde: wir zweifeln aber, ob es von 
„der Krafft des Ringes, oder von der ſtarcken Imagination des Patienten de- 
vpendiret? das Encomium vom Dente Hyppopotami, aus des Tabernamontani 
„Waſſer⸗Schatz, kan man in der Difputation de Lapide Manati leſen. Allein 
ves bezeugen diejenigen, welche von auslaͤndiſchen Sachen geſchrieben, daß nicht 
vjedweder Zahn dieſe Wuürckung habe; und folches bekraͤfftiget auch die Erfah⸗ 
„rung. Wir wollen nur mit wenigen Worten dieſes melden: hat jemand ein 
nautes oder ſicheres Specificum , fo wende er es mit Beobachtung vorberuͤhrter 
vUmſtaͤnde an. 


6.33. Will man durch aͤuſſerliche Mittel die Caufam materia- 
lem angreifen und difipiven fo kan vor allen andern der Campher 
faſt allein das Lob verdienen. Denen Corallen ſchreibet Paracelfus 
viele Wuͤrckung zu; ob aber mit Grunde, davvor laͤſt man noch die 
Experienz ſorgen. Wir brauchen ſelbige lieber innerlich, zumahl 
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da3 Ni wo etwa Schrecken und Zorn mit untergelauffen iſt. Der duſſerli⸗ 


Ne che Gebrauch aber derer Elends⸗Klauen, Gemfen-Horns, 
In Lieds Dentis Hippopotami, iſt ſterilis; es fey dann, daß Ringe von ſelbigen 
gemacht, an Finger geſteckt, mehr ihrer Engigkeit oder Kneipens 


halber, als in Anſehung ihrer Materie oder davon ruͤhrenden Krafft, 
etwas thun möchten: welchergeſtalt ſodann das harte Reiben und 
fefe Binden zuweilen etwas thun koͤnnen: welches aber nicht zur 
Haupt Sache dienet. 

5. 34. Unter allen aber waͤre wohl das befte Mittel, wenn der 
Cauſæ materialiter oceaſionali durch Medicamenta begegnet, dieſelbe 
ausgeſchaffet, untergearbeitet, oder wenigſtens præoceupiret wer: 
den koͤnte. Dann auch alle die Mittel, welche einige Wuͤrckung di- 
retein die Motus haben, thun oder erweiſen ſolches nicht in dem 
Paroxyfmo, ſondern theils vor, theils extra Paroxyſmumz ja nicht 
einmahl nach demſelben. e 

9.35. Die wichtigſte Schwierigkeit unter allen if, wann die 
Motus eine eingewurtzelte Gewohnheit angenommen, welche mit 
der Materia peccante gar keine Proportion hat. Wenn man in ſolchen 
Faͤllen nicht allen General- Occaſionen begegnen / oder kein bewehr⸗ 
tes Specificum aus fündig machen kan, fo ift alle Cur vergeblich, und 
man wird kaum einige Linderung zuwege bringen koͤnnen. Dan⸗ 
nenbero muß die Beſchaffenheit in denen vor die Hand kommenden 
Faͤllen kluͤglich uͤberleget und erwogen werden. 


Dieſe Praxis Motuum hat in der Medicin unvergleichlichen Nutzen, und laßt 
fich in unzehligen Kranckheiten appliciren. Dann faſt alle Empfindungen, die ein 
Patient an ſich wahrnimmt, koͤnnen denen Motibus nimium exaltatis vel erro- 
neis beygemeſſen werden; und haben alfo rwo fie nur ein wenig ultra modum ers 
ſcheinen, Beſanfftigung bonnoͤthen. Nur muß auch ein Practieus darinnen einen 
Grund haben, daß er judieiren koͤnne, ob die Motus und die daher rührende Em- 
pfindung in gehoͤriger Ordnung ſeyn, eine loͤbliche Abſicht haben, ihr Vorhaben als 
lein, oder durch Bephuͤlffe ausführen konnen? ob deren Mitigation oder gaͤntzli⸗ 
che Hemmung nöthig ? oder ob ſolche nicht vielmehr der Materie ejiciendæ prz- 
judicirlich ſey? Es muß ein bracticus den Methodum Naturæ, deren Avtocra- 
riam, Conftantiam und Inconſtantiam in agendo u. d. g. verſtehen, ſo wird er 
dasjenige, was von unſerm Herrn Autore bißher gar deutlich vorgetragen wor⸗ 
den, ſehr wohl begreifen und anwenden koͤnnen. 
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Die vornehmſten Kranckheiten aber, welche unter diefe Claſſem gerechnet 
werden können: find: Epilepfia, Convulſiones, Spafmi, Dolores varii generis, 
Rheumatifmi, Congeſtiones, Evacuationęs nimiæ, Febrium Symptomata ex- 
cedentia &c. 


9.36. Was bißhero abgehandelt worden, betrifft die Motus, 
ſoferne fie exoediren / übermäßig oder unordentlich ſich erweiſen. 
Nunmehr iſt noch übrig, daß auch von deren Defedu oder Abolitione 
geſprochen und erinnert werde. 


De Paralyſi, von der Laͤhmigkeit. 


Jolgende si handeln von der Paralyſi: ſolchen nun mehrere Deu lichkeit zu 
geben, finde vor rathſam, die pathognomie, Pathognomenic oder Doctri- 
nam de Signis unſers Herrn Autoris aus dem mehrberuͤhrten MSto vor⸗ 

auszusetzen. Sie find aber gar Furg gefaßt und lauten: ; 
»Paralyfis wird aus dem Berlufte aller Empfindung und Bewegung eines 
„ Theiles des Leibes wahrgenommen; es fen nun ein eingeler, obgleich zuweilen gar 
vkleiner Pars, Ex. gr, sphincter Ani, Veſicæ, Muſculi Linguæ u. d. g. oder ein 
vgröͤſſeres Glied, als der Fuß, Bein oder Arm. Wann eine gantze Seite oder 
„die Helffte des Leibes davon getroffen ift, ſo wird der Affectus Hemiplexia ge⸗ 


vnennet. 
„Eine Parahfis fpuria aber wird genennet, wenn nur eines von beyden allein, 


vnemlich entweder Senfus, Empfindung, oder Motus, Bewegung, verletzet iſt und 
„das andere unberuͤhret geblieben, ja die Empfindung wohl gar vermehret oder 


vſchmertzhafft gemacht worden. 


6.37. Paralyſis heiſſet derjenige beſondere Defect und Mangel 
des Motus und Senſus, da ein Glied durch keine willkuͤhrliche Bewe⸗ 
gung (nullo motu voluntario) gebraucht oder beweget werden kan, 
ob es gleich im übrigen, durch Bephuͤlffe anderer Glieder, auf alle 
BEN wie ſichs ſonſt gehoͤrete, gebogen und gebracht werden 

oͤnte. 

Im Teutſchen kan dieſer Affectus ein durch einen Schlag / Sluß gelaͤhm⸗ 
tes Glied genennet werden / und gilt alhier mehr der Terminus: der Schlag 
hat einen gerübrer: als wann man ſagt: Er hat einen lahmen Arm oder Bein. 


Dann das Wort Laͤhmigkeit wird im Teutſchen allzu general verſtanden, und zu⸗ 
weilen nur auf Dificultatem movendi appliciret: hevgegen hat der Schlag oder 


Schlag Slug auch nicht inerley Bedeutung, und wird mit Epithetis, W 
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ret, da er nemlich heiſſet, der gantze Schlag, der halbe Schlag, ein Schlag⸗Fluß 
ander Hand, Arme und Beine, an der Zunge u. d. g. 

Wann nun z. Ex. ein Arm durch einen Schlag» Flug gelaͤhmet it, fo 
kan der Patient ſolchen ohne Beyhuͤlffe nach Willen nicht regen; er kan aber den⸗ 
ſelben mit Zuziehung des andern Armes ohne Empfindung oder Widerſtand he⸗ 
ben und bewegen, wohin er will; oder kan es auch durch anderer Huͤlffe geſchehen 
laffen. Und eben diefe Bewegung recommendiret unfer Herr Autor in der Dil. 
putation de Motus voluntarii Ufu Medico g. 29. p. 29. als ein Huͤlffs⸗Mittel: dann 
es koͤnte zuweilen geſchehen, daß durch dergleichen, aber nicht zu ungeſchickt vorge⸗ 
nommene Erregung, die ordentliche Bewegung reltituiret wurde: wie denn auch 
die verordneten Salben ohne Wuͤrckung blieben, wann ſie nicht mit ſtarckem Reis 
ben appliciret wurden. 

F. 38. Es iſt was rares, wann dieſer Afet mit langen oder lang⸗ 
famen Schritten einreiſſet; zum öfftern aber koͤmmt er geſchwinde, 
auf einmahl und unvermuthet, und verurſachet das erſtemahl eine 
merckliche Schwaͤche des Gliedes: ſtellt er ſich zum andernmahl ein, 
ſo wird der Zuſtand aͤrger, und darff zum dritten mahl nicht anſe⸗ 
tzen, ſo wird aller Senſus und Motus eines Gliedes verlohren ſeyn. 

Utplurimum pfleget Paralyfis und Hemiplegia unvermuthet und uno im. 
petu die Patienten anzufallen, dergeſtalt, daß fie, ehe fie ſichs verſehen, übern Hauf⸗ 
fen fallen, und entweder in etlichen Stunden, oder doch wenigen Tagen, ſterben; 
oder ſoferne ſie ſich recolligiren, nachgehends doch allezeit das Andencken an ei⸗ 
nem Gliede oder im Haupte behalten. Wie aber dannoch die Exempla, da He- 
miplegia füccefive ſich eingeſchlichen, und gleichwohl toͤdtlich ausgelauffen, nicht 
fo gar rar ſeyn, bezeuget mein I. Jahr Gang p. 234, und 239. mit 2. Exempeln: da 
nemlich ein ſolcher Affectus ſich bey einem 70, jährigen Toͤpffer nach gemachter 
Debauche bey einem Handwercks Schmauſe auf Art eines Febris erraticz mit 
einem Sopore; bey einem 50. jaͤhrigen Schneider aber auf vorgaͤngige vielfältige 
Ohnmachten, Stein⸗Beſchwerungen, mit Krafftloſigkeit und parim fich regens 
den Convulſionibus, angefangen. Von dieſem erkundigte ich noch das folgende 
Jahr die Caulam occafionalem, daß er nemlich viel ſchwitzende Fuͤſſe gehabt, dies 
ſelben aber durch Schild⸗wacht⸗ Stehen über Gewohnheit erkaͤltet, wie ſoſches im 
II. Jahr⸗Gange p. 190. mit mehrern zu leſen. 

In dem kleinen Collegio Caſuali Caf. 74. hat der Zett Autor bon der 
Caufa proxima Paralyſeos: „dico ego: Paralyſin efe movendi negli „ 
gentiam in corpore noſtro, dum ſæpius per ſpaſmodicos motus fruſtran 
molita eſt natura evacuationes aliquas, und bezeuget in vorhergehenden,» 
daß er von einer Caufa materiali ſchwerlich her zu deriviren fey, weil Te- 
nacitas humorum, dabon er ſonſt entſtehen fol, etwas gemein, A 4 
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fedtus aber ſehr rar fey. Hergegen konne man aus emen Exemplo des Valerio- 
le, da einer, welcher 5. Jahr an Paraiyh iahn geweſen, durch Schrecken über 
einer entſtandenen Feuers⸗Brunſt, wieder geſund worden: Und aus einem andern 
Exemplo, da in M. N. C. einer durch Zorn den Affectum verlohren, ſchlieſſen, 
daß mehr das Agens in corpore, als die Materia, die Cauſam morbi abgebe. 


6.39. Zuweilen betrifft Paralyfismembra particularia, zumei- 
len aber einen gangen Tractum membrorum. Nach erſterer Art 
werden geruͤhret die Zunge, Hände, Arme und Beine, Sphincter 
Ani & Veſicæ; nach der andern Gattung aber muß eine Seite, oder 
nur Arm und Bein zugleich, manchmahl eins fo fard als das ande, 
re, zu Zeiten aber eins mehr und ſtaͤrcker als das andere, herhalten. 


K. Zuweilen geſchicht es, daß ein Arm oder duß von der Paralylige, 
troffen wird, da dann der Arm gaͤntzlich lahm plane ſtupidum, bleibet, 
das Bein aber gefebwächer wird; doch alfo, daß es noch einiget maf 
fen gebraucht wer dtn mag. 

Von der Paralyfi Linguæ particulari findet man unterſchiedene Hiſtorien: 
wie ich dann in meinem II. Jahr⸗Gange p. 5 58. einen etliche Jo. jaͤhrigen Mann, 
dem die Zunge ein ha bes Jahr vor feinem Tode gelaͤhmet, aber auch taliter quali- 
ter reſticuiret worden, aufgeführet. Deſſen Frau habe ich nach der Zeit zu un 
terſchiedenen mahlen an eben dieſem affect beſuchen müffen. Weil ich aber zeitig 
durch Veſicatoria revellendo habe vorkommen koͤnnen, hat fie ſich jederzeit recol- 
ligiret, und iſt wieder in ordentlichen Stand kommen, daß ſie etwas langſam zu 
reden genoͤthigetiſt. Im uͤbrigen rekeriren die Herrn Breßlauer Anno 1722, im 
Septembr. p.262. einen ſolchen Caſum, und beſchuldigen das Aderlaſſen unter der 
Zunge, daß foles Urſache darzu gegeben. Hildamıs in Obferv. Fart. I. p.431. hat 
auch Paralyfin Lingue davon, weil der Patient, nachdem er fih vorher erhitzet, 
gleich darauf ſich plotzlich erkaͤlet. Potius ex ipfo konte bibuntur aque, Ein 
erlaͤuterter Cafus aus einem Collegio Cafuali M. Sto des Herrn D. Stahlens / 
wird dieſe Speciem paralyſeos Linguz einem ractico deutlich machen. Es lautet 
Caſu X. wie folget: 

Eine danguiniſche Frau von 48. Jahren bene lauteque vixens zu haͤuß⸗ 
lichen Zorn vielfältig geneigt, die auch ihren Appetit mit Wein zuwei⸗ 
len aber auch y vitæ oder podibus. NL oſis vergnuͤget, im uͤbrigen aber fich 
wenig Motion macher: wird zuweilen von halben und gangen Haupt 
Weh oder auch ſolchen Schmergen, welche den lincken Arm einneh⸗ 
men angegriffen. Da nun ſchon bey z. Jahren her die Menfes auſſen ge⸗ 
blieben / hat ſie zwat Adergelaſſen, aber doch felten, und das gewohnte 
Schroͤpffen auf ꝛ. biß z. Jahre negligiret. Im April bey etwas . 
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Regen⸗Wetter, wollen diefe Scrmertzen hefftiger werden: Wieſen 
nun zu rathen, läffe fie den zten Tag vorm Bollmonde einen Bader 
ruffen / und febröpfft in einem ſehr ſtarck geheitzten Zimmer: lindeer 
aber damit nicht das übel, ſondern vetmehtet es vielmehr: der 
Schwindel, welcher zwar vorher ſchon nichte ungewoͤhnliches bey 
ihr geweſen, wird ſtaͤrcker; es entgehen ihr ſchleunig alle Rraͤffte , und 
wird gleichſam halb dumm, femi ſtupida. Der Gebrauch und Bewe⸗ 
gung der Zunge, volubilis motus linguæ verſchwindet daß fie kein arti⸗ 
culirtes Wort, ja kaum einen Laut wohl von ſich hoͤren laͤſſet. Petitur 
Confilium. 

Der Affectus iſt Aphonia reſpective ſumta, oder Omiſſio loquælæ, denn 
ſie kan zwar einen Caut von ſich geben, aber keine Worte machen. 

Aphonia bedeutet eigentlich einen ſolchen Affect, da aller Laut ver⸗ 
lohren ift: wie etwa bey denen Hyſterieis auf eine Zeitlang es wahrzu⸗ 
nehmen iſt, da ſie nicht allein nicht reden, ſondern auch keinen Laut von 
fich geben koͤnnen, ja wann fie ſchon reden wolten fehlet ihnen doch 
der Laut, daß man fie kaum verſtehen kan. Eine ſolche Aphonia aber / 
die auch andern affectibus zufchlagen kan, difterirer von gegenwärtigen 
unſerm Affect gar weit, welcher vielmehr eine anfangende Varalyfis ift, 
Es begegnet diefer Srau, daß ſie zuweilen mit lachenden Munde redet, 
zuweilen aber fange ſte wieder an zu wancken / daß man fie in etliche 
Wochen nicht verſtehen kan. Ja es kommt ihr noch zum oͤfftern eine 
ſolche paralytiſche Krafftloſigkeit der lincken Seite datzu, darbey ſie in 
4. Tagen den Arm nicht regen oder bewegen kan. Dieſe Atonia hafftet 
vornemlich circa radicem linguæ & muſculos, und nicht circa laryngem. 
Es iſt radix linguæ nur getroffen, weil dieſes Temperament und Alter ad 
congeſtionem anginodem inclinirer , davon ein Exempel in M. N. C. ao, 75: 
Obf, 43. p. 73. zu leſen. 3 

Stricte und phyfice von dem modo fiendi dieſes Affects vie Worte zu 
verlichten, verlohnet ſich nicht der Nuͤhe, weil es eine Sache ift, das 
von einen der Begriff febr ſchwer ankommt: angeſehen der Affec ſehr 
rar iſt / da doch die dahin zielende Urſachen denen meiſten gar gemein 
find. Dann wie viele giebt es nicht, die mit angina und tumoribus fau- 
cium, ja fo gar mit Kroͤpffen beſchweret find, und nicht das geringſte 
von dieſem affect empfinden? Bey wem ſich ein ſolch Molimen expreflo- 
rium ereignet, der empfindet es zuweilen fo wol an dieſen als nahe an⸗ 
gelegenen Theilen gantz unvermuthet. Dieſe grau hatte vorher ſchon 
mehrmahl Hemicraniam und ſpaſtiſches Siehen in denen Gliedern em⸗ 
pfunden: da nun dieſer Motus gleichſam tacite in ein completes Molimen 
ausſchlagen will, welches doch ohne Succeß ſcheinet, ſo werden die 
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Membra zuweilen von allen Spalmis, befreyet. Will man nach der Hy- 
potheſi derer andern auf die interceptionem Spirituum relecuren ſo iſt es 
eine fuͤrwahr! gantz nichts wuͤrdige Sache: Dann wie konte ſo eine 
kleine Quanticät Seri fo viele Spiritus verhindern „deren ihre Vereſchtun g 
doch feyn ſoll das Serum fott zu treiben, und 2.) kan man ja kaum begreif⸗ 
fen, auf was Art das derum in einen nach dieſem Orte gehenden Ner vum 
eindringen konne: und wann er ſich ja davon ereignete, en truͤge 
ſichs dann nicht öffters zu, und zumahl an andern Orten des Leibes, wo 
doch mehrere Nerven gefunden werden! Hic melius elt, nihil dixiſſe de 
ine, 
Was die Cauſs anbelanget/ hat man nicht ſowol die Plethoram ‚ale viel⸗ 
mehr dieCongeftionem ad has partes in Betrachtung zu ziehen. Dann diefe 
Gran war ſowol eine Sanguinea, als auch zu ventilationibus fangninis ziem⸗ 
lich gewoͤhnet nun aber hatte alles auf einmahl bey ihr aufa a 
(dann das q te Jahr iſt das Ende des Fluxus menftrui, ja ee Dot Pa ey 
ihr ereignet / daß die Menſes zwiſchen dem deptennerio e 1 pe 
Jahre auſſen geblieben) da doch inzwiſchen von guter Dirt das Ge gi 
fich gemehret / und alſo wohl noͤthig geweſen wate, daß man an fiare 
derer aufhoͤrenden Menfium, evacuationes artificiales zur Hand genom 
men haͤrte. Sonſten iſt es wesgemeines, daß Weiber von der gleichen 
Temperament, Diet und zornigen Gemuͤthe wann ſte biß ans Ende de⸗ 
ger Menfum geſund geblieben, hernach deſto gewiffer bräncllich wer⸗ 
den, und em weder hypochondriſche oder arthritiſche oder Huͤfft / und 
halbe Kopff- Beſchwerungen klagen. Nun hatten allhier DR anger 
hauffren Gebláre, da es zumahl bey ſchaurigem Wetter gegen den Volle 
mond durch Schroͤpffen wallend gemacht, und durch sined Oele um 
ter der Zunge mehr nach dieſem Orte zugelocket worden, ſolche $ y mpto- 
mata ihren Anfang und Vermehrung bekommen e en 
Aderlaſſe nicht kraͤfftig gnug geweſen und nicht in gel driger Wınti- 
tat verrichter worden/ wodurch dann nur die Natur irrititeg werden, 
das ʒuvor zur Evacuation deftinitte Geblür nach denen obern Theilen zu 
treiben. Eine andere Hiſtorie giebt dißfalle Erläuterung. ER 
Ein vornehmer Junggeſelle Plethorifcher Conſtitution, nji? dem 
Wein Trincken ergeben, bekommt eine Contufion ans Haußt und muß 
des halber einen Medicum conſaliren 3 Dieſer Will \ N mg 
ſtockenden particula anguinis vel feri im Gehirne ein sveli JES fa um 
rognoſticiren und greifft ihn mit Saſibus volatilibus an À avon empfin 
det der Patient; weil er ein Plethoricus war, die befftigfien Inflammatio- 
nes, und muß ſich endlich, wiewohl wider willen, u e 
ein leichtes Schröͤpffen auf dem Rucken vorzunehmen. Nach ar n 
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von 3. biß 4. Tagen ſtellt fich ein Naſen⸗ Bluten ein zu etliche Untzen / 
darzu er ſonſt niemahls geneigt geweſen , und zwar den Tag 3. bifa 
mahl, fin det fich aber einiger maſſen beffer drauf. 

Sobald er ſich aber durch einen Bader die Ader unter der Zunge 
öffnen laſſet, ſobald wird er von einer Paralyfiplenaria befallen / und ob 
er gleich in etwas wiederum reſtituiret wird, fo verfaͤllt er doch / nach 
Beſchaffenheit der Jahrs · Zeit bey der geringſten Leibes und Gemuͤths⸗ 
Alteration, wieder in den alten Affect. 

Sier ſeyn die vor angefuͤhrte Speculationes pathologicz vergeblich, 
weil ſie ſich an die Therapie nicht appliciren laffen: und wäre zu wůn⸗ 
ſchen es lieſſe ſich dieſer Affect leichter reſlituiren , als ſchwer er zu curi- 
ren ift; dann er iſt in Wahrheit hartnaͤckigt/ ſowohl in Anſehung des 
ungeſtuͤmen Anfalls und Wiederſpaͤnſtigkeit / als auch, weiler fo leicht 
ſich wieder einfindet, Er iſt in impetu pertinax & contumax, indem das 
Membrum gleich allen Senfum und Bewegung verliehret und mit Arges 
neyen nicht wohl beyzukommen ift, es fey dann, daß man das Ubel 
gleich den erſten Cag und alſo vom Anfang erkenne. Es iſt auch uͤber⸗ 
disſes gefährlich, weil fo leicht fich Recidive ereignen / und wann der 
Patient völlig reftituirer zu ſeyn ſcheinet / iſt er dem Tode am ná fien. 

Die Reftitutio dieſes Affects ziehet zum Theil verſchiedene Sympto- 
mata nach fich. Junge Leute, die auf eine mittelmäßige Art von der 
Paralyſi linguæ angegriffen werden, erholen fich nicht allein bald / fons 
dern koͤnnen auch gänglich inskůͤnfftige davon befreyet werden: die 
aber von Sanguinifch bluͤhender Conititution werden nicht allein heffti⸗ 
ger angegriffen, ſondern verfallen auch leicht in Recidive, 

Ein vornehmer Patient referirte einſten , es wäre ihm bey dieſem 
Anfall ge weſen, als ob ihm ein Eys kalter Tropffe Waſſers durch die 
Zunge lieffe daraus mache den Schluß, daß dieſer Affet von einer con- 
tractione fpafmodica entſtehe.) 

Unſere Patientin wuͤrde wohl gethan haben, wann ſie gleich vom 
Anfange Ader am Arme oder Guffe, und zwar auf dieſem ſtarck gelaf 
fen hatte. 

Mann die Zunge von der Paralyfı aufgelauffen ift, welches eine 
Flaccefcentiam bedeutet, da ſeyn die roborantia nervina faſt allein dieis 
lich. Als Ve ſpirituoſe aromaticæ, zumahl, die mit einen volatiliſchen 

le reo begabet ſeyn/als Y Lil. conv. Napl , Orant. Fl. til. deftillatac, V, 
DV. l. paralyf. primul. ver. V. imô hujus herbæ radix plus odoris edit. ac 
flores & præſertim etiam fylveftr's,ubi flos nihil olet. it. N Hungar. ¶ ab 
roriſm, it. Y abſtract. a ſerpillo, welcher beffer, als der vom Rof 
it. lumbr Sſtr. magisufüinterno, Aeuflerlich if dienlich. 


hh hhh hh 


1348 Heck. III. Cap. I. De Parahjf. 
Araditius auch die componirte Væ apopledicx pars yticæ, Epil. Lang. Ca- 
rol. V. Carbunculi. Man recommendiret auch Y Anhaltin. allein mir 
kommt es etwas widrig vor wegen des gar zu Kfen und unangeneh⸗ 
men Geruchs / auch ift hb. beton. c. rad. pæon. wann fie auf gleiche Art 
deſtilliret und extrahiret werden / nicht zu verachten. 

Die Aromata ſelbſten ſowohl in vorgemeldeten Gewaͤſſern / als 
auch vor fichi geben eine Subftantiam, die in ihrem oleo acri kraͤfftig ges 
nug fich bezeuget den motum vitalem in feine Wörckung zu reſtituiren, 
nur daß ſie die Humores in einige hitzige Wallung ſetzen. Aus ſolchen 
find nun die olea deltilata, befondere aber das co cinam. nicht ſo wohl in⸗ 
nerlich zum Einnehmen als nur äufferlich mit einem Pinfelgen an die 
Funge zu ſtreichen dienlich, it. das 8% caryoph, c. cinam, mixtum, alſo daß 
346. Tropffen von od Cinam. der de des ol. caryoph. gemiſcht werde. 

Serner find die Elzofacchara von dieſen Oehlen gut: alſo 

R Q Sacch. Canar, . 

& di. gt. i M, oder in form einer Emulſion aus Mandeln 
oder Nucl. perſic. etliche Tropffen von cois darunter gemiſcht / und mit 
den vis ſpirituolis wohl meliret. j i 

Yenfferlich koͤnnen auch Emplaftica aus ſtarck riechenden Gummati- 
bus, Carann. Galban. Elem. ſtorac. calam, fl. benz. gut thun. Auch inner⸗ 
lich Ef. ambr. Mofch, wer fie vertragen kan, ihres an genehmen Geruchs 
halber, Wuͤrckung thun. Sonſten wird auch die EJ, Caflorei, als etwas 
allgemeines ſtarck getůhmet: ich kan aber nichts krafftiges davon atte 
ae iet diefen allen hat man gleich vom Anfange dahin mit zu fe 
ben, daß der Leib offen bleibe, und ſo wohl ſlimoliret als provociret wet 
de, in ſolcher Abſicht haben die Alten ſcharffe repellirende Clyſtiere ver, 
ordner, welche zwar directe eben ſo gar noͤthig und nuͤtzlich nicht ſeyn / 
koͤnnen aber doch auf eine gelindere Art gar wohl adbibiret werden. 

Fußbade können owohl vom 4 nfange alsim Verfolg des Affects 
zur Revocation des Zufluffes, wie in allen Ropff Zeſchwetungen, alfo 

nuͤglich ſeyn. 

e E u denen Veficatoriis etwas beymeſſen; allein 
wann keine Evacuatio, ſowohl im Unterleibe, alsin dem ſaͤmtlichen Ge 
blüte vorher geſchehen ift, fo find dergleichen aͤuſſerliche Irritantia von 
zwiiffelbafften Effect, und helffen entweder nichts, oder mehren die 
Beſchwerungen durch den Zufluß. Den aten zten oder folgende Ta⸗ 
ge koͤnnen fie zwar admittiret werden, wann der Patient pblegmatiſcher 
Conſtitution, und ſonſt zu Schnuppen und dluͤſſen geneigt ift. 


Innerlich ſind dienlich die Alex ipharmaca, als Rad. Angelic. Impera- 
tor. 
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tor. Carlin. Diptam. alb. Cyper. long, et rotund. Helen, rad. Caryoph. Ze- 

doar, ari, welche durch einen mittelmaͤßigen & extrahiret werden koͤn⸗ 

nen. Dieſe Wurgeln vom Effectu diaphoretieo - diuretieo - Nervino ſind 

nicht zu verachten / und Rad. pimpinell. alb. darbey nicht zu negligiren. 

R In Margine giebt der Serr Autor noch eine Effentiam Antiparaljticam mit 
ey. 

Re. hb. & flor. roriſim. ſalb. ã q. v. infund. c. Q. Ceraſ. nigt.rectif. Ef. para- 
ta Mifc. c. anatica port. Q D. bene rectif pro Dofi 25. gt. 

Das Regimen diaphoreticum thut vom Anfang kein gut, noch weni⸗ 
ger aber das ſtarcke Schwitzen, weil das Geblůt nur noch mehr in Wal⸗ 
lung geräch, als daß eine gleiche Diſcuſſio dadurch ſolte befoͤrdert wer⸗ 
den: wann das Malum aber ſchon einige Tage geſtanden hat, alsdann 
kan der Gebrauch gelinder Ausduͤnſtung Statt finden. Ja die Alten 
haben dißfalls nicht unrecht den Theriac verordnet. 

Weil der Gebrauch der Anodynorumleichtlich in einen ſchaͤdlichen 
Mißbrauch ausſchlagen kan, ſo will davon nicht viel ſagen. Vid Ludovi- 
ci Experimenta in Tract. Schultzii de Triga Cinnab. woſelbſt von den Wildes 
ganſiſchen Pillen Erinnerung gethan wird, daß fie nemlich eine Ef- 
ficaciam opiatam narcoticam hätten: fie wären auch einige mahl an 
Suͤrſtliche Perſonen geſchickt, und von denſelben mit Succeſſu bey Apo- 
plecticis gebraucht worden / er wolle aber gleichwohl deren köͤnſſeagen 
Gebrauch depreciren. In ſolchem Sall koͤnnen die Salia volatilia eine 
æqualem Tranſpirationem, corporis zu befördern, in moderaten Gebrauch 
dienlichfeyn. Deren Effectus iſt tonicö - nervinus, dahero bat man a 
ſehen , daß man damit nicht vor der Zeit komme/ bevor gnugſam eee 
ift, weil fie einen Effectum ſpaſticum und eine Conſtrictionem tonicam ma⸗ 
chen, auf die Art wie die Martialia fixa, ; 

Ich will noch etwas von dem aͤuſſerlichen Gebrauch des Ol, Suc- 
cini gedencken, welches an die Zunge geſtrichen, fo es zumahl mit ob⸗ 
beruͤhrten kraͤfftigen Spirit bes und Schlag / Waſſern vermiſcht wird 
nicht zu verachten iſt: es koͤnte auch in waͤhrender Deſtillation, wann es 
zuvor mit denen Speciebus beſagter Waſſer vermiſcht worden uͤbet 
trieben werden. ; ge 

Weil aber dieſer Affectus leichtlich Recidive macht, und damit alle⸗ 
zeit ärger wird; fo muß man demſelben beyzeiten vorkommen, durch 
gehoͤriges Aderlaſſen Oeffnung des Leibes, Zertheilung derer um 
das Haupt fich findenden Stockungen, durch æqualem diſtributione 
und durch Roborationem der lædirten Theile. rn 

Gelinde Laxantia laffen ſich dieß falls indifferent anwenden, ſonder⸗ 
lich die Suocinata, dergleichen die MP, de ſuccin. Cratonis iſt welche zwar, 
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wann fie nicht in gnugſamer Quantität, darinnen fie doch naufeofa ifti 
gegeben wird, wenig Wuͤrckung thut. Inzwiſchen kan eine andere 
Formula liquida gebraucht werden, darzu Troch. alhandal. c. G. Trag. 
g gr. l. i l ij. auch bey Phlegmaticis $ dule. gr. ij ad Rauch reſin. jal, gr. ij iv. 
oder Scammon. gr. ii. l. iij. gethan werden. Es ſeyn auch die Pilulæ de G. 
X. Querc. die cum Epicraſi laxiren und ſtarcken/ nicht zu verachten. Ja 
auch die Clyſtiere können dergleichen Patienten mit Nutzen recommen- 
diret werden. 5. Er. l 
* Hb. Origin. chamæpyth. chamædr; 
Major. ad ſtimulum. 
Rad, Pyrethr. á, 3j. I. ij. Coqu. 
Colat, 3x, add. 
9. Troch, alhand, 
Rad. helleb, nigr. 
Hier. pier. diacoloe. M. f. Clyſter. 
Das Aderlaſſen/ welches auf die Prafervation zielenſſoll; muß zu rechtet 
Seit, nemlich im druͤhling und Serbſt Zeit um die Kqunoctia angeftels 
iet werden / da es dann bey dieſem Alter und dem Weiblichen Geſchlecht 
am commodeſten an Süffen geſchicht. Die Quantität deſſelben muß nach 
Unterſcheid der Statur und der Plethore ermeſſen werden, da dann gar 
kleinen Leuten zii und andern bif Zvi. pro ratione & qualitate Ferſonæ 
weggelaſſen werden. 

Sonſten hat Hippocr.in Prænot. de Paralyfi gar wohl erinnert, daß 
fie fich zuweilen durch copiöfen Urin refolviret habe: daher dann auch 
der zu rechter Zeit angewendete Gebrauch deter Diureticorum etwas 
beytragen koͤnte. ; 

Dieſes wird mit einer beſondern Obfervation Joh. Jacob. Wepferi 
unterſtůtzet; wienemlishbeyeinigen Paralyticis bemercket worden, daß 
fie gleichſam einen Hydropem und Turgeſcentiam fpinalis medullæ gehabt, 
welche auszufuͤhren in genere die Evacuatio ferofitatis recommendiret 
wird. (Solcherley excerpirte obſervationes lieſet man auch in Bonetise- 
Pulchreto, e ee 

Specialia diſeutientia ſeyn die Glia Volatilia mit fixisin forma liquida data, 
nemlich eine TR. alcal. c. T O, maritata ad gt. 30. bis l, ter de die. Auch 
kan man ſelbige einen Tag um den andern wechſeln mic der Ell. fucein. 
und Ef, Alexiph. ex Rad. Angel. Imperat, Dyptamn. alb. Helen. Pimpin, alb, 
Vincetox. Gentian, Ar, ad gt. 30. 40. Nemlich 2. Theil EN. ſuocin. und ein 
Theil Ell. radicum, Wie dann auch die Eſſent. füccin, vor ſich ſelbſten 
krafftig und zu recommendiren ift. Ja auch die g diaphorer. c. Sri ad gr, 

V ſowohl in Curatione als Præſervatione dienlich ſeyn. Auf ſolche a 
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kan dieſer affect leicht vertrieben und die Geſundheit wieder hergeſtel⸗ 
let werden; dar bey aber allezeit zu proſpiciren, daß er nicht wiederkom⸗ 
me, und ſolchen falls beſonders die Animi Pathe mata vermieden werden 
muͤſſen. 


Beſondere Species Paralyfeos aber, deren unfer Herr Autor nicht geden⸗ 
cket / iſt Parahfis Palßebrarum. Dergleichen Caſum referivet in Miſcell. N. C. Decl, 
Ann. IV. & V. p. 256. Ludovici, uud meldet, daß es bey einem Kinde von 10. Jah⸗ 
ren von Vertreibung derer Achorum, oder eines boͤſen Kopffes , entſtanden, 
und mit o. nigr. curiret worden. Vor 15. biß 16. Jahren it mir ein Mann 
bekandt, welcher dieſer Paralyfeos halber niemanden eher unter das Geſichte ſe⸗ 
hen konte, biß er halb truncken ward, alsdann giengen die Augen auf: er hatte 
den Zufall von ſtarcker Motion, und darauf adhibirter Kuͤhlung der Stirne. 
b) Paralyfis Mufeulorum Oculi, davon das Auge gantz unbeweglich worden, wird 
vom Stalpart cent. paſſer. p.85. gedacht: von welchen Gattung mir eine Frau be⸗ 
kandt geweſen, die ſich deshalber angewehnet, auch das gute Auge nicht viel zu 
drehen, damit man die Steiffigkeit des andern nicht fo leicht oder eminenter mer⸗ 
cken koͤnte. c) Paralyfeos Labii inferioris Exemplum an einem Manne referiret 
Hagendorn in Hiflor, Med, Hiſl. 33. p, 9. d), Eine befondere Paralyfis iſt die Paralyfis 
Oeſophagi, daran die Patienten mehrentheils hungers ſterben muͤſſen. Davon 
kan in meinem III. Jahr⸗Gange p. 380 nicht allein mein eigener umſtaͤndlich be⸗ 
ſchriebener Caſus, ſondern auch andere Exempla in mehr als zweyen Quart- Blåt 
tern gelefen werden. e) Eine wunderliche Species Paralyſeos aber wied in Miſc. 
N. C. Dec. II. An. IV. p. 63. erzehlet, da nemlich ein vornehmer Geiſtlicher nach 
einem Schlag⸗Fluſſe in Paralyfin Brachii verfallen, und weder Hand noch Finger, 
auſſer de aumen nur ein wenig, regen Ennen; wann er aber gehojaͤhnet, hat 
er auch den Ohren⸗Finger bewegen koͤnnen, ſo lange nemlich, als das Hojaͤhnen 
gewaͤhret. 


9.40. Derjenige ſtaͤrckere Gradus, welcher nicht allein Arme 
und Beine, ſondern auch eine gantze Seite betrifft / und insgemein 
Paraplexia oder Hemiplegia genennet wird, jemehr er allen Motum 
benimmt, je gewiſſer iſt er in kurtzee Zeit toͤdtlich: zumahl, weil die 
Reſpiration dadurch heftig verletzet, und die halbe Bruſt unbeweg⸗ 
lich gemachet wird. Es ſcheinet in dieſem Gradu, als wann die gan⸗ 
tze Seite wegen ermangelnden Toni faggilirt und mit Blut unter, 
lauffen wäre. Dann weil das Gebluͤte bey ſolchen Patienten ge⸗ 
meiniglich dicke iſt / ſo dringet es zwar in die geſchwaͤchten Theile ein, 

kan 
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Fan aber wegen ermangelnden Toni nicht weiter kommen; bleibt alfo 
ſtehen / und verurſacht binnen 4 biß 6. Tagen, wenn anders die Pa- 
tienten ſo lange leben, den Brand. (Sphacelum.) 


Eine ſolche evidente Begebenheit hatte ich Anno 1726. bey einer Sanguini- 
ſchen Frau von etlichen 40. Jahren. Dieſelbige erholete fich an Hemiplegia ſo⸗ 
weit, daß es das Anfehen hatte, als ob fie in kürtzem wieder geſund ſeyn wuͤrde: 
allein den sten Tag uͤberfiele fie Seiten Stechen mit blutigem Auswurffe / und am 
Beine ſpuͤrete fie hefftiges Brennen; worauf ein rothbrauner Strich entſtunde, 
welcher zuſehens vom Knoͤchel am inwendigen Beine aufwärts fliege, etwas Ges 
ſchwulſt und mehrere Signa Gangrznz brachte; welchen Veraͤnderungen des 
andern Tages der Tod folgte. Und ſolches, hielte ich darvor, daß es von in einer 
Vena ſtockendem Gebluͤte hergekommen: wie denn auch der ſchwartz⸗ braune Bluz 
tige Auswurff von nichts anders, als von einer durch Brandt infieirten Lunge herz 
zuleiten war. 

In dem kleinen Collegio Caſuali M. Sto Cafu 74. macht unſer Herr Autor 
in paralyſi 3. Gradus. 

In dem rfen bleibt noch zuweilen der Motus obfeurus, zuweilen ift er auch 

gar weg; auch gehörte: zu dieſem Gradu die Puralyfis feorbutica ſpuria, da 
das Glied ohne Bewegung, und, wegen ziehender Schmertzen, ſehr empfind⸗ 
lich iſt. 
? oean Gradus ift, da man zwat das Glied bewegen kan, aber Feine Ems 
pfindung daran hat, quafi torpore correptum, es iſt wie eingeſchlaffen. Eine 
ſolche Paralyfis, obgleich der Senfus und Motus einiger maffen reſtituiret würden, 
kommt leichtlich wieder. l 

Der zte und ſupremus Gradus, welcher den Patienten uno impetu über: 
falt, ift eine Paraplexia. Wann aber eine ſo ſtarcke Laͤhmigkeit eine gantze 
Seite beruͤhret, ſo heiſſet es Hemiplexia. a ] 

In der wahren Paralyfi ift pars affecta tumidior mehr aufgedunſen wie ges 
ſchwolen, wegen Flacceſcens oder Schlappigkeitderer Fibrillarum tendinoſarum 
und daber erfolgten gröffern Einfluß l infar&u humorum, 

Wann ein folcher Pars etwas zu warm gebaͤhet wird, ſo laufft er noch mehr 
auf, und weil der Motus tonicus daran mangelt, fo pflegt leicht ein Brandt daran 
zu entſtehen. y 

$.41. Anders verhält ſichs aber, wo Paralylisetwag langweilig 
entſtehet, und noch einigen Tonum fibrarum übrig laͤſſet: da kan 
das Geblüte noch durchkommen, ob es gleich den Partem und deſſen 
Poros in etwas diſtendiret. Inzwiſchen Fonnen ſolche Partes keine 
Erkältung vertragen, ſondern erfordern, daß fie beſtaͤndig 55 75 
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het iſt, undnicht ſogleich vermercket wird, fo ſſehet man, daß ordinair 
eine Schwindung daran entſtehe. Bey Erwachſenen und dem Mittel 
Alter b) iſt es ein gar ſeltſamer Affect, und pflegt nur bey hefftig reif 
fender Gicht oder von denen ſtaͤrckſten Colic--Schmergen zu kommen, 
in welchem Falle der Morbus Pareſis genennet wird. 

a) Einen umſtaͤndlich befchriebenen, glücklich curirten, und mit einem Exem- 
plo analogo ex Act. Hafnienf. befräfftigten Caſum, da ein Kind poft Epile- 
pfiam a DentitioneinParalyfin verfallen wird man in meinem III. Jahr Gange 
P. 58. &. feq. leſen. Auſſer dieſem kan ich mich noch eines d. jährigen Kindes erin⸗ 
nern, welches unbermuthet an Beinen lahm, und von einem Scharffrichter den 
ꝗten Tag ſchon vor behert gehalten wurde. Nachdem ich aber die Sache genau 
unterſuchte, und befande, daß es auf das hinter Theil des Hauptes einen ſtarcken 
Fall gethan, fo reflectirte weder die vermeynte Hexerey, noch die Laͤhmigkeit derer 
Glieder an fich ſelbſt, ſondern ſuchte die Stagnation im Haupte zu zertheilen; wors 
auf den den Tag das Malum gehoben war. 

b) Im Mittel⸗Alter hat man nicht leicht weder Paralyſin, noch Apoplexiam 
zu fürchten; dannoch aber kan man ſolchen Leuten vor einem plötzlichen Tod 
keine zuverlaͤßige Verſicherung geben, welcher gemeiniglich durch Convulſiones 
pfleget erweckt zu werden; davon in meinem II. Jahr⸗Gange p. 300. ein Caſus 
zu leſen. Es iſt in ſolchem Alter der Tonus zu vigoureus, und laͤßt nicht zu, daß 
eine extravaſirte Feuchtigkeit das Principium Nervorum ſucceſſive beſchwere, 
ſondern widerſetzt ſich der Extravaſation hald und mit Force, wodurch aber dieſe, 
weil durch die Convulfiones alles Geblüte nach dem Haupte getrieben wird, fidh 
mehr vermehret, als vermindert, und endlich den Patienten, als einen Apoplecti- 
cum, jugulixet. f j a , 

F. 43. Paralyſis Linguæ ift gemeiniglich ein A fectus, welcher mit 
einer beſondern Schwaͤche des Cerebri und Cerebelli verknuͤpfſt ift: 
davon folget auch der Mangel des Gedaͤchtniſſes und der Phantafie, 
die Patienten werden vergeſſen, tumm, ſchlaͤffrig, und reden unge⸗ 
raͤumt oder deliriren. 7 i 

9.44. Alle Paralyſis ift ein hartnaͤckigter Affect aber ſolches deſto 
mehr, ie hefftiger der Angriff ift. 3 

$. J Die Paralyfis, welche alten oder bejahrten Leuten zuſtoͤßt, 
ob fie gleich das erſtemal gelinde ſcheinet, pflegt fie doch gewiß wieder 

Jiiiii ii zu 
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it ei igen Anfalle, oder 
und ſolches entweder mit einem hefftigen An j 
3 ar Vermehrung derer vorigen Zufaͤlle: ſie 5 
den od entweder mit einer ſtarcken Hemiplegia innerhalb z. 2 4 
Tagen; oder als eine Apoplexia auf einmal und in wenigen Stu 


wi $.46. Alle Paralyfis ift ein hartnaͤckigter oder widerſpaͤnſtiger 
Affekt, ſonderlich aber fortior: und je laͤnger fie vorhanden geweſen, 
i haleſtarriger ſte hernachmahls iſt, zumal bey alten nn 0 
y $ 47 Was die Eur dieſes A etts a r 0 gilt a 11 
vo i non quo 
richwort; Perpetuum eft, quod fieri debet, fe f 
eer €s find nemlich dißfalls zum wenigſten generale 19 
K ſe Indicationes, und auch Medicamenta genung ja gonge D a 
fen vorhanden: der Effe davon aber iff beſchwerlich zu erha 1 95 
mehr fehl ſchlagend, als zutreffend. Vor allen iſt bey bejahrten 
ten und eingewurtzelter . 5 Toma 1 1 
Von der Cur dieſes Alfects faot der Herr Autor in 5 u 
u Calu vg. daß fie um deshalber ſchwer fep, well wir es nicht ſomol 
e mit dem gente deherlatenion ad agendum gar viel gelte, 
' i ját n. 4 0 
y 9995 Gleich anfangs muß man überlegen, ob das Alter die Be 
affenheit des Leibes und des Gebluͤtes, das Aderlaſſen vertragen 
kme ober, ob bey bejahrten Leuten eine Gewohnheit daran vor: 
0 nden; oder allerhand vorher gegangene Beſchwerungen bezeugen, 
a6 das Gebluͤte zuweilen Molimina translatoria,ise. Congeltiones, 
19 habe? In welchem Falle das Aderlaſſen gar wohl geschehen 
1 i Zuweilen aber hat es wenig Nutzen, und ſcheinet verkehrten 
Efe fu bringen: von welcher Sache Ballonius meritiret geleſen 
e e g ein Mann von 46. Jahren, welcher fichan das Ader⸗ 
j To 75 Glaß Wein, ja dieſes zum oͤffrern, biß zur Teun: 
ge He trance und zugleich unmaͤßig lebte; da ihm beym Anfange 
7 erbt elt da er ſonſten zur Ader gelaßen hatte, deuchtete, er führ 
55 17 5 ſincken Seite einige Schwaͤchlichkeit, die aber nicht beſtaͤn⸗ 
9 ſondern zu verfehiedenen Seiten fich nur mercken ließe, tedere 
ae ani davon: Ich riethe ihm das e oina a 1 
in er verſe i zum an 
zunehmen, allein er verſchobe es von einem Tage a i 15 
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lich im Gehen merckte, daß das Bein ſchwach würde, daher eilete er 
erſchrocken nach Hauſe: allein es wurde ihm nur die Suͤffte taub oder 
lahm. Da wurde nun zwar auch mit Zurathen anderer die Ader gelaſ⸗ 
fen, es halff aber nichts. Uber Nacht wurde auch der Arm abfolurlahm, ja 
die Zunge litte zugleich mit; endlich wurde er nach einem halben Jah t 
mehr und mehr vergeſſen und halb einfaͤltig: Endlich kriegte er einen Nasa 
zu einem levi febrieula, an welchem er ſo ſtarb. So ward auch einem Br e 

Menſchen zu Jena an Paralyſi manus von D. Wedeln Deu daR 2 
die Hand über einem heiſſen Fotu ex nervinis bähen folte : einsmabls da 
er die Sand ůber die Rohlen oder das Fomentum haͤlt, und das Geſicht 
darvon abwendet/ und mit denen in der Stuben vorhandenen Leuten re⸗ 
det, ſencket fich die and unverſehens und faͤngt an zu braten, er aber hat 
nicht diegeringſte Empfindung davon. 5 ta 


Vom Aderlaſſen in der Hemiplegia oder Paralyfi erei i 
viele Schwuͤrigkeiten, daß man auf kein ee kunt an 5 e 
ſyderato, oder im Latere lane zu adminiſtriren fey? Aert D. Juncker in Conf 2 
Med. p. 663. meynet mit Lanciſio de Mortibus fubit. p. 97. daß es am beſten 5 
wann man auf der getroffenen oder gelaͤhmten Seite laffe „ weil dadurch 5 
Senſus leicht rev ociret werden fonnte, Allein wann ich betrachte daß auf der h = 
derirten Seite aller Tonus verſchwunden, und das durch Aderlaſſen in das Me 
brum gelockte Gebluͤte keinen freyen Lauff haben, und leicht ſtocken oder auch 
im Uberffuſſe daſelbſt einlauffen kan zſo ift es leichtlich geſchehen, daß man durch eine 
ſolche VS nem eine Gelegenheit zum Brand gebe. Überlege ich hergegen, wie auf 
der guten Seite allemahl mehr eine Strictur und Spaſmus gefunden und wahr A 
nommen wird, welche fpafmodifche Contractiones auch wohl die meiſte rſache 
derer Congeſtionum verfus caput, und folglich Extravafätionum und Stagna 
tionum in capite ſeyn: ſo iſt es vernuͤnfftig, daß eine VStio revulforia in 1158 ; 
fano, vel potius ſpaſmo affecto, die Congeſtionem vom Haupte ab, u din 
die ſpaſinodice contrahirten Glieder locken kan. Jedoch wie es im Hau a 18 
inloco affecto, mit der Extravaftion. oder Stagnation nicht allemahl alſo b ; 
ſchaffen ift, als es von auſſen fih anſehen laͤſſet; immaſſen zuweilen der N 
ee u Pi 1 10 gelaͤhmten, zuweilen aber auf der dan 
Seite, wird; ja es findet fih wohl gar, daß am Leibe z. Er. die rechte, i 
Geſichte aber die lincke Seite getroffen iſt: alſo iſt auch v in Sberlafen, auf 
welcher Seite es geſchehen mife, keine gewiſſe 1 ae f 
halte ich es allezeit vor rathſamer, daß man revulforie an Beinen als deriprorie 
am Arme laffe: wiewohl ich auch auf dieſe zuweilen merckliche Linderung verfi uͤh⸗ 
ret habe. In einer Hemiplegia fanguinea, wo keine wuͤrckliche Blende e⸗ 
ſchehen, ſondern der Morbus pur noch eine Congeſtionem fanguinis zum Heu 
Jil iii ii 2 a de 
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de hat, da hat das Aderlaſſen, in genugſamer Menge und revulſorie adhibiret, 
groſſen Nutzen. ; 

Wer aber vom Aderlaffen mercklichen Nutzen fehen will darff ſolches nicht in 
geringer Quantität verordnen, ſonſt wird er mehr Schaden davon mercken. Es 
mag revullorie oder derivatorie geſchehen, fo wird durch eine geringe Aderlaſſe 
der Natur nur Anleitung gegeben, die Congeſtiones verſus caput zu vermehren: 
das Gebluͤte bekommt Lufft, und tobt hernach mehr als zuvor. Lancifius de Mort, 
fubit. p.100, referitet einen Caſum von einem alten Manne, an dem man Indicia ei⸗ 
nes vorhandenen Schlag⸗Fluſſes, (welche zu der Zeit in Rom gar gemein geweſen /) 
mercket; bey dieſem erweckt die Natur ein Naſen, Bluten, fo fih das erſtemahl auf 
xi. B. das anderemahl aber auf iy. t. erſtrecket, wodurch die Geſundheit wieder 
hergeſtelet wird. Mit dieſer Quantität aber zeiget die Natur, daß es eben nichts 
auſſerordentliches fen, wani wir ein oder anderthalb 15. Gebluͤte durch Aderlaſſen 
abzaͤpffen: jedoch wollen Subjecta robuſta von fenfibilioribus hierinnen unter⸗ 
ſchieden ſeyn. Aus dieſer Anweiſung der Natur nimmt zwar Lanciſius Gelegen, 
heit, poſt factam revulſionem auch VSnes derivatorias an der Stirne, unter der 
unge und an denen Jugularibus zu verordnen: ob man aber dadurch der Natur 
allezeit ein Gnuͤgen thun, und an dieſen Orten eine ſolche Menge Gebluͤte evacui- 
ren kan / als der Affect erfordert, daran zweifele gar ſehr; vielmehr aber iſt zu 
fürchten, daß wann nicht ale Wallungen ſich geleget, die Natur dadurch nur vers 
leitet werde, die Congeſtiones zu haͤuffen, eine fernere Evacuationem fanguinis 
u intentiren, und. denegato effluxu, das Malum zu exafperiven. 

detzlich ift auch noch zu gedencken, wenn man einen löblichen Eftect vom Ader⸗ 
laffen ſehen will, daß man die Incifion groß mache. Dann laßt man an der ges 
troffenen Seite, fo fehlt daſelbſt ohnedem der Tonus und innerliche Trieb des Ge⸗ 
blütes; muß alfo die Oeffnung gar groß ſeyn, wann die Ader gleichſam paflive 
das Geblüte von ſich geben ſoll: wird aber das Aderlaſſen auf der guten Seite vor⸗ 
genommen, fo hindern mehrentheils die Contractiones ſpaſmodicæ den Ausfluß; 
angeſehen die Contractio tonica ihre Abſicht hat, die Congeſtiones verſus caput 
zu ſchicken, nicht aber das Geblüͤte in parte oppofita zu evacuiren: kan aber die 
Natur durch eine weite Oeffnung revulforie ju ciney Evacuation verleitet werden, 
fo wird man auch deito ſchleunigere Hülffe fehen, je flärefer das Geblüte zum Aus⸗ 
fluſſe difponiret werden kan. ; ; 

§.49. Wo man aber prefervativecuriten will, wenn man nem⸗ 
lich Indicia Paralyſeos mercket, oder den Patienten es ſchon einmahl 
betroffen hat, da kan eine zu rechter Zeit, und am rechten Orte, geſche⸗ 
hene Aderlaſſe und Verminderung des Gebluͤtes gar guten Effett 
nach ſich ziehen. „ ie 

Die VSnes præſervatoriæ muſſen ebenfalls zugleich revulſoriæ heiſſen fns 
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nen, und in gnugſamer Quantität adminiſtriret werden, wenn man gewüͤnſchten 
Nutzen davon haben will. In genere konnen dergleichen Aderlaſſe nach Gewohn⸗ 
heit circa Æquinoctia vorgenommen werden: woferne aber beſondere Indicia 
oder Prodromi Paralyſeos oder Apoplexiæ ſich hervor thun, da kan man auch auſ⸗ 
fer dieſen lennen Zeiten zur Ader laffen. Die Signa imminentis affectus aber 
koͤnnen bey denen Autoribus unter dem Titulo Apoplexiæ am beſten gefunden 
werden. Dann wie dieſe beyden Morbi, Apoplexia und Paralyſis nur Gradu 
differiren, ſo ſeyn auch deren Prodromi nicht beſonders unterſchieden. Serr D, 
Juncker in Conſp. Med. p. Oi. pecificiret folgende Signa imminentis Apoplexie: 


a) Trågheit und Mattigkeit mit Zittern derer Glieder. 

b) Schwindelichte Haupt⸗Beſchwerung, Dummigkeit und Schläfrigkeit. 

c) Tiefe, drückende und anhaltende Schmertzen im Hinterthell des Hauptes. 

d) Klingen und e en and 5 

e) Funckeln vor denen Augen, und zuweilen eine ploͤtzliche elhei 
gaͤntzliche Verſchwindung des Geſichtes. ; eee 

) Verfall der Gedancken. 


Lancifius l. c. p. bg. erzehiet die Signa folgendergeſtalt: Hæc autem ſunt do- 
lor, gravitas atque imbecillitas capitis, memoriæ jactura, in ſomnum procli- 
vitas, vertigo, cœcitas, membrorum torpor, und wann ſchon leichte Anfaͤlle ein 
oder anderes mahl vorhergegangen. Mit einigen Umſtaͤnden werden ſie auch von 
denen Herrn Breßlauern in Hiflor. Morb. de Anno 1702. p. 13. angefuͤhret, nemlich: 
Ein Haupt Iadicium eines herannahenden Schlag Fluſſes fey Verrigo, Schwin⸗ 
del, der fich nicht ſowohl des Morgens, als vielmehr Nachmittages, ja wohl gar 
welches noch aͤrger des Nachts meldet, zumahl wo zugleich das Geſicht darbey ver, 
gehet. An vielen merckt man auch vorher eine ungewohnte Tummigkeit und 
CTraͤgheit. Auch iſt Incubus, oder das Alp⸗Druͤcken, inſonderheit bey denenje⸗ 
nigen, die mit Schwindel behafftet ſeyn, verdaͤchtig. Ein boͤes Omen giebt auch 
das ungewoͤhnliche Zittern dererchlieder, ſonderlich DererReffzen, Knirſchen derer 
Zaͤhne im Schlaffe, und kalte Haͤnde und Fuͤſſe. Wann einem die Zunge zum 
oͤfftern unbrauchbar wird, und das Reden verſagt. Von Verluſt des Gehoͤres 
und Geſichtes, welches zuweilen etliche Jahre vor einem Schlag⸗Fluſſe hergehet 
wollen die Herrn Obfervatores nicht weitlaͤufftig ſeyn. 5 AST 

Ich meines Ortes erblickte einſt an einem vigoureuſen Manne, daß er vom 
Geſichte recht braunroth, ja blaulicht mit unter ſahe, den Morgen darauf ſtarbe er 
an einem Schlag Fluſſe, ehe es jemand gewahr wurde. Wo nun dergleichen Si- 
gna, zumahl bey vollbluͤtigen Leuten, fih angeben, und die Furcht ohne dem vor 
Schlag Fluͤſſen den Patienten eingenommen hat, da kan die VStio prefervaroria 
geſchehen, wenn man darm kommen kan. Mehrere Nachricht davon findet ſich 
drunten ſub H. 63 de Apoplexia. i 

Xiiiitii3 
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9.50. Was die Medicamenta anbelanget, fo And überall bey denk 
Seiptoribusim Uberfluſſe bekannt die fo genannte Nervina, a) die fid 
mit ihrer penetranten aromatiſchen Annehmlichkeit theils ſelhſten 
recommendiren, theils wegen eines beſondern Effects (propter effe 
&um fpecificum) gertihmet werden. Dieſes aber ift bekannt, daß 
ſolche Medicamenta felten etwas zuverläßiges verrichten, wenn die 
andern vorhergemeldeten Umſtaͤnde ermangeln. Darunter will nun 
faſt, nach überall einſtimmiger Meynung, das Cafloreumb) vor allen 
den Rang nehmen; in der That aber beweiſet es vor andern nichts 
beſonders, und am wenigſten, wann es innerlich gebraucht wird. 

K Wit finden bey denen Alten, daß fie das Caltoreum innerlich ad- 
hibitet haben und inſonderheit wo fie Opium verordnet, denn fie haben 
ſich eingebildet, daß es das Opium corrigite, dahero ift es auch ein Ingre- 
diens von der Mafla Pilul. de Cynogloſſa, allein der groͤſte Abuſus des inner⸗ 
lichen Gebrauchs ſcheinet in denen naͤchſten Zeiten entſtanden zu ſeyn. 
Dieſes ift hinlaͤnglich bekandt, daß ſtarek ͤͤbel riechende Dinge gravco- 
lentia, als caſtoreum, afa fœtida, Ungulæ, angebrandte Gedern denen mit 
Mutter⸗Beſchwerung beladenen Weibern einige Linderung geben; als 
lein dieſes thun fie in Anſehung des Geruchs / welches gantz was anders 
ift, als wenn fie innerlich gegeben werden. Unfere Experimentatores 
aber haben einen gantz verkehrten Schluß gemacht / daß esnemlich, 
weil es aͤuſſerlich gut thaͤte/ auch innerlich deſto beffer würcken muͤſſe: 
Wo mit aber der Effect nicht überein kommt; ſondern man wird zugleich 
ſehen daß angultiæ, anxietates, cardialgia von denen aus Caſtoreo præpa · 
rirten Attzeneyen kommen; wenigſtens wenn es keine Incommoditaͤt 
macher, ſo pflegt doch der Nutzen, den es bringet / kaum der Anmer⸗ 

ckung wuͤrdig zu ſeyn. . 

2) Was unfer Herr Autor in genere de Nervinis & Confortantibus half, 
ſolches iſt droben p. 200. aus der Therapie angebracht und kan allhier nachgeleſen 
werden. Wo der Affedtus von einem wahren Mangel des Toni herruͤhret, da 
find dergleichen Medicamenta nicht zu perachten; wo aber noch etwas Spalino. 
diſches mit unterſpielet, da pflegen fie mehr Schaden als Nutzen, zu bringen, 


qu dem kleinen Collegio Caſnali Cafu 74. ſagt der Herr Autor: „Wann 
„‚Nervina Statt finden, dürfen fie nicht acria calidiora oder salida humida, fons 
„dern vielmehr calidaficcafeyn, Es müffen odorata ſeyn, welche der Tranfpira- 
„toni und Diſcuſſioni behüͤlfflich nicht aber obftruenzia ſeyn, Dergleichen aber 
„werden gefunden alle unſere ſogenanndte plante coronariæ, als Spica, Lavendu- 


„la, Thymus, Rosmarinus, Spica nardi,Spica celtica, Marum, Flor. er 
eli» 
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Melilot. Matricar. Tunacet. Roſar. Fl. Lavendul Spic. Lil. Convall. Ex Aro 
matibus Lign. Santul. Aloes,Saffafras, Rad. Irid. Florent, Cyper. Bee 
Angel. Imperator. Fraxinell. . Diptam. Alb. Carlin. Dale Pim 3 1 
alb. it. Mei Radix, welche alle mit ihren anmuthigen Geruch nicht allein De Na an 
fefondern auch denen ubrigen Theilen des Leibes annehmlich fallen. os 
Es ſeyn auch dieffalls zu aͤuſſerlichen Gebrauch die Feetidanicht zu verachten 
e. gr. Caſtoreum (welches aber innerlich zu brauchen nichts nutzet wies dan je 
auch die Alten nicht innerlich gebraucht haben) Ala fœetida, Gummata Odorat sg 
Galbanum præfertim Ladanum, Styrax Calamit., wer es vertragenk 5 
braucht auch Moſchum, Ambram, Zibeth, auch koͤnnen Saͤckgens aus Nd 
meldeten gemacht und in warmen Wein geweiht doch wohl ausgepreßt, a 101 ) 
ret werden. Auch haben die Spiritus aromatiſati und dy fpirituoße Wied 710 
nicht weniger der W camphoratus einen Effectum nervinum. DERES 
acria Srea aber, welche durch übrige Hitze und Erregung der Humorum nu die. 
Poros obſtruiren, muͤßen davon bleiben., N 
b) Am Gebrauche des Caftorei kan man einiger Maſſen die Unrichtigkeit d 
alten Praxeos erkennen. Dann es wird dieſes Medicament at otos 15 
ein Antiſpaſmodicum geruͤhmet, und vor ein Specificum Anrepile: 8 > 
halten; und gleichwohl ſoll es auch in Apoplexia, da man die Urſache in L 9 5 
Nervorum & Fibrarum ſuchet, feinen herrlichen Nutzen haben. Wann esein 
Medicamentum vere antiſpaſmodicum waͤre, und durchgehende 5 
epilepticis & Convulfionibus juverläfige Wuͤrckung thäte z fo wolte ich > 
bißher geglaubte Caufam Paralyfeos, nemlic auf Tonirelaxationem nicht fee 
wohl / als auf Spaſmum congeſtionem verfus caput promoyentem ben ſo⸗ 
alſo Caſtoreum, als ein Antiſpaſmodicum, mit Nutzen anwenden Alle in un 
mir mehr Exalperationes motuum davon befandt ſeyn, ſo enthalte ich dich de eif 
ſowohl inder Epilepfie, als auch in Apoplexia innerlich mit gutem Bede 10 80 
Nenter in Introductione ad Pathologiam p. 43. Teferiret, daß er bey einer . #2 
welcher dieMenfes durch das herrlich: Antepilepticum & e 
das Caſtoreum, turbiret worden, Motus (pafmodieo-tonyulkyag- adlhen 
welche bey Continuation derer Caſtorinorum ſich dergeſtallt bermehret g lehen, 
lich Schlucken, Blindheit und der Tod gefolget. Einen Practiſchen Diko aß end⸗ 
unſichern Gebrauche des Caſtorei haben auch die Herrn Breßlauer i 187 5 
Sammlungen de Anno 1718, im Septembr. p. 1608. & feq. Aeuſſerlich ame nn 
ſich endlich noch eher anwenden, wann es nemlich mit RE MRS es 
vermiſcht, und dem Membro paralytico applieiref wird, um den A 
und relaxirten Tonum zu reſtituiren. Wie dann dißfalls Zeit 3 y Eeten 
Confp. Med, p. 662. in Paralyſi Linguæ ein kraſſtiges Liniment, da di 1 in 
Caftorei mit unter ift, verordnet. Man muß aber auch in dieſer eoan neha 
lyfi genau unterſuchen, ob die Immobilitas Linguæ oder T oguelz ungern 13 


bon 
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von einer Relaxatione Nervorum, oder von einem Spalmo dependire. Dann 
da einſten ein Patient in dieſen Affect verfiele ward ich gewahr, daß von Spi- 
ritibus, die man Zungen Spiritus nennete, das Malum immer aͤrger, und nur 
aufgehalten, oder langweilig gemacht wurde; wann hergegen der Patient nach 
Gebrauche eines Pulveris Nitrofo-Cinnabarini in Ruhe bliebe, und gar nichts 
in den Mund nahme auch ſich nicht viel rütteln und reiben lieſſe, ſo daurete der Ans 
fall keine halbe Stunde da er ſonſten halbe ſa gange Tage, angehalten, hatte. 
6.51. Scharffe Aromatica finden innerlich nicht ſowohl Statt, 
als aͤuſſerlich, nemlich Oleum Terebinthinæ, Pini, Juniperi, Succini, 
Petrol.Serpill, Caryoph. Cardamom. Cinamom. welches letztere, als 
Nervinum, gar beſonders beruͤhmet iſt und im Sphacelo unvergleich⸗ 
liche Krafft beweiſet. Innerlich aber ſeyn dergleichen Mittel nicht 
ficher; es fep dann bey gar Phlegmatiſchen Temperamenten: und 
aber auch bey dieſen muͤſſen fie mit Behutſamkeit gebraucht werden. 
Drunten §. 48. wird es Gelegenheit geben de Caufis Morborum Apople- 
cticorum zu handen. Wann dannremonftriret ſeyn wird, daß die Deftructio 
Senfus & Motus nicht fo bloſſerdings von fih ſelbſt und en nuda retroceſſione 
Spirituum, ſondern vielmehr von einem vorgaͤngigen Spafmo & congeſtione 
bumorum verfus cerebrum entſtehe, fo wird man leichtlich daraus abnehmen 
koͤnnen, wie die Medicamenta calida interna mehr Schaden, als Nutzen, 


ſchaffen. 

6.52. Man ſetzet heut zu Tage ein groſſes Vertrauen auf die Sa- 
lia volatilia urinofi: was ſte aber in dergleichen Fällen würcken ifi mir 
noch nicht gewiß bekannt; und wo ich geſehen, daß ſie gebraucht wor⸗ 
den, haben ſie nichts gethan. Ja in rheumatieis und podagricis 
pathematibus machen fie mehr taub, und führen die Empfindung 
ein, welche insgemein das Einſchlaͤffern derer Glieder genennet 
wird, oder, als wenn man auf Welg trete; fo daß man hernach in 
Zweifel verfaͤlet, was man mit dergleichen eingeſchlaͤfferten Glie⸗ 
dern anfangen ſoll. 

Einſchlaffen, Sommern oder Sumſen derer Glieder ift diejenige taube u⸗ 
gleich aber doch unangenehme Empfindung da es einem vorkommt, als ob Ameiſen 
mit ihrer Regung das gantze Glied angefüllet hätten. Insgemein halt man dar⸗ 
ver, daß es von einer anfangenden Obſtructione Neryorum, und von dem nicht 
completen Influxu Spirituum animalium dependire; allein, weil es am meiſten 
vollbluͤtigen Leuten begegnet, die dem Anſehen nach Überfluß derer Spirituum 
animalium haben ſolten: it. weil, wenn man nur einen engen Ning an einem Fin⸗ 


ger trägt, nicht ſowohl der Finger, ſondern die gange Hand dieſe Empfindung fl 
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let, ſo iſt vielmehr zu ſchlieſſen, daß der Motus tonicus fibrillaris der Autor folder 
Einſchlaͤfferung fey, als welcher um deß willen ſich außerordentlich beweget, damit 
er den ſtockenden Sanguinem arterioſum, oder auch venoſum, in gehoͤriger Cir- 
culation erhalte. Da nun die Salia volatilia am meiſten dieſen Tonum erregen 
und vermehren, fo laffen fich ſelbige in ſolchen Fällen, da der To nus vor fich ſchon 
occupiret iſt, nicht ficher brauchen. 

§. 53. Ich wolte faſt die Kuͤhnheit nehmen, und in den Spiritum 
acidum Formicarum, oder auch in die Olea empirevmatica, ein gròf- 
ſeres Vertrauen ſetzen. 


§. 54. Was mehr und gantz beſonders Mpecifice in dieſen Be, 
ſchwerungen meritiret recommendiret zu werden, duͤrffte meines Er- 
achtens in gar wenigen beſtehen. Der Gebrauch derer Regen⸗Wuͤr⸗ 
me iſt mehr durch eine gute Nachfolge der peculirenden Vorfahren, 
als aus zuverlaͤßiger Experienz bekanndt worden. Wer in denen 
Medicamenten, die von Fuͤchſen, Stoͤrchen, als Oel, Fett, Schmaltz, 
Marck, einen guten Effect gefunden hat, der muß gutes Gluͤck darbey 
zum Gefehrten gehabt haben. Etwas mehrere Kräfte aber ha: 
ben die noch lebenden Thiere, wenn fie, zumahl Hunde, lebendig auf 
geſchnitten, und dem Gliede ſo warm appliciret werden: es muß aber 
deren Application und Gebrauch mit öffterer Wiederholung geſche⸗ 
hen; und doch ift der Effect davon langweilig, und zum oͤfftern vers 
geblich. Schnecken Fett oder Oel iſt eine Sache, die nicht zu vers 
achten iſt: man kan aber ſolches nicht genugſam haben; und derohal⸗ 
ber iſt auch deſſen Gebrauch etwas rar. Was das Liquamen, Fett, 
oder intundirte Oel derer ſchwartzen May Kaͤfer mehr wuͤrcke, als 
verſpreche, ſoll noch durch mehrere Experienz beſtaͤrcket werden. Und 
wie ſich Herba Sideritis oder Beruff⸗Kraut im Bade verhalte, wird 
auch noch einer geſchickten Erfahrung anvertrauet. 


K. Tinacum pingu.) „ Man nimmt ſchwartze Schnecken, ſchneidet ſie leben 
dig auf oder qvetſcht fie und wirft Salt drein, nach proportion, daß fie wohl ges, 
falen ſeyn: Mann thut auch wohl, wenn man etwas ri zu dieſem Saltze thut: 
fest fie alfo an einen kuͤhlen Ort, in einem Keller, hernach bringt man ſie in die Waͤr⸗ 
me, hiervon nun gehet ein Liquamen, worauf ein gelbes Oel ſtehet/ es iſt aber defen, 
horribiliter wenig. Inſonderheit muß man fid) mit der Waͤrme in acht nehmen 7 
denn fonft fängt es an zu ſtincken und ift alles vergebens; wenn man es aus dem, 
Fühlen bringt, ſo muß es bald in die Waͤrme gebracht werden, die faſt fo ſtarck ſeyn, 
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ſo waͤre Paralyfis lateris dextri, und von dem zur linden Seite die Laͤhmigkeit 
auch dieſer Seite vorhanden; von dem Mittlern aber entſtuͤnde der gantze Schlag. 
Es ſchreibt aber Nymann l. c. daß Paracelſus diefe Beſchreibung ſonderlich von 
denen Marcktſchreyern gelernet, als welche dem gemeinen Manne was vorzuſchwaͤ⸗ 
ben wuͤſten, und er zuweilen vor fie mehr Æſtim, als vor die beſten Profeſſores ge⸗ 

habt hatte. , 

9.5 6. Apoplexia, ein Schlagfluß, iſt der ſchweereſte A Rect : dund, 
ſoferne er in ſtaͤꝛckerm Grade erſcheinet, faſt allemal toͤdlich. Wann 
aber ein Medicus zu euriren darzu erfordert wird, fo muß er doch 
thun, was die Nothdurfft an die Hand giebt: weil es zuweilen geſche⸗ 
hen, daß in leichtem Gradu, b) und wo die Sache nicht fo gefährlich 
geweſen, c) als man ſichs eingebildet, einige Patienten noch refticui- 
ret worden ſeyn. 

a) Apoplexia iſt nicht allein ein Affectus graviſſimus, ſondern auch acu- 
tiſſimus. Die Peſt iſt hefftig und von Geſchwindigkeit; ein Schlagfluß aber 
weit hefftiger und gefchwinder: weil er in wenigen Minuten, ja zum oͤfftern in eis 
nem Moment füdten kan. Und ſoferne vera Apoplexia vorhanden ift, fo hat 
man auch felten auf Reftitution eines Patientens fih Hoffnung zumachen. 

Eine vera Apoplexia aber ift, wann ploͤtzlich und auf einmahl, in einem 
Augenblicke, alle Sinne und Bewegungen des gantzen Leibes aufhoͤren: und ob⸗ 
gleich Sehen Hören und Athemholen auch andere Actus vitales einiger maffen 
wiederkommen; dannod die Morus voluntarii ganglich wegbleiben: es geſche⸗ 
he nun folches Aufhoͤren ( Defertio motus) entweder von einem Tædio vel de- 
ſperatione Naturæ, oder von einer Compreſſione Principii Nervorum ſive 
deſtructione organorum principalium. Beydes kan Statt haben. Dann 
wie ich ſchon mehrmahlen bemercket, daß in ſchweren Kranckheiten die Natur ihre 
dreyfachen Kräffte, nemlich Vires rationis, animales und vitales, zuweilen an 
einem oder zweyen Theilen ſchwaͤche, und am dritten, nemlich in vitalibus, vers 
ſtaͤrcke: fo kan ſie auch allhier in affectu arutiſſimo ſolche Intention haben; thut 
aber der Sache ex defperatione zu viel, und wann nun einmahl durch eine Extra- 
vaſationem in capite der Sedes Animæ verdorben, fo laͤßt die Natur ihre leib⸗ 
liche Verſorgung fahren, und bemuͤhet ſich nicht wieder den Motum animalem zu 
exereiren: und wenn fie ja noch auf die Motus vitales verfaͤllt, fo geraͤth fie ex 
defperatione wieder in errorem , und agiret, an ſtaſt, daß fie placide verfahren 
folte,per motus conyulſivos. 

Ih muß geſtehen, daß dieſer Affectus, wo nemlich aller Motus und Senfüs 
per totum corpus auf einmahl verſchwindet, in meiner Praxt ein rarer Affectus 
ſey / oder wenigſtens mir nic t anders, als da der Patiente gleich g blieben und vor 
meiner Ankunfft ſchon ploͤtzlich verſchieden, uu Geſichte kommen. Im Nachfor⸗ 
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ſchen aber habe ich dannoch fo viel erkundiget / daß bey denenjenigen, oder bey vie⸗ 
len, welche bey meiner Ankunfft eine Hemiplegiam ſchon öffentlich vorgezeiget, der 
Angeiffſo heffig geweſen daß man fie ganglich vor todt gehalten r und man keinen 
Unkerſcheid, od diefe oder jene Seite mehr lahm, als die andere, geweſen, erkennen 
können. Halte alfo davor, daß bey denen meiſten der Anfang des Affet eine 
Apoplexia vera fey. Nachdem aber die Extravafario nur aufeiner Seite fidy 
feſte Eee „nachdem erholet fih der Patiente auf einer Seite, und behält her⸗ 
gegen die Laͤhmigkeit auf der andern, fo lange / biß der ſtagnirende oder extravaſirte 
Humor diffipiret it. Derohalber, deucht mich, werde ich nicht unrecht thun, 
wann ich in meiner Praxi Hemiplegiam und Apoplexiam vom Anfange auf eis 
nerley Art, und unter einerley Abſicht tractive : finde es auch convenabler , wann 
ich Hemiplegiam mehr ad Apoplexiam als ad Paralyfin rechne, 

b) Was die Differentiam Apoplexiz fecundum gradus anbelanget, wird 
ſolcher von denen mehreſten in zweyen Gradibus unterſchieden; nemlich a) Apo- 
plexia in gradu fortiori it; wann ſowohl Senfus externi & interni, als auch 
Motus vitales und animales aufhören , und der Tod alſo auf der Stelle ſolget. 
Jedoch wil zu dieſem Gradu noch gerechnet werden, wann die Relpiratio und der 
Puls nur in wenigen noch vermercket werden: man koͤnte fonft den Affectum nicht 
fo wohl pro-Apoplexia, als vielmehr pro morte repentina erfenten, welcher die 
Caufam auch anderswo, als in dem Haupte, haben koͤnte. Bierling in Thefauro 
Theoretico-pralico p. 16, beſchreibet eine ſolche Apoplexiam fortem an einem Ritts 
meifter , welcher von 5. biß 1 1. Uhr zugebracht, und kein anderes Zeichen des Lebeng 
von ſich gegeben, als daß er zuweilen geſchnarcht oder geroͤchelt, zuweilen aber die 
Refpiration gar unterlaſſen. Von dieſem Gradu Apoplexic ſagt gedachter Au. 
tor ex Sennerti Lib. I. Med. P. 2. Cap. 33. p. 564. daß er nicht zu curiren fey: wel⸗ 
ches auch Riedlinus in Lineis Medicis Annol, 5. 79. befräfftiget, Wann dannenhero 
ein Medicus zur Cur erfordert wirde, und dieſen Gradum merckte ‚ folte er 
Medicamenta generofiora nicht proſtituiren; fendern, damit er nur nicht ne- 
gligent ſchiene, oder doch etwas thate, mochte er nur beym Reiben, Cloſtieren, und 
reficirenden Mitteln bleiben. Sennertus I, c. 5. 660. macht aus dieſem Gradu for- 
tiori 3. Gradus; nemlich 1.) wo alles mit ſammt der Refpiration aufhöret. 
2.) Wo der Patient mit der groͤſten Bemühungund Raſſeln Alhem holen muͤſſe, 
und einen Schaum vorm Munde habe. 3.) Wann die Refpiration warziemlich 
kraͤftig, darbey aber unordentlich, und zuweilen intermittens ware. Und diefe 
Diſtinctio per gradus dependiret nach Forefti Ausſage in Obf Lib. X. Obf. 
71. p.403. vom Galeno: Quatuorjuxta Galeni fententiam Apoplexiæ diffe- 
rentiæ gradus connumerari poflunt. Et iſti omnes gradus penes anhelitum 
diſtinguuntur. Fr 8 È 

b) Der andere Gradus levior ift , wann der Puls des Hertzens und derer 
Arterien bleibet, der Patient im Geſichte Couleur behuͤlt und fich auch noch ein 
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wenig beym Angriffe bewegen kan. Sennertus J. c. ſagt, es fey eine Apoplexia 
debilis, wann die Reſpiratio ihre Ordnung hieſte; und ſolche pflege gemeiniglich 
in Paralyſin ſich zu verwandeln. 


Herr D. Hoffmann in der Medicine Conſultatoriæ part. III. Dec. v. Caſ. 2. p. 25. 
theilet Apoplexiam in 3. Gradus. 1.) Da nur eine Stagnatio fanguinis in ca- 
pite fich ereignete, und fich ſucceſſive wieder diſſipirte. 2.) Wann bey ſolcher 
Stagnation fih eine Materia ſeroſa ſecernirte oder extravaſirte, worauf eine 
Paralyfis oder Hemiplegia zu folgen pflegte. 3.) Wenn eine wuͤrckliche Diſtuptio 
vafis cujusdam fanguiferi geſchaͤhe, welcher Gradus allezeit toͤdlich wäre! 
Wer dieſe Diltinction bey unſerer Theorie behalten will, wird nicht unrecht han⸗ 
deln; fie iſt vernuͤnfftig, und kan mis Cafibus Practicis und Exemplis Anatomi: 
cis vielfältig bekraͤfftiget werden. ' 


c)E8 kan zuweilen bey einer ſenſiblen Natur der Anfang des Affects fehr 
hefftig ſcheinen, und das Principium vitale bey einem furchtſamen und verzagten 
Menſchen kan bey dem geringſten Anfalle alle Gegenwehre unterlaſſen, obgleich 
weder Extravaſatio noch Diſruptio vaſorum geſchehen, noch ſonſt etwas toͤdtli⸗ 
ches vorhanden iſt. Bey ſolcherley Patienten hat die zuſchlagende Ohnmacht zu⸗ 
weilen mehr, als die Apoplexia, zu bedeuten. Wann man ihnen nun gehoͤriger 
Maſſen zu Hülffe kommen kan, fo pflegen fie fich vollig zu recolligiren; obgleich 
aus allen Umſtaͤnden der Tod vor der Thuͤre zu ſeyn geſchienen. Zuweilen aber 
bleiben dergleichen Leute auch plöglich todt wann gleich keine erhebliche Urſache des 
Todes vorhanden, bloß aus der Urſache, weil deren erſchrockene Natur, die Motus 
pro diſſipatione congeſtionis wieder anzufangen, nicht erwecket werden kan. 
Solchergeſtalt bliebe vor wenigen Jahren eine 74. jährige Frau, welche fih über 
empfangene Schläge hefftig erzoͤrnet, und darauf kaum anderthalb hundert 
Schritte gangen, Knall und Fall todt: bey deren Section man kein anders toͤdt⸗ 
liches Merckmahl, als eine eben nicht über ſtarcke Stagnationem ſanguinis in 
Sinu falcato & venis, anfractus cerebri perreptantibus, und eine auch 
nicht copiöfe Extravaſationem feri ad unciam unam in ventriculo cerebri 
tertio , finden konte. In welchem Falle man dann billig die Entkraͤfftung 
vom hohen Alter anklagen konte, wodurch die Natur unvermoͤgend worden, dem 
vom Zorn und Krampff verurſachten Affluxui humorum in capite zu wider⸗ 
ſtehen: zumahl, da aus vorhergehenden Beſchwerungen und Umftänden erhellet, 
daß die ſchon vorhanden geweſene Extravaſatio humoris lymphatico · ſeroſi Anlei⸗ 

tung zu der Congeſtion gegeben haben mochte. Ik 
9.57 Auf was Art Apoplexia vom Steckfluſſe, Catarrho ſuffo- 
cativo a) oder von dem puren Afthmate convulfivo, als welche Zu: 
Kkkkkkefz fälle 
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falle öffters ſich zu ereignen pflegen, ſich unterſcheidet, iſt noch zien 
lich leicht zu erkennen. Daß aber inzwiſchen die Caufa occafionalis 
der Apoplexiæ im Magen b) verborgen liegen koͤnne, ift um ſoviel 
weniger zu zweiffeln, jemehr die Erfahrung bezeuget, daß die Vitia 
ventriculi gemeiniglich tumme und ſchweere Kopff⸗Schmertzen oder 
andere Pathemata, welche denenjenigen gemein ſeyn, fo vom Schlage 
betroffen werden, nach ſich ziehen. Im uͤbrigen aber begegnet der 
Schlag Fluß nicht ohne Unterſcheid allen, ſondern nur am meiften de⸗ 
nen bejahrten und ſolchen Leuten, welche feuchter Conſtitution, und 
von ſchlapffen Fleiſche ſeyn: felten verfallen Perſonen von mittel, 
mäßigem Alter darein, es ſey dann Apoplexiafanguinea, oder wann 
fie allzu phlegmatiſchen Temperament ſeyn: das junge Alter aber 


weiß faſt niemahls etwas davon. 


a) Der wahre Steckfiuß kan zwar vor eine Speciem Apoplexiæ, oder viel⸗ 
mehr pro Paralyfi Pectoris & Pulmonum gehalten werden: indeſſen aber zeigt 
fich doch noch ein groffer Unterſcheid darinnen, daß im Steckfluſſe der Verſtand 
und aͤnſſerlichen Sinne ohnverrückt bleiben. Ehe man aber, wie Apoplexia von 
andern Kranckheiten fih diſtinguire, recht erkennen kan, iſt noͤthig, daß man gua 
vor die Signa genuina und pathognomoniea morbi techt einſehe. Solche aber 
find in dem Collegio Pathognomonico unſers Herrn Autoris, in Connexion 
mit denenjenigen, deren droben p. 1342. ſub h. 36. gedacht folgende: 


„Wann der Motus am gangen Leibe verſchwunden, und auch kein oder doch 
„nur ein geringer Senfus vermercket wird, heiſſet der Affectus Apoplexia: zu- 
„mahl, wann folches ſich vor fidh ereignet, ohne deutliche Merckmahle eines andern 
„Affects. 


„Dann was denen Mutter⸗Beſchwerungen zuſchlͤͤgt und einer Betaͤubung 
„ahnlich it, ſolches kan entweder was Krampffsartiges oder eine Ohnma pt 
„seyn. 

„Der Apoplexiæ figna pathognomoniea ſeyn ein plötzlicher Verluſt( Abo⸗ 
litio) aller aͤuſſerlichen Bewegung am gantzen Leibe, und gemeiniglich auch aller 
„Sinnen oder Empfindlichkeit. Und fortilſima Apoplexia hebt auch zugleich alle 
innerliche Bewegung auf, und endiget dadurch das Leben. 

Bey der leichten Apoplexia aber bleibt noch einiger maſſen die Bewegung 
„des Pulſes, wiewohl ſehr geringe und ſchwach: auch merckt man noch wenige 


„Spuhren der Refpiration,aber mit einem Roͤcheln in der Lunge oder Lufft⸗Röͤhr, 
gens: 
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gens: ingleichen behaͤlt das Geſichte, oder wenigſtens die Wangen, noch etwas, 
unterlauffene rothe Farbe., 

Die Augen bleiben offen, oder find doch nicht allzufeſt verſchloſſen, wie man, 
es bey denen, die in Ohnmacht liegen, wahrnimmt. Wie denn auch der Leib nicht, 
überall kalt wird, ſondern fd ziemlich lau bleidet. Im geringen Grade der Apo- 
plexiæ bleiben die Augen helle und klar; werden ſie aber dunckel, und als ob fie, 
mit a Nebel überzogen waͤren, iſt es mehrentheils das ſchlimſte, ja ein toͤdtli⸗ 
ches Zeichen., 

Eine Apoplexiam ſeroſam muthmaſſet man bey alten, trockenen und ab, 
gezehrten Leuten: fanguineam aber bey jungen, oder ſolcherley bejahrten Pers, 
ſonen, welche noch gutes Gebluͤte und Couleyr an ſich haben., 

Bey der erſten Gattung begiebt ſichs, daß Schleim und Schaum den Par, 
tienten aus dem Halſe und Munde hervor dringet, ohne daß man einige andere,, 
empfindliche oder merckliche Bewegungen oder Conamina darben wahrnimmt. „ 
Die andere Gattung aber, die ſich mehrentheils mit Convulſionibus am Haupz;, 
te anfaͤngt, gehet zum Tode; und nach dem Tode bricht das Gebluͤte zuweilen, 
haͤuffig zum Munde und Naſen heraus; die Augen pauſſen, und das Geſichte ,, 
auch wohl der aange Kopff erſcheinen aufgeblaſen „ l 

Hemiplexia aber wird der Affectus genennet, wann eine gange Seite aufs, 
ſolche Art angegriffen und gelaͤhmet iſt, zumahl wann ſich das Malum zugleich im,, 
Haupte ereignet, davon die Sprache entweder gaͤntzlich verlohren gehet, oder nur, 
ein undeutliches Lallen uͤberbleibet. , 

Aus dieſen laͤſt ſich nun leicht ſchlieſſen, wie weit Apoplexia von andern Affe» 
ctibus, die einige Verwandtſchafft damit haben, differire, Solcherley Beſchwe⸗ 
rungen aber ſind die Affectus ſoporoſi, Lethargus, Coma, Carus, Soffocatio 
hyfterica, Epilepfia, Eeſtaſis, Syncope vel Liporhymia, Catarrhus füffoca- 
tivus, Aſthma convulſivum &c. deren Differenz alhier ſpecifice zu melden et- 
was zu weitlaͤufftig fallen duͤrffte. Worinnen Apoplexia von der Syncope ſich 
unterſcheide, hat Herr D, Juncker in Conſp. Med. p. bsr, am beſten gewieſen; wie 
auch Nenterus in Prax. Tom. III. p. 426. Weitlaͤufftiger aber tractiret die Differen- 
tiam Nymann de Apopl. Cap. III. p. 9. &r. 

b) Wie eine Caufa occaſionalisim Magen Apoplexiam erwecken koͤnne, 
faͤlt etwas ſchweer mit vernünfftigen Raiſonnements einem deutlich zu exprimi» 
ren: indeſſen bezeugen doch auch andere erfahrne Maͤnner zum Theil mit deutli⸗ 
chen Terminis und Allegatis, vie Herr D. Hoffmann in der Difp. de Duodeno mul 
torum Malorum Sede p. 25. $.16, ex Helmontio & Wedelio; zum Theil aber mit 
dem Methodo Medendi, da fie durch Vomitoria das Malum zu heben ſuchen, 
wie fie glauben, daß eine Caula procatarctica im Magen ſeyn koͤnne. Ein gar 
deutlich Exempel hiervon communieiret Herr D. Goͤritz in denen Ranoldiſchen 
Sammlungen 1725. Menf Aug. p.158, in folgenden „Eine alte Jungfer von 77. 

Jah⸗ 
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e —AN—L2'Tiu — ——.t ä — amt 
„Jahren wurde vom Schlage geruͤhret: die gantze rechte Seite wurde lahm mit 
„Verliehrung der Sprache. Ich fragte, was hierzu Anlaß gegeben hätte? Man 
y ſagte mir, daß ſie vor ein paar Tagen hart geſotten aͤderigtes Fleiſch gegeſſen habe, 
„welches fie geſternden gangen Tag im Magen gedruckt hatte. Worauf ich ihr ein 
„Vomitorium gab, mit meinem Oto 5 1j. Sie brach ſehr viel von fih und bes 
„kam auf den Abend die Sprache wieder, fängt auch wieder an zu gehen, der Arm 
„aber wil ſich nicht beſſern, u.. ww. Mein Begriff davon waͤre dieſer: Wann die 
Natur eine Caulam materialem in dem Magen mercket, welche noͤthig hat per 
vomitum ausgeworfen zu werden, fo macht fie erſtlich eine Congeltionem hu- 
morum verfus caput, und ſepariret eine copiofam ſalivam, in der Abſicht / daß 
ſolche pro vehiculo in vomitu dienen fell. Wie nun eine ſolche Congeſtio us 
gleich einellrſache des Schwindel und Ubelſeyns ſeyn kan: alſo amandiret hernach 
die Natur per eontractionem Meningum & Cerebri die Congeſtionem mies 
derum ad ventriculum: wie dann bey entſtehendem Ubelſeyn man gar mercklich 
wahrnimmt, daß der Patient vom Geſichte verfaͤlt und blaß wird : in waͤhrender 
ſolchen Action aber kan in Moribus congeſtoriis & repreflorüis der Sache 
leicht zubiel geſchehen, und eine Difruptio vafis cujusdam im Cerebro ſich zu⸗ 
tragen. 


Aufeine andere Art aber kan auch der Magen mit denen Conatibus vomer- 
di, obgleich keine Materia peccans darinnen vorhanden iſt eine Caufam occaſio⸗ 
nalem Apoplexiæ abgeben: wann nemlich einigerley Urſache halber ſchon eine 
Congeftio extraordinaria verfus caput, oder wohl gar eine geringe Extravaſa⸗ 
tio humoris ſeroſi vorhanden iſt, und die Natur des Motus ventriculi, oder derer 
Conatuum vomendi ſich als eines Adminiculi, die im Haupte ſtagnirende Hu- 
mores zu diſſipiren oder zu evacuiren, bedienet: mithin aber in waͤhrendem Vo- 
mitu ein Vas fanguiferum zur groͤſten Gefahr diſcumpiret. Dann was ift ges 
meiners, als daß bey hefftigem Kopff⸗Wehefbey Verwundung und Depreſſione 
Cranii, Brechen oder Conatus vomendi entſtehen? und ſolche zu keiner andern 
Abſicht, als daß das Irritans & moleſtum in capite dadurch ausgeſtoſſen werde. 
Dieſe vorfichtige Würckung der Natur durch Brechen in Kopff⸗Verwundung ha⸗ 
beich in meinem Ilten Jahr Gange. cy. & ſeq. durch etliche Exempla deutlich 
gemacht. Die Abſicht nun, durch erregtes Brechen der Natur in Schlagfluͤſen 
zu Huͤlffe u kommen, iſt alſo zwar nicht zu verwerffen; man muß ſich aber nicht 
vorſtellen, als ob die Hülfe ex evacuatione ventriculi & eductione Materiæ ali- 
mentol herrühte: ſondern ſoferne der Patiente: ſich wohl darauf findet, kan 
man ſicherlich glauben, daß der Affectus eine Apoplexialevior geweſen, und nur 
in einer Stagnatione humorum beſtanden, welche mediantibus conaminibus 
vomitoriis zertheilet und fortgetrieben, auch wohl revullorie vom Haupte abge⸗ 
locket worden iſt. 8 
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daß niemand zweiffeln oder ſich verwundern werde, wann er ſag 


mucoſam, Glivalem Kc in faucibus, ore, & naribus, ſepariren folte, nimmt fie 
ſolche Secretionem im Gehirne vor, woſelbſt hernach keine Excretio geſchehen 


Eine Haupt / Urſache iſt es, wenn die Natur verſucht die plethoram durch Hæ- 
morrhagias ſpontaneas zu vermindern, in ſolcher Intention aber geſtoͤhret, ver⸗ 
hindert und confus gemacht wird; auf was Art nun fie ratione Hæmorrhagiæ na- 
rium, Menfium, Lochiorum,Hxmorrhoidum &c. auf Irrwege gerathen und an 
Anne e ee erwecke, ſolches deduciret Serr D. Alber- 
ti in der Difput, de Apoplexia ſanguinea a p. 34, ad p. 41, it, p. 43. wie denn auch fol 
drunten a) mit mehrern ausgeführet wird. P i To 

Wer Exempla Anatomica, dadurch die Exeretio five potius Extravafa- 
en feri ae materiæ, ad oculum demonſtriret wird, leſen will, 
ndet ſolcher in Boneti Sepulchr. Lib. I. Sef, II. p. 77. ad p. 140. eine ziemli 
einander. Se: eo 
Die vornehmſte Cauſæ procatarcticæ aber, welch i 
orne pre / he der Natur Anleitun 
zu denen gefährlichenCongeftionibus und Extravaſationibus geben, find Free 
a) Aeris perverfa conſtitutio, welche entweder zu hitzig oder zu kalt iſt; 


mit der Hitze die Wallung eines dünnen Geblütes herbey locket, durch die Kälte 


gber eine Stockung im Haupte verurſachet; welche zu heben die Natur hernach 
übrige Kräffte anſpannen muß. Dieſe Di die Beſchaffenheit der Lufft, ift die 
LSH HLN Ur⸗ 
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Urſache, warum Apoplexia an etlichen Orten als epidemica oder graſſirend gt- 
funden worden. Dergleichen Forens in obf. Lib. X. Obf.7.p. m, 402. in Ainſterdam 
Baglivins Anno 1694. d bgs. in Rom und Italien, und deſſen Anhang m. 671. und 
Lanciſus Anno 1705. & Hob. im Tradlat de Mortibus fubitaneis angemercket. Den b. Febr. 
1726. kamen 2. Fuhrleute, beyde Sanguineo-Choleriei, an einem erhabenen Orte 
einem grimmig⸗kalten Winde entgegen, davon fie auch bey der Heimkunfft Verf 
cherung gaben, daß fie mann der Weg laͤnger gerwahret hatte, keine halbe Stun⸗ 
de mehr leben koͤnnen. Denn 11. Febr. bey gar gelindem Wetter ward der aͤlte⸗ 
ſte von etlichen so. Jahren, von der Apoplexia wuͤrcklich getroffen und mufte bin, 
nen 7. Tagen fterben: der andere aber von etlichen so, Jahren, bliebe den 20. 
Febr. an einer Specie Apoplexiæ levioris liegen, da zwar noch einige wenige 
Regung an ihm vermercket wurde, Sinne und Vernunft aber verlohren waren: 
jedoch erholete fih dieſer wieder, und klagte eine ziemliche Zeit noch extraordinaire 
Kopff⸗Schmettzen und Tummigkeit. Bende dieſe Männer hatten am Haupte 


die meiſte Kaͤlte erluten. Und eben ſolche kalte Zufftift die Urſache, warum apo- 
plexia eine Winter⸗Krauckheit genennet, und im Winter am meiſten davon geho⸗ 
ret wird. Es darff aber die Lufft nicht alemahl auſſerordentlich kalt ſeyn, wann fie 
Schlagfluͤſſe erwecken fol: ſondern es thut ſolches auch die kalte und feuchte Zufft, 
Regen und Nebel. Ja es darff nur nach derer Herrn Breßlauer in Hifor, Morb, 
1702. p.33, Anmerkung, ein Mönch fih lange in einem Keller aufhalten, fo kan er in 
ſolchen tödtlichen Affect verfallen, welches in Chriftiani Joh. Langüi Operibus Tom. II. 

33. auch einem Kauffmanne in Leiptzig begegnet,. Iſt nun die Lufft darzu mit 
falſchen Effluviis oder narcotiſchen Aus duͤnſtungen angefuͤllet, fo kan ſie deſtomehr 
Urſache darzu geben. Wie ehemahls ein Rector in Halle vom Geruche einer neuz 
getündhten Stube am Schlage geſtorben, referiret Herr P. Wucherer in einer Di- 
ſputation de Apoplexia ex annotatione Mebil, und hiervon kan der im vorigen 1726, 
Jahre verſtorbene Fürft von Fulda ein neues Exempel dargeben. Daszenige was 
ben dieſem Fuͤrſten in der Seclion remarquiret worden, hat mein Hr. Collega der 
hieſige Land⸗ heut D. Kellner aus der Feder derer beyden Leib: Medicorum 
Herrn Serrn Josnnis und Rechtenbachs in die Kanoldiſche Sammlungen 
1726. Menf, Mait.p:359. gegeben. Dieſer Urſache halber haben vor Zeiten die Roͤ⸗ 
mer nach Plini Anmerckung ein Geſetz gehabt, daß niemand vor Ende des zten 
Jahrs ein neu ausgebauctes Haus beziehen folte vid. Adelphi de Conclaviægro- 
zum p. 32. Wie viele Leute vom Kohlen⸗Dampffe am Schlage geſtorben, kan 
man hin und wieder bey Obfervatoribus finden. L’Hiftoire del’ Academie des 
Sciences Anno 1710. haben derer fechfe, welche auf einmahl in einem Keller gefun⸗ 


den worden. 7 8 Hh $ 

Mehrere Hiſtorica von Schaͤdlichkeit und plötzlichen Todes⸗Faͤllen durch 
Kohlen⸗Dampff erwecket, haben folgende von Herrn D. Adolphi J. c. p. 34. al- 
legirte Autores, Lufitanus, Foreſtus, Marcellus Donatus, Solenander, Wel- 
fchius, 
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ces 17 10. p. 727. woſelbſt ſonderlich merckwuͤrdig, daß das Gehirn bey ſolchet 
berſtorbenen mercklich angegriffen und die Vafa Meningum vom Geblüt ausge⸗ 
dehnet, und inflammiret gefunden worden. Ein Caput practicum des Herrn D. 
Alberti in Praxi p. 1014. Cafu XII. ſub Conſpectu Caſuum refervatorum de No- 
xa e Vaporibus inimicis kan hier auch nachgeleſen werden. 

b) Eine andere Haupt⸗Urſache ift die Uberfuͤlung in Speiſe und Trane 
fonderlich aber mit hitzigem Getraͤncke, wann Berauſchung daraus folgen. Der⸗ 
gleichen Hiſtorien finden ſich beym Foreflo , Platero, Boneto, Gt. In Aiſcell. N. c. Dec. l. 
Ann. 3. Ol. 313. P. 457. wird ein Caſus von einem 19. jährigen Edelmanne und 
in Ephem. N. C. Cent. IX. Ob. 3. p. 7. ein anderer von einem Trompeter mit Anato- 
miſcher Perluftration aufgefuͤhret: anderer zu geſchweigen. Mir find vigou- 
reufe Männer befandt, welche zum theil plößlich nach gehabtem Rauſche geblie⸗ 
ben; zum theil den zten oder ten Tag darauf vom Schlage gerühret worden. 
Eine languiniſche Frau von 40. Jahren hatte auf der Hochzeit einer nahen Bes 
freundtin durch Anordnung und Handreichung ſich fatigiret, und zuweilen über 
Gewohnheit ein Glag Bier oder Wein beſcheid thun muͤſſen: dieſe verfiele den 
aten Tag nach der Hochzeit in Apoplexiam lethalem. Hierzu kan man billig 
das ungeſchliffene Taback⸗Rauchen und Schnupffen rechnen. d. Hellwig in Ob- 
Serv. Phyf, Med. Obf. Ag. erzehlet, daß 2. Bruͤder, der eine 17. der andere aber 18. Pfeif⸗ 
fen Taback ausgeraucht; fie wären aber deyde vom Schlage gerühret, und der eine 
gleich, der andere aber nach 2 oder 3. Stunden elendiglich geſtorben. 

c) Was Animi Pathemata thun koͤnnen, davon wird man überall Hiſtorien 
gnug finden. Zorn, Schrecken,uͤbermaͤßige Freude oder auch wohl Liebes⸗Ubun⸗ 
gen, find überall vermögend, das Gebluͤte im Uberfiuffe nach dem Haupte zu trei⸗ 
ben, und daſeloſt eine tödtliche Stagnationem oder Extravaſationem zu verurſa⸗ 
chen. Wie ſchon droben lub S. 56. angemercket, koͤnte ich alhier einen notablen 
Calum von einer 74. jährigen Frau, welche nach empfangenen Schlägen plotzlich 
todt geblieben, umſtaͤndlich mit einruͤcken allein weil eines und anderes fich ereignet, 
welches mich noch zuruͤcke hält, alles an dieſem Orte zu melden; ſo halte einsweils 
vor ſafficient, wann ich verſichere, daß zwey Facultates Medicæ mein daruͤber er⸗ 
theiltes Judicium, fo in folgenden beſtehet, approbiret haben, nemlich: „Sor, 
ſchlieſſen wir daher, daß der ſo ſchleunige Tod mehr von dem im Haupte ſtocken⸗ „ 
den, und durch Schrecken und Zorn dahin getriebenen Gebluͤte, und daher erz» 
folgtem Schlag⸗Fluſſe oder toͤdtlichen Ohnmacht, als von denen nur in leichten 
Sugillationibus beſtehenden Verletzungen des Buckels, entſtanden ſey. - Eis 
nen faſt gleichgültigen Caſum, da eine alte Bettel⸗Frau mit einer Peitſchen auf die 
Hand geſchlagen worden, und den zten Tag darauf in einen toͤdtlichen Schlag 
Fluß verfallen, welcher auch mehr dem Zorn und Schrecken, als dem Schlage, 
beygemeſſen wird, referiret Valentini in Pandr&. medico- Legal. p. 306. Noch ein 

SILIL H 2 bes 


1372 Seck. III. Cap. I. De Apopleria. 


— — 


N in der Difputation MEMENTO MORI 
legatum des Herrn D. Alberti in i : 
en bir fatt finden: Quid enim Ira valeat ih mor e ae u 
aur er i Lib, 2.de Cauf. Sympt, C. 5. f A 
tur exempla, & quamvis Galenus Lib, 2.de Caw N 
1 1 8 5 tamen multis exemplis illius affertum a ip 
125 fti onia Joh. Philipp, Loneri de Apoplexia Rubr, 3. Valerii Maximi ib ech. 
ge ie 0. z 6 57. Dubravi Lib, 2. Hift, Bobemie, Conr, Lycoflbenis Lib. 14. 5 
F Ar ‘Roderic Caſtrenſ. Lib. 3, de Meteoris 0 5 175 e N = 
1 di j Lib, V, Prax. 6. de prognoſt. Vuln, J 
iin Confil, pro Cardinal. Morono, Sennerti j 6. d ; 
piei 5 z Camerar. Memorabil, Med. Cent. r0, &. 12. Rejefii Camp. Ehf, o. 1 5 
== omi multis alis exemplis. Was dann aufe . 
. ination Traͤume, u. d. g. vor plötzliche Todes, Falle fih ereignet, taff f 
lachſale in berührter Difputation in vielen Allegatis kefen, P ai 
er d) Eine Haupt-Caufam oder claſſem cauſarum proeatardticar 5 
Pe die Obſtructio oder Negledtio ee EN as ir 
i ; ; talt hat Hildanus bart. I. p.593. ; 
i 8 ſeroſarum. Solchergeſta 
8 daß ein frommer 0 50 59 18 9 nn 2 5 5 
trafon, it ei leto geſtopfft, und ba ) 
Bluten mit einem Amuleto g und $ 
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Bien i Naſen⸗Bluten hat auch Laneifius de Mortibus Er e 
m Umſtaͤnden. Und von verftopfften Hemorrhoidibus fin Em 5 5 
5 in anderer Caſus. Und von dieſerley ofeefee ae 10 ] 
; re Hi b. 1702. p. 20. & fege ; 
di errn Breßlauer Hifor. Mor 20. & : 
Cor i 1 evacuationes diu fuppreliz via regia 9 1 8 
1 Irrepfit in hanc civitatem aliquod bominum occultior £ M 
aut a diſſuadent, ne, qui quinquageſimum „ A ran 
fim VSnis& Scarificationis continuent, wi ee = 0 , . i nt, 
i i s imantur; iſtud vero $ 
hoides fluentes fupprimantur; TO pr&conc l 
ut Hæmo onibns apprime convenit, & hine pronis auribus 3 15 
5 ali vero, qui graviſſimis rationibus ac experientia fu tinen 
e nt, vix audiuntur. Suppreſteæ Narium Hemorrhagie 1 
illas 5 ex Hildano jam recitavimus. Be m 
jar 5 tributum menſtruum per hi & os 150 e ra 
a ione i i adem in Apoplexiam incidiſſe. 5 
edita eandem p 
= „ e refert ee Paes BR sa er 
a jus ir digmat. p. 318. Nec diſpar e - 
; & Ballonius in Paraaigmat, p. 3 í 
BR a x a -A fi non nullos ſequaris, Hippocrates e e 
. 66 his verbis: Ex Hemorrhoide parum apparente ren oe 
tt i / zemp! 
Sed: = modicam fiderationem fignificant, Amatus Lufitanus cent. v. 13 Pr 8 
gel ii Aufimus certo affirmare, per aliquot annos vix unum a 
refert. [ 
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diget und vor vielen Jahren auch einen Sanguineum von etliche 40. Jahren, der auf 
die Ark, wie an Apoplexia Sanguinea darnieder fallend, in Convulfionibus fein 
Ende befchloffe, fecirer und einen runden Stein compact und incuneiret vor der 
Urethra liegend gefunden, fo habe in Anſehung der ætiologie dieſes affects folgen- 
de Gedancken. Die Natur verſuche nemlich durch Convulſiones, oder durch den in 
Convulfiones fich berwandelnden Motum tonicum duplicatum, einen etwa an 
einem Ortfeſt fisenden Stein, fort zu treiben: indem nun ſolcher Motus im Hau- 
pte, in Meningibus anfängt und per nimiam ſtricturam die Circulationem fan- 
guinis hindert, auch wohl gar ein Vas ſanguiferum gerſprenget, ſo folget daher 
der Schlagfluß und aus dieſem der Tod. In vorberührten Sammlungen dicti 
anni p. 203. wird ein an convulfionibus von Stein ⸗Beſchwerung verſtorben 
Kind geöffnet, und conſtrictum, intus vacuum, vafa coronaria vero turgida ge⸗ 
funden: wie nun die Vafa cordis a nimia ſtrictura turgefeiren und mitübrigem 
Geblüt angefüllet werden konnen, ſo kan es vielmehr denen Valis Cerebri begegnen, 
als in welchem der Pulſus Cerebri arteriarum fehe ſtarck zu ſeyn pfleget. 
Wie andere beſondere Urſachen, Læfiones violentæ, Maulſchellen, giftige 
Speiſen, Nieſen u. d. g. Gelegenheit zu Schlag⸗Fluͤſſen gegeben, will ich bor dies 
es mahl übergehen. e 1 
: 8. 8, Apolet fanguinea a) ift inzwiſchen der gefaͤhrlichſte 
Schlag / Fluß. Denn weil er felten anders, als von einer würcklichen 
Fxtravahtion und Ausguſſe des Gebluͤtes unter der Hirn Schale 
oder im Gehirne entſtehet; man aber ſolches im Voraus, ehe die Sa⸗ 
che überhand genommen, nicht wiſſen kan; ſo kan man auch keine 
Cur applieiren: und daher iſt er mehrentheils tödtlich. Es befhlick 
fet aber Apoplexia ſanguinea mit Conrulſionibus, b) die fid fonder: 
lich um das Haupt, ſelken an andern Orten, ereignen, gemeiniglich 
das Ende: und nach dem Tode laufft ordinair der Kopf auf, die Aus 
gen pauſſen, und das Gebluͤte dringt zu Maul und Nafen heraus. 
K. Serofis oder blaffen Leuten von khlegmatiſchen Temperament, 
wann fie nicht gleich ſterben, begegnet es daß dergleichen ſtales und ef 
fufiones in capite fich ereignen propter deficientem debitum & fufficientem 
tranfitum & acceſſum adexternas partes, der Aus· und Durchgang iſt zum 
Theil verſchloſſen, daher muß die geuchtigkeit innerlich ſtehen bleiben. 
Denn der auſſerliche Tonus ift verderben und die Tenfio ift gang irregu- 
lair und gleichſam aufgehoben. Der bulſus, ob man ihn gleich fuͤhlet / 
ift doch ſehr klein und gering und die repuifio und repreſſio ad Caput con- 
tinuiret / daher werden ſie braun / roth von Geficht, die Adern am Hau⸗ 
pte ſind aufgelauffen, biß fie endlich nach und nach ſterben. Die aber 
auf einmahl dran bleiben und geſchwind wegſterben, da geſchicht dieſes e 
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a) Von der Apoplexia fanguinea fan in [pecie die vom Berth D. barralh 
unter dem Præſidio Serrn D. Alberti Anno 1719. gehaltene inau rer >. 
tion, S Apoplexia ſanguinea, gelefen werden: e Bye 

Herr D. Adolphi in act. Medico, Phyſ. N. C. Vol, I. Ob.. iA. referi iner dd 
welche unter waͤhrenden Geburts⸗Wehen von a e 5 va 
Schlag⸗Fluß verſtorben, bey deren Oeffnung man im Haupte den 1 a 
roĩdeum diſruptum und das Gehirn von extravaſirtem Geblüte über die nn 
BI ne BREIT HEN. Ae en 

uch wird folgender Cafus 25. ex Colleg, Caſual. M. ers Kerr ARAN, 
angefügten Diſcurſu pradlieo vieles Licht e ee e ee 
habitus corporis Sangwineo-plethoriei lautæ & vinoſæ diæt er bn 
Amts aber vielem Zorn exponiret: welcher mit Rechnun ah j 4 a ne 
darüber, da er dieſelbige zur Richtigkeit bringen ſollte, fh 2 2 und 
und Kummer gemacht: auch fonften fich an Aderlaſſen und Suse 
wiewohl beydes zu ungewiſſen Zeiten gewoͤhnet hatte, wird be en 
den Herbſte kurtz nach den Sunds⸗Tagen, da das Wetter no an 
erfchiene, und er Tags vorher viel Weln getruncken kurtz n 
zeit von einen hefftigen und unvermutheten Zorn bergen r 71 labh 
Tiſch zwar nicht überflößig, aber doch begierig und geſchwi ifer abge 
trinckt gegen ein halb Maaß Wein unter dem fo fort Een Gw a 
hinein: ſtehet vom Tiſche auf und gehet faſt bey 1000. Sch ciie. en Zorn 
freyer Lufft, erreget damit das Gebluͤt, laufft fich aus 7505 2 fn A 
kommt hitzig, ſchwindelicht und aͤngſtlich wieder zurück da er ene 
kommt, wird er wieder von einer beſondern Begebenheit 2915 be 
conſternirt und erſchreckt, begiebt fich auf einen Seſſel, kan yi 1 ine — 
Schwindel nicht wieder in die Soͤhe kommen, faͤngt nach weni g groffem 
an zu lallen, verliehrt die Sprache gar, wird auf der lincken Sele PE A 
und kan kaum mit der rechten Sand noch an das Haupt greiffe ise lalin 
durch andeuten, daß er daſelbſt einen beſondern See eA 5 
lich wird auch dieſer Arm lahm, er wird ins Bett gebracht We 
Zeichen einiger Sinnen. Er relpiriret zwar noch, aber NA, gane 
an eee zu a eee Zaͤhnen zu knirſchen die N 
ren ohne etwas zi ird x F 
3 zu ſehen, das Geſicht wird roth und aufgeblaſen. Petitur 
Dieſer Affect, wie er nach allen Umſtaͤnden erzehlet wird, iſt eine ſ 
cies Apoplexiz, welche Apoplexia Sanguinea genennet wird und ee: 
ftagnationefangainis herfomt. een 

Caufz antecedentes ſeyn allhier gewefen, folche, w 
theils gezeuget, theils geheget, theils 85 Gebel Wall e 
die Natur gleichſam zu einer Gewohnheit verleitet, daß fie iche Wall 
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gen zu gewiſſen Zeiten anſtellet. Inzwiſchen hat man dißfalls mehr auf 
die vergeblich unternommene Bewegungen als auf das in feiner abundan- 
tia beſchwerende Geblüt felbften zu ſehen. 

Da nun dieſer Patient vom Temperament beydes ein Sanguineus, als 
auch ein Plethoricus iſt und über dieſes eine ſolche Lebens⸗Art führete, da⸗ 
durch, zu Anhaͤuffung und ſtagnation des Geblůts, ein Weg gebahnet 
worden, fo konte eine fo repentina commotio, die ihre Abſicht auf einen 
Ausbruch hatte, leichtlich folgen, weil die Natur ohnedem zuvor zu Eva- 
cuationibus ſangvinis gewöhnrgewefen und nunmehro ſolche, wiewohl an 
einen gantz unbequehmen Grte, cum impetu zu unternehmen verſuchet.Da⸗ 
hero wird das Gehirn nicht allein ſtarck comprimiret, ſondern das Gemuͤ⸗ 
the dadurch ſolchergeſtalt perturbiret, daß es von andern Bewegungen 

gar abſtehet / oder alle motus unterlaͤſſet. 

Der eigentliche Urſprung, genelis preſſior aber beſtehet darinnen / daß 
die Congeſtio repentina, des Sanguinis abundantis & ſatis expanſi, nach de⸗ 
nen innern Theilen, nemlich nach dem Gehirne geſchehen und durch die 
tenerrima vafa des Plexus Choroidei, welcher immediate auf der Medulla 
nervorum lieget, die eruptio fanguinis erfolget iſt. 

Wepfferns ift wohl der erſte gewefen, welcher die Urſachen dieſer 
KRranckheit in denen daran verſtor benen Coͤrpern unterſuchet hat. Da⸗ 
von deſſen Oblervationes eingeſehen werden koͤnnen, welche excerpirt in 
des Boneti Sepulchreto zu finden; beyde Scripta aber, die des Leſens wohl 
wuͤrdig ſeyn, machen ſich etwas rar Und ſonſten hat man ſelten Gelegen⸗ 
heit, dergleichen Corpora zu oͤffnen. Wo man aber nachgeſucht/ da hat 
man mehrentheils in dem fornice cerebri ein oder mehr Untzen Gebluͤts 
gefunden: Dieſer fornix hat ſonſt den Nahmen derer Ventriculorum und der 
Fundus davon iſt eben ĩpla fuperior pars medullæ oblongatæ und hat wieder⸗ 
um 2. fundiculos, welches die corpora ſtriata feyn, allwo der Affedus feinen 
Anfang zu nehmen pfleget; fo daß fie erftlich ein Schwindel anwandelt, 
und hernach das Geſicht vergebet, indem die Neryi optic gedrůckt und verz 
dunckelt werden. 

Diefe Extravafatio fanguinis in Cerebro entſtehet aus denen ramisarte- 
riarum earotidum. Indeſſen köͤnte es auch feyn, daß ein infarctus oder ob- 
ſtructio venarum in der Schuld wäre; angeſehen das durch die arterias 
dahin getriebene Geblüt, wenn es durch die Venas keinen freyen Ruͤck⸗ 
Fluß hat, die effuſionem gar wohl unternehmen kan. 

Ja daß die Obſtructio nicht eben in dem Gehirne allein geſchehe/ bez 
zeugẽt die Aufblaſung / das Pauffen der Adern nicht im Gehirn allein, fons 

dern auch im Geſichte. Dahero folte man billig judiciren, es muͤſſe die 
Obitructio eigentlich in inferioribus venarum ramis majoribus ſich 5 
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Ob man nun gleich bey denen an Schlag⸗Sluͤſſen verſtorbenen zuwei⸗ 
len Poly pos in corde gefunden, welche fich auch fo gar in deffen groͤſte ra- 
mificationes diffeminiret, ſo iſt doch zu mercken, daß ſolche mehrentheils 
fich in dextro Cordis ventriculo gefunden, und fich nicht in die Venas, fonz 
dern in die arteriam pulmonalem gezogen: über diefes, da dergleichen Po- 
lypi nicht fo geſchwind, wie die Pfüfferling wachſen, fondern von langer 
deit her im Menſchen gefunden werden, auch nicht die gantze Cavitatem 
der arteriæ anfüllen: ſo iſt die Speculation von denen Polypis, (daß fie nem 
lich eine Caufa apoplexiæ ſeyn follen) vergeblich. Beſſer aber laͤſſt ſich der 
Phyficus modus affectus von einer mehr als gehörigen Congeftione ſanguinis 
und deſſen Reſtagnatione demonſtriren. 

Sierbey concurriret nun nicht nur die Expanſio von der etwas haſtl⸗ 
gen Bewegung, dadurch das corpus erhitzt worden, ſondern auch der 
Ruͤck⸗Sluß des Gebluͤts von dem ſchnellen Erſchrecken, da nemlich durch 
die geſchwinde contractionem corporis die repreſſio humorum ad interiora 
nothwendig folget. Dergleichen Leute pflegen kleine Var und weite in- 
terſtitia ʒu haben, da dann das aus den Poris etwas übereilig zuruck gepreß⸗ 
te Beblüt deſto geſchwindere infarctus machet, dadurch eine reſtagnatio in 
dem ganzen Syſtemate Venoſo folget: Und die Mufculi, die zu der Zeit ftri- 
&i und zuſammen gezogen ſeyn, koͤnnen den fanguinem arteriofum nicht 
fo geſchwind recipiren und wiederum reſtringiren, dahero verſchwindet 
der bulſas feft gaͤntzlich, fo lang, biß ſich der Patient in etwas wieder erho⸗ 
let. Dahero entſtehet erſtlich eine repentina oppletio circa truncos veno- 
fos, auf welche Palpitatio cordis und difficilis reſpiratio folget, weil die Lun⸗ 
ge renitiret, fo viel Geblůt auf einmal durch zu laffen. 

Die hagerer Conftitution und von derben Sleifche ſeyn, pflegen nicht 
fo leicht in Ohnmacht zu fallen, als diejenige, welche ein weich und ſchwam⸗ 
migt Sleiſch haben, und darzu blethoriei find. Wann dergleichen Leute 
ſter ben, fo fangen ſie von unten an und gehet deren Geblut alle oben aus, 
daher geſchiehet es auch, daß ihnen das ſchaumigte Geblüt wohl etliche 
Tage nach dem Tode aus der Naſen dringet. 

Diefer Affectus in gegenwaͤrtigem Calu iſt eine wahre Hemiplexia, dar⸗ 
auf aber kuͤrtzlich eine vollkommene Apoplexia folgen koͤnnen. Wann 
Convulſiones darzu kommen, ſo iſt der Tod gar gewiß und die Augen tre⸗ 
ten, weil die Tubuli optici gedrückt werden, ſehr heraus: Insgemein iſt 
der Affe& febr dubiös und laͤſſt gemeiniglich an der getroffenen Seite eine 
Paralyfin zurück, wann nicht gar die Apoplexie daraus entſtehet. 

Darinnen differiren fie, daß Paralyfis mehr ein affectus partialis fy, 
Paraplexia aber nicht allein den mehreſten oder wenigſtens den halben 
Theil des Leibes angreiffet, ſondern auch alle Empfindung deſſelben auf⸗ 

M mm mmm mm hebet. 


1378 Keck. III. Cap. I. De Apoplexia. 


„:::.! TTT. 8 Ha RE ASPENI DATTE NER 
hebet. Kommt es aber fo weit, wie bey dieſen Patienten, da iſt es nicht 
mehr Zeit Mittel anzuwenden. 

Dieſer Affectus ereignet fich theils ab organico vitio nervorum & cere- 
bri, theils ab extravafatione ſanguinis in cerebro, darbey dann als caulæ oce 
caſionales Congeſtionis concurriren, theils der Motus corporis, theils die Ge⸗ 
muͤths⸗ Bewegungen, theils aber das uͤbrige Wein⸗Trincken. 

Alſo kam vor etlichen Jahren bey unſer Facultät ein Cafus criminalis 
vor / da eine 60. Jaͤhrige Srau von einem Bedienten eines Edelmanns mit 
einem leichten Stoͤckgen an das Haupt geſchlagen worden, welche nach 
wenig Stunden als vom Schlage geruͤhret darnieder fällt, in deren Era- 
nio und Ventriculis Cerebri eine groſſe Menge Gebluͤte gefunden worden. 
da ſie die grau finden, liegt fie auf dem Angeſicht / und laſſt viel Blut zur taz 
ſe und zum Munde heraus lauffen, durch dergleichen haͤuffiges aſen⸗Blu⸗ 
ten ſie ſchon vor einem halben Jahre einmal ſehr enckraͤfftet worden: Und 
eben dieſe Hæmorrhagia konte auch jetzo Gelegenheit geben, daß die durch 
die Schlaͤge erweckte Congeſtio mit deſto gröfferer Macht nach dem 
Saupte zugangen. Man hat am Haupte keinen Schwulſt, noch einiges 
Unterlauffen vom Geblute, aber gleichwohl eine depreſſionem Cranii, dar⸗ 
ein man 2. dinger legen koͤnnen, gefunden: Weil dann ſolches der Medicus 
vor was altes gehalten hat er es in ſeinem Berichte nicht einmahl beruͤh⸗ 
ret. Der Notarlus aber, welcher darbey geweſen, hat ſolches angemercket / 

und darbey gemeldet, daß dieſer Ort unter dem Cranio mehr mit Blut an⸗ 

gelauffen geweſen. Der Hals dieſer Erau war gang un serlauffen gewefen, 

und innerlich in dem Ventriculo Cerebri dextro hat fich zi. Geblüts gefun- 

den. Der dritte Sinus Cerebri, welcher durch duram matrem gehet, und 

ſonſten feſt zu ſeyn pfleget, und nicht leicht, als du rch Gewalt zerreiſſet, 

war zerriſſen geweſen. Das Stoͤckgen, damit die Frau geſchlagen wor⸗ 
den, woge 5. Loth durch deſſen Schlag gedachter Sinus keinesweges hat 
zerreiſſen koͤnnen. Derohalber ward aus dieſer eben nicht gar zu accura- 
ten Relation das Judicium formiret, daß von dem Schlag dieſes leichten 
Stoͤckens keines weges dieſer affectus entſtehen koͤnen un nicht zugleich 
sine hefftige Gemuͤths Erregung und zorn der Srauen mit eoncurriret haͤt⸗ 
te: dann ſie hatte erſtlich den Knecht weil er ihre Gaͤnſe aus der Frucht, 
dar innen ſie Schaden gethan, geſaget hatte, mit vielen Schelt⸗ Worten 
angegriffen / ehe ſie dieſer mit dem Stoͤckgen geſchlagen hatte Daher ent⸗ 
ſtehet beym gemeinen Mann das Sprichwort: Er hat fich erzuͤrner, daß 
ihn der Schlag haͤtte ruͤhren mogen. 

Von ſolchen angeführten Urſachen, davon bey jungen Leuten die 
Epilepfie entſtehet, pfleget bey aͤltern Apoplexiaher zu kommen. "ft aber 
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einmal die Efufio fanguinis geſchehen, fo iſt der Suſtand ſchon fo weit boͤß, 


daß ihm nicht mehr zu begegnen iſt: und wann es darmit hoch kommt, fo 
bleibt doch eine Patalyſis zuruͤcke. 

Die Mittel, welche allhier Statt finden, find eine ſtarcke Aderlaſſe, 
ob etwa dadurch das Gebluͤt wieder in die Vafa venofa gelockt werden 
moͤchte: eine geringe aber richtet hier nichts aus. Will man ſie vorneh⸗ 
men, fo muß ſie in loco vicino, nemlich am Arm geſchehen: Einige rathen 
auch nach Art der Egyptier die Oeffnung der venarum jugularium, davon 
Proſper Alpinus de V. Snae AÆgyptiorum nachgeſchlagen werden kan. Wann 
aber die Congeſtio nach dem Saupte noch nach der am Arm geſchehenen 
Aderlaſſe continuiret, fo kan eine Ader an der Stirn, welche man ani deutz 
lichſten ſiehet, gelaſſen werden. Darauf kan ein etwas ſcharffes Clyftier, 
welches auch die reforptionem fanguinis ad interiora befördert, appliciret 
werden. Auch koͤnnen die Fuͤſſe und Fuß⸗Sohlen ſtarck frottirer oder 
brennende und rothmachende Mittel appliciret werden. 

Auch dem Gebluͤt einen Ruͤck⸗§luß zu machen kan ein Vomitorium cum 
ſtimulo gegeben werden. Am Saupt appliciret man Camphorata. Vor 
die Naſe O volatilia; in den Nund Spirituoſa, ſuccinata. Damit durch 
alles dieſes theils die diſcuſſio ſanguinis, theils die roboratio fibrarum, erlan⸗ 
get, nochmehr aber die roboratio naturæ um mit Nachdruck das Geblüt 
wieder aus zutheilen, erwecket werde. Wo der Magen angefuͤllet und 
motus convulſivi vorhanden ſeyn, da kan ein Vomitorium etwas aus⸗ 
richten. 

Die Egyptier haben dißfalls eine beſondere encheireſin, da ſie das itt 
wendige der VNaſe mit einen Laßeiſgen Schroͤpffen ! ja die ramos einiger 
Adern gar zerſchneiden, damit Blut heraus lauffe, von welcher Sache 
D. Slevogt eine ſchoͤne Diſputation de dura matre geſchrieben. Und weil 
dießfalls die Congeſtio fo ſtarck ift, daß auch nach dem Tode das Gebluͤt 
aus der Naſe hervor zu brechen pfleget, fo Eönte diefe Operation mit deſto 
probabiler Soffnung noch beym Leben des Menſchen geſchehen. Alle 
andere Medicamenta haben hier wenig Nutzen, ja gar keinen; wie dann auch 
das Vomitorium, es ſey dann, daß der Patient noch ſchlingen kan, nicht 
einmal beygebracht werden kan, und ſo man es ja mit Gewalt eingieſſet, 
muß man gewahr werden, daß das meiſte davon in die Lufft⸗Roͤhre kom̃t, 
und in der Lunge die groͤſte Beſchwerung verurſachet. 

b) Mir ſind ſo wohl junge Leute als auch Perſonen von vigoureufem Alte 
befandt welche plotzlich von Convulfienibus angefallen worden, und auch ſogleich 
in wenigen Stunden geſtorben; davon einen Caſum im II. Jahr Gange p. 300. 
angeführet. Im Fruͤh⸗Jahre p. fiele ein etliche 30. jähriger Mann, nachdem 
er vorher einigen Schwindel vermerckt, früh nüchtern, vorm Diſehe ſtehend, uͤbern 

; Mmm mmm mm Hauf⸗ 
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Hauffen: da man ihn in die Hohe brachte, ſchiene er zwar munter zu werden; er 
konte aber niemand ſehen, fienge gleich an zu deliriren, brauchte anfangs die Staͤr⸗ 
ckeſeiner Glieder, als ob er fich derer Umſtehenden entreiffen wolte: dieſe Motus 
animales aber ſchlugen in Convulfiones aus, das Geſichte ward braun, die A⸗ 
dern daran pauſeten vom Gebluͤte, und gegen Abend, da die Convulſiones nach- 
tiefen, verſchiede er. Ob man nun diefe cafus zwar mehr zur Claſſe derer Morbo- 
rum epilepticorum zehlen konte; fo fehe Doch nicht, wie es unrecht ſey, wenn man 
ſagt / daß fie eine Extravaßtionem fanguinis in medio cerebri um Grunde 
gehabt, und folglich ad Apoplexiam gerechnet werden koͤnnen. Eben ſolcher 
Exempel allegiren die Seren Bteßlauer in Hifl, Morb, de Anno 1702, Sie ſagen: 
Es ſey nemlich nichts neues, daß Apoplexia auch mit andern Kranckheiten vet: 
Enüpfft fey. Dann fie complicire fich nicht allein mit der Syncope ſondern auch 
mit der Epilepfie, dergleichen Gattung ſie vielfältig, unter andern aber ſonderlich 
bey einem Franciſcaner⸗Moͤnche, von so. Jahren ohngefehr, geſehen, welcher in 
waͤhrendem Schertze mit einem andern übern Hauffen gefallen, und gleich Sprache 
lof worden, und nach Verfluß von wenigen Stunden unter horrenden Convul- 
ſionibus, als ein Apoplecticus, geſtorben. Ein gleiches Exempel leſe man von 
einem 22. jaͤhrigem Maͤdgen in France. Rubei Noct. 4. Exercit. 40. welches nach 
heftigen Kopff Schmertzen alfo verſchieden. Man koͤnne auch Ferdinandum Hift, 
71.p. 211. und Pifonem p. 126. nachleſen. 

9.59. In fo zweifelhafftem und geſchwindem Falle pflegen auch 
die Medici mit zweifelhafften und geſchwinden oder przeipitanten 
Curen zu erſcheinen. Die Alten machen ſich groſſe Hoffnung von 
ſcharſen Clyſtieren, a) nicht ſowol, daß fe damit einein Daͤrmen fi 
tzende Materie ausführen wolten; fondern daß die Natur dadurch 
vielmehr folte ſtimuliret und angereitzet werden, ihre Schuldigkeit 
in denen Partibus und Actibus vitalibus zu thun. Die Neuern, wie; 
wol auch die Alten ihnen nicht entgegen ſeyn, verſuchen ſolches durch 
Vomitoria zu verrichten. Es iſt aber diefe Difheulcät darben zu be⸗ 
obachten daß man Vomitoria wegen verderbten Schlingens nicht 
wohl beybringen kan; da hingegen die Clyſtiere allezeit appliciret 
werden koͤnnen. 

a) Ein Clyfter acrior von leichter Compolition ift dasjenige, welches Nen- 
ter in Prax. Tom. pofter, p. 432. in formula communiciret, nemlich: 
„ Salv. 
Rut. 
Origan. a. Mj. 
Fol, Senn, 3ij. 
Colocynth. 3. cogu, 
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Cogu. in ſ. q. V ſ. Colat. 3 vj. I. viij, add. 
Elect. Hier. pier, 3£, 
Mell. Anthoſat. 3j. 
M. f. Clyſter. 


Oder: 
N Rad, Ariſtol. rot. 
Cyclam, a. j. 
Hb. Rut. 
Roriſmar. a; Mj. 
Agar. 3ij, 
Coqu. c. Y f Colat. 3 vj. I. viij. add, 
Extr. Helleb. nigr. Jj. 
Elect. Hier. pier. zk, 
5 D. 5 Clyſtere. 
ill man ſolche compendiöfer verſchreiben, fo darff m í 
Prunorum cum Fol. Senn, nehmen und etwas Saltz eee 
Medicus auf dem Lande, wo man keinen Apparatum Pharmacevticum hat, fo kan 
man nur Molcken, (Serum lactis,) mit Saltz, oder Urinam pueri oder einen 
ſchlechten Wein, mit wohlriechenden Kräuterngekocht nehmen: wie ih dann An- 
no 1722. ein ſolches Expediens ergreiffen muſte, davon mein II. Jahr Gang 
p.316. nachzuleſen? an welchem Orte noch eine und andere Practiſche Obſervatiò- 
nes von dergleichen Clyſtieren mit angefuͤhret werden. Ages aber was man 
dadurch zu effectuiren gedencket, hat bloß die Abſicht, daß durch erregte Schmer⸗ 
gen oder Irritation im Inteſtino recto, per modum revulſionis, ſowol die Hu- 
mores, als der gange Trieb der Natur vom Haupte ab⸗ und untenaus gelocket 
werde: nur ſt es ſchweer bey vielen, zumal corpulenten und ſtarcken Leulen, die⸗ 
ſelben zu appliciren: immaſſen man ſie zuweilen weder regen noch bewegen kan: 
und wenn manalle Kräffte angewendet hat, fo iſt zum oͤfflern auch das Inteftinum 
3 e und alfo alle Arbeit und Bemuͤhung 
abe 4 „ Lium applicandi ift das leichtefte, die Applicatio ſelbſten 
In ben dieſer Abſicht haben auch di fi i 
3 ee ſicht haben auch die Vorfahren ſcharffe Suppoſitoria 
$. 60. Ins beſondere aber wird vom Langio in Miel: als ein 
approprürtes Vomitorium das Sal Pirrioli geruͤhmet, und mit Exem⸗ 
piln eines gluͤcklichen Erfolgs bekraͤfftiget. Man kan darwider nichts 
erinnern, wenn nur das Vermoͤgen daif, ein foldes Vomitiy bey- 
zubringen. Wir geben auch Beyfall, daß ſolches Sal mehr in einem 
Effectu alterativo, als ſimpliciter evacuatorio, feine Wuͤrckung thue. 
Mm m mmm mm z In 
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In der Theoria Vera p. 972. iſt unſer Herr Autor nicht vollkommen der Mey⸗ 
nung / daß er Langio überall beypflichten will ſondern kommt auf die Gedancken, 
daß, wenn das O Oli von guter Würckung gefunden worden, der Affectus nicht 
ſowohl Apoplexia vera, als vielmehr eine Suffocatio cardialgica geweſen wäre, 
Dieſer Meynung dürffte auch fait Hagendorn in Hifor, Med, Cent, 1. Hifl, 3r. pa $f 
Beyfall geben. Er fagt, es koͤntez ſeyn, daß Vomitoria wohl zuweilen einen 
guten Effect gehabt, wo nemlich Apoplexia non fortis, ſi ætas, fi vires, aliaque 
conſenſerint: allein ihm wären gar viele Exempel bekannt, deren et auch 2. pro- 
duciret, da fe ſchlechte Würckung gethan. Am Ende der Oblervation ſchreibt er: 
Haſerus in Hercul, Med. Lib. I. Cab. I. pe 2. und Decker in Not. ad Barbette Prax, p, 23. 
widertathen die Vomitoria; es fey dann, daß früh nach dem Eſſen dem Pa⸗ 
tienten der Schlag betroffen hätte. in Zitemanns Medicina Forenfi p. n. 209, 
wird ein unglücklich ausgelauffener Cafus angeführet, awo Gumm. Gut. pro 
vomitu gegeben worden, und in dem Refponfo dieſes nachdenckliche mit cingere 
cket: So hat auch über diefesderangeführte vomis anatura refleagente nicht 
entſtehen Eönnen, guia caufa proxima & continens Paralyfeos nullo modo vomits rejich 
velexcernipotefl, 

Ich kan mich erinnern daß Anno 114. ein Bader auf dem Lande einem cor⸗ 
pulenten Pfarrer 2. Vomitoria nach einander gegeben, davon derſelbe erſtlich eis 
ne Tummigkeit im Haupte mit zuſchlagendem Schlucken vermerckte, nach Verfluß 
von 14. Tagen aber am Schlag⸗Fluſſe ſtarbe. Inzwiſchen aber findet doch des 
Langii Experiment von andern auch noch Beyfall wie dann v. Grafius in Miftell, 
N. C, Dec, I. Ann, 10.p, 366, einen Caſum von einer bejahrten Frau anfuͤhret, da 
Ol. L. zwar keine Evacuation gemacht: unterdeſſen aber doch gute Lin⸗ 
derung gebracht: meldet auch in Parenchefi, daß dieſes Emeticumrefte Langio in 
Mifeell,Cur.V, 5. l. in Apoplexia præſentiſſimum ſey. Solche Experienz be⸗ 
kraͤfftigen auch die Serrn Breßlauer Anno1722. Menf, Mart, p. 242. mit folgenden 
aus Dantzig: »Das naſſe feuchte Wetter verurſachte viele Bruſt Kranckheiten, 
„ Flüſſe, und böfe Haͤlſe auch afeus apopledicoss welche entweder Paralyſin oder 
„ Turbationem ſenſuum & memoriæ nach ſich liefen « Ratione curæ habe ich 
„nichts beſonders zu erinnern, ſondern bin mit dem ordinairen Methodo fortge- 
„fommen, und habe bey denen Affectibus apoplectico· ſuffocativis, wenn ich 
sheitig gefordert worden, mit einem gelinden Vomitorio, als Sale Vitrioli An» 
„geli Sal, gar vieles ausgerichtet. ssn ES ift aber in dieſer letztern Relation bedenck⸗ 
lich, daß Affectus apoplectico · ſuffocativus, und nicht apoplexia fimpliciter 
genennet wird, j 

Gluͤcklich ausgelauffene Curen hat man In ſchweren Fällen gar wohl zu res 
gardiren und den guten Ausgang nicht mit neidiſchen Augen anzuſehen, ob man 
gleich nicht allemahl mit eigener Railon den Modum effectus ergründen kan. 
Einen ſolchen calm referiret ere D, Goͤtitz in denen Kanoldiſchen 3 
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lungen Amo 1725, Menfe Januar, p. 37. von einem 50. jährigen Manne we 
vom Schlag oder vielmehr von einer Hemiplegia e & 1 E 
die ado nach Anweiſung Simon Pauli am Fuß der gelähmten Seite zu 6. Unben zur 
Ader gelaffen und allerhand Medicamenta angewendet, als aber in 8. Tagen Fejs 
ne Beſſerung gefolget, hat er ihn ein Vomitorium ex ꝙ Oto gii mit Xio dulc 
vermiſcht gegeben, worauf der Patient nach dem Nachmittags Schlaff angefan⸗ 
gen lallend zu reden und des andern Tages um den Tiſch herum zu gehen; wie wol 
nun die gelaͤhmte Hand nicht fo bald ſich geändert, fo habe er doch nach Verfluß 
von 2. Monaten wieder ausgehen koͤnnen. 

$.61. Schlag⸗Balſam wird hier durchaus vergeblich ge- 
braucht: etwas mehrern Nutzen aber haben die Spiricuofa und Oleo. 
fa, zumahl die Succinata: jedoch alfo, daß man ſolche nicht an die 
Schlaͤffe und Werbel ſtreiche, ſondern nur wenige Tropffen in den 
Mund lauffen laſſe. 

K. Solcher maſſen lebte vor einigen Jahren ein Wirt i > 
fe, deffen Sraudergleichen Spiritumzu Kine 9220 e ehe H 
denn such, wenn fie ſelbigen ein wenig in den Mund gegoſſen ober au epe 
Werbel gethan, einige Apoplecticos reſtituiret: Die Compoſition abe i 5 
te ſie niemand entdecken. Es hat aber ſtarck nach Bernſtein⸗Oel gerochen . 
welches nicht undienlich iſt in dergleichen Cafibus, primario in magis phie MaF 
ca conſtitutione, denn es ift ein fehr flüchtiges und penetrantes Ding. 2 T 
novum illud Balamum Scherzerianum foll etwas mehrers beifen, als 55 5 
meinen Balfama Apoplectica, weil auch viel penetrante Dinge mit hinein Pom, 
men: Allein ich habe eben nichts davon geſehen, welches fich der Mühe berlohnet 
batte. 

Die gebraͤuchlichſten Spfrituoſa ſeyn Spiritus Salis ammonia 
mus Y Apopl. ſpirituoſa, Ef, Caſtor. mit welchem dann das & Succini í 
ringer Quantität vermiſcht werden kan. Ein annehmliches Medicamentu 5 
ternum ift auch der Balſamus vitæ Schröderi und Hoffmanni; Ich babe! * 
geſehen, daß man in Paralyfi Linguæ denen Patienten Stuͤckgen dom Cali auch 
unter die Zunge gethan: allein wo Verſtand und Bewegung verlohren iſt da hat 
man ſich in acht zu nehmen, daß ſolche Stuͤckgen nicht unbermuthet in den 5715 
kommen, und daſelbſt das Erſticken befördern, Immaſſen dann ſolcher Fu ey 
halber zum oͤfftern kein Löffel voll Artzeney oder Getraͤncke kan beygebracht t 17 75 

Es werden faſt überall die Pirituofa externe & interne, als etwas n iin 
diges / einen Apopledticum zu ermuntern, geruͤhmet: allein ich leſe in Vate 19285 
demortibus ſubitaneis p. 23. eine nachdenckliche Cautel da von in folgenden n è 
latilia und fpirituofa ſeyn zwar ſehr dienlich den Motum ſpirituum zu 055 p- 
und zu befördern; allein, wenn man fie etwas mehr, als es feyn fol, oder nicht 77 


ge⸗ 


ci fugaciſſi 
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gehoriger Zell nicht nach erferderter Art und an bequehmen Ort appliciret,ſo brin⸗ 
gen ſie mehr Schaden / als Nutzen. Die Aqux vitæ und die mit Ambra und Bie 
fam perfumirte Schlag Wafer find aqux mortis, wenn das Malum. von Ubers 
fuf, Turgeſcenz und ungeſtuͤmer Bewegung des Gebluͤtes und anderer Feuch⸗ 
tigkeiten herrühret:immaſſen diefe dadurch in ihrem Circulo noch mehr foxciret 
und ausgetrieben werben: Und eben aus dieſer Ulrſache,kan ein generöfer Wein, 
Rauch und Schnupff⸗Taback, wenn darinnen der Sache in etwas zuviel gethan 
wird, vielen ſchaͤdlich ſeyn und wohl gar den Tod befoͤrdern, indem fie den aflu- 
xum humorum vermehren, wo nicht gar erwecken. ù 
§. 62, Andere aufferliche Mittel, als Glut⸗ Pfannen, heiſſe Buͤ⸗ 
gel, Eiſen 2) auf den Kopff gehalten, oder auch Veficatoria b) (welche 
doch zum öfftern nicht die geringſte Blaſe ziehen, werden hier ordi- 
nair fruchtloß angewendet. DieHypothefis von verſtopfften Ner- 
ven hat zu ſolcherley Curen Gelegenheit gegeben. Und dieſe hat ih: 
ren Urſprung von der Obfervation , weil man bey etlichen am Schla⸗ 
ge verſtorbenen Perſonen bey der Oeffnung des Hauptes in denen 
ſogenannten Ventrieulis cerebri eine häuffige Materiam aquoſam 
gefunden. Welches bemerckte Waſſer aber eben fo leicht dem ver- 
hinderten Ruͤck⸗Fluſſe des Geblütes aus dem Gehiene durch die Ve- 
nas, als wie etwa der in dieſen Fallen aus dem Munde hervordrin⸗ 
ende Schaum oder Speichel, zugeſchrieben, nicht aber denen ver⸗ 
opfften Nerven beygemeſſen werden kan. Danenhero haben diejeni⸗ 
gen, welche die Venas jugulares e) geöffnet, oͤffters glücklicher curiret, 
als andere, die ſonſt allerhand Mittel und Methodos verſucht haben. 

K. Wenn die aͤuſſere Saut mit einem beſondern Spaſmo afficiret iſt find 
die Veficatoria unnuͤtzlich. 

a) Man hat fich bisher einen ſolchen Suecum nerveum, welcher im Gehir⸗ 
ne, und zumahl in denen Ventriculis cerebri, fepariret würde, und mit denen Spi- 
ritibus animalibus feinen Einfluß in und durch die Nerven hatte, eingebildet: 
wann nun eine Materia viſcida undaquofa bey denen, die am Schlag⸗Fluſſe ger 
ſtorben, gefunden worden, (welche doch auch gar offt bey andern erfcheinet,)fo hat 
der Schluß muͤſſen richtig ſeyn, daß dieſes Waſſer an dem denegirten Einfluſſe 
derer Spirituum animalium ſchuld fey. O aber armſelige spiritus! wann ſie 
nicht durch Waſſer und Schleim einen Durch⸗March finden koͤnnen / die doch in der 
nen compacten oder imperviis nervis fo geſchwinde unduliren und geſchwinder, 
als in einem Augenblicke, vom Haupte in den Fuß zu lauffen vermoͤgend ſeyn folen. 
Man verwundert fih Über derer Spirituum ihre dubtilitäͤt, wenn man ſiehet, daß 


fié einen gebundenen Nervum nicht auftreiben oder dicker machen; und Wie 
och 
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doch vorſtellen, daß ſie nicht durch Waſſer und Schlei - = 
halber hat man verfucht, dieſen . pono Dero⸗ 
und durch auſſerliche Warme, durch Buͤgel⸗Eiſen Glut, Pa 1 
os gr u Re derer Velicatoriorum, den Schleim 10 1015 705 oder 
5 er or De Ubel aͤrger gemacht. Dann eee da⸗ 
ili zeugen, daß von einer Congeftione ſanguinis verſus ca 5 med vo 
ie in Be ar entweder in modum majoris E der IE: 
8 7 Ne dete en x iſt es ja handgreifflich daß durch die an das Haupt 
hitzig iſt und d ch diem Ansehung derer Bügel Eisen nicht gelinde, fond 4 
N urch die Irritationem Veſicatoriorum, die aufs g 2 
den, der Alu ngtinis pur mehr herbey gelocket wird Haupt geleget wer⸗ 
y kr 1 0 Lentilius, mein Hochgeehrteſter Patron, in Jatromnematib 
4. meldet, daß in einer berühmten Reichs⸗Stadt jemand neu zu practici * 
gefangen, und verſucht habe, nach abaefchorenen Haaren die Do pen iciren ans 
ern durch warme Buͤgel⸗Eiſen u vertreiben; haͤtte aber Aae a pa 
be ommen. daß man ihn D. Buͤgel⸗Eiſen genennet. Das Mittelfi nahmen 
in gewiſſen Fällen nicht zuverachten, wann nemlich die Schmertzen b e 
enen e humorum in glandulis Pericranii, 1 $ nn Sta- 
nden Feuchtigkeiten herruͤhre. Allein, daß es in Schlag- Füſſe A 
ee in die Serrn Breßlauer Anno 1717. im 1 ar Fi Probe 
BE a Dam Elfen COSTEA um ben eb genre 
dent da ben h e e e ee eur, 
9 e: weil man doch, ern Externis, i it Hime en 
a a Stafın& beifen Robl- Pfanne, oder Bige Gilen mieren pie 
get, und die Sta in & obſtructionem zu reſolviren gedencket: ſo aber hren per, 
rss 1 Conſumata Apoplexia eine würckliche Extravaſttio Hu en 
wer fe 9 105 0 e zu ſpaͤt und vergeblich iſt 1 
2 wundert mich ſehr, d ini ER 

Be 1 Tann en derer beſten Stahlianer die 

b) Veficatoria find ſolche Mittel, welche in Apoplexia leviori i 
= un? garbit say een nach fich ziehen: man muß fieaber ach Fi 5 
Dann ihre o eh 9 79 und fie nur ad loca remota ap leiten 
Motus con a 7 Mr eſtehetin einer empfindlichen Irritation doued der 
geſchafft werden er ùs caput rückgängig gemac t und dem Haupte uff 
cken Beine e d Ed iftes am besten, daß fie an die Waden aber i 
Aren, daß le de ri 10 Wer ſich einbildet, es beſtehe deren operandi Pitio 
theilen und evacuir nkegan ia vorhandenen Schleimangreiffen ineidiren,jete 
ans Haupt Me en alle eit den nächſten Weg gehen en chf 

mit heiſſen Bügel Ei enicfeapplieiren; dadurch aber eben fo del Schaden, al 
gel⸗Eiſen, wo nicht groͤſſern anrichten. D io in 0 

N ' ann die Irritatio, und 
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das davon berueſachte Brennen, wird den Allluxum humorum allezeit eher vers 
mehren, als die eingebildete Vilſcedinem zertheilen. Mein l. Jaht / Gang p. 92. 
wird war Zeugniß geben, da ich nem: Gebrauche derer Vilicatoriorum inlocis 
ab affectu remotis pro ſcopo revellendi icht Autor ſey, ſondern daß ich die 
Cautel zum erſten denen Seren Breß lauern in Hijlor: Morb, deanno1ögg, p, 67. 
abgelernet: bekenne aber bi diefe Stunde noch, daß ich von der Zeit an bey keinem 
andern Autore einiges Raifonn en, welches erheblich geoefen, mich 
von der auf Vernunft und Erf al rundeten Wahrheit abzuleiten: zumahl 
werde ich vielmehr darinnen bef 


ſt 
5. 200. & feq. bon ſolcherley Mitteln unterſchiedliche gleichgültige Cautelen lefe ; twie 
dann infpecie von denen Veficatorüsp. 270 ſtehet: De Veficatoriis monendum 
hie, ea non fatis tuto capiti adhiberi, fed, cum valide trahant, longerectius 
brachiis partibusqve inferioribus afligi. (Allein mein lieber Nymann, weil 
der Terminus tractionis unddie Vis attrahendi bey denen beruͤhmteſten Phylicis 
derworffen iſt, fo bleibe mit deiner Cautela zu Hauſe ) Und p. 370. wann er erſt⸗ 
ſich die Applicationem Cauteriorum ad Verticem verworfen, ſchreibt er: 9 6 
dem in ïs, qui Apoplexia laborant, vel candem metuunt, humores non ad 
caput ducendi & allicendi, fed patiu ab eodem avertendi &revellendi funt, 
t re paulo diligentius penfitata quilibet facileintelligere poteft. 

Beym Lancifio de Mortibus ſabitaneis p. ror (eke ich, daß Veficatoria zu Rom, 
nechſt dem Aderlaſſen, ein Mittel geweſen, welches in Apoplexia vornemlich ge⸗ 
braucht worden. Sie werden vondem Autore, als Medicamenta revellentia, 
welche lchorgm ſubtilem, oder ein ſcharffes fi uchtes Weſen, von denen innerlichen 
Theilen des Hauptes und der Bruſt ab⸗un in die faut lockten, betrachtet: ſein 
darauf folgender Piſcontsaber bezeuget, daß deren operandi ratio nicht in Her⸗ 
ausziehung eines ſcharffen Ichoris allein, ſondern bloß in re ulfione fanguinis & 
humorum beſtehe. Und wann aueh, wie er p. 102. meldet, ein glüendes Eiſen an 
die Fusſohlen gehalten, oder eine e die Zaͤhe sifochene Ste Nadel argen ⸗ 
liche Linderung bringen koͤnnen, fo kan man ja ſolche Linderung nicht der ausgeßb⸗ 


genen € chaͤrffe, ſondern der durch die Schmertzen erweckten Revulfion ſuſchrei⸗ 
den. Ja wann, nach feinem Geſtaͤndniß und Alle girung es Zacuto, ein Cautè- 
rium actuale, an die Fuß⸗Sohlenappliciret, eine Hermorrhagiam narium ex- 
tremam ſtillen kan; ſo ſiehet man ja deutlich daß das Geblüte, und nicht der lchor, 
revelliret worden. a 

Ein Beweiß, daß Lanciſius damit auf Revulfionem humorum geſehen, 
laͤſſet ſich auch daher nehmen, weil er p. 109 in Paralyli ſolche gufdie gute ier noch 
unberührte Seite keget, Dann wann es gewiß, daß der aufber auen Seite ber⸗ 
mehrte Motas tonicus das Gebluͤte ins Haupt, und war an die Gegen⸗ oder 
gelähmte Seite getrieben dadurch das Principium Nervorum gedrückt pa N 
i sentur 
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ſenſum & motu m inhabil 
ein Veficatorium S Schmertzen e 


acht, und aber auf der empfind indide 8 durch 
t werden; ſo wird dad urch die Natur ver⸗ 
leitet, da 6 fie in dem Spaſi mo nachl t, den Motum tonicum wohl gar verkeh⸗ 
vet, und d 18 jenige, was fie bisher a tis gepreſſet, nunmehro wohl gar unter⸗ 
waͤrts tre b t; mithin wird das Principium Nervorum; wann nicht eine enor- 
mis extravaſatio geſchehen, von der Copia pr ementis fanguinis wiederum in 
etwas be freyet, und der Patiente ſpuͤhret Leich terung. 

Zwey Caſus meines II. Jahr Ganges, p. glx. und 365. werden verfichern, 
daß Veficatoria, auf ſolche Art appliciret, auch in toͤdtlichen Schlagflüffen gute 
Linderung gebracht. Wann aber ſolche, nach der Anmerckung unſers Herrn Au- 
toris, nicht bald Ziehen oder Blaſen erwecken, kan man es vor ein gefaͤhrliches Beis 
chen annehmen; und zwar eben aus der Raiſon, weil man daraus ſchlieſſen kan, 
daß der Motus tonicus in reſtrictione humorum verfus caput beftändig ans 
halte, und fich durch die Irritation nicht abwendig machen laffe 

c) Dieſes Aſſertum de VSne Jugularium wird mit einer beſondern Ex- 
perienz, und auch mit Rationibus in Baneri Sepulchreto Tom J. p. 3. bekraͤfftiget. 
Nemlich D. Martinius Genev enfis, ein 60. jaͤhriger Saen enter Mann mit 
kurtzem Halſe, haͤtte den rs. Decembr. 1676. da er vorm Rathe geſtanden, angefan⸗ 
gen zu wancken „und auf der u Beinen lahm zu werden: da man ihm nach Haufe 
gebracht, hätte er Schwindel und d Kopf Shmergen ge klagt. Ihm wäre erſtlich 
die Ader am Arme, des andern Tages aber an Fifen gelaſſen worden: die beſte 
Linderung aber hatte er von Oeffnung der Vene Jugularis dextre, daran man 
eine weite Incifion gemacht, und dick ſchwartzes ur id fajtfauligtes Geblüte C (putri- 
dum fanguinem) heraus gel aſſen, verſpuͤhret/ und damit den vor der Thüre war⸗ 
tenden Schlagfluß verſaget. Er be reuget auch, daß Diele Adern gantzohne Ges 
fahr gelaſſen werden koͤnten, und das Geblüte leichter, als an andern Orten, zu ſtil⸗ 
len ſey: Miene ex Richard. Loweri Trac. de Corde Cap. 2. p. 159, ein Experis 
ment, welch es er weiſe d daß die VStio Jugularium in affectibus cerebri præſens 
levamen braͤchte; nemſch das Ex periment, dadurch Lowerus zeige, wie Fein 
Fluß (Catarrhus) aus dem Gehiene ab waͤrts in andere Glieder falle, ſondern 
was vom Sero fid darinnen ſammle, folches vermiſche fid wieder mit dem Gebluͤte⸗ 
und gienge durch die Ven as Jugulares wieder purice. 

Lancifius l. c. p. y nachdem er unterſuchet, was maffen Apoplexia einen Infar- 
étum Sinuum cerebria fanguine zum Grunde habe; folcher Infarctus und ni- 
mia copia aber immediate von 1 Venis Jugularibus reſorbirit würde 5 
raͤth nicht allein ſolche VStionem,, fondern erwsifet auch mit einem Exemplo 
Practico, daß ſie augenblicklich geholfen, führe t auch p.98. noch fernere unverweꝛff⸗ 
liche Rationes an. 

Alle diefe Vernunfft⸗ Schluſſe und Erfahrungen kan ich war nicht vers 
werffen; allein ich habe um deßhalber bißher noch keine Probe machen koͤnnen; 

Nun nnn nn 2 weil 
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weil ich a) verfichert bim, daß bey flarcker Extravaſation, weder dieſes, noch andere 
Mittel vermoͤgend ſeyn zu helffen. b) Weil ich ben denen Apoplecticis wahr 
genommen, daß der Anfall in wenigen Tagen recrudeſciret: daher ich denn Be⸗ 
genden getragen, VSnes derivatorias zu verordnen: immaſſen die Natur da⸗ 
durch nur Gelegenheit nimmt den Alfluxum ins künfftige zu bergroͤſſern. Wann 
vollkommene Medication zu hoffen iſt, fo halte dar vor, daß eine hinlaͤngliche Ader 
laſſe am Fuſſe, mit Bephülffe anderer Reyellentium, eine beſtaͤndigere Beſſerung 
bringen kan; wann nicht durch andere Inconvenientia, durch Irritantia circa 
caput, u. d. g. entgegen gehandelt, und die einmahl abgeloͤckte Congeſtio wieder 
aufwärts verleitet wird. Woferne aber ein Practicus Gelegenheit nehmen 
konte, dieſe VSnem ins Werck zu richten, dem wolte rathen, daß er nachgehends 
die Cur mit kraͤfftigen Revellentibus verfolgte fleißig Veſicatoria und Elyftiere 
brauchte, und uber den zten oder Aten Tag eine Aderlaſſe am Fuſſe geſchehen lieſſe, 
bif etwa 14. Tage verfloſſen, und die Natur der irrigen Congeftion verſus caput 
entwohnte. N, / h 
$.63. Wo man fich aber dergleichen Schlag Fluͤſſe befuͤrchtet, a) 
und wo ein Menfchdarzudifponiretift, da iſt der Methodus prafer- 
vativa am beſten, daß man nemlich bey Zeiten Geblütelaffe, fidh vor 
äufferficher farder Alteration wahrnehme, und hergegen moderate 
Confortantia brauche. Denn iſt das Malum einmahl vorhanden, fo 
iſt es nicht zu aͤndern, oder wenigſtens nicht vollkommen zu heben: man 
erhalte auch darinnen, was man wolle fo wird man doch nicht verhü⸗ 
ten können, daß der Affect nicht folte wieder kommen, und hernach ge- 
wiß den Tod bringen. Und je älter und Krafftloſer der Menſch itr je 
weniger Hoffnung hat man zu deſſen Aufkommen oder voͤlligerkeſti. 
tution zu machen. 
4) Ehe ich ad Praxin komme finde ich bey Gelegenheit dieſes di dienlich noch ets 
was de Signis Apoplexiæ bey zu bringen; ſolche können nun nicht unbillig in 3. 
Claſſen getheilet werden, nemlich 

1) in Signa antecedentia 

2) in Signa apoplexiæ imminentis und 

3) in Signa apoplexie præſentis. 

I. Lancihius de Mortibus ſubitaneis“Libr. I. cap. 20. p. 69. ſagt: daß prælu⸗ 
dia waren, Dolor, Gravitas atque Imbecillitas capitis, Memoriæ Jactura, in 
Somnum Proclivitas, Vertigo, Cœcitas, Membrorum Torpor und das vors 
nehmſte, wenn fehon leves Apoplexie vorhergegangen. Hierzu rechnen die Herrn 
Breß lauer in Hiſtoria Morborum de Anno 1702. p. 13. noch Ineubum, Tremo- 
rem, Linguæ Impotentiam und Corruſcationes Oculorum. 

II. Sert v. JanckerinConfp. Med. p. r gt digna imminentis Apoplexie, 
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die beſtehen a) in Torpore & Laſſitudine cum tremore artuum b) in Afflicti. 
one capitis vertiginoſa, ſtupido - gravativa, ſoporoſa. c) in Doloribus pro- 
fundioribus prementibus, perennantibus in oceipite. d) in Tinnitu aurium & 
Suſurris repentinis. e) in Splendoribus oculorum tranfitoriis & ſubitis Vi- 
{fus Obfuſcationibus. f) in Mentis Obnubilatione, welche alle mit vorhergehen⸗ 
den faſt einerley ſeyn: Nur hat ein Practicus dieſen Unterſcheid darbey zu beobach⸗ 
ten, daß diefe Signa zwar alle Prodromi Apoplexiæ ſeyn können, aber nicht alles 
zeit fo kürtzlich Apoplexiam andeuten, ſondern wohl etliche, ja viele Jahre vorher 
gehen koͤnnen. 

III. Præſentis Apoplexiæ ſigna ſind bey vorbelobten Seren d. Juncker 
in 7. Claſſen zu ſuchen. 

Dieſe alhier vorgeſchlagene Præſervatio refpiciret am meiſten Apoplexiam 
ſanguineam: und kan das Gebluͤt laſſen nach Gewohnheit, durch Aderlaſſen an 
Fuͤſſen um die Equinoctia, jaͤhrlich 2. mahl, das Schroͤpffen aber eben um dieſe 
Zeiten, 4. biß 6. mahl, geſchehen: und wer etwa Blut⸗Egeln zu brauchen gewohnt 
ift, kan ſolche nach Befinden dem Schroͤpffen gleich, appliciren laſſen. Was aber 
die Confortantia anbelanget, hat man ſich wohl vorzuſehen, daß man nicht an hi⸗ 
bige Mittel, welche die Wallungen des Gebluͤtes zu ſehr erregen, gerathe. Eine 
naͤrriſche Præſervatio Apgplexiz iſt es, welche Velſchius in Chiliad. I. Obf. 73. p. 26. 
als ein Experimentum Carthuſii referiret, aber zugleich als ein non imitandum 
oder plane interdictum verwirfft: Ejusdem (Apoplexiæ) certiſſima præſerva-· 
tio, per annum integrum & ultra, apertione venæ pulſatilis in virga, in ipſo 
paroxyſmo: in fœminis autem in vulva. Et Pulvis carbonum mineralium c. 
viſco quereino & Offe Cord. Cery, ex vino experimento Carthuſii. 

Bey Subjectis ſeroſis & phlegmaticis habe ich, nebſt continuirtem 
Schroͤpfen oder Aderlaſſen, theils Velicatoria an Beinen, theils aber Fonticu- 
los, benebſt gelinden Laxirungen gut gefunden; wie ich dann bey einem Manne 
ſonderlich angemercket, daß, wann ex erroribus diœteticis ein Anfang zu einem 
Schlag⸗Fluſſe erreget worden, ſich in kurtzer Zeit die Excretiones ferofæ nach dem 
Fontanel gezogen, und daſelbſt eine öffentliche Metaſtaſin gezeiget; hergegen det 
Patient ums Haupt ſich leichter befunden: der aber zum dritten mahle, nachdem 
er fich hefftig erzoͤrnet, erkaͤltet, und in nebelichter Lufft geritten, dannoch die Schuld 
der Natur mit einer Hlemiplegiabetahlen mufte, 

Am Ende dieſer Tractation halte noch vor dienlich, den ſchoͤnen und nuͤtzlichen 
Practiſchen Difcours derer Herrn Breßlauer de anno 1702. p.32.quoad Curas 
tionem mit beniugeben, weil darinnen fid viele Aumerckungen und Caurelen finz 
den, welche der Erfahrung gar gemaͤß ſeyn, von denen wenig ſten aber beobachtet 
wer den. 

Die vielen Bemühungen, dadurch man ſuchet einen vom Schlage geruͤhr 
ten Menſchen wieder zu erwecten und aufzumup tern, nd auch unterm Vulgo be, 
kannt; wir haben aber noch kein geſehen denen durch Zuruffen, durch Zupffen,,’ 

, Nun nnn nnz; durch⸗ 
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h Reiben an denen Fuß⸗Sohlen und andern Orten, durch Haar⸗Ausrupf⸗ 
Schutteln, Rütteln u. d. g. in dem hefftigen Grade der Apoplexie geholffen 
Ind wie wenig Vertrauen man auf die Raͤucherungen Schlag⸗Bal⸗ 
„ame, ihre Titul ſeyn auch fo prächtig als fie wollen, feen kan wird demjenigen 


ynicht verborgen ſeyn, welcher ich bemühen muß, von alem, was bey Patienten 
„palſitet, Wiſſenſchafft zu haben. Allein wie artig faltes doch, wann man unt- 


„verfaltter befehlen will, daß man einem Patienten den Gaumen mit Theriaca 
„Andromachi, Mithridat und Biebergeil, unkereinander vermiſcht/ in einem ap- 
„proprürten Waſſer zerlaſſen, beftreichen oder bereiben fol, da doch der Mund 
„ ollkomen feſt verſchloſſen iſt; wie ſolches ohnlaͤngſt einer Adelichen Dame 5. Ta⸗ 
„ge lang begegnete. 

„Wir melden dieſes nicht deshalber als ob wir alles vertverffen wolten; nein 
„dann wie haben nach Beſchaffenheit derer Umſtaͤnde uns dergleichen zuweilen 
„felbit bedienet: fondern fagen es darum, daß wir etlicher Unerfahrnen ihren 
„Stoltz und Ubermuth damit überzeugen und beſchaͤmen wollen. Dann wann 
„etwas von dergleichen unterlaffen wird, fo iſt es was bekanntes, daß man heimli⸗ 
„eher Weiſe der Sicherheit oder Ignoranz des Medici den tödtlichen Ausgang 
„sufihreibet. Man måfte, wann es ſolchen aufgeblaſenen nachgehen folte ‚und 
„man es von denen Umſtehenden oder Wärtern derer Krancken erhalten koͤntetzu 
„noch kraͤfftgern Mitteln schreiten. In denen Itallaͤniſchen Hoſpitaͤlern hat man 
„Leute beſtellt, welche denen Kragcken gluͤende Fifen an die Fußſohlen halten muß 
„fen: man ſiehet aber gleichwohl nicht, daß jemand durch ſolches uͤberkräfftige 
„Mittel wiederum vom Tode erwecket worden: wie foldes in dem ſehr gelehrten 
„Wercke de Mortibus fubitaneis des Weltberuͤhmten Lanciſſi Lib. 2. Cap. g. $. II. zu 
„leſen. Und, wie er ſelbſt gedencket, haben in Wahrheit ſchon lange vor ihm 
„uiele Practici derer glüenden Bleche, daß man fie denen Sururisapplieiten folte, 
„Erinnerung gethan, Lancifius aber glaubet, das oͤffentliche Feuer irritire das 
„Ende der Nerven kraͤfftiglich, und könne einen Tremorem und ſubtile Ema 
„pfindung verurſachen, die bis an das Principium Nervorum ſich erſtreckte, und 
„daſelbſt, was im Gehirne und Eingange derer Nerven etwa fete anhienge, loß⸗ 
„rütteln konte ſo weit es neimlich moͤglich ſeyn möchte, 

„Nath Gebrauch derer Clyſtiere halten wir vor dienlich, daß man entweder 
zum Aderlaſſen, oder zu Vomitoriis ſchreite. Doch haben wir uns nicht erkuͤ⸗ 
„net, Vomitoria jemanden anders, als folchen Perſonen anzublethen, weiche phle- 
„gmatifthen Temperaments find, oder vor dieſen Fluͤſſen oder Excretionibus 
„erofis unterworffen, und vielfältig, theils mit Huſten, theils mit Schnuppen, 
„oder auch mit langweiligen Geſchwuͤren, geplagt geweſen. Wann ſolche Per⸗ 
yſonen, bey denen derglei den Excretiones ferofæ eine Zeitlang verſtopff gemes 
‚fen, in Schlag⸗Flüſſe verfalen; und die Kräffte es zulaſſen wolen haben wir 
„keinen Zwelffel getragen, ungeſaͤumt ein Vomitiv, und darunter das von I 
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plexia ( (prefertim vero fan guinea) inſtitui VSnem, &, pro ægrorum con fi, 
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Wir konnen zwa r nicht in Abre ae e nicht 2. biß 3. mables fd 
tragen, daß einige, welche noch in etwas lallen koͤnnen, nach dem Aderle 
Sprach e gar verlohren: allein man pé (t es doch nur waͤſchigter und naͤrri her 
Weiber Unwiſſe gute, wann fie gl auben, d daß dem Aderlaſſen der Berr 
luſt der Sprache und der T Tod ſelbſt en, zu zuſchte iben ſey. Ja lich bin bey dem, 
mir letzhin vorgekom n Patiente nicht oh ne Urſache B 
rathen, daß etwa Vala fanguifera be y ihi mm icht ten zertiſſe 
ſolches deſto wahrſcheinlicher, weil noch vor dem Ader! 
bis, wie diejenigen, welche das Clyſtier beygebracht, be 
lauffen oder braun und , blau geweſen. 

Von innerlichen Medicamenten habe ich, weil nic 
weſen, nach bißher befanı iter Methode, zum oͤfftern folgen 
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Dicht a auch der Liquor C. C. Suceinatus zoder der . Cephal 
Mebii, welcher unter dem Nahmen des . A popleét DT. in etli liben en 
cken verkaufft wird, in Gebraꝛ uch gezogen worden. Wir habe n auch e, 
ficaroria nicht neglig itet, ſondern ales was Medici verſchreiben koͤnnen d A 
und angewendet, Wir hoffen aber, Miche und eordate Medici 118 ba 
es uns nicht vor einen Betri 3 auslegen, wann wir hiermit freymüthig be 5 
nen, daß alles dieſes in demjenigen Grad der Apoplexie, der nur ein wenig hefftis 
if,nicht? as geringſtenütze 95 95 
Ein Durchlauchtigſter Pring gedachte einſt im Dicours gewiſſer Pillen,, 
denen 
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322222 ĩ?vd 6 Se; 
„denen er im Schlagfluffe groſſes Lob beylegte: und unter andern erinnerte et 
„auch, daß etwas Opium, aber auf eine beſondere Art bereitet, mit darunter kaͤme: 
„fogleich erinnerte ich mich einer Obfervation des aufrichtigen Ludovici von eben 
„diefes Innhalts: konte aber aus eigener Experienz kein Zeugniß darüber dar⸗ 
„legen. Indeſſen aber kommt mir der Gebrauch des Opii in der Apoplexia ale 
„zeit verdächtig vor. 

„Weil aber die heutzu Tage bekannte Art, den Schlagfluß zu curiven, fo gar 
„wenig fruchtet; ſo habe ich öffters derer alten Mechodicorum ihren Methodum, 
welcher dem heutigen s diametro entgegen ft, in meinem Sinne überleget. Denn 
„an ſtatt, daß wir jetziger Zeit die Glieder ſtarck reiben, kratzen, Haare ausrupffem 
„befiehlet dieſer Methodus ein gelindes und annehmliches Jucken oder Be- 
„taften, i. e. fuavem contrellationem. Wann wir heutiges Tages mit denen fpi- 
„rituöſeſten und wohl oder ſtarck riechenden Nervinis den Werbel, Schlaͤffe, 
„Stirne, und Ruͤckarad, waſchen und beſtreichen; fo bedeckten die Alten nur 
„das Haupt und den Salß mit einer zarten und reinen Wolle, applieirten 
„Fomenta von ſuͤſſen und warmen Gele, und erwaͤrmten das Geſichte 
„mit denen in warmes Waſſer getauchten und wieder ausgepreßten 
„Schwaͤmmen. Wir geben jegiger Zeit denen vom Salae geruͤhrten Spiri- 
„tuola und Volatilia: Sie goſſen ihnen nur warmes Waſſer oder Meeth 
„ein. Wir fimuliren und irritiren mit ſcharffen Elyftieren die Daͤrme: Sie 
„hergegen ſchwaͤmmeten dieſelben nur mit gelinden und einfachen Clyſtie⸗ 
„ren aus. Mit einem Wort: Wir brauen Tonica und ſolche Mittel, welche 
„eine Strictur erwecken und vermehren ſollen: und bey jenen war der Anfang und 
„das Ende von der Cur, daß fie Relaxantia und Stricturam nimiam folventia 
„gaben, Die Methodici, welches zu verwundern, liefen erſtlich poft declina- 
„tionem paſfionis ein Spirituoſum zu, oder erlaubten, daß ihre Krancken Wein 
„trincken durfften. Hiervon meriti et allerdings Coelius Aurelianus Lib. 3. 
„Acutor. Cap. 5. geleſen zu werden. Von dieſer derer Alten ihrer Art, Apople- 
„iam zu curiren, kan man fein accurate Judicium geben, bevor man die Sache 
„genugſam probiret. Ich wolte aber nicht leicht jemanden rathen, daß er folchen 
„Methodum in Gebrauch ziehe, die Sache falle wie fie wolle; es fey denn, daß er 
„fein Gemüthe wider alle Verleumdungen, Betrug, und taufend hinterliſtige An 
„‚fhläge genugſam befeſtiget hätte, Wiewol mir, wann ich es aufrichtig geſtehen 
ol, der Weg, worauf die Merhodici gewandelt haben, der Vernunfft und denen 
a Principiis, es fen denn, daß mich alles betege, im geringſten nicht entge⸗ 
„gen ſcheinet. 

5 s war noch eine artige Raifon, damit der Cardinal Richelieu den in 
„Franckreich, wo nicht in gantz Europa bekannten Pater Jofeph , einen Capucinet, 
„da ihm Anno 1638. den 18. Decembr. der Schlag zum andern mahle gerühret 


„hatte, aufwecken wolte. Deun fie ſchreiben in deſſen Leben, der Cardinal habe 
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mit lauter Stimme und aus aller Macht ihm zugeruffen: Courage, Pere Jo., 
ſeph, curage, Brifaceftä nous., 

Wann ich die Wahrheit geſtehen foll, fo habe ich in ſolchen Alfeckibus, wel 
che, wegen ploͤtzlichen Uberfalles, der Apoplexiæ gar gleich geſehen, mit einem rue 
higen Stilleliegen und gelinden Artzeneyen vielmehr ausgerichtet, als mit beſtaͤndi⸗ 
ger Bewegung, fpirituöfen Riechen, und innerlichen hitzigen Tropffen und Tram 
cken. Mir iſt vom Anfange meiner Praxeos ein Mann bekannt, welchen man, 
da ihm ein ſolcher der Apoplexie ähnlich ſehender Fluß überfiele, den gangen Tag 
in der Stuben herum fuͤhrete, und ja nicht zum Liegen gelangen lieſſe, aus Furcht, 
er möchte ſogleich ſterben. Ich kan aber wohl fagen, daß ich nicht eher die Beſſe⸗ 
rung an ihm gewahr werden konte, biß alle Angehoͤrigen der Arbeit muͤde wurden, 
und ihm eine ſtille Ruhe goͤnneten. Wann er nachgehends auf ſolche Art darnie⸗ 
der geworffen wurde, lieſſe ich ihn nur bald in ein warmes Bette bringen, ruhig 
liegen, und nichts als die Beine waͤrmen, und hatte den Vortheil davon, daß ich an 
ſtatt 10. bif 12. Stunden, nur etwa eine Stunde auf die Beſſerung hoffen durffte. 
Wer genau Achtung giebt, der wird gewiß finden, daß bey Schlagfluͤſſen, Dhns 
machten, u. d. g. die Patienten allemahl ſchlimmer werden, wann man fie beweget. 
Man frage nach, fo werden nach uͤberſtandenem Paroxyſmo viele fich mehr über die 
unertraͤglichen Spirituoſa zum Riechen, als uber den Affect ſelbſt, beſchweren. Ein 
we aber hiervon wird vielleicht in folgendem de Lipothymia zu erinnern vor⸗ 
allen. 


De Lipothymia, von Ohnmacht. 


or N dieſem Affectu werden vom Sennerto Prax, Lib. II. Part. IV. Cap, VI, p. dar, 
8105 drey Gradus bemercket. 1.) Iſt xavos, leve animi deliquium, wann 
einem beginnet uͤbel zu werden. 2.) Lipothymia, da der Patient gar lie⸗ 

gen muß, zwar noch in etwas ſehen und hoͤren, aber kein Zeichen deſſen von ſich ge⸗ 
ben kan. 3.) Syncope, wo alle Actiones, vitales und animales! aufhören, tels 
ches der naͤchſte Grad zum Sterben ift, 

Bevor ich zum Practiſchen Text unſers Herrn Autoris gehe / will ich zu mehe 
rerer Erleuferung die Signa aus dem Collegio Pathognomonico mit beygeben. 

Lipothymia und Syncope werden nur Gradu unterſchieden. Und wiewohl, 
nun einer fü, der andere anders darüber diſtinguiret: fo iſt doch die recepta opi-,, 
nio, daß Lipothymia den geringern, Syncope aber den ſtaͤrckern oder hefftigern,, 
Grad bedeute., 

In beyden wird man eine plögliche Verſchwindung aller Kräffte, ſowohl de, 
rer animalium, als vitalium, gewahr, und hat das Anſehen, als ob nicht allein,, 
Senfus & Motus, ſondern auch der Pullus mit feiner Wuͤrckung verlohren wäre, „ 


Oos 909 90 Im 


1394 Seck. IH. Cap. I. De Liporhymia. 


„Im erſten Grade, oder der Lipothyxmia, mercket man zwar noch einen febr 
„ſchwachen Puls, und nur ein geringes Zittern des Hertzens, und eine ſo gelinde 
Refpiration, daß man fie kaum erkennen kan. Im andern Grade, oder der Syn. 


2 ber it Sprache , Puls und Refpiration gäntzlich verlohren und aufge⸗ 


„cope, a 
oben. 

„Gemeiniglich ſind die Patienten darbey blaß und kalt, wo nicht uberall, doch 
„wenigſtens an Hånden und Fuͤſſen, und im Geſichte die Augen halten fie entweder 
„gantz oder halb verfehloffen. Der gantze Leib wird ſchlapff, weich und beweglich, 
„und man ſpuͤret zum wenigſten Feine Steifigkeit daran; auch ſchlieſſen die Par 
„tienten keine Daumen in die Hand, oder ziehen etwa die Haͤnde zuſammen. Der 
„Mund ift zwar zu aber nicht feſt oder mit einer Strictur berſchloſſen; einigen ftes 
„het er gar offen; es dependiret aber foles mehr von einer Gewohnheit, als von 
„der Kranckheit. T 

„In der Syncope meldet fich dieſes alles in höher Grade, und iſt zwiſchen 
„dieſer und dem Tode Bein anderer Unterſcheid, als daß die Todten bald ſteiff wer⸗ 
„den, die Syncoptici aber gelenck bleiben, und ſich mit der Zeit recolligiren. In 
„welchem Umſtande fih auch die Spani, welche einer Ohnmacht ahnlich kommen, 
„vom Tode diltinguiten: immaſſen die dpalmi mit einer Steifigkeit ich anfan⸗ 
„gen; der Tod aber mit einer Schlapffigkeit, die ſich nach und nach in Steiffigkei 
„berwandelt. 

5.64 Nunmehro wollen wir auch etwas von Ziporbymia und 
Syncope oder Ohnmacht melden. Solche pfleget felten zu entſtehen, 
es fey dann / daß eine andere mercklich⸗kraͤnckſiche Conftieution mit 
drunter ſey: ausgenommen bey Weibern, welche entweder von gar 
zu phlegmatiſch melancholiſchem Temperament ſeyn, oder den Leib 
und das Gemüthe durch eine oder andere Gelegenheit ſpecialement 


darzu gewehnet haben. 

9.65. Die letztere Art nemlich angewehnte Ohnmacht, meriti- 
ret eden nicht, daß man fie groß achte; zum wenigſten was den ge⸗ 
genmärtigen Zuſtand derſelben anbelanget: zumahl, wenn das 
Fundament derfelben auf was Pachetifihen, als Schrecken, Furcht, 
Aengſtlichkeit beruhet, welches entweder mit verknuͤpfft oder vorher- 
gegangen iſt. Wenn man aber aufs Fünfftige fiehet, haben fie eben 
nicht viel gutes zu bedeuten, ſowohl in Anſehung der Kranckheiten 
in genere, wenn foidhe Patienten darein verfallen; als auch in fpecie, 
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Bey weichmüthigen oder auch zarten Leuten von empfindlichen Nerven kan 
auf die leichteſte Alteration von Furcht, Schrecken, Zorn, u. d. g. eine Ohnmacht 
entſtehen: wann man aber ſolchen beuten nur troͤſtlich zuſpricht, und ihnen die To 
des Furcht aus dem Sinne redet,, fo haben dergleichen Ohnmachten, ob ſie gleich 
oͤffters durch Pathemata Animi erweckt werden, keine Gefahr hinter fid; ſo lange 
nemlich die Patienten mit keiner andern Kranckheit behafftet ſeyn. Woferne fie 
aber mit einer andern Kranckheit zu thun haben, fo geſellet fih eine ſolche Ohnmacht 
leicht darzu, und kan eine mittelmaͤßige Kranckheit leicht toͤdtlich machen. Dann 
in Fiebern und andern Morbis, die auf eine Depurationem fanguinis fehen, muß 
die Natur in præparatione & excretione humorum ungeflöhref bleiben; ſonſt 
kommt ſie mit der angefangenen Arbeit zu keinem guten Ende. Dieſe Stoͤhrung 
aber kan ſich nicht mehr, als in einer Ohnmacht, zutragen: geſtalten zu ſolcher Zeit 
alle Actiones vitales und animales ſuſpendiret werden. Auſſer dem find diejeni⸗ 
gen, welche leicht zu Ohnmacht incliniren, mehrentheils furchtſamen und erſchro⸗ 
ckenen Gemuͤthes, und daher leicht, wie zu der Ohnmacht, alſo auch zu andern, zu⸗ 
mahl graſſirenden Kranckheiten geneigt. Man darff ſolchen Leuten nur einen Be⸗ 
richt geben, wie ein oder andere Patienten an einem hitzigen Fieber, an der Ruhr / 
u. d. g. kranck laͤgen, fo ſchauert ihnen ſchon die Haut, und werden vom leichteſten 
Contagio angeſteckt, koͤnnen auch felten eine hitzige Kranckheit uͤberſtehen. Und 
dieſes iſt es, worauf man bey Ohnmachten aufs kuͤnfftige zu ſehen hat. 

$. 66. Ohnmacht, die ſich zu Kranckheiten geſellet, es mögen 
ſolche chronici, oder, welches noch bedencklicher, acuti ſeyn, haben 
eine boͤſe Bedeutung; jedoch ſind die gewohnten auch nicht ſo ſehr, 
als die ungewohnten, zu regardiren. Wenn ein Morbus acutus 
mit Ohnmacht den Anfang nimmt, itt es ein boͤſes Omen: etwas 
ſicherer iſt es, wenn fie im Incremento oder Initio ſtatus vermercket 
wird; dannoch gehet es auch in ſolchem Falle mühfam zu: am 
ſchlimmſten aber iſt es, wenn fie ſich um die Zeit zeiget, da die Kranck⸗ 
heit nunmehro in declinationem kommen ſoll. Wiewohl auch hier 
die Gewohnheit noch einiger Maſſen die Hoffnung unterſtuͤtzet: 

Ich habe zu mehrernmahlen gefehen, wie Waſſer⸗oder Schwindſucht fih 
mit Ohnmacht angefangen, und ohngeacht die Patienten eine geraume Zeit darauf 
ſich wieder ziemlich wohl gefunden; ſo hat doch unvermerckt die Kranckheit ſolcher⸗ 
geſtalt überhand genommen, daß man ihr auf keinerley Art begegnen konnen. 
Wenn auch Schwind⸗ und Waſſerſüchtige in Ohnmacht verfallen, ob man gleich 
im uͤbrigen die befte Hoffnung von ihrem Aufkommen fich vorstellen koͤnte; ſo hat 
man ſich doch gewiß zu verſichern, daß der Ausgang der Kranckheit ſelten anders, 
als toͤdtlich, auslauffen werde: ich habe ſolche bey einigen wohl Jaht und Tag vor 
dem Tode wahrgenommen, 


O oo 009 99 2 Morbi 


1396 Keck. II. Cap. I: De Lipothymia. 


Morbiacuti, als Ruhr, hitzige Fieber, Blattern, Mafern, u. d. g. wann fie 
mit Ohnmacht den Anfang machen, zeigen zum Voraus, daß die Arbeit der Natur 
zu beſchwerlich vorkomme. Und ob fie gleich fich recolligiret, und die materiam 
peccantem durch Diemotusfe- und exeretorios angreifft; fo wird fie doch immer 
verzagt handeln; und wann es aufs hoͤchſte kommt, dieſelbe furchtſam berlaſſen, 
oder unterlaffen. Doch hat man dißfalls auch einen Unterſcheid zwiſchen einer 
wahren Lipothymie, und zwiſchen Krampff⸗Beſchwerungen zu machen; dann 
diefe letztern dependiren ex vigore Naturæ, und heben offt eine Kranckheit in kur⸗ 
ger Zeit mit Force. 


6.67. Die Ohnmachten, welche einer gehörigen Excretion gu- 
ſchlagen, ſind von keiner ſonderlichen Gefahr: diejenigen aber, die 
ohne erhebliche Urſache in einer Kranckheit kommen, haben weit 
mehrere Gefährlichkeit hinter ſich. 


Gehoͤrige Exoretiones find, Schwitzen, Durchfall, Naſen⸗Bluten, Schroͤpf, 
fen, Aderlaſſen. 

5.68. Endlich entſtehen auch Ohnmachten von mercklichem De. 
fectu virium; nemlich von ungewohnter harten Arbeit beym Hun⸗ 
ger, von hefftigen Schmertzen, von vielen und geſchwinden Blut; 
Vergieſſen, oder nur ſolchen ſchleunigen und hefftigen Bewegungen 
des Gebluͤtes, dadurch die Kraͤffte in Eile difipiret werden. 

Von der Ohnmacht, welche dem Aderlaſſen zuſchlaͤgt, habe ich verſchiedene 
und gantz diverk Anmerckungen. Dann bey einigen, zumahl zarten Perſonen, 
entſtehet ſolche, wann nur wenige Untzen weggelaſſen werden; und bey andern 
kommt die Ohnmacht, wenn, wegen kleiner Oeffnung, nicht eine guugſame Quan. 
titaͤtevacuiret werden kan. Die erſtere Art kan man billig dem Defectui viriam 
zuſchreiben: die andere Art aber, welche gemeiniglich in convulſiones ausſchlaͤgt, 
dürffte man mehr der Vigoureuſite beymeſſen koͤnnen, welche daher entſtehet, weil 
die Natur, da ihr einmahl ein wenig Luft gegeben worden, des Gebluͤtes noch ims 
mer jemehr treiben wih, fangt alfo mit dem Spalmo, welcher auf dieſen Trieb refle- 
Airet, im Gehirne an. 

$. 69. Die Ohnmacht, welche andern Kranckheiten zuſchlaͤgt, 
fan vor ſich allein nicht wohl euriret oder beſonders tractiret werden: 
wenn aber der ſchon vorhandene Morbus gehöriger Maſſen angegrif⸗ 
fen wird, die Se. und Exeretiones wohl befoͤrdert, und andere Sym- 
ptomata auf eine convenable Art beſaͤnfftiget werden, fo erholet ſich 
die Matur von ſelbſten, und erlanget Kraͤffte und Vermoͤgen wieder. 
$.70, Wann 
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§.70. Wann aber ſolche Ohnmachten nach demordinaiten Me- 
thodo ſolten tractiret werden, da man den Patienten durch S pirituo- 
ſa erquicken, und den Mangel derer Spirituum erfegen will, ſo wird 
man das Gebluͤte dadurch nur mehr erhitzen, und folglich dem 
Haupt⸗Affect vieles zum Præjudiz thun: ja da die Ohnmacht nur 
vom verhinderten Fortgange (ab impeditiore progreſſu morbi) der 
Kranckheit dependiret; ſolche Medicamenta aber auf deffen Befoͤr⸗ 
derung gar nicht reflectiren, noch darzu dienlich ſeyn: ſo iſt leicht zu 
ſchlieſſen daß fie auch in ſolchen Fällen unnuͤtzlich angewendet werden. 

$. 71. Derohalben, wenn man hitzige bößartige Kranckheiten 
vor ſich hat, ſo muß man ſolche Medicamenta, die zur Kranckheit die⸗ 
nen, brauchen: und was in ſolchen Faͤllen nuͤtzlich effectuiret wer 
den fol, muß durch temperirte Alexipharmaca, durch ein ſolches Re- 
gimen, welches auf Se. und Exeretiones gerichtet iff, und durch eine 
ruhige Continence, erhalten werden. 

$. 72. Eine temperirte Staͤrckung oder Beſaͤnfftigung, wann 
man ſolche nur ohne beygemiſchte ſchaͤdliche Narcotica haben kan, 
thut vor allen das beſte Daher empfinden die Patienten von einem 
zu rechter Zeit gereichten Trunck Wein, oder von denen jetzo ge⸗ 
braͤuchlichen temperirten ſtaͤrckenden, aus temperirten aromati- 
ſchen Citronen- Pomerangen: Zimmet- u. d. g. Waſſern, beſtehen⸗ 
den Potiunculis zuweilen die beſte Linderung und Erquickung. Eine 
gute Corallen⸗Pinctur, welche nicht adftringiret, oder auch eine 
ſubtile Gold⸗Tinctur, geben auch Kraͤffte: von ſcharffen hitzigen 
Gewuͤrtzen aber muß man ſich enthalten. 

Von denen Confortantibus, welche dißfalls anzuwenden ſeyn, iſt droben un⸗ 

ter denen Pracognitis Practicis g. 14. & feg. zur Gnuͤge gehandelt worden: daher 
ſolche allhier de novo zu ſpecĩficiren vor unnöthig halte. 
9.73. Die von andern obberührten Occafionen entſtandene 
Ohnmacht kan eher eine Analepfin directam, i. e. aufmunternde und 
Hertz⸗ſtaͤrckende Artzeneyen, vertragen; jedoch, daß man mehr nach 
und nach gelinde anfange, als auf einmahl mit ſcharffen hitzigen Mit- 
teln die Humores zu ſehr errege. 

Man hat fich in dieſem Punct wohl vorzuſehen, daß nicht etwa unter einer uns 


vermutheten Ohnmacht, eine febriliſche Bewegung verborgen fey, Hat man eins 
299 ooo oo 3 mahl 
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mahl Spirituoſa oder Calida volatilia eingegoſſen, fo find fie nicht fo leicht wieder 
aus dem Leibe zu bringen, und verurſachen gewiß uͤberaus vermehrte Hitze, welche 
ordinair auf eine ſolche Ohnmacht von ſelbſt zu folgen pfleget: iſt man aber derer 
Urſachen, welche 9. 68. angeführet worden, gewiß, fo kan man auch getroſter gehen. 
Ich berordne aber felten etwas hitzgers, als folgendes; 
R y Ceraſ nigr, 5 vj. 
Meliſſ. 3i}. 
Fl. Orant, 
Cinam. c. cordial, 
Syr. Gemmat. vel Sacch, perlat. 2. 58. V. | 
In zweiffelhafften Fällen aber, wo man derer Fieber⸗Bewegungen nicht 
verſichert iſt, kan folgendes gut thun: 
R y Ceraſ. nigr, 
Fl. til. a. iii. 
Orant. j. 
Q Spec. cephal. j. 
Sacch. perlat.3R. M. 5 : A 
Zu andern Mitteln ſchreiteiich nicht leihflid, bif ich fehe worauf die Natur mit der 
Ohnmacht ziele, welches ſich in wenigen Stunden aͤuſſert. 


8. 74. Die befte Linderung bekommen die Patienten von der 
Ruhe in Stille, ſowol des Leibes, als des Gemüuͤthes. Es iſt aber 
ſolche Ruhe nicht vom Schlaffe zu verſtehen; es fey dann, daß der 
Schlaff bißher gemangelt, und des Leibes Fatiguen die Haupt Ur⸗ 
fache der Ohnmacht wären. Sonſten ift es eben nichts ungemeines, 
daß nach denen durch ſtarcke Verblutung entgangenen Kraͤfften, une 
ter waͤhrendem Schlaffe, eine Lipotny mia, Syncope, und gar der 
Tod unvermerckt herein ſchleiche. In Anſehung deffen hat man ent- 
Fräfftete Woͤchnerinnen wohl in acht zu nehmen, daß man, es ſey 
dann unter ſorgſamer Aufſicht, ihnen nicht leicht einen feſten und 


tieffen Schlaff zulaſſe. j 
K. T e Woͤchnerinnen iſt zu mercken/ daß zuweilen ro- 
buſte Rinder oder auch ſonſt ein ungeſchicktes Stillen, die Weiber ſol⸗ 
chermaſſen erſchoͤpffet, daß fie, wenn die Rinder anfangen zu ſaugen, 


ſogleich Ohnmacht bekommen, welchen man mit wohlverdaulichen 


Speiſen / mit Emulſionibus Mandel Milch oder andern muß zu Huͤlffe 
kommen, damit der Abgang der Lymphz und der Milch nur leicht wie⸗ 
der erſetzet werde. Dieſes gilt auch, wenn jemand lange Hunger ges 
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morrhagias eine Reftauratio und Etſetzung des Gebluͤts erfordert Wird da 
foll man das Corpus nicht mit ſchleimigten, zaͤhen, oder ſonſt ſchwer zu 
verdauenden Speiſen zu naͤhren ſuchen. x 

In dieſem So ſteckt das Haupt Fundament, eine Ohnmacht wohl zu dirigi- 
ren, daß man den Patienten nicht lange aufhalte, oder den Affect protrahire, fone 
dern felbigen mit möglicher Kuͤrtze hebe. Man hat nicht noͤthig, daß man einem 
in Ohnmacht ſinckenden viel hitzige Spiritus, Schlagwaſſer, u. d. g. zu riechen ge⸗ 
be, oder das Haupt, Stirne, Schlaͤffe und Pulſe damit einſchmiere, daß nachge⸗ 
pends die Haut, als wie verbrannt, fih ſchele; dergleichen mir oͤffters arrixiret: 
ſondern man darff nur einen ſolchen eine Tranquillitatem corporis & animi ver» 
ordnen, in ein gewaͤrmtes Bette bringen, und einen Troſt einfprechen, daß es mit 
der Ohnmacht keine Lebens⸗Gefahr haben werde: anbey aber die erkaͤlteten Glie⸗ 
der durch warme Tücher, Servietten, Waͤrm⸗Flaſchen, u. d. g. nicht aber durch hef⸗ 
tiges Reiben, erwaͤrmen, fo kan man vieler Arzeneyen entbehren. 

Was die Cautel des Schlaffens bey Woͤchnerinnen anbelanget, hat man 
ſolche nicht alfo zu betrachten, als ob man dergleichen Weiber gar nicht ſchlaffen 
laffen dürffte; nein: ſondern man foll fie nicht ohne Aufſicht in einen feften Schlaf 
gerathen laffen. Gebaͤhrende werden gar offt durch langweilige Gebuhrt m ò 
viel erduldete Wehen alfo fatigivet, daß fie eine oder wohl etliche Nachte durch 10 
nigen Schlaff genieffen: kommt nun nach der Gebuhrt eine ſtarcke Hæmorrha i 
darzu, fo entgehen die Kraͤffte deſto mehr, alfo, daß fie in und mit der Ohnmacht 10 
leicht vom Schlaffe uͤberfallen werden. Ich will nun nicht behaupten no 
Schlaff bey ſolcher Leute Ohnmachten natuͤrlich ſey; allein, wann ich folden ei 
cke, und darbey gewahr werde, daß der Pulß und Respiration fich nicht verlichre 5 
fo laffe ich zu, daß fie etliche Minuten ruhen; und foferne fie nicht anfangen on 
derlich zu ſchnarchen, gebe ich dieſem Schlaffe auch wohl eine viertel und halbe 
Stunde nach: gemeiniglich wachen fie alsdenn von ſich felbften auf oder w i 
den von Nachwehen munter gemacht; geſchicht aber dieſes nicht, fo laſſe ich ſie m pa 
ter machen, und nach Belieben wieder ein wenig ſchlaffen, forecolligiren fie ich 
bald. Zugleich aber darff nicht negligiret werden, daß man fie an? 10 55 kg 
UnterLeibe wohl erwaͤrme, das Geſicht vor Aufferlicher Lufft wohl verwahre un 
er My als aͤuſſerliche, weglaſſe. hre, und 

e ich dieſe Cautel mit einem richtigen Vernunfft⸗Schl ji r. 
primiren konte, habe ich zuweilen gange Nächte oder Rae . 
Woͤchnerinnen verderben muͤſſen. Es haben keine Rebhuͤner⸗Federn 1 
wollen: in deren Ermangelung man wohl einen oder zwey Gånfe Fl 5 hen 
brannt, und fich durch Ruͤtteln, Anſtreichen, Reiben, u. d. g. viel Mühe p 90 
nunmehro aber habe ich, Gott Lob! felten laͤnger, als eine Stunde be hn en: 
bleiben noͤthig, und laffe zum Riechen anders nichts, als ein Acetum 125 10 
tum five Rofacetum gnwenden. endula- 

§. 75. Wo 
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$.75. Wo aber einigerley Supprellio derer Excretionum, zu⸗ 
mahl derer Daͤrme, mehr eine Cardialgiam füffocativam, als eine 
wuͤrckliche Ohnmacht, verurſachet, da muß man den Leib durch 
Clyſtiere zu eröffnen trachten: welches auch gilt, wo dergleichen Sut: 
focationes von Blehungen entſtehen. a) Ohnmachten, welche her⸗ 
rühren von vielen Entgehungen des Gebluͤtes oder der Lymphe, 
durch langwierige Durchfälle, ſtarckes Schwitzen, oder ſtarckes 
Saugen derer Kinder, da der Milch zu viel evacuivet wird; ſolche 
Ohnmachten erfordern eine prompte Erſetzung durch dienliche Ali- 
menta; und in ſolchen Fällen Fonnen ſtaͤrckende Gewuͤrtze gar wol 
Statt finden: weil die entgangenen Kräfte den Leib fo träge ge: 
macht, daß die Organa das ordinaire Nutriment nicht genugſam 
fübtiliiwen und præpariren koͤnnen: wird aber das Nutriment 
ſelbſten durch die dünne ballamiſche Krafft derer Gewuͤrtze verſtaͤt⸗ 
Fet, fo kan es nicht ſo rohe und unverdauet angeleget werden. 

a) Beym Stuhlgehen ereignet ſichs offte, daß abgemattete Leute mit Ohn⸗ 
machten befallen werden: es iſt aber mehrentheils eine Anzeige eines toͤdlichen 
Ausgangs der Kranckheit, zumal bey phthificis. Von einem Plethorico aber 
referiren die Kanoldiſchen Sammlungen 1726, Menſ. Febr. p. 232. daß er beym 
Conatu excernendi allezeit eine ziemliche Ohnmacht erlitten, welcher aber 
durch eine hinlaͤngliche Aderlaſſe und einen pulverem temperantem in wenig 
Tagen liberiret worden. 

9.76. Nachdem wir big daher die Vitia Motuum und Senſuum 
betrachtet haben, fo will noch nöthig ſeyn, den Merhodum und Caure- 
las mit beyzubringen, wie die übermäßigen und unordentlichen Bewe⸗ 
gungen, Empfindungen oder Schmertzen, durch die ſogenannten Ano- 
dyna oder Narcotica zu curiren ſeyn? 


SECTIONIS III. 
Car, II. 
De Anodynis & Narcoticis. 


df dieſer Materie ift ſchon droben in Przcognitis Practicis f. 20 -- 24. ge⸗ 
handelt, und ſonderlich die Difpntarion de Impoflura opii, wie auch ein DIE 
cours derer Herrn Breßlauer vom Opio angeführet worden / welches alles 


repetiret werden kan, ſo wird eines das andere erleutern. 
9.1. Dem⸗ 
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F. I. Demnach es mehr als zu gewiß, was maffen die heutiges 
Tages gebräuchlichen Medicamenta fopientia in ihrem ordentlichen 
(diretto) Effectu zu Hebung der Urſache einer Beſchwerung abfolut 
nichts beytragen, ſondern eintzig und allein die Motus hemmen und 
traͤge machen, die Senfus obnubiliren, und das Gemuͤthe ſelbſten 
ſtuͤmpffen und beteuben: ſo iſt es ja gantzvernuͤnfftig, daß deren Ger 
brauch, wo eine Wuſt und groffe Menge Materiæ ſoll und muß ex- 
cerniret werden, die Excretio aber ohne ſolche Bewegungen, die 
einige Beſchwerungen (Incommoda accidentalia) nach ſich ziehen, 
nicht zum Effect gelangen kan, nicht zutraͤglich ſey. 


§. 2. Ob wir nun gleich geſtehen müffen, das zuweilen theils an- 
geerbte, theils gewohnte Fehler, oder beyde zugleich, mit unter⸗ 
lauffen, daß ſolche Bewegungen den ordinairen Modum überſtei⸗ 
gen, der Sache zuviel thun, unnoͤthig oder gar irrig geſchehen: ſo 
ift doch wohl zu betrachten, und zu oblerviren, daß nichts beſchwer⸗ 
lichers ſich zutragen, und nichts die Natur mehr zu indommoden, 
verkehrten, unordentlichen, widerwaͤrtigen A&tionen verleiten kan, 
als, ſowohl der immediate Reniſus oder Widerſtand, wie auch die 
Unterbrechung und Zuruͤckhaltung derer Bewegungen: wenn man 
die Bewegungen, welche hoͤchſt nöthig kyn, unnoͤthiger Weiſe 
hemmet. Und eben aus dieſem Fudament kan man leicht die Urſache 
und Raiſon finden, wie es zugehe, daß zuweilen ſich ſo uͤble Suiten 
ereignen, wenn etwa im erſten Angriffe derer Kranckheiten Narcoti- 
ca gebraucht worden. Wie wir dann in affectibus arthritico-ifchia- 
dicis und nephriticis vom Gebrauche derer Narcoticorum zuweilen 
toͤdtlichen Ausgang angemercket haben. 


$. 3. Überdieſes ift auch eine merckwuͤrdige Obſer vation einer 
verkehrten Wuͤrckung derer Narcoticorum in langwierigen Kranck⸗ 
heiten, daß dadurch dergleichen Alfectus oder Krampff artige Bes 
ſchwerungen zu hartnaͤckigten, baldigen und oͤfftern Recidiven ver⸗ 
leitet, ja ſo verkehrt und verderbet werden, daß ſie hernach ordent⸗ 
lichen gehoͤrigen Mitteln nicht folgen, und endlich die Patienten in 
ſchwere, unheilbare und widerſpaͤnſtige Kranckheiten, als Geſchwulſt, 
Hecticam, Auszehrung und Paralylın ftürgen, 


Ppp ppp pr $4. Gleich⸗ 
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„4. Gleichwie aber alle diefe Umſtaͤnde gar genugſam zu erken⸗ 
nen hen, 5 der Gebrauch derer Narcoticorum vorſichtig fyn 
muͤſſe; und wo die Sache zumahl alſo beſchaffen iſt, daß, wann eine 
Kranckheit wohl erkannt worden, man durch andere ordentliche 
Mittel derselben, in allen darbey ſich ereignenden Zufällen , weit 
beſſer und beſtändiger vorkommen kan, ſoferne man nemlich die ge⸗ 
drigen Motus excretorios, als welche die Caufas morborum aug 
führen múffen, mehr befördert, als hindert, und dadurch deren 
Bewegungen, von fih felbft fille zu werden, Anlaß giebt: alſo re- 
commenditen wir e a die von vorſichtigen 
practicis dißfalls bemercket worden. 1 5 | 
; . 5. Nemlich, daß man niemahls Narcotica in ftarder Doll, 
oder ohne andere kräftige Artzeneyen, mit der directen Intention ge 
be, als wenn manimmediate den Afe dadurch heben wolte; oder 
auch in genere, als ob ſolche Narcotica eine Vim alexipharmacam 
errichten ſolten. Auch ſoll man fie zicht geben, wo eine merklich 
ſchadliche Materia verborgen lieget; cher twa nètjige Morn et 
zit vorhanden ſeyn; oder wo die Empfindung nicht allzugroß, ie 
Rräffte noch in ziemliche Stande, und die Krankheit nach im Sa 
if, als welchenfalls die Morus excretorii noch ammöthigfsen find. 
| 6.6. Es giebt einen Fall, da es ſcheinet, als ob man Narcotica, 
oder beffer Anodyna, gar wohl brauchen konte: nemlich in ſolchen 
Beſchwerungen und Schmertzen, da die Motus, und die daher 
rührenden Empfindungen nicht mehr von einer übrigen, oder, nach 
Proportion der Bewegung, überffüßigen Materie, ſondern bloß 
von einer verkehrten Gewohnheit herzuruͤhren das Anſehen haben. 
Ob nun zwar die Indicatio richtig iſt; fo iſt doch die Beſchaffenheit 
des Indicati, i. e. des Medicaments, nicht allezeit ſicher. Diejeni⸗ 
gen Anodyna zwar, die ſolche Bewegungen ohne turbulenten 
Efel lindern, beſänfftigen, und die unordentlichen Motus in Ord⸗ 
nung bringen, ſind eigentlich ſolche, welche ſich hier wohl brauchen 
laſſen. Weil aber die Opiata alles, was fie thun, mit einerfürch⸗ 
terlichen (terrifica veluti efficacia) Wuͤrckung verrichten; fo hat man 
behutſam damit umzugehen, und die Formulas oder Recepte wohl 
zu durchſuchen, damit man das befte ergreiffe. i 10 
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$. 7. Ein anders aber iſt es, wo keine Materia directe quantitate 
oder qualitate peccans vorhanden, fich aber ſonſten allgemeiner Lin: 
rath (generaliores fordes,) die dem Leibe beſchwerlich iſt, und fort⸗ 
geſchafft werden ſoll, findet, die Natur aber deshalber uͤbrig ſtarcke 
Bewegungen angefangen, und hartnaͤckigt darinnen verharret, 
wenn man ſodann die Eur etwas verwegen, mit Daͤmpffung derer 
uͤbrigen Bewegungen, anfaͤngt. 


§. 8. Mit einem Worte: Es if Klugheit vonnoͤthen, wenn 
man nicht bloſſerdings nuͤtzliche, ſondern recht noͤthige Anodyna, wo 
es die Noth erfordert, mit gutem Effect brauchen und anwenden 
will. Wo man es aber nicht vor hoͤchſtnoͤthig erkennet, iſt es allezeit 
beſſer, daß man ſich derer enthalte. Was die Formulam Remedii 
anbelanget ift es gut, wenn das Opium mit Gewuͤrtze, Saffran, u. 
d. g. corrigiret wird, als Extr. Theriacal. Theriac. Ceel. Pilal. Wilde- 
ganf. Laudan. Sydenham. MP. de Cynogloſſa; aud ift Cinnabaris, 
in einer mercklichen Quantitaͤt darzu geſetzt, dienlich. 


SECTIO IV. 
De Senſuum internorum Læſionibus: 
Verruͤckung derer innerlichen Sinne. 


Enſus interni find 1.) Memoria, das Gedaͤchtniß, 2.) Phantafia, darunter ges 
hiret Judicium, Ratio und Ratiocinatio, Vernunfft, Überlegung oder vers 
nuͤnfftige Beurtheilung einer Sache. 


Von dieſer Materie, nemlich de Senſibus internis, muß ich geſtehen, daß es 
mir allezeit ſchwer vorkommen, einen vernuͤnfftigen Begriff bey mir zu machen: die 
vielfältige Erfahrung aber, und die zum Theil glücklich ausgelauffenen Euren, ha⸗ 
ben mich auf den Schluß gebracht, daß in Malo immedicabili die Organa ho- 
rum Senſuum, nemlich berſchiedene Partes Cerebri in fubftantia, ſtructura, cor- 
rumpiret und afficiret; in malo medicabili aber dieſelben Organa nur von einem 
Affluxu humorum obruiret und gedruͤckt ſeyn müffen. Dann wann eine VStio 
revulforia, ein Fuß ⸗Bad / ein Veſicatorium an denen Beinen, vermoͤgend ſeyn, 
durch Ablockung der Congeſtionis humorum, einen hefftigen Affectum Cerebri, 
Melancholiam, Delirium, &c. zu heben, und zwar zuweilen in Burger Zeit: fo 
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welche mit einerSomnolentia, oder beym Wachen mit Furger oder 
fibergängiger Phantafie, begleitet zu werden pfleget. Endlich ent: 
ſtehet auch daher in dem Negotio vitali derer Seeretionum nach und 
nach ein Neglectus oder Fahrlaͤßigkeit, und muß dadurch mit der 
Zeit die gange Oeconomia vitalis übern Hauffen fallen. 


a) In Anſehung der Materiæ Cogitationum ereignen fih groſſe Schwuͤ⸗ 
rigkeiten; zumal, wann man ſolche nach dem Methodo unſers Herrn Autorie, als 
welcher keine Spiritus animales ſtatuiret, überlegen will. Spiritus animales, 
wie fie bißhero betrachtet worden, kan ich, mit vielen Gründen befräfftiget, nicht ad 
mittiren: ein Spirituofum Adreum aber in fanguine arterioſo, wegen vieler 
deutlichen Umſtaͤnde, auch nicht verwerffen: und muß glauben, daß ſolches am 
meiſten im Cerebro, vieles aber auch ad duum Nervorum & partium ner- 
voſarum, um ſowol dieſelbige in ihrer Flexibilität zu erhalten, als auch zu gehöͤri⸗ 
ger Senſibilitaͤt zu acuiven, feparivet werde. Dieſes Spirituofum Adreum ift 
der ſubtiliſima pars aéris & ſpirituoſorum alimentorum, Wird es gehoͤri⸗ 
ger maſſen im Gehirne fepariset, fo erhaͤlt es daſſelbige in richtiger Temperie, daß 
man nicht zu trocken noch zu feuchte nennen kan, es actuiret darneben alle Par- 
tes Cerebri, daß fie nicht allein agiles, flexibiles, ſondern auch ſenſibiles ſeyn, und 
das leichteſte Objectum ſenſationis acceptiren, diſtinguiren, und die Ideam davon 
ſich imprimiren und behalten koͤnnen. Spielt nun die Natur mit denen von dem 
Aẽreo alſo habil gemachten Particulis, und erreget dieimprimirten Ideas, fo heiſ⸗ 
fet der deutliche Abdruck derer Idearum in die Partes Cerebri Memoria; die Pre. 
ſentia Idearum aber, und der Motus partium ab Ideis fignatarum Pan Cogitatio, 
Recordatio, und je mehr fie in Ordnung nach einander erreget werden, Phantafia, Fu- 
licium, und Ratiocinatio heiſſen. 


Ereignet ſich nun in dieſem Paſſu ein Defectus; die Organa ſeyn, z. Ex. nicht 
flexibilia ſondern difficulter mobilia, das Spirituofum wird nicht gar rein, fons 
dern mit ſchleimigten und andern unreinen Feuchtigkeiten ſepariret, oder es druͤckt 
ein extravafirtes Blut oder Serum die Organa Cogitationum, fo dependiret da; 
von Oblivio, Stupiditas, Tummheit, Verdrieß lichkeit, Albern⸗ſeyn, u. d. g. Ges 
ſchicht aber alles im Exceflu; die Organa ſeyn nimis ſenſibilia, nimis mobilia, 
die Seperatio Spirituoſi Aërei geſchicht zu ſtarck und propter nimiam motionem 
d zu ſubtil, fo ereignen fich Deliria maniaca, furioſa, vel hilaria, ridi- 
ulla. 


Dieſes it mein Begriff von denen Senfibus internis und deren Læfioni- 
bus: welchen aber niemanden, zumahl einem ſolchen, der ſich was geſchickters 


imprimiren kan, als unumſtoͤßige Gewißheit aufdringen will, Ich bin durch 
Nan An i} ; è 7 
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Goͤttliche Gnade bey vielem mit dem, nach dieſem Fundament eingerichteten 
Methodo revulſoria, nebft Antifpafmodicis vel motum excitantibus glücklich 
gefahren; ſehe auch nicht, ob ich mir gleich mehrere subtilitates davon einbilden 
wolte, wie ich auf eine andere Art und durch ſubtielere Kunſt⸗Griffe ſolcherley L. 
ſlonibus beffer begegnen koͤnte. 

9.3. Die Schwaͤchung, Debilitatio Memoriz per abuſum, 
wann das Gedächtniß durch Memoriren oder Studia zuviel ange: 
griffen oder forcivet worden, cüfferiret von der Vergeſſenheit oder 
fimpeln Schwachheit darinnen, daß ſich im erſten Falle nicht ſo⸗ 
wohl eine Schwaͤchlichkeit oder Mangel des Gedaͤchtniſſes, ſondern 
mehr eine Confufion derſelben oder Deliria hervor thun. 

6. 4. Wann von auſſerlichen gewaltigen Verletzungen des 
Hauptes, Zerquetſchung oder Schuͤtterung, (a contufionibus vel 
concuffionibus,) oder auch von innerlichen heftigen Schmertzen, De- 
liris oder Rudimentisapoplecticis, a) vom Schlag rühren, eine groffe 
Læfio Memori ihren Urſprung hat; fo Fan man davon eben keine 
gute Prognofin ſtellen. 


a) Eine wunderns würdige Lr io Memoriæ von einem Affedu apoplecti- 
co, da ein Mann alles, auch fo gar das Lefen, vergeſſen, wird in Mifcell, N, C. Dec. I. 
Ann, 1V, & V, Caf. 154. p. 186. mit dem Umſtande erzehlet, daß er einen Nahmen, 
oder auch ein Dictum, wohl und orthographice ſchreben, wann es aber geſchrie⸗ 
ben, keinen Buchſtaben mehr davon nennen, vieltveniger eine Sylbe buchſtabieren 
koͤnnen; hat auch niemahls zu einiger Information oder Manudu&tion fih wieder 


appliciret. 

F. 5. Vor allen if es ſchwer und von ſchlechtem Ausgange, 
wann die Schwaͤchung des Gedaͤchtniſſes mit einer Debilitate paraly- 
tiea einigerley um das Haupt befindlichen Theile, beſonders aber der 
Zunge, verknuͤpffet ift; worbey gemeiniglich Deliria mit unterlauf⸗ 
fen. Und ſolches folget mehrentheils, wenn der Patient vorher lan⸗ 
ge Zeit der Trunckenheit ergeben geweſen iſt. ; 

§. 6. Alle Maͤngel des Gedachtniſſes find durch Medicamenta 
ſchwer zu euriren; es fey dann, daß die Veränderung der Lebens⸗ 
Art, der Diet, und Enthaltung aller GemüͤtheBewegungen, oder 
eine ſtille und vergnügte Gelaſſenheit, zur Beſſerung etwas bey⸗ 


trage. 
; §.7, Man 


— 


$, 
fhei 
von ein 
menta 
anneh 
ſabtile 
matica 
den an 
mangel 
che; pi 
ziemlid 
au 

D 
auf verf 
alfo dukt 
den; nei 
deren e 
ven, un 


ihteten 
lidig 
bilden 
ly Le- 


ulum, 
Lange 
it oder 
icht ſo⸗ 
ndern 


en dis 
us vel 
iy De 
groſſe 
veine 


opleĝi- 
C. Der. l. 
Fahmen, 
geſchtie⸗ 
ftabieren 
c wieder 


gange / 
paraly- 
lber der 
terlauf⸗ 
her lan⸗ 


amenta 
Lebens⸗ 
fi, oder 
as bey⸗ 
, Mah 


779 
$ 


Sect. IV. De Memori Læſione. 1407 


— — 


§. 7. Man recommendiret zwar insgemein in ſolcherley Be: 
ſchwerungen, in Motuum & Senſuum Vitiis, die, wie man ſagt, 
von einem Detectu Spirituum dependiren follen, diejenigen Medica- 
menta, welche den Defectum Spirituum erſetzen folen, und durch 
annehmlichen Geruch und Geſchmack, ingleichen in penetranten, 
ſubtilen Effluviis ihr fpirituöfes Weſen zu erkennen geben, undaro- 
matica volatilia fpirituofa, theils falina, theils oleoſa ſeyn: auch wers 
den andere Hertzſtaͤrckungen, (Analeptica,) zumal, wo die Kraͤffte 
mangeln, mit zugemiſcht: es giebt aber viel ſolcher Patienten, wel⸗ 
che, bey ihrer Tummheit und Schwäche des Gedaͤchtniſſes, noch 
ziemlich ſtarck und robuſt ſeyn, gut und uͤber fluͤßig eſſen, und ſelbiges 
auch wohl anlegen. 
Der Herr Autor will in den letztern fo vielfagen, man ſolte ni i 
auf verfallen, als ob Defectus en farny ee ben KA 
alfo durch Medicamenta calida, fpirituofa, volatilia, u. d. g. muͤſte erfeget mers 
des Di Re ane 15 tumme und alberne Leute, daß kein Mangel 
erer eingebildeten Spirituum bey ihnen zu finden, wei z 
ren, und an Eſſen und Trincken keinen Mage litten, RE WAI 
8.8: Bon ſolcher Gattung ift das bekannte Pulver des Abts 
Trithemii, welches Joh. Woltfius in ſuis Memorabilibus ſehr rúbe 
met, und ſich davon perſvadiret, als ob es alle Kräfftebefige. Es 
enthaͤlt aber anders nichts, als faſt alle bekannte Gewuͤrtze, und von 
dem gemeinen Manne belobte Analeptica, nemlich Perlen, Coral 
len, u. d. g. Etwas beſonders aber oder eine Efficaciam fpecificam 
davon erwarten wollen, iſt vergeblich. Wie denn auch andere Mit: 
tel, welche im ſchwachen Gedaͤchtniſſe N a werden, wenig 
Wuͤrckung thun; es ſey dann, daß die Natur ſelbſten ſich ermanne 
oder zu fich ſelbſten komme, und die gange Lebens⸗Art, wie ſchon oben 
gemeldet, veraͤndert werde. 
K Rulvis Abbatis Trithemis ift in Hartmanni Praxi Chymiatrica p, m, 88, fols 
gender: 
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Zingiber. 
Chamæpit. a, 3y. 
Rad, Calam, aromat. 
Gentian, 
Sem, Cumin. 
Siler, montan; 
Sem, Anifi, 
Amicos, 
Dauci, 
Petroſelini, 
Spic, Nard, Indic. a. 3% 
Mag. Corall. 
Perlar, a.3ij, M, f. 9_Dof, 5j. 
Solches wird im Iten Monate Abends und Morgens 3. Stunden vorm Effen ;den 
andern Monat aber nur des Morgens mit Wein oder Brühe genommen; den 
aten Monat nimmt man es wöchentlich z. mahl; und den aten Monat nur 2. mahl 
woͤchentlich; und alſofort in denen folgenden Monaten. 

9.9. Noch zwey Beſchwerungen, ſo in dieſe Clafe gehören, fit: 
den fidh, zwiſchen welchen man gar schwer die Mittel Straſſe halten 
kan, nemlich es incliniren die Patienten entweder zu gar ruhigem, 
feſtem und tiefem Schlaffe, welches was gemeines ift; oder fie 
ſchlaffen fehr unruhig, und, ſoferne fie ja zum Schlaffe einige Ge⸗ 
neigtheit finden, fo iſt er doch nicht ruhig oder feſte: und dieſer A fett 
ift etwas feltfamers, Tiefer und feſter Schlaf, und demſelbigen 
darzu nachhaͤngen, mindert keinesweges die Tummheit, ſondern 
vermehret ſie vielmehr: der Mangel des Schlaffs aber, da man den 
Patienten nicht ſchlaffen laſſen will, oder ihn gleichſam Befehls wei⸗ 
ſe davon abhält, und alfo imm Wachen excediren lfet, bereitet den 
Weg zu denen Deliriis. Dannenhero ift eine moderate Ruhe 
und ein mittelmaͤßiges Verhalten dißfalls das beſte. 


Von einen beſonders lang anhaltenden Schlaff, da nemlich eine Frantoͤſiſche 
Capitains Frau in Berlin, auſſer täglich 2. Stunden, die ie um Eſſen gebraucht, 
8. Jahr beſtaͤndig geſchlaffen, wird in denen Kanoldiſchen Sammlungen 1720. 
Menfe Januar. p. 124, Meldung gethan. 

9.10. Auch muß man ſich hüten, daß man dergleichen Patienten 
nicht entgegen fey, ihnen nichts zuwider thue, oder ihnen je zu 
thun 
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thun auf buͤrde,darzuſſe Feine Rufi haben. Dann auf ſolche Art giebt 
man Gelegenheit, daß die Deliria deſto leichter her vor brechen. 


§. 11. Gleichwie aber die fpeciellen Medicationes in dieſem A£ 
fectu wenig zuverlaͤßiges wuͤrcken: alfo hat man ſich um deſtomehr 
vorzuſehen, daß durch den Methodum generaliorem die General- 
Ventilationes derer gehörigen Exoretionum nicht Mangel leiden. 
Zuweilen pflegt auch die Vergeſſenheit in denen Ackibus vitalibus 
nicht geringe Hinderniſſe zu verurſachen, und Defe&tus nach ſich zu 
ziehen, aus welchen nach und nach immer mehrere Beſchwerungen 
zu folgen pflegen. 


$.12. Wo General. Ventilationes, und zumal Gebluͤtlaſſen, Statt 
haben kan, ift dieſes von ſolcher Wurckung, daß man aus keinerley 
Methodo, die Natur in ihrem Vigeur zu reſtituiren, etwas beſſeres 
hoffen kan: immaſſen es nicht allein die Natur erleichtert, ſondern 
auch, ihre gehoͤrigen Verrichtungen vorzunehmen, ermuntert. 


Man wird faſtuͤberall finden, daß entweder der gantze Leib, oder nur pecias 
lement das Haupt vom uͤbrigem Geblüte beſchweret it, wo ſich Senſuum læſio- 
nes, Memoriæ defectus, u. d. g. hervor thun, und, daß die Natur, weil ihr Domi- 
cilium gleich fam obruiret ift keine Acdionem vitalem, wie ſichs gehoͤret, ausfühs 
ren und verrichten kan. Vermindert man nun die Plethoram, und giebt zugleich 
Anlaß, daß das Haupt von übrigen Congeſtionibus befreyet werde; ſo wird die 
Natur dadurch erleichtert, und zugleich erinnert, daß fie die in vilceribus bißher 
unterlaſſenen Actiones deſto eifriger anfange. Wer ſich die Erleichterung der 
Natur nicht wohl einbilden kan, der frage nur einen Patienten, welcher zu ſtarcken 
Naſen, Bluten geneigt ift, wie er fid vor und nach dem Naſen⸗Bluten befinde, er 
wird hoͤren, daß die muntere Antwort falle: der Kopff, welcher mir vor dem Blu⸗ 
ten alle tumm und ſchwer war, ift mir nach dem Bluten ſehr leicht worden, und ich 
bin am gantzen Leibe, wie neu gebohren. 


$. 13. Deliria, (Verwirrungen, ) oder wie ſie ſonſten Phantaſiæ 
læſiones pflegen genennet zu werden, ſeyn theils ſymptomatica, wel⸗ 
che andern Kranckheiten zuschlagen, theils aber idiopathica, die vor 
ſich, ohne eine merckliche vorhandene Leibes Beſchwerung entſtehen. 
Die erſte Art bindet ſich an ihre Haupt Kranckheit, vergehet mit der- 
pri m hat Feine Daure; die andere aber if langweilig und an- 
altend. 


qq qqq gg §. 14. 
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MR. Teen 

$.14. Von der erſten Gattung find Pbrenitis, ein Malum acu: 
tum, und andere generaliter alfo genanite Deliria oder Motiones men. 
tis, welche zum ften Weibern; zuweilen aber auch Männern, in 
denen hefftigen Paroxyfmisvon Mutter⸗Beſchwerungen oder Hy: 
pochondrie begegnen. 

Ein ſolches Delirium hyftericum, mit Krampff und Cardialgia hyſterica, 
habe ich an einem Maͤdgen von 17. Jahren in meinem II. Jahr⸗Gange p. 20. 
angemercket. 

9.15. Von letzterer Art, nemlich ehronicoteræ indolis, ſind 
Melancholia und Mania, und die noch zu ſelbigen gerechnet werden 
fönnen, Morofis, Erotomania, Furor Uterinus. Welcher Cali man 
gber Noctambulationem zuſchreiben foll, ift ungewiß. 

Von Melancholia und Mania wird in folgenden dis gehandelt: von der 
Moroſi aber, Erotomania, und Furore Uterino tractiret Serr D, Alberti in Intro- 
dußlione Pathologica p. 412. und in Inirod, Therap, p.888, welche Loca Alhier nachzule⸗ 
fen recommendire. 


6. 16. Im übrigen entſtehen Melancholia wie auch Mania, nicht 
gar felten von allzuvielem Speculiren und Nachſinnen, oder von ge⸗ 
ſchwinden und heftigen Impreflionibus: koͤnnen dahero gar fuͤglich zu 
der erſtern Calls andern Art, nehmlich ad Deliria idiopathica ger 
zehlet werden: dahin auch die Deliria Lunatica, die ſich um die Hunds⸗ 
Tage und Monds⸗Wechſelungen ereignen, dergleichen mehrentheils 
die Noctambulatio zu ſeyn pfleget, gehören. 

De Noctambulatione handelt gleichfals Herr D. Alberti loc. cit, 

6.17. Phrenitis, oder ein ſtarckes Delirium, welches einer heffti- 
gen Kranckheit zuſchlaͤgt, (Morbo acuto,) zeigt ſich bey etlichen im 
Anfange; bey andern im Statu morbi, und bey einigen, wenn man 
meynek, die Kranckheit uͤberſtanden zu haben. 


Dieſe letztere Gattung habe ich Anno 1726. bey wehen Patienten mit toͤdtli⸗ 
chem Ausgange gefehen, namlich a) bey einem Manne in der sten Woche, da man 
vermeynte, in febre maligna faſt alles überftanden zu habenfande fich neue Hitze, 
Delirium, und der Tod. b) Bey einer etliche 40. jährigen Frau; dieſe hatte Fe- 
brim malignam mit Purpura miliari ohne beſondere Zufälle überſtanden, fühlte 
auch ſelbſten, daß der Friefel, wie fie ſagte, todt fen, man konte nicht das geringe 
verdaͤchtige Merckmahl an ihr gewahr werden, und al ichwohl kame den 20ſten Tag 
ein ſolches banges Delirium, daß et iche Perſonen die Pgtient in nicht im 1 zu 
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halten vermochten; man merckte beym Puls Fühlen gelinde Convulfiones: und 
ob fie ſich zwar nach etlichen Stunden recolligirte, ſtarbe fie doch, ehe noch 16. 
Stunden vorbey waren. 

§. 18. Es ift Phrenicis eben kein gelindes und leichtes Deliri- 
um, darbey die Patienten gleich wieder zu Verſtande gelangenzſon⸗ 
dern es hält dergeſtalt zuweilen an, daß fie auch die bekandteſten 
Perſonen vergeſſen. 

$. 19. Ein mittelmaͤßiges Delirium, welches vom Anfange einer 
Kranckheit ſich zeiget, ift nicht fo gefaͤhrlich, als wenn es im Statu 
morbi exſcheinet. Und obgleich beydes ziemliche Gefahr mit ſich 
fuͤhret, ſo iſt doch das, ſo im Statu vermercket wird, weit gefaͤhrlicher, 
als das, ſo vom Anfange kommt. Sind andere boͤſe Zeichen, fon- 
derlich aber der Verluſt derer Kraͤffte, damit verknuͤpfft, ſo iſt der 
Stand ſehr zweifelhaft. Ereignet ſichs circa dies eriticos nebſt an⸗ 
dern Signis, ſo iſt es mehrentheils ein Vorbothe eines nicht wohl 
5 rafen- Blutens, aber auch auf ſolche Art nicht ohne Ges 
ahr. 

§. 20. In der Ungariſchen Haupt⸗Kranckheit iſt es etwas efen- 
tielles, oder ſo gemein, daß es unzertrennlich darzu gehoͤret. Es heiſ⸗ 
fet aber eben nicht fo ſtricte Phrenitis, welches, wie die meiſten darvor 
halten, feine Urſache in Entzündung derer Meningum hat, ſondern es 
iſt vielmehr Paraphrenitis,fo von Entzuͤndung des Magens oder Dia- 
phragmatis, oder ſonſt einer innerlichen Inflammation gleichſam per 
conſenſum herruͤhret. 

Diejenigen Deliria, welche ihren eigentlichen Sitz im Gehirne haben, und von 
einer Inflammatione oder majori congeſtione zu deriviren ſeyn, kan man ſich 


> 

leicht imprimiren, und davon nachdencken, auf was Art fleeneitehen. Wo aber 
der Sedes morbi in der Bruſt/ im Unter⸗Leibe, oder wehl gar in partibus extremis 
gefunden wird, da wil es ſchwer hergehen, ſich ein ſoͤrmliches Concept davon zu 
machen. Wer da nicht Errorem, Trepidationem, Timiditatem, und andere Pa- 
themata Naturæ admittiret, der kan mit feinen Raiſonnemens nicht wohl 
durchkommen. Vor etlichen Jahren habe ich bey einem Maͤdgen ein Delirium 
geſehen, welches bloß von heftigen Schmertzen an einer Hand feinen Urſprung hat⸗ 
te, und mit dieſen Schmertzen, die denen Doleribusarthririci icht ungleich waren 
zu unterſchiedenen mahlen einen Wechſel hielten. Xo fte innerlichen hefftigen 
Schmertzen, und Entzündungen zuſchlagen, geben fie Indicia, daß eine Gangræna 
nicht weit fey, welcher zu widerſtehen die Natur alle Kraͤffte anſpannet, und alſo 

Qqq qqq qq 2 aueh 
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en Bailan, weil die Natur mit Austriebe eines Mia- 
matt morbofi befehäfftigetift, Pe entſtehen, ohne, daß man im Haupte oder 
wo eine Inflammationem findet. 7 ) 

pani 21, Alle Deliria, ſowol vaga, als pertinaciora, oder die ſich 
ſchweer befänfftigen laffen wann ſie in hitzigen ee in w 
gedachte Zeiten fallen, (nemlich in dies criticos & mur morbi,) 
machen die Kranckheit weit ſchweerer, als wann ſie ohne erwirrung 
bliebe. Jedoch hat man dißfalls auch einen e e 
fonen zu regardiren. Dann nachdenckliche, fpeculabundi, tieffinnis 
ge, bekümmerte, furchtſame und zornige Leute verfallen in hiigen 
Fiebern allemahl leichter, als andere, in dergleichen Deliria, oder laſ⸗ 
fen leicht eine Phantafie mit unterlauffen. 


22. Deliriisphreneticisfan man am leichteſten durch ein gu: 
und gehoͤriges Regimen derer Fieber vorbauen, wann 
War ge e oder Schwitzen, theils fan de m 
diluirendes Getraͤncke zulaͤſſet: ſonderlich aber muß on ie +i ; 
nung des Leibes mit geſehen werden; dann von Verſtop ung en fu 
hen die Deliria leichtlich, und die Patienten werden auch hefftig da- 
n Vorſtadt alhier ein Febri 
726,1 io und Julio graſſirte in einer Vorſtadt alhier ein Febris 
í ee n c ene zten gtenja „den bif sten 
WR 000 ſtarben. Es durffte im Regimine, ſowohlin Anſehung der Stuben» 
Ki Bir als auch im Getraͤncke und Artzeneyen, derleichteite Fehler bes 
an Ban A ſo war ſolchen tödtlichen Verwirrungen und andern Zufällen nicht 
ee Sk aber bey gelindem Verhalten, und auch gelinden Argeneyen blieben, 
Funden wenigstens von Delirüs verſchonet; ob fie gleich fonften ihre Zeit auf dem 
e zubringen muſten. ; i 
5 a Aderlaſſen, wie es insgemein in dergleichen Zeiten oder 
iebern ſchaͤdlich if, alfo ift es hier beſonders zu verwer In und in 
ſdecie wird das Aderlaſſen an der Stirne und unter der Zunge 
die Patienten vieler Gefahr unterwuͤrffig machen. Dann flaſſet 
die Ader unter der Zunge wohl, fo gebet fie au 1 9 . 1 
effnung oder Ineifion derſelben nicht grob genug, fo bringt fie alle: 
zeit Schlimmerung ja gar toͤdtlichen Ausgang. Een 
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Von Schaͤdlichkeit des Aderlaſſens unter der Zunge, in febribus malignis, 
ift ſchon droben fub Titulo de Febribus malignis $. 34. p. 858. etwas weitlaͤufflig ges 
rer worden, welches auch auf dieſen Caſum fpecialiter appliciret wer- 

en kan. 

8. 24. Will man mit Medicamenten dem Ubel begegnen, fo ift 
vor andern gut der Campher; wann nemlich ex Nucl. Perfic, 
Camph. und Aceto rofaceo gleichſam ein Cataplaſma oder Emulſion 
gemacht, und auf den Nabel geleget, oder eine gedoͤrrete Kroͤte fol- 
chergeſtalt aufgebunden wird. Es verordnen auch einige Practici 
revulfionis gratia auf die Fuß⸗Sohlen Cataplaſmata attractiva von 
Sauerteig, Ehig, Tauben⸗Miſt, Bertram, Pfeffer u. d. g. Auch 
thut das Reiben und Frottiren an Fuͤſſen und Beinen gut, weil man 
in dergleichen Fiebern gemeiniglich eine Stricturam in partibus ex- 
terioribus mercket. 

§. 25. Sowol præſervative, als curative, thun gut die Medica- 
menta nitroſa, mit Cinnabarinis vermiſcht, und genugſam duͤnnes und 
diluirendes Getrände, zumahl in Fleck⸗Fiebern. Das bekannte 
Elixir Polychreſtum, welches laxiret, und zugleich auch alteriret, ers 
fordert gleichfalls eine hinlaͤngliche Diluition, und iſt auf ſolche Art 
mehrmahls von guter Wuͤrckung gefunden worden. 

Das Elixir Polychreflumift dasjenige, welches Roth in der Einleitung zur 
Chymie p.158. ſpecificiret, nemlich: 

R Extract. Panchymag. 3j. 
M. Simpl, 3vj. 

Tere, donec ſolvantur omnia E. Elixir. 

5.26. Etwas beſonderes iſt in ſolchen Faͤllen das Elet. de Ovo 
completum five eum Nuce Vomica, ohne welche es ohnkraͤfftig ift: 
es thut aber mehr bey ſtarcken robuſten Naturen, und in Paraphre- 
nitide, und Febribus caſtrenſibus, in Soldaten Kranckheiten, gut. 

$. 27. Andere leichtere Deliria mit Wachen hat man eben nicht 
noͤthig beſonders zu curiren; am wenigſten aber muß man darbey 
ftare Soporifera brauchen. Duͤnne Emulſiones, mit Diapnoicis 
vermiſcht, und offener Leib ſeyn dißfalls das beſte. Und ſoferne 
keine andere böfe Zeichen vorhanden ſind, und die gantze Kranckheit 
nachlaͤſſet, hat man dergleichen unterbrochene Deliria eben nicht noͤ⸗ 
thia zu corrigiren. 

0 Qaa gay 44 3 Dieſes 
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E p iin 
Dieſes alles find mehrentheils Cautele, die ſich in denen Deliriis, welche Fie⸗ 
bern zuſchlagen, anwenden laſſen. 

§. 28. Wenn Deliria Phrenitica vor fid), ohne daß eine andere 

hitzige Kranckheit (Morbus acutus) damit verknuͤpfft iſt, ex propria 
capitis paffione entſtehen: (es geſchicht aber ſolches ſelten ohne vor- 
hergegangene heftige Kopff Schmertzen,) ſo hat es eben nicht viel 
gutes zu bedeuten: zumahl wann die Natur nicht zugleich bedacht ify 
das Gebluͤte per motum dilcuflorium zu verduͤnnen. Im übrigen iſt 
in ſolchen Deliriis das befte Mittel, daß man bey Zeiten mit genugſa⸗ 
men Gebluͤt Laſſen vorkomme, innerlich aber zugleich Refolventia, 
Abſorbentia und Diaphoretica, und Aufferlich Dilcutientia campho- 
rata brauche: der Leib muß vor allen Dingen offen gehalten, und 
wohl gar laxiret werden. 

An einem ſolchen Delirio hatte ich vor einigen Jahren einen Cholerico-Me- 
lancholicum, welchet Inſtrumenta zu blaſen gewohnet war, und eine Zeither über 
Kopff⸗Schmertzen geklaget hatte. Das Delirium an ſich ſelbſt war theils ridi- 
culum, theils jocofum, und von febriliſcher Hitze konte man nichts wahrnehmen; 
auſſer daß die Adern am Haupte in etwas aufgetrieben fich ſehen lieſen. Der Ans 
fang meines Medicinirens beſtande in einem copiöfen Aderlaſſen am Fuſſe, und 
der Verfolg der Cur in Pulveribus antifpafmodico-nitrofo-cinnabarinis, benebſt 
etlichen Dofibus gelinder Haupt, Pillen, wodurch nechi GOtt, binnen 24. Stun⸗ 
den das Malum gehoben war. 

$.29. Melancholica Deliria, wenn fie tiefie oder lang anhaltende 
ſpeculativiſche Impreſſiones zum Fundament, oder wenigſtens beſon⸗ 
dere Gelegenheit davon genommen haben, find ſchweer zu curiren: 
z. Ex. wenn fie von anhaltender Furcht einer bevorſtehenden Gefahr, 
einer befͤrchtenden Straffe, Schande, gaͤntzlich verlohrner Hoff⸗ 
nung, erblickter Ohnmoͤglichkeit zudem vorgenommenen Zwecke zu 

gelangen, oder nur von bloß eingebildeten Dingen, entſtanden. 
5.30. Diejenigen Deliria Melancholica aber, welche von einer 
innerlichen etwas mercklichen und verzagten Hinderniß der Bewe: 
gung und Fortgange coͤrperlicher Dinge, ich will ſagen, wenn das 
Gebluͤte ſonderlich in primis viis fih gar ſchweermuͤthig beweget, 
und folalich Aengſtlichkeit verurſachet , ihren Urſrung haben; Die: 
fe ſage ich, find leichter zu curiren, oder die Wuͤrckungen derer Ar⸗ 
tzeneyen finden mehr Ingreſs, als bey der erſten Gattung. In ſol⸗ 
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chem Falle aber hat man fich zu huten, daß man nicht mit ſtarcken und 
ſolchen Medicamenten, die etwa eine Aengſtlichkeit erwecken de 
Anfang zur Eur mache, z. Ex. mit Vomitoriis, als durch welche ii 
Mien Binde au leichten melancholiſchen Beſchwerungen 
e ( 7 0 t 0 2 . . e 8 
1 8 n Stunden in die hefftigſten, ja gar in Maniam, geſtuͤrtzet 
9. 31. Da nun eine ſoſche Melancholia am meiſte ¢ 
hinderten Fortlauff und Bewegung des Gebern dn d ee 
dem zu ſolcher hurtigen Bewegung ungeſchickte Venam Porter und 
daran Hangende Vilcera, beſonders aber das Miltz, beruhet, als da⸗ 
von die Natur nicht ohne Urſache recht ſchweere und zweifelhafte 
glus gange derer Kranckheiten fürchtet :fo koͤnnen aus dieſem inner⸗ 
lichen Zuſtande hernach allerhand moraliſche Vorſtellun en 
oder Præfigurationes entſtehen, und die Patienten in die Ein dil 
dung verführen, als ob fie Gefängniß, Blutvergieſſen Hinricht 
gehangen zu e u: d. g. zu fürchten hätten, ; en; 
eich wie vieler Kranckheiten Bewegungen ſich em N u 
der en des Patientens richten: alſo 5 5 er ar 
a e 955 DE ua Beſchaffenheit derer ae irali, 
. ann Ex. gr. Die Motus vitales mit Fortpreſſun 3 Gebluͤtes in 
00 a Akne an verknuͤp fen A 9025 Milz hi en a 
un haben, und dieſe Fortpreſſung wegen unterſchiedlit Hinderniſſe nicht en; 
dite, ſondern difficulter, er „ant Mühe f PEA ae 9 8 
von flatten gehet: ſo macht die Natur von diefen Moliminibus vitalba ſcch BIN 
folchelmpreffion, welche auch in Moralibus ausbricht. Was ihr a ich⸗ 
ſam davon im Traume vorkommen, ſolches bleibt ihr auch im Wachen 15970 ck 
und je mühſamer die Tranſpreſſio ſanguinis per vias minus atul ea 
gebet, je beaͤngſtigter erſcheinen die Phantafien in Moralibus: i es tan an 
nee zue 5 Orte des Leibes zu einer den 
ODEN 7 €1110 eleg el eben. ur Ex. Í 3 i 
und oͤfftern Mutter⸗Beſchwerungen 5 5 a ee ede d 
præcipuum fignum paſſionis hyftericæ, nemlich das Drücken im Halk an as 
wahrgenommen, verfiele nach gehabtem befondern Schrecken in eine fo f id iie 
verſtaͤndige Melancholie, und bildete ſich ein, es ſaͤſſe ihr der Satan in eee 
ner groffen Fliege, im Halſe; und dieſe Impreſſion konte ſie in ellichen Jab 1 
loß werden, ohngeachtet fie ſonſten in allem verſtaͤndig ſprechen konte. D. Als 
maßeman ihrer auch wahrnehmen, daß ſte nicht verſuchte, durch RIRH > 9 5 
legung, nemlich durch einen Schnitt oder Erdroffelung,Diefes eingebildeten Gafes 
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(of zu werden. Eine hieher fih ſchickende Hiſtorie findet man in Mif. N. C. Per. 
. Anno 2. 0bf.187.p.417. da eine Metzgers⸗Frau wegen harter Dirt, aus geraͤucher⸗ 
tem Fleiſche und andern unberdaulichen Speiſen, in Kraͤtz und Obltructionem 
Menfium, und endlich, weil ihr Mann aus Geitz ihr nicht will helffen laſſen, in die 
melancholiſche Impreſfion verfällt; als ob fie den Satan im Leibe truͤge, welcher 
ihr eingabe fie folte ihre Kinder, die fic aus Armuth nichternähren koͤnte, umbrin / 
gen. Man berſucht in dieſem Zuſtande allerhand Hülffs⸗Mittel, die wenigſten 
aber find beyzubringen, und mit denen beſten wird nichts ausgerichtet. Endlich 

erſuadiret der Medicus den Mann, daß er ihr beywohnet, und Ingravidationem 
zumegebringet, um die Reftitutionem Menfium durch den Fluxum Lochiorum 
zu erhalten: wodurch fie dann auch glücflich curiret worden; ohngeachtet fie von 
der Zeit an, da die Frucht fich ben ihr gereget, fich beſtaͤndig eingebildet, es fen der 
Satan, welcher fich in ihrem Leibe bewege. 


9.32. Inzwiſchen concurriren bey dieſem Affectu corporaliter 
allerhand Obftruttiones und Conftipationes circa primas vias, wel⸗ 
che bald von mangelnder Feuchtigkeit, (da nemlich dieſelbe durch fol 
che Loca langſam paſſiret, ) herruͤhret, welches die allzutrockenen und 
verharteten Exerementa ausweiſen; bald aber von denen Molimini- 
bus expreſſoriis, welche die Stockungen des Gebluͤtes zu heben inten- 
tioniret ſeyn, entftehen: davon aber empfindlich ziehende und ſpan⸗ 
nende Schmertzen im Bauche, beym Ausgange aber wuͤrckliche ſpa 
ſtiſche Contractiones, welche auch fo gar Feine Clyſtier Rohre admit. 
tiren, ſich ereignen. Und folder obſtinaten Verſchlieſſung find meh: 
rentheils dieſerley Art Melancholiei (nemlich Hypochondriaci) un- 
terworffenzdaraus man allaͤglich von ſelbſten immer mehrere Trég: 
ne und Verhartung derer Exerementen, von unterbrochener Bewe⸗ 
gung und Diſtribution des Gebluͤtes aber Brennen um die Gedaͤrme 
und Eingeweide, und aus dieſen vielfältige andere Pathemata ent 
ſpringen. 

Wovon eine Melancholia hypochondriaca eigentlich ihren Nahmen habe, 
und worinnen der Haupt⸗Mangel beſtehe, laſſet fich am meiſten aus dieſem Soju- 
diciren. Der verhinderte Umlauf des Geblütes im Abdomine iſt das Obje- 
ctum, worauf die Natur mit ihren Unternehmungen, welehe, wegen Difficultát 
ihren Entzweck zu erhalten, zuweilen die Phantaſie confus machen, zielet. Und 
eben daher, weil die freye balfage im Abdomine gehindert iſt, regurgitiren zuwei⸗ 
len die Congeſtiones verfus Caput und Cerebrum, und confundiren daſelbſt 
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N N een el. 
liria melancholica: eines Theils active, da de Naur fich vornimmt, die Obftru- 
cdionem hypechondriacam durch ſpaſtiſche Ben egungen zu öffnen; in ſolchem 
Vornehmen aber, wegen Groͤſſe des Obſtaculi, furchtſam oder delperat wird: 
andern Theils palive, wann das ex kypochondriis obſtructis regurgitirende 
Gebluͤte das Haupt erfuͤllet, und die partes Cerebri oder Organa Rationis & Ju» 
dicii beſchweret und druͤcket. 


§. 33. In Betrachtung dieſer Umſtaͤnde nun koͤnnen die Venti- 
lationes fanguinis, theils durch unmittelbare Evacuationes, theils 
durch Diſculſiones und Refolutiones, oder andere Conſumtiones, ſehr 
zutraͤglich ſeyn. Sonderlich aber iſt in Anſehung der Difcufion und 
Conſumtion dienlich, wenn man die Patienten zu ſtarcker Motion 
und Leibes Bewegung difponiret. 


Unmittelbare Evacuationes oder Ventilationes fanguinis beſtehen im Ader⸗ 
lafen, Schroͤpffen und Blut⸗Egeln, welche in dieſerley Beſchwerungen das 
vornehmſte Mittel abgeben muͤſſen. Wohl abgelauffene Proben koͤnnen an uns 
terſchiedlichen Orten in meinen Jahr⸗Gaͤngen, ſonderlich im ften p.209. & ſequ. 
und im Illten . Ho. und 497. © feq. gelefen werden. Ich habe zuweilen augen» 
blickliche Huͤlffe davon geſehen, ohne andere Artzeneyen darneben zu brauchen. 
Vor g. Jahren verfiele in einem Adelichen Hauſe auf dem Lande ein alter Bedien⸗ 
ter in eine ſolche Melancholie, daß er fich einbildete, es geriethe das Schloß in 
Brandt; machte alſo die Entſchuldigung, wann er denen Teichen zu nahe kame, 
und man das Erfänffen von ihm befahren mufte, er muͤſſe Waſſer, zur Loͤſchung 
des Brandtes, herbey ſchaffen. Dieſen liefe ich mit Force zum Aderlaſſen am 
Fuſſe bringen: da die Oeffnung geſchehen, ward er gleich ruhig; doch hielte er die 
Incifion mit denen Fingern zu, da kaum 4. Ungen Geblütes weggelauffen waren. 
Endlich perfvadirte ihm der Chirurgus zur Verbindung der Ader; die er aber 
mit Willen gar negligent verrichtete und verurſachte damit, daß im Gehen die 
Ader wieder aufſpringen mufte. Ehe es nun der Patient gewahr wurde, waren 
bif 12. Ungen weggelauffen: es folgte aber ſogleich foibe Beſſerung, daß man 
von der Stunde an nichts Melancholiſches mehr an ihm merckte. Und wann ja 
eine Aderlaſſe allein den Affect nicht mitigiret, fo habe folde repetiret, und 2.3. 
big 4. mahl gelaſſen, aber allezeit an Fuͤſſen, und in ſtarcker Quantität; Auf ſoſche 
Art laͤſſet B. Adama CLebenwald in M. N. C. Dec. Il. Anno V, Obf.s2.p.94. einem 
Geiſtlichen 2. 5. Gebluͤt ex Vena cephalica, reſtituiret ihn augenblicklich und 
præſervixet ihn auch ins kuͤnfftige damit. Mehrere mahle habe ſolche felten nås 
thig gehabt. InMifell. N. C. Dec. II. Ann. Iv. 5. zo. lefe ich eine Hiſtorie, daß einem 
Capitain 30. mahl in einem paroxyſmo gelaffen worden. Unterſuche ich aber 
die Umſtaͤnde, fo finde ich die Urſache, warum nicht gleich Linderung gefolget 
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darinnen, daß erſtlich allemahl eine geringe Quantitat Gebluͤtes, vors andere 
ratione loci, bald hier, bald dar gelaſſen worden, und daß dasjenige , was re- 
vellendo eine Zeit abgezogen, zu einer andern Zeit durch eine Vonem in fronte vel 
brachio wieder herbey gelocket worden. Wer in ſolchen Fällen die Congeltiones 
nicht regardiret, und mehr an denen obern als untern Theilen, Gebluͤte laͤſſet, 
kan diefe Kranckheit dadurch obftinat und langweilig, ja zuweilen gar tödlich, 
machen. 

$ Wenn die Ventilationes fanguinis nicht zugleich revulforiæ ſeyn und 
die Congeſtionem vom Haupte abloͤcken, fo wird man wenig gutes damit auga 
richtenzhergegen können andere revellentia abs que fingulariBvacuatione zuwvei-. 
len eine merckliche Aenderung bringen. In Ack. Medic. Phyf. N. C. Vol. I. Obſ.18 
p.61. communiciret ere D. Grimmins , was maffen ein ſonſt anſehnlicher Mann 
von 40. Ihren an einer-Melancholia hypochondriaca liegende, ſich eingebil⸗ 
det, als ob er waͤchſerne Fuße hatte und deßhalber nicht gehen tonte: diefe kalſam 
Ideam ihme nun zu benehmen, habe man Veficatoria an die Wade gelegt; ſo 
bald er von dieſen Schmerzen verſpuͤret, fey er zu fich ſelbſten gekommen, und ha⸗ 
be geſehen, daß er natürliche Füße habe und auch geben koͤnne. 

5. 34. Ferner, ſind auch dienlich Humedtationes, gelinde Kuͤh⸗ 
lungen, Refrigerationes, Laxierungen, Lubricationes, und andere 
Contemperirungen um die Daͤrme und Venam Portæ, und die dar⸗ 
zu gehörigen Vilcera. Hergegen muß man fidh aller ſolcher Medi- 
camenten enthalten, welche eine unzeitige Wallung des Gebluͤtes, 
oder eine Stricturam viarum, fo die Humores zurüde halten Fönte, 
verurſachen. Wie denn ſolches im erſten Falle die Volacilia urinofa, 
im andern aber die Martialia verrichten koͤnnen, wenn ſie nemlich zur 
Unzeit gegeben werden. 

9.35. Im Gegentheilaber, wenn das Geblüte durch gehörige 
Ventilationes vermindert, die Verſtopffung des Leibes geoͤffnet, und 
die Strictura ſpaltica circa vilcera gelindert oder befänfftiget iſt; als. 
dann koͤnnen folche Mittel dienlich ſeyn, welche das dicke Geblüte re- 
ſolviren, deffen Fort oder Umlauff und überall gleiche Austheilung 
befoͤrdern, und die erweiterten und ausgedehneten Adern wieder in 
ihre ordentliche Form bringen. Gleichergeſtalt muß darbey in acht 
genommen werden, daß man die Artzeneyen in ihrer gehörigen Ord⸗ 
nung, und nicht verkehrt und confus, auf einander gebe: und zwar 
muß man erſtlich ſolcherley Medicamenta, welche die zaͤhen Humo- 
res reſolyiren, und zur Bewegung tuͤchtig machen; A: 

ayer 


gung be 


mit hi 
Kramp 
verhält 
au fari 
hen wi 


Di 
Form ei 
zu gebe; 

K. 
mehe, a 
dgeinſte 
war m 
tod [hl 
ſprützt, 
lend ſi 
und ziel 
gen nich 
blieb: 
ſte bey 
ſie denn 
dieſer S 
ihr den 
Abend | 
eine che 
tum fine 
to wat 
Brunn 
fes von 
fanffte, 
Ader, y 
honnette 
fen, Pot 
Dirk 
Nach ! 


andere ⸗ 
was re. 
Ponte yel 
gellones 
ite lafet 
EE 


ſeyn und 
mif aus, 
AUA 
I. Oblig 
er Mann 

eingebil⸗ 
filſam 
legt; fo 

und har 


e Küh⸗ 
andere 
die dar⸗ 
t Medi- 
ebluͤtes / 
n fonte 
urinofa, 
lich zur 


gehörige 
nerunt 
ift; als⸗ 
hluͤte re- 
theilung 
edet in 
in acht 


Heck. IE" De A Telanı holia, 141 9 


aber ſolche, welche die Vias angreiffen, damit ſelbige die zur Bewe⸗ 
gung bereiteten Humores weiter befördern, verordnen. 


§. 36. Was nun diejenigen Alterationes anbelanget, da man 
mit hinlaͤnglicher Humectation zugleich etwas Fühlen, und die 
Krampff artigen Spannungen reſaxiren oder locker machen will, da 
verhält ſich das gemeine Nitrumam beſten, wenn foldes in nicht gar 
zu ſtarcker Doli, aber deſto oͤffters, und nicht allzuviel diluirt, gege- 
ben wird. 


Die Rand⸗Gloſſe unſers Herrn Autoris ift: Daß es am fuͤglichſten in 
Form eines Pulvers, mit dem lato, und etwas wenigen Cinnober, 
zu geben ſey. Wodurch eigentli p der Pulvis Antifpafmodicus verſtanden wird. 

K. Sürwahr! das Nitrum vor fich; ohne andere Præparation, thut 
mehr, als man Doffer: folches kan eine Bauers⸗Srau bezeugen: denn 
da einſten die Bauten ihres Dorffs, darunter auch ihr eigener Mann 
war, mit einigen Reutern in Schlägerey geriethen und einen Reuter 
tod ſchlugen: ihr Mann aber ſowohl von des erſchlagenen Blut be⸗ 
ſprůtzt, als auch mit eines Reuters Degen verwundet, nach Haufe eis 
leno „fie uinfaffer, wird dieſe über den doppelten Sall hefftig erſchreckt 
und ziehet fiche fo tieff und feſt zu Gemuͤthe, daß ſte es in 8 oder 14. Tas 
gen nicht aus dem Sinne ſchlagen kan, daher ſie gantz ohne Schlaff 
blieb: Sie ward ſo bettuͤbet attonita in die Stadt gebracht, und vor 
ſie bey mir um Rath gefragt. Sie brachten felbige ſelbſten zu mir, da 
fie denn z war nicht zu ſtarck delirirze , inzwiſchen aber doch immer von 
dieſer Sache klagende Reden fuͤhrete: Nach uͤbetlegter Sache hieß ich 
ihr den folgenden Morgen Aderlaffen, und gab inzwiſchen auf den 
Abend ein bey mir gebraͤuchliches Medicamentum Nitratum; davon die 
eine Helffte Nitrum depuratum, die andere Selffte aber arcanum duplica- 
tum ſine Oro, oder D (-latus Cryſtaliiſatus amarus cum modico &ris admi- 
xto war hieſſe fie auch dieſen Abend ein Suß had von reinen warmen 
Brunnen machen: Dieſes lieſſe fie fich maehen und nahm noch 2. Do- 
fes von gemeldeten Pulver, und ſchlieff die gange Nacht hindurch 
ſanffte. Den Morgen, da fie erwachte, war fie wohl, fie ließ zur 
Ader, und war damit von allem Ubel befreyet. Alſo verfiel auch eine 
honnette Srau, die viele Jahre her einiger maffen melencholiſeh gewe⸗ 
fen, vor 2. biß 3. Jahren in denen Hunds · Tagen in eine dergleichen Vers 
wirrung und ſchweres Delirium, und brachte etliche Tage darinnen zu: 
Nach Verfluß eines Jahrs ward fie wieder damit befallen, und in ſpecie 
brachte fie folche Dinge auf die Bahn, die fich in ihrer Jugend zuge, 
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PPC 555 
en deren ſich nur noch ein Anverwandter mit erinnern kon⸗ 
eranen lich nicht, 15 es miſchte ſich ein Affectus reſtrictionis & con- 
geftionis fanguinis verfuscaput mit ein, augeſehen fie zu gleich einen inner⸗ 
lich böfen Gale bekame fo daß Lingua& fauces mit brennenden Blaͤrtri⸗ 
gen beſetzt wur den Jch ward fie zu beſuchen gebeten, und fand ſie 
ſehr unruhig und unbeſtaͤndig, ja fie ſchien gar als wenn ſie ausreiſſen 
wolte. Dieſer gabe ich 4.Dofes von foichen Pulver; da ohngefaͤht d. 
bif 10. Gran Ori pro una dofi kamen: Sie nahm ſolcke, wiewohl mit 
Widerwillen, weil ſie ihr einig Brennen zu verurſachen ſchienen: ſie 
hatte aber kaum eine oder die andere Dofin genommen, ſchlieff fie die 
Nacht uber ruhig und fefe: den andern Tag nahm fie wieder die zte 
und ate Dofin und ſchlieff wieder wohl drauf Sie weigerte fir mehr 
zu nehmen, derohalber thate das (Drum ins Gettaͤncke⸗ darauf fan 
ſie ſich durch Goͤrtliche Gnade fo wohl / daß ſie wieder unter die Leute 
gehen konte: darzwiſchen gabe noch ein ander Medicament, nemlich die 
TRam glatam alcaliſatam. welche zugleich die Verſtopffung des Heine 15 
öffnere, und fo ward fie binnen . Tagen ohne andere AAN i- 
tuiret. Dieſer Effect dee Qi iſt mir mehr bey Melanc 55 5 andt, ja 
bey denen Maniacis ſelbſt habe ich zuweilen eine merck iche eſanffti⸗ 
gung davon wahrgenommen. Nur koͤnnen dergleichen Leate nicht 
leicht dahin gebracht werden ſolche Dofes zu nehmen Und oere 1 5 
zu mercken, daß wenn das (Drum zu fehe diluiret gegeben wird; eſſen 
Effect kaum empfunden wird, wann es aber vor ſich in ſubſtantia gegeben 
wird, fo ift deffen Effect herrlich, 
37, Von andern Medicamenten, beſonders aus dem Regno 
1 8 e viele Simplicia mit ſonderlichem Nachdrucke re. 
commendiret, Unter andern aber betheuret Quercetanus vornem⸗ 
lich, daß er mit dem eintzigen Decodo Anagallidis ore puniceo viele Ma- 
niacos reltituiret habe. Was allerhand Scribenten aus dem Alter⸗ 
thume vom Helleboro nigro verſprechen, ifi überall befandt. Da aber 
dieſer feine Sache durch tardes Purgieren oder Eyacuren verrich⸗ 
tet / muß er mit groſſer B: Mra Aa a 
D jones aber, wann fie nicht mit der geölt | j 
hihirerwerden ! richten in der Melancholie nichts gutes ang. Unter 
denen fo genannten Aperitivis Splenericis ſchreibe ich endlich denen 
Herbis capillaribus etwas zu, und darunter dem Adiantho murario 


i ia, Mauer Raute, genennet wird: 
oder albo, welches Ruta muraria, Mauer⸗Raute, g 1 
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auch zu wellen dem Adianthoaureo. Alſo iſt uns von einem E . 

) À a einem Empiri- 
eo bekannt, daß er dann und wann mit dergleichen Herbis phali 
nervinis und carminativis, V. gr. Verbena, Salvia, Betonica, ja Plan- 
tagine, mit zuge miſchtem Adiantho albo, bey ſo verwirreten Leuten 
ziemlich gluͤckliche Euren verrichtet. 


K. Vom Adiantho albo habe ich dieſe Obſer vation, daß er nirgend 
wächfet, als in denen Mauren heiliger Bebäude, oder wenigſte dee 
andern Orten nicht ſo copiös: Ein ſolch Gebäude findet ſich zu ar 
mar, welches vor diefemeinLloflergewoefen, jetzo aber ein Rorn/ ei⸗ 
ifi; es wachſt auch in denen Mauren der Rirchhoͤfe. Korn, Sauß 


Wo ich nicht mit Aderlaſſen, Laxirungen, Pulveribus nitrofis, u. d. g. fi 
derung verſchaffen koͤnnen, da haben dieſe benannten Specifica mir Ka 
mercklichen Effect gezeiget. Von einem grünen aus Kräutern befte en en 
ver, welches ein Schmidt in Weimar ausgegeben, und dem Vermuthen Pule 
eben der von unſerm Herrn Autore allegirte Empiricus fepn fan, iſt mir belandt 
daß es den Ruff gehabt. als ob es bey Weibern, die mit der Melancholia h na 
beladen geweſen, gute Wuͤrckung gethan: bey denen aber, welchen ich es yí erica 
chen concediret habe, ift mir nicht der geringfte Effect offenbar erſchene fow 
gegen habe ich angemercket, daß eine folheA Mitio zu 2. biß 3. Jahre in Er 
Patte ee L in öffentliche Melancholie — maa ia die 

atientinnen aber doch immer aͤngſtlich gema ne 
Medication , fih verlohren. giud gemacht, und endlich unvermerckt, ohne 


6.38. Einige wollen auch dißfalls denen aus Silbe 
Artzeneyen etwas zuschreiben. Alſo weiß ich, dag een 
Reg ulo Antimonii, leni candefactione & mutua ſixatione præp . 
etwas gutes gewuͤrcket hat; welches auch deffen Dae 
allerhand deſſen Tincturis, oder andern auf ſolche Art geſchehe a 
Præparationibus zugetrauet werden kan. Was aber in denen a 
&urisvon blauer Couleur enthalten ift, ſolches pflegt man mehr n. 
theils dem Kupffer zuzuſchreiben ist alfo ungewiß ob 7 9 
fect davon dem Silber oder dem Kupfer zu danden habe? Doch 
glaube ich 5 gon ra 8 155 muͤſſen die Tincturæ nicht durch 
ein gemeines Urinoſum volatile præparire : 
vom Silber participiren. præpariret ſeyn, als welche nichts 
K. In dergleichen Caſibus derer delirirenden l . 
z Rrr rrr rr fr zuweilen deen 
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derliche Umſtaͤnde mit unter: Solchergeſtalt ift mir eine Hiſtorie bes 
kannt, da ein gewiſſer Empiricus, der ſonſt ein Chymicus war, und viel 
Wercks von feinen elaborirten metalliſchen Medicamenten machte, zu eis 
ner an Mania krancken Adelichen Stau geruffen wird; dieſer will er den 
Glem auri geben / da redet ſie ihn an / was wilſt dumir/ du wuſt mir das 
Gold ⸗ Salg geben? ob fie gleich folches ihr Lebtage nicht nennen hören, 
noch gewuſt, daß er es ihr hat geben wollen. Er hat es ihr aber gleich / 
wohl mit gutem Effect gegeben. 

Von der Mania handelt unfer Herr Autor in dieſer Praxi nicht beſonders: und 
mag dieſes wohl die Urſache ſeyn, weildie meiſten bißher beruͤhrten Deliria von eiz 
nem Principio dependiren, und nur Gradu von einander unterſchieden ſeyn. Das 
hero hat man auch in der Cur der Manie auf keine andere Umſtaͤnde, als wie in 
der Melancholie, zu ſehen. Es kommt zuweilen auf das Temperament, zuwei⸗ 
len aber auch auf ein zorniges Naturel an, fo kan die Melancholia fich leicht in eine 
Maniam verwandeln. 


9.39. Ein gantz beſonderer, aber auch durch Göttliche Gnade, 
gar rarer und ſeltſamer Aec ift die Rabies Canina, und die derſelben 
folgende Hydrophobia. 


Rabies Canina iſt diejenige Raſerey, welche von einem tollen Hunde⸗Biß ih⸗ 
ren Urſprung hat,  Bydrophobia aber iſt der Effect dabon, nemlich die Waſſer⸗ 
Scheu, da ein von einem tollen Hunde gebiffener, und in Rabiem verfallener 
Menſch nicht allein das öffentliche Wafer, ſondern auch alle Feuchtigkeit und Ge⸗ 
traͤncke, verabſcheuet, Daß diefe Species Manier ein rarer affect fey, habe ich in 
meiner 28. jährigen font, ohne Ruhm zu melden, copiöfen Praxi erfahren, ange⸗ 
ſehen mir kein eintziger von dieſer Urſache Nafender zur Hand kommen. Einen 
Caſum bon einem Morfu Canis rabidi habe ich zwar in meinem I. Jahr⸗Gange 
p. 190. referiret, es war aber felbiger gantz ohne Zufall, und gleich einer gemei⸗ 
nen Wunde zu curiren. Sonſten melde noch, als etwas curieuſes, welcherge⸗ 
ſtalt nur vor 3. Jahren einer meiner Hauß⸗Genoſſen von einem im Felde herum, 
laufenden wuͤtenden Schaaf⸗Hunde in einem Tage 2. mahl/jedoch ohne Schaden, 
attaquiret worden: der Hund iſt ihm zwar nach dem Geſichte gefahren, und hat 
auch die Intention gehabt, ihn an denen Armen anzupacken; weil er aber nirgends 
einbeiffet, wird mein Domeſtique gewahr; daß der Hund Spafmum Maxillarum 
hat, und die Zaͤhne nicht von einander bringen kan; welches er hernach, 
da der Hund andere Leute, und auch andere Hunde, ohne Schaden anfaͤllt, noch 
deutlicher remarquiret, An andern Orten aber koͤnnen auch noch neuere Hiſtori⸗ 
en geleſen werden, wie denn ſonderlich die Kanoldiſche Sammlungen Anno 
1725, Menf, Jannar, p. ib. &c. eine umſtaͤndiche Relation von tollen Hunde Ra 
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gen und Wolfe Biſſen, und von der daraus entſtandenen Hydrophobia ge⸗ 
ben, welche allhier nachzuleſen recommendire. 


6.40. Was gantz ſpecielles ift es in dieſem Affectu, daß die Pa- 
tienten erſtlich den oten Lag a) nach bekommenem Biſſe den Anfall 
der Raſerey empfinden, und inzwiſchen, auſſer daß ſie etwas tieffſin⸗ 
nig und furchtſam ſcheinen, ſich gantz ruhig und gelaſſen aufführen. 
Auch iſt es merckwuͤrdig, daß wenn einmahl die Raſerey uͤberhand ge- 
nommen, ſodann wenig Hoffnung zum Aufkommen zu machen; zu⸗ 
mahl in Hydrophobia, allwo die Patienten alle Artzeneyen ausſchla⸗ 
gen, die trockenen mit um fid: beiffen von fidh werffen, auf die fluͤßi⸗ 
gen aber leicht Convulfiones bekommen. 


a) Man lieſet ſonſten Hiftorien, daß das Gifft von ſolchen Biſſen zuweilen 
lange verborgen gelegen, ehe es ſich ereignet, und in Raſerey ausgebrochen. Die 
Herrn Breßlauer im Augufto 1717. p. 170. ſetzen 40. und mehr Tage. Und 
Anno 1719. im Junio p. 679. referiren fie eine Siſtorie von einem gebiſſenen Manz 
ne, welcher erſilich übers Jahr raſend worden, und war aus dieſer Concauſa, weil 
er, da er den Ort vorbey gangen, al wo er vom Hunde gebiſſen worden, fich deffen 
erinnert. Zerr D.Riedlini in Ad. Med, Phyf. N. C. Vol. I. Obf. 7. p. 39. referiret von eis 
nem Gaͤrtner, welcher den 25. Septembr. 1720, gebiffen worden, und erſtlich den 
gten Marti 172, und alſo ein halb Jahr hernach den Anfall der Hydrophobiz ems 
pfunden, und auch daran geſtorben. In Niſcell. N. C. Dec. I. Ann 7. Obf. 203, 
wird von einem Maͤdgen erzehlet, daß erſtlich nach 8. Jahren, da ſie an Blattern 
gelegen, fid das Gifft eines tollen Hunde⸗Biſſes an ihr geaͤuſſert. Dieſen aber 
entgegen, hat man auch Hiſtorien, welche bezeugen, daß es nur wenige Stunden 
oder Tage verborgen geblieben. Wie dann Riedlinus in Nillenario Obſerv, p. 410, 
zwey Cafus von Braͤutigamen, welche in währender Hochieit gebiſſen, und fos 
gleich in der Braut⸗Nacht raſend worden: davon der eine die Braut an denen 
Bruͤſten dergeſtalt mit Beiſſen attaquiret, daß ſie, ehe ihr jemand zu Huͤlffe kom⸗ 
men koͤnnen / ihren Geiſt aufgegeben, der Braͤutigam ſelbſten aber auch den fol⸗ 
genden Tag geſtorben; der andere aber, ohne jemand zu beſchaͤdigen, dem Tode 
zu theil worden. Und raiſonniret Riedlinus gar vernünftig, daß das Gifft des⸗ 
halber fich ſobald an Tag geleget, oder feine $ Buth bezeuget, weil die Verwun⸗ 
deten fidh theils mit Wein und Getraͤncke, theils mit Tantzen, zum Theile aber 
durch die Liebe erhitzt hätten. Nicht aber der Hunde- Biß allein immediate er, 
wecket Hydrophvbiam: ſondern es meldet D, Rommel Trat. de peſte Part, 2. oder 
Luc. Schröckiusin M. N. C. Dec, II, Anno V. p. 94 daß ein Bader vermittelſt eines 
Schroͤpff Eißgens, damit er zubor eine von einem tollen Hunde gebiſſene Wunde 
and 
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und nachgehends einer andern Frau geſchröpfft / dieſe letztere mit ſamt ihrem fauz 
genden Kinde angeſteckt. 


$. 41. Anmerckens wuͤrdig iſtes auch, und zu verwundern, daß 
es unter allen das gewiſſeſte, experimentirte, und gleichſam ein un⸗ 
betruͤgliches Mittel wider die Raſerey fey, wenn man einen Patien⸗ 
ten etwas, von dem tollen Hunde genommen, eingaͤbe: da dann 
vor andern die Leber, das Hertze Gehirne, u. d.g. geruͤhmet wird: 
und zwar eben nicht von dem nemlichen Thiere, welches den Patien⸗ 
ten befchädiget , ſondern nur von einem von eben dieſer Art. Ja wir 
koͤnnen uns erinnern, daß auch die Leber von einem Wolffe, welcher 
eine Zeitlang mit Hunden gehetzt / und endlich getoͤdtet worden, wi- 
der den tollen Hunde: Biß, bey ſchon angegangenem Delirio, gut 
gethan. 

K. Wir können uns) Es war ein Bauer Menſch/ welcbe mit dieſ m 
Malo behafftet war; dieſe wuſte auch alles, was mit ihr vorgenom⸗ 
men und ihrent halber naurdeliberitet wurde ob ſie gleich niemahls et⸗ 
was davon gehörer oder geſehen hatte; denn wenn jemand auf dem 
Wege war, ſie zu beſuchen, wuſte fie gleich wer kommen würde, ob ihr 
gleich vorher nicht das geringſte davon bekandt gemacht worden. So 
wuſte fie auch / es würde ihr jemand aus der Nachbar ſchafft eine Wolffs 
Leber ſchicken. 


§. 42. Die Haare von dem Hunde, welcher den Patienten be⸗ 
ſchaͤdiget, auſſerlich auf die Wunde gelegt, werden vor ein kraͤffti⸗ 
ges Mittel gehalten. Wie denn auch die unvermuthete Eintau⸗ 
chung des verwundeten Gliedes ins Waſſer, wann es zumahl See- 
Waſſer eyn kan, geruͤhmet wird; das Glied aber muß eine Zeitlang 
darinnen behalten werden. In Ermangelung des See⸗Waſſers 
fan auch das Saltz Waſſer Dienſte thun. 


K. Statcke Diuretica find in langwierigen Affectibus delirii , da es 
Ver wirtung giebt, nützlich. Das Eleckuarium de Ovo absque Nuce vomi- 
ca iſt nichts werth: Und Nux vomica auſſer dieſem Elecduario thut im 
Menſchlichen Leibe keinen Schaden. Denn daß volatilia und andere 
animalia davon ſterben, folches geſchicht auch von amygdalis amaris, die 
aber den Menſchen zumal in gedachtem Ele&tuario nicht ſchaden, wie fol 
ches die Erfahrung vielfältig bezeuget. Die rationem operandi diefer fim- 
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plicium in dieſem Cafu fege ich darinnen: -Deil eben die Corruptel- 
welche dieſes Orts dem Menſchlichen Leibe, deſſen humoribus, ja dem 
Gemuͤthe ſelbſten zuſtoͤſſet, die perturbirte Phantaſie ſpecialiſſime etwas 
beſſ ialiſches ift; da wir nun ſehen, daß diefe Simplicia die animalia und 
Beſtien todten und ver derben: o meyne ich / es ſey der Vernunfft gantz ges 
maͤß / daß fie dergleichẽ contagio venenofo, welches von einem hiete ber; 
kommen iſt, auch widerſtehen koͤnnen: Ich will aber hiermit nicht fta- 
tuiten „daß in denen, die von wuͤtenden Hunden gebiſſen worden, 
Wuͤrme oder caniculi, kleine Thiergen gezeuget würden, und daß ſolche 
dadurch gerödter wuͤrden / nicht ſagen. 


Nach derer Herrn Breßlauer Anmerckung im XXViten Verſuch 
p. 659. wird die Cur des Untertauchens ins Waſſer nicht an dem verwundeten 
Gliede allein vorgenommen, ſondern, zur Prefervation der Hydrophobiæ, der 
gantze Menſch unverſehens ins Waſſer geworffen. Dieſer Modus curandi aber 
foll eben keine neue Erfindung ſeyn: angeſehen Goͤlicke in Hiſtor. Med. Tom. 1.p.128. 
ex Laërtio darthut, daß Euripides an dieſer Kranckheit laborirend, bey denen 
AÆgyptiern ſchon deshalber ins Meer geworfen, und dadurch curiret worden: 
wie dann auch daſelbſt die Recommendation diefer Eur ex Foreſto & Celſo in 
zweyen Allegatis angebracht wird. 


§. 43. Unter andern innerlichen Mitteln, welche in dieſem 
Malo vor fraͤſſtig geruͤhmet zu werden pflegen, haben wir unter- 
ſchiedliche mahl die gar fabtile Limaturam Orichalei ad j. mit gutem 
Effect nehmen geſehen. Weickardus in Thefauro ruͤhmt über die 
gemeinen May Kaͤfer, wenn ſolche in Honig erſaͤuffet, und im 
Nothfalle zerſtoſſen gegeben werden. Alles was nur ſafftiges mit 
dem Honig ausgepreſſet werden kan, hebt er zum Gebrauche auf und 
debitiret, daß in dieſes Experiment niemahls betrogen habe. Es 
ift notable, daß die Diuretica in dieſem Falle viel Gutes ausrichten. 
Wann ja nichts bequemers vorhanden waͤre, ſo wolte den Ge⸗ 
brauch derer bittern Mandeln, oder das Hectuar. de Ovo, mit der 
Nuce Vomica præparirt, anrathen. Dann bittere Mandeln thun 
bey Beyſtien eden das, was ſonſten Nux Vomica zu thun pfleget. 
Chirurgiſche Mittel, die man allhier anwenden kan, muͤſſen bald 
appliciret werden; beſonders das Schroͤpffen, oder gar das Bren⸗ 
nen, wann es anderſt die Beſchaffenheit derer Nerven zulaſſen will, 
muß breit und tieff ai r Inzwiſchen aber iſt w 
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fes alles vergeblich, wenn es nich. bald geſchicht, da die Wunde noch 
friſch iſt. Die Wunde muß man wohlund tief auswiſchen und lane 
ge offen behalten, ehe man zur Heilung derſelben ſchreitet Was vom 
Ligno Corni geſprochen wird, daß es nach vielen Jahren die Rabiem 
wiederum erwecken foll, ſolches läffet ſich in Simon Pauli Quadripart. 
Botanico lefn, (nemlich p.3. & p. 167. 

k. Es giebt Simon Panli ex Traditione an, daß die von ſolchem Baum 
getragene Stoͤcke eine Rabiem erweckten / und will ſolches mit einem 
Exempel eines Ruͤrſchners bekraͤfftigen, welcher / da er mit ſolcher⸗ 
ley Stecken gelle ausgeklopfft, in dieſes Malum wieder verfallen waͤ⸗ 
re. Allein es iſt in Wahtheit eine intricate Sache, ob das Malum von 
dem Soltze oder Stecken, oder von Erhitzung und Bewegung des 
Leibes, oder gar von denen Sellen wieder erwecket worden. 


$.44. Unter denenjenigen Medicamenten, welche von denen 
Medicis als Specifica in Morfu canis rabidi, geruͤhmet werden, finden 
ſich die gebrannten Arebfe und zwar ſind ſolche von Galeni Zeiten 
ſchon im Ruffe geweſen; jedoch; daß fie mehr die See⸗ als andere 
Waſſer⸗Krebſe darzu angewendet haben. Inzwiſchen bezeugen 
doch auch einige Autores, darunter ſonderlich Michaelis und Funfton, 
daß auch unſere gemeine Waſſer Krebſe ſich dißfalls kraͤfftig bezeigen; 
und dieſer letztere ruͤhmet auch den daraus deſtilirten Spiritum. Wir 
wollen auch allhier noch mit anführen das aus Vegetabilibus beſte⸗ 
hende Pulver des Palnerii, welches er in Libr.deMorbis Contagio- 
fis, als ein experimentirtes Mittel zu ruͤhmen weiß. Er nimmt 
darzu Kutam, Salviam, Verbenam, Betonicam, Meliffophyli. Plan- 
tag. acut. Hyperie. Cent. min. Abfinth. Artemif. Polypod. aa. Die 
Dolis iſt alle Tage zweymahl 5j. Er hat auch ein Decoctum, die 
Wunde damit auszuwaſchen und zu faubern. Rad. Gentian: rubr, 
vera wird auf gleiche Art recommendiret: wie auch Rad. Pimpin. 
alb. Die Italianer ruͤhmen wider die meiſten Giffte Rad, Valerianæ. 


Yin Alis Med, pH x. Cpg braucht Serr D. Riedlinus eben dieſes Pulver aber 
umſonſt: Haͤngt derohalber die wohl gegruͤndete Prognofin an: daß Hydropho- 
dia, wenn man nicht gleich im Anfang oder gleich nach dem Hundes Biß vork ime, 
und zumal, wann ſie ſolang verborgen bliebe, allezeit toͤdtlich fey; und wo geruͤh⸗ 
met wurde, daß welche Artzeneyen geholffen hätten, da fey ſehr zu zweiffelg, 0 
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auch der Biß von einem würcklich tollen Hunde geſchehen fey, denn es koͤnten an 
dere Hunde ſowohl, als die tollen beiſſen. 


F. 45. Bey Betrachtung des tollen Hunde Biſſes faͤllt 
uns noch ein Kunſt⸗ Stüd bey, welches einige, die Maniam zu ſtil⸗ 
len, recommendiren: nemlich, es wird einem Eſel hintern 
Ohren eine Ader geoͤffnet, das Blut in Tuͤchlein aufgefangen, ge⸗ 
trocknet, und hernach ein Stuͤckgen auf einmahl, im Getraͤncke ein 
geweiht, gegeben. Wer es aber erfunden, mag die Experienz de- 
fendiren; zum wenigſten haben wir es ohne Nutzen brauchen ſehen. 


$.46. Der Gebrauch derer Opiatorum iſt in allen Deliriis ver⸗ 
daͤchtig und vergebens, ja er erreget vielmehr Deliria; welches in der 
Mania gar öffentlich erſcheinet, da die Patienten nach deren Gebrau⸗ 
che ſtaͤrcker, als zuvor, rafen, nicht anders, als wenn fie truncken 
gemacht worden waͤren. Wenn man ein ſolches corrigirtes Sopori- 
ferum haͤtte, welches nicht tumm machte, ſondern in der That nur 
linderte und beſaͤnfftigte, ſolches koͤnte man endlich brauchen. Wann 
aber Delirirende nach einem ruhigen, tieffen und langen Schlaffe er⸗ 
wachen, und ſofort deliriren, bey denen iſt wenige Hoffnung zum 
Aufkommen. 


$.47. Die Camphorata recommendiren die Neuern, beſonders 
Ettmüller, gar ſehr in Deliriis. Was den aͤuſſerlichen Gebrauch an- 
belanget, gebe ich ihnen Beyfall; keinesweges aber wegen innerli⸗ 
cher Adhibirung. Mir deucht, fie nehmen ihre Invention aus der 
Tradition der Scholz Salernitanæ, da es heiſſet: Camphora per 
nares caſtrat odore mares: welches ſie erklaͤren, daß er, nach dem 
penca Verſtande, caftriren, oder die Activitatem fpermaticam 
ampffen folie. Weil man aber anderswo Feine Experienz davon fin- 
det, ſo halte davor, daß ein ungeſchickter Poet den Vers gemacht, und 
die Sache Tropice verſtanden haben wollen: nemlich es foll Odore ca- 
ſtrare ſo viel heiſſen, als Odorem auferre, die Krafft zum Riechen 
ee Dann die Erfahrung bezeuget, daß er weder bey vers 
aͤndig⸗Geſunden, noch bey Naͤrriſchen oder Ungeſunden den Effe- 
cum caftrationis verrichte. 


Sff riire Seckio 
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SECTIO V. 
De Puerperarum Curatione, von Kur derer 


Woͤchnerinnen. 
9: diefer Section gehörte, ſowohl in Anſehung der Wichtigkeit, als auch der 
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Menge derer Kranckheiten derer Woͤchnerinnen, eine weillaͤufftige Ausführ 

rung: weil aber zum Theilunfer Herr Autor eine beſondere Dilpuration das 
von geſchrieden welche in dem Tratat Von denen Zufaͤllen und Rranckheiten 
des drauenzim̃ers p. Ja. unter dem Titul: Von denen Zufallen derer Kinds 
Betterinnen: ins Teutſche vertitt, gelefen wird; zum Theil aber auch hin und 
wieder in meinen Jahr Gängen beſondere Caſus, Euren und Raifonnemens, 
nach dieſem Methodo, gefunden werden: fo will vorjetzo nur den Text unſers 
Herrn Autoris zur Hand nehmen, und einige kurtze Anmerckungen mit bey⸗ 


geben. 


$. 1. Wann eine Frau ordentlich und glücklich ins Kindbette 
kommen iſt, ſo hat man nicht allein keiner Artzeneyen bey felbiger von 
noͤthen; ſondern, ſo ferne man ihr verwegener Weiſe etwas hitziges 
giebt, kan man fie damit in allerhand Beſchwerungen und gefaͤhrliche 
Zufälle ſtuͤrtzen. Woferne aber entweder vom Verluste derer Kraff. 
te, oder durch eine harte mit vieler Arbeit verknüpfte Gebuhrt, oder 
von Stockung und Unordnung der gehörigen Reinigung, Fieber, 
Fluͤſſe, Magen⸗Bauch und andere Beſchwerungen entſpkingen, 
und man denen Wöchnerinnen mit Rath und Verordnung an 
Hand gehen ſoll: da hat man beſonders dahin zuſehen, daß alles mit 
groſſer Vorſichtigkeit und nöthigem Verhalten angefangen 
werde. 

Mo eine Gebuhrt ordentlich und leicht folget, oder in einer langweiligen la. 
boriöfen Gebuhrt Parturiens mit hitzigen Medicamenten / oder zu frühzeitiger Ar⸗ 
beit, nicht übertrieben, und hernach mit heiſſen Feder Betten nicht uͤbermaͤßig ber 
ſchweret wird da hat man im geringſten keiner Atzeney vonnöthen. Ich habe diß⸗ 
falls jungen Weibern, von vornehmer Herkunfft, uwdeilen in ſchwerer Gebuhrt bey⸗ 
geftanden, und nach der Gebuhrt nicht den geringſten Tropffen Medicamenten ger 
boten: ja fo gar Weibern, bey denen ich Embryulciam habe exercixen laſſen müfs 
ſen, habe ich, wenn ich fie im übrigen peracta operatione, wohl gefunden, nichts an⸗ 
ders, als ein moderates Berhaltenin gelindem Getraͤncke wenigen SINE 
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ſconet. ckung beſtehend, angerathen, und fie mit Artzeneyen gantz verz 

um aber in dieſem Confilio glücklich zu ſeyn, ift ſchon v Bir: 
or der Ge 

daß man bey Weibern von Condition eines Theis die Pech hi 

VSnem in pede mindere,und andern Theils fein der Gebuhrt, fo viel als AT 

lich, vorbellentibus ſchone:dann diefe verurſachen zuweilen die gefaͤhrlichſten Suiten 


$. 2 Eine Woͤchnerin iſt leichtlich Wund⸗Fiebern u 

spe 47 e! = nter * 7 
fen; ſolchen aber deſtomehr, wann fie vollbluͤtig, plethoriſch Asiama 
in waͤhrenden Gebaͤhren durch Arbeit allzuſehr erhitzt worden. 


Die Weiber haben faſt durchgehends im Gebrauch fie di 

: e, daß fie die K 

oder Gebahrende mit einem Trunck Wein oder kaltem Bier See e 

wing dieſes Geträͤnckes eine ſolche Menge trinten, daß fie zum Theil berauscht 

e e eee wird derjenige, welcher ge⸗ 
aufobferviret, am beſten gewahr. Dann ein Higi tränc 

erſten Grund zu einem Fieber. hitzige Getraͤncke legt den 


8.3. Wie aber denen Wund ⸗Fiebern, welche nichts 
Febres inflammatoriæ ſeyn mit nichts beſſers und Ken l 
nem ſolchen Verhalten, welches auf eine gelinde und egale Ausdim 
ſtung, oder das allergelindeſte Schwitzen zielet, und im übrigen die 
andern gehörigen Exeretiones in richtiger Ordnung erhalten wer⸗ 
den, begegnet werden kan: alſo kan ſolches auch, und vornehmlich 
in dieſem Falle, guͤltig ſeyn und Statt finden. 


. 4. Die Plethora derer Woͤchnerinnen difponiret fe nicht at 
lein zu dergleichen Fieber, ſondern macht bey An Eee 
Unordnung in der ordinairen Reinigung, (Lochia) genannt, nems 
lich, daß dieſelben entweder zuviel, oder zu wenig, oder gar nicht 
flieſſen. Und zwar wird man, welches zu verwundern iſt, allezeit 
gewahr werden, daß Lochia darbey mehr mangeln, alsim Überfluſſe 
erſcheinen. Und dieſer Mangel oder unzulaͤnglicher Abgang derer 
Lochiorum contribuixet nicht wenig zu leichter und gewiſſer Entſte⸗ 
hung derer Fieber: ja diefe beyden Affectus find einander ſolcher > 
ſtalt verwandt, daß felten einer ohne den andern iſt. Fieber 5 
entſtehen, woher fie wollen, verurſachen Obltructionem Liochio 
rum; und dieſe hingegen verurſachet wieder Fieber. j 
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F. Wonun Lochia wenig , oder gar nicht flieſſen, da wird 
man ſich umſonſt bemühen , dieſelbige durch hitzige Medicamenta zu 
befördern: es fey dann, daß die Kind⸗Betterin gar fehr- phleg mati 
ſchen Temperaments fey: am wenigſten aber laffen fie ſich durch 
Martialia treiben und in Fluß bringen. Die erſte Art, nemlich higi: 
ge Artzeneyen, machen das Geblute nur tobend und wallend, und 
vermehren vielmehr die Stockung, als daß ſie ſolche vermindern fol 
ten: dieſe aber, nemlich die Martialia, ziehen gemeiniglich die Vias 
conftringendo mehr zuſammen, als daß fie colliquando die Materiam 
zertheilen. Und alles, was denen Martialibus zugeschrieben wird, 
ift viel zu langweilig, als daß fie in ſolchen Fällen, die etwas geſchwin 
derer Huͤlffe benoͤthiget ſeyn, hinlaͤngliche Wuͤrckung thun ſolten. 


Nicht allein hitzige Artzeneyen, ſondern auch ein hitzges Verhalten, und hitzige 
Dit, vermehren die Obſtructionem Lochiorum, Es ſcheinet zwar dieſes AL 
ſertum nach der bißher bekandten Methode ziemlich paradox: die Erfahrung aber 
zeuget von der Gewißheit. Wie die aͤuſſerliche Stuben und Bert Wärme, wann 
fie excediret, die Wallungen des Geblütes in die Haut locke, braucht keiner De- 
monftration: daß aber hitzige Medicamenta, und higiges Getraͤncke, ſolches 
gleichfalls effectuiten, hat man ſich bißhero nicht ſo deutlich einbilden koͤnnen. Man 
Taffe aber nur einen Gefunden ein Glaf Brandtwein, welcher die Wuͤrckung wie 
eine hitzige Artzeney hat, oder ein Glaß Bier an der Warme trincken, und fehe zu, 
ob er nicht bald Couleur bekommt, und aufgedunſen fichet: und von dieſen mache 
man die Application auf eine in warmen Betten liegende Woͤchnerin. Ich ha⸗ 
de nur gar zu offt wahrgenommen / daß ein eintziges Glaß Bier bey einer ſolchen 
Frau nicht allein wallende Hitze, ſondern gäntzliche Verſtopffung derer Lochio- 
rum gebracht. Iſt nun die Verſtopffung ſchon vorhanden, ſo geht die Wallung 
deſto mehr ad Peripheriam, und treibet daſelbſt Schweiß und Frieſel heraus. 
Überlegt man in hoc paſſu die bißherige Prax in etwas nachdencklich, ſo kommen 
artige Vorſchlage an den Tag. Man hat ſich imprimiret, daß Medicamenta ca- 
lida treiben: dannenhero follen fie auch uͤberall den Effect thun, in aller ſolcher Ge⸗ 
legenheit, wo man den Terminum Treiben anwenden kan. Will man in der 
Haut Blattern und Maſern treiben, fo werden Myrrhata und Succinata recom- 
mendiret: und wo Menfes und Lochia getrieben werden follen, da werden eben 
diefe Mittel vorgefehlagen: der Effect fol ſeyn, wie ihn der Medicus im Sinne 
hat. Hätte man darbey ein Auge auf die im Leibe wuͤrckende Natur, ſo moͤchte 
das Verfahren mit dieſem: quo natura vergit, eo pellenda: noch zu entſchul⸗ 
digen ſeyn; und zu feiner Zeit konten dergleichen Medicamenta, ſo wohl innerlich, 
als aͤuſſerlich / nach dem Handel der Natur, gewuͤnſchte Wuͤrckung thun. So 1 
at 
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verlanget, daß fie bey dieſem Patienten in die e ee von ihnen 
Uterum treiben ſolten; ohne daß man Regard auf die entge o nern aber in 
gemacht hätte. gegen handelnde Natur 

Die Excretio Lochiorum muß mit ein ; 

durch einen ge inden Motum tonicum, befördert 1 90 1 der Natur, 
5 i beer ſtoͤhret, und exceſſiv erreget, ſolches macht in dem ee "2 
1 e ee 4 und dieſes hat man von Medica. 
Obſtructionem Lochiorum mit Senner 5 Sieben Sal 3 aber 
un öffnen, fo verſuche man die übrigen Walungen des Geblüͤtes tr wieder⸗ 
deſſu erregten Motum tonicum zu compeſciren, und die Unruhe de 5 in ex- 
fiken ; fo wird fie, wann fie keine Hinderniffe mehr vor fich hat, gar albi tatur zu 
de kühlenden Ti Pena gehen. Auf ſolche Art habe ich zum ee 
erde üben t 5 ur oder nitröſen Pulver, die ich etwa zur Anderung der Dige 
5 Wan i . Aha: habe „viel eher den Fluxum Lochiorum gelte 
fördern bemühe 81 orſichtigkeit, durch fo genannte Pellentia, denſeloen zu be 
hisiger Stub piy in: Jedoch haben e ngelindes Verhalten, in Vermeid 2 
di ger Studen und Betten, und ein dünner Koffent zum ordinai cong 

as Ihrige auch mit beytragen müffen, airen Getraͤncke, 


8.6. In ſolchem Falle find fuͤrwahr die geli . 
ften, nemlich, Efentia 7 ng 1 A die be: 
Efent, Scordii vermibt und bey farten Phlegmaricis der pate 

.C. Succinacus. a) Ja eine gar gelinde Oeffnung des Leibes pe 
weilen eine derer kraͤfftigſten Unternehmungen. Wie es — au 
ran zuträglich ift, wann der Leib bey Verſtopffung 

erer Lochiorum verſchloſſen bleiber, Derohalber ziehet iamas 
unbillig die gelinden, beydes lindernde, als beſaͤnfft igende c n nicht 
atque demulcentes,) öhlichte Elyſttere b) vielen andern i 
und appliciret ſolche mit beſſerm Nutzen, als diejenigen welche 75 
gemeiner Art mit hitzigen ſogenannten Carminativis bereitet 12255 


à) Auch diefe Medicamenta, wann it fluͤchti 3 
tem Spiritu vini extrahiret, und in 1 ae redlificir id 
925 bey weinen Patientinnen noch zu hitzig geweſen; es ſey dann 1 z find 
ey guten Kuäfften und ohne Hitze, oder andere verdaͤchtige Sufi le pie uerperæ 
Wer aber in der Privat- Dilpenſation Gelegenheit hal, den a bel yiii 
ra- 
ctio- 
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ctionem Effentix durch die negligent verwahrten Gläſer evaporiren zu laſſen, 
der kan ſich beſſern Nutzen davon verſprechen. 

b) Elyſtiere von Milch und Lein⸗Oel, oder vom Decocto emolliente, mit 
dem Unguento Clyſmatico vermiſcht konnen dißfals die beſten Dienſte thun. Ich 
recommendire fie nicht ohne Experienz: 


9.7. Bey allen dergleichen Beſchwerungen derer Woͤchnerin⸗ 
nen verhalten ſich die Beccheriſche Pillen unvergleichlich, und thun 
mehrere und kraͤfftigere Würckung, als man glauben kan; ausge⸗ 
nommen, wo die Fieber etwas zu ſtarck vorhanden: (wiewohl ſie 
auch dießfalls dienlich ſeyn, nur daß ſie allein ſolche nicht heben.) 
Dann dieſe Pillen erhalten alle andere Excretiones, und befördern 
fie; vor allen aber contemperiren fic den Fluxum Lochiorum nimi- 
um. Wo er zuſtarck gebet, halten ſie an oder zurücke, und wo er nicht 
flieſſet, wie es ſeyn folly (kimpedite,) da machen fie ihn leichter: find 
Tuochia neu verſtopfft, fo öffnen fie ſolche; wo nicht, ſo verhuͤten fie 
doch zum wenigſten, daß auf die Verſtopffung nicht leicht andere Zu⸗ 
falle folgen. (Weil aber gleichwohl dieſe Pillen das Gebluͤte inet 
was erregen, ſo hat man ſie doch mit Behutfamfeit anzuwenden.) 

Bey Wochnerinnen, denen der Gebrauch diefer Pillen bekannt ift laffen ſie 
ſich anwenden, und kan man deren nur 6. biß 7. auf den Abend nehmen laſſen; 
wo nemlich keine gefährliche Symptemata mit unterlaufen: wolte man fie aber 
Weibern recommendiren, welche niemahls etwas davon gehöret haben; ſo wird 
die Einbildung, als ob alle Pillen purgieren muͤſten, bey ihnen mehr Schaden als 

Nutzen bringen. Ich habe bey einigen, an ſtatt dieſer Beccheriſchen, die Halis 
ſchen kolychreſt- Pillen nicht ohne Eftect brauchen ſehen. 


$. 8. Eben diefe Pillen præſerviren und heben auch die Nach⸗ 
Wehen, ) (Dolores poft partum, ) es mögen ſolche Mutter / oder 
Bauch⸗Wehen genennet werden. In letztern nemlich in ſolchen 
Rach ⸗ Wehen, die im Bauche ihren Sitz haben, halte ich nicht viel 
vom Caſtoreo: immaſſen es, wenn es in zu ſtarcker Doli gegeben 
wird, Hertz Wehe, Cardialgias, und eckelhaffte Bangigkeit verur⸗ 
ſachet, und ſelten den Zweck, darzu es verordnet wird, errei 
chet. Derohalber die Radix Pimpinellæ albæ, auf was Art oder 
in was Form ſie auch beygebracht werde, dieſem weit vorzuzie⸗ 
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K. Den aͤuſſerlichen Gebrauch er ich Feines we⸗ 
ges, allein von dem innerlichen finde ich daß er niemals den gebofften 
Effect thue. Im gegentheil haben fogar die empiriſche Apothecker an 
gemercket, daß auf den Gebrauch der etwas rüden Eflenzen, der TRæ 
Caftorei ordinair cardialgiæ zu folgen pflegten, und die Weiber mit Em 
gigkeit um den Magen und Eckel afficiret würden. Ich bemuͤhe mich 
ordinair bey Woͤchnerinnen den innerlichen Gebrauch dee Caſtorei abzu⸗ 
wenden Die Radix pimpinellæ aber ift weit beffer, præſentioris & conftar- 
toris energi®. 

a) DieEtiologiedererNach» Wehen kan in meinemIL. Jahe-Bangep.ıg, 
und 59. gelefen werden. Bißher ift es unter denen Ammen was gemeines gewe» 
ſen, daß fie dergleichen Weibern Zittwer oder Mutter⸗Waſſer, welches letztere 
VHyſter. Horſtii c. Caſtoreo ift, gegeben haben: an ſtatt aber, daß fie auſſer 
dieſen ohne Medicamenta haͤtten davon kommen koͤnnen, haben ſie zu denen, durch 
Caſtoreum erweckten Zufälle, hernach Mediciniſcher Præſeription ſich bedienen 
muͤſſen. Mir ift dergleichen nur allzuofft begegnet: und ob ich gleich auch offt degs 
halber Erinnerung gethan; fo kan ich doch bif dato die, wegen hohen Alters, zur 
Vergeſſenheit geneigte Heb⸗Ammen von der eingewurtzelten Gewohnheit noch 
nicht abbringen: weshalber denn noch vielmahls genöͤthiget werde, einige Præſeri⸗ 
ption wider dieſen Zufall von mir zu geben. Finde ich demnach, daß Caftorea: 
ta 1 Medicamenta ſchon gebraucht worden, fo verordne etliche Pulver, 
nemlich: 

RẸ Polychr. n. vel Antiſpaſmod. 3j. 

Borr, Vener, j. M. Div. in IV. p. æ. 
Alle 3. Stunden eins zu geben mit Y Meliſſæ. 

Oder ſoferne noch keine Medicamenta gegeben worden, und die Weiber ſonſt nicht 
ee fenfible ſeyn, laſſe ich folgende Mixtur benebſt denen Pulvern alternatim 
nehmen. 

R Ef. Pimpin. alb. 3ij. 

TR.D. 3) 


d N. 3j. 
M. D. S. Zu 30. Tropffen. 
Mercke ich Tormina Inteſtinorum, ſo hat dieſe Mixtur unvergleichlichen 
ect. 


Effect 
B TR. Rhab. 3ij. 
vel Liqu. W fol. ij. 
M. D. S. Zu 30. Tropffen alle 2. Stunden. 
Darneben laſſe den Leib mit Ol. Fl. Chamom. Cheir, Lil. alb. und Carmin. 
vulg. etliche mahl ſchmieren. 
5.9. Es ift nichts ſeltſames, daß Nach⸗Wehen und andere ſchwee⸗ 
re darauf folgende Zufaͤlle, cn von zuruͤcke gebliebenen Stuͤck⸗ 
tt ttt tt gens 
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gens Secundinæ, oder ſonſt im Utero coagulirtem Gebluͤte ihre Un⸗ 
terhaltung haben. Will man ſolches nun durch andere Medicamen- 
tazertheilen , ſo wird die Bemühung vergeblich ſeyn: und daſſelbige, 
ohne fernern Jufluß mehrern Geblütes fortzutrelben fällt ſcweer 
und zweifelhaft. In ſolchem Falle aber habe ich obberuͤhrte Pillen 
vor allen andern Medicamenten gut gefunden, als welche allen In- 
dicationibus ein Gnuͤgen thun. 

Noch vor kurtzem arrivirte mit der Caſus, daß eine Heb⸗Ammesecundinam 
zerriſſen und faſt den zten Theil zurücke gelaſſen. Nach Verfluß von 12. Stunden 
thate ich auf Verlangen folgende Verordnung; 

R Q Antifpafm. 5j. 
Matr. Perl. 
Borr. Venet, a. )j. M. Div. in. V. p. x. 

D. S. Pulver, alle 3. Stunden. 

R y Scorzon. 
Card. bened. a. Ziy. 
Meliſſ. rij. 

D S. Zum Einnehmen. i 
Hierauf folgten die Reliquien der Secundine, und die Woͤchnerin bliebe in mun⸗ 


terem Stande, biß ſie den zten Tag, da fie im Schlaffe in etwas erſchreckt worden, 


auf Recommendation der Amme y Hyltericam Horftii, und vorher auch Bier 
getruncken, und darüber kebriliſche Hitze, Bangigkeit und Kopf Schmertzen bes 
kame, dargegen ich noch 2. von vorigen Pulvern, benebſt einer Tindturareftige- 
rante und einer Potiuncula,mit guter Wuͤrckung brauchen liefe. 

Die Cautel in dieſem So de pellentibus, wo Fruſtula coagulati fangui- 
nis, oder ſonſt etwas im Utero verborgen lieget, macht einen jungen Practicum in 
etwas ſtutzig: allein wenn man der Natur ihre Bemuͤhung regardiret, daß fie durch 
die Nach⸗Wehen das im Utero liegende forttreiben wil, ſo wird man nicht fo gar 
furchtſam ſeyn, der Natur durch gelinde Pellentia in etwas zu Hülfe u kommen: 
und ſolches kan per Borracem Venetam in geringer Dofi gar ficher geſchehen. Se⸗ 
he ich keine extraordingitHemorzhagiam,folaffe ich das vorbeſchriebene Pulver 
geben; wo aber die Hæmorrhagia zu ſtarck erſcheinet, da nehme ich an ſtatt Matris 
Perlarum Corallia rubra ppt. mit unter. 

$.10. Im Abortu, zumahl wann er gar zufruͤhzeitig kommt, pfle⸗ 
gen allezeit ſowohl in Anſehung derer Hemorrhagiarum;als der zu; 
rücke bleibenden Secundinæ, gefährliche Zufaͤlle zu entſtehen. Ich 
wolte aber faſt verſichern, daß ich von keinem Medicament mehr zu⸗ 
verlaͤßige Würckung hoffen mochte, als eben von denen ma denen 

ecche⸗ 


Becche 
cinege 
K 


hen, E 
des tich 
rectepe 
if, nid 
Was er 
hoch ein 
lich da 
den une 
die ſold 
zuetfot 
nicht h⸗ 
Willen] 
weil fie 
ment hel 
ſonſtein 
eine ein 


ih we 
einem a 
gleichn 
Continu 
welcher 
Vigore 
lein zur 
hen und 

X 
verfiel ! 
155 
fang 
folgen 


— 


re Une 


amen. 
llbige/ 
her 
Pillen 


len In 


in mm/ 


worden, 


uch Bir 
ergen be ⸗ 
arefrige 


ti fang: 
&icum in 
ſſe durch 
icht ſo gar 


int pfle⸗ 
ls der zu⸗ 
on, Ich 
mehr zw 
ich denen 


Bech 


Seck. V. De Puerperarum Curatione. 1435 
Beccheriſchen imitirten Pillen. Und ſolches iſt mir nicht anders, als 


eine gewiſſe Empirie bekannt. 

K. In dem Studio Medico hat man nicht auf eine Sache allein zu ſe⸗ 
hen. Es iſt noͤthig, daß ein Medicus die Rranckheit, deren Cauſas und Se- 
des richtig erkenne, dignoſeat, und Ratione & Experientia wohl einſehe 
recte perſpiciat. Allein wie dieſes zur Medication, welches eine Res practica 
ift, nicht hinlaͤnglich ift, alfo iſt auch nicht genug, daß ein Medicus wiſſe, 
Was er juxta has ſubſumtiones rationales thun und laffen foti, ſondern es iſt 
noch ein nothwendiges Stück von der groͤſten Wichtigkeit uͤbrig nem- 
lich, daß wenn man auf eine kluge Art einen Methodum Medendi gefun- 
den und formiret hat, man auch richtige Medicamenta ausfündig mache / 
die folches gewiß preftiren und ausführen. Die Gelegenheit ſcheinet es 
zu erfordern, daß ich von dieſen Pillen ſage, daß ich ſie zwar biß daher 
nicht habe divulgiren wollen um der Urſache willen i.) Weil die bloße 
Wiſſenſchafft niemanden nüglich ift, ſondern deren Gebrauch / 2.) und 
Weil ſie zum Gebrauch uͤberfluͤßig zu haben ſind. Mir iſt kein Medica- 
ment bekandt, welches mehr thut / als dieſe meine Pillen. Denn wo kan 
ſonſt ein Practieus von einem Medicament dieſes fagen und preftiren, daß 
eine eintzige Dolis davon, wenn er fie einer Woͤchnerin giebt / in Zeit von 
keiner halben viertel Stunde, oder nur wenig Minuten gantz gewiß die 
ſtaͤrckſten Blutfluͤſſe hemme, nicht ſtopffe, ſondern in Ordnung brin⸗ 
ge, daß der Fluxus zwar bleibe aber der Uberfluß aufhoͤre? 

$.11. Solchergeſtallt thun dieſe Pillen nicht allein in gegenwaͤr⸗ 
tigen Beſchwerungen, nemlich im Abortu præſenti, gut, fondern fie 
Præſer viren auch ins kuͤnfftige, wo nemlich der Abortus mehrmahls 
ſich zu ereignen pfleget: welchen ſo gewiſſen Effect man ſchwerlich von 
einem andern Medicament hoffen kan. Es wird aber deſſen Gebrauch 
gleich nach dem Abortu, da die Lochia noch flieſſen, angefangen und 
continuiret, auch zu der Zeit, da die Menſes im Fluſſe ſich zeigen, zu 
welcher Zeit fie denUterum wahrhafftig und kraͤfftiglich reinigen, den- 
Vigorem generativum ſtaͤrcken und erſetzen, und die Weiber nicht al- 
lein zum Concipiren, ſondern auch zum gluͤcklichen Schwanger: Ge 
hen und Gebaͤhren, recht wohl præpariren. 

K Eine honette Frau, die auch Medicos zu An verwandten hatte 
verfiel nach einem Abortu, davon fie weder ſelbſt, noch die Medici recht 
verſichert waren, in eine Inflationem, Aufbloͤhung des Unterleibes: 
Anfangs zwar hatte fie keine ſonderliche dymptomatẽ darbey / bald aber 
folgeten ſtarcke Hæemorrhagiæ Uteri, darbey der Leib gleichwohl aufge⸗ 

Tett ttt ett 2 blaͤ⸗ 
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ahet bliebe, doch nicht fo ſtarck, ſondern mittelmaͤßig; Nun war die⸗ 
Eiai begierig Rinder zu haben, perfvadirte alfo fid) ſelbſten und ande: 
te ihr leicht Beyfall gebende Weiber ‚daß fie ſchwanger fey: allein fie 
blieb biß zu 3. Viertel Jahren ſo aufgeblaͤhet und inzwiſchen continuire⸗ 
ten die lemorrhagiæ ſolchergeſtalt daß fie daher faſtCachectiſch wurde: 
endlich ward ich confulirer: Sie gieng zwar noch halb und halb mit den 
Gedancken um, als ob ſie ſchwanger ſey: da ich aber nur einige wenige 
Umſt ande erkundiget hatte, brachte ich ihr bey, daß man hier keine Ges 
wiß heit vom Schwanger ſeyn hätte ; wolte ihr abet ein ledicament gebt, 
welches nicht ſchaden folte ; gab ihr alfo diefe meine Pillen und fie 
brauchte z. biß 6. Doles davon, fo folgten diefe 3. Effectus darauf: 1) die 
Hæmorrhagia oder profuſio fanguinis , die zu der Zeit ſtarck war, hoͤrete 
gleich von der erſten Dofi auf 2 von der andern und folgenden Doſibus 
legten ſich die Anguftiæ ſpalticæ 3.) von der letztern Doſi verſchwandt 
der Tumor abdominis, auffer daß noch eine kleine Saͤrte unter einem Hy- 
pochondrio bliebe. E ſtellte fich der Appetit wieder ein: bey erfolgen: 
den Mond · Wechſel kam zwar der Fluxus und auch zugleich die Incom- 
moda ſpaſtica wieder ‚fie brauchte aber diefes Medicament fort und for⸗ 
derte bey ſolchen Wechſelun gen auch nichts anders als daſſelbige: wel, 
ches ich iht endlich in Formeines Pulvers gabe. Eins mals ward fie 
des Morgens früh mit aͤngſtlichen Schmertzen als ob es Beburthe, 
Schmertzen wären, angegriffen ich muſte auf verlangen zu ſie kommen 
(fie hatte aber eine Stunde vorher eben dieſer Pulvern eins eingenom⸗ 
men:) im Fortgehen fragte mich eine andere Stau, was ich endlich von 
dieſemduſtande hoffete meine untwoꝛt wan ich fürchtete ſie tzůge etwas 
im Utero, welches ſeinen Ausgang füche, quod Excretionem moliretur ; 
den Augenblick, da wir davon reden. folgt die Kreretio einer Mole in Ge⸗ 
ſtalt einer Mauß; es war hautigt / zerfleiſcht und mit Blut / Adern unter, 
lauffen: ich ſchnitte es auf, fand aber innerlich nichts, als ein haͤutigtes 
Weſen und in der Mitte geronnen Gebluͤte: Von der Zeit an ward die 
Gran beffer: ich erinnerte fie aber daf fie fich ais eine Woͤchnerinn bal- 
ten moͤchte: Allein weil fie taglich Kuchen affe, bekam fie die befftigften 
Colic-Schmergen, gleich wohl recolligirte ſie ſich nach dienlich an gewẽ 
deten Artzeneyen. Inzwiſchen troͤſtete ich fie, daß fie kuͤnfftig noch 
Rinder gebahren würde, obgleich ſonſten, auf dergleichen Abortus eine 
Sterilitas zu folgen pflege. Sie muſte zwar auch den aten Abortum aus⸗ 
ſtehen bey Continuation dieſes Medicaments aber iſt ſie endlich auf eine 
glückliche Art ſchwanger worden. , 
§.12. Rach geſchehener Geburth ſollen die Heb Ammen, oder an 
dere einer ſolchen Frau beyſtehende Weiber, beſorget ſeyn, daß die 
neue 
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neue Kindbetterin um den Leib wohl gebunden werde 
mit einer breiten Binde oder Hand Quehle, damit der Leib oon 90 
Blehungen, Winden, oder falſchen Nachwehen, ſich nicht zu ſehr ex- 
tendiren möge. Dann ſonſten wird der Leib alſo ausgedehnet, daß 
man eine ſolche Woͤchnerin nach dem Kind⸗Bette fuͤr hoch ſchwanger 
anſiehet. Und eben ſolche Diftenfio Abdominis giebt hernach Anlei⸗ 
tung zu allerhand Schmertzen, Blutflürgungen, oder wenigſtens 
Krampff Ziehungen, welche auf dergleichen kla morrhagias zielen 
K. Eine andere Frau von ohngefaͤhr 30. Jahren hatte vor etlichen 
Monaten Zwillinge abortiret, allein wie fie eine Buͤrgers und zwar eis 
nes Schuhmachers Frau, deren Saußhaltung eben nicht mit Überfluß 
verſehen war und wie dergleichen Weiber nicht meynen, daß fie 
dem abortiren Rindbetterinnen waͤren, und ſich alſo gleich e e 
Arbeit machen ſo geſchahe es aus dieſen Umſtaͤnden auch bey dleſer Sr 3) 
daß fie einen dicken aufgeblaͤheten Leib davon truge ‚fo daß ma 255 
deren Aut ſehen judicirte, als wuͤrde fie drauf gehen, maffen fie denn e pe 
ſtarcke Pathemata ſpaſtica aus zu ſtehen hatte : diefer gab ich 4. Doſe ie 
dieſen Medicament und bieffe fie, wenn ſolche wuͤrden Sei anche een! 
mehrere holen: fie blieb aber über 4. Wochen außen; endlich kam fie 
wieder und meldete, daß fie ſich bißher wohl befunden, das Malum aber 
wolte nunmehro wiederkommen : vor dießmal gab ich ihr noch Doles 
worauf denn ein Stuͤck Molæ fortgieng, fie Ward darauf ef ò 58 
wieder ordentlich ſchwanger. . 
Nota Antorii: Dergleichen Blehungen da i itzi 
Carminativa begegnen ſonſt 3 ee e e e 
ER Auf was Art ein ſtarcker eib auch von anderntdrfachen entftehe,ift in meinem 
Il. Jahr⸗Gange p. 168. erinnert worden. In Anſehung des Bindens aber 
het unter denen Weibern durchgehends ein ſtarcker Fehler vor. Dann ihre ch 
tion bey dem Binden hat eine gang andere Abſicht, als daß der ausgedehnete 
Bauch dadurch contrahiret werden ſolle. Sie vermeynen, wann eine Woͤchne 
rin nicht gebunden wurde, ſo ſtiege das Geblüte in die Hoͤhe, und ſtieſſe ihr das £ a 
ab. Derohalber bedienen fie ſich auch darzu keines andern mens als 985 
ſchmalen Hals⸗Tuches welches nich breit, ſondern gantz ſchmal eiten ductum 
Diaphragmatis gebunden wird, auf welche Art dann diefe Conſtrictio zumoͤff 
e des Athems, mehr Boie als Nutzen bringet. e 
13. Unter dem gemeinen Volcke hegt man dieſen Aber 
daß man die Woͤchnerinnen nicht viel ſoll trincken lan 1 
iſt eintzig und allein von dem gar zu kalten Trincken zu verftehen. Den 
faſt alle Woͤchnerinnen ſind zu Grimmen und Blehungen geneigt 
Tttettt tt 3 "wel, 


un 


welche von kaltem Getraͤncke immer mehr und mehr vermehret wer⸗ 
den. Inzwiſchen iſt es doch auch nicht zuträglich daß man dieſelben 
mit warmen Getraͤncke und heiſſen Bruͤhen martere, davon fie zum 
öfftern klagen, es wäre ihnen, als ob durch fo heiſſe Bruͤhen ihnen alle 
Därme und Eingeweide halb gekocht und verbranntwaͤren. Ein we: 
nig Wein kan man ihnen zulaſſen, fie muͤſſen aber ohne Fieber ſeyn. 
Am convenablen Getraͤncke derer Woͤchnerinen ift fehe viel gelegen, und 
kan man in Wahrheit, wann ſie darinnen wohl beobachtet werden, gar vielen Zu 
fällen begegnen. Welchen der Kofent nicht zuwider iſt, denen laſſe ich gleich nach 
der Geburt, zumahl wann ſolche etwas ſchwer und arbeitſam geweſen, einen 
Trunck oder etliche uber Brodt, doch nicht im Überfluffe genieſſen; oder denen, wel; 
che Wein zu trincken gewohnt feyri,laffe ich zu, daß ſiez. Theil Waſſer und 1. Theil 
Wein auf ſolche Art nehmen: wietvohl deren viele fich den Kofent beffer ſchmecken 
laffen, wodurch fie fich mercklich erqbicken. Kommt ihnen hierauf ein Appetit, 
etwas warmes zu genieſſen, fo muß ſolches eine dinne Suppe, ohne beſondere Ge⸗ 
wuͤrtze fenn: und ſo lange ſie ſich nicht vollkommen geſund finden, gebe ich nicht leicht 
zu, daß fie Bier oder Wein allein trincken. Dieſe Dünne Diet wolte anfangs / 
ſowohl vornehmen, als gemeinen Weibern, nicht anſtehen; da ich aber unter dez 
nen erſtern nur etliche Proben gemacht, und ein Theil dererſelben fid den Unter⸗ 
ſcheid derer vorigen und jetzigen Zeiten vor Augen ſtelleten bekame ich ſolchen Bey⸗ 
fal, daß mir nunmehro nicht mehr wiederſprochen wird. Warme Brühen aber, 
wenn ſie zumal nicht mit Appetit genommen werben, dependiren niemahls bon 
meiner Recommendation. Was eine recht wohl gewuͤrtzte Suppe bey einer 
neuen Woͤchnerin vor ſchoͤne Symptomata gebrach laßt ſich in meinem III. Jahr⸗ 
Gange p. 220. fehen: und wie auch andere vernuͤnfftige Practici ſolche Gedan⸗ 
cken hegen, kan man in der Prerfation des D. Pfigers Tractats, von det Weiber 
Natur, in folgenden ſeſen:„Ebener Maſſen iſt von Alters her eine fehr üble Ge⸗ 
„wohnheit eingeriſſen, daß man die abgemattete Gebaͤhrerin, wann fie ihrer ſchwe, 
„ren Arbeit entlediget, und der groſſen Laft, durch GOttes Seegen, vollig ent⸗ 
„bunden worden, biß auf den dritten Tag hinein, mit einem kuͤhlen, und ſonſt ges 
„wöͤhnlichem Trunck Biers aufhält, dagegen aber mit stetigen warmen Bruͤhen 
„und Suppen, aufs hefftigfte plaget. Wie nun ſolches keine kleine Qugal und 
„Marker iſt; alfo wird auch manche von Klaͤfften gantz abgenommene Kind⸗Bet⸗ 
terin dadurch in die höchſte Gefahr, ja gar um das Leben gebracht, indem fie fo 
„lange Durſt leiden fol, welcher nicht durch warmes Geſuppe, ſondern vielmehr 
„durch ein angenehmes kühles Traͤncklein, kan geſtilet und hinweg gebracht wer⸗ 
„den. Dann dieſes eben der rechte Weg zu hitzigen Zufaͤllen Fluͤſſen und Flebern 
pif welche hierdurch am erſten konnen veranlaſſet werden = f 
$.14. Ein gefährlicher Zufall bey Wöͤchnerinneniſt es, wenn fie 
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fall mit Erbrechen,) da ſtarckes Grimmen, Schmertzen, und Entzuͤn⸗ 
dungs⸗FJieber mit verknuͤpfft ſeyn: worzu zuweilen Kaͤlte oder kaltes 
und hefigted Getraͤncke, oder beydes zugleich, Anlaß giebt. In fol 
chem Falle kan man nicht wohl etwas anders brauchen, als gar fübtile 
Abſorbentia, Ocul. Caner. Matr. Perlar. C. C. uſt. directe finden Ad- 
ſtringentia hier keine Statt; gar ſelten die Abſtergentia; und das 
Nitrum nicht anders, als im Getraͤncke gar fehe diluiret. Norcotica 
ſeyn dißfalls nur allzuſeltſame Mittel von guter Wuͤrckung, zumahl, 
wann fie in geringer Doli keine Linderung machen. Wanndieſer 
Durchfall uͤberhand, und binnenz. oder Tagen mehr zu als abnimt, 
kan man ein ſchlechtes Prognofticon davon geben. i 
K. Man glaubt nicht, was fůr Schade aus der Erkaͤltung folge: ja 
auch von acribus carminativis bey Woͤchnerinnen: fie werden dadurch in 
Siebern geſtuͤrtzt. Ein Medicus aber ſoll allezeit fragen ob eine ſolche Frau 
wohl gebunden fey , be vorab wenn fie von zarter Conſtitution iſt. Denn 
wenn eine Woͤchnerin, die ſonſten ohne dem zu Blaͤhungen geneigt iff, 
nicht wohl gebunden wird, ſo bekommt fie einen dicken aufgeblaͤheten 
Leib: alle die Meiber aber die ſolche Ceiber tragen find nur gar zu le icht / 
ad Tormina geneigt. Man noͤthiget auch die Woͤchnerinnen zu gekech⸗ 
ten Traͤncken von l. Cham. und Ruͤmmel, daß ſie ſolche warm trincken 
muͤſſen, und obgleich folches ins gemein der gefunden Vernunfft entge⸗ 
gen ift daß / wenn fich Woͤchner innen ſchon Ubel finden, fie dennoch das 
gange Werck austrincken und das eingebrockte Brodt noch darzy eſſen 
follen fo muß es doch geſchehen und wird damit der Magẽ febr beſchwe⸗ 
ret. Haben fie kein Sieber an ſich / ſo kan man ihnen etwas Wein zulaſſen 
welcher denn in Wahrheit ein gutes Gewuͤrtz und etwas ſtarckendes/ 
ein Analepticum, iſt. 
DreyCalus von dergleichen Durchfaͤllen koͤñen in meinem III. Jahr Gange 
pP. 419. 48 2. und 564. zwey andere aber mit Dylenterie p. 42 5.485 gelefen werden, 
8.15. Die Milch derer Woͤchnerinnen wird durch ein Pulver ex 
Cryftallo ppta, Lacte nz, Lumbr. ftr. befördert; wann deren 
Generatio durch eine Salſedinem verhindert wird: wo aber ein Marn- 
gel der Nahrung daran Schuld iſt, da thun die Emulfiones von Man⸗ 
deln oder Pineen gut, Milch⸗Speiſen, Weitzen⸗Meel, benebſt genug⸗ 
famen Getraͤncke. Das gemeine Volck kocht Speck in Milch, und 
bringt dadurch den Zufluß der Milch zuwege. In der That iſt Semen 
Nigellæ zu5ß, hiß zj. nicht zu verachten. 
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a m. 
Eine mehrere Erläuterung dieſes Si findet fih in meinem Miren Jahr⸗ 


Gange p. 39. 

5.4. Wenn eine Frau entwehnen will oder das Kind ffirbt von 
der Milch weg, fo ift kein ficherer Mittel, als daß fie, wenn ſichs thun 
laͤſſet, taglich etliche mahl fih ausmelcke, und ſolches nach Verfluß 4. 
oder s. Tagen immer weniger thue, fo wird die Milch ohne Beſchwe⸗ 
rung nach und nach verſchwinden. Sie muß aber nicht alles auf ein⸗ 
je a darbey des Effens, ſo viel als möglich ift fid 
enthalten. 

9.17 Es iſt auch nicht undienlich, ehe eine Wöchnerin zur Kirde 
gehet daß man fie gelinde laxire durch einen Nodulum laxantem. Wo 
aber obgedachte Pillen bey der Hand waͤren konte es dadurch geſche⸗ 
hen. Welche fich auch befonders Fräfftig erweiſen, wo der Fluxus“ ochi- 
orum etwa vor der Zeit geſtopfft: oder wo die Menes nach dem Kind: 
Bette, (zumahl, wann die Frau das Kind nicht ſelbſten ſtillet, auffer 
welchem Falle fie eine geraume Zeit ſich verhalten konnen,) zu lange 
auffen bleiben: wie denn auch, wann fie von fich ſelbſten wieder komen, 
eine Frau nach dem Kind Bette dadurch am beſten purgiret und ge⸗ 


reiniget werden kan. 

Iwey Caſus, da Kräuter⸗Weine nach dem Kind Bette mit gutem Nutzen 
gebraucht, inden fih in meinem Mren Jahr Gange p. 22 1. und p. 559. woſelbſt 
auch, nemlich p. 102. und 579. vom Purgieren derer Woͤchnerinnen einige Nach⸗ 


richt gelefen werden kan 8 E CT I 0 VI. 


De Cura Infantum. 


Eil dasjenige, was in dieſer Section enthalten iſt, mit verſchiedenen An⸗ 
merckungen ſchon meinem Ilten Jahr Gange p. 683. und 744. & feq. 
einverleibet worden, fo werde, um das unnoͤthige Ausſchreiben und mehr 
rere Weitläufftigkeit des Tractats zu vermeiden, folches vorjetzo übergehen; pu- 
mahl, da ich etwas mehreres von Kinder⸗Kranckheiten zu colligiren, in gehörige 
Ordnung ju bringen, und wann GOtt Gnade und Seegen darzu vera 
leihen wolte, dermahleinſt zum Drucke zu befördern, 
entichloffen bin. 
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194 
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Animoſitas Medici 38 
Anfang in Praxiift ſchwer 133 


Anmerckung vid, Obfervatio- 
Anodyna 


Anodyna und Narcotica, gange Ab⸗ 


handlung davon 1400 
mifen behutſam gebraucht ters 
den 892 

in Cephalza wie fie anzuwenden 
590 

Malo Iſchiadico wenn fie ſtatt 
finden 607 


mehr vid. Opium, 

Anruffung der Heiligen: 7 

Anſchauen mit zornſger Mine ſtilt ‘Blur 
ten 


311 
Anſteckende Seuchen, wie ſich ein Me- 
dicus zu verhalten 118 

vid. Contagium, 
Anſtecken der Kaze 1252 


nſteckende Sieber 768.827.977 
Aurach äufferlichesCautel 208 
Anthrax vid Del. . 
Antihecticum Poterit ſchaͤdlich 94 

945794 


Antimonii Dampff it der Brust fd 
110 


Regiſter. 


Aqua Calcis vivæ in Geſchwulſt 1168 
Cinamomi c. fucco citri ppta. 
776 
Cordialis frig. Sennerti 206 
Fabrorum in Geſchwulſt 1168 
hyſterica Horſtii ſchaͤdlich 1434 
Laxativa Mannagettæ vid. De- 
codum. 
Vitæ Mulierum ſchaͤdlich 520 
Vite vid. Brandtewein. 
Arbeit præſervirt vor Kranckheit 245 
Arcana was? 17780 
ob ſie zu offenbaren 168.181 
haben Ignoranz oder Intereſſe 
zum Grund 169 
Arme Patienten, wie fie zu tractiren 
88.93, 119 
helen einen Nedicum auf 88 
Arnica 379 
als ein præſervans ad Abortum 
918 
Aromatica finden in Schlagflͤſſen nicht 
ſotvohl innerlich als aͤuſſerlich 


lich 1208. 1209 
Hxivium in Schwulſt 1158 fatt 1360 
Aphoniæ Caſus practicus 1345 Arfenicumimgiebet . ; 985 
Aphthæ ein Symptoma Febris Dr Arteriæ a æ ein Stis Mage ber, 
png Schlagſuß iR An t 

dia vid. gfluß. mia 

Apoplexi fanguinea am gefährlihften Ari radix in quartana 1064 
1374 Artzeneyen jouen annehmlichſeyn 119 


Apothecken, ob ſie ein Jud haben konne 


2 wie fie zu verändern 120 
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eker, wie fe fih gegen die Medi- i 190 
pore a berge 125 Eingeben was darbey zu beobach⸗ 


Appetit übermäßiger in 
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160,163.187.190,%23, 


b 1060. 1071 561 
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zu rechter Zeit. 160.179.223 561, 
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Regiſtet. 


Alhem kurtzer ein Zeſchen der Bollbluͤtie 


cum Regimine 163.223.757 keit 
wie offt? 163.187. 190 Ayaritia Laſter der Medicorum 9% 
geringe bringen Reichthum 5 Aufführung eines Medici 2 
hitzige ſchadlich 170, 223. 252. Aufkommen eines Medici von Armen 
1045. 1209. 88 
koſtbare was ſie thun 95. 96.194 von Weibern 82 
neue 187 Aufſchneyderey⸗Laſter 97 
Ordnung in Quartan-Fieber 1053. Augen bluten 264 
1082 find beym Bluten zu wahren 334 
in Gonorrhœa. Entzuͤndung ibid. 
ſchaͤdliche brauchen iſt ſtraffbar Dunckelheit von coagulirtem Ge⸗ 
104 bluͤt im Magen 407 
ſtaͤrckende wie ſie zu geben 194. Mangel ob Haar» Seile dienlich 
1957 1201 
tuͤchtige fol man ſich anſchaffen Aurum auræ Balduini 1104 
165.187 Ausduͤnſtung Tranſpiratio wie fie in 
viele find Kennzeichen der Igno- Malignis ſeyn fol 818. 837. 
ranz 173 843.851 
unbekandte wie damit umzugehen recipirt aus der Lufft particulas 
187 aquoſas & contagiofas > 
Univerfal was? 175 befördert 
wenige ſind hinlaͤnglich 170,172. verhinderte bringt Schwindſucht 
188.189. 1200 356 
fol man zuweilen an die Seite fer in Aſcite 1124 
en 1216 macht Fluͤſſe 192 
Aſarum in aſthmate 1234 Ausfluß des Gebluͤts 292. 303 
in Quartana 1057 Ausreiſſen der Zähne 342 
Aſche von Card. ſuillo in der Waſſer⸗ Ausſatz find keine Frantzoſen 1268 


fucht, 11sI 
Aſchenblaͤtter in Geſchwulſt 1149 


Ausſchneiden der Peſt⸗Beulen 805 
Aus wurffExpectoratio 375. 942.945. 


Aſcites: Waſſerſucht ein Caput pra- 1213. 1215 

cticum davon 1116, & fq. copiößr durch Opiata mitigitet 

Cur 1133 1212 

Aſthma convulſivum 1220 ſchwartzer woher? 1206 
humidum 1184. 1219 B. 

periodicum 1159 Back⸗Ofen, als Schwitz⸗Kaſten in der 

ficcum 1220 Waſſerſucht 1178 

don zuruͤckgeſchlagenen Schwulſt Leimen, ein ſchaͤdlich At 

11 58 491 
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Resifter. 
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Bade⸗Dampff vid. Dampff Bade. Behungen 
Baden Averſion darvot 628 mit warmen Wein in Oedemate 


in Steinbeſchwerung bringt ploͤtl. 1168 
Tod 628 von Weytzen⸗Kleyen in der Waſ⸗ 

nach demſelben muß man nicht kalt ſerſucht 1151.79 
werden 628 Behutſamkeit eines Medici 89.421 

kalte treiben zurück 1176 in hitzigen Fiebern 852 

von Milch in der Hedica 950 Beine geſchwollene, Oedema, 149. 
Waſſer 949 1105 

Bade warme in Geſchwulſt 170 kalte treiben Congeſtiones nach 
erweckt Hæmoptyfin 377 dem Haupfe 983 

Bader purgiert eine Woͤchnerin und ſich Beredſamkeit des Medici 29.82.96 
ſelbſt zu todt 162 Bereuter bekommen Mictum cruentum 

falivirt fich ſelbſt verkehrt 1292 457 
Balſam Büchſe, wie ein Medicus damit Beruff⸗Kraut 1362 
umzugehen 34 Beſäͤnffligungs Mittel 487.518. 
gallamum Embryonum ſchaͤdlich 520 Beſuchung der Krancken 57.116.118. 
Copaibe & 828 
peruvianum in Gonosrhoea ſchͤd⸗ über Land 122 


: lich 1304 Beſchwerlichkeiten eines Medici 8 
Scherzeri hat nichts vor andern Betten 
138 e nagse Rancken 192.193.796 


Sulphuris in Bruſt⸗Beſchwerung vid. Bedeckung. 
adli 1208 Betrübniß in Obſtructione Menſium 


ſchaͤdlich 
Barbier, wie fie ſich gegen die Medicos 565 
betragen 125 Betrug in der Medjein ft ſtraffbar 19 
Bardanz folia auffirlich in Schenckel⸗ 104 
Geſchwulſt 1164 des Opü 211 
Barfuß gehen ſtopfft Menſes 966 der Storger 69 
Bauch⸗Oeffnung vid. baracenteſis. des Urinſehens 68 
Bauch Wunde curitt Waſſerſucht Beulen von Fallen, Mittel darwieder 
1136 606.666 
Bauren, wie mit ihnen umzugehen 125 Beulen in der Peſt 787.804. 806 
find leicht zu curiren 190 Bewegung, Motion, zum Fieber⸗Stil⸗ 
Bedeckung der Kranen 192 96.797 len ; 1975 
Beförderung noͤthigen Blutens ſtarcke macht Fieber 880.914 
543. & feg, Hzmoptyfin 355 
Behertzter Medicus 88 mictum cruentum 459 
Vomitumeruentum 484 
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nam aii 1546 
Tindcturen ſchaͤdlich 733.841 
Pulver D. Wedels 889 


Bindungen, Ligaturæ, ein Remedium 

revellens 312.313.493.531 

Birckene Reiffer als Blutſtilung 314 

Safft in der Kraͤtze 1255 

Schwamm 307 

Birn⸗Moſt beym Tangen toͤdtlich 575 
Bittere Artzeneyen vid. Amara. 


Bitter⸗Saltz 204 
Bitter Waffe curirt Schenckel⸗ Ge⸗ 
ſchwulſt 1166 


Blaſen mit warmen Waſſer gefüllt cu- 
riren die Waſſerſucht 178 


Blaſen⸗Waſſerſucht 1227 
Blattern 847 
Blehungen woher? 396 

Artzeneyen darwider 40¹ 


von ruͤckgaͤngigen Geſchwul ft 1158 
ſtockende, verſchlagene, und de⸗ 

ren Differenz, 1336 

finden keinen Ausgang auch bey 
offtern Durchfall. ibid. 
Blindheit von Naſen⸗Bluten 334 
von præcipitenten Schwitzen 564 

von Fieber⸗Stillen 1088 
Blut deſſen Vermiſchung 225 
gedi tretes ſtilt Bluten 317 

von Thieren ſtillt Bluten 317 
ae iſt allein nicht die Urſache 

der Kranckheiten 247 


waͤßriges 1102 

vid. Gebluͤt. 
Blut⸗Egeln in Magen machen Blut: 
Be rechen 397 
find nützlich in der gulden Ader 324. 
431.549.1179 


in Krampff 1330.89. 


in Malo Ifchiadico 605 
Melancholia 1417 
Naſen⸗Bluten SL 
Varieibus 538 
Waſſerſucht 1179 

werden als eine Panacea æſtimiret 

601 

Bluten oder 

Blutſtuͤrtzungen, Hemorrhagie in genere, 
260. 8 1g 
Digreſſion 208 
Urſachen 275 
Oerter 263 
nach dem Alter 265 

von innerlichen Triebe 266 
natürliches ſoll man nicht curiren 

274. 
Eur 271.274.289. 292.298.301. 
302.327 

Diæt 294 
Stillung von auſſen 303. & fq. 

328 336.34 


nöthiges wie es zu öffnen 543 

geſtopfftes ift ſchwer zu reſtituiren 

271 

bringt Kranckheiten 144. 209. 
290, 301. 32. 3 26.1171. 


in Fiebern 754.831. 832. 851 
Blut⸗Brechen, Vomitus cruentus 
2 380 
Subjecta 383 
Signa 389 
Cauſæ 374 

von Bewegung 484 

Cur in einem Caftı 406 
geſtopfftes ſchaͤdlich 325 
Periodicus 403 


ob im Paroxyſmo Medic amenta 
zu geben 80 


Blut⸗Harnen mictus cruentus 


Regiſter. 
454 Dlutreinigende Mittel 104310531067 


täglich zu 12.5. 458 in der Cachexie 1110 
Differentia 457 der Kraͤtze 1273. & q. 
Subjecta 456 Pillen im Huſten 1203 
Cauſæ 477 in übrigen Monat⸗Fluß 497 
Signa 460 zur Præfervation des Abortus 520 
Curatio 461.467 Bohnen⸗Mehl in Rothlauff 666 
Blutſturtz aus der Lunge Hæmopty⸗ Boͤßartigkeit: Malignitas; 771.773 
fis 349.302.362.369. Bo artige Sieber 768.809 
Urſachen 353 Eur 869 
Kennzeichen 391 Kennzeichen 868 
Cur 367. & fq. Zeichen ſchlechten Ausgangs 865 
Dixt 376 Borrax Veneta in ſchwerer Gebuhrt 
ſtarcke 353 528 
haͤlt 18. Jahr an 362 Botanica, Pars Medicinæ 46 
Caſus practicus dabon 358 Branchus, Dumpff, Signa 1184 
warum fie bey jungen Leuten ge⸗ Brand Ader 281 
mein 359 Drandtewein Blutſtilung 303.340. 
Methodus medendi 362 Brandtewein trincken macht Cachexie 


geſtopffte was vor Kranckheiten 


drauf folgen 


Blutſturtz aus der Mutter 284.458. 


Aderlaſſen 


1100 
325 macht Menſes unordentlich 475 
macht Waſſerſucht 122,1312 
Dampff in Geſchwulſt 1149. 1178 


3. 


0 
284.288. Brandt heiſſer und kalter 640.645. Kc. 


Bindungen 312.493. 1 —ſtilk die Natur ſelber 642 
mit Geſchwulſt 1177 Braun, Ader wo? 280 
toͤdtlich von Gemuͤths ⸗Bewe⸗ Braͤune in der Peſt 789 
gung 277 in febre maligna 966 
Bluten inVaricihus 531.632 Braut- Krantz Seide davon ſtilt Bluten 
Subjecta 533 314 
Cur 534 Brechen blutiges. vid. Blut⸗Brechen. 
Schmertzen 540 mit Fieber, Cholera, 902 

in Wunden 304. & ſq. in der Peſt ; 794 
vonzahnzausteiffen 342 in Fiebern erfordert gedultiges 
Still⸗liegen 745.831 


von der gülden Ader vidi guͤlden 


Ader. 
Blutlaſſen vid. Aderlaſſen. 


Blut⸗Scheue wie ſie zu trative 546 
794.805,90 
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Brechen⸗Stillen ſoll nicht durch calida 
oder carminativa geſchehen 401 
unterdruͤcktes macht Gallen⸗Fieber 


897 

Brennen mit Eiſen derer Anthracum 
805 

Brod, warmes curirf, Quartan- Fieber 
ù 1085 

„Pillen purgieren 86. 530 
Brunnen in Cholera 905 


Brunnen⸗Saltze laxiren ſicher 254 
Topffſteinigte machen Kraͤtze 1243 
Bruſt,Artzeneyen 1202. & ſq. 1273 


Congeſtiones 993 
entzuͤndete wiꝛd von fetten Schmie⸗ 
rungen ſchwuͤrigt 657 


Fieber vid. Peripneumonia 
Flaſchen machen Ohnmacht 204 
Fluͤſſe 1181 
von Schnupffen 1201 
Bruſt⸗ Kampff reflectiret zuweilen auf 


Stein⸗Trieb 1228 
mit Schenckel⸗Geſchwulſt gefaͤhr⸗ 
lich 1158 
Stmieren 1214. 1237 
Wunden diuretica gut 77 
mit Paracenteſi 963 


Bubo vid. Beule 

Buͤcken macht Naſen⸗Bluten 276 
zeigt Congeſtionem deutlich 884 
Buͤgel⸗Eiſen im Schlag ⸗Fluß 138 1386 
Bulla Päbſtl. vom H. Abendmahl bey 
Krancken 83 5 
Buͤrſten bringt verlohrne Milch wieder 
313 
in Kraͤtze gut 1258 

vid. frottiren. 


Cachexia, Miß farbe, wie ſie bom Blu⸗ 
ten entſtehe 342 


Begiſtet. 


Cache xia, ein Caput practicum davon 


1096. & Q. 

Etymologie 1096 

Urſachen 1097 

Cur 1104 

iſt ein Anfang zur Waſſerſucht ins 

Cacochymia was? 148 
Campher in Deliriis aͤuſſerlich 

als ein Diſcutiens 6¹4 

in Aſthmate 1226 

in Geſchwulſt 164 

in Inflammationibus 655. 665.1158 

in Krampff 1340 

in Schnupffen 1200 


ſchaͤdlich innerl. 790. 807. 806. 844 


Cantharides machen Mictum cruentum 
458 
Cardialgia in Vomitu cruento wovon 
94 
von Caſtoreo = 
von einem Philtro 498 
von zurück geſchlagenen Schwulſt 
4 7 
Carminativa, welche ch, 401 
Caſtoreum ſchädlich 6.1433 
äuſſerlich ift nicht fanti 1433 
in Nach⸗Wehen perwoorffen 1432 


fol Opium corrigiren 1358 
in Schlag: Flüffen mit ſchlechten 
Effect 1348. 1308 
Cataplaſmata wo ſie zu brauchen 660 
attractiva in Deliriis 1413 
naſſe wie fie ſckaaͤdlich 660 
wid. Umſchläge 
Catarrhi vid Fluͤſſe. 
Catarrhus ſuffocativg vid. Steck⸗Fluß. 


Cauſæ morborum in genere 152 
Caufus febris 900 
Cauterium actuale an die Fuh Sohlen 

applicixet 1386 
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linica ars was? 66.10% 


Characteres was davon zu halten 312. Clyſtiere, Application ob fie einem Me- 


1088 

Chinæ Chinæ Hiftoria originis 1004 
wird vor ſchaͤdlich gehalten 758. 
760. 861. 961.985. 1094, 1008. 
1076..1312 


wird defendirt 1004, 1020. 
1073.1083 

cencediret 986,987. 1047 
wird verlaͤumdet 1006 
hat vim fpecificam 1036 
wie fie purgiere 1004 


operitt nicht bloß adltringendo 


1036 

macht keine Waſſerſucht 22. 
1173-12 

in Clyſtieren 1036 
Chirurgie fol ein Medicus berſtehen 53 
cholera Gallen» Fieber 895 
Urſachen 897 
Kennzeichen 90 

Cur 903. 7319 


Chriſtenthum muß ein Medicus haben; 
Chymie als ein Requifitum Medici 52 
Cichorien - Wurtzel in Naſen⸗Bluten 
330 

Cinnabarina beſaͤnfftigen 492 
in deliriis „1413 
werden in Kinder⸗Kranckheſten 


berworffen 492 
in Convulſionibus 1338 
fol fpecifice die Motus moderi- 

ven 1339 


Cinamomum vid. Zimmet, 
Circulatio wird egal erhalten, wodurch? 


6¹⁰ 
Citronen⸗Tranck 294 
Cito, tuto, jucunde 749 


Clavus hyſtericus 586 


dico anſtandig 81 
in Congeſtionibus 602 
Colica 1335 
bey Kindern dürfen nicht ſcharff 
ſeyn 1231 

in Malo Ifchiatice 606 
Menſibus nimiis 485 
von Molcken 502 
in Ohnmacht 1400 
Paralyſi linguæ 1350 
Steck⸗Fluß 1231 
Vomitu cruento 398.402 
don China Ching ſlillen das Fieber 
1036 
ſcharffes in Apoplexia. 7380 


Cochlearia, ein herba antiſcorbutica 
waͤchſt in Groͤnland ſtarck 296 


im Quartan - Fieber 1074 
Coffee. Trauck in Fiebern 796 
Colica hæmorrhoidalis 595 

Cur 1330 

von Aderlaſſen am Arm 273 

von Merrettig 548 


von Spafimis Mefenterii 1339 
Colica tödlliche von zuruͤckgetriebenen 


Geſchwulſt ; 1161 
Collegen follen einander nicht unferdrits 
cken 91,108. 98 


Fehlgyſoll man bemaͤnteln 115.118 
im curiren/ wie fie fich gegen einan⸗ 
der zu verhalten 115.118.166 
Commodieat darff ſich ein Medicus 
nicht einbilden 87 
Concoctionis organa 618 
Confortantia vid. Hertſtaͤrckung. 
congeſtiones ein Caput practicum daon 
578.& f. 
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machen viele Kranckheiten 580 
Conſilia ſchrifftliche wollen Zeit haben 
114 

Conſultationes ſollen nicht vorm Kran⸗ 
cken⸗Bette geſchehen 168 


Conſer va fl. primul, veris in der 
Schwindſucht 945 
roſarum in der Schwindſucht 
; 945 
Contagium was? 768 
hat was klebrigtes 843 
Contagiöfe Siebern 76 
intermittentes 977 
Schnupffen 1183 
Contufiones mit Fieber 956 
Converſation muß ein Medicus mei- 
den 3 
Oonvulſiones bon Congeſtionibus 3 82 
Eur 1321 
in Wund⸗Fiebern “= 
Corallen, Amuletum davon 120 
ſtaͤrcken 156 
haben Effedtum tonicum, nicht 
adſtringentem 923 
Pulver in kebre lenta 203.939 
in Hæmoptyſi 364 
Hæmorrhagia uteri 491.529 
ſtarcken Sch wit zen 987 
motibus vitioſis 1340 
Coriander hat vim tonicam 1002 
C. C. uſus nihil. 757 
C. O. Spiritus ſchaͤdlich 757 


Aeuſſerlich macht Brandt 653 
Correio humoram v.alteratio, 
Conza Schnupffen Caput practicum 

davon 1181. &. 

iſt eine Species Catarrhi 1181 

zuweilen contagieus 1183 


Regiſter 


Coryza, Cur 1190 
Courage muß ein Medicus haben 88 
Crepitus lupi vid. Popiſt. 

Crifis in Fiebern ſoll wahrgenommen 


werden 760 

in Hæmorrhagiis 333 
Malignis 867 
Crocodilii radix beförder Naſenbluten 
576 


Crocus vid. Saffran. 
Crocus Martis antimoniatus D. Stah- 
li zum Fieber ſtille 759.986. 1007 


in vomitu cruento 400 

Cur der Woͤchnerinnen 1428 
der Kinder 1440 
Curiren mit Collegen 15. 18. 165 
mit Juden⸗Doctern 9 

ider Land 68.122. 
Cyaniradixin Zara 330 
Damoff⸗Bade von Milch 1149 
Cautel darbey 1179 

von Molcken 1151 
Kraͤutern 1163. 1168. 1179 

in Congeſtionibus 612 
Geſchwulſt 1149. 1167. 179 
Huͤfft⸗Weh 606 


verſtopffter Monat-Zeit 370 

Dampf von Eßig in Nafenbiuten 238 

vom Antimonio, der Bruſt ſchaͤd⸗ 

lich 1208 

von Eßig im Schnupffen 194 

von gehauenen Steinen Ba 
Eamopty fin 

von Raucher⸗Pulver Sani 

ſucht 

von Sulphure Antimonii hät 

í 357 

von Weyrauch ſchaͤdlich 257 

Daturæ femen 218 


Fr yxyxx 2 D. Bügel- 
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Decubitus humorum was? 


Diluentia 293 
294 Diſcurſe bey Krancken 81.164 
294 Diſcutientia calida, bor der Zeit ge⸗ 
297 braucht ſchaͤdlich 614 
940 Difpenfatio privata 124 
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Congeftionibus 782 Deeck⸗Mittel in Bluten 305.338 
Blulen 832 in der Waſſerſucht. 1150 
hyſtericum 1410 in Schwindel 586 
lunaticum ibid. in Epilepfia 586 
als ein boͤß Zeichen 865 Drüſe hat den Nahmen von Drulo 787 
DensHippopotami 1226. 1337. 1338. inder Peſt 787 
1340 Oerter wo fie entftehen 788 

Diztin Blufen 340. 375.564 vid. Beulen 
in Cachexia ſchͤdliche 1100 Durchfall in Fiebern 745 
Frantzoſen » Euren 1295 in Hedica 941.943 
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welche Kraͤtze erwecket 
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564 


mei⸗ 


Maligna 830. 833.83. 847. 850 


520 gewohnter, wenn er auſſenbleibt, 
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Diet- Fehler in hitzgen Fiebern 828 
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Dienſte eines Medici wie weit? 81. 
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Eheſtand curirt Vomitum cruentum 


393 

curivk beſtaͤndigen Monat⸗Fluß 

470 

Ehrnſinger Pflaſter 1151 


Eichene Klöger in Geſchwulſt ts 
Eigenſchafften eines guten Medici 4. fq. 
Einfache Artzeneyen beffer als Compo- 

fita 189. 190 
Eingeben der Artzeneyen, vid. Artzeneye. 
Eingeweide Beſchaffenheit muß ein Me- 


dicus wiſſen : 133 
Entzündung macht Fieber 872. 
928 


bringt Schwindſucht 929 
welche in der Waſſerſucht leiden 


1119 
wie deren Verſtopffung zu betrach⸗ 
ten 387 


Einheimiſch muß ein Medicus ſich hal⸗ 
56 


ten 
Einſchlaffen der Glieder ein Signum 


Plethoræ 243 

von Salibus vola- 

tilibus urinoſis 1360 

Eiſen gluͤendes ſtillt Bluten 338 


Eiſen vid. Martialia. 
Elaterium ein Purgans in der Waſſer⸗ 


ſucht 145 
Electuarium in der Peſt 807,808 
antiphthificum 944 
antifebrile 1035 


de ovo complet. iſt gut in Deliriis 
1413. 1424. 142. 

ift fine, Nuce vomica 
ohnkraͤfftig ibid. 


im Huſten 1210 
in Schnupffen 1199 
Elends s Klauen / was davon zu halten 


1345 


Eleoſacchara in Paralyfi linguæ 1343 
Elixir. propr. verurſacht Hæmorrho- 
ides 418,451 
antifebrile deffen Gebrauch 910 
polychreſtum deffen Compoſi- 
tion } 1413 
Empfindliche Patienten ſoll man behut⸗ 
ſam tractiren 129 
Empirici haben ſchwer Gewiſſen 5 
beguckt Kofent vor Urin 69 

90. Schand⸗Titul derſelben 2 
lernen die Medicin in wenig Tas 


gen 6 

wie ſich ein Medicus gegen ſie zu 

verhalten 117 

alte Weiber werden durch ges 

hechelt 567 
Emplaſtrum ad Hydropem, de 

Wauͤrckung Iio pio 

in Geſchwulſt 1168. & f. 

Miraculoſum in Kopff⸗Weh 613 

in Malo I£chiadico 605 

Spermat, ranarum in Geſchwuͤren 

der Haut 669 

Norimbergenſe 1151 

Emulfiones in Congeſtionibus 612 

in Febr. inflammatoria 887 

hectica 948.949 

in Huſten 1210 

machen ſchluͤpffricht 1210 

muͤſſen wohl gezuckert ſeyn 887 

Emundtoria loca, welche 600 


Engeländifche Kranckheit, Prælervativ 
in Aderlaſſen am Ohr 280 
Peſt in Schwitzen 791 
Sprache ob ſie einem Medico nýs 


thig 29 
Saltz laxirt ſicher 254 
Engel concurriren in Kranckheiten 21 


XyExxyyyr 3 Entzuͤn⸗ 


——— nn y 
Enszündung, Infammatio , 628 
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davon 628 
Hiftoria. morbi 63¹ 
Urſachen 638 
Unterſcheid 645 
Eur 646 

Aderlaſſen 671 
innerliche 604 

Kennzeichen 877 

Entzuͤndunge⸗ieberliſaches 72. 880 
Cur 883. &l. 
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Epilepſia, Schwere Noth 1321. & f. 
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deren Cur 1321. f. 

in Blutbrechen 387 
Eguiſetum in Mictu cruento 455 
in Naſen⸗Bluten 330 
Erbliche Diſpoſitio was? 301 
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alter Weiber 55 
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aͤuſſerliche filt Bluten 296 
if ſchaͤdl in Bluten 298.336.624 
in Congeſtionibus 583. 


615 1155 

ſtopfft Menſes 564 
macht Schwindel 583 
Exkäntniß der Kranckheiten jſt nothigre⸗ 
Erotomania 1410 


Erudition eines Medici was datzu ge⸗ 
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Eſels⸗Blut wider Maniam 1427 
⸗Koth wider Naſen Bluten 338 
Effen; wie weit es den Patienten zuzu⸗ 


allen 119 
fol man Patienten nicht riechen 
laſſen 747 
weniges preferviret bor Kranck⸗ 
heiten 201 

vid. Diet 
Eſſentia Alexipharmaca 771 
deren Gebrauch in Congeſtionibus 609 
im Huſten 1212 
in der Krätze 1261 
Bezoardica N, 751 
dulcis Halenſ. 209. 426 
antiparalytica Stahlii 1349 
Eßig vors Bluten 307. 338 
Eſtrich Staub verurſacht Schwind⸗ 
ſucht 357 
Ethicum ftudium ift einem Medico no- 
thig 30 
Evacuationes in der Cachexie muͤſſen 
reſtituiret werden 1109 
in Fiebern "or 
in der Wafferfucht 1140 


des Geblüts wie fie zu befündensse 
natürliche muͤſſen erhalten werden 
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univerſales was? -174.175.563 
Evporiſta was? 177 
Exanthemata was? 909. Kl. 
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Excerpta ſoll ein Medicus machen 165 
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Excretiones ſollen nicht hitzig befördert 
werden 192. 7 
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192. 702. 836 
Experimenta müffen continuiret wer 
den 328 
Extractum fumariæin quartana 1066 
Eper ſeyn Krancken nicht ungeſund 622 
Eyer⸗Haͤutgen curirt Fieber 1086 


Enter, was? F. sd g. 647 
Fahrläf igkeit in dem Negotio vitali wo⸗ 
her? 1495 
Fahren verurſacht abortum $12 
Midum eruentum 459 

curirt Schwindſucht 947 

Zur Luft ſteht vor keinen Medi- 
cum 83 

Fall in einem Hauſe ominös 20 
Fallen auf die Naſe dilponiret zum Nas 
ſen⸗Bluten 260 

Febris, Jie ber in genere 671. & ſ. 
Pathologie 679. & f. 
Definitio 686 
Unterſcheid 691. 809 

Cur in genere 741.747 
anſteckende 768 
boͤßartige 769 309 

Eur 809, 836 

Petechiales 809. 847 

mit Flecken | 833.863 
malignæ böfe Zeichen 865 
Kennzeichen 868 

acuta benigna $71.913 
ardens 896 
Cauſus ‚836 
biliofa ibid, 
cholerica ibid, 
caſtrenſis, Elect. de ovo gut 143 
elodes was? 893 
inflammatoriæ 8723 
gennzeichen 874 


Febrin eompoſitæ 923 
continentes 913 
hectica 928 
intermittens 964 

contagioſa 977 
erratica 966 
maligna 977 
figna 967 
Tertianæ cafus pra@icus 982 
Curatio 987 
Quartana 964.1044 
caſus practicus 1044 
continua 923 
duplex 964 
Quotidiana 964 
Quintana ibid. 
Sextana ibid. 
Tertiana fimplex 964 
continua 23 
duplex 964 
À notha von Kraͤtze 924 
Leipyria was? 873: 893 
Lenta 928 
puxpura vid. Frieſel 
refolutoria 873 
fymptomatica 952 
vulneraria 956 
fingultuofa 894 
fyncopalis 894 
Typhodes 893 
Puerperarum 959 
a Dentitione 960 
aVermibus 960 
als Caufa abortus 510 
Gebuhrt wird dadurch retardire 
510 
Euren naͤrriſche. 1087 
Froſt darinnen, was? 681 
Hitze = was? 681 
gtwerge 10) 
$ z Febris 
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Febris bel curirtes bringt Kranckheiten Fleiſch iſt zu Faulung geneigt 622 


929.931. 107 Fleiß eines Medici 97 

wie es anzugreiffen 1042 in Krancken Beſuchen 58 

mit Geſchwulſt 1172 in obferviren 70 

beym Steck⸗Fluß 1230 Flugfeuer ſpecies purpuræ 823 

wieder erwecken 1075 Fluoris albi figna 1300 

ob mans eine Weile fol toben laf Sluͤſſe ein Caput practicum 18 f. & íq. 

ſen 1019 differenz 1188 

Diæt 1040, 1068 Artzeneyen 1193 

Febriſuga fpecifica 1078 bey der Hæmoptyſi gefaͤhrlich 360 

Febrifugum Kergeri 920, 1080 Fluß ⸗Mixtur 1207 

Feder⸗Betten, vid. Betten. Flüßigkeit des Gebluͤts 293 

Ne der Medicorum, welche ſtraffbar Fontanel in Fluͤſſen 7200 
54.105. 

ſollen erkannt werden 92 

Feig⸗Bohnen⸗Wartzen was 2472. 421 

Feigen in Huſten 1210 


Safft inhzmorrhoidibus 570 
Fettigkeit Obeſitas iſt eine caufa abor- 
tus 51¹ 

macht ſteriles ji 
Fette Schmierungen in Bruſt⸗Kranck; 
heit 659. 1214 
Feuersbrunſt verurſacht abortum 512 
Muttermaͤhler 712 


Fieber vid. Febris. 
Finger⸗Bindung als ein revellens 31 
Fiſche curiren Fieber 988.1071 


Fifura Cranii, wie fie zu erkennen 659 
Fiſtul von der Golden Ader 425 


Forderung, wie ſich ein Medicus dar⸗ 
inn verhalten fol 94.124 

Förmicarum Spiritus vid. Spiritus. 

Frantzoſiſche Sprache ob ſie einem Me- 


dico nuͤtzlich 29 
Kranckheit, wie weit fie zu ver⸗ 
ſchweigen 97 


ob ſie von Sanguine menftruo sor 
Srantzoſen Capu pralliaum 1263. & fq. 


Urſprung ibid. 
Kennzeichen 1264 
Gradus 1273 
Eur 1274 


Caſus practicus dabon 1267 
Freude als eine Staͤrckung 203.625 
uͤbermaͤßige Artzeneyen darvor 198 
Freundlichkeit Tugend eines Medici 8r 


ob ſie zu ſchneiden 425 Srieſel was? 811.812 

am Auge geheilte bringt tödliche rother 812 
Convulfiones 426 weiſſer ibid. 
Flachs⸗Roͤſſen ſtopfft Menfes 666 heller ibid. 
bringt Schwulſt 115 durchſichtiger ibid. 
Flatulenz vid. Blehungen Glaß⸗Frieſel ibid. 
Fleck⸗ Fieber vid. febris petechialis Perl, Frieſel ibid. 
Flecken frühzeitige gefaͤhrlich 863.856 Scorbut-Frieſel gis 
viele gefährlich 865 nach ſelbigen ein toͤdtlich Delirium 
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der Woͤchnerinnen 814.824 


Eur 825.829.& fy. 
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Nitrum eine Panacea im Frieſel 


366 
Froͤmmigkeit ein Requiſitum Mn 
Froſch macht toͤdtlich Naſen⸗Bluten 


je 
Mittel davon 

Leich⸗Pflaſter in Dates, 
ren 669 
Froſt in Fiebern was? 681 
Froͤſteln als ein Kennzeichen febris in- 
flammatoriæ 658 
Frottiren zum Blutſtillen 312 
in aſthmate 1226 
apoplexia 1379 
befoͤrdert Schwitzen 746 
an Fuͤſſen in deliriis 1413 
in Huͤfftweh 606 
Frucht abtreiben ftraffbar 104 
wo es erlaubt 514 
lebt à conceptione 106 
wird weggebrochen 383 
wie fie Caufa abortus 508 
Fruͤhlings⸗Curen in Saͤfften 297 
Fuchs, Artzeneyen davon 1361 

Fumaria vid. Erd · Rauten 
Furcht, Artzeneyen davor 199 
ob ſie Peſt erwecke 781 
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einer Stadt 58 
den Patienten 88 


Fus Aderlaſſen vid. Aderlaſſen. 
Fuß⸗Bade in Blutftürgung 317.612. 


in Cephalæa 590 
Congeſtionibus als revel- 
lentia 613.1348 


von Weine treiben zurück 159 
Suß-Befchwulft, oedema pein Caput 
Practicum davon x. & fq. 

Fuͤſſe kalte beym Schwindel 583 
in Obſtructione Menſium 564 
Schwitzen zuruͤckgeſchlagenes 956 
verurſachet Waſſerſucht 1125 

wie es zu reſtituiren 1151 
Fuß⸗Sohlen cauterifigen in Bluten 


317.1386 
G. 


Galenus als ein geitziger Medicus rog 
Galle wird durch Zorn erregt 197.904 
Galle des Gebluͤts der Alten, was? 


897 
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Aachen 897 
Kennzeichen 901 
903. r. 55 : 
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Gebeſh ff in de Medieinnöthig 23.24. Gebuhrt 


> 113 

Geblüͤt vid. Blut. 

Gebluͤt⸗Kranckheiten 22 

Uber fluß, Plethora, eine Urſach 

vieler Kranckheiten 144.225 

241.509. 

Kennzeichen 242 

coagulirtesim Magen 406 

in febre inflammatoria gelaſſen 

hat eine garſtige Haut 678 

dickes, was es verurſache? 291 

wie es zuverduͤnnen 297 

dünnes, wie es zu corrigiren 292 

Fehler in qualitate 292 

Fieber: continens 913 

gebrochenes 380. & fq. 

geröftes fillt Bluten 317 

geſtopfftes wie es zu öffnen 543 
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Gedult, Requificum Medici 85 
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in Kranckheiten was? 388 
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Gehör leidet im Naſen⸗Bluten 336 
Geiffern der Kinder find Fluͤſſe 1193 
Geilheit ein Rafter des Medici 99 
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26 

Gelee geſund 05 
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ſind in der Peſt gefaͤhrlich 773 
Gemuͤths⸗Bewegungen in Blutſtuͤrtzen 
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General- ee vid. Evacua- 


Geruch ann eder ſtaͤrcket 210 
perfumirten muß ein Medicus 


meiden 84 

Geſaͤaͤmte der Kinder 825 

der Woͤchnerinnen 814. = 
Geſchwaͤre im Gehirn 
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Sefrou veom Gicht was? 597158 
iſt eine Excretioder Natur 1167 
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Matheſis, wg s ſie zur Medicin nutze 36 wie er heyrathen ſoll 110 
Mattigkeit gr ſſe in hitzigen Fiebern böß Alücklicher, welcher? 131 
865 Juͤdiſcher 8 
im Steck⸗Fluß 1227 junger 9 
Maulwurf Arzeney davon 1338 Laſter derſelben 92 
Maura Pfeffer an die Fuß ſohlen in Naturell 27 
Waſſerſucht 1171 neuer, neuer Kirchhoff 36. 110 
„Raute in Melancholie 1420 Practicus muß Methodum natu- 
Maxilla Lucii pifcis was davon zu halz zverftchen 1341 
ten 674 Religion deſſelben 7 
Maykaͤfer⸗Oel 1361 Requiſita 5. Cl. 
in Rabie canina 1425 Studieren, wie? 7. 54 
Mechaniſmus der Stahliſchen Theo- Symbolum 23 
rie entgegen 36 Tugenden 5. & l. 
wird verworffen 43. 149. 1332 viele ſchaͤdlich 166 
was? 39.40 unſtraͤfflicher 3 
Medicina was? 2 wohl geplagter 39 
forenfis 3 Melancholie 
iſt ſchwer zu erlernen 6.28 von einer alten Kopff Wunde yz 
iſt eine Goͤttl. Gnaden. Gabe 112 von Schrecken 566 
iit eine gewiſſe Diſeiplin 154 Meliffa Turcica c, flore ift anale. 
drey haupt Partes 47 ptica 756 
bey‘ r 8 Memoria vid. Gedächtniß. 
treibt zur Gottesfurcht 21 Menſchen⸗ Haut in motibus vitiofis 
Mediciniſche Wunder „Thaͤter 186 1338 
Medicus muß allard ſeyn 65333333 33 2 Menſchen⸗ 


Kegiſter. 


Ffenſchen⸗Knochen in der Pet. 807 Mißfarbe vid. Cachexia 1096 
Menftruatatibeliehtnde fi Blute zz Miß gunſt vid. Neid 
Mercurialia in Krätze 1242 Mixtura ſimplex 25.799.863 
in Steck⸗ Fluß ſchaͤdlich vid. Tonica 297. 321. 451. 591. 609. 
Queckſilber 1231 1198 
Mercurius doleis in Hufen 1205 in Steck⸗Fluß 123 
in der Kraͤtze 1261 Mols practiſche Abhandlung 477,594 
Merrettig in der Waſſerſucht 1104 916 
erregt Colic 548 Molimina was? 273. 80 
Metaltalis in Shendet s Geſchwulſt Molcken ein diluens 293.298 
157.1158 als Blutreinigung in Kraͤte 1248 
Methodiz practicæ L. entili 112 in Malo Ifchiadico 605 
Methodus Medendi was darzu gehoͤre Clyſtier davon 602 
50.157 Dampff in Geſchwulſt ißt. 
1170 


der Alten iſt nicht zu verachten us 
Mictus cruentus vid. Blut⸗harnen 


Milch als geſund 622 
Milch⸗Auslauffen entkräftet. 204 
Mulch und junger Wein machen ein ge⸗ 
faͤhrl Recidivam Quartanæ 1041 

Cut in Bluten 295.298 

in Hectic 998 

Dampff 446. 612. 1151 
Fieber 959 
F,laſchen bringt Ohnmacht 204 


Jucker 49 
Millefolium befördert Naſen⸗Bluten 
576 


in Golen Aber 440.442.1307 

in Vomitu cruento 396. 400 
Milt iſt im Quartan- Jieber pars affe- 
1045 


a 
Mlltz⸗Ader in Quartan. Fieber 1062 
Vomitu cruento 391 
Congeſtiones 993.690 
Mineralien 92 
Miſerere von kalten Beinen und rück, 
gängigen Geſchwulſt 1161 

852 


Mößbrauche in det Medicin 
Mißfall vid. Abortus, 


Monat⸗Fluß, Grade dran zu mercken, 


ob er richtig 469 
Aderlaſſen und Schroöͤpffen bin- 


dert ſolchen 249. 273, 287 
Cautel darbey 357 
im Alter 480 


Beförderung 56.967.569. 73 
Kufteument darzu 571 
Ende macht Beſchwerungen 287. 
290. 478. J74 

verſtopffter, was für Kranckhet⸗ 
ten folgen 325.302.372.384. 
495.546. 936, 1100 

bleibt zuweilen J. Jahr auſſen 570 
mit Naſen⸗Bluten 546 
wird durch Aderlaffen curitt 546 
mit Schenckel⸗Geſchwulſt, wie er 


zu curiren 1164 
ob er gifftig? 498. 502 
in hitzgen Fiebern 833 
monatlich 2. mah 484 


Sy rrecken ſtopfft und bringt Vo- 
mitum cruentum 384 
bey Sg sangen 475.477.480 
durch Schwitzen geſtopfft 495 

Monat: 


Monat 


ein 
Mond 
Moof bt 
vol 
Morgen] 


Morofis 
Motion) 
Horun Vil 


Mung 
Mund EC 
Muresm 


Mufe, ty 
f 


Monat-Fluß,Eur verſtopffter 
uͤberfluͤßiger 
471.483 


wird durch Eheſtand curirt 470 
Urſprung aus welchen Adern 471 


durch Vomitum cruentum 385 
393.406 

Naſen⸗Binten 546 

einen Zahn 345 
Mondwechſel beym Aderlaſſen 257 
Mooß von Cranio 309 


von Daͤchern ink Hydrope 115 
Morgenland eine Mutter der Peſt 


780 

Morofis 1410 
Motion vid. Bewegung 

Motuum Vitia, ein Caput practicum da- 

von. 1311. & q. 

was vor Kranckheiten darzu ge⸗ 

rechnet werden 1341 

Motus tonicus 49.282.319.1316 


geſchehen propter humores 1313 
erhält den Menſchlichen Leib 676 
in Fiebern 677 
eingewurtzelte Gewohnheit 1341 
Kucus fh vartzer woher? 1206 
Mund⸗Waſſer in Zahn⸗Bluten 347 
Mund Soorſvid. Aphthæ. 
Mures marini in der Goͤlden⸗Ader 444 


1337 
Muſic, was ſie einem Medico nutze oder 
ſchade 30 

Muſter eines Diarii 7 


í 
Mutter⸗Beſchwerung von ruͤckgaͤngigen 


Schenckel⸗Geſchwulſt 164 
Blutſturtz 284.458.503 
Band 492 
Einyitiere 492 
Gangræna 285,492 


Kalb vid, Mola 


Regiſter. 


562 Mutter⸗Staͤrckungen ſchaͤdſich 520 
287. 319. 469. 


33538333 


Mutter, Uterus, als Cauſa abortus 


O 
mater, als Cauſa abortus 1295 
Myrrhen in der Kraͤtz 1270 
als eine Staͤrckung 625 


N 
Nabel » Aufbruch in der Waſſerſucht 


Nabelſchnur, als Cauſa abortus A 


Nachgebuhrt verurſacht Hzmorrha- 
giam uteri 


507. 2 
Nach⸗ Wehen, was? £ 75 
Beccherifche Pillen 1432 


Nacht⸗Schweiſſe 203 
Nadel⸗Stiche in Malo Iſchiadico 60 
Naͤgel⸗abſchneiden, als eine Fieber, Eur 
Narcotica vid. Opium. Ei 

und Anodyna Abhandlung 1400 
Naͤrviſche Fieber⸗Curen 5 Be 
Naſen⸗Bluten ein Caput practicum da⸗ 


von 328 
von aufferl, Beſchaͤdigung 260, 
auſſengebliebenes Er 5 
macht Kranckheiten 7. 581 
geſtopfftes bringt Waſſerſucht 
iſttödtlich KS 
ſoll mit Vorſichtigkeit geſtopfft 

werden 340 
eritifches 275.333. 831. 851 
von Haar ausrupffen 263 
in hitzigen Fiebern 832. 867 


von heben koͤdtlich 276 
ift gewiſſen Perſonen beſchwerlſch 
Beſchwerungen ſo vorher oe 


545 
Naſen 


Nafe Kaͤlte macht Geſchwwulſt 155 Neederſchlagend Pulver 


Begiſtet. i 


Naſen⸗Blaten, Umſchlage an die Stien Nerven feys nicht tubulös 201 
300 Geiſter 201 
264 Nervina 200 


aus der Naſen⸗Koppe 


zu 1. t. und nochmahls 4. b. bey in Bluten 307 
einer Perſon mit erfolgter Ge⸗ in Schlag⸗Fluͤſſen 1358 
ſundheit 1356 Neft Safft in Naſen,Bluten 328 

Schroͤpffen in Apoplexia 1379 Neſſel⸗Sucht 817 


l 258.296 
MohrnungmachtKräte 1252 Nieren- Congeltiones 596 


Naturell muß ein Medicus haben 27.54 Nieſen mit Schmertzen in Armen ein 
Natur was? 35. 676 


Signum Plethoræ 244 
Abſicht in Kranckheiten 150 vieles von Erkältung des Haupts 
beſondere eines jeden 129 1191 
Erb⸗Süͤnde hat fie verdorben 7. Nieferi Panacza Tartarea in Frantzo⸗ 

247 ſen 1276 
Erkaͤnntniß 3. haupt Momenta Nigella femen, zur Milch gut 1439 

269 Ninfing, radix 196.209 


Gewohnheit 286.301 Nitrum in Blufen 300. 362.443.463 
Irrungen 7.247.904 492 
Kraͤffte 201. 203. 720.776. 317 in Congeſtionibus 6¹⁰ 
muß ein Medicus folgen 155 in Deliriis 1413 
Ordnung in Fluͤſſen 1198 in Fiebern 688. 803. 894.907 
Scripta, woraus fie zu lernen 156 998.927 
Verwundung merckt ſie lang 572 in Hzmoptyfi 362,366 
Vorſichtigkeit 220.26 5.275. 344. in Frieſel, als Panacea 366.573 
393.416.570. 57.94.1131 in Gonorrhæa 1304 
Wurckung oder Trieb in Fiebern in Huſten 1212, 1214 
676. 742.775. 1318 in Lochiis 927 

mit Vorſatz 1317. 1323 in Melancholie 1420 


wird durch Opiata und Aditrin- 


in motuum vitiis 13 26. 1338. &. 


gentia geſtoͤhrt 620 zum Schwitzen in Aſthmate 1226 
in Geſchwulſt 1167 wird von abforbentibus in feiner 
in Hertz Klopffen 1315 Wuͤrckung verhindert 366 


Noctambulatio 1410 


Zaghafftigkeit woher? 1315 i ) 
Natürlicher Methodus wird gegen den Nuß, welſche, ſtilt Zahn, Bluten 347 
Mechanifmum defendiret 43 N. M. ſtopfft Goͤlden⸗Ader 78 


Nebel in der Peſt 793 © 


Neid als ein Laſter der Medicorum 107 


Nenteri Bekänntniß von Stahliſcher Oblervationes zu machen, was darbey 


Theorie Taf in acht zu nehmen 77 
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Obſervationes, Verleumdung gegen die 
Stahliſche Theorie in Anſe⸗ 
hung der Obfervationum 80 
Oedema, Glieder⸗Schwulſt, ein Caput 


practicum davon 1155 
Oeffnung verſtorbener Coͤrper ift nuͤtzlich 
46 

der Geſch waͤre 653.670 


des Leibes 384 
vid. Paracenteſis 

verſaͤumte, macht kranck 1324 

natürlicher Excretionum 109, 


193.1324 
Ohnmacht 387.776 
Abhandlung davon 1393 

nach der Gebuhrt 721.524 
Ohr⸗Bluten daraus 263 
wie es vom Naſen⸗Bluten leide 

336 

muß nach Bluten in acht genom⸗ 

men werden 624 

eine Kugel darinnen macht Epilep- 

ſie 1323 

Oleum anifi im Huſten 1209 
Bezoard, ſchaͤdlich 845 
Cinam. in Brandt 649. 1360 


fuceini mit Behutſamkeit 560 
Terebinth, in Cachexia 1105 


Omenti corruptio in der Waſſerſucht 
1126 
Omina in Kranckheiten 19 


Opi Schaͤdlichkeit 217. & . 301.495. 
599. 607. 620. 746. 748. 798. 

891. 927. 941. 943. 1036. 1109, 

1322. 1427 

probirt Schwindſuͤchtige 1213 
Behutſamkelt 1400, 1403 
Caſtoreum corrigirt ſolches 1358 

muß corrigiret werden 1403 
Organifmus was? 39 49 


Orgaſmus vid. Wallung. 

Orichalci limatura 1425 

Oerter des Blutens 263 
Zur Reinigung des Gebluͤts 600 

Ofa ſepiæ in Gonorrhœa 13086. & f, 

Oſtracodermata, operandi ratio 753 


113 

Os triquetrum eines Menſchen oder 

Schweins⸗Kopffs 1338 

Ottern Argerey davon 1243 
p 

Paͤbſtl. Bulle von Krancken beſuchen 5. 

25 

panacea was? 177 

Panacea Tartarea Niferi 1276 

Wildenganfii 1037 

Pancreas Mangel in der Waſſerſucht 

1119 

Paracenteſis der Bruſt in einer Schuß⸗ 

Wunde 963 

in der Waſſerſucht 128.1134 

Paralyſis Abhandlung 1342 

Eur 1346 

verfchiedener Theile 1344 


poft Epilepfiamadentitione 1353 
pectoris im Steck⸗Fluß 1218. 1220 
Paralytiſche Hand verbrendt ohn verſe⸗ 


hens 1355 
Paraphrenidis 1471 
Paraplexia 1351 
Paroxyfimi find wohl zu obſerviren 160 

744. & ſeg. 838 

Pathologia 49.157 
febrium 679, &f, 

ſalſa verworffen 140 
Pellentia,abortus caufa 475 


ſeyn nicht ſicher. 557.72. 
Pentaphyllum in Mictu cruento 465 
Peripnevmonia, vid. unge Entzuͤndung 
Perpetuum mobile, was man damit 

beweiſen kan 0 


4 
Perlen⸗ 
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„ 821 Pillen bey Woͤchnerinnen 1438 
eſt 773 Pilul. Starckii ſ. Mathæi 1037 
Beulen 787. 804 polychreſtæ 488 
Blattern 788. 804. Wildeganſii 1037.39 

Cur 794 Pimpin. alb. in Kraͤtze und 1260 
Definition 783 Frantzoſen 1260.1304 
Eleätuarium 807 in Gonorrhaa 1393. #1310 
Flecken 790 bey Woͤchnerinnen 1433 
Kanoldiſche Wercke davon 778 Podagra wie Congeftiones fih dabey 
Kennzeichen 780 verhalten 596.601: 
Nebel 793 iſt ein Molimen Varicum 542 
Schwitzen 786.791. 792 Schmierungen ſchaͤdlich 614 
Urſprung 779 Podagrici, junge werden nicht alt 956 
Pfauen⸗Dreck in Schwindel 586 fterben an Inflammatione vifce- 
Epilepfie ib. rum 1224 

Pfeffer in kalten Fieber ſchaͤdlich 1003 pœonien- Wurtzel in Motuum vitiis 
Pferde an Mictu cruento von Saffran 1338 
in Naſen⸗Bluten 330 


4 
zur Transplantations-Cur 952 Pollutio von Jucken in der Kraͤtze und 
Phlegmatorrhagia 192. 1197 vom chreyen der Knaben 1258 
Phrenitis 1410, 141,1414 Poltern im Haufe, Omen 18 
Phyfica, wie weit ſie zur Medicin gehöͤ⸗ im Magen in hitzigen Fiebern 861 


re 32 Polychreſta, was? 177 
Phyfici, doppelte Pflichten 27 Polypi,als caufaApoplexie 1377 
folen ohne Erlaubniß nicht verrei Polypragmofine,foll pon einem Medico 

en 57 vermieden werden 102 
Phyfiologia pars Medicinæ 48 Potiuncule follen annehmlich feyn in 
Pillen anticachecticꝶ 1110 Steck⸗Fluß 1235 
Beccheriſche 488. 626.760. Sylvii in Bluten 347 
1069 Poviſt Blutſtilung 337 

in Lochiorum Obſtr. 572. 520 præcognita Fradtica 150 
Balſamiſche 489 Praxis Medica eine Göttliche Gnaden⸗ 

112 


Cephalicæ 591. 1349 Gabe 
De Cynogloſſa 30.364.611. Prediger mit Naſen⸗Vluten 271 
948.1198. 1213.1226. Primula veris in der Schwindſucht 945 

in Huſten 1205 Privilegia Medicorum 83 
Francof, erwecken Golden ⸗Ader Prognofis foll behutſam ſeyn 123.435.748 
452 gewiſſe nobilitiret 134.554. 673. 

Stahlii,' warum fie nicht divulgi- toͤdtliche / ob fie zu entdecken 137 


ret werden 1437 bey Vornehmen ibid. 
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Pulvis Abbatis Frithemii 1407 
Abforbens nitroſus 840 
antihecticus Conerdingi 940 
Antifpafmodicus 296 
Bezoard, min, Wedelii 889 
digeltivus in febribus 925. 986 
febrifugus Kergeri 920 
Palmerii 1426 
pectoralis fimplex Wedelii 1208 

compoſitus ibid. 
reſolvens 890. 1208 
præcipitans niederſchlagend 258 


E 296 
77ley ſchaͤdlich 757-845 
Sympatheticus 307. 333 
ad partum difficilem 527 
tilt Hæmorrhagiam uteri 528 
von Wurtzeln oder Vegetabilibus 
ſchaͤdlich 757. 801. 845 
Puls⸗Betrachtung in Fiebern 969 
Puls⸗Saͤckgen was ſte thun 205 
Purgantia in febre interm. 992. 1053 
1058. 1059. 1066 
in febre maligna 848 850 
in Quartana ſchaͤdlich 1059 
in Gonorrhœa 1302.1309 
in der Kraͤtze 1255 
in Steck Fluß 1231 
in Waſſerſucht 113 
zur Verminderung der Vollblüͤ⸗ 
tigkeit 25 
mit ſtarcken purgiert ein Bader ei⸗ 
ne Woͤchnerin und fich ſelbſt 
zu tod 162 
nach dem Aderlaſſen gehen beſſer 
548 
im Huſten 1204 
muͤſſen ſtarck fen 1205 
V. 


Quartana vid. Febris, 
Queck⸗Silber in der Kräße 1247. 1257 
innerlich cum Decocto 1251 


Queckſilber ob es ohne Saſtxation adhi- 
biret werden könne 1257 
in Frautzoſen Eur 12785. & fq. 
Rabies canina 1412 
Specifica darwider 1423 
Radeliffs Reichthum von geringen Ar⸗ 
. benepen 189 
Rang⸗Gierigkeit ift des Medici Inter- 
eſſe zuwieder 83 
Raifonniren bey Patienten 8 r. 125.164 
Raſerey vid. Deliria. 
Naͤucherung in Malo Ifchiadico 606 
Rauſch⸗ trincken in kalten Fieber. 1049 
Recepte aus Büchern verdächtig 121 
muͤſſen in Diaria getragen werden 122 
groffe find ein Kennzeichen der Igno- 
ranz 189 
vorm Krancken⸗Bett nuͤtzlich 121 
den Patienten zu gefallen 121 
Recidive in kalten Fiebern 982.987.1038 
kommen nicht von der Chin, Chi- 
næ 929 
in maligna wie es zu præſerviren 


870 

Recommendationes ſoll ein Medicus 

nicht ſuchen 113 

Regen⸗Wuͤrmer Liquamen 610 

in motibus vitiofis 1338 

in Schlagfluͤſſen 1361 

Regimen vid. Verhalten. 

Reiben, frottiren als ein Revellens 

312.2314 

Reinigung der Woͤchnerinnen vid. Lo- 


S chia, 
WAJNE e 
en nt 950 
macht Schenckel⸗Schwulſt 1156 
Religion der Medicorum 7 
Requiſita Medici I. & fg. 
Rettige in der Waſſerſucht 1154 
Aga gaa aaa Ret⸗ 


Rettige in Oedemate 1164 
Revellentia 313.314 
find bißher wenig æſtimiret wor⸗ 
den 615 
Rhabarber in Vomitu cruento 402.407 
in Cephalea 989 
Rhevmatiſmus was? 1189 


Riemen von Menſchen Leder 1338 
Rocken⸗Mehl in Rothlauff 666 
Rofen Mittel Staͤrckung 623 
Roͤthe⸗Kuchen⸗Schneiden 280 
Rothen Morbilli Gte fuf davon 1235 
Rothlauff, Praxis dabon 662 
macht Bubones 788 
im Geſicht cum delirio 653 
der Schenckel hat onnexion cum 


Varicibus 540 
verwandelt fich leicht in Oedema 
1157 


ſchwüriges gefährlich 900 
Rücken⸗Schmertzen von Plethora 259 
Ruͤckgaͤngige Kranckheiten 358.956. 

1160. 1165. 1217 

Excretiones machen Fieber 956 

Geſchwaͤre machen afthma 1217 

Krätze 956. 1239. & ſq. 

wie ſie zu curiren 1239.12 58.1322 

Mictus cruentus davon 460 

Ausſchlag macht Fieber 914.916 

wenn Epilepfie davon entſtanden, 

wie fie zu tractiren 1322 
Ruhr dyſenteria 319.511 

bey Woͤchnerinnen 1439 
Ruß vom Ofen ſtilt Bluten 336 

mit Rahm als eine iz e 

125 
Ruta muraria in Melancholia 1420 


Saamen Entgebung von Jucken und 
Shillings -geben 1258 


Saat grüne vertreibt das Fieber 1087 


Saccharum Lactis i 949 
Saccharata auf ſelbige fol man kein Bier 


trincken 195 

machen Schleim 1210 

ſeyn dienlich 195.795 
Saccharatæ müffen Emulfiones feyt 
887 


Saccharum, daß er ſchaͤdlich ſeyn fol 
wird vor Aberglauben gehal⸗ 
ten 756 
Saffran ſtaͤrcket 203 
Salben in der Kraͤtze 1244. 1249. K lg. 


Salivatio vid. Speichel Fluß. 

Sal digeftivum Sylvii 985 
Vitrioli Vomitorium ngi 
polychreftum 1064 

Salia amara als digeſtiva 985 

volatilia in Bluten 319.321 
in Cache xia 107 
in Fiebern machen Geſchwulſt 
f 321,920. 985 
in motibus vitiofis 1338 
in Schnupffen 1197 
in Steck⸗ Fluß 1236 
Einſchlaffen der Glieder davon 

1360 

in Melancholia 1418 

in vomitu cruento 396 
Saltz bittere in Interm, 993 
in Plethora 254 

Sedlitzer 254.993 


Sambuci Rad. purgirt tödtlich 8yo 
Sauerbrunnen in Inter mitt. 1000 
zubiel macht Cachexie 1102 
Waſſerſucht 1170 


Saͤuerliche Staͤrckungen 75 1.758. 759. 
; 38.862 
Medicamenta nuͤtzlich 224 

in der Peſt 804 


Saugen der Kinder macht matt 204 
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107 


Saͤug⸗Amme wird vom Säugling des 


ſchwaͤngert 100 
Scharlach⸗Fieber 8¹6⁶ 
Mictus cruentus drauf 456 
Schwulſt darauf ibid, 
Schenckel⸗Geſchwulſt Oedema 1154 
erblich 155 


von adſtringirenden Mitteln 


495 
⸗Geſchwaͤr geheilet macht Vomi- 

tum cruentum 385 

Schlaf tieffer 1403 
bey Woͤchnerinnen 1398 
Mangel fol nicht allemal curiret 
werden 210.6 20.747 

„Sucht in hitzigen Fiebern gefaͤhr⸗ 

lich 866 
toͤdtliche von geſtopfften Naſen⸗ 
Bluten 300 

mit Schenckel⸗Geſchwulſt 1160 
‚Trance, was davon zu halten 


217 
Schlag⸗Balſam in Schlagfluͤſſen ver, 


geblich 1383 

Schlaͤge in Malo Ifchiadico 606 
Schlag: Slug Abhandlung 1362 
Caſus practicus 1375 
Cauſæ procatarcticæ 1369 


von Aderlaſſen am Arm 274 
Unterfiheid vom Steck⸗Fluß 1365 
aus dem Magen 1368 
Cauteria an Fuß⸗Sohlen exrmun⸗ 
tern 317 

geht per Metaſtaſin in die Beine 
1178 

von Erkältung des Kopffs nach 
den waſchen 336 
Schlag⸗Fluß vom Naſen⸗Bluten 335 
durch ein Amulet geſtopfft 1373 
von Goͤlden⸗Ader 430 
von zuruͤckgeſchlagener Kraͤtze 1373 


Aga qaa aaa 2 


Begiſter. 


Schlag⸗Fluß von Verſtopffung des 
Speichels 1373 

von verſäumten Aderlaſſen 553 
Practiſcher Diſcurs der Herrn 
Breßlauer davon 1389 

hat Wepferus durch Obferyatio- 

nes anatomicas am beiten 
unterſucht 1376 

von Zorn 1378 
Schleiffer bekommen æmoptyſin 357 
Naſen⸗Bluten 276 

Schleim muß mit etwas ſcharffen pur- 
gantibus ausgefuͤhret wer⸗ 

Den 1203 
Schleimigkeit des Seri 1090 
Schlucken in Cholera toͤdtlich 90g 
in Fiebern 865. 894 
Schluͤpffrigmachende Incraſſantia 1210 
Schmeichler ſollen Medici nicht ſeyn 
81. 121 

Schmertzen wovon? 1 42. 143 
von Congeſtionibus, Cur 612 


Opiata ſchaͤdlich 21 
plöslihe Verſchwindung verdaͤch⸗ 

tig 891 
Schminck⸗Waſſer verurſacht Schwind⸗ 
ſucht 358 
Schnecken Fett 1361 
Schnupffen practiſche Abhandlung 
1181. fg. 

ob er geſund? 1194 

ob er fhón mache? ibid. 
Schnupff⸗Tabacks ſchaͤdlicher Effect 


1195 
kan Schlag⸗Fluͤſſe machen 1372 
Schrecken Artzeneyen darwieder 196. 
199 

bringt Blut⸗Brechen 384 

als Blutſtillung ſchaͤdlich 299 
erweckttoͤdtl Naſen⸗Bluten 278 

ob es die Peſt erwecke? 781 
Schre⸗ 


Fr u 1 —— 


Schrecken macht Waſſerſucht 
macht abortiren 
vertreibt das Fieber 
ſtopfft Menfes 

Schroͤpffen in Fluͤſſen 

in Huͤfft⸗Weh 
in Melancholie 


4 
Oerter wo es geſchehen fol 404 
379 


an der Naſe 


137 
auf dem Kopff ſtopfft Menſes 
249. 27 


Regifter. 


1148 Schwefel Dampff mahtHemoptyfin 


112 
1081 


3 


in Schlagfluß Præſervative 1389 


in Vollbluͤtigkeit 248 
verſaͤumtes macht vitia motuum 

1325 

in der Waſſerſucht 1137 
Schroͤpff Koͤpffe blinde alsRevellentia 
316 

Schwalben⸗Artzeney 1338 
Schwangere mit Blutſtuͤrzung 367. 
415: 40 

mit Dyfenterie su 
Fiebern 5¹⁰ 
Goͤlden⸗Ader 415.450 
Hæmoptyſi ohne Schaden 361 
Huſten 1212 
Menfibus 477. 480 

mictu cruento 456 
varicibus 537 


Vomitu cruento 


Stärckungen find ihnen zuweile 


aͤdlich z 
ob man Salivations-Eur bey ih 


385 


n 
20 


un 


nen brauchen koͤnne? 1296 


Aderlaſſen derſelben 


am Fuß in quartana 


283 
1062 


Ader ſpringt am Halſe auf 263 


Schwefel, Faden Bindung damit ſtillt 


luten . 
„Blumen Staub aͤuſſerlch 1208 
1216 


314 


357 

in der Kraͤtze 1244 

in Bruſt⸗Huſten 1207. 1216 
Salben in Varicibus 42 
Schweinen⸗Fleiſch kaltes verurſacht 
Choleram 905 

zur Tranfplantation 1084 


Koth zum Blulſtillen 338 
Haar zur Waſſerſucht. If 
Magen fillt das Fieber 1071 


Schwindel von Adltringentibus 325 


Congeſtionibus 583 
Naſen⸗Bluten 335 
Verbluten 624 


Zeichen der Vollbluͤtigkeit 243 


Schwindſucht durch Aderlaffen curirt 


938 
kan EM, dulcem nicht vertragen 
T! f 209 
Kennzeichen vom Opio 1213 
folgt auf Hzmoptyfin 325.327. 

i 357. 361.365 
von Obſtructione Menfium 569. 

938 

von Tangen 


355 
Schwindfüchtig Sieber febris heti- 


i 928 
von hitzigen Oleis deftillatis 1209 


Schwitzen Engellandiſches als eine Peſt 


786.791. 794.793 

in febre maligna 752. 851. 838 
hitziges ſchaͤdlich 752.868 
intermittente 980.986.987.997 
ift die gemeinſte Evacuatio 753 
der Fuͤſſe verhindertes 1125 
Blindheit davon 564 
in Huften 1212 
in Gonorrheea ſchaͤdlich 1300 


In Inflammationibus ſchaͤdlich 657. 


29 
Kraͤff⸗ 


Somit 
Scorbut- 
Si 


Scorzon 


Scrotum 
fprir 


Sedlizer 


Geien! 
Ciit 


Semen £ 
eruc 
Semiolog 


Senne fol 


Serpill $ 
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1144 
. 1216 
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curirt 
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tis 1209 
eine Pest 
794 799 
gi, 838 
12.968 
957 39 
io 79 
1125 
564 
1212 
oo 
liche / 
909 
Kraft 


— — 


Kraͤffte gehen davon weg 
in der Krätze 


beſten 839 

in der Peſt 792 

in der Schwindſucht 933.941 
Staͤrck⸗Tränckgen 196 

in Speichel⸗Fluß wie es damit zu 
halten 1294 

in Vollbluͤtigkeit 255 

in der Waſſerſucht 1124.1178 

will Zeit haben 797.838 
Schwitz⸗Artzeneyen hitzige ſind ſchaͤdlich 
255.657 

Schwitz⸗Cur in Frantzoſen 1270 
Scorbut-Frieſel 8¹57 
Kraͤuter 296. 298. 561 
Scorzoner- Wurtzel wie fiezu brauchen 
845 

Scrotum geſchwollen. 1149 
ſpringt eine Ader auf 532 
Umſchlaͤge daran in Bluten 298 

Sect als eine Staͤrckung 623 
Sedativa 301 
Sedlizer Brunnen 254 
Saltz 254 


Seiden Faden ein Revellens 373 
Seitenſtechend Fieber 874. & feq. 876 


881. 894 
Semen C. M. in Pleurit. 674 
erucæ in Malo Iſchiad. 607 


Semiologia ein Pars Medicinæ 49. 


15 
Sennz folia werden polychrefta genen⸗ 
net 1110 
Serpilli Spiritus 1347 
Serum was? 1089 


deſſen vitia 1089 


Setacea vid. Haat Seil. 


Regiſter. 


195 Seyfe zur Kraͤtze 
1260 
in Monat⸗Fluß bringt Schwind⸗ 

ſucht 496 
bey Geſunden iſt des Morgens am 


253 

Sinnen s Verehefung Abhandlung 
3 1403 

Sideritis herba Beruff⸗Kraut 1361 
Sitzen difponirt zu Geſchwulſt 1156 
Somnolentia 1404 
Soor in febre maligna 860 


vid. aphthæ 
Soſtrum, Forderung 124 
Spanier bezahlen das Aderlaſſen pro- 
Pre 550 
Spaniſche Fliegen vid, cantharides v. 


Veſicatoria. 

Spaſmus vid. Krampff 
Spatzieren ziemet keinen Medico 83 
Species de Hyacinth. in hæmopt. 364 
Specifica aberglaubiſche 179 
Diſputation davon 178 
febrifuga, was davon zu halten 
1078. Ke 1080 
in hæmorrhoidibus 1337 
wenn und wie ſie zu brauchen 


1358 
welche ſich ein Medicus anzuſchaf, 


fen hat 176. 180 

wider Rabiem caninam 1424 

wie ſie operiren 203.1322 

wo ſie anzuwenden 1320 
Speichel⸗Cur in Frantzoſen 1270. 
1278. 1283 

Salbe darzu 12 86 


in der Kraͤtze verkehrt adhibiret 


| 175 

in quartana 105 1. 1056 

in ſcabie 1247 

Speiſen, 5 in der Cache xĩe ſchaͤd⸗ 

109 

unverdauliche ſeyn Gefunden nieht 

nicht ſchaͤdlich 105 = 
temperirte 


Spinn⸗Weben als Blutſtillung 385 


A aa AAA gag 3 Spi- 


egiſter. 


Spinozyſmus iſt mehr am Mechaniſmo, 
als naturalifmo zu ſuchen 43 

Spiritus vitales was? 201, 20% 
in Wallung des Gebluͤts 257 
acidus formicarum nuͤtzlich 361 

C. C. ſchaͤdlich 757 
aͤuſſerlich macht Brand 653 

Vini camphoratus im Nothlauff 

666 


Vitrioli dulcis hat noch ein aci- 


dum 679 
Spiffitudo vid. dick Geblüt, 
Splitter eingeftoffener, ætiologie von 
deſſen Austrieb 651 
Sprach⸗Verluſt Caſus Practicus 1345 
Sprachen, die ein Medicus verſtehen 
mu 28 
Sprechen, wie ein Medicus ſoll 95 
Herr Hoff Rath Stahl i 
deffen Scripta, Nenteri Bekannt, 
niß davon 145 
Breßlauer Bekaͤntniß 145 
Difput. de Inflammatione 628 
Epiftola familiaris 170 
ift der Cautele halber berühmt 421 
hat das Negotium Hæmorrha- 
giarum gründlich unterſucht 
268.421 
wird in puncto der Obfervations 
verlaͤumdet 80 
deffen Methode defendiret 80 
Stahl⸗Artzeneyen vid. Martialia 
Stagnatio und 
Stafis Unterſcheid 273 
Stagnatio des Gebluͤts was? 579 
Stärkung vid. Hertz⸗Staͤrckung. 
Stechen in der Haut ein Signum Pletho- 


ræ 243 
Stech⸗Koͤrner 674.888 
Steck⸗Sluß 1227. & fq. 

Caſus practicus HAVON 1221. 1228 


Steck⸗ Fluß durch ol, anifi curiret 1210 
Section eines Verſtorbenen 1221 
Unterſcheid vom Afthmate 1222 

vom Schlagfluß 1366 

bon geſtopfften Bluten 300 

von zuruͤckgehenden Oedemate 
1161 

Stehen difponirt zu Schenckel⸗Ge⸗ 
ſchwulſt 1156 

Stein, Cur mit Virga aurea 465 
Trieb fängt mit Bruſt⸗Krampff 

1228 


an 

aus der Lunge 356. 1206 
Sterbende ſoll man nicht verlaſſen 123 
ob man ihnen das Kopff⸗Kuͤſſen 
wegziehen ſoll 219 

ob man Opium geben fol- 218 
Stilung des Flebers 1004. 1073 
Stimm⸗Küuchlein im Huſten 1211 
Stockend Gebluͤt macht Inflammation 


634 
Stopffende Artzeneyen vid,Adftringen- 
tia 


Storch berurſacht söhlich Naſen⸗Blu⸗ 
} 278 


e 
Hrkeney- Mittel davon 1361 
Storgers Betrug 69 
haben keinen Seegen 92 
Stuben⸗Waͤrme vid. Warme. 
Studieren in der Medicin, wie es zu tra- 
ctiren 70 
überfluͤßiges 102 
Stuhl Gang ſchwartzer in Fiebern 894 
in aſthmate 1226 
Succinata 1338. 1349 
Suceinum 1339 
Sulphur antimonii auratum in Hufft⸗ 
Weh dubiós 607 
in Steck⸗Fluß 1232 
in der Kraͤze 1246. 1260. 1262 
treibt zuruͤck 


Sulphür 
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Sulphurata in febribus pleuriticis Terebinthina in Gonorrh. ſchädlich 


890 
Sünde Urſach der Kranckheiten 7. 17 
Suͤſſe Artzeneyen dienlich vid. Saccha- 


rum 195 
Symbolum Medicorum 24 
Lentilii 113 


Sympatbetifche Curen 307.951 


Symptomata in hitzigen Fiebern was? 
897 


woher? 776 

ſoll man nicht mehr als die Kranck⸗ 
heit ſelbſt curiren 209. 846 
werden von der Plethorahefftiger 


297 

urgens was? 886. 892 

Syncope 1393 

Syrup Scelotyrbicus 297 
T. 

Tabackrauchen in Fluͤſſen 1195 

als ein Brechmittel in aſthmate 

1234. 

zieht Fluͤſſe nach dem Haupt 1191 

195 


kan Schlagfluͤſſe berurſachen 1371 
iſt dem Medico unanſtaͤndig 84 
aͤuſſerlich in Oedemate 1168 
ſchnupffen vid. Schnupff⸗Taback. 
Tag⸗Buch vid. Diarium: 
Qag und Nacht gleich vid. æquino- 
ctium. 
Tanacetum curirt die Waſſerſucht yo 
Zangen, Kranckheiten drauf 355.459 


565. 1227 

toͤdtliches 557 
vertreibet das Fieber 1074 
Tartarus Vitriolatus allein curirt quar- 
tan-Fleber 1046 

Tauben machen Recidive rogt 


Tempora mor borum vid. Abſaͤtze. 
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130: 
Terra Vitriolica Haſſiaca 464. 197 
Thee macht Wallungen 798 
Theorie falſche, was ſie in Praxi vor 
Schaden bringe 594 

Therapia Pars Medicinæ 50. 17 
Theriac ſchaͤdlich 798 
Thomaſius verwirfft die ſerupulöſe 
Anatomie 47 

Tinctura alcalica 297.321.401 
8 ii acris oy 
Antiphtiſica ſchaͤdlich 944 
Bezoardicæ ſchaͤdlich 799. 842 
Bezoard. Michaelis 799 
Corall. in hemorrhagiis 529 
Martis Ludovici 440. 464 
Rhabarbari in Cholera 906 
refrigerans 205 
Tartari in Geſchwulſt ny: 177 

ein Anodynum 217 

Tod beſtehet in Putrefadione 622 
Todten⸗Bruͤche was? 653 
„Vogel 20 
plösl. von diſtenſione Vaforum 
cerebri 241 


von Hertz⸗Zerſpringung 593 
Todes⸗Furcht in hitzigen Fiebern ein 


böß Zeichen 865 

Tod ſoll man den Krancken nicht ankun⸗ 
digen 123 

ſoll man nicht befoͤrdern 218 
Toͤdlichkeit was? 389 


Todes Zeichen in febre maligna 65 
Tonica medicamenta ob ſie ſpecifice 


operiren 202 

Traͤume find zuweilen Omina 19 
welche Plethoram anzeigen 243 

1315 


Traͤnckgens follen annehmlich feyn 195 
Tranſpiratio vid. Ausduͤnſtung. 
Trans- 


1 


Ey 


Regiſter. 
Verhaftem Regimen in Kranckheiten if 
das befte zun Cm 91 
in deliriis phreniticis, 1412 
in Beförderung einer Excretion 
837 


Tranfplantations-Eyren 309. 953. 
1084 
Traurigkeit Artzeney davor 199 
Treiben muß behutſam geſchehen 567 
969. & fq. 626 
Trieb impulſus ſanguinis, wie ihm zu 
begegnen 301 
Trithemii Pulver zum Gedaͤchtniß 
1407 
Trochiſei Beccheri im Huſten 1211 
Trunckenheit hat ein Medicus zu meis 
en 100. 122 
bringt Abortum 513 
iſt nicht anzurathen 1049 
Truͤpper vid. Gonorrhoea, 
Cur 1301 
Tummheit 1404 
Tuſſis 356, 927. 942. 1184. 1194 
catharrhalis 1202.& Q. 
ferina 
habitualis 
humida 
hypochondriaca 1186 
pectoralis ibid. 
ficca 1184 
figna 1184 
V. ; 
Valeriana radix 1426 
varices Krampff⸗Adern 932 
Subjecta 533 
Cur 538 
Schmertzen 539 
am Scroto ſpringen auf 832 
Uberfiuß der Artzeneyen iſt zu meiden 172 
Überfüͤßig Geblüt vid. Vollbluͤtigkeit. 
Vena Portæ was ſie zur Melancholie 
contribuire 141f 
was zum Vomitu cruento: 391 
Veng Sectio. vid. Aderlaffen 
Verderbte Kranckheiten 931 
Vergeſſenheit 1404 


in Fiebern 743. 796. 801. 828. 

i 959. & A. 

gelindes 743 

hitziges 743.839.852 

bey der Salivation 1283. & ſq. 

in Schwitzen 838. 839.80 E 

Verlaͤumdung iſt zu meiden 108. 115 

Gegen Stahliſche Obfervat, 80 
Verruͤckung der innerlichen Sinnen 

Abhandlung 1403 

Verſtand⸗Verluſt vom Naſen⸗Vluten 

337 

von Fluͤſſen 1159 

Verſtopffung des Bluten8393.406.543 

in Viſceribus eine Urſache des Blu⸗ 

tens 393 

paſſiva wird verworfen 595 

des Leibes vid. Leibes Verſtopf⸗ 


ung. 

Verſchwiegenheit eines Medici 96 
Vertrauen zum Medico 84.116 
fol nicht abgoͤttiſch ſeyhn 306 
Verwegenheit des Medici 103 
Verwirrung 1409 
Veficatoria in Congeſtionibus 598 
zu Oeffnung eines Geſchwaͤrs 671 
in Steckfluß 1231 
Schlagflüſſen 1384 
Vieh⸗Seuche hefftige 792 
Virga aurea Geſneri 465 
Viperina als blutreinigende Mittel 1243 

Vifcera vid. Eingeweide. 
Vitriol Heßiſcher der beſte 463 
Vitrioli Sal, als ein Vomitorium in der 
Apoplexie 1381 
in febre maligna c. cautela 765 
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Regiſter. 
Umlauff des Gebluͤts Nutzen 240 in toltet fieban 984 Eh, in 
Umſchlaͤge kalte find ſchaͤdli 298.652 quartan- Sieber 1046, 1054, in Schlag⸗ 
| an een lc 3A a flüffen 1380. in Steck Fluß 1225.1231 


im Rothla 666 

vom ſtercore caprillo in der Waſ⸗ 
ſerſucht 1150 

in Geſchwulſt 1168. 1169 
Unfruchtbarkeit von Vomitu cruento 
383 


von Fettigkeit 511 
Ungedult in Kranckheit ſchaͤdlich 745 
Ungariſche Kranckheit 1412 
Unguentum Comitiſſæ in Mictu cru- 

ento 466 

in Kraͤtze 1245. 4249. 1250. 1261 

Salivatoria in Frantzoſen 1286 
Ungula alcis vid. Elends⸗Klauen. 


Unicornu marinum 1338 
foſſile 1338 
Univerfal- Artzeneyen 177 


Univerfalia præmittenda, was? 114. 
174.176. 563. 1204 

Univerſitæten nöthig zur Erlernung der 
Medicin 74 
Unreinigkeit eine Urſache der Kraͤtze 1253 
Unruhe der Medicorum 87 
der Patienten ſchaͤdlich. 745 


Unſtraͤfflicher Medicus 3 

Vollbluͤtigkeit plethora 225 
ob ſie ſey? 227 
iſt ſchaͤdlich 23 


f 
Kranckheiten ſo daraus folgen 233 
240. 352.370. 913. 936. 1516 


Cur 230. 241. 244. & ſq. 936. 
Unterſcheid 238 
Zeichen 238 
durch Fieber vermindert 915 
macht in Fiebern hefftige Zufaͤlle 

996 

Vomitoria in Cholera 904 
tı Afthmate 1227. in febre maligna 


ſchaͤdlich 752. in Fiebern 762.763. [g. 


Vomitus cruentus vid. Blut Brechen. (1234. 
Vorbetrachtung zur Praxi 155 
Urin, evacuatio nützlich 753 
haͤuffiger in magligna gefährlich 866 
200. Pfund taͤglich ohne Trincken 770 
ſchwartzer 821.866. Urin ſehen 68. 69 


treiben in Plethora 255 
Verhaltung macht Fluͤſſe 1192 
Arſachen der Kranckheiten 7:17, 152 
Ufnea Cranii 307. & íq. 


W. 
Wachen bey Patienten, obs einem Medico atte 
ſtaͤndig 125 
übermaͤßiges macht deliria 1408 
fol nicht durch narcotica curiret werde 747 


iſt ein Zeichen der Emſigkeit der Natur 220 
Wahrheit ſoll ein Medicus lieben 91 
Wallungen was? 258.578 

wie ſie zu ſtillen 258.373.578.838 

nicht durch Opiata 2 2 
Warme Baͤder in Geſchwulſt 1170 

in Fluͤſſen 1201 
Wärme übrige ſchaͤdlich 336 

der Krancken Stube, wie fie beſchaffen 

ſeyn fol 744 
Waͤſche, weiß Zeug bey Krancken 192 
Waſchhafftigkeit eines Medici 96 
Waͤßrig Gebluͤt 1102 


Waſſer kaltes in Blutſtillen ſchaͤdlich 299 
Waſſer Trinckẽ uͤbermaͤß macht Cache xie 1100 


Waſſer⸗ ſcheu 1422 
Waſſerſucht 1116. & q. 
in Engelland von Brandtewein 1312 
Nach Fiebern 765 
Vom Bluten 276. 326 
Eur in einem Cafu 446 
in Spinali Medulla 1350 
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Avertijjement. 
Os geneigten Sefer dienet hiermit noch zur Nachricht, daß ex Calu, in einer hieſigen Salg 


Quelle ein fold bitter Salg oder Sal Catharcticum amarum, wie etwa das Sal Epshamen- 
ſe oder Sedlizenſe, deren p. 254. gedacht, gefunden und entdeckt worden von deffen Whw 
ckung und Gebrauch ich folgende Nachricht bekandt gemacht: 


Nachricht von einem neu gefundenen 


SALE CATHARCTICO AMARO 
Oder bittern Purgier⸗Saltze, 


Welches in Eiſenach bey 
Do&. Johann Storchen ds. Pelargo. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Saͤchſiſ. Eiſenachiſeh. Hof⸗Medico und Stadt⸗Phyſico 
In Commiſſion zu bekommen. 


r Du dieſem neu gefundenen Bitter⸗Saltze wird verfichert, 1) Daß es kein Sal compa- 

I tum oder Chymice elaboratum, ſondern ein Sal nativum fey, welches aus einer ge⸗ 
wiſſen Quelle entſpringet und durch Costur, Separation, Purification und Cryſtalliſation 
zu ſeiner Vollkommenheit gebracht wird. 7 

2. Bezeuget die Probe und der Augenſchein, daß es am Geſchmack und Coleur, dem bigs 
her beruͤhmten Sedlitzer Bitter⸗Saltz in allem gleich komme. 

3. Kan man aus gnugſamer Experienz debitiren, daß es an Wuͤrckung das Seblitzer, wo 
nicht allemal übertreffe, doch demſelbigen nichts nachgebe. 

Die bißherigen Proben aber erweiſen, daß es nicht allein, als das ſicherſte und ohne In- 
eommoditæt operirende Purgier⸗Mittel, ſondern auch, als ein Laxans Digeftivum, Sal neutrum, 
polychreftum und alterans mit dem beſten Nutzen zu brauchen ſey. Man confiderire, was⸗ 
maffen ſonſten dergleichen Salia præparata allen ‚fotwohl in primis viis hangenden, als in der 
Mafla ſanguinea cireulirenden Mucum & Viſcedinem colliquefeiren und beydes den erſten, als 
letztern per fedes & vias urinz ausführen, mithin ein kraͤfftiges Medicamentum abſtergens, 
incidens, diureticum, evacuans & revellens abgeben: Da nun dieſes Sal natiyum denen præ- 
paratis weit vorzuziehen ift, fo wird man zugeſtehen muͤſſen, daß es 
= in Haupt⸗Beſchwerungen, die von Schleim und Congeftionibus verfus Caput 

haben, gar ſicher gebraucht werden koͤnne. Ex. gr. im Schwindel es habe ſol⸗ 
che von Congeſtionibus humorum, ober in dem Magen, fo kan dieſes Sal laxans beys 
ben dus ein Gnuͤgen thun, der erſtern als ein revellens und der andern, als ein inci- 
dens, digeftivum und laxans. Inſonderheit, wenn es mit Nitro und Cinnabari vermiſcht ad- 
hibiret wird: In welcher Vermiſchung es auch dienlich iſt in Cephalalgia, Clavo hyſterico, do- 
loribus dentium, aurium, Ophthalmia; Deliriorum plurimis Speciebus, Grayedine, Coryza &c. 

2.) In Bruſt⸗Beſchwerungen, welche ebener maffen von Schleim und Congeſtionibus 
deriviret werden koͤnnen, und absque febre inflammatoria die Bruſt incommodiren: Ex. gr. 
in anfangenden, oder auch ad Declinationem gekommenen Huſten und Schnupffen: In afth- 
mate humorofo & Spaſmodico, thut dieſes Sal, wohl revellendo, als laxando gute Dienſte 
und habe offt geſehen, daß febres catharrales leviores mit einer eintzigen Dofi, fo zu fagen, in 
der Bluͤthe erſlickt, oder in Declinatione, deren Sviten geſchwinde unterbrochen worden: Nur 
nimmt man ſich in acht, daß man es nicht in febribus pleuriticis oder malignis & petechialibus 

¢ 
9 9 In affectibus infimi ßentris, wenn nicht eine merckliche Inflammatio eines Viſceris mit 
unter iſt, giebt dieſes Sal ein Specificum und Poly chreſtum ab: Denn da diefe Veſchwerungen 
mehrentheils von einem Infartu, adhafione , agglutinatione excrementorum viſeidorum in In- 
tefti- 
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toftinis, oder auch a Congeftione & ſtagnstione fanguinis vifeidi hæmorrhoidalis, obera lpas- 
mo dolorofo five motu tonico auto „cujus intentio eft, hærentem, ſtagnantem & agglutina- 
tam materiam promovere & eliminare, herzuruͤhren pflegen, dieſes Saltz aber die Materiam 
viſeidam & mucoſam incidendo, liqueſcendo, attenuando, abftergendo kräfftiglich angreiffet, 
und die vias excretorias in infimo ventre öffnet, fo kan nichts anders, als ein guter und loͤb⸗ 
licher Effect darauf folgen. Und fuͤrwahr! wenn die Proben darthun, daß man mit wenig Do- 
fibus Febrim quartanam und deſſen Recidivas absque China Chinz curiven kan, welches, wie 
uno ore befräfftiget wird, ein affe&tus rebellis ift, der feinen Sitz extra canalem Inteftinorum, 
in Viſceribus abdominis hat und eine ſtarcke Viſeedinem pro Caula materialiagnoſeiret, ſo laßt 
fich leichtlich ſchlieſſen, daß man auch ſolche Affectus, die von geringern Infaretu und wenigern 
Schleim dependiren, damit heben kan. Ex. gr. Affectus hemorrhoidales, a fluxu impedito pro- 
gnatos, colicam, Ventriculi vitia , febres tertianas & quotidianas &c. Und wenn es gewiß, daß, 
wenn dieſes Sal mit dem pulvere antifpafmodico vermiſcht gegeben wird, nichts fo geſchwinde 
die ſtaͤrckſten Stein⸗Schmertzen lindere und die Steine zur Exeretion befoͤrdere, als dieſesz fo 
kan man auch ſicherlich glauben, daß es in affeckibus ſpalmodicis, darinnen die Spalmi ihr Au⸗ 
genmerck auf eine Exeretionem internam haben, wohl und mit Nutzen gebraucht werden möge, 
Ex. gr. in Podagra, Malo Iſchiadico &e. 

Diejenigen Medici, welchen die Connexion derer affettuum hemorrhoidalium und infi- 
mi ventris bekandt iſt, werden tauſend Gelegenheiten finden, mit dieſem Sale gluͤckliche Curen 
zu thun: Allermaſſen es auch bey Brunnen ⸗Curen allen andern adminiculis vorzuziehen ſeyn 
wird. Eine Frühlings Cue im Sedlitzer Bitter» Waffer kan zuweilen ungemeine Wuͤr 
ckung thun, wenn aber, daſſelbige anzuſchaffen, Gelegenheit mangelt, fo kan von dieſem Sale 
1. oder 2. Loth in einem Noͤſel Aque dulcis zerlaſſen und ſolches 3, big 4. Morgen nach einan: 
der, an ſtatt des Sedlitzer Waſſers warm oder kalt getruncken werden, fo wird man eben den 
Effect erlangen, den man von mehrberuͤhmten Waſſer gehoffet hat. ; 

Ohnlaͤngſt ruͤhmte mir ein Srauen-Zimmer, daß es auf ein und ein halb Loth nicht allein 
über 12. mal ohne Incommodicät viel Waſſer weg purgieret habe, ſondern nach dieſem den ihr 
angenehmen Effect darauf ſpuͤre, daß fie nunmehro täglich ordinaire Oeffnung haͤtte, da fie fon 
ften kaum alle 4 biß 5. Tage einmal zu Stuhl gehen koͤnnen. 

Die Dofisdiefes Saltzes zum purgieren iſt eine halbe big gantze Untze mit warmen oder auch, 
nach befinden, mit kalten Brunnen⸗Waſſer zerlaſſen. Warm genommen operiret es geſchwin⸗ 
de: Kuͤhl aber iſt es dem Appetit annehmlicher und verhaͤlt gleich wohl die Operation nicht. 

Pro {copo laxandi laſſe ich es ad Drachmam unam nehmen und finde in morbis chroni- 
eis herrlichen test davon : Ja mit dem Pulvere antifpafmodico vermiſcht, gebe ich nur ein Seru- 
pel oder halbe Drachmam pro dofi, und ſolches nicht ohne Äöbliche Wuͤrckung. 

Eiſenach, den 17. Januarii 
1730. 


Nun muß ich zwar geſtehen, daß von ſolcherley dalibus vorher ſchon verſchiedenes in be 
nen Breßl. Sammlungen, nachgehends aber auch in andern Scriptis gelefen; ja, was noch 
mehr lein und andere Proben mir von andern Orten eingehaͤndiget worden: allein, fo viele bes 

ren geſehen und probiret, fo habe noch einen andern als pur bittern Geſchmack daran obfervi- 

ret, und das gemeinſte von allen ift geweſen, daß fie, poft apertionem, Verſtopffung nach fich 
gelaſſen; von dieſem Sale aber bleibt noch allezeit die Verſicherung, daß es die Oeffnung des 
keibes unterhalte und eine reine Bittrigkeit habe: dannenhero dann diefe Zeit uber daſſelbe 
in meiner Praxi allen andern vor und mit groſſen Nutzen in taͤglichen Gebrauch gezogen har 
be. Den Efetum ſpeeiffeum werden meine kuͤnfftigen Jahr⸗Gaͤnge deutlich machen. 
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